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Mehr als irgend ein früherer Band wird der vorliegende später im abge- 
schlossenen Werk einen Abschnitt bilden; ist er doch der letzte, der den 
Namen Ulrich Thieme als Herausgeber trägt. Am 25. März 1922 wurde 
der Begründer des Allgemeinen Künstlerlexikons von seinem langen schweren 
Leiden erlöst, das ihn nicht gehindert hat, geistig bis zum letzten Atemzuge 
seinem Lebenswerk nahe zu sein und den Unterzeichneten unermüdlich mit 
seinem Rat und seiner Erfahrung zu unterstützen. Er durfte es noch erleben, 
wie das Werk, sichtbar getragen von dem Vertrauen der Forscher und Kunst- 
freunde aller Länder, sich nach der schweren Krise der Kriegs- und Nach- 
kriegsjahre zu einem neuen Aufschwung rüstete, und er starb in dem festen 
Vertrauen, daß es sich nun bis zur Vollendung durchsetzen werde. Ehre 
seinem Andenken! 

Auch wir Zurückgebliebenen glauben dem kostbaren Vermächtnis dieses 
Vertrauen schenken zu können trotz der von Tag zu Tag zunehmenden Er- 
schwerung der wirtschaftlichen Bedingungen; auch über uns steht heute als 
furchtbare Drohung die Zerrüttung Mitteleuropas und zwingt uns zum zweiten 
Male zu grundsätzlicher Umstellung in der Finanzierung des Unternehmens. 

Die Erhaltung der Redaktion konnte bei der rapiden Geldentwertung und 
dem dadurch eingetretenen unvorhergesehenen Anwachsen der Kosten nicht 
mehr von dem 1920—22 von Freunden des Werkes gesammelten Fond ge- 
tragen werden. Um nun nach Erschöpfung des Fonds den Fortgang der Arbeiten 
sicherzustellen, hat sich der Verlag E. A. Seemann entschlossen, nunmehr die 
Kosten der Erhaltung der Redaktion — wie schon vorher die des Druckes 
und der Herstellung — auf sich zu nehmen und damit die Weiterführung des 
Lexikons zu ermöglichen. Daß dieser nicht genug zu begrüßende Schritt nur 
denkbar war, wenn er von einer entsprechenden, durch die enormen Steige- 
rungen der Druck- und Papierkosten ohnehin schon bedingten, Preiserhöhung 
begleitet wurde, ist selbstverständlich; doch liegt der jetzt erforderliche Preis 
ja noch immer tief unter dem Geldwert des Friedenspreises. 

Erleichtert wurde uns die Redaktionsarbeit durch hochherzige Stifter, 
besonders des Auslandes, die der Bibliothek Thieme unentbehrliche Bücher 
und Zeitschriften geschenkt haben und noch schenken, wofür ihnen auch an 
dieser Stelle wärmster Dank ausgesprochen sei. Die Fortsetzung dieser Unter- 
stützung ist für unsere Weiterarbeit von grundlegender Wichtigkeit, und wir 
hoffen, daß die Bibliothek unseres unvergeßlichen Begründers sich ihrer dauernd 
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erfreuen können wird. Dankbar nennen wir auch, neben alten und neuen 
Spendern privater Mittel, die wir an andrer Stelle aufführen, die „Notgemein- 
schaft der Deutschen Wissenschaft“, die uns mit erheblichen Mitteln zu Hilfe 
gekommen ist. 

Unter seinen Mitarbeitern hat das Lexikon diesmal schwere Verluste zu 
betrauern: den greisen Woldemar v. Seidlitz und den jugendlichen Rudolf 
Oldenbourg werden wir mit der ganzen deutschen Kunstwissenschaft immer 
unter den Besten ihrer Zeit nennen. 

Der vorliegende Band ist das Werk der im 14. Bande genannten Redaktions- 
mitglieder, zu denen im Herbst 1921 noch Fräulein Dr. Dorothea Stern ge- 
treten ist. Sie alle haben Anspruch auf dauernden Dank; nur wer die mühe- 
volle Arbeit in unsrer Redaktion im innersten kennt, weiß abzuschätzen, welche 
idealistische, aus Liebe zur Wissenschaft geübte Entsagung sie erfordert. Auch 
ist es uns ein Bedürfnis, hier einmal der wertvollen Hilfe zu gedenken, die 
Herr Franz Verlohren von der Universitätsbibliothek Leipzig nun schon seit 
1913 dem Lexikon leistet, indem er dauernd einige hundert periodische Publi- 
kationen des In- und Auslandes für uns exzerpiert. Unsere Leser werden es 
mit uns auch besonders dankbar begrüßen, daß der bekannte Mitherausgeber 
des seit 115 im ı. Bande (A-G) vorliegenden Ungarischen Künstlerlexikons, 
Herr Gyula Szentivanyi, uns aus freier Entschließung sein gesamtes Notizen- 
material für H zur Verfügung und für die späteren Buchstaben weiter in 
Aussicht gestellt hat. 

Mit dem Abschluß des vorliegenden Bandes legt der Unterzeichnete die 
Herausgeberschaft des Werkes, die er seit dem 13. Bande innehatte, nieder, 
um sich einem weiteren Wirkungskreise zuzuwenden; dieser Schritt fällt ihm 
um so weniger leicht, als er sich während seiner ganzen Tätigkeit dauernd des 
besten Einvernehmens mit den Redaktionsmitgliedern, den zahlreichen Mit- 
arbeitern und Freunden des Werkes, sowie mit dem Verlag zu erfreuen hatte. 
An die Spitze des Redaktionsstabes tritt nunmehr Herr Dr. Hans Vollmer, der 
der Redaktion seit 16 Jahren angehört und vom Beginn der Erkrankung 
Ulrich Thiemes dessen Vertretung bis zum Eintritt des Unterzeichneten aus- 
geübt hat. 


Leipzig, im August 1922. 
Fred. C. Willis. 
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(Fortsetzung.) 


Gresse (Kresse), Heinrich Conrad, 
Rochlitzer Zinngießer, 1711 urkundl. ge- 
nannt; von ihm ein Krug der Bäckerinnung 
von 1731 im Rochlitzer Mus. 

Pfau, Einzelh, a. d. Rochl. Gesch, Lig. 8 
(1009) 14’. 18. 





Gresse, John Alexander, gen. Jack 
Grease (anch Greese), Maler u. Rupfersecher, 
geb. um 1740 inLondon, f 19.2. 1794 ebenda; 
Sohn eines vom Genfer See stammenden, in 
London begüterten Schweizers, Schüler L. G. 

Zuccarelis, u 


Scotin's, Th. Majoris u. Fr. 
als solcher 1955-82 
of Arts mehrfach pr 
Stecher G. B. Cipriani u. für den Boydell'schen 
Verlag als Zeichner tig, stellte G. 1783/4 in 
der Londoner Free Soc. of Artists u. 1708/8 
in der Incorp. Soc. of Artists (als deren Mit- 
glied) Bildnisminiaturen u. Vedutenaquarelle 
aus, deren einige von Stechen vervieliligt 
wurden; im Londoner Viet. and Alb.-Mus. 
von ihm eine unvollend. Aquarellansicht der 
got. Dee-Brücke von Llangollen (Wales), im 
Brit. Mus. eine Flußlandschaft mit  Pump- 
werk in aquarel. Federzeichnung (Kat. 1898 # 
11248). Als Stecher lieferte er neben Veduten- 
radierungen wie der mit Darst. von „Fram- 
Hinghaim Castle in Suffolk“ und Reproduktions- 
adierungen nach Guido Reni’s „Heil. Hiero- 
nymus“ (1779) u. Nie. Poussin’s „Bacchanten. 
im Schlummer“ unter Fr. Bartolozz#s Leitung 
die 25 Ilustrationsradierungen zur 1769 in 
London publ. Neuausg. von J. Kennedy‘ 
„Deseription of the Pictures etc. at Wilton 
House“ (ci. Cat. of Books on Art, South Kens. 
Mus. 1870 I 080). Außerdem wirkte er in 
London als Lehrer seiner Kunst u. seit" 1177 
auch als Drawing-Master der Töchter König 
Georgs I. 

Edwards. Ancd. ot Pain, m Em 
108 p. Br; ei B 
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A Car in Diet sat 
Kklır de). Roger, Mist of the Od 
Yater,Ca, Soc, 191 181. 











Gressel, Stephan, Goldschmied in 
berg, seit 1507 nachweisbar. Meister 1602; Ge- 


Könsterierikon. BA.XY. 


schworener 1820, 27. 10. 1894 begraben. Von 
ihm ein vergoldeter Ananaspokal im Berliner 


“ii. 


(Gresei), — Bürger- u. Totenbücher Im bayr. 
Stastsarch, Nürnberg, 


Gresset, Georges, Maler in Nancy, im 
Dienste Herzog Antons von Lothringen, erhält 
1628 Bezahlung für eine Verkündigung, liefert 
1638 Malereien für das oratoire der Herzogin 
{m herzogt. Palast Nancy), wird 1888 heraut 
darmes des Herzogs, als solcher bis 1544 
namentlich erwähnt, zuletzt 1854 urkdl. vor- 

















von ihm nur bekannt ein 
Porträt der Königin Luise von Preußen von 
1802 im Berliner Hohenzollernmus. (Führer, 
1006 p. 44). 

Greßler, Joh. Gottlieb, Holzbildhauer, 
ferigte die Schnitzarbeiten (Kanzel, Türen usw.) 
der 1708 erbauten Kirche zu Weyer in Loth, 
und vermutlich auch die Schnitzereien für die 
176118 erb. Kirchen zu Harskirchen (schöne 
Kanzel u. Orgelgehäuse) und Lorenzen. 

Lohmeyer, Fr. Joach. Stengel (Mi 
hist Ver. 4. d. Saargesend, H. XD), Düse 
1BIL p. 18. 

Gressot, Jean I, Holzbildhaver in Omans 
(Doubs) 16ib, ferigte 1832 eine Reiterstatue 
des HL. Gangolf für die Kirche von Montgesoye 
(Doubs) zusammen mit seinem Sohne Jean I, 
(und mit diesem und Jean Gauthier den Altar 
der Kirche zu Omans, 

Brune, Diet. des Art. etc. de Ia Franche- 


Comes, 1b, 
Gresta (flschl. auch Cresta), Anto 

Maler, geb. 10.1. 1671 zu Alain Südürol, 
}.18.'9. 1787 in Bruchsal, Von seinen Eltern 
nach Verona zur Vollendung s. klassischen Stu- 
dien geschickt, ging er dort zur Malerei über 
und bildete sich auf einer der dortigen Akad, 
vielleicht bei Mart. Cignaroli. Auf kurze Zeit 
nach Ala zurückgekehrt, malte er hier einige 
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Tafeibilder (Susanna im Bade, Joseph in 
Asypten, Saul bei Pitonis) für das Haus der 
Barone Malfati (später verstreu), setzte aber 
dann seine Ausbildung seit 1701 in Venedig 
fort. Heimgekehrt, malte er umfangreiche 
Fresken in der (1899 abgetragenen) Kirche 
der Congregazione del Carmine in Trient (am 
Chorgewölbe Pfingstfest; in der Chorlünette 

imon Stock das Ordens- 
der Haupikuppel Ver- 
smmlung der Heiligen). Im Aufrage der 
Stadt Rovereto malte er zu Ehren de IM 
aus Spanien heimreisenden Kaisers Karl VI. 
über das Suditor an der Lenobrücke ein 
(ebenfalls zerstörte) Fresko, einen Triumph- 
bogen dartellend, auf dessen Gesimse der 
Kaiser zu Pferde, umgeben von Tugend- 
Allegorien, sichtbar war. Auch beteiligte sich 
G. an der Ausschmückung der an S, Trinitk in 
Sacco bei Rovereto angebauten Kap- der hl. 
Maria von Caravaggio (nach 1709), deren 
Freskenschmuck in der ält. Literatur bald G., 











beiden gemeinsam zugeschrieben wird. 
dem Stil gehören nur die beiden Wandiresken 
(Wundertaten der hi. Maria von Caravaggio), 
die sich durch eine ältere, einfachere, ruhigere 
Erzihlungsweise, etwa in der Art des Do- 
ino, kennzeichnen, G. an, während die 
ganze, echt barocke Kuppelausmalung völlig 
mit den von Baroni gemalten Fresken der be- 
nachbarten Pfarrkirche in Sacco übereinstimmt. 
1738 wurde G. vom Kardinal Damian Hugo 
von Schönborn als Hofmaler nach Bruchsal 
berufen und folgte, nachdem er in Ala ein 
vom 11, 8. 1728 dat. Testament hinterlassen, 
diesem Rufe, um in Bruchsal, wo er Nov. 1726 
von Trient aus eintraf, zunächst mit Aus 
malung der Nebenkap. in der Hofkirche be- 
schäfligt zu werden (Gehalt läuft ab 17. 8. 
1720). Was er in den kurzen Monaten bis 
zu seinem Tode ausführte, „bestehet“ — nach 
igenem Bericht Schönborn's — „in dem 
Ohnausgemagten und hinten nicht reussierten 
chor und den 2 gemelten am hohen altar“. 
Werke: Fresken für die Palazei 
(4126) und Taddei in Al, für den 
Palazzo Benedetti in Castione bei Mori, für 
die fürstbischöfl. Residenz in Brixen a. E. 
(Zimmer oberhalb der Hofkap.; Kreuzigung 
im Saal); Altarbilder für die Plarrkirchen in 
Ala (4 Heilige, hl. Magdalena), in Pozzo Alto 
(il. Jungfrau), Mori (hl, Cäciie), für den Con- 
vento S. Bemardino in Trient (Kreuzweg), 
Bartoli, Piture etc. di Trento (1180), Ma 
Teen, Di: ei No aaor 58 At; 
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Gelleianes, "Ma, Shenda Di, 
FuEEEh, Nocterne 3 pitore 

Yon "aran, Versnn 

Nor inter, a piore A-G. Mentagere Wrolene, 

Rovereto 1898 Append. No ®, 2, übers. im 














et, Midebeng ion, 
1 (Ztsche. 1. Gesch. der Archit, 
Belieit 11), 1Bie p. 1. Hklenmer. 
Grtsy, Prosper, Maler, geb. in Boulogne- 
sur-Mer 16. 0.1804. f in Nizm 24. (oder 
27) 4. 187. Schüler von Molinier in 
Montpellier, tig in Avignon. _Beschickte 
1896 die Pariser u. Marsiller Ausstll. 
mit Landschaften aus der Provence u. Süd- 
frankreich. Seine Manier ist gequält und 
etwas unruhig, die Farbe stumpf. Arbeiten in 
den Mu; von Ai Avignon, Marie u. Nies, 
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h, Erzgießer in Leipeig; von 
ie viricus gretel facebat opus“ 
bez. Erzplätte des Arztes Caspar Lindemann 
(1.1680) in der Marien itenberg, 

Schmiat- Winkler, Siadkirche St. Ma- 
en In Wittenberg, 1017 pı 31, 3, — Lüerz 
Creunn. Geschod. Meurlikunst, I (1004) 448 
(dischieh Grebei. 

Greten (Grete), Glockengießerlamitie des 16 
u. 11. Jahrh, in Braunschweig, u. Magdeburg: 
Ärend, f 1114, seit 1088 in Braunschweig 
. Mehrere Glocken in Land u. Stadt 
Braunschweig. (Dom 1099, Brüdernkirche 1714). 
— Johann, vielleicht Bruder Arenda, geb. 
in Braunschweig, 109% Bürger in Magdeburg, 
mit Glocken 1094-1700 im Brandenburgischen 
nachweisbar. — Johann Peter, Sohn des 
Arendt nimmt 1188 das Geschäft scines Vaters 
in Braunschweig wieder auf, bis 1765 mit 
ählreichen Glocken im _Braunschweigischen 
vertreten, die meist mit Palmettensteifen und 
zartem Rankenornament mit Putten, Kinder- 
köpfen, männlichen Masken verziert sind (Clus 
1789, Denstori 1748, Lobmachtersen 1750, 
Hehlen 1788, Heyen 1794 u. a). — Johann 
Inrad, Nachfolger des Joh. Peter (Sohn?), 
‚mit Glocken 1776--1808 vertreten. 

Gloekenkunde, 101 — 

























Brändenburg, 109 





wellsch. 1. Nie 10 
Game de 1 6. Stade u. Land 
Magdeburg, LULIL (101017) 148; LIULIV 


118. Braunschweiger Magazin, 1010 p. 6 

Greter, Hans, s. Gruter, Hans. 

Greter, Robert, Bildhauer, geb. 18.7.1985 
in Luzern, Schüler der Kstgew.Schulen von 
Luzern und Zürich und der Mailänder Akad. 
unter Ear. Butti. 1908 debütierte er auf der 


Gröterin — Gretor 


Weltaustel, Mailand mit einer alleg. Figur 
„Greisenlter, schuf die Mausoleen Reyaa u. 
Tomaro auf dem Friedhof in Mailand u. trat 
später vor aller: mit Tierplatiken hervor. 
Ferigte auch Portätbüsten und Plakette. 
Brun, Schweizer. Rulerlex, TV BB. 
Griterin, Adolphe-Gabriel, Architekt 
in Paris, geb. 1606, } 28. 12. 1869, Schüler 
Aut. Vaudoyers u. Labroustes. Von ihm um 
1840 Zollgebäude in Paris (gemeinsam mit 
Grillen); 194148 tig bei Restaur, der 





Kirche St-Stverin ebda (mit Lassus), 1848—2 
am Umbau des Gebäudes der Archives Natio- 
nales (mit P. Lelong). 





. . 1001. 
Gretb, Julius, Zeichner und Lithograpk 
in Danzig, Heferte die Illustrationen für das 
Werk von Rud. Genee „Danzigs altertüm- 
liche Gebäude” (1856/58, mit 0 Lith.) und 
gab 1865 eine Folge von 8 Radierungen 
Danziger Bauwerke) heraus. 


Altea. Monatsche. Z808 TUR p 10. 





Ei Blech, Danzig alı Kowutt, 134 p. #7. 
— Bibliotheca D (Lagerkat. Lentner, Mün- 
hen) 1811718 No 14180. %. 


Grethe, Carlos, Maler u. Graphiken, 
geb. 25. 9. 1884 in Montevideo (Uruguay) als 
Sohn niederdeutscher Eltern, f 24. 10. 1918 in 
Nieuport (Belgien). Lebte seit 1809 in Ham- 
burg, war erst zum Kaufmann bestimmt, dann 
Schüler des Malers u. Bildh. P. Düyffcke in Ham- 
burg, der Akad. in Karlsruhe (1882-4), von 
Bouguereau u. T. Robert-Fleury an d. Acad 
Julian in Paris, und F. Keller in Karleruhe. 
1881-8 hat er bei dem Dekorationsmaler- 
geschäft Storm & Rösler in Hamburg gearbeitet, 











künstler. Tätigkeit der Hauptanreger blieb. 
1890 wurde er Assistent Schönlebers, und im 
Juni 1890 Prof, an der Kunstgewerbesch. in 
Karlsruhe, im Herbst 1809 Prof. an der Akad. 
daselbst. 1899 wurde er mit Kalckreuth u. 
Poetzeiberger an die Akad. in Stuttgart be- 
rufen. Von Karlsruhe sowie Stuttgart unter- 
nahm er viele Arbeitsausflüge nach Hamburg 
und Umgegend, Cornwall, Neapel und Ober- 
italien und der belgischen Küste. — G. hat 
sich zeitlebens mit der Kunstpolitik intensiv 
beschäftigt. In Karlsruhe war er einer der 
Hauptförderer und Begründer der dortigen 
‚Sezession“ und leitete mit andern den Auf- 
Schwung des deutschen neueren Farbenstein- 
drucks ein. 1005 gründete er den „Verein 
württemberg. Kunstfreunde" in Stuttgart, regte 
die Gründung der dortigen Lehr- und Versuchs- 
werkstätten, sowie den Bau des Kunstaus- 
stellungsgebäudes an. — G. fing mit Genre- 
bildern, 2. T. in Rokokotracht an, ging dann 
aber bald zu Bildern über, die das Verhältnis 
des Menschen zum Meere darstellten, das er 














als ein tragisches auffaßte: das Meer als Natur- 
kraft überwältigt den Menschen, der sich aber 
immer wieder, in emeuter Hoffoung und mit 
frischen Willen an ihm mißt. Der wachsende 
Ernst in der Auffusung spiegelte sich in der 
immer wuchtiger werdenden Technik und der 
monumentaleren Farbengebung wider. Pracht- 
voll sind seine 17 Farbensteindrucke. — Ge- 
mälde in Öff. Galerien: Eis im Hafen (Bremen), 
Lustige Leute auf einem Walfischfänger (Danzig), 
Fliegender Fisch, Heimkehrende Werftarbeiter 
(Dresden), Von der Arbeit (Elberfeld), Fisch- 
marktbrücke in St. Pauli (Hamburg),  Lotsen 
Karlsruhe), Im Boot (Mainz), Auf der Yacht 
Hamburg (Oldenburg), Einfahrt, Arbeit (Stutt- 
zart), Nordsecfischer, Heimkehr vom Fischfang. 








Pankok. radierte 





tagen, Die mes, Grannie tn 
5er, Badische Malerei im 10. 
2.100 BE? Yan, Shriganer Katar Gegen, 
Yart, 188. — Oecheihsuser. Geich. & wi 
lad, Id — Betteiheim, Diogr 

KYiIE (i9ie) SI. > The Ser 
108. 













Wien), Iaoo 11 aber (Darnhötten. 











7 Die Rueiplands, IV (as) 200 (Tatelash; 
00) sau, Abb.; VII (1807) 
Teil. 1 00. ; Deutsche Monau- 
vi don) 4 (Abb), T. = Zeitche für 


Bid Ka, N. FU RRIVIOOR, (Lehre) Han 
dent Meister ä, Gegenwart, 008 Het 11 (Os 
Born). = Die Kannwei, II (DIR) 28. 
Wärfenters. Nein fi, un, 6i8) 
ga Wüntenbere Vieneiurueh 

„EU XKUIT (IB) AR e Kuhn N 
KKVIL DOL. (Gedächtnlsaustelig). = Anıel 
Ser CNC 

KA. 1809, 98-97, 1918; Deutscher Kstlerbund 
Wear, 160, Darmaadı 110, Chem 1A, 
Magnete 1eig, 

Seeder, F, Lithogaph, 1. Hält 10. Jahr. 
in München, "Mitarbeiter an der „Sammlung 
der, vorzüglichsten Werke neuer deutscher 
Meister aus allen Fächern der Kunst“, herausg 
v. H. Kohler, München, und der „Galerie 
Simmiticher Fürsten von Europa 

Ir: 

, Sunun. Sei I. 
Grete, Berdinane Kam), Malen zb 
19. 6. 1986 zu Welsch-Neureuth. b. Karlruhe, 
lebt in Karleruhe. Studierte ab 1009 auf. der 
Kunstgewerbesch, ab 1011 an der Akad. Rarlı- 
ruhe bei Hans Müller-Dachau, W. Georgi und 
Casper Rüter, machte Studienreisen 1. . Schwarz- 
wald, die Rhön und nach Unterfranken, arbeitet 
seit 1914 selbständig und malt Bildnis, Lande 
schaften, Figürliches und Seleben. 

Ainelt. den Künstlers. 

rei, WITT (ing. Name bi 1 
Wilhelm Rud. Jul. Petersen), Maler u. Kunst- 
händler, geb. 10. 7. 1868 auf Schloß Wund- 
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Gretsch — Greus 


lacken bei Königsberg (Ost.Pr) als Sohn 
eines Flensburger Kaufmanns H. Chr. Petersen, 
t zwischen 1014 u. 101B in Frankreich; aus- 
gebildet in Kopenhagen unter N. Petersen- 
Mols u. Bertha Wegmann und 188770 an der 
‚Sort. Akad., deren Ausst. er 1890/91 von Paris 
aus mit Bildnisstudien beschickte. Seit 1890 
in Paris weitergebildet, stellte er im dort. 
Salon der Soc. Nat. "1892/08 Bildnisse wie 
die der Schriftsteller A. Hermant u. S. Lange 
und zuletzt ein lebensgroßes, mit malerischer 
Routine durchgeführtes weibl. Ganzfigurbildnis 
aus (Abb. im Kat. 1896 Taf. 174). Später in 
Frankreich, Spanien usw. als Kunsthändier 
ig, vermittelte G. dem Berliner Kaiser 
Friedr.Mus. mehrere wertvolle Ankäufe, dar- 
unter den der vielumstrittenen Flora-Rüste, 

Weilbach, Nyt Dansk Kunstnerlex., 18901. 
— Mine, von D. Andrup. 

Gretsch, Jan F., Maler, geb. 14. 8.1808 in 
Prag, 128. 8. 1694 Cbenda; Schüler M. Pirner's 
an der Prageı Akad, als deren Stipendiat er 
1894 Paris besuchte.” Er malte, schwermütig- 
pathetisch gestimmte Historienbilder von aka- 
dem. Kompositionsweise, etwas unbestimmter 
‚Formengebung und verhaltenem Kolorit. Seine 
Hauptwerke sind „Galilei vor Gericht" (1B81), 
„Salvator-Legende" (Prager Lokalsage, 1898) 
und „J. K. Tyls letzte Stunden“ (1894, in der 
Mod. Gal. zu Prag). 

Nekrolog in „Zjetä Praha“ 1694 p. 300. -] IYik, 
V$xoj Maltfstyi Cesk£ho, 1009 p. 1041. KB... 

Grettepin, Bildhauer in Paris, 1705-08 an 
der Innenausstattung des Invalidendoms, be- 

mit 
Arbeiten in Holz und Stein beteiligt; 1709. 
bis 18 in Versailles beschäfigt, hier namentlich 
an den Reliefs der attributetragenden Kinder- 
iguren über den Fenstern außen an der 
Kapelle, 177 rkäı er Urlaub nach Holland 


IV Uider: Vai). None Asch de 
ang. VI (1578) 18. 

Gretter, Christoph, Schlosser, verfertigte 
um 1657 das Eisengitter für die Antoniuskap- 
der Barfüßerkirche in Luzern. 

Brun, Schweizer. Katlerlex, 1 (1006). 

Gretter, (Greter), Philipp (Hans Ph), 
Hofmaler in Stuttgart, f 1613, mitbeschäftigt 
1590 an den Landschafts- und Jagdbildern 
(nach Entwurf Steiners) im Saal des neuen 
Lusthauses zu Stuttgart, für das er auch 48 
Bildnisse der vertrautesten Diener Herzog 
Ludwigs in Auftrag erhielt. 

K. Ohnesorge, Wendel Die 
burger Diss. 1898 p. 17. 20. 
Georgenau, Fürstl. Württemb, Dienerbuch, 
Stange 1887 p. il, — Württemberg. Viertel: 
jahrshefte, 1889 p. 100. 

Greitler, Johann, Kupferstecher, Schüler 
yon Joh. Jakobi an der Wiener Akad. 1782 
(erster Preis 1784). Man hat von il 
BI. in Schabmanier: Hl, Paulus, nach A. van 
Dyck. (,J. Gretler se. Wiene‘). 















































FäBli, Katerlex, 2. T-, 106]. — C. v. 
Marsa. Gesch. Etat der Kae, Wien ini 

Gretzinger (Greczinger), Bildhauer aus Troch- 
telfingen, 1. Hälfte 15. Jahrh. Von ihm eine. 
stehende Maria mit Kind in Laiz (Hohen- 
zollern), laut urkundi. Vermerk auf einem 
Papierstreifen in der Höhlung der Holzstatue 
'von_G. 1497 angefertigt. Verwandte Werke: 
Maria und Johannes in der Kirche zu 
Veringenstadt (Abb. in Mit. d. Ver. f. Gesch. 
x. Hohenzollern, 1910, Taf. D. Die Werke 
stehen auf der gleichen Stlstufe, wie die dem 
jungen Multscher zugeschriebenen; auch An- 
klinge an den Ulmer Meier Hartmann sind 














ug. 
ig (art) 50, 6 
Got, Bildw. Schwabens, 1 

in. Kat, 1010 9. 44, Miteil 
3es Herrn Landeskonservators Laur- 

Greulich, Hans, Glockengießer in Breslau, 
‚goB JATL eine Glocke für d. Maria-Magd.-Kirche 
ebd, ungefähr gleichzeitig (nicht 1860) Glocke für 
das Rathaus ebda. Beide Glocken nicht erhalten, 

Schlesiens Vorzeit in Bild u. Schrift, N.F. V 
(1000) 170. 

Greulich, Margarete, verehel. von Hass, 
Malerin, geb. 10. 7. 1807 in Zürich, f 2. 5. 
1917 ebenda. Ging von der Kunstgewerbesch. 
Zürich 1880 nach Berlin und studierte dort 
an d. Kunstsch. u. im Atelier von K. Gussow. 
Seit 1888 in Zürich als geschätzte Bildnismalerin. 
tätig, 1011 u. 1914 noch einmal Schülerin von 
Hans Schildknecht u. Heinr. Knirr in München. 
Beschickte bis 1912 Zürcher u. and, schweiz. 
Ausstellungen. Im Kantonratssaal zu Herisau 
von ihr das Bildnis des Landammanns Lutz, 
im Zürcher Kunsthaus ein männl. Studienkopf 

1 (1908). — Neu 


























„ w 

Greus, Georg, Bildschnitzer in Breslau, 
wo er am 31. 8. 1080 eine Tochter taufen Heß; 
augenscheinlich identisch mit jenem im August 
1618 in Kopenhagen f Bildschnitzer Gregers 


G. (auch Gredtzke oder Gedke gen), der 
1600 in Kronborg bei Helsinggr und seit 1006. 
in Kopenhagen mit and. Deutschen (dem Lünc- 
burger Otto Stade-Stachius usw.) für die Lust- 
schloßbauten König Kristians IV. tätig war und 
als Hoftschler der Königin Anna Katharina 
für deren Frederiksborger Gemächer mehrere 
prunkvolle Ebenholzschranke mit Silbereinlagen 
änfertgte. Als sein Hauptwerk gilt die gran- 
diose barocke Schnitzdecke des Rittersaales im 
Schlosse zu Frederiksborg (jetzt dän. Nat-Mus.), 
dessen gesamte reiche Innendekorierung er 
leitete. Die 1014 gleichfalls von G. begonn. 
Schnitzwerk-Ausstattung des Schlosses Rosen“ 
borg zu Kopenhagen wurde nach seinem Tode 
'von Willum Moor weitergeführt 











Greuse — Greuter (und Greutter) 







EN te 
Litabere, Rosenberg 1014 p. in. n son, 
een, 
1, Louis-Joseph, Maler u. x 
a a a a 
ee 
Eros a a Sc Sa 
besonders nach v. Eyk, Rubens, ‚betset 
ini 

















Monı, 1886 
Greuter d’Amsterdam, falsch für 
Gruyter, Willem. 


Greuter (Greutter, Greiter, Kreyter), Chri- 
stoph, Augsburger Kupferstecher und Ver- 
leger, 1. Hälfte 11. Jahrh. In seinem Verlage 
erschienen Blätter des Matth. Kager. Als Ste- 
Cher soll er sich nach Nagler nennen auf den 
mach Kager gest. Ansichten in Stengeis Be- 





schreibung der Benediktiner - Klöster (35 BL) 
sowie auf einem Bildnis Papst Gregors XV. 
(Augsburg 1819). 

Nagler, Le IL.—v. Stetten, 





lonogr. 
Kat- etc. Gesch. Augsbargs, 1170 p. 380; Erläu: 
rungen der in Kupfer get. Vorsit. us. ES 





ter), Elias d. A, Maler in Wei 
bayern), 1081 zum ersten Male dort erwähnt 
(Erwerbung des Bürgerrechtes), } zw. 0. u. 
11. 11. 1848 eines gewaltsamen Todes bei einem 
Einfall der Schweden. Nach den Steuerlisten 
war er schr wohlhabend. — Verzeichnis der 
Werke G.s bei Zottmann (Anl. 1). Hinzuzu- 
fügen sind: Das bez. u. 1097 dat. Familienbild 
des Georg Sigm. von Weichs (Burg Rösberg, 
Kreis Bonn) u. das Antependium in. der 
Schneckenkapelle der Ulrichskirche in Augs- 
burg (1804; früher am Hochaltar). Seine 
dauernde Niederlassung in Weilheim erfolgte 
im Zusammenhang mit dem ersten größeren 
Auftrag: 1591 schmückte er die Kapelle am 
Betberg Getzt Gottesacker) mit Fresken, Szenen 
aus_ der Lebens- u. Leidensgeschichte Christi 
u. Darstell, der Apostel (1907 übertüncht u. 
verstümmelt, 1000 wieder aufg.!eckt). In der 
Folgezeit arbeitete er für zahlreiche Kirchen 
u. Klöster in der Umgebung Weilheims: 1810 
für Andechs (Engelfresken), 1611 für Benedikt- 
beuern. (Beihlehemitischer " Kinderme.d; 
Augsburg, Dominikanerkirche), 1617 

vage des Herzogs Maximilian für die Kirche 
in Peißenberg (Altar; nicht erhalten), 1021 bis. 
1891 für Polling (Fassung der Skulpturen von 
Steinle u. Degler; Altarbilder, von denen sich 
die Taufe des hl. Augustin, 1023 und die Er- 
weckung des Lazarus, 1628 [beide jetzt in 
Schleißheim No 3230] erhalten haben [vgl. 
Zottmann, Anl. 2). 1627 schuf er die Fresken 

















im Chor der Pfarrkirche in Weilheim, 1830. 
für die gleiche Kirche gemeinsam mit Joh. G. 
&in Altarbild (Eathauptung des Johannes), 
1842 zwei Altarbilder für die Kirche in Oter- 
ding. 18041608 war er mit der Fassung der 
von dem Bildhauer Joh. Degier gefertigten 
drei großen Altäre u. der Kanzel sowie mit 
der Bemalung der Rückwände der Altire 
der Ulrichskirche in Augsburg beschäftigt. 
1814—1818 wirkte er an der Ausschmückung 
der Münchener Residenz mit (Architektur. 
malerei in der Vorhalle „Zu den 4 Schäften‘). 
Sein bedeutendstes Werk ist das Hochaltar- 
biatt in der Kirche zu Beuerberg. 












nahme). — In Weilheim u. seiner klösterreichen 
Umgebung war G. im Anfang des 17. Jahrh. 
der angeschenste und gesuchteste Maler. Neben 





Hofmaler erscheinen die seinigen freilich pro- 
vinziel, rückständig. Zahlreiche Beziehungen 
zwischen den Werken Greithers u. denen des 
Christoph Schwarz machen es wahrscheinlich, 
daB dieser der Lehrer des Weilheimer Meisters 





durch Schwarz u. die Münchener 
— In der 


Ga dürften 
Hofkünstler vermittelt worden sei 
Kunst G.s läßt sich deutlich eine Wandlung 
festsellen: Die in den Frühwerken oft schr 
störenden Unbeholfenheiten in Modellierung u. 
Zeichnung, in der Abwägung der Größenver- 





hältnisse u. in der Behandlung des Raumes 
überwindet er im Laufe der Jahre, und die 
für manche Arbeiten der frühen u. mittleren 





dämpfteren Kolorits auf. An einer gewisen 
Einförmigkeit der Typen und an der Vorliebe 
für ganz bestimmte Farbenklänge (Haupttöne 
rot, grün, gelb; Nebentöne blau, grau, braun) 
Hält sr jeloch Während seiner ganzen Schaffens“ 
zeit fest. 

Johann (Hans), Maler in Weilheim, 
währscheinlich der ältere Sohn Elias’ d. A, 
1607 zum ersten Male erwähnt, + 12. 3. 1641 
in Weilheim, erwarb 1018 das Bürgerrecht u. 
war 1019 Zunftmeister. Joh. G. hat häufig 
mit seinem Vater zusammen gearbeitet, haupt“ 
sächlich als Freskomaler. Erhalten nur die 
Fresken an der Decke des Hauptschiffes der 
Weilheimer Pfarrkirche (am 1028), drei Rund- 
gemälde (Thema „Der Sieg des Glaubens“), 
die den Schulzusammenhang mit den Werken 
Elias’ d. Ä. deutlich offenbaren. In ihrer 
malerischen, fast illusionistischen Wirkung 
stchen sie jedoch schon auf einer vorgerückteren 
Stlstufe. Ein Gemälde in Schleißheim „Alle 
orie des Glaubens", dürfte seiner Frühzeit an- 
gehören (Zottmamn). 

Elias d. J. Maler in Weilheim, geb. 
wahrscheinl. um 1505 in Weilheim als &, Sohn 
Elias’ d. A : 1089 noch am Leben, f auswärts 











Greuter (und Greutter) 


zw. 1041 u. 1642. 1619 wurde er Meister 
(Wei. Ratsprot. 6. u. 20. 8. 1019), 1029 wird 
er als Hausbesitzer erwähnt, Er hat auch 
auswärts, in München u. im Etschtal gearbeitet. 
Mit Sicherheit können ihm nur 2 Bilder in 
der Klosterkirche Andechs, eine Taufe Christi 
3. d. hi. Michael, zugewiesen werden. Außer- 
dem rührt von ihm (n. Zottmann) das Bild eines. 
Altärchens in der Kirche Unterhausen b. Weil- 
heim her. Auch diese Werke weisen in Kom- 
position u. Raumbehandlung, in dem 
feinerten Empfinden für Farbe und Licht“ 
der malerischen Gesamterscheinung über 
Kunst des Vaters hinaus. Sie Iassen G. als 
den bedeutenderen seiner Familie erscheinen. 

1. Zottmann, Zur Kunst von Elias 
Greither & An seinen Söhnen 








ı Mitarbeitern, 
2) 





Kan Bayern, BIO) TEE 
Ketdenkm. Rheinprorinz, V (1000) 89. — Repert. 
£. Keveisn, KRKUL (1910) STIL — Monat 
ächrift des’ histor, Vereins von Oberbayern, VIL 











Ga) I, iin. Bayeland! KER ai) me 
(Add. 814. — Gem. Sat, Sceitheim, 
108. 

router, Friedrich, a Greater, Joh Fler 


Greuter, Georg, Maler, 1088 (laut Zani, 
Enc, Met. X). Die Initi 
gestoch. Bildnis des Al 
werden willkürlich auf G. bezogen. 

Dupı € 
Bid. Nat, 

Greuter, Hans, s. Gruter. 

Greutter (Geretter, Greitte), Hans Jacob, 
Maler von Brixen, als fahrender Meister 
Graubünden tätig.” Seine Arbeiten sind teils 
mit Monogr., teils mit vollem Namen be- 
zeichnet. Von 1610 die Fresken im Chor der 
Kirche zu Furth (Lugnetz): posaunende Enge, 
Evangelisten u. Kirchenväter an den Gewölbe: 
kappen, darunter Abendmahl u. Ölbeng, am 
Chorbogen Propheten; 1016 Fresken in der 
mördl. Apsis von St Agatha in Feld bei 
Disentis: Verkündigung (übermal), Hl. Ulrich 
. ftterlicher Heiliger; 1824 Gewölbemalereien 
im Chor der Pfarkirche in Igels (Lugnetz); 
16(80) Mad. zw. Sebastian u. Rochus an der 
Westfassade von St Sebastian (bei Igels). Eine 
Verkündigung Mariä auf den Außenseiten 
Zweier Altarfügel in St Euseblus bei Brigels 
ist von G. bez.; ob die Malereien der Innen- 
seiten mit der Jahreszahl 1048 von ihm sind, ist 
(unsicher. — Die Werke G;s, im Stile der Hoch- 
renaissance, in den Gewändern  gelegentl 
noch mit gotischen Anklängen, sind derben, 
handwerklichen Schlages, doch Ärisch u. zügig. 
komponiert u. zeugen von. ausgesprochenern 
Dekorationstalent. 

Brun, Schweir. Ktlerlex, I (100) 

Greuter,Johann,, s.unterGreuter, Elas d.Äl 

Greuter, Johann Friedrich ( 
Federico), Kupferstecher, geb. um 1590-83 in 





Calamato v. 

































Straßburg, + 10.3. 1609 in Rom, 72 Jahre alt; 
Sohn u. Schüler des Matthäus G., den er als 
Künstler übertraf. Bis zum Tode desselben in 
dessen Werkstatt tätig, darauf Inhaber einer 
Werkstatt bei der Kirche S. Ignazio; 1654 in 
Madrid nachweisbar @). Galt in Rom als einer 
der besten Stecher seiner Zeit; Lanfranco u. 
Pietro da Cortona schätzten seine Nadel, letz- 
terer sagte 1641 in einem Briefe von ihm: 
quale & buono“. G. war 1020 Kämmerer der 
deutschen Erzbruderschaft vom Campo Santo, 
seit 1090 Mitglied der Accad. S. Luca. — 
Arbeiten: Vignetten zu den Lettere heroiche des. 
A. Bruni (mit sein. Vater); Allegorien zu dem 
Werk des Jesuiten G. B. Ferrari „Hesperides. 
sive de malorum aureorum cura et cultu", Rom 
1648 (Titelkupfer u. 8 Bl. nach Cortona, 1 Bi. 
nach Guido Reni, 1 Bl. nach Lanfranco), desgl 
zu Ferrari’s „Flora sive Florum cultura”, Rom 
1688, nach Cortona (Titelbl), Reni u. Sacchi 
Ge 1BL). Ferner Stiche nach: Bernini (Cibo- 
rium von $. Peter); Camassei (Apollo und die 
Musen, Bildnis Urbans VIIL); Cortona (Decke 
des Palazzo Barberini, Allegorie der Roma li- 























Gregorio Grassi (Allegorie d. 3 Tugenden); Lor. 
Greuter (Die Hesperiden, in dem Buche: Do- 
amenti d’amore); Lanfranco (Schmiede 
Vulkans mit Kardinalswappen); Lilio (Krieger 
mit Gefolge); Pomerancio (Bild eines Jesuiten- 
;en); Reni (Neptun u. Diana); Romanelli 
(Allegorie der Fama als Titelbl. der: Tesserae 
gentliciae a Silvestro Petra Sancta, Rom 1038, 
nach Romanelli); Tempesta (Römerschlacht, 
S. Vouet (Bildnis des Dichters Marini; 
Hauptblatt). Außerdem Titelbl. in Giov. 
Batt, Ferrari's Orationes, Rom 1088; Stiche 
'von Antiken in der Galleria Giustiniana; der 
&el. Amadeo von Savoyen; die Kupfer in dem 
Werk des P. Fr. Antonio del Castillo: EI De- 
voto peregrino, guls K 
1654, sowie eine Anzahl Allegorien, Thesen- 
blätter u. dgl. (Erfinder nicht genannt). 
Baglione, Vite de'pitori, 1 1738 p. 18. — 
Huber-Rost, Handd für Kupferst. Sammnl., 
name). Gandehtini, Nora 
15x. 1er; teriei. Mona 
Renouvfer, Types ee, 



































104. Wil. — Münte in Noue. Archiv. de 
Yarı frang., 1878 p. 2801, 

mer al Diek... 

# 





Burn, Adlch 
de Cean Bermüder, 11 (1860) 
Bescheiden en Tal, 








. = Notizen von F. Noack, 

Greuter (Greutter), Joseph, 
stecher aus Venedig um 1655 (aut Zani). 
kennt von 


Kupfer- 

Man 
eine Reihe Bildnisse von Ita- 
ienern u. Niederländern (bes. Krieger darst.), 
Brustbilder, oval; „sehr zierliche u. glänzend 





gestochene Blätter", darunter: Biagio u. Ca 
millo Capisuchi, Ant. Barberini, nach G. A. 


Greuter (und Greutter) 


Canini; Rob, Melonio, Crist. Mondragone; 


Willem de Horne; Franc. Peha, Dekan der 







invent. Joseph Greut. ineid. 1647 in Roma“ 


Ferner: Soldat gegen die Elemente ankämpfend, 
Titelbl. zu den Iatein. Dichtungen des Gugl. 





wSomere Portretten eıc., 112008. 

Greuter, Lorenzo, Maler, geb. in Rom 
17. 4. 1820, } ebenda 30. 5. 1668. Sohn des 
Joh. Friedr. G. Mitglied der Akad. $. Luca 
1654, deren Kämmerer er 1887 wurde, 1854 
auch Mitglied der Virtuosi al Panteon. War 1684 
—49 von Rom abwesend, vermutlich in Neapel 
@. u)._Von ihm sind in der kleinen Kirche 
S. Maria in Porta Paradisi zu Rom die unsolide 
u. füchtig gemalten Fresken an den Seiten des 
Hochaltars u. in den Lünetten über den Türen, 
6 barocke Darstellungen aus dem Leben Mariä, 
ohne besondere Eigenart. G. ist wohl iden“ 
isch mit dem von Titi als „Neapolitaner" 
Mometto Greuter bezeichneten Maler der 
Auferstehung Christi an der Decke der Kirche 
$. Lorenzo in Lucina zu Rom. Nach G. ge- 
Stochen: 
wet: Kathedra Petri in der Peterskirche; Joh. 
Fr. Greuter: 2 allegor. Darstellungen. 

Titi, Nuoro studio di pittura etc, ed. 1721 
9.580, 884; Deser.deila pitt, 1388. — Nagler, 




















Repert. f. Katwiss, XKXVIT (1015) 48 u Anm 
re Dupiensls, Cat, des Portr. frang, etc. 
Bi. Nat Para, 1 0. = Archiv 5 Lin 

'Virtnosi, Rom. — Bfareb. S. Marcello, 
Sirene u 3. Marla dal Popato, Ram oı 
Notizen von F. Noack. 

Greuter (Greuther), Matthäus, Zeichner 
u. Kupferstecher, geb. angeblich in Straßburg 
(doch . u.) um 1564-88, f in Rom 29. 8. 
1038 (aut Baglione 72jährig); Vater des Joh, 
Friedr. G. (Vielleicht ein Niederländer, da er 
zu Lebzeiten in Rom einmal als „Flamengo", 
ein andermal als aus Utrecht gebürtig bezeichnet 
wird) Tätig in Straßburg (1887-88), Lyon 
(15841802) u. Avignon. Ließ sich vor 1808. 
in Rom nieder, da dort 4. 18. 1808 ein Sohn 
von ihm u. der Römerin Innocenzia Grandoni 
getauft wurde. Sein ältester röm. Stich nach 
Rondot angeblich 1604 datiert. Seine Werk- 
statt daselbst, in der neben ihm sein Sohn, 
Daniel Widmann aus Straßburg, Jch. Widmer 
aus Luzern u. and. Deutsche tätig waren, lag. 
unweit der Kirche S. Marcello u. lieferte zahl- 


















reiche Heiligenbilder, Bildnisse, Buchilustra- 


i und genoß bedeutendes Anschen. 

‚mit. 9 röm. Stechern Sachverstän- 
iger in einem Prozeß. In der deutschen Erz- 
bruderschaft vom Campo Santo bekleidete er 
seit 1828 verschiedene Amer. 

Ein in vieler Hinsicht interessanter u. be- 
deutender Künstler, hat G. seinen Biographen 
noch nicht gefunden. Er hat eine gewisse 
Vorliebe für große Blätter mit krausen allegor. 
Darstellungen und die damit verbundene Be- 
wählgung schwieriger technischer Aufgaben. 
In seiner Frühzeit zeichnet er derb wie ein 
Niederländer, aus. deren Schule er vielleicht 
hervorgegangen, erreicht aber dann — wir 
wissen nicht unter welchen Einflüssen — eine 
außerordentliche technische Sorgfalt u. steche- 
fische Eleganz, wie die nach Dietterlin gest. 
Hauptblätter erkennen lassen. In der Fremde, 
zuerst in Lyon, dann in Rom, verwandelt er 
sich auffallend’ rasch in einen Manieristen, 
vergißt aber nie die gute Schule seiner Früt 
zeit, wie einige Glanzleistungen der Spätzeit, 
in erster Linie der mit liebevollster Genauig- 
keit gezeichnete große Romplan von 1618, 
deutlich erkennen lassen. Auch die Süche zu 
den Lettere heroiche des A. Bruni zählen in 
dieser Hinsicht zu seinen Hauptwerken. — Ein 
kritisches Oeuvreverzeichnis steht noch aus, 
wäre auch nur auf Grund umfassender Nach- 
forschungen möglich; 
bieten, ist meist. 

















ein. Monogramm 
M.G. F. (sowie M. G.) zuschreiben, mit dem 
G. nichts zu tun hat. (Zanis grundlegende 
Feststellungen blieben leider unbeachtet.) Auch 
wurden ihm viele Arbeiten zugeschrieben, an 
denen er nachweislich nur als Verleger be- 
teligt war, wodurch die Zahl seiner Werke 
ins Uferlose anschwoll, Renouvier begann mit 
der Revision, beschränkte sich aber auf An- 
deutungen, so daß in dieser Hinsicht noch 
alles zu tun bleibt. — Wir beschränken uns 
im folgenden auf eine Aufzählung der ge- 
sicherten Arbeiten und gehen zum Schluß 

Verlegerarbeiten und Un- 








Religiöte Darstellungen. Heilige: Urteil 
Salomos, verkleinerte Kopie nach Aldegrever 
GM. Greuter fec. 1887"); Himmelfahrt des. 
Elias, nach W. Dietterlin (1889: schr kräftig 
gest. "Hauptblati); Auferstehung Christ, nach 
H. de Cierck („Henricus Clerck inuent. M. 
Greuter sculp."); Madonna della Vittoria in der 
‚Karmeliterkirche zu Rom (M. Greuter sculpsit 
Romae 1892"); Hi. Caecilie, nach Raflac; 
Seligsprechung des hl, Karl Borromaeus. in 
der Peterskirche zu Rom (1810); gehört wohl 
zu einer in einen Inventar von 1614 (bei Ehrle, 
3. Lit) vorkommenden Folge: „La Vita di S. 











Greuter (und Greutter) 


Carlo Borromeo in otto mezzo fogli intagliata 
da Matteo Greuter Fiamengo“; Seligsprechung 
des hi. Isidor. — Mythologie u. Allegorie 
Sturz des Phaeton, nach W. Dietterlin; Mars 
u. Venus, nach R. Motta („Rafaello da Regio 
inv. Matt. Greuter fecit 1638“). — Allegorien 
Darstellungen der Tugenden u. Laster („Wagen 
der Welt. .‘), mach Dietterlin 4 Bi. unber. 
(sehr selten); Venus auf der Kugel mit Weis- 
heit u. Tor, nach dems.; „Mödecin gutrissant 
phantaisie'*(Renouvier); Der Schlaf des Ge- 
Fechten u. seine Feinde („Invent. Georg Mario 
Wirtz. D. M. Fride. Dam. depinx. Mat. 
Greuter sculp.“); Amor, Pudicitia, Mors, Glo- 
ria, Tempus, Acternitas, 6 Bl. mit französ. 
Widmung an den Herzog Heinrich von Sa 
voyen („Matthieu Greuter 1500. Balthasar Cay- 
mox exe, 169°); Allegorie des Vaterunser u 
d. Titel: „VI Petitiones orationis dominicae 
(sLugduni Mattheus Greuter inv. excudebat 
N. A-F.M. sculp. 188°); Verherrlichung Hein- 
ichs IV. von Frankreich mit dem Einzug der 
Maria Medici in Avignon 1600, u. d. Titel: 
„Labyrinthe Royal de l’Ereule gavlois . x 
(Avignon 1601, 12 Bl. gez. u. gest); 2 Alle- 
‚gorien, nach Inn. Martini. — Bildnisse: Phi« 
pp V. Graf von Hanau-Lieiftenberg, Halbfig. 
in allegor. Umrahmung („Matheus Greuter 
sculp. 1988"); Heinrich IV. von Frankreich 
G,.. 1695 Mathieu Gruter FAlleman & Vespte 
d’ärme en la rue de bonne you“, Reiber 2806; 
ef. Drugulin, Porträtkat). — Topographie: 
Ansicht von Straßburg („Daniel Specklin fe 

M. Greuter scalpsit 1887°; oft benutzt u. ko- 
piert) Münster zu Straßburg, nach dems. (dat. 
1687 u. bez. mit dem Monogr.); schr sorgfältig 
ausgeführtes, schon von Baglione erwähntes 
Hauptblatt; die in Rom anläßlich des Übertritts 







































. 1595 Math. Greuter Lugduny 
:_ großer perspektivischer Romplan v. 1618, 
von G.s Schülern in 18 Bl. ges.; Ansichten römi 
scher Kirchen, bis 1618 ersch., u. a. Fassade der 
Peterskirche („Romae 1618 Mathacus Greuter 
sculpeit .."), %. Bl. Entwürfe: Vorhalle von 
St Peter, nach Papirio Bartoli; ferner erwähnt: 
Ansicht "von $. Maria Maggiore; einige Bl. 
aus einer von G. 1090 verlegten Folge: Vedute 
© giardini di Roma, u. a. Villa des Kard. Mon- 
talto_ („M. Greuter fe.) u. Ansicht von Fras- 
ati, 1699 Großer Globus, dem Fürsten Gia- 
‚como Buoncompagni gewidmet, eine Karte von 
Italien in 18 BL, noch 1780 geschätzt. — Ver- 
schiedenes: 2 Bi. No 16, 97 (bez. „Matheus 
Greuter sculpsit") in D. Specklin, Architeetura. 
von Vestungen .., Straßb. 1599 Luc Matherot 
„Qeuvres . . Näniöre de bien et propre- 
ment eserire (1. Ausg. Avignon 1008, mit P. 
Roux gest); Ilustrationen zur „Harmonia De- 
alogi" (1626); Vignetten zu den „Lettere 
heroiche des A. Bruni (101677, Hauptwerk, nach 
G. Cesar u. P.Guidott); Minerva in ihrem Schild 


























auf dem Mecre fahrend, (bez. Thesenblatt? 


Reiber 4788). — Verlagswerke: „Stuck zum 





Verzeichnen. for die Goldschmied”. .“, 8 Bl. 
Entwürfe des Hans Hirtz; „Elfgies et nomina 
quorundam e Societate Jesu...“ Rom. 1008 


Apud Matthaeum Greuterum et Paulum Mav- 
pinum, mit Widmung an den Herz. v. Parma 
(100 BI. falsche Zuschreib. Naglers). — Weitere 
falsche Zuschreibungen; Bildnisse, Grabmäler, 
Medaillen (9 BL) in Ciaccionio’s Leben der 
Päpste u. Kardinäle (Le Blane No 48/9, 50, 
3/4): Jüngstes Gericht, nach Michelangelo. 
(1614 entstanden, laut Altersangabe des Be- 
stellers: M. A, Buonarroti d. J.); Gigantensturz, 
nach einer Plakette bezw. einer dem Giulio 
Romano zugeschr. Zeichnung (in Wien), bez. 
„N.G.F.“ Außerdem Bi. nach Barocei, Lan- 
Franco, Romanelli, Spranger, Tempesta u. a. 
sowie Thesenblätter, Titelkupfer, Embleme u.dal 
(von Gandellini zugeschr.), sämtlich mit dem 
Monogr. M.G.F. bzw. bez. 
Baglione, Vite.deipitori ete, "1799 9.988 
maß eatolodei, Ara Bei s, a Kom 
1800; ine. ic, 1889 dazu Ehr 
Biaia "Rum al Düptrac-Lafrer. 1008 5. 
2.800 1; Art. bologn. etc, 1880; ders. in GH 
& erad, aril., IV (1818) Rond 
Rex. de Vart iranc, 1884 D.81.; 
Ser Arien de Lyon, 10, 
W.Di Straßburg. Dissert. 1903, p. Mt. 





































mi Leben in Rom, 1001 
100; st. Köinche Zeig Wie Ne IM. Or, 
Baar im Jahrb..d. preuß, Katsammı, KKXIX 


(1616) Heiheft p- 30 m. Lit. et. Rstchron. N. F. 
XVII (17) Bi. — Hoogemerff, Besche 
den en Ttalik, IT (1918). Zant, Ene- met., 
Ser. 8, BA.IIT (1829) 1008. (gran 

mouyier, Des Types .. des maltres-graveurs, 
Iso. it. — uber. Cab. Winekter, 1 (1804). 

Rost, Handb. 1. Kupfers..5: 

Gandellint, Nor. de \ 
m ruliten, Die des Monogme 1} 
Ver, Katlelex, V; Me 


























ZLeblane, Manuel, 
'Samıml. Lanna, 188 1, 
DR. Schaden, 





savant, Peinire: 
vr. 111 881. Dessen], Berliner On 
Ama ik RINLSF, Wiener Ormamenis; 










Dische, Nrtiontireht 
S. Maria dell” Anima. 'p. 232 (Abb. 

Be. Ser. BIX 78 (Clerch). — Pa 
Raphael d’Urbin, 1890 11.140. — P' H 
Bibliogr. di Michelangelo, 1818. — Tietze 
Conrat, Beil, der Graph, Kite, 1910 np. 07 
CRD, 08 u. Jahrb. der kahist. Samıml. in Wien, 
XXXV' (1920) H. 6. p. 187, 160 mit Abb.; ei 
Brulliot }. ce. 11,908 du Ne 1099 VIlL u. 
Nagler, Monogr. IV 584 Ne 16 (Giganten 
turn). Mariette, Abeced., LIT 216 (unter 
Martini): ef Nagler, Mon’ III Ne 88. — 
Duplessis, Catdes Porte. frang. etc. Rib, 
Nat. Paris, 18004. 1 07812, 10818, 11.6494; V' 
Bibont; VI 2R0RAN8; VII 2008800, 20584. — 
Heineeken, Diet. d. Art, IITSM, (Ms. im 
Kupferstichkab. Dresden). — Geh. Stastssrch. 























Greuter (und Greutter) — Greuze 


München K, schw, IRB Bericht Seprlaui 1, & 
Meeraann, — Plarhücher 5. Marceito, 

Vohsptechier 5. Apostel, 3. Piero, R 

Not. F. Noack. Bor. 


Greuter,Mometto, « unter Greuter,Lorenzo. 
Greuter, P., Kupferstecher, nur bekannt 
durch ein BI. mit Engeln nach Joh. Gust. 
Heine. Hoch (f 1770). 
Nagier, Knerlex. VI 909 (J. G. Hoch). 
Greutter ist unter Greuter eingeordnet. 
Greus, Am&de-Paul, Maler u. Rad, 
geb. 29.0. 1838 in Paris, Bruder des Gustave, 
Schüler Gleyres. „ Beschickte seit. 1806 den 
Salon, anfang» mit Historien- u. Genrebildern, 
seit 1874 fast nur noch mit Radierungen nach 
Rubens, Teniers, Ribot, Meisonier, Delle, 
Decamps, Delcroix u. 
Mitarbeiter der. „lastration‘ 
Vignetten für den „Roman bourgeois“ von Fu- 
reise und den „Diable boiteun‘. 
Beilier-Auvray, Dier.gön, 1 (1889) u. 
Sapi-B er all. Grar.duißietsike VIII). 
Greuz, Gustawe, Maler u. Radierer, geb. 
27. 7. 1838 in Paris, "f Mai 1010 in Asnieres, 
Bruder des Amödde. Paul, als Maler Schüler 
Glepres u. Robert- Fleurys, als Radierer G 
cherels, seit 1859 im Salon der Soc. d. Art. 
frangais, anfangs mit Gemälden, dann fast aus- 
schließlich mit Radi 
im Salon Soc. Nat. 
wieder mit Gemälden. (Interieur, Sülleben, 
Yandschaften). Er radierte meist nach alten 
Meistern (besonders Niederländer), aber auch 
zeitgenäss. wie Corot, Courbet, Miet usw. 
Verzeichnis bei Bellier-Auvray u. Berl 
dazu Catl. Salon Soc. Nat. Paris 1800, 97 
190105, 11, 14, Abtell. Gravure), Nach eige 
nen Vorzeichn. radierte er meist Architekturen 
und kunstgew. Altertümer. Zahlreiche Rad. 
lierte er für die Zeitschriften L’Art (die ein 
‚Album mit 52 seiner Rad. herausgab), Gaz. 
des B.Arts, Portiolio (1873 p. 100, 124, 140, 
146, 178; 1874 p. 70), für Litvres „Works of 
Art in he Collecions of England“ u. für das 
Gäleriewerk d. Samml. Esterhazy von 1883. 
Deilier-Auyray, Diet. sen. 1 (1060) u 
Suppi. —BEradt, Gray, du föhe sie. VIE 


— Vapereau, Diet, 
Frimmel, Kleine 





































fen 1080, 


Greuze, Anne Geneviöve, Malerin, Tochter 
des J-B. G., geb. 16.4. 1762 in Paris, } ebda 








Mädchen mit Hündchen (Verz. d. Gem., 1912 
P. 588), jetzt im Erfurter Städt. Mus. (Kat. 
1909 No 40). Wie ein vom 9. 1. 1840 dat. 
Brief des Malers Ph. Ledoux besagt, widmete 
sie sich hauptsächlich der Miniaturmalerei 
Wahrscheinlich gehen zahlreiche ihrer Arbeiten. 
unter dem Namen ihres Vaters. 











Jul Diev et 1eTep-660. Heriulada, 
Adtes dtai-civ. dart. Franc. 1878 p. 10. — 
Revue any. d, art, X (1860) 877 (hier 
lich „Caroline. —Arch. de Vart rang. docam., 
VESS (üier ischtich „Geyrii"); Nony, ar, 
ie. IL (1816) 481. — Mireur, Die, d. 
Sehen Far IN AOIR süätsctich ‚Careine") 
Greuze, Jean-Baptiste, Maler, geb. 
Tournus (Saöne et Loire) 21. 8. 1128, 1 in 
Paris 21.8.1805. Sohn eines kleinen Maurer- 























meisters („entrepreneur-architecte"), kam er — 







die Lehre, der ihn für seine „Bilder- 
wie G. selbst spöttelnd diesen Betrieb. 
nannte, täglich ein Bild malen ließ. Gegen 
170 ging G. — angeblich in Begleitung seines 
Lehrmeisters — nach Paris, wo er nach sehr 
unregelmäßigen Akademiebesuch 1159 (28. 6.) 
Agrö& der Acad, Roy. wurde mit dem 
„Aveugle tomp&“. Im Salon des, Jahres 
feierte er seinen ersten Triumph mit der 








alle entscheidenden Ingredienzien seiner Kunst 
enthalten sind. Sept. 1755 ging G. auf 1 Jahr 
nach Italien, von wo er nicht viel mehr, als 
das Erlebnis eines romantischen Liebesaben- 
teuers mit einer jungen römischen Fürstin 
heimbrachte, das ihn zum fuchtartigen Ver- 


arsen Roms trieb; G.s Schülerin Me de 
Valori hat nach eigener Erzählung G.s diese 
reizende Novelle ‚überliefert. 1757 stellte G. 
neben einigen ital. Kostümbildern 2 Kinder- 
köpfchen aus, die die liebenswürdige, in ihrer 
Stereotypen Wiederholung freilich monoton 
wirkende. Galerie icheinden, blonden 
Müädchenköpfe einleiten, die einst zu dem 
meistbewunderten Ausschnitt seines Werkes 
zählten. 1701 erschien er mit der im Louvre 
bewahrten Dorfhochzeit (Accord6e de village), 
die einen wahren Beifallsturm entfessete, und 
in der man jene Zurschaustellung der länd- 
lichen Tugend fand, nach der der Zeitge- 
schmack verlangte, wobei man die Schwächen 
des Malerischen willig übersah. „Honndte‘“ 
war das höchste Lob, was Diderot für G. 
fand, als den „peintre de la morale, de la 
bienfaisance, des belles ämes“ rühmt Du Pont 
ihn in seinen Salonberichten. Noch stärker 
unterstrich G. die Pointen der moralischen 
Erzählung in der „Maltdiction paternelle“ und 
dem „Fils puni“ (beide im Louvre), mit denen 
G. sich sozusigen zum Anwalt der Tugend, 
zum Schüler Diderot's stempelte. Nichts ist 
bezeichnender für sein Streben, die moralische 
Idee in den Mittelpunkt seiner Kunst zu 
rücken, als sein nur in der Zeichnung zur 
Ausführung gelangter Plan, einen selbstver- 
faßten Roman „Bazile et Thibaut, ou les Deux. 
Event (mit Kommentar veröffentl. von 
de Chennevitres im Annuaire des Artistes, IL 
(1881) 285--74), der die Geschichte eines guten 
und eines schlechten Lebens in Ichrhafter 




















Greuze 


Weise gegenüberstelt, durch eine Galerie von 
26 Bildern zu illustrieren. Mit dieser Tendenz- 
malerei rückt G. in eine Linie mit Hogarth, 
mit dem ihn schon die Zeitgenossen in Paral- 
Iele setzten. Die bekanntesten Bilder dieser 
moralisierenden Richtung neben den 3 bereits. 
genannten Louvre-Bildern sind Le Paralytique 
servi par. ses enfants (Sterbender Großvater), 
von Katharina Il. für die Ermitage in St. 
Petersburg. erworben (1783), La möre bien 
aimee, caresske par ses enfants (1708), La Paix 
du menage, La Dame bienfaisante (Mus. Lyon, 
Abb. Kat. 1005) und Le Gäteau des rois 
(Mus. Montpellier, 1774; Abb. in Renaiss. de 
Yart frang. etc., IV [1821] 406). Wenn man 
übrigens bedenkt, daß ein innerlich friedloser 
Mann, dem die hübsche Gabrielle Babuty — 
sie ist das Urbild der „Voluptueuse“ der 
Gschen Bilder — zum Dämon seines Lebens 
wurde, diese rührseligen Schilderungen eines 
häuslichen Gläckes ersann, das für G. selbet 
zeitlebens unerreichtes Traumbild blicb, so 
möchte man fast annehmen, daß G. sich mit 
dieser gemalten Idealwelt einen Ersatz für die 
bitteren Enttäuschungen der Wirklichkeit schuf. 
— Nachdem die Akad. G. eine Beteiligung 
am Salon 1787 verboten hatie, weil er — ob- 
gleich seit 12 Jahren Agr& — noch immer 
keine Aufnahmearbeit eingeschickt hatte, ent- 
schloß G. sich die Statuten zu erfüllen und 
malte jenes öde LouvreBild „Severus und 

das schon die zeitgenöss. Krit 
heftig befchdete; er fand damit zwar Aufnahme 
in die Akad. (29. 8. 1709), doch nur als Genre- 
maler, was Diderot zu leidenschafl. Protesten 
herausforderte und G. selbst so beleidigte, daß 
er fortan den Salon unbeschickt ließ und erst 
scit 1800 hier wieder ausstellte, als die Pforten 
des Lowvresalons auch den Nichtakademikern 
sich öffneten. Mittlerweile aber war die Zeit 
über ihn hinweggegangen; die heroische Malerei 
Davids hatte das bürgerliche Genre G.s ab- 
gelöst, und der ZSjährige erkannte sich als 
eine gestürzte Größe, für die niemand mehr 
Interesse empfand. Vergessenheit und Armut 
— die Revolution hatte ihn um sein ganzes 
Vermögen gebracht — waren das Schicksal 
seines Alters. — 

Der Geist der Epoche Louis XVI, das 
„Sentiment“ des vorrevolutionären Frankreich 
it von keinem anderen bild. Künstler der 
Zeit so klar zum Ausdruck gebracht worden 
wie von G.; darin liegt der Schlüssel zu dem 
Geheimnis seines Erfolges. Das von Diderot 
formulierte Programm: „Rendre la vertu 
aimable, le vice odieux ..." findet in ihm seine. 
vollkommene Erfüllung. G.s gemalte Familien- 
Rührstücke repräsentieren mit ihren Iiterar, Paral-, 
Ielen, den „Contes moraux“ Marmontei’s und 
Rousseau's "Nouvelle Heloise“ (beide 1781, 
gleichzeitig mit G.s „Accordie de vilage“!) 
eine Phase französ, Geisteslebens, was. ihnen, 
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ihre kulturgesch. Bedeutung für alle Zeiten 
sichert. _Asthetisch gewertet werden von G.s 
Werk fortieben nur seine Bildnisarbeiten, ob- 
gleich er zu Lebzeiten als Porträtist niemals. 
50 gelciert worden war wie als Sittenschilderer, 
und er selbst seiner Porträtistentäigkeit nur 
sekundäre Bedeutung beimaß. Seine jugend- 
ichen Mädchenköpfe zwar, mit. ihrer kokett- 
sinnlichen Anmut, dem zarten slumato ihres. 
pRaurmig.straffen blutdurchpulsten Teint und 
ihrem schwärmerisch-verzückten Augenaufschlag 
bildeten schon zu seinen Lebzeiten Gegenstand 
des leidenschaftlichen Begehre der 

Rein malerisch leistet G. i 
Gattung, deren Prototyp seine „Cruche casste"“ 
des Louvre ist, wohl sein Bestes; eine außer- 
ordentlich sensible Empfindung“ für feminine 
Jugend-Reize — besonders das Leben des 
Auges und der weiblichen Hände hat einen 
bewunderungswürdigen Darsteller in G. ge- 
funden — befähigte ihn im höchsten Maße 
zum Maler des gerade auf dem reizenden 
Übergang zwischen Kind und Weib stehenden 
halbwüchsigen Mädchens. Aber auch der 
reifen Frau (Bildnis der Opernsängerin Sophie, 
Amould, Samml. 

Somerley, Hampshire, 
Magazine, IV [1904] 20; 








Fürstin Gagarin, 
Samml. Gagarin Moskau u. a.) und selbst der 
Matrone (Bildnis ehem. bei Henri Rouart, Abb. 
bei Dumont-Wilden gegen p. 124) wußte G. 
gerecht zu werden, ebenso wie er jugendliche 
Knabenreize (der kleine Popo Stroganoff im 


Mus. zu Besangon) sehr eindringlich zum 
‚Ausdruck zu bringen verstand. Dagegen stand 
er der männlichen Psyche, wenn es sich nicht 
gerade um jugendliche Köpfe handelte, wie bei 
dem schönen Bildnis der Petersburger Ermitage 
‚oder dem menschlich ergreifenden Kopf des 
10jähr. Ludwig XVIL in der Samml. Fr. 
Laurentie (1796), im allgemeinen ziemlich hilf 
los gegenüber; schlimmste Entgleisung 
das Napoleon-Bildnis im Mus. zu Versailles. 
Daß es aber auch hier sehr bedeutsame Aus- 
‚nahmen gibt, beweisen u. a. das charaktervolle 
Porträt seines Freundes, des Stechers Georges 
Wille, im Pariser Muse Jacquemart-Andr& 
(Abb. Les Arts 1914 No 148 P. 24), das Oval- 
Vildnis Babuty aus der chem. Samml. Rod. 
‚Kann (Abb. ebenda 1912 No 134 p. 9) und 
das Bildnis des Archit. Gabriel, chen. bei 
Baron de Schlichting (Abb. ebenda 1902 No 6 
p. 10). — Fast in allen bedeutenderen französ. 
Provinzmus. vertreten (vgl. Liste bei Bändzit) 
ist G. außer im Louvre (88 Bilder) am besten 
in der Wallace Coll. in London (@1 B.) und 
in den Mus. zu Montpellier (it B.) und 
Tournus (6 B.) kennenzulernen. In öffentl. 
Bes. im Auslande trifft man Bilder G.s anßer- 
dem im Kaiser-Friedr..Mus. Berlin (Mädchen- 
kopf, Studie zu der „Pritre du matin“ des 
Mus. m ipeig (Kat. 1909 No 97, 


















fehlt im Kat. 1917), München (A. P.), Schleiß- 
heim (Kat. 1814), Gotha, in der Gal. der 
Wiener Akad. (Kat. 1889, No 817—21), in der 
Gal. Cıemin in Wien, in Budapest & B., 
Abb, im Kat. Terey, 1918), im Rudolphinum 
in Prag, im Muste Rath in Genf, in Bern, 
der Nat. Gall. London (4 Mädchenköpfe), in 
Dublin, Glasgow, Edinburgh, Rotterdam, in 
der Ermitage in St. Petersburg © B., Kat. 
Somof 1908), im Rumjanzef-Mus. in Moskau, 
in Helsingfors (Wilddieb, im Kat. mit ?), im 
Nat. Mus Stockholm, im Metrop. Mus. 
‚New York, im Peabody Inst. Baltimore u. in 
der Walker Art Coll. in Minnespolis. Schr 
vieles steckt in Pariser und namentlich 
wenigstens bis zur blschewistischen Revolution 
—"in Moskauer und St. Petersburger Privat- 
besitz Jussupofl, Stroganoff, Schuwaloft v.2), 
infolge der seit 1783 von G. gepflegten engen 
Beziehungen zur russischen Gesellschaft (vgl. 
Rau). Die reichsten Bestände an Zeichnungen 
im Louvre und in der Bibliothek der Akad. 
der Bild. Künste in St. Petersburg (192 Bl., 
meist Röte). Ein Vignettenzeichner ersten 
Ranges, wi von Moreau gestoch. 
Vignetten für den Orlando furioso (Birming- 
ham 1718), für Billrdon’s Rose ou Ia Fete de 
Salency (1168) u. für M@t Benost's Sophronie, 
(4700) beweisen, hat G. diese Gattung der 
Gravelot und Ch. Eisen leider nicht stärker 
gepflegt. Man hat G. auch einige Radierungen 
zugewiesen, doch ist nur ein einziges Blatt, 
„La Jeune Savoyarde“, durch Signatur (G) 
gesichert. Portalis vermutet, daß G. persön- 
lichen Anteil —— mindestens in Form einer 
Retouche — gehabt habe an vielen der von 
Flipart, Gaillard, Le Vasseur, Massard, Binet 
usw. nach seinen Gemälden gestoch. Kapital- 
Blätter. — Einen Katalog seiner Gemälde und 
Zeichn., sowie der Stiche und Lithogr. nach 
ihm hat J. Martin als Anhang der großen 
Monographie von Mauclair zusammengestellt; 
er umfaßt 1818 Originalnummern. 
Monographien 
u Rouen 1806. 

















Lecarpen 
int gt Valor, 


3 inteVietor ei 
G..22 vie, son neusre, in L’Arliste, IV (1868) 
Ta. — Eu. ).de Goncourt, L’Art.du 
1970 kiäce 1a 1 Bao Ai; vordem erach. in 





—UH_Ärmitage, 
London 1004. — Pollard, G. and Boucher 





(lite, Decke an, Ant’), Lönden 1004. € 
Mauclair, J.B. G., sa vie, son oruyre, son 
Soque, ‚avec une introduetlon de Henry 


Mareen. Catal,rala, sulvie de la liste d.grav. 














(Hauptwerk). — ilaster 
eser In Colour‘), London I. — dm. 
Pin, Zara u. m T- Hautsegenr 





EA 
1918p.49--70,--Roujon („Les peintresll."),1014. 
Serzüse Biogr. Nachrichten, Marierte, 
Abecedario. — ja. 1a Re 

A An KRKV ABIT), (überdiefe 
mille.). => Arch.de Vart franc. docum..11159-78. 
Ülemeire de G. contre sa teime); VI 23840; 











Yart irang,, 17 (1810) 
1’Arı DIN GB 11) 10-15 (Ch. Normand, 
Te Debuts de 6) = L’Am cr 1er Aria, 
Nov, Serie 1 1920) p. 8-86 (L. Rean, @. 
& la Runsie, mit zahle Abb). — Herluison, 
Äctee detatıch, d’Art. frang., 1818. — The Port: 
follo. 1812 p. 11418 (Sidney Colvin). 
Über die Gemälde: John Smith, 
Catalogue ralsonne «VLLT (1887) S07-444; 
2 Gsı9) p0-1R- Thore, Cat. dub. 
fesine de’, provenant de sa Ale Mir; 














1843; Neudruck In Revue unl 
Giöoo) ah. =). Mertie, 
Yoeuvre peint et dessind de JB: G. 
der Mondgr. von Mauclair (4.0,) 
Auyray, Diet. gen, T (SB 
Chels docivre d. musden de France, 1000: Pein: 
kure.— Mercure de France, Indexpar De ville, 
1910. — Gar..d. BoArıs, VII (1800) 9490. (W. 








Bürger); VII 20. (Über die „Danae” 
Auko)TO1d 40 (uLa Derideune hei 
Morgan ) — "Bull. of the_Metropal 





Mscanı New York X 1015) 50; XV Kr 
RR 
Be ann 5.12 Ne 185.5; Abos 
Komp tut; Non. Ei; 108 No 1 p. 
101.; 1Bt4 No 140 p. 4. — Revue de Fart an. 
2 made RRIK BSR: BOCK Aid: KRKIV WA, 
Gala Tatel); XXX 











Beurapene, 01, No 3 p, 111700 (O4 
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ZW. Suida, Österr. Kıtschätze, 1 (1911) Tal. 
Yıll. => Tresor dart en Rusie, 1001 p. 11B; 
1002 p. 09,14, 977, 200 u. Taf, 188; 1008’p. 208, 

1006 p. 183-97 u. Tal. 29, 80, 100-122; 











Zeichnungen. 
Vecuyre pet 
Monogr. von Mau 
Mereel, In gen. ins du Louvre etc, 
BAR oa. Bull de a Soc. de 
runs. 1IBg et (Er. Mongä 
ie Hautesssur: Dber die Zeichn. In St. 
Pereraburg). — Gar. d. BeArts, 1017 p. MBL. 

(Zeichn. 1. d. Parlier Ecole d. DArte 
Renaies. de Vart frang. etc, 11E (1920) 180 (Abb). 
1" bild. Kat, N. F. XXI 280 (Abb), 
Dessint. Flur. au 1006 

1670. — Meder, Handzeichn 

Sei Handaeichne Yin FB! 























Greuzen — 


— Fr. Monod u. L. Hautecoeur, Les 
Sessins de G. cons. A acad. d. 
1002. 





1a1, Gra. 
Tourneux, 
Get ues gran, in Courier de Farı, 1889 p.80 R, 
Cohen. Liveen A grav.du 186 ste. = DIE. 

Katsloge, Galeriewerke, Aussiel, us; Kata, 
angel Museen. — Poymter, Nat. Gall, 1 
y, Wallace Collection, 1804. 
Gemätdesammi. der Ermitage 
1861. — Wr Cheis 














1sas, Tı 
Mireur, Diet de vente dar, IT OOID- 
— Jahrb. d. Bilder. u. Kstblätterpreise, Wien 
sum. Hanz Vollmer. 

Greusen, Carolus, niederländ. Maler des 
18. Jahrh., von dem der Katal. des Mus. zu 
Dijon (1883 No 126—81) 7 Gemälde auf Kupfer 
(Marinen u. Landschaften) anführt. „lauer, 
in H. Saftlevens Fußtapfen. tretender Meister" 
(Woermann). 

Zeitschr. &. bild. Kat, XVI (1881) 110. 

Greve, Glockengießer-Familie in Niedersachs. 
Johann Heinrich, 189 Glocke in Rulie 
bei Osnabrück; Johann, 1708-28 auf 
Glocken in der Prov. Hannover genannt; Ni- 
colaus, tätig in Hannover, 1070-84 
Glocken in Hildesheim u. Stadt- u. Land-Han- 
nover vertreten; mit fig, Reliefs verzierte Glocke 
in Goslar, Jacobskirche, 1879; Glocke mit 








Wappen u. Ornamentranken in Bevern, 1030; 
Rotger, tätig in Westfalen, Glocken: 1727 
(Wormbach), dann 

Walter 


ieder 1704 u. 1770-88. 
Glockenkunde, 1919. — Kotdenken. 
wer, 111 (1800) ; TIL, 9 (1001); IE 


tn) 











ER 


Kr. Meschede (1009) p 
. Altena (1011) 9.09; Kr. Pader- 


9.38. — Bau: u, Kunstdenkmn Iraun- 
schweig, IV’ 1001) p. 18 (Ülsehlich Grene), 348. 
Greve, Arndt, norweg. Maler u. Gold- 
schmied, geb. 1739, f 1809 in Anstveit bei 
Bergen, wo er seit 1800 als Gutsbesitzer lebte. 
seit 1759 in Kopenhagen Schüler des Hof- 
juweliers Fabricius, weitergebildet in, Deutsch- 
land, Frankreich und Talien. Nach 11jähr. 
Auslandaufenthalt war er in Bergen als Gold- 
schmied u. Stempelschneider, Wachsbossierer 
u. Bild turist, wie auch als Landschafts- 
umenaquarellist tätig. Sorgsam durchge- 
führte Zeichnungen G.s bewahrt das Kunst- 
mus. zu Bergen, die dort, Bibliothek seine 
Aufzeichnungen. 
„Weilbach. Npe Dansk Kunstnertex, 1800 


Au SSH IRLET: ‚Mlereunsten 1 Kürze 1 
RUTIL. ash 100,5: 0 


C. W. Schniler, 
Greve, Boy Jensen, Miniaturist und 
Silhouettit, geb. 10. 9. 1750. in Okholm bei 


Schleswig, + 1.2. 1881 in Kopenhagen; aus- 
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Greve 


gebildet wohl in Deutschland (ursprängl. als 
Glasmaler), tätig in Kopenhagen (1787-00, 
1809-05, 1820-81) u. in Berlin (17901808, 
1811-29), zeitweilig auch in Norwegen und 
Jüland (1806-11), während Weilbach's und 
Lemberger's Annahme eines Dresdener Auf- 
enthaltes G. sich als irrig aus einer auf den 
Holländer S. Greeve (s. d) berügl. Notiz 
Füßls (Kstlerlex., 2. Teil, 1806 #., p. 482) über- 
nommen erweist. Nach seiner ersten Nieder- 
Iassung in Kopenhagen betrieb G. zuerst nur 
die Ausführung von Schattenrißbildnissen, dar- 
unter solchen von 
familie und die von winzigen Silk. 
farb. Glaspasten für Fingerringe (cf. Berliner 
Akad.-Ausst. 1812, Kat. p. O1); einige seiner 
sign. Bildnissilhouetten in Kupferstichumrah- 
mungen G. L. Lahde's (vgl. bei Strunk das 
Bildnis des 1801 t Kopenhagener Geistlichen 
J. G. Maurenbrecher) bewahrt das dän. Nat.- 
Mus. zu Frederiksborg. Erst später ging. er 
zur Aquarellminiatur über, in der er eine nicht 
minder fruchtbare, künstlerisch freilich gering« 
jertige Tätigkeit entwickelte (aut Weilbach 
mit einem Gesamt-Oeuvre von „1540 Miniatur- 
u. Silh.-Rildnissen“). In der Berliner Akad. 
‚Ausst. von 1818 (vgl. auch den Kat. von 1820 
9. 87) war er mit einer ganzen Gruppe von 
Miniaturbildnissen aus dem dän. Königshause 
und aus der Berliner Theaterwelt vertreten. 
Zu den besseren seiner Miniaturen, deren einige 
in den Miniat-Ausst. zu Rotterdam (1910 Nr.115). 
Mannheim (1909 Nr. 857) und Hannover (1918 
Nr. 218) neu auftauchten, zählt man die Bild- 
nisse B. Thorvaldsen’s im Besitz der Königin- 
Witwe von Dänemark, und Napoleon's I. in 
Baron Bonde's Samml. auf Schloß Eriksberg. 
in Södermanland (Schweden). Nach Miniaturen 
Gs von 1812 stachen die Berliner U. L. F. 
WOH® und G. A. Lehmann Bildnisse der dän. 
Kronprinzessin Karoline und des russ. Generals. 
Graf P. Sayn Wittgenstein. — Neben. seinem 
Sohne Johan Sophos G. (s. d) hat auch sei 
Tochter Johanna G. (geb. um 1800 in 
Berlin, ebenda nach 1834 verheir. mit einem 
Pastor Rückert) sich künstlerisch betätigt 
und 1829-84 in der Berliner Akad. neben 
Kopien nach G. Reni u. a. Bildnisse in Öl, 
Pastell- u. Miniaturmalerei ausgestellt, darunter 
1826 (ef. Kat. p. 104) ein „Porträt Goethe's“ 
Weilbach, Nyt Dansk Kunstnerlex. 1800 
1.— Strunk: Saml. over Portr. at“ Danske 






























Bildnisminjatur in’ Skandinayien, 1012 11 1101. 
In Zei 






erone" VIL CIBIS) 20. 


Greve, 
norweg. Architekt, geb. 28. 6. 1871 in Hamar 
am Miesensee; nach Absolvierung des Techni- 


Bredo (Adolf Bredo Stabel), 


kurs zu Krisiania seit 1893 in Berlin weiter« 
gebildet (Charlottenburger Techn. Hochschule), 





Greve (un 


seit 1895 als Assistent bei Bruno, Schmitz. 
Nach Reisen durch Deutschlacd, die Nieder- 
ande, England, Nord-Italien, Finnland und 
Skandinavien seit 1807 in Kristania als Bau- 
meister ansissig, errichtete. G. dort als Kon- 
kurrenz-Sieger die schlicht - klassizistischen 
Monumentalbauten der „Norske Brandkasse“, 
des Kunstgewerbe-Museums (nebst zugchör. 
Fachschule 18971808 von G. mit }. O. 
Hjorth gemeinsam erbaut) und des Vetei 
Seruminstitutes (ca 1910), ferner in 
Trondhjem als sein Hauptwerk die Techn. 
Hochschule (1904-10, noch jetzt nach G.s 
Entw. in Bau die zugehör. Laboratorien), 
deren Außeres er dem dortigen Dom stilistisch 
anzunähern suchte (besonders wohlgelungen 














die Treppenhalle des Hauptgebäudes), — end- 
lich in Hamar die Opland. Kreditbank (1910), 
in Temsberg am Kristiania-Fjord die Spare: 
Bank (1913) usw. 


) 1897-1081 passim. 
. Areberetn. "IO0BI. 








Kat. der Normeg. Jubil-Kunstas 
ana 1OG D. 200, ci. Abb. p. 1081, 
&W. Schnitler. 
Greve, Fritz, Maler in Berlin, geb. 17. 
1883 in Malchin (Mecklenburg), Besuchte die 
Kunetgey.Schalen in Dresden ı, Fraktur a 
Berlin. Seit 1893 
auf der Gr. Kotausstell. Berlin 
vertreten, meist mit Porträts, aber auch ei 
Genrebildern. Pflegte auch die religiöse Malerei 
inführung der Reformation in Meck- 
der Turmhalle zu Stesnberg 1897; 
Altrbild (Geburt, Kreuzigung, Auferstehung 
Christi) in der Kirche zu Grabow, 1806; 
„Christi Himmelfahrt“ in der Marienkirche zu 
Waren, 1919; „Bergpredigt“ in der Kirche zu 
Hohen-Mistorf, 1920. 





















B. 
183-Toie Hooı „Is mi 
A intern Berlin 1886, Giaspal 
München 1ER, 108 Ken. 
Greve-Waldhausen, Georg, Maler in Han- 
over, geb. 29. &, 1857 in Morlugen (Prov. 
Hannover), 4 18. 1. 1921 in Waldhausen-Han- 
over, zuerst Architekt, widmete sich 1880 
der Malerei unter Herm. Schaper In Hannover 
%. Alois Gabl u. Alex. Wagner an der Münchn. 
Akad. Nach Sejährig. Aufenthalt in Ialien 
ied er sich in Hannover nieder. Außer dem 
Portätlach (Gruppenbild d. Archiektenver. „St. 
Veit" im Vater. Mis. Hannover) widiete 
Sch G. vor allm der Monumentalmalere. 
Hauptwerke: „Christus in Geihsemane" in 
Viernan (bei "Schmalkalden): _„Himmelfahrt” 
in 4. Apostirche zu Hannover; „Oster“ 
morgen“ in d. Kirche zu Oldendor be Stade; 
Zrkhus „Wilde Jagd" im Hause Stamme zu 
Hannover (1889) Zyklus „Siebenschön“, Wand- 
Imalereien in Villa Peter zu Corbach (1009) 
Das einige Deutschland, 160. — Hannover- 
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.d Gröve) 





bes Tagblatt No 204 vom A 11. JOH. — Mit 
Greve-Lindau, Georg, Maler und Radie- 
ter, ach. 1870 in Lindau a. FL, Schüler von 
Schmid-Reutte an der Akad. in Karlsruhe u, 
von Kalckreuth in Stuttgart, Träger des Villa“ 
Romana-Preises, tt 
Städten, zuletzt bei Hamburg. Seine Gemälde 
(Landschaften, Genrebilder u. Porträts) verraten 
den Einduß Kalckreuths; in der Radierung 
(Landschaften, Interieurs, Kampfszenen) ver- 
folgt er die Bahnen Adolf Schinnerers. Im 
König-Albert-Mus. Chemnitz von ihm „Frauen 
beim Lampenlicht", Kohlezeichnung. 
Singer. Knieriex, Nachtrag. 1800. — Die 
gragb, Re CK (iono) 8° Deusche Kar 
kon. XXX (1DISILB) 116 (Abb); KAXVE 
Cig18) 230 (Akb.). — Ksichronik, N. F. XXIV 
(1018) 987; XV (1914) 169. —- Hochland, 1910, 
Dezemberheit (Abb.). — Velhagen u, Klasings 
Menauelte, Jahrgang KORK Beil (16) ur 





















a Din 
Frühjahr 1013, Winter 1018/14, Fr 
jahr 1014, Sommer 1014, 1018, 1910; Glaspalast 
1912; Berlin, Gr. K. A, 1008, 100, 1618. 

Greve (Greven), Guillaume Ernest, 
fälschlich Guilhermis von einigen Autoren gen., 
Maler, geb. in Eınden (Hannover), f 19.6. 1030 
in Avignon, dorth. vor 1612 übergesiedelt (1612 
erste. aus Avignon dat. Bilder, 1618 erste ur- 
kundl. Erwähnung), heiratete 1828. Werke: 
Flucht nach Ägypten u. Darstell. im Tempel 
(Abb. bei Requin), bez. u. dat. 1612 (Avignon, 
Grand Seminaire); Altargemälde: Schlüssel- 
übergabe, 1622-24, in der Kirche von Six- 
Fours (bei Toulon); Schlüsselübergabe, bez. u. 
1036 datiert (1810 restauriert), in St-Pierre in 
‚Avignon; Ex Voto-Gemälde, bez. u. 1030 dat., 
in Isle; HI. Dominikus empfängt den Rosen. 
kranz, bez. u. 1896, () dat, in St. Jean in 
Valeıte du Var (bei Toulon); ferner noch in 
Avignon: Grand Söminaire (2 Anbetungen der 
Könige); St. Pierre (Hl. Familie mit Agatha 
u. Margarete, bez.; HI. Antonius mit dem 
Christuskind [Zuschreib.); St.Symphorien (An- 
betung der Könige); St-Agricol (Herabkunft 
des Hl. Geistes); Montfavet (HI, Familie und 
Hi. Anna [Zuschreibungen]); chem. Samml 
Requin (Enthauptung Joh. d, T). Von den 
zahlreichen, nur urkundl. bekannten Arbeiten. 
seien erwähnt: die für das Parlamentsgebäude 
(Chambre des Chameaux) in Aix, 1819 u. die 
Malereien für den Triumphbogen zum Einzug. 
Louis XI, 1629. G., sehr ungleichmäßig in 
seinen Werken, steht unter Einfluß der vene- 

Malerei. — Guillaume, 
Vetter des vorigen, geb. in Emden, ebenfalls. 
in Avignon tätig, verheiratete sich dort 1041; 
1643 erhielt er von der Stadt Toulon eine 
Geburt Johannes d. T. in Auftrag (verloren), 
1055 war er in Avignon an den Festdekora- 
tionen anläßlich der Erhebung Alexanders VII. 
zum Papst u. 1687 an den Dekorationen zur 





























Greve 


Trauerfeier bei dessen Tod beschäftigt, 1670 
noch urkundlich erwähnt. 

(Räunion des Soc. des B.-Arts, X (1890) 438 

18 0 (Requin, m Abb: XKL (1897) 400. 

Zrlan,gin 4 Richenier Ar, Pro, Mon. rel, 

Mon. eiv. VI (180). = "Neuv. Au 

'Arı Trans. 1884. — Unter Guilhermis 
Arch. de YArt franc, Doc. IV (188968) 185. — 
Ghailior, Ocurir därı dan I Eitien cr 
Chap. Avignon, 18049.28.48..- A, 3 
Aripasn (Cat Villen EA ei), Wil. 
Greve, Hedwig, verchel. 3. Lepel-Gnitz, 
Porträt. u. Genremalerin, geb. 29. 9. 1850 bei 
Osnabrück, Schülerin von Gustav Süs, Düssel- 
dorf u. Liezenmayer, München; debütierte 1875 
mit dem Bildnis ihres Lehrers Süs, bis 180 
häufig auf deutschen Ausstel. vertreten (Ber- 
iner Akad. Ausst. 1878, 79, 80, 80, 87), mi 
Porträts Justizminister Friedberg, Kaiser Wil- 
helm L) u. Genrebildern. Im Wallraf-Richartz- 
Mus. Köln: Frauenportät; im Rudolinum 
Prag: Alte Frau; in der Kunsthütte Chemnitz: 
„Andach 
























tus. COlr 
(Gal. Rudolfinum Prag, 





a Johan Sophos... Werner, 
Maler, geb. 15. 8. 1789 in Kopenhagen, } Ende 
1808 in Lübeck; Sohn Boy Jensen Gs (s.d), 
Schüler der Akad. zu Kopenhagen, um 1810 
in Hamburg, seit 1818 in Schweden und seit 
1820 in Lübeck (nie „in Rußland“, wie Lem- 
berger aus „en paataenkt Rejse til Rusland“ 
bei Weilbach mißverstand) als Porträist und 
Gemälderestaurator tätig, bis er 1852 erblindete. 
— In der Ägidienkirche in Lübeck ein 1829 
‚gemaltes Brustbild des Pfarres Joh. Chr. Möll- 
rath (f 1827); von seinen Miniaturbildnissen 
Biihen ertaien: in Kopenhagener Brirabe. 
Kopenhag. Miniat-Aust. von 1010 unter Jo- 
han G., von dems. Autor dagegen im 

zone" yon 1018 unter Boy Jensen G. tepitr) 
und ein Bildnis König, Frederiks VI. daut 
Mittil, Andrup's jetzt bei Staatsrat Glückstadi)- 
1ographisch vervielfältigt wurden seine Bild- 
nisse des 1883 f dän. Schulrektors A. W. Bror- 
son (aut Strunk lithogr. von C. M. Tegner) 
und des Hamburger Geistlichen A. J. Rambach 
(bei Gaedechen wohl irig als „um 1830 von 
B. J. Greve“ lithographiert angegeben). Von 
seinen Kindern wurde Rudolf G. (s. d.) gleich- 

















Nyt Dansk Kunsinerlex, 1896 
denk. Lübecks 11 (1006) 225. 








188. — Lemberser, 
imavien, 1019 11,178, ef. 1.97 
Jers. in Zeitschr. „Cieerone“ VIL (1918) 30. 
— Bau. u. Katdenkm. di Stadt Lübeck, 
Ball, Teig aan). i = 
Greve, Johann Ludwig, Malerin Wien, 
wohl. niederländ. Herkunft, f 10. 8. 1752 in 
Wiener -Neustadt. Von ihm Deckengem. der 
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HI. Kreuzkap. im Säf zur Hi. Dreifaltigkeit 
in Wiener-Neusiadt (Himmelfahrt Chris), bez. 
w. 1799 dar. 

Berichte u. Mi. &. Altertumsrer. Wien, XXIX. 
ass, 

Greve, Johanna, a. unter Greve, Boy 
Jensen. 

Greve, Rudolf (Martin Frederik Rudolf), 
Maler, geb. 24. 10. 1810 in Hamburg, f 6. 7. 
1809 in Rosklde; als Sohn Johan Sophos G.s 
in Lübeck u. Berlin aufgewachsen, seit 1829 
in Kopenhagen ansässig, wo er 1B38]8 die 
Akad. besuchte, in deren Ausst. er 1835-58. 
{mit Bildnisminiaturen, Landschaft. u. Genre- 
Studien usw. vertreten war. In Kopenhagen 
vorzugsweise mit dem Malen von Minlatur- 
bildnisen seinen Gönners König Kristan VI. 
(1.1848) u. dessen Sohnes Frederik VIL. (ci. 
Lübecker Kunstvereinsausst.Kat. 1854, Nach. 
Nr 504, dazu 299) auf Tabaksdosen usw. be- 
schäfigt, schuf G. ebenda 1844 auch das „R. 
R. Greven sign, in aquarell. Kreidezeichnung 
ausger, Todesjhr - Bildnis B, Thorvaldsen's in 
der Handzeichn.-Samml. der Berliner Nat.-Gal. 
(Kat. 1002 p. 185). Nach zeitweiliger Täig- 
keit als Gemälderestaurator in Hamburg wirkte 
er seit 1891 auf Schloß Maglekilde bei Roskilde 
als Konservator der Kunstsammlung Baron 
Dirckinck-Holmfeldt's_ (1895 in Kopenhagen 
eine Abhandl. über Bilderrestaurierung, 1888 
äuch eine dän. Übersetzung von H. Jung- 
Sülling’s „Szenen aus dem Geistereiche“ publ) 
und seit” 1850 infolge drohender Erblindung 
in Roskilde als Schullehrer. 

Weitbach, Nyı Dansk Kunstnertex 
1 ıE B82 rkeites1 "Dundie Kuna, Ab 

Aid. 











Androp. 

Örere, Ulrikke Eleonore, norweg. 
Teppichweberin, geb. 20. 8. 1808 in Vang 
(Hedermarken), Schülerin Augusta Christensen's 
in Trondhjem, wo sie 1890/7 ihr Erstlings- 
werk schuf mit einem Bildteppich nach Gerh. 
Munthe's großem Karton. „Nordlichtstöchter‘ 
Seit ca 100 Aug. Chrisfensen's Amtsnach- 
folgerin als Leiterin der kurz zuvor dem 
Trondhjemer Kunstindustiemuseum angegli 
derten Webschule zur Erneuerung der altord, 
Teppichweberei im Anschluß an die Textil 
der norweg, Bauerukunst, wie an den 
tiven Wandbildstil G. Munthe's, studierte 
5io die nationale Kunstweise gleichzeitig. in 
den ringsumliegenden norweg. Gebirgsälern 
und gab den webkunstbefissenen Landleuten 
technische u. stlisische Unterweisungen. Nach 
Munthe's Kartons webte sie in Trondhjem im 
ganzen 13 große Bildteppiche (1904j5 in St. 
Louis u. Lütich präm}), deren einige in die 
Kunstgew.-Museen zu Trondhjem, Krisiania 
u. Kopenhagen gelangten. Nachdem sie 1003]4 
in Stockholm und Kopenhagen auch die 
Gobelinwirkerei studiert hatte, eröffnete sie 
1006 in Kristiania das bis. heute von ihr 

















Greve-Lindau — Grevenbroeck 


weiterbetrieb. Atelier „Norsk Kunstvaev“, von 
dessen Schülerwerksatt aus sie ihren technisch 
wie geschmacklich ‚gleich förderlichen Einfluß 
ausübt. _Hier schuf sie neben weiteren Bild- 
teppichen nach fremden Kartons auch Türvor- 
hänge, Möbelstoffe usw. nach eig. Entwürfen 
und erwirkte durch ihren formensicheren Ge- 
schmack u. ihr hochentwickeltes Farbengefühl 
auch diesen technisch vollend. Erzeugnissen 
die Aufnahme in alle kunstgewerbl. Vorbilder- 
Batmlungen Skandinavien 
og Kultur II (Bergen 1OMI2) TU; ef. 
Yil GI) HR. — Nordenije Kunsind. Mur} 
LI Konmt VI (Stecke 
DOEDSERE Studie LXILL (1018) 
Sie Ai &W. Sehnen. 
Lindau, s. Greve, Georg. 
Greve-Waldhausen, s. Greve, Geori. 
‚Grevedon, Henri (eigentlich Pierre Louis), 
Maler, Porträtminiaturist u. Lithogt. geb. 
Paris 17. 10. 1776, } ebenda 1. 6. 1860. Wuchs 
im Louvre auf, wo. sein Vater als offer des 
gobelets du roi Dienstwohnung besaß, und G, 
Üelegenheit zu tiglichen Atelierbesuchen. bei 
den im Louvre untergebrachten Künstlern hatte. 
Löpicit wurde auf sein frühreifes Zeichentalent 
aufmerksam und gab ihn zu Regnault in die 
Schule. 1809 erhielt G, eine ehrenvolle Er. 
wähnung in der Rom-Konkurrenz, 1804 debü- 
üerte er unter großem Erfolg im Salon zit 
einer Landung Achils bei Troja, in der man 
eine Anspielung auf die projektierte England- 
Expedition Napoleons sah. Obgleich ihm das 
Bid eine 1. Med, eintrug, sah sich G. ent- 
äuscht und ging nach Rußland, wo er bis 
1812 weilte und Mitglied der Akad. wurde, 
von dort mach Stockholm und, weiter nach 
London, hier besonders als Porträtminaturist 
dig, 1816 kchrte er nach Paris zurück und 
beschäftigte sich jetzt fast ausschliälich mit 
der Lithogr., in der er cs schnell zur Berühmt- 
heit Drache. Schr char, aber auch achr 
ungleichwerög, hat C. sein Bestes in seinen 
originalen Bildnislithographien oft größten For- 
mats gegeben, und hier wieder das Wertvolle 
in seinen Frauenportäts, unter denen die Bild- 
nisse der berühmten Schauspielerinnen und 
Tänzerinnen der Zeit (Taglioni, Malibran, 
Rachel, Fanny Eißler, Henriette Sontag usw.) 
das meiste Interesse haben. Selber mit einer 
Schauspielerin vom Gymnase verheiratet — die 
eine seiner Töchter wurde Sängerin, die andere 
‚heiratete den Komiker Regnier — hat G. den 
besonderen Zauber der Bühnenkönigin, ihre 
zierliche aber oberflächliche Anmut und, ihre 
verführerische Kostümierung — sein Werk gibt 
über die Wandlungen der Fraucnmode zwischen 
1825 und 1845 erschöpfenden Aufschluß — 
unübertreflich in seiner zarten Schwarzweiß: 
kunst zum Ausdruck zu bringen gewußt. Von 
seinen zusammenhängenden lith. Folgen seien 
genannt: „Imptratrices et Reines“, „Recueil de 
‚portr. d’Actrices des princip. Thöätres de Paris“ 
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@4 Bı., 1830-33), „Vocabulaire des Dames“ 
@4 Bi. 1831—88). Eine Liste seiner Haupt- 
blätter bei Beraldi. Sein eigenes Bildnis lithogr. 
befreundete Ach. Devkria, 
1824-69 beschickte G. ziemlich regelmäßig 
den Salon, seit 1848 auch wieder mit Gemälden. 
Auf der Pariser Ausst, „Oeuvres dart du 
18° sitc.“ 1908 (Bibl. Nat) sah man von G. 
ein „Henry Greyedon 1B18" bez. weibl 
turbildnis aus Pariser Privatbes. (Kat. 
Gouaches etc. No 174), auf der Ausst. Bild- 
nisminiat. aus niedersächs, Privatbes., Hannover 
1018 (Kestner-Ges) ein „H. Grevedon“ bez. 
Bildnis eines jungen Mädchens (Kat. No 649), 
Im Louvre von ihm ein männl. Bleisiftbild 

















Gabet, Diet. d.Art.ete, 1881. — Nagler, 
Monogr. II u. — Beilier: 
LA), -Vaperesu 


Katlerlex,'Vr 


Auvray, Diet 
Bien a. 








). 
XLIX (1600) 172, Abb. n. 110. — Werald 


Graveurs da 10° site, VII (ABB). — Gu 
uhlancel Im. 








. T-VIE passim. — La 
Hart. fang, 1881. — Petroft, 





rene. Barca 
Sn uPeerberger AkadrAlttn, BAR. (ma) 
Tone, 550. H Vollmer, 
Greven, Anton, Genremaler u. Lithogr. 
in Köln, geb. 1810, f 18. 12. 1888 ebenda, 
bildete sich an der Düsseldorfer Akad. und in 
München. Von ihm: „Ritter u. sein Liebehen“ 
‚. Deutsch), „Der Brautwerber“ (Ori- 

Szenen nach Uhland usw. 
ie Lhogt.- Fl: Erinnerungen an die 

















Grevenbroch, Wilhelm van, Wappen. 
Glasmaler („Gelasschriver‘) zu Köln, 1. Jahrh, 
von dem c& ein Wappenbuch mit 1800 rhei- 
nischen Wappen gab (um 1750 im Besitze der 
freiherrl. Familie Bodelschwing), das J. D. von 
Steinen zu seinem Werke „Quellen der west- 
phälischen Historie“ (1155—60) benützte. 
Merlo, Köln. Künstler, Ausg. 1800. 
Grevenbrosck, Alessandro, holländ 
Marinemaler, wohl ein in Italien geb. Sohn 
des 1687 in Rom nachweisbaren Dordrechters. 
Jan 1 G. (s. dort); aus Gemäldesignaturen 
1M7 in Venedig und um 170 in St 
Petersburg am Hofe Peters d. Gr. nach 
weisbar. Man kennt von ihm bisher nur 2 
kleine, als Gegenstücke in Ol auf Leinwand 
gemalt ital. Hafenszenerien im Mus. zu Bam- 
berg (rückseitig sign. „A. G." bzw. „Ales- 
Sandro Greuenfs]broeck £. anno 1717 in Venezia") 
u. ein gräßeres Leinwand-Olbild mit Darst. 
der russ.schwed. „Seeschlacht bei Grenhamn"“ 
1720 in der Monplaisir-Gal. des Schlosses, 
Peterhof bei St. Petersburg (sign. „Alessandro 
Greuenbroeck f.", Abb. bei Koskuli vor p. 23). 











Grevenbroeck — Grevenich 


Baron H. Koskull in „Staryje Gody" 1014, 
Yan Br, Bit (Anm BEN. 7 Kar. des 
tädı. Mus. zu Bamberg, IMONFIGLN.}.Kurzwellg. 
Grevenbroeck, Charles-Leopold van, 
Marine- u. Landschaftsmaler (vielleicht Sohn 
4. Orazio, s. unten), kam von Mailand 1731 
oder kurz vorher nach Paris, wo er 27.9. 1782 
mit 2 Marinestücken in die Acad. Royale auf 
genommen wurde. G. wurde vom Käni 
beschäftigt u. stellte 1738-43 im Salon des 
Louvre Marinen, Landschaften u. Veduten von 
Paris u. Umgebung aus (Verzeichnis der aus- 
gestellt. Werke. bei Bellier-Auvray). Mariettes 
Angabe, er hätte Paris in Not verlassen und 
wäre in Neapel 1168 oder 20 gest, ist zu be- 
zweifeln. — Werke: Nancy, Mus.: 2 Gebirgs- 
Tandschaften, rückseitig bez. „Carolus-Leopoldus. 
Grevenbrosck F. A. D., Paris, 1731. Angers, 
Mus.: 2 Marinen, bez, 1709 in der Sammlung 
Eveillard de Livois; wohl identisch mit G.s 
Aufnahmestücken von 1783, die sich 1798 noch 
in der Akad. befanden; das eine ist dann ver- 
schollen, das andere kam ins Depot von Nesle. 
Paris, Mus. Camavalet: 4 Ansichten der Um- 
gebung von Paris (Schloß Saint-Clond, Schloß 
Meudon, Invalidendom, Schloß La Muette) auf 
Kupfer, bez. u. 1738 dat. aus Schloß La Muette, 
1738 im Salon ausgestellt. Stockholm, 
Mus.: Festung am Meer; im Kata, 
mit einem im Salon 1740 ausgest. Bilde. Lyon, 
Mus.: 4 Ansichten von Paris, bez. u. 1741 dat., 
1741 im Salon ausgest., aus Schloß La Muette. 
Schweden, Privatsamml, A. Palm u. J. Scharp 
(Stockholm?): 2 Marinen (Gegenstücke), eine 
bez. u. 1748 dat. Stiche nach G.: Landschaft 
mit Brücke, gest. von Nicolas Dufour; Got. 
‚Kathedr. am Meer, gest. von ]. Moyreau. 
Wurzbach wirft ihn zusammen mit dem weni 
greifbaren Orazio G., Marinemaler, der nach 
Zani 1878 geb., Mailänder u. Sohn eines 
(nicht Jan II, sondern Jan I) wäre, während im 
Belvederekatalog von Mechel von 1783 u. von 
da in späteren Katal. u. Lexiken angegeben 
ist, daß er um 1670 in Paris tälig gewesen sei. 
Mit Sicherheit gehören ihm das. vollber. 
„Seesturm“ in der Gal. Wien u. das ebenfalls 
Yollbez. Bild „Brand von Troja“ in d. Samml. 
Otto Porsche, München. Zugeschrieben wer- 
den ihm: „Untergang von Sodom und Go- 
morrha", Galerie Nostitz, Prag; Hafenansicht, 
‚Amiens, Mus. de Picardie; Holländ. Landschaft, 
Lützschena bei Leipzig, Samıml. Speck v. Stern- 
burg. Die bei Mircur angeführten Bilder kön- 
men auch von Charles-Leop. G. stammen. 
Beilier-Auveay. Dien aeg, 1 CS). — 
ars Abt u = Werabsch, 
Nieder: Kınlerlexe 1 Ti08) 
Zanl. En. mer X. - Montzlulon, Pro- 
a Vera UE T Acer. Roy. 9) Jos 














































bleaux etc, 1000. — 
Sottecons de Acad, Roy su 1010. L, 
Yet, Nomenclature eic. WiL— Cain, 











holm, 1 (1608). — Engerth, Beschr. Verz.d. 

Gem d. kunstise, Santnign Wien, 11 1886) ik. 
aa der Gem Cal, Wien, 10 p- 38. 
Guat: Man, de Picardie, Amiene, Tl. Mi — 
Vazr. 4 Grin, Nowitischen Ge 








revenbroeck, Jan I vanı, hallind. 
1001 in Rom, 1086 in der Zunft der „Fin: 
Schilder“ in Bordrecht nachweisbar, vieleicht 
Vater des Orazio G. (4. unter Charles Leopold 
6) — Jan I, Maler u. Zeichner in Venedig, 
gb. 1731, } 1807 ebenda, nach Moschini D 
Ietant u. Schözling der Familie Gradenigo. 
Moschini sah im Kloster Santa Anna. Bilder 
von ihm und erwähnt Zeichnungen Gs von 
heiligen und seligen Venetianem nach Gemäl 
den in Santa Maria dell’ Orto. lm Mus. ch 
Correr in Venedig sind 9 Bde Aquarelle von 
altenet. Grabmonumenten, die G. 174 im 
Aufrage des Pietro Gradenigo angefertigt, 
ferner 2 Be Zeichnungen nach Kult- u. Ge- 
rauchsgegenständen  (Varie Venete, curosik 
sicre € profane) und eine Zeichn. () der Be- 
Iagerung von Chiogzia. Aquarelle von. ihm 
nach Brunneneinfassungen sind wiedergegeben 
in „Raceola delle vere da pozzo in Venezia, 
1880°. Gs Zeichnungen sind eine wichtige 
Quelle für die venet. Kunstgesch. 
Moschimi, Gulda di Veneria IV (1618) 500. 
Zuentetat; An Bella kene Jen 
Beetehrogik. KOT Cie 

















maler im Haag, geb. 1648, 1870 nachweisbar. 


Von ihm Bildnisse von 
Tjarda van Starckenborgh (im Besitz von E 
Tjarda van Starckenborgh Stachouer zu Gro- 








ningen). 
Moen, Iconagr, bataya, IT (1806) 409-72. — 
Oud Holland, Wir CIE); KIV Go); 





re nr urkundl, bekannte Maler. 

Grevenbroeck, Örazio, 
brosck, Ch. L. 

Grevenich, Frangois- Alfred, Bild- 
hauer in Paris, geb. 1802, } 25. 8. 1847 ebda, 
Schüler der Ecole des B.-Arts unter Dupaty, 
beschickte 183197 den Salon. Arbeitete am 
Reliefschmuck des Arc de triemphe de Ttoile 
mit und lieferte für das rechte Nebenportl der 
Madeleine die Statue des hl. Martin v. Tours. 
Im Mus. von Versilles die Marmorbüsten des 
„Großen Condö“ und des Pierre Mignard 
(etztere nach Desjardins), Im Auftrage Louis 
Philipps schuf er für Trianon die Marmor- 
gruppe „Tanneguy Duchätel rettet den Dau- 
Phin“. Auch Porträt-Med. sind von ihm bekannt. 








2 enter Greve 











Greverath — Grey 


amt, Diet des Seupt, 19me 5, ZI CBID), 
u Ken, Ch Zah Par Mon. rt, 1 
Med, 11 (1600. — Schorns Kerblatt, 1846. 


Es, Pierre, Büchsenmacher und 
Eisenschneider auf Dyck. Geb. 1 

forıh bei Düsseldorf, seit 1774 
von Salm in Schloß Dyck beschäftigt. 
dortigen Schlosse zahlreiche elegante Arbeiten 











st 
Greville, Au gu sta (LouisaAug.)Lady, engl. 
Radiererin (Dilettantin); ältere Schwester des Lord. 
Charles Franeis Greve (6. d). Radierte um 
1758-81. einige Landschaften (Medaillons) nach 
Ann. Carracci, Salvator Rosa, M. Ric u 
Pousein, bez. mit Monogramm u. Jahreszahl, 
176860 erhielt sie 3 Ehrenpreise der Society 
of Artists für 2 Landschaftszeichnungen u. eine 
Aalıl Darsell, nach Guerine, 
an, ‚Diet. des gray, ° 1789. — Füßli, 
Kerle, 3.7.1008, Wrulltor, Diet 
Monogr. 1.— Nagler, Monogr. 1.— Red- 
rare, Diet. of Ant, 1Bı8. = Graves, Soc. 


87 Arc. Jon. 

Grevile, Charles Francis, Lerd, 
ib. 12. 8. 1749. f April 1800, zweiter Sohn 
des 1. Earl of Warwick, engl. Amateur und 
Mäzen, der um 1775 von J. B. Le Prince das 
Geheimnis ‚der Aquatina-Technik erwarb und 
an Paul Sandby weitergab. Im Brit. Museum 
eine kl. Aquatint-Atzung, „Nymphe und Satyr“, 
bez „C. Gi", die ihm zugeschrieben wird, s0- 
wie ine Ansicht von Warwick Canle mit 
Biciiftnetiz „Li Greve del. & sclp. auch 
wird ihm dort eine aqsarelierte Fedezeichnung 
"Die Verbrennung einer Montgolfere" gegeben 
(Brit. Museum Catal. of Drawings of Brit. 
Anis I) 

5,7. Bridenux,, Anador Eorrriog 
London 1000. WS Fr: 


RR a 
ich Book Sal 101. Wi. 
 Gebvin, Alfred, Mstratonszeichner'in 
Paris, geb. Jan. 1897 in Epincuil (bei Tonnerre, 
Yonne), f 5. 8. 1892 in Saint-Mande (Seine) 
Anfänglich (bis 1800) Angestellter be der Bahn- 
gesellschaft Pari-Lyon-Möditerrante, Tieferte er 
set 1880 schon Zeichnungen für das Joumal 
Amusant (‚Au Bal de !Opera', „Comme on 
ime ä Paris" u.a). Seit 1860 erschienen seine 
geistreichen, pikanten Zeichnungen (in Kohle, 
Feder; Lithographien) aus der Pariser Kokotten- 
welt des zweiten Kaserreiches auch im Pe 
Joumal pour Rire und seit 1809 auch im 
Charivari. Sein Stil ist in dieser ersten Periode 
(is 1800) von malerischen Reichtum, während 
G. später, einfacher werdend, sich fast auf den 
Umriß beschränkt. Immer das gleiche Thema 
des Pariser Kokottenlebens behandeln auch 
seine in Albums herausgegebenen Folgen, wie 
„les Alles dExe", „Le Monde Amusant“, 
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Ajährlich erschienen). An Büchern illustrierte 
er „Paris vicieux“ u. „La Chaine des Dames“ 


von Pierre Vöron. Zahlreich sind auch seine 
Entwürfe für Theaterkostüme u. für Anzeigen, 
Buchtitel usw. Schließlich ist seine Schöpfung 
das unter scinem Namen bekannte Wachs- 
gurenkabinett in Paris. G. war seiner Zeit 
außerordentlich beliebt und wurde sogar mit 
Gavami bisweilen auf eine Stufe gestellt, nicht 
ganz mit Recht. Seine Zeichnungen sind ori- 
ginell, leicht hingeworfen, die Legende pikant 
und witzig, doch alles ohne Tiefe, 
VICE), 
zy apgreau, Diet. Univ, des Contemp. 5 
Les Mocura iin 














Grevin, Henri, Maler, 29.18. 1068 in die 


Lucasgilde von Rouen aufgenommen, 1688 
Meister der Gilde, 1718 noch am Leben. Von 
ihm die Verkündigung des Hochaltars in Fre- 
neuse-sur-Risle (Eure), bez.: „Peint et donne 





0 





bis 90 in der Londoner Royal Acad. aussellte; 
außer den ba Graves aufgezählten nennt 
Raspe folgende bezeichnete Stücke: Venus 
Marina, Carneol-Intaglio nach Raffael; Amor, 
Camneol-nt.; der Engel Gabriel (nach Dean) 
Brustbild Dr. Johnson; ein Vorstehhund; wein- 
bekränzter Arindnekopf; Venus schlafend; Achil- 
1es, Brustbild. 

RE. Raupe, Descript. Cal... 
etc, London Il. — Grawer, Roy. Acad. III. 

Grew, Samuel, Goldschmied in Königs- 
berg, verzierte das 110 von Chr. Peuker ge- 
fertigte Tabernakel des Hochaltars der Wall- 
fahrtskirche von Heilige-Linde (Ostpreußen) u. 
ferögte um 1720 die silberne, die hl. Linde 
darstellende Monstranz dieser Kirche an. 

Bau- u. Kıtdenkm. d. Prov. Ostpreußen, H.IT, 
» 8) 199, 194. 

Grewisiraky, Jakob Fedorowitsch, 
Maler in St. Petersburg, stellte seit 1872 in 
der dort. Akad. Bildnisse aus, von denen das 
des russ. Unterrichtsministers Jewir. P. Kowa- 
Newsky (f 1888) in das Petersburger Mus. 
Alex. III. gelangte (Kat. 1912 No 2888). 

Rutgakoft, Uns.Künsıler ran.) 1880 1136. 

Grey, Charles, schott. Maler, geb. um 
1808 in Greenock, f 1802 in Dublin. Kam 
jung nach Irland, wo er zuerst 1897 in 
der Roy, Hib. Acad, ausstellte (1838 Assoriate, 
1845 Mitglied); mehrere Bildnisse bekannter 
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Grey — Grezier 





irischer Persönlichkeiten in der Nat. Gallery 
of Ireland, einzelne gest. nach G. von }. 
Kirkwood, H. Meyer, J. Lockwood. Später 
malte er fast ausschlielich Szenen des schott. 
Hochlands, das er oft als beliebter Jagdgast der 
Lords Londonderry und Powerscourt besuchte 
— Von seinen Söhnen waren Alfred und 
James G. bekannte Tier- und Landschafts, 
mater, die 1873, 70 u. 80 auf der Londoner 
Roy. Acad, ausstellen, James außerdem häufig 
zwischen 1884 und 1887 auf der Roy. Hib 
Acad.; sie lebten zusammen in Dublin, wo das 
Museum eine Anzahl ihrer Zeichnungen be- 
wahrt. Alfred und der weniger bekannte 
Gregor G. lebten noch 1918; James starb 
noch vor seinem Vater. — Charles Mal- 
colm G., ein anderer Sohn, war in Dublin 
als Ilustrator in Holzschnitt tätig für Zeit- 
schriften. wie „Zozimus“ und den „Monitor“ 
I aeel er dna Zelten in Toms ir 
und „Ilustrated London News‘ 
Er sell um 1010 Gestorben sein. 
Graven, Roy. Acad. I 
Artinta 1608. — Sr 
Artista 1 (1019) p. au 
Penn Dei, Akın Condon IV 35, dit. 
Grey, Mm. Edith F., engl. Malerin in 
Newcastle, die 1890-1911 mit Unterbrechungen 
auf der Londoner Roy. Acad. ausstellte, be- 
‚sonders Blumen- u. Tierslleben, aber auch 
Bildnisse, 
























amer. Architekt, geb. 90. 4. 
1811 in Chicago; 1904-10 Geschäftsteilhaber 
in Los Angeles (Californien): 
Erbauer des Mansion House in Pasadena (Cal) 
usw. Seit 1910 allein tig; errichtete das Be- 
veriy Hills Hotel u. a. 
"Architectural Record, XX (1908) 388. F. K. 
Greys, Hans Andres, Kupferstecher in 
Kopenhagen, vermutl. Nachkomme des ebenda 
deutschen Bildschnitzers Georg Greus (s.d.), 
aus Stichdatierungen 1639—57 nachweisbar; 
sach vorzugsweise Bildnisse, darunter die 
posthamen, in der Regel als Titeikupfer für 
Nachruf-Schriften ausgeführten und mit vollem 
‚Künstlernamen signierten Brustbilder der Kopen- 
hagener u. Nykigbinger Stadtkommandanten 
Palle Rosenkrands (1633) u. Niels Wind (1648, m. 
‚Ahnentafe), der dän. Admiralsgattin Berte Skeel 
geb. Früs (1069) u. des norweg. Statthalters 
Gregers Krabbe (1086), je mehrere Bildnisse 
der Dänenkönige Kristian IV. (s0 für P. Win- 
srup's „Danske Homblaeser" von 1644) und 
Frederik II. (nebst Gemahlin Sophie Amalie 
y. Braunschweig.Lüneburg gest. für A. Hvit- 
feld's „Danmarkis Rigis Kronicke“ von 1052) 
usw. Neben 15 solcher künstlerisch wenig 
hervorragenden Bildnisstiche kennt man von G. 
noch Ansichten einer Kopenhagener Truppen- 
Parade von 1044 (mit den Reiterbildnissen Kri- 














stians IV. u. des Kronprinzen Frederik, sign, 
mit Monogr. aus H. u, G.) u. des „Rundtürmes“ 
der von Kristian IV. erbauten Kopenhagener 
Trinitztiskirche (gest. 1857 für P. Resen’s 

„Inscript. Hafnienses“ von 1808). 

Sandvig's u Thaarup's „Collect. ıil 
Dansk Kunstnerlex.” (in Nye Sam! til Danske 
Mist IV BLE): ch Strunk, Saml, orer Portr. 
Dansk sic, 10 p IOTe. BT, 0 Ta N 
Fon. a det "Danske Koogchuus, 188 p. 614. 
sr bach, NnD: sk Kuna, 


Greysing (Greysing), Leopold, Miler 
aus Überlingen, um 1727 „Ordinari-Maler“ des 
Klosters Weingarten. Lieferte für Weingarten 
die Altarbilder „Johannes an der Brust Christi“. 
u. „Auferstehung Christi“. 

Schwäb. Arch., XXVIIT (1010) 112. — Wänt. 
iert ieite, N. F. XII (1008) 40. 
Greysm, BenedettoVincenzo.de, Fra, 
(Dominikaner), Zeichner, deutscher Herkunft, 
geb. in Livorno 1. 9. 174, f in Venedig. 
Tätig in Florenz seit 1730. " Ein geschickter 
Federzeichner,, unter dessen Leitung u. Mit- 
wirkung eine Sammlung von Kopien (Miniatur- 
zeichnungen) aller in den Uffizien vorhandenen 
Gemälde entstand (1750). 1758 waren von 
dem (verschollenen) Werk 2 Bde vollendet. — 
G. Bruder Antonio, Mönch des Klosters 
































der Sammi. der Uffzien. 
FÜBLI, Katerlex., ee Fr. Pera, Rh 





Greyss, Friedrich, Bildhauer u. Bild- 
schnitzer in Wolfenbüttel, arbeitete 1021 das 
von der Turmvorhalle zum Hauptschiff führende 
Portal der Marienkirche, lieferte um 1098 die 
Schnitzarbeiten für die Brüstung der Orgel- 
empore u. vielleicht auch das Schnitzwerk des 
Orgelgehäuses ebda, 1035. die Bildhauerarbeiten 
für die sog. „Lange Prieche“ im Nordschift 
(im 18. Jahrh. beseitign). 

Pau. u. Kotdenkm. d. Herzogt. 
BIT, Abt. T (1008) 41, 08,04. = 
4. deutschen Katdenkm., . 
Spies, Gesch. d. Hauptkirche in Wolfenbüttel, 
1014 p. 33, 54, 1. 

Grözil, Robert, Maler in Angers, 1578 
u. 1012 mit Festdekorationen zum Einzug des 
Herzogs von Anjou (mythol. Gemälde) u. des 
Marschalls Boisdauphin beauftragt. 

ort, Art. Angerins, 1881. 

Grezler (Gresler, Grey, Gaetano, 
Porträt- u. Historienmaler in Venedig, geb. in 
Verona, 1816 noch am Leben. In der Kirche 
S. Maria Formosa in Venedig Altarbild (Herz 
Jesu mit den Hi. Vincenz u. Katarina); in der 
Chiesa Abbaziale della Misericordia ebenda. 











Grisseff — 
Supraporte in der Sakristei; in der Pfarrkirche 


in Mestre „HI. Aloysius v. Gonzaga u. andre 


1; 
za, 1868. Crico, Lettere a. B.-Arti, 
1860. — Zannandreis, Vite dei Pitt, Scult. 
eis, Veronesh, edie. G. Biadeno, 1601. 
Grjaseß, 5. Gratschöt, Alexej Petr. 
Grjasnoff, Wassily Fedorowitsch, 
russ. Maler, Steinzeichner und Kupferstecher, 
geb. um 1800, lebte noch 182; seit 1818 
Zögling der Akad. zu St. Petersburg, die ihm 
scit 1821 für Naturstudien mehrere Medaillen 
u. 1859 das Künstlerdiplom verl 
die Akad.-Ausst, bis 1882 mit Ol-Landschaften 
(Motiven aus dem Gouvern. Orenburg) 








IN. Rowinsky, 
=. 


Gribat, Peronetus, s. Grivet, Peronet. 

Gribble, Bernard Finegan, Maler und 
Miustrator in London, geb. 1872 in South 
Kensington, arbeitete zuerst mit seinem Vater, 
dem Architekten Herbert G., Erbauer des 
Brompton Oratory, an der Fassade dieses Bauen, 
"wandte sich dann der Malerei zu, worin er sich 
an der South Kensington Art School und in 
Paris bildete. Seit 1891 stellte er in der Roy. 
‚Acad. London aus, 1008 u. 1010--14 auc 
Pariser Salon. d. Soc. des Art. fang. Er be- 
vorzugt das Marinestück, vor allem die Dar- 
‚ellung von Seeschlachten. Daneben betätigte 
er sich auch ale Porträtit, Kriegszeichner (m 
Span.-amerik. Krieg) u. Mustrator (von Werken 
Conan Doyles). Werke von ihm in der Art 
Gal. Pleymouth, 

The Alan, XRYIL (1000) 950-51 (m. Abb 
ZGranEn Rey And, In as); der 
Di = AnatKatal. — Re 

"bon 1009-08, br 
who in Londen, 10. 

" Geiveln, Goldschmiede: Uhrmacher. u. Si 
<herfamiie des 10,18. Jahrh., tätig in Blois, 
Paris, England, inzelnen Glieder, soweit 
sie greifbar sind, folgen in zeitlicher Reihen- 
folge, 























erluison, Actes d’Artistes 

Fran Rondar, Arte Artisten alyon, 

1002. -— Rkunion des Soc. des Bo-Arts, XKKIX 

(1009) 681. — Revue del’Artanc. etmod., XXVI 

(1009) 104. — E- Deyelie, Les horlögers ä 

Bois, 1018 p. 10-72, 201, 86, St. O4 118, 
in8 @.. 00. 


Uhrmacher, seit 1888 in Blois 

erwähnt. Von ihm 
in der Sam, Gälis eine kleine bez. Tischuhr 
mit Gravierungen nach E. Delaune. — Abr: 
ham, Uhrmacher, Sohn des Simon, geb. um 
1589 in Blois, f 12. 4. 1071 ehda, etablierte 
sich dort 1014, heiratete 1019, wurde „horloger 
du roi“. Nach Britten wäre von Ihm eine 
Taschenuhr von 1600 (?) im Brit. Mus. London 
u. eine andre von 1614 im South Kensington 
Mus. — Isaac, (Uhrmacher), Goldschmied, 


























Gribelin 


Maler, Bruder des Abraham, heiratete dreimal, 
vor 1895, vor 1029 u. 1894; 1688 wird er als 
Sachverständiger für Emallmalerei genannt, 1094 
war er „jur da mätier d’orfövre & Blois“, t 
vor 1601 (um 10519). 1688 war er in einen 
Prozeß mit den Uhrmachern von Bleis wegen 
Anfertigung von Uhren u. Verwendung falscher 
Signaturen verwickelt. In der von Jean Tou- 
in, als dessen Schüler u. Mitarbeiter er be- 
zeichnet wird, erfundenen besonderen Technik 
dekorierte er die Uhren mit Emailmalereien u. 
soll sich besonders als Porträtmaler in Kreide, 
Pastell u. Email ausgezeichnet haben. 

Anzahl franz., „S. Gribelin del.“ bez. Porträt- 
süche_der Stecher P. Landry (gestochen 1668 
u. 1670), ). Boulanger, H. Noblin, Humbelot, 
die für Simon 1 zu spät, für Simon II zu früh 
sind, könnten vielleicht auf Isaac zurückgehen. 
— Jacob, Graveur, Sohn des Abraham, geb. 
um 169 in Blois, f 12. 4. 1878 in Paris, 
heiratete 1800, zuerst in Bois, dann in Paris 
tig. — Nicolas, Uhrmachermeister in 
Paris, Stiefbruder des Jacob, 1674-1607 ur- 
kundich erwähnt. Von ihm bes; Taschenuhr 























Ben A Bier ugs eine Taschenahr 5 Silber 
gehäuse mit feinen Gravierungen, im fürs. 
‚Hohenzollernschen Mus. Sigmaringen, ebenso 
Uhren in den Sammlungen Spitzer u. Garnier. 
‚Gribelin A Paris“ ist eine Pendeluhr 
ig. u. ornamentalem Schmuck in der Bi 









führt Britten als von Gribelin, Paris, an. 


Bitten, Old clock, 10049.011. Archiven 

de Tärt frang. Doc, IV (1868.86) 348. 

is£n. des Rich. d’Art de Ia France, Prov., 
. VI (1809). — Fürs. Hohensoll. Mus. Sig: 

mariogen, Vers. d. im Kleinodienschrank bei. 

Gegenut, 1873 No 30. — La Collection Spitzer, 

VISOB) p..58 (m. Abb). — Revue de T’Art 














Simon Il, Zeichner u. Stecher, Sohn des 
Jacob, geb. 5. 5. 1881 in Blois, } 18. 1. 1738 
in London, war mit seinem Vater in Paris, 
ging dann ca 1080 nach London, wo er vor 
allem als Ornamentstecher tätig war: 1882 er- 
„A Book of seuerall Ornaments inuented 
et ingraued by S. Gribelin“ (enthaltend große 
Panneaux mit Laubwerkfüllungen, Ornamente. 
mit Darstellungen aus der Fabel auf den Mit- 
telschildern); 1007: „Book of Omaments use 
full 10 Jewellers Wätchmakers and all other 
Artists. Sim. Gribelin inv. et sculp.“ (enthält 
Friese, Rund» u. Ovalformen). Für Parsons, 
„A New Book of Cyphers“ 1704, war G. 
heben andern als Erfinder u. Stecher tig. 
Als Ilustrator betätigte er sich durch Entwurf 
u. Stich der Titelblätter u. Ilustr. zu E. Elstobs. 
Herausgabe von „An English-Saxon Homily 
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Gribellio — 


on the Birth Day of St. Gregory“, 17 
Shaftesbury’s „Characteristis", 1714 

im Brit. Mus) u. zu Drydens Übersetzung vun 
@. Aufl. 1718; 
Auch eine Anzahl 
gibt es von ihm. 1701 stach er eine 
Ansicht des Old Trinity Hospital Deptford; 
1707 nach G. Edelinck das „Zeit des Darius“ 
von Ch. Lebrun u. die Kartons Raphaels in 
Hampton Court (mit Titelblatt: Porträt der 
Königin Anna u. Ansicht des Aufstellungs- 
raumes der Kartons). Dann folgen eine An- 
zahl Blätter nach ital. Gemälden der Galerie 
Kensington und 1720 auf 8 Platten die „Apo- 
theose Jacobs I, Deckengem. v. Rubens im 
Banqueiting-House zu White-Hall. _Der Liste 
seiner Porträtstiche bei Nagler u. Bryan sind 
noch anzufügen: W. Cavendish, Duke of De- 




















Th. Fairlax nach ], Hoskins, G. Finger; Ch. 
Hickman nach A, Russell (Titelblatt zu dessen 
Sermons, 1724); J. Hudsen nach W. Sonmons; 
W. Parsons nach eig. Entwurf; W. Trumbull, 
— Nach Strutt war sein Sohn, unbekannten. 
Vornamens, ebenfalls Stecher u. ging im Ge- 
folge des Brit. Botschafters George Hay 1729 
‚nach Konstantinopel, kehrtr aber nach 2 Jahren 
zurück. Viellicht identisch mit Samuel f1., 
von dem ein Stich „Der entwafinete Amor“ 
nach F. Albani, bez „Sam. Gribelin junior 
sculp.“ im Brit. Mus. sich befindet. 
‚Strutt, Diet. of Engravers, I (1796) 800. — 














Walpoie, Anecd. of Paint, II (180). — 
Nasler, Kalerlex, V. — Bryan, Diet. of 
Painters, II (1008)."— Diet. of Nat. Biogr. — 








Binyon, Cal. of Drawings, D 
and Braninge, Brit, Mon. LU. C100) 
Kaul. &. Ornamentatichamni. | 
Ritter, Ku S, Ornemenich 
109 u 1öm, 


Ei 










Gribellio, Antonio, s. Cribel, A. 


Gribkof, Sserge] Iwanowitsch, 
russ. Maler, geb. um 1820 im Gouvern. Rjasan, 
lebte noch 1800 in Moskau; ausgebildet an 
der Moskauer Kunstschule, von der Peters- 
burger Akad. 1882 diplomiert für sein Olbild 
„Spanische Beterin“. Die Moskauer Kunst 
Ausst. beschickte er mit Historien- u. Genre- 
bildern wie „Streit zwischen Iwan Twanowitsch 
u. Iwan Nikiforowitsch" (1864, jetzt im Peters- 
burger Mus, Alex. I, Kat. 1912 No 3015). 
‚„Ertrunken“ u. „Rekruitenabschied“ (1889j70), 
Marina Mniszek's Wiedersehen ‚rem 
ater“ (1882) und mit Bildnissen wie denen 
W. A. Mossolöf?s (1880) u. Dr. Manrin’s 
Moskauer Rumjanzeff-Mus.). Für den Schnit 
altar der mittealt. Pfarrkirche zu Laasby 
Asıhus (Jütland) malte er 1890 das Christusbild. 
Petroff, St. Peersburger Akad.Akten, 
1961. (rums.) IH 178. — Kat. der Moskauer 
Kunstausst. 1000110 u. 1883 (p- UA, Abb.p. 0); 
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Gricei 


sl. Moskauer Zetsche. „Goloss“ 1870 Ne 180. — 
Trap, Danmark, ed. 190. V DI6, ef. 208. * 

Gribou, Andreas, Miniaturmaler, malte 
1652 in Paris ein von Adam Morel geschrie- 
benes Missale (jetzt Überlingen, Leopold -Sophien- 

iliothek) mit Initialen und Vollbildern, bi 
blischen Szenen und Wappen, aus. Sie sind 
stark durch die italienische Renaissancekunst 
beeinflußt. Hervorzuheben ist die feine Oma- 








Gricei (Gricc, Grici), Bildhauerfamilie aus 
Neapel u. Modelleure der kgl 





Carlo (Carl), Sohn des Giuseppe (1) 
kam 1759. mit "diesem nach Spanie 
zweiter Modellmester, f 1708. — F 
(Felipe), Bruder des Carlo, ebenfalls 
Spanien, erwähnt 1789, } 1803 als erster Modell 
meister. — In der Samml. Laiglesian (Madrid) 
wird ihm eine vortrefliche Golgathagruppe, in 
der Londoner Samml, Franks eine Blumentasse 
zugeschrieben. — Giuseppe (Jose), der be- 
deutendste Künstler der Familie, zuerst 1744 
;em Monatsiohn von 15 Dukaten nach- 
weisbar, f als Hofbildhauer u. Akad.-Direktor, 
(eit 1706) in Madrid 1770. in Capodimonte 
modellierte er außer Henkeln für Tec- u. Kaflec- 
geschirr zahlreiche Figuren (Madonnen, Pul- 
&inella), Gruppen (Golgatha, Phaeton), Büst 
Karls DI. u. der Königin Maria Amalia 
Medaillon mit dem Reliefbillnis des Königs 
von Spanien u. Tabaksdosen. Mit seinem 
Bruder Stefano (Esteban, der 1739 mit ihm 
mach Spanien ging) modellierte G. 1767-58 
das Porzellanzimmer im Schlosse von Portici 
(eeit 1885 in Capodimonte) mit Reliefs (Frucht- 
und Blumenschnüre, Musikinstrumente, Aflen, 
Vögel usw.) u. Medaillons mit chinesischen Fi 
Bemalung von Joh. S. Fischer u. L. 
i (Gesamtpreis rd 70000 Dukaten). Von 
dem 1799 von den Franzosen geraubten Zu- 
behör nur erhalten ein Kronleuchter, ebenfalls, 
in Capodimonte (Dattealme, darunter ein 
Chinese mit einem Affen im Arm), eine Tisch- 
konsole mit Affen u. Vögeln (Mus. von Sevres) 
u, der Rahmen einer Spiegeltölette (Des, Duca 
di Martina in Neapel). Seit 1750 wirkte G. 
als erster Modellmeister an der Madrider Fabrik, 
an deren Anlage u, Finrichtung er ebenfalls, 
beteiligt war. G.s Hauptwerk, unerreicht an 
Feinheit der Ausführung u. Vollkommenheit 
der Zeichnung, ist das von ihm modellierte 
Porzellanzimmer im Schlosse von Aranjucz 
(1769-65, Bemalung von Genaro Bolt u. ]. 
B. de 1a Torre [Gesamtkosten 183000 Peseten). 
Weiße Platten mit Hochrelichs von Ranken- 
werk, Tieren u. japan. Figuren; das Ganze ein 
Hauptwerk_der Rokokodekoration, von un- 
erührter Farbenpracht u. einem cirenarigen, 
in sich vollendeten Stil. (Das später entstan- 




















Gricei — Grieninger 


dene u. in einem andern Stl gehaltene Por 
zellanzimmer des Schlosses von Madrid, nicht, 
wie oft angegeben, von G., sondern von G. 
Schepers u. a. herrührend.) "Das Ausscheiden 
Gs, der sich hinfort ausschlieBich der Bild- 
hauerei widmete, hatte den Niedergang der 
Fabrik zur Folge. — Die Madrider Akad. be- 
sitzt von ihm einen David (Gipsgruppe). 

Ni e Varte ceramicn, 1008 






ia, Ill (1004). 
Dice. ete.de las bellas artesen Eapafa, IT (1808) 
—Arauje Gömer, ist. de la BE 








lit. Q, 
inien (Gesch, der neuer. Baur 
kat 8), 1008 m. Abb. => A. De Mayer, Toledo 
(Ber, Katmätten 51), 110.— Lehnert, Gesch, 
der Katzen, 0. ). 11881. ECK. 
Griecl, Gaspero Leopoldo, Kunst. 
schlosser in Florenz, von dem das Londoner 
Viet. and Albert Mas. ein reich vergoldetes u. 
Ormamentiertes Türschloß besitzt 746). 
Rerien ot Acaulaions ee. 2018, Londen 114 
® Qfiecl, Giuseppe, Floreniner Male, iz 
in Livormo u. Pistoia. Malte 1770 die Fres- 
ken an den Langhauswänden des Doms von 
Livorno (8 Darsell, aus dem Neuen Test. u.a) 
u. lieferte 1185 die Pläne des Seminars in 
Pistoia (Ausführung von Giov. Form); in der 
Vorhalle der Kirche S. Maria dei Umild ein 
Fresko_ (Darstell. aus der Bausgesch)), ein an- 
deres in der Hauptkirche von S. Marcello 
(Pror. Pisteia, um 1788). 
Piombantı, Gulda etc. di Livomo, * 1008 
= Foromat, Said a Pina aa, 
AIR, WTB; Guld, 
del Manag 18 9. 7. 
Gridel, Joseph-Emile, Tier. u. Jagd- 
maler in Bacearat (Meuse), geb. ebenda 16. 1 
1880, } 15.1.1002. Schüler von Feyen-Perrin, 
beschickte 1805-1000 den Pariser Salon. Im 
Muste des Vosges in Epinal: „Combat“ und 
„Sanglier attaque par des loupe", im Mus. in 
Foul „Diception“ 
Beilier-Auvray, Diet gin, 1 (1899), — 
mentzit, Diet des peintgen sie, 11 (1019). 
2 Chrom. des Arts, 1008 9: 5. -> Salonkatl. 
Gridley, Enoch G., amerik, Stecher, 1803 
bis 1808 in New York, ie 1818). für 
tig. Such vor 
alem Porträts (Washington, Shakespeare für 
eine Shakespeare - Ausg. von 1804) u. Archl- 
eituransichten. 
Stauffer, Americ, Engray. 100. 
Griebel, Johann David, Goldsch 
in Frankfurt a, M., Meister 1705, erwähnt bis 
TH44. Von ihm wahrscheinlich die mit Marke 
‚J.DG" verschenen Stücke: Pokal der Frankf. 
Schlosser-Innung von 1797; Ermeuerungsarbeit 
an einem Pokal der Frankfurter Bäckerzunft 
von 1130, Pokal der gleichen Zunft von 1745 






































(ale Stücke im Hist. Mus. Frankfurt). Dazu 
ein Eübesteck aus dem Frankfurter Silberfund 
von 1805 (Hist. Mus.). 

M. Rosenberg, Goldschmiede Merkzeichen, 
» 18in. —"Kunstchronik, N. F. XIV (1018) 368. 

Grieben, Eduard, Landschaftsmaler und 
Radierer in Berlin, geb. ebenda 1818, f 10. G. 
1870 ebenda, Schüler Buchhorns an der Berl. 
Akad, deren Ausstll. er 1826-70 beschickte, 
anfangs mit landschaftl. Zeichn. u. Rad. (e. T. 
nach Vorbildern), dann auch mit Landschafts. 
gemälden, Seine Motive sind vor allem dem 
Spreewalde, der märkischen Schweiz, der Eifel- 
gegend u. Holland entnommen. Den Verz. 
seiner Rad. bei Nagler u. Heller seien beigefügt: 
Landschaft bei heranziehenden Gewitter von 
1894 und Gebirgslandschaft nach W. Krause. 
Zeichnungen in der Nat.-Gal. Berlin. 

Nagler, Monogr., 11 (1860); 11T (1868). — 
Welter-Andresen, Handb.f. Kupferstichs, 
1 Gm) — Fr Bosisicher, Malerwerke 
4. 16. Jahrh, 1 (1801). — Katal. d. Handı 
un, der NatGal, ap. 10. 


riet Andreas, Hofbildhauer 
in Weißenfels, führte 1684 den Altar in der 
Pfarrkirche zu Weißenfels, 1090 denjenigen 
der Kirche von Groß-Corbeiha aus. — 
Johann Gottfried G. Hofbildh. aus 
Weißenfels, war 1717/18, bezw. 1122 am 
chemal, Reithaus und Peterstor in Leipzig 





















Alle Aus 


tätig, 

Bau- u. Kunstdenkm. Proy. Sachsen, I Heft 3, 
28.9, Sachsen, 
kvin 





t. 
Griebler, Florian, ». Grübler, Florian. 
Griet, wohl der Maler (oder nur Süfer?) 
einer im Naumburger Dom beindl, Tafel der 
Anbetung, des Kindes (O1 auf Holz; Anf. 
16. Jahrh‘) mit der Inschrift „gloria in excelis 
deo m. v. a, mester 

Bau u. Kotdenkn. 
10, 800. 

Griel, Adrinen de, s. Groel, A, de 

Griet, Jacques, 5. Cloruu. 
Grieger, Ado1ph, Bildschnitzer in Tachan 
in Böhmen, lieferte 12 eine geschnitzte Statue 
des hl. Felix, die 1729 renov. u. 1165 als Gna- 
deobild in die Wallfahrtskirche St. Felic bei 
Neustadt a. W.-N., Oberpfalz, übertragen wurde 
(be. „Adolphus Grieger"). 

Kutdenkn, Bayerns, 110 (1007) 

Griego, ei, 5. Alwöres,Manuch; 
Dom. u. Jorge Manuel. 

Grieken, Jan van, Architckt in Haarlem, 
2. Hälfte 11. Jahrh., Erbauer d. abgebrochenen 
Kennemer Tors in’ Harlem. 

Gpnnet, Wallen en Pogrten van Haariem, 
-KJ. Beiger, Hollind Stadorbau, Münc 
Ber Dis. 1008 9.60. 

Griemer, s. Grimmer 

Grien, s. Baldung, Hans. 

Grienauer, 2. Gorauer. 

Grieninger Grüninger), Glockengießerfamili 
seit dem 17. Jahrh. in Villingen i. B. Dlühendt 

















auf 
Theotokopul 

















Grieninger — 


Joachim, geb. 1004, } 1678, übernahm 1645 
ie Gießerei in Villingen von seinem Schwieger- 
vater Christof Reble; Joseph Benjamin, 
geb. 1786, } 1705, lieferte die Gelänte für die 
Klöster in Villingen u. St. Blasien (die Glocken 
jetzt meist in Karlsruher Kirchen), ferner ver- 
zierte Glocken für Welschensteinach (Baden) 
1780, Herbertshofen (Württemberg) 1779. Im 
18. Jahrh. Entwicklung zum Großbetrieb. 








niet, 
EZ Heimat, Vin 
Hans, s. Grüninger, H. 

Grient, Cormelis de, Zeichner, geb. in 
Rotterdam 1601, 1 ebenda’28. 1. 1168. Er- 
Hielt in seiner Jugend etwas Zeichenuntericht, 
unternahm Seerien u. war später Schulchrer. 
In seinen Mußestunden zeichnete er Strand- 
ansichten u. Schiffe in Tusche u. Aquarell u. 
widmete sich mit 60 Jahren ausschließlich der 
Kunst. Aquarellkopien nach 1. Backhaysen 
WW. vd Velde werden, ebenfall erwähnt. 
‚Seine Arbeiten waren bei den Sammiern häufig. 
zu finden. Kramm besaß Ga von Hl. Post 





mungen G.s in der Wiener Albertina und in 
der Kieler Kupferstichsamml. (@ Bl. bez., Kat. 
1804 No 167/8: fälschl.: „Korn. Ouboter v. 
&. Griene), 
Eynden-Willigen, Geschied. der vaderl. 
Sehilderkunst, II (819). —- Kramm, Levens 
cn Werken, 11 (1888). — Wursbach, Niederl: 
Katlerler. —- Mireur, Diet. des Ventes d’art, 
HIT (111): ebenfalls falsch. „Grient, Corn. Our 


beten (m. da 
Grient, Cornelis Ouboter van der, 
Maler u. Radierer, geb. in Rotterdam 14. 8. 
1797; Schüler von G. de Meyer u. G. J.v. 
&. Berg sowie von J. Groenendael in Ant- 
werpen. Tätig in Rotterdam u, Delit, wo er 
1820 als städtischer Zeichenlehrer Anstellung 
fand. Malte Landschaften und Interieurs, in 
früheren Jahren auch Historienbilder. 1820. 
erschien von ihm eine rad. Folge Landschaften 
@Bl}. — Gs Bildnis wurde von seinem Sohn 
Schüler €. van der Grient, Cz, der 
im Overschie lebte, radiert (1885). 
NemRSTESEI Leyen en Werken, 100 — 
Eu cn W. It {u8l8).  Someren. 


























und ist bis mach 1688 viel beschäftigt am 


Münchner Hof. Außer Gewehren fertigt er 
Drehwerke, so 1055 „ein groß Drehwerk zum 
Linealischen Ablang Drehen" für den Kurfürsten 
Ferdinand Maria v. Bayern. Diese Drehwerke 
waren für Anfertigung von Elfenbeinkunstwerken. 
bestimmt. Eine Reise nach Wien, für welche 


Griepenkerl 


er 16064 Zehrgeld erhält, läßt vermuten, daß er 
in solches Drehwerk nach Wien brachte, 
1068 liefert er eine neue Büchse mit 8 Schüssen. 
‚Nach Böhelm hat er um 1664 für Ludwig XIV. 
v. Frankreich gearbeitet. 2 Radschloßgewehre 
von 1669 u. 1681 auf Schloß Dyek, eine weitere 
Büchse in Schloß Ambras. 
Böheim, Waflenkunde, 
Ehrenthal, Waensanl 
auf Si 
Führer durc 





100 p. Bit, 
Fr 











Wantler, Steir. Kotlerlex., 1888. — Kirchen. 
schmuck, XXI (1809) 01. 

Griepenkerl, Christian, Historien- u. 
Porträtmaler, geb. 17. 8. 1830 zu Oldenburg, 
12. 8. 1818 in Wien, studierte in Wien bei 
C. Rahl, der ihn an den Fresken im Stiegen- 
haus des Waffenmuseums u. in den Palisten 
‘Todeseo u. Sina mitarbeiten ließ. Mit Bitter- 
ich führte er nach Rahls Tode dessen Ent- 
würfe für die Decke und den Vorhang für die 
agische Oper im Wiener Opernhaus aus. 
Selbständig schuf er die Deckenbilder in den 
Palais Ephrussi, Fr. Klein, Sins (Venedig), 
Schloß Hörnstein; dann Wandbilder in der Yılla 
Toskana (Gmunden), Villa Simon (Hietzing), 
im Treppenhaus des Augusteums in Olden- 
burg; die in Wachstechnik ausgeführten Wand- 
bilder der Akademie der Wissenschaften in 
Athen, den Fries im Herrenhaussaal des Wiener 
Parlamentsgeb. u. vollendete die von Feuer- 
Dach begonnenen Deckengern. für die Aula der 
Wiener Akad. nach dessen Entwurf. Porträts 
befinden sich von s. Hand in der Galerie der 
Akad, d. bild. Kate (Führich u. Eiteberger) u. 
in der Gem-Gal. d. ksthist. Mus. Wien, im 
Wiener Rathaus (R. Al), im städt. Mus. Salz- 
burg u. in der Ny Carlsberg Glyptotek in Kopen- 
hagen. Seit 1874 war G. ord. Professor a. d. 
Akad. d. bild. Künste in Wien. Gs Stoff- 
gebiet ist die allegorische Darstellung mit Be- 
nutzung antiker Mythologie, wie sie um die 
Mitte des 19. Jahrh. üblich war. An diesen. 
Traditionen festhaltend, aber ohne das Tempe- 
rament seines Lehrers Rahl zu besitzen, geriet 
&r in schroflen Gegensatz zu den künstler. 
‚Forderungen seiner Zeit. Die tüchtige Behand- 
lung des Handwerklichen gab seiner Lehrttig- 
keit den Halt. 






















mmel, 


gesch. 
18032 (Abb) 


1888 5. 
Biätter £. Gem.Kde, 





hagen, 1912 No 188. — Bode, Gem-Gal, zu 
a a DS 








Grier — Griesinger 


Geier, Edmund Wyly, engl. Maler 
u. Iustrator, geb. 1862 in Melbourne, Austr. 
In Paris Schüler von Bouguereau, Robert-Fleury 
u. Legros; um 1000 in Toronto, Canada, später 
in St. Ives, Cornwall, zusammen mit Louis G. 
tätig. Seine lebensvollen Bildnisse sind 
häußg in der Londoner Roy. Academy (vom 
1880 an), sowie in der Roy. Canadian Acad. 
in Ottaya ausgestellt gewesen, ebenso im 
Pariser Salon (noch 1921), dort u. 2. auch 





Graves, Roy. Acad, Ill.; dere, Diet. of 
Arts 1688. — Boole. Catal. of Oxford Bor- 
iralıs 1 (IB), — The American Art Annual 
1 Cat, Son Soc Arten Prang, Paye 
1889, 1000, 12 

Grler, Louis Monro, engl. Landschafts 
maler, geb. 1884 in Melbourne, Austr., f 24. 
10. 1020 in St. Ives, Cornwall, wo er mit 
seinem Bruder Edmund W. G. lebte. 
sprünglich im Bankfach in Canada tig, ging 
5 später während eines Aufenthalts in England 
ganz zur Malerei über; seine — gern von 
ner romantischen Stimmung getragenen — 
Küsten- und Hafenbilder, die Frucht vieler 
Reisen in allen Weltgegenden, waren von 1888. 
bis 1918 regelmäßig in Londoner Ausstellungen, 
besonders der Roy. Academy, aber auch (1801 
bis 1021) im Pariser Salon zu schen. 

'Graven, Roy. Acad. I.; der . 
Al 16082 The, Art leur Io . 106 
CAbt,) . Er ad, Landen 
weis Par stal; 

Grlerson, 
auf verschiedenen Londoner Ausstellungen, be- 
sonders der British Institution, vertreten war. 
























Graren 1 10-67; ders. 
Diet. of Artists 1806, Wi. 
Grierson, Charles Mc. Iver, engl. 


Maler, in London lebend, zeitweilig in Stigo, 
Irland; zeigte 1887-1919 regel Lor 
domer Ausstellungen, besonders der Royal 
Academy und der New Water Colour Society, 
seine Genreaquarelle. 

Graves, Roy. Acad. III; dern, Diet. of 
Arıiste 1808. — Catal. Roy. Acad. bis 1010. 

Gries, Jacob, Pater, (Wallfahrtsprieser), 
Maler-Dileitant, von dem ein Genret 
1847 u. eine „Landschaft bei Sturm“ von 1848. 
im Superioratsgeb. von Maria Plain (bei Salz- 
burg) sich befinden. 

Österr. Kunsttopogr,, XI (1910) 873. 

Griesbach, Charles Frederick 
William, Genremaler in London, stellte 
dort 1848-58 in der Royal Academy, British 
Institution usw. aus (1849 „Das schöne Mäd- 
chen von Perth); auch Yon seiner Gattin 
Mrs. Charles G. waren 1850-88 Werke 
mit ähnlichen Sujets zu schen, — Eine Miss 
Julia A. G. zeigte 1882/88 in der Royal 
Academy Miniaturbildnisse auf Elfenbein. 

Graren, Roy. Acad. III; ders, Diet. ot 
Artista 1800; ders, Brit. Insit, 1806-67. Wr. 
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Griesbeckh (Grueszbeckh), Daniel, Stein- 
schneider in Augsburg, lieferte geschnittene 
Steine für das 1611 vollendete silberne Körb- 
chen und den 1617 vollendeten pommerschen 
Kunstschrank, die Hainhofer für Herag Pi 





Espar Griehenbeck, Schneider in 
Augsburg, wurde 1871 an den Baden-Durlacher 
Hof berufen, 

0. Doering, ainbotere Correnp, 
etenscht, Lokatgench, NE GB 
br Vs do. — 
Das’ Glas (Handbücher der 
wie —H.Rote, Kam 
Köer am Baden. Durlacher Hof, 117. 

, . Grische. 

Griesebach, s. Grisebach. 

Grieshaber, Lithograph in Straßburg, um 
1840, lihogr. nach eigenen Zeichn. Ansichten 
yom Straßburger Münster, Porträts usw, an- 
fänglich in den lhogr. Werkstätten von Fas- 
soli u. Ohlmann u. von Schwilgue, dann mit 
Weiß in eigenem Verlag. Gab auch „Motifs 
ä usage des Lihogr." heraus. 

Reiber, Iconogr. Alte, 100, 

Griesinger, Jakob, gen. Jacques Almand, 
Jacopo di Alemannia, da Ulma, Giacomo Ale- 
manto, Beato Giacomo, Jakob der deutsche 
Der Familienname G. kommt nirgends vor und 
ist, wie Heyd feststellt, von Weyermann aus 
dem Ms. Felicis Fabri „Sionspilgerinnen" kom- 
biniert worden. Glasmaler, geb. 1407 in Ulm 

, } 1491 als Laienbruder in S. Domenico 
zu Bologna. Sein hohes persönliches Anschen 
(beatfiziert durch Leo XIL. 1825) und sein 
künstler. Ruhm fossen schon bei Lebzeiten so 

inander, umrankten beides so mit Legen- 
därem, daß das Tatsächliche nur schwer fest. 
zustellen ist. Sein langüähriger Schüler und 
Freund, Frate Ambrogino da Soneino (f 1517) 
hat (im der sonst achr ausführlichen Lebens- 
beschreibung) über die glasmalerische Taligkeit 
Gs nur wenige Sätze hintelasen. In der 
Jugendzeit, die G. in Ulm verbrachte, beschäf- 
ügte er sich mit allerlei „technischen Künsten“, 
Ob dabei Giasmalerei einbegrifen ist, kann 
nicht mit Sicherheit geschlossen werden, ob- 
wohl_der Münsterbau in Ulm gerade damals 
der Glaamalerei schr große Aufgaben geselt 
hat, Bereits als jähriger wanderte G. nach 
Tulien, um das Grab Petri zu besuchen, geriet 
aus Mangel an Geld unter die Werber für das 
Heer des Königs Alfons von Aragonien, kam 
später als Gutsverwalter in die Nähe von Ne- 
apel, wollte 1440 in die Heimat zurück, wat 
aber, an dem Grabe des hl. Dominicus von 
inem plötzlichen Entschluß getrieben, zu Bo- 
ogna in den Dominikanerorden. Seine glas- 
malerische Tätigkeit ist erst seit den Mßder 
Jahren sicher bezeugt. Nach den von Marchese 
publizierten Archivalien erscheint G. dann bis 
1480 in den Urkunden, und zwar beschäftigt 
mit Glasgemälden für das Dominikanerkloser. 


























Griesler — Grießer 


rieben werden ihm Werke im Oratorium 
della B. Elena dall’ Olio im Palazzo Bentivogli, 
im Hause Bianconi, via Mascarella, im Collegio. 
di Spagna und in der Kirche della Misericordia 
bei Bologna. Sichergestellt ist seine Tätigkeit 
in der Kirche S. Petronio, vor allem in der 
Kapelle dei Notai. Malaguzzi-Valeri fand die 
entsprechenden Belege im Staatsarchiv zu Bo- 
logna. In ihnen ist von einer Kreuzigungs- 
gruppe die Rede, die aber nicht mehr vor- 
handen ist; immerhin muß angenommen wer- 
den, daß die anderen erhaltenen Heiligenfiguren 
auch von der Hand G.s stammen. Alle For- 
scher sind der Meinung, daß G. nur nach 
fremden Entwürfen gemalt hat, auch Mala- 
guzzi-Valeri, da in demselben Akt ein ge 
wisser „Michele pittore“ für „designo pictura- 
rum facto fratri Jacobo pro fenestris“ Zahlung 
bekommt. Das darf indes nur so verstanden 
werden, daß sich G. zwar fremder Skizzen be- 
diente, den Karton aber selbst ausgeführt hat. 
Denn er erhält beispielsweise Geld für 4 quin- 
ternis_papiri pro faciendo designa fenestre no- 
viter ende. Und sein Biograph Ambr 

selbst Glasmaler und darum in Fachausdrücken. 
bewandert, schreibt: „in componendis vitreis 
ac eisdem depingendis optimus artfex“, was 
Kartonzeichnung in sich schließt. G’s Haupt- 
bedeutung beruhte freilich in der virtuosen 
Technik, die den in der Glasmalerei gewiß 
nicht. unerfahrenen Franzosen so. imponierte, 
4aB sie ihn als zweiten Patron der Glasmalerei 
verehrten. Ein Zeitgenosse (Echardus) sagt 
von ihm „vitrearum  laminarum pingendarum 
insigni artfice troeinium artis posuerat“. Durch 
ine für die Italiener, die sich ja in der Glas- 
malerei nicht allzuschr zu Hause fühlten, saunen- 
erregende Technik galt G. daher als der Be- 
‚gründer süilreiner Glasmalerei. Daß ihm von. 
Thiebaud die Erfindung des Silbergelbs an- 
gedichtet wurde, ist nur eine Folge dieser 
Schätzung bzw. Überschätzung G.s. Viell 
wirkte dabei auch eine Stelle in der 
mit, in der Ambrogino, um den unwandel- 
baren Ordensgehorsam G.s zu schildern, er- 
zählt: Eines Tags sei G. durch seinen Oberen 
vom Ofen weggerufen worden, in dem be- 
malte Glasgemälde nunmehr dem unbeaufsich- 
igten Brand verfallen gewesen seien. Bei 
seiner Rückkunft fand G. als Lohn seines Ge- 
horsams „vitros non solım conservatos sed 
etiam perfecte decoctes, qualiter unguam ali- 
quando viderat“. Das Silbergelb kommt be- 
kanntlich schon um die Wende des 18. Jahrh. 
yor. Immerhin bedeutet G. für die Glasmalerei 
Italiens einen beträchtlichen Fortschritt. Er 
hat, von den leuchtenden Farbenbildern seiner. 
deutschen Heimat angeregt, jedenfalls das spe- 
zißisch Flächige und die charakterisische kolo- 
istische Kraft der Glasmalerei nach Italien ge- 
bracht, nachdem man dort immer zu Kom- 
promissen mit der Tafelmalerei geneigt war. 
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DaB G. auch im Elsaß tilig gewesen si, it 
völlig ausgeschlossen und vieleicht ein Miß- 
verstindnis aus seiner „Vita“, die von einer 
zur Erprobung des Gehorsams aufgetragenen 
fiktiven Reise G.s nach Paris erzählt. 


Ambrogin 

Sypelurun, tige. V (1574) 

Nagler, Künslerlee, XIX 1. — 

Merten hu I BE Mgrchere, Mer 
. 1678 —Wererm 
















168 p- Bi. — Ulmer Münster, 
KIM Peiit- 


Yin 2 Gerard, Arster de TAlınen, 
Jon L. Fischer, Handbuch der 
(iiersemang's Handb. Ba VII), Lpzg 1014 »- 

a. TER 


Geller, Johann, Porzellanmaler in Wien, 
1189-1898 (2) als Stafferer an der Wiener 
Porzellanmanufaktur. Führte die Malernummer 
TA, die sich auf einer grünen Schale mit Unter- 
satz von 1825 (neben der des Gmendi) im Mähr. 
Landesruus. in Brünn und auf einem Kaflec- 
geschirr von 1188 ebenda (neben andern Maler- 
nummer) findet. 

Folnesics u. Braun, Gesch, 


tus, KXXVI (1018) 61, 7. 
auch Grießler. 

Griesmann, Adam, Maler in Wolfrats- 
hausen (Oberbayern), } 1834; von ihm Hoch- 
altarbild „Kreuzigung des Andreas“ von 1632. 
in der Kirche ebenda. 

Lipowsky, Baier. Katerlex. 1910. — Kat- 
denkmäler Bayerns, 111 (1890) p. DIR. 

Griesmann, s. auch Griessmann u. Grisse- 

Grieß, Rudolf, Miustrator in München, 
‚geb. 3.1. 1803 in Zerbst, Schüler der Berliner 
Akad. ie a 
Simplizi 
Kstausst. Berlin, 1900 im Münchner Glaspal. 
mit Aquarellen u. Zeichn. vertreten. 

Ausstell-Katal, — Mitt. &. Ktlers, 

Griesser, Paul, Glasmaler, „von Amold- 
Agler Bistum‘, wird 1450 Bürger von 
Salzburg, bis 1485 nachweisbar, tätig für die 
Edlen von Puchheim. 1485 liefert er ein ge- 
maltes Glasfenster für die neue Kapelle des 
Klosters St. Zeno in Berchtesgaden. 

Stadtarchiv Salburg. — Otto Fischer, 
Altdeutsche Malerei In Salzburg (Kstgesch. Mo“ 
nogr. Bd. XII), Leipzig 1008 p. 1.210. F. 

Grießer, Tobias, Maler und Steinzeich- 
ner, tätig in Wien und Innsbruck, gest. 20. 2. 
1869 in Innsbruck, malte Landschaften in der 
Art der Wiener Schule des Vormärz. Später 
‘wurde er durch Heirat Inhaber des Gasthauses. 
zur Sonne in Innsbruck, übte aber als solcher 











Wiener 
































Griessfelder — 


nur noch gelegentlich seine Kunst als Aquarel- 
list und Lithograph aus. Von ihm Litho- 
‚gmphien „Seiteneingang der Stephanskirche. in 
Wien", nach eigener Vorlage galvanographiert, 
„Kanzel am Siephansdom", Org-Lith., ferner 
Hach ]. Kochs „Landsturm von 1800", K- lass’ 
„Mari Heimsuchung“ (beide Ferdinandeum, 
innsbruck) und namentlich auch nach dem an- 
seblich einzigen, aber verschollenen Original- 
porträt Andreas Hofers, einem Minaturbildnis 
on Joh. Georg Schädler. 

Konstehronie, IV IR) p, 107, Zeitschr. 
den Feäluandstms, Ip. 
A gan te tl. 

nase or pi. 

Malen. des 10. Jab- im MT. 
Griesufelder -Daräzs, Jänos, Bildhauer, 
geb. 1877 in Budapest, } 1. 4. 1008 ebenda; 
Schüler K. v. Zumbusch's an der Akad. zu 
Wien, ülig in Budapest, wo cr seit 1808 
Genrestatuen, Bildnisbüsten und Grabmalent- 
würfe ausstellte. Für die Ungarn-Grabmäler 
auf dem Iamid-Friedhofe zu Konstantinopel 
modellierte er 1903 das bronz. Medaillonbildnis 
am Denkstein F. Räköczis u. den Adler auf 
der Denksäule ]. Täköly's. — Seine Gatt‘ 
u. einstige Milschälerin an der Wiener Aka- 
demie (geb. 1877 in Wien, seit 1007 mit G. 
in Budapest verheir, } 4. 12. 1610 ebenda) 
schuf_ neben Bildnisbüsten u. a. die Torma- 
und Römer-Gedenktafeln im Antiken-Muscum 
zu Aquincum bei Budapest. 

Stendrei-Szentiränyi, Mauyar Köp- 
zöadn. "Lex. 1518 1.589 (unter „Darr); 
Nelseioge in Zeitschr. „Müwissci" VIE (1006) 


3,x (011) ©. 
Grieöler, Elias, Maler, geb. 1022 in 
Getzersdorf in Nied. Ost, } 14. 1. 1682 in 
Wien, flschlich als Schüler des Hans von 
‚Aachen bez, Bildnismaler am Wiener Hof 
Eine Zeichnung in der Graph. Samml. in 
München wird ihm auf Grund des Mono- 
gramms schon wegen des Datums 1615 mit 
Unrecht zugeschrieben; ein Bild von 1698 

heim, Erweckung des Lamrus, das 
er aus dem gleichen Grunde zu- 
jetzt als Werk des Elins Greither 
& X Nach ihm stach, gemäß_Heinecken, 
Jacob Sandrart die Porträts G. T., Olhafens 
u. Joh. Zweier, C. Meyssens das des ungar. 
Bischofs L. Stegedi 

art; Teuche Akad, 1615 12 7. 


Tim Ouden & Casa 4.91 Wien, Abt 
UBaVE SM. Zoutmann, Zur Kanıt von 
Bi re A Tr Re 
KL Ha2), 100 Tal. KRLu, Sc 
















































(it. Köpferiehkah, 
Dresden). = Aileilung von H. Berliner Hr 7. 

Grieseler (Grüssler), George Wil. 
heim, Maler in Breslau, Sohn des Kunst- 
malers Lorenz G. in Wien, wird 1888 in 
die Innung aufgenommen, 1684 Meister; 
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Grieve 


Meisterstück eine Kreuzigung. Verzicht 
später nach Schweidnitz, gewinnt dort 1897 


Maler, 1598. — Bürgerrechtsbuch. 
E. Hintze. 
Griessler (Griesler), L., Maler ı. Zeichner in 
in Nürnberg oder cher , von dem die 


Vorzeichnung zu dem von J. F. Leonart ge- 
schabten Porträt des Erbschenken R. W. v. 
Stubenberg stammt. Nach dem auf diesem 
Blatt neben dem vollen Namen vorkommenden. 
Monogr. aus L. u. G. weist ihm Nagler noch 
die Vorzeichn. zu dem Porträtstich des W. }. 
Müller, Predigers bei St. Sebald in Nürnberg, 
gest. v. Joh. Pfann, u. das Bildnis eines Geist. 
lichen mit Jahreszahl 1052 zu. 

Nager, Monogr., III (1868). — Mitt. Th. 
Hanpe: 

Griessmann (Griesmann, Grismann), C. W. 
‚Kupferstecher in Leipzig, soll um 1785 geb. 
und jung, gestorben, sei 
Bauses. Nach G. F. Schmi 
brandts „Erweckung der Tochter des Jairus 
u. G. Flincks „Dame mit Hund“ (1787); nach 
Wagner stach er „Gebirgslandschaft“, nach 
Kleidke 4 Landschaften aus der Gegend von 
Wolgast (1792), nach Keisermann „Ansicht vom 
Kapitol" (1792), nach Wolf „Lauterbrunntal u. 
Staubbach“ (1794) Von ihm’ die Porträtstich 
). 5. Bach u. Leibniz, u. der Stich des Öser- 
schen Gallischgrabmals in Leipzig (1789). 

M. Huber, Cabinet d’Estampen de Winkler, 

1, Museum, XVIIL (1109) 
lerlex, & Teil 100. — Na 
ler, Kalerlem. V. = A, Dürr, Ad. r.Ocier, 


10 
‚6, A. R., Steinzeichner u. Zinkograph 
in London, veröffentlichte um 1840 Veduten- 
wie „Captain Bullock’s-Leuchtturm 
Goodwin Sands“ (vor Ramsgate, 
Themsemündung) u. „St. Berahards-Quell mit 
Dean-Brücke in Edinburgh". 
Grieve,JjohnHenderson, engl. Theater- 
maler, geb. um 1770, f 16. 4. 1845 in London. 
G. übernahm die Tradition Loutherbourg’s in 
der Dekoration der Londoner großen Bühnen 
und vererbte sie an seine beiden Söhne 
Thomas G., geb. 1799, f 1882 in London, 
arbeitete (ebenso wie sein Sohn Thomas 
Walford G., geb. 1841) für die Theater von 
Covent Garden und Drury Lane, stellte aber 
auch 1825-28 Landschaften in der Royal 
Academy aus und entwarf, zusammen mit 
‚Telbin und Absolon, das große Diorama „The 
Overland Mail to India“ (1850) und ähnliche 
Panoramen; 1808 illustrierte er „„Goody two 
shoes“. — Sein bedeutenderer Bruder William 
G., geb. 1800, 18. 11. (Redgrave: 21. 10.) 
1514 in Lambeth, wuchs als echtes Theaterkind 
in Drury Lane’auf, Er hat die Londoner 
Bühnenmalerei auf künstler. Höhe gebracht; 
seine Inszenierungen von „Masaniello“ und 
„Robert le Diable“ (1832) in der Italienischen 






































Grieve — 


Oper brachten ihm große Beliebtheit, ebenso. 
seine Mondscheineffekte und. illusionistischen 
Verwandlungen. Er war eine Zeitlang erster 
szenischer Leiter der Oper. Daneben malte er 
kleine Landschaftsbilder, meist in Aquarell, 
aus England und dem Pas de Calais (Bergues, 
Mont Cassel, aber auch aus Holland, (Gor- 
cum) u. Deutschland (Schloß in Dresden), die 
r 1820-39 verschiedentlich in der Royal 
‚Academy und der British Institution ausstellte, die 
über kaum seinen Namen bekannt gemacht hätten, 
Graves, Roy. Acad, III; dern, Brit. 
Insti.; ders., Diet. of Artists 1809. — Rede 
grave, Diet. of Artist. — Diet. Nat. Biogr. 
Otrley, Diet, of Paint 161. — The Art 
Union 1845 (Nekrol.) Wr 
Grieve, Walter Graham, schott. Il- 
strator und Maler, zeigte verschiedentlich in 
den Jahresausstellungen der Society of Scottish 
Artists in Edinburgh Ölbilder in breiter Tech- 
nik und. realistischer Auffassung (1910: „The 
1918 „Queen Mary Stuart, 
Carberry Hill 167%). ” G. ist Associate der 
Roy. Scott. Academy und Lehrer am Edin- 
burg College of Art. 
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en de, s. Gryeh, A. de. 

Griffel, Peter (auch Gravile oder Greuf- 
feldt gen., urspr. wohl Pietro Crivelli), Bild- 
hauer italien. Herkunft, wurde 1815 durch des 
Dänenkönigs Kristan IV. sichs. Münzmeister 
Nik. Schwabe wohl aus Dresden nach Kopen- 
Tagen berufen, wo er vom 3, 10.1015 bis 
20.4. 1022 als „Kongens Stukkator og Bi- 
ledhogger" bew.",Pouszerer“ (Modelle) von 
Statuen usw. ülig' war, nach deren Vollendung 
er auch noch Extrezahlungen erhielt. So 
lieferte er 1020-21 die Modelle zu 8 „legen, 
den Figuren" u. zu 9 Statuen (letztere für den 
Schloßgarten des Kopenhagener Rosenborg- 
Neubaues bestimmt) und 1622 neben einem 
icht näher spezizierten „Bilede af Matherie" 
ine Nachbildung der gricch. „Domauszicher‘- 
‚Bronze (cf. Lisberg p. 249). Von den um 
1620 entstand. Barockbildwerken des Schlosses 
zu Frederiksborg (jetzt Dän. Nat.-Mus.) werden 
vermutungsweise auf Modelle Gs zurückgeführt 
ic michelangeleken, ruhend. dargest. Apoll- 

















u. Diana -Figuren über den fankierenden 
Pilasterpsaren des Nordportales am großen 
Torturme (Abb. bei Beckett p.101) u. das be- 


krönende Hochrelief- Medaillon des Nischen- 
brunnens am Küchenhause (im Orig. erhalten 
‚nur ein Fragment: Entführung einer Nereide, 
&. Abb, Me 120 u. 70. 

Friie, Saml, 
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Griffier 


Geiler, Jean Frangois, Ebenist inParis, 
1770 Meister, 1784 u. 1788 urkundl. erwähnt. 
Von ihm auf anonymer Auktion (%4. 1. 1908 
Hötel Drouot) eine bez. Kommode mit Mar- 
keterien. 

Vial, Marcel, Girodie, Art. dic. du 
Dein, 1 1bız. 

Grier, 
Berthe de I. 

Griff, Giovanni Battista, Maler in 
Ferrara, nach Baruffaldi Sohn eines Gold- 
schmieds Domenico G., Schüler des Garofalo, 
arbeitete an dessen 120 entstandenem Altarbild 
in der Conforteria im Pal. della Ragione zu 
Ferrara mit und führte gleichzeitig mit Bern. 
Fiorini nach Garofalos Entwurf den Fries mit 
Totentanzdarstell. ebenda aus (beides verloren). 

it an Garofalos 

Altarbild von 1517 in der Kirche $. Valen- 
ino bei Sassuolo, 


Marie-Berthe, s. Baume, 














Vite de mitt, 
tradetia” 












en . 
Gritßer, Jan 1, holländ, Landschaftsmaler 
u. Radierer, geb, zu Amsterdam, wahrschein- 
lich 1646, + zu London 1718. Das Geburis- 
jahr, als welches auch 1052 u. 1056 angegeben 
werden, stcht nicht fest. Schüler des R. Rogh- 
man in Amsterdam. Um 1007 siedelte er 
nach England über, wo er sich verheiratet u. 
noch bei J. Looten lernt. Er lebte meist in 
oder bei London, vorzugsweise auf, einem 
Kahn auf der Themse, und malte noch zahl- 
reich erhaltene Ansichten von London und 
Umgebung (z. B. in Dresden, Hermannstadt, 
Turin, Wien Sig Harrach). 1095 rüstete er 
ein Schiff aus zur Rückkehr nach Holland, 
an dessen Küste er jedoch Schiffbruch erlitt 
und mit seiner Familie nur das nackte Leben 
rettete, Nachdem er in Rotterdam wieder zu 
Geld gekommen war, durchzog er, neuerdings 
auf einem Kahn, ganz Holland u. seine Südte 
auf den Binnengewässern, bis er nach etwa 
zehnjährigem Aufenthalt nach England zurück- 
kehrte. Er kaufte sich ein Haus in Millbark, 
ließ sich dort endgültig nieder und gewann 
am Herzog von Beaufort einen Mäzen. Seine 
beiden Söhne Robert und Jan II waren eben- 
falls Maler. Das Ocuvre des letzteren. bleibt 
och aus demjenigen seines Vaters auszu- 
scheiden. Nach G.s Tode (1718) wurden seine 
Bilder in Covent Garden versteigert. — Außer 
den schon erwähnten topographischen Ansichten 
malte G, auch italien. Ruinenlandschaften, ohne 
jedoch je im Süden gewesen zu sein. Be- 
sonders bekannt ist G. jedoch durch seine 
Bilder mit Rhein- und Mosellandschaften, ganz 
in der Art des H. Saftleven, den er in Rot 
dam kennengelernt haben mag. Es sind Ein- 
Dlicke in von hohen Gebirgen eingeschlossene 
Flußtäter, deren Abhänge mit einer Fälle von 














Griffier — 


minutiös gemalten Gebäuden, Schiffen und 
Figuren ausstufhert sind. Meist von be- 
scheidenem Format und öfters auf Kupfer ge- 
it, ind ie Bier in Magen 0. name. 
Privatbesitz häufig anzutreffen. 
Überdies scheint G. ein überaus geschickte u. 
fruchtbarer Kopist nach Werken italien. und 
niederländ. Meister gewesen zu sein. — Nach 
Zeichnungen von F. Barlow radierte er 5 
große Blätter mit Vögeln in einer von Fr. 
Place herausg. Folge, sowie 7 kleinere mit 
vierfüßigen Tieren (P. Tempesta exc.); ferner 
eine Ansicht der 1887 von den Venetianern 
eroberten Festung „Misithra olim Lacedimon" 
(mit engl. u. ital, Text u. bez. Jhon Griffe). 
‚Außerdem verschiedene Schabkunsthl,, wovon. 
iedoch die nur mit J. G. bezeichneten und 
deshalb ihm (u.a. durch Smith) zugeschriebenen 
Porträts wohl zumeist als Werke des J. Gole: 
auszuscheiden sind. — Nach G.s Zeichnungen 
radierte Paulus van Somer eine Folge von 8 
Ilestrat. der Fabel von Bauern, seinem Sohn 
und dem Esel. Nach G.s Gemälden stachen 
Litnard, A. v.d. Haer u. a. — Der Maler Jos. 
Orient hat G. nachgeahmt. — Ein Porträt G. 
yon Ger. Soest hatte sich in H. Walpole 
Sammlg in Strawbary Hill befunden. 
Houbraken, Gr. Schouburgh, 1718, TIL8S7. 
— Weyerman, Ned, Kunstschilders, 1739 111 
191. van Gool, Ned. Kunstschilders, 1750. 
11 jet, I Immerzeel, Levens en Werken, 
1848. - Kramm, Levens en Werken, II (1888). 
ZA, v. Wurzbach, Niederl. Künsilerlex, 1. 
— Waipole, Anecdotes of Paint, Edit. 1809, 
u mI614.— Diet.of Nat. Biogr. — Öbreen's 
Archlet, V 979. — Riegel, Beim. zur nieder, 




















jurg, Bordeaux, 
Braunschweig, Breslau. Budspest, Cambridge, 
Gpritani,Compitgne, Dresden, rankfar, Goa, 





redius), Hampton C 





(Hofmus, Harrach, Liechtenstein, Schönborn). 
—Grayes SummanofandIndexioWaagen, 
1918 p. 80, 80. — Feimmel, Lex. d, Wiener 
Gemäldesammi., 1 (1013) 10, 4, 88, 128.120, 838; 











ders, Biät. 1. Gemäldekunde, IV (1006) 11. 
—Beilet. darıe, I (1907 Melt X) 31. — Bull. de 
"ist, de VArt frang-, 1011 p. 800 

—"Trisors d’Art en Russie, 1008 p. 

Hr Schneider, 


Grifier, Jan Il, Maler, Sohn des Jan 1 G., 
um 1750 @) in Pall Mall (London), woselbst 
er nach Walpole, der ihn persönlich gekannt 
hatte, ein geschäzter Kopist nach Cl. Lorrain 
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Griffin 


gewesen sein muß. Die alten Versteigerungs- 
kataloge unterscheiden zwischen „de oude" u. 
„de jonge“ G. Wenn mit letzterem wirklich 
Jan Il, nicht etwa sein älterer @) Bruder Robert 
‚gemeint ist, so sind G.s Werke, von denen 
wir einstweilen keines mit Sicherheit als solches. 
kennen, wohl noch aus dem Oeuvre seines 
Vaters Jan I auszuscheiden. Ein ihm zuge- 
schriebenes Bild in Stockholm. Von ihm oder 
5. Bruder Robert dürften die beiden zus. mit 
K. Breydel gemalten und ). R. Griffer bez. 
Bilder der Sig Liechtenstein in Wien herrühren. 
Waipote, Anecdotes of Paint., Edi 
u 86. Hoet-Terwesten, 
naamlijst van Schilderijen, 1763-10. H. Schneider. 
Griffier, Robert, holl. Landschaftsmaler, 
geb. 7. 10. 1688 in England, f daselbst um 
1760. Schüler und Nachahmer seines Vaters 
Jan 1 G. Kam frühzeitig nach Holland, wo 
& 1716 in Amsterdam Bürger wurde. Er malte 
Flußlandschaften in der Art seines Vaters und 
des H. Saftleven, sowie auch arkadische Land- 
schaften (z. B. Kopenhagen, Sig Moltke, dat. 
1708). Sein ungemeines Geschick, Ruysdael, 
Wouwerman, A. v.d.Velde u. a. äuschend zu 
kopieren, sollte ihm schließlich zum Verhängnis 
werden. Er begann sich nämlich auch als 
Kunsthändler zu betätigen und ließ sich mit 
selbstgemalten Bildern allerlei Täuschungen zu- 
schulden kommen, so daB es ihm geraten 
schien, Holland zu verlassen. Er wandte sich 
‚rider nach England. A187 unf ihn dort van 
ol. 
ıscen und bes. in engl 
Siehe auch Jan II G. 
Lit, &, unter Griffer, Ja 
vd Willigen, 
«19186 
— Kata. der Museen: 
Röpenhascn (lite) St. Peiernbarg (Erm 
m, Würzbn 
Muller 














Seine Werke kommen mehrfach in 
Privatbesitz. vor. 


















H. Schneider. 
(Griff, J,, engl. Maler und Mezzotintätzer 
um 1750, von dem ein „). Griffin Pinx et 


fecit“ bezeichnetes Blatt, Kartenspieler in. einer 
Küche darstellend, bekannt ist. 

T.Dodd, Men, of Ent, Engrayens (Bit 
Mus. Add. Ms. 89, dot). von A. E. 

Grin, ). C. Heyness, engl Aqua 
maler, stellte 1886 in der New Water Colour 
Soc. aus; ein Bild „Nebel bei Kloof Nek“ im 
Museum zu Kapstadt, Südafrika. 

Grawes, Diet, of Artists 160. 
Gall. Cape Town 1008. 

Griffin, James, engl. Kunstischler, laut 
Inschrift Verfertiger einer 1689 dat. geschnitzten 
Truhe im Londoner Vitoria and. Albert 

Victoria & Albert Mus. Review of Acgui 
ons 1018. " x 
Grifän, James Martin, irischamerik. 
Landschaftsmaler u. Stecher, geb. 20. 2. 1800 
in Cork, Irland, wo er Schüler ). Brenan’s 
war. Lebt in Oakland, California 








— Catal. Art 








si 





Griffin — 


American Art Annual XVII (1991). — Catal. 
Exhib. San Francisco 1016 IL, 

Gritin, Walter, amerikan. Landschafts- 
maler, geb. 1881 in Portland, Maine; Schüler 
der Boston Art Mus. School und von Collin 
und J.P. Laurens in Paris (1886), nähert er 
sich in seinen späteren Arbeiten während 
häufigen Aufenthalts in Frankreich u. Venedig 
unverkennbar der Richtung van Gogh’s. Er 
hat häufig in Amerika und Paris ausgestellt. 

Mio’ Wo in Amer Ob. — The Studie 
LY p. 24 (Abb). => Catal. Salon Soc. Art 
Franc. Paris 1660-1914; Bxhib, Carnegie Insit 

















Pittsburgh 1009, 10181; New Work Nat. Acadı 
886 Annual Exhib. 118 (Abb); Exhib. San 
Francisco 1916 11 p. 3lt. Wr. 

Grifän, Walter Burley, amerikan. 


Architekt, geb. 24. 11. 1870 in Maywood (ie 
os), lebt in Chicago, wo er nach vollend, 
Universitätsstudium 1890 diplomiert wurde und 
seit 1006, selbständig. praktiziert als Projekt- 
Zeichner für Neuanlagen von Städten u. Stadt- 
ieilen, u. zwar im Anschluß an die von Louis 
Sallivan geführte Fortschitlergruppe_ iu 

amerikanischer Baukünstler und seit 1011 ge- 
meinsam mit seiner Gatin Marion G., geb 
Mahony (geb. in Chicago, 1894 als Architek- 
tin diplomiert an der Techn. Hochschule zu 
Boston). Seit 1018 arbeitete cr mehrere Jahre 
in Melbourne u. Canberra (Australien) am Aus- 
bau der letzt. Sundtgründung, für deren Pia- 
nung er 1912 den 1. Konkurrenzpreis erungen 














Wie in America 1914 p- 001; st. Ar- 
seta, Record KRKT CIBIB) p, SEE ER. 
Die Architektur den XX, Kıy asia) 
Au Taler Garden BAne ioiele 110. 
z F. Kimball, 
Griff, William, engl. Ministurmaler 
u. Stecher, der 1772-70 in der Londoner 
Soc. of Artists und der Royal Acad. Bild- 
nisse ausstellte; Dodd nennt auch ein von G. 
(zusammen mit J. Lore) sign. und 1777 dat. 
Mezzotintoblatt „Tod der Cleopatra" nach 
Olivier. 
Grargs; Soc op Arts moprar; ders 
Roy. Acad, II Dodd, Mem. of Engi. 
Eagrayers (D. Mus. Add Si, 00. > Mi 














Geiläni, Bartolomm eo, Holzschnitzer in 
Cremons, lieferte 1972 das Schnitzwerk für die 
Ancona in der Kap. der hi. Rosa von Lima 
in S. Domenico in Cremona, 1875 für einen 
Altar in der Kap. des hl. Thomas von Aquino, 
ebenda. 


Abeced, biogr. dei Pitt, etc. 


Grifäth, James, engl. Maler, tätig als 
Master des University College in Oxford, das 
mehrere seiner fiktiven Porträts historischer 
Persönlichkeiten bewahrt, sog. „Poker Pictures“ 
Sidney 1544-80), die auch 

und der Free Soc. aus- 














gestellt waren. 
Poote, Catal. Oxford Portraits I (1919) 
„im Wr. 
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Grifßth, James Milo Ap. engl. Bild- 
hauer, geb, 1. 6. 1848 in Werngoy, Pembroke- 
shire, f 8. 9. 1807 in Morden bei London. 
Schon mit 15 Jahren bei der Restaurierung. 
der Kathedrale von Liandaf! beschäftigt, kam 
& um 1889 nach London, wo er sich an der 
Lambeth School of Art und der Royal Aca- 
demy weiterbiklete; die Ausstellungen der 
letzteren beschickte er 1868-89 regelmäßig, 
mit, Bildnisbüsten (Sir John F. Bourgayne, 
1878; C. R. M. Talbot, M. P., 1880; Lord 
Aberdare, 1889) und Genreplästiken in Marmor 
und Bronze, auch Terrakotta (Helios, 1871; 
‚The ancient Woodman“, 1888, jetzt Liverpool, 
Walker Art Gall; Recreation, 1888; usw). 
1888 arbeitete er einen silb. Schild, Ehrengabe 
von Süd Wales für den Prince of Wales. 
Gezwungen durch Mangel an Aufträgen folgte 
G. für mehrere Jahre einem Ruf als Professor 
an die Cogswell Univ. in Sarı Francisco, Cali- 
fornis, und war Preisrichter auf der Weltaus- 
sellung in Chicago 1899. Er ist ein typischer 
Vertreter der viktorianischen Kunst, die bei 
sorgfälger Technik den höheren Schwung ver 
missen läßt. 

Graves, Roy. Ad. Ul;dern. 
Artisu 1800. — Rec» Welsh Painters etc, DIE 
P. 61. — Catal, Walker Arı Gall, Liverpool.” Wi. 

Griffth, Miss Lilian E., engl. Bildhauerin, 
früher in Wimbledon bei London, lebt in St 
Bride’s Major, Glamorganshire, Wales, stellte 
1002-21 regelmäßig in der Londoner 
Royal Academy, Bildnisbüsten (Dr. Nettie Arm 
strong, 1914) und Genreplasik in Marmor und 
Bronze aus (Kind am Totenbeit der Mutter, 
1904; Griselda, 1011; Galathea, Relief 10l 


























er. of 





1911 auch in Paris (Salon Soc. Art. Franc) 
ine Knabenstatue. 
Welsh Patntrs eis. MED. 6R — 








Catal. Roy. Acad. 





Oscar, amerikan. Land- 
schaftsmaler u. Radierer, geb. 10. 10. 1875 in 
Greencastle, Indiana; Schüler von Frank Reaugh 
auf der St. Louis School of Fine Arts, weiter aus- 

in New York und Paris, lebt in 
Vertreten in den Muscen von 
Chicago, New Orleans und Oakland, sowie 
auf der Internat, Ausstellung San Francisco 1916. 


Art Annual XIV (017). — Cat 
ie Exhib. San Francisco 1018 II 


Grifith, Moses, engl. Zeichner u. Kupfer- 
stecher, geb. 8. 4.1749 in Liein (Carnarvonshire), 
lebte noch 1809 (aut Brief G.s an „The Gente- 
man's Magazine" von 1809 II 1118); seit 171 
an der Londoner Kunstschule der Soc. of Ar- 
tists ausgebildet als Schützling des Naturforschers. 
u. Antiquars Th. Pennant, den er auf seinen 
Reisen durch England u. Schottland begleitete 
und für dessen Reisewerke er die Mehrzahl der 
Dlustrationen (Veduten, Bildnisse usw.) zeichnete 
und schließlich auch "selbst in Kupfer stach 
























Griffith — 


Einige Platten stach er auch für Fr. Grose's 
(..d) „Antiquities of England“ von 1TI8. 
Später ebte er in Wibnant auf Holyhead-lsland 
(North-Wales), wo er noch 1801 einige Veduten- 
radierungen veröffentlichte. Zwei Landschafts. 
aquarelle G.s gelangten in das Londoner Viet. 
and Alb-Museum u. in das Brit. Mus. (seine 
hier beindl., 1778 dat. Ansicht der Kirche zu 
Kenitworth bei Birmingham stach Th. Cook 
1787 in Kupfer für das Gentleman’s Magaz. LVIT 
857). Sein eig. Süchbildnis findet man repro- 
duziert bei Rees p. 48/9. 
T. Pennant, The Lit. Life of T. Pe 
Dicı. of Ant, 
er.% T.Mardy 
‚Welsh Painierseic, 1012p.081. A.E.R, 
, William Pettitt, engl. Arch 
tekt und Bauhistoriker, geb. 7. 7. 1816, f 14. 
9. 1884, ein Vorkämpfer des neogotischen 
Kirchenstil in England um die Mitte des 
1. Jahrh., Leiter der Restaurierungsarbeiten 
verschiedener Londoner Kirchen (St John’s, 
St James’s. St John's Gate, Clerkenweil 1845 
bis 5D. 1838 und 1840 stellte er in der Royal 
Academy Entwürfe zu Kirchen aus und schrieb 
„Ancient Gothie Churches“ (1847-52), „Sug- 
gestions for Gothic Architecture" (858), 
Sowie Schriften über ornamentale Architektur. 

Graven, Roy. Acad, UI; ders, Diet, of 
Artists, 1806. — Diet. Nat. Bios, XXI Bl. 
The Years Art 1086, 

Griffths, Arthur Chatham, engl. 
Landschaftsmaler, der 1872-77 in der Royal 
‚Academy und anderen Londoner Ausstellungen 
seine Ansichten, meist engl. oder venetian. 
Hafenbilder, zeigte; zwei der letzteren in der 
Nat, Art Gallery zu Sidney, Austr. 

Graven, Roy. Acad. III; ders, Diet. of 
Artists 1668. — Catal, Nat. Art Gall. Siäney 1006. 

Griffths, Miss Gwenny, engl. Malerin, 
geb. in Swansea, Schülerin von A. Legros in 
London und der Acad. Julian in Paris. Sie 
stellte zuerst in der Londoner Sufloik Street 
Gall. (189%) Blumenstilleben aus, später regel- 
mäBig Bildnisse in der Royal Academy (1896 
„Miss Bevans; 1918 „Mme Coatalen“), im 
Pariser Salon (1914 „Sir'Geo. Dashwood“) und 
gelegentlich (1911) im Nemzeti Saalon zu Bu- 
dapest 

Grawes, Roy. Acad. Ill; dere, 
Artists 1000, 

Grifitbs, Henry, engl. Maler u. Kupfer- 
stecher, f 1849; beschickte die Londoner Ausst. 
der Soc. of Brit. Artists 1885 mit 2 Genrebildern 
und stach für Will. Beattie's „Scotland“ (Lon- 
don 1838) 11 Ilustrationen nach Vorlagen Th. 
Allom’s u. W. Bartlet's. Auch kennt man 
von ihm ein Stichbildnis (Buchillustr.) des 
1815 1 Genie Si RM. Sa 















Rees, 




















Diet. of 











längere Zeit an der Bombay School of Art 
tig, stellte 18091904 regelmäßig in der Lon- 
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doner Royal Academy Szenen des indischen 
Volkslebens aus, deren einige vom Victoria and 
‚Albert Mus. erworben wurden (Straße in Bom- 
bay). G. lebte mach 1004 in Newton, 
Montgomeryshire. 

Graves, Roy. Acad. Il; ders, Diet. of 
Artists 1080 

Grifäths, Thomas, engl. Miniaturmaler, 
geb. ca 1777 in Liverpool, } 1858 daselbst. 
Anfangs Bleigießer, ließ sich in London als 
Maler ausbilden, vermutlich an der Royal 
‚Academy, wo er 1Bi1 (Selbstbildnis) und 1812 
G,Feldarbeit“) ausstellte. Nach Liverpool heim- 
gekehrt, malte er mit Erfolg Miniaturen und 
betrieb "daneben Kunsthandel und die Restau- 
fierung von Bildern. 1822 war G. Sekretär 
der Liverpool Academy; als seine Schüler 
werden genannt: Ph. Westcott, W. J. ). C. 
Bond, Benj. Callow und Will. Grifhths 

Graves, Roy. Acad. III. — Marillier, 
‚The Liverposl School of Painters, 1004. 

Grifäiths, Tom, engl. Landschaftsmaler 
aus Leeds, zeigte 1871-1904 regelmäßig in 
verschiedenen Londoner Ausstellungen, beson- 
ders der Royal Academy und in Suffolk Street 
seine gern genrehaft verbrämten engl. Küsten- 
und Waldbilder (1879: The Moorland Farm; 
1897: When Jack comes home). 

Graves, Royal Acad. Ill; ders. Diet. of 
Artists 1600. 

Grifftbe, William J. engl. Glasmaler, 
‚der 1892-1908 Glasbilder u. Entwürfe, zumeist 

igiös. Inhalts (1800 „Verkündigung“; 1908 
„Unbef, Empfängnis‘), "in der Londoner Roy. 
Äcad. aussteilte. 

Graven, Roy. Acad, III. — Cat. Exhib. 
Roy, Acad, London 1008, 1008. 

Grifio-Saporito, Francesco, Bildhauer 
in Palermo, geb. 1851 ebenda, Schüler Nunzio 
Morellos in Palermo, stellte seit 1875 Genre- 
statuen u. Porträtbüsten in Palermo, Neapel, 
Messina u. Rom aus. Mehreres ist in Terra- 
kotta ausgeführt, wie er auch vieles für Kera- 
mik modellierte (als künstl, Leiter der keram. 
Fabrik Florio e Varvano). Sein Werk „Volere 
&potere“ wurde vom Municipio von Palermo an- 
gekauft, seine Porträtbüste des Fr. Rizzo ist im 
Giardino Garibaldi in Palermo, 

®, Dir. d. Art. ial. vie, 


Griffon, Ren&-Raoul, Historienmaler in 
Paris, geb. 19. 4. 1840 in Reims, Schüler von. 
S. Com, 1866-09 im Salon vertreten. 

Beilter-Aurray, Diet gen, 1 (iB82). 

Griffoni, Annibale, Stukkator, geb. in 
4 ebenda 1870; Vater des Gasparo 
Arbeitete als Schüler des Guido del 
Conte gen. Fassi in der Seagliola (Stuckmar- 
mor)-Technik u. soll die Darstellung von 
guren in der Art des Kupferstichs u. des 
bilds erfunden haben. Tiraboschi erwähnt von 
ihm Epitaphien in den Kirchen von Carpi 
Tafeln mit Agürl, Darstell. in dortigem Privat- 
besitz, u. a. einen „Hl. Antonius“ mit den 





























Griffoni — 


Tnitnlen A. G. F., sonie die, Verkleitungen 
dreier Altäre in der Plrrkirche von Limit 
(1056-0). Von Semper werden ihm aus 
Silit, Gründen in Carpi zugeschrieben: Wand 
fe u. Verkleidungen zweier Altire in S. Nic“ 
Cold sowie 3 sechseckige Tafeln im Spital. 
Der Stil dieser Arbeiten ist überladen u. etwas 
zopfg, Auch die Verkleidung am Antonies- 
Altar im Dom von Modena soll von G. her- 
rühren. — Gasparo G., geb. 3. 4. 1640 
Priester), Arbeiete ebenfalls In der Scagliola- 
Technik, blieb aber bei der Marmonach- 
ahmung. Arbeiten: 3 Altire und Hochaltar- 
Tabernakel in $. Maria deila Neve zu Vila 
della Motta (1613); Madonnenaltar der Plarr- 
kirche von Limit (1867); Altar der Pieth im 
Dom von Carpi u. je ein Epitaph ebenda u. 
in S. Niccold. Ebenda schreibt Ihm Semper 
noch den Rochusltar (0. Altar r.) zu 
Ornamente It hier mager u. a 
Tiraboschi, Nude pit, er 
ER RE 
weile, Lelrn nn Ye 
Bis ee domo &i Modena, 


















Mus. von Marseille von ihm 3 Olbilder (No 727, 
728), beide Ruinen eines Tempels darsellend! 
das £ine (No 187), bez. u. 1778 da, eine Kopie 





(oval) nach Pannini (Breitbild der Gal. von 
Neapel); Kolorit monoton u. trüber als bei 
Panni 





1, 054018 in L’Arte, XVI (019) 195 Anm. 2. 
—Cat. Mn. den B-Aras, Nanter 1018, 

Grifoni, Carlo, Fra, Maler u. Seriten- 
mönch des Convento delle Grazie in Udine, 
17. Jahrh, Hinterlied zahlreiche Tafelbilder in 
Vdineser Kirchen u. sorgfltige, aber trocken 
gemalte Kopien; von letzteren in der Filppini- 
Kirche. eine Kopie von Pordenone's zerstörer 
Verkündigung in S. Pietro Martire. Die Werke, 
‚mit, denen er seine Ordenskirche schmückte, 
Sind nicht mehr erhalten. 

7. di Maningo, Storla ‚dele belle arti 
Aeialane, 1383 Guida di Üline, "1800. 

Grifonl, F ulvio, Maleraus Udine, 1. Hälfte 
17. Jahrh. Malte in der Art des Palma Giovine, 
verrät aber mit seinem weichen u. duftigen 
Kolorit eine selbständige Manier. Von ihm 
befinden sich in der Sala del Consiglio der 
Loggia pubblica ein großes Olbild: „Manna- 
Regen“, sign. u. 1804 datiert; in S. Giacomo 
ein Altrbild: thronende Madonna mit dem 
Kinde, hl. Apellonia, Agathe u. einem Krieger- 
heiligen; in S. Mauro zu Premarlacco bei Ci 
dale ein 1660 bez. Altarbild: Madonna mit 
Heiligen, 

Gde Renaldis, Deila pittura fritana, 
1m0. ='p. di Maniago, Storie delle belle 
Ari Ficlane, 18299. 180, Sir; Guide di Ulloe, 
Fin. Zeitschr, 1. Bid. Kat, N. F- KRR 
sin) m. 


























Grifol 


Griffonl, Gasparo, s. unter Griffen, 
Ansibale. 

Grifonl (Grifon), Giovanni Battista, 
Maler aus Treviglio d’Adda (Lombardei), Ver- 
wandter (Bruder?) des Girolamo G. (s. u). 
Schüler des G. P. Cavagna in Bergamo, mit 
dem er 1605 an den zerstörten Malereien in 
der Bibliothek des Augustinerklosters zu Cre- 
mona arbeitete. — Girolamo G., Maler in 
Bergamo u. wohl Schüler des G. P. Cavagna 
(f 1099. Arbeiten: Geburt Christi mit drei 
Heiligen, aus S. Maria delle Grazie, später 
Privatbes. (verschollen); Madonna auf Wolken 
mit 6 Andächtigen, aus der gen. Kirche, Ber- 











1, Vite de'pit. et. bergam., 1708 1 208. 
atei1%, Il. Bergamaschi, LE (1809) 

STE — Eleneo Se audi Acad, Carrara, Ber- 
gamo 1012 m. Abb. auf Taf. & 

Grifonl, Girolamo, &. 
Giov. Batt, 

Griffoni (Grifeni), Vincenzo, Kupfer- 
stecher in Rom, von dem man ein posthumes 
Bildnis des Archäologen Gi 








unter Griffoni, 





Griffoul-Dorval, Bernard, Bildhauer in 
Toulouse, geb. 18. 8. 1188 ebenda, f 10. I. 
1861 ebenda, Schüler von Fr. Lucas in Tou- 
louse u, Cartellier in Par, seit 1828 Lehrer 
an der Ecole des B.Arts in Toulouse, Fährte 
zahlreiche religiöse Figuren aus (für das Haus 
der Socurs de la Charitt in Bruyire, die 
Kathedralen in Auch u. Pariers, die Eglise 
de la Dalbade in Toulouse usw‘), ferner Por- 
trätbösten u. Denkmäler (Riquet- Standbild in 
den Alles Lafayette in Toulouse, Statue des 
Generals Campans in Salis). Im Mus. von 
Toulouse außer Büsten u. Sttueten_ eine 
Gruppe der Grablegung (Katal. 1012 p. 3784). 

Beilier-Auyray, Diet. zin. 10689), 
—Lami, Diet des Sellpt. frang, Iome 5 HE 
asio). 

Grifo, Bias, Maler, geb. 1777 in Valencia, 
Schüler der dort. Akad., die ihn 1702 u. 1706 
für Blumenstücke u. 1799 auch als Historien- 
maler prämierte. Das Mus. zu Valencia be 
wahrt von ihm das Olild „Adam und Eva" 
und eines seiner, lumenstüche “ 

saorio y Bernard, Art. Eapas, del S. 
XIX. 1881 9. Di ee 

Güifel, Francisco, Maler, f 1108 in 
Valencia, wo er 1748 an der Neubemalung u. 
Vergoldung der Dom-Custodia beteiligt war; 
malte neben unbeholfenen Andachtsbildern für 
Dorfkirchen usw. mit besserem Können Land- 
schaften, Marinen und Blamenstücke, 











Grifoni — 


Cean Bermuder, Diesion. de B. Artes 
sn Eopaka, iO TI. — Sanchls y Sivera, 
TA Cihedrat de Valencia, 100 p. Bl. 

Grifoni, Maler in Urbino, 2. Hälfte 19. Jahrh. 
Von, ihm eine „Kommunion des hl. Hierony- 
mus“ (Kopie) in der Gal. von Urbino (Kat. 
1006 No öl), sowie eine Altartfel (wohl eben- 

in der Collegiata von Sassocorvaro. 
delt arte it, IV (1001) 104. 
Paolo, Örnamentbildhauer 
te 1675 nach Entwürfen des 
. an den Orgelskulpturen in 
S. Petronio (Chorkap.). Auch gerühmt als 
Erfinder von Türklopfern, die mit Tierfiguren 
u. Laubwerk geschmückt oder in den Formen 
antiker Lampen gehalten waren u. von denen 
viele an Paduaner Wohnhäusern zu schen 
waren (Fößli nach unbek. Quelle). 

ÜMaiyasta.] Piture ic di Bologna, 109. 

Fast Kult RTect, Guide 
& Bologna, 1007 u. öters, 

Grifonl, Riccardo, Bildhauer, geb. in 
Florenz 3. 6. 1845, Schüler von G. Dupre 
u. d. Florent. Akad, Gig als Gewerbeschul- 
Ichrer in Rom. Seine korrekten Porträtbästen 
u. klasszistischen Halbfiguren fanden viel Bei- 
fall u. verschaffen ihm Aufträge vom Königs- 








































haus, von Behörden u. Ausländern. Arbeiten: 
Rom, Quirinal: „Erster Schmerz“, Statue; 
Cam ; Villa 





iele Porträtbüsten, u. a. Brofferio u. 

Ferner: Statue des regierenden. 
Königs als Prinzen v. Neapel in Marineuniform; 
Büste Cavour's (Stastsauftrag); Grabmäler 
‚Rom; Herminia u. Orest, Statuen, ausgest. 
Mailand 1872, Privatbes. Boston. 

A. de Gubernatis, Diz. degli art. it. vie 
zen 10. L CHILE N, Sion di ar 
Sontemp., 1000. — P. Gaudenzi in Emporio 
Dittoreses, 1872 1 1081. 

Grifoai, s. auch Grifoni u. Grisoni. 

Grigg, William, Silberschmied in New 
York, 1165 dort als Bürger zugelassen, $ nach 
1770. Silberne Zuckerdose, gemarkt, in Privat- 
besitz, 

Hudson-Fulton Celebration, Cat. Exh. Metrop- 
Mus. New York, 1000 11.106. 

Griggs, Frederick Landseer Maur, 
engl. Zeichner und Radierer, geb. 30. 10. 1876 
zu Hitehin, lebt in Chipping Campden, wo er 
auch nebenbei als Architekt wirkt. GenoB bis 
zum 20. Jahr Unterricht im Malen u. Zeichnen, 
wurde dann Schüler des Architekten C. E. Mal 
Tows (f 1915), später unter dem Einfluß des 
noch lebenden Architekten W. J. N. Millard. 
Seit etwa 1900 war G. einige Jahre hauptsäch- 
lich. als Schwarzweiß-Zeichner und Illustrator 
‘von topographischen Büchern titig, wofür er 
Großbritannien fleißig durchreiste; auch einige 
französische Kathedralen hat er. gezeichnet. 
Seit 1897 stellte er in der Royal Acad. aus. 
In der Sladeschule nahm er unter Tonks Unter- 
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aim Fin. Sa ir om 
en UBER 
„Sutton“ (1912) ist das erste, das er selbst als 
vollendet gelten läßt. Seine sorgfältige Methode 
NT ar aan 
Br nl 
en 
des Mittelalters, und zwar weniger deren er- 
Ber 
‚kraft konstruierte Phantasiegebäude, die er mit 
lichterischem Reiz, gediegener Technik und 
en 
a ne 
EEE a ne 
a a 
a u 
Graphik der Gegenwart kaum ihresgleichen 
Een Fe een 
ag rn 
BE ES N Ba 
ee a Ben ai 
SE SL 
SE 
ER Baer 
Bes 
u Nice) 
Be . 
Griggs, William, Bildhauer in London, 
stellte 183038 in der R. Academy und außer- 
dem in der Soc. of Brit. Artists mytholog. 
Kompositionen u. Bildnisplastiken aus. 
TE EEE an. 


1008R. I, 
Grigi, de’, bergamaskische Künstlerfamilie 
aus Venedig (16. Jahrh.), deren bedeutendstes 
Mitglied der Architekt Guglielmo gen. Berga- 
masco (s.d.) ist. Von seinen 2 Brüdern lieferte 
Giovanni, in den Urk, „Johannes de Mira- 
guel (Miragolo, Valbrembana inferiore) Iapieida“ 
gen., mit Guglielmo zusammen einen Entwurf 
für die Fassade des Dormitorio im Kloster 
S. Antonio (1540). Errichtet 10. 4. 1818 
und 1. 8. 19%0 seine Testamente. — Sil- 
vestro, der andere Bruder, ebenfalls Stein- 
metz oder Bildhauer, arbeitet 1612 mit Taddeo 
di Bartolommeo u. Guglicimo am Altar des 
Eitore Ottobon in S. Antonio Abate sowie 
1519 zusammen mit Graziolo di Pietro dei G. 
u. a. unter Bart. Bon an der Scuola grande 
i S. Rocco. 1520 im Testam. des Giovanni 
erwähnt. — Guglielmo's Sohn Giovanni 
Giacomo, ebenfalls Architekt u. Bildhauer 
($ 1579). Bewirbt sich 1550 um das Amt eines. 
Proto am Offzio del Sale; 1588--80 Proto 
(Bauleiter) der Scuola grande di S. Rocco; 
1567/8 arbeitet er zusammen mit Andrea da 
Vecchia u. a. am Neubau der Kirche S. Giorgio. 
Maggiore, nach Plänen Palladio's. 
Paoterti, L’Acchit. ec. dei rinasc. in Ve- 
sea, 108 Ion, is, IE. 20, Em. Bl, 2, 
360. 30. — Ital. Forse .Kırkiet. Inst ie 
Fierens IV (Bi) 8 9 Luöwien.Gre 
































gl, Guglielmo de, s. Bergamasco, 6. 

Griglotti, Francesco, Buchmaler in Cor- 
tona, 1004--1635 in Rom nachweisbar, kolo- 
rierte ein Exemplar des Missales Urbans VIIL. 
(gedruckt 1620 bei Plantin); in der Bibliothek 
der Kathedrale zu Toledo befinden sich nach 
Parro_ mehrere Pontifkale u. Missale, die von 


G. u. A. M. Antonozzi ausgemalt sind, der 
Yetzte ist 1033 in Rom nachweisbar. Im Inven- 
tar einer Schenkung des Erzbischofs Maffeo 
Barberini, des späteren Urban VIIL, an seinen 
Bruder Don Carlo Barberini (1604, erneuert 
1623 als Papst) wird ein Miniaturbilchen einer 
Flucht nach Ägypten (Feder auf Pergament) 
yon G. aufgeführt. Bertolotti erwähnt 1635 in 
‚Rom einen Francesco Grisotti, der vielleicht 
mit_G. identisch is. 

Parro, Toledo en Ia mano, (Guia) 1 (1867) 

—Mancini, II contributo dei Corton 

ib 





aus Glmona (rau, oh dem ht Bauinsceit 
(1308) der gotische Umbau des Doms von 
Venzone herrührt. Der einschiffige Haupthau 
mit offenem Dachstuhl noch aus vorgotischer 
Zeit; Chor mit Hauptkapelle mit * Schluß u. 
quadratischem Kreuzgewölbe sowie 2 nach 
demselben System angelegten, kleineren Neben- 

len; daneben 2 Turmanlagen (Südturm 
t ausgebaut), die nicht über das Querschiff 
hinausragen. In Gemona errichtete G. 1290 
(Inschrift am Hauptportal, Neuweihe 1338) den 
gotischen Neubau des Doms. Sschiffige Basi- 
lika mit Kreuzgewölben auf 8 Rundpfeilem, 
auf deren Blattkapitelen die als Halbsäulen 
gebildeten Dienste bis zur Höhe des Kranzge- 
simses aufsetzen; Chor mit Schluß u. 2 Neben- 
\apellen u. Vierungskuppel. Bemerkenswert 
das Uberwiegen des gotischen Elements im 
weiträumigen, an Anlagen der Bettelorden er- 
innernden Innern sowie der starke Einschlag. 
der venez. Gotik an der Fassade (1895 restau- 
viert u. verändert); letztere zweigeschosig mit 
8 Portalen u. Fensterrosen, im Mittelteil zierliche 
Zwerggalerie auf Eselsrückenbogen mit Skulp- 
türenschmuck. Der 6 m hohe Christophorus 
an der Fassade (1958 durch Erdbeben leicht 
beschädigt) ebenfalls von G., unter Mitwirkung. 
seines Sohnes 1331 gemeißelt, von ungemein 
sorgfältiger Ausführung aller Einzelheiten und 
in der kubischen Gestaltung von höchst ein- 
drucksvoller Wirkung. 

Mit. der Centr.Comm. 1V (1859) 285. — 
Kirchenschmuck, Xi, Graz 1881 p.8.— Morhe 

Baukst des Mittelai. in Itallen oJ. 
IV. Joppi,l Contributo IV ed ultimo 
deli’ arte nel Fricll, Miscell. 4. R.Dep. 
Yeneta dis patria, 1694 p. 17. — 6. Bragato 
Da Genen Vensene Ca. are. Ne ao, 
Bergamo 1018 p. 58, 60, 110. BER 



























Grignion (nicht Grignon), Charles I, 
Kupferstecher wohl französ. "Abkunft, geb. 
3. 10. 1717 in London, $ 1. 1. 1810 ebenda 
Kentish Town); Schüler Hubert Fr. Gravelots. 
in London, weitergebildet in Paris unter J. P. 
Le Bas und schlielich wieder unter Gravelot 
in London, wo er seit 1788 sclb- 
war und von Verlegern viel 
beschäfügt wurde als Ilustrationsstecher nach 
Vorlagen Gravelot's, Fr. Haymans, S. Wales, 
J. H. Mortimer's usw. Für Will. Hogarth 
Stach er 1757 von dessen „Four Prints 
of an Election“ u. „Garrick as Richard II", 
nach Jugendzeichnungen Th. Stothard's Ilustra- 
ionen zu Bell’s „Poets“, ferner Titelkupfer wie. 
die zu Smollett’s „History of England“ u. zum 
Ausst-Kat. der Society of Artists von 1781, 
der er als Mitglied angehörte (cf. Graves). 
Einzelblätter wie das nach Fr. Hayman's 
„Caractacus vor Kaiser Claudius‘, zahlreiche 
Bildnisse (darunter solche zu Walpole's „Anec- 
dotes of Painting in England“ von 1781/71) u. 
Landschaften nach }. ). Barralet, W. Bellers, A. 
Heckel u. a. Das Londoner Brit. Mus. be- 
wahrt von ihm 8 Bildniszeichnungen, darunter 
das 1787 dat. Bildnis seines damals 24jähr. 
Bruders Thomas G. (s. unter Charles II G.), 
wie auch sein eigenes Greisenbildnis, das Th. 
Uwins 1809 für den Stecher Ch. Warren 
zeichnete, 




















in Gent. Magaz. BIO II 400; ct. ]. 
Patronage ot Brit. Art, 185,9. SITE 
Dick or Art, er 





3 rawiang 
in the Dr tun, IS. I 3ER, WU Sir, ch 


ot Engr. Brit. Portr. 
Wi sand, 
Grignion, Charles Il, Maler, geb. 1754 
in London, f 4. 11. 1804’in Livorno; Sohn 
des Londoner Uhrmachers Thom as G. (geb. 
1718, + 1784 laut Brittens „Old Clocks“ von 
1904 p. 618, ci. 518), Neife Charles 1 Gs, 
Schüler G. B. Cipriani's u. der Londoner Royal 
Acadı, deren Ausst. er 1770-81 alljährlich mit 
Bildnissen, gelegentlich auch mit mytholog. 
‚Kompositionen beschickte (1778 mit der Gold- 
medaille präm. für sein „Judgment of Hercules, 
eine 1778 entstand. Bildniszeichnung Gs im 
Brit. Mus., cf, Binyon). Seit 1182 als Akad. 
Stipendiat in Rom weitergebildet, malte er dort. 
‚Captain Cooks Tod 1729" (in der Londoner 
. Acad, 1784 ausgest). Durch die französ, 
Revolutionsarmee 1708 aus Rom vertrieben, 
porträierte er in selben Jahre in Palermo den. 
Admiral Nelson und wirkte dann bis zu seinem 
Tode in Livorno als Bildnis- und Landschafts- 
maler. Einige von ihm gemalte röm. Volks- 
szenen („Saltarello-Tänzer“ u. „Rauferei_ vor 
Porta dei Popolo"“) wurden in Kupferstich 
vervielfältigt, ebenso einige seiner Bi 
gemälde (. Cat. of Engr. Brit. Portr. 





in the Brit. Man, 

















32 





Grignion — Grigoletti 
Brit. Mus, 19084. 1608, 548, II 106, 428, 
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villes Ausgabe der Werke Addison’s (nach 
Fr. Hayman), zu Th. Pennant’s „Tour in Scot- 
land"“ (London 1789.) usw. "ebenso einige 
Darstellungen von Schlachten Friedrichs d. 
Großen. 


Nekroi ent. Mag 
Redgrave, Diet.ot As 

Grignon (nicht Grignion), Jacques, ae 
riser Kupferstecher, geb. um 1840, tig, bis 
1698, besonders als Porträtstecher von Mariette 
sehr" gerähmt. _Stach hauptsächlich Bildnisse; 
ferner mehrere Platten für die Tableaux de la 
Pfnitence nach Fr. Chauveau, einige Bl. nach 
Poussin und A. Caracci und 2 Bl. für eine 
Vitruv-Ubersetzung, (1671). Das. Verzeichnis 
seiner Arbeiten bei Le Blanc (10 Nummern) 
ist zu ergänzen durch folgende, z. T. nach 
eigener Vorlage gefertigte Porträtsiche: Cathe- 
rine d’Armagnac (1054, von dem 18jähr, ge- 
stochen!); Fr. Bourel, nach F, Lefävre (180); 
Pierre Brahe, n. D. Klö 
Charles VII; Duchesse de Chaulnes; Marie de 
Courcelles; L. Dechars; Ente de Fieubet, nach 
Montaigne; Armand d’Hoequimcourt, nach C. 
Lefebvre; Chr. Fr. de Lamoignon; Fr. de La 
Rochefoucauld; Eust. de Leseville; Abbe 
Longeville de St. Remi, nach Louis Eile gen. 
Ferdinand; Louis IX.; Louis XIV., nach Mignard 
(1086); Maler du Houssay nach Le Maire; 
Marie Thörise; Vincent de Paola, nach J. He 
rauft; Ant. Vallot; Montpezat de Carbön; 
schliclich eine hi. Familie in Oval („Jacob 
Grignon fecit et exc.‘) nach Noäl Coypei d. A. 
— 6, führt bisweilen den Beinamen „Le Views“ 
zur Unterscheidung von, dem häufig mi ihm 














Martsite, Abegedare, IL Huber u 
Rost, Handbuel 

Manuel, 11°Cfeclich 
Bisgr. ‚Diet. of En. 















Diet. d. Gray, "Im 
3 Teil, 18008. — 

art, III 11). — Duplessi en 
Porır, Bibl. Nat, 1800, 1 10288, 2823; II 
6008, "0006, CAS, as, 3, Buße, 48, deal, 
1006018; TIL 10080, 11.067. 1878410, 19788; 
V BL TBB; VI 254921, 25.08ı0, 27208, 28 3u0ita, 





u 
Ms, im Dresdner Kpferstichkab,). 
Pierre, s. unter Gaucher, Jean 


Jacques. 
Grigny, Alexandre-Charles, Archit, 
geb. 8. 4. 1815 in Arras, } 14. 1. 1807 ebda 


Künstlerlulkon, Bd. XV. 
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nach mehr als Bjähriger Erblindung. Erbaute 
im nördl. Frankreich, besonders in den De- 
gartements Nord und Pas-de-Calais, zahlreiche 
Kirchen in romanischem u. gotischem Stil, 
ferner Schlösser, Land» u. Wohnhäuser. Seine 
wichtigsten Werke sind: die Kirche Notre- 
Dame in Genf, Notre-Dame-du-Saint-Cordon in 
Valenciennes, die Kirchen der Benediktinerinnen, 
Ursulinerinnen und Saint-Gäry in Arras sowie 
der Umbau der Kirche von Saint Jacques in 








Dow. 

Bellier-Auyray, Diet. gen, 1 (189) 
rn IRRE pda = Brün, Schreir 
TC). Diet 





Auchit. Franc, 1807 p. 08, Rich, 
Far Prov., Mon. ei. IV 402. 

Grigo, Giovanni Battista, Architekt 
in Genua, f vor 1858; Schüler des Rocco Lu- 
rago. Sein einziges gesichertes Werk ist der 
Albergo dei Poveri in Genua, an welchem auch 

1. Gandolfo, Ant. Torriglia und Ant. Cor- 
radi beteiligt waren. Um 4 Höfe gruppiert — 
Vorläufer von Schloß Caserta — bildet der Bau 
zugleich einen wirkungsvollen Abschluß eines 
Tals und kehrt eine pompöse Front mit über- 
höhtem Mittelteil und Exkflügeln gegen das 
Meer. Gurlitt schreibt G. auch die beiden 
Zentralkirchen: S. Antonio Abbate (auf un- 

Imäßigem Grundriß) und Sta Maria del 















Genua (Ber. Ketstten No 89) 100. 
Grigoletti, Michelangelo, Maler, geb. 
®. 8. 1801 in Roraigrande di Pordenone, 
+ 11.2. 1970 in Venedig, wo er an der Akad. 
Studiert hatte und sei 1899 ale Professor wirkte. 
1824 wurde sein erstes größeres Bild „Jupiter 
‚Amor liebkosend"' vom Fürsten v. Lucca an- 
gekauft, auch andere Werke („Erminia ver- 
bindet Tancred‘, „Erminia strzt vom Pferde") 
hatten Erfolg. " Zum Gelderwerb war er in 
Sinem lithograph. Insitut mit Kopien klas- 
sischer Gemälde beschäftigt. Bevor er das 
Altrbild (Hl. Anna, Madonna u. Hige) für 
S. Antonio in Triest malte, machte er eine 
Studienreise durch Ialien. Es folgten 2 Altır- 
bilder („Erzengel Michael mit Lucifer“ u. „Hlg. 
Familie‘) für die Kathedrale von Erlau u. 
1838 im Auftrag Kaiser Ferdinands das große 
Gemälde „Francesco Foscari verbannt seinen 
Sohn“ (Gemäldegal. Wien (Führer Ill. Teil, 
Mod. Meister, 1807], eine Wiederholung für 
Lord Philips, London). In Venedig kopierte 
€ 1888 im Auftrag der Regierung das angeb- 
lich zu schadhaft gewordene Fresko von F. 
Zuccari, Anbetung der Könige, auf der Hoch“ 
altarwand in S. Francesco della Vigna. G.s Ol- 
bild wurde vor das Fresko gestellt, dieses be- 




















Grigorescu 


deckend, 1901 aber in die benachbarte Kapelle 
gebracht. Ein Hauptwerk G.s ist das große 
Altarbild (Mariä Himmelfahrt) für die Kathe- 
drale in Gran (Ungam), nach dessen Auf- 
stellung er nach Prag, Leipzig, Dresden und 
München reiste. Von seinen zahlreichen 
Heiligenbildern (vgl. die Aufzählung bei Wurz- 
bach) mehrere für S. Giorgio zu Pordenone 
und die Kirche von Roraigrande (Hlg. Anna 
mit Maria und Joachim, Paulus, Lucia, Se- 
bastian), für S. Gi 
faligkeit mit Mari 
„Christus Kranke in 
Übenda „Maria (Guca von Odoric 1808 p. 31. 
89); in Trient, Annunziata, Hochaltarbild 
„Verkündigung“ (Guida von Ambrosi, 1881 
D- 44). In Trient führte er auch Gewölbe. 
malereien in der kleinen Marienkirche am 
Ende der Via larga aus. Andere Altarbilder: 
für Agordo (tl. Lucia), Auronzo (HI. Silvester, 
HI. Nicolaus), Carlino (Fegefeuer), Monte: 
beiluna (Madonna, Salvator), Rovereto. Für 
Constantinopel malte G. im Auftrage des 
Fürsten Duz 5 Heiligenbilder, und im Auftrag 
der Mechitaristen von S. Lazzaro bei Venedig eine 
„Marter d. HI. Sergius“; einen HI. Bonafazius 
für den Zaren Nikolaus 1. In der Pinakothek 
zu Treviso „Susanna im Bade". (Guida di 
Treviso von Santalena, 1894 p. 83) G. malte 
auch Genrebilder u. viele Porträts hervorragen- 
der Personen, von denen das des Stechers 














Selbstbildnis (Zeichnung) in 





Kupferstichkab. 


zu Dresden (Katal. d. Bildniszeichn. 1011) 
asler, 
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Katlerlex, V (unter Gregoleti). 
1 Gast) 16a (F 






1070 9.08. — 

Ki darıe Pordcnene, 1081 p.11,0.— 
Artiei Friulanl, 1888 p. 1001 

Is0. — Katchronik 














Yr,RIV. — Läne, vu0oB. 
Störlad,artesontenp Arı. Kunga 
be Ali 20 Ad, 1 
= An mostra, Trenioo 1018 pH, =" Cat, 
Moatra del eitratto, Florene 101 p. 56. D. Sr. 
Grigorescu, Nicolae Jon, rumän. Maler, 
geb. 15. (27) 9. 1898 in Vächiegi Dei Buka- 
rest, 1 31. 1. (. 8) 1007 in Cämpina (Trans. 
aylvan. Karpathen). Sohn eines grich, Bauern, 
kam G. nach dessen frühem Tod wohl auf 
Veranlassung eines Onkels seiner rumän, Mutter 
— ds Ikonenmalers Ghäfa G., von dem die 
Klosterkirche von Vächrei die 1858 gem. 
Darstellungen der Heil. Constantin u. Helena 
bewahrt — 1848 zu einem Bukarester Ikonen- 
maler in die Lehre und betib dann schon 
Seit 1850 die kirchl. Wand- und Tkonenmalere 
Selbständig unter dem Namen Nicolae Nicau, 














mit dem er auch seine, Erstlingsurbeiten für 
die Klosterkirchen von Zamfıra u. Clldßruyani 
bei Bukarest signierte. Nachdem er für seine 
1880-61 in der Erzengelkirche des Nonnen- 
losters Agapia bei Neamtu (nördl. Moldau) 
ausgeführten Malereien 8000 Dukaten u, dazu 
moch ein staatl. Auslandstipendium erhalten 
hatte, reiste er 1881 über Budapest, Wien, 
München nach Paris, arbeitete dort einige 
Monate im Atelier $. ML Cornu's und betrieb 
dann in Fontaineblau unter dem Einfusse 
der Barbizon-Schule bis 1864 autodidaktische, 
Landschafts- u. Figurenstudien nach der Natur 
(Hauptwerk dieser Zeit sein „Sonnenuntergang 
bei Barbizon“ im Museu Simu zu Bukarest). 
Nach mehrjähr. Streitzügen durch die heimatl. 
Meoldau und Walachei, auf denen er neben 
rembrandtischen Judentypen namentlich das 
rumän. Hirten- u. Zigeunerleben zum Gegen- 
stande_ malerischer Spezialstudien erkor (1889 
im Münchener Glaspalast ein „Zigeunerlager“ 
Gas ausgest), arbeitete G. seit 1807 wiederum 
in Paris und Fontainebleau und seit 1870 
Bukarest, wo er 1873 seine erste Kollekti 
ausst. veranstaltete. Nachdem er 1873/4 Italien 
und Griechenland. bereist und Konstantinopel 
besucht hatte u. hiernach einen neuen Studien- 
aufenthalt in Frankreich (im breton. Vitre) ge- 
nossen hatte, zog er 1878 als Freiwilliger in 
den Türkenkrieg der Balkanstaaten, den er 
gleich dem russ-rumän. Türkenkriege von 
A8T1/8 in einer ganzen Reihe virtuos. gemalter 
Soldaten u. Schlachtenbilder verherrlichte, um 
derentwillen er seitdem ala nationaler Kunst- 
heros Rumäniens verherrlicht wird (Hauptwerk 
seine leidenschaftlich bewegten. Darstellungen 
der Kämpfe um Smärda an der Donau vom 
Januar 1877 im Rathause zu Bukarest). Seit 
1818 sodann wiederum abwechselnd in Paris 
und in der Heimat tig (bis 1888 im Pariser 
Salon als Aussteller vertreten), lebte G. erst 
seit 1887 ständig in Bukarest, seit 1904 schließ- 
ich im Karpathenstädtchen Cämpina, wo er 
ein von ihm selbst erbautes Landhaus bewohnte. 
Von seinen ausgesprochen national empfundenen 
länd, Genrekompositionen u. Tierstücken, wie 
von seinen zahllosen Pariserisch routinierten 
Landschafts, Architektur-, Stlleben-, Akt- u. 
Bildnisstudien gelangte eine Auswahl der vor- 
züglichsten in das Museu Simu zu Bukarest. 
Als Porträtist malte er namentlich verschiedene. 
lebensvolle Bildnisse König Carols von Ru- 
mänien (zu Pferde usw.) und seiner Gattin 
Elisabeth (Carmen Sylva am Schreibtisch). 
Av N.J- Grigoreseu, Bukarest 1011 
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1. Alle 189617 XIL 120 Bi 
in The Studio 1809 XV 118181; in Car. 
Arte 1098 1 074. 1000 I1 484. in“ 

Artisten II (1906) 188-170, 








Grigorjeff 


Milo ebenda XIX (1014) 204, 391, DOLL. — M. 
Montandon in Emporlım XXI (Bergamo 
1006) 8-17 (m. Abb); In Revue de VArt ane. 
a med. Xx (00) & in de V’Art 

10 9-31, 1018.30; Nekroa 









in Moskau u. Umgegend zahlreiche klasizist. 
Privatbauten, darunter das stilvolle Palais. 
Stanitzky an der Pretschistenka-Straße zu 





hd. Rum. Kunst, 10108. 
©. Lukomaky inStarpieGody 
4. Der Cicerone VI (1014) 170. © 
1, Alexander, Glockengießer 
im Moskau, goß 1067 die mit diesbezügl. In- 
schrift versehene große Glocke des Verklärungs- 
kirchturmes im. Seawin-Storoshewsky-Kloster 


ei Moskau. 
Pensky in Trösors dArt en Rusıig 
INN Ba) 0 Nr a 
Grigorjef, Alexander Konstanti- 
mowitsch, rum. Maler, geb. 1887, seit 1868 
Schüler der Akad. zu St. Petersburg, die ihm 
bis 1808 steigende Medaillen u. 1808 für sein 
Bildnis des Moskauer Malers P. Woronoft das 
Künstlerdiplom verlieh, 








vertreten. 
Petroff, St. Petersb. Akad-Akten, 18048. 

(rus.) TIL 285, 829, E77, 401. 404, 610, 4841. — 

Belgakort, Uns Knie, 18 (run) I 


Grigorjefl, Boris, Maler, geb. 1886 in 
Moskau, lebt in Paris. "Sohn eines russ. Bank- 
irektors u. einer Deutsch-Amerikanerin, stu- 
ierte G. seit 1904 an der Moskauer Stroganof- 
Zeichenschule u. 1007-12 an der Akad. zu 
St. Petersburg, wo er seit 1908 im Salon der 

ionisten u. seit 1018 in dem des „Mir 
Tsskusstwat.Klubs (als dessen Mitglied) aus- 
stellte. Seit 1918 Professor an der Moskauer 












SS er Menogegei mie fundehe Er 
usw. veröffentlichte, und ging dann 1821 nach 
Paris, um dort — wie schon früher auf ver- 
schiedenen während seiner Petersburger Studien- 
jahre unternommenen Pariser Studienzusflügen 

vorzugsweise die Verbrecherwelt der 
„Apachen‘' zu studieren. Von seinen 1918 in 
Moskau u. seit 1019 in Berlin (Sezession), 
Paris (Salon d’Automne u. „Mir Isskusstwa 
Salon) u. Venedig (Esposiz. Internaz,) ausgest. 
„expressionisischen“ Malwerken gelangten 
änige in das Mus. Alex. III. zu St. Petersburg, 
in die Gal. Tretjakoff u. Morosofl zu Moskau, 
in das Luxembourg-Mus. zu Paris u. in das 
Moseo Modern zu Venedig. Eine reich illust. 
Monographie über G.s Kunst veröffentlichten 
P. Barchan, A. Benois u. O. Bie 1099 in Berlin 
unter dem Titel „Rasseja". 
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u Ze, pa a I 0 5; 
Pt HER ITTO 26, 10 Vi 
En ea 
Fuel To) a; RN ame) 
Fa ten Kae 
rigen, Diitrühr rum. Maler, geb. in 
Perejasslawl-Saljesky bei Moskau, Schüler Gurij 
Nil Kineschemzots in Moskann wo er sch 
1060 in der Erzengl-Kathele usw. als I: 
nem: und Wandmaler dig war. Als solcher 
1670-79 auch in der Mare Hinmellhror 
Kathedr. zu Rostow-Jarosslawsky 
Bit C. meist sem Modauer Mischer 
bast. Dmitrjeff als Schöpfer des 1881 vollendeten 
Freskenschmuckes der Kirche Johannes des 
Täufers in der Toltschkowa-Vorstadt zu Jaros- 
slawl (Abb. bei Grabar). 
Eaferartr-erlee: Bananen 
Kt) Toion. (am) Vi Bshı == Ni Per 
BEER Di Pe 
a gl 
"Geigorjeh, Do: edont Grigorje- 
witseh, nu, Architekt, ausgebildet sc 1000 
in Moskau, wo er seit 181 als Werkstattgehilfe 
GB. Girls diente und. 1610°.8 unter 
denen Sohn Domenleo an den Unireniie 
neubauten arbeitete. Nach Plänen schuf 
er 1821 die wuchtig klassizist. Halbsäulen- u. 
Siebelront ds Pharmazeut,Iasituter der Mor. 
Hauer Unreraik, deren Aypogrpk. Tat 
elite sen Werk it. Noch 1688 beorgie 
er den Umbau des Jermoloff'schen Hauses am 
Seral. Preuehiienka Suchen zum Gym. 
J. Grabar In Staryje Gody 1911, Jan. p. BBff. 
di. 
Grigorjefl, Grigorij, russ. Maler, aus- 
gebildet in der Klosterschule der Troizko- 




















Soergiiewakaja Laura bei Moskau, wo er seit 
1099 als Wand- u. Ikonenmaler tig war und 
ü.a. 1880 die Ikonen für die Pokrowaky-Kathe- 
&rale zu Ismailowo bei Moskau zu malen hatte- 





Hawra bei Moskau, von wo er 1659-60 häufig 
nach Moskau berufen wurde zur Ausführung 
von Malereien im Kreml (unter Ss. 
degpsgekr. Lex Ras. Dioneamal, 1015 

Grigorjeß, Iwan Grigorjewitsch, 
russ. Maler, seit 1785 Zögling der Akad. zu 
St. Petersburg, die ihm 1787-1817 steigende 
Medaillen und 1824 den Akademikeritel ver- 
lieh für ein Miniaturbildnis des Wilnaer röm. 
kathol, Metropoliten Stan. Bohusz Siestrzence- 
wiez. Ein von G. gemaltes Miniaturbildnis 
des 1BUU + Grafen Nik. M. Kamjensky sah 
Baron v. Wrangell in der Sammlg des Groß- 
fürsten Nikolaus Michailowitsch. 

Petroff, Sı. Petersb, Alad-Akten, 184 8. 
1.170.808, 5i6, S4B; 11 6, Gl, 80, 186, 104. 
N.v. Wrangell In Staryje Gody 1000 p. 511. 























Grigorjet — 


Grigorjef, Kosma, russ, Maler, 1870-80 
in Moslau nachweisbar’ ala Ikonen. u. Wand- 
maler für verschiedene Kirchen (Umpensky- 

Kathedr. usw.) u. für den Kreml-Palast. 
Urspensky, Lex Russ Ikonenmal, 108 
net o 
Grigorje, Peter, us. Maler, seit 1813 
Zögling der Akad. zu St. Petersburg, die ihm 
seit 1818 verschied. Preise u. 1824 eine Gold- 
il i trenzgemälde 











„Bauernfamilie bei ie 

Petngti, St Peters Aknd-Alten, 10041, 
(rue) 14 52, 188, 189, 106, 1 

Grigorjef, Spiridon, russ. Maler, Schüler 
F. Jeliarjef?s am Kreml-Arsenal zu Moskau, 
an dem er dann 1871/94 
einem Nikifor G. u. - 
— als Ikonen- und Wandmaler für Moskauer 
Kirchen u. für den Kreml-Palast tätig war. 








Usspenaky, Lex. Rus. Ikonenmal, 1010 
p. 0 ci. 00R. * 
Grigorij, ukrain. Holzschneider, vieleicht 





identisch mit einem der unter Georgij 
(eorhi) behandelten ukrain. Graphiker; schnitt 
neben einer „ÜpuropiR“ signierten „Himmel- 
fahrt Mariae”” die viertelige Darst." der alt- 
testamentl. Josephslegende auf S. 34 eines 1729 
in Kiieff farbig gedr. „Triodion“-Rituales, 
„a iosky, Mus Siechrtex, 100 (ru) 


Grigorowitsch, Dmitrij Wassitje- 
wätsch, russ. Romancier, Archäologe und 
Kupferätzer, geb. 19. 81.) 8. 1822 in Simbirsk, 
+. 12. 1809 (&. 1. 1000) in St. Petersburg; 
veröffentlichte seit 1860 eine Reihe von land- 
schaft, u. fgürl. Radierversuchen (bei Rowinsky 
BI. aufger, 2 davon reprod), die ihm 
1804 die Emennung zum Ehrenmitglied der 
Petersburger Kunstakad, eintrugen. Seine ges. 
Werke (russ. Dorfgeschichten usw.) wurden 
seit 1890 in St. Petersburg mehrfach in Neu- 
druck herausgegeben. Sein von K. Makowsky 
gem. Bildnis bewahrt das dort. Museum Alex. 
I. (Kat. 1912 No 1809). 
Russ. Biogr.Lex.; ei. Petroff, St. Peterab. 
Akad.-Akten, 1804 fi. (russ) IIL 48 u. Trösors 
sie 1 CIO0I, run.) ©, 10. — Ro- 
winsky, Russ. Stecherlen, 18099. 2891.; Russ, 
Portr.Lex., 188 #. 1 68. ® 
Grigorowitsch, Konstantin Wass 
jewitsch, russ. Maler, geb. um 1820, } 1805 
in Madrid; "wohl Bruder Dmitri; G.s (6. d.), 
Schüler K. P. Brüloff’s an der Akad. zu St. 
Petersburg, die ihm seit 1844 für Gemälde wie 
„Endymion“, „Apoll u. Hyazinth“, „Austreibung 
der Händler aus dem Tempel“ usw. steigende 
Medaillen und 1850 ein Statsstipendium zur 
Studienfortsetzung in Madrid verlich und dafür 
bis 1855 Rafael-, Tizian- u. Murilo-Kopien 
G.s aus dem Madrider Prado-Museum empfing. 
Das Moskauer Rumjanzeff-Mus. bewahrt von 
G. eine „Ölskizze mit Darst. Myrrhen tragender 
Frauen“ (Kat. 1801 No 212). 
Petroft, St. Petereb. Akad-Akten, IB. 
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Grilhofer 


(u sm 5 0. mo ran, 





300, 1, 200, 2i6, 208. 
Grühofer, Matthias, Miniaturmaler, geb. 
wahrscheinlich zu Beginn des 19. Jahrh. in. 





Stadl bei Murau (Steiermark), } um oder nach 
1860 in Wien. Studierte an der Wiener Akad., 
angeblich auch in Deutschland und wirkte als 
Bildnismaler in Graz und Wien zwischen 1830 
und 1860. 1888 stellte er zum erstenmal im 
Gebäude der Akad. der bild. Künste bei St. 
Anna aus. Wir finden ihn auch noch in 
den Akademieausstel. 1840 und 1841 mit. Mi- 
niaturbildnissen vertreten. — G. ist einer jener 
geschickte Miniaturbildnismaler, die um die 
Wende der vormärzlichen Zeit dem gesteigerten 
Porträtbedürfnis des reichgewordenen Bürger- 
tums und des vorachmen Wiener Mittelstan- 
des zu entsprechen bemüht waren. In Tech- 
nik u. Auffassung schließt er sich vielfach an 
den Daffingerschüler Alois von Anreiter an. 
Durch einzelne feinempfundene und leben“ 
(dig erfaßte Männer- und Kinderbildnisse, we- 
niger durch die häufig verzeichneten und in 
eine Atmosphäre gekünstelter Anmut und auf- 
dringlicher Geziertheit getauchten Frauenpor- 
träts, hat er sich eine gewisse Wertschätzung 
bei Sammlern errungen. Charakteristisch für G. 
sind die lebhaften, in Rosa und Lila verklingen- 
den Farben, die im Antlitz, im Haar und in 
der Kleidung der Dargesteilten sichtbar sind 
und die sich auch dem Hintergrund und der 
Gesamtstimmung des Bildnisses mitteilen, und 
ebenso jene chromgelben Flecke, die sich durch 
Abblassen der Hauptfarbe in den Gesichts- 
partien einzelner Miniaturen deutlich erhalten 
haben. Aus den zahlreichen zumeist im Privat 
besitze verborgenen Arbeiten G.s seien an- 
geführt: : Fr. Grillparzer (gest. von 
Halm (Mi 

Josef v. Flesch, Wien); M. Saphir (Min. 
Aug. Heymann, Wien); J. G. Seidl (Sahlstich 
v. Kotterba und Stich von C, F. Merckei); 
L. A. Frankl (Suahlst. v. Kotterba); Porträt 
des Michel Lemier (Min., Staatsgal. Wien); 
Bildnis eines Offziers (Min., Sammlg He 

Budapest); Oberleutnant Weitenweber (Min. 
Portr.-Samrmlg Prof. Zachystal, Prag); Brust- 
bild eines Mannes und Porträt des Hofschausp. 
‚Korn (in der ehem. Smig des Museums Chr. 
Hammer in Stockholm); Herrenporträt um 
1830 (Georg Weiß, Wien); Damenporträt 1850. 
(Sammlung A. von Strasser, Wien); Porträt 
(iner jungen Frau 1858 (Smmnig Dr. Alb. Selig- 
mann, Wien); 5 Kinderporträts in Medaillon- 
form, als Armband montiert (in der ehem. 
Sammig E. Herzfelder, Wiener-Neudorf); Her- 
zogin Dorothea von Kurland auf dem Toten- 
bette, Aquarell, 1845 (Frau Dr. Ida Köhler, 

























m — Lemberge 
10, — Praha 1700-1850 
1016 p. 116,N0120, 





für Böhmen, Prag, Dez.1916, No78; Kat.der 
Mistar-Ausst. Wien 1008 9: 8; der Aust r- 
Mint. Tropgau 1008 No 132; der Berliner MI- 
Blat-Auaat, 100 No 00; der Mia.-Aust in Prag 
TiBp. 18 No OL und 83; Ket.des Man. Chr. 
Hamgter in Stockholm, vers. bel Heberie 1809, 
Ne 1211; Kar. der Auktionen der Kunathandl, 
Ware ia Wien 107 Ne 175, 3 Ne 10, 38 
No 30. 258 No 3, 250 No 88; K. der Aukt.der 
Knndig Aschter in Wien 2.8.8 id Ne 3; 








EEE Märmdorter Wien. ent" 1a No SS und 

3 und Bei dl Na.1) Au. der Kann 

Hdsgent, BR. Lepke 

In Berlin, Nor. 1BI2 No 39 KL. Ankt. des 
Ernsimuscums in Budapest, März 1000, No 1 

Lee Crinstei 

Griliches, Avenir Grigorjewitsch, 
russ-jüd. Medailleur v. Gemmenschneider, geb. 
1849 in Wilna, lebte noch 1890 in St. Peters 
burg als Stempelschneider an der Kai, Münze 
act 1808 Schüler der Petersburger Akad., die 
ihn seit 1870 mehrfach prämilerte und 188 als 
freien Künstler diplomierte für eine Denkmünze 
auf den Tod Zar Alexanders II. u. der Zarin 
Maria Alexandrowna (nach W. P. Weresch- 
tschagin’s Entwurf). Neben einer Selbstbild- 
nismedaile (1870) und Topaskameen mit Bild- 
nissen wie denen des Kaufmanns N, O, Lewin- 
sohn u. Baron G. O. Ginzburg’s (1872 u. 1889) 
schnitt G. ferner Medaillen auf das Jubiläum 
des rum. Ärztevereins (183), für die Urlische 
Ausst. des russ. Naturforscherklubs (1888) usw. 
In der Berliner Internat. Kunstausst. von 1896 
‚war. er mit einem Gruppentableau seiner Bronze- 
medaillen vertreten (Kat. No 8876). 

Bulsakoff, Uns. Künstler, 1889 (run) 
pl Tmwersen, Lex Rus, Medal 
Gare an) 9. orten. 

Be. 

Grill, Goldschmiedefamilie d. 16.—18. Jahrh. 
in Augsburg, deren einer Zweig seit 1088 in 
‚Amsterdam ansässig war. Von einem Mitglied 
dieser Familie (vielleicht Balthasar I, geb. 
1308, f 1017) sind die Werke mit der Storch“ 
Marke, Rosenberg No 200, u. dem Augsburger 
Beschauzeichen. Liste bei Rosenberg ist zu 
ergänzen: Deckelhumpen (Aukt,-Katal. Lepke- 
Berlin vom 0, 1. 1018, No 00, m. Abb.); 
Prunkpokal der chem, Samml. Hammer (Aukt- 
Katal, Heberle-Köln, Serie I, 1898 No 630 m. 
Abb); Doppelbecher(Aukt.Katl, Hebere, Nelles 
u. Neuen, 1895 No 472). — Die Werke mit der 
Peiikan-Marke, Rosenberg No 425, u. dem Augs- 
burger Beschauzeichen (aus der 2. H. 17. Jahrh.) 
Sind nach Werner vielleicht von An ton I, der, 
4 1700, 1609 u. 1080 heiratete. Zu Rosenberg 
Sind nachzutragen: Reihe von Silberarbeiten, 
1007 im Desitz von Baronin Mylius in Wien 

„ M;Rosenberg, Goldschmiede Merkzeic 

Mil = Werner, Aupbarger Ga 
IMS BU RICAE Ki! 2 Aula de 
J. Boscowitz, Heibing, München, 1913 (No 88 
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— Oud Holland, X (1899). — Kunst 
idwerk, X (1007) 881. — Katal. Aust 
 Silberschmiedearbeiten, Wien 1001, 


Grill, Oswald, Landschaftsmaler, geb. in 
Wien 30. 8. 1878. ” Siudierte an der Wiener 
Kunstgewerbeschu dann an 
. Prof. v. Wagner) 
u. arbeitete selbständig in Dachau. G. kehrte 
nach Wien zurück und wurde 1008 Mitglied 
der Genossenschaft bildend. Künstler Wiens, 
an deren Austell. er regelmäßig teilnimmt. 
Er malt mit Vorlicbe große Landschaften und 
schildert schr eindrucksvoll helle u. klare Natur- 
sümmungen in naturalisischer Auffassung. 











„Der Strom unsrer Heimat“ erhielt 1812 die 
ille; die österr. Stats- 





3. „Dorfkirche“; die Nürnserger städt. Gal. 
den „Winter“; Linz die Landschaft „Stein“. 
Die Freilichtbilder „Träume“ u. „Was die Wirbel 
erzählen“ sind nach Südamerika gekommen. 

Dische Kat u. Dekoration, XL (1817) 189 m. 
Abb. — Die Kuna, XXIIT (1011) m. Abb. — The 








Kat Konlerbaus Wien m. Abbldgn, 
Grilandajo, s. Ghirlandaio. 
Grillenauer, Simeon, Fratr, Pergament- 

maler, geb. 1694 in Ried, f 1170 im Benedik- 

inerstift Admont, egte dort 1724 die Gelübde 
3b; er malte meist Heligenbilichen, die er 
mit Blumenumrahmungen zu umgeben. pflegte. 


Wichner führt deren 30 auf, die zu seiner Zeit 
2. T. erhalten waren im Stift selbst und in 
dessen Pfarrhöfen. 


Wichner, Kloster Admont in Steiermark, 








t 

Daeie Täde 26 den Herzog Allono 1 von 
Modena u. mit Taneo beirgunde, der nen 
betitelte. Arbeiten: 1571 Joh. der 
Altarbild für die Bruderschaft $. Maria della 
Miserioordia in Carpi (1878 vollendet, ver- 
schollen); 1878 Stuckdekoration der Chiesa 
della Morte (etzt S. Apollinare) in Ferrara 
$. Carlo, ebenda: Tonstatue des hl. Sebastian 
(unbedeutend); 1688/90 Marmorwandgrab der 
Barbara v. Österreich, 2. Gem. Alfonso's IL. 
im Chor der Chiesa del Gesü in Modena (mit 
Ant. Gaggini, Sarkophag auf hohem Sockel, 
Putten, allegor. Frauenfiguren, Büste der Toten, 
runkrolle Anlage, beschkigt;, Abb, bei Ar 


des 














PARSE 
18:8 
18er ei Spalte dell More, Bat 


Grillet — 


Anti e Me. RR. Dep. etc. per 16 prov. Moden. 
& Prim, Ser. 5, Il Ba 1lep. 80, Vedein 
Ani, Pitorl ete. mod., 1808 9. 08. — Tira- 





Bart 1 
Ds. Di Marsor 1 Gagini etc, 1 (1689) 
Be Gruyer, L’Art Ferrara, 167 156. 
Kiorentini, Bern, Gaan USS) ne — 

AgREL Fefars Ponpons (us.arit, No) 
Baden. 01 (AR) B.CR. 

Grillet, Medailleur, schnitt 4 Medaillen mit 
dem Bildnis des Herzogs Georg Wilh. von 
Braunschweig-Lüneburg, alle. bez. „Grill“, 
(Lochner las flschlich Grale), drei dat. 1090, 
und zwei Schaumünzen des Kurfürsten Joh. 
Wilh, von der Pfalz (18581716). Von ihm 
dürften auch die von Nagler (Monogr. II No 68) 
einem C. Grale (wohl nach Lochner) zuge- 
schriebenen, C. G. bezeichn. Medailen auf den 
Kurfürsten Friedrich Wilh. von Brandenburg 
von 1087 u. 1679 sein. Die bei Nagler (Kst: 
Ierlex. V) erwähnten Zeichnungen wohl von 
dem Porträtzeichner G. («.d). — Ein John) 
G. (vielleicht der Obige) war 1697-08 Kal. 
Möünzmeister in London. 

J.H.Lochner, Samml. merke. Medaillen, 
Ber av RT Tr Annos 
Narerg Mal, No 1, ir p 
Be Her Kıterle 
V’SL Monogr. I. — Fi gan 

.de: Das neue Haus Lüneburg zu 
a) N Forfen, 
Med 1 (1900 508 u. 3. — Miteil 























Griliet, Porträtzeichner in Paris, nach Zani 
} 1788. Von ihm Vorzeichnungen zu Porträt 
stichen vom Littret (A. Boreiy) u. E. Verhelst 
(chitekt , de 1a Geil, Kühl erwähnt 

Blätte, die Liter nach ihm ge- 
chen he: Ach die 4 Forst Zeichnungen 
bei Benard, Cabinet Paignon Dijonval, 1810 
p. 168 (No 8992) dürften von ihm sein (nicht 








Grillet, Alphonse, Landschaftsmaler in 


Paris, geb. ebenda 1826, ebenda 1899, Schüler- 


yon Grenet u. Daubigny, stellte 1864-88 im 
Salon der Soc. d. Art. frang. vor allem An- 
sichten aus dem Seine- u. Oise-Gebiet (Ol, 
Aquarell u. Zeichn.) aus. 
Belller-Auyray, Diet. gen. I (188). 
—Benezit, Diet. des Peintres eit, II (1818). 


Grill, Tommaso, Bildhauer in Rom. 
Von ihm das Grabmal der Fürstin Grillo 
Panfli von 1702 in S. Maria degli Angeli bei 

Indice-guida dei monum. 


Assisi 
Gunrdabassi 
geil Perugia 1672 p. Bi. 
Grülichen, Avenir Grigoriewitsch, 
5. Griliches, A. G. 





Grillot 


Grillo, Blas, Maler in Sevilla, wo er 1804/0 
in der Kathedrale u. im Alckzar arbeitete 

Cean Bermudez, Diccion. de B- Arten en 

1800 11. — Gehtoso, Artif.en Serilla, 

11. ® 


Grüle, Girolamo, Iluminator in Bologna, 

11, Jah, ae. mine „Mara N: 
colai Diploma in Laurea“, am Schluß bez. 

„Hieronymus Grillus seripit et miniavit“ (Pri« 
Vatbeitz). 

Bradiey, Diet. of Miniat, II (1888). 

Grillo, Jacopo, s. unter Gill, ). 

Grillen, Edme Jean Louis, Architekt 
im Paris, geb. 7.2. 1180 ebenda, } 28. 8. 1854. 
zu Dieppe, Schüler von E. Labarre, Debret u. 
L. H. Lebas, errang 1809 mit dem Entwurf 
einer Kathedrale den 2. Preis, bekam den Auf- 
ag zu dem Piedestal des geplanten Denkmals 
Ladwigs XVI. in Paris (nicht zur Ausführung 
gekommen), arbeitete um 1840 mit Griterin 
am Zollgebäude, und errichtete dann die Ge- 
bäude der Compagnie gend 
public, Mitarbeiter an: 
ces projetis en France, 1820—80°. 

Bauenal, Now. Die des Arch. Kancı 
aaso). en 


Grillon, Roger-Maurice, Maler u. Gra- 





ir 



























len. de FArt frang., IH 











geiker I Pur, ac, in Poet, Schier der 
le d. Bo-Arts im Paris, debütierte 1004 im 
Salon der Soc. d. Art. frang., war dann meist 
im Salon der Soc. Nat. (1011-14) u. der Art. 
Indäpend. (1907, 1910-14) vertreten mit Por- 
träts, Akten, Landschaften u. Sülleden in Ol u. 
in den verschiedensten graphischen Techniken, 
besonders mit Radierungen. u. sehr kräftigen 
Holzschnitten. Seine Entwicklung führte ihn 
vom Impressionismus zu strenger Linienkunst. 

Gar Bär 40 1 me Re 
Woodeuts and Iboy 
P.1B (ABB). — Ren 
Vigo) 300 (Abi). 

Grillot, Claude, Bildhauer in Döle (Jura) 
führte 1885-67 das Grabmal des Jean Boyvin 
in der dortigen Franziskanerkirche aus. 

Kane. Die. d-Areneic.dela rasche: 

Grillot, Jean, Buchbinder u. Iuminist in 
Nancy, in Diensten Rends IL von Lothr., er- 
hält 1492-88 Bezahlung für Iluminieren und 
Binden von Werken des Jean Gerson. 

Bulletin de Ia s0c. diarch£ol. lorainc, Nancy 
100. 0,8. 

Grüllet, Nicolas, Architekt in Nancy, geb. 
1708 ebda, f 1894 ebda. Baute das Colläge 
in Nancy, Brücke in Saint- Dit, Tribunal und 
Theatersaal in Epinal, Badehaus in Plombidres, 
Haus des Bildh. Clodion in Nancy u. restau- 
rierte das herzogl. Schloß. — Sein Sohn, 
unbek. Vornamens, erbaute die Präfektur in 
Epinal (1824-27) u. vollendete 1820-44 das 
Badchaus in Plombitres, — Sein Enkel Leon 
Charles, geb. 1827 in Epinal, f 1800, er- 
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Grim — 


baute die Kirche in Plombitres und eine Reihe 





? Archit. eiöyen 
Soc. 4. B-Arıs, XXV (001) 90. — LAs 
teste, IX (1014) 80. (m. Abb). 
Joachim, Goldschmied aus Lüne- 
burg, 1678 Bürger in Berlin. Von ihm ein 
silberner Teller mit schön stilisiertem Rand- 
ornament im Besitze des Grafen v. Wedell- 
Piesdorf-Berlin (Abb. bei Sarre). 

Surre, Berl, Goldschm-Zunft, 1895 p. 48, 
9 85, 10, — M. Rosenberg, Gol 
Merkz,, ah 
Grm, s. auch Grimm. 

Grimaldi, Alessandro, Maler u. Radierer 
‚Rom, geb. um 1080, f um 1663; Sohn des 
Giov. Francesco. Arbeitete in der Art seines 
Schwagers Pietro Santo Bartoli, radierte für 
inige Landschaften seines Vaters die Figuren 
u. selbständig eine Allegorie der Religion. Von 
ihm das Altarblatt „Verklärung Christi“ in S. 
Marta sowie 8 Bilder (Geburt u. Himmellahrt 

















Mariä, Flucht nach Ägypten) in S. Marco zu 
Rom. 
Orlandi, Abeced. coli, Vite de 





v 
ii en Late) LT}, Diner Akne, 
Roma antien e med, II 38 
sch. Fenmregraveun XIX. Negler, 
Mar dt Ns 
Geimatdi y Guitard, Ambrosio, Male. 
‚geb. 9. 12. 1798 in Algeciras, } 18. 4. 1872 in 
Cädiz; Schüler M. Marräs’ und seit 1818 als 
Lehrer tig. Er malte vorzugsweise Bildnis, 
deren zwei 1858 in Jerez de la Frontera prämi- 
iert wurden, und veröffentlichte neben kunst. 
heoret: Abhandlungen 1884 ein Prachtwerk 
wre artistiea I literaria‘ 
Tnorio y Bernard, Art. Eat de 5, 
XIX. IR p.8i6. 

Örimaldi, Angelo, Landschatsmaler aus 
‚Budrio, 1561 Mitglied der Malergilde von Bo- 
Iogna, + ebenda 1574. Seine Söhne Giulio 
Cesare u. Antonio Maria 1808 eben. 
falls Mitglieder der Gilde. 
nGhergaen, Inleige dee ce no a 

Ilona 18 5- 

Grimaldi, Francesco, Fra, Theatiner- 
mönch, Architekt u. Metallgießer, geb. 1860 in 
Oppido di Calabria (nach andern. in Oppido 
di Lucania), 1575 Mitglied der Kongresztion 
der Chierici regolari teatini von Capua, f ir 
Neapel. Bedeutender Architekt, auf damen 
Pläne eine Anzahl der schönsten Beroekkirchen 
Neapels zurückgehen. Seine Innenräume sind 
in einem maßvollen, lichten und heiteren Ba- 
rock gehalten und’ zeichnen sich aus durch 
klare Verhältnisse u. eine ungemein reiche De- 
‚koration. In der Grundrißgestaltung Ichnt sich 
G. an römische und oberital. Vorbilder = _ 
Wir und in der Hauptsache auf 



































Wen. Via bei De Domini angenien: 1er 


bensumstände u. Schulzusammenkänge un- 


Grimaldi 


bekannt; genaue Aufnahmen fehlen. — Als 
Gs frühesten Werk in Neapel gilt SS. Aposoli 
Bauzeit unbekannt, 10364. välig umgebaut). 
Der Grundriß iet eine Nachahmung, der Kirche, 
Ges in Ram; die Pilaster mit reichen Kapi- 
telen tragen ein prächtiges Gurtgenis; Fasde. 
unvollendet. S. Paolo Maggiore (Theatiner), 
1501 bis 1609, mit hoher Freitreppe, auf den 
Trümmern des Castor- u. Pollux-Tempels er- 
ichtet, dessen schöne Vorhalle mit 4 korinthi- 
schen Säulen G. bestehen lieh, indem er seine 
Fassade derch entsprechende Piaster gledere. 
(Von der inolge Erdbebens 1088 eingestörzten 
Vorhalle nur 2 Säulen u. ein Stück des Archi- 
Aravs erhalten.) Die breiteren oder schmaleren 

Arkaden auf korintbischen Pilastern im Lang- 


Spannweiten der Eingänge der Seitenschi 
pellen. Flache Decke, Querschiff niedrig ge- 
halten, umso. höher im Verhältnis zugunsten 
eines einheitlichen Raumeindrucks der Chor. 
S. Trinitä delle Monache, 1600 beg., Langhaus 
1621-90 von Cosimo Fansago "verändert, 
nach Einsturz durch Erdbeben 1897 abgetragen 
(Kloster ebenfalls abgerissen). S. Maria degli 
Angeli a Pirzofalcone, 11. 4. 1000 beg.; groß- 
artige Bechiffige Anlage, Tonne im Mitteischif, 
Kuppeln in den Seitenschiffen, Hauptkuppel 
über der Vierung; Chorkap. mit 2 Neben- 
kapellen; rohe Fassade (Das Kloster um- 
gebaut und Miltärlszaret). Kapelle des hl. 
Janvarius (Cap. del Tesoro im Dom, 8. Kap. 
‚ine der glänzendsten und reichsten 
der Zeit“ (Gurüt). G.s Pläne 2. 5. 
1008 unter vielen anderen Entwürfen von der 
Commissione del Tesoro zur Ausführung be- 
stimmt (1837 vol). Griechisches Kreuz, ein- 
fache Anlage mit Eckpilastern in der Vierung, 
die durch Abschrägungen ins Achteck über- 
geführt ist; die Wände, bes. im Chor durch 
Halbsäulen, Pilaster u. 18 Wandnischen (mit 
Bronzestatuen der Schutzheiligen der Stadı) 
gegliedert und bis zur Höhe des Kranzgesimses. 
mit Marmorintarsien verkleidet. S. Maria della 
Sapienza, Bauurkunden lückenhaft. 1014 der 
Bat beschlossen, bis 18%0 Hausankäufe; 1628 f. 
ist die Kirche im Bau, letzte Bauzeit nach 
längerer Unterbrechung 1038—41. Einschiffge. 
Anlage mit Tonnengewölbe, die Wände durch 
korinthische Pilaster gegliedert. _Großartige 
Vorhalle von Cosimo Fansago (Kloster ab- 
gerissen). — In Monteleone (Kalabrien) wird 
dem G. der Entwurf der Kirche Gesü (etzt 
S. Giuseppe) zugeschrieben. G. war auch in 
der Kunst des Metallgusses erfahren; der 
‚Ant. Monte war sein Schüler. 
De Domintei, Vi 
are) wir. N. CS 
sth 


zum, di Napoli, 1880 1 ( 
Storia dell’ arehit. etc, 1 

HIER, Gesch. des Hardekatilen in Ten (Burck. 
bardı, Gesch. der neuer. BavA 
3850. — A E. Brinekmann, Baukst 
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Grimaldi 


ui. Jebrh nor. (Deren Hand. der Katrin), 
P.Frankt, Ente 
gerez paiia Bien. 
ot. dere). Npoil Nab | 
Gm Vu (u; Yılı am) (m 
Arch. str. della Calaeis, LIT (BI6) 32 (A. 
Eranslvand. n Sieitmonde, Das 
AU Napetl TrBe 1, 11, ia, 10, 25 11 2, 
00. "PL. Catalani, Le Chiese di’ Napol, 
1188. 106, IL 11a. G. A Galante, 
Gala sera della ci di Napcll, 1878,p 8,10, 
ik 6. Nobile, Der ec. di Napoli e 
del sue vicinanze, 1808 I1184(8. Paolo). BrC+K» 


Grimaldi, Giovanni Francesco, gen. 
Bolognese, Maler, Radierer u. Architekt, geb. 
1008 in Bologna, } 28. 11. 1680 in Rom; "Vater 





























des Alessandro G. Bildete sich in der Schule 





beeinfußt, und kam um 1886 nach Rom. 
Wurde schon 1094 Mitglied der Akad. 5. Luca, 
de ihm 169 das Amt des sümatore (Ab. 

terhin noch andere Ämter über- 





‚nachdem er schon 1658 eine solche Wahl ab- 
gelehnt hatte; seit 187 war er Mitglied der 
Congregazione Virtuosi. G. arbeitete für Inno- 
‚senz X., der viel auf ihn hielt, für dessen Neffen 
Fürst Camillo Panfli, für Alexander VIL, 
Klemens XI, die Familien Borghese, Colonna, 
Santa Croce, Falconiesi, Marchese Nunez, 
Marchese Carpio u. a. Von Kardinal Mazarin 
1649 als Hofmaler des Herzogs von Orltans 
nach Paris berufen, war er dort 2! Jahre 
tätig, sowohl im Palais Mazarin (jetzt Biblio- 
thöque Nationale) u. im Louvre (Arbeiten. in 
den Gemächern der Königin Anna, zerstört), 
wie für die Jesuiten, in deren Kirche er eine 
Dekoration für die Ausstellung des Sakraments 
malte. Nov. 1051 kehrte er nach Rom zurück, 
wo er bis zu seinem Tode ein beliebter, auch 
von Ausländern vielbeschäftigter Künstler war. 
„Der Hauptlandschafter der zweiten Generation. 
der Carraceisten“, war G. ein geschickter Nach- 
ahmer, wenn auch ohne schöpferische Eigenart 
(Woermann). Als Architekt ist er äußerst 
ideenarm; am geistvollsten erscheint er viel. 
leicht in seinen Radierungen. — Werke: 1688 
Bemalung der Fassade des Palazzo Poli für die 
Anwesenheit des Kaiserl. Gesandten Fürsten 
v. Eggenberg; das Kasino der Villa Doria- 
Panfli, 1844-52 unter seiner Leitung. mit 
Hilfe Älgardi’s erbaut u. mit landschaftlichen 
u. mythologischen Fresken geschmückt; erhalten 
Wandfresken (schr verdorben) in einem Zimmer 
des Erdgeschosses sowie 4 Sopraporten im 
Mittelsaal des 1. Stockwerks; Landschaftsfresken. 
im Untergeschoß des Pal. Borghese (letztes 

ımer, 1678); biblische Landschaften in den 
Gartenzimmern des Quirinalpalastes 1856-57 
mit. zahlreichen Gehilfen, mit über 900 Scudi 
bezahlt; Fresken der Villa Rufına (Falconieri) 
in Frascati_ u. in einer Kapelle des Doms von 
Tivoli; verschiedene kleinere Gemälde für 
Alexander VIL. 1655-50, darunter eine Ansicht 




















des Mausoleums des Augustus (25 Scudi); die 
Deckendekoration des Sitzungssaals der Akad. 
S. Loca 1670 u. eine Landschaft in deren 
Galerie; der verlorene Sohn in den Räumen 
der Congregazione Virtuosi (Pantheon), einige 
Landschaften in der Gall. Naz, Rom; Fresken 
einer Kapelle der Kirche” S. Maria della 
Vittoria, 2 Landschaften in S. Martino dei 
Monti (Seitenbilder eines Altar), Marienleben 
(Fresken) in S. Maria dell’ Anima, Staffeleibilder 
im Mus. Borghese (4 Stück) u. der Gal. Doria, 
alle in Rom. Außerhalb Roms eine "andschaft 
mit Johannes d. T. in der Gal. zu Venedig. 
Paris, Bibl. Nat. (früher Pal, Mazarin): 8 Nischen- 
fresken an der Langwand der.Galerie u. 16 
schmale, hohe Fresken zu Seiten der 8 Fenster; 
„breit und dekorativ hingestrichene, aber doch 
nmutige u. schwungvolle, wenn auch etwas 
‚once, Landschefakomposiünen” (Boer- 
mann). Weitere Staffeleibilder 
Inden OA von Alcı Budapck @ Biden, 
Cambridge, Dijon, Edinburgh, Nancy, Rouen, 
Paris, Louvre („Wäscherinnen“), Rouen u. 
Würzburg (Univ). Zeichnungen (Landschaften 
in Iavierter Feder-, Rötel-, Sepiamanier) z. B. 
in Florenz (Uffzien), Paris (Louvre), Lile, 
Kopenhagen, Leipzig (Stadtbibl., Bd mit 110 Bl.). 
— G. hat 57 Landschaften mit biblischer u. 
‚mythologischer Staffage sowie mit Figuren aus 
dem täglichen Leben, darunter 5 Bi. nach 
Tizian radiert, in derben Formen mit guter 
Behandlung des Baumschlags, in der Erfindung 



































Vite de’ pitt, etc. I (1290) 
Abeced., 1110. [d’Arg 


jette, Abeed, 1; VIRBE— Masini, 
Bologna perlustrata, 1000. — Maiwasin, Fei- 
Alma pi, ed. 1Bäl. — Bartsch, Peintre-gra- 
veur, XIX. — Nagler, Monogt., I, IV. — 
Wertolottr, Arılsl bologn. In Roma, 1830. — 
Woltmann-Woermann, Gesch, der Mar 
lerei, DIL (1860) 171. Be 

inres etc, 11 (1018). — Kr 





























Lohninger, 5. Marindei 

[WArgen ville.) Voyage pitor, 
S1ris. U Buonareeil, Ser. 3, V-(1810) 183 
Ser. 8, 11 (1885) 108. — Arte’ e Storia, XIV 
GE) ST (ind. Eau, — Zeitche, for 








Staryie Gody (run), B 
Parthey, Discher Bilderssal, 1 (198). — 
Gräwen, Summary. 10 Waagen, 102 p.00,989 
(auch unter ‚Geiman! Rücken. dart 
eis. Pr 1; VL. Campori, 

ie. 18i0, — Def. di and 














Pal, Ducate, Modena, 1787 





bi 


di änegni (Col, Santreii), Ui, Florenz 1. 
TReiset, Cat des dessins, Mus, Imp. du 
1806 "Werke der 







—Mirear, 





Sammler. 
Rom. — Akten der De 
1Bss-51. — Bibl. 





Grimaldl, Jacopo, Priester, Archäolog u. 
Zeichner (M, geb. in Bologna um 1960, f in 
Rom 7.1, 1023 als päpstl. Notar u. Archivar 
von S. Peter (Emennung 1581). Verfasser 
zahlreicher ungedruckt gebliebener Sammel- 
werke, in denen er mit einer einzigartigen 
Gelchrsamkeit u. unermüdlichem Eifer in Form 
von Bestandaufnahmen bei der Emeuerung, 
Versetzung u. Zerstörung von Kunstwerken 
die Denkmäler des christlichen Rom beschrieb. 
Der St ist rocken, die Diktion klar u, pi: 
G: Schriften sind mit zahlreichen, ansch 

Aa geilen Del won hen sche oder nach 
seinen Angaben (Grisar) ausgeführten Feder- 
zeichn. geschmückt und bilden bei dem Ver- 
Tust so vieler beschriebener Malereien, Mosaiken, 
Statuen u. Inschriften eine wertvolle und ui 
schöpfliche, von späteren Autoren (Ciampini, 
Bonanni, Bollandisten, Muratori, Mai u. 2) 
sowie von der neuesten kunstgeschichtlichen 
Forschung vielfach benutzte Quelle. G.s erste 

















Schrift ist 1615 datiert; berühmt Codex Vat. 





cum multis memori, epitaphi 
delineatione partis basiliae . 

ini MDCXVILI (1620 abgeschlossen). Weitere 
den Archiven u. Biblio- 
ikan, St. Peter, Casana- 
tense), Florenz (Bibl. Naz., Maruceliana), Mai- 
land (Ambrosiana, Staatsarch.) u. Paris (Bibl. 
Nat.), 

E Müntz, Recherches sur Yoeuvre archöol. 
de Jacquer Grimaldi, BIBI, des Ecoles {rang. 
Tihihönes er de Rome, 1 71887) BAR. — 
WAchlardi in Anl dei 
kelenze stor. (Roma 1-0 
Ser IV p. StR. w Abb, p. 
20, 20,34, 20. KL 

Grimaldi, Lazzaro, Maler aus Reggio 
Emilia, tig als Hofmaler in Ferrara u. Man- 
tan (1406-1504). Zuerst 1498 in Reggio nach- 
weisbar (Katzstereintragung). 1408 Hofmaler 
in Ferrara; arbeitet 1499 mit Lor. Costa, Ni 
cold Pisano u. Boccaceino an den Malereien 
im Domehor (Gs u. Boscaccino's Arbeiten 
von Mantegna abgeschätzt. Wohl identisch 

einem Maler Lazzaro, der 1499 eine 
Mosaikmanier im Dom malt), Als 
für Antonio Tebaldo, 
den Sekretär des Herzogs von Ferrara, arbeitet, 
wird er von der Markgräfin Isabella nach 
Mantua berufen, 25. 8. 1501 entschuldigt G. 
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von Reggio aus sein Ausbleiben mit Krank- 
heit. Der Markgraf von Mantua bittet 20. 5. 
1502_brieflich den Herzog von Ferrara, ihm 
den G. zu schicken, damit er die von ihm be- 
‚gonnene Ausmalung eines Zimmers beendigen 
könne. Im Mai 1902 malte G. in einem Zim- 
mer des Schlosses Belriguardo die Geschichte 
der Psyche. Ferner werden Arbeiten im Kloster 
S. Caterina in Ferrara (1603) Malereien 
. a. für 2 Theatervorstellungen (Plautus u. 
Terenz) im herzogl. Schloß erwähnt. Schließ- 
lich wird er von Sigismondo Fanti in seinem 
„Trionfo della Fortuna“ (1596) unter den be- 
Fühmten Malern aufgezählt. — In der chemal. 
Berliner Samml. v. Kaufmann (1917 versteigert) 
befand sich eine Aluartafel (bez. I. u. „Laz. 
D. Grim P.. .“): darstellend die auf einem 
reichen, mit Reliefs geschmückten Throne 
sitzende Madonna mit dem Kinde, 2 Mönchs- 
heiligen u. den hl. Sebastian u. Johannes d. 

Der durchbrochene Thronaufbau Täßt den Blick 
auf eine Fluß- u. Berglandschaft frei. Die 
weiche, schwächliche Formensprache verrät 
‚einen Nachahmer des Lorenzo. der zu- 























L.N. Cittadeil 
anti. ferr. 1868 p. 7. — A. Bertolot 
Artist in relaz.coi Gonzaga, Eutr.. Modena 1886. 
mag Campapl. 1 iu deal 'Emen Ba, 


Doc. ete. rg. Ia st 





a Tin An, 
nee Ja ahe cu Im Jahn der 
Dre. Ruterint, £1 160) 16T. u Stars dit 
Bea VITA) m Abe. m Fe Malen 
ETSEIVETE Tin Ruudane, I C) 1 









KB Rriedtänden, 
elbing. 
Grimaldi, Raffaello, 
Reggio Emilia. Arbeitete 1482-86 (Gesuch 
um Restzahlung 1497) das schöne kupferver- 
goldete Reliquar der hl. Katharina im Dom 
(167 veräußert u. aus der Sam. Castellani 
für das Londoner Victoria and Albert Mus. 
erworben). Adikulaform, Bseitig, auf breit aus- 
Iadendem Fuß u. Kuppeldach, darüber Figür- 
chen der Heiligen als Bekrönung; das Ganze 
reich mit Niellen u. Treibarbeit geschmückt; 
Hauptschmuck 4 Niellen (ein Btes verschwun- 
den) mit Legendenssenen (Mystische Hochzeit, 
Disputztion u. Enthauptung der Heiligen) nebst 
Triumphdarstel, und langer Majuskelinschrift, 
enthaltend die Signatur: „iecam hanc a Rapha- 
de Grimaldo caclatam“. "Am Fuße eingelegte 
Medaillons mit Halbfguren (Christus u. Heilige). 
Die Zeichnung der Figuren ziemlich roh 
Süle der Franeiaschule. 

F. Malaguzsi Valeri, Not di anini 
an SB SE ie Ras aan X 00h) 


eiel u. Abbilden. 
Crime, Salvadore, Poräildhauer 
aus Catania (izilien), tig in Florenz, wo er 


A811 Büsten u. a in Ton ausstellte. Eine 





























Grimaldi — 


Büste Viktor Emanuels II. (Galvanoplastik) 
wurde wegen ihrer Ähnlichkeit gelobt. 





in Isieworth) 1751, } in London 21. 8. 1830. 
Als angeblicher Sproß der bekannten genueser 
Adelsfamilie nannte er sich in früheren Jahren 
De Grimaldi, ebenso ist eine seiner frühesten 
Arbeiten Di Grimaldi signiert. Die Miniatur- 
malerin Elimbeth Dawe (s. d) war wahrschein- 


lich seine Nichte. G. war Schüler seines 
Oheims Th. Worlidge, studierte in Paris u. 
stellte 1108 u. 1770 in der Londoner Frec 
Society, 1772 in der Soc. of Artists aus. Tätig 
in Südengland und 1777-85 in Paris (1792 
‚nennt er sich Mitglied der Pariser Akad.). Kam 
1785 wieder nach London, wo er 1786 bis 
182 in der Roy, Acad. alljährlich vertreten 
war. Wurde Hofministurmaler George Ill, 
des Herzogs u. der Herzogin von York u. 
Georgs IV. (1824) und arbeitete viel für den 
‚Adel. Gesuchter als seine Elfenbeinminiaturen 
ind seine Emailbildnisse. Die Technik ist 
mehr sorgfälig als glänzend. Als Hinter- 
‚grundston liebt er ein lederfarbenes Braun, 
auch zeigt er sich schr geschickt in der Ver- 
wendung der verschiedenen Schattierungen 
ieser Farbe überhaupt. Gut vertreten ın den 
großen engl. Privatsımml., u. a. in: Belvoir 
Castle, Duke of Rutland: Georg II. Good- 


of Richmond, Georg IV. als Prinzregent (2 
andere Bildnisse desselben im Besitz der Gräfin 
von Flandern u. bei Mr. W. B Grimaldi); 
Mary Robertson „Perdita“ (ders. Bes); Sir 
Joshua Reynolds (Lady Colomb), ein Haupt- 
werk, sehr ähnlich u. lebendig. London, 
Wallace Coll.: John Churchill, Ist Duke of 
Marlborough, Email (Kopie). Von den in der 
Roy. Acad. s. Zt. ausgest. Arbeiten nennen wir: 
Prinz von Wates, Email; Duke of Wellington; 
Karl L, Kopie nach v. Dyck; Heinrich VIL., 
Kopie 'nach einem alten Bilde; Reynolds, 
ie mach einem Selbstbildnis. Außer“ 
dem viele Arbeiten in Windsor u. französ. 
Adelsbesitz (Uzis, de la Rochefoucauld, Päri- 
gord, laut Williamson). — Nach G. gestochen 
John Brenchley, von J. Jones in Schahmani 
William Earl of Mansfeld, von dems. (Punk- 
iermanier); Admiral Sir E. Berry, von P. Roberts 
in Punktiermanier; John Fowler, von . 


Reägrave, Di 
Nat. Dion 


































(1008) 
26 Art, 00T; Kaas Esiise 1 AB) at. drin 
I.) Foster, Chats on old min. 1008 p. 800. 
= Cat. Exhib.. „on Loan, $. Kens. Mus. Lend. 

1888, (ed. 1886). =” Cat. Exhib. of Porır, Mi 








Berlin 1011 verst. Sig Herm. Emden-Hamburg, 
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Grimani 


IV. Te Ne 108. — Cat. of engr. Brit, Por, 
Beil Mus. London, 10094. 1 178, 284; IL 183. 
rolae den Bon. trans. ic, Diät, Nat. Darin, 
ıV aaa. 

"Grimalel dei Poggeio, Stanisiao, 
conte, Zeichner, Maler u. Bildhauer (Diettant) 
Diente als Kavalleieoffiier in der Kgl. sar- 
inischen Armee u. zeichnete im Auftrag der 
Kriegsministers La Marmora die Hauptereignisse 
des italien. Unabhängigkeiskrieges von 1848 
bis 49 für eine schr selten gewordene Litho- 
graphicnfolge (85 D., in Paris gedruckt und 
1861-85 erschienen)" Viktor Emanuel IL. gab 
ihm viele Bildaufträge, besonders für Pierde- 
bilder; von anderen Bildern gelangten nur 
folgende im die Öffenichkeit: Sardiniche 
Truppenschau während des Krimkriegs; Reiter- 
did des Königs; Kronprinz Humbert in der 
Schlacht bei Custoza 24. 0. 1888; Kavallerie- 
Angriff bei Montebello 1869 (Veghera, Muni- 
Cpio). Als Berater des Bildhauers Maroccheti 
bei dem Entwurf u. der Ausführung des Karl- 
Aibert-Denkmals für Turin von der Regierung 
1858 nach London geschickt, betätigte G. sich 
seitdem auch bildhauerisch. "So modelirte er 
Reiter- u. Soldatenfiguren für den Bronzeguß. 
Scin Hauptwerk ist das 1888 modellierte Reiter. 
denkmal (Bronze) des Generals La Marmora 
auf der Piazza Bodon; in Turin, mit 8 m hoher 
Fig auf Graitsockel 101 ent. 














Cristoforoda Stuk- 
kator, 17. Jahrh.; von ihm die Stukkaturen d. 
Kapelle des hl. Antonius von Padua in Sanı 
Francesco in Terni. 

Lanzi, Term, 1010 p. 76. 

Geimanl, iniaturmaler in London, 
stellte 1808-81’ Bildnisse u. gelegentlich auch 
Landschaften in der R. Acad. aus. 

Graven, R. Acad. Exhib, 1008 f. I 

Grimani, Francesco, s. Grimaldi, Giov. Fr. 

Grimani, Giuseppe Maria, Fra, venez. 
Holzschnitzer u. Glasmaler, f in Mantua 1744 Q). 
Zuerst Schreiner, seit 170 Laienbruder der 
Kamaldulenser von S. Michele in Isola (Mu- 
Tano), tätig in Classe bei Ravenna ($. Romu- 
aldo, 1106/8), Faenza (S. Ippolito u. Bischofs- 
palas) u. zuletzt (sit 1722) als Servitenmönch 
in Mantua (5. Marco, Schnitzereien im Chor). 
Von seinen Arbeiten scheinen sich nur die 
schlichten Glasfenster in S. Romunldo bei Ra- 
venna, mit streng linearen Hand- und Netz- 

justern, erhalten zu haben. Von den 7 Fenstern 
im Refektorium das wappengeschmückte Mittel- 
fenster bez.: „Flece) Firate) Gliuseppe) Gri- 
‚mani) Afano) MDCCVL“ Auch die Fenster 
der Kirche (Vierung, Schiff u. Fassade) rühren 
von G. her. Zugeschrieben werden ihm die 
Chorfenster in $, Michele di Murano und ein 
Fassaden-Rundienster in Solarolo. 























Grimani — Grimelund 


S,Muratori in Felin Rarenna, KIT 0019) 
». 





Geimanl, „Guido, Landehafimalr in 
Triest, geb. 2. 18. 1871 ebda, malte vor allem 
oberital. Landschaften u. Motive von der adria- 
ischen Küste, auch Ansichten von Tripolis, 
Seit 1894 häufig auf Ausstell. vertreten, so auf 
der Internat. Venedig (1897, 1907, 1914), Katler- 
haus Wien 1899, Glaspalast München (184— 
9, 18991001, 1904, 1912), Große Kstausst. 
Berlin (1900, 1801). 

Aussteit-Kataloge. 

Grimani, Hubert, s. Jacobsz, Hubert. 

Grimaud, Aim& Louis, Landschaftsmaler 
in Paris, geb. 1. 9. 1825 in Neuilly (Seine), 
Schüler von Picot, beschickte 1888, 70 u. 80 
den Salon. Von ihm wohl auch ein A. Grie 
maud 1861 bez. lithogr. Bildnis des Abbe 








Grimault, Jacques, französ. Bildhauer, 
Pensionär der Acad. de France in Rom, wo er 
mit Simon Hurtrelle nach der Antike 4 Vasen. 
mit Satyrmasken für den Park von Versailles. 
meißelte; in einem Inventar der Akad. von 1878. 
wird die Tonfgur eines röm. Senators, eine 
Marmorbüste u. ein Marmorreliel, Kopie nach 
ine Reli der Tjansule, von ihm ernähnt. 





Grimaumont (Gramellemont), Gilles de, 
Kupfer- u. Messinggießer von Tournai, 1457 
80 (vom 17. 2. d. J. Testament) urkundl. er- 
wähnt. Für die Kath. v. Cambrai lieferte er 
1400 einen Adler (Kupfer) für ein Lesepult, 
1461 vier kupferne Engelsfig. (Grange et Clo- 
quet fälschlich: nach Zeichnung v. Jean Morel; 





Verwechselung mit einer nicht G. betreffenden 





Taufbecken, 1480 mehrere Messingkessel für 

eine Kirche in der Bourgogne. 
Sraags ya Clonuet, LArı a, Toum 
Bar. — Houdoy, His. Artdeie 

de Cambrai, 1880 p. 108. 
imaus, Louis, Historien- u. Porträt- 
maler, geb. 1611 (18107) in Lamballe (Cötes- 
du-Nord), + 1878 in Paris, begann seine Studien 
in Frankreich, und setzte sie am Städelschen 
it. Ph. Veit fort (1894— 
Nach Aufenthalt in Italien. ist er wieder 
rankfurt tätig bis 1849; dann in Paris. 
G. lieferte mehrere Altarbilder für franz. Kir- 
chen, auch die Ilustr. zu Cahiers „Caracttristi- 
ques des Saints“, 1860. Im Mus. Saint-Brieuc. 
ein „Hl. Schutzengel“; C. Wildt lith. nach ihm: 
„Knabe mit Schutzengel“. 

Weizsäcker-Dessoff, Ku u. Knler 
in Frankt.a. M. 111000). — Nagler, Kotler- 




















lex. XXI 444 No 25. — Zeitschr. £. bild. 
(187) 70. — Mireur, Diet.d. Ventes 
AOL Ir. — Cala, Winde Saii-Briar, 1006 
» 

Grimbach (Grimpacher, Grunbach), Anton. 


Bildhauer u. Bildschnitzer in Mergentheim 
(Württemberg). Von ihm die Schnitzarbeit an 
Kanzel u. Seitenaltären in der Schloßkirche 
Mergentheim, 174—86; die Statue des Hl. 
Martinus u. ein „Auge Gottes“ am Hochaltar 
der Hospitalkirche ebda, 1740-41. (@ weitere, 
hierzu gelieferte Fig. nicht mehr vorhander 

das Portal (ohne das Wappen) u. die Steinig. 
der Hl. Simplizius, Faustinus, Beatrix an der 
Westfassade der Abteikirche zu Amorbach, 
Unterfr., (um 1748) u. das Modell zur Marien 
figur am Ende des Dachfirsts über dem Chor- 

















haus, ebenda. 1749 faßt er das Portal. zur 
meuen Abteistiege von Kloster Schöntal 
(Württemberg), 


‚Klemm. Württemb. Baumeister u Bildhauer, 
‚ner Grundach), =). L, Sponsel: 
sche zu Amorbach, 1800 p. 18, 1. —- Kat, 
denk, Bayerns, DNB CIHIT) 9, 40, — Münch 
ner Jahrbuch d. bild. Kat, VII (812) Al; XI 
11916) &0.— Siod. u. Mill. x. Gesch. 
diktinerordens, XRXVIT (016) 00. 
Grimbaldson, Walter, Landschaftsmaler, 
von dem eine Sondergruppe von Gemälden 1188 
in London versteigert wurde. 
Redgrave, Diet. of Art, 1818; ct. Fi 
Fillo, Gesch, der Zeichn. Künste, V' (1808) 566. 
Grimabalston, William, Wachsbossierer 
in London, stellte 1780-78 bemalte Bildnis- 
plastiken (1709 ein Selbstildnis) in der R. 
Arad. aus. 
Graves, R. Acad. Exhib, 1008, IT. 
Grimberg, C., Radier.Dilettan; laut Kramm, 
der eine Radierung. „Landschaft 
Bäumen“ erwähnt, 1820-86. 
jentisch mit Carl Graimberg. 
Kramm, Levens en Werken, Anh, 1804. 
Edmond, comte de, Maler, 
öniz, t gegen den 11. 5. 1920 
Paris, itig ebenda, 1800-1912 im Salon d. Soc. 
des Art. frang., 1806-1001 im Glaspalast 
München mit Landschaften, Figurenbildern, 





des Benc- 
































1009 9. 9 — Ka umaerer 


d. Ausst. d. Gem, 
Akn der Private der Frinareg. Leipold. son 
Bayern, München 1918. -- Salonkata. (18% u. 1000. 
m. Abb.), Kat. der Glaspalastausst. (1600 m. Ablı). 
Grimelund, Johannes Martin, norweg. 
Maler u. Graphiker, geb. 15. 9. 1842 in Aker 
bei Krisiania, ? 25. 10. 1917 in Garches bei 
Paris. Als Sohn des evang. Bischofs von 
Trondhjem urspr. Theologe und nach abge- 
schloss. Universitätsstudium zunächst Religions- 
chrer an der Realschule zu Trondhjem, betrieb 
G. 1809-74 unter Leitung seines Landsmannes. 
HF. Gude Malstudien an der Akad. zu Karls- 
ruhe (Baden) und debütierte von dort a 
1872. in der Kunstvereinsausst, zu Kristiania, 
die er dann auch später häufig mit. seinen 
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Grimer 


Landschaftsbildern beschickte. Als norweg. 
Staatsstipendiat seit 1874 in Düsseldorf u. seit 
1875 in Paris weitergebildet, blieb er hier — 
abgesehen von ausgedehnten Studienreisen 
durch Frankreich, Beigien, Holland u. Skandi- 
avien — bis zu seinem Tode ansäseig als 
Mitglied der Soc. Internat. de Peint. et Seulpt. 
und eifriger Salon-Aussteiler (1876--1917 der 
Soc, des Art. Frangais treugeblieben, präm. 
1888/98, dekor. 1892), nur gelegentlich auch in 
der Pariser Gal. Georges Petit (Sonderausst. 
Gs 1892 u. 1804) und in Cer Kunstausst. zu 
Philadelphia (1878 präm), München (Giaspalast 
1888 u. 1888, Seression 1898), Berlin (Internat. 
Ausst. 1891) u. Budapest (Nemz. Szalon 1901) 
als Aussteller vertreten. In seinen Erstlings- 
arbeiten stand er noch unter dem Einfusse 
der deutschen Schule Gude's, in seinen 
späteren dagegen unter dem des franzds. und 
holländ. Naturalismus. Dem eigentlichen Im- 

pressionismus seiner Pariser Umwelt ist er 
Iemgeblicben, mit seinem hervorragenden 
techn. Können sich in eine ruhige und har- 
monische Naturschilderung versenkend. Im 
ersten Jahrzehnt seines Pariser Aufenthaltes. 
Bevorzugte er französ. Landschafsmotve., di 
wiederzugeben wußte (aus jüngerer 
1005 aus dem Pariser Salon für das Mus. zu 
San Francisco angekaufter „Sonnenuntergang. 
in Etaples'). Später malte 'er neben nieder- 
länd. Strom- und Hafenszenerien (18341901 




















— Art in 1809« p. 54) und sonnenlichtbe- 
glänzten Seestücken mit Vorliebe norwegische, 
‚Küsten. und Fjordlandschaften (die 1891/2 ent 
sund. Gemälde „Sommermorgen in Molde‘ 
u. „Fischerhütten bei Svolvaer in den Lofoten‘“ 
angek. für das Crozatier-Mus. zu Le Puy 
[Faute-Loire] u. für das Pariser Luxembourg 
Mus, ci. Abb. in Benddite's Luxemb.Kat. 
von "1018 p. 218). SchlieBlich hat er auch 
ine Anzahl farbiger Kupferitzungen veröfent 
1. 









teen, m, 
ante gelten 
BR ER mn 
een EEE VELTEET 
IERTERR HN 
Bin EEE NE 
Christiane 10 p. 0. 6. W. Schiller, 
Gier. « Glan 


Griming, Simon, Bildhauer, $ 17. 6. 1780 
in Kaschau, wo er seit 1728 als Bürger an- 
säscig war; lieferte 1788 den Statuenschmuck 
des St. Josephs-Franziskanerklosters zu Eperies 
(slovak. Prelov) u. 1748 den St. Rosalienaltar 
der Dominikanerkirche zu Kaschau, wo außer- 














— Grimm 


dem die städt. Mariensäule ale sein Werk güt. 
— Sein Sohn Dominik G. ist 1145-50 
Ss Lehrling u. 1702 als Meister der Gold- 
(shmiderunte in Kaschau nachweisbar. 
zendrei.Szentivänyi, Ma 

zönde. ker. ie. vi Mer: 
Grimm, Arthur, Maler in Karlaruhe, 
‚eb. 1. 2. 1888 zu Mudau (Odenwald), be: 
tuchte von 1900 an die Kstgewerbeschule, 
von 1900-18 die Akad. in Karlsruhe unter 
L.’Schmid-Reutte u. besonders W. Trübner 
(4 Jahre). Neben dem letzteren waren von 
maßgebendem Einduß auf ihn Studienaufent- 
hatte in Paris (1908 u. 1918) u. mit andern 
Trübnerschülern im Odenwald. Beschiekt 
seit 1000 die Sezession, bzw. Freie Sezession 
in Berlin, die Ausstell. des Deutschen Kat- 
Terbundes (Darmstadt 1910; Mannheim 1918), 
die Ausst. in B-Baden, Stuttgart, Sezession 
München usw. Okt. 1918 veranstaltete er 
eine Sonderausst. im Karlsruher Kstverein. 
Seine landschaftlichen Stoffe sind meist der 
Odenwaldgegend, dem Jagsttal, dem Hessen- 
land u. der Maingegend entnommen, Außer- 
dem malt er Bildnisse, Figuren, Stileben, 
in denen er die Trübnersche Kunstauffas- 
sung in persönlicher Weise fortbildet, aber 
dunklere Töne, und gedämpftere Harmonien 
bevorzugt. Die Mainzer Gemäldesamml. 
bewahrt von ihm eine Landschaft: Blick auf 
Säckingen (Abb. bei Schäfer); ebenso besitzen 
die Mus. zu Koblenz, Dresden, Stuttgart u 
Mannheim Werke von ihm. Er hat sich 
auch lterarisch mit den Gegenwartsstrd- 
mungen in der Kunst auseinandergesetzt, 
Sr; Dad Male 1.0. Ph. 10ns 
EnÄier. midh. u, Maler 1a Tin 
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Ni Die Kuna, DORY Si. 
&. Bilder. eie. Preise, Wien 1011 &., 
3 Beringer. 
Grimm, Carl Heinrich Adolph, 
Porträtmaler u. Lithograph, geb. 11. 2. 1700 
in Hamburg, } 28. 11. 1843 ebenda. Erster 
Unterricht bei Professor Suhr in Hamburg, 
bildete sich bei Gröger und Aldenrath zu einem 
tüchtigen Porträtmaler aus. 1820 verließ er 
Hamburg, arbeitete in Warschau, Breslau, Celle, 
und Bremen. Seit 1884 dauernd in Hamburg, 
wo er auch als Lithograph (Porträts u. Land« 
schaften) und Miniaturmaler tätig war. Die 
Hamburger Kunsthalle besitzt ein 1829 dat. 
Bildnis seines Lehrers Gröger von G.s Hand. 
Hamb. Knterlex. 1894. — Lemberger, Bild 
tur in Deutschland, 1009. — Rump 

%. bild. Kstier Hamb. 1018. — Sauer 
In, Schiesw.-Holst. Roi-Kalender, 18139. 8. 
bb). '— Kat. Kuthalle, Hamburg. 1910 p. 208. 
Rautawiecki, Siownik Mal. Polskich, 
#. 1 28 (Grm), VD. 


Grimm, Constantin von, Maler u. 
Mlastrator, geb. wohl in St. Petersburg ala 
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Grimm 


Schn des Statsrats Aug. Th. v. Grimm, t 
1898 wohl in New York. Ursprünglich Garde- 
Offizier in Berlin, verwertete G. nach seiner 
plötzl. Verabschiedung sein bedeutendes Zeichner. 
talent ala Karikaturist für den „Kladderadatsch“ 
u. den „Schalkt, wie auch für den 1878 ge- 
gründ. kurzlebigen Leipziger „Puck" und 
Sndete nach einem unsteten Wänderleben in 
‚New York als Kunstredakteur an Gordon Ben- 
news „Evening Telegram“. Für den Londoner 
„Graphic“ lieferte er u.a. 1888 eine Zeichnung 
Dover and Calais“ (ef. Kat. der Wiener Graph. 
Koaust. 1888 p. 5%). Er weilte um diese 
Zeit in Paris, wo er 1889j4 den Salon mit 
Sinigen Olbildnissen beschickte, von denen 
as ‚seines obgen. Vaters 1884 auch in der 
Berliner Akad. ausgestellt war. Bei O. Weigel 
in Leipzig kam 1014 mit der Samml. Weich- 
berger (at. 114) von G. eine Federzeichnung 
„Amor auf Sclituchuben“ zur Verstögerung. 


Monalineten KOKHT (ibıre) 

Grimm, David Iwanowitsch, Arch 
tekt, geb. 1823 in St. Petersburg, f 1808 ebenda 
als kais. Hofbaumeister; seit 1842 Schüler der 
dort. Akad., die ihm bis 1848 verschied. Me- 
duillen, 1852 ein Auslandstipendium, 1865 den 
Akademikerütel und 1888 den Professortitel 
verlich, und an der er 1850—87 als Fachlehrer 
und 1888—92 als Rektor der Bauschule wirkte. 
Die Resultate seiner seit 1849 unternommenen 
Studienreisen nach Transkaukasien veröffentlichte 
er 1859 zu St. Petersburg in einem eigenhändig 
illustr. Großfoliowerke „Monuments d’Archit. 
Byzant. en Göorgie et en Armenie". Als Bau- 
meister 188%)5 Leiter des nach H. A. Bosse's 
Planung in roman. Sülformen ausgel. Baucs 
der Deutsch-Reform. Kirche zu St. Petersburg 
(nach einem Kirchenbrande von 1872/4 von 
K. Rachau neu ausgebaut), schuf G. nach eigenen 
‚Entwürfen national-russ. Stiles die Bauten russi- 
scher Kirchen in Genf (1863-88), Nizza (1888/7, 
Gedächtniskap. für den dort verstorb. rass. 
Thronfolger Nikolaus Alexandrowitsch), Kopen- 
hagen (18818) u. Geihsemane, die Kirchen der 
h. Olga in Michailowka bei St. Petersburg (1878) 
u. des h. Wladimir in Chersson (Taurien, 1879 
vollendet), den Glockenturm der Kirche zu 
Livadia (Krim) und das erst 1000 nach 
Plänen vollendete Großfürsten - Mausoleum in 
der Peter- Pauls. Festung zu St. Petersburg, 
‚wo außerdem die Architektur des 1873 von M. 
O.Mikjeschin vollend. Denkmals für Katharinall. 
auf G.s Entwurf zurückzuführen ist (Modell 
dazu im Petersburger Mus. Alex. I. No 2048). 
‚Noch 1891 war er in der Internat. Kunstausst. 
zu Berlin mit Entwürfen zu einem russ. Kirchen- 
bau vertreten (Kat, p. 297). 

'Petroff, St. Peiereb. Akad-Akten, 1884 f. 
Gzus.) UL 6-488 pansim, et. Reg. IV, u. 
gang Gedyr-Ku der Kunman Peters, 

1099.41. Gajeditsch. Gesch.der 
Röiiie. 1007 (rien) 1 FOL: ch. Rat der Ne 
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Ketaust zu Moskayı 1088 9,08, TER TI, TB u 
Abb. 9. 100, 100, 188. — W. Linkowsky in 
Staryie Gody 1010, Der. 9.10. — Fritsch, 
Kirchenbau, des Protestantimus, 1888 p. 45115 
&. Chrisl. Kunstblatt 1878 p.81 4. (mit Abb. 
Trap, Danmank, ed Id. Lan ais & 
Dioskuren XI (Berlin 1800) p. 1 

Grimm, Franz Anton, Ark, geh 
um 1710 in Brünn, f 14. 1. 1794 (14 Jahre 
al); Sohn des Mauriz G., besuchte die Wiener 
Akaderie, arbeitete unter Allio (wohl D. F. 
Allio) in Wien, begab sich dann auf Reisen 
und besuchte auch Rom und Paris, Nach 
den Wanderjahren tritt er in das k. k. Inge- 
nieurkorps ein, verläßt es als Hauptmann und 
läßt sich in Brünn nieder; gleichzeitig war er 
bei Fürst Dietrichstein als Zivilarchitekt, Inge- 
nieur und Geometer tig. Er besaß eine 
‚große Sammlung von architekton. Zeichnungen 
und Gipsabgüssen (nach seinem Tode im Bes. des. 
Fürsten Karl von Salm-Reifferscheid in Räjec 
bei Brünn). Werke: Schloßbauten in Vizo- 
viee (1758 vollendet, 1777 Adaptierung für 




















Galerie), in Bystfice_ bei Hostfnem u. in 
Napajedia (such am Schloßbau in Boskovice 
war er beteiligt), cin Alan im Schlosse 





Mikulov (Nikolsburg); laut Cerroni auch Palais 
Salm in Brünn (demoliert) u. die bischöfl Resi- 
denz inBränn. Seine Kirchenbauten: in Hranice 
(Weißkirchen, von G. nor der Plan, 1754) und 
in Drnoholee (Dürnholz, 1750-1757). Alle seine 
Bauten sind stilistisch trocken und einfach. 

Ier Baukunst etc. in 








Grimm, Hermann, Genremaler in 
Düsseldorf, geb. am 28. 2. 1860 zu Hamburg, 
1881-97 Schüler der Düsseldorfer Akad. 
(E. v. Gebhardt), später Meisterschüler von 
Wilh. Sohn und P. Janssen. Beschickte 
1893, 94, ©9, 1008 u. 1910 die Gr. Berl KA. 
1898 u. 1904 den Münch. Glaspal, 1902 u. 
1007 die Düsseld. K-A, Mitgl. der Freien 
Verein. Düsseld. Ketler. Lehrer der Perspek- 





des dortigen Kupferstichkab. und entfaltet 
zudem eine verdienstvolle Tätigkeit als Ge- 


mälderestaurator. Diese Nebenämter ver- 
hindern eine stärkere künstl, Tätigkeit, zu- 
mal G. Gemälde mit altmeisterlicher 
Sorgfalt ausführt. Er strebt Bildwirkung 
in der Art der hollind. Kleinmeister des 
17. Jh. an. Von G!'s Bildern seien angeführt 
„Der Satteltrunk" (1898), „Margaretha v. 
Parma beobachtet auf einem Jagdausfluge 
einen Auswandererzug von fliehenden nie- 
derländ. Bilderstürmern“ (1897), „Martins 
abend im alten Düsseldorf" (1899). 
Schaarsehmide, Zur Gesch. &. Dünei 
Kot, 1002 —- Ausst-Katal 











Grimm Hugo, Mu, geb. BL. 108 in 
Feldkirch (Vorarib. Innsbruck, 
lichPostbeamter,sci!19L nur seinerKunst lebend, 











Landschaften gemalt (meist Privatbesitz), in 
denen er die Natur poctisch steigert, meist 
eine sülle, weltabgeschiedene Natur, die er auf 
den Kontrast weniger großer Massen und 
Helligkeiten bringt. Er sucht das Geheimnis- 
wolle und Märchenhafte und Acht oft Mär- 
chengestalten als stärksten Ausdruck der Natur- 


sisamung ein. Neben breiterem Farbauftrag 
in Ol verwendet G. auch eine Technik leich- 
ter, mit Federzeichnung übergangener Olmale- 
rei, in der er stark zeichnerisch sülisiert. Auch 
für Buchillustration (O. Blobel, Hertas Weih- 
nachtstraum, Nürnberg, Ströfer 1911) und Far- 
bendruck hat er gezeichnet, z. B. für ein Plakat 
der Passionspiele in Brixlegg (1918) und für 
das vortrefliche Kriegsgedenkblatt des Dürer- 
bundes (München, Callwey 1916) 
seum Ferdinandeum, Innsbruck: Waldwiese 
(1909), Waldmärchen (1909). 

Kossl, Destuchosstem. Kies, 1008 I, 
Bote £. Tirol, 1800 No 1 'rankf. Nachr. 
No 143 9. 8. — enge 
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Bruck) 1010 Ay, Det. — „Dabei, 118 No 5. 

Grimm, Jacob, Baumeister in Nürnberg, 
# Dez. 1400 (0. 12. begraben), einer alten 
Nürnberger Steinmetzenfamilie entstammend, 
erbaute 1487 die erste steineme Pegnitzbrücke 
(an ihrer Stelle heute die Maximilians- 
brücke), wurde 12. 10. 1488 Baumeister von 
St. Lorenz, 1484 Werkmeister der Stadt. Auch 
von auswärts wurde er mehrfach verlangt: 1451 
von Kloster Gnadenberg (bei Neumarkt) zum 
Bau der Klosterkirche (1487 ist er wieder zu 
einer Besichtigung der Kirche dort; die Pläne 
zu dieser bedeut. got. Hallenkirche [jetzt Ruine] 
könnten nach allem sein Werk auch 
scheint er die Bauführung überwacht zu haben); 
1469 vom Landgrafen von Leuchtenberg, 1476. 
vom Bischof v Würzburg. 1488 ist er am Bau 
des Hl-Geist-Spitals in Nürnberg tätig, wird 
aber 8. 4. davon abberufen. Oktober 1480 
wird er wegen Vernachlässigung des Brücken- 
baues „bei dem Irhertürlein‘“ (Einsturz) zur 




















Mrs Met Berstng 


Con: Senn 1 Kipa” KRKIT (1610) 
X VI (1918) 7A1.— Kotdenkm. Bayerns, 
Hingvir ano) 1. — Mymmsnkeif Das 
Rathaus in Nürnberg, p. 106. — Mitt. Th. Hampe. 
Geimm. Johann, Minltur und oral 
‚maler in Bern, geb. 1075 zu Burgdorf, f 8. 10. 
1747 zu Bern, Schüler von Josei Werner ebda. 
Von ihm ein Porträt von 1714 (des Arztes 
‚Kupferschmid) und drei Porträts von 1728 in 
Privatbesitz in Burgdorf, ein Pasteilporträt des 
Malers Joh. Dünz von 1230 im Mus. Bern. 
JJ. Haid stach nach ihm einige Bildnisse 
(Sehultheiß Sinners, Pfarrer Düringer), ebenso 
‚Nöthiger (Prof, Altmann). Zwei Aquarell-An- 
sichten von „Burgdorf“ im Besitze der dort. 
Gemeinde, eine Wappentafel von 1720 in der 
Stadtbibl. Bern. Auf ihn dürfte sich auch ein 
Vertrag von 1117 mit der Gemeinde Landeron 
wegen Lieferung von Altangemälden in die 
dortige Kirche beziehen. Er ist der Oheim des 
Sam. Hieron. G. u. Lehrer d. J. L. Aberli. — 
Gleichzeitig ein Johann Rudo1fG. in Burg- 
dorf, getauft 18. 9.1085, } 11. 1.1749, der im 
Nebenberuf die Flachmalerei übte. 

Ban, Schwein, Kneriex, 100.1 08; 
'V 188. — FüBli, Käterlex. 2. Teil, 

Ketmus. Bern, Katal. 4. Bilde 
.— Blätter i Bernlsche Gesch., RVIT 


geb. 
8 ie (Stiermari), 1 28.4. 108 in 
Graz, bildete sich zuerst an der Kunstschule in 
Graz, seit 1009 an der Akad. in Wien; Schüler 
Jettmara, Er radierte religiöse u. symbolische 
Darstell,, Märchenbilder u. vor allem Städte- 
u. Landschaftsbilder. Ölgemälde von ihm in 
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xl 



























der Landesgal. in Graz („Blick in die Ferne‘). 
‚Dig Graphlschen Kate, KLITL, (1820) 18.29 
Amen, Abb); Ep. 








it, Maler u. Radierer, 
geb. 14. 8. 1790 zu Hanau, f 4. &. 1888 zu 





‚storbne Vater Amtmann war, verbrachter Jugend 
ter künstlerischer Untericht an der Kasseler 
Kunstakademie (1805-07) unter Kobold, Range 
u. besonders Robert. Die durch die Bezie- 
hungen der älteren Brüder Jacob u. Wilhelm 
vermittelte Bekannischaft mit Clemens Brentano 
u. Achim v. Arnim veranaßte künstlerische 
Teilnahme an deren Unternehmungen (Wunder- 
om, 3. Teil u. Einsiodlerzeitung); dann Som- 
imer u. Herbst Besuch bei ihnen in Heidelberg, 
wo er auch Görres nahe trat. Nov. 1808 
Übersiedlung nach Landshut zu Brentano u. 
dessen Schwager Savigny, die sich seiner 
weitern Ausbildung annahmen u. ihn nach 
München zu dem Kupferstecher Karl Heß 
brachten. An der dortigen Akademie Studien 
unter Prof. Seidel, sowie im Akt. In 
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Grimm 


München trat Gr. Bettina Brentano nahe; von 
ihr wie von Savigny u. Frau Radierungen 








reundlich äußert (Stoll S. 9). 
Jan. 1814 verließ Gr. die Akademie, um an 
dem Freiheitskrieg teilzunehmen. Anfg. Februar 
als Leutnant in einem hessischen Landwehr- 
regiment eingestellt, machte er die Kampagne 
in Frankreich mit, traf im Herbst 1814 wieder 
in Kassel ein u. nahm Ende November seinen 
Abschied, um die Studien in München fortzu- 
setzen, verblieb aber zunächst in Kassel 
(Kosakenbild nach Bury). Auf der Reise nach 
München machte er in Frankfurt (5. 9. #0) 
Goethe's Bekanntschaft, dem er seine Skizzen- 
bücher vorlegte (Stoll $. 210), begegnete dort 
auch Savignys u. Görres wieder. Besuch 
der Boisseree-Sammlung in Heidelberg. In 
München Wiederaufnahme der unterbrochenen 
Studien; Frühjahr 1816 mit Georg Brentano 
Reise nach Italien: Hinreise über Verona, 
Bologna, Florenz nach Rom, dann südlich bis 
Paestum; die Rückreise über Livamo, Genua, 
Mailand” u. die Schweiz; im ganzen etwa 
8 Monate. Gr. brachte zahlreiche Skizzen mit, 
von denen er einige radiert hat („Radierte 
Blätter George Brentano gewidmet“). Nach einem 
weiteren Jahr in München kehrte er Herbst 1817 
nach Kassel zurück. Von jetzt bis zu s. Tod 
ist Gr. wesentlich in seiner Heimat verblieben, 
die er nur vorübergehend noch verlassen hat. 
Während eines längeren Aufenthalts in Göt 
ngen 1883 zeichnete er 12 der bekanntesten 
Professoren (die Radierungen danach, 18 an 
Zahl — Blumenbach in 2 Fassungen — er- 
schienen in 2 Heften 1828 bzw. 1828). Gocthe, 
der sich schon über die „radierten Blätter“ 
„Kunst u. Alterthum“ freundlich geäußert hatte, 
fand auch für diese Reihe anerkennende Worte 
(Stoll S. 872 u. 380). Besuche in München 
und Berlin, um hier s. Brüder wiederzuschen, 
sowie die Teilnahme am Albrecht Dürerfest 
in Nürnberg (1838) waren die bedeutenderen 
Ereignisse seines wesentlich beschaulichen. 
späteren Lebens. Schon 1817 hatte er sich um 
eine Anstellung im Staatsdienst bemüht, wurde 
ber erst 1892 zum Lehrer an der Kunst- 
akademie emannt; er sollte „das Zeichnen nach 
der Natur und Komponieren von historischen. 
u. landschaftlichen Gegenständen“ lehren. Im 
selben Jahre hatte er sich mit Marie Boctiner, 
Tochter des schon 1805 verstorbenen Malers 
Wilhelm Boettner, verheiratet, die er nach zchn- 
jähriger Ehe verlor, drei Jahre später heiratete er 
Friederike Ernst, Tochter eines Superintendenten. 
‘Von den Kasseler Künstlern stand ihm beson- 
ders der Bildhauer Werner Henschel nahe. Trotz 
schwacher Gesundheit, die den Brüdern öfters 
Sorge machte, erreichte er, wohl dank eines 
gleichförmigen Lebens in den späteren Jahren, 
ein hohes Aller. 
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Gr. hat seine künstlerische Laufbahn als 
Radierer angefangen; erst in München begann 
er die Olmalerei ernsthaft zu betreiben (Steig IL, 
287). Nach seiner Rückkehr aus Frankreich 
schien es, als würde er sich ganz für die 
Malerei entscheiden, was Wilhelm Gr. mit 
Rücksicht auf „seine gar nicht zu feste Brust“ 
gern geschen Hätte (Steig I, 394). Bei diesem 
Anlaß rühmte Wilhelm an ihm 
für Farbe u. eine eigentümli 
Art, nat 
ist Gr. in der Hauptsache 
geblieben, was die geringe Mi 
Heimat als Maler voranzukommen, u. die Not- 
wendigkeit für eine Familie zu sorgen, ver- 
anlaßt haben werden. Die Zahl seiner Bilder 
ist klein (d. Verzeichnis bei Stoll S. 624 zählt 
18 Nummern; ein kleines Bild der „Erschaflung 
der Eva“ im Depot der Kasseler Galerie fehl). 
Es sind neben Bildnissen der Familien 
glieder — außerdem das romantisch aufgefaßte 
Porträt der Melina v. Guaita, geb. Brentano, 
das Cornelius sehr lobte (Steig I, 409) — 
und einigen Genrebildern (Bauernmädchen) 
mehrere Bilder mit heiligen Sujets, Madonnen 
in nazarenischer Auffassung (Entwurf 1820 
Steig I, 474; Bild v. 1892 Stoll 878; heil. 
Familie mit Engeln u. Heiligen, 1898 in Berlin. 
ausgestellt u. von Schadow günstig beurteilt, 
Steig 054), der Tod der h. Elisabeth, wie sie 
das Abendmahl nimmt, ausgestellt 1895 in 
Kassel und von der Kurfürsin Auguste er- 
worben (Stoll 487) u. a. Als sein Hauptbild 
betrachtete er wohl selbst die „Mohrentaufe“, 
ausgestellt Kassel 1841 (Stoll 513), ein Aguren. 
feiches, aber schwächliches Bild’ von bunter 
Farbengebung, jetzt im Besitz der Stadt Kassel. 
Offenbar war die Begabung Gras als 
Zeichner wesenlich größer; seine feißige, sehr 
ins einzelne gehende Art als Radierer kam 
den Anforderungen der Zeit entgegen. Als 
Radierer ist Gr. auch fruchtbar: das von 
Wessely (Andresen, Deutsche Maler-Radirer V, 
1878, 17-190) aufgestellte Verzeichnis um- 
faßt '298 Nummern; Stoll 600 fl, kennt 244 
Bläter, wozu noch 9 Lithographien kommen 
(5. 020). Die überwiegende Mehrzahl, gehört 
den früheren Schaffensjahren an. An künste- 
rischer Bedeutung, wie an Zahl (7 Nummern) 
stehen die Bildnisse voran; daneben empfehlen 
sich einige „Charakterköpfe“ („das Preussje 
von Schlächtern“, vielleicht Gr.s bestes Bat). 
Dem Genre ist eine gewisse Zahl gewidmet (aus 
Hessen, Bayern u. Ilien), dann folgen Land- 
schaften, endlich Tierdarstellungen. Die Arbeit 
ist sauber u. schr sorgsam, aber man vermißt 
den Zug ins Große. Schon Arnim, der bei 
sichtichem Whlwollen nicht selten strenge 
Kritik an Gr.s Arbeit übt (Steig II, 960, Il, 
868/0), bemerkt 1809 (Steig I, 859): „Zu seinen 
Vorzügen rechne ich ein sorgfäliges Sammeln 
der einzelnen Züge, zu den Fehlern, daß er in 































Grimm 


diesem Bemühen meist den Eindruck des 
Ganzen aufgibt oder gar nicht zu kennen 
scheint." Trotzdem gebührt Gr. unter den 
Graphikern seiner Zeit ein gewisser Rang, 
freilich z. T. deshalb, weil ein glückliches 
Geschick ihn bestimmte, in vertrautem Umgang. 
mit außergewöhnlichen Menschen deren Abbild 
der Nachwelt in treuer Wiedergabe zu bewahren. 
4. E.. Grimm, Lebenserinnerungen, heran 

u, grHhnet v. Adel Si, Lege 
Kiüpfenden Anmerkunn 

in: "Esch u. Gruber, Allg, Eneyklop. 
1'Sckt. Oi Teil 1671 5.008 (wieder 
















‚Siruckt In: 16 Easaya 8. Pelge 1682 p. 001). 
"Al. Sentsehe Dior, 16 088 Cum). =. 
Hers Knerlex. Y, Bl, — R. Steig m 












H. Grimm, A-v.Armimu. 
128, 1804, 1818 u. 1008 ( 
ber —R. Steig, 6 


Hobenzotlernjahrb. XIIN (1900) 189; XIX (1B1B) 
390. — Mit. d. Gen. f. graph. Kate, 1010, 8. — 
Zu den Radierungen” suber Andresen-Wessely 
(oON awler, Monoar. 11, No 2801. — Weine 

Knlänerkatatope'&. Ab, No Sa; 0. Al, No 
1600 u. pausim (Index). Maillinger; Dilder- 
ren. München 1, I. IV. = Hellere 
Ändresen, Hand. f. Kupferst-Sir 1, 1810, 








=" Einzelne bilder. Katal.: Berl, Akad. Ausst 
1809, 0: 90: 1042, p. 21. — Gotha, Herzogt, Mi 








= Baus, 1 
Jaheh. Ausst, 1913 No 518. — Kasscı, Aust. be. 
Maler 10. Jht. 191. — Göttingen, Altert. SI 
Städt. Mus. 1918 p. 64. — Handz. d. Nat-G: 
1008 9. 180, Gronau, 

Grimm, LuiseDorotheaElisabeth, 
geb. Berger, Porträtmalerin u. Lithographin, 
Gattin des Malers C. H. A. Grimm (seit 4. 9. 
1891), geb. 24. 1. 1808, } nach 1850; Schülerin 
ihres Gatten, pflegte mit Erfolg das Porträtfach, 
ie Miniatur und die Lithographie. Wird auch 
als Daguerreotypistin erwähnt. Im Mus. für 
Kunst und Gewerbe in Hamburg das 
eines Unbekannten, Miniatur auf Elfenbein u. 
1885 bez.: Luise Grimm. 

Band. Kulertex. 1854. W Weimar, Die 
Daguertestyie ia Hab. 1 

Meistermir 

; dern, Bil 


Grimm, Marx, Glasmaler von Schaffhausen, 
geb. 1550, } um 1010. Gilt als Urheber einer 
Schaffhauser Bürgerscheibe Schalch -Buol von. 
1609 in d. Samml. d. Fürsten zu Öttingen- 
Wallerstein in Maihingen mit einem aus M u. 
G gebildeten Monogramm, und wird in Be- 
ziehung gebracht mit einer von zwei Schaff- 
hauser Ehepaaren Baltenhofer -Schalch u. Bil- 
ling - Herman gestfteten Scheibe von 1008 im 
Bair. Nat. Mus.; beides provinzialhandwerks- 
mäßige Arbeiten in hellen Schmelzfarben. 
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Brun, Schweiz. Katlerlex. I (1009). — 
zeiger „4 schweiz. Altertumskunde, N. F._ KL 
(1000) 70 R. (Abb). Zeitschr. f. alte u. neue Glas- 
mal., 1018 p. 121 #. (m. Abb.). — Schinn 
er, Katal. d. Glasgem. des Bayer. Nat-Mun, 
1008 ’No 220. ww. 
Grimm (Grimb), Mauriz, Architekt, geb. 
8. 4. 1069 in Landshut in Bayern, t 17. 6. 
1387 in Brünn (aut Inschr. auf s. Sarge 
der dortigen Kapuzinergruf), wo er seit 1704 
Bürger war; Vater des Franz Anton G. (sd). 
Er baute in Brünn: die Lorettokapelle (1718-18) 
u. die „heilige Stiege“ (1720) an der got, 
Minoritenkirche, deren Umbau er dann 1729 
bis 98 ausführte, das Landtagsgebäude (1793 
bis 80, — die Prälatur am St Thomaskloster 
Getzt Polit. Landesverwaltung, 1734-42), — 
die Marienkapelle an der St Thomaskirche 
(1734-80), deren Presbyterium er 1749-52 
umbaute, — die Mauritiskapelle an der St 
Jakobskirche (1786, jetzt demoliert), — das 
3. Stockwerk des Franziskanerklosters (1748), — 
ferner das Palais Dietrichstein in der Masaryk- 
gasse (1739, jet demoliert, Stuccodenails. 
daraus im Brünner Landesmus) u. das Palais 
Schrattenbach (Hornich-Haus, jetzt demolien), 
— endlich laut Cerroni außerhalb Brünns die 
Schlösser zu Sokolnice u. Diväky (letzt. für 
die Jesuiten). Fälschlich werden ihm zuge- 
schrieben die Kirche der Barmherz. Brüder 
(erst 1778 geweiht) u. das Elisabetinerkloster 
in Brünn (die noch vorhand, Baupläne dazu 
nicht von G., sondern von Bart. Zindler). 
Durch seine lange u. fruchtbare Tätigkeit hat 
G. das Brünner Barock vorwiegend beeinflußt; 
doch sind seine in der Erfindung sehr nüch- 































(Ms. Im Landesarchiv zu 
Zug, Gesch Baukunst cn Miren, Th 
Tooe (Reg). WrSchramm, Ein Buch für 
‚jeden Drünner, 1801,8; ders. Is; Brünner „No 
tizenblatt" 1808 u. in Zeitschr. d. Verf. Gesch. 
Mährens eıc, Brönn 1897 1. — E. Zaar in 








s 
Ge Prost, 3. Deutschen Öberenlach. I run. 
Yen. "sochr. 
Grimm, Max von, Zeichner u. Scher in 
Wien, von dem en Poruätsich (0. M. von 
in Di „Dane wegen Enerng 
der Stadt Wien (gest. v. Hirn. Benedict) von 
1707 (di. auch von 1909) bekannt sind, 
Meinccken! Diet des Artisten ITTSL. (Ma. 
Kusfernichka Brendan). = Jahrk. dr Biler- 
S Rebltterpreise, Wien lei m. 11 ia. — Mit, 








Grimm -Sachsenberg, Richard, 
Graphiker, Buchgewerbe- und. Schrftkünstler, 
geb. in Untersachsenberg im Vogland 2. 2. 
1873, Schüler der Dresdner u. Münchner Akad., 


Maler, 


tätig in München, Dresden-Loschwitz, dann 
einige Jahre Lehrer an der Kunstgewerbe. 





schule zu Crefeld, scit 1007 in Leipzig an- 
säseig. Mitglied des Ver. Deutscher Buch- 
‚gewerbekünstier, des Leipz. Künstlerbundes und 
der Leigz. Jahresausstel. In erster Linie Gra- 
phiker hat G. sich vor allem mit der farb. 
Originallithogr., dem farb. Orig. Holzschnitt 
und Hokzstich, daneben auch mit dem Lino- 
leumschnitt und der Radierung beschäftigt. Er 
druckt mit nach eigenem Rezept angeriebenen 
Farben auf eigener Presse, und zwar rocken, 
50 daß die Reize der Papieroberfläche — G. 
benutzt mit Vorliebe ganz dünne, weiche 
Japanpapiere — erhalten bleiben. Unter Be- 
Vorzugung sehr zarter Farbenstimmungen hat 
6. in einer dem jeweiligen Material außer- 
ordentlich stilvoll angepaßten Technik eine 
Reihe von Mappenwerken publiziert („Sechs 
deutsche Landschaften“ (Orig, _Farbenholz- 
schnite u. Stiche], Lpzg 1819; „„Winterlandsch. 
a. d. Vogtland“ (8 farb. O. Lith]; „Lampion- 
zug“ (9 farb. O. Lith]; „Tulpen“ [7 farb. O. 
1. Schn.} usw), sowie einzelne Blätter (Straße 
in Eppan, Kranken Mädchen, Badende Mädchen 
im Kahn, Harpie mit Schlange [Rad.], Exlibris 
und typographischen Schmuck aller Art, Ge- 
schäfts- und Visitenkarten, Verlags- und Fir- 
mensignete, Vignetten, Plakatentwürfe, Vorsatz- 
muster, trefiche Entwürfe für Leder- und 
Leineneinbände usw. geschaffen. Unter seinen 
Schriftypen haben sich namentlich uie Neuere 
röm. Gnmm-Antiqua, die Sasonia-Type und 
ie Grimm-Fraktur schnell Eingang zu ver- 
schaffen vermocht, Als Maler ist G. fast reiner 
Autodidakt; ein längerer Aufenthalt in Weimar 
zeitigte eine vorübergehende Beeinflussung durch 
L. v. Hofmann, Auch als Maler ist G. vor 
allem Landschafter. Sein malerisches Haupt- 
werk ist das 1908 entstandene Wandgemälde 
mit der Bergpredigt in der Kirche zu Unter- 

. 1000 u. 1000 veranstaltete er 
alle Gebiete seines vielseitigen Schaffens um- 
fassende Sonderausstel. im Leipziger Buch- 
gewerbemus. Außerdem beschickte er wieder- 
holt die Große Berliner K-A. (1908, 03, 08), 
den Münchner Glaspal. (80), die Graph. 
Ausst. d. Deutsch. Künstlerbundes (Lpag 1007, 
Chemnitz 1919, Hamburg 1913), die Buchgew.- 
A204 u. die Lei Jahres-Aust. DI, 1, 


strar.— Die Kung, 1 (1000) 850; X. (1 
Me Reigewerbeblti, N. XX (96) SIDE, (iR 
Vollmen.— 1000 ı 

























drucker, 1004; 1 
BW. Singer). — Ausst-Kaul. 
Grimm, Rudolf (Rezsö), Maler u. Stein- 
zeichner, geb. 1882 in Budapest, + 8. 8. 1885 im 
Irenasyl zuLipötnez8 bei Budapest, wo er wege 
Verfolgungswahnes seit 1878 zeitweilig u. seit 
1882 dauernd interniert war; Schüler J. Mar 
stoni’s an dessen Pester Kunstschule (1847 bis 
50), dann K. Rahl!s an der Akad. zu Wien. 








Künsteriestkon. BAXY. “ 





Seit 1852 in Budapest und zeitweilig in 
Kecskemät (B—M), Pdcs (187378) und 
anderwärts vorzugsweise als Bildnismaler und 
Läthograph und als Lehrer tätig, stellte G. 
1852-04 in Budapest neben Porträts und 
Studienköpfen auch vereinzelte Genre- und 
Hitorienbilder aus (1863 „Kindesgram” u. a, 
1865 „Madonna mit Christkind“, 1868 „Bacchus- 
Priesierin“, 1809 „Räköczi in Rodosto" usw). 
Eine ganze Reihe seiner interessanten, durch 
venezian. = Cinquecento-Vorbilder _insprierten 
Bildnismalereien bewahren, die Budapester 
Miseen, so das Kunstmus: unter ca 12 Ge- 
mälden, Olskizzen und Tuschzeichnungen G.s 
das teftonige, schwermütig beseelte Brustbild 

Bruders Lajos G. (Abb. bei Rözafiy p- 
490), die Histor. Porträtgel. sein Selbstbildnis 
von ca 1875 u. die Bildnise des Reichrats- 
präsidenten L. Palbezy und des Geigers Jos. 
Joachim, das Ermst-Mus. die des Schauspielers 
G. Egressy und des Schriftstellers K. Hugo 
(Amber Bernstein), ferner das Mus. zu Stuhl- 
weißenburg die des Malers}. Muraközy (dat. 
1867) u. der französ. Gattin Cs (dat. 1881, in 
Formen- u. Farbengebung seine damals akut 
gewordene. Geisteserkrankung widerspiegelnd). 
Eine „Aphrodite Anadyomene" Gs erwarb 
as Müs. zu Kaschau. 

















ragender Zeitgenossen (aufgez. bei Szendrei), 
eine „Bildnisgalerie ungar. Schrifttellerinnen 
(Szendrei Nr 48), Reproduktionslithographien 
nach Gemälden M. Than’s („Schlacht bei 





Mohes“ u. Szene aus ]. Madäch’s „Tragödie 
des Menschen“) usw. und nach seinem eig. 
Gemälde „Räköczi in Rodosto" (Szendrei 
Nr 49). Nach einer Naturskizze G.s lithogra- 
phierte Fr. X. Sandmann eine Ansicht der 
Donauburgruinen von Visegräd bei Budapest. 

jggentirännd, Magyar Kep- 
1081. — 0. Kaczläny m 
NDETTSER SETS 


Abb. p. 101 zen fly ebenda 
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Samuel Hieronymus, 














Mater 
Dichter, getauft 18. 1. 1738 in Burgdorf 

i . Als 
1 (nicht Vaterst) 
Bern u. wohl auch des J. L. 









Yandes“ (Bern 1780) beteiligt war. In 
Gedichten schließt er sich A. v. Haller an, der 
ihn förderte. In Bern arbeitete er an Vor- 
zeichn. zu Kupferstichen für Rabeners Satyren, 
Gellerts sämtl. Schriften, Hagedorns poet. Werke, 
E. Chr. v. Kleists simtl. Werke, Kanitz' simtl. 
Gedichte, die Satyren des Persius (zw. 1705 
bis 75 bei B. Walthard in Bern erschienen). 
2 Landschaften von 174, Olbilder, in Baseler 
Privatbesitz. 1705 ging er nach England, 

er bis zu seinem Tode rege künstl. Tätigkeit 
entfaltet. Seit 1788 stellt er auf den Ausst. 








Grimm — Grimmer 


d. Soc. of Art., seit 1769 auf denen der Roy. 





(berausgeg. von der Societas Antiquariorum, 


London), Skizzen von Northumberland u. 
Durham für R. Kaye. Zeichnungen u. Aqua- 
elle von ihm im Bit, Mus. (Dep. of Manuser. 
u. Dep. of Prints and Drawings) u. im Vict. 
and Albert Mus. (Nat. Gall. of Brit, Art; in 
Burgdorf 2 Olbilder, Ansichten von Burgdorf. 
Als Stecher nach, ihm waren besonders tätig 
die Scheer Cat G. Gutenberg, A Zinge u 
JR. Holzhalb, die Engländer ). 

W. Smith u. V. Green. 









Artisten, I7IBR. 

(Ms. Kupferst-Kab. Dresden). — Grawes, Soc. 

7, Anime, Mon; depn, Bor. Acad, bon — 

Binzom, Cat se Dranige 

Brit Man. 111000). = 

Art, Vice and Albere K 
1.) 1008. = Kat. d. Darmstädter Jahrh.-Ausst, 

Arsischer Kan, MR 5. De A Whhimen, 

Valentine Green, 1812 —H. Cohen, Livrend 

Grar., © 1018. 

Grimm, Simon, Maler und Kupferstecher 
in Augsburg, 1854--89 urkundlich genannt. 
Stach Prospekte von Augsburg (1878 u. 79), 
Landschaften mit Figuren oder Tieren, Bildnisse 
von Fürsten u. mytholog. Szenen, alles hand- 
werkl. Arbeiten von geringer Qualität. 1678 
dat. ist eine umfangreiche gestoch. Folge „Die 
vornehmsten Gebäude, Brunnen und Tore’ von 
‚Augsburg‘. Im Kupferstichkab. in Berlin 
Bildniszeichnung v. 1055 „Marcus Furber 
Adler, 
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der, Zeichngen alter Meister im Berliner K. K., 
BET. Eifeied Bock, Deutsche Meister 10. 


— Akten d. St. Arch, Ausgabe, K.Fruchtmayr 

GrimmSachsenberg, Richard, = 
Grimm, Richard 

Geimmel, Bildhauer in Fraustadt in Posen, 
aBt 1788 in Glogau hölzerne Haubenköpfe 
verkaufen und liefert um dieselbe Zeit 
den Gioguuer Kaufmann Schliter eine 
Werne Josephsstatue. 

bei Rubarch, 





Fach 218, Acta betr. 
Goldsch., Mal. u. Bildh., Vol. II Bi. Te m 


Grimmet, Elias (Johann Elias, nu Ai), 
Maler, geb. 1708 in Memmingen (Schwaben), 










so 





12. @1) 1. 1789 in St. Petersburg. Schüler 
J. Fr. Sichelbein’s in Memmingen u. ]. van 
Schuppen’s an der Akad. zu Wien, wo er 1781 
—87 als Teilnehmer an den akadem. Preis- 
ikonkurrenzen nachweisbar ist. Dabei will er, 
obwohl er in den Wiener Akad.- Protokolle. 
nur 174 als Empfänger der Silber - Medaille 
beglaubigt ist, aut eig. Mitteilung an den Peters- 
burger Akademiker Jacob Sählin 2 Wiener 
‚Akad Medaillen errungen haben, von denen die 
„für die beste Composition eines in der Acad. 
Aufgegebenen Textes" nur in der Gold-Me- 
daille der Preisverteilung von 1785 bestanden 
haben kann; da diese jedoch aut Alad.- 
Protok. von 1788 (cf. Lützow p. 25 u. 147, dazu 
Dürr 9.254) dem 18jähr. Preiburger Ad, Fr. 
Oeser verlieben worden war, muß G. als der 
seinerzeit, wie bis heute unentdeckt gebliebene 
Medaillendieb erscheinen, von dem in Ossers 
Erzählungen über den Ursprung seiner lebens- 
lang beibehalt. Wundnarbe die Rede ist. Wohl 
aufAnregung seines Memminger Heimatgenossen 
Sühlin und auf Grund jener angeblich zwie- 
fachen Wiener Praemüerung von der kaiserl, 
russisch.Akad. der Wissenschaften als Nach. 
folger des 1740 f Hofmalers Georg Gel 
1741 nach St. Petersburg berufen, wirkte 
Grimmel dort seitdem als vielgesuchter „Lehrer 
für Zeichnen und Malen nach dem lebenden 
Modell“, ohne jedoch die erhoffte Erlangung 
einer Professur an der erst in seinem Todes- 
jahre gegründ, Petersburger Kunstakademie zu 
erleben. Er betätigte sich hauptsächlich als 
Zeichner der schwälstigen „allegorischen Inven- 
tionen“ Sühlin’s und schuf als solcher u. a. 
die Vorzeichnung zu J. Ssokolof’s Stichilustra- 
ion No 5 (Krönungseinzug in Moskau 1743) 
in dem Foliowerke „Krönungsgeschichte der 
Kaiserin Elisabeth Petrowna‘ (St. Petersb. 1745, 








Darst. der „Aufrichtung der chernen Schlange" 
u. der „Kreuzigung Christi" über den Sakristei. 
türen der Luther. Kirche auf der Newa-Insel 
Wassili-Osstroff zu St. Petersburg (ef. Jungbluth, 
Ex.Luth, Kirch. in Rußland, p- 108) 








n-Büsching in Meuselt . 
Inhalts, X1 (17) p. 38; ci. Hand, 
Alterth. in St. Petersburg, 1879 1 #1. — 
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Kunst 







Bi Dh Si is 
30; et. 1918 Mat p. 88, Juni p- Si, 
heder Aktd.Protokalen 
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Grimmer (Grimer, Grimmaer), Abel, 
tim. Maler u. Architekt, Sohn des Jacob 
G., Meister in Antwerpen 1892, $ ebenda vor 
1019. Meldete 1097 einen Lehrling an. Ga 





Grimmer 


Gemälde stellen Landschaften und Innen- 
räume dar; er soll auch kleine Figurenbilder 
religiöser u. mytholog, Art gemalt haben. 
Seine Kunst bewegt sich in den Bahnen sel- 
nes Vaters weiter u. zeigt neben Elementen, 
die sich bei diesem finden, solche, die auf 
Jan Bruegel d. ä. zurückgehn. Bezeichnete 
Bilder mit Jahreszahlen zwischen 1595 und 
1614 befinden sich in den Museen von Abbe- 
, Antwerpen und Brüssel und in den 
Samml. Freiherr von Bissing in München, 
(9) Schloß in Paris u. (f) Johnson in Phila- 
deiphia. Andere werden bei Lord Strafford 
in Wrotham Park, v. d. Branden, Fetis und 
Lerius in Antwerpen erwähnt. Die Zu- 
schreibung einiger Gesellschaftsbilder in der 
Art des Frans Il Francken in den Museen von 
‚Amsterdam, Dousi, Hang, Rotterdam an G. 
erscheint, schr angreifbar. Eine architek- 
tonische Zeichnung (bez) war 1883 in Brüssel 


Liereren, 
Yetens "cn Werken eh). — 
Ei, Tirtreren Ar I Grest Baal, 

















v& Zu. M. 
Grimmer (Grimmaer), Abraham, Kup- 
ferstichverleger zu Antwerpen, geb. 1570, 
Sohn des Jacob G. Sein Name als Verleger 
findet sich unter einem Bildnis des Statt- 
alters Requesens, 
Yu Brgndgs, Gech. d Antwerpiche 
Schilderschool (18) 900. — v. Mander, 
kirre des Peiniren, &d. Hymans. 1LCBBSIM. 


Geimmer (älschl. Griemer), Adam. Maler 
in Mainz (und Frankfurt?), } zwischen 1806 
und 15082, vielleicht Sohn des Hans Gr. War 
nach Sandrart (an anderen Stellen ohne Nen- 
‚nung eines Vornamens) der Lehrer Philipp 
Uffenbachs. Sein Porträt als „eivis Francofur- 
tensis 160° radiert von Nothnagel, doch war 
G. nie Frankfurter Bürger. Eine Tuschzeichnung 
Taufe Christ) bez. „A. Grimer“ und datiert 
1584 im Südelschen Insütut; die unter „Griemer“ 
in der ält. Lit. ihm zugeschr. Gem. u. Stiche 
von Jacob Grimmer (s. 6) 

Sehngne, Autsitze ei. 
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damals von dem „hochberühmten‘“ 
kein Werk mehr nachweisen konnte, in Mainz. 
Urkundlich zuletzt ebenda 1660 nachgewi 
Auf ihn könnte sich die Angabe der Schüler- 
schaft eines G. bei Grünewald beziehen, der 
von Grünewalds Witwe einen Band mit Hand- 
zeichn. des Meisters (später im Besitz Ph. 
Uffenbachs) erwarb. Das Porträt eines alten 
Mannes (angeblich bezeichnet) ehemals (1845) 
in der Sammlung Kraenner in Regensburg. 
Eine 1008 bei Helbing, München, versteig. Land- 
schaft nach dem Verst-Katal. (Ölgem. alter 
Meister aus Besitz A. Gleitsmann u. a. No 37 
u. 88) ebenfalls bezeichnet. Sonstige malerische 
Werke (Porträts in Frankfurt, Städel.Inst.; Wien 
Staatsmos.; Nürnberg, Germ. Nat.-Mus-; Hampton. 
Court, Roy. Gall) wohl ohne zureichenden 
Grund ihm zugeschrieben. 
Ver, Kalerlex. v.— Wa 


ad Kate in Deutschland, I 
180. — Woltmann-Woermann. 



















Hakntng Court: 1000 Ne 586 - Kata der Im 
Germ. Nat-Mus, bt, Gem, * 08 Neu, 8 
Grimmer (Grimer, Grimmaer, Griemer), 
Jacob, Maler in Antwerpen, geb.um 1325, 
+ Mai 1890. Wurde 1899 Lehrling des Ga- 
briel Bouwens u. soll nach van Mander 
auch bei Mathys Cock u. Christian van 
Queeckboorne gelernt haben. 1647 wurde er 
Meister der Lukasgilde, 1697 meldete er 
Anthony de Baersie als Lehrling an. 1670 
ließ er einen Sohn Abraham taufen; vermut- 
ich sind auch Gillis u. Abel G. seine Söhne. 





Nach v. Mander war er seit 1548 eifrigen 
Mitglied der Antwerpener Rhetorikerkam- 
mer und zeichnete sich bei deren Theater- 

Gs künstlerische TA- 





Macheiweisen sind. lassen diesen Lab ale 
durchaus berechtigt erscheine 

sich in ähnlicher Richtung wie die Land- 
schaften des älteren P. Brucgel und geben 
diesem nur wenig nach; wie weit sie unter 
dem Einfluß des Christian van Queeck- 
boorne stehn, läßt sich nicht mehr fest- 
stellen; manches verdankt er sicher dem 
Mathys Cock. Landschaften G.s_ befinden 
sich in den Museen von Antwerpen (bez. 
dat. 1878); Budopest (4 Jahreszeiten, bez. 
dat. 1670); Frankfurt a. M., Städt. Mus. 
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Grimminger 


Ger. dat. 1898); Hermannstadi; Moins; 
Prag, Rudolfinumn (ex. dat. 1888); Venedig, 
Mus. ei; Wien, Hofmus. bez. dat. 1680). 
Ferner enthielten od. enthalten folgende’ Pr 
vatsammig. sichere oder bezeichn. Land- 
schaften von G.: Fäis-Antwerpen, S. B. 
Goldschmidt-Frankfurt (verst. Wien 11. 9. 
1909, H. Schwarz-Wien (vers. Berlin &.11. 
1910), Th. van Lerius-Antwerpen, Graf Os- 
wald "Thun-Wien, Zeichnungen von ihm be- 
sitzen die Hofbibliothek u. die Albertina in 
Wien, die Ksthlle in Hamburg (ber. dat 
1708) und. das Brit. Mus. in London. Zwei 
Landschaftsfolgen von G. haben Adrian 
Collart (18 Bat) u. Philipp Galle (4 Kleine 
Rundbilder) gestochen, 

under" Kombautsrteriusn 
EunL Geleetaräins, Daten 
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Kunat, 1008 1 8. Zu h. 

Grimminger, Georg Adolf, Lithograph, 
geb. 25. 9. 1802 in Stuttgart, } 8. 6. 1877 chda. 
Kam 1838 nach Zürich und führte dort die 
Lithographie ein. Die feine Ausführung seiner 
Porträlithogr. wird gerühmt. 

Brun, Schweiz. Katlerlex, I (1005). 

Grimonldus, Benediktinermönch (Diakon), 
Schreiber u. Miniaturmaler () der Schreib. 
schule von Monte Cassino, 1. Hälfte 11. Jahrh. 
Man schreibt ihm die Malereien zweier von 
ihm geschriebenen liturgischen Bücher in der 
Klosterbibl. zu. Die prachtvollen, ganzseitigen 

itialen u. Monogramme erscheinen als die 
letzten Ausläufer der sogen. karolingischen. 
Tradition und zeigen einen von Byzanz ab- 
hängigen Figurenstil, der im Begrifl ist, sich 
in ein reich verschlungenes Band- u. Flecht- 
Ormament aufzulösen, 

A Carenita, 1 codigi © 1e ar a Monte 
Sassing, II (18T EBartenz. Län 
(1004) m. 

Srlmcu (Gmmoul), Alex. flschlich auch 
Jean oder Nicolas Grimoud oder Grimous. 
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— Grimou 


gen, Porträtmaler, geb. 24.5.1878 in Argenteuil, 
} Anfang Mai 1788 in Paris, in der älteren Lit. 
(und noch bei Brun) verwechselt mit einem sonst, 
nicht näher bekannt gewordenen Jean Grimou 
(geb. in Romont in d. Schweiz, Kt. Freiburg, 
getauft 18.11. 1074, der jung nach Frankreich 
(Versalles] gekommen sein soll, von dem es 
aber nicht einmal, feststeht, ob er überhaupt 
Künstler war). Sein Lehrer ist unbekannt; 
Gabillot, dem wir die abschließende Biographi 
G.s verdanken, vermutet als solchen Frangois 
De Troy d. A. Auch Rigaud hat ihn offenbar 
beeinflußt. Daneben hat das Helldunkel Rem- 
brandt's, den G. verschiedentlich kopiert hat, 
am strksten auf ihn eingewirkt. Das frühste 
bekannte Datum aus G.s Leben ist das seiner 
Eheschlieäung: 29. 5. 1704. Am 5. 8. 1705 
wurde er Agrt£ der Acad. Royale; als Auf- 
nahmestücke solte er die Bildnisse Ant. Coypel' 
und des Bildh. Raon malen, doch verzögerte 
G. die Einsendung, so daß’1100 (2.8) seine 
Bewerbung annulliert wurde. Die von Mariette 
ohne Gewähr für Wahrheit berichtete, angeblich 
durch Rankünen seiner Frau erfolgte Einkerke- 
rung G,s kann gewiß nicht als Grund für die 
Versäumung seiner Pfichten der Akad. gegen- 
Über geltend gemacht werden. Immerhin scheinen. 
eheliche Zerwürfnisse und materielle Schwierig- 
:n G. doch stark bedrängt zu haben und 
vielleicht mit schuld zu sein, daß er niemals Auf- 
nahme in die Acad. Roy. gefunden hat, sondern. 
sich mit der Mitgliedschaft der Acad. de St- 
Luc begnügte. Viellicht hat er damals eine 
Reise nach Holland unternommen, um Rem- 
brandt an der Quelle zu studieren, worauf eine 
Notiz Füßli's hindeuten könnte, Zu G.s frühsten 
Arbeiten (vor 1720) gehören ein Bildnis des 
Malers Domine im Mus. zu Orllans, ein Kna- 
benbildnis ebenda, die bereits stark Rembrandt- 
sches Gepräge tragen, und das Bildnis eines 
Kapuziners im Mus. zu Bordeaux (alle 3 abgeb. 
bei Gabillot). In vollem Besitz seiner Mittel 
zeigt sich G. erst in dem bezeichn. und 1720 dat. 
inseligen Bildnis des Marquis d’Artaguiette 
im Mus. zu Niort. (Von Ch. Blanc, Histoire 
des Peintres, Ec. frang-, II inümlich Chardin 
zuertilt). Von 1728 datiert das höchst reiz- 
volle Knabenbildnis des Marquis de Sourches 
(Sig Lafond Paris), von 1734 ein Selbstbild- 
nis mit dem Weinglas in der Hand im Louvre; 
1725 dat. sind die beiden kleinen Meisterstücke 
der Florentiner Uffzien: La jeune Pälerine und 
Le jeune Pälerin (Gegenstücke; von letzterem 
Repliken im Mus. zu Bordeaux von 1732 und 
bei Alb. Lehmann, Paris [Abb. bei Gabillot). 
Die, dt, Haunbiinisse der folgenden, Jahre 
sind: Mine Lebaif, Mus. Versailles, 1720; 
une Päeine. Mus. Dosa, TB: Bde 
(‚Espagnolette‘) und Sinnendes Mädchen, Kat- 
halle Karlsruhe, 1781, Gegenstücke; Schauspieler 
Paul Poisson (), Sammlung Fänelon Paris, 
1782. Undat. Bilder: David nach der Tötung 


























Grimshaw — Grineo 


Goliaths, Mus. Besangon; Mandolinenspielerin, 
Mus. Bordeaux; Flötenbläser, Gal. Dresden; 
Knabenbildnis, Städelsches Institut Frankf. a. M. 
Junge Dame mit Weinglas, Mus. Bäziers; 
Jünglingsbildnis, Mus. Metz; außerdem bewahren 
Bilder von G. die Mus. zu Amiens, Angers, 
Avignon, Bayeux, Chantilly, Grenoble, Langres, 
Le Mans, Nantes, Perpignan, Semur, das Pariser 
Muse Carnavalet, die Ermitage des Schlosses 
Peterhof bei St. Petersburg, die Kunstsammlung 
zu Basel und das Mus. zu Freiburg i. d. Schweiz. 
Ein treflliches, bez. Bild bei F. W. Peitz Ham- 
burg: Anbetung der Hirten, freie Kopie nach 
‚Rubens; Brustbildnis eines Bärtigen Orientalen 
mit rotem Turban, in Wiener Privatbesitz (Abb. 
bei Frimmel). Von den Zeitgenossen als der 
französ. Rembrandt gefeiert, schöpfte G. 
unbeschadet seiner Bewunderung für sein großes 
Vorbild — doch zunächst aus intensiver Natur- 
beobachtung und ging namentlich der damals 
vielfach üblichen Nachahmung der Farben der 
klassischen Venezianer weit aus dem Wege. 
Sein lockeres, duftiges Kolorit erinnert am 
meisten an das des älteren De Troy, während 
er die interessante Lichtverteilung von Rem- 
brandt übernahm. Seine Bildnisse sind durch- 
weg, Brust- oder Halbfigurausschnitte; Ganz- 
gurbildnisse kommen mie, Gruppenbildnisse 
nur ganz selten in seinem Werk vor. Ein 
dichtes Gestrüpp von zeitgenössischen Anekdoten, 
die über den exzentrischen Charakter und den 
liederlichen Lebenswandel G.s überliefert sind, 
umrankt die Biographie G.s, der uns in seinen 
Selbstbildnissen (Louvre, Ecole d. B.-Arts, 
Sammig Loyer Paris) als ein harmlos liebens. 
Würdiger und lebensfroher Zecher entgegentritt. 
Von Stechern haben u. a. Flipart, 
Bradel, Le Villain und Halbou nach G. gearbeitet. 


1.5, EmeBlt, Geh, 4, beteo Kater in 
























der Schweiz, 111 (4770) 16-91. = M 
Abenden in Fontenat, Die. 

1 a7) 1. Daguet, Grimous, peintre 
ebenen, A Bar, Bose io, Im 
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Hist. 4. Peintres etc 
il Bellier/äu 
jene). Schwei ex. 1 (1006) 
®4M. (). Reichlen). Gabillor, 
‚Alexis Grimou, geintre franc. Paria 1DUL (erwei 
terter Sch, aus Gaz. d. B.rArte, 1011 1 1870. 
SO ., A8.); mit zahlr. Abbild, — Pierre 
Marcel, Peinz. Franc. 
el Mantz, Ecke 
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1900 
e* ‚Arch, de Tärı frame, 103; 100 
Semäldekunde, V (Wien 19801) 9 u. Tat. 
—Trbsors dÄrt en Russie (rus.), 1002. 


— Frimmel, Studien w. 








— Oud Holland, 1901 p. 18. — Gar. d. B.-Ar 
Yon 0 (W. Bürger); 11 1 30. 
Mantz). — Mercure de France, Index par 
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Derite, 1810. — Monta 
de TAcad. Roy. IV 14, ©, TR 
3 Karben 


Ion, Procäs-Verb. 
-—Jährb.d. Bilder: 
täie, Wien Jati a. TR I. 
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3 H. Vollmer, 
Grimahaw, Atkinson, engl. Maler, geb. 


6. 9. 1880 in Leeds, } 1898; autodidakt. Prac- 
Raflaclit, in seinen spät. Jahren besonders ge- 
schätzt als Mondscheinstimmungsmaler. Von 
seinen 1874-—-88 in der Londoner R. Acad. aus- 
gest. Gemälden erwarb das Mus. zu Leeds 
das Olbild „Ins“, außerdem 2 Londoner 
Thense-Mondscheinstimmungen (Kat. 1909 
Nr 57, 09, 180. Das Mus. zu Preston be- 
wahrt von ihm das Olbild „The Rector’s 
Garden“ (Kat. 1907 Nr 247) 









it 
— BEn&z it, Diet. des Peintres eic 
(AuktPreie). 

Grimshaw, W. H. Murphy, Landschafts- 
maler in London, stellte seit 1888 in der 
R. Acad. aus und war noch 1007 ebenda 
einem Ölbild „Granit u. Ginster“ vertreten 
(Kat. 1907 Nr 420). 

nGRng#, Diet Art. 1806; R. Acad, Eahib. 

Grimaley (nicht Grimsby), T., Bildhauer in 
London, stellte 189740 in der R. Academy 
u. 1884 in der Brit. Institution Bildnis- u. 
Genreskulpturen aus. 














Br 

Grimstone, Edward, Maler u. Steinzeich- 
ner in London, stellte 1887-79 in der R. 
Academy, wie auch in der Brit. Institution u. 

der Soc. of Bit. Artists Bildnisse u. Tier- 
stücke aus und veröffentlichte eigenhändig 
ausge, Lithographien nach seinen Bildnissen 
des Forschungsreisenden D. Livingstone (R. 
‚Acad. 1867), der Sängerinnen Lady Macfarren 
(1849) u. Cathar. Hayes (f 1861) usw. 


Brit. insit, 1008. —— "Postraitatic 
Kat. des Lönd, Bit, Min, 1008. I 186, II 278, 
SA, SAT; HIL TI, 128. 

Grineo (Grineuse), Balthasar, stirischer 
Hofmaler um die Wende des 18. und 17. Jahrh., 
‚war einer jener Künstler, die der kunstsinnige 
Erzherzog Karl IL. von Steiermark aus Italien. 
nach Graz berufen hatte. Für das am 80. 19. 
1598 von den steir. Ständen aus Anlaß der 
Großjährigkeit des Erzherzogs Ferdinand im 
Landhaushofe veranstaltete Festessen führte G. 
mit dem Maler Hans Klepitz für die Tische 
und Wände sogenannte „Beschauessen“ aus, 
die auf Papier, Blech und Pappendeckel mit 
Wasserfarben gemalt waren. G. allein lieferte 
dafür 188 Stück „Gottheiten und Wildschweine, 
Amoretten und Hirsche". Anfang Oktober 
1590 übernahm er nach Theodoro Ghisi die 
Fortführung der Malereien im Mausoleum 














Geinget — 


seines Fürsten in der Seckauer Basilika (Ober- 
Steiermark). Welche Bilder davon seiner Hand 
ich bis heute nicht feststellen. 





1600 malte er 12 Fähnlein in Ölfarbe für das 
neue Tor (wahrscheinlich eines der Stadı) und 
für das Kasemattengebäude auf dem Schloß- 
Berg, 1810 führte er 1 Fahnen aus. 


X. Centrat- 
in 





Kunsilet. Inst. der Grazer 
Universität), 


Louis, Maler; ließ sich 1777 ale 
Zeichenlehrer in Chamb£ry nieder, } ebenda 
1817. Aus den mannigfachen Ehrungen und 
Schenkungen, die ihm, der sowohl in kgl- 
sardinischen, als auch in städtischen Dien- 
sten stand, zuteil wurden, ist zu entnehmen, 
daß er ein s. Z. schr geschätzter Künstler 
war. Rabut, in dessen Besitz sich einige 
seiner Bilder befanden, lobt die technische, 
wie künstler. Vollendung seiner Gouache- 
und Aquarellandschaften, 

Rabut in Mm. de la Soc. Savois, KIT 20; 
XVR 7. 30. 

Gringonneur, Jacauemin, Pariser Maler, 
erhielt 1892 Zahlungen für die Ausmalung von 
Spielkarten für Karl VI. Dieselben werden 





mit noch im Pariser Cabinet d’estampes er- 
haltenen, reich ausgemalten und vergoldeten 
Tarockkarten (abgeb. bei [Duchesne] Jeux de 
cartes tarots etc. Paris 1844) identifiziert. An- 
dere Bilder der älteren französischen Schule 
werden ihm ohne genügenden Grund zugewiesen. 


instructive, II 


Menestrier, 
18. Lenoir, 
etc 1011 9.801. — 
ie 3 jouer (Annuaire historique, 1888), 
Merlin, Kapport sur Fexposition 
EEE Gene, — 









"Beer. 
Ghnjeh, Peter Matweiewitzeh iin 
Ipuuers), russ. Maler, f um 1770 in Paris als 
Schüler ]. B. Greuzes u. J. M. Vien's; vor- 
gebildet an der Akad, zu St. Petersburg, die 
ihn seit 1764 mehrfach prämilerte und 167 

als Akad.Stpendiaten nach Paris sandte. 
Beinott, St. Peer, Akad-Akten, 10. 
A; Trubpikort in Sarg 












Auftrage der dort. Benediktiner-Abtei in Buda- 
pest auf dem Burgberge ein Priesterhaus, das 
um 1010 für die Erzherzogin Klotilde zu 
nem Palais umgebaut wurde, 
SzendreirSnentivänyi, Magyar K 
zömär. Lex. 1018 1. ek 
Gripeilo, falsch für Grupello, Gabriel. 


Grische 


Gripenberg, Sebastian (Odert Sebast.) 
Freiherr, Architekt, geb. auf Gut Tervu bei 
Kurkijoki, Finnland, 8. 8, 1850, besuchte die. 
Kriegsingenieurakad. St. Petersburg (1879/4), 
das Polytechn. Institut Helsingfors (1875/8) 
und die Techn. Hochschule ABTaP. 
Studienreisen mit Staatsunterstützung in 
Schweden, Dänemark, Deutschland, Frank- 
reich, Österreich und Italien. — 1887-04 
Oberdirektor des Vorstandes der OR. Ge- 
bäude Finnlands, 1004-5 Senator, Vors. u. 
Ehrenmitgl. des Architektenvereins und d. 
Vereins d. finn. Ingenieure u. Techniker. 
Seine bemerkenswerteisten Bauten sind die 
finnische Mädchenschule in Helsingfors, das 
Haus des finn. Litteraturvereins, verschiedene 
Bankgebäude u. a. 

Ohquist, Suomen Taiteen Hist, 1012 — 
Finnland In Wort u. Bild, 1888 p. BÄ1, — Der 
Archliekt, XI (Wien 1006) 9. Lindberg. 

Gripp, Carlo, Pseudonym für Tronsens, 
Charles, 

Grips, C. J., beig. Maler, tätig in Grave 
Holland) u. Jette bei Brüssel, 1861—78 häufig 
auf deutschen Ausstell. mit Sülleben u. Genre- 
bildchen vertreten. Werke von ihm in der Art 
‚Assoe. in Montreal (Canada). 

"Kstchronik, VII (1818) 370. — Dioskuren, VI 
aBaı); VII cas02); XII BET); KILL (soo). 

Katal. Ketausst. Lübeck, 1878, 

Grisanti, Giovanni Battista, Maler 
Regio geb. ebenda 1808," } 1885. 
Altarbilder von ihm in Reggio: S. 

(El. Monika); S. Giacomo (Madonna), u. 
in der Umgebung von Reggio. 2 Altarbilder 
in S. Pietro in Modena (Hl. Alfons v. Liguori 
u. Hl. Veronika de Jullans). 























»- d08, 101. 
Grisart, Jean Lou 


‚Victor, Architekt 
in Paris, geb. ebenda 28. 7. 1707, } 1877, 
Schüler von Guönepin und Huyot. Wurde 
1848 Architekt der Caserne des Petits- Pöres 
(voll. 1860), 1889-64 Architekt am Schloß 
Compiägne; 1894—78 arbeitete er am Palais 
des Archives Nation. Von ihm sind außerdem: 
‚Bazar Bonne-Nouvelle, Salle Herz, ein Teil der 
Galerie des Panoramas usw. in Pari 
Bauchal, Diet d. Archit. franı 
Vapereau, Diet, univ. des Contemp., 180 
Grisart (Grissart), Nicolas, Goldschmied 
in Lüttich; von ihm in der Sakristei von Saint- 
Pholien in Lüttich eine silberne Madonnen- 
statuette von 1687 aus dem Besitz der Loh- 











gesbergilde. 
eidg, Seulpk et ln Arte glat 
de Liäge, 1 al. di 


Harvanlen: Läufch 108.10. 


Llkge, Guide ip. 10t. 

Selsche (Griesche), Goldschmiede-Fa 
in Breslau, Mitglieder: Christian Sa- 
muel, Sohn des Elias. 1788 Meister, f am 
18. 11.1741, Wjährig. Das Schles. Mus. 1. 
Künstgew. u. Altert. bewahrt von Ihm einen 








Grischin — 


sog. Brautbecher von 1787, abgebildet in 
Schlesiens Vorzeit, V Taf. II Nr. 2. — Elias, 
Vater des Chr. Sam, 1689 Meister, } 1714, 
alt 68 Jahre. In einem Willkommpokal der 
Breslauer Fleischer-Innung Neue Bänke von 
1890 besitzt das Schles. Mus. £. Kunstgew. 
u. Altert. eine hervorragende Arbeit G.s (abgeb. 
bei Hintze u. Masner, Goldschmiedearbeiten 
Schlesiens, Breslau 1911 Taf. 42 und bei 
Biermann, Deutsches Barock und Rokoko, 
Lpzg 1914, 1 364, II p. XCV; über weitere 
Arbeiten s. Hintze). — Ferdinand, Sohn 
des Elias, 1792 Meister, arbeitet bis 179. 
‘Von seinen Arbeiten befinden sich in Bres- 
tauer Besitz ein Votivtäfelchen, ein Schreib- 
zeug und ein Schälchen. — Hans Georg, 
1709 genannt. 

Hintze, Die Breslauer Goldschmiede, 1900 


a a Rosenvere, Goldachm. 
Kinn EM 


#10lt, No 807, Bid, intar. 

Grischin, Grigorij, Kupferstecher in St. 
Petersburg, wo er 1817-25 Akad-Schüler N. 
Unkin’s war; radierte laut Signatur „D-Tpmunmuz‘ 
‚mit. A. Wassiljei die 84 Vignetten-Hlustrationen 
der 1821 in Moskau gedr. russ, Übersetzungs- 

















Jean (Jehanne) de, Miniaturmaler 
yon Brügge, vollendete am 18, 4, 1944 di 
Miniaturen des „Roman du Roy Alexandre“ 
(Oxford, Bodl. Libr. No. 204). 
außerordentlich reich im 
illustriert und besonders bemerkenswert wegen 
seiner geistvollen Grotesken-Ornamentik. 
Dipai 








9.181.-- P. Durrieu in Michel, 
de Var, JUL 10000) BR Fde Mely, 
Les primte en Deue egnaturen, 1 (8) & 


Geise, Johan Fredrik, Maler, geb. 1788 
in Stockholm, t 1188 in Upsala als Akad. 
Zeichenichrer; war an der Steckholmer Akadı 
Schüler G. Th. Taraval's, an dessen (später 
urch Brand vernichteten) Malereien in der 
Stockholmer Schloßkapelle er als Gehilfe mit- 
arbeitete. Er malte für verschied. schwed, 

















Grischach, Hans, Baumeister, geb. zu 
Göttingen 29. 0. 1848, } zu Berlin 11. 5. 1904. 
Ausgebildet am Polytechnikum zu Hannover 
1808—73 (mit Unterbrechung durch die Teil- 
nahme am Feldzuge 1870/71), besonders durch 
K. W. Hase, ging G. 1878 nach Wien, wo er 
bis 1818 unter dem Dombaumeister Fr. Schmidt 
arbeitete. Nachdem er 1876-79 als Bauführer 
Wiesbaden die Bergkirche von Joh. Otzen 
errichtet, einige Wohnhäuser gebaut und 1879 
eine Studienreise durch Frankreich, Spanien 
und Italien unternommen hatte, ließ er sich 





ss 


Grisebach 
1880 in Berlin nieder. Hier entfaltete er be- 
sonders in den Ser und in der 1. Hälfte 
der ®Der Jahre eine reiche Tätigkeit, bei der 
5 1880-- 1901 von Aug. Georg Dinklage ala Mit- 
Arbeiter unterstützt wurde. Seit 1883 Mitglied 
der Berl. Akad. der Künste. — Obgleich bei 
zweien der ausgesprochensten Goüiker ausge- 
bilder, hat G. Dis auf einige Jugendarbeiten in 
den Formen der deutschen und niederländ. Re- 
naissance gebaut, wobei allerdings im Gefühl 
für das Struktive die Schulung durch den 
gotischen Stil steis mitsprach. Er gehört zu 
den besten Vertretern des deutschen Renaissance. 
sül, den er mit großer Freiheit handhabt und 
Phantasievoll den Aufgaben der Zeit anzupassen 
weiß. Besonders im Wohnhausbau, den er, an- 
geregt durch das Studium engl. Vorbilder, neu 
belebt hat, und im Bau großsiädt. Geschäfts 
häuser, für die er einen vorbildlichen Typus 
geschaffen hat, war er erfolgreich; seltener und 
weniger hervorragend sind seine Kirchenbauten. 
Für den meist reichen plastischen Schmuck, 
der in Ton oder Haustein ausgeführt oder an 
Ort und Stelle freihändig in echtem Stuck mo- 
delle wurde, hat G. meist den, Bldhauı 

. Giesecke zum Mitarbeiter. — Bemerkens- 
Werte Bas in zelicher Ordnung: br 88 
Berlin, Friedrichstraße, Geschäftshaus A. W. 
Faber; 1884-85 Berlin, Uhlandstr. 5, Wohn. 
haus Bode; 1899-87 Berlin, Liechtenstin- 
ällee 4, Wohnhaus Schwartz; Berlin, Leipziger 
Straße Ecke Markgrafenstr. Seidenhaus Michel; 
1887—-88 Berlin, In den Zelten, Kronprinzen- 
zeit; 1888 Timmendorfer Strand bei Lübeck, 
Zwei Landhäuser; 1889/90 Berlin, Unter den 
Linden 19, Geschäftshaus Faßkessel und Münt- 
mann; 1800 Frankfurt a. M. Peterskirche; 
1800-91 Halberstadt, Kreishaus; 1801-03 
Berlin, Fasanenst. 98, Wohnhaus des Künst- 
1ers; 1802-09 Gieden, Johanniskirche; Berlin, 
Unter den Linden 16, Geschäftshaus (chemals 
Blumen-Schmidt); 1888-05 Tremsbüttel bei 
Bargteheide (Schlesw. - Holstein) Herrenhaus; 
1890 Sedwegen (Livland) Schloß (1905 zer- 
stört); Berlin Gewerbe-Ausstel. 1896, Chemic- 
gebäude (abgerissen); 1897-08. Reichenberg 
5 B., Nordböhm. Gewerbemun.; 1800 Berlin 
Charlottenburg, Kanttr. 12, Ausstelungsgeb, 
der Sezesion {abgerisen); 1000--01 Agneten- 
dorf im Riesengeb., Wohnhaus Gerhart Haupt- 
nann. Eine Anzahl von Entwürfen G.s be- 
wahre die Architektursamml. der Techn. Hoch- 
Schale zu Charlottenburg. 

‚sonmenlassendes; D. Joseph. Gesch, 4 
paul Tepe 0). I, 2.2.26 




































Heim, 1000 


E86. > Chronik der Ak. d 
Merlin, 1009.10, 





000) 2. — Yoniche Zeitung v, 
1904. — W. 

Kunst una Künaler, XIV (MO) 070 BEL. 

bermann, ebenda p. M2f. — J.Loubier, 

G. als Bücherliebhaber, In Jahr. für Bücher- 

kunde, I GB)... [P-Jessen] Führer durch 











Einzelne Bauten und Entwürfe: Kirchenbau 
des Protestant., 1898. —- Berlin und seine Bauten, 
Buchwald] Das Haus Albert und 
Toni Neinir, Breslau 190. =" Sammel-tappe 
hervorrag. Konkurrenz-Entwürfe, Berlin (E. 
168); VI 80; Kr a). 
ethandw., 1888 








Den, 208 Deutsche 

Henri Co) Nee Ai came) 3 ir 

Ytieo) 0,30; Vı atom 8; Vin (Bas) 8, 
Rundschn 


(1804) 3 





AN ps, 918; XXX 
(ISS0) trı: KICK (1800) 205; KXXL (BOT) 876; 
Kcklın Cine) ot, ein, Bi; KRRVIT 100) 
825. — Der Architekt, III (1807) 181. Taf. 88. — 
Der, Baumeister, II 00, — Berliner” Tageblau, 








18.2. 100. K. Zoege von Manieufiel, 
Griste, Louis-Joseph, Makr, geb. 28. 
2%. 1822 in Saint-Cyr-l’Ecole (Seine-et-Oise), 


Schüler von Delaroche, tätig anfangs in Vin- 
cennes, dann in Paris, beschickte den Salon 
1844—87, anfangs meist mit Genrebildern, seit 
1887 nur' noch mit Emailmalereien, meist Por- 
träts nach eigenem Entwurf oder nach Minia- 
turen von Hall, Dumont u. a. 








Geisel, Georges, Maler u. Zeichner in 
Neuchätel, geb. 1811 in Anet (Kt. Bern), f 1877 
in Neuchätel, Schüler von F. W. Moritz und 


M. v. Meuron. Zeichenlehrer am Colläge zu 
Neuchätel. Schuf zahlreiche Ansichten von 
Neuchätel u. Umgebung u. vom Berner Ober- 








land in Ol, Aquarell u. Zeichn. Viele seiner 
Zeichnungen erschienen im boiteux“ 
„Almanach de Ia Röpublique“. Gab auch 





ein Album mit Schweizer-Landschaften u. -An- 
1878 Gesamtausstell. seiner 
Neuchätel: 6 Ansichten 








: Sepiazeichnung. 
, Schweiz. Katlerlex, 1 (1005). — H. 
Rachelin, Art er Artsies neulchätelois. 
S. (tusde neufehät), 1886. — Cal 
N EX 








aus Florenz, 
arbeitete 189485 mit anderen unter Stefano 
@Antoniolo da Bergamo am Chorgestühl u. 
Chorpult von S. Pietro zu Perugia. 





ss 


P. Locatellt, Mi. Bergumascl 
u. Ereulei, Caulrd. 

Io etc, 1885 p. 8 

Griset, Ernest Henry, Zeichner u. Ilu- 
strator in London, geb. in Frankreich 1844, 
# in England 22. 9. 1007, ging Anfang der 
er Jahre nach London, schuf Buchillustra- 
tionen humor. od. grotesken Charakters für 
Londoner Verleger, wie Dalziel Bros., Cassell 
and Co. („Aesop's Fables“) u. arbeitete für 
Punch u. "Fun u. Hoods Comic Annual. 
1 Zeichn. im British Mus., 1 Aquarell im Viet, 
and Albert Mus. 
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Grisolati, Ottavio, 
um 1626 an’den Stukkaturen der Kirche von 


röm. _Stukkator, 


Montecassino beschäftigt. 
Caravita, Codiei ed Arti a Monte Cal 
zur Ci8r0) 210, 238. 
Grisolß, falsch für Ghisolß, Giovanni. 
Grison, Adolphe (Frangois Ad.). Maler, 
geb. 1845 in Bordeaux, f 1014 in Genf, 
Schüler von Lequien, kam um 1868 nach 
Genf, wo er besonders die Emailmalerei pflegte. 
Mit Olgemälden, meist Genreszenen aus der 
Zeit des 18.,-17. Jahrh. im Stile Meissoniers, 
beschickte er 18731910 den Pariser Salon 
der Soc. d. Art. frang, Genfer Ausstell, den 
Glaspal. München 1884, die Internat. Berlin, 
1896. Werke von ihm’in den Mus. zu Mäl- 
hausen (Katal. 1907 No 347), Straßburg. (Verz 
1008 No 436) u. im Metropolitan-Mus. New York 
(Catal. of Paint, 1814 p. 101). 
Beilier-Auvray, Diet, 1899) 
Bed. Schwein Katieien. IV ihn) OL — 
Pages dart, Tg. MM, (m-Abbo).— Mireur, 
Diet. &. Ventes CArı, III (DIN). 














Grison, Antoine, Historienmaler in Paris, 





1. großen Akad.-Preis für das Gemälde: „Rück- 
kehr Davids nach Jerusalem nach dem Kampf 





mit Goliath“ u. siegte damit über Watteau, 
der (mit dem Gem. „David u. Abigail) den 
2. Preis erhielt, 


‚Archiyen de TArı Frans, Doc, V (IST) 
8. P Marcel, Peint, Frans. au döbut da 
xVirae S. Paris, 6. J. p. 20. 

Grison, Nicolas, Kunstüschler in Mons, 
stellte seit 1707 mit Simon Boniau das reiche 
Chorgestühl der chem. Kirche St. Germain 
‚ebenda her Getzt in St. Waudru ebenda). 

Marchal, La sculpt. etc, bel 
Devitiers, Le Passt art. de la 
1886 


Grison, s. auch Grisoni. 

Grisoni (Grifoni), Giuseppe, eigentlich 
Pierre Joseph Grison, wallonischer Maler und 
Bildhauer, geb. in Mons (Belgien) 24. 10. 1090, 
tin Rom 1709. War Schüler des Tommaso. 











Grisotti — Grissemann 


Redi in Florenz und kam 1715 mit J. Talman 
von Rom nach London, wo er Porträts malte 
und für Verleger zeichnete. Da er dort keinen 
Erfolg hatte, kehrte er nach einer Versteigerung 
seiner Bilder 1728 nach Florenz zurück, wo 
wir ihn noch 1140 nachweisen können. Später 
scheint er auch Mitglied der dortig. Akad. ge- 
worden zu sein. Dann kurze Zeit in Pisa u. 
zuletzt als angeschener und vielbeschäftigter 
Künstler in Rom; zwischendurch vorübergehend 
in der Heimat. Viele seiner Bilder sollen in 
England geblicben sein, doch ist das meiste 
‚davon verschollen, auch ind sei 














ereignissen aus dem Leben der hl. Giuliana 
Falconieri (um 1780, wohl in Rom entstanden); 
$. Francesco di Sales: Heimsuchung Maria, 
S. Giuseppe: Grabmal (Büste) der 
Frau G., einer englischen Konvertitin (f 1728); 
Ufäzien: Selbstbilduis; Tod des hl. Romuald, 
Altarbild aus $. Maria degli Angeli, in das G. 
ie Porträts zweier Mönche und einer Nonne, 
seiner Schwester, hineinmalte (magaziniert; 
Gall. degli Arazzi (Pal. della Crocetta): Raub 
‚der Proserpina, großer Wandteppich, nach einem 
von G. 1789 gemalten Olbild (Ausführung von 
Leonardo Bemini 1734). London: Garrick Club: 
Der Schauspieler u. Dichter Colley Cibber im 
diner Glanzrolle (von J. Simon in Schabmanier 
u. von J. H. Robinson für die „Poetae lau- 
reati" 1828 gest); Brit. Mus.: 2 Aquarelle 
Papst im Festomat u. Staatskappe des regierend. 
Dogen von Venedig, bez. u. 1722 bzw. 1719 
dat, anscheinend Vorlagen für ein Trachten- 
buch. Pira: S. Anna: Predigt Pauli in Aıhen, 
Altarbild. — 5 Bl. Szenen aus Swift’s Gulliver, 
von B. Baron (1 Bl) u. Cl. Dubosg für eine 
Swift-Ausg. gestochen. 

Die Art, wie G. von sich reden machte, in- 
dem er sich seiner Bezichungen zu Fürsten u. 
Potentaten zu rühmen pflegte und seine nor- 
dische Abstammung in Dunkel hüllte, sowie 
der Umstand, daß nach seinem Tode das Ge- 
rücht von dem Neide seiner Norentiner Kol- 
Iegen entstehen konnte, läßt seine künstlerische 
Bedeutung in einem falschen Lichte erscheinen. 
Überragt er doch 























keiner Beziehung. das 


Durchschnittsniveau der Zeit! Auch von den 
englischen Vorbildern, die er studiert haben 
soll, ist wenig zu merken. Das landschaft- 
liche Element, das er für die Hintergründe 






seinen erfreulichsten Leistungen 
Romuzldbild im Vorrat der Uffzien, das als 
sein Hauptwerk. galt u. in der Komposition, 
Zeichnung u. Farbengebung gewisse Vorzüge 
hat, sowie in bezug auf die Komposition der 
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Raub der Proserpina in der Gobelinsammlung; 
auch das Barbarabild der Annunziata ist kor- 
rekt in der Zeichnung und angenehm im Ko- 
lorit. Am schwächsten erscheint er dagegen als 
Porträtmaler; das von Lanzi gerühmte Selbst- 
bildnis der Uffizien ist schlecht gezeichnet und 
unrein in der Farbe, und von dem Händel- 
porträt in Cambridge gilt, nach der Abbildung 
zu urteilen, ungefähr dasselbe. 
Waipole, Anecd. of Painting, etc. ed. 1808. 
— Tiel, Guida di Pisa, UOL. — FO8Ti, Kat 
0. — Lanei, Storis pitter. ee. = 
Si. Istor. delle chiese Bor. 11S4-08 
 — Fantorzi, Nugva gulda di 
enze. 180 p. 170, 58 Alt (in 3 Sıcien) Ti 
Devilliers, Le inue de 1 
0 ie de Mens, 186 (bunt) = Cor 
























vi (1612) Er. ©. 
Bellini. Pigtei 


Cambridg Cal, den 
Aral, = Cat. Gall. degli Uhel, 
en 1600 ., Cat. of Drac 


Geist, Franessco. a Grigion, 5. 

Grispoldi, Gaspare, Zeichner u. Stecher 
in Venedig, Anf. 17. Jahrh., von dem mehrere 
Blätter bekannt sind, so die Kreuzabnahme 
nach Baroceio, Magdalena nach Tintoretto, Bild- 
nis des Kardinals Barberini (späteren Papstes. 
Urbans VIIL), These mit Pallas usw. und der 





Aufschrift „Altera quae vebat Argo etc.". Stach 
auch für „Le Imprese di Giov. Ferro, Venedig. 
1099" 

Nager, Kalerlex, V. — Heinecken, 
Hier, &, Arne, TERiR. (At. Korternihkah, 





Grissemann, Johann, Bildhauer, geb. 15.6. 
1831 in Imst (Tirol), 1 2. 8. 1802 zu Se 
arm bei Komeuburg (Niederösterreich), Iemte 
die ersten Kunstgriffe bei dem Bildhauer Franz 
‚Xaver Renn (1787-1870), dann auf den Akad. 
in Wien und München und. vollendete mit 
einem Statssipendium seine Ausbildung in 
Florenz und Rom, ließ sich in Imst nieder, wo 
er, längere Zeit die staatl. unterstützte Holz- 
chnitzereischule leitete. — G.s namhaftestes 
Werk ist wohl die Erzstatue Erzherzog RudolfsTV. 
auf dem Rudolfsbrunnen in Innsbruck (1877, Ent- 
wurf Dombaumeister Friedr. v. Schmidt). Sonst 
hat G, viele kirchliche Werke und Grabdenk- 
mäler geschaffen, tüchtige Arbeiten, aber völlig, 

den. konventionellen Formen der „kirch- 
lichen" (nazar.akad.) Richtung jener Jahrzehnte, 
ohne persönliche Eigenart. — Werke: Inns- 
druck, Sudt. Friedhof: Grabmäler Mayr (@ 
Engel, 1802), Kapferer (Salvator), Wille-Mehrle 
(Auferstandener), Erler (Mater Dolorosa), Gugler 
(Auferstandener, 1873); Ferdinandeum; Gips- 
relief Inn und Eisch (1852); Marmorrelief, Mater 











Griswold — Gritten 


Dolorosa; Porträtbüste Georg Schenach (1889). 
Imst, Friedhof: hl. Anna Maria beichrend, hl. 
Frauen am Grabe, Madonna mit Kind (am 
Grabmal von Gs Eltern; (Auferstandener 
(Grabm. Reiter).  Strad bei Imst: Reli, 
Dreifaltigkeit. _Mieming bei Telfs: Grab“ 
mal Johanna Hirn. Umhausen, Ötztal: Seite 
altarstatuen. Mais bei Meran, Vigiliuskirch 
Altaraufsatz. Eppan, Dominikanerkirche: Ein- 
setzung des Rosenkranzes. Brünn, Altbrünner- 
kirche: Kreurwegreliefs. Cöln, Groß-St. Mar- 
tin: Herz.JesuStatue. (Die Zuteilung einzel- 
ner Arbeiten an einen Josef Gt img) 
Eitelberger, Ks u. Katler Wiens, 
—Beskopı Strkgrelsch, Mähren IV 1000 
At, Katgesch. x. Tirol, 180 p. Od. 
Der Heutsche Antei der 



















191 No 100. 
3.1182 Ada N3 383; A0ss No 104; 10 Ne 100. 
2 Tiroler Schütsenseitung, 187 p. 489, 1603 

3248, 10m p. 00. Andress Hofer 100 9.60. 
2Gwereher, Das Ötztal, 180 Katar. 








Ünandeams in’ Tirot (1818) No 837, 8, 

'H. Hammer. 
imir Clayton, ame 
1894 in Delaware (Ohio), 
iebte noch 1017 in Poughkeepsie (New York). 
Ausgebildet in Cincinnati u. New York, wo er 
seit 1857 ausstellte und 1887 zum Mitglied der 
Nat, Acad, ernannt wurde, male G. vormes- 








Ciement-Hutton, Ars of che 10h 
Cent. ed. 1603 p. 25; ci. Cha 





Annual 1017 p. A. 

Geiny, Etienne-Xav 
maler, geb. 4. 1. 1881 in Lisiewc (Calvadas), 
41.1. 1668 in Caen, Schüler von Cogniet, 
Hamon, Gleyre, stellte 1859-04 Pastellporträts 
im Pariser Salon aus. 1 Pastellporträt im Mus. 
Auxerre (Kat. 1915 p. 20). 

Beilier-Aurrar, Diet.at 
Chron. des Arts, 1886 9.5. 

Grita, Salvatore, Bildhauer, geb. 
Caltagirone (Catania), f 1012 in Rom, tätig 
meist in Florenz. Von seinen zahlreichen 
Gruppen sind zu nennen: „La notte del 27 
maggio 1860 a Palermo“ (Episode aus dem 
Bombardement der Stadt), 1877 auf der Aus- 
stellung Neapel, und „Piccola proletaria‘, 1881 
in Mailand ausgest. G. war als Kunstschrift- 
steler in zahlreiche künstler. Polemiken ver- 
wickelt. 

de Gubernatis, Dir. desil Art. dal, vi 
189. — Boito, Scult, « Pit. dogei, 1817 p. 
ImI=188, —"Marzöcco, Nummer v. 38.8. 1018. 

Gritner, Holzschneider, deutscher Herkunft, 
tig in Frankreich, 2. Hälfte 18. Jahrl., 

















Las. — 

















ss 


schnitt Vignetten für Verleger in Paris, Tours, 
Rouen, Bordeaux (z. B. Katal. des Salons von 
Bordeaux 1782). Von ihm auch 2 Heiligen- 
ilder Ci. König Stephan“ und „Hiob‘) in 
dem Holzschnittwerk „Oratio de Reliqu. Sanc- 
torum“ von Innocenz’Simonchiez, gedruckt in. 
Waizen (Wien, 0.). 
agler, Mon 





tt. — Ch. Mario 
ea. $ ai, in Mil. de la Soc. 
Bibliophies de Gupenne, MI 181, 001. -- ren 
drei: Magyar Kateriex. I (1918) 604. 

Gritschker-Kunzendorf, Anna von, 
Malerin in Breslau, geb. 80. 10. 1871 in Kon- 
stadt (Oberschlesien), 1892—-05 Schülerin von 
Fr. Fehr in München, seit ca 189% auf deut- 
schen Ausstll, (Breslau; München, Sezession 
1894, Glaspal. 1908; Berlin, Gr. Kstausst. 1900, 
1906; Dresden, Internat. 1001) mit Porträts, 
Genrebildern u. Stilleben vertreten. 

Singer, Kulerlex, Nachtr, 108. — Kat f. 
Atle, XIV (1690) 178 (m. Abb) — Samml. Th. 
Knorr, München. 

Gritsenko, Nikolai Nikolaiewitsch, 
russ, Maler u. Illustrator, geb. 20.5. 1890 i 
Kusnezk (Gouv. Saratof), } 21. 12. 1000 in 
Mentone (ranzös. Riviera); urspr. Marineoffzier, 
seit 1885 Schüler L. F. Lagorio’s u. A. P. Bogol- 
jubof’s an der Akad. zu St. Petersburg, deren 
Ausst, er 1880/8 mit Seestücken. beschickte 
(„Nacht auf dem Stillen Ozcan“ von 1887 
Petersburger Mus. Alex. III No 2256), — dann 
F. Cormon's in Paris, wo er 1888 mit einem 
Oibild „Hafenquai in Le Havre” im Salon 
debütierle. In der Weltausst. von 1889 prämi 
iert für sein Olbild „Bau des Kreuzers Admiral 
Komilof in St. Nazüire" (Moskauer Tretiakofi- 
Gal. No899, ebenda 8 russ. Aquarellveduten 
Gs. ci. Kat 1912 No 4031., 106011), stellte 
G. im Salon der Soc. des Art. Frangais 1890 
bis 1900 (cf. Kat.-Abb.) weitere Seestücke u. 
Hafenbilder aus, daneben auch Stadtansichten 
van Le Havre, Marseille u. Treport („Ebbe in 
‚Tröport* im Mus, zu Searatoff No 418), Moskau 
u. Kronstadt (seine im Auftr. des russ. Zaren 
gemalte „Eranzösische Flotte in Kronstadt 1897 
im Bes. der Stadt Paris, — „Russische Flotte in 
'Toulon" im Mus. zu Marseille). Von einer 
1890/91 mit dem damaligen ruse. Thronfolger 
ünternomm. Weltreise brachte G. ca 300 Aqa- 
rele u. sonstige Reiseskizzen heim, die er 1892 
bei Durand-Ruel in Paris ausstellie (päter 
Bes. Zar Nikolaus’ IL). Als Ilustrator war er 
für die Pariser „Ilustration“, wie auch für 
muss. Zeitschriften” ig. 

Butgakoft, Unsere Künstler, St. Petersburg 
18601. (ruan) 1 190; ef. Treaors d’ Art eu Rusie. 
{rannd 111 10039. 200. Martin, Nos Beintres 

Sculpr., Paris 16814. IL BTL. (mit Ponte), — 

Wier, Diet, Net. des Contemp., 2000. T 
ique den Arıa 1803 9.3, 1800 9. 
Fr 5. 


Gritten, Henry, Landschaftsmaler 













































London, 1835—-48 mit Stadtansichten u. Archi- 


tekturstücken (aus England, Deutschland, 


Gritter — Grivet 


Frankreich) auf den Ausst. der Roy. Acad. u. 
der Brit. Intt. London vertreten. 

Graven, Roy Acad, II (100); dern, 
Brit, Toni 008). 

Gritter, Cornelis, Maler in Kopenhagen, 
wo er 1885-90 hauptsächlich. als. Porträtist 
nachweisbar ist. 

Weilbach, Nyt Dansk Kunstnerlex.. 18901. 

Gritter, Hans, s. Gruter, H. 

Grid, Domenico, falsch für 

(Gritti, Giacomo, Maler, geb. 18.1.1819 in 
Bergamo, ?25.1.1891 ebenda, Schüler der dortigen 
Akad, unter G. Dioti, als Portätmaler tätig 
in Bergamo, Mailand, Zürich, Winterthur, 
England. In St. Anna in Bergamo die 
Lünettenbilder der Kuppel von ihm (4 Evang‘), 
in der Kunsthalle Winterthur ein Porträt (Kat. 
1917 No ©). 

Brun, Schweirer. Katerlex., 1 (1006). 

Gritto’da Fabriano = Allegreito Nuzi 

Grivaz, Eugöne, Maler in Rollcboise 
(Seine-t.Öise), geb. 1852 in Genf, } 1915 in 
‚Rolleboise, Schüler von Boulanger, Delort, 
]. Lefebwre, beschickte den Salon d. Soc. d. 
Ar. fang, Paris, 1889— 1008 mit Genrebildchen, 
besonders Rokokoszenen, in Ol und Aquarell. 

BEn&zit, Diet. des Peintres exc, IT (1018). 
— Salonkatal: 1890,00, 04, 1002, 03. 8 (m. Abbn). 

Jean de la, Priesier, Geograph, 
Zeichner u. Stecher geogr. Karten, geb. 1680 
im Sedan, $ 18. 4. 1767 in Paris, zeichnete u. 
stach zahlreiche Pläne: von Paris, 1728, 1740 
und 54 detzterer vollend. v. Huguin), Um- 
gebung y. Paris 1740, von kgl. Schlössern 
wie StCloud 1744, Marly 1788, Versille 
1748 und 38. 

Miebauds Biegr. un. ac. et mod, KIT 
(4818) YTt. — Cala. des Planches grav, de Ia 
Öhaleographie, Lourre, 1881 p. 8, 

Griveau (Grive), Goldschmiedefamilie in 
Troyes, Anfang 15. bie Mitte 17. Jahrh. Ur- 
kundlich sind Arbeiten (nicht erhalten) genannt 
von Michaud (418-9), Sanson I 
(1820 bis gegen 1852). Jean III (141-1080). 
— Jean I und 11 G., (urkundlich auch Gri- 
vet genannt), Goldschmiede, kommen auch in 
Lyon vor, 1300-04 und 1439-70. 

"Nowv. Arch. de YArt franc. 1888 u, 1801. — 
Rondot, Les Möd.cie, en Franee, 1004 p. 148, 
—Forrer, Diet. of Med, II 80). 

Griveau, Georges, Maler in Paris, geb, 
ebenda 2. 1. 1803, Bruder des Lucien und 
wie dieser Schüler von Geröme an der Exole 
Nat. d. B.-Arts. Stelte 1887-80 in der Soc. 
d. Art. frang. aus und beschickt sit 1B01 fast 
allährlich die Soc. Nat. Auf fast allen Ge- 
bieten tig (Akt, Porträt, Sülleben), hat er 
sein Bestes gegeben in seinen Intericurs, wie 
in dem „Döjeuner“, das im Salon 1859 aus- 
gestellt war, und in seinen Landschaften aus 
der Pariser Umgebung, der Bretagne und 
Süddeutschland, besonders dem Württembergi 
schen (Kirche zu Neuenstein, Schloß Kom- 








Guidi, Do- 
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burg usw). Im Mus. zu Amiens von ihm: 
„Ma Chambre“. G. hat wiederholt auch in 
Berlin (Gr. K-A. 1805, 9), München (Se- 
zession 1894, Glaspal. 1006), Wien (Künstler- 
haus 1894) und in Venedig (Internat. 1897) 
ausgestellt. 


Curinier, 





Griveau, Lucien, Maler und Schrift“ 
stller in Paris, geb, ebenda 10. 7. 1858, Bru- 
der des Georges. Zuerst Schüler der Acad. 
Julian, dann der Ec. d. B.Arts unter Giröme 
und Förderung durch den Bildh. Alfr. Jac- 
quemart. Beschickte 1885-00 die Soc. d. Art. 
frang,, seit 182 fast allährlich die Soc. Nat., 
anlänglich meist mit Bildnissen, während er 
später die Landschaft zu seinem Hauptgebiet. 
machte. An die Tradition der Schule von 
Barbizon anknüpfend, eiferte er hauptsächlich 
Corot nach, mit dem ihn die vorwiegend 
Iyrische Auffassung der Natur verbindet. Herbst- 
liche Abend- und Regenstimmungen, male- 
üöfte, über deren bröcke- 

heiße Mittagsonne 
brütet oder das Mondlicht huscht, schlafende 
Dörfer, einsame Landwege und verschwiegne 
Waldseen, die lieblichen Uferlandschaften der 
Marne und Seine, das sind seine bevorzugten, 
‚meist sehr schlichten Motive, über die er aber 
durch die Art der malerischen Behandlung 
eine Fülle von Schönheit zu breiten. weil 
Neben der Landschaft pflegt G. das figuren- 
belebte. Interieur — so sah man im Salon 
1896 eine zum Gottesdienst in der Kirche ver- 
sammelte Gemeinde, im Salon 1914 eine Fische- 
das Porträt, das. selbständige 
Figurenbild und das Sülleben. Auf seinen 
Landschaften spielen Figuren und Tiere (be- 
eine, unter- 

Maßstab 

ig, hat G. 

































— Auch schriftsteler. 
eine Reihe von Novellen und Erzählungen 
der Revue Bleue, im Correspondant ‚u. 





deren Zeitschriften veröflenlicht. Auber in 
Paris hat G. auch in Buenos Aires, St. Louis, 
Lüttich, Brüssel u. a. O. ausgestellt. Bilder 
von ihm im Pariser Lurembourg-Mus. u. in 
den Museen zu Bordeaux u. Chälons-sur- 
Marne. 
ggCSTänigr, Diet Nat, & Contemp. 11 (Io) 
= "Un Archren Bogr.sentemp, IV, Hart) 
SELLER er Farbe 
X. dan ne a th. Vollmer. - Lim 
or 4. Peintres expon, IL. = Kat &. Sala 
Ga ck: ie, I. 20. 0, 0 ie 1 
Grivet (Grat, Grat, Gerban, Peronet, 
Goldschmied in Genf, 1417 ale Bürger aufge: 
nommen, arbeitete für den Hof von Savoyen 
@410-1480), u.a. eine vergoldete u. email 
Hirte Schliee, silberne Decher, eine verpoldete 














Grivois — 


und gravierte Kanne aus Silber (1430), Ge- 
hört vielleicht zur gleichen Familie wie die 
Lyoner Goldschm. Griveau. 
Bun, Schweizer. Katleriex, 1 (1006). 
Grivols, Pseudonym für Gray, Henri 
Grivolas, Antoine, Blumenmaler, geb. 
1848 in Avignon, f 2. 18. 1002 in Vallauris 
(Alpes-Maritiemes), Schüler seines Bruders Pierre, 
1877-1908 im Pariser Salon (Soc. Art. frang) 
mit Landschaften und Blumenstücken vertreten. 
Im Mus. zu Niort: „Coin du parc 4 Monsouris‘ 
im Mus. Calvet zu Avignon: 
„Le Balkon de Cpdalise“, „Roses d 











je“. 











Bis. — Salon- 

a — PBelteuay, 
Bar CSA der Men fewradadı de Yawdlur 
BE: ic bandir). = Maren Karat, 


Grivolas, Pierre, Maler in Avignon, geb. 
2.9.1828, } 5.2. 1900 ebda, Bruder des Ant. 
G., Schüler von Ch. Comte, malte Land. 

‚fen und Volksszenen seiner Heimat, 
Historienbilder, Genrestücke u. Porträts. 1884 
bis 84 im Salon Soc. Art. frang. vertreten; 
im Muse Calvet zu Avignon 38 Bilder von 
ihm, im Muston Arlaten in Arles eine Porträt- 
zeichnung. 

Baltien-Auyray Dien ato, 1 0m) 
Suppl. — Chron. des At, 1006'p. är. — 
ESEL, Anal de fa Feine 10. dien 
Catat, des tabl. du Musde Calvet dA, 1000 
P- 478.” Salonkatalı 

Geiz, M. L. le, geb. Le Hous, Malerin 
in Paris, Schülerin von L. Latouche u. A. Ph. 
Roll, mit Landschaften u. Genrebildern seit 
1898 im Salon d. Soc, Nat., 1921 im Salon 
&. Soc. d. Art. frang, Paris vertreten. 

Aussteli-Katl, 

Nikolaj, s. Gritsenko, N, 

Geiz), Girolamo, Maler aus J 
Schule Tibaldis angehörend; von ihm eine bez. u. 
1619 dat. Geißelung Christi (schlecht restauriert) 
in der Kirche S. Maria d. Misericordia in 
Sant’ Elpidio (Marken). 

A Kleel, Men. str. di Ancona, 18% 11 


230. 20. 
Grob, Fridolin, Porträtmaler, geb, in 
Mühlröti (Kant. St. Gallen), f 1820 in Tealien, 
zuerst Schreiner, besuchte dann eine Zeichen. 
schule in Luzern u. erhielt 1815 noch eine 
Unterstützung zu seiner Ausbildung. 2 Porträts 
yon ihm in der Gemäldesamml. Glarus. 
Beun, Schweis. Katlerlex, IV (1017) 581. — 
Kaal. d.’Gem.- Samml. Glarus, 1008 No 10, 11, 
Grob, Hans Ulrich, Pfarrer u. Zeichner. 
dilettant, geb. 1571, } 1021, der eine von ihm 
1818. vollendete Kopie der Bullinger'schen 
Chronik (Stadtbibl. Zürich, Msc. L 614) mit 
unbedeutenden Skirzen versah. Von gleicher 
Artdie VG u. HVG bez. Zeichnungen in der 
Sammelchronik des Chorherm Wick v. Zürich 
Stadtbibl. Zürich) 
Brun, Schweiz, Katlerlex,, IY (1017) 188. 
Grob, Konrad, Maler, Lithograph und 
Radierer, geb. 3. 8. 1828 in Andelfingen, Kt. 







































Grob 


Zürich, 9. 1. 1004 in München. Kam als 
künstlerisch begabter Bauernbursche 1148 zu 
einem Lithographen in Winterthur in die Lehre, 
ging aber erst nach mehr als 20 jähriger Tätig- 
keit als Lithograph 1865 an die Münchner Akad. 
wo er besonders Schüler A. v. Rambergs wa 
In dieser Zeit entstanden Genrebilder wie 

gelangene Maus“, „Ialienerkinder mit einem 
Aften in einem Bauernhaus“, „Die Meisenfall“, 
„Der Maler auf der Studienreise“ (1879, Kunst“ 
Baus Zürich), „Familienfreude“ (1873, Mus.Bern), 
zu denen er Schauplatz u. Modelle vorzugs- 
weise im Berner Oberland, Toggenburg u. in 
seiner engen Heimat wählte. Nach Abgang 
v. d. Akad. tritt das Schweizerische in seinen 
Siofien noch mehr hervor. G. wird als Ver- 
treter der Münchner Tradition für die östl. 
Schweiz etwa was A. Anker in seiner mehr 
französisch bestimmten Art für 











Farmilienszenen d. Frühzeit erhalten ihre Fort- 
setzung in Werken wie „Der Orgelmann“ 1876, 
„Marionetten“ 1879, „Rückkehr von d. Taufe“ 
1830, „Großvaters Heimkehr“ 1832 (Mus. Bern), 
in Verschied. Fassungen von. „Mutterglück“ 
1882f. (Mus. St. Gallen, 1898 Mus. Chur), „Die 
‚Abgebrannten"‘ 1883/84 (Mus. Glarus), 
kehr‘“ und „Rast der Schnitter“ 1885 „Tisch“ 
gebet“ 1885 u. 87, „Sonntag auf d. Alp", „Plau- 
derei“ 1880 (Mus. Bern), „Häusl. Andacht" 1801 
Mus. Bern), „Badendes Mädchen“ 1808, u. a. 
Mit gewichtigeren Kompositionen „Tätsch(Arm- 
brustjschießen im Wehntal““ von 1874 (Mus. 
interthur), „Schwingfest am Hasliberg“ 1876 
finkelrieds Tod" 1878 (Mus. Bern) gibt er 
anspruchsvollere Darstll. aus d. schweiz. Volks- 
leben u. der schweiz. Gesch, wie auch in d. 
gr. Kompositionen für d. Wettbewerb zur Aus- 
malung d. Tellskapelle 1878, „Pestalozzi in 
Stans“ 1870. (Mus. Basel). Eine gewisse Un- 
ruhe u. Unsicherheit in d. Stoffwahl macht sich 
in d. 1890er Jahren geltend, es erscheinen ge- 
Iegentl. Bilder, die an Widersprücher zwischen 
Stoff u. künstler. Form leiden, so eine Arka- 
ische Landschaft, der „Hausgötterverkauf 
der „Neapolitanische Rezitator" (1800 Mus. 
Solothurn, 1894 Ms. Zürich), „Wind und 
oder solche, die bei 
‚heit des Könnens sich allzuschr 
nähern. Das Jahr 1900 
brachte eine zweite Fassung von „Winkelrieds 
Tod” (Mus. Winterthur), die der ersten in der 
allg. Anlage nahe verwandt ist, 1004 eine noch- 
malige, ganz neue Komposition zur Schlacht 
bei Sempach. Selbstbildnisse G.s besitzen 
Museen von St. Gallen, Winterthur u. Zürich, 
40 Skizzenbücher aus der Zeit der Wanderjahre, 
1845 f. und über 300 Zeichnungen das Kupfer- 
süchkabinett d. Eidg. techn. Hochschule, versch. 
Studien in Ol aus d. 1870er Jahren die Muscen 
von Glarus, Lausanne, Luzern, Solothurn, 
Winterthur. 6 Radier. nach eigenen Bildern 










































Grob — Grobon 


Odeisenfalle, Schwingfest, Studienreise, Schäfer- 

idylie, Beim Schatz, Winkelried) stammen aus 

den Jahren 1876-77, wenig älter sind die 

Nlustrationszeichnungen zu „Schweizerland‘ u. 
„Schweizer Bilderbogen“. 

Brun, Schweiz. Katlerlex, 11005 (Pest 
„Lehmann, K. Grob, Neu 
2 1008 (Abb). — 









geistige 

Art Journal, 1870 gi 
EEE t. Gaza. de Münch Kat 1 

Fey. Bötticher, Malerwerke d. 10. Jahr 

Tu Nächte. zu BEI. — Kat. d. gen. Mus, = 

Kat. Ausstellg Gottr. Keller-Süftung Zürich, 1004 
8. Kat. Ausstelign Berliner Akad., 18, 1886; 














Grob, Salome, Malerin und Zeichner, 
geb. 1794 in Wattwil (Schweiz), 1811 u. 13 
Schülerin von 5. Meili, lieferte Porträts u. Land- 
schaftszeichnungen. Von ihr die Aufnahmen 
der Burgen Wildenburg, Toggenburg, Iberg in 
Dalps schweiz. Ritterburgen. 

Bean. Schweiz. Kaleier, IV (1917) 189. 

Grobe, German, Landschaftsmaler zu 
Düsseldorf, geb. am %7. 1. 1857 zu Hanaı 
Schüler des Städelschen Instituts in Frank- 
fürt a. M. unter E. v. Steinle, dann der 
Münchner Akad, bei L. Löfftz und in Düs- 
seldorf bei E, v. Gebhardt und Insbesondere. 
bei dem klassischen Lehrer für Landschafts- 
malerei E. Dücker. Unter dessen Einfluß 
wandte sich G. mehr und mehr der Land- 
schaftskunst zu, wozu ein zweijähriger Auf- 
enthalt in Hamburg mit seinem malerischen 
Hafenbild und der nahen See beträchtlich 
beitrug. Abgesehen von einem weiteren 
vierjährigen Aufenthalt in München, ist G. 
Düsseldorf treu geblieben, doch verbringt er 
alljährlich einige Monate in Holland, wo er 
nicht nur der Natur nachgeht, sondern auch 
in den Galerien besonders die Meister von 
Barbizon und die modernen Holländer 
(Israels, Mauve, die 8 Brüder Maris usw.) 
studiert, deren Sonderart sein koloristisches. 
Empfinden nahe verwandt ist. G. ist von 
der Kritik weniger beachtet worden, als er 
& verdient. Seine Strand- und Dünenland- 
schaften, besonders die kleineren Formats, 
sind durch eine gewisse Delikatesse der 
Farbengebung und durch die Toneinheit den 
meisten allzu dekorativen Bildern der Dücker- 
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Schule. überlegen. Er bevorzugt bei impres- 





kommt häufig zu Ergebnissen, 
Kreise der Genossen als einen kleinen Düs- 
seldorfer Liebermann erscheinen lassen. Be- 
schickte 1894-02 die Berl. Akad.-Ausst, seit 
1888, bezw. 1808 häufig den Münchner Glas- 
palast und die Gr. Berl, K-A, seit 1904 die 
Düsscidorfer Internationale ind Gr. K-A, 

F m gBoggticher, Malerwerke d 
Jahr, 1801-1001, 1, — Jans, Deutsche bild. 
ler in Wort u. Bid, 1018. — Ausst-Katal.: 
RG 

14, 16; Münchner 5, de 
So Dünelderl 
Ken. 6 4. Rie 











Be 
inde u. Westph, 
acid od, Aut y. Annarllen une Diesen 
1881; Anuar.-Chub, Wien 1806. 

Gfober (Gröber), Hans, Hofmaler 
Brieg, erwähnt 1682, diente dem Herzoge 
18 Jahre und malte ihm sein Schloß und die 
Kirche aus. 

Zeitschr. d. Vereins f. Gesch. u. Altert. Schle- 
siens, V (RR) DO — A, Schultz, Unter- 
Such. z. Gesch. d. Schles. Maler, 1888. -— Nag- 
fer, Monogr, Hi. E Hinize, 

Grobon, Frangois-Fred&ric, Maler 
u. Lithograph in Lyon, geb. 10. 7. 1816, f 1001 
oder 1902 ebenda, Schüler von Bonnefond an 
der Exole d. B.Arts in Lyon 185136, und 
von Victor Orsel. Malte religiöse und histor. 
Darstellungen, Landschaften, Porträts, Blumen- 
u. Fruchtstücke. Seit 1838 stellte er in Lyon, 
1842—80 im Pariser Salon aus. Seit ca 1944 
widmete er sich der Lithogr., 1868 ging er nach 
Paris u. begann die Porzellanmalerei. Von ihm 
stammt die Dekoration der Chapelle de 'Ora- 
toire, rue du Regard, Paris. Im Museum Dün- 
kirchen ist von ihm „Fleurs et paysage“, im 
Mus. Metz „Föte de Yagriculture“. An Lithogr. 
Sind zu nennen: Fragment aus d. Disputa (nach 
Zeichnung von Vibert), eine Reihe von Porträts. 
ü. die in Zusammenarbeit mit. seinem Bruder 
entstandenen Blätter (s. unten). — Sein Bruder 
u. Schüler Anthelme-Eugäne, Maler u. 
Lithogr., geb. 18. 8. 1820 in Lyon, 1 18. 7. 1878 
in Grigny (Rhöne), besuchte die Ecole des B.- 
Arts in Lyon u. widmete sich vor allem dem 
Blumen- u. Fruchtstück, der Stlleben- u. Land- 
schaftsmalerei (in Ol, Aquarell, Gouache, Pastel). 
In Lyon stellte er seit 1848, im Pariser Salon 
1852--70 aus. Mit seinem Bruder ithograph. 
er Porträts, Blumen nach Redout£ u. die „Des- 
sins inddits de P. Berjon“, publ. par 1a Soc. 
des amis des Arts de Lyon (184748, 20 Tal.) 

Beilier-Auvray, Diet. an. 1.1882). — 
Benexit, Dier. des Beintreseic, II (1BIB), 


= Carat, 1008, 
2.9. Duple "Cat. Porır. Bibl. Nat, 


110497; 11112008, 18800, 10500, 





























Grobon, Michel (Jean Michel), Maler u. 
Radierer, geb. 19. 12. 1770 in Lyon, } 2. 8. 
1838 ebenda, in der Malerei Schüler von Grognard 


Grocholski — Grodtschilling 


an der Ecole des B.-Arts in Lyon, in der Ra- 
dierung von P. T. Dechazelle u. ]. J. Boissieu. 
1790 in Paris Schüler Prud'hons, Debütjerte 
1798 im Salon, den er bis 1812 beschickte. 
1821—89 als Lehrer an der Ecole des B.Arts 
in Lyon tätig, 1821-87 stellt er in Lyon aus. 
Seine unter niederld. Einfuß stehenden Genre- 
bilder bewegen sich in gewohnten Geleisen. 
Seine Porträts zeichnen sich durch farbige Hal- 
tung u. seelisches Leben aus (die besten: Por- 
wät seiner Mutter und Selbstporträt im Mus- 
Lyon). In seinen Landschaften (Pigeonnier de 
Rochecardon (1795), Petit moulin (1808), Vue 
de la Quarantaine, Ancien quartier de la Päche- 
rie, Cathedr. de Lyon, alle im Mus. zu Lyon) 
verzichtet er von Anfang auf die üblichen 
konventionellen Motive u. schildert die Gegend 
um Lyon in ihrer lichten Atmosphäre u. hellen. 
Farbigkeit, ohne sich jedoch von seiner minu- 
tösen Ausführung frei machen zu können. 
Außer den zahlreichen Werken im Mus. zu 
Lyon findet sich eine Zeichn. im Mus. Dijon, 
ine Landschaft in Leipziger Privatbesitz. Von 
seinen sind zu nennen: Bois de 
Rochecardon, Porträt eines jungen Mannes, Egl. 
de Saint-Rambert, Le Pigeonnier de Rochecar- 
don u. Ansichten von Lyon. 


BeltierAuwgar, Diet ein, Lam 
Benbei 












1000’p. 175 (A 
fun. de Lyon, 1008,9. 8, 108. 
Gala. du Mus. de Dijon, Coll. Teimeler, 1808. 
9.90. — Katal. Aust, alter Meister aus Leiptiger 
Privatbesitz, Lola 
Grocholaki, Stanislaw Tadeusz, poln. 
Maler, geb. 1889 in Zotynia bei Eafcut (Ga- 
Matejko's in Krakau u. Alex, 
Wagner’s in München, wo er — nachdem er 
schon 1888 in Wien ein Kircheninterieur aus- 
gestellt hatte — 1889 mit einem naturalist. 
Genrebild „Wäschetrocknen“ debütierte, das 
damals vom Prinzregenten Luitpold v. Wittels- 
bach angekauft wurde. Bis 1901 in Neu-Pa- 
sing bei München ansässig und im Münchener 
Glaspalast usw. mit weiteren Genrekomposi- 
tionen, sowie 1901 auch mit 




















‚Titelblatt-Kompositionen, Abb, bei 
Hirth), soll G. später nach Nordamerika (Mi 
waukee) ausgewandert sein. DasMus, zuLemberg 


bewahrt von ihm ein Olbild „Tod der Ophelia". 
Kat. der Privagal, des Prinzreg, Luitpold, 
Mlerwerke des 10. db 1 8 u. 
Münchener Secess-Kat- 1896 u. Glas: 
TE IRS Cake) Uber Land urMeer 1601 CAD. 
gpid, Herberge in den one. Karpate 
irth, ar 
Grodecki (Grodetzky), Ludwig (ron Bro- 
42), Kupferstecher, geb. wohl in Teschen als 

















München 1018 p. 81, cl. 1, — F-v. Boctti- 
©. 
at. 1698 u. 1001, Berliner Gr. Kaiausst. 
). 
0 Ks ‘der Münch. „Jugend 
1000-1008 p. 198 (8 Al 
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‚Sohn des dort. Schloßhauptmanns Andreas G. 
v. B. (} 1087 wohl in Grödek Jagiellönski bei 
Przemyii, als Domherr von Olmütz wohl 
dort f nach 1898. Mit diesem als Zeichner 
u. Kupferätzer, wie als Sprachenkenner von 
Scherschnik gepriesenen Polen ist wohl zu 
identifizieren jener Ludovico Grodezo, 
dessen Signatur mit dem Zusatze „tecit Ro- 
{mael“ aut Mitteilg L. Lepay's zu "lesen ist 
Auf, Sinem Kuplersich dergräl, Cepsklschen 
Samml. in Krakau, iend eine allegor. 
Sende, Frabengesat alt Blamenvası und 
2 Windhunden, stilistisch dem „Ende des 
38. Jahrh.“ angehörend. — Ein WaclawG. 
war gleichzeitig als Stecher von Landkarten 
in Polen tig. 
Scherse 
Keilern, Tesche E 
Grodezo, Ludovico, s Grodecki, L. 
Grodischilling, Bendix I, Bildschnitzer 
aus Itzehoe (Holstein), geb. um 1820, f März 
1690 in Kopenhagen; ging 1657 nach dem 
Stadtbrande von Itzehoe nach Hamburg und 
1660 nach Kopenhagen, wo er als Hofkunst- 
rechsler Anstellung fand und 1080 die „Köni 
Kunstkammer“ einrichtete. In Schloß Rosen- 
borg zu Kopenhagen (d. Führer 1903 p- 94) 
befindet sich ein von G. aus Narwalzähnen 
geschnitzter, mit vergoldeten Figuren u. Edel- 
Steinen verzierter Königsthron. — Sein Sohn 
Bendix IIG. (geb. 1. 12. 1056 in Itzehoe, 
1} 10.9. 1107 in Kopenhagen) erlernte auf Aus- 
landreisen die Malkunst und wurde 1800 in 
Kopenhagen Hofmaler u. Kunstkammerver- 
walter; er malte für Rosenborg Bildnisse wie 
das seines Vaters (etzt im Mus. zu Frederiks- 
borg, cf. Führer 1918 p. 62 No 1955) u. König 
Christians V. zu Pferde mit seiner Landmiliz, 
auch entwarf er die Kartons zu einigen der 
Bildteppiche im gen. Königschloß. -— Des 
letzteren Sohn u. Schüler Bendix III G. 
(geb. 12. 8. 1688 in Kopenhagen, f 23. 9. 1737 
ebenda) malte Aquarelibilder wie die mit Darst. 
der „Salbung König Frederiks IV. in der Kirche, 
zu Frederiksborg“ u. einer „Jagd in Gylden- 
lund““ (etzt. in Miniaturgröße); mit ihm ist 
wohl jener „P. Grodtschilling“ zu identifizieren, 
von dem Parthey in Frankfurter Privatbesitz. 
die 1714 in Kopenhagen auf Holz gemalte 








Ük, Nachr. von Schrifist u, 
io p. 0. ® 























Bendix IT Gs Bruder Bernhard G. (geb. 
2.5.1097 in Kopenhagen, 1 2.8. 1778 ebenda) 
wurde dän. Marineoffizier und malte als solcher 
1720—64 für das dän. Königshaus eine Reihe 
von Seestücken u. Flottenmandverbildern. — 
Bernhard Gs Sohn Frederik G. (eb. 
17. 12. 1131 in Kopenhagen, f 14. 1. 1708 
ebenda als Contreadmiral) betäüigte sich als 
iletierender Kupferätzer (namentlich bekannt 
durch seine Radierung „Genius mit Füllhom‘ 
Werlbach, Nrı Danık Kunsinerler. 160 
1.—Lemberger, Bild 








Grodzicki — 





inavien, 1919 11188, cf. 114 m. 184; ef. Par; 
they. Deutscher Bildersaal, 1808 1. 
Pawel, poln. Maler, } 1845 





als. Artilleriegeneral 
malte für die Jesuitenkirche 
tarbilder der Heil. Ignati 
Stanislaus Kosika. 

jecki, 
8. 








de Loyola und 
Stownik. Mal, 


Grober, Hans. 
Groeber, Hermann, Maler, geb. IT. 7. 
1986 zu Wartenberg (Oberbayern). besuchte 
die Münchner Akademie 1889-88 unter Gysi 
Lindenschmit und Löftz. Studienreisen nach 
Holland und Oberialien, häufiger Aufenthalt 
in Paris. Mitarbeiter an Jugend und Simpli- 
zisimus; seit 1807 Lehrer für Aktzeichnen an 


Polskich, 

















u. Christianla. Das Vorbild Leibls wird im 
Technischen und in der Vorliebe für Zustands- 
schilderungen deutlich. Von der mehr auf- 
gelösten Form, dem gemäßigten Impressionis- 
mus seiner frühen Bilder, kommt G. zu einer 
festeren, geschlosseneren Behandlung, von einer 
mehr tonigen Malerei, zu einem kräftigen, 
satten Kolorit. Seine Modelle sucht G. gern 
im biurlichen Leben Oberbayern. 








. KRKVI, KRKIX 
Kunst, VII p. @. 
aanlıb). "ei: 







tel. Berlin, 1806, 1007, 1910, 1011, 1018, 1016; 
See, Berlin, 1800, 1008; Glaspät. München, 1800 
A808, 1608, 1000, 1013 1010, 1020; Sec. München, 
10600," 100, 100-0, 1000-08, Sal, 

Gröber, Josef, Anuarellist (Dilettant) in 
Innsbruck, geb. 1817, } 11. 2. 1902 ebenda; von 
ihm zahlr. Tiroler Ansichten, bes. ein Zyklus 
Alt-Innsbruck, in Aquarelle. 

Der Kotfreund, 100%, Beilage No 3 p. 2. 

Gröbmer, Josef Anton, Bildhauer in Mün- 
chen, geb. 1812 (167) in Bruneck (Tirol), } 21.9. 
1882 in München nach vorhergegangener Er. 
blindung, Schüler Schwanthalers, nach dessen 
Entwurf er das Modell zur Tillystatue (Peld- 
herrahalle Mönchen) arbeitete und die Giebel- 
gruppen an den Propyläen vollenden half, 
Selbständige Arbeiten: Denkmal des Fürst“ 
bischofs Galma in Inzing (bei Zir), Büsten 
der Tiroler Dichter ]. Senn u. H. v. Gilm u 
A, Flir für Innsbruck, Marmorstandbilder Tillys 
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Gröger 


u. des Prinzen Karl von Lothringen für das 
Arsenal in Wien, Figuren für das neue Münz- 
gebäude, das Maximillaneum, das chemal. Na 
tionalmus. in München u. zahlreiche religiöse 
Werke in Stein u. Holz für bayr. u. tirol 
Kirchen. Im Ferdinandeum Innsbruck: Büsten, 
Statuetten, relig, Figuren, 

188, Beilage No 320. .— 
1. ehr. Ratio München, 


11, 18,14, 17. 
Greuß, Georg. 

b, Silberschmied 
in Breslau, 1774 Meister, } 1708. Arbeiten In 
Breslauer Besitz: Altarleuchter, Tischleuch- 
ter, Salzfäßchen, Willkommenschildchen und 
ein. Standkruzifi, 

wiintze, Brsisser Goldschmiede, 100 5 


Gröger, Friedrich Carl, 
u. Lithogr, geb. 14.10. 1788 in Plön, f 0.11. 
1838 in Hamburg. Sohn eines Schneiders, für 
das Schneiderhandwerk, dann für die Drechs- 
lerei bestimmt, bildete sich autodidaktisch zum 
Maler aus. 1785 ließ er sich in Lübeck nieder, 
wo der um 9 Jahre jüngere Heinr. Jak. Alden- 
rath (. &) sein Schüler wurde. Aus dem 
Schülerverhältnis erwuchs eine unzertrennliche, 
Freundschaft bis zu G.s Tode. 1780 bezogen 
beide die Berliner Akademie, ließen sich dann 
in Hamburg nieder, um 1788 nach Lübeck 
überzusiedeln, wo sie bis 1807 blieben; 1798 
gemeinsame Studienreise nach Dresden und 
Paris, darauf wiederum gemeinsam einige Jahre, 
abwechselnd in Lübeck, Hamburg, Kiel, Kopen- 
hagen tätig. 1814 wird Hamburg beider Katler 
dauernder Wohnsitz. — G. war fast ausschlied- 
lich als Porträtist tätig, anfangs vielfach als 
Miniaturmaler. Später pflegte er mehr das 
lebensgroße Brustbild, Aldenrath die Miniatur. 
Seit 1818. bis zu Beginn der dreißiger Jahre 
sind beide auch mit. Bildnisithographien. be- 
schäftigt. G. setzt die Tradition der Spätzeit 
des 18. Jahrh. in der schlichtrepräsentativen 
Auffassung des Bildnisses und einer soliden 
Technik der Ölmalerei fort, gelangt ıber Data 
zu einer stereotypen Erledigung seiner Aufgabe. 
Halbfgurenbilduisse kommen selten vor, Grup- 
penbildnisse in vereinzelten Beispielen. Ein 
blühendes Inkarnat und ein glatt vertriebener, 
grünlich grauer Hintergrundston sind, charak- 
teristisch für G. — Zu seiner Zeit galt G. als 
einer der angeschensten Bildnismaler Nord- 
deutschlands. Gemälde im Privatbesitz in Ham- 
burg, Lübeck, Holstein, Dänemark. (Ausge- 
zeichnet die Bildnisse des Ehepaares Jcan Cäsar 
Godefiroy, Kniestücke, im Bes. von Frau Cäsar 
Godeffroy in Hamburg), die umfangreichste 
Sammlung seiner Werke (20 Gemälde und 
Miniaturen und zahlreiche Lithographien) 
der Hamburger Kunsthalle. Hervorzuheben: 
Selbstbildnis mit dem Aldenraths und ihrer 
Adoptivtochter Lina, Frau v. Levetzow (beides, 



















































Grögle — 


Halbfigurenbilder), Pastor Behrmann u. Frau, 
Lina Gröger. Ferner in Museumsbesitz: 
Dresden, Galerie. (Selbstbildnis), Kiel (Fürst 
Blücher), Lübeck (Physikus Martini, kleines 

pelidnis, mit, Aller 














thographien ci 
Bürgermeister Heise (1810), Amalı 

Oberalter Martens, Pastor Rau- 
bach, Herr und Frau Ludendorfl. Meist 
zeichnet G. nach eigenen Gemälden, bisweilen 
unter Mitwirkung von Aldenrath. Eine Samım- 
lung, seiner Handzeichnungen im Mus. f. Gesch. 
der Stadt Hamburg. Im Berliner Kupferstich“ 
kab, eine Bildniszeichnung G.s (vgl. Fried 
länder, Die Zeichnungen alter Meister im Berl. 
K..K., Ba 1, Elfried Bock, Deutsche Meister, 
121) — Als seine Schüler sind außer 
Aldenrath zu nennen: 

Carl Heinr. Grimm, Henry 
becker Miniaturmaler Stephan Dietr. Friede- 
richsen und Matthias Ant. Winck. 

Kunstblatt, 1890-3, 18%, 189. — Hamburg. 
Inlerieniken 164. Alla, deutsche Biegrap 


















graphie in Hamburg (Verz.d. Li 
PB. —Lichtwark,D 
durg, 1809, ILS. — v. Lütgendorft, 
Muscum zu Lübeck, Festschrift 10, 160. — v. 
Jahrhunder 
Berger, 
1009. (Abb); ders., Meister. 
BJahrh, 1011 (Ad). — Jon Meyer 
Lichtwark, Hamburger Bildnisse, 1018 












(Abb). — Karl Schaefer im Jahrb.d. Mus. 
FE Kunst u. Kulturgesch, in Lübeck, 1NIT. 1015 


9. 00 — 
Bbaı p. ini, 104. 

Grögle, Notker, Maler, geb. 1740 in Wil, 
Kt. St. Gallen, # 1818 in Ravensburg. Wurde 
1708 Mönch im Kloster St. Gallen. In der 
Michaelskap. des Weiherhauses Hagenwil, Kt. 
Thurgau, befindet sich eine Vision des HI. 
Benedikt, voll bezeichnet u. 1775 dat. 

Rahn, Mittelaterl. Ketdenkm. d. Kt, Thur- 
9104. — Brun, Schweiz. Kaierien, Iy 








Festschrift Nordische. Woche 
6. Pa 











Grögler, Wilhelm, Maler u. Mosırator 
in München, geb. 1830, + 0. 5. 1897 ebenda. 
Von den 1870er bis in die 0er Jahre lieferte 
& vor allem Mustr, für Daheim, Alte u. neue 
Welt, Iluste. Welt, Über Land u. Meer. Mit 
seinen Gemälden war er selten auf Ausstellgn 
vertreten (1805 Wien, 1879 Breslau, 1880 Salon d. 
Soc. d. Art. rang, Paris u. gelegentlich im Münch- 
ner Kstverein). Er stellte vor allem Genreszenen 
aus dem bayr. Hochland u. dern Münchner 
Volksleben in gemütlichen Erzählerton dar. 
Ein beachtenswertes Bild „Im Wirtsgarten‘ 
das in der Auffassung etwas Spitzwegisches hat, 
wurde von der Neuen Pinakolhck München er: 
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Groell 


Bettelbeim, Biogr. Jahrbuch, II (1608) 
178; 1V 100) ie. Maltlinger, Bilder 
Arönik Müpehene (idtmun), 19. ei), 
Dienkuren, X CIBRR) 100. == Die Kunst, KEKV 
GR Kansichrenik, N. 
1818) 1085. => Aue, Kata, Deutsche 
Ainere AD. Jahrk, Gal Arnsid Drenden IH 
Grögery (Gregon), Friedrich, Kupfer- 
stecher, geb. 1760 in Dresden, $ 8. D. (nicht 
10. 5.) 1788 in Leipzig; kam 1785, nachdem 
er bereits ein Porträt in Dresden ausgestellt 
hatte, zum Besuche der Akad. nach Leipeig, 
schloß sich hier an J. F. Bause an und war 
für Verleger Dyck u. Göschen tätig. So 
lieferte er für Dyck's „Neue Bibliothek“ als Titel- 
kupfer zu den Bänden 33, 38 u. 3 die nach 
fremden Vorlagen gestoch. Bildnise Mei 
























der 1781-00 von Göschen verlegten Ausgabe. 
yon „Goethes Schriften“. In all diesen Ar- 
beiten zeigt sich G. in Strichführung wie Um- 
rahmung von Bause's Vorbild abhängig. 








Art ATI. (Mi. im Kupferst Kab, zu Dresden). 


at, 1860 Ne 







ST, (m A). Bi 
Groell, Carl, Maler u. Kupferstecher, geb. 
1770 in Warschau, f 21. 7. 1857 ebenda; Sohn 
des dort. Hofbuchäruckers Michael G., Schüler 
G. Schifer's in Warschau und seit 1187 Mich. 
Keyl's in Dresden (ef. Keller), angeblich auch 
D. Chodowiecki's in Berlin. Seit 1700 in 
Warschau tätig als Mlustrator der Druckwerke 
seines Vaters, stach G. neben Landschaften 
(schon 1788 Ansicht von Krzeszowice bei 
Krakau), Andachtsbildern (Madonnenblätichen 
für das Warschauer Bernhardinerkloster), Wap- 
pen usw. vorzugsweise Bildnisse, darunter die 
Fürst J. Poniatowski's (1791) u. der Fürstin 
Hel. Radziwill nach J. Grasi, Prinz Anton 
Radziwill's u. König Stanislaus August's nach 
W. de Lesseur, des Warschauer Stadıkomman- 
danten J. Zakrzewski (1794, wohl nach 
Miniaturvorlage) und Zar Peters d. Gr. (aut 
Rowinsky Nachstich nach}. F. Bolt, — Zu- 
satz zu den 19 bei Rastawiecki aufgez. Platten 
G3). Auch soll er Vorlagen für die War- 
schauer Teppichmanufaktur entworfen und 
Miniaturbildnisse gemalt haben. Seit 1804 in 











Groen — Groene 


England mit Industrieunternehmungen beschäf- 
int, lcbte er erst seit 1832 wieder in Warschau. 





H. Skimborowicz in Gazeta Warszawsk, 





1000. XXV 888. L. Lefusy: 
Groen, A. van der, Zeichner in Amster- 
dam. Nach ihm stachen R. u. H. Vinkeles 
eine Waldansicht (774). Seine „Vier schetsen 


der Vorstelyke Loge door A. van der Groen 
ongevraagd op den Amsterdamschen Schouw- 
burg gebragt“ wurden von A. Smit gestochen. 
Sein künstlerischer Nachlaß wurde 18. 4. 1788 
in Amsterdam verkauft, 


Woordenboek der 
De"Levens en 





a Gartenarchitekt in 
Arnsterdam um 1060. Von ihm 2 Werke über 
Gartenbaukunst: „‚Zweihundert Garten-Modellen““ 
(in 58 Holzschnitten), verlegt Amsterdam, Mar- 

2. Auf. verlegt unter 





iop . 
1. d. Omsmentstichsamnl. d. Kotgew.-Mus. 
Berlin. 180 p- 
Groen, Johannis, Fayıncer in Deifts- 
haven, heiratet um 1688, wird 1083 als Meister 
in die Lucasgilde aufgenommen, übernimmt 
1699 eine Fabrik in Delft. Ihm werden einige, 
mit Marke Jännicke, M. V. 2578) bez. Stücke 
zugeschrieben, darunter eine farbige Statuette 
lichem Kopf (aus der Samml. Mandl, 











Havard, Cöramigue hol. 1800 II 102. — 
Jian Grundriß 4, Keramik, 1879 p. 619. 

Grönbech, Sören Nikolaj, dan. 
geb. 28. 7. 1868 in Aalborg (Jütand), 1889 
bis 88 Schüler der Akad. zu Kopenhagen, deren 
Ausst. er seit 1891 mit Portraits u. Agürl. 
‚Kompositionen beschickte. 

'Weilbach, Nyt Dansk Kunstnerlex., 18001. 

%. Bing & Gröhndahl. 

Groene (Groyne), köln. Malerfamilie des 
34. Jahrh.: Heymkin (Heydenrich), 1334 erst- 
malig anläßlich eines Hausankaufs genannt, + 
zwischen 1850 u. 1868. Von ihm 8 Söhne: 
Johann, der älteste, erwirbt 1846 ein Haus 
(der 1884-1401 genannte Maler Johann wohl 
sein oder seines Bruders Wynand Sohn); 
Peter, 1358 erstmalig erwähnt, } 1897,98; 
Wynand, 1851 erwähnt, f zwisch. 180965. 

Künstler, Ausgabe Firme- 

1006. 


‚ Bildhauer, 1. Hälfte 
17. Jahrh., fertigte das figürlich reich ver- 
zierie Hauptportal und die Bekrönungen der 
Nebenportale des 1885. erbauten, 1888 ab- 
gebrochenen alten Rathauses in Oldenburg 
(ahlreiche Baufragmente im Kotgewerbe- 
mus. Oldenburg erhalten). Ferner war er 
tig beim Wiederaufbau des Schlosses Iburg 























Kanstereison. Bd. XV. 





65 


&ei Osnabrück), welchen der Fürstbischof 
Franz Wilh. Graf von Wartenberg 1850/88 


vornehmen ließ. N 
Ko Basar, 





>), Münster ID 995 
 Hönecke, 

Gröne, F. Fu Landschaftsmaler, geb. in 
Minden, Schüler von A. W. Bouguercau u. 
Fleury in Paris, tätig in Colchester (England), 

Landschaften (bes. Flußlandschaften in Ol 
w. Aquarell) seit 1888 auf den Londoner Ausst. 
vertreten, 

Wbors who in England, 1981. — Graves, 
Roy. Acad, III (1006); ders., Diet. of Art, 
as). 

Gröne, Georg (Heinrich Gg.), Bildhauer 
in Dresden, geb. 11. 8. 1804 ebenda, Schüler der 
Dresd. Akad., 1882-88 Meisterschüler Hähnels. 
Während dieser Zeit schuf er außer einem 
Basrelief „Der Fischer“ einen „Kain“ (halbe 
Lebensgr,) und „Vulkan schmiedet dem Amor 
Pfeile“, für die er 1885 von der Akad. eine 
gr. silb. Medaille erhielt. _Die Formensprache 
des Hähnelschen Neuklassizismus zeichnet auch 
Gs Werke aus. Er arbeitete viel für sächs. 
irchen: Kanzeirelief in der Lutherkirche und 
Predella am Altar der Lukask. zu Dresden 
(Wochreliel: Geburt Jesu), Portalüiguren der 
Kirchen zu Wilsdruff und’ Jahnsbach i. Erzg. 
u. a. Besonders wirksam ist seine Gruppe: 
„Christus am Kreuz, von zwei Bergleuten an- 
gebetet“, Freifg. aus Holz, in der Kirche zu 
Cainsdorf. Sein Hauptwerk ist bisher das 
Brunnenstandbild des Markgr. Otto des Reichen 
auf dem Obermarkte zu Freiberg j. 5., das 
in seit 1889 beschäftigte (enthüllt erst 1897). 
Erwähnt seien auch seine für Dresden und 
Löbau i. S. bestimmten Entwürfe, die 
18881000 als Konkurrenzarbeiten für die 
Tiedgesiftung und den Sächs. Kunstfond ent- 
standen. Von späteren Arbeiten gelangten die 
Bronzestatuette „Reue" (1009) in das Dresd. 
Skulpturenkab,, "„Sonnenbad" (1908) in das 
Stadimus, 

Akten der Dresdn. Kstakad. — Ausstell-Katal. 
Dresden (akad. 1880-04 pasn, Deutsche 1200; 
Säche. 1008 u. 1008; Große 1008 u. 1818; Kıtge- 

lerlin (Große 101, 1008 u. 
7£ (Deuschna.” 10T); 
MW. Fr Pechtia 

Kar 

Häbnels 






























Gr 
Reincien dis) Ein. 
Göhler, Festschr. zur Einweih.d. Jakobikirche 
zu Dresden, A901 p. 18. — Führer d.d, Stadtmus. 
Dresden, 111 p. 67. — Th. Schäfer, Wer 
weiser durch Dresden, p. 59. Ernst Sigiimund, 

Groene, Heinrich, Bildschnitzer in Pa« 
derborn, lieferte laut Rechnung 1698 den Peter- 

Paulsaltar (südl. Nebenaltar nächst d. Vierung) 
in der Süftskirche St. Petri in Fritzlar u. wohl 
auch den entsprechenden nördl. Nebenaltar 








Groenedael — Groenewegen 


(Dreitaligeitaltr, nach Inschrift 1095 gest), 
der in den gleichen Formen gehalten ist. 1896 
lieferte er die Kanzel ebenda. Dagegen dürfte 
er am Hochaltar nicht beteligt gewesen sein; 
der bei Aufstellung desselben genannte „Meister 
Heinrich” cher idenüsch mit Heinrich Papen. 
Von G. ferner die Kanzel der Jesuiten (Franz 
‚Xaverius) „Kirche zu Paderbom, laut Diariım 
des Rektors 1104 von „Meister Gröne", der 
wohl nicht, wie Braun” vermutet, mit dem 
für den Hochaltar der Jnutekirche beschäig- 
ten „Meister Jacob" identisch sein kann. 











Day- u. Katdenkım. im Reg-Ber. Cansel, II 
(Kreis Fr 1000 p..0,5%.58 (Abb, Tat.., 

60). — 3. Braun. Kirchenbauten d. dischen 
Jesuiten, 1008 1.180, 160. TH 


Groenedael, Cornelis, Porträt- u. Histo- 
fienmaler, geb. 20. 2. 1185 in Lierre, } 1834 
in Antwerpen, ging 1802 an die Akad. Ant- 
Werpen, dann nach Paris, wo er, Schüler Da- 
vids, verschiedene hochgestellte Personen malte 
u. das Porträt des Königs von Neapel in Auf 
trag, bekam, als er 1814 infolge der poliischen 
Ereignisse nach Antwerpen zurückkehren mußte. 
 „C. Groenedael f. 1810") im 

Kirche von Lierre malte 






Groenendyk, J., Stecher in Rotterdam. Stach: 
Ansicht bei Haag nach G. v. Rossum, 1780; 
4 Landschaften nach Wouwerman; Porträt des 
Theod. van der Groe nach A. Boon, 1184; 
Hufschmied im Lager, 1729; u. a. 
Kramm, Levens en Werken, IL (1838). 
van Portreiten, II (1800) 


Groeneveld, Cornelis, holt, Porträtmi- 
niaturmaler u. Zeichner. Auf der Roiterdamer 
Miniaturenausst. von 1910 sah man von 
9 Bilhiemiituren aus dort. Brvaibs, bez. 
u. 1805 datiert. Nach ihm gestochen: 
giöse Büter, von P. H.L. van der Meulen 
bzw. Ph. Velyn; Kriegsrat Wilhelms V. von 
Oranien 1198, von C. Brouwer gest; Prinz 
Wilhelm Georg Friedrich von Oranien, in 
Halbfig. von D. Vrijdag gest. (1808); 2 Pre- 
digerbildnisse, von G. Kitsen gest, davon das 
eine als Titeikupfer (1809). 

un Dekerenn en werken, 17 IL. 
8 Tentoonstel. van Portret- 


























Groenewegen, Gerrit, Maler, Zeichner u. 
Radierer, geb. 16. 10. 1794 in Rotterdam, 
daselbst 7. 8. 1820. Als Sohn eines Schiffs- 
zimmermanns für den Schiffsbau bestimmt, 
verlor er durch einen Unfall ein Bein, und 
kam dann in die Lehre zu dem Maler Ni. 
Muys in Rotterdam. Sein erster Beruf war 
für das Gegenständliche seiner Kunst. bestim- 





mend, er bevorzugte Meer- und Hafenbilder 
mit Schiffen staffert. Seine Gemälde sind schr 
selten; eine Hafenansicht aus Rotterdam che- 
mals in der Sammlung van der Pot (vers. 
18089), später bei Herm Cremer (verst. 1B10); 
G. Öbreen in Amsterdam besaß zwei Ansichten 
von Stadttoren am Flußufer; zwei ähnliche in 
der Sammig des Malers T. P. C. Haag (vers. 
1819). Ex hat auch, nach der damals in Holland be- 
Hiebten Art, ganze Zinmer mit Schiffahriszenen 
ausgemal. Ein solches Zimmer chemals beitlerm 
van Gr in Visardingen. Zeichnungen aber 
(Fusche oder Aquarel) sind zahlreich („Prenten- 
kabinet" Amsterdam, Museum Boymans Rotter- 
dam). Die schönste, vieseligste und reichste 
Sammlung im städ. Arch. in Rotterdam, wo 
man auch der Entsiehungsgesch. der meisten 
Blätter mit Erfolg nachspüren kann. Künstle- 
fich am besten gelungen sind die ersten, Rott 
und sicher gezeichneten Bleisifükizzen, die 
Teicht mit Wasserlarbe angelegt sind. " Das 
zweite Stadium ist eine Wiederholung mit 
Süarken Federlinien und kräftigeren Farben; 
ds endgülige Sadium ein schr durchge: 
arbeitetes Aquarell (im Vordergrund meist sarke 
Decktarbe, wodurch die frische Durchsichtigkeit. 
des Ganzen verdorben wird; wenig lebendige 
und schwache Zeichnung der menschlichen 
Figuren). Ein besonders Iebhaftes Blat it die 
schr Rüchtige Skizze der feslich geschmückten 
Schiffe auf” der Maas yor Rotterdam bei der 
Abfahrt des österr. Kaisers Josef II. 1781 
(Roterod. Mlustr- no. 1897). G. hat auch 
Kopien nach Gemälden älterer Meister (W- 
v. d. Velde, L.. Backhuysen, J. v. d. Cappele) 
gezeichnet (Kopie nach]. Steen, Mus. Boymans). 
Nach G. suchen: A. Muys, Ausgebrannte 
Häuser (16); K. F- Bendorp, Ansicht der 
Stadt am Maas-Ufer; J. de Wit, Ansicht des 
Zollhauses bei Rotterdam (1797-1800); Vrydag. 
ine Sesschlacht, R. Vinkeles vier andere; C.G- 
Verburgh lithographierte 1840 eine „Nicuwe 

















die die anspruchlose Tüchtigkeit des Handwerk 


mäßigen haben, gab er meist io Folgen von 
je 6 Stück aus (Eine fast vollständige Sanım- 
hung im „Prentenkabinet“ in Amsterdam.) Es 
sind Schiffahrtszenen, mit einer Ausnahme: ein 
Festzug. der Schiffszimmerleute von Rotterdam 
bei_ der Wiederherstellung der Erbstatthalter- 

’hen Gewalt, 1788. So erschienen von 1786 
is 179t © Reihen von je 12 kleinen Blättern, 
holl. Schiflstypen, genannt „Verscheide Soorten 
van Hollandsche Vaartuigen‘‘; eine Folge von 
12.Bl. fügte er im Jahre 1801 hinzu. Von 1797 
datieren 6 Blatt Hafeneingänge von Rotterdam 
und anderen Städten (Viaardingen, Delfshaven, 
Schiedam). 1791 erschien eine Reihe kleiner 
Aqustintsiche, 1788. 1798, 1705 und 1807 
Folgen von Seeansichten, alle in kleinerem 
Format, von denen verschiedene von ]. van 

















Groenewegen — 


den Brink zu Rotterdam 1829 neu herausge- 
geben wurden. Außerhalb dieser Folgen stehen 
zwei Blätter von 1706, die Heringfiotte von 
Visardingen bei der Arbeit und bei der Rück- 
kehr, und eine Radierung von 1794, der „Ooster 
Nieuwe Hooft“ in Rotterdam. Ferner’ gibt es 
eine Reihe von Volkstrachten (12 BL.) und 
nach P. v. Laer ein Blatt ital. Bettler. Das 
‚Rotterdamer Archiv besitzt 8 wenig gut ge- 
zeichnete Selbstbildnisse, ein 4. von D. Welle 
Iithogr. Ebenfalls in Rotterdam ein Aquarell 
von G. und G. J. Verburgh, den kleinen 


Garten hinter seinem Häuschen in der Nähe 
von Rotterdam darstellend. 











1 u. Lettertode, 1826 11 180. 
oriebladen, IIT Abt. 1 Buch 608. —F. Mut 
Her. Bereden. Beschr. y. Ned. Hist, Pläten no 





"Teeken, y. Rotterd. Stadsgezichten 

uitde 18% eeuw, Rotterd, Kunsıkring 1000 no. 18-40. 

= Roterodamum Illastratum, Stadt. Archiy Rot- 
1BS81600, 


Wöterdum, me it 8alı = Cieront, v8. 
A Staring, 
Groenewegen, PieterAnthonisz.van, 
Landschaftsmaler, wurde 80. 3. 1098 als Bürger 
von Delft Mitglied d. St. Lukasgilde ebda, 
mietete 1898 ein Haus, 1843 noch am Leben. 
Seine Landschaften in vielen alten Versteige- 
Tungsinventaren genannt. Werke von ihm: 
Mus. Lübeck „Ruinen eines altrömischen Bades“, 
ber. u. 1688 dat.; Samml. Vieweg, Braun- 
schweig, Landschaft, bez.; 2 Skizzen (Kreide 
2eichn.) nach Gemälden von ihm (Stileben u. 
Landschaft mit Ruine) in einem Album des 
Amsterdamer Kabinetts. Möglicherweise iden- 
isch mit dem bei Walpole als Lehrer E. Dubois” 
erwähnten G., der sich in alien u. England 
aufgehalten haben soll. Das Bildnis eines 
Pieter von G. findet sich auch unter dem 
‚Namen Lecuw unter den Bentvögeln des Mu- 
seums Boymans in Rotterdam. — Ein (oder 
mehrere?) Maler Pieter von G. kommen 
um diese Zeit im Haag vor: 1851 unterzeichnet 
Pieter van. Groeneweghen de Jonge einen Con- 
tract, 1687 anerkennt er, daß er 1859 hei Alex. 
Le Petit das Malen gelernt habe; 1668 wohnt 
ein Pieter van G., 81 Jahre alt, ebda. 1057/88 
hat ein Pieter vanı G. (neu zugezogen) mit der 
Malerzunft zu tun. 1658 soll dort Pieter 
‚Anthonisz. (2) gestorben sei 
























Auchlef, 1 IErI-10); dır caaoo 
(1881-82). — Oud Holland, IX 
IT (ae); KU). Walnste 


Anscdotes ot Painting, ed. 180, 1 
Werzbach, Niederl, Kiteniez- 1 






Katsam "Lübeck, Verz. d. Gem, 
1008. — Mit. A, Brodiun. 
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Gröning 


Groenfeld, Bartholomäus Jansens, 
Baumeister in Hamburg, f wohl 1659. Leistere 
1885 den Eid als Bau- u. Zimmermeister des 
Hamburgischen Bauhofes u. erbaute 1044 das 
Deichtor mit Schleuse. Gurltt vermutet in ihm 
u. Peter Marquard die Architekten der alten, 
1750 abgebrannten St. Michaeliskirche an Stelle 
‘von Christ. Corbinus, den er nur als leitenden. 
Ratsherrmn betrachtet 
Katlerlex. 1 (1869. — C. Gu 
HiRt, Gesch, des Barockstilen In Dischland, 1880. 
Grönbolm, Erik Anton, schwed, Maler, 
geb. 1786, f 1807 in Stockholm, wo er Schüler 
u. später Lehrer der Akad. war; malte histor. 





(Groenia, Petrus, Maler, geb. 5. 10, 1167 
in Makkum (Friesland), f 1. 7. 184 in Koude- 
kerke bei Leiden, Schüler von H. W. Beekkerk 
in Leeuwarden, trat 1787 in holländische, später 
in französ. Heeresdienste, die ihn nach Frank- 
reich, Surinam u. Spanien führten. 1815 kehrte 
er in holländ. Dienste zurück, war aber von 
da ab vor allem künstlerisch Aus seiner 
ersten Zeit stammen die Vorzeichnung zu C. 
S. Gauchers Stich „Hommages rendus & la 
m&moire de Mirabeau“, 1798; das Gemälde 
„Staatsgefangene im Jesuitenkolleg von Saint- 

1er“ 1704; 7 Miniaturporträts auf Elfenbein 
von 1798 im Frisch Museum, Leeuwarden; 














Be a, ‚gestochen von L. Portman, er- 
schienen 1805. 1818 wurde G. Mitglied der 
Akad. Gent. Seit 1815 ist er häufig auf Aus- 
stell. vertreten mit Historienbildern („Die Römer 





Engpaß von Caudium), Darstell. aus den 
zeitgen. Kriegsereignissen („Der Prinz . Hessen. 
bei einem Kosakenbiwak"; Szenen aus dem 
spanischen Guerillakrieg), Landschaften u. Por- 
träts. Im Kgl. Palast in Leeuwarden: „Die 
Schlacht bei_Houthalen, 1881“ (th. von N. 
Pieneman). Zu nennen sind noch im Friesch- 
Mus. eine Tuschzeichnung u. ein Familien- 











porträt in Ol (darst. H. Beckkerk, Sohn seines 
Lehrers, mit seinen Söhnen), in Amsterd. Privat- 
besitz ©. F. Backer) Familienporträt in Ol 
(Familie Alewyn). 

van Eynden und y.d. Willi 
schledenis der vaderl. Schilderkunst, 


en, Ge 
1 Qa800) 





Rotterdam 1910, No 110-1 
der, Bist. de Part 
> Ali, Star 

Gröning, Sebald, Glocken- u. Geschütz“ 
gießer zu Erfurt, goß zwischen 177-1604 
zahlreiche Glocken für hannoversche u. olden- 
burgische Kirchen, 1577 u. 1885 2 Geschütze 
für die Feste Leerort a. d. Ems. 

Mithoff, Mit 


1888. — 
'und Kırdenkm. Oldenburgs, IV (1007) 
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Gran > Bak 


TIL, 188; V (1009) 84,171. — Upstalsboom-Blätter, 
1x (uno) 18. 

Gröningen, Gerhard P. van, s. Grom- 
ing, Gerard. 


Gröningen, Gert van, Bildhauer nieder- 
länd. Herkunft in Dänemark um 1870, arbeitete 
für die Königsschlösser Skanderborg bei Aarhus 


üör (1578 


Frederiksborg dasSteinwappen König FrederiksIl. 
u. seiner Gemahlin nebst dem Kruzifix. über 
dem Portal der Schloßkirche, wie auch den 
Grabstein für den königl. Pagen Börge Skram in 
der Schloßkirche. 

Beckett, Frederiksborg 11 (1014) 11 0.988. 
— Trap. Köngeriger Danmark, Ausg, 1800. V 
BETTER Denmark Snndkere, 


Gröningen, Hendrik van, niedeländ. 
Bildschntze, arbeitete seit 1683 in Hadersleben 
(Schleswig). — Ein „Heinrich von Gröningen“ 
baute 1588 in Breslau ein Sudttor. 

Jensen, Danmark Snedkere, 101} p: @f. 
ah" Laehe Bil Kader in Schlesien, 


Gröningen, Herder von, siche Herder. 

Gröningen, Jan Swart van, & Swart, 
Jan. 

Groningen (Gromingen), Johann von, 
auch Johann Smitker en,, Bildhauer und 
Schnitzer, 1868 in Schleswig, 16681800 in 
Husum nachweisbar, begraben 5. 7. 1000. Von 
ihm sammen die wreflichen Kanzeln in Mid: 
itedt bei Husam (1568) und im Gaschause zum 
Ritter St. Jürgen zu Husum (um 1870). Von 
Gs weiteren Arbeiten seien die Reste, eines 
Orgeiprospekts für die Marienkirche zu Husum 
erwähnt, die ebenflls sein tichtiges Können. 
u. feines Formgefühl bestätigen. Von 1689 an 
War er über 20 Jahre lang im Dienste des 
Goktorfer Herzogs hauptsichlich für die Innen- 
ausiattung des Husumer Schlosses ig (Por- 
tal im Pesch, Bilderrahmen usw‘), 1802 schuf 























G. für die Husumer Kirche, für die er auch 
sonst häufig tätig war, das Gestühl, 
Bat 






dt, 1B01 p- 


der Schenn. Katann. Zu Flensburg, dt. 





sehluigene Nerdmark, 11.01) 100. — Harry 
hmiat, Goworlter Katler IL, in Quellen a. 
Forsch. z. Gesch, Schlesw.-Halst, V (1017) 200 it. 


"He 
Gröningen, Michel van, 
Idschnitzer in Dänemark, 1598 in Hornslet 
bei Rosenholm (Jüland) ansässig laut Inschrift 
(Rückseite) der damals von ihm geschnitzten 
Altartafel der Pfarrkirche im benachb. Kristrup 
(Abb. bei Jensen p. 724). Den gleichen eigen- 
artig manierierten Spätrensissancestil zeigt neben. 
der 1588 geschnitzten Kanzel des Domes zu 
Aarhus, neben Epitaphien von 1807 u. 1810 














in den Kirchen zu Hornslet u. zu Hammel 
usw. auch der mächtige, aufs reichste mit. 
Kompositsäulen, Hermen, biblischen Reliefs 
usw. verzierte Prunkschrank Jürgen Rosenkrans’ 
u. Dorte Lange's auf Skaffögärd bei Randers. 
(Abb. bei Jensen p. 7i), der darum mitsamt 





allen übrigen bei Jensen p. 69-78 aufge- 
zählten Schnitzwerken G. zugeschrieben wird. 





Jensen, Daomarka Saedkere, 101. 

Groningen, Popko van, Holzschneider 
Deventer, geb. 10.4. 1822 ebenda, }1. 11.1888 
ebenda. Kam nach Amsterdam ins Atelier von 
Arum u. Beneworth u. war einige Jahre Schüler 
der dorügen Akad. 1841-04 sündiger Mit- 
arbeiter des Niederländischen Magazins, lieerte 
ferner Holzschnitte für das Werk A. M. Lede- 
boers „Het geslacht van Waesberghe, #Graven- 
age 180° u. für van der As, „Ons vaderland 
en zine bewoners, Amsterd, 1888--B7". Seit 
1864 zog er sich von der künsıler. Beitigung 
zurück, 

SB x Benema, Hollandsche Houtgraveurs 
in de 10° Ecam, Överdruk wit Mist, Avonden, 
Derde Bunde, 

(Gruniger, Gruninger, Grunninger) 
westälische Bildhauerlamilie, ansässig in Pader- 
born u. Münster, tätig Ende 16. bis Anf. 18. 
‚Jahrh, einem älteren u. einem jüngeren Zweige 
Angehörig, deren verwandtschatiche Zwischen 
lieder nicht bekannt eind (Stammbaum 

Hauptmitgieder sind behandelt bei: 
Die Gröninger, Münnter 16 (Bei. 1. Wenp 
Kaigesch, H.1), — Ergänzungen hierzu: Wor 
GEAR Quali aForscr. Geh, a Sudı 
Minen, 1.088) 161. — BrüningioR 
Kanne, OO ie) Sam in, 

Münster, 1011 (Ber. Kunäuten, D4.80) 

4, Pros. Wentfalen”, 1 Die Ska 

Gera nen enden 
Eürinekn resksklptr (Handpa 
© Raul, Berauugeg, v, Burger) p- BR, 
Kutchren., N. F- AKKU (10301) 

glieder in zeitlicher Anordnung: Hein - 
rich, Bildhauer in Paderborn, ältesten Werk 
1889, 'f 6. 11. 1881 (s. Stammbaum). Die 
Hauptmasse seiner Werke im Dom zu Pader- 
born, großenteils datiert u. G. in H. signiert, 
Siamal” auch der volle Name: Henrich Grun. 
minger. Materal weißer Sandstein, seltener 
schwarzer Marmor mit Alahaster und Stuck. 
Seine Kunst et vom Formenschat des nieder 

ierismus, gibt aber daneben einem eigenen, 

brutalen Naturalismus und einer wilden, 
tgotik innerlich verbundenen Phantastik 
Raum; jedoch werden diese verschiedenarigen 
Elemente nicht durch eine sarke Peroönlich- 
keit gebändigt und zu einer Einheit verschmolzen, 
























































Stammbaum der Gröninger: 


Gerbard®) Dietrich*) 
Heinrich Gerlard| jap. afauritz 

Johann | Joh. Gottiried Joh. 

Wh, Mich, 


®) Beruf unbekannt. 





Gröninger 


so daß G. gerade dann, wenn er in riesigen 
Formaten und starken Gebärden das Außerste 
wagt, handwerklich befangen erscheint und nur 
derb und laut wirkt, so in dem Epitaph des 
Fürstbischofs Dietrich v. Fürstenberg. In den 
wenigen besseren Werken wird Mitarbeit (Epi- 
aph Winkelhaus 1607) oder Einfluß (Epitaph 
Orsbeck 1026) seines begabten jüngeren Bruders. 
Gerhard vermutet. Zusammenstellung seiner 
Werke bei Koch, p. 128. 

Gerhard (Gerdt), Bildhauer u. Architekt, 
geb. wahrscheinlich 1882 in Paderborn, t 1658 
im Münster (s. Stammbaum), Lehrling bei seinem 
Bruder Heinrich; 1609 Bürger in Münster; dort 
in der Werkstatt des Bildhauers Hans Lacke, 
dessen Schwiegersohn er wird. 1021 Gildemeister. 
Über sein ferneres Leben berichten zahlreiche 








übergehend verlassen mußte. Starb verarmt. 
G. war fast ausnahmslos für die Kirchen des 
Bistums Münster tätig; seine Hauptwerke im 
Dom zu Münster. Material: Marmor, Alabaster, 
Baumberger Stein, seltener Holz, meist aus“ 
giebige Polychromierung in derb naturalisischem 
Sinne. Seine Arbeiten nicht signiert, jedoch 
teils urkundlich bezeugt, teils durch” Sülver- 
gleichung —— nicht alle ganz einwandfrei — 
bestimmt. Seine heimischen Lehrmeister ohne 
Belang; ausschlaggebend der wohl an der Quelle 
(Antwerpen) geschöpfte Einduß des niederl. 
Manierismus, zu dem wie bei dem Bruder 
Heinrich naturalisische und phantastische Ele- 
mente eigener Prägung treten; erwiesenermaßen 
benutzte er Kompositionen des römisch ori 
erten Warburger Goldschmieds Anton Eisen- 
und arbeitete in einem Falle auf Be- 
stellung nach Vorlagen des Christoph Schwarz. 
Das alles von einer starken schöpferischen Per« 
sönlichkeit zu einem organischen Ganzen ver- 
schmolzen. Seine Entwicklung von kleinlichen, 
Überhäuften zu monumentalen, architektonisch 
klaren und auf wenige große Figuren beschränkten 
Epitaphien verläuft durchaus im Rahmen der 
Spätrenaissance. An seinem bedeutendsten Werke, 
dem Lethmate-Epitaph (1625) gemessen, das 
eine_freie Beherrschung des Formenvorrates 
der Zeit und eine in ausdrucksvolle Gebärde 
umgesetzte Größe der Empfindung zeigt, ist er 
unter den gleichgesinnten, lokalen Bildhauern 
des 17. Jahrh. wohl der markanteste. Als 
Architekt" wird G. urkal. für Schloß Darfeld 
genannt; nur kleiner Teil einer großen Anlage 
ausgeführt; Fassade im Stile Sansovinos, mit 
nordischen Elementen stark durchsetzt. — Sein 
Sohn Johann (s. Stammbaum), 1835 als 
Mitarbeiter 7 
erwähnt, auch als Maler 
einer Hand nicht bekannt. 
Koch, a.2.0.; ders. , Kıtin der Grafschaft 
Mark, 18109. 890. — Wertfalen, 1X (1018) 118, 


[>] 


























Taf. 8,9. — Kiapheck, Alt-Westfaten, 1919 
P.XXV, Tat. 108. Dehio, Handb, &. deut- 
Fühen Kutdenkm., V (1912). 
JohannMauritz, Bildhauer, f 21.9.1707 
in Münster (s. Stammbaum). Kommt, bereits 
ein Künstler von Ansehen, 1674 als Hofbild- 
hauer des Fürstbischofs Christoph Bernhard v. 
Galen nach Münster (Bestallungsurkunde), hei- 
ratet kurz danach und nochmals 1898. Als 
‚seine Lehrer werden vermutungsweise genannt 
der Paderbormer Stephan Audtmann und. der 
Antwerpener, nach 1055 in Paderborn tätige 
Ludovieus Willernsen. Der bestimmende Ein- 
A der belgischen Bildhauerschule (Artus Quel- 
linus d. A) ist jedoch nur durch dort zu. 
gebrachte Lehr- und Studienzeit erklärlich. 
Die Übernahme ganzer Kompositionen und 
einzelner Motive aus Werken von Rubens, 
Pietro da Cortona und französischen Bild- 
hauern, deren Kenntnis ihm durch Stiche ver- 
mittelt sein kann, kennzeichnet seinen Mangel 
an eigener Erfindungsgabe. Immerhin darf er 
als geistvoller Interpret des niederl. Spätbarock 
und virtuoser Techniker gewürdigt werden. Sein 
bestes Werk, das Epitaph des Fürstbischofs 
Friedrich Christian von Plettenberg im Dom 
zu Münster, aus schwarzem Marmor und 
Alabaster, mit Verwertung von Motiven aus 
Girardons Richelieu-Denkmal in Paris, zeigt 
ihn als einen Künstler von ediem Geschmack. 
In den Spätwerken (nach 1701) ist Mitarbeit 
und Einfuß seines Sohnes Joh. Wilh. wahr« 
scheinlich. Seine Arbeiten, stets urkundlich 
beglaubigt, und durch Stilvergleichung ein 








wandfrei festgestellt, jedoch nie signiert, größten- 
in Einzelfillen hat 


teils im Dom zu Münster; 





gischen Vorbildern eine Kombination von 
schwarzem Marmor und Alabaster, ganz aus- 
nahmsweise auch Baumberger Stein und Holz. 

Koch,n..0. 

Johann Wilhelm, Bildhauer, Sohn d. 
vorigen (s. Stammbaum), geb. 1875 oder 1677, 
beendete 1701 seine Wanderschaft und wird 
Bürger von Münster. 1738 entstehen noch 
Werke seiner Art. Todesjahr unbekannt. Ur- 
kundlich beglaubigte Werke sind nicht vor- 
handen, doch gibt es einen Kreis von Werken, 
den man ihm ohne Bedenken zuschreiben 
kann. Diese schließen sich der Art des Vaters. 
an, trennen sich aber wiederum von ihr durch 
flüssige Eleganz der Formen, Zierlichkeit der 
‚Köpfe und anmutige Haltung; sie kündigen 
unter offenbarem Einfuß der französischen 
Kunst den Übergang zum Rokoko an. Edle 
Pathetik zeichnet die Figuren seines bedeuten- 
den Hauptwerkes, des Denkmals für Fer- 
dinand v. Plettenberg (f 1112) aus, dessen 
‚Architektur, wie auch bei allen seinen’ anderen. 
Werken, von eigenariger, Schlichtheit und 
Strenge ist. Neben seine Arbeiten für 








Grönland — 


treten Hausmadonnen, Brücken- und Garten- 
figuren. Material: Alabaster, Baurmberger Stein, 
manchmal auch Holz. Koch (a. 2. O. p. 157) 
vermutet, daß er auch ala Architekt ög war. 

1X (1018) 114, 


Sohn des Joh. 





Gottfried, Bildhauer, 
Mauritz (s. Stammbaum), 1680 oder 1684 in 
Münster geb.; seit 1706 in Erfurt ansässig. 
1708 Kontrakt zur Ausführung des plasischen 


Schmucks am Packhof in Erfurt. 1119 in 
einem Vergleich als „herrschaftlicher Werk- 
meister“ genannt, dem die herrschafil. Bild-, 
Stuck- und Steinhauerarbeiten zu überlassen 
seien. Daraus ist zu schließen, daß von ihm 
die nicht unbedeutenden Stuckdekor. in dem 
damals im Bau befindlichen Statthaltereigebäude 
herrühren. 

Mitt. d. Ver. 1. Gesch. u. Altert-Kde. von Er- 
dart, KRKIN 013) 30, 6 (Ovarman 

"Burkhard Meier. 

Grönland, Theude, Maler, geb. 81.8. 1817 
in Altona, } 16. 4. 1810 in Berlin, 1877-7 
Schüler der Akad. in Kopenhagen. "Seit 1842 
in Italien und England und 25 Jahre in Paris. 
1868 ging er von dort nach Berlin. Mit Stil- 
leben (Blumen- u. Fruchtstücken in Landschaft) 
u. Porträts beschickte er die Ausstell. in Kopen- 
hagen (1889—75), die Roy. Acad. u. Brit. In- 
station in London (1849-67), den Pariser 
Salon ab 1848, die Große Berliner Kunstausstll, 
1888, 70, 12. Von ihm die Speisesauldekor. 
im v. Thiele-Wincklerschen Palais in Berlin. 
Werke seiner Hand: Fruchtstück in der Nat. 
Gal. Berlin (Katal. 1907 No 408; fehlt im Katl 
1816), „Trauben“ in der Kunsthalle Hamburg, 
„Blumen u. Früchte" im Mus. Lüttich, desgl. 
in der Walker Art Gall. Liverpool und im 
Mus. Salford, Fruchtstück im Mus. zu Göte- 
org. Weitere Arbeiten im Mus. zu Kris 
v. in_der Samml. Rumjanzeff in Moskau. 
Sein Schn Ren.€, ebenfalls Maler von Blumen- 
stücken, Tier- u. Früchtestilleben, geb. 3. 10. 
1849 in Eaubonne bei Paris, f 8.12.1892 in 
Berlin, ausgebildet in Paris, zog 1968 mit seinem 
Vater nach Berlin. Werke von ihm 1870-84 
auf der Berliner Akad.- und Großen K.-Ausst. 
(Abb. 1881, 88, &B, 90) und 1871, 88, 80 im 
Münchner Glaspalast. 1 Aquarell in der Nat. 
Gal. Berlin. — Ne, Porträt- u. Stillebenmaler, 
‚jüngerer Sohn des Theude, geb. 4. 
Barbizon bei Paris, Schüler der Berl 
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Groenning 

BJP% — Kat. der Handzeichn, ec. der Nat. 
Bestim, 100 9, 168. — Khlle Hamburg, 

Katar d, Beueren "Meiner, TOI0. — Cat 

SBeArts de Lüge, 1 

Walker An Sal Baus 

Roy. Mus. Sal 


Groenlant, Jan Aclbrechtsz., Fayen- 
dier in Delft, 1884—88 Eigentümer der Fayenee- 
fabrik_ „Yonge Moriaanshoofd“, 1680 Inhaber 
eines Fayencemagazins (winkel). Auf G. wird 

ie Marke ]. G. (ännicke M. V. 1478) bezogen, 
wonach neben anderen Figürchen eine kleine 
farbig verzierte Madonna der Samml. Evenepocl, 
Brüssel, u. 2 Vasen der chemal. Samml. Gield- 
zienski, Danzig, von ihm wären. 

Jnennicke, Grundriß der Keramik, 1879 
2,810 — H. Havard, Ceramigue holland, 
Toon Ti Bredius-Feestbundel, 1016. == 
Sameıl, Gieidsinski Danzig (Versteig.Katal.Lepke 
1002), 1018, No 608, 004 (m. Abb. 

Groenning (Groennig, Groningus), Gerard 
P., Maler, Zeichner (and Stecher?) tig ver- 
mutlich in Antwerpen in der 2. Hälfte des 
18. Jahrh.; urkundliche Nachrichten über ihn 
fehlen ganz. Man kennt ihn aus Stichen 
nach Vorlagen seiner Hand; ob er selbst den 
Grabstichel geführt hat, bleibt zweifelhaft. 
Voll bezeichnet mit Gerr. Groningus Inventor 
‚oder ähnlichen Signaturen sind die Folgen: 
„Leben Mariä" (18 Blatt in runden, mit Um- 
Schriften versehenen Rahmen, gestochen von 






































Galle, der zweite 
das des Carel Collaert trägt), „Die Lebens- 
alter“ (10 BI. mit lat. und franz. Unterschriften, 
vermutlich von ihm selbst gestochen, da mit 
Inven. faciebat bezeichnet, mit dem exeudit 
des Philipp Galle), Ilustrationen zu Arrias Mon- 
tanus, Divinarum Nuptiarum Conventa et 
Acta 1878 (=. T. gestochen von Jan Wierix, 
verlegt von Ph. Galle, in einer la. u. einer franz. 
Ausgabe), Folge von biblischen Darstell. in 
ovalen Rahrmen (von ihm selbst gestochen?). 
‚Ferner gibt es 2 Folgen stilistisch ähnlicher 
Blätter, die G.P. (ineinander oder aneinander 
gestellt) Groenning, inventor oder ähnlich be- 
zeichnet sind: Geschichte des guten und 
schlechten Verwalters (® Bl, gestochen von 
Hermann Muller, Gerard de Jode excudit), 
„Memorabilium novi testamenti in templo 
estorum icones“ (13 Bl. von Lucas Dostechum 
gestochen, Gerard de Jode excudit). Endlich 
findet man stlisisch zugehörige ter 
und Folgen, die mit G P allein. bezeichnet 
sind, wie z. B. eine Folge zur Apokalypse 
(12 B.), die Erdteile (8 Bl), Christus und 
Nikodemus, ein Elefant in 8 Stellungen. Es 
ist sehr wahrscheinlich, daß diese drei Gruppen 
von Stichen auf Vorlagen des gleichen Gerard 
Groenning zurückgehen. Durch nichts zu 
rechtfertigen ist Naglers Annahme, die zweite 
und dritte ginge auf Crispin van den Brocck 
(Paludanus) zurück, und die Signaturen seien 











Groensveld — 


Cripin Paludanus van. Groeningen (angebl. 
Herkunftort van den Broecks, der tatsächlich 
aus Mecheln stammte) zu lesen. Ganz unbe- 
@ründet ist Würzbachs durch obige hervor- 
gerufene , das P. sci in Paludanus 
aufzulösen, und der Künstler heiße Gerard 
Paludanus von Groeningen. Vielmehr dürfte 
as P. Initiale des Vatersnamens oder zweiten 
Vornamens sein. Ebensowenig berechtigt ist 
Hymans’ Vermutung, der Künstler könne mit 
Herder van Groeningen identisch sein. — G. ist 
ein typischer Vertreter des niederländ. Romanis- 
mus, wie ihn Frans Floris am reinsten darstellt. 
Bartsch, Peintre-Gr, IX (1008) 252. 
Kerrich, Acatal.ofthe Prints... after Mt 
is ya. 
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Grönvold, Bernt Borchgrewink, 
‚morweg. Maler, geb. 10. 9. 1859 in Bergen. 
lebt in Berlin u. im Sommer in Bozen (Ti 
Bruder Markus Fred. G.s (6. d.), dem er 1876 
nach München folgte, um hier an der Kunst- 
gew.Schule u. seit 1878 an der Akad. unter 
L. Löfte u. W. Lindenschmit zu, studiere 
Mit seiner Tiroler Gattin u. Studiengenosein 
Minka G. ging er dann zu seiner Wei 
bildung 1889 nach Berlin u. 1884 nach Paris, 
wo er in L. O. Merson's Atelier studierte, 
Salon von 1887/8 debütierte mit dem Knie- 

tückbildnis eines alten Beamten (Abb. in der 
Münchner „Kunst £. Alle“ II 289, cf. 267) u. 
mit einer „Beterin“ (jetzt im Mus. zu Gent, 
Kat. 1000 "No 1B80E). 1800-08 sandte er 
aus Norwegen in den neuen Salon der Soc. 
Nat. des B.-Arts weitere Ölgemälde, (darunter 
mehrere Freilicht-Gruppenbildnisse seiner Gattin. 
u. seiner Kinder in norweg. Sommerlandschaft, 
Abb. in den Salon-Kat. 1891/2). Nachdem er 
seit 1887 in St. Ives in Cornwall und seit 1888. 
in Vik am Sognefiord Naturstudien betrieben. 
und von dort aus bis 1801 auch die staatl. 
Kunstausst. zu Krisianis, sowie 1808 die Große 
Kunstausst. zu Berlin mit seinen Bildnis-, Genre- 
w. Landschaftsstodien beschickt hatte, ließ er 
sich 1894 für immer in Bozen nieder, nur zei 
weilig, seinen Wohnsitz von dort nach Berlin 
verlegend, wo er 1899 eine Kollektivausstell. 
seiner eigenen Ölgemälde u. Studien und der 
zeichnerischen Kompositionen seiner Gattin 
"Veranstltete (über die letzt. vgl. E- Hannover’s 
Aufs. von 1007, s. Lit). Einige seiner natura- 
istischen Studienblätter (Zeichnungen u. Aqua- 
relle, meist norweg. u. Tiroler Bauerntypen) 
erwarb das staatl. Kupferstichkab. zu Krisiania, 
Gemälde G.s der Privatsammler Meyer in Bergen. 
— Besondere Verdienste erwarb sich G. als 
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Grönvold 


Wiederentdecker des 1888 in Tirol f Ham- 
burger Malers Fr. Wasmann, dessen Kunst- u. 
Memoirennachlaß er in Meran auffand u. 1806 
bei Bruckmann in München veröffentlichte 


(4915 auch im Leipziger Inselverlag eine Was- 
mann-Monogr. G.s publ.) u. als Sammler von 
Werken anderer vergessener deutscher Kstler 
(U. Beckmann's, V. Jansen’s usw., jetzt in der 
Berliner Nat..Gal. ausgest,) 

1TBRIS, Norake Malere ei, 10047: 1 00€ 





Grönvald, Holger Carl, din. Maler, geb. 
28. 4.1850 in Storchedinge bei Prasste (Seeland), 
lebt in Kopenhagen; Schüler V. Kyhn’s an der 
dort. Akad, (1870—77) u. H. Lehmanns in Paris, 
(4876j8). Er war seit 1877 am Kopenhagener 
Technikum (bis 1019) und seit 1898 auch an 
der dort. Akad. als Lehrer bzw. Hilfslehrer 
tätig und beschickte die Ausst. der gen. Akad. 
187791 mit Pastellbildnissen u. Genrestudien. 
‚ak. Kunstnerlex. 1800 
Netoft, Dansk Biogr; 











Grönvls, Markus Fredrik Steen, 
Landsch., Genre. Historie, Bildnismaler und 
Aquarellit, älterer Bruder Bernt Borchgrewink 
G2, seh. in Bergen (Norwegen) 5. 1. 18 

Eiste "Ausbildung in Kopenhagen. 1860 

1609. besonders durch den tüchtigen Zeich“ 
er und Lithographen Kittendori und den 
Medailleur Conradsen u. andere. Der erste 
geordnete Zeichenunterricht bewegte sich in 
ältranzösischen Reminiszenzen durch die Pflege 
der Traditionen von Eckereberg, der Schüler 
von David gewesen war. 1869 Studienreisen 
in Norwegen, vom Sommer 1889-0 bei 
Karl Otto, der als Pilotyschüler und Historien- 
maler damals die erste und einzige Privatschule 
in München hatte. Dieser veranlßte den Über- 
tritt des Künstlers Juli 1870 zur Diez- 
Schule (Akademie München) bis 1871. 1871 
Studienreise auf die Fraueninsl im Chiemsee. 
Im Herbst 1811 trat G. in die Schule des Otte 
Seitz ein; hier bis 1874, dann im Meister“ 
atelier Karl von Pilotys (bis 1877). Jede freie 
Zeit benützte G. zu Studienreisen, besonders 
Winter und Frühjahr 1875 nach Italien (Rom, 
Florenz, Neapel), nach Landshut, Landsberg, 
Maulbronn. 1878 auf Studienreisen In Norwegen, 
auf dem Rückwege in Paris (Weltausstellung), 
1879 wieder in München ständig tätig, wo er 
seit 1869 ansässig ist. Später Studienreisen 
‚nach Düsseldorf (1880), Norwegen (1881), Reutte 
(088% und 1880), Eppan in Südtirol (1888), 
Bayerdießen 1834-87). an den Genfer See 
(0837), mehrmals nach Talien Venedig, Rom, 
190974, 1008), nach Kämten (108 Tri), 








Grönvold 


‚nach Franken (Iphofen 1910), nach Norwegen 
(Frederikwären 1918), an den Chiemsee 1914 usw. 





schaften, Interieurs, Religiöses, Historisches, 
Genre, Porträts, Architektur. Die mehr oder 
weniger autodidakische Ausbildung ist unver- 
kennbar, besonders im Bildnis ist der Einfluß 
der alten Meister ersichtlich. G. bleibt als 
Naturalist, abseits von der norwegischen Kunst- 
bewegung der 1880er Jahre, doch auf seinem 
persönlichen Wege. Besonders die frühen Ar- 
beiten werden geschätzt. In den Jahren 1890 
bis 1910 eine längere Schaffenspause, seit 1910 
erneute Tätigkeit. Unter den letzten Werken 
sind hervorzuheben: Pastorale (1918) — Ent- 
sagung (1914). In Museumsbesitz: Bergen, 
Knut Baade (Porträt), Ungebetene Gäste, Der 
Mönch, Landschaft aus Hardanger; Chemnit 
ieland d. Schmied (1878); 
Kristiania, 8 Studienköpfe; Würzburg, Christus 
.# Mur; dem Städeschen Int. in Frank. 
furt wird ein Bil 


Leiz 
























aheh. Dt. 
Aubert, Norweg. Malerei 10, Jahrh. (1010) 
24.80. —- Zeitschr. f, bild. Kst. XXL284, KXIIT 
Kunstchromik X 44; KITE0B. 458: XIV 54, 

dus oa: VI 30; KK Are, od 



















. Lpzg 1861. — Kataloge: 

ad. Aust. Berlin 1BIB, 
Berlin 1806-89; Mün- 
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chen, Glaspalası 1879 
Albe 100.100 1601. 
Gewerbe. u. Katau 





IR. Ponlur 
Grönvold, Min ka, s. unter Grönvold, Bent. 
Grönvold, Morten, din. Bildschnitzer in 

Frederiksborg, arbeitete 1081/4 als Gehilfe des 

Sachsen Chr. Nerger am reichen Decken- und 

Fensterrahmen - Schnitzwerk. des Audienzsaales 

u. der zugehör. Galerie im dortigen Schlosse 

Getzt Dän, Nat-Mus), 

Beckett, Fiederisberg 111910, 1856. 

(ee Abb, ei. p- 10) 0. Andrup. 
Grönvold (Giomel), Poul Isak norwer. 

Kupferstecher, geb. 1718 (getauft 28. 8) in 

ia, f 38. 11. 170 
od (dän. Seeland); von Beruf 

Marineofüzier (seit 1798 dän. Kapitän), als 

Stecher Schüler Jacob Fosie's in Kopenhagen. 

Er radierte 1750-60 35 landschaftliche Folio- 

Ilustrationen zu einer Beschreibung der 1749 

von König Frederik V. ausgef. Reise durch 

Dänemark u. Norwegen. 

&, Nyt Dansk Kunstnerlex,, 1800 

1.08. — "Krohn, Sam, over 




















i ae, 1 SC 
7, Norges Kunstn. Öpdagelse, IE p. 1. 
= €. W. Schuiner. 
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— Groß 


Groör, Marx, Hofmaler des Julius IL, 
Grafen zu Salm-Neuburg (1000-1055), tätig in 
Brünn, Mähren. Von ihm ist nur ein einziges 
Bild, 1644 gemalt, bekannt, weiches das Lan- 
desmus. in Brünn aus gräf. Salmschem Bei 
erwarb. Auf ‚Kupfer gemalt, stellt es eine An- 
sicht eines Teiles der inneren Stadt Brünn 
dar (Führer durch d. Gemäldegal, Brünn 1800, 
No 27). D. 

Grossel, Moritz (Friedrich M.),, Bildnis- 
maler, zeb. 22. 2. 1808 in Meißen, + 27. I. 
1879 iin Niederfähre b. Meißen. "Seit 1810 
Scholar der Meißner Zeichenschule, 1829- 
der Akad. in Dresden, wo er sich ansässig. 
machte. Reisen ins Ausland: Italien, Konstan- 
tinopel (1847), Smyma und Athen. Wider 
Willen wurde er dabei durch die Zeitverhäl 
nisse fast ein Jahrzehnt (1850-38) in Griechen. 
land zurückgehalten, fand dort bei den Lands- 
leuten reichlich Beschäftigung. Nach Deutsch- 
land heimgekehrt, nahm er seinen Wohnsitz. 
wieder in Dresden, seit 1870 in Meißen, wo 
er sich neben der Bildnis- auch der Landschafts- 
mal. widmete, 











— Dresdn. Austell. 
Vereins 1: Gesch. d. 
381. "Ernst Sigiemund, 

Grösner, Lorenz, Bildhauer in Kopen- 
hagen, erhielt am 2. 5. 1818 Zahlung für „store 
billeder“, die er für Kristians IV. Rosenborg- 
Neubau gemeißelt hat 













front zu verstehen. 
Löisberg, Rosenberg (MA) p- 108, M2 
©. Andrup. 
Groetboel, Jean, Werkmeister, arbeitete 
nach einer auf einem Stein der Kirche von Peer 
(Prov. Limburg, Belgien) eingemeißelten Inschrift 
1422 am Bau dieser Kirche, 

Beftri, TI (10-06). 

Grof, Wilhelm. 

Grofe, Steffan, 
um 1500, von ihm in der Pfarrkirche zu Nieder- 
Gutschdorf eine Glocke von 1484 mit Flach- 
bildern eines Bischofs, der Maria, und eines 
Kruzifixus zwischen Maria u. Joh.; in der 
Pfarrkirche zu Neukirch eine Glocke v. 1498 
mit dem Kruzifixus zwischen Maria u. Joh. 
u. mit den 4 Evangelisten. Im Kunstgew. Mus. 
in Berlin (Führer 1015) eine Zunftkanne aus 
Breslau mit Heiligenfiguren graviert. 

Lutsch, Katdenkm, Schl 11 (00) 
208. 448. — Schlesiens Vorzeit In Bild u. Schrift, 
N. V (1000) 17. 

Groß (Gro), Guillielmus de, Bild- 
hauer, Gießer, Stukkateur und Möbelschreiner, 
geb. um 1680 zu Antwerpen, f 16. 8. 1149 
in München. Vater des Karl de G. Seit ca 
1700 in Paris ausgebildet u. seit ca 1708 
den. Diensten Ludwigs XIV., wird er Anfang 
1714 von Max Emanuel noch in Frankreich in 
Dienste aufgenommen, zwecks Fertigung 























Groß 


ines Bronze-Reiterdenkmals Max Emanuels als. 
Türkensieger (in Paris unterm 29. 8. 1718 vor 
Abreise des Kurfürsten bezahlt). Bald nach der 
Abreise des Kurfürsten wird er nach München 





gestellt, betreibt eine große Werkstatt nebst 
Gießerei mit 14 Gesellen und wird zu allen 
Schloßbauten herangezogen. Neben den zahl- 
reichen Aufträgen für Kirchen u. Private, fer- 
ügte er für den Hof Möbel, Wandbrunnen, 
Rahmen, Weihbrunnkessel, Feuerhunde, Arın- 


leuchter, Plaketten, wie Bildnisse in Wachs, 
Holz, Marmor, Bronze, Silber. Unter seinen 
Werkstatischüleen (Werkstatt in der Herzog 
Maxburg) sind erwähnenswert: Ch. Ci. Dubut 
und Egidius Verhest. 

Werke: 1114: Bronzene Reiterstatuette Max. 
Emanuels als Türkensieger, bez. „G. de Grof“; 
am Sockel zwei Reliefs in vergold. Bronze 
(Schlacht, bei Mohacs 1687 und Erstürmung 
Belgrads 1088), im Nat. Mus. München. — 1718: 
Dachau, Lustschloß (Außenbau mit Stiegenhaus. 
und Vestbäl). Nymphenburg Garten. „Passe- 
spiel“, und zwar zwei geflügelte Kinder, eines 
mit Bogen und Pfeil, das andere mit einem 
Fisch in der Hand, fiehend. Zwischen diesen ein. 
Schwan auf einer Muschel Wasser speiend. dgroße. 
Frösche über Kreuz Wasser werlend am Rand 
des Bassins. — 1717: Dachau, Vesibül; feine 
Stukkaturarbeit, Agraffen, Trophäen und ora- 
mentierte Comiche. Residenz München, Zier- 
brunnen mit Bildwerk aus getriebenem Silber 
und vergold. Messing aus dem Kabinett Max 
Emanuels, Nat. Mus. München (Abb. im Kat. 
XI No 70). Nymphenburg, 2 Vasen, Flora- 

gruppe im Park, sowie Stukkaturen in den 
Seitenpavillons. Pagodenburg, Stukkaturen im 
„Cabinet_negst Palamey“, Balkongeländer. 
A718: Pagodenburg, vier große Gartenvasen. 
mit Krokodil auf den Henkeln. In d. Baden- 
burg und Schloß Nymphenburg ebenfalls 4 Vasen. 

‚Nymphenburg, 4 Vasen um das große 

solche mit Kindern im Garten- 
parterre, ferner vier Vasen am Garteneingang 
(1738 bereits verschwunden). — 1720: 4 Figuren- 
Vasen um den großen Springbrunnen. — 1731: 
zwei Vasen mit Putten um den Springbrunnen. 
im Parterre, und solche mit Löwenköpfen am 
Kanal, — 1782: großer Springbrunnen gegen- 
Über dem Schloß, mit Flora und blumen- 
gefülltem Korb zur Seite, davor geflügelter 
Amor, umgeben von Eichhörnchen und Ei- 
dechse. Am vorderen Steinfelsen wasserscheuer 
Affe, mit beilendem Hund; ihm gegenüber ein 
Storch, eime Schlange schlingend u. ein Schwan. 
Zu Füßen der Flora ein Storch in den Kranz 
des Kindes beißend und zwei spielende Eich- 
hörnchen. Um die Terrasse vier Tritonkinder 
und vier Amoretten. In der Badenburg Mu- 
schelbrunnen mit Deiphinen u. Kindergruppen. 
An den abgerundeten Ecken der Comiche 
































Kindergruppen: „Jahreszeiten“. In Schleiß- 
heim eine kostbare Tafel mit feuervergoldeten 
Zieraten, für die Kaskade Kindergruppen. In der 
Residenz München eine kleinere Tafel im Schlaf- 
zimmer, nach dem Tod Max Eman. an Graf 
Seefeld vermacht. — 1729: Zierate für die 
Kaskade zu Nymphenburg. — 1724j25: Bronze- 
zierate, wasserspeiende Fratzen, Kindergruppen, 
Vasen für Nymphenburg. — 1729; 4 Gruppen 
für die große Kaskade in Schleißheim. 
1729/91: Epitaphium Kastell für Eichstätt, Dom, 
nach Entwürfen G. de Gabrielis. — 1730: zwei 
Satyrköpfe aus Messing mit 4 Leuchtern. — 
1182: Arbeiten für Nymphenburg. — 1788 
Silberne Nischenbrunnen der Residenz neugerich- 
tet, um diese Zeit auch in Eital mit Verhelst 
tätig, Marmorbüste des Archit. Jos. Efiner im 
Nat.-Mus. München (Abb. in Münchner Jahrb. 
VI 911] 189). — 1787: IL, 12. 18. Gruppe 
für Nymphenburg, 14. Gruppe halbfertig sowie 

silberne Statue des knienden Kurprinzen 
Maxim. Joseph mit über die Brust gekreuzten 
Händen, in der Gnadenkap. zu Altötting. — 1738: 
14. Gruppe beendigt. — Erwähnt seien noch aus. 
Ges Tätigkeit für den Köln. Kurfürsten Clemens 
August die schönen Bleigruppen im Speise- 
zimmer des Brühler Schlosses (2 schwebende 
Putten mit einer wasserspeienden Gans) 
und die bronzenen Feuerböcke im Pavillon 
„Hildesheim“ des Schlosses. in Clemenswerh. 
Eine der letzten Arbeiten Gs (um 1740) 
ist das. vergold. Bronzerelief einer Imma- 
Culata auf der Weltkugel in der Neuen Abtei 
des Stiftes Nonnberg (Abb. in Österr. Kst- 
topogr. VIE 66). — G. war für die Rokoko- 
entwicklung Münchens von besonderer Bedeu- 
tung, Er brachte den feinen französ. Geschmack 
in der Kunstrichtung der Girardon und Bot- 
chardon nach München und begründete durch 
seine hochangesehene Werkstatt und Gießerei 
einen guten, aus bodenständigen Kräften er- 
wachsenden künstler. Nachwuchs. 

Kr. Arch, München, H. R. fasc 289. No 20 u. 
MI. tasc 284 No 202 Gel. Stastsarchiy K.sch 
Sa, Het. u. Suatni, Oelel, SV, — Mer. 

Der. 1757, 1 ana. — 


























Bid, Künste, 
in Bayern, 1888. — P.y. Serien Kunsıgech, 








y. Augsburg, 179 p. 4. =]. Mayerhofer, 
Schlelöheim, 8. Bd. &. „Bayr. Bibl“, "Bamberg 
1800 p. 80, 61. — K. Sigel, Nymphen: 
burg, ebenda, 23. Bd. 1801 p. St, 89, 104 u. Anm. 


a p.08. — Häuile, Gesch. d, Res. Mün- 
Chen, ebenda, 1809 p. 8 — Mader, Sammel. 
Bları-d. hist, Vereias v. Eichstätt, XXI, 1008. — 
Fr. H. Hofmann, Die Kunst am Hofe &. 
Markgrafen, su Brandenburg (Studien. x deutsch, 
Ksigesch. 32), Straßbg 101. — Aufleger u 
Trau Die reichen Zimmer d. 

aidene zu München, 18099. W. 
Gedenkbl, u. Kulturbildee aus d. 
Sting, 1889,p. 181. — Mehler, Unsere liebe 
Frau v. Altöuing, 1899 p. 1801. — P. Arı 
Landgraf, 4. 

1 Frau zu Altötting, 
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Groff — Grognart 


Westenrieder, Desch 

enzstadt München, 1763 p. 

2 anonatshe 4 ht, Ver v Ober. 
lbs; 











ooner Jahrne Hich € URS) D- 16. 7 
— H. Hartmann, Joh. Conr. Sehlaun (Beitr. 
8), Münster i. W. 1010 p. 
‚Alt-Mänchter Gold: 
Nat-Mus. 
Führer 

168. — Kar 
ehr, sr iss 








. München, 108 p. 
Auset. Mal, u. Plastik d. 1 
Kunstver. München. 
Groß, Karl de, Bildhauer und 
Sohn und Schü 
1m2 ü 4 20. 9. 1774 in München, 
kam mit seinem Vater 1715 nach München 
und wurde von ihm zur Weiterbildung nach 
Wien geschickt, wo er seit 1189 an Konkur- 
renzen der Akad, teilnahm (1738 Silbermedaille). 
1739, als der Kronprinz von Polen in Wien weilte, 
wurde G. nach Polen berufen, was cı wie alle 
späteren Rufe (1740 nach Venedig, 1149 nach 
Frankreich, 1751 in die kaiserl. Dienste) ab- 
lehnte. 1740 erwarb er sich an der Venezian. 
Akad, einen Preis, 1741 diente er Karl Albert 
in München und wurde nach s. Vaters Tode 
(6. 8. 1743) zum Hofbildh. ernannt. Er ver- 
größerte die väterliche Werkstatt, wurde häufig 
von Fürstlichkeiten aufgesucht wie Kurfürst 
Max Josef I, Kurfürst v. Köln, Prinz v. Zwei- 
brücken, Herzog v. Modena usw, und mit Auf- 
rägen bedacht und erhielt den Titel eines Hof- 
und Kabinetikunstbildhauers auch die Mitglied- 
schaft der Akad. zu Rom u. Venedig. 1768 
verferigte er 8 polplithe Marmorbüsten (Sym- 
bolisierungen der 4 Weltteile) für den Speise- 
saal der kurf. Residenz in München; nach Nym- 
phenburg lieferte er@ Drachen und 14 Schlangen. 
Das Nat-Mus. in München bewahrt von G. ein 
vergold. Bronzemedaillon mit dem Bildnis der 
Kaiserin, das dortige Stadtmus. (Mailinger-Smig.) 

















in einer großen Reiterägur, 2 hölzernen Altar- 
modellen, 1 Skizzenbuch m. 232 Zeichnungen 
und Bildnissen und einem Konvolut von 1078 
Zeichnungen. Die Urkunden sprechen von 
lebensgr. Gipsstatuen des Kurfürsten und der 
Kurfürstin, von Statuetten in Holz, Wachs, 


Basreliefs, Medaillons, Büsten usw. — Sein Bil 


nis ist uns in einem Gemälde des Peter Hore- 
mans in der Schleißheimer Gall. überliefert. 


Westearie 
188 9. 5665 





chen, 1 (1610) 181. —- Denkm, 
Has Wielspach Im Bayer, Nathan. (Kat 
an N 


















{a2}. — Handschr. Regesten der Wiener Alad.- 
Pre, BI, 

Groffeus, s. Grapheus, Battis. 
Grofis (Groffik), Martin, 
Lüttich; von ihm am Rathaus zu Margeille 
eine Wappentrophäe mit Büste Ludwigs XIV. 


um 1670. 
Gas. d. B-Arts, XIX (1866) Ati, d12, 
Grogan, Joseph H., inscher Maler u. 

Steinzeichner, Sohn u. Schüler Nathaniel G.a d. 

A. in Cork, von wo er 1810 nach London 

kam; lieferte 2 Landschaftslithographien für P. 

E. Strochling’s 1810 in London veröffentlichte 

Subskriptionsfolge „Original Sketches des. upon 

stone . .. printed by G. Vollweiler“ (in Heft 1 

von G. eine Landschaft mit Schafherde, eine 

andere in einem der späteren Hefte). 
Strickland, Diet. of Irish Artists, 1018 I 


as. 
Grogan, Nathaniel, irischer Maler u. 
Kupferstecher, geb. um 1740 in Cork, f 1807 
ebenda; malte als Autodidakt heimatliche Land- 
schafts- u. Genreszenen, deren einige er 1782 
in der Londoner Free Society of Artists aus- 
stellte, wie auch dekorative Wand- u. Decken- 
ilder. Als Stecher veröffentlichte er u. 

intansichten aus der Umgebung von 
Cork, Genrekompositionen wie „Der Dorf- 

















schulmeister“ u. „Knabe mit Vogeinest“ und 
noch 1806 eine Aquatintwiedergabe des ano- 





kommen Maurice Fitzgerald, Knight of Kerry. 
Ein Seibstbildnis G.s kam mit 17 anderen Ge- 
mälden seiner Hand. aus irischem Privatbesitz. 
in der Corker Kunstausst. von 1853 wieder 
zum Vorschein. Auch seine Söhne 
Nathaniel G. junior u. Joseph G. 
(6. d.) betäigten sich in Cork (letzt. seit 1810 
in London) als Landschafts- u. Genremaler in 
der primitiven Manier des Vaters. 











Redgrane,DietofArt,iBT8;el.Graven, 
Soc. ot Ar. etc. 1001. — Striekland, Diet. 
of Telah Artiste, 1018 1. 





Grogmard, Alexie, Maler in Lyon, geb. 
19. 1. 1752 ebenda, f 4. 6. 1840 ebenda, Schüler 
von Nonnotte an der Beole de dessin in Lyon, 
dann von J.M. Vien in Rom. 1778 erhält er 
den 8. Akad,Preis, wird 1780 Professor an der 
Ecole de dessin in Lyon, 1807 an der Bcole 
des B.-Arts ebenda. Neben Landschaften, histor. 
u. mythol. Szenen malte er besonders Porträts. 
1180 war er im Salon von Lyon, 1788 im 
Pariser Salon vertreten. Im Mus. von Lyon 
Porträt seines Bruders u. ; im Mus. 
von Bourg (Ain): „Ödipus verflucht seinen 
Sohn, 














Benteit, Diet. d. peintres ete., IT (1018). 
— Reunion d’ Soc. des Be-Arts, XXVIIL (1008). 
41.— Catal, somm. des Mustes de Lyon, 1 





1008. 
proc-Verb. de Roy., VII (1888) 136. 

Grognart, Kupferschmiede- u. Glockengießer- 
familie aus Dinant (Belgien), dort schon im 
15. Jahrh. vorkommend. Jean 1, geb. in 
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Groh 


ich in Mons nieder, liefert 1879 
ocken für Mens (189. 1502 um), 
Brüssel (1606), Tournai (1818) u. 
inche. 
‚can IL, geb, 7.0. 1685 in Mons, 
in Gent nieder u. wurde 1615 
ierte 1818 ein Glockenspiel für 
in Pierre ist 1029-58 in Mons 
Glocken, Geschütze, Mörser). Von 
1838 in 
Rochus, aus 
Lüttich, liefert 1680 u. 1600 Glocken für 
Kirchen der Trierer Gegend, Paul Joseph 
1704 u. 112% für Kirchen der Aachener u. 
Koblenzer Gegend. 
5 Debault de Dornen, Produ 
eure de cuivre Or. 














ECKE, Congrin dee Pedirnien 
Ie Belgique. 1908 11 p. BIT-008. — 
nen Com: „den Feiner de 


tdenkn. der Rheinprov. IX ( 
38. %6.— Rhein. Verein 1.Denkmalspflege, Mittel, 
xt (io) &. 

Grob, August, Maler, geb. 28.2.1871 
zu Neckarsteinach, jebt in Karlsruhe. Be- 
suchte die dortige Kunstgew.-Schule und 
Akad. 1888—1000, Schüler von Ferd. Keller, 
bereiste Italien, Frankreich, Belgien u. Hol- 
land. Sein Hauptgebiet ist dekorat. Monumen- 
talmalerei und Plakatkunst. Werke: Fresko 
im Offizierskasino, Fassade der Villa Prym, 
Jüngstes Gericht in protest. Kirche, Wan 
bilder (Handel u. Tanz) im Konzilium-Saal 
Smtich zu Konstanz; Wandbilder in Vi 
Prym in Stolberg (Rheinland); Wandbilder 
in Villa Frank in Murrhardt (Wtbg); Wand- 
bild j. Treppenhaus d. Kstgew.-Schule Karls- 
ruhe; Wandbilder in d. Gedächtnishalle d. 
Melanchthonhauses zu Brei, 

Oechelhäuser, Gesch. Akad. 
a5" Kate 16 — Die Kuna Kat 
Ketgewerbeblait, N. FL XIX &0 (Abb). — 
Rbelalınde, V (1008) iR. — Deutsche Rı 
Dekor, XVII 182 (Ab) — Miellungen des 

Grob, Friedrich, s. Gran, Friediich. 

Grob, Gottfried, Maler, begr. 2. 1. 
1088 in’Oschatz (Sa.), Vater des Johann G. 
Nachdern er im 80jähr. Kriege Militärdienste 
getan hatte, lebte er als Maler (u. Ratswein- 
schenk) erst in Strehla a. E., dann in Oschatz. 
Hier wurde er am 21. 10. 1651 Bürger. Für 
den Rat der Stadt lieferte er nur einige unter- 
geordnete Arbeiten. 1672 erneuerte er die 
Malereien des Inneren der Dorfkirche zu 
Großböhla b. Oschatz (nur geringe Spuren 
erhalten). In der Sakristi der Kirche zu 
Wermsdorf ein Brustbild Luthers im Cranach- 
schen Typ, das G. 1870 dieser Kirche ver- 
ehrte; 1670 übermalte er auch ein — angeb- 
ich aus dem J. 1478 stammendes — Bild im 
Oschatzer Minoritenkloster Getzt im Altertums- 
mus., Dresden), das die Sage vom beichtenden 
Teufel darstellt. 
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Akten in Oschatz (Rauarch. Kirchenb.) u. 
Großböhta (Rirchenr.) 
HIT (1840) 1M9. — Neue Sächs. Kirchengal. Insp- 
Oschatz, 1001 p. 399 £, 098. — Bau- u. Rırdenkm. 
Kr. Sachsen, XKVIT 109; XKVIIT 208, 89. 
Ünckel, Führer durch d. Mus. des Säche, 
Anetumare 1005. GE. NEE, u, 
Groh, Jakob, Radierer u. Zakhner in 
Wien, geb. in Rumburg in Böhmen 14. 5. 
1855, } in Wien 17. 2. 1017, Schüler d. Wiener 
Kstgewerbesch. unter Ferd, Laufberger, Jos. 
Stork und W. Unger. Bekannt geworden 
namentlich durch seine Porträtrad. (Kaiserin 
Maria Theresin, nach Meytens; Marie Antei 
nette, nach Lebrun; Erzherz. Marie Christine, 
mach A. Roslin) und seine sauberen, aber 
trockenen Rad. nach Cranach, Baldung, Roger 
y. d. Weyden, Gtröme („Hahnenkamj 
Lieferte illustr. Beiträge für „Die Österr. 
Monarchie in Wort u. Bild“, „Die Kunst- 
schätze Italiens“ (herausg. von C. v. Lätzow, 
Stat, 18891) und „Das rumän. Königuchlaß 























SKI 100. 178; KXUU 60; Kötchronik, XKIL A, 
00; XIV 300. — Neuca Wiener Jocrnal, 3.3. 
1Bli (Nachrut) 

Groh, Johann, Historienmaler, Sohn des 
Gotifr. G., getauft 34.0. 1838 in Oschatz, begr. 
24.1.1747 ebenda. Schüler seines Vaters, wirkte 
(x ebenfalls in Oschatz, wo_er am 20. 5. 1890 
das Bürgerrecht erwarb. Er malte 1704 die 
Kirche zu Wermdorf aus u. schmückte die 
lache Holzdecke des Schiffes mit drei Gemälden 
(yDavid mit der Harfe", „Taufender Johannes“, 

‚Segnender Christus‘), die bei einem Umbat 
der Kirche besiigt wurden. 

Oschutser Akten, (Ratserch. 
suchen Richenen, 1 1800 5.10, 
Baune Kandenlen. RER: uchreg, KIT ons 
Br Ernst Sigirmand, 

Grch, Johannes, Goldschmied v. Worms, 
bezeichnet sich als Verferiger (‚inventor et 
fecit‘) der großen, Ägürlich reich verzierten 
Monstranz in Sonnenform in der Schloßkirche 
zu Ludwigsburg; laut Inschrift 1781 beg., 1738 
vollendet. 

"Archiv für chrisl. Kat, XVI (1806) 110. 

Grob, Stefan (stvän), Maler u. Kunst- 
gewerbl, geb. 2.0.1607 in Nagy-(lov. Velkd-) 
Beremma bei Ungvär (Ufhörod, Siovake), 
Schüler B. Seikelya u. K. Lotz's in Budapest, 
set 1800 ebenda Lehrer an der Kunstgewerbe: 
schule, für die er seit 1004 nach eig. Zeich- 
nungen kumstgewerbl. Vorlagenwerke wie 
„Magyar Stlusö, Rajzmintäk" und „Magyar 
Disftö Müvdszet' veröffentlichte. Nach seinen 
Entwürfen ausgef. Kunsttöpfereien usw. wurden 
100% in Turin u. 1906 in Mailand prämiert 
(Abb. in Deutsche Kunst u. Dekor. XI, 1802/8 











Kirehenb.) — 
06. = None 

















Grohain — 


p. 104, cl. p. 99). Als Maler erwarb er sich 
Verdienste durch Restaurierung alter Wand- 
malereien (1901 Sgraffito-Fassadendekor des 
Räköczi-Hauses in Eperjes, slov. Prefov), wie 
durch Aquarelikopien solcher Fresken 
Ungar. Denkmäler-Kommission. 
Szendrei.Se eny, 
zömär. Lex., 1918 
(1815) 330. => Arı eı Döcor 
HS. > The Sao KRV GOOD) ML. 
Grohain, Pierre Joseph, Maler, geb.in 
Lille 14. 2. 1780, f in Cambrai 9. 5. 1872, 
Schüler von Louis Watteau in Lille, dann von 
David in Paris. Seit 1810 Lehrer an der Eeole 
de dessin in Cambrai, Beschickte nur ein 
einziges Mal — 1802 — den Louvre-Salon, u. 
zwar mit einer weißgehöhten Federzeichn. 
‚Acneas und Anchises; 1898 u. 28 stellte er in 
Cambrai ein Christusgemälde aus, das sehr ab- 
fällige Kritik fand (Mus. Cambrai). Mehr ge- 
schätzt waren seine Bildnisarbeiten, besonders 
seine Miniaturporträts. Auch malte G. auf 
Porzellan, Glas und Stoff, fertigte Pastelle und 
Aquarellandschaften. In der Kirche zu Grand 
Hermies (Pas-de-Calais) von ihm eine Himmel- 























Dein Cusren, um 
Enae a ann a Baltharn 
ee ee Ehen 
‚Hall, 1609 u. 1611 als Lehrjunge Mich. Kern's 
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Ge VE A Burn 
(Stadtarchiv) als ter der städt. Stein- 
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Be a ae 
Ausführung, nicht der Entwurf (letzteres 
Behr a Se a 
1620), ein Teil der Figuren in der Kreuz- 
kapelle zu Höchberg (16-27) Epitaph 
Albert (1633) an der Franziskanerkirche zu 
a Pond 
an Sal 
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temb. Baumeister und Diidh,, 






10-10 (noch ungedruck). 
Grohe, Johann, s. Groh, Joh. 

Grohe, Gustav, Kleinplastiker u. Kunst- 
gewerbler in Berlin, f ebenda 18. 10. 1908, 
Tijährig. Stellte in der Berl. Akad. 1860 das 
in Wachs. bossierte Modell eines Kandelabers 


Grohmann 


mit schlafenden Kindern, 1891, 9 u. 98 Kupfer- 
Selacalen ‚sul. Gafanıktaiken. Genie, 

bild. Kat, XV 117; Kstchronik, XV 
VIIE 84. — Ausstellungskataloge 
Grobe, Nikolaus, Kunstschreiner, schnitzte 
um 1740 einen Beichtstuhl und das gute Chor- 
und Langhausgestühl für die Kirche zu Bütt- 
hart (Unterfr, B. A. Ochsenfurt). 

Kotdenkm. Bayerns, Be. III Hefelp.4%. L.B. 
Grohmann, Christoph, Maler, malt 
1501 mit Joh. Fasold das „Sommergewölbe‘ 
des Schlosses Zabeltitz. ägerei - Historien. 
und Waldwerk aus. 1504 führe er im alten 
Rathaus zu Bischofswerda Malereien aus (nicht 
erhalten). Währscheinlich stammt von ihm 
das CG verschlungen monogrammierte Altar- 

werk von 1088 in der Kirche zu Eschdorf. 
Bau-u. Kıtdenken. Kor. Sachsen, 120; XRXVIE 


Grohmann, Johann Gottfried, Kupfer. 
stecher u. Kunstgelehrter, geb. 17. 7. 1708 in 




















Goßwitz bei Reichenbach  (Ober-Lausitz), 
#12. 8. 1806 in Leipzig. Während seiner 
Stodienjahre in Leipzig (sit 1788) auch 


Schüler der dortigen Akademie, veröffentlichte 
G. als Philosophieprofessor daselbst (habil. 
1791) eine Reihe kunstiheoret. Handbüche 
deren Kupferiafeln er z. T. eigenhändig ge 
stochen bzw. radiert und „). G. G.“ signiert 
haben soll, so namentlich "die zu seiner 1900 
in Leipig ae, deutschen Übersetzung. von 
von 1788 (mit Grohmann’s 29 Radierungen nach 
Grose, Woodward etc. 1802 in Paris auch in 
französ. Übers. publ. von A. A. Renouard). 
‚Auch mehrere von G. gestoch. Einzelbildnisse 
finden, sich erwähnt (1801 „Angelika Kauff- 
mann“, 1802 „Albr, Dürer“ gest. nach Sand- 
rart u. Kilian "für die „Gall. merkwürd. Men- 
schen‘), 

)C Grohmann, Kursgel, Handwönerb. 
ber die Schönen Künste, 17981, Vorrede p. XVI. 
Tun äige Teipsiper Gelehrcs Tagebuch IMOL, 
1001, 160. 11, Katlerlex, & Te 
Zu Otug; ‚Ten, der Öberlauiter 





















Grohmann, Nikolaus, s. Gromann, N. 
Grohmann, Reinhold, Maler u. Ilustra 
tor, geb. 12. 10. 1877 in Berlin, $ 27. 6. 1015 
ebenda. Sohn des Wilhelm G., Meisterschüler 


von A. Kampf an der Berl. Akad, weiter 
ausgebildet in Paris an der Acad. Julian. Reisen 
in Holland, Belgien, Frankreich, Tlien und 
Tunis. Beschickte 1808-18 die Gr. Berl.K-A. 














Grohmann — Grolig 


Grobmann, Wilhelm Friedrich August, 
Kupferstecher und Radierer, geb. 20. 5. 1888 
in Berlin, f 19. 5. 1018 ebenda. Schüler der 
ort. Akad. (1850-80), an der er seit 1889 
als Bibliothekar wirkte, Vater des Reinhold G. 
Arbeitete besonders in Roulettemanier, für Buch- 
illustration (Landschaften). Beschickte 1870-00 
häufig die Akad.-Ausst. In der Nationalgal. 
2 Zeichnungen. 

Das geist. Deutschland, I (19). — F v. 
Börtieher, Malerwerke des 10. Jahrh, I 1 
(191). — Janza, Deutsche bild, Katler in 
‚Wort u. Bild, 1818. -- Kaichronik, N, F. KXVI 
MU; KXIX 368 (Nekrol.). — AusstKatal, 














Grohn, s. Krohne, Gottfried Heinrich. 
Grohowaky, Lorenz, Maler, fertigte laut 
Inschrift (in der Vorhalle) 1698 die Malereien 
an Decke, Rücklehnen des Gestühls und Unter- 
seite der Treppe zur Orgelbühne in der Kirche, 
zu Bruschiek. 
Lutsch, Katdenkm. Schlesien 


1v 20. 





Leinwand mit den Ansichten von Innsbruck 
(1850) u. Bregenz a. Bodensee. 
Kat. Gem -Sanıml.Ferdinandeumn, 10, No4sa. 


Groseillies, Marcelin de, Landschafts: 
maler u. Radierer in Paris, geb. ebenda 1887, 
Jan. 1880, Schüler von Aug. Boyer und A. 





Pasini, als Graphiker von Feyen-Perrin. Be- 
schickte 1809—79 den Salon, meist mit An- 
Sichten aus dem Finisre-Dep. u. der Breiagne. 
Bilder von ihm in den Mus. zu Arras, Lille, 
Perpiguan, Rouen und Toulon. 





2; Yan den, U cam). = 
Soullid, Venten de tableaus, 1896 
Blakait, Diet du peimten ale, 1 Gin), — 
Bäraldl, Gray. du’I0Be ade, 1889-39, VII. 

Groitsch, A. ]., Kupferstecher in Preiburg, 
zeichnete und stich laut Signatur 1886 en 
Folioblatt mit Darst. des damal, dortigen Pro- 
Vinzial-Landtages. 

Sientreinäzentivännt, Mer Kig- 
stm. Lex. 1016 1. 

Groi(rümich auch Kos, Rudolph van. 
Maler im Haag, geb. 1008; in die Gilde ein. 
geschrieben 1637 und mit Cornelia van Bode- 
@hern verheiratet. Wohl identisch mit dem laut 
Mineil. von Dr. Bredius 1674 erwähnten Maler 
‚Adolf (verlesen für Rudolph?) Groll, Gatte einer 
Comelin («. 0). Von ihm ein R v Grol £. 
Anno 1645 bez. männl. Porträt in Privates. 
zu Schindel (N-Brabanı). Laut Vertrag vom 
4.12. 1098 sollte G. einen Adam v. d. Gort 
im Haag mit Frau und Schn porträieren. 

Obreen's Archlet 
Esel) 08. — A-Bre, 
VIER) und VIE (1600). 
Bataa, 1 (1697) Nr 280. 
















Groland (Graland, Gralant, Grolandt, Gro- 
lant), Nürnberger Goldschmiedefamilie des 15. 
Jahrh. Zu erwähnen sind: Sebald d. A, 
Sohn Wilhelms d. A. nachweisbar zwischen 
1420 und 1461/08, 1495 Meister, 1487 
städtischer Silberwäger. Städtische Aufträge: 
1440 neues Sekreisiegel der Stadt, 1442 An- 
fertigung von goldenen Bechern für König 
Friedrich u. Herzog Wilhelm von Sachsen. 
1444 Berufung als Münzeisengraber. 1460 
legte er seine Stellung als städt. Silberwäger 
und Goldstreicher nieder. 1491 Anfertigung 
von vergoldeten Beschlägen für die Nürn- 

und Amtsbücher. Gümbel 






Kreisarchiv aufbewahrten Kopialbücher, 
das „Große Gränbuch“ und das „Kleine Rot- 
buch" mit gegossenen, kupfervergoldeten Be- 
schlägen, die von Sehald d. A, 1461 be- 
schlagenen Amtsbücher seien. — Seitz, 
Bruder Wilhelms d. A, nachweisbar zwischen 
1420/28 und 1487, f 1487, wurde zwischen 
1420 u. 1428 Meister, 1424 stidt. Münzwardein. 
Städt. Aufträge: 1498 auf 12 vergoldete Becher, 
1488 auf ein Dutzend große Becher f. d. 
sädt. Losungsstube. — Wilhelm (d. A), 
nachweisbar seit 16. 11. 1401 in Nürnberg, 
} ebda 20. 9. 1497. Erhält durch Ratsdekret 
v. Nov. 401 das Recht, bis Walpurgis 1402 
als Meister in Nürmberg zu arbeiten. Ver- 
längerung dieser Erlaubnis im April 1402 um 
ein weiteres Jahr. Überreicht 1414 dem Kur- 
fürsten von Sachsen als Ehrengeschenk der 
Stadt zwei anscheinend selbst gemachte „Kopf 
obeinander“” (Doppelpokal). Seit 1417 "städt. 
Silberwäger. Daneben arbeitete er als Gold- 
Schmied für den Rat: 1418 zwei weitere ver- 
goldete „Köpf“, Ehrengeschenk für den Burg- 
grafen Friedrich von Nürnberg u. ein weiteres 
Paar „vergülter Köpf“ f. d. Herzog Ludwig 
von Brieg. 1421 machte er für den Rat drei 
silberne Schilde mit dem Stadtwappen, 1425 
drei silberne Becher für den Mainzer Statt- 
halter in Aschaffenburg. Gümbel macht es 
wahrscheinlich, daß die im German. Nat. Mus. 
Nürnberg. aufbewahrte Heiltumstruhe für die 
Reichskleinodien, aus. der Heiliggeistkirche in 
‚Nürnberg stammend, ein Werk Wilhelms d. Ä. 
sei, (Abb. bei Gümbel Tafel D. 
Hampe, Nürnb. Ratverl. (Quellenschr. f. 
sch. N. FR. KICK). — A. Gümbel, 
"Nürnb, Goidschmicdfamilie der Groland, in 
. Germ. Mus, 102031 p. 8. — Jahres 
ber. d. Vereins 4, Gesch. der Sıadı Nürnber 
XLHT (1000) 5-8. W. Fri 
Grolig, Curt (nicht Carl) Victor Clemens, 
Marine- u. Landschaftsmaler, geb. 16. 1. 1805 
in Meißen, f 1868 in Versailles. Zuerst Kauf- 
mann in Dresden, übte er sich nebenher im 
Zeichnen u. Malen. Seit 1822 stellte er Blumen- 
u. Fruchtstücke, Kampfszenen u. dgl. aus. 
1827 trat er in die Dresdn. Akad. ein, kopierte 
Landschaften in Sepia nach C. A. Richter, 
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Groll 


..A. Günther, Veith, bis ihn J. Chr. Dahl in seine 
Schule nahm. Unter dessen Anleitung malte 
& 1828-88 Ansichten aus Dresden u. Umg. 
(drei davon erwarb der Sächs. Kunstver.). 
1834 Studienreise nach Hamburg, Cuxhaven, 
Helgoland und Norwegen. Stellte 1838 u. 30 
auch in Kopenhagen aus. Seitdem lieferte G. 
fast ausschließlich Soestücke mit Briggen, Leucht- 
türmen, Schiachtszenen, von denen mehrere in 
Dresden durch Fleischmann, Schütz, Witthöft 
u.a. gestochen wurden. 1888 Reise nach Mün- 
chen, 1889 (mit Unterstütz. des sächs. Königs) 
nach Algier. Mit einem reichen Vorrate von. 
Skizzen ging er nach Paris, wo_er sich bei 
Hor. Vernet weiter ausbildete. Die Neuheit 
seiner Motive verschaffte ihm viele Bestellungen, 
u. 3. auch seitens des Königs Louis Philippe. 
1844 beschickte er die Dresdener Ausstellung 
mit einem Bild: Vollsleben aus Algier in reicher 
Landschaft. Ende 1840 ging er nach Dresden. 
Carl Vogel von Vogelstein zeichnete sein Bild- 
nis. 1847 zeigte G. in der Dresdner akadem. 
Kstausst 8 Gemälde: Blick auf Paris mit 
Hirschjagd (die Figuren v. Vernet), Bilder aus 
Algerien; von den letzten kam ein Stück in 
den Besitz des Grafen Alex. v. Einsiedel. 
Dann kehrte er nach Paris zurück, wo er 1853 
u. 1850 (im Salon) u. 1858 (auf der Weltausst.) 
ausstellte. — Bilder von ihm in den Muscen 
zu Troyes (Landschaft) u. Amiens und in Privat- 
bes. in Chemnitz (R. Schirmer: 3 nordafrik. 
Vandschaften) und Dresden (Schäz), 
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Dresden, 161 
ver. 10-38 
kegzelse orer 
penhagen 1888. — Soulli, 


For. 
‚nke Kunstneres Arbejder, Ko- 





180. — Fr. R. Meyer, Diät 
u. Kot. Vereine 1.) 181, Lei 
E3 


Groll, Albert Lorey, amenik: Maler, 
geb. 8.12.1860 in New York City, der erste 
Darsteller der landschaftlichen Schönheit des. 
amerikanischen Westens. Schüler der Münch- 
ner Akademie unter Gysis u. Löftz (bis 1809), 
folgte er, heimgekehrt, zunächst äußerlich der 
damals allmächtigen Whistlermode mit „Sym- 
phonien“ und „Noctumos" aus der Umgebung. 
New Yorks, in Wirklichkeit eher den Barbizon- 
meistern, bis er, um 1905, in den Calons 
und Ebenen von Arizona die Simmungen ent- 
deckte, die er seitdem mit rasch wachsendem 
Erfolg und in immer neuen Formen verherr- 
Bit hat, dal den Kuetion anf da Aka. 

ie legend. Unter den Arbeiten dieser 
Zeit sien besonders genannt: „Arikene, No 
Mans Land“ in der Corcoran Gall,, Washing- 
ton, und „Silver Clouds“ im Metropol. Mus, 

















New York. 1919 suchte er sich ein 
Feld in den Schneebergen von Canada 


heute, vielfach ausgezeichnet, in allen größeren 
Museen Amerikas vertreten und hat alle bedeu- 
tenden internationalen Ausstellungen. beschickt 
(6. u). Er lebt in New York. 

der. Ar Anal KIY (ID a0. — Sta 
XXX 140 (Abbı); „(Ab 
EI ei Kama’ a. Kankandw. Vi 30 8 
IX 0801. ER Ca Coferas 
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Groll, Andreas, Maler, geb. 0. 8. 1850 
in Wien, } 28. 18. 1807 ebenda. Schüler der 
Wiener Akad. u. Griepenkerl’s, weitengebildet 
187018 in Rom u. Venedig, wo er besonders 
Tiepolo studierte. Seit 1887 Lehrer für Akt- 


zeichnen an der Wiener Katgew.-Schule. De- 
bätierte 1874 mit einem „Marc Anton vor der 
Leiche des Brutus nach der Schlacht bei 
Philippi“. Wandte sich früh der kirchlichen 
Fresko-Malerei zu, und zwar in Fortführung 
der Rahl'schen Richtung und in engem An 
schluß an die Österr. Barock -Tradition (Daniel 
Gran). Wiederholte spätere Reisen nach Italien. 
(&ssonders 1888 und 190071 in Venedig) be- 
einfußten seinen Fresko-Stil_ wesentlich. Die 
hauptsächlichsten seiner 2. T. schr umfang- 
reichen Freskodekorationen, die eine für heute 
erstaunliche Beherrschung größter Flächen ver- 
raten, sind in chronolog. Folge: Deckengem. 
im Treppenhaus des Braunschweiger Poly- 
technikums (1878); Kuppeigem. der Wallfahrts- 
kirche auf dem Pöstlingberge bei Linz (1898— 
1000); Deckenbild der Brigittakap. in Wien 
(1008 voll); Kuppel- und Deckengem. der 
Wallfahrtskirche zu Haindorf bei Friedland in 
Böhmen (1906 voll). Daneben hat G. eine 
‚Reihe profaner Freskodekorationen in Villen in 
und bei Wien, allegor. Kompositionen (Decken- 
gem.) im Sitzungssaal und Treppenhaus des 
Rathauses zu Reichenberg i. B. ausgeführt. Von 
seinen Arbeiten in Ol seien die Altargemälde 
im der Basilika zu Troppau (Ausgießung des 
hl. Geistes und Kreurabnahme) und im Dom 
zu Praemfsl (Pieti) genannt. Auch war G. 
ein beliebter Porträist (Bildnisse Bauernfeid, 
Eraherz. Maria Theresia, Fürst Alex. von Bul- 
‚garien, Kronprinzessin Stephanie usw.). Das 
Wiener Künstlerhaus veranstaltete im Nov. 1009. 
eine Gedächtnisausst. G.s, auf der man neben 
Skizzen zu seinen Monumentaldekorationen. 
eine Reihe schr reizvoller landschaftl. Studien 
aus Ialien und Porträtskizzen sah. 

die Freskomal. in Ösnterr., 
jöwerk, XL (1008) IB 


W0L.: Nekrolog von 
tere. Rundschan, X 
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Groll — Gromann 


(A901) 1TI-84 (Uber die Fresken in Halndorf). 
. g,Anlerwerke 18 Jahn 

(8 Herbetausst. u. Gedächt 

Künstirh. Wien 1006; i, 


roll, Theodor, Landschaft u. Arc 
tekturmaler, geb. zu Düsseldorf am 9. 2. 
1857, } ebendort am 2, 4. 1918, besuchte zu- 
erat die Berliner Bauakad,, ging dann zur 
Malerei über und wurde Schüler von Kaspar 
Scheuren ; später ausgedehnte Studienreisen 
besonders in Italien (Venedig, Verona), 8 
Jahre auch in Amerika im Anschluß an 
seine Preisrichter-Tätigkeit gelegentlich der 
Weltausst. in Chicago (1892). Gehört mit 
O. Achenbach und Alb. Flamm zu den Düs- 
seid. Italienmalern, deren koloristische Kraft 
er zwar nicht erreichte, mit denen er aber 
die Feinheit der Beobachtung, besonders der 
Architekturformen und Intimität der Dar- 
stellung teilt. Mit seinen höchst subtil aus- 
geführten Gemälden, auf denen die Archi- 
tekturen eine bedeutsame Rolle spielen, 
beschickte G. regelmäßig die Düsseldorfer 
Kunstausst.; 1891 und 1895/7 auch die 
Gr. Berl. K-A. Die städt. Gal. in Düssel- 
dorf besitzt von ihm „Klosterruine in 
der Eifel“ und „Markt in” Verona“, beide 
ausgeliehen. Ein Kircheninterleur 
im Bonner Münster: 4 Wandbilder in der 
Bonner Lesegesellschaft. Groll war lange 



















Jahre Vorsitzender des „Malkastens“ und 
des. Vereins Düsseld. Künstler. 

F. v. Boetticher, Malerwerke d. 10. 
ahrh,. 1891-100, 1. — Kunsichronik, N. E- 
XIV 418 (Nekrol)"— Die chris. Kunst, IX 
(iDI2R) Beil. p. 38. — Ausstell-Katal. 





Grolleau, Auguste Charles, Maler in 
Paris, geb. ebenda 1825, Schüler von Serrur 
und M. H. Lehmann, stellte 1888 und 1879 
Genrebilder im Salon aus. 


Beitier-Aunar,, 
106° Nu 





Dis ein, 1 as. 





128. 10. 1001 in Paris. Zunächst Dekorateur, 
dann Schüler von L- Bonnat, zeigte seit den 
70er Jahren Genrebilder u. Porträts im Salon. 
Der Erfolg seines „combat dans une usine 
sous les murs de Paris, 1870" und anderer 
lebendig komponierter Bilder dieser Art bewog. 
ihn, sich der Militirmalerei zu widmen. (Abb. 





in Salonkatal. [Artistes frang.] 1809/97, 16 
1900). Im Musöe Bonnat, Bayonne (Katal. 
1008) „Escarmouche pendant ia guerre de 
1870714”, im Metropolitan Mus., New York 
Katal. 1914) ein Soldatenbild. 
jer-Auwray, Diet. gen, I (189) u. 
Ohren. Arıy1i0B 9.41 [dekrl), 
et Seulpt, 1 (1607). — Art 
Fire Dier, 
1000. 
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Grollier, Marquise de, geb. de Fuligny- 
Damas, Blumenmalerin, geb. 21. 12. 1742, 1 
1898, Schülerin von Spaendonck. "Während der 
‚Revolutiongzeit verließ sie Paris und bereiste 
ie Schweiz, Deutschland und Italien, lebte 
dann in Epinay bei Paris. Canova nannte sie 
den „Rafael der Blumen“. In der Manufaktur 
von Säyres ein bez. Blumenstück von 1780. 

Beilier-Aurray, Diet. gen. I (1889). 
— Rich. dart, Pros. Mon. eiv. V(IRU). — 
Hoefer, Biogr. gen. XXL. 

Grollier, Paul, Maler und Ilustrator in 
Paris, jung t 1902 ebenda, zeigte im Salon 
des Art. Frang. 1808 ein Porträt des Bildhauers 
L. Guigucs, andere Porträts im Salon Soc. Nat. 
1001 und arbeitete viel für illustrierte Zeit. 
schriften. 

Chron. des Arts, 1008 p. 4. — Salonkataloge. 

Grolman, Anthony Everhardus, Li 
thograph, Illustrator und Exlibriszeichner 
Utrecht, "geb. ebenda 8. 1. 1848, studierte an 
den Kstgewerbesch. in Nürnberg und Berlin. 
Gab 1870 ein auf der Industrieausst. in Amster- 
dam (1877) prämiiertes Tafelwerk „Beginselen 
van het onament" heraus. Auch kennt man 
einige Portätlthogr. aus den 1880er Jahren 
von ihm: Staatsminister van Rappard, Maler 
7. D. Huibers u. a. 

Nasen 








v. Oyen, 
Arnhem 10 


Les De 
5 





Grolöck, Bartholomäus, 
erbaute laut Nicolai 1871-75 


Baumeister, 






gestaltet. Bescheidener, 
Bau mit sattichem Turm, 





Grom-Rottmayer, Hermann, Genre- u. 
Landschaftsmaler, geb. in Wien 20. 19. 18 
Besuchte 1908 die Wiener Akad., studierte 











seitdem nach Wien zurückgekehrt, wo er als 
Mitglied der Sezesion u. Prof. an der Kunst- 
schule für Frauen u. Mädchen u. der ange- 
gliederten Akad, Schule für Malerei tig it. 
Es seien genannt die Alleg. „Anbetung. der 
Schönheit", „Kraft u. List", sowie eine ele- 
gante Pierrotizene „Karneval“. Im Bes. der 
Seatsgal, Wien: „Akt“, „Sonniges Tal“, „Aus 
Oberösterreich“. G. hat sich auch als Graphiker 
beugt u. lilwgraphierte_ Porträtzeichnungen. 

Die Kunst, KK (Al); KKV CIE); 
XXX (ielR); m. Abb. — Discke Ant. Dekan, 
Kılaaın ıke- Fa 

Gromann, Jorg, s. unter Gromann, Niko- 
Ian, 

Gromann (Grohmann), Nikola us (@lckeD, 
ichs. Hofbaumeister, zuerst erwähnt 1597 als 
Leiter des Schlosses Osterburg zu Weida (Um- 


Gromard — 


und Ausbau der Wohngebäude), seit 1543 am 
Bau des Schlosses Hartenfels bei Torgau, wo 
er bis 1644 die Schloßkapelle, einen in den 
Nordflügel des Schlosses eingebauten gewölbten 
Saal, errichtete, die „als eine der ersten pro- 
testant. Kirchen für die Grundrißbildung protest. 
Gotteshäuser und durch ihren Einduß auf 
spätere Schloßkapellenbauten von der größten 
baugeschichtl. Bedeutung” ist. Im Stil der 
Außenarchitektur lchnt G. sich hier eng an den 
Nachbarflügel seines Vorgängers Conrad Krebs, 
an. 1544 auf Lebenszeit zum Schloßbaumeister 
bestellt, erbaute G. im Anschluß an die Ka- 
pelle auch die äsı. Hälfte dieses Nordfügels. 
mit dem „schönen Erker“ und dem 
furm“ und unterzog den älteren, schräg in die 
Kap. einschneidenden Turm einer durchgreifen- 
den baulichen Veränderung (der Flügel heute 
stark verfallen). 1549 erbaut er das Cranach« 
Haus am Markt in Weimar (1588 umgebaut) 
und ist an dem in der Hauptsache erst aus 
dem 17.—18. Jahrh. stammenden Schloß Roda 
tig. 1647-51 baut er das Jagdschloß „Fröh- 
liche Wiederkunft” bei Wolfersdorf (wiederholt 
restauriert). 1889 arbeitet er an der Stadt- 
befestgung zu Gotha und stellt die Burg 
Grimmenstein bei Gotha wieder her (1867 
zerstört; einige Reste gerettet durch Wieder- 
verwendung beim Bau des Schlosses Frieden- 
stein, darunter das von G. herrührende 1563 
dat. Portal der Schloßkapelle, verballhornt 
durch barocke Zusätze des 17. Jahrh.). 1803 
erhält er für seine Verdienste als außerordent- 
liche Belohnung ein Stück Land in Gotha. 
158860 Oberleitung über den Ausbau der 
Veste_Coburg, 1567-59 Umbau des Inneren 
der Kollegienkirche in Jena und Anbau des 
Westturmes, 1590-84 Ausbau der Veste Held- 
burg, deren schönster Teil, der „Französische 
Bau“ mit seinen 2 reichen Eıkern nach der 
Hofseite und dem runden Treppenturm, von 
G. dem älteren Bau angefügt wurde. 186864 
Qtrichtet G. das Rathaus zu Altenburg, sein 
Meisterwerk und eines der künstlerisch bedeu- 
tendsten Rathäuser der deutschen Renaiss. 
(1864 restauriert, doch unter pietätvoller Wah- 
rung des alten Charaktere); in der Einzel- 
klar der Zusammenhang 














Fürstenhauses in Leipzig). Vielleicht stammt 
von ihm auch das, offensichtlich von Alten- 
burg abhängige, in seinem Dachabschluß leider 
stark veränderte Rathaus zu Gera her (1673— 
79), dessen Fenster aufflend an die des 
Französ. Baues der Veste Heldburg. erinnern. 
1588 baut G. sich ein Haus in Weimar, 1572173 
ist er, nachdem Hier. Lotter Neujahr 1572 ent- 
lassen worden war, leitender Werkmeister am 
Schloß Augustusburg, wo er noch 22. 1. 1674 
arbeitet. Letzte Erwähnung 4. 12. 1874 (Haus- 
kauf in Augustusburg). — Möglicherweise 
stammen von G. auch die 1540 aufgestelte 


Gromoff 


Kanzel der Wolfgangskirche zu Schneeberg 
(Abb. Bau- u. Kstdenkm. Kar. Sachsen, VIIL48), 
an der Gs Meisterzeichen (Abb. 27 bei Lewy) 
vorkommt, und das schöne Nordportal des 
1067 beg. Rathauses in Gotha (Abb. Bau- u. 
Rstdenkm. Thür., Sachs.-Cob. u. Gotha, 1100) 
— Von G:s zahlreichen Kindern war ein Sohn 
als Steinmetz und Dekorationsmaler am Bau 
der Veste Heldburg 1963/4 beschäftigt. — Ein 
Jorg (Georg) G., Steinmetz, 1538 Bürger zu 

S. arbeitete 1548 — damals in 











ansässig — unter Nikolaus G. an der 
Schloßkap. von Hartenfels. Sein Zeichen (Abb. 
bei Knebel) kommt auch an der Stadtkirche 
zu Brüx in Böhmen vor 








18, 
ker Haupt, Ges in Deutschld, 
Ai NEUE ne, Osah deutschen Alter 
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1008 9.58, &9, ©, &9, lür. -— Jahrb. &. Denkme 
lege 1. d. Pror. Sachsen, 1010 p. &. — Thür. 
Kalender, 1908 . 18... Denkmaipfege, 102 

086. Knebel, Kater etc, in Freiberg, I 

te. &. Breib. Altert-Vers 4. Heft, 1807 9. 18 
(besnif Jore G.). 'H. Vollner. 

"Gromard, Bildschnitzer in Auneau, zeichnet 
als Verfertiger der 1748 dat. Kanzel der Kirche, 
zu Santeni 

Vial, Marcel u. Girodie, Art. dicor. 
du bois, I (1012). 

'Gromdon, Charles, falsch für Grandon, Ch. 

Grome, Walter, engl. Maler, malte 1559 

der Kirche zu Losely aus. 
eur, XRXI 81. 

Gromme, Wilhelm (Wassili Tilmanowitsch), 
Maler, geb. 1890 in St. Petersburg, seit 1858 
Schüler der dort. Akad., die ihn seit 1801 mehr- 
fach prämüierte und 1887 als Schüler B. P. 
Willewalde's durch eine Goldmedaille auszeich- 
nete für sein Olbild mit Darst. eines Krimkrieg« 
Lazaretis. Weitergebildet in Paris, beschickte 
er von dort aus die Münchener Glaspalast-Ausst. 
von 1869 mit einem Olbild „Mönche“ (sign. 
Guillaume} Gr... ."), 1872/8 die Weltausst. 
Zu London u. Wien mit Studienköpfen u. einer 
„Algerierin mit der Nargileh" und 1874. die 
Peiernburger AkadAust, mit. einem Bildnis 
seiner Gattin. 

Petroff, St. Petersb. Akad-Akten, 186 fi. 
(rus.) 11T Sat, 447. — Bulgakott, Unsere 
Künstler, 1399 (russ) 1 138; ef. Berliner „Di. 
Oslcuren""1807 p. 88. 

Gromoßt, Wassilij, Maler in St Peters- 
burg um 1800, malte Bildnisse wie die des 1818 
als Erzbischofl von Pskow f Geistlichen Lrinej 


8 





























Gronau — Grone 


Klementjewaky (in Kupfer gest. von A. Grat- 
schöff u. a) u. des Fürsten Al. Kurakin (1804. 
in der Petersburger Akad. ausgest.). 






Gronau (Grunau), in Westpreußen weit- 
verbritetes Goldschmiedegeschlecht, dessen Mit- 
glieder meist nur urkundlich genannt sind. 
Zu erwähnen ind: Jacob, in Thorn, wird 
1878 Meister, bis 1007 erwähnt, } 1606. Mit 
seinem Meisterzeichen ]. G. gemarkt ist ein 

Ibervengoldeter, spätgotischer Keich (mit gra- 
Vierten Darst. u. Renaiss-Ornament) von 1885 
in Fordon, kath. Pfarrk. (Kreis Bromberg). — 

In3, geh. 1885 in Braunsberg, Meister v. 
Danzig 1817, } chda 109. Ihm 
iikicht die Marke „Vogel“, die sich 
vergold. Kanne mit fgür, Treibarbeit 
im Arsenalmus. zu Moskau (No 1482) findet. 

E-v. Crihak, Edelschmiedekunst trüherer 
Zeiten in Preußen, 11 (1508). — Katdenk 4, 
Pror. Posen, IV {i601) 16. 

Gronckel, Vital Jean de, Portät- und 
Genremaler in Brüssel, geb. 1820 in Lennick- 
Saint-Quentin, } 1890 in Schaerbesck- Brüssel 
Zunächst in St. Petersburg nachweisbar, wo er 
1850 zum „Akademiker" ernannt wurde, für 
in von ihm gem. Bildnis des Grafen W. N. 
Panin (gegen Überlassung dieses Bildes an die 
Kais. Akad) und gleichzeitig den Akad.-Auf- 
rag auf ein Bildnis des Akad-Professors Konst. 
Thon erhielt. Seine für das Zarenportal der 
russ-orthod. Festungskirche zu Sveaborg (hin. 
Viagor) bei Hesingfors gemalte „Verkündigung. 
Maria" nebst 4 Evangelien wurde im Jan- 
1853 von der Akad, als (wohl rel) „un- 
geeignet“ zurückgewiesen, dagegen. sein 
nach im Auf. des Petersburger Kriegaminist. 
für dieselbe Kirche gemalter „Erlöser zwischen 
Maria u. St. Michael, Ap. Petrus u, Paulus, 
Heil. Georg u. Alex. Newsky" im Dez. 1858 
von der akademn. Pröfungskommission — wenn. 
auch widerwillig — für annehmbar erklärt 
Später in Brüssel, 1879 in London ansiseig. 
Beschickte in den 1860er Jahren und 1880 die 
Brüsseler Ausst, 1879 die Londoner Royal 
Acad, mit 2 Herrenbildnissen. Zu seinen be- 
kanntesten Bildern gehört eine 1803. ausgest. 
Tarmoyante Familienszene: Bauernpaar ihren im 
Kriege gefallenen Sohn beklagend. In der 
Salle du Colläge des Brüsseler Rathauses ein 
Bildnis seiner Hand. 

Dirk IE IRNL. 1 ra ven, Roy 


Belniren de Porta (Cat 
site), 1018 p. it. — Nagler, Monogı 
1001. — Perrott, St Beikhbrer Ad Akt, 
1804. (rus.) 111 388, 108, 20. 

Grond, Maler aus Mittelwalde, malt 1781 
die Pfarrkirche in Reinerz a 






































Künsterlion. B.XV. 


Grondona, Francesco, Maler in Genua, 
129. 8. 1700. Mitglied der Akad. 171 und 
Direktor der Malklasse 1771-78. 

- "lem. 5 Dos, deit Acad. 

108. 2, 2. 
Grondona, Giovanni Battista, Ge 
nueser Maler, f in Genua etwa 20 J. alt An- 
fang 18. Jahrh. Schüler des G. M. Deile Piane. 
Studierte in Rom. — Ein gleichnamiger 
parmesaner Maler, geb. in Monticelli d’Ongina, 
war um 1720 tätig (Zani). Malaspina gibt als 
Lebenszeit 1861-1721 an. 

Soprani-Ratti, Vite de'pitt. eic. genor, 

tu (1160) 188. — Zanii, Enc. met. X. M 
Iaspina, Nuova Gulaa Part, ” (188) 


Grondoni, Giovanni Battista, ial. 




















Goldschmied, Zeichner u. Stecher in Brüssel. 
Gab 1709 bzw. 1715 zwei Hefte mit Vorlagen 
für Goldschmiede (Medaillons, Anhänger, Dosen, 


Degengriffe) heraus. Einige Bl. von dem Ste- 





Grone, Hans, s. Grüler, Hans. 


Grone (Groni), Johann Baptist, 
Kirchen- u. Theatermaler, geb. 1682 in Venedig, 
1.10.5. 1748 in Dresden, Vater des Folgenden. 
Wahrscheinlich Schüler der Valerian), denen er 
bei der Bemalung der Decke in der Großen Kap- 
der Scalzi zu Venedig half. Von dort kam er 
‚nach Dresden. Hier stand er schon 1119 als 
„theatralischer Maler“ im Dienste des Kur. 
Friedr, Aug. des Starken. Damals malte er 
den Plafond im neuerbauten Gr. Opernhause. 
1729 finden wir ihn beim Umbau des Jagd- 
Schlosses Moritzburg beschäftigt. Als August 
der Starke 1733 gestorben war, entwarf G. das 
‚prunkvolle castrum doloris für die Hofkirche 
(Kupferstich nach s. Zeichnung von C. P. Linde- 
mann im Sächs. Hof- u. Staats.Calender 1188). 
1794 führte er das Freskogemälde in der Kup- 
pel der eben vollendeten Dresdner Frauenkirche 
aus: die vier Evangelisten mit vier Tugend 
Für die Kirche zu Großhartmannsdorf b. Frei- 
berg schuf er 1738 das Altarbild: Christus am 
Kreuze, zu den Seiten Moses mit der erhöhten 
Schlange und Johannes d. T., ein charakte- 
Fistisches Werk seiner besten Zeit. 1742 ferigte 
er das kolossale Deckengemälde (400 qm Fläche!) 
in der Kap. des Schlosses Hubertusburg: der 
heil, Hubertus vor dem weißen Hirsche kniend. 
Nach Andr. Zucchis Tode 1740, war G. zum 
„heatral. Architekten und Maler“ ernannt 
worden. In dieser Doppeleigenschaft lieferte 
& für das kurf. Theater die ihrerzeit vielbe- 
wunderten Dekorationen zu Hasses Opern 
„Antigone“ (1744), „Semiramida", „La Spartana 
Generosa" (Archidamia) und „Leucippo“ (1747). 
— Von Gs Schülern ist" der bekannteste 
Matth. Oesterreich. Sein Amtsnachfolger wurde 
Gius. Galli Bibiena. 




















Grone — Groome 








Säche. Hot- u. Staats-Cal, 1128-49, pası. — 
‚Kern Drekdn. Mercknürdigk, 1184 p. OL; 1744 p- 
BETTER p. 146, 08, 10. — Cüriosa 





IH p. 10 — Pierre Remy, Catalı ralı 
tatleaux, 1797 0.8. — Heimecken, Nachr. 

‚Katlern u. Ketsachen, I (1288) 210, 30; Neue 
che. Las) I, Bit. Venez, 
I p.88t6; 2. — Neue Bi 
Bene Wirscisch, KITTS) tt Fan, 
Katterlex, 170. 





















denk. Kar. Sachsen, LIT 07, XXI BIL; KRVI 
100; XXVI 100, 18a. — Wiesner, Akad. 
&. bild. Kste zu Dresden, 1004 p. 9, B, 





Grone, Peter Ignatius. Sohn des 
Vorigen, „thestrlischer Maler“ am Dresdner 
Hofe, f 8, 9. 1189, erst 33 Jahre alt 
ichs. Hof- u. Stants-Cal, 1745-88 (1) pass. 
— Curiosn Sazon. 1103 p. 318; 1738 p. 8. 
Ernst Sigiemund, 

Groner, Anton, Architekt in Wien, geb. 
21. 12. 1893 ebenda, $ 19. 19. 1939 ebenda, 
studierte bei Van der Nüll u. Rösner, arbeitete 
im Atelier Van der Nüll u. Siecardsburg, be- 
täigte sich vorwiegend an dekorativen Ar 
beiten. Die ornamentale Ausstattung des Ge- 
betbuchs der Kaiserin Elisabeth, des Missale, 
das Kaiser Franz Joseph dem Papst widmete, 
Entwürfe für Altäre und kunstgewerbl. Arbei- 
ten, Schriften, Wappen und Embleme stammen 
von seiner Hand. Der künstlerische Nachlaß 
G. ist im Besitze des Österr. Mus. für Kunst 
und Industrie. 

1, Eisenberg, Das geistige Wien, 1 (1808). 
— Ev. Täteow, Gesch. d. Akad. d. bild. Kate 
in Wien, 1879 p. 117. Mittel d. österr. Mus. 
E Ks w Ind, N.P/V Helth, BF. 

gen, 5. Groenewegen. 

Grongnart, 5. Grognart. 

Grongniar, Hubert, Goldschmied von 
Lüttich, bezeichnet sich als Verfertiger eines 
1040 dat. Kandelabers im Notre-Dame in Dinant. 























Heibig, L’Art mosan, II (1911) 168. 
Gronl, Giambattista, s. Grone, Joh. 
Bapı. 


Gronier (Grosnier), Mile, franz. Stecheri 
Mitte 18. Jahrh., stach 2 Bl. nach Nic. Tanche: 
L’Ours und La Marmokte 

Banan, Diet. d.Grav, 1997 11386. — Nag- 
ter, Rilerlex, XV 0. 

Groningen, eingeordnet unter Groeningen. 

Gronningen, Joh. v., s. Groningen, ]. v. 

Grono, Giov. Batt, s. Grone, Joh. Bapt. 

Gronow, Baltzer, Maler aus” Wolgast, 
lieferte 1801 Malereien für die große Orgel der 
Marienkirche in Greifswald, 1002 für den Hoch- 
altar ebendort ein Abendmahl und mehrere 
kleinere Bilder mit biblischen Historie. 

Pyl, Greifswalder Kirchen, Nachtr., Heft 1 
EN 

Gronsveld (Gronsvelt) Johannes, Maler, 
Radierer u. Kupferstecher in 
Basan’s von anderen übernommene Angal 
geb. um 1060 im Haag, ist glatt erfunden. 
Begraben in der Nieuwe Kerk in Amsterdam 
17. 3. 1728. 1679 und 1681 ebenda urkundi. 











erwähnt. Machte 1707 (28. 12) Testament. 
In dem Inventar seines Nachlasses wird er als 
„Konstschilder“‘ bezeichnet und werden mehrere 
Fruchtstücke, Porträts, Marinen, Landschaften, 
ein nackter Schwimmer, ein Urteil Salomonis 
usw. genannt, Bilder, für die er wohl nur 
selbst als Autor in Frage kommt. Doch ist 
G. bisher nur als Stecher bekannt geworden, 
Wurzbach (Nagler u. Kramm folgend) gibt 
ein Verzeichnis. seiner Werke: 20 Nummern, 
darunter einige größere Folgen wie die 6 Bi. 
Landschaften nach Berchem, 4 Bl. Landschaften. 
mach. Berchem (,Groensvelt fe.), 12 Bl. ital. 
Sechäfen nach J. Lingelbach, 8 Bi. Landschaften. 
nach J. v. Goyen, ® Di. Landsch. mit Figuren 
nach A. Verboom, ferner Einzelblätter nach 
Tizian, Veronese usw. Zu ergänzen ist dieses 
Verzeichnis durch ein Bildnis der Ann Kirke 
nach van Dyck, 

Basan, Diet.d.Gray.ete, 1170. Huber 
u. Rost, Handbuch, Vi 
Kerion, Vor 

Werken, 














V), 118 p. 286. 
«Brit. Mus. London, I1 (1610) 
700, — Mireur, Diet.d, Ventes darı, ILCBIN). 

Grontelie, Louis, falsch für Crowelle, L. 

Groom, A. H., Maler in London, stellte 
1803-72 in der Soc. of Brit. Artist u. 1887/8 
in der R! Academy Landschaften aus, — in 
letzt. 1BSL-88 auch ein J. Groom u. 
1880-5 ein Charles W. Groom. 

Graven, Diet.of Art, 1805; R. Acad. Exhib, 














100. U. 

Groombridge, William, engl. Maler, 
1718 in Goodhurst (Kent), seit 1775 in London, 
seit 1185 in Canterbury” nachweisbar; stellte 


1118-75 in der Free Soc. of Artists, 1778 in 
der Soc. of Artists u. 1777-00 in der R. 
Academy zu London Landschaftsaquarelle u. 
Bildnisminiaturen aus. Ein Aquarell („South 
Downs in Sussex‘) u. 8 Landschaftszeichnungen 
Gss gelangten nach Nord-Amerika in das Pea- 
body-Institute zu Baltimore (Kat. 1910 Nr 325 
u. 89%/4), u. zwar nach Baltimore jedenfalls 
durch ihn selbst, da er augenscheinlich iden- 
isch ist mit jenem Engländer W. Groom 
rich, den Dunlap um 1798 in New York 
als einen in seiner Heimat „verkannten“ Land- 
schafts- u. Bildnismaler persönlich kannte, und 
der schließlich mit seiner Gattin nach Bal 
more übersiedelte. Laut Dunlap war G. in 
London Schüler eines Malers Lambert James 
Lambert?) gewesen. 
Redgrave, Diet. of Art, IRB; ef. 
Böse EST. > Sraver 
005 











, William I1.C., Maler in Ealing 
ei London, stellte seit 1BBI in der Soc. 0f 
Brit. Artists u. in den Water Colour Societies, 
seit 1888 in der R. Academy zu London Land. 


Groos — 


schaftsaquarelle aus und war in letzt. noch 
1907 mit einem Aquarell „December“ vertreten. 
(Wat. 1907 Nr 1000). 


Spar, Diet ofArt. 1008; R. Acad. Exhib, 
0 nl, 


Groos (Groose), A. van der, hallind. 
Maler, von dem eine Landschaft mit Nymphen, 
Hit und Kühen, ber A. V. Groose in der 
Gemälde-Sig zu Salrdahlum, später in Braun- 
schweig war (Eberlein, Cat. Tab Gal. Ducale, 
Salzdahlum, 1778 u. Katal. Gemälde Herzogl. 
Mus. Braunschweig, 1899 u. 1808 [fehlt in den. 
späteren Katal]). Eine Landschaft in der Art 
van Goyen's in geibem Ton, bez. A. van der 
Groos 1644, war Dez. 1017 in der Aussell, 
alholl. Gemälde der Kathälg Goudstikker in 
Amsterdam. Mireur (Diet. d Ventes d’Art, I 
1) nennt einen „holländ. Kanal". Vieleicht 
istG. identisch mit A. Gr00., von dem Parthey 
ine „Sesgegend der Sg Esterhazy, Wien, kennt. 
FÜRIL." Kateriex. 110. — Rarthey, 
Discher Dildersaal, 181. — Ktchron. N: F- KXIX 
Gaımiey is. 
Groos, Gerard de (urspr. Gerard de 
Groot, flschlich auch Georg de Groß gen.), 
jcher aus Antwerpen, wo er 1882/8 
Schüler des Stechers Franeis Huybrechts war; 
kam um 1070 nach Prag, wo er 1879 Bürger 
des Stadtteil Kleinste und 1675 mit einem 
Madonnenbilde Meister der Malerzunft wurde, 
1678 heiratete und bis 1718 eine Reihe von 
Kindern wufen ließ. Er stach mittelmäßige 
Titelkupfer und Ilustrationen zu Prager Druck“ 
schriften kirchl, u. wehl. Inhalt, darunter ganze 
Folgen von Bildnissen böhmischer Regenten 
@ Bi. nach Vorlagen C. Sereta's zu Graf 
Althan's „Elogia Ducum et Regum Bohemise" 
von 1018, 1OBL in Nürnberg” nachgedr, als 
„Des uralten Herzogthums eıc. Böhmen kurze 
Regentenbeschreibung"), böhmischer Gelehrter 

















(zu G. Wersis „Gloria Universitais Carolo- 
Ferdinandeae Pragensis" von 1672, sign. „G. 
4. G.", — cf. Diabacz p. 503 Nr. 47 Anm. u. 


‚Nagler's Monogr. Il Nr. 2857), österreichischer 
Aristokraten (zu J. J. v. Weingarten's „Fürsten- 
iegel“ von 1673, gemeinsam mit ]. Borcking 
gest. nach Chr. Diltmann, — ci. DlabacX p. 508 
Nr. 55 Anm) u. Habsburgischer Herrscher 
(16 Bl. nach J. Klose zu G. Firmus’ „Philo- 
Sophia peripatetica“ von 1618), ferner Bildnis- 
serien. berühmter Augustinermönche (80 Bl. zu 
einer „Exegesis summaria ... Instituti $. Au 
gustin“ von 1674), Ursulinernonnen (82 Bl, 
nach Chr. Dittmann zu T. J. Beck 

phus S. Ursulae“ von 1678) u. Kirchenväter 
® Bl. nach ). F. Neckher zu J. Fr. v. Wald- 

















von 1676). Neben Bildnis- Stammtafeln, zeit- 
genöss, Einzelbildnissen, Darstellungen von 
Zeitereignissen (Komet von 1680/80, Gelehrten- 
thesen, Adelswappen u. einem „Prospekt der 
Stadt Prag“ von 1674 stach er auch zahlreiche, 

jer, darunter die Wiedergaben von 








Groot 


18. Madonnenbildern aus böhm. Wallfahrs- 
kirchen im 1704 in Prag gedr. Duoderbänd- 
chen „St. Mariae Lustgarten“. Einen ausführl, 

Ocuvre-Katalog. nebst Signaturen Gs gab 
Diabac? (ergänzt bei Sterberg-Bergner p. 181). 
Mit G. it zu identifizieren jener „Kupferstecher 
Bernhard von Groot‘, der laut Diaback 

in Prag-Kleinseite (St. Wenze) als Tauf- 
ierte, — ebenso jener J. Groos, 
der Iaut Füßli (Kotlerlex. 2. Teil, 1806, p. 
746) nach Vorlagen ]. G. Heinisch's (nicht 
Heinrich's, — bei Diaback p. 01 f. auch 
Heinsch gen, ck. p. 598) zu Nivard-Burian’s 
1679 in Prag gedr. Buch über den „Ursprung 
des Zisterzienserordens“ die Illustrationen stach. 

— Verwandte Gs waren wohl der Kupfer. 
stccher Johann Friedrich de Groß u. 
demen Sohn Franz Ludwig deG, die 
am 28. 7. 1094 in Prag. Altstadt das Bürger- 
recht erwarben. 

Rambouts-Lerfus, Lisseren-Antweren 
11.80, 34 (Groot). = ET. Kaderier, 
Böhmen, 108; ct ShernberaiBergnen, 

ic. zu Diabach, 108 prigt, SL — 
Sr in Mitell. den Vereins f” Gesch. &. 
eutschen in Böhmen LIT (1014) 30, 85118: e. 
























Fate den Ereh. Rainer “an 
ERKIT Kia), ni, — 

Seren, 1 TA Bodı, 

Aeckesı KR VS 1105 KRVIL 8. 


KR 1 
R- Kuh 

(Groos, Wilhelm, Maler und Radierer in 
Düsseldorf, geb. 1820 In Gießen. Der Br 
Kstverein kaufte 1852 „Großrater u. Enkeli 
G. radierte 1846 eine” W. G. bez. Landsch. 
mit Hirtenknaben. 

Y.Boetticher, Malerwerke d. 10. Jahrk, 
1 da). Wiegmann, Ka-Akad: Dänel: 
dert, 1888. — Nagler, Mönage. V- 

Groose, A. van der, 5. Gr005, A. v. d. 

Groot, Gerard de, s. Gros, Gerard de. 

Groot, Guillaume de, Bildhauer in 
Brüssel, geb. ebenda 23.8.1889. Von ihm u.a. die 
Bronzeigur der Industrie für das Vestibäl des 
Bahnhofes zu Toumai (1831), die Sockelre 
(Belagerung und Erstürmung Jerusalems) am 

stundbild Gottrieds von Boullon in 
Brüssel (1897), Allegorien der Architektur über 
dem Portal des Alten Museums in Brüssc, 
‚Tympanonrelief der Marienkrönung über dem 
Portal. des östl. Querschifle der Kirche Notre 
Dame de la Chapelle, Allegorien der Prov. 
‚Namur u. Luxemburg vor den Arkadensockeln 
des Triumphbogens im Parc du Cinquantenair, 
8 dekorative BronzeStatuen für die Fassade 


AKIX O0; XRX 00. Mill, von 





























vidueller Prägung wie die des Brüsseler Bünger- 
meisters van Volxem für das Brüsseler Rat- 


haus. Im Brüsseler Mus. von ihm: „Jeunesse", 
Beschickte wiederholt auch deutsche Aussell, 
(Berl. Akad, 1874, 77, Bl; Wiener Weltausst 
181; Münchner Glaspal. 1879, 83, 89, 1909) 
und den Pariser Salon (1881, 1807). 
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Groot — Grootaers 


Bön&zit, Diet. d. peintres etc, II (1918). 
Gas. d. B-Arıs, XII — Hymans, 
Brüssel (Her, Keustätten Bd 80), Lpg 1010. — 
Kstchronik, XII 111; XVIL 58. — Die Kunst, 
XV (IOOOIT) 98; Abb. p. 80 n. 104. — Zeitschr. 
1 Bild Kan, XXL (1886) 30, — Le Befre, 1 


u Hesaıt we 
enny 1, at nd Hal er Ka 
Johannes Gen) de, holind. 
Maler Gm der Literatur häufig mit dem Leidener 
Maler gleichen Namens verwechse), nach Hou- 
braken geb. 1650 (was angesichts der Bilder 
von 1670rspät erscheimt) in Visingen, + 1728 
in Harlem, Schüler von Adr. Verdoel, seit 
1006 von Adr. v Osade und endlich von 
Frans de Jong in Harlem. Er wurde später 
Kaffechändler, handelte auch mit Bildern, Zeich- 
nungen und Stchen. In der Städt. Gemälde. 
sammlg zu Coblenz die beiden einzigen von 
ihm bekannten Bilder, „Niederlind. Bauernstube" 
und „Eine Schule“, beide bez. D. Groot 1610. 
sion 
Weigels Katkatal, Leipeig 1888-88, 1 3121 
nennt ein J. de Groot bez und 1670 dat. 
Aguarel „Bauern vor einem Hause um einen 
Leiermanz versammelt“, dere. in Katal. 1809 
No 684 eine Zeichnung, Feder und Tusche, 
ber. und 1081 dat „Bauern vor nem Wins 
hause“. v. d. Willgen besaß eine Zeichnung 
63, Sclbsiporirät im Alter von 27 Jahren. 
Houbraken. Groote Schoubourab, 11C1T38). 
Be erens en Werken. 11 (1608). 
ie de Häcden, 1m. — 

















das Erstere besonders von Bredi 
Brakenburg, auch an ]. Steen, erinnernd. 














h "a6 
atcdedeQraot, Verzeikn.d.Werkchtiind, 
Maler, 111 (1010) 2. 

Groot, Johannes.de, Maler und Stecher 
in Leiden (in der Literatur häufig mit den 2 
Malern gleichen Namens verwechselt), geb. 1888 
oder 1680 (vielleicht Sohn des Bildhauers Joh. 
Dirck G., der 1708 in der Leidener Gilde 
vorkommt), wird 8jährig am 4. 5. 1122 
in das Studentenalbum der Universität Leiden 
eingetragen (ebenso 1782 die Maler Willem 
[geb. 1734 in Leklen] und Pieter [geb. 1742 
in Leiden] de G., vieleicht seine Söhne). Ge- 
mälde von ihm nicht bekannt. Von den 8 
Malern gleichen Namens ist er mit Wahrschein- 
lichkeit als der Urheber der J. de Groot, De 
Groot oder JG bez. Stiche (meist Schabkunst- 
blätter) anzusehen, da sie wohl in der 1.H. d. 
18. Jahrh. entstanden sind, mehrere Porträts. 
auch Beziehungen zu Leiden haben. Wurzbach 
zählt (im Art. Joh. de Groot I) 19 Bi. auf, 
von denen hervorzuheben die Porträts der 
Maler G. Dou, Abr. v. d. Eyck, C. de Moor, 
der Dichter Boileau, Poot u. Vondel, ein singen- 
der Knabe nach A. v. Dyck und ein alter 
Mann nach Rembrandt. Heinecken nennt noch 
ein Bauernpaar nach Steen, eine Landschaft, 
die Kometen von 1742 und 1744. Hinzuzufügen 
sind die Porträts von: Thom. Coster, t 1139, 


[8 























}. v. d. Honert (Theol. in Leiden 1698-1738), 
Jac. van Hoom, dessen Frau Jac. van Selstede 
(geb. 1741), Maler ]. v. d. Slays, f 1798, Frauen- 
kopf nach Dyck, Bauernkopf nach A. v. Ostade, 
sowie nach Rembrandt: „Mann eine Feder 
schneidend“ und „Apostel Bartholomeus“ (ein- 
mal ganze Figur, einmal nur Kopf). 

Heinecken, Diet d. Artist. ITAf, (Ms. 
Kupferstichkah. Dresden). -— Kramm, Levens 
en Werken, II (1888). — Weigel's Kutkatal, 
Leipzig 1838100 1 @nomo, 828. — Heller: 
Andfessn, Handbuch {, Kupiersüchsammier, 
1870. — Öbreen’s Archiet, V (188088). — 
Som aren. Cal von Portriten, HIT Ci890 
UI) Ne ISO aan Sen, in, Eier, 209, son, 
426, Sıbl, 8008, Böör, 8600. — Davenport, 
Int, 1008 po Av. Wurzksch, 
Niederländ. Kalerlex. 1 (1000). — Catalı engray- 
ri, Portraits, Bei. Mus. London, 1 (1008). 400. 

Mireur & Ventes Art, III dot). 
= eishing,. Schebkuns v. ©. 
Hofstede de Grost, Werke 
hatände Ser, "VI Ghie) 184 No zb, a6 Ne 
169. — Oud Holland, 1916; 199. 

Groot, Johannes de, Maler im Haag, 
geb. daselbst, 1752 Schüler von Jac. de Wit in 
Amserdam, 1768, noch als Lehrling, in der 
Haager Gilde, im selben Jahr Mi 
Beck Pete, 1a07 Meier der Cie, I 
der er noch 1708 als Konstschilder vorkommt. 
Nach Terwesten's Ms (s. Kramm) war er noch 
1776 tig, gab aber die Kunst auf und über- 
nahm seines Bruders Druckerei der Haagschen 
Zeitung, Keine Werke von ihm bekannt, doch 
ist nicht zu entscheiden, ob auch er für die 
im vorherg. Artikel gen. Stiche in Betracht 
kommt. Nagler (Kstlerlex. V und Monogr. IN) 
hält einen Kunstliebhaber Jan de Groot, dessen 
Sammlung von Kupferstichen und Zeichnungen 
nach v. Eynden u. v. d. Willigen 1808 in 
‚Amsterdam versteigert wurde, für den Urheber, 
von ].G. bez. Blättern nach Rembrandt u. a. 
wohl_ eine Verwechslung mit J. Greenwood. 

n Goo1, Nieuwe Schauburg, II (1781) 








































Groot, Josef de, Genremaler in Amster- 
dam, geb. ebehda 18. 10. 1840, Schüler der 
dortigen Akad. beschiekte u. a. die Ausst. in 
Antwerpen. (1867), Brüssel (1869), München 
(Glaspal. 1869), Wien (Jubil-Ausst. 1888) 
B. T. v. Loo lithogr. nach ihm ein Bil 
ds Komponisten Berlin. 

Vinamsche Scosl, 180 9. 10 
Caual. van Portr. van Nederl. 1i (1800) 12. 

Groot, Pieter u, Willem de, s. im 
2. Artikel Groot, Joh. de. 

Groot, s. auch Grooth u. Groth 

Grootaers, Frang Bi aus 
Mecheln, Sohn eines Bildh. Rombaut G. 
(1762-1807 in Mechen erwähnt, stellte 1777, 
78 u. 83 Zeichnungen aus), stellte 1814, 22 u. 














Grootaers — Grooth 


27 in Mecheln (Verlassene Psyche, Orpheus), 
1816 in Antwerpen (Hebe mit dem Adler des 
Jupiter) aus. — Ein Ph. J. G. stellte 1818 in 
Antwerpen eine Kinderbüste aus, 

Brüsseler Salon eine Anakreon Statue 





Bo ar 
IE 

Grootaers, Guillaume (Louis Guill.), 
a Ge Se 
1882 in Montaigu (Vendee), Schüler seines 
ee de 
al Fa ui 
Be ehe "U 
Br Yun Th 
et u a ae 
rale Brea (Wiederholung im Mus. zu Versailles) 
und Gerard, Mus. zu Angers Marmorstatue 
er te  a Ha 
Büste des Denis Papin. We ‚Arbeiten: 
Hochaltar und Statuenschmuck in St. Nicolas. 
en ec 
ee era Kae 
FE 
an ea ar aus 
BE Mau Ya 
Ba 
Ei 

OR RNHERESN ECHT 
TEE 
Ba 
Ra en, 


Bes IScK author 4 ei de Vendie, 
186). = Lamt, Diet.d.Seulpt. eıc. 1008 
Bibiogr. 


A II anıo), 'nie Dewreline 

Grootaers, Louis, Bildhauer, geb. in 
Mecheln 1788, } in Nantes 1867, Vater des 
Geillaume G. Kam jung nach Paris, Schüler 
von Cartllier und Fr. Fr. Lemot, ließ sich 
Nantes nieder, wo er mit Debay, 

inem Schwiegervater Donon viel- 






























aus. Von weiteren Arbeiten seien genannt: 
Petrus-Statue am Hauptportal der Kathedrale, 


Statuen der hi. Ludwig und Joseph in der 
Kirche SS. Donatien et Rogatien in Nantes, 
Skulpt. in den Kirchen zu La Roche-sur-Von, 
Stavenay, Gurande und Geneston. 

Maillard, LArt d Nantes au 19m0 sic, 
0.3. p. 281. (mit falschen Daten). — Chron.d. 
Ars, 1807 p. 288 (Nekrol, 

Groote, Otto von, Maler in Düsseldorf, 
geb. in Trier 7.2.1888, besuchte die Zeichen- 
klasse der Düsseldorfer Akad., als Maler auto- 
didaktisch auf Studienreisen ausgebildet. Malt 
namentlich Jagd- und Wildbilder, Landschaften 
mit Wildstaffage, Stülleben und Interieurs (Alt- 
bergische Innenräume) in impressionisischer 
‚Auffassung. Sohn eines Oberforstmeisters hatte 
& frühzeitig Gelegenheit zur Beobachtung des 
freischweifenden Wildes; diese Studien pflegte 
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er weiter während langjähriger Aufenthalte im 
Westerwald, in dem Jagdrevier Schorfheide, 
im Sauerland, in der Eifel und im Harz. 
Beschiekt seit 1007 den Münchner Gaspal. 
die Aust. in Düsseldorf (BIL, 17, 20), Bel 
(1909, 11, 14, 16) und Köln (Ausst. „Der 
Westerwald“, 1913). 

G. Howe in EA, Seemann „Meiner der 
Farbe 1Bih Hei 4 No Oi Anker Kanı. 
iii der Könnt. 

Groote, ». auch Grote. 

Grooth, Georg Christoph, Maler, geb. 
10. (21?) 1. 1716 in Stuttgart, } 17. (28.) 9. 
1740 in St. Petersburg (laut Rowinsky); Sohn 
und Schüler des Stuttgarter Hofmalers und 
Galriinspekters Johann Cristoph G. 
(aut Pieifer geboren um 1888, + 14. 4. 1784. 
Als Maler heute nur noch bekannt durch 
‚einige nach seinen Vorlagen ausgeführte Bild- 
missiche J. J. Haid's u. a.; von ihm wohl 
das „Grooih senior px. 1746" sin. Olildnis 
ner” „Frau Obersallmeister von Rödern" in 
der Schloßga. zu Gotha-Friedenstein No 988) 
Um 1780-% in Prag als Gildenmitglid nach“ 
weiber, wurde G. 11 vom Grafen Wald. 
Y. Loewendal nach Real berufen, wo er diesen 
großen Heerführer mit einer Gemahlin am Tec- 
tisch porträtierte (cf. Rowinsky IV 3784.), und 
kam dann 1743 seinem Bruder Johann 
Friedrich G. (#. 4) nach St. Petersburg. Hier 

1748 Hofmaler der Zarin Elisabeth Petrowma 
für die Lusschlösser Peterhof u. Zarkoje Selo, 
betätigte er sich auch weiterhin vorzugsweise 
als Porträts. So malte er neben verschiedenen 
kostümlich reich deailierten und kolerisich 
efcktvollen Repräsenttionsbildnen der gen. 
zes (Maskenkostümstück von 1748 in der 

al, der Peienb. Ermitage, Reiter- 
Dane in Marchalnfomn mit Cem Note 
pasen der Zarin aus Bes. der Fürstenfamilie 
Yussupoff abgeb. bei Wrangell p. 38f., Ol- 
medaillonkopf aus der Petersb. Pagenkorps-Aula 
abgeb. in Zeitschr. „Apollon“ 1912 VII 8£.) u. 
‚des Thronfolgerpaares Peter [III.] Fjodorowitsch 
und Katharina [I] Alexejewna. (Doppebildnis 
von ca 1110 aus der Petenb. Romanof-Gal. 
photogr. bei Roetter-v. Kochne Tafel 3, Ein: 
zebidnise im Petreb. Mus. Alex, Tl, No 1018 
v. 5188, in Schloß Gatschina, im Moskauer 
Kreml-Arsenal usw., nach J. Stenglin's u. J. A. 
Ssokoloff's Kupferstichen von 1748 reprod. bei 
Rowinsky IE 774 und III 1782/64) eine Anzahl 
scharf Individuaiierter _ Aristokratenporräts, 
darunter die des 1148 4 Fürsten W. W Dolgo- 
rukij (abgeb. bei Wrangell vor p. 89, cf. A. 
‚Afanassjefl's Stichwiederg. bei Rowinsky I 715), 
der schönen Fürstin A. }- Kurakin-Panin (abgeb. 
in Staryje Gody 1911 Febr. p. 70), des kais. 
Hofarzte Graf H.de Lestocq (Im Schloß Oranien 
baum bei St Petersburg, mac ). Stenglin's Söch 
reprod. bei Rowinsky II 1186), Graf P. B. 
‚Scheremetjeff’s (in Schloß Gatschina) usw. Von 





























Grooth 


seinen für Schloß Peterhof gemalten „Historien“ 
ist dort nichts mehr vorhanden. Dagegen weisen 
die Ikonostasis-Türen der Schloßkirche zu Zars- 
koje Seelo eine Reihe 1748/9 von G. gemalter 
Ikonen auf, u. zwar neben dem Erlöserbilde, 
dem Heil, Abendmahl u. verschied. Szenen aus. 
dem Marienleben das „G. Groth px. 1749° 
sign. Bild der Gottesmüter. Das noch 1749 
ihm gleichfalls in Auftrag gegebene Decken- 
gemälde ders, Schloßkirche mußte infolge des. 
vorzeitigen Todes G.s dem Italiener Gius. Va- 
leriani zur Ausführung überlassen bleiben. 
Hagedorn, Letres Aun Amat. de Bein, 





vehing 
Mincell, Arts, Inhalta XI (1782) 901. 
fer in „Herzog Karl Württemberg", 1007 
Tori, 08. D nern 1. 


Lex, 100. 
1Vana hie Shen) 












H.Roetteriy.Kochne, 
anof&ul in’St, Petersburg, 16, Anm. &u 
—D. Rochein 1008 
CL. Kat. der Peters, 





B.2611.. 1004 p. 282 u. 210; ef. Mir Isskusstwo, 
Too VIE 00 (man) Wiltschkowsky, 
Zerskoie Seele, 1011 (rum) p. ER Jah. der 
Bilder. eic Preise IV (Wien 1618). 7. Kursuells. 

Groth, Jakob, s. unter Grooih, Joh. 
Friedr. 

Grooth, Joh. Christ.,‘s. unter Grooth, 
Georg Chr. 

Grooth, Johann Friedrich (Iwan 
Fiodorowitsch), Maler, geb. 1717 in Stutigart, 
18. (18) 9. 1801 in St. Petersburg; Sohn u. 
Schüler Johann Christoph G.s u. Bruder Georg. 
Chr. Gs (. d.), mit dem er 1743 nach St. 
Petersburg kam. Von der Zarin Elisabeth 
Petrowna 1745 mit der Errichtung einer Bilder- 
galerie in Schloß Zarskoje Sselo betraut und 
zum Einkauf von 180 dafür bestimmten Ge- 
milden nach Prag gesandt, malte G. nach seiner 
Rückkehr für dieselbe Schloßgalerie 8 Tierstücke, 
u. Jagdstlieben (aufgez. bei Usspensky p. 02). 
Seit 1148 Hofmaler der Zarin, malte er ferner 











1747-85 für den Mittelsal des damals 
Park von Zarskoje Seelo erbauten (etzt 
‚mehr existierenden) Jagdpavillons 
48 Darstellungen lebender Tiere u. 







Übergeführt), 
er Gs an der 
Deckenwölbung des gen, Saales hinzukamen. 
Hierfür am 26..(0.7.)1768 zum „ 
ernannt, wurde G. am 8. (14) 1. 

ied und am 4. (18.) 0. 1774 Ehrenmitglied 
der Petersburger Kunstakademie, an der er 
schon seit ihrer Gründung (1780) als Lehrer 
für Tiermalerei gewirkt hatte, und die noch 
heute sein 1704 von J. D. Komjaschenkoff gem. 
Bildnis bewahrt. Von seinen trefficher nach 

















der Natur beobachteten, feinmalerisch in OL- 
technik durchgeführten Tiersicken. schlicht“ 
eigenartigen Stlgepräges gelangte in das Peters- 
burger Mus, Alex, IL ein „Vogeikonzert“ (Kat 
1012 No 5104), in die. Siockholmer Nat.Gal. 
ein Taubenschlag.Int i 
Jagdstlleben von 1779 (signiert „J. Fr. v. 
&. Kat. 1808 Nr. 2106), in das Neue 
Palais zu Potsdam ein wohl 1781/8 gem. Jagd- 
süileben (c. Parthey No 4 u, Kat. der Berliner 
Akad-Auset. von 1788 No 197). Ein 1774 von 
G. gemaltes Olbild „Zerfeischung eines Trut- 
hahnes durch eine Wildkatze" aus dem Schlosse 
zu Sagan in Schlesien kam mit anderen von 
dorther stammenden Kunstschätzen 1899 in Paris 
zur Versteigerung (ei. Parthey No 8 u. Mireur 
IM. Gis Bildnis des Lieblingshundes Katha- 
inas II. wurde um 1770 von Chr. M. Roth zu 
St. Petersburg in Kupfer gestochen. Als Sohn 
@. Ehe) und Erbe G.s Aindet sich bei Petroft 
(4211) nach Petersburger, Akad, Protokoll 
vom April 1801 ein „Rünstler‘ Jacob 6. auf- 
geführt, durch desien Eaistenz der im Ehe- 
Scheidungsprozeß von 175118 (cd. Usspensky 
p- 681) von Joh. Fried. G. selbst gerichtlich 
bestritten, von seiner damals von ihm ges 
denen russ, Gattin dagegen. aufrechterhltene 
Vorwurf der „Unfähigkeit zur Ausübung seiner 
Gattenpfichtde facto widerlegt erscheint. — 
Als „Halbbruder Joh. Fried. G.s erwähnt Pfeifer 
@.6i8) einen Johann Jakob G. (geb. 1737 in 
Stuttgart, {1784 ebenda) der — ebenlall Schüler 
des obgen. Stammvaters Joh. Christoph G. — seit 
1711 in der Porzellanmanufaktur zu Ludwigsburg 
bei_ Stuttgart als „Buntmaler® nachweisbar ist. 
F GBI, Katlerlex. 770 und 18000. 
kan in ıflegog Kal Bogen r 
Ik 160 Sehnlin-Besching 
Miscil, Ardt. Tahalıs %1. 0182). 58. — Wa 
!bevenque, Diet, des Art, 170, — 
jakewkin: Geh. von Zar 02 








































p-101 Nr.164 
It. den Ventes 
 „Apolion“ 1018 

Y Kurzeeily. 
s. unter Grooth, Joh. 








Grooth, Johann Nikolaus, Maler, geb. 
1783 (17217) in Stuttgart, {1797 in Memmingen; 
Sohn u. Schüler Joh. Christoph G.s u. Bruder 
Georg Christoph G.s (. d.), laut Pfeiffer um 
1748 in Wien weitergebildet, 175778 in München 
nachweisbar als Porträtist der kurfürst. Familie 
(im Audienzsaale der Münchener Residenz sein 
1708 dat. Gruppenbildnis Maximilians II Joseph 
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Grooth — Gropius 


als Violoncellist mit Gattin u. Schwester, di. 
Residenzführer 1021 p. 18), später in der Schweiz 
tätig, namentlich in Basel (1704/8 auch in Bern). 
‚Von seinen zahlreichen Baseler Bildnisgemälden. 
gelangten die Porträts des Ratsherren Hieron. 
Linder (dat. 1160) u. des Juristen J. C. Dienast 
(ig. „). N. Grooth . . . 1789) in das Baseler 
Museum (Kat. 1910 No 266 und 268, ebenda 
unter No 287 ein G. zugeschr. Kniestückbildnis. 
Kaiser Josephs IL. von 1784). 

FÜBLL, Katlerlex. ITTO und 180041. — Li- 
powsky. Baier. Kailerlex. 1810; cf. Man 
Tick, Beschr. der Gem-Sammig, zu München 
etc, 1808 1.104, 11 114 Nr 79 u. Münchner Jahrb. 
der Bid, Kae VII (1018) 148 („Georg Chriet, 
GA alsch). —P, 

Y. Würetemberg' 
10180 p. 408. — M, Rott in Kerdenkm. des 
Groß. Baden 1X 2 (1018 Amt Bruchsal) p. 180 
CE. Kat. der Jabrb.-Ausst, zu Darmstadt 1014 
TR Bram, Schweiz. Kalerlex. 1008 1; ci- 
ieues Berner Taschenbuch, XXL (1018) SSL. 
amasfaeneltn, "Basler Portrats aller Jahr, 
BL Tu. 1 (mit Abb.); ct-Kat. der Kutbistr. 
> Basel 1018 Nr Ash. u. Jehrenber. der 

Of. Kıtsammig in Basel, V (1000) Abb. 

Grootb, s. auch Groot u. Groth 

Grootvelt, Jan Hendrick van, Maler, 
geb. 1808 zu Maurik bei Tiel, 7 10. 6. 
1898 zu Herzogenbusch, ansässig in Ravenstein 
bei Nijmegen, dann in Utrecht, zuletzt in 
Herzogenbusch. Schüler von Bedaft, H. Turken 
und D. F. du Bois in Herzogenbusch. Malte 
besonders Interieurs mit Kerzenbeleuchtung. 
Auf der Ausst. hist. Gem. aus brem. Privat- 
besitz in der Bremer Ksthalle 1004 sah man 
von ihm ein Kaffeehausinterieur mit Breit- 
spielen (Kat. No 184). Das Mus. zu Riga 
(Sammulg, Brederlo) bewahrt von ihm ein voll- 
bez. Bild: Abendschule (Kat. 1900 p. 188), das 
Rumjanzeff-Mus. in Moskau: Die Spieler. 
Sein Bildnis fithographierte P. M. Molyn. 

Levens en Werken, 1. 
1. Someren, 
Neder, 11 (0) 
fer Anast: 1854. 
Grootwere, Nicolas, Schmied; von ihm 
ie 2 schmiedeeisernen” Doppelgitter des 
Schrankes in der Schatzkammer des Beffroi zu 
Brügge. 

Duclos, Bruges, 1010 p. 40%. 

Gropallo, Bartolomeo da, Maler von 
Piacenza, 1454 urkundl. erwähnt, "beinalte den. 
1447 vollendeten reichen Schnitzaltar des Ant. 
Burlengo im Dom zu Piacenza. 

Ambiveri, Art. Piacentini, 181. — Sc 

! Zuati, Men © Docum. di D. Arıl 
Parmigiane, 1 (1011) 3 

Gropallo, Pier Maria, Maler u. Wachs- 
modelleur, geb. in Genua 1810, 1 in Montobbio. 
3. 1 1671, Schüler von G. B. Paggi, be- 
schäftgte sich auch mit Architekturstudien, 

Malte kleine Land- 


















































eiten aus farbiggetöntem Wachs u. konstruierte, 
Optische Instrumente. 
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Soprant, Vite de 
1a) RR, — Raidi 
del disegno, V (IE4T) did. 
Gropeano, Nicola, nımän. Maler, geb. 
15. 10. 1884 in Bacäu (Moldau-Prov.), Schüler 
Th. Aman's in Bukarest u. seit 1803 L. Dou- 
sets in Paris, wo er 1805 mit einem Baby- 
Bildnis im Salon der Soc. des Art. Frang. de- 
bütierte (gleichzeitig jm Münchener Glaspalast 
ein „Pastell in Braun u. Rot“ ausgest). In der 
Pariser Weltausst. von 1000, wie in dem 1908 
yon ihm mitbegründ, Salon d’Automne (hier 
bis 1918) mit weiteren Bildnissen (100 „Mme 
de Nuovina als Carmen“, 191 
Moszkowski“ usw.) vertreten un 
mit impressionist. Genrebildern u. Landschaften, 
Akt- u. Blumenstudien in OJ- u. Pastellmalerei 
(ein zart gestimmtes Pastell-Interieur mit einer 
kind. Klavierspielerin 1900 vom französ. Staat 





Seult, te. Genove 
neei, Not.dei Prof, 























angek., Abb. in The Studio XXXVI 850, cl. 
362, - eine Aktstudie Gs im Bukarester 
Museu Simu), malte G. neben dekorativen 


Panncau-Kompositionen mit rumän. Legenden- 
motiven usw. auf heimatl, Studienreisen auch 
zahlreiche pittoreske Impressionen aus dem 
rumän. Volks-, Familien- u. Klosterleben, 
mehrfach zu Kollektivausstellungen vereinigte 
(1912 in der Pariser Gal. Georges Petit, 1014 
im Bukarester Athenaeum). Für den Pariser 








„Figaro Mustr@" lieferte er vereinzelte Ilustra- 
Honsbeiträge. 
Curinier, Diet. Nat. des Contemp. IE 





(Paris 1000) 888; ci. L’Arı Decorauf 1 
104.> L’Imdtpendanse Rounsine (Bukarest) vom 
3.12. 1011, 91.5. 1019, 20.8, 104, 

(Gropengeter, Ludwig (Ludeke) Metligieer 
in Braunschweig, nur bekannt durch das von ihm 
gefertigte Taulbecken von 1421 in der Katha- 
finenkirche in Salzwedel 

Sotzmann, Bronzenrl 














Kstgesch. *, VILL 814. — Mittel. d. 

&. Gesch. Berlins, KXVI (1000) IT. — Mit- 

&17 the Kalter Werke. Kiternich 
Hannoy. Geschichtsb., 


vu ad 
hei 


Gropius, Carl Wilhelm, Theater-u. Dio- 
ramenmaler in Berlin, geb. 4. 4. 1798 in Braun- 
schweig, 120.2. 1870 in Berlin. Kam als Kind. 
mit einen Eltern nach Berlin, bildete sich anfangs 

‚der Maskenfabrik u. Verleihanstalt seines Vaters 
Wilhelm G., später durch Landschaftsstudien. 
auf Reisen in Frankreich, Italien und Griechen- 
land. Nach seiner Rückkehr wurde er an den. 
gl. Theatern in Berlin Inspektor und Hof- 
theatermaler. Er wirkte als solcher bis 1888 
und führte neben eigenen u. a. auch Entwürfe, 
Schinkels aus, der für ihn wiederum Dioramen 
gemalt hat. Seit 1892 war er Mitglied der 
Akademie, auf deren Ausst. er aber nur Bi 
1828 mit Landschaften und Theaterdekorations 
skizzen vertreten war. 1827 eröffnete er ein 
Diorama, das dem Daguerre’schen in Paris genau 
nachgebildet war. Er malte selbst die meisten 
der Dioramenbilder und nahm Ansichten dafür 











in Deutschland, in der Schweiz, Frankreich und 
im Süden auf, Sein Bruder Georg wurde sein 
Geschäftstelhaber und die Brüder gliederten dem 
Diorama eine Kunsthandlung und permanente 
Gemäldeausst., einen Verlag sowie einen Weih- 
‚nachtsbazar an; ihr Unternehmen war lange 
Zeit ein Mittelpunkt des Berliner Kunstiebens, 
Für die Berliner Malerschule wurde besonders 
Gs Atelier für Landschafts-Veduten- und Pro- 
spektmalerei wichtig: Ed. Gaertner, Blechen, 
Wilh. Krause u. a. besuchten es. Einen Teil 
seiner Arbeiten veröffentlichte er in Tafelwerken, 
2. B. „Malerische Ansichten .. .* (Berlin 1828, 
gemeinsam mit J. Schoppe) und „Dekorationen 
auf den beiden kl. Theatern . . ® (Berlin 1887. 
bei L. W. Wittich) 
Hasler Aatrlex, Vi 


versateLen 1 
Nik jaheh dl), =: 
‚Berlier Mlerehue, 1 



























IKT PB Mahlber 
har, Düsseldort 101 äh 
alland, Dürer-Erinnerung 

Fomagı Berlin, tra. 1.18 BT "nal 
sten. 1600, == Kuneebatt, AB2b; 167. = 
Berliner Kunstblatt, 1638 p. OAf., 114: 1089 
Bin. Sram mi Kon," ai do = 

Eicerone, VIE CIOB) Sit. =. Kat, Bet, Al 
Auen 10: a 9. 1V. 6; 
A A ra de Dual 1ml I 6; 


Gropius, Ferdinand, Maler, geb. 1706 
in Berlin (nicht Braunschweig), { nach 1880 
wohl ebenda; ausgebildet unter dem Einflusse 
K.F. Schinkel's. In den Berliner Akad.-Ausst, 
1822 (Kat. p. 1i4) mit 2 Ansichten des Wart- 
burghofes und 1830 (Kat. p. 125) mit einem 
Oibild „Dekorationsmalersaal des Schauspiel- 
hauses zu Leipzig‘ vertreten, betätigte sich G. 
182328 in Leipzig als Maler Iandschaftl. u. 
architekton. Bühnendekorationen für das Stadt- 
theater; 1828 zu Schiller's „Turandot“, 1828 
die zur deutschen Uraufführung von Weber's 
„Oberon“. Nach 1828 war er, wohl an der 

ipzig-Berliner Firma „Gebrüder Gropius“ fü 

imen"-Ausstellungen beteiligt. 














Schulee, 

Groplus, Martin Philipp, Architekt, geb. 
11. 8.1824 in Berlin, f 18. 12. 1880 ebenda. Im 
Hause seines Vaters, des Besitzers der Gabain- 
schen Seidenweberei, verkehrten Schinkel, Scha- 
dow, Beuth und Bötticher. Dem B-Ahrigen 
‚schon erteilte Böticher Zeichenunterricht. Sein. 
Vater wünschte ihn einem praktischen Beruf 
zuzuführen, und erst auf Umwegen kam G. zu 
seiner künstlerischen Tätigkeit. Als Primaner 
verließ er die Schule, besuchte 14348 das 
von Beuth und Schinkel geleitete Gewerbeinstitut 
machte 1847 in Stettin die Feldmesserprüfung, 
diente 184778, zeichnete ein Jahr bei dem Maler 
v. Klöben, besuchte kurze Zeit die Bauakad. und 





Gropius 


war. kurz bevor er 1850 sein Bauführerexamen 
bestand, Volontär bei Strack. Nach praktischer 
Tätigkeit unter Löffler (Königsberg) und Lohse, 
(1898, Albrechtsburg) hörte er von neuem an 
der Bauakad. und bestand 1858 die Baumeister- 
prüfung. Er führte nun zunächst den von 
Soller entworfenen Bau der Michaelskirche weiter 
1856 wurde er Assistenzichrer an der Bauakad. 
für Bötichers Ornamentzeichnen. 1862 reiste 
er zum ersten Male nach Ilien, wurde 1889 
Landbaumeister am Berliner Polizeipräsidium, 
gab die Stellung aber 1864 schon wieder auf, 
als ihm der Bau der Eberswalde Irenanstalt 
übertragen wurde. 1888 verband er sich mit 
Heino Schmieden zu der Baufrma „Gray 
Schmieden“. In diesem Jahr gab er auch seine. 
Lehrtätigkeit an der Akad. auf, übernahm aber 
1867 die Leitung der Unterrichtsanstlt des neu- 
gegründeten Kunstgewerbemus. und wurde 1809. 
auch Direktor der kl. Kunst- und Gewerbe- 
schule, und dadurch Senator der Akad. und 
Leiter der übrigen preußischen Kunstschulen. 
In diesen Stellungen hat er als Reformator und 
Organisator des Kunstunterrichts eine fruchtbare 
Tätigkeit entwickelt, die er durch 
von Vorbildersammlungen („Archiv für oma- 
mentale Kunst“, Berlin 1871-79 und „Schinkels. 
Wanddekorationen“, Berlin 0. J.) unterstützte. 
G. hat eine für seine Zeit ganz ungewöhnlich 
umfangreiche baukünstler. Tätigkeit, besonders 
seit seiner Vereinigung mit Schmieden, ausgeübt, 
die in der Hauptsache Berlin zugute kam. 
ikel und C. Boetticher wirkten maßgebend 
auf ihn; in ihrem Sinne geht er von der 
griechischen Antike als der ursprünglichsten. 
Quelle baukünstlerischen Schaffens aus, ohne 
ine bloß nachahmenden Eklektizismus zu ver- 
fallen. Renaissanceformen verwandte er erst am 
Ende seiner Tätigkeit. Die sachlich praktische 
Lösung der Bauaufgabe war ihm wesentlich; 
erst in späterer Zeit seines Schaffens gestattete. 
er dem Bauherrn Einrede in die Entwürfe, so 
daß er besonders im Wohnhausbau eine Reihe 
<igenartger, für seine Zeit neue Lösungen fand 
(Berlin, Häuser in der Viktoriastraße). Für den. 
‚Außenbau bevorzugt er den gelben und roten 
Verblendziegel, in schlichten Flächen aufgebaut, 
durch fachbogige Fenster unterbrochen, durch 
ein Terrakottagesims mit dem Dach verbunden. 
Diese oft nüchtern und infolge des schnell 
schmutzenden Materials trist _ausschenden 
Fassaden belebt er sparsam durch Bänder anders- 
farbiger Ziege, durch klassizisisch ornamentierte. 
Gesimse, Friese und Fenstereinfassungen aus. 
glasierter Terrakotta, durch Sgraffito und Glas- 
mosaiken, die meist in der Art von Metopen 
zwischen Triglyphenfenstern unter dem Dach 
eingefügt sind. Seltener, wie an seinem reichsten. 
Außenbau, am Kunstgewerbemus. (1BT7-B1), 
treten in dissem Ensemble noch Sandstein“ 
umrahmungen auf, hängt ein Erker über der 
Fassade vor. Wandte er den Putzbau an, dann 



































Gropius — Gropner 





ganz schlichten Flächen, nur durch 
ormamentierte Fensterumrahmung belebt, prinzie 
piell schon die Vortäuschung echten Materials, 
durch Quadernachahmung usw. ablehnend. E. 
Jacobsthal hat die große Masse seiner Bauten 
zusammengestellt (Deutsche Bauzeitg 1881 p. 
5Öf.); ergänzend dazu treten die im Architek- 
tonischen Skizzenbuch veröffentlichten Werke. 
— Besonders erwähnt sei sein strenger und 
logischer Entwurf „Ratio“ für die Thomas- 
kirche in Berlin (nicht ausgeführt), der epoche- 
machend für die Form der protestantischen 
Kirche wirkte, und dessen Prinzipien er gelegent- 
ich des Berliner Domwettbewerbs nochmals. 
verfolgte. Seit dem Bau des Eberswalder Siechen- 
hauses (1889/4) wurde er bald als vielbeschäf- 
tigte Autorität auf dem Gebiet des Kranken- 
hausbaues anerkannt (Krankenhaus im Friedrichs- 
hain. 1868/74, Universitätsklinik 1878/88); von 
seinen Bankbauten sei der des Kassenvereins 
(1810/71) erwähnt; ferner: das von ihm noch ent- 
worfene, erst nach seinem Tode ausgeführte, 
Gewandhaus in Leipzig eines seiner Hauptwerke 
(1881/84); Entwürfe für Wohnungseinrichtungen, 
für Metallguß, Stuckonamente, Tapeten, Textil, 
Fliesen, Keramik; Grabsteine auf dem Luis 
und Dreifaltigkeitsfriedhof in Berlin, die Archi- 
tektur das Graefedenkmals ebda. Aber stets 
erstrebte er nicht das Neue an sich, sondern 
‚nur Emeuerung im Sinne der Antike, obschon 
sich um das Problem des Eisenbaues be- 
mühte. Seine Büste, von Siemering modelliert, 
steht in dem von ihm erbauten Kunstgewerbe. 
Museum zu Berlin. 

Alig.Deutsche Biogr. XLIX 58. Schliep- 
mann, M. Gropius, Berlin 189%. — Berlin u. ». 
Bauten, 1800. — Leipzig u. ». Bauten, 1802. — 
Woltmann, Baugeschichte Berlins, 1878. — 
Kirchenbau des Protestantismus, 1899. — Hand 
buch der Architektur, IV. Tei 

1001 p. IL. — Das neue Gewandhaus 











000 
Leiptig, Berlin 1851. = Archlikton. Seizzenbuch, 
ARGR, Darin 1861, — Zeiuchit 


Inhaltsverz, 





x ine, air; X 
VI 161 £.; XVI 186, 948; XVIIE 60, 688. — Kı 
Akad.-Ausst. Berlin, 187 Nr. 1098; 1881 p. VII 
WNekrolop). Baumgäriel, 
Gropius, Paul, Maler in Berlin, Sohn von 
Carl Wilh. G., geb. 1.9. 1821 in Berlin, f 1.8. 
1898 daselbst. Schüler seines Vaters, seit 1B41 in. 
dessen Atelier tätig. Bereist 184448 Ialien. 
(Dez. 1845 bis März 1848 Mitglied d. deutsch. 
Katler.Ver. in Rom), Frankreich und die Schweiz. 
Übernimmt später von seinem Vater das Dio- 
rama und 1868 auch die Stellung eines ersten. 
Dekorationsmalers der Hoftheater. In der Akad. 
wellt er, mit Unterbrechungen, 1848-84 italien. 
Architekturansichten aus. Erwähnt sei noch 








seine Steinpappen-Fabrik zur Herstellung von. 
Ornamenten usw. für Innendekoration, der z. 
B. die Ausschmückung des Opernhauscs (nach 
dem Brande von 1843) übertragen wurde, und 
die auch Reliefs und Statuetten nach Entwürfen. 
von Fischer, Rauch, Tieck u. a. ausführte 

Fe. Faber, Conrersationslex. f. Bild. Kat, V 
(1800). — R.y. Betticher, Malerwerke des 












13, Jah, 1 ion, — Kunst d Au TIL (ir) 
100. — Kar. Berl. Akad. Aussı, 1848 p. 
23a; 09.81; 1ER pe BR = Arch, 





deutsch. Katler-Ver. Rom. Baumgöriel, 

Gropius, Walter, Architekt, geb. 18.6. 
1888 in Berlin; studierte an den Techn. Hoch- 
schulen München u. Berlin, dann im Privat- 
atelier Peter Behrens-Neubabelsberg. Seit 1910 
Direktor des Staatlichen Bauhauses in Weimar, 
einer Vereinigung der von Van de Velde ge- 
gründeten Kstgewerbeschule und der Hochsch. 
für bildende Kunst. Die Untrennbarkeit von 
Kunst und Handwerk in den 
Programms stellend, hat G. 
Staatl. Bauhauses für Einrichtung von Werk- 
sätten für Bildhauerei und Holzschnitzerei, 
Dekorations- und Glasmalerei, Metallarbeit, 
Weberei und Tischlerei Sorge getragen. Aus 
der eigenen künstler. Produktion G.s sei her- 
vorgehoben: Repräsentationsräume des Deutschen. 
Werkbundes auf der Genfer Weltausstell. (Gold 
Medaille), Ausstellungsräume der Vercinigten 
Werkstätten f. Kst u. Handwerk in Berlin, 
Entwurf eines neuen Schlafwagentyps (Kölner 
Werkbund-Ausst. 1814), Entwürfe für keramische 
‚Arbeiten, Teppiche, Beleuchtungskörper, Metall- 
arbeiten aller Art, Tafelaufsätze, Bestecke, Ent- 
wurf einer Karosserie für eine Kölner Auto- 
mobilfirma usw. Für eine Bernburger Maschinen- 
fabrik baute er 35 Doppelwohnhäuser, für 
‚Kolonie Wittenberge (Landgeselisch. „Eigene 
Scholle“ Neustadt a. d. Dosse) schuf”er die 
gesamte Landplanung mit 47 Wohnhäusern, 
Molkerei. u. Stallgebäuden, in Goerengut ein 
Herrenhaus, in Falkenhagen ein Landhaus, für 
Rittergut Janikow in Pommern eine Reihe 
Wirtschaftsgebäude, desgl. für Rittergut  v. 
Brockhausen b. Mittelfelde j. Pom., für Alfeld 
d. Leine den Fabrikneubau der Faguserke, 
für Weimar das Denkmal für die März 
gefallenen (1921). Sein Fabrik-Entwurf mit 
Bureauhaus, Maschinenhalle u. Treppenturm, den. 
er auf der Kölner Werkbundausst. 1014 zeigte, 
hat ihm den Ruf eines der vorzüglichsten 
deutschen Industricarchitekten verschaft. 

Deutsche Kst u. Dekoration, KXXIIT 231 (mit 
2 Abb). — Der Architekt, KXIL (Wien 1019190) 
19%. — Kstgewerbeblatt, N. F. XXVL (1BIB) 44 
(00. = Gierene, KT (BB) 183; IH (an) 

Landessig „Deutschland“ (Weimar) vom 
et E. Künstlers, 

(Gropner, Hans, Maler in Nürnberg, 1989 
wegen seiner „unzühtigen gemehl" mit Ge- 
fängnis bestraft. 

Hampe, Nürnb. Ratsrerlässe, in Quellen- 
acht. & Koigesch,, N. F. XL (1006) No 2208. 



































Groppallo 


Groppallo, Pier Maria, s. Gropallo,B.M. 

Groppe, Johanna Luise, Malerin in 
München, geh. 28.1.1888 in Berlin, sit 1800 
Schülerin von J. Alberts daselbst und v. G, 
Schuster-Woldan in München, wo sie seit 1005 
(Luitpoldgruppe) Figurenbilder, Akte und Bild 
nisse ausiell, 

Tansa, Deuuch 
1918. > Admell. Kat 
100 1007.1010, 1 
Abb). 

Groppell, Giuseppe, s unter Groppeli, 
Paolo, 

Groppelli, Marino, Bildhauer, geb. um 
1805 in Verona, } 1648 in Modena, wo er 
mehrere Jahrzehnte lang am marmornen Skulp- 
turendekor des Pal. Ducale mitarbeitee. — Ein 
jüngerer Marino G. meißeie am 1200-08 
von A. Tiali in SS. Giovanni e Paolo zu Ve- 
nedig, errichteten Dogendenkmale Valier das 
Medaillonreliet mit Darst. der venezian. -türk. 
Dardanellen-Seeschlacht von 1067. 

Camperi. Ani... Eatena, 108 
zeieognara, Si 
Vr 0; Vencatan. Gulden 
Yınlin Sansetoukiön.i6 Moimentı, 
Fulln i68l p. 20. 

Groppelli, Paolo, Bildhauer. aus Verona, 
1145 in Finale bei Ferrara nachweisbar, wo am 
3.11 d.). eine von ihm gemeißelte Marmor- 
statue auf dem neuerbauten Rathausturme auf- 
stellt wurde. Ferner Schöpfer der Marmor- 
büste Gir. Foscarint’s in der Foscarin-Kap. in 
5. Eustachio zu Venedig, meißelte er hier mit 
seinem Bruder Giuseppe G. mehrere der 
Heiigenstatuen an der 1109 von G. Grasi 
begonn. Fassade der. Kirche, wie auch an der 
1750 im Bau vollend. Fassade von S. Maria 
Assunta dei Gesuiti (Nischenstatue des Evang. 
Mathaeus u. Bekrönungsstatue des Apostels 
Jacobus major). Daß beide Brüder auch für 
König August d. Starken in Polen tg waren, 
rueien die sen, Marmorsatuen der ala! 





Id. Kater In Wort u. Bild, 
Münchner Glaspalast, 
tausstell. Berlin, 1008 
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lüsten aus d. 
„Sächsischen Garten“ zu Warschau 1794 durch 
General Ssuworoft als Kriegsbeute nach St. Pe- 
tersburg gebracht wurden und im dortigen 
„Sommergarten“ (Park des chem. Sommerpalais 
Peters d. Gr.) noch heute aufgestellt sind (Abb. 
bei Kurbatoff vor p. 1). 


Campori, Artist. 


za see 1 0. Ei 





! Kurbatoff in Staryje Body 1018 
TEN 

Groppo (Groppi), Goldschmicdefamilie, wahr- 
scheinlich venezian. Herkunft, tig in Genua 
u. Venedig. Agostino di Benedetto, 
1889 in Genua nachweisbar, lieferte einen Gold! 
reif für die Kappe des Dogen, schnitt Staats- 
Siegel (1540/1) u. Stempel für die Golddukaten 
(4661). Arbeitete 1847 in Werkstattgemeinschaft 
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— Gros 


mit Ascanio Martelli aus Rom u. mußte 1892 
vor seinen Gläubigern flüchten. Wurde 1066 
aus Venedig, wo er sich damals aufhicl, nach 
Genua zurückberufen u. schuf 1067 die schönen. 
Figuren der Propheten (12 Stück) u. Sibylien 
am silbernen Fronleichnamsschrein im Dom. 
1570 letzte Erwähnung: Befreiung aus dem 
Schuldgefängnis durch Bürgschaft der Söhne 
Cesare u. Giulio (6. u). — Antonio, Werk 
stattinhaber, 1660 aus Genua flüchtig unter Zu- 
rücklassung seines Neflen u. Lehrlinge Fran- 
gesco di Jacopo. — Cesareu. Giulio, 
Söhne u. Gehilfen des Agostino. Cesare, 
rer des Niccolö Roceatagliata, mit dem er 
Lieferung 
zweier Bronzekandelaber für die Kirche S. 
Giorgio Maggiore verpflichtet Die schönen 
Arbeiten noch an Ort u. Stelle vorhanden, 
Soprani, Vite de’ pit. eie. genoren, ed. 
Ratei, 1 (1788) 388 (Cesare). — S. Varn. 
Deila cäsın per 1a procen 
ic. 1887 (Urkunden). 


















Jura), geb. 
seit 1884 den Pariser Salon (Soc. d. Art. frang;) 
mit Landschaften aus der Franche.ComtE und 
erhielt 1890 eine Mention honorable für sein 
Bild: Une source, prös de Guillon-Ies-Bains. 
Salon-Katal, 1884-08, 8-08, 10001. 
Gros, 


in Epeugney (Doubs), beschickt 


Antoine jean, Historien- und 
Porträtmaler, geb. 16. 3. 1771 in Paris, f 25. 8. 

Der Vater 
Jean Antoine, der aus Toulouse stammte, 
und die Mutter C&cile-Madeleine, geb. 
Darand, die beide Miniaturen malten, gaben 
G. die erste Anleitung, und die Bildnismalerin 
VigteLebrun, nahm sich winer um 10 mehr 
1785 wat G., der einige Jahre das Colläge 
Mazarin besucht hatte, in die Lehre bei David. 
und besuchte 1787 die Ecole Royale des Beaux- 
Arts. Der Tod des Vaters (1780) und der 
Ausbruch der Revolution stellten den jungen 
G. auf eigene Füße. Tr brachte sich und die 
Seinen mit Bildnismalen notdürftig durch. So 
hat er die Mitglieder der Nationalversammlung 
skizziert und Bildnisse von Mitschülern bei David, 
wie den 20jähr. G£rard (bei Baron Gerard, Paris) 
gemalt (vgl. Ball. de la Soc. de 'Hist. de Hart 
Ärang,, 101 p. 209/16). Gleichzeitig versuchte er 
sich in mythologischen Schilderungen, wie sie die 
Schule Davids verbreitete, und malte die Schäfer 
Arkadiens und Badende (Mus. Besangon). In 
der Konkurrenz um den Rompreis 1792 (Anti- 
ochus und Elerzar, Mus. Saint-Lö) unterlag er 
gegen Landon. Aus Furcht vor einer Denun- 
ziation ale Vaterlandsfeind Ach G. Anfang 1793 
nach alien und gelangte dank der Protektion 























Gros 


Davids nach Genua, dann nach Florenz und 
wieder zurück nach Genua, wo ihn besonders. 
die Rämischen Großmeister und Puget interessiert 
haben. Mit Bildnissen und. kleinen Miniatur 
ülbildern beschäftigt, zog er die Aufmerksamkeit. 
der Frau des französ. Gesandten Faypoult in 
Genua auf sich, die ihn 1708 der Gattin Bona- 
partes empfahl. In Mailand. brachte ihn Jose- 
Phine mit Napoleon zusammen, der G. eine 
Sitzung gewährte. G. erwarb sich durch die 
feurige Schilderung Napoleons in der Schlacht, 
bei Arcole die Gunst Napoleons für das Leben. 
In der Folge wurde G., der als Leutnant dem 
Stabe zugeteilt war, zum Inspektor der mil 
Fischen Revuen ernannt und 1797 der Kommission 
beigeordnet, die die ital. Kriegsbeute an Kunst- 
werken auszuwählen hatte. In dieser Stellung 
war G. in Perugia, Modena, Bologna tätig, hielt 
sich 1797 auch einige Monate in Rom auf, bis. 
er wieder als „Inspektor“ nach Mailand zurück- 
kehrte und Bildnisse sowie mythologische und 
romantische Vorwürfe bearbeitete (Alexander, 
der den Bukephalos bändigt, Timoleon von 
Korinth u. Tiphancs 1708, Ossian, Sappho). Die, 
Kriegsereignisse in Italien veranlaßten ihn 1799. 
zur Rückkehr: mit knapper Not entkam er aus 
dem blockierten Genua nach Antibes und dann 
nach Marseille. Anfang 1801 war er wieder in 
Paris und widmete sich ganz der Verherrlichung. 
"Napoleons und seiner Generale. Aus einer Kon- 
kurrenz um ein großes Bild der Schlacht bei 
Nazareth, in der Junot mit einer kleinen Truppe. 
überlegene feindi. Massen schlug, ging G. als 
Sieger hervor (Olskizze Mus. Nantes), aber die 
Ausführung des Werkes mußte unterbleiben, 
weil Napoleon eine solche Verherrlichung eines. 
seiner Generale nicht litt. Mit dieser Skizze 
hatte der Dreißigährige sein besonderes Talent 
für eine wirkungsvolle realisische Schlachten- 
malerei großen Stils bewiesen. — Keiner der 
Schüler Davids ist ihm darin überlegen. Ein 
Meisterwerk schuf G. mit der Schilderung der 
Pestkranken von Jaffa, das 1804 helle Begeiste- 
fung weckte und noch heute im Louvre (ob- 
wohl stark nachgedunkelt) auffällt durch. die 
Lebendigkeit der Komposition und durch einen 
durch das Kolorit gehobenen Realismus. 1806 
tritt er mit der Schlacht bei Abukir hervor 
(Versailles) und 1808 erreicht er mit seinem 
besten Schlachtenbild, dem Schlachtfeld von 
Eylau (Louvre) die Höhe seiner künstler. Lauf- 
bahn, G. wubte in diesem Werke der öden 
Winterlandschaft Sümmungsgehalt zu geben 
und in der Schilderung der einzeinen Gruppen 
Heroismus und Mitgefühl auszudrücken. Die 
koloristische Kraft dieser Werke, die kein ge- 
ringerer als Delacrois dankbar anerkannte, der 
Schwung und die lebendige Bewegung der 
Schildereien offenbaren die besondere, mehr zu 
romantischer als zu klassischer Auffassung nei- 
gende Veranlagung Gros. Aber aus einer 
gewissen Willensschwäche ordnete er sich mehr 
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und mehr dem strengen Formalismus der Schule, 
Davids unter, der den Schüler noch von Brüssel 
aus, wo er im Exil lebte, tyrannisierte. Die 
Einnahme von Madrid (1809, Versilles), selbst 
‚Napoleon an den Pyramiden, die Schlacht von 
Wagram (1810 Skizze), die Zusammenkunft 
‚Napoleons mit dem Kaiser von Österreich nach. 
der Schlacht von Austerltz (1812) — alle diese. 
großen Historienbilder kommen den älteren 
nicht gleich, sie zeigen in der Erfindung und 
Durchführung eine zunehmende Schwäche. Ein 
Bild, das eine reichere koloristische Entfaltung 
zulieB, die Schilderung, wie König Franz I. 
Karl V. die Königsgräber von St. Denis zeigt 
4812, Louvre), hielt G. zwar selhst für sein 
„bouquet“, aber die zeitgenössische Kritik setzte 
ihm empfindlich zu. Weit ansprechender sind 
Bildnisse, wie die des Generals Lasalle 
(1806), des Generals Duroe (Versilles No 4719; 
Replik im Mus. zu Nancy), des Königs Murat 
zu Pferde, des Marschalls Poniatowski, des 
Chemikers Chaptal, die Reiterbildnisse Jeröme's 
Napolton und seiner Gemahlin (Versailles; Alb. 
in Les Arts, 1008 No 87 p. 8/9) u.a. m. Hier 
offenbart G. sichere Charakteristik, "lebendige 
Auffassung und Reichtum des Kolorits. Der 
Zusammenbruch des Kaiserreichs entzog G. den 
Boden für seine patriotisch heroisierende Histo- 
rienmalerei, Die Restauration gab ihm keinen 
Ersatz. Die nächtliche Abreise Ludwigs XVIIL. 
aus den Tuilerien (1817, Versille), die Ein- 
schifung der Herzogin” von Angoulöme zu 
Pauillac (1819, Bordeaux) sind, Aufgaben, die G. 
ermatteter Phantasie zu lösen sucht. Gerade 
dieser kritischen Zeit drängt ihn David, von 
den realistischen „Gelegenheitsbildern“ abzulassen. 
und lockt ihn wieder auf die Pfade der klassi- 
schen Malerei. Jahrelang war G. mit der ihm 
1811. übertragenen Ausmalung der Kuppel des 
Pariser Panth£on beschäftigt. Nach mehrfachen, 
durch die wechselnden politischen Ereignisse 
bedingten Änderungen, wurde das große Werk 
1824 fertig. Das Deckenbild schildert die 
Huldigung Frankreichs durch Gruppen. histo- 
Fischer und allegorischer Gestalten — es ist 
Gros’ letzter künsıler. Erfolg gewesen, und es 
gab. den Nachfolgenden nach langer Vernach- 
lässigung der Monumentalmalerei eine neue An- 
regung. Weniger gut Selen die Deckengemälde 
für den Louvre aus (1897/91, trockene Allego- 
Fien zum Preise französischen Ruhms und französ. 
Kulturpfiege). G., den Karl X. zum Baron er 
hoben hatte, wurde von der romantischen 
Idealen zustrebenden jungen Kritik immer hef- 
tiger angegriffen, weder seine Bildnisee wie das 
Reiterbildnis Karls X. (1890), noch die klassi- 
zierenden Bilder: David und Saul, Bacchus und 
Ariadne, Acis und Galathes, Herakles und Dio- 
medes fanden Gnade. G. nahm sich diesen 
Umschlag der öffentlichen Meinung so zu 
Herzen, daß er in der Nacht des 25. Juni 1886 
bei Bas-Meudon in die Seine ging. — In der 



























Gros 


Zeit seines Ruhmes etrömten G. eine Menge 
Schüler zu (Verzeichnis bei Triple le Frane und 
Dargenty), aber mehr durch sein Beispiel als. 








durch seine Lehre hat er auf die jüngere Gene- 
ration gewirkt. Seine Bedeutung für die französ. 
Malerei des 19. Jahrh. liegt darin, daß er dem 


zeitgenössischen Kriegsleben mit starker realisti 
scher Anschauung trotz allem Pathos Eingang 
in die Historienmalerei schaffte. Der Einduß 
seines Lehrers LouisDavid hat die freie Entfaltung 
deiner künstlerischen Kraft unterbunden, dennoch 
vermochten seine Hauptwerke sowohl die nach- 
folgenden Kriegsmaler wie auch die Orientmaler. 
mannigfach anzuregen. — G. war am 1.8. 1833 
‚zum Mitglied der Berliner Akad. gewählt worden. 
Verheiratet war er seit 1809 mit der Malerin. 
Augustine Dufresne (Sarazin de Belmont, Notes. 
sur Mms Aug. Dufresne, 1842). Ein Selbstbildnis. 
aus der ital. Zeit im Mus. Versailles (Soulie 
No 4786), ein Bildnis Gros’, von der Hand 
Gerard’s, um 1790 gemalt, ebendort (No 4849), 
Wiederholung im Mus. zu Toulouse. 

Gros, sn vie et sen ouvragen, 
"j. Tripler Le Franc, 
vie.et de lamort du baren Gros, 1890. 
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Gros, Jacques, Architekt, geb. 23.9.1858 
in Basel. Schüler der Basler Zeichen- u. Mo- 
delierschule, zu weiterer Ausbildung in Frank- 
reich u. Deutschland, 1884-87 bei d. Bündner 
Archit, N. Hartmann in St. Moritz. Die hier 
erworbene Erlahrung in der Holabauweise er- 
weiterte u. betätigte er während der drei fol- 
genden Jahre als Mitarbeiter im Baugeschäft 
Bucher & Durrer in Obwalden, von 1890 an 
selbständig in Zürich. In Formen, die bald 
mehr nordischen, bald mehr schweizerisch- 
alpinen Vorbildern folgen, führte er 1804 
Bauten d. Zürcher Gewerbeausstell. aus, 1895 
das Waldhaus Dolder und 1897/08 das Grand 
Hötel Dolder, namentlich aber zahlreiche Chä- 
in Zürich u. and. Orten 
Ausland, Häufig Sieger 
in Wettbewerben f. Ausstellungshallen, Schloß- 
und Hotelbauten, Schulhäuser, Kirchen und 
Brücken. Wiederholt hat er sich auch über 
Architekturfragen in Fachzeitschriften ausge- 
sprochen, Selbständige Veröffentlichungen: 
„Skizzen £. Wohn- u. Landhäuser, Villen etc." 
ÜBde, je 00 Taf, bei Otto Meyer, Ravensburg; 
100 Tal, bei C. Witt 




































run, Schwei, Katertex, IV GOLD IE — 
Schweiz, Bauzeit, 1 106, 
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Zürich 1009, 11890, 400. —- Architekt. Runde 
NIT G9O1) Tat. Ob; Vin Tal. 0,80; XIV Tat 
XV Tat. 54. — Academy Archit. XXXT (1007) 
Yalıdh, KRSV CE) Aadabr RRRVIE RD2 
%, 11610; XXXIX (1911) 197. 
Gran Jean Antoine, = unler Groß, A.) 
Gros, Jean-Bapt. Louis, Maler, be- 
schickte den Pariser Salon 1822 und 1881 mit 
Porträts, einer span. Landschaft,. einer Szene 
aus Gil-Blas usw. 
Bellier-Aurray, Diet. gen. I (1882). 
Gros, Jules, Landschaftsmaler in Paris, 
geb. daselbst, beschickte den Salon 1870/90. 

















Gros — Grosch 








Beillier-Auvray, Diet. gen, I (18). — 
Suloakatal, 

(Gros, Lucien Alphonse, Maler, geb. 1845 
im Wesserling im Ober-Elsaß, } Mai 1813 in 


Poissy (Seine-et:Oise), wo er lange ansiscig 
war. Schüler von Meissonier in Paris, be- 
schickte er seit 1887 (bis 1888) den Salon der 
Soc. d. Art frang. mit Soldaten-, Bauern- und 
Volksszenen u. historischem Genre im Kostüm 
der Zeit Ludwigs XIII. in der Art seines 


Lehrers, dessen Vorliebe für das Aquarell er 
teilte. Seit 1800 stellte G. alljährlich bis 1918 





Soc. d. Art. Indäpendants, außerdem seit 1885. 
häufig in der Soc. d. Aquarellistes frang. Seine 
kleinen, schr zierlich ausgeführten Aquarelle 
erfreuten sich besonderer Schätzung, Im Mus, 
zu Straßburg von ihm: Das Mittagessen (Kat. 
1909 No 437. 





Snset. Salons (sei 1060 mei mi en) u 
3Epen Unie: 100, Ca pda. ai, 11 65 

Gros, Päl, ». Gros, Paul. 

Gros, s. auch Gros u. Legros. 

Grosch, Christian Henrik, Architekt, 
geb. &. 1. 1801 in Kopenhagen, } 4. 5. 1885 
in Kristania; Sohn Heinrich Aug. Gs und 
dessen Schüler an d. Kunstschule zu Kristania 
(1818J20), weitergebildet an der Akad. zu 
Kopenhagen (1820/24), die ihn 1823 u. 1825 
für Entwürfe zu einem Hospital u. zu einem 
Strandkurhaus prämilere, sowie unter dem Ein- 
Ausse der Kopenhagener Klassiisten Chr. Fr. 
Hansen, in dessen Atelier er mehrere. Jahre 
arbeitete, u. G. Fr. Hetsch. Seit ca 1825 Lehrer, 
seit 1827 auch Direktionsmitglied an der Kunst- 
schule zu Kristiania, wo er dann 1828 Stadt- 
baumeister wurde und als solcher der Umge- 
staltung des Stadtbildes auf ein Menschenalter 
den Stempel seiner klasizist. Geschmacksrich- 
tung aufprägte, baute G. hier neben zaffreichen 
Privathäusern bis um 1830 u. a. die Norweg. 
Bank, die Börse, das Entbindungsheim, — bis 
um 1860 das Rikshospial (1948), das Theater, 
die astronom. u. magnet. Observatorien u. die 
Universität (1840—52, nach eigenen, von K. 
Fr. Schinkel begutachteten u. überarbeiteten 
Plänen), — ferner öffentliche Bauten in Fred- 
Fikshald” bei. Kristiania, die Stadtkirche zu 
Arendal am Skagerak usw. Alle diese Bauten 
äind in streng. klasizit. Süilformen. gehalten 
und gehören in ihrer wohl proportionierten 
Monumentaität zu den besten modernen Ar- 
chitekturwerken Norwegens, allen voran die 
reicher gegliederten Kristaniaer Universitäts. 
gebäude (Abb. bei Aubert). — Um 1850 griff 
G. schließlich noch im geschmeidigen Anschluß 
an die romant. Bewegung jener Zeitepoche 
Formmotive der mittellt. Baustle auf zur 
Ausführung von Backsteinbauten, wie z. B. der 
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Feuerwache u. der Fleischbank zu Kristiania 
(nahe der Erlöserkirche) u. der Stadtkirche zu 
Tönsberg bei Kristiania. Viele seiner z. T. 
ünausgeführt gebliebenen, oft treflich aquarel- 
lierten Bauentwürfe, Innendekorationsskizzen 
usw. findet man im Stadtbauamt u. im Reichs- 





im Norweg. Volksmus. zu Kristiania. 
bach, Nyt Dansk Kunstnerlex., 1800. 





ee De Ka Ai ps 
loitenborg - Until, 

Halvorsen, Norsk Portatterlex, 1886 11 49. 
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ber Rei, Predriks-Univers. 1BU-IBIL p. 108. 





14 u , dazu A. Aubert in Kunst 
‚Kultur, Bergen 101011 p. 88-116, 1011118 
SEES, oral Sch Kane og’ Kalt, Chritianie 








= Sehnitler, Slegten fra 1814 
Ha) ar. — Krogeie, Bio den yanie 
Termerkole, Christ. 1018 9. Db-100, = Aarı- 





beretn, Ira, Foren. {N} Norske Fortidsmindesm. 
Be "1818 p. 55. — Kat. over d. Kullur- 
hinter. Üdsil. i’Kristiania. 1001 (Archlt.- Avd. 
p. 12, Fredrikshald- Avd. 9. 8); — Folkebladet, 
Keist. 1887.9. 3. — Mustr, Nyhedablad, Kriat. 
1868 p. 89’u. DO, 1860 p. Bi u. ©, 1868 p. DR u. 
183 (Nekrolog) CW. Schnitler. 

Grosch, Heinrich August, Maler u. 
Kupferstecher, geb. 20. 2. 1703 in’ Lübeck, f 
8.7.1848 in Kristiania; seit ca. 1782 Schüler der 
‚Akad. zu Kopenhagen, die ihn 1793 prämüerte 

diplomierte, u. deren Ausst. er 17941810 
mit Landschaften in Öl- u Gouache und mit 
dekorat. Entwürfen beschickte. Als Jugend- 
freund B. Thorvaldsen's ein warnıer Anhänger 
des Klassizismus, hat er gleichwohl in seinem 
eigenen Kunstschaffen als einer der frühesten 
Romantiker des Nordens zu gelten. Seit 1797 
veröffentlichte er in Kopenhagen eine Folge 
von Aquatinätzungen mit Darst. norwegischer 
Landschaftsansichten (hauptsächlich nach Ge- 
mälden der Dänen E. Pauelsen und Chr. A. 
Lorentzen, auch nach eig. Zeichn.; bis 1807 
15 BI. erschienen). Nachdem er 1802-8 ge- 
malte „Kosmoramen“ mit. nationalgeschichtl. 
u. landschaftl. Motiven auf eig. Rechnung in 
Kopenhagen ausgestellt und 1807 eine seiner 
damals in der Akad. ausgest. 8 Öllandschaften 
an die kgl. Gemäldesammig verkauft hatte, 
übernahm er 1810 die Ausführung von 
Gouache-Wandgemälden mit Darst. norweg. 
Landschaften in einem Gemache der seit 1704 
in Neubau befindi. Kopenhagener Christians 
borg_ (etzt Lakaienzimmer im Königinflügel, 
cf. Trap) und ging dann mit staal. Reise“ 
unterstützung nach Norwegen, wo er seitdem 
bis zu seinem Tode ansässig blieb, und zwar 
zunächst in Fredrikshald, wo er 1812 eine 
Privat-Kunstschule eröffnete, schließlich. seit 
1815 in Kristina, wo er 1810--40 an der 
unter seiner Mitwirkung neugegründ. Staatl. 
































Grosch — 


Kunstschule als Lehrer tätig war und — trotz. 
des mittelmäß. Wertes seiner eig. künstl. 
Produktion als Maler u. Stecher von Land- 
schaften, Blumenstilleben, Bildnissen u. Oma- 
mententwürfen — das norweg. Kunstleben 
grundlegend beeinfußte. Neben weiteren, bis 
um 1895 fortgeführten „Rosmorama“-Unter- 
mehmungen schuf er in Kristiania noch eine 
2. Folge norwegischer Landschaftsstiche unter 
dem Titel „Malerisk_Rejse igjennem Norge" 
(1821 Heft 1 mit 10 Bi. u. 1 Bl. von Heft 2 
in Aquafintätzung publ.) und mehrere Folgen 
gestochener Zeichen- und Stickereivorlagen. 
Von Bildnisstichen G.s werden erwähnt die 
Brustbilder des Phrenologen Fr. J. Gall (1806, 
cl. Weilbach), des norweg. Botanikers Chr. 
ith (f 1816, sign. „H. Grosch sc.) u. des 
in. Theologen J. G.'Chr. Adler (f 1884, ci. 
Strunk Nr 35 u. 2727). Gemälde u. Zeichn. 
G.s findet man in den Mussen Kopenhagens 
und Krisianias (Staatl. Kupferst-Kab. und 
Norweg. Volksmus,). 

Weilbach, Nyt Dansk Kunstnerlex., 1808 
Lil Keiraet, Bayık Konsn Ark naachar- 
Nottenborg-Udstel‘, 1888 u. T ra D, Danmark, ed. 
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Norzes Runstn. Opdagelse (BE 
973 Schnitte, 
Grosch (Wagner-Grosch), Kirn ‚Malerin in 
Darmstadt, seit 1902 in Locarno, geb, 30. D. 
1868 in Karlsruhe, Schülerin von W. Sohn in 
Düsseldorf, von Gussow in Berlin und Karl 
Marr in München. Heiratete 1902 den Land- 
schafter Jakob Wagner. Beschickte 1898 die 
Berl. Akad.-Ausst. mit einem weibl, Idealbildnis 
(„Zum Abschied“; Abb. im Kata. p. 53), 1900 
den Münchner Glaspal. mit einem Bildnis ihrer 
Mutter. Von ihr zahlreiche Porträts von Mit- 
gliedern der hess. Großherzogsfamilie und der 
Gräflich Erbach-Schönbergschen Familie. 

Das geistige Deutschland, ! (1838). — Deutsche 
Kat und Dekor. 1002 1 u. 11 (mit Ab). Brun, 
Schweiz, Katlerlex., II (113) dißt — New 
Deutschlands Frauen, Jahrg. 190 p, 17. 

laude, Frederic (Louis Fr), 
Porträtmaler, geb. in Genf, fin Neuilly Mal 
1892, Schüler seines Vaters Louis Aim& G. 
ansässig in Paris als, naturalisierter Franzose. 
Beschickte 18491887 den Salon, meist mit 
Pastellbildnissen. Im Mus. zu Le Locle von 
ihm eine „Communiante“, im Mus. zu Gre- 
noble ein weibl. Studienkopf („Contemplation‘) 

Deilier-Auvray, Diet sin, I (188). 
— Chron. d. arte, 1899 p, 188 (Nekrol.). — Inv. 
in. d.Rich, dart de 1a France, Proy. Mon. iv. 

= Tacharner, Die bild. Kinste 1. & 
Schweiz, 169 p. 43. — Salon-Katal, 

Grosclaude, Louis Aim&, Maler, geb» 



































EL 


Grose 


2. 9. 1784 in Le Locle (Neuenburg), f 1. 12. 





1869 in Paris, Vater des Frödtric G. Seit 1808. 
Schüler von J. B. Regnault in Paris, wo er im 
Louvre besonders die späten Taliener u. Hol- 
länder studierte. 1807 kehrte er nach Le Locle 
zurück, ließ sich aber nach nochmaligemn mehr- 

Genf nieder. 


monatigen Pariser Aufenthalt 

1895 hier als geschätzter 
beschickte er auch erfolgreich 
57) u. Pariser Ausstel (1827-68) mit Genre- 
bildern, meist Szenen aus dem Volks- u. Bauern- 
leben, Stllburschen, Handwerker, Trinker, 
Kartenspieler, Kaffetschwestern, Bäuerinnen, 
Küchenmägde. Außerdem beteiligte er sich 
1898-30 an den Ausstell. der Berliner Akad. 
ie ihn 1897 zu ihrem Mi 


Jahr kaufte der französ. Staat das Bild „Le 
Toast A la Vendange“ für das Luxembourgmus. 
Im Pariser Salon erscheint er 1827-08 alljähr- 
lich mit mehreren Bildern, Bildnissen von Mit- 
gliedern d. französ, Adels oder sentimentalen 
Theater- u. Heiligenfguren. Im Mus. 

burg befinden sich ein „Trinker“, der „Musik- 
mare" u. d. romantische” Historienbild „Marino. 
























Papageit, in Genf L 
Fred. Leschot, ein Frauenbildnis im Mus. zu 
Bukarest. — Seine Gattin Jenny, ebenfalls 
Bildnis- u. Genremalerin, stellte 1829 u. 32 in 
Genf, 1880 in der Berliner Akad. aus. 
Nagler, Kalerlex. V. — Fr. Faber 
Gonvers.Lex. £ bild. Kat, Lpzg IM, V-— 
Vaperean, Diet Univ.d.C 
ZBeilier-Ausray, 
ZpnBserighe "Materwerke d 1, Jahch 














181 p. 8; Jahresber. d. 
16m 7. — Tachar- 
mer, Die bild. Kate in d, Schweiz, 1860 p. 87; 


1880 p. BL. —- Kunablatt, 1837 7. 193; 
®, 48, dit. (Jenny 6, — 
1889 p. 911, — Albam de 1a Suisse romande, V 
(1841) Lief. 8. — Non anciens ct leurs ocuvres, 
1000 n. 1; ar. 38. = Kata. de angel, Au 
rose, Daniel Charles, s. folg. An 
Grose (Grosse), Francis, engl. Zeichner, 
Radierer u. Altertumsforscher, geb. um 1731 in 
Greenford (Middlesex), } 12. 5. 1791 in Dublin; 
Sohn des reichen, in Richmond ansäss. Schweizer 
Juweliers Franz Jacob Grosse (ausBem), 
ausgebildet an Shipley's Zeichenschule in London, 
wo er Mitglied der Society of Artists wurde, 
deren Ausst. 1787/8 mit Architekturveduten aus. 
Canterbury usw. beschickte und 1709-77 auch in 
der Royal Academy engl. Archit.- u. Landschafts- 
Studien in Aquarellzeichnung neben vereinzelten 
Bildniszeichnungen (1774 Schauspieler Strollers) 
ausstllte. Seine publizist. Tätigkeit begann er 
1778 mit dem Gbänd. Werke „Antiquities of 
England and Wales“ (abgeschl. 1787, mit ca 
700 Iluste.Stichen nach Zeichn. G.), dem er 
1780-91 seine „Antiquities of Scotland“ in 2 


1020.00, 
utsches Kunaibl 























Grosjean — Grospietsch 


illustr. Bänden. folgen ließ. Sein hierauf noch 
geplantes Werk über die Baualtertümer Irlands. 
konnte er infolge seines plötzlichen Todes nicht 
mehr ausführen. (Es wurde 1791/2 vollendet von 
seinem Neflen Daniel Charles Grose, f 
1838, <. Strickland p. 4151) Unter seinen eigen 
Radierversuchen sind namentlich bekannt seine. 
ich schr ilettantisch anmutenden Karikaturen. 
englischer Altertumsforscher; seine „Rules for 
Drawing Caricatures“ veröffentlichte er 1788 in 
London zusammen mit einem „Essay on Comic. 
Painting“ (mit 29 Ilustr. deutsch publ. von 
3. G. Grohmann in Leipzig 1800). Das Lon- 
doner Brit. Mus. bewahrt von G. 8 künstlerisch 
wertvollere, wenngleich zeichentechnisch eben- 
falls keineswegs einwandfreie aquarellierte An- 
sichten aus London usw., davon die mit dem 
alten „Star and Garter‘-Hotel in Richmond Hi 
bei London nach Th. Huson’s Stich reprod. in 
„The Portfolio" 1806 XXVII 68. (Abb. von ® 
karik.BildnissenG.s beiStrickland Tafel XXVIL£). 
Redgrare, Diet. of Art, 1878; cf.Diet. of 
Nat. 1. = Binyon, Cat. of Drau. 
in the Brit. Man. 1008 I. 


161) 1; el.Cohen, Livres dGrav. du 10m 
5 118 pl Graven, R, Acad. Exhib., 
1605 Mr. 1ı 
Hand, Diet. of Irish Art, 1018 1. 

Grosjean, Henry (Marie Gustave Hi), 
Landschaftsmaler in Paris, geb. in Gondrecourt 
(Meuse) 1886, Schüler von J. Lefebwre und 
T. Robert-Fleury, beschickt seit 1892 den Salon 
der Soc. d, Art. frang, seit 1906 dancben 
wiederholt den Salon d’Automne. März 1012 
und Nov. 1019 veranstaltete er umfassende 
Sonderaustel. in der Galerie Haussmann. 
Unter Bevorzugung kleiner Bildformate, die es 
ihm erlauben, seine Bilder draußen vor. der 
Natur fertigzumalen, versteht er es, die Frische 
der ersten Konzeption seinen schr sorgfältig 
gezeichneten Gemälden zu erhalten. Seine 
Motive sammelt er mit Vorliebe in den De- 
Partements Ain und Jura. Im Mus. zu Nantes 
eine seiner JuraLandschaften (Vallee d’Epy). 
Mitglied der Künsılervereinigung „L.Erlectique' 

Livee d'or d. peintres expos, 1Bi4 p. BIT. — 
Chron. d. Arts, 1012 p. 100; 1810 9. 38. — Le 
Temps, vom 3.3.1918. — Salan-Katatoge (meist. 
mir Abbildgen). -- Cat. Muste Nanten, 1016. 

Grosjean, Jean Frangois, Zeichner zu 
Mülhausen i. E, Schüler von David in Paris, 
lieferte um 1814-20 die zeichner. Vorlagen 
(Jagd und Fischfang, Die 4 Elemente usw.) 
für die bedruckten Tuche der Fabrik Hart- 
mann et Fils in Münster (Elsaß). 

Renaiss. de YArı frang. etc. 11 (1910) 281. 

Grosjean, Jules Aime, Bildhauer, geb. 
in Vesoul (Haute-Saöne), } 1906, Schüler von 
Barrias und Hector Lemairc, beschickte 1804 
bis 1006 den Salon (Soc. d. Art. frang.) mit 
Bildnisbüsten und Genrestauen 

ict. d. Sculpt. eıc., 10m» 

a Salon. Katt Wiof ie 'Ann.) 
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Grosil, Jean , Bildhauer, seit 1844 am Schloß 
zu Carrouges (Om) tätig, { vor dem 10. 6.1860. 
BArta RVO C00) Bi, 2, 


ch Paul, Modailleur, 
begr. 22. 7.1751 in Dresden, 78 Jahre alt. Stand 
eine Zeitlang in Diensten Friedrichs I. v. Preußen, 
ging dann an den Hof Augusts IL. von Sachsen- 
Polen. Hier war er schon 1705 tätig, wie seine. 
große Medaille auf die Erneuerung des Weil 

(poln) Adierordens beweist. Er arbeitete unter 
‚August IL als Medaillen- u. Münzeisenschneider, 
unter August II. (seit 1784) nur noch als Me- 
dailleur. Als solcher lieferte er für alle großen 
Festlichkeiten des Hofes die Schaustücke, die 
dann an hohe Würdenträger verschenkt wurden, 
u. galt für einen hervorragenden Künstler seines 
Faches. Von seinen Medaillen, davon man 















Proben in allen größeren Münzkabinetten findet, 





auf das Zeithainer Lager 1730 u. die Krönung 
Augusts II. 1733. 

Tecander, Dreßden, 178 p. 39; * 118 p. 
43, Rei, Fein. Chur. Sich Hot, w. Suat- 









Braunnehwei, 1 
Dresden, 17 
Merkwirdigk. 





Bien Neuen Arch 1. de Siehe eich AAYIL 
(abce) 1aı. Ernst Sigismund, 
Grosmair, A., falsch für Grasmair, A. 
Grosmann, Carl August, s. Großmann, 
ca 
Grosmann, Hedwig, s. Mechle.Grosmann. 
Grospietsch (Großpietsch), Florian, Land- 
schaftsmaler, Radierer und Lithograph, geb. 
1789 zu Protzau in Schlesien. Autodidakt.” Ging 
1820 nach Italien, hielt sich 182124 in Rom 
auf, wo er sich}. A. Koch anschloß, 1820/27 
in Neapel, 1828 wieder in Rom. Um 1830 ließ 
er sich in Berlin nieder. Die letzten Jahre seines 
Lebens soll er in Schlesien verbracht haben. 
1818 beschickte er die Berl. Akad.-Ausst. mit 
mehreren Landschaften, Szenen aus der Schlacht 
an der Katzbach, einer Geburt Christi u. einer 
Aquarelle: Christus und die Pharisier. 1829 
stellte er in Rom 4 Landsch. mit mytholog. 
Szenerie (Urteil des Paris, Geburt der Venus) 
aus, gleichzeitig in Breslau. Die Berl. Akad. 
beschickte er 1829, 24, 28 und 1830, meist mit 
ital. Landschaften (Capri, Ischia, Terracina, 
Neapel), 1880 auch mit einer Folge von 12 Ra 
dierungen mit Ansichten aus der Umgegend 
von Neapel 
handelten, meist durch Dib 
Staffage oder auch durch ital, Volkstypen mit 
Tieren belebten Landschaften kreuzen sich na- 














Gross (Groß, Grosa) 


zarenische Einflüsse mit den romantischen Strö- 
mungen der Zeit. 1820 veröffentlichte er in 
Neapel eine rad. Folge: Raccolta di 24 Vedute 
& Napoli. Gelegentlich radierte er nach mittel- 
alter, Miniaturen (Christus als Weltenrichter) 
und nach Zeichnungen Kochs. Auch kennt 
man 2 Lithogr. von ihm: Der Zinsgroschen 
(‚Romae 1821”) und Entwurf für ein Blücher- 
denkmal für Breslau. Auf der Breslauer hisor. 
‚Ausstellung zur Jahrhundertfeier der Freiheits- 
kriege 1918 sah man von G. 3 Miniaturen aus 
Brestauer Privatbes. mit Schlachtenszenen (als 
Stich ersch. in der Kriegsgesch, a. den Jahren 
1812/13, Breslau 1816, vgl. Katalog p- 298 
No 27-29). Das Handzeichnungenkab. der 
Berl. Nat.-Gal. bewahrt sein Selbstbildnis und 
6 Landschaften (Sepia und Feder). 

Maler, KuerlexV y, Manasr Ey HI. 
Kunsiblat, 1893 p. TB, 970; 1684 p. 108. — F. 
Y. Boetticher, Malerwerke d. 10. Jahrh, 11 
Gen) Kelch, Bienen di ii ipitorteie 
in Roma, 1824 p. 48. — L. Richter, Lebens, 
Sinnerungen, 109.143. — Kat. d-Berl. Akad 
Ausst, 618 p. 18; 820 p.110, 114; 1084, p.16, 
18; 1898 p. 3; 180 p. 17, 185, 148. — Kai. d. 
Handzeichn. te. der Nat-Gal, 100. Mireur, 
Diet. d. Ventes Jart, IU (1819). 

Groß, Stecher (17. Jahrh.?). Heinecken 
(Diet des artists, 1778 M. u. Suppl. Ms. Kupfer 
stichk. Dresden) nennt ein Porträt („aged 62°) 
des engl. Arztes Keneim Digby (60885), 
bez. „Groß sculps“, u. ein Porträt des hol, 
Arztes Adrisen Junius de Jonghe (f 1878), 
nach Holbein. 

Groß, Abraham, « Groß, A. 

Gross, Adalbert, s. Gross, Bäla. 

Gross, Aladär, s. Gärdos, A. 

Grosz, August Ignatz, Landschaftsmaler 
und Radierer in Wien, gch. ebenda 17. 7. 1847, 
4 in Lainz 16. 8. 1917. Schüler von Albert 
Zimmermann und Ed. von Lichtenfels an der 
Wiener Akad. Ging nach Auszeichnung durch 
die Gold. Füger-Medaille auf Studienreisen durch 
Deutschland, Frankreich, Italien und Afrika. 
Beschickte seit 1872 die Wiener Aussell. mit 
Motiven aus Oberbayern, Rom, Venedig usw. 
Im Wiener Ksthist, Mus. von ihm ein Aquarell 































malte er 8 Wandbilder: Ideal- 
bild des Laibacher Beckens zur Pfahlbauzeit, 
Kaffern-Kraal und Dorf der Niam-Niam. Im 
Hyrtimus, zu Perchtolsdorf bei von ihm 
ein Bildnis Josef Hyrils, nach dem G. auch 
eine Radierung angefertigt hat. Die Graphischen 
Künste veröffentlichten im 8. Jahrg. (1881) eine 
sch malerisch behandelte Originalradierung. 
Gs: Motiv aus Holland, 
Seterwerke ,10-Jahrn, 

ise De a. 1 1808). 
—Kohut, Berühlme Iraelit. Männer u. Frauen, 
1308. — Ällgen. Rsichronik, VIIL (1884) 01. 

= Jansa, Deutsche bild. Kiter in Wort u 
Bid, ala. > TiE-Ne. ib. U, Thieme 
are, de Bike a 























Gross, B&la (Adalbert), ungar. Maler, geb. 
4. 2. 1880 in Miskolez, f 18. 10. 1914 in Buda- 
pest; Schüler J. Marastoni’s an dessen Pester 
Kunstschule (seit 1850) u. der Akad. zu Wien 
(1853/4, unter F. G. Waldmäller) u. München 
(4854/6). Nachdem er 185778 im Pester Kunst- 
verein mit einigen Bildnis- und Genrestudien 
debütiert und 1858-80 nochmals die Wiener 
Akad. besucht hatte, wirkte er bis 1800 
Budapest, dann bis 1881 in Wien, danach bis 
est als 
und Genremaler. Von seinen zahl- 
reichen in Wien u. Budapest ausgest. Gemälden 
erwarb das Pester Kunstmus. 2 Frauenköpfe 
(Bauerngreisin von 1888 u. Bildnis der Gattin 
Gs vom 1887, Abb. in Müvdszet XII 418), 
die dortige Nat. Portr-Galerie sein Bildnis des 
Malers M. Adier (dat. 1900). Unter seinen 
Aristokratenbildnissen werden besonders ge- 
rühmt die der Grafen Gyula und Györky 

des ersteren. 
„ Magyar Kip- 



















Aniöräszent XI (1016) 30T 
Gross, Casper, falsch für Gras, C. 
Gross (Grow), Christoph, Bronzegieder 

in Leipzig; von ihm das künslir. wenig de- 

deutende Denkmal des Christoph Zobel ( 1800) 

im Chor der Paulinrkirche, die Inschrftäfet 

für Dorothea Neide in der Johanniskirche (100), 

ie kleine Glocke der Thomaskirche (1086). 

Glocken zu Geringswalde (1008), Hopfgarten, 

Cannewitz, Adorf (1000, usw. 

nes Kndenkm. Kar Sachen, X; XIV; XV; 
Groß, Cornelius und Elias, Gold- 

schmiede in Augsburg; Corelius seit 1038 

nachweisbar, } 1975: Elias 1 1612, kommen 

(nach Rosenberg als die Meister der in seinem 

Verzeichnis unter a, d, &, 6, fcch aufgeführten 

Arbeiten, denen noch ein ziliertes Hostien- 

gefiß der Augsburger Ulichskirche und ein 

Deckelpokal in der Kölner Sammig Thewalt 

anzuschließen sind, in Betracht. Vgl. Artikel 

PERS: Augsburger Gtdsch 

UKSSEn ber ee Geidscher Merk, it, 

IRpiesenegger, Su Urichr Angabe 101. 

I Schiesser. Allım ausgem, Geesmst d. A. 

B. Kalserhausen, 1001 (Tal KLV Deo Kata, 

Keine. Auset: Düsseldorf 1803 No DT 
Groß, Friedrich, Bildhauer in Breslau, 

geb. zu Brüx in Böhmen, + in Breslau 1889 

or dem 16. 10); lernte das Steinmetzhand 

werk bei seinem Vater Jacob G. und die 

Bitdhauerkunst bei seinem Onkel, dem Bill 

Hans Walther in Dresden. Heiratet in Bre 

Tau 1509 und als Witwer 1892. Erwirbt 1671 

das Bürgerrecht. Unternimmt 1877 im Auf- 

trage des Rates Studienreisen nach Danzig. 
und Elbing. Fertigt 1878 einen noch vor- 
handenen Stadtplan von Breslau mit beson- 
derer Berücksichtigung der Befestigungs- 
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Gross (Groß, Gros) 


anlagen. Wird am 91. 8. 1888 zum Stadt- 
baumeister ernannt. In dieser Stellung baute 
G. 1586/90 das sog. Ziegeltor, von dem sich 
eine Abbildung im „Breslauer Erzähler“ von 
1807 p. 289 erhalten hat. Nach Ansicht von. 
Schultz rührt von G. auch die schöne Fas- 
sade des Hauses Ring Nr. 2 her. Zu den 
Bitdhauerarbeiten G.s gehört der 1870 voll- 
endete Taufstein der Maria Magdalenen- 
kirche in Breslau, der bereits 1868/69 von 
Jacob G. und Hans Gruter begonnen wurde. 
Als sein Hauptwerk schuf G. 1579/80 die 
von 2 Engeln getragene, mit 4 figürl. Reliefs 
und 5 Apostelfiguren geschmückte und schr 
reichem Schalldeckel ausgestattete Kanzel 
der Magdalenenkirche. In der Breslauer Eli- 
sabethkirche befinden sich von G. die Grab- 
denkmäler des Alexander von Eck u. seiner 
Gattin (} 1577), sowie des 1589 } Andreas 
Dudith. Nach Schultz sind G. vieleicht auch 
die Grabdenkmäler des Hieronymus Uth- 
mann (f 1080) und seiner Frau Eva, geb. 
Morenberger (f 1883) zuzuschreiben. Hnend- 
cke weist ferner auf das mit Aigürlichen Ala- 
basterreliefa geschmöckte Taufbecken ih der 
Brüxer Kirche als mutmaßliches Frühwerk 
G5 hin. Luchs vermutet eine Arbeit Ga 
auch In dem Denkmal des Caspar Hacseler 
(f 1577) und seiner Gattin (f 1589) in der 
Breslauer Magdelenenkische. — Zwei Söhne 
Gs, Jacob (getauft 11. 8. 1572, 11589) 
und Friedrich (get. 18. 9. 1574, # 26. 4. 
1609) waren ebenfalls Bildhauer. G.s Witwe 
heiratete 1800 den Bildhauer Gerhard Hein- 
rich aus Amsterdam. 








ruehe,, BI Kater in 
A, Sghultz, Die Brei, 

im 16. Jahrh,, in Schlesiene Vorzeit in Bild u. 

Schrift, "EB (mit Abbild. 4. Kanzel) = 

Sina, Nachträg. über, den, Bin. 

Bresl, Stadtbäum. F. G. ebenda, V Bf; ch 


NR ale Lütsehr Künntdenn der 
Prov. Schlesk 
3852; V 515 (mit weiterer Literat 
gke, Studien z 
Spätrenalss,, Dresden 1008 p. 9. E. Hintse. 

Groß, Friedrich, Zeichner und Litho- 
graph, nach dem Elias und Friedr. Federer eine 
1843 in Stuttgart veröffentl. Folge: „‚Zehn Gleich- 
nisse Jesu‘ lithographierten. Ferner lieferte er 
die Vorlagen für die Holzschnitt-Ilustrationen. 
und -Vignetten zu einer 1897 in Stuttgart er- 
schien. Shakespeare-Ausg. (deutsche Übersetzung 
'von Alex. Fischer) und zu einer 1838 ebenda 
erschien., von Gust. Weil besorgten Übersetzung 
von „Tausend und eine Nacht“. Von ihm 
selbst Tithogr. ein Bildnis des Akrobaten Franz 
Rappo (als Akt). 

Kunstblatt, 1848 9.8. — Weigels Kunstkatsloge. 
—Reiber, lconogr. alsat, 1800. 




















Groß, Friedr. Bern. A.,s. unter Groß, 
Joh. Adam. 
Groß, Gall, Kunstschlosser aus St. Fiden, 


erhielt 1709 das (erhaltene) Gitter der Brüstung 
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zwischen Hochaltarraum und, Chorgestühl in 
der Kathedrale zu St. Gallen in Auftrag. 
Fäh, Kathedr. St. Gallen, 1806 p. 12. 
Groß, Georg de, s. Graos, Gerard de... 
Grosz, George, Maler und Graphiker in 
Berlin, geb. 98. 7. 1888, gehört mit zu den 
Hauptvertretern der futurisischen Richtung in. 
Deutschland. Von literarischen Tendenzen aus- 
chend, rollt G. auf seinen Bildfächen (,‚Feier- 
wg“, „Deutschland ein Wintermärchen") ein 
Chaos von nur durch gedankliche Beziehungen 
miteinander verbundenen, formal untereinander 
ziemlich unabhängigen Detils auf, das nach 
Analogie eines Bilderbogens sukzessiv gegen- 
ständlich abgelesen sein In Einzelheiten 
oft außerordentlich suggestiv, fehlt diesen Bild- 
Mosaiken doch völlig die Einheit der Bildstim- 
mung, die G. in einem früheren Gemälde „Der 
Liebeskranke'® (1910) noch schlagend zum Aus- 
druck zu bringen wußte. „Der Abenteurer“ 
von 1919 (Stadtmus. Dresden) zeigt ihn auf 
dem Wege der abstrakten Malerei konsequent 
fortschreitend. Die bedeutende satiische Be- 
gabung des Zeichners G. hat sich vor allem in 
wüsten Anklagen gegen das alte kapitalistisch- 
militarisische System des  vorrevolutionären 
Deutschland gewendet, die eigentlich schon bei 
ihrem Erscheinen ihre Aktualität. eingebüßt. 
hatten („Gott mit Uns“, 9 politische Lithogr.)- 
Stärkere Wirkung als diesen auf die politische 
Stunde eingestellten Blättern eignet seinen in 
demselben gesucht primitiven Stil gezeichneten 
sozialen Manifesten gegen den „Bourgeois", meist. 
Anklagen brutalster Art wider die Ausbeutung 
des Weibes durch die Prostitution; doch gibt 
das Zurschaustellen sexualer Anomalien auch 
da, wo es gegenständlich nicht gefordert ist, 
wie in dem gezeichneten Selbstbildnis von 1910, 
seiner Graphik einen fatalen Beigeschmack des. 
Pornographischen. G. ist Mitarbeiter der sai- 
rischen Zeitschriften „Die Pleite“, „Der blutige 
Ermst“ und „Der Gegner“. Von seinen gra- 
phischen Folgen seien noch genannt: „Das 
Gesicht der herrschenden Klasse", Erste George- 
Grosz-Mappe (19 Lith., 1917), Kleine George- 
Grosz-Mappe (ID Lith.); von seinen Buchillustra- 
tionen: „Tragigrotesken der Nacht“ von W. 
Herzfelde; „Fantastische Gebete" von R. Hülsen- 
beck (Malik Verlag Berlin); „Dr. Billig am Ende“ 
von Hülsenbeck (K. Wellf-Verl. München); 
‚Sonniges Land‘ von Bruno Schönlank (Cas- 
rer-Verl. Berlin); „Was Peterchens Freunde 
erzählen“, Märchen von Hermynia zur Mühlen 
(Malik-Verl). 
‚glfgadt. 6-6 CoJunge Kunst‘ Bdanı 
Der Cieerone, XT (1910) 
Xııt 109. Th. Daubier in Die 
weißen Blätter, Noy. 1816 
Bien, 1 (1017) 0. und 
Bad. a her 4 Saimon 













































3: ch Ararat, I (1020) 118 (Abb). 100, 
12, 17 (Ab), Id. — Hartlaub, Die neue 
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Gross (Grol 








deutsche Graphi ine der Kunst und Zeit 
IV cis0) 00. rift, 1018 Nor. ( 
Däubler, mit Dichtungen von G.). 





1918 Helt 89 (ten Brook). 
Gross, Gottfried, siebenbürg. Maler, 
1642 in Hermannstadt als Porträist nachweisbar 
Archiv d. Ver. £, Siebenbürg. Landesk, N. F. 
xx (880) TI. 

Gross, Hans, Maler, Nürnberg (18. Jhrh.), 
falsch für Graf, H. 

Gross, Hans, Maler von Ravensburg, er- 
hielt 1601 fünf Altartafeln für die Pfarrei Berg 
bei Ravensburg in Auftrag; 1619, 1014, 1017 
u. 1020 war er ebenfalls für Berk beschäftigt, 
u. a. mit Bemalung der Türen des Sakraments- 
hauses und Erneuerung einer Tafel mit den 
Werken der Barmherzigkeit. 

Diöceran-Archiv von Schwaben, XII (1894) 
086: XV (1697) 9a. Württemb, Vierteljahrsh. 
%. Ländesgesch., N. F. XUL (1009) 42. 

Gross, Heinrich, Maler, desen Name 
(mit dem Zusatz „moller‘) auf einer Folge 
von 25 kolorierten Federzeichnungen im Cha- 
rakter des 18. Jahrh. vorkommt, weiche in 
88 Darstell. den Bergbau schildern und durch 
handschrifl. Zusätze in französ. Sprache sich 
auf ein lothring. Bergwerk St. Nicolas beziehen 
assen. Die Existenz G.'s steht und fällt mit 
der Entscheidung der Frage nach der wohl 
recht zweifelhaften Echtheit der jetzt im Privat- 
bes. in Amiens (M. Jean Masson) befindlichen 
Zeichnungen (ef. A. Girodie in Revue Lorr 
IM {1908] 15364, mit zahlr. Abb). 

Th. Knorr. 

Groß, Henry, Architekt in Charlottenburg, 
geb. in Memel 18. 11. 1876, meist gemein- 
Schaf, mit Hans Toebelmann tätig (vgl. dessen 
Artikel). Von ihm allein Geschäftshäuser 
@iefferkom in Bromberg), Villen, Konkurrenz- 
Entwürfe für die Bebauung der Frankfurter 
Wiesen i 
hausneubau 





























Deutsche Konkurrenzen, XXVILL, Heft1 p. 11, 
30m H.& pdf, = Deutsche Dauzchg, KLV 
Go) Si, &- Die Kunsiweit, 11 (1018) Dd 





9. 22 (Ab). 
0, )., Kupferstecher in Punktiermanier, 
stach eine Reihe guter Porträts für das 1894 
in. Philadelphia erschienene Galeriewerk: 
„National Portrait Gallery 
Staufer, American Engrav., I (IT). 
Groß, Jacob, Steinmetz und Baumeister 
in Breslau, gebürtig aus Sachsen, vielleicht 
aus Sohra bei Freiberg, # in Breslau am 
3. 11. 1578. Verheiratet mit Anna Walther, 
Schwester des Bildh. Hans Walther. Vater 
des Friedr. G._Arbeitete um 1545 zu Brüx 
in Böhmen. Erscheint um 1858 als Bau- 
ister in Breslau. Trägt 1958 den oberen 
Teil des Rathausturmes ab und baut ihn 
1550 in seiner jetzigen Gestalt wieder at 
Seit 1567 Kirchenmaurer bei St, Maria Mas 
alena; leitet in dieser Eigenschaft 1609 die 
Arbeiten am Fuße des Taufsteins in der gen. 
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8, Grosz) 


Kirche. Erscheint 1870 als Sachverständiger 
beim Bau des Rathauses in Brieg. Vergl. 
auch Artikel Gruter, Hans. 

Sehestens Vorzeit In Did u. Schi, T 06; 
11.806, V_ 88%. — Lutsch, Kunstdenkm. 
Schlesiens, V 575 (mit weiterer Lit). E. Hinter, 

Groß, Joachim, Glockengießer in Wien. 
Von ihm Glocken in Mödring (1067), Getts- 
dorf (1081), Langexg (1685), Burgschleinitz 


(1691), Franzhausen (1008), sämtlich in Nieder- 
Österreich, sowie die von Leopold I. gestiftet, 
1782 zersprungene große Glocke der Pfarrkirche 
in Wien-Penzing. 


1013 2. 8, — 






Groß, Johann Adam d. A. Steinmetz 
u. Architekt, geb. 1097 in Winnenden, f 2. 10. 





1757 auf einer Dienstreise in Königsbronn, 
Sohn eines Steinhauers Johann Michael 
(geb. 1673 in Winnenden, } 1780, dem einige 
Grabsteine auf dem dortigen Kirchhof zuge- 
schrieben werden; vgl. Stammbaum: Württem- 
berg. Kstdenkm. Neckarkr. I 510). Sein Grab- 
denkmal (Obelisk mit Urnen, Wappen u. Genien) 
an der Südseite der Kirche zu Königsbronn; 
vermutlich von seinem gleichnamigen Sohn (. 
unten), Baut 1737/8 die steinerne Remsbrücke 
zu Waiblingen, 1745 den Turm der Pfarrkirche 
zu Königsbronn, fungiert 1740 bei der Feier 
der Grundsteinlegung des neuen Residenz 
Schlosses in Stuttgart und erscheint im gleichen. 
Jahr als ausführender Werkmeister am Neubau 
der Kirche in Wildbad. 1749 zum Rentkam- 
merbaumeister u. württemberg. Landbaum. er- 
nannıt, liefert er den Entwurf zu der seit 1708 
neu erbauten Stadtkirche zu Güglingen u. leitet 
115456 den Neubau der Kirche zu Würtingen, 
©. A. Urach. In Winnenden 3 Häuser von 
ihm an der Hauptstraße, mit reichen Sandstei 

fassaden, darunter sein eigenes Wohnhaus mit 
Meisterzeichen u. den Initialen J. A. G. Auf 
dem Kirchhof in Winnenden von ihm ein für 
scin Söhnlein (f 1jährig 1750) gefertigter Grab- 
stein, von korinthischen Pilastern eingefaßt. — 
Sein Sohn Johann Adam d. J. geb. in 
Winnenden 27. 9. 1728, } auf einer Rückreise 
von Tübingen in Detienhausen 24. 6. 1794, 
ebenfalls Rentkammer- u. Landbaumeister, seit 
1768 Land - Oberbauinspektor, 1708-78 auch 
Professor der Perspektive an der Academic des 
arts in Ludwigsburg. Ausgebildet seit ca 1780. 
in Paris, von wo er 1752 nach Stuttgart mit 
Guipitre zurückkehrte, der ihn bis A157 als 
Baukontrolleur am Residenzschloß verwendete. 
‚Nach seines Vaters Tod rückte er 1788 in dessen. 
Stellung als Landbaumeister ein. In demselb. 
Jahr baute er einen Teil der unteren Kaserne 
in Ludwigsburg für die geplante Einrichtung der 
Porzellaufabrik um; als man aber später das 
Jägerhaus in der Schorndorferstr. wählte, lieferte 
& 1759 auch die Risse für dessen Umbau (er- 






































Gross (Gr 


haltener statlicher Bau mit 2 Pavillons). 1785 
zeichnete er einen Plan für den Neubau der 
Stadtkirche in Aalen, der mit gewissen Ab- 
änderungen seit 1706 zur Ausführung kam. 
1175 ferügte er einen Entwurf in strengem 
Fömisch-dorischen Stil zu einem Triumphbogen 
gelegentlich Herzog Karls Rückkehr aus Talien 
(Privarbes. Stuttgart, Abb. bei Pfeiffer), 1781 
Risse für einen Umbau der Garnisonkirche in 
Ludwigeburg. Eine umfangreiche Aufgabe er- 
wuchs ihm, als in der Nacht vom 25. auf 
20. August 1782 ein großer Brand fast die ganze 
Stadt Göppingen in Schutt legte, Der Wieder- 
aufbau nach dem von G. entworfenen, 
Göppinger Stadtarchiv bewahrten Stadtplan 
folgte in Berücksichtigung der vom Herzog. 
befohlenen sanitären Vorschriften nach einem 
übersichtlichen, aber nüchternen System recht- 
winklig. sich kreuzender Straßenzüge. Sehr 
reizvoll das bescheidene, aber stlsichere Rat- 
haus. Nach den Aufnahmen G.s erschienen 1793. 
zwei Stadtpläne, Göppingen vor u. nach dem 
Brande, im Kupfersüichverlag. der Karlsschule- 
Auch nach dem Brandunglück in Tübingen, 
9.—10. Sept. 1789, entwarf G. einen Wieder- 
aufbauplan, nach dem die „Neue Straße" in 
gerader Richtung durchgelegt wurde. Vermut- 
lich ist noch die 1702-08 erfolgte Herstellung 
des Neuen Baues im evgl. Stift ebenda sein 
Werk. — Ein Verwandter von ihm war der 
Oberweginspektor u. Landbaumeister Johann 
Adam Ill, geb. in Winnenden 1790, f in 
Stuttgart 1817; dessen Sohn war der Oberbau- 
rt FriedrichBernhard Adam G. geb. 
in Stuttgart 1788, f das. 1881, der mit G. G. 
Barıh u. a. die Münze, das Museum der 
Künste (1838-48) und das Kanzleigebäude 
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, Gros) 


Groß, Karl, Bildhauer u. Kunstgewerbler 
in Dresden, geb. 98. 1. 1860 in Fürstenfeld- 
Bruck bei München, Schüler der Münchner 
Kunstgewerbeschule u. Fritz v. Miller's (1888 — 
9). Erhielt 1898 einen Ruf als Lehrer an die 
Kunstgewerbesch. in Dresden. Wandıe sich 
früh der angewandten Kunst zu. Machte sich 
zuerst einen Namen durch seine prächtigen 
Zinngefäße; dann Möbelentwürfe und ganze 
Zimmereinrichtungen (ausgeführt von den Dres- 
dener Werkstätten für Handwerkskunst), Ent- 
würfe £. Tapeten, Kamine, Ofenkacheln, farbige 
Glasfenster, Beleuchtungskörper, Schmuck, Ta- 
felgläser, Blumenschalen, Bestecke, Schreibzeuge 
usw. Für die Kreuzkirche in Dresden schuf 
er die Modelle für den Altar, die Kanzel und 
die Beleuchtungskörper, für den Rat der Stadt 
Dresden die Entwürfe für das Tafelilber, die 
Innungspokale und den großen silbernen Tafel- 
aufsaz, für die Dresdner Sophienkirche die reich 
ausgebildeten Kronleuchter, für die Christus- 
kirche die gesamte Omamentation, für das Rat- 
haus in Chemnitz einen silbernen Tafelaufsatz. 
mit Unterbau in Palisanderholz und Eifenbein- 
figuren, für den Hauptbau der Dresdner Kunst- 
gewerbeschule an der Eliasstraße die Ornamen- 
ik usw. G. beschickte. 1809 die Münchner 

. die deutsche K.-A. in Dresden, 
Internat. in Dresden, 1008 u. 1812 die 

Dresden. 


am; XIV; ak Kun 




















iv 
XVII (Tafelzafıgır 1. Dresden) Kr et 
bian, N.F.. XLBL; KILL 181. Don; RVI 170, 
Bi ano: Bi, re S10, 2; 9. 8: KH 
a.; XXV a XXVi 10, 181, — 








Lpre 100. 
Groß, Leopold, Miniaturmaler in Wien, 
tätig um 1830/45, von dem man auf der Minia 
Ausst. bei Friedmann u. Weber, Berlin 1900, 
ein weibl. Bildnis, Elfenbein, oval, aus Wiener 
Privatbes. sah (Kat. No 194) u. auf d. Miniat.- 
Ausst., Lemberg 1912 („Miniatur i Sylwetek“) 
2 Ovalbildnisse aus Lemberger Privatbes. (Kat. 
No 290 u. 300), beide bez. „Gross pinx". Die 
Miniaturenausst. v. 1905 im Kaiser Franz Jos. 
Mus, zu Troppau (Kat. No 395, 389) enthielt 
aus Privatbesitz das Brustbild. einer ig. Dame 
auf Elfenbein bez: „Groß pinx. 842" u. das 
Brustbild des Kaisers Ferdinand in Uniform 
(Eifenbein), bez.: „Groß pinx. 848“ 


Groß, Merten, Goldschmied in Königs- 

. 1812. Von ihm eine Deckel- 
kanne mit Gravierungen im Kstgew.-Mus. 
‚Königsberg, ein Pokal von 1014 in der Kirche 
in Seligenfeld. 
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Gross (Groß, Grosz) 


v. Czihak, Edelschmiedekat früherer Zeiten 
in Preuben, 1' (1009) Tal.d 0. = M 
Rosenberg, Goldad 

Groß,N; cola u s, Goldschmied in \ 
Meister, arbeitete noch 1025. Von ihm 
vergold. Gefäß und Scheide eines Panzerstechers 
im hist, Mus. in Dresden, wo ihm noch 4 
weitere Arbeiten vermutungsweise zugeschrieben 
werden (vgl. Führer, 8. Aufl, 1899 p. 112, 207). 

Groß, Oscar, Maler, geb. 20. 11. 1871 in 
Wien, Schüler von Eisenmenger u. Poch- 
walski an der Wiener Akad., weitergeb. in 
München u. Paris. Er schuf u.a. die 8 Wand- 
gemälde im Pavillon der ungar. Zuckerindu- 
tie (Paris, Weltausstel. 1900). Ließ sich dann 
in Chicago nieder. 

Kosel, Dewtsch-östere. Kater, 1 (1002). — 
Amer. Art’Annual, XIV (1917) 600. — Singer, 
Kaueriex, Nachtr, 1008. H. Leporini, 

Groß, P., Lithograph u. Aquatintastecher in 
Berlin, tig um 1800 bis 1825, Mitarbeit 
des Werkes: Kl. Preuß. Gemälde-Gal. Berlin. 
52 Kreidezeichn. in Tondruck, von G. Ed. 
Müller herausgeg. Arbeitete nach C. Amberger 
(Seb. Münster, Lith), D. Teniers (Musizieren 
des Paar; Kartenspieler in der Schenke, Lith.), 
C. Vernet (2 Bi. Aquat.: Wagenrennen auf dem 
Pariser Marsfeld; Belustigungen auf dem Eise), 
5. Rösel (@ Bi. Aquat.: Ansichten a. d. Salz- 

hen), J. Gauermann (7 Bl. Aquat.: Ge- 
bräuche, u. Beschäftigungen, des vorderösterr. 
Landvolkes), L. L. Boilly (2 Bl. Aquat.: Räu- 
berszenen) usw. 

hr. £, Büchertreunde, IV (160001), 2. Bd 

“eniner, München), 1011-18, 3. Folge No 1108, 
760, 7548, 8981, BS6B ., 11408, 

Groß, Paul, Bildschnitzer in Georgenberg. 
bei Poprad (Slovak), schuf laut deutscher In- 
schrift 1868 das in der dortigen röm. -kathol, 
Kirche noch vorhand. Grabmal seiner Eltern, 
ein reich ornamentiertes Holz -Epitaph, das in 
prächtiger, von Putten gehaltener Fruchtgir- 
Tandenumrahmung die in Anbetung des Ge- 
kreuzigten kniend dargestellten Reliefildnis- 
fguren des Elternpaares u. seiner Kinder vor- 
führt. Danach sind ebenfalls als Werke Ga 
zu betrachten die polychromierten Kanzelstatuen 










































ndrei-Szentivänyi, Magyar Köp- 
Vene aio 17 (a Mlyenter IV mad) 
dBin zn. Polak, 
Groß, Peter Alfred, amer. Landschafts 
u. Marinemaler, geb. 21. 1. 1840 in Schencks- 
lle bei Allen 124.1. 1914 in Chicago, 
meist in Paris ansässig, wo er 1883-1912 den 
Salon der Soc, d. Art, rang. beschickte. Schüler 
von Yon u. Petifean in Paris. 1601 stelte er 
auch auf der Internat. in Berlin, 1892 u. 07 im 
Münchner Glaspalast aus 

American Art Annual, XI (1914) 308. — Salon 
u. Aussteil-Katal. (x. T. mit Abbild): 














Groß (Gross, Grom), Philipp, sd. 
Ratsbaumeister, nachweisbar zwischen 1832 und 
1877 in Nürnberg, Bruder des als Süfter des 
Nürnberger Heliggeistspitals bekannten Konrad 
Groß, erbaute 1889-40 (Bausbschluß 7. 2. 
1340) das Rathaus zu Nürnberg. Es ist dies 
der Südfügel des heutigen Komplexes, der, 
wenn auch verändert, noch steht. Eine Hand- 
zeichnung des Rathauses von 1014 auf der 
Stadıbibl. Nürnberg (Abb. in Mummenhoff 
S. 12. Letzte Erwähnung Gs in den 
Nürnberger Stadtrechnungen a. d.J. 1377 fol. 60. 
P. }, Marnerger, His. u. Leben der be 
an; Furgp Bnumeit, Hamburg 111 p.8i0. 
Eli, Künsılerlex. 1. Teil (1778 n 


‚Nürnberg, 1801 p- 14. 
Groß, Philipp, Goldschmied in Augsburg, 
41831; heiratete 1619 (unter den Beiständen der 
Bildh. Caspar Menneler gen.); führte dieselbe 
Hausmarke wie Cornelius und Elias G., die offen- 
bar mit ihm verwandt waren. Schr wahrscheinli 
hat er am Pornmerschen Kunstschrank (Berlin, 
Kstgew.-Mus.) „das Medaillon mit d. ‚Astro. 
nomia' sowie den Silberbeschlag, der den Stein 
mit der ‚Amerika‘ u. den darüber u. darunter 
befindlichen Stein umrahmt“, geschaffen. 




















Gere d.Merent 11 OO) ai. 
berg, Goldschm. Merkz., * 10. 
Groß, Richard, Maler, geb. 2.2. 1848 in 
München, f ebda 28. 8. 1912, deutsch-amerik. 
Herkunft. Studierte an der Akad. in New York, 
wo er seine Jugend verlebte, 1878-83 an der 
Münchner Akad. und war Meisterschäler De- 
freggers. Ging 1877 auf einige Jahre nach 
New York zurück. Beschickte scit ca 1878. 
wiederholt die Akad. - Ausstell. in New York, 
1889, 92 u. 97 den Münchner Glaspalast mit 
Genre. u. Architekturbildern. Seit 1898 Schrft- 
führer der Münchner Künstiergenossenschaft, 
hat er seitdem künstlerisch nicht mehr pro- 

usiert, 
Ketchronik, XIII 840. — Or 
(eipuig 1918) 









Artins ot the 19th Cent, 
Groß, Wilhel 
i. d. Mark, vordem in Berlin-Südende, geb. am 
2. 1. 1883 zu Schlawe in Pommern. Zuerst 
praktische Lehrjahre als Möbeltischler, dann 
Schüler Otto Lesing’s in Berlin, der Akad. 
Karlsruhe, zuletzt A. Gaul’s und L. Taaillon's 
in Berlin." Stellt seit 1900 in der Münchner, 
seit 1007 in der Berliner Sezession, 1812 im 
Deutschen Künstierbund in Bremen, 1913 
Mannheim aus. Erhielt 1008 den Villa-Romana- 
Preis. Von Vogelplastiken in Bronze; 
Christus und die Jünger von Emmaus (Reli); 
Diskuswerfer; Bauer aus der Sabina (Bronze); 
Bildnisbüsten (Terrakotta) usw. Im Kaiser- 














Groß — Grosse 


Friedr.Mus. in, Posen von ihm eine Bronze: 
‚Kopf einen Sabiners (Führer 1D11 p. 67). 

DreBler’s, Kunsthandbuch, 101 II. — 
Ausstell.Katal, 

(Groß, Wolf Simon, Maler von Landshut 
i. B.; von ihm 1798 das Hochaltarblatt der 
Klosterkirche zu Seligenporten mit Darstellung 
der Heimsuchung Mariä, darüber ein hl. Michach, 
1721 das wenig bedeutende Bild des hi. Niko- 
iaus im Chor der Kirche zu Baumgarten. 

Ketdenlem. Bayerns, 1999; I, Heft 179.204, 309. 

Groß-Göth, Maur us, Porträtmalerin Wien, 
geb. in Avas-Felsöfalu 8.3. 1878, Schüler der 
fünchner Akad, und Hollöay's. Von ihm u. a. 

Franz Josefs I. und der Kaiserin 

sabeth im Rathaus zu Szathmär. Seine Gattin 
Ada, geb. in Wien 30.6. 1877, ist Landschafts- 
und Tiermaleri 

Kosel, Deutsch-österr. Katler- u. Schrift 
Lex. 1 (1002). 

















wurde von Julien 1880 lithographiert, 

Bellier-Auyray, Diet. un, 1 (BD). 
—Gället, Nomenclat. de Pasis, 18i1. — Du- 
Agagie. Cal. & Peru, Bis Nat, 10004 
1.73 


Grossauer, Joseph, Goldschmied v. Wi 
seit 1717 ale Meister in München ansissig, bis 
1786 nachweisbar, dem ein großer Teil Münch- 
ner Goldschmiedearbeiten mit dem Monogramm 
JG gehört, und zwar der stilistisch auf die 
frühere Zeit des 18. Jahrh. deutende, während 
für die späteren wohl Ignatz Grünwald in Be- 
tracht kommt. Nicht erhalten sind seine zwei 
in Silber getriebenen Brustbilder der Hl. Cajetan 
und Andreas Avellinus für die Theatinerkirche. 
Ihm gehören offenbar an die große Sonnen- 
montranz in der Au-Münchner Mariahilfkirche, 
die schöne Monstranz in der Marienkirche, in 
Thalkirchen, ein reiches Ziborium und Kürbis- 
krone sowie ein Kreuzpartikel in der Münchner 
Dreifaligkeitskirche, 6 hohe Leuchter in der 
Heiliggeistkirche, Beschläge an einem Missale 
in der Allerheiligenhofkirche zu München usw. 
(Liste von 20 Arbeiten mit der Meistermarke 
JG bei Frankenburger) 












Goläschm. u. ihre Kunst, 10 
Bayerns, 1 802,000; Il, 3. Het p.00; 1V,2-Heit 
D146, 348. 

Großbach, Georg, Offizier, Maler- und 
Zeichnerdilettant, geb. zu Bamberg um 1774, 
wird als geschickter Porträtaquarellist u. Tusch- 
zeichner gerühmt, 

Jack, Katler Bambergs, 1 (1820). 

Grossbayer, Christian, Baumeister aus 
Haigerloch, geb. 1. 1. 1718, f 1782. Von ihm 
u.a. der Umbau des Inneren der Schloßkirche 
(1748) und der Neubau der Annakirche (1758) 
ebenda, ferner die Pfarrkirchen in Sigmaringen 
(A767), Weilheim (1788), Hirrlingen (71-72), 











Meichingen (1789) und Höfendorf (1777), die 
Klosterkirche in Inzigkofen (1730), Umbau des. 
Inneren der Klosterkirche zu Stetten b. Hechin- 
gen (1776) und Ansbau der Klosterkirche 
Getzt Gewehrfabrik) in Oberndorf a.N. (1718/8) 
Auch führte er seit 1780 die statliche Süfts- 
kirche zu Hechingen nach den Plänen des 
Michael d’ixnard aus (1788 eingeweiht). Einer 
der tüchtigsten Baukünstler seiner Zeit in den 
hohenzoll. Landen, hat G. im Verlauf seiner 
mehr als jährigen Bautätigkeit die Formen- 
entwicklung vom Rokoko zum Zopf in seinen 
Kirchenbauten zum Ausdruck gebracht. 
Dehio, Handb. d. deutsch. Katdenkm., LIT 














(a AB.) 1000.00 Archle. chris, Kat KRKVIL 
1909) #78. Zingeleru. Laur, Bau u. 
stdenkm. 1, d. hobenzoll, Landen, ‚Stuttgt 1806 

Sur. Kordenen.d. St. Halger- 
Diözesanarchie von Schwa- 
Grosschedel, Franz, s. Großschedel, Fr. 





Grome, Francis, s. Grose, Fr. 

Grosse, Jean, Bildhauer u. Architekt in 
Chäteaudun, erhict 1868 das Alarblatt des 
Marienaltares der Kirche St. Jean de la Chaine 
im Auftrag und meißelte 1096 das Portal der 
Kapelle Notre-Dame-de-Champde in der Priorei 
Saint-Valtrien. 

Lami, Diet. d. Sculpt. etc. moyen age, 1898. 

Grome, Theodor (Franz Th), Bildnis- 
und Historienmaler, geb. 28. 4. 1829 in Dres- 
den, f 12. 10. 1801 das Um Bildhauer zu 
werden, trat er 1848 in die Unterklasse der 
Dresän. Kunstakad. ein, wurde aber bald für 
die Malerei gewonnen durch E. Bendemann, 
der ihn 1848 als Schüler annahm. Bei ihm 
blieb G. bis 1858, half ihm auch bei den stereo- 
chromischen Wandmalereien im Ballsaale des 
Königl. Schlosses zu Dresden. In diesem Jahr- 
zchnt entstanden, neben Zeichnungen für den 
Holzschnitt, Studienköpfen und Porträten, sein 
bekanntes Olbild „Leda mit dem Schwane“ 
(185%), das für die Dresdner Gemäldegal, an- 
gekauft wurde, Deckenbilder en grisäille in 
dem eben. vollendeten Semperschen Museum 
und fünf enkaustische Wandbilder in einer Ro- 
aß. Solms’schen Schlosses Wilden- 
Sa, ‚und die christl. Tagenden 
in Verbindung mit Vorgängen aus der Ge- 
schichte der gräfl. Familie darstellend (1866 
bie 59) Die Kartons zu diesen Bildern stellte 
G. 1857 in der Akad. aus; sie trugen ihm 























das große Reisestipendium auf 8 Jahre ein. 
Er ging über die Alpen, hielt sich vorüber- 
gehend in Florenz auf, lieb aber vor allem 
in Rom, auch nachdem die Unterstützung ab- 
gelaufen war. Er kopierte Bildnisse nach Ra- 
die 


fa, Andrea del Sarto u. a. und stut 
Sixtinische Kapelle. Die Früchte dieser Studi 
waren Bilder aus der Mythologie und der heil. 
Geschichte, die er getreulich Jahr für Jahr in 
die Heimat sandte, unter ihnen das Olbild 
„Besuch der 8 Engel bei Abraham“ (1868, 
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Grosse — 


Mus. Leipzig), ein Zyklus von 4 Zeichnungen 
„Die Sintflut“ (1860), namentlich aber der Ent- 
Wurf zur Ausmalung einer Loggia im 1. Stock- 
werke des Leipziger Mus. (1802 ausgestellt). 
In der Konkurrenz wurde er mit dem 1. Preise 
ausgezeichnet (den 2. erhielt Heinr. Gärtner) 
und mit der Ausführung beauftragt. So schuf 
er 1804-78 in Leipzig sein Hauptwerk, dabei 
noch mehrmals (z. B. 1860) in Rom neue An- 
regung schöpfend. Die iefsinnige Bilderfolge 
das Walten der göttlichen Phantasie zeigen, 
sin den Schöpfungsmythen der Antike 
und der hebräischen Dichtung, sich ausprägt 
und in der künstlerischen Schöpfung sich 
widerspiegelt. Sie brachte G. viele Auszeich- 
mungen, u. a. den Ehrendoktor der philosoph. 
Fakultät der Univ. Leipzig. In Anerkennung 
der Bedeutung G.s hatte ihn die Dresdner 
Kunstakad. 1864 zu ihrem Ehrenmitglied er- 
mannt. 1807 wurde G. an dieser Akad. Vor- 
stand des 8. Ateliers für Geschichtsmalerei und 
Mitglied des Akadem, Rates. So teilte er seine 
Tätigkeit zunächst zwischen Dresden und Leip- 

1868 erhielt er in Dresden ein eigenes 
Atelier; sein erster Schüler wurde Heinr, Bürck. 
Diesen und den folgenden Jahren, die den 
Höhepunkt im Schaffen G.s darstellen, gchören.die 
Malereien im Foyer des 1878 vollendeten neuen. 
Semperschen Opernhauses zu Dresden (Bilder 
aus dem antiken Götterleben) und in der Aula 
der Fürstenschule zu Meißen (aus dem griech. 
u. röm. Altertum) an; von Tafelbildern das 
Porträt der Frau Agnes Jordan (1885, National- 
gal. Berlin), das Hüfbild der Frau Dr. Seeburg« 
Leipzig (1878, Mus. das) und 2 Zeichnungen 
zur Dantesamml. des Königs Johann von 
Sachsen (zur „Hölle“ 1867 und zum „Fege- 
feuer“ 1870, Sekundogeitur Dresden). Dantes 
Dichtung entnahm G. auch den Stoff zu seinem 
großen Ölbilde „Dante und Vergil schauen am 
Meeresstrande die Landung abgeschiedener See- 
len“ (1879, Gemäldcgal. Dresden). Seine letzten 
Arbeiten waren wieder vorzugsweise. Porträts. 
&. B. Bürgermeister Dr. Koch-Leipzig, 1888, 
im Mus. das), die letzte, die er 1888 in 
Dresden ausstellte, war sein Selbstbildnis. 
Handzeichnungen und Studien G.s Anden sich 
zahlreich in den Kabinetten zu Leipzig (Graph. 
Samml. des Mus), Berlin (Nationalgal) und 
Dresden (Kupferstichkab., Sekundogenitur); ein 
frühes Miniaturaquarell „Beim Konzert auf dem 
Linckeschen Bade in Dresden", u. a. im Besitze 
des Unterzeichneten. Ein Bildnis G.s — Brust- 
bild nach rechts, mit faksimil. Namenszuge — 
stach A. Weger. 


Dresdn. Akten (Kirchenb., 





























Kunsakad,) u. 









Kieiz, 


GA. 
Rich. Wagner in den J. 1043, » 1007 p. 68-10. 





Grosser 





— Werke: a) Allgemeines: x. Boetticher, 
Mulerwerke des 10. Jahrh, I 1 (1601) 4-18; 
1,2 (1800) 914. —. GC. Ebe. Der deutsche Ciee- 
Da I ss) en. —B ker, Dische Maler, 
1888 p- 410,418, 478. Reber, Gesch. 
duch Ku 16ie og. — Ad Rs 
















München (Deutsche allgem. Katausst, 1866 %. 
Glamal. 180, 151). — D) Gemälde: Katal, 

Get. Berlin 1908 p 83 (vgl. Der sülle Gar 
Tat. 80 u. Anb.p.IV, u. Kat Jahch, 

1906 1.p.118); Kat. Gem.Gal: Dresden, Gr. Aus 
1°GI00d) n. dr Kat Stadt, Mus Hall 10 
Kat. Man. bil. Rote Leipzig 10 (1807) p. 00-78, 
1, BRT u. BE (on) pi Irn- a; Kat Au, 


















Tier, Monogr« Mil, 
 Diteden” 1897. Nr 2015-27 


Kat. Ausst, Dresdner Maler 1800--1800, Dresden. 
1008 9.28 (das Bildchen jetzt im Besluze des 
Unterzeichneten); Kat. cichn. Kupfer 
stichkab, Dresden (1011) Nr 244; Kat. Ausst. 
duschen, Kan den 10, Jah 














IX sin: x 418; XL 406; XL Tip; KIN 06, 
148, 200, 498 6ot, 343; xVI 884; KV 
454; N. 1 204, 690.899; 111 29.05.4045 — Dies- 
1869-06, 1007-08. 18701078. —- Kat für 












Alle, ILC1887); III (1888); V 1890); VI CI8O1): 
ir (1908); Die Kunst, XVII 58. — Ch 
Korb ME — Dresdn, 





t, 1808 p. 160, 101; 1800 
Geschiehubt, KIL (008) 188 (Urteil 3. Schnarrs 
über G,1R00) u. 27. — P.Schumann, Dres. 
den (1608) p. 200 u.20. Ernst Sigmund, 

Grosse, Wo1ff, Goldschmied, fertigte 1877 
eine silberne Abendmahlskanne für die Nikola 
kirche in Leipzig. 

Kotdenkm. Kar. Sachsen, XVIL 11. 

Grosser, Porträtminiaturmaler, nur bekannt 
durch ein so bezeichn. und 1808 dat. Aquarell- 
bildnis einer jungen Dame im Städt. Mus. 
Salzburg, 

Österr. Kuttopogr., XVI 148. 

Grosser, Emanuel, Porträtmaler, geb. 
30. 1. 1874 in Berlin, $ ebenda Februar 1021, 
Schüler der Berliner u. Münchner Akad. Werke: 
Porträts von Reinhold Begas, Friedr. Spiel- 
hagen, Ernst Hacckel, Herzog Carl Eduard von 
Sachsen-Koburg-Golha (Mus. Gotha und Aula 
der Univers, Jena), Max Koner usw. Beschickte 
1908 u. 07 die Gr. Berl. K-A. 

Jansa, Deutsche bild, Ksuler in Wort u. Bild, 
1018. = Meyers Konvers.-Lex, Bd 23 
Onkres-Suppi), 10, = Kunstchranik, N. F. 
RRKIT Bl) au. 

Grosser, Johann Michaelvon, 

Hof. u. Kammerjuwelier, 1. Hälfte 18. Jahr! 
dem der kostbare Edelsteinswrauß aus der Mi- 
neraliensammlung des Kaisers Franz 1. Getzt 
im Wiener Naturhist. Mus.) zugeschrieben wird. 
Kunst u. Kothandwerk, KIX (1918) 381. 
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Grosser — Grossi 


Grosser, Karl, Architekt in Breslau, geb. 
in Schmiedeberg i. Schl. 8.11.1850, f in Brestau 
10.12. 1918, Schüler der Berl. Bauakad., dann 
im Atelier Kayser u. v. Großheim 1812-75, 
seit 1877 selbständig in Breslau. Werke: Voll 
endung des Schles. Mus. d. bild. Künste in 
Breslau Innenausbau), Kur- und Bade- 
anlagen in Flinsberg, Schloß Brynnek-Siemiano- 
witz in Oberschlesien, Paulinum bei Hirschberg 
in Schles., Umbau des Rathauses in Walden- 
burg, Kaufhaus u. Hötel Monopol in Breslau, 
Landschaft. Bank in Breslau. 

Deutsche Bauztg, XLIIT (1009) 201 f, 201. 
228; LIL (1918) 480. — Schies, Jahrb. 1018 p. 


























Btäiter 1. Archit, u, Ksthandw, XXI (1910) 
8.7 Dressler Kuujahrb., 10. 
Großheim, Karl von, Architekt, geb. 


18.10. 1841 in Lübeck, $ 5.9. 101 in Berlin. 
Lernte 1868-60 als Zimmermann in seiner 
Vaterstadt, ging dann nach Altona, war 1800 
Bauführer und Zeichner bei v. d. Hude, ging 
dann mach Berlin und war hier 18012 und 
— nach mehrühriger Bauführertätigkeit an 
3. d. Hudes Hamburger Kunsthalle — 1880/7 
Schüler der Bauakad., insbesondere von Strack, 
Lucae und Fr. Adler. Sodann 3 Jahre im 
Atelier von Orth beschäfigt. Nach einer 
Studienreise in Italien gründete er in Berlin 
1872 mit Heinr. Kayser unter der Firma 
„Kayser und v. Großheim" ein Atelier für 
hitektur und Kunstindustrie. In fast vierzig- 
iger Tätigkeit, die besonders für Berlin be- 
deutsam wurde, sich aber auf ganz Deutsch- 
and, besonders das Rheinland erstreckte, be- 
arbeiteten die beiden Baumeister ihre Aufträge, 
gemeinsam; der Anteil des einzelnen ist in 
ihren Bauten nicht erkennbar. Seit 1879, in 
weichem Jahre sie einen 2. Preis in der ersten 
Konkurrenz für den Reichstagsbau erhielten 
gleiche Auszeichnung zweiten Wet- 
bew. .. Reichstagsgeb,), entstanden in langer 
Reihe monumentale Geschäftshäuser aller Art 
meist im Zentrum von Berlin und vornehme, 
Einzelwohnhäuser, meist im Tiergartenviertel 
ıd in den westlichen Vororten Berlins. Es 
ien genannt von Geschäftshausbauten in Ber 
lin: Norddeutsche Grundkreditbank (1872)8); 
Versicherungsgeselschaft Germania, Ecke Fried- 
fich- u. Französische Str. (1878/80); Gebrüder 
Thiele, Leipziger Str. (1888/4); Haus Ehrhardt, 
Leipziger Str. (1884); Versicherungsgesellschaft. 
New York, Ecke Leipziger u. Wilhelmstr. 
(1885/6); Haus Brühl, Leipziger Str. (1888); 
Concordia, Markgrafenstr. 48 (1890); Kaiser- 
Wilhelm-Str. 39/38 (1894/6); Versicherungs- 
gesellschaft Nordstern (1900/01 und Erweite- 
rungsbau nach 190); Union, Königgrätzer Str. 
(1900)8). — Hotels und Restaurants: Dort- 
‚munder Union in Berlin, Leipziger Str. (1886/7); 
Pschorrbräu in Berlin, Ecke Friedrich- u. 
Behrenstr. (1887/8); Domhotel in Köln; Park- 
hotel in Düsseldorf (Mitarbeiter M. Wähler). 






































— Landhäuser u. Schlösser: Villa Huldschinsky 
Wannsee (1890)4); Villa Jung in Düsseldorf 
(1896); Villa Poensgen und Villa Fender ebda; 
Villa Gebhard in Elberfeld; Villa Schlitz in 
Heilbronn; Schloß Keitschdorf in Schlesien. — 
Wohfhäuser in Berlin: Voßstr. 17 (1873/45 
Tiergartenstr. 85 (188172); Kurfürstendamm 6 
(1883/4); Voßstr. 18 (1884); Hildebrandstr. 23 
885); Hildebrandstr. 20 u. 21 (1838); Haus 
Saloschin, Tiergartenstr. (1880/00); Kielganstr. ia 
(1889/90); Hildebrandstr. 14/16 (18912); Haus 
v. Dirksen, Margareihenstr. (1894/0); Regenten- 
str. 19a (1896/0); Haus Parey, Sigismundatr 
(4896)0); Jägers. 9 (189616); Neanderstr. 4 
(1895/6); Sophienstr. 8 u. 18 (in Charlottenbg, 
1904,05); Voßstr. 18 (1906j07). — Ferner seien 
erwähnt der prunkvolle Ausbau der Kuppel- 
halle des Ausstelungsgeb. der Großen Berl. 
Kunstausst. (1880), der damals laut gefeiert 
wurde, sowie das Buchhändlerhaus in Leipzig. 
(1880/88). Auch große staatliche Aufträge 
führte die Firma aus, so 1881002 den 
‚Komplex der Akad. der Künste in Berlin und 
1907/10 das Reichsmiltärgericht. — K. u. v: G. 
haben sich in ihren Anfängen sehr schnell von den 
hellenisierenden Tendenzen der späteren Schin- 
kelschule abgewandt und haben mit großem 
äußeren Erfolg sich der Renaisanceformen be- 
dient, um den Ansprüchen auf Reichtum der 
Erscheinung des nach dem 7Der Kriege wirt- 
schaflich aufblühenden Berlins gerecht zu 
werden; doch blieben sie nicht dabei stehen, 
sondern haben, mit der allgemeinen Berliner 
Bauentwicklung mitgehend, etwa seit dem Ende 
der 80er Jahre Barockformen, seit dem Ende 
der Wer Jahre klassizisische Formen ange- 
wandt und sich daneben noch in anderen 
Stlen versucht. Wichtiger als durch diese 
Außerlich-retrospektive Einstellung sind sie für 
die Berliner Baukunst duch die handwerkliche 
Bauten aus- 
geführt sind, unter Verwendung der mannig- 
faligsten und reichsten Materialien, denen 
allerdings oft, wie dem meist für die Fassaden 
benutzten Sandstein, ihr eigentlicher Rei 
abgewonnen wird. "Seit 1880 war G. Mitglied 
der Berl. Akad. der Künste, 1910/11 ihr Präsident. 
Berliner Architekturweit, XIIL (1911) MOL. 
(fekreis). = Deutsche Diureitung, 1881, ST; 
1; 1aß0: 1002; 1606 [r 3 
aßburg u. 8. Bauten, 
RL Ob) en 
Spemann's Gold. Buch v. eignen Heim, — Kunst. 
ehren, N.E. ARH Bat, Chronik dr Akad 



























Üekrtog). „, Bett u, 








; oRYI. —"Diäner £. Aschlt. u. 
Katbandwerk, 1 (1888); TII-VE; K-XUN; KVL; 
KIXOXKI. >— Profanbau, 1007 p, HIT, 20011. 
— Deutsche Konkurrenzen, VII Heft 4. 


H. Boumgörtel, 
Gromi, Acc eecher 





Fra, genu 
Wachsarbeiter des 18. Jahrh., Mönch des Trap- 
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Grossi — Grossmann (Großmann) 


pistenklosters von Buonsollazzo. Eine Wachs- 
arbeit, die die Verwesung des menschlichen 
Körpers darstellte, wurde 1767 in einer Aus- 
stellg der Rorent. Akad, gezeigt. 

Ju trionfo delle dell’ art... „ Florenz 1187 p. 
3 — Zani, Enc. met, ö. x. 

Gros, Ambrogio, Bronzegießer in Mai 
land, 2. Hälfte 17. Jahrh. Goß Kopf u, Hände der 
Statue des hl. Carlo Borromeo, nach Entwurf 
des Dionigi Bussola, u. arbeitete an den Bronzen. 
der Hochaltarschranken in der Certosa von. 
Payia, 








Grossi, Bartolino (Bartolommeo) de, 
Maler in Parına, Enkel des Malers Giovanni 
G. (1303 nachweisbar, 1899 nicht mehr am 
Leben), } 1464. War 1425 Zunftältester (An- 
ziano) u. malte 1409 mit seinem Schüler () u. 
‚Schwiegersohn Jacopo Loschi die Fresken einer 
Kap. in der Kirche S. Francesco del Prato 
(Gersörn). 





di Domenico, 
Grossl, Giov., a. unter Grass, Barol, 
Gromi, Giovanni Battista, röm. Bild- 

‚hauer, fertigte um 1760 ein Relief (Agrippa, den 

Bau der Wasserleitung anordnend) für die 

F Trevi zu Rom 

B Deser Aoplteie, I. — url, La 

Grossi, Jacopo, Maler aus Bologna, tätig 

in Venedig, Anfang 18. Jahrh. Malte die Oma- 

mente an der Decke der Chorkap. in der Kirche 

Ögnissanti (Figuren von Ag. Leiterini gem) 
Moschini, Nuova gulda di Venezia, 1818 

















Grossi, Luigi di Domenico, Maler 
aus Medicina bei Bologna, Enkel u. Schüler des. 
1779 in Bologna } Dekorationsmalers D om eni- 


0 G., (der neben Wand- u. Deckendekorationen 
in Bologneser Kirchen usw. auch Staffelei-Land- 
schaften in der Manier seines Lehrers G. Pizzoli 
malte); nur bekannt als Maler einiger Madonnen- 
und Heiligenbilder, die er bis 1782 für die 
‚Bologneser Kirchen SS. Trinitä, S. Bartolo- 
meo di Porta Ravegnana u. $. Caterina di Porta 
Saragozza lieferte (letztere 1810 umgebaute 
Kirche seit 1874 mit vällig neuer Gemäldenus- 
stattung verschen). 

(Malvasia), Pitture etc. di Bologna, ed. 
1782 p- 1001, EI, 50, 86; ci. Zami, Bee 
meiod. x 206, ® 

Grossi, Luigi di Giuseppe, Bildhauer 
aus Massa Carrara, f 1705 ebenda; ausgebildet 
wohl in Rom, von wo er 1778 mit dem schwed. 
Bildhauer J. T. Sergel nach Stockholm ging. 
Nachdern er 1780 die im Stockholmer Nat. 
Mus. (Kat.Nr. 820) befindl. bronzierte Gips- 








Büste König Gustavo IL. modeliert hate, siedelte 
& nach Kopenhagen über, wo er seit 1780 als 
Modelieur für die neugegründ. köniel. Porzellan 
manufaktur und als Porrälbildner tg war 
(eine seiner Bildnistatuen aus Schloß Christians. 
borg jetzt im Kunstmus. zu Kopenhagen, 
dort. Reichsarchiv von ihm die 1182 dat. Gips, 
büste ©. H. Goldberg’, im Nat-Museum zu 
Frederiksborg eine Marmorbüste. der Königin 
Marie Juliane v. Dänemark, Kat.-Nr. 1947). 
Seit 1784 wieder in Carara tig u. seit 24.0. 
1788 Mitglied der Akad, zu Florenz Idee er 
1700 vom Carrra aus (laut Inschr) das Marmor 
grabmal der 1787 f Anna Sophia v. Bülow geb. 
‚Gräfin Daneskiold-Laurwig im Schloßpark von 
Reinhardsgrimma bei Dippoldiswalde (Sachsen, 
Büste der Verstorb. über der in Trauer vor 
ihr Iienden Bildnisigur ihres Gatten, laut 
Stsche eine „schr wertvolle u. tüchtige Arbeit) 
Gamperi, Men. Biopr. di Carara, 1878 
2 SR ste che in har. Ki 
Sonim. Sachsens, 1 GB) TR = Weiibach, 
Art Banak Kunfterlen, 10011000, &i. Trap 
Royal Cepcnkag Brceal in p. BO Net 3 
Grosst, Pietro, Architekt in Ravenna, f 
1000. Licferte die Pläne für den Neubau bw. 
Umbau der Kirchen $. Maria Maggiore (1871), 
5. Maria in Coelosco (1891, preianen), $, 
Giovanni Battisa (um 1004) u. 5. Marla de’ Suf- 
fragi (MON, von and. dem Carlo Fontana 
zugeschr, später yolltändig umgebaun. 
ERierL, Guica di Rave 


























burgund. Hofe, 18%. 

Revue de Bourgogne, 1018 p. Bf. 

it, Heinrich, s. Grussit, H. 

Großmann, Abraham, s. Groß, A. 

Großmann, Carl August, Kupferstecher, 
Radierer und Verleger, Bruder’ des Porzellan 
malers Christian Gotthelf G., geb. 141 in 
Königsbrück (Ob, Lausitz), } um 1798 in Augs- 
burg. Lernte in Dresden bei dem Stahlstecher 
Stephan Seeber, machte sich später in Augsburg 
ansässig, heiratete dort 1708 und erwarb 1716 
die Kramergerechtigkeit für den Kunst- u. Ver- 
Yagshandel. Zuerst nur als Gold-Graveur tät 
hat er sich später dem Kupferstich u. der Radi 
ung zugewandt. Unter seinen Stichen über- 
wiegen die Vorlagen für kunstgewerbl. Arbeiten. 
Neueste Schlosserarbeit [1778], Neueste Gürtler- 
arbeit, Neueste Schreinerarbeit [1778]; Orna- 
mente; Möbel; Entwärfe 1. Trophäen u. Embleme, 
‚Termen, Grabmäler, Musikinstrumente u. 
Seine sonstigen Arbeiten (Landschaften, milit. 
Szenen, Genrestücke, Titelkupfer f. Kalender u. 
Almanache, Mustrat. £. d. Roman „Siegwart“), 
die starke Abhängigkeit von niederlind, Vor- 
bildern, bes. v. Ostade, offenbaren, sind meist 
mittelmäßig. 
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Grossmann (Großmann) 


Auten d. St-Arch, Augıbg. — 7. Stetten, 
Erläut. der gesiach. Vorstell: der Gesch. Augsb., 
110 y. Mb; ders., Kat A 
377.400. — Nagie 

Tat; 









BEFITIOR. AM. im Dresdner Kupfermichkab.). 
Karl Fruchmayr. 
Grossmann, Christian, Bildhauer, geb. 
1840 in Kopenhagen, wo er Schüler V. Bisen’s 
(u. der königl. Akademie war und deren Aust. 
seit 1810 vorzugsweise mit Bildniplastiken be- 
schickte. Für Tyregod bei Velle (ürland) 
schuf er 1001 das Denkmal des 1808 } Dichters 
©. A. Tryregod (mit dessen Bildnismedaillon) 
Weitdaeh, Kyı Dansk Kunsnerlen. 1506 
RENT Foren lt Trap, 
Kosseriget Danmark, cd ie 
Grossmann, Christian Gottheit, 
Maler u. Stecher, Bruder des Carl August G. 
Erfreute sich is Meißen als Früchte- und 
Blumenmaler eines gewissen Anschens, da 
ihn 1108 der Krondirektor von Fleischer mit 
nach Paris nahm, als er die dorlige Ge- 
schmacksrichtung zur Hebung der hei- 
mischen Fabrik kennen lernen wollte. Alt 
1769 einige Künstler aus Sparsamkeits- 
gründen entlassen wurden, traf auch 6. die- 
ses Schicksal. Er ging nach Ludwigsburg, 
wo er einige Jahre tig gewesen zu sein 
Scheint, jedenfalls über 3778 hinaus, Später 
kehrte er wieder nach Meißen zurück, wo 
er 1780 als Blumenmaler „vorzüglichster 
Klasse" aufgeführt wird. Das Heinecken- 
Manuskript (Dresdn. Kupferst-Kab.) er- 
Wwähnt von ihm folgende Stiche: Kavallerie- 
Abteilung, Blätichen in Tuschmanier; 18 
BI. Landschaften, nach Joh. Georg Wagner, 
sowie einige Blätier mit Blumen u. Früchten. 
Im Berliner Kupferschkab. ein Aquarell „Lilien“ 




















Meißner Porzellan, 
Manuel de Famateur de poree 
2 — Priedländer, Zeichn. alter Mei 
im Ber. K.K, Bd Eitried Bock, Die 
deutschen Meister, IM. [ 
Großmann, David, Maler und Bild- 
schnitzer in Hirschberg i. Schl, arbeitete 
1461 einen. Schnitzaltar für die Kirche in 
Wünschendorf bei Lähn; die Figur des hl. 
Petrus hält ein Buch mit Meisterinschrift. 
Az #. Kunde d. duch Vorzeit, 18 Sp. Tu 
Itze 

Großmann, Georg, Steinmetz u. Architel 
aus Lemgo, tätig in Münden (Prov. Hannover). 
Lieferte für den Bau des neuen Rathauses 
7. 4. 1003 Grundsteinlegung, 1618 voll) den 
Riß der Hauptfront am Markt mit 8 aneinan- 
der gereihten Giebeln (durch Gurtgesimse in 
3 Geschosse gegliedert, in den Zwickeln Vo- 
Iuten), Ausbau u. Barockportal mit Altan u. 




















doppelläufiger Freiteppe. Die Steinhauerarbeit 
an Giebeln und Ausbau, die Türverzierungen 
sowie die Kamine auf dem Hochzeitsal im 
Obergeschoß rühren ebenfalls von G. her. Nach 
den Baurechnungen war auch ein Sohn Gs 
am Bau tig. Nach seinem Wegyang nach 
Lemgo 1805 wurde G. 1809 von neuem be- 
rufen: RiB des südweslichen Teils mit neuer 
Küche u. Kammerei. Hauptbau auf quadra- 
tischen Grundriß, von hohem Satteldach über- 
ragt, schmucklose Seitengiebel, _ekuppchte 
Fenster. Die Verschiedenheit der" Geschoßhöhe 
durch den Frker am Markt ausgeglichen. 
Letzterer ?geschosäig auf ungegliedertem Qua- 
dersteinsockel, die Mittel- u. Eckpfeiler unten 
als jonlche Pilastr, oben als Atlanten in 
Hermenform gebildet, die Brüstungen oben 
mit Kartuschen, unten mit Bändern u. Löwen- 
maske geschmückt. Das reiche Portal von 
ner Adikula mit Voluten u. Beschlagwerk 
umrahmt. _Je 2 jonische Freisäulen tragen ein 
Steliges Gebälk, dessen Verkröpfungen in 
schlanke Obelisken auslaufen, die Bekrönung 
Über dem Gebälk durch eine Volutenarchitektur 
mit Figurenschmuck u. Giebelbedachung. ge- 
ld, im Mittelfeld der Bekrönung, das Sudt- 
wappen mit Jahreszahl (A® 1005). Das Poral- 
gerände ist mit Diamantquadem u. Löwen- 
köpfen besetzt. Die satlichen Hallen sind 
bei einfacher Anlage „Prachtstücke der Raum- 
Bildung der Renaissance". Gs Werk zeichnet 
sich aus durch klare Grundrißbildung u. selb- 
süändige Komposition, in der Formsprache 
verrät sich der Einfuß des Lüder von Bentheim. 

Berk. Niemeyer In Zeiuchr. für Bau. 
wesen, LVI (1018) Sp. BLM. 

Großmann, J, Porzellanmaler an der Wiener 
Porzellanfabrik; von ihm im Raudnitzer Schloß 
ine 1801 gemalte, ungewöhnlich große Kaflee- 
sse mit den Bildnissen der 2 Prinzen und 
2 Prinzessinnen von Lobkowitz in einer Land- 
schaft, auf der Untertase Ansicht von Schloß 
Eisenberg. 

Topographie Kordenkm. Böhmens, NRVIL 2. 

Grodmann, ). -, Garienarchitekt der Gegen: 
wart in Berlin, Liter der „Deutschen Werk. 
sütten für Gartenkunst“. Von ihm eine Reihe 
architektonisch gestalteter Hausgärten in Leipig, 
Pößneck, Blasewitz, Dresden (Garten des Hötei 
Bellevue) usw, Iandschafliche Parkgesaltungen 
und Friedhofanlagen_ (Pforzheim), die sich 
durch höchst geschickte Terreinausmutzung 
u. lebendig.organische Gliederung auszeichnen. 

N, FKVIIT 46.0 Die Kuna, 
IKK BON. (ck SRH 


Deutsche Dauztg, 1003 p. 
Deutsche Konkurrenzen, XXVIL Heft 18 p. 10, 
cur, 

Großmann, Johann, Maler, fertigte mit 
dem Maler Merten Küssner 1051. die Gemälde 
der Schutzflügel zur Orgel in der Kirche zu 
Angerburg, 

Bau- u. Kıtdenkm.d. Prov. Ostpreußen, VIp. 18. 
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Grossmann (Großmann) — Grosso 


Großmann, Johann Friedrich, Blu- 
men- u. Dekorationsmaler, geb. in Hannover 
3.18. 1788, Schüler von J. C. Hertzog ebenda, 
besuchte Süddeutschland, Holstein und Däne- 
mark und war um 1840 in Hamburg ansässig. 


Hamburg. Kstlerlex, 1851. 
Großmann, Johann Michael, Bildnis- 
maler in Dresden, } daselbst Anf, März 1784, 
58 Jahre alt. Fertigte viele Pastellporträts für 
Dresdner Bürgerfamilien. Noch nachweisbar ist 
lediglich sein Bildnis des Dresd. Geist. Eilbert, 
das F. G. Schliterlau für dessen Predigt. 
sammlung (1785) höchst mittelmäßig gestochen. 
hat. 

Hasche, Magaz. d. sc 
10. 








Gerch, 1m) 
y Ernst Sigi 
Grossmann, Leopo1d, österr Aschltekt, 
baut 1708-70. die Waisenhauskirche am 
Rennweg in Wien, eine originelle Saalanlage, 
die mit dem Vorarlberger Kirchentypus 
Verwandtschaft zeigt. 








Die Wie. 





Großmann, Maximilian von, Radierer 
in Breslau, Zeicheniehrer am Mathias Gymn. 
ebenda, gebürtig aus Sachsen, veröffent- 
lichte zwischen 1820 u. 1840 eine Reihe kon- 
urierter Rad. mit Breslauer Ansichten nach 
igener Zeichnung. 

Kunsiblat, 1821. p. 248, — Jahrt 
eis. Preise, Wien 1DIL A, IV, VIVI. 

Großmann, Peter, Bildhauer, geb. 1808 
in Brienz, f ebenda 1. 18. 1847, Schüler von 
Christian Fischer, 1828/90 von Fr. Abart; kam 
dann nach Rom, wo er bei Thorwaldsen ge- 
arbeitet haben soll. Stellte 1830 u. 3 in Bern, 
1887 in Genf (Kindergruppe), 1844 in Winter. 
thur aus. 

Brun, Schweir. Katlerlex, 1 
Wecse u Born, Jah 
Kunsiges., 1018 p. 112. 

Großmann, Rudolf, 
Lithogr. in Berlin, web. 28. 1. 1882 zu 
Freiburg i. Br., Sohn der Bildnismalerin 
Marie G., geb, Dürr (geb. 1832, 1 1880), 
Enkel des bad. Hofmalers W. Dürr (6. d); 
erhielt eine sehr unregelmäßige künstleri- 
sche Ausbildung; kurze Zeit (1905) auf der 
Düsseldorfer Akademie, viel in Paris bei Jean 
Poulerauce und Lucien Simon; bildete sich 
hauptsächlich auf Reisen nach Nord- u. Süd- 
frankreich, Schweden, der Schweiz und Ialien 
Lebt in Berlin, Mitglied der Sezession u. Freien 
Sezession und des Deutsch. Künstlerbundes, 
deren Ausstll. er seit 1010 ziemlich regelmäßig 
beschickt. G. hat sich einen eigenen 
der Zeichnung gesucht, der eine Synthese 
von Impressionismus und Expressionismus 
darstellt. Bekannt sind besonders seine graph. 
Arbeiten, die er gern leicht mit Wasserfarben 





d. Bilder- 





(1005). — 
estschr. d. bern. 


Maler, Radierer und 




















antuscht; außer zahlreichen Einzelblättern seien. 
als. hauptsächlichste Mappenwerke und Buch- 
illustrationen genannt: Um Berlin; Das Dorf; 
Varitt&; Boxer und Ringer. Aus den Publi- 
kationen der Mardesgesellschaft folgende: Her- 
barium 1918; Dostojewski, Eine dumme Ge- 
schichte 1918; Laubenkolonie; Ritter Gluck von 
ET. A. Hoflmann 1920; Lazarllo de Tormes; 
Ganymed 1019. — Ferner: A. Tachechow, Der 
Kirschgarten 1919. Georg Kayser, Von Morgen 
bis Mitternacht 1919. Ein Gocthetagebuch; der 

rauen” (1921) u. v. a. Die Kunst- 
iheim besitzt ein Gemälde von ihm. 
'W. Hausenstein, R. Großmann, 1019 
(Junge Kunst VII). — Kunst u. Künstler, VIIT 
iX 681; XI 201; XIII OO, 801, 

















48 (Anzeigen neu ersch, graph, Publikar.). — 
Kunsıblat, V (1021) 148. (Selbsicharakterisik). 
— Die Kunst, KXVIT 406 Atb., 408; XV 405 





Abb, 432. Deutsche Kunst u. Dekoration XXXT 
dan {nn ao CAD) RLY 18 (ADD Rat 
MS. (Abb.). — Cicerone IX de, 208, 





BO. (Abb), Ta. 
BO. (Abb.). — Die bildenden Künste 11 21. 
(Abb.), — Ausstellungskataloge. 

$ helm, Genremaler in 
Königsberg i. Pr., später in Berlin, beschiekte 
1878—-80 die Berliner Akad.-Aussell, mit anck- 
dotsch gefärbten Genreszenen aus dem klein- 
bürgerl. Leben, daneben die Ausst. in Hanno- 
ver, 1883 auch den Münchner Glaspalast, 

F.v.Boetticher, Malerwerke.d. 10. Jahrh, 
11 (1601). — Keichronik, XV Sl; AVI 04; 
XIV 3. — Ausst- Kanal, 

Grossmith, We edon, Schauspieler u. Maler 
in London, Schüler der Royal Acad. deren 
Ausst. er seit 1870 (zuletzt 1919) häufig be- 
schickt, meist mit Porträts und Genrebildern. 
Auch in der Suflolk Street u. Grosvenor Gall. 
hat er wiederholt ausgestellt. 

"Who's Who, 1014. — Art Journal, 1008 p. Bf. 
= Grayes, Diet of Art. 1890; Roy. Acad. 
III (1906). =- Katal. d. Roy. Acad. Eah, 1017: 
1, — Kam. Arie ant.'© med, VII CERL) 

Grosso, Domenico, Maler französ. Her- 
kunft in Neapel; Schüler des Onofrio Loth 
($ 1717). Malte Blumen, Sülleben (Gemüse, 
Geflügel) u. Hühner. 

De Dominic, Vite de' pitt. etc. map. III 
(ars) 0. 

 G., ital, Medailleur um 1825. Man 
kennt von ihm eine ziselierte Medaille auf die 
Seeschlacht von Tripolis 27. 7. 1825 (Unikum 
in der Samml. des Kön. v. Italien). 

L’Arte, XV (1912) m. Abb. 

Grosse, Giacomo, ital. Genre-, Porträt- 
und Landschaftsmaler, geb. in Cambiano (Pie- 
mont) 1860, lebt in Turin (1889 Titularprof. 
der Akad.). Kam mit einem Stipendium seiner 
Heimatsgemeinde an die Turiner Akad. (Gastald), 
die ihm ihren Premio triennale verlich. Noch 
als Akademieschüler stellte er 1882 im Circolo. 
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Grosso 


ish (‚L’Amusant“) und auf der Ausst 
der Turiner Promotrice zwei romantisch senti 
mentale Kostümbilder („Aldo“, „Il favori 
aus. Nach Verlassen der Akad. "fand er im 
Kopieren von Bildnisphotographien eine Er- 
werbsquelle. Auf der Turiner Ausst. 1884 trat 
er mit einem großen Historienbild „La cella 
delle pazze“, einer Klosterszene von” düsterer 
Tragik nach einem Roman von Verga, hervor. 
Das Bild fetzt im Mus. civico, Turin) be- 
deutete für die damalige Zeit einen Bruch mit 
der hergebrachten Historienmalerei und erregte 
durch die krasse Realistik der Hauptgruppe 
und die virtuose, in drei Hauptfarben gehaltene 
Helldunkelmalerei Aufschen. Aber auch G. 
übrige Arbeiten auf jener Ausst. (Bildnis des 
Malers Ardy, Selbstbildnis, zwei Araberköpfe) 
fanden Beachtung. Seitdem war er häufig auf 
den großen ital. Ausstell. (Turin, Mailand, 
Venedig, Rom, Neapel, Florenz) vertreten, 
daneben auch auf europäischen Ausstell. der 
er Jahre, mit Auszeichnungen in Wien, 
München u. Paris. Während er im Ausland 
einstimmig als glänzender Kolorist anerkannt 
wurde, erregten seine Bilder auf ital. Ausstel. 
jedesmal heftige Debatten. Aber eine eiserne 
Natur ließ ihn alle Widerstände überwinden. 
Nach kleinen Anfängen mit einem Schlage be- 
rühmt, ist G. eine der interessantesten Er- 
scheinungen der modernen ital. Malerei, dabei 
eine Kraftnatur von seltener Produktivität und 
an Einfällen unerschöpflich, aber auch unruhig 
und extravagant. So hat er sich oft die Kritik. 
zum Feinde gemacht, besonders wenn er in 
Riesenleinwänden kompositionelle und psycho- 
logische Gestaltungskraft vermissen, G. 
betätigte sich auch in der Pastelltechnik und 
Wandmalerei erfolgreich. Die Frische und 
einheitliche Wirkung seiner Bilder beruht zum 
‚guten Teil auf der alla prima-Malerei, die G. 
auch für seine größeren Arbeiten bevorzugt. 
Er arbeitet mit spielender Leichtigkeit 

Linie Farbenkünstler, behandelt er jede Bild- 
aufgabe als koloristisches Problem, das Porträt. 
als Bild und das lebende Modell als farbige 
Erscheinung. So vereinigen sich auch die 
Widersprüche seiner Natur zu einem harmo- 
nischen Gesamtbild und so finden die Schwä- 
chen. seiner Malerei ihre Erklärung. Sein 
„Ultimo Convegno", ein großes Gemälde, rief 
auf der Intern. Kunstausst. zu Venedig 1808 
bei den Klerikalen einen Sturm der Entrüstung 
hervor, verschaffte aber G. den sogen. 
‚Großen Preis des Volkes“ (1000 Lire). (Das 
id um 100 in New York verbrannt) 
Der Vorgang war in eine Kirche verlegt, wo 
um den aufgebahrten, halboffenen Sarg eines 
Don Juan herum vier oder fünf nackte Weiber 
verschiedenem Alter einen Hexensabbat voll- 
führten, indem sie ihren Empfindungen in den. 
leidenschaftlichsten Gebärden Ausdruck gaben. 
Zum Widerspruch der Klerikalen geselte sich 
















































die Fachkritik mit ihrem Tadel. Der Unklarheit 
des Motivs und den Schwächen der Kompo- 
sition zum Trotz risen die virtuose Stofl- 
malerei und das prachtvolle Kolorit den Be- 
trachter zur Bewunderung hin. — Auch bei 
anderen Gelegenheiten bewies G,, daB das 
religiöse Figurenbild im großen Stile der Rich- 
tung seiner Begabung nicht entsprach, z. B. 
in einem großen Golgathabild („Le te 
Marie“, Ausst. Venedig 1912), das trotz einer 
prachtvoll gemalten Landschaft keine tiefere 
Wirkung hinterliel, oder wenn er einen „Hl 
Hieronymus“ aktmäßig behandelte. Ein zwei 
großes Hauptwerk Gs hat ebenfalls einen 
ien Untergang gefunden, eine al fresco ge- 
malte Kreuzwegstation (Begegnung Jesu mit 
den hi. Frauen) in der Kirche 5. Gioacchino zu 
‚Turin, die gleich nach Vollendung wegen angeb- 
licher Verletzung des religiösen Gefühls von 
der Wand heruntergeschlagen wurde. Zu G.s 
besten Leistungen in der Genremalerei gehören 
zweifellos. Bilder mit anspruchslosen Motiven 
aus dem Volksieben, wenigen Figuren und 
‚parsamer Farbenwahl („Höflichkeit im Kloster“, 
„Die Waisen“ u. a). "In seinen Landschaften 
Behandelt G. mit Vorliebe Motive aus den 
Voralpen, Veduten aus Venedig und von der 
Riviera in Abendbeleuchtung oder Nacht- 
sümmung. — Am erfolgreichsten war G. als 
Bildnismaler, und als solcher dürfte er An- 
spruch auf bleibende Bedeutung haben. Viele 
glänzende Schöpfungen sind Spiegelbilder seiner 
kraftvollen Persönlichkeit und seiner Beweglich- 
gen Halbfgurenbildnissen befreundeter 














tung und lebendiger Charakteristik geschaffen. 





Ein 1018 gem. Seibstbi 
in der Bildnissammi, der 
Wir nennen noch einige andere Arbeiten G.s: 
Santo"; „Alto Canavese“ (Olbild, 1880); 
(asel, beide Gall. mod. in 
„1 gavalli di S. Marco, „L’ärco 
& Sewimio Severo (Foro Romano)"; Pilz- 
sülleben; von Bildnissen: Herzog und Her- 
zogin. von Aosta (Quirinal in Rom, Wieder- 
holungen des ersteren in Monza, Turin u. a 
OÖ); Prinzessin Lactia (Mus. Revolilia in 
Tries); Damenbildnis von 1888 (Gall. mod. 
in Rom); „Mia Figlia« (ebd); Der Vater des 
Künste; Signora Grosso; Contessa Robilant 
Francesetti; Signera Hummel-Zorn; Bildnisse 
der Maler Lor. Deilcani und Gius, Scaglia 
deiztere im Bes. von L. Bistolf), des Bild- 
hauers Davide Calandra (Brastbild); u. a. 


Auge Guberngtis, Die, deg ac hat. 

viren, 1880. — A. Stetl 

In Piernonte, 1802. — A. R. 

mod. al, art, 100 — L. Cällari, Storia 

EI arte t.contemp. 1008. — Ben zit, Diet. 
IB). — Gasse leuerarl, 





























Alanfaz. a a 
11 246, 11 910; 1807 1 174, 288 
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Grosso — Großschedel 


1906 1 140: 1009 TI 32. — Gaazeita della do- 
menica, 1887 p.160; 1880 p.168; 1601 p.27, 357 
YBOLn. 18; 1b yon. 16». 00; 1b p. a0 
= "Eiporium, VIH (1808) MB. -- Natara ed 
arte, XIV (IBOT-A8 11) 112 4.5 KRUN (10012 11) 
Frl gen p. O0, DL, DAL; RAIL I 7 
ID Te aeg p- A, = Caltura moderne (Fort. 
KEı ga 1 10. = 12 Toni 
%; Li Qusäriennale, Turin 
a Vita hatlan, IF (1806) 
galt.) 



















Soc. des Artist ranc., Parin 18081 1698, 
1000, 1008 m. Abb. 1008 L> 1008, 1018. — Cat. 
Expos, döcenn. des beauxzarts, Paris 1000. 

ak Job lerkaun, Wien 1898 1 88. — 











Mi 
Düsseldert, 1004. — Gal-Kat. 

Gros, Lorenzo, Goldschmied u. Juwe- 
Hier aus Genua, f nach 1941, dtig in Rom, wo 
er schon unter Innocenz VIIT. als päpstlicher 
Juwelier nachweisbar ist. Unter Julius Il. er- 
hält er einen Monatsgehalt von 6 Dukaten. 
1507 zum pesatore, 1513 zum sovrastante an der 
Münze ernannt. 1922 Konsul der Goldschmi 
zunft mit Ant. da S, Marino; 1689 in Genun 
‚nachweisbar (Brief an den Herz. v. Mantua v. 
9.3). Lieferte die Diamantinschrift an der 
berühmten Tiara Julius IL., Caradosso's Meister- 
werk (1510, nicht erhalten, von G. Vertue nach 
Fr. Bartoli gestochen), wofür er 2000 Dukaten. 
erhielt u. von Leo X. mit Bulle v. 10. 6. 1514 
zum Marschall der Mark Ancona auf Lebens- 
zeit ernannt wurde, 


ztolotti im Arch, star, art lt. d. 
1 a 














1880. — A: 
RAS. Luca, I, Rom 108 0.87. D.C RK. 
Grosao, Nanni, Aorent. Bildhauer. Schüler 
des Andrea Verrocchio (f 1488), 1 im Spital 
S. Maria Nuova. Von Vasari als Sonderling 
in Kunst u. Leben geschildert. 
Ei, Le Vire etc. ed. Milanest, III 
"Lebensbeschr, uam. ed. Jäschke, 











Gromo, Niccolö, a. Caparra. 

Grosso, Orlando, Dr., Kunstgelchrter u. 
Maler, geb. 10. 1. 1882 in Genua, Schüler des 
Gius. Pennasilico, malt Figuren, Landschaften, 
Genreszenen, Tiere, zeigte seine 
denen er impressionistischer Auffassung folgt, 
19C4 in London, 1900 in Paris (Herbstsalon), 
1908 in Mailand, seit 1906 in den Ausstell. zu 
Genua. Daneben Reorganisator der genuesi- 
schen Kunstsammi. (Gall, Pal. Bianco, Museo di 
storiaantica, Begründer der Gall. d’Arte Moderna 
usw), derzeit Leiter der stadt. Kunstbehörde. 

CAttarl, Storia deifarte ital. contemp., 
1906. — Miet. dcs Künstlers, 

















Grosse, 5. auch Gross. 

Grosseni, Orazio, Mailänder Bildhauer. 
Steilte in Mailand (seit 1804), München (1899), 
Turin (1898) u. Paris (Expoe. decennale 1900) 
Genrestatuen aus. Seine Sitzfgur einer jungen 
Geigerin („Prime nebbie") wurde mehrfach 
prämliert. "Andere Arbeiten: Denkmal des 
Malers Bertini (Mailänder Brera) m. Medaillon- 
rief; Verdi-Denkmal in S. Francesco; Büste 
des Patrioten Rovani (Gipe u. Bronze); Grab- 
mal Bocconi (Mailand, Cimitero Monumentale), 
mit 9 allegor. Kolosalfiguren u. einem Christus 


am Kreuz. 
I dagosoe an) as can, 








Natura ed arte 
38; XXXIV (100718) 858 m. 
Sala. KR (1001) Ra — Pagne darte, 11 O1} 
Um. Abb, Bi. — Ausst, Kat, 

Vercy, Camille, Bildhauer, 
geb. in Paris 28, 10. 1838, Schüler von Bon- 
nassieux und A. Dumont, beschickte 1806-82 
den Salon mit Bildnisbüsten, Medaillons und 
Genrestatuen. Für das Pariser Rathaus ferigte 
cr 2 kolossale Basrelieis mit Figuren der 








Fama. 

Bellier-Aurray, Di 1 (1899); 
Seopl.p-208 (unter Verey). — nv. ntn.d.Öeuvres 
Sant eie. de Paris, EAIL. cin, IL (1680) 20, 20. 





(Grosspietsch, s. Grospietsch. 

Großschedel, Franz, Platine in Lands- 
hut, geb. um 1620, } vor 1681. Sohn des um 
1968 f Pattners Wolfgang G. (121 Bürger 
in Landshut, erhält 1940 u. 1545 vom Bayr. 
Hofe Bezahlung für Platinerarbeiten). Tritt 1650 
in die Werkstatt des berühmten Platiners Sigis- 
mund Wolf ein, mit dem zusammen er Har- 
nische für Philipp IL. von Spanien arbeitet (Be- 
zahlung 1556). Wohl mit Rücksicht auf seine 
Berühmtheit als Plattner wird ihm 1868 durch 
Maximilian II. der Adel bestätigt. 1888 an- 











von Bayern wird 
(nicht Panzer) für 
Ferdinand (nicht Albrecht V.) von Bayern zu 
schlagen. Die Ausführung dieses Auftrages 
bewirkt, daß der auf der Hochzeit anwesende 
Kaiser Maximilian II. bei ihm eine Harnischgarni- 
tur bestellt, 1569 bezicht er 50 A. Provision als 
Plattner am Zeughaus in Landshut. Von einem 
neuen Auftrag erfahren wir, als Herzog Al- 
recht V. von Bayern 1570 an Kurf, August 
von Sachsen schreibt und G. entschuldigt, daß 
dieser wegen Arbeit für den Kaiser den Auf- 
trag nach Dresden noch nicht erfüllen kann. 
1512 liefert G. die Hamische an den Kaiser 
ab und erhält dafür 2580 M. und 1575 den 
Rest von 25 fl. für 8 Hamische, die der 
Kaiser um 625 1. gekauft hat. 1578 ent- 
halten die Hofrechnungen_ kleinere Zahlungen 
an G. für Arbeiten im Zeughaus Landshut. 
1519 wird er mit einem Gesellen an den 
Münchner Hof berufen. April 1679 kommt 
© zuletzt vor als Besitzer des Hauses in der 
neuen Stadt, das 1B81 von seiner Witwe ver- 
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Großschmidt-Röza — Grotemeyer 





venturangaben als Landshuter Arbeit bezeich- 
inete Hamisch C. 7 u. die Harnischteile im 
Dresien C. 8 von seiner Hand 





sowie im Zeughaus Berlin dürften als die oben. 


angeführten Bestellungen des Kaisers anzu 
sprechen sein. In diese Gruppe gehören weiter 
ein geätzter Helm im Stadtmus. Landshut so- 
wie ein geätzter u. vergoldeterHlelm im Armee- 
mus. München. Die Zuschreibung getriebener 
Kunstharnische an G. entbehrt der Begründung. 

Böheim, Meister der Waffenschmiedekst, 
1919. 80. Gurliee in Zeitschr. d. bayr. 
Katgew, Ver, XXXIX (1886) 98; Dische Tur- 
niere, Rüstungen u. Platiner, 1880 p. 8.— Jahrb. 
3 Kran Sen & allen Kiperh, Van: 
Vin T. 6835; KULT. p. 8%. -- Zeitschr. £. 











hist. Waftenkde, 1.45; 117808; I11 38: IV’500.— 
1 di hit, Ver. 7. Oberdarerm, II 







Gas rar — Rachen, 
Ehrenth 
a ir 






"Anal (Anton), ungar. 
Maler aus Märmaros-Sziget, ausgebildet in Wien, 
wo er 1808 für den Historiker F. Kazincay 
Gemälde der kais. Belvedere - Gal. kopierte. 
Später in Tarezal bei Tokaj ansässig, porträ- 
Werte G. dort 1812 u. a. die Gattin Kazincay's. 

Szendrei-Szentivänyi, Magyar Kön- 
zbmöv. Lex, 1018 1; ef. Möviszet DI (it 
art. 


Grosvenor, Thomas, schott. Maler, geb. 
1886, ausgebildet u. tätig in Glasgon, von wo 
aus er 1800-91 die Münchner Glaspalastausst., 
1807 u. 1007 die Esposiz. Internaz. zu Venedig 
mit schott. Stimmungslandschaften beschickte 
Das Rudolinum zu Prag erwarb von ihm ein 
Olbild „Die graue Mühle“ (Kat. 1918 Nr 740). 

‚Kunstchronik, 1899 p- 88. — Arte e Storia, 
SYL UST) W > Jahrh. der Bilder.eic.-Preisg 








(Wien) Vf. Bio). 
Grosz ... und Groß... unter Gross . 
eingeordnet. 


Grote, Caspar, Fayencemäler, tätig an 
der Fabrik in Aumund, dann in Lesum, wo 
er 1718 zuletzt genannt wird. Signierte G. 
Stoehr, Deusche Fayencen (Bibl. £. Kat- 
a. Antiqaistensammier, Bd 20), Berlin 1620). 
Grote (Groote), Christoph (Christian) 
Wilhelm, Hofmaler in Kassel, nachweisbar 
1164—1803, wird 1777 als „Hof-Dekorations- 
maler“ Mitglied der Kasseler Kunstakademie 
durch landgräfl, Reskript. 1780 ist vermerkt, 
daB er sein Aufnchmungsstück zur Akademie. 
ausstellung verspätet eingereicht habe. Gr. 
wird noch 1808 im Hess. Staats-Adreß- 
kalender unter den Hofkünsulern aufgeführt. 








— Im Robertschen Inventar der Kasseler 
Galerie von 1815 sind zwei Bilder (No 000/1) 
genannt, ein schwarzer Fuchs und ein Raub- 
Vogel. Beide waren damals schon nicht mehr 
in der Galerie vorhanden. 
Hoffmeister-Prior, Künstler in Hes- 
ven, 180. — Knackluß, Gesch. der Kal. 
Katatad. Kassel. 1008 p. 24, 0. r 
Grote, Hans, Schnitzer und Maler, Flens- 
burg, 1818 Altermann des Amtes der Schnitker, 
Maler, Goldschmieder und Glaser, f 1560. Von 
ihm ein spätgothischer Kruzifix von 1525 in 
der Kirche zu Gelting (Kr. Flensburg). 
Haupt. Bau-u. Kıtdenkm.d. Prov. Schlesw. 
Host. 1, S06, II, Üben Er 


Grots, Johann, Werkmeiter in Wi. 
mar, schloß 1989 einen Vertrag über den 
Bau der St. Marienkirche ab, wird noch 1848 
u. zuletzt 1888 urkundl. genannt. Von ihm 
rühren die Hauptteile des 1389 geweihten 
Chores her. 

Jahrb. 8. Verf, Meckibg. Gesch, LYE D- 


Mittelaherl. Kater u. Werke 
Kat: u. Geich-Denkm. Me 


Handb. d. deuisch. Kstdenkm, II. 

Grote, Pierre de, gen. van Gheele, Bild- 
hauer, fertigte 1594 eine Madonnenstatue für 
den Letiner der Kirche Ste Gertrude in Löwen. 
Seine Frau war eine Tochter des Bildh. Jean 
































Beyaert. 
Marchal, Sculpt etc, beiges, 1895 p. 22. 





Grotefend, Porträtminiaturmaler, 
geb. zu Claustal a. H. 1812, fin Florenz 
Frühjahr 1847, studierte zuerst in Göttingen 
Rechtswissenschaft, bildete sich seit 1886 in 
München zum Miniaturmaler aus, verblieb dort 
bis 1846, ging dann eines Lungenleidens 
wegen nach Halien. In der Jubil-Ausst. im 
Münchner Glaspal. 1911 (Kat. No 60) sah man 
von ihm ein 1844 dat. Aquarellbildnis der 
Prinzessin Mathilde, in der Münchner Miniat.- 
Ausst. im Münchner Kstverein 1912 (Kat. 
No 180584) 5 bez. Bildnisse aus Münchner 
Privatbes.: Sophie Vicomtesse d’Almeida (1846), 
Freih. und Freifrau v. Gise (1844), Caroline v. 
Mandi und Marie Großherz. v. Hessen mit 
ihrem Söhnchen Ludwig (1845). 

Rechenschler. d. Katver. München für 1847, 
p- 881. (Nekrol, 

Grotemeyer, Fritz (eigentl. Friedrich 
Albert Theresis), Portät- u. Geschichtsmaler 
und Ilustrator in Berlin, geb. zu Münster i. W. 
19. 0. 1864, seit 1887 Schüler der Berl. Akad. 
und Meisterschüler von Ad. Friedrich und A. 
. Werner. Beschickt seit 1889, in welchem 
Jahre er das Stipendium der Adolf-Menzel- 
Stiftung erhielt, die Gr. Berl. KA, 1898 

einem Pastelbildnis des. Bildh, "Herm. 
Aida 























1809 u. a. mit dem Pastell: Heim- 
ikehr aus der Schlacht im Teutoburger Walde, 
in der Folge meist mit Porträts, aber auch 
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Groth — 


mit Landschaften, Genrebildern, figürl. Phan- 
tasiekompositionen wie „Waldweben“ (1908, 
Abb. im Kat.) Ulustrationszeichnungen usw. Sein 
erstes größeres Werk war das Monumerfal- 
gemälde „Übergabe Bergedorfs an Hamburg- 
Lübecker ” Truppen“, Wandbild im Ham- 
burger Rathaus, 1897, Es folgten die Wand- 
‚gemälde: „Hermann der Beireier“, im Gymna- 
sium Fraustadt, 1898; „Nach ‘der Varus- 
schlacht“, im Deutschen Haus Bielefeld, 1901; 
„Westflischer Friede“, im Sitzungssaal des 
Stadtweinhauses zu Münster, 1902; „Kolberg. 
1807°, im Kreishaus Kolberg, 1905; „Kolberger 
Artillerie 1807", im Kasino des I. Pomm. Feldart 
Reg. No 2, Kolberg (1908). Von seinen Zeich- 
nungen sei der Zyklus „Unsere Kinder‘ genannt, 
davon sind 19 Bl. im Handzeichn.-Kab. der Berl. 
Nat-Galerie (Kat. 1909), 7 im Bes, der Berl. 
Akad., ferner Illustrationen zum Faust, zu Shake- 
spearc, für Jugendschriften usw. 1018 weilte 
G. auf, dem türkischen Kriegsschauplatz; 
während, dieser Zeit entstandenen Kriegsbilder 
erwarb der türk. Generalissimus Enver Pascha. 
lünster: „Erster Ausmarsch 
der Stammtruppen des späteren 18. In£-Reg.“ 

Das Geist. Deutschland, 1 (1808). — Jan sa, 
Deutsche Dild. Kstler in Wort und Bid, Lpag. 1012. 
—"Roschronik, N, F. IV 148, 908; KIT 34. — 
Dresslera Ksihandb, 1. — Kata. d. Gr. 
Berl. K-A. 1003-1030 (2. T. mit Abb.); Münchner 
Giaspal. 1894, 1008; Düsseldf 1008. 

Groth, Porträtminiaturmaler um 1800, von 
dem man auf der Ausst. von Gothaer Porträts 
im dort. Katverein 1908 Bildnisee des Verlags- 
buchhändiers Justus Perthes und seiner Gattin 
(Kat. No 262/8), auf der Ksthist. Ausst. Basel 
1912 ein bez. und 1809 dat. Bildnis der Ba- 
ronin Juliete Bock-Wulfingen (Kat. No 1030 
[Ion sah. 

Groth, A., Miniaturmaler aus Deutschland, 
tig in England, 1. Hälfte 18. Jahrh., malte 

(und Wasserfarben. Auf der Ausst, 
it. aus niedersächs. Privatbesitz, 
Hannover 1918 (Kestner-Ges) sah man von ihm 
ein vollber. und 1144 dat. Brustbild Wilh. 
‚Augusts, Herzogs von Cumberland (Kat. No 67), 
auf der Special Loan Exhib. London South 
Kens. Mus. 1802 (Kat., Edit. 1868) ein Miniatur- 
Bildnis der Viscountess Charles Townsend von 
Zincke mit einem von G. mit Blumen und 
wappenhältenden Putten verzierten Rahmen. 

Walpole, Anccd. of Paint. in Engl, Edit, 
1808, Il 200. 

Groth, Ernst 
Groth, Vilhelm. 

Groth, Georg Vilhelm Arnold, 
Groth, Vilhelm. 

Groth, Otto Friedrich J., Zinngießer 
in Brieg, wurde 1792 Meister. Von ihm i 
Breslauer Kunstgew. Mus, ein Zinnteller mit 
Zunftemblemen, Brieger Stadtmarke, Meister: 
zeichen OFJG u. Jahreszahl 1792. 






































Thorwald, s. unter 





Grothe 


Sehlesiens Vorzeit in Bild u. Schrift, N. F.V 
1009 p. 290, 

Groth, Philipp Heinrich August, Bildnis- 
maler und -zeichner, geb. 9.8. 1808 in Cottbus. 
1898—80 Schüler der Akad. in Dresden, wo G. 
sich Ende der 180er Jahre niederließ. Begab 
Sich später auf Reisen ins Ausland: 1840 in 
St. Petersburg, wo er mehrere Porträte ber 
Fühmter Zeitgenossen zeichnete. Fünf. dieser 
Blätter, meist. Künstlerbildnisse — darunter 
Alex. Sauerweid —, im Dresdner Kupferstich- 
kab. 1845-90 war G. dauernd in Dresden, 
Die dortige Secondogenitur besitzt eine Zeich- 
nung von ihm, Brustbild eines sichs. Offiziers. 
Das Porträt des Schrftst. Henst Zacharias (f 1847) 

Ungenannter nach G.s Zeichnung litho- 
praphiert (Exemplar. im Stadtmus. Dresden). 

"Akten d. Dresdn. Kutakad. — Dresdn, Adreßb, 
1800-00 pass. — Ausstell.Kaul, 186-8. 
Bau. u, Klonen. Kar. Sachsen, KKLıS. — 












704, 808 u. 1101. = 
ter In Russkij Bi ie Cum) 
Hr 7-10 CAD, mac 


Groth, Vilhelm (Georg V. Amold), Maler, 
geb. 9. 3. 1842 in Kopenhagen, { 14. 9. 1890 
ebenda; 1801—88 Schüler der dort. Akad, 
deren Ausst. er seit 1888 vorzugsweise mit 
heimatl. Wald- u. Strandlandschaften beschickte, 
von denen sein „Heidemoor“ von 1874 in das. 
Kopenhagener Kunstmuseum gelangte, und 
deren einige er gelegentlich auch in Wien 
(Weltausst. 1879), Paris (Salon 1874), Berlin 
(Akad.-Ausst. 1880) u. München (Glaspalast 
1899) ausstellte. — Auch sein Bruder Ernst 
ThorvaldG. (geb. 4.9.1847, f 14. 7. 1801) 
betätigte sich nach erfolglosen Architekturstudien. 
an der Kopenhagener Akad. (180770) als 




















Landschaftsmaler und stellte 1885-90 in 
Kopenhagen aus. 

Weilbach, Nyt Dansk Kunstnerlex, 188, 
— 5, Müller, Nyere Dansk Malen 





Sara 
ans Biograf 3 
Groth, s. auch Groot u. Grooth. 
Grothaus, August, Genre u. Bildnis- 
imaler aus Barmen, Schüler der Düsseldorfer 
Akad. unter F. Th, Hildebrandt, beschickte 
1897 u. 1841 die Ausstell. des, Leipziger 
Kstvereins mit Bildern wie „Wildschötze", 
‚Kreuzfahrer", „Abendgebet der Schnitter" usw. 
Ein Wilhelm G. aus Düsseldorf, ansissig 
in Steinhausen bei Witten stellte 1845 im Leipz. 
Kunstver. ein Bild „Wallfahrtskapelle" aus. 
Eine vollbez. Waldlandschaft von ihm im Bes. 
des Herrn Rechtsanwalt Paul Esch in Cöln 
Raczynskl, Gesch.d.neueren deutsch. Kst, 
1 (1606) 116. "Wiesmann, KarAkad. zu 
Düsseldorf, 180 p.99. vr. Faber, Converz 
Lex. £, Bild, Kot, VI (EB). = Kat. d. Leipe. 
Katver., 1837 p. 11; 1841 p. 18; 1845 p. 10. 
Grothe, August Hugo, Architekt, geb. 
24. 8.1857 in Schwelm (Westal.), } 29. 3. 1009. 
in Dresden. Erhielt seine Ausbildung auf der 
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Grothe-Grotta 


Berner Baunkad. und den Hochschulen in 
Hannover ‚und Asche, arbeite dann in 
were namhaften Babathen. bis er sch 
Anfang der 1800er Jahre in Dresen schen. 
dis mache, Beanere Förderung verdankie 
ihm er sich, Hemaschur, für desen Ber 
Sebungen 6; auch in seinen Daufen sei ein. 
"Unter isn and zu nemen: Kirche zu 
Nieterschlema 1 Brzgeb. (1698/90) in Führst 
Sie Plarhaus zu Landis b. Oel 1. 
im sogen. Heimat (sim letztes Werk, 1000, 
nach Sem Entwurfs von Obernart Kal 
SehmietDresden vollnde), Wendisches Vereine 
Baar in Bautzen (199. vor alem aber eine 
Reihe von Beraten In Dresden, wie die 
Vils Mas BeyersStrehlen (Parka, 10) und die 
Einfamienhäuser hinter dem Waldschlößchen 
Gngeikasr) und an der Dergiade, Auf der 
Aust säle Suadt“ in Dresden 1690 zeigte 
G. eine wendische Dorfanlage mit Gehöft, Erb- 
gericht, Museum u. a7 auf der 3. Deutschen 
KunsigewAusie, ebenda 1009. vorbildiche 
Entrürie von Sehulgetäuden und Arien 
wohshlusen, die 0 in verchieleen che. 
Orten wie Bärenste Erzgeb., Sebnitz, Plauen 
V. ausgeläht hat. Allgemeine Aufmerksan- 
keit erregte bei der Delegiertenversamml. des 
Verbandes deutscher Archekten sr Ingenlene 
verine in Kid 1007 see khsche Gegen: 
Übemnelung von Beiiel und. Gegenbeipie 
moderner Bauweise. 

Decnin. Gechichibl, V 100 p. 0. Drerdas 
TE ERTE 
BD De ae 
ne ls Lie) S6. Ai, bldk m AR: 
Keane 1 Ah niet Drei 1000 

Ka ick Runnrepe 
ne Rs 
A arten NE 
RUE Ma u, cc Mn DH 
Be un 

EN ae 
"reihe, Christian, Genre, In Bela, 
später in Tempelhof, } in Tempelhof 2.3. 
1849, Schüler C.W. Kolbe's d. J., beschickte 
1929-48 Muß die Der, AkadırAust. mit 
Beich ausgeführten Genreilichen 

Founee tlsknee Married. 
ya dd al BEER AR 

a 
VU "Weka Kukanio, Lone ni 
BA 

Grothe, Jean, Maler und Lithograph in 
Wassenberg, Bez Aachen, geb. 6.8 108 in 
Roermand (iolland), Schüler von Al. Zimmer 
mann in Mönchen, dann der Düsseldorfer 
Akad., malt besonders Landschaften mit figürl. 
Staffage und Stilleben (Öl und Aquarell). Be- 
Schickt sit 1808 die Aus. In Bein, iesen 
(1889), Düsseldorf (1904) u. München (Glaspal. 
Da, 

Much des Künsten. — Die Kun 

ae 
Grothe, s. auch Groote w. Grote. 
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Grothjean, Fanny, M"*, Malerin in 
New York, geb. 19. 4. 1871 bei Hamburg, kam 
als Kind nach Amerika. Schülerin von G. 
Courtois, P, Fritel, J. Blanc u. A. Deltcluse 
Paris. Zeigte 1893 im Salon (Soc. Nat.) 
in Damenportät, in der Pariser Weltausstel. 
1900 (Catal. Göner. II, Oeuvres d’Art, 9. 209) 
2 Mondlandschaften. 
American Art Annenl, 100, 1009, 100 
Grotjohann (Grot-Johann), Philipp, 
Mlustrator, geb. zu Stettin 27. 0. 1841, f in 
Düsseldorf 20. 10. 1892, Schüler von C- Sohn 
und nach dessen Tode, 1867, von C. Lasch 
an der Düsseldorfer Akad. wohin er durch 
Vermittelung von P. Cornelius kam, der sich 
für ihn interessierte. Von G. zahlreiche Ilu- 
strationen zu den Klassiker-Ausgaben des 
Grote'schen Verlages in Berlin (Lessing, Goethe, 
Schiller, W. Scott, Shakespeare, Heine [Buch 
er Lieder]), zu Eichendorif’s „Aus dem Leben 
eines Taugenichts“ (gemeinsam mit E. Kanoldt; 
‚Amelang’s Verl, Leipzig), zu Rud. Baumbach’s 
„Truggold“, zu Jul. Wolß’s „Lurley“ usw. 
Ferner lieferte er Entwürfe zu Widmungs- 
blättern, Diplomen, Adressen und steuerte für 
das 9, Heft der „Original-Radier. Düsseld. 
Katler” ein Blau „Verbotene Passage“ bei 
Fu Boetticher. Malernerked,10.Jahrh, 
1100) u. Nacht za DAT. Kar 
Ar (i8sz) 00; V 108; VILLTS. 
; XIV’ 04 (m, Tafel); 
Int: Kaba; AW 
x N. 







































Bund. A Lehe R 
Mütter, Biopr Kieler. dı Gegenwert, Lpa 
1884. 5 


Grotmaker, Gotthold Joachim, 
Glockengießer, goß 1664 die große, vollbez., 
mit Lilien, Ornament und Rundmedaillon mit 
Golgatha-Darstel. verzierte Glocke in Rohls- 
dorf, Kr. Ostpriegnitz, 1989 eine Glocke für 
Himmelpfort, Kr. Templin, 1999 Glocke für 
Schönermark, Kr. Prenzlau, — Ein Thomas 
G. goß 1558 eine Glocke für Chursdorf, Kr. 
Soldin. 

E-WSLtt, Glocken d. Proy. Brandenbg u 
ihre 1920 p. 188. — Kitdenkm. Prov. 
Bänden 1 9°G0dR) pin, 

Grotschilling, s. Grodtschilling. 

Grott, Theodor, poln. Maler, geb. 1884 
in Czenstochau, seit 1904 an der Akad, zu 
Krakau Schüler von Cynk und bes. 
Wiezöfkowski; seit 1008 als Akad.Stipendi 
in Italien und seit 1910 in Paris und Londor 
weitergebildet, worauf er 1012 nochmals Italien 
u. Sizilien besuchte, Er malt impressionistische, 
©l- und Aquarell-Landschaften, Bauernbilder, 
Porträts, Architekturstücke und Sülleben. Das. 

Im die Olbilder 














Waskowski, Impressionism w Mal, Pols- 
kim (in Druckvorb.). A Walkowik, 
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Grottanelli — Grotti 


Grotta, Diego, Maler aus Alamo (iz), 
} ebenda OBjährig 10. 6. 1788. War in ganz 
Ttslien als Porträtmaler tätig u. trat im Älter 
in Alcamo in d. geistl. Stand. 
N. 5. KRXIT (1007) 20. 

Grottanelll, Lorenzo, Maler von Sicns, 
Mitte 18. Jahrh., malte zu. seiten des 1788 
aufgestellten Hochaltars von S. Caterina da 
Siena in Livorno 2 Szenen aus dem Leben 
der Titlarheiigen. 

Piombanti, Guida di Livorn, 190 9.200. 

Grotiger, Artur, poln. Maler u. Zeichner, 
eb. I. IL. 1897 in Ottyniowice bei Bukaczowee 
(Galizien), f 13. 19. 1887 in Amelie-ies-Bains 
(On-Pyrenäen); Sohn des Malers Josct G. 
(geb. 1708 0d. 1802 als natürlicher Sohn eines 
Herrn Siemianowski,t 1809), der an der Wiener 
Akad. bei Abel studiert hatte und durch Ol 
Bilder u. Zeichnungen in Lemberger Privat- 
besitz, als. begabter Künstler beglaubigt ist 
(&. Lemberger Ausst-Kat. 1894 p. ML, 
Abb. 29). Schüler ]. Maszkowsk’s, ]. Koss, 
L. Kumerkiewicrs u. Ad, Stans in Lemberg 
w. Krakau, seit 1856 sodann K. Bias, K. 
Mayers, C. Geigers, K. Wurzingers u. Chr. 
Ruben’s an der Akad, zu Wien und 1838 von 
M. v. Schwind in München stark beeinflußt, 
debütierte G. — dem schon 1808 künstlerisch 
gereifte Komposionen wie das humorvolle 
Biedermeier-Aquarell „Ausflug, der Wiener auf 
den Kahlenberg“ im Mus. zu Lemberg treflich 
gelangen. — 1858 in Krakau mit dem Anus. 
rellzyklus „Die Schule des poln. Edelmann 
(& Bl, im Mus. zu Lemberg) und 1850 

mit dem Olbild „König Johann 

u. Kaiser Leopold”. vor” Wien 
im Mus. zu Lemberg) 


ruf begründeten, entstanden 
an den poln. Aufstand von 18818 die 
4 großen Kreidezeichnungszyklen „Warszawa“ 
(@ Bl. von 1801, im Bes. Graf Dieduszick 

in Lemberg), 
‚mit Graf. Pälßy 






























I. im Bes, des Kunst- 
vereins zu Krakau) und „Krieg“ (I1 Bl. aus 
der Pariser Weltausst. 1867 von Kaiser Franz 
Jos. angek., noch 1919 im Schloß Gödöllo bei 
Budapest). " Von seinen Ölbildern befinden sich 
2 Selbstbildnisse G.s in Lemberg (Nat.-Mus. 
u. bei Graf Pinifiki, hier auch das Olb. „Die 
Nacht“), — 4 Bildnisse, ein Atelier u. 

















„Dorfschule“ bei Gr. Tarnowska in $niatynka, 
„Abschied“ u. „Rückkehr vom  Aufstan 
im Nat.-Mus. zu Krakau. Von. seinen 





Zeichnungen seien noch hervorgehoben der 
Karton „Deportation nach Sibirien“ bei Fürst 
Cartoryski auf Goluchöw (Posen, Entwurf 
dazu bei Rat, Pll in Scheibbe) u. di 
großartige „Vedette“ bei Graf Pinifski in 
Lemberg (neben „Lituania u. dem Schluß- 
karton zum Kriegs-Zyklus G.s höchste Leistung) 













sowie die Folge durchgeistigter Bildnisköpfe, 
u. der Zyklus „Winterabende“ bei Frau Prof. 
Mülodnicka in Lemberg (G.s ehem. Braut). 
Nachdem er 1864 mit Graf ). Pälfiy von 

aus Venedig besucht und hiernach vornehmlich 
beim Grafen Stan. Tamowski in Suiatynka 
(Galizien) gelebt hatte, reiste G. im Dezember 
1808 nach Paris und von dort im November 
1867 zur Bekämpfung seines Lungenleidens in. 
das Pyrenäenbad Amelie-les.Bains, wo sein 
hoffnungsvolles Leben ein vorzeitiges Ende 
fand. Sein Künstiernachlaß wurde 1893 von 
seiner Schwester im Wiener Verlag M. Perles 
veröffentlicht (in 10 Lief. zu je 2 Heliogravuren, 
et. Kunstchronik 1898 p. %41). Publikationen 





aus Skizzenbüchern G.s unternahmen A. Wurz- 
bach (Wien 1874/5, 34 Bl) u. L. Lepsay 
In 


(Krakau 1922, 10 Bi. Jugendskizzen G. 
Krakau wurde ihm — der neben Matejko 
Polens genialster Künstler gilt — 1008 ein 
stilvolle Denkmal errichtet (von W. Szyma- 
‚nowski, mit G.s Bildnisbüste, Abb. in Lepszy’s 
„Krakau, Leipzig 1908). 

Graf Stan. Tarnowık 
Krakau 1814 (poln.). — FM. 

Wien 1818 (mit Ga 

EEEki In Preewodnik Naukowy, Lember 
ZA, Potocki, Grottger, Lemberg 1907 (poln., 
mia Ad). — er niewiez, 








A. Grottger, 
ren, A. Grote 

















Lemberg 1804 
Kat. der Pol 








n 
Polens Malkunst, Wien 1915 
1593, Oenerreih. Kunst im” 
Gh. — Frimmel, 

IV Givien 1000) 5.81. Cm Abb) Otter 
Skizzen zur Gem. Kunde 1 GBIAE).p. 3 (mit 








Pszy. Satuka A. Grote 
Bonderdr. aus poln. Zeitsch $ 
Cracow (London 1818) p. 188 u. 1821. (mit Abbı). 
—"Siitet. von ). Bolox Antoniewicz. 

Grottger, Joseph, s. unter Grotiger, 
Artur. 

Grotti, Francesco, Architekt, geb. 0. 6 
1604 in Perugia, 1 ebenda 17.2. 167, erbau 
1892 den Palazzo dell” Inquisizione Getzt Mili- 
tärmagazin) hinter dem Chor von S. Dome- 
nieo in Perugia, soll ferner zahlreiche Ent- 
würfe für Privaipaläste in der Romagna ge- 
liefert haben und fertigte auch Stadtpläne von. 
Gubbio und Perugia. 











Maler, 
vermutlich 2, Hälfte 17. Jaheh., nur bekannt 
durch 3 umfangreiche Gemälde in der Art 


Groti, Giovanni Antonio, 


des Pietro da Cortena im Chor von S. 


Grotti — 


Gaudenzio in Varallo mit Szenen aus dem 
Leben der Maria und des hi. Gaudentius, den 
Freskenschmuck der Antoniuskap. in $. M. 
d. Grazie ebenda und eine Taufe des Kaisers. 
S. Maria Assunta ebenda. 
Guida di Varallo, 1867 


Girolamo de‘, Malr von 
Mantua, Schüler und Gehilfe von Mantegna, 
+18. 3. 1528 daut Coddt: 1620), jährig, 
muß Ansehen genossen haben, da er von den 
Zeitgenossen Magister zubenannt wurde. 

Cod48, Memorie bigr, Mantua 189 9, TEL. 
— Eralandiı Mem a. 
EERreo, Ari ei ai Mantora, 16 1 40: 

Grotz (Groz), Michael (Georg Mich.), 
Maler, geb. D. 6.1748 in Amberg, f 8. 8.1708 
ebenda. Malte 1788 ein Poruät Karl Theodors 
(Amberg, Landgericht), 1788 das Hochaltarbild 
d. Pfarrkirche Aschach (B. A. Amberg). 

er. d. SerArch. Amberg. = Schenkl 
Neue Chronik d; St, Ambers, 1817 



















Lipowsiey. Baler. Katlerlex, 1810. 
% Meusel, Teutsches Kaierler., 11 210. 
Nagler, ni 

Augsburg). — 





9.4; Heft 10.9. 198. Karl Feuchtmayr. 
Grouard, Charles, Maler u. Bildhauer i 
Paris, erhielt 1051 Auftrag auf ein Grabmal 
des Francois Bonnot mit der lebensgr. Büste 
des Verstorbenen für die Kirche in Rueil, 
Now. Arch. de YArt franc, 1894 9. 11. 
Grouard_ (Grouard), Guillaume 
hauer in Paris, 1857 Mitglied der Acad. de 
StLuc, um 1880 für Schloß Chambord, darauf 
an der Porte du Parc in Marly, 1089 für die 
Kirche in Marly ig. 
Lami, Diet.d. Seupt. ete. (Louls XIV), 1000. 
Groubenhall, Ferdinand, Minlaturmaler 
u. Lithograph, geb. in Mainz 1792 (nach 
Gabet 1197), ließ sich bereits in jungen Jahren 
in Paris nieder, wo er Zeichenunterricht er- 
Ite. Er starb nach 1840. 
Lemberger, Bildnisminiatur in Deut 
München Gaber, Diet. d.Art.ete 
Grouchy, Emmanuel, Marquis de, Mar- 
schall von Frankreich, geb. in Paris 28. 10, 
1706, 1.zu St Biene 20. 5, 107, väe 
wie. seine Schwester, die Marquise de 
Condoreat &. 4), such künstlerisch. _Jch. 
Heinr, Meyer radierte nach G.’s Vorzeichnung 
eine Ansicht der Peiers-Insel im Bielersee für 
den Helvetischen Kalender für 1799. 
Oettinger, Manlteur d. Daten 11800)... 
Meusel, Neue Miscellaneen artit, Inh, V' 


aan) oo. 
Grouet, Me CAline (Marie Cölestine), 

Aguarellmalerin, Lithographin und Pastell- 

zeichnerin. in Paris, beschickte 1889- 

Salon mit. Porträts. u. 

Von ihr lthogr. die 

(1889), Ch. Grouet (183%), Thais Grouet (1889). 

In der Pariser Kirche Notre-Dame d’Auteuil 

von ihr eine Himmelfahrt Mariä, Kopie nach 

Sassoferrato (1840). 



































Könsierlikon. B3. XV. 





Groult 






Wide Van, 

Gruler. Robert Pierre, Rare 
Holzschneider, geb. in Paris 15. 6.1886, } i 
Mülitärhospital in Provins an den Folgen 
iner Verwundung am 15, 10. 1918, Schüler 
von Jean Brunet, Gabriel Ferrier und 
Waltner. Hat sich namentlich durch seine 
Ansichten aus dem malerischen Alt-Paris, aber 
auch aus Rouen, Chartres, Rothenburg usw. 
bekannt gemacht. Hinterließ ca 100 Bi., dar- 
unter etwa 40 Radier., mehrere Vernis mou-Bl. 
und einige Holzschnitte. 

La Grav. et Ia Lite 











frang., X (1916) 104 1.— 
ie, 11 (1019) 
1. 
ia), — 

v. 











Jahrb, der 

Groulllet, Marcel Lazare, Bildhauer in 
Paris, Schüler von Falguitre, ]. A. Delorme, 
G. Moreau, Merei@ und Vital Cornu, beschickt 
seit 1808 den Salon der Soc. d. Art. frang. 
mit Porträtbüsten und Figurengruppen ziem- 
lich konventioneller Natur. 

Bön&zit, Diet.d.peintres etc, II (1918), — 
Katal.: Salon ° 1800-1014, 1020 (mit Abb.: 1000, 
1008-10, 108). 

Groulefl, AlfredGottlieb, Maler, eb. 
19. 12. 185B in Kopenhagen, ebenda Schüler 
C. F. Andersen's, der Kunstakad. (1880-89) 
u._P. S. Krögers in dessen Meisterklasse, 
(IBRB-80); stellte seit 1884 in Kopenhagen aus. 

Weilbach, Nyt Dansk Kunstnerlex. 1806 
Letton. 

Groult, Andr&, Kunstgewerbler in Pari 
geb. ebenda 27. i0. 1884, beschäftigt. sich 
hauptsäthlich mit Entwürfen für Möbel und 
ganze Zimmereinrichtungen, die bei, ihren 
Ausstell, im Salon d’Automne und in der 
Soc. d. Art. Decorat. früh die Aufmerksamkei 
auf sich lenkten. Seine Möbel und Einrich- 
tungsgegenstände, in deren Formengebung G. 
sich an die Vorbilder des Louis XVI mit 
Vorliebe anlehnt, zeichnen sich ebenso wie 
seine Tapetenmuster, Möbelbezüge, Wandbe- 
hänge, Beleuchtungsgegenstände usw. durch 
gediegene Zeichnung, geschmackvolle Farben- 
gebung und materialgerechte Sülisierung aus. 
‚Namentlich durch die Verbindung von dunkel 
rotbrauner Mahagoni- oder Palisanderholz-Ver- 
tfelung mit lichten, farbenkräftigen Wand- 
bespannungen darüber weiß er seinen Innen- 
räumen höchst effektvolle Farbenakkorde, 
mitzuteilen. 

Les Archives, 























"Art döcorauif, ALL TE 
1014 1.00, 69, 178 (Abb). 
Art et iesArtites, XIV (IONLIB)SLM. (AB), 

RVIIN 166. Revue de Ast anc. et mod., XRXI 
(1912) 36t. (Abb). — Kuigemerbeblatt, N. F. 
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Grout de Beaufort — Groux 


XXIIT (1012) 8A. — The Studio, LV 
Evan os (als. 

Grout de Beaufort, Etienne Gustave, 
Maler u. Lithograph in Paris, geb. in Les 
Andelys (Eure) 1800, Schüler von Gros, stelle 
im Salon 1897 ein Damenbildnis, 1881 ein 
Herrenbildnis aus. Für die Kapelle des Hos- 
pizes in Villeneuve--Roy malte er eine große 
Opferung Mariä. Sonst war er besonders als 
Kopist (z. B. nach Raflae) tätig. Nach David’s. 
Bildnis des Papstes Pius VIL ferigte er eine 
Lithogr. 

GrBet. Die. 4 Arien ans 18 2.0, 
Beilier-Auyray, Diet. gen. 1 (122) 10%. 

Grouwels, Samuel, Maler von Middel- 
burg, ? ebenda zwischen Okt. 1681 und Okt. 
1882. In dem Inventar des. Middelburger 
Malers Laurens Bernards wird ein von’ G. ge- 
maltes Bild, doch ohne nähere Bezeichnung, 
erwähnt. 

Bredius, Kotler-Invent, IH (Quellenstudien 
3. ll. Katgesch. VID), 1017 9. 100. 

Grouz, Charles Corneille Au- 
guste de, belg. Maler, Radierer u. Lütho- 
graph, geb. in Comines (slim. Komen) 1825, 
in Brüssel am 80.8. 1870, Vater.des Henry 
de G., Schüler von Navez an der Brüsscler 
Akad., errang 1860 den 2. Rompreis. Ar- 
beitete einige Zeit (1851) auch an der Düs- 
seldorfer Akad. Begann als Historienmaler, 
überraschte aber schon in diesen geschichtl 
Frühwerken durch seine kraftvolle, rea- 
listisch-herbe Art, die auf den späteren be 
gischen Courbet, wie man G. in übrigens 
wenig, zutrefiender Parallele genannt hat, 
hinweist. Die Hauptbilder dieser Frühzeit 
sind: Franziscus Junius, die Reformation in 
Antwerpen predigend (1880), Pälerinage de 
Saint-Guidon & Anderlecht (beide im Mus. 
zu Brüssel), Tod Karls des Fünften (Mu- 
sum zu Brüssel), Die Bürger von Ca- 
Iais, Pölerinage A Dieghem (bei Jules De- 
strde in Marcinelle). Sein schon hier ener- 
gisch zum Ausdruck kommender Wirklich- 
keitssinn führte G. dann schr bald zur Be- 
handlung des Lebens der Gegenwart unter 
Hervorhebung oft recht grober philanthro- 
pischer und moralisierender Tendenzen. 
Schon 1840 hatte er „Die Armenbank” a 
gestellt, eine Kircheninterieurecke mit schs 
harakterisierten Arme Leute-Typen (zweite, 
etwas spätere Redaktion in der Samml. Er- 
rera, Brüssel). So wurde G. der Maler des 
Volkes, der Teidenschaftliche Anwalt der 
Armen und Elenden und vom Glück Ent- 
erbten, zu denen es ihn in dunkler Wahl. 
Verwandtschaft hinzog. Er schildert die 
Liebe, die sich der Armen, der Witwen u. 

mt (‚La Charite; bei 
„La Consolation“, 
Aquarelle, bei Mme Hymans, Brüssel); er 
predigt gegen Trunksucht (‚L’Ivropne“, 
Mus. Brüssel) und Kartenspiel (‚La Rixe“, 






































bei van Tielt und bei Schlesinger, Brüssel 
&r propagiert seine pazifisischen Neigungen 
(‚Depart du conserit“, Mus. Brüssel) und 
verteidigt fromme alte Bauernsitte in 
der bis zur Feierlichkeit_ gesteigerten her- 
ben Rhythmik seines „Benedicit£" (Mus. 
Brüssel). Ein melancholisch-schmerzlicher 
Zug weht durch seine Kunst, der G. als 
Temperament immerhin sehr wesentlich 
"Courbet unterscheidet, Zu einem, Vergleich 
mit Millet fordern die „Glaneuses” des Mus. 
zu Brüssel auf. Trotz der Bedeutung, die 
der Anekdote innerhalb G.a Kunst zugewie- 
sen ist, geben die spezifisch malerischen 
Qualitäten doch fast stets den entscheiden- 
den Ausschlag. G. verfügt bisweilen über 
wunderbar tiefe Farbentöne u. sekundiert oft 
schr_stimmungsvoll seine tragischen Stoffe 
durch düstere koloristische Harmonien; 
‚gegen seine Spätzeit hin wird seine Palette 
freilich immer schwärzlicher. — G. war 
Mitglied der 1868 begründeten Soc. libre d. 
B.-Arts, jener Vorkämpferin der modernen 
beig. Kunst, in deren Reihen auch Rops u. 
Meunier standen. Er stellte regelmäßig in 
der Soc. d. Aquarellistes aus, in deren Besitz 
zahlreiche seiner Aquarelle gelangt sind. 
Am besten ist G. im Brüsseler Mus. zu stu- 
dieren (Kat. 1908 p. 40 u. 91); weitere Ar- 
Beiten im Mus, zu Antwerpen und im Palais 
B.-Arts in Valenciennes. Die Ausführung 
eines monumentalen Auftrages, der Aus- 
malung der Tuchhalle in Ypern, verhinderte 
sein vorzeitiger Tod (Kartons im Brüsseler 
Kstgewerbemus.). — Als Graphiker hat G. 
einige Originalrad. (7 BL) gefertigt, die sich 
bei Hippert u. Linnig beschrieben finden, 
sowie einige Lithogr. für die ersten 2 Jahr- 
gänge (18567) der Wochenschrift „Uylen- 
spiegel le fant 
Eimsteciere 








































BeArtn, VIR BE; XI BE: XKUT IE. — Ar 
Jourpal, 1808 p. 200. — Zeitschr. f. Bild. Kat, 
FUX1L 0 (Abb). — Muther, Beig. Mal: 
im 1. Jahr, 1004, p. Sf (mit & Abb.) — 
Hyman td. 10. Jahrh. (Gesch. 
mod. K 1908 (mit 5 Abb). — 





Cam. Lemonnier, Ecole beige de Peint. 











1890.-1008, Brüssel 1006. — Eckhoud, 
Peintres animaliers beiges (Coll: L’Art beige 
au XIXe's), 10 p. 88; Abb. als Titelbeil), 
= Katal, der Brüsseler retrosp. Aust: LArt 
beige 1006, No SO (mit 8 Abb); d. Ausst, 





Charleroi 1911, No 18981 (m. Abb.). — Hi 
wert u Linnig, Peintre-grav. holl. et beise, 
191. — Mireur, Diet.d. ventes dart, 100118, 
MAIS; 110 a8. H. Vollmer. 

Grouz, Charles Jacques, Kupfer- 
‚stecher in Paris, Schwiegersohn des 1778 t 
Malers J.-B. No&l, mittätig an der Stich- 
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Groux 


illustration einer hübschen und seltenen, 1780 
in London ersch. Ausgabe der La Fon- 
taine’schen Contes et Nouvelles. 

Herluison, Acts d’etat-civ, 
Ce ren aan. da Ville a Sıoim. 

Grouz, Charles Jean, Maler (Dilettant) 
u. Radierer, geb. 7. 1. 1808 in London, f 1885 
in Hamburg, französischer Abkunft, kam früh 
nach Hamburg und bildete sein künstlerisches 
Talent bei Friedrich Rosenberg und Francesco 
Cocchi. Von seinen Reisen nach Italien, der 
Schweiz, Frankreich und Deutschland brachte 
er eine große Zahl Bleistift- u. Sepiszeichnungen 
und Aquarelle Nach einer Anstellung in 
der Kanzlei der französ. Gesandtschaft in Ham- 
burg, wurde er 1847 Ritter der Ehrenlegion 
und französ. Konsul. — Die Kunsthalle in 
Hamburg besitzt außer drei unbedeutenden 
Landschaften in ÖI den ganzen Handzeichnungs- 
nachlaß des Künstlers (Vermächtnis der Witwe, 
1806), der den Hauptteil im Werk von G. aus- 
macht. Die Blätter verraten eine saubere und 
geschickte Handschrift, die ohne persönliche 
Note sich nicht über den Durchschnitt akade- 
mischer Zeichenkunst erhebt. In der Kunst- 
halle auch Abdrücke der Radierungen, die G. 
seit 1840 anfertigte, am bedeutendsten das 
„Alburn von Radierungen des verstorb. franz. 
Consuls C. J. Groux. 76 Bl. qu. fol. Düssel- 
dorf 1866° 

Hamb, Kulerlex, 1854. — Rump, Lex. Hamb, 
Katler, 1912. 














Heuer, Intan, Oneies 
Corneille de, Maler, Pastellist, Bild- 
hauer u. Lithograph, geb. in Brüssel am 16. 
11. 1867 als Sohn des Charles de G, an- 
sisig in Paris. Der Knabe zählte 8 Jahre, 
als der Vater starb; doch wurde die Be- 
wunderung des väterlichen Werkes für ihn 
bestimmend bei der Berufswahl. Zuerst 
Schüler der Brüsseler Akad. unter Portaels, 
dann C. Meuniers, Fä. Rops’, X. Mellerys 
u. Alfr. Stevens”. Erregte bei seinem ersten 
Auftreten in Brüssel 1801 stürmisches Auf- 
schen mit dem Kolossalgemälde: Le Christ 
aux outrages, einer barocken Tendenzmalerei 
im Sinne von Gust. Wiertz: Der Dornen- 
sekrönte inmitten eines Knäuels von wätend 
auf ihn eindringenden Menschenleibern. 
Technisch durchaus unzureichend, fand das 
sensationelle Debüt ebenso große Bewunde- 
rung auf der einen wie entschiedene Ab- 
Ichnung auf der anderen Seite. Als der Pa- 
Tiser Salon du Champ de Mars trotz der 
Fürsprache Puvis’ 1802 das Bild zurück- 
wies, stellte G. sein leidenschaftlich disku- 
tiertes Ersingswerk in der Union liberale 
des artistes frang. aus. Wurde G. damals 
als exzentrischer Realist verschrien, so trat 
schr bald die schon hier stark zur Geltung 
‚kommende symbolistisch-visionäre Note sei- 
ner Kunst beherrschend in den Vordergrund. 











Es siedet und brodelt in G.s Bildern, ein un- 
gedändigtes Temperament explodiert in 
merkwürdigsten Farbenvisionen, und. selt- 
same innere Gesichte ringen nach Gestal- 
tung; aber die literarische Tendenz drängt 
sich doch allzu häufig unkünstierisch vor, 
und vor allem bleibt sein Können hinter 
dem Wollen meist weit zurück. In seiner 
Vorliebe für das Grausige, Schaurige der 
Themen erinnert er lebhaft an Wiertz: die 
Schrecken der Dante'schen Hölle, die Tra- 
gik des Napoleonischen Schicksals, Julius 
Cäsar an der Spitze seiner Legionen über 
das nächtliche Schlachtfeld reitend, Nero im 
Angesicht des brennenden Rom, Motive der 
Siegfriedsage, antike u. altbiblische. Mytho- 
logie sind die Vorstellungskreise, in denen 
sich seine Phantasie bewegt. Seit 1898 be- 
schickte er einige Male den offiziellen Sa- 
Ton (Soc. Nat. d. Be-Arts), 1001 veranstaltete 
er eine umfassende Sonderausst. bei Georges 
Petit, in der er außer Ölgemälden, Pastellen 
u. Zeichnungen auch 19 Lithographien zeigte, 
Unter letzteren ein ausgezeichnetes Bildnis 
Richard Wagners (Abb. in The Studio, XII 

117) und eine Apotheose auf Emile Zol 
„10. fövrier 1898", ein „Zola aux outrages“. 
Im Auslande wurde G. bekannt durch eine 
Sonderausstell. in der Galerie Miethke in 
Wien 1906 (vgl. Hevesi). Um diese Zeit zog 
G. sich aus Paris in das winzige vlämische 
Städtchen Merveille zurück, ganz in seine 
Arbeit: vergraben und ohne von der Welt 
Notiz zu nehmen. Die Folge war, daB er in 
Paris totgesagt wurde, eine Nachricht, die 
sich lange Jahre hartnäckig erhielt, bis Ar- 
söne Alexandre den Totgeglaubten eines 
Tages am Rubens-Denkmal in Antwerpen 
traf. Durch Alexandre's Bemühungen kam 
dann im Salon d’automne 1911 (ef. Katal. p- 
07/16) eine interessante Sonderschau zu- 
stande, die auch eine Reihe der plastischen 
Arbeiten Gs umfaßte, darunter eine im- 
Pressionistisch skizzierte Statue Tolstols 
(Abb. in Les Arts, 1911 No 119 p. 24) und 
inipe Überlebensgroße, theatralisch bewegte 
Bildnisse Beethovens, Wagners, Baudelaire' 

und Goethes. Das kritische Urteil über diese 
Ausstellung hat bedenklich geschwankt; 
maßlosen Lobeserhebungen steht schroff ab- 
Nchnende Haltung gegenüber (Grautoff spricht, 
von einem „künstlerischen Hexensabbath‘). 
Der Weltkrieg gab G. erwünschte Gelegen- 
heit, seinen Pinsel noch einmal tief in Blut 
zu tauchen: Auf einer im Dez. 1916 in der 
Galerie de la rue de la Boetie veranstalteten 
‚Ausstell. waren von neueren Bildern u. a. 
ausgestellt: Das Blutbad von Dixmuiden, 
Erblindete Krieger, Ruinen und Opfer, Ge- 
fangene Deutsche; auch der 1914/18 entstandene 
thographische Zyklus „Hymne & Ia Douleur" 
jSehört in diesen Zusammenhang 
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Grove — Grozer 


„La Plume* (Park), Sonder-No vom 1. 4. 
1860 mit ca 100 Abb. und Beiträgen von Cam. 


Lemonnier, Ch. Morice, Leon Bloy, 











Ostave Mirbean ua, — Reyue Univen 
1001 p. 1206 ff. — " [Bel :] 1008 No 8 
Gele: de oem du sung & 4 
ET Ne Poren 

lange, ill No Hertz. 





—Cam: Lemonnier, L’Ecole beige de peiat. 
1880-1906, 1000 (mit SABb.). — Gaz. d.B-Arıs, 
1m 11 8816; 1017 p.800. — arte, IV 
(1016) 188, 1e2t; 7381. (Abb), 180, 164. 

Opse Kunst (Amsterdam), 107 LÄB (Mes 
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Bi Art Sym 


u. 
Grove, J. engl. Landschaftsmaler (Dilettanı), 
beschiekte als. Honorary Exhibitor alljährlich 
17881805 die Ausst. der Londoner Royal 
Acad. mit Ansichten aus Kent, Westmorland, 
Isle of Wight usw. 
Graves, Roy. Acad. Exh., III (1005). 
Grove, Laurens, s. Apengheter, L. 
Grove, Nordahll (Peter Frederik N.), Maler 
u. Steinzeichner, geb. 12. 11. 1892 in Kopen- 
hagen, } 81.7. 1885 ebenda; 1840-42 Schüler 
der dort. Akad., deren Ausst. er 1282 mit. 
Heimatlandschaften (seit 1811 vorzugsweise mit 
‚Winterbildern) beschickte, von denen das 1840 
ausgest. Olbild „Hammermöllen“ für die königl. 
Gemäldesamm!. angekauft wurde. Als Stei 
zeichner vervielfältigte er seit 1851 nament 
Landschaftsgemälde F. Richardt's (für Tegner 
u. Kittendorfs Verlag). Nach Vorlagen G.s 
Ithographierten J. W. Tegner und C. Simonsen 
Bildnisse des Artillerieoffiziers T. Jessen u. des 
Musikers C. Malmqvist (1849). — Ein Peter 
Andreas Ditlev G. (geb. 20. 5. 1881, f 
24. 12. 1859) war 184754 Schüler der Kopen- 
hagener Akad. und beschickte deren Aust. 
1806 mit einigen Ansichten von Christianshavn. 
Weilbach, Nyt Dansk Kunstnerlex., 1806 
1; ch. Reitzel, Fortegn. 1888 p. BOB. — 
Sytak, Porz. 2 Danske etc, 1808 y. 20, 


cover, Mir Jeanette Jeanne Eiabeih), 
Genremalerin in Gent, wo sie 1838 einen 
Akademiepreis erhielt, Schülerin von H. Dillens 
Später in London ansässig, wo sie 184t, 44 u. 
50 in der Roy. Acad. ausstellte. Im Leipziger 
Kotverein 1839 stellte 

des hl. Nicolaus in Flandern“ u. 









































Schritt“, 
Immerzeet, 

Claeys 

—Graven, Roy. Acad, 111 01008). — Verz. 
U 2 Aust. d. Leine. Katver. 189 p. 18, 
Grover, Oliver Dennett, amerikan. 





Maler, geb. 29. 1. 1801 in Earlville (linois), 
lebte 'noch 917 in Chicago; Schüler Frank 
Duveneck’s in München (Glaspalast 1983 G.s 
Debüt inem Damenbildnis) u. Florenz, 





weitergebildet unter G. Boulanger, J. Leiebvre, 
u. }. P. Laurens in Paris (im Salon 1884 von. 
G. Bildn. eines Ehepaares). Nach seiner Heim- 
kehr 1898 usw. in Chicago, 1804 in St Louis 
mehrfach prämüiert, malte G. neben weiteren 
Bildnissen (z. B. dem seiner Gattin in der 
Londoner R. Acad-Ausst. 1898) u. neben 
Landschaften u. Architekturveduten (namentl. 
solche au Italien in den Muscen zu Chica 
Cineinnati, Detroit u. St Louis) dekorative. 
Wand- u. Deckenbilder in den Bibliotheks- 
gebäuden zu Chicago usw., in der Holy Angels. 
Church u. im Studebaker-Theater zuChicago usw. 

‚American Art Anaual XIV (1817) 800; ci. 
KLCIBIS) Abb. vor p.liß. — M. 1.0. Oliver 
in Te Studio KKXY (ig) a0 a Alp. st.r 
&. Internat. Studio 108 KXVI 20T. — Branh and 
Peneil 1008 X1 901. 

roves, John Thomas, Architkt in 
London, $ 24.8. 1811 in Great Scotland Yard, 
beschickte 1778 und 1780 die Roy. Acad., u. a. 
mit einer Ansicht von Westminster Abbey, die 
auch als Foliostich 1779 reproduziert wurde. 
1780-90 lebte er in Italien. Zurückgekehrt 
sellte er 1791 u. 92 Ansichten aus Italien, 
1807 den Entwurf eines für Portsdown Hi 
bestimmten Kenotaphs für Nelson aus. 1704 
wurde er Bauaufscher an St. James’ Palace, 
1807 Architekt des General Post Office. 

‚Redgrae, Diet. ot Art, 1878. — Dict. of 
Nat Bioge, KR. Geaven. Roy. Acadı 
Exh. Hit 008). 

Groves, Miss Mary, Landschafis- und 
Genremalerin in London, "beschickt seit 1885 
die Ausst. der Roy. Acad. und Suffoik Street 
































Gall. 
Grares, Diet.ofArt., 1905; Roy. Acad, IIT 
(1008). — Cat Exhib. Roy. Acad, 1918; 10l7. 





Groves, Robert E, Marine-, Landschafts- 
u. Genremaler in Chelsea, dann in St. Albans, 
beschiekt seit 1887 die New Water-Col. Soc., 
seit 1808 auch die Roy. Acad. 

Graven, Diet. of Art, 1805; Roy, Acad. 
un 6109)” Cat. En Kor. Acad, Ian 


"res, Michael, s. Grois, M. 

Grozer, Joseph, engl. Kupferstecher, laut 
Datierung seiner sign. Blätter 1794-87 in 
London tätig; stach und schabte eine Reihe 
treflicher Wiedergaben von Gemälden Sir J. 
Reynolds’, G. Romney’s, G. Morland's u. a. 
Zu seinen bei Chaloner’Smith aufgez. Schab- 
kunst-Bildnissen (beste Platten die nach Rey- 
molds® „Master Braddyli“ [1786] u. „Hon. 
Frances Harris, letztere reprod. bei Salaman 
Tafel CKIN) sei hier nachgetragen das 1706 
dat. Blatt „First Interview of the Prince and 
Princess of Wales“ nach J. Graham, zu seinen 
wenigen Punktierstichen die 1192 dat. „Lady 
St. Asaph“ nach Reynolds, dessen „Age of In- 
‚nocence“ er gleichfalls in Crayonmanier repro- 

















Ketliebh, IX. 
(1808) 810 1.— ©, Diet of Art, 1818; 
ci Bryan, Diet of Pain cicucd. 0081, dazu 
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Diet, of Nat. Biogr. XXI. — Chaloner 
Smich, Brit Mezzeime Porir 1070 . II OR. 
—Dawenport, Meszotints, 1004, 

Sale Eagl. Merzotinta ( 
NERLASE Zee, 


Air Comic 30 










DEI Hann = Satere Enger and kei Valor, 
100. 


Grd, Ie, Malerfamilie des 17. u. 18. Jahrh., 
französischen (oder italienischen?) Ursprungs, 


in Iualien und Paris (Stammbaum 5. unten), 
nur lückenhafte u. unsichere Nachrichten erhalten. 
Giovanni (ean), geb. in Paris um 1020, 
} in Verona 1698, ausgebildet in Rom, dann 
in Venedig, wo er eine Venezianerin heiratete; 
verlie 1888 Venedig, um seinen in Paris Icben- 
den Bruder Francesco, einen reichen u. kinder- 
losen Armeelieeranten, zu besuchen, blieb aber 
mit seiner Familie in Verona. Pozzo nennt 
nur eine Verkündigung für die Cap. Mag. 
von S. Marco alle Carceri in Verona (schon 
vor 1620 aufgehoben). — Gs 2. Sohn 
Francesco I, geb, in Venedig, f vor 1790 
in Paris, setzte 1089 seine Reise nach Paris fort 
"und beerbte dort seinen Onkel; 8.10. 1707 erhält 
reine Zahlung für das Gemälde eines Rennti 
bestimmt für die Gal. des Ceris in Chantly. 











Stefano, geb. um 1688 in Venedig, nach 
Pozzo 1718 58 Jahre alt, ließ sich mit dem 
Vater in Verona nieder, wo er auch heiratete 
und eine umfangreiche Tätigkeit vor allem als. 


Porträtmaler entfaltet haben soll. Zannandreis. 
‚nennt Bildnisse der Rektoren im Uffeio De- 
maniale, in der Sala d’udienza der Camera di 
Commereio, und Veronesischer Bischöfe in S- 
Luca u. anderwärts; ferner in der schon zu 
Zannandreis Zeit aufgchobenen Kirche S. Ma- 
maso, u. zwar: der 1Pjähr. Jesus im Tempel 
und ein Bild mit den HI. Franciscus u. An- 
tonius v. Padua. Nachweisbar heute nur ein 
Porträt des Grafen Aless. Pompei in d. Pinac- 
com. in Verona (Kat. 1910 No 578). — Der be- 
deutendste der Söhne Stefano’s ist der älteste: 

Giuseppe, für den Zani (Enc. met. X) 
das Todesjahr 1775 angibt, ohne daB sich dies 
nachprüfen ließe; er wird um 1715 geboren 
sein. Ob G.s Arbeiten in Italien vor oder 
nach seinem Aufenthalt in Deutschland ent- 
standen sind, ist ungewiß; Zannandreis nennt 
in Verona im Pal. Gazola, (heute Arvedi) 4 
Deckenbilder, eine Skizze für eine sterbende 
Kleopatra u. andere Bilder, Roseli berichtet, 























G. ai nach Padua berufen worden, um für 
die Deckengemälde der Bibliothek des Franzis- 
kanerklosters das Figürliche zu malen (das Or- 
amentale von dem bei Zani, Enc, met. VI, 
Srwähnten Innocenzo Ceppi aus Mailand). Besser 
ünterichtet sind wir über Ga Tätigkeit in 
Deutschland. 1741 malt er in der Spitlkirche, 
zum hl. Martin in Mergentheim Deckenfresken 
@Vittelstück: Heilung des Gichtbrüchigen), 1749. 
in der Pfarrkirche zu Gerlachsheim; hier signiert. 
&r das Deckenbild im Chor (Triumph des hl. 
‚Norbert, dat. 1749 u. das mittelste im Hauptsci 

„Joseph Gru Veronensis“ (die Deckenbilder in 
der Kuppel und im Querschifi von. anderer, 
geringer Hand). Die Gemälde, im Stile Tie- 
Polos gemalt, sind schr nachgedunkelt, „machen 
als dekorative Arbeiten, ihrem Urheber, alle 
Ehre. Später änden wir G. in der Umgebung 
yon Innsbruck tg. In der Pfarrkirche in 
Vulpmes (Studi), die 1748 neu erbaut wurde, 
auf einem Seitenaltar der hl. Martin; in der 
Kirche zu Schönberg am Brenner cin Decken- 
bild der Himmelfahrt Mariae (1750) u. Gemälde 
auf den Seitenaltären. Für die besten gelten 
ie Deckenbilder der Plarrkirche in Lermoos 
(Gm Stile Tiepolo's) Vermählung, Enthauptung 
3. Diputation der hi. Katharina, das letzte be- 
zrichnet „Josephus Grü Veronensis 184°, ein 
anderes dat. 1798; die Gemälde der Wände 
1768 begonnen. 


Rossetti, Der. „ 
Ir = Kndeiim. Bad 














Beite, z- 
Tinkhauser, Diör Drisen, Vdiß.-- Mit No- 
tizen v. H. Hammer. 

Francesco D, tätig in Verona, nach 
Zannandreis } um 1780, hauptsächlich Porträt- 
maler. Sein Bruder Lodovico, von ge- 
finger künstl. Fähigkeit, gab die Malerei auf 
und eröffnete ein Geschäft für Farben, Pinsel usw. 

Angelica, geb. 1719 in Verona, } 1. 0. 
1718 in London, bevorzugte die Pastellmalerei, 

schr jung nach Venedig und wurde 
Schülerin der Rosalba Carriera, dort heiratete 
sie den Maler P. A. Perott, daher ihr Name 
Gru-Perotti; um 1788 übersiedelten beide, 
‚nach London, wo Angelica zahlreiche Porträts 
geliefert ‚haben soll. Nach Zannandreis be- 
fanden sich im Besitz ihrer Tochter Anna Maria, 
1830 noch Iebte, mehrere Arbeiten der 
Angelica, die 4 Jahreszeiten in Halbhguren, 























verschiedene. Bildnisse. Perotti malte für die 
‚Reihe der Künstlerbildnisse der Akad. in Ve- 
rona Angelica's Porträt. 

Poszo, Aggiunts alle Vite de'pit. Veroneni, 
189.8 — Zannandreis 
101. — Dernaseonl, Std ..- 
pi. 84 p. 578: Wu 











Gru — 


Gru, Jean le, s. Grur, Jean Le. 
Grua, gen. Rinaldo de Franz, s. Grus, R. 
Gruamens, Bildhauer (u. Architekt?) in 

Pistoia, 2 Hälfte 12. Jahrh. Arbeitete mit 

seinem Bruder Adeodatus (s. d.) das ziemlich 

rohe, im Stil der pisanischen Bildhauerschule 
gehaltene Marmorrelief mit der Anbetung, der 

‚Könige am Architrav von S. Andrea (signiert) 

Eigentümlich ist eine dekorative Tendenz; stili- 

siertes Blatt- u. Rankenwerk überzieht Relief 

hintergrund u. Rahmenleiste, auch die Geräte 

u. Gewänder der Figuren sind verziert. Die 

vielumstritene Jahreszahl 1186 (nicht 1168) in 

der zweiten Inschrift an der Unterseite des 

Architravs, mit dem Namen der beiden Bau- 

Yorsteher, ist eine moderne Fälschung. Auch 

ist nicht zu entscheiden, ob der Emeuerung 

ein authentischer oder urkundlicher Beleg zu- 

grunde lag. Eine zweite, geringere Arbeit G.s 

(um 1180) ist das Abendmahlsreliet am Nord- 

portal von S. Giovanni Fuoreivitas in Pistoia. 

Die zugehörige Archivolte enthält die Inschrift. 

(Gruamons magister bonus fecit boc opus). Das 

Attribut (bonus) läßt an eine bevorzugte 

Stellung G.s bei der Erbauung der Kirche 

denken; es liegt daher nahe, ihm die Ausführung 

der schönen romanischen Nordfassade mit Va- 





Gruamontis", vielleicht ein Sohn Gs, erscheint 
1208 urkundl. in Pistoia. 

KFrer, Le Vie di Van, 1 01m 1m, 
oo. ron 
Gottsch 





iz 
-&igılonl, Fincla 
4 AVentart, Sara dit 





Gruard, Jacques, Emailmir 
geb. in Moniälimar um 1089, 
1601, Schüler von Thomas Fontaine. 
Bun, Schweie Ralerle,T ai). 
Gruato, venez. Stei ilie um 1850. 
bis 1800, von deren Mitgliedern etwa 20 in 
den Urkunden genannt werden (Arbeiten nicht 
bekannt). — Giorgio, 1474-1008 als lapi- 
<ida nachweisbar, tätig an S. Chiara di Murano, 











$. Zaccaria u. am Dogenpalast; 30. 4. 1512 
‚nicht mehr am Leben. — Mare, sd 






‚ital, Forsch, hr 
Florenz IV), 101 p- 4. 
Gruato (Gruvato, Crovato), Marco, vener. 
Architekt u. Bildhauer, Mitglied einer venez. 
Steinmetzenfamilie (s. d.). Tätig in Traü (Dal- 
matien), wo er laut Vertrag v. 28. 8. 1431 mi 
seinem Gefährten Nicolaus Raci die zweite. 
Überwölbung des Mittelschifls im Dom über- 
nimmt. 81. 7. 1438 verpflichten sich. beide 











Grube 


Meister zur Errichtung der Kap. des hl. Hie- 
Tonymus im Dom innerhalb 2 Jahren. 1. 1. 
1448 nimmt G. den Radovan (Alegretus) Rado- 
ievid auf 6 Jahre zu sich in die Lehre. — 
7. 4, 1488 macht ein gewisser Giorgio da 
Spalato in G.s Haus in Venedig sein Testament. 
Der Umstand, daß er dessen Gattin Caterina 
zur Testamentsverwalterin einsetzt, läBt auf G.s 














Abwesenheit schließen. 14. 3. 1802 nicht 
mehr am Leben. 

Sakcimskl, Leben südslaw. Katler, Agram 
TB RAOTERT, Deren. del rue 





EEE, tm a 
dig, tätig um 1840/70, von dem das Kestner-Mus. 
in Hannover 2 Ansichten aus Venedig, das 
‚Oldenburg. "Großherzoghaus (Fideikommiß) 9 
Be ee Tagen 
Ba TE LEE 
EEE 
Be TEE 
NEE 

Grubb, Edward, Steinbildhauer u. Maler, 
t in Stratford on Avon 8. 4. 1816. Von ihm 
en SEE Saale vn 
Be Hl Sa mi 
a ae 
Br ELET 

EEE Br, ji 

Grube, Georg Ernst, Maler aus Danzig, 
Ua ion Nomen 
Eee u ae 
SS Fan 
et 
a I Ka och 
ee 
(dat. 1701). 

Kan eay, An rn up, 
yeRR a Aa een tee ing 
Eee R GER 
31a dir. dc et 100 I 

Gere chance Ani 
a en za 
ELSE 
a ne ne detane ai 
ER ea ba 
an Shi sa 
BEE a am 
En 
Ehe nnd ad ce 
platten unter den Fenstern (Fächermotiv), Füll- 
BE 
Be nn Palin 
in Hannover noch den 1844 abgerissenen Apo- 
De a io ae 
BE Feng de Gans 
BE er Saat 
a ae I ana 
Men AI end nn) 

Hannoversche Geschichtsblätter, XVII (1914) 
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Gruben — Gruber 


Nindersachn, 1 (Stud 2. dtsch. Kutzsch, N020) 


"Gruben, Michael, Porträtmaler u. Liho- 
graph in Köln, geb. 27.9.1805, f 20.4. 1858, 
Schüler von Fr. Katz. Beschickte wiederholt 
den Kölner Ksiverein und lieferte 3 Lith. zu 
der Schrift von Schlözer „Der Russe u. der 
Pole“ (Köln 1831). 

Merlo, Köln. Katler, Ausg. 1808. 

Grubenmann, Bau- u. Zimmermeisterfamilie, 
18. Jahrh. in Teufen, Kt. Appenzell, unter denen 
namentlich hervortreten (in d. lt. Lit. nicht 
klar unterschieden): Ulrich, geb. 9.8. 1700, 
beerdigt 24. 1. 1188, Jakob, jüng. Bruder 
&. U, verunglückt 81.5. 1778 beim Bau_ der 
Kirche in Trogen, und Johannes, ält. Bru- 
der d. U, geb. 18. 6. 1707. Die von Ulrich 
erbäuten weitgespannten Hängebrücken, die in 
ihrer kühnen Holzkonstruktion als "äußerst 
originell, ja genial bezeichnet werden, wie die 
‚Rheinbrücken bei Reichenau (1755) und Schaff- 
hausen (1768), die Limmatbrücke bei Wettingen 
(1764 gemeinsam mit Jakob G.), die Linth- 
brücke bei Glarus (zwischen 1765 u. 1772) ind 
fast alle im Kriegsjahr 1104 von d. Franzosen 
verbrannt worden; eine noch erhaltene Holz- 
brücke im Kubel bei St. Gallen trägt neben 
der Jahreszahl 1780 die Bez: „Werkmeister 
Ulrich Grubenmann, 70 Jahr“. Zahlreicher sind 
die durch Eigenart und Leichtigkeit in den 
Spannungen d. Gewölbe u. in Aufbau u. Be- 
krönung d. Türme sich auszeichnenden Kirchen- 
bauten der Brüder Ulrich u. Jakob, in gegen 
30 Ortschaften d. Ostschweiz. z. gr. Teil in der 
ursprüngl. Form noch erhalten (1782-87 Gossau, 
1785 Grub, 1751 Sulgen, 1756 Oberuzwil, Hom- 
brechtikon, 1757 Altendorf, 1761. Oberrieden, 
1702 Ebnat, 1769 Schaffhausen, 1764 Brun- 
nadern, 1784—67 Wädenswil, 1704 Erlen, 1718 
—19 Teufen, 1718 Trogen). — Neben Ulrich 
Jakob wird Johannes seltener genannt, 1764 
4. Umbau des Turmes zu St. Laurenzen 
in St. Gallen, und 1779 beim Turmbau in 
Teufen. — Vergl. auch 1. Art. Gruber, Jakob. 

Sehlatter.in Schweiz. Bauzeitg, XLVIIT 
(MO) SO. Abb. 1-1. — Brun, Schweit, 
Katlrien, 1.i00) IV öım) 18 (Berichlgung). 


de 
Sehmin, Aaran An. 8 Ah 
kingin Neal 

































Strengberg u. die Kirchenhaube in Kilb (1777). 
Wahrscheinlich rührt auch die Fassade am 
Englischen Fräulein-Süft in St. Pälten von 
G. her. 

Hinter Chr. Katläter, BIT 9.5. 
teil. der K.K. Zentral-Komm. für Denkmalgı 
&F. XvI aD) Ti. 

Gruber, Emanuel, Landschaftsmaler in 
Bern, geb. 11.7. 1716, } 18.1.1749. Mehrere 
seiner Ansichten von Nidau und Bern stach R. 





— Mit- 
Inflege, 


Nöthiger. Tuschzeichn, von G. in der öfl. 
Kstsamml. in Basel. (Samml. Falkeisen). 
Brun, Schweiz. Katlerlex, 1 (1006). 
Gruber, Franz Xaver, Blumen- und 
Genremaler, geb. 28. 8. 1801 in Wien, f ebenda 
4. 1869. Trat 1817 in die Wiener Akad: 
und erhielt 1893 den für die Blumenmalerei 
angesetzten 1. Gundlpreis und „mit Rücksicht 
auf seine rühmliche Verwendung“ ein für die 
Dauer von 6 Jahren bestimmtes Michael Huber- 
sches Stipendium. 1830 wurde ihm für seine 
Leistung in der Landschaftszeichnung abermals. 
der 1. Gundlpreis und für die „gelungendste 
Composition in der Blumenmalerei" die Füger- 
sche gold. Medaille zuerkannt. 1831/82 besuchte 
er an der Wiener Universität die Vorlesungen 
des berühmten Botanikers Jacquin, bei dem er 
auch die einschlägigen Fachprüfungen mit aus- 
gezeichnetem Erfolge absolvierte. 1834 wurde 
© Korrektor bei der Abteilung der Blumen- 
und Fruchtmalerei an der Akadı, 1835 „mit 
Rücksicht auf seine Kenntnisse und seine erprobte 
Geschicklichkeit" wirklicher Professor der Manu- 
fakturschule an dieser Anstlt., 1889 ernannte ihn 
ie. Mailänder Akad. der schönen Künste zu 
ihrem Mitglied. Bei der Neugestaltung der 
Wiener Akad. wurde G. mit der Leitung des 
gesamten Elementarunterrichtes betraut, eine 
Stellung, die er mit besonderem Erfolge 17 Jahre 
lang innchatte. Von dem Wünsche nach 
Erweiterung seiner Kenntnisse erfüllt, suchte 
G. in der Folge sich auch in der Anatomie 
und in der Landschaftskunst auszubilden. Er 
unternahm ausgedehnte Studienreisen, die ihn 
u.a. nach Oberösterreich, Steiermark, Kärnten, 
Krain, Tirol, Salzburg, Istrien und Venedig 
führten. 1839-89 schuf er für den Staats- 
kanzler Fürsten Metternich eine 10 Bl. um- 
fasscnde Samml. von Aquarellen, welche alle 
Arten von Kamclien darstellten; 1841—49 voll- 
endete er im Auftrage des Kaisers Ferdinand 
ine nicht minder meisterliche Folge von Orchi- 
deen und Palmen, bildnissen", denen die blühen- 
den Originale der Schönbrunner Gewächshäuser 
Modell gestanden hatten. Die Aufhebung der 
Manufakturzeichenschule an der Akad. hatte 
1851 einen plötzlichen und unverdienten Ab- 
schlaß seiner akd, Lehrtätigkeit zur Folge und 























nehm bescheidene und frühzeitig. kränkeinde 
Künstler durch Errichtung und Leitung einer 
privaten Zeichenschule zu begegnen. — G. ist 





Blumenmalerei, ein Künstler von verfeinertem 
Farbsinn und starker Naturempfindung, der in 
langfährigem und unermüdlichem Studium sich 
an den niederländischen Genremalern des 17. 
und 18. Jahrh. berangebildet hat, und dessen 
‘wenig komplizierte und durchaus bodenständige 
Veranlagung ihn wohl als den letzten und 


Gruber 


begabtesten Nachfahren der mit der altwiener 
Blumendarstellung eng verbundenen Drechsler. 
schule erscheinen lädt. 
malt G. noch vielfach jene bei den ei 
Porzellanmalern beliebten, ein w 
und steifen Blumengruppen und Fruchtstücke, 
die in mehr oder minder willkürlicher Anord« 
nung zumeist einen gefälligen und naturwahren, 
jedoch nicht immer geschlossenen und harmo- 
nisch abgestimmten Gesamteindruck bieten. In 
den Werken seiner Reiftzeit versteht er, die 
Welt der Pflanzen mit den Elementen, denen 
sie ihr Werden und Wachstum verdanken, in 
Sinen engen, organischen Zusammenhang” zu 
bringen und die differenzierten Erscheinungen 
der einheimischen, wie der ausländischen Flora 
in ihrer Verbindung mit Wald und Feld, Wiese. 
und Wasser mit oft packender Naturtreue zu 
schildern. Das gründliche Studium und der 
fast andächtige Eifer, mit denen G. an seine 
speziellen Lieblinge, die unterschiedlichen Gat- 
tungen veredelter Zierpflanzen, die Rosen, Ka- 
imelien und Orchideen und ebenso an die be- 
scheidenen Moose und Disteln herantrat und 
in die er auch bisweilen die kleine Tierwelt 
hineinbezog, äußert sich in einem vielleicht 
noch erhöhteren Maße in zahlreichen erhaltenen 
Studien und Skizzenblättern. — Von dem 
Ziemlich umfangreichen Lebenswerk G.s ist ein 
wesentlicher Teil in Wien, im Besitze seiner 
Nachkommen. Einzelne Arbeiten, die seinerzeit 
u. a. im Wiener Kunstverein, in Stuttgart, 
Hamburg und in den Rheinlanden, in Triest 
und Budapest, in Paris, Brüssel und Mailand 
ausgestellt waren, sind in ausländ. Privatbes. 
Wir nennen ferner: der heil, Blasius 
1859; Madonna mit Engeln, 1858 (bei 
Pfarrkirche in Breitenfurth); Blumenstrauß in 
einer Vase (Staatsgal. Wien); Rosenstrauß, 
Vordergrund ein Vogelnest (Graf E. Czemnin, 
Wien); Vogelnester, Dorndreher, Schwalben, 
‚Nußhäher usw. in der ehem. Smlg 4. Erzhı. Her- 
‚mine, Wertwolle Originale besitzen, bzw. besaßen 
die Familien: Chwalla, Creutzer, Paul, Stadt- 
baumeister Heine, Maler Amerling usw. Voll 
ausgeführte Studienblätter in der ehem. Familien- 
fideikommißbibl. und in der Bibl. der Akad, 
der bild. Künste in Wien. 

Nagler, Autenen, V— O5 Wurt- 

Ver Onte Vz 

RD Cr. 
Ma, Künste Wien, dym] pi. is 
















































1Bi0p.18, No. 
Vet teraer? nBresse? Wien 10.2160; "Öcater. 
Velkatreund""ib, 11. 4. 1882; ‚‚Consituienelle 
Oester. Zeitung“ ib 13.4.1803; Beil, zur Wiener 
Abendpost v. 80.3. 1617 p. 018. —— Runstaukt, 
Pike, "Wien 1010 No 44, 443; 30. Aukt. d. Doro- 








theums Wien No 968. — Mitteilungen der Enkel 
3 Künstlers, 0 Grünstein. 

Gruber (Grueber), Gabriel, Pater, Mathe- 
matiker, Maler, Architekt, geb. 6. 5. 1740 
(17887) in Wien, 3.'1805 in St. Peters- 
burg. Seit 1188 Mitglied des Jesuitenordens, 
wirkte G. nach Beendigung des theolog. Stu- 
diums an der Universität Graz seit 1768 in 
Laibarh als Lehrer für Mechanik u. Hydraulik, 
seit 1784 am Jesuitenkolleg zu Polozk (russ. 
Gouvern. Witebsk) als Professor für Architektur 
u. Physik, seit 1800 in St. Petersburg als 
Rektor des jesuit. Collegium Paulinum u. seit 
30. 10. 1802 ebenda als Jesuitengeneral der 
russ. Ordensprovinz. Unter seinen im Polozker 
Kolleg verbliebenen Malwerken werden neben 
Miniaturen auf Elfenbein namentlich Aquarell- 
ansichten von Innenräumen dieses Kollegs ge- 
rühmt (2 davon in Kupfer gest. von G. A. 
Liebe u. G. G. Endner in Leipzig). Aus dem 
Nachlasse seines kaiserl. Gönners Paul 1. be- 
wahrt das Schloß Pawlowsk bei St. Petersburg 
ine von G. gemalte Darstellung des reuigen 


















1, ef. IEMB, (mit weit, lt. Lie) 
Ch, Bioge. Lex. Ocsterreiche, V, 
Use). = FB. Toletos, in „Rus. Sarina“ 
1013 Vin 41; ci. Staryje Gody"1009 p. 284. 
Trdaors @Art en Rune LIT (1008, run.) di. 
‚ber, Hans, Uhrmacher des 18. Jahrh. 
in Nürnberg. Von ihm astronomische, Stand« 
uhr in Turmform mit reichverziertem Bronze 
Gehäuse (aleg. Darst, Mauresken, Rollwerk usw. 
in Gravierung u. Ätztechnik) im Landesge- 
werbemus. Stuttgart, bez. u. 1685 datiert (wohl 
identisch mit der im Verst-Kat. George Agath, 
Lepke Berlin 1900, beschriebenen Uhr); Stand“ 
uhr aus Kupfer, vergoldet, mit figürl. Szenen 
in getriebener Arbeit, in der Schatzkammer der 
Wiener Hofburg, bez. u. 1088 datiert; ferner 
ein Geschoßmaßstab mit gravierten Darstellungen. 
von Geschützen und Landschaften von 1589 u. 
ein Geschützaufsatz mit geätztem Mauresken- 
‚werk (beide im mathem.-physik. Salon Dresden). 
Führer durch die katgew. Samml.d. Württemb. 
Handen.Öewerbemus, Slcugart, 108 p, 7 (Abb. 
yet &Scharkeramer dA, Raben“ 

"der bist 

















Aa Nürzberg 1006 9-1, 
Gruber, Jacques, Maler und Kunstge- 
werbler in Paris, vordem in Nancy, geb. in 
Sundhausen im Elsaß, Schüler von Gust. 
Moreau, Delaunay, P. V. Galland und Gabr. 
Guay, einer der jüngeren Hauptverreter der 
Schule von Nancy. Hat sich hauptsächlich durch 
seine dekorativen Glasgemälde einen Namen 
‚gemacht, denen er durch ein besonderes Ver- 
fahren des Beizens der Glasplatten und ihrer 














Farbenwirkung. 
Charakter mitzuteilen weiß. 


Doch betätigt 
& sich auf fast allen Gebieten kunstgewerbl, 
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Gruber — Grubhofer 


Schaffens (Entwürfe für Möbel und ganze 
Interieurs, für Spitzen, Stickereien u. Gewebe, 

inplastik usw.) und ist auch als Fresko- und 
Stafelleimaler tätig. Seit 1908 beschickt G. 
den Salon d’automne, 1920 u. 2I auch die 











vum 
de J.C.). 





Eh, 
Gem a aRr 

‚Gruber, Jakob, soll Baumeister in Teufen 
(Schweiz) u. Meister der 1751-57 erbauten 
schönen Kirche in St. Gallen-Kappel gewesen 

en 7 
En de ea 
BAR 

Gruber, Jakob, Bildhauer Perchtols- 
a En 
Salzburg als Sohn eines Bergmannes, Ur- 
sprünglich Holzschnitzer, dann 1 Jahr praktisch 
‚als Ornamentiker tätig, ging er 1888 als Schüler 
En een 
a a 
a a a 
Br sr kat Bat 
a pl 
‚Rundrelief „Kämpfende Schiffbrüchige“ gewann. 
Be ei a 
ln em Tut 
Ei ehe pruiealin man 
ae a al 
ee 
a mn 
Be era er 
Ba er nen Eine 
mal der 18jährig } Frau Zeiss-Artaria in Salz- 
Ft (1898), lebensgr. Terrakottagruppe „Liebes- 

ee een, 

a re ala 
G. stellte in Wien (Künstlerhaus 1894), München 
(Glaspal. 1805, 1900), Berlin (Gr. K.-A. 1896, 
97, 1806), Düsseldorf (Deutschnat. K.-A. 1907) 
en 

BC Ensgen, tt so spe 
eb Fe a me. 
an 

Bra pe Te N 
A 
Bes, Mr et nt 
Be rn a. YRE 
a ae an Enz SE 
Ben RESTE ES 
ein Bildnis des Nitraer Bischofs Joseph Kluch. 
BER EN 
EB. 

N EEE me 
‚schaftsmaler in Stuttgart, } ebenda 19. 7. 1681, 
a; 



































Beschreib. d. Stadtäirektion-Ber 
1880 p. 230. — Diözesanarchiv v. 
unse) 18. 

Gruber, Johann Georg, Radierer-Dilet- 
ant in Nürnberg, } ebenda 1087, dessen Zeichen 
früher irrümlich auf Georg Wechtler gedeutet 

. Von ihm Ansichten der Nürnb. Moritz- 

ü ch, wie sie 

AO 1871... der Brand darein 

kommen“. Sein Bildnis, auf einem Grabstein 

ruhend, mit Religion und Klugheit zur Seite, 
wurde von J. C. Reiff gestochen. 














Tanz, Tier- und Blumen- 


maler, in Wien 20. 7. 1809, } ebenda 


geh. 
24. 7. 1845, Bruder und Schüler des Franz 


Xaver G., kam 1819 an die Wiener Akad. 
Stelte 1834 einen „Marder“ aus. — Seine 
Schwester Katharina (seb. in Wien 12. 8, 
1807, f ebenda 10. ©. 1860) war ebenfalls 
Blumenmalerin. 
Cy.Wurzbach, Biogr.Lex.Österr, V B8L. 
Gruber, Robert, Mundschenk des Herzogs 








Schnitzerei und fertigte u. a. höchst natur- 
getreue Modelle des Schlowes Laecken b, 


Brüssel, der Altenburg b. Bamberg und der 
chem, Benediktiner-Abtei Banz. 

Nagler, Katerlex, V. — Ber. d. Katver. 
Bamberg, 1849 p. 181. 

Gruber, Sebastian, Österr. Maler(?), 
nach einer nicht unzweideutigen, Inschrift 
von 1484 an ornamentalen Wandmalereien 
in der Wolfgangskirche zu Kirchberg am 
Wechsel, 

Ber. u. Mitt. d. Altert..Ver. Wien, XKV. 


a. T. 
Gruber, s. auch Grueber. 


Grubhofer, Tony, Landschaftsmaler u. 
Tlustrator in Mantua und vordem in Mün- 
chen, geb. bei Innsbruck 1888. Schüler der 





Münchner Kstgew.-Schule unter Mich. Echter, 
dann der Wiener Akad, unter v. Lichtenfels. 
Beschickte in den 1880er Jahren wiederholt 





Glaspalast, die Berl. Akad.Ausst. und das 
Wiener Künstlerhaus mit Tiroler Ansichten 
und Städtebildern (O1, Aquarell u. Federzeichn.). 
Für das bei Elmenreich in Bozen erschienene 
Werk: „Aus deutschem Süden“ lieferte er eine 
Reihe schr reizvoller Ilustrationen, ebenso für 
einen Reiseführer durch Salzburg (Verlag Ker- 
ber Salzbe) u. das von der Verlagsansalt 
Engel in Wien herausgeg. Prachtwerk „Venezia“, 
In Salzburg malte er 1889 den Lesesaal des 
Hötel Europe mit figürl, Darstell., Stlleben 
und Landschaften aus der Salzburger Umge- 
gend aus (in Tempera). 1901 fertigte G. in 
London im Auftrage der Zeitschrift „The 
Studio“ eine Serie von Londoner Ansichten, 
teils in Aquarell, teils in Feder. u. Tusch“ 











Grubiey de Dragon — Grue 


FırgBoettieher, Malenwerke a. Jh, 
(10: x 





The 
io. .EXVI (IB) nit. 55 i0an. mod. 
Geahir. Text-Abbild, u. farb. Tafel 

Eine, München, 1053 (Abt. p.a2) 1us8 (Akt: 
9.180): 1899 p. 188; Akad-Ausst. Berlin, 1834 
P- 44, Ibı (Abb. p. 48); 1888 p. 2I0. 











Ungarn und einer Mailänderin, f in Mailand 
4. 8. 1920. Zuerst als Kunstkritiker tig für 


die von Primo Levi geleitete „Riforma“ und 
die „Cronache arte“, entialtete er als solcher 
eine’ erfolgreiche kühne Pioniertätigkeit, indem 
€ als einer der ersten für die von der da- 
maligen Tageskritik heftig befeindeten Bahn- 
brecher der Moderne, Tranquillo Cremona, 
Giov. Segantini und Gaetano Previati eintrat. 
Besonders enge Freundschaft verknüpfte ihn mit. 
Segantini, den er zu der von ihm leidenschaft- 
lich verfochtenen Theorie des Pointillismus be- 
kehrte. Erst in reiferen Jahren und ohne jede 
Vorbildung begann er sich mit der Malerei 
und Radierung zu beschäftigen und malte und. 
ätzte eine Reihe landschaftlicher Impressionen, 
zunächst Eindrücke von einer 1885 nach Bel- 
gien und Holland unternommenen Reise, 
später schr schlicht geschene Motive aus dem 
Oberitalien. Seen-Distrikt, Bilder meist kleinen. 
Formats (auch Aquarelle), die in der division 

tischen Mosaik-Technik ausgeführt sich durch 
Possievolle Naturauffassung und feine Wieder- 














in Venedig (1897 f), die Ausst, im Münchner 
Glaspalast (1901, 1909, 18), in Düsseldorf (1904) 
und die Wiener Sezession gaben wiederholt 
Gelegenheit, G. als Maler und Radierer kennen- 


zulermen. Das impetuose Nature dieses 
Unter schwerer Taubheit Iidenden, als Künsier 
nicht über einen gewissen Dilettantiimus 
hinausgekommenen, als Theoreiker überaus 
schneiigen Rortchrtlers hat Sepandni mit 
Überzeugender Verve zum Ausdruck gebracht 
in seinem Prachildnis G. von 1887 im Lei 
Zier Museum: AUT amico Vitere Grubiey. 
Bilder von Ga Hand Andet man Im Parlr 
LuxembourgMus, in der Gall WArte mod. 
in Venedig, in der Gall. Nazionale in Rom 
und im Castello Storzesen in Mailand. Seine 
Sigme wertvolle Sammlong moderner Bilder 
(Seeantni, Cremons, M. Binchi, Corot, Dau- 
bigny usw.) vermachte G. der Gal. des Castello 
Storzucn. 
Rassegna d’Arte, XX (100) fase, VI, Cro- 
aucn ae WILL 1 (Reha nie 8 Auo). 
ueetriden 
& 800. Kehren, 
leerong, KL 100 ol. 
(6016) 1ER. (.Parlando dei 
ER. al 













Beigio con Vin. 


Pagine d'Arte, II (014) 125; III (1916) 180; 
Y’OIT) 118, mit Abb. Natura ed Arte, XXXIX 
91011) BU, mit Abt. (Marangon 
Saltura mod, KLIV 20 (A 






An 1. 


füseen. Hr. 


Katal. d. anget. Ausat. u 
Grubitz, August, s. unter Distel, Hermann. 
Gruch6, Büchsenmacher in Paris, Anf. 18, 

Jar, Selle schön verere Geteire her 





im Hofmus. Wien, Zeughaus Kopen- 
hagen, Lebründamımer Sockksln, wo, 

Kat. der gen. Sign. En 

Gruchy, Gabriel, Maler in Paris, geb. in 
Epernay, Schüler von ). A. Pils, zeigte 1879/82 
und 1884/94 Porträts und Figurenbilder im 
Salon (Soc. d. Art. frang) 

Bellier-Auvray, Diet.gen, 101889). — 
Saloniataloge. 

Grude, Klaus, Lübecker Erzgießer, 1 nach 
1498. Von seinen Arbeiten hat sich das präch- 
ge spätgotische Sakramentshaus (1478-79, 
‚nach Entwurf des Goldschmieds Klaus Rughesee, 
& m hoher Turmbau mit vielen Figuren) der 
Marienkirche sowie das cherne Tauffaß mit 
Apostelfiguren (bez. u. dat. 1400) der Jakobi- 
kirche erhalten. 

Retdenkm, Lübeck, IT (190); III T. 
Feutz, Gesch. der Metall 
Dehio, Handb.d.disch, 


Grudil, Hendrik, Maler, nur bekannt 
durch 2 „Henricus Grudi me fecit“ bezeichn. 
und 1548” dat. Bildnisse des Floris van Dam 
und dessen Gattin Maria van Dorp in der 
Sammi. Hofje van Van Dam im Haag. 

Voorloopise Lijet d. Nederl. Monum- etc, IE 
(Utrecht 1018) p. 181. 

‚Grue, Familie von Fayencemalern u. Kunst- 
töpfern des 16.—-18. Jahrh. aus Castell (Abruz- 
zen), die in mehreren Linien blühte und deren 
einzelne Mitglieder auch in Neapel (als Por- 
zellanmaler der Fabrik von Capodimonte), Arri 
u. Teramo tätig waren. (Das Fami 
Castelli noch erhalten.) Die bei dem häufigen 
Vorkommen gleicher Namen vielfach unsicheren. 
Abstammungs- u. Verwandtschaftsverhältnisse, 
Sind trotz der Arbeiten von Rosa u. Cherubini 





























Stammbaum der Grue di Castell: 





Francesco 


Cal Auinio 
Franc. An-Il Say. Anamasto Aurllo Lori I 


Franc. Sayerio 11 Maria 
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unklar geblieben, so daß sich in die Hand- 
bücher, soweit sie sich gegenseitig ausschreiben, 
allmählich eine ganze Reihe von Irrtümern und 
offenbaren Widersprüchen eingeschlichen haben, 
weiche auch in der neuesten, anläßlich der 
retrospektiven Ausst von Chieti (1905) ersch. 
Lit. anstandslos wiederholt werden. Bei der 
Häufigkeit der Arbeiten der G., ihrem sehr. 
verschiedenen künstlerischen Wert, dem seltenen 
Vorkommen von Signaturen — "es begegnen 
Fälschungen, bes. auf den Namen des Fran- 
seco Antonio II — it die Bestimmung, von 
Arbeiten der einzelnen } 








Zuschreibungen oft einer kritischen Nach- 
prüfung. Charakteristisch sind neben dem Zu- 
rücktreten des Historienbildes u. der Bevor- 
zugung des bäuerlichen Genre das Überwiegen 
der Landschaft, die sorgflig gezeichnet und 
mit richiger Perspektive wiedergegeben wird, 
die sparsame Farbenwahl, die schönen ornamen- 
talen Randmuster sowie die feine Vergoldung 





Verfeinerung der Typen u. in der Ornamentik 
der französische Einfluß geltend. Arbeiten der 


G. sind in vielen großen europ. Museen zu 
finden; bes. reichhaltig auch die Samml, des 
Mus. &i S. Martino zu Neapel (+. T. aus der 
Samml. D. Bongh) u. der dortige Privat 
besitz. Auch die Samml. des Marchese De 
Sterlich-Aliprandi, in Penne (Abruzzen) u. das 
Mus. evico von Aquila wären hier zu nennen. — 
Als Begründer der Hauptlinie di Casteli (Stamen- 
baum «. 9.189) erscheint ein gewisser Marco. 
dessen gleichnamiger Enkel (lebte 1888 
bis 1629), der Vater des Francesco (#. u), in 
den Piarrbüchern „maestro" genannt wird. 
(Für die im folg. nicht gen. Familienmitglie- 
der, die meistens mur dem Namen nach be- 
kannt sind oder reine Handwerker waren, val. 
die u. zit. Monographien. — Das Verwandt. 
schaftsverhältis der im Stammbaum nicht gen. 
Künstler ist nicht näher festzustellen) 
Concezio Rosa, Not str. deile male 
di Cast, 1867, Neudrück Tram, 1009, 0, 
Gerelochernbiat, Lore pie mc 
aha Te "Cne?, Bihler. dei a 
nei". merid, 1011. — D- Bonghi, I 
die male di Case 1a. — F Baraabele 
Del mt. Case, neue Aug. CR IE 
V/Bin8R, Le malol: i Canell, 1809; 
ehren, 1888. => Genolini, Mai 
1681 m. Markentafel, = 6. Cor 
inien, 1688. (diere beiden noch am brauchbar- 
Rem). = R.Jannicke, Grundriä der Kerz- 
am or Eetiei 







































ae DER LTEN 
vellErare Erin Neupen 1008 7. 58-8 (une 
rlcnch 1). = Voß also. Larie abrunsene, 
Bergamo 1910. > Serra In Arte Ih decant. 
lndusır. Xx (bin) BiL, Wit. m. A, 
Aaslla monumentale, 1018 m. 














— Katchronik, XII (1872) BOLE, (A, 
‚ax des Beaun-Arı, Ks (18a) auf 
186, 8 (Artitio 

en. TIL CO) VL 
Leipz. 1018 p. 


10 
Winrestne 
Pan 
as)’ Cieizne Vi, 














in Aqulla u. in der Samınl. De 
Sterlich-Aliprandi in Penne werden ihm Werke 
zugeschrieben. 

Aurelio, Tier- u. Genremaler, geb. 16.8. 
1809, 4 1744.” Wurde von den Aquaviva nach 
Atri berufen, wo_er eine Fayeneclabrik grün- 
dete, in der sein Bruder Liborio I (e. u) einige 
Jahre tig war. 

Carlo Antonio, geb. ®. 8. 10%, 
423.9. 1798, der erste bedeutende Künstler 
der Familie. Soll für Klemens XL, den Kaiser 
(u. andere Fürstlichkeiten gearbeitet haben und 
galt seinen Zeitgenossen. als Erneuerer der 
Fayencemaler. Außer Historien u. Bauern- 
genre malte cr bes. arkadische Landschaften 
mit weiten Horizonten, üppiger Vegetation u. 
leuchtendem Himmel, belebt durch Ruinen, 
Hütten, Gewässer mit Segeln u. Agür. Stage. 
Für seine Teller verwendet er schöne Rand- 
muster mit Putte, Girlanden, Vasen, Trophäen, 
Vögeln u. Köpfen, Dekorationsmetive, die bei 
seinen Nachfolgern immer wiederkehren. Ge: 
rühmt wird auch die Feinheit der Zeichnung 
u. Vergoldung. Signierte entweder C. A. P- 
oder G. P. (Grue pinzi). Eine ovale Pitte 
(Anbetung der Hirten) der ehem. Samıml. Mar- 
yat war signiert: Ant® Cavr Grüe P. In der 
hem. Samml. Tesorone (Neapel) beiand sich 
von seiner Hand ein Teller (Allegorie der 
Musik) mit schönen Randmustern; im Mus. 
iv. von Aquila ein Teller mit Bauernpaar. 

Francesco di Marco, geb. 108, 
4,1673. Auf einem Altar der Birrkirche von 
Castell befindet sich ein großes, auf 80 Fliesen 
gemaltes Bild der Madonna von Loreto, um- 
fahmt von 28 Fliesen mit Heiligendarstellungen, 
bez. F. G. de Cha 1647. 

Francesco Antonio I diGio 
ni, geb. 8. 2 150%, $ um 1080, "Signierte 
ine Fayence mit Schutzengelbild der chem. 
Samml. De Minis in Fermo: F. A. Gruc 
Sselmiptai 1877. 

Francesco Antonio II Saverio, 
Dr., das bedeutendste Künstlermitglied der 
Familie, auch Porzellanmaler u. Radiere, geb. 
7.3. 1080, 1 24. 8. 1746. War für die get. 

'be Laufbahn bestimmt, entfloh aber aus dem 
Seroinar von Penne und sezie seine Studien 
in Urbino fort, wo er 1708 in Philosophie u 
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Theologie promovierte. Bildete sich als Schüler 
des Malere Giovanni Lavalle in Penne durch 
den Besuch der Fabriken von Urbino weiter, 
studierte Medizin in Teramo sowie in Neapel 
und in Rom die Rechte. Widmete sich 
mach seiner Rückkehr nach Castell ausschließ- 
ich der Kunst, arbeitete für die Adelfamilien 
seiner Heimat u. gründete in Bussi (Pror. 
Aguila) eine Fayencefabrik, die 116 von einem 
Schüler übernommen wurde. Die Erzeugnisse 
dieser Manufaktur sind selten. Die früheste 
Srhaltene Arbeit des Francesco Antonio IL ist 
wohl das Fliesenbild CTaten des hl. Franz 
Xaver) in der Kirche $. Angelo bei Lucoli 
(‚Frane: Ant: Kaver: Grue Phil. et Theo, Doctor 
Inventor et pinzit in Oppid. Buxi A. 1718"); 
eine Streusandbüchte im Müs. di 5. Martino 
von Neapel, trägt die Ortsbezeichnung: Bus 
116. Als Teilnehmer an einem gegen 
Zwangeherrschaft der Mendoza gerichteten Au 
sand (1718) verhaftet, 18 Fr. A. jahrelang in 
Neapel im Gefängnis, wo er sich mit der Ab- 
fassung von Spoitgeäichten, Malen u. Ra- 
dieren beschäftigt haben soll. In der Tat 
kommen Arbeiten mit den Jahreszahlen 17, 
118, 1719, 1999, 1725 usw. vor. Nach 
seiner angeblich erst um 1128 erfolgten Frei 
Iassung verheiratete er sich mit einer Nespoli- 
tanerin und arbeitete für die Certosa von S. 
Martino (Arzneigefäße mit Darstell. aus dem 
Leben des hl. Bruno, 1905 in Chic aus- 
gestil) u. das Ospedate degli Incurabili (die 
berühmten. Arzneigeläße mit Krankendarsel- 
ungen, 1799 zerstör). Aus seiner Werkstatt 
in Neapel soll u. a. Carlo Coccorese hervor- 
gegangen sein. 1138 entstanden die schön be- 
maiten Araneigefiße für Carlo Mondeli in 
Neapel. (Ausst. Chieti 1009); 1787 ist er 
Castelli nachweisbar, wo er bis zu seinem 
Tode Iebte. Eine Zeichenschule, die er 
seinem Hause errichtet hatte, fand großen Zu- 
auf. — Er beschränkt sich meistens auf, das 
Bemalen von, Apoihekergeläßen u. Teller, 
war aber auch zeitweilig als Poraelanmaler 
für die Kal. Fabrik düg, Er signiert ent- 
weder mit vollem Namen u. Titel oder einem 
aus den Initialen F. A. G. P. gebildeten Mo- 
nogramm. In seinen Kompositionen ist er 
auferordentlich vielseitig (Mythologie, Alt. 
Testament, röm. Geschichte, bäuerliches Genre), 
ist aber al Landschaftsmaler bedeutender als 
im Figurenbild; gewinnt doch bei ihm zuerst 
die Landschaft als Komposition selbständige 
Bedeutung. In der Komposition seiner igürl. 
Darstellungen lehnt er sich meistens an Vor- 
bilder der Schule von Bologna an. Bei rich- 
tiger Verteilung der Massen Figuren 
aber etwas konventionell in 
in der Farbengebung werden 
Iebhafte Töne wie Gelb vermieden, dagegen 
1 Blau verwendet. Die Randmuster 
ähnlich wie bei Carlo Antonio aus 











































großen Putten, Früchten, Wappen u. Trophäen 
zusammen. Das Mus. di S. Martino in Ne- 





apel besitzt einen Teller mit Ruinenlandschaft 
nach Vouct, bez. Neap. D. Franc. Ant. Gruc 
P. Anıo 1Tiß; ebenda auch eine schöne Folge 


yon Apothekergefäßen mit Figuren, 
schaften u. Wappen. Ein ti 

Abruzzenlandschaft (Fluß . 
Wasserfall, im Hintergrund der Gran. Sasso 
’kalia) im Mus. civico von Neapel ist 

A. D. 1798: D. F. Grue pinzit; andere Ar- 
beiten in Paris (Louvre), London (Viet. and 
Albert Mus) u. Wien (Ksthist Mus. u. Mus. 
%. Kst u. Ind). _Porzellanmalereien scheinen 








schr selten zu sein; im Mus. civ. von Neapel 
Oir 1859) eine gelb u. violett bemalte Tasse 
nebst zugehöriger Untertasse 

(Ansicht der Certosa von Capri 
mit. Fischern 








El. Christophorus, Sebastian u. Pius V.) der 
Samml. De Sterlich -Aliprandi in Penne 
(Abruzzen) genannt. Brulliot, Diet. des Mon. 
1 818, beschreibt eine radierte Folge, 10-12 
Bl. (qu. 8%) Landschaften u. Marinen, bez. 
(seiten). 

Francesco Saverio I, Figurenmaler, 
geb_ 1120, } 1766. St in Rom, tig 
in Castell. Malt hauptsächlich Heilige, fast 
immer auf Wolken mit Engeln, verwendet 
viel Gelb und wirkt dadurch leicht. eintönig. 
Signaturen kommen nicht vor (Serra). 

Francesco Saverio I Maria @i 
niert Saverio), Fayence - Porzellanmaler u. 
Modelleur, wahrscheinlich Sohn des Franc 
Ant. I, laut Rosa geb. in Neapel 1781 (aut 
Bindi, der sich auf eine Urk, beruft, in At), 
fin Neapel 15. 19. 1799. Eine ovale Platte 
(Landschaft) der Mailänder Samıml. Carlo Cag- 
‚mola, bez. „Saverio Grue fece in Castlli“, dar- 
unter „D. Francesco Virgulti 1747“, wird ihm 
zugeschrieben. Jedenfalls richtete er 1718 als 
‚miniaturista" ein Aufnahmegesuch an die 
Kgl. Porzellanmanufaktur, das (29. 7.) ab- 
schlägig beschieden wurde. 1782 finden wir 
ihn mit einem Monatslohn von 15 Dukaten 
fest angestellt, ebenso erscheint er 1718 (als 
Direktor des Gabinetto di pitturs), 1780 
1781 (29. 10. Urlaubsgesuch für eine Reise 
nach Atri) unter dem Künstlerpersonal der 
Fabrik; 1794 erfolgt seine Ernennung zum 
„direttore dei tornanti“, 1797 wird er als „tor- 
ante“ genannt. Unternahm Studienreisen 
nach Frankreich, Deutschland u. England und 
verbesserte die Muffeltechnik. Malte Figuren 
u. Omamente im pompejanischen Stil auf Por- 
zellan, modellierte Statuetten, kleine Büsten 
itporzel- 
Yan und bemalte Fayenceteller u. Platten mit. 
Historien, Landschaften u. Genreszenen. Das 
Mus. di 5. Marino besitzt von ihm 2 ovale 
Platten: Turmbau zu Babel (sign. S. Grve 
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P. 1766) und: Hagar u. Ismael, 
auch mit einem aus den Initialen 5. GP. ge- 
ildeten Monogramm oder einfach 5. G. 
Liborio I, Historienmaler, geb, 18. 11. 
1108, } 1118. Arbeitete einige Jahre bei seinem 
Bruder Aurelio in Artı u. lebte später bis zu 
seinem Tode in Teramo. Er verzierte seine 
Arbeiten mit sehr feinen Vergoldungen u. 
nierte zoweilen „Liborius Grue P.“_ Gerühmt 
Wird die Anmut seiner weiblichen Köpfe. Das 
Mus. civico von Neapel besitzt von ihm eine 
ovale Platte (Nr 2091) mit den Bild 
von 5, für ihren Glauben gestorbenen Jesuiten- 
miionaren (darunter ein Aquaviva), bez. L. 
G.P. In der chemal Samml. Bonghi (Ne- 
apel) befand sich eine ovale Platte (Erschafung 
Adams) mit voller Signatur. Im Londoner 
Vie and At. Mus. eine Bowle mit, ya 
Komposition nach Ann. Caracci. 3. C. K 
Grue, Jean Le oder De (auch Legru u. 
Legrue), Omamentbildhauer, 1869 Mitglied der 
Pariser Lukasakad., 1859 für Kardinal Mazarin 
mit der Ausbesserung von Antiken im Schloß 
Vincennes beauftragt, 1084-80 fü die Tuleien, 














den Louvre, Fontainebleau, Versailles und die 
Kirche Val-de-Gräce beschäftigt. 1674 quittiert 





wanne für das Cabinet des Bains in Versailles, 
die 1750 von der Pompadour in dem Park der 
Eremitage aufgestellt wurde. 

Reras uni. 4, ars, KIIE (101) 22. — Arch 

„V 701.; Nouv. arch, ein 

BER. 11 (aaa), ame Bo 
vır (1801) 100. — Guiftrey, Comptes d 
bätim. etc, Louls XIV, Bd I u. I. 

Grue, Rinaldo, niederl. Teppichwirker 








g° 








aus Tournai. Wurde mit seınem Landsmann 
Giov. Mille in Ferrara laut Ratsbeschluß v. 
2. 19. 1464 zwecks Einführung der Teppich- 
fabrikation auf 8 Jahre fest angestellt. 14, 7. 
1485 verpflichteten sich beide Meister zur 
Lieferung von Gobelins für den herzogl. Bucen- 
toro nach vorgeschriebene Entwurf. 





Grübel, Heinrich, Maler von Konstanz, 
quitiert, Iaut Urkunde vom 4. 7. 1417, ge. 
meinsam mit Kaspar Sunder und Joh. 
Lederhoser über eine Abschlagszahlung 
für die ihnen von Kaiser Sigismund in Auftrag 
gegebene Ausmalung der Augustiner-(Dreifaltig- 
keits; Kirche in Konstanz. Diese unter der 
Tünche kürzlich wieder freigelegten, kunsthist. 
Dedeutungsvollen Gemälde, di 
Wingenroth u. Gröber veröffentl 
genügend) reproduziert wurden (Schauinsland, 
XXXV [1008] ©0108; XXXVI 17-48), stel- 
len an den Hochschiffwänden die Filation der 
Augustinerregel, an der Chorwand Einsiedler- 
wenen, in den Arkadenzwickeln des Lang- 








hauses Einzelgestalten von Heiligen dar. Im 
Figürlichen bestehen Anklänge an die Fresken 
auf Schloß Karlstein i. Böhmen. 





beschickte 1878 u. 70 
1880 die Düsseldorfer 
Frauenchiemsee‘). Th. 
Kcsing schnitt nach ihm das Bl: Liebes“ 
erklärung. 

All, Deutsche Biogr, KLIK BE — Fiv, 








Bötricher, Malerwen eh, id 
Us). — Allen Zeig Bei Fl 

= Maillinger, & 
St. München, LIT (1876) 2970. -- Jahrb.d. Bilder“ 





&%. Freie, VIVL (Wien 10Ib). 

‚Grucber, Antoni, Bildhauer von Eich- 
stät, stelte 1008 den Taufstein der Kirche zu 
Beiingries her und fertigte 1094 den 
Taufstein der Kirche zu Berching. 

Kuidenk. Bayerns, II, H. XIL 14, 3, 105. 

Grueber, Bernhard, Architekt u. Archi- 
teiturschrfiteller, geb. 97. 9. 1807 in Donau- 
wörth, } 12. 10. 1882 in Schwabing bei Mün- 
Chen, widrete sich anfangs auf der Akad. in 
München der Historienmalere, ging 1894 zur 
Baukunst über und beteiligte sich unter Ohl- 
müller am Bau der Aukirche. 1833. wurde 
&r Lehrer an der Polytechn. Schule zu Regens- 
burg, gleichzeilig mit den Vorarbeiten. zur 
Restauration des Domes beauftragt. 1834 u. 
37 in lien. Die Erbauung eines Prachtsales 
im Palast des Fürsten Hugo Salm in Prag hatte 
{64 seine Berufung als Profesor der Baukunst 
an die Prager Akad. zur Folge. Damals ent- 
wiekelte er eine_ umfangreiche Bautätigkeit 
Marienkirche in Tarnau (1850), Schloß Klatna 
(1838-50), Südront des Altstädter Rathauses 
in Prag (1386), Schloß Groß-Skal, Restauration 
des Domes in Kuttenberg usw. Von den 
Techechen stark angefeindet, zog er sich 1874 
nach München zurück. Von G.'s zahlreichen ar- 
Chitekturgeschichtl Publikationen sen genannt: 
Vergleichende Sammlungen für christiche Bau- 
kunst (Augsbg 1889-41, 2 Teile), Die mittel 
alterliche Baukunst (2 Tele, Augsburg 1840[41), 
Kathedrale zu Prag Prag 1809), Kunst des 
Mittelalters in Böhmen (Wien 1811), Regens- 
burg u. s. Umgebungen (Regensbg 1848), 
Kaiserburg zu Eger (Prag 1864) usw. Nach 
Ohlmüller lthographierte G. ein Bl: Monu- 
ment auf dem Burgplatz von Wittelsbach. 

En Faber, Convers-Ler 1. Bid. Kat, VI 
gas, Ze Len.d. 


Kivarı XIX er 
Singer, Kalesiex, 1 
378. Kuichronik, I 87. — Allgem. Zeitg, 

Bei SL (Nekrel.). — Miteil, d. Central 
Imission, N. R. VI p. CXLVIL (desgl). — 













































125 


Grueber — Gruel 


. &. Ver. £. Gesch. der Deutschen in Bl 





pl: Univ. Catal. of Books on Art, London South 

'ensington, 1 (1810) u. Sappl. (1872). 

Grueber, Esaias, Bildhauer von Lindau, 
fertigte laut Inschrift 1598 das große Familien- 
spitaph derer von Schad (Sandstein) in der 
Kirche zu Mittelbiberach: Wandaufbau mit 
Triumphbogenmotiv, an den Säulenpostamenten 
die 4 Kirchenväter in Relief, im rundbogigen 
Mittelfeld in Hochrelief Ritter und Frau nebst 
2 Töchtern vor dem Gekreuzigten kniend, 
ebenso beiderseits in Nischen zwischen den 
Säulen Ritter und Frau. Ferner von ihm die 
Freithoflaterne (Steinsäule) auf dem Gottesacker 
in Feldkirch, Vorarlberg, bezeichn. 1004. 

u. Altert-Denkm. Württemb., Di 
Rapp, Bechreb.d. Gel: 
Yikariatı Vorasiberg. 

Grueber, Leonhard, österr. Maler, f 
17. 11. 1674 in Wien, wo er seit 1858 nach- 
weisbar ist; führte eine Anzahl von Maler- 
arbeiten aus (Wappen, Fahnen. Waffen usw.) 
in der kaiserl, Burg und namentlich im Auf- 
trage der Stadt, 

















) ee 

AltenVer, Wien, RLVIARLVIL = On. Kat 
op. XIV I 

"Örusber, Pancratius. 
schnitzer aus Großenhain (82). Arbeitete laut 
Vertrag von 1320 für die St Michaeliskirche in 
Zeitz einen bemalten u. vergoldeten Altarschrein 
mit den Figuren der Maria mit dem Kinde u, 
den I. Georg, Florian, Katharina u, Michael 
Getzt Altertumsmus. Dresden). Aus stlistischen 
Gründen schreibt Junius dem G. u. seiner 
Werkstatt noch eine Anzahl weiterer Alre in 
der Umgebung von Großenhain zu, 

W. Juntus Spitze, she, Schatiäre 
mn I ee me been Ban 
Käenkn: Roter-Snhsen, BEVITE. KRRVIT 


"Grühler, Florian, Bildhauer, geb. 3.8 
1746 zu Kolbaitz im Mälltale (Kärnten), 
Wien 2. 4. 1818, ausgebildet durch väterliche 
Verwandte in Burghausen (Bayern), zunächst 
in der Bildschnitzerei, dann Reisen durch 
Deutschland. Arbeitet zunächst vorzugsweise, 
in Stein u. Metall. In Mannheim erhält er 
inen akad. Pi, geht yon dot nach München 
und wird an den Figuren im 

Nymphenburg. beschäftigt. 1780 in Wien, 1700. 
als Pensionär der Wiener Akad. genannt. Später 
‚soll er für die vom Fürsten Wenzel v. Kau- 
nitz neuerbaute Kirche in Austerlitz den plasti- 
‚schen Schmuck geliefert haben, Nagler nennt 
12 Apostel (überlebensgroß) und Reliefs. Doch 
sind alle diese Nachrichten sehr der Prüfung 
bedüritig. — Nach 1804 wird G. als Gehilfe 
Zauners am Kaiser Josef Denkmal genannt. 




















An Arbeiten werden erwähnt: eine Büste des 
Erzherzogs Karl (Marmor) für den Wiener 
Hof, eine zweite für München. _Nachweisbar 
ist z. Z. nur ein kl. Alabasterrelief der Maria 
mit dem Kinde u. d. hi. Josef, das als Legat 
von G.s Großneffen Paul'G. in das Museum 
des Geschichtsvereins in Klagenfurt kam, bez. 
F. Grübler 1810. Solche u. ähnliche Arbeiten 
in Alabaster sollen G. in vorgerückten Jahren 
hauptsächlich beschäftigt haben. 
Wodenstein, 10 Jahre Kotgesch. Wiens, 
1808. — Weinkopt, Beschreibg 
Wien, 1815. — 
Oesierreichs, V. 








Fr. A. Zauner, 1819. — Mitt. Karl 
w. Garzarolli-Tburnlackh. 

Gruebler, Jean, Genre, Porträt- u. Land- 
schaftsmaler, geb. 1.2.1808 in Wil, f 18. 9. 
1882 in St. Gallen, Schüler von Mich. Föhn 
in Schwyz, dann der Münchner Akad., 182981 
in Italien, seit 1883 in St. Gallen ansässig als 
Zeicheniehrer an der Kantonsschule. 

Brun, Schweiz, Katlerlex., IV (1917) 188. 

Grüder, Julius, Maler, geb. 2. 8. 1894 
in Schwerin, f 14. 1. 1890 in Pillnitz bei 













Im Malsaale genoß er Ad. Ehrhardts Unter- 
richt. Sein Hauptiehrer aber wurde Jul. 
Hübner. In dessen Atelier malte er 1851 
sein erstes größeres Werk: den Apostel Pe- 
trus, für die kathol. Kirche seiner Vater- 
stadt. Der Historie blieb er jedoch nicht 
jange treu, wandte sich vielmehr (seit etwa 
1854) dem Genre und später fast ausschließ- 
lich dem Bildnis zu. 1883/4 besuchte er Rom 
und Neapel. Von seinen Werken seien 
„Judith“ (1852); „Ruth u. Nagmi 
(186%); Tialien. Familie (1854); Blumenmäd- 
chen (1858); Edelknabe (1808); Kinderbild- 
nisgruppe (1872). Zahlreich sind seine weib- 
lichen. Bildnisse, 

Matrikel der Dresdn. Ketakad. — v. Boet- 











8. Kar 
Dresden, 10Ä578 pai. (ei. 
. 10). — Mit Not, von 


3 einer" Ansicht. des 
Siehe Dialer I du Altea Sie 
'Schloßbibliothek, in dem sich noch eine zweite, 
dazugehörige, aber unbezeichnete Ansicht des- 
selben Schlosses befindet 

Outerr. Kattopogr., VI (1911) 11. 

Gruel, Guilfaume, Holzbildhauer von 
Alengon, f zwischen 1585 und 1868, fertigte 
gemeinsam mit s. Schwager Jean Jalliotte 2 
ihnen am 5.8.1631 in Auftrag gegebene Statuen. 
1899 nahm er einen Lehrling auf. — Sein 
gleichnam. Bruder war gleichfalls Holzbildh., 
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Gruel — 


ebenso ein 1928 in Alengon vorkommender 
Robert G. 

Reun, d. Soc. d.B.-Arts, XVI (189) 416, 4108. 

Gruel, L&on, Pariser Buchbinder der 2. 
Hälfte des 10. Jahrh., der in Anlehnung an die 
alten französ. Renaissance-Vorbilder eine Rei 
meisterhafter Maroquin-Einbände in Lederschnitt 
und Vergoldung herstilte. 

Loubier, Bucheinband (Monogr. 

Ar er Dikaranenn 1000 IF dr (arrd 

—Rerne de 1Art anc. et med., XXXI 
(112) 56, 50. — Gas. &. BoArts, XRIN 188. 

Grüler (Grone), Hans, Steinmetz, erbaute 
um 1615 die ziemlich reich’ dekorierte steinerne 
Kanzel der Kirche zu Ostheim y. d. Rhön. 
Sein Name erscheint auch an dem Rautenkranz- 

















36. 

Gruelle, Richard Buckner, amerik. 
Landschaftsmaler, geb. 22.2.1851 in Cynthlana, 
Kentucky, f 8. il. 1014 in Indianapolis, Ind., 
entnahm seine Motive (besonders in späteren 
Jahren) der Küste von Maine u. Massachu- 


seits; das Herron Art. Inst. und die Publ. 
Library in Indianapolis bewahren seine besten 
Arbeiten. Sein Sohn u. Schäler Justin C., 
geb. 1. 7. 1880 in Indianapolis, ist in New 





schaftsmaler, arbeitete um 1680 zu Mailand, wo 
er den Beinamen Solfarolo erhielt, wegen der 
Feuerbrände, die er in seinen Landschaften an- 








dr ri. 
&rün, Kadierer Oilettant?), nur bekannt aus 

‚der Signatur („Grün del. et fec.“) einer Rad. 

‚Glückliche Ankunft S. M. Leopoldi IL in Wien 


4. 18. März . . 1700, davon sich ein Abdruck 
im Hist. Mus. in Wien befindet (Kat. 1888 p. 
108 No 708). 

Grün, Me Eug&nie, geb. Charpentier, 
Malerin in Paris, (geb, in Valenciennes Januar 
1821, Schülerin von L. Cogniet. Beschickte, 
den Salon 1840-15 (IB4O u. 48 unter ihrem 
Mädchennamen) mit Porträts u. Genrebildern. 

Bellier-Auvray, Diet. gdn, I (1882). 

Grün, Hans Baldung, ». Baldung, Hans. 

Grün, Jacob, Maler, 1897-1420 (in die- 
sem Jahr erscheint seine Frau als Witwe) 
in Wien nachweisbar, wo er vielfach in Ur- 
kunden genannt wird und verschiedene 
städtische Ehrenstellen bekleidet. 1418 er- 
hält er Zahlungen für verschiedene für 
Herzog Friedrich IV. (mit der Iceren Tasche) 
ausgeführte Malereien. 

Jahrb. &. Fir, den deck, Kai 
halsen, 1 p. 16 ei (Regesten); 111R; 











Grün 


XVIR; XXR. — Mitt. &. Centr-Comm, XII 
u RyIE — "Ber. u. Mi. dcs Alten, Ver, 
en, II #. 
Grün, Jules Alexandre, Maler, Pastellist, 
Ulastrator und Plakatzeichner, geb. in Paris 
25.6.1868, Schüler von Lavastre und A. Guil- 
lemet, beschickt seit 1897 die Soc. d. Art. 
Frang. mit Porträts, Sülleben u. vieligurigen 
Gesellschaftsszenen wie „Fin de souper" (Salon 
1913, Abb. im Katal), „Un Vendredi au Salon 
des Artistes Frang.“ (6. 101, Abb. im Kat) 
usw. Seine pikante, dabei Außerst faustieste 
Dekorationsweise hat sich besonders bewährt 
bei seinen malerischen Ausstattungen einer An- 
zahl der nach dem Muster des Chat Noir am 
Montmartre entstandenen Kabaretts u. Künstler- 
kneipen, wie vor allem der „Taverne de Paris“ 
‘wo er mit Willette, Löandre, Steinlen u. Abel 
Faivre einen tollen Fasching auf die Wände 
zauberte. In seinen Plakatzeichnungen hat er 
sich Vallotton zum Muster genommen; nur daß 
er nicht den Holzschnitt, sondern den Stein- 
druck verwendet. In höchst geistreich an- 
deutender Weise gibt er unter Beschränkung 
auf Schwarz-Weiß ein silhouettenhaftes Figuren- 
bild von oft außerordentlicher Kraft des Aus- 
drucks. („Döcadents Concert“, „Poldon-Revue 
usw). In anderen Plakaten erzielt er unter 
Anwendung der 2 Farben Rot und Schwarz 
ine noch lebhaftere großflächige Wirkung. 
Koll“, „Au Violon“). G. ist Mitarbeiter 
mehrerer Pariser illustrierter Zeitschriften. wi 

„Carieature‘, „Fin deSitcle“, „Courrier Fran 
sw. Im Mus. zu Pontoise von ihm ein 
Blumenstück. 

Gast. Sowlier in Art et Decoration, 1901 
11 14164 (mit zahlr. Texuabb. u, 1 farb. Tafel) ; 
vl, Sende A an (Ai); io Fee Ay) 
































artre (Verl. 
(A). 
bie. Saloniaral. 


AV. 
Grün, Julius (Gustav Jul), Maler, geb, in 
Stetin 7. 0. 1829, # in Berlin 8. 6. 1898, 
Schüler der Berl. Akad. und Atelierschüler von 
Karl Begas. Studienreisen nach Antwerpen 
und Paris (1854/85), 1875 nach Italien. Haupt- 
ichlich auf dem Gebiet der Porträtmalerei 
tig, beschickte G. zuerst 1842 und dann 
regelmäßig 1850 bis 1802 die Berl. Akadı- 
Ausst., 1899-87 die Gr. Berl. Kstausst. mit 
einer langen Reihe von Bildnissen, darunter 
die des bei Düppel gefallenen Generals v. Raven, 
der Gräfin Rittberg, des preuß. Kronprinzen 
Friedr, Wilh., des Gymnasiskdirektors Schön- 
born (Mus. Breslau), des Chemikers Wilh. v. 
Hofmann, Fr. Krupps u. Frau, des Generale 
y: Voigts-Rhetz (Bildnis-Sammi. d. Berl. Nat. 
Ga), des Komponisten Karl Loewe (Bes. d. 
Berl. Loewe-Vereins) usw. Neben seiner Tätig« 














127 


Grün — Grünberg 


keit als Porträtist hat sich G. auch als Genre- 
und Historienmaler betätigt: Napoleon beim 
Brande Moskaus, Maria Stuart, Ital. Blamen- 
mädchen, Das Bildnis des Geliebten (Mus. 
Breslau), Savoyardenknabe (gestoch. von H. 





KW. Ganske). — Katal. d. Berl, Akad-Auset, 
1a 160,00. 0. 0. 0 m Be Zn Tu 





Samt. d. Berl: Nat-Gal, 1018. 

Grün (Grein, Grun), Mathis, Bildschnitzer, 
Bildhauer u. Maler von Isenach, mit einer 
getauften Frankfurter Jüdin Anna verheiratet, 
wird am 15. 12. 1512 in Frankfurt Bürger und 


kauft am gleichen Tage ein Haus. 1515 arbeitet 
er für den Maler Hans Fyol (s. &.), bewirbt 
sich 1616 u. 1519 vergeblich um städtische 
‚Ämter, lebt in sehr schlechten Vermögensver- 
hältnissen und verzicht 1027 von Frankfurt. 
1682 ist er mit einem Sohn im Dienst des 
Grafen von Erbach gestorben, während die 
Frau krank im Hospital zu Frankfurt liegt. 
Die in manchem ähnlichen Lebensumstände 
des Mathis Grün und der Biographie des 
Mathias Grünewald bei Sandrart legen die 
Vermutung einer traditionellen Verschmelzung 
nahe. 

W. K. Zülch in Rep. £. Kstw, XL (1017) 
130-188; XLIIL (1921) 18, 85. — Ö. Hagen, 
IM. Grünewald, München 1919 p. 241. - Monatsk 
1, Karw., XIT (1010) 801. — Kstchronik, N. F- 








RICK CIBIBIL0) 807. WIE: Züich, 
Grün, Moritz (Maurice), Porträt- und 
Genremaler in Paris, geb. in Reval (Estland) 


1868, besuchte 1888/90 die Münchner, 1800109 
die Pariser Akad., ging 1894 nach Amerika, 
wurde 1895 von der brasilian. Regierung au 
die Akad. zu Bahia berufen; 1890-1008. in 
London, seitdem abwechselnd in Paris und in 
Concameau an der bretagnischen Küste an- 
säseig. Debütierte im Pariser Salon der Soc. 
4. Art. Frang. 1899, den er seit 1001 rege- 
mäßig beschickt, und zwar vorwiegend mit 
bretagnischen Bauerninterieurs. 1809, 1902 und 
1904 stellte er in der Londoner Royal Acad. 
aus. — Sein Sohn Samuel, geb, in Reval, 
Maler, Bildhauer und Medailleur, in London, 
dann in Paris ansässig, beschickt ebenfalls die 
Soc. d. Art. Frang. und die Londoner Royal 
Acad, vorwiegend mit Porträts. 

W. Neumann, Lex. baltischer Katler, Riga 
108, =, Grayes: Boy, Aesd, Tut 








en 









Grünbaum, Adam, Porträt. und Historie 
maler, geb. angeblich 1784 zu 

Frankfurt a. M., wo er 1897 
einen „Tod Abels“ und „Lasset die Kindlein 
zu mir kommen" ausstelie. In der Gemälde- 
samm. in Mainz von ihm Bildnisse der Schau- 





spielerin Sophie Schroeder und des Ober- 
gerichtsrats Pitschaft (Verzeichn. 1911 No 38 








an. 
Gwinner, Kat u. Katler in Frankt. a. M. 
1888 5. ‚Bericht d.Senekenberg. Ni 








Torseb: Ges. in Frankt. u. Me 1018 9. BT. 
Grünbaum, Laurent, Miniaturmaler, geb. 
(um 17807) in Haslau (nicht Hasslach!) bei 
Exer, tätig angeblich in Wien, einige Zeit aber 
jedentalls in Hessen unter Kurfürst Wilhelm IL. 
Laurens und J. Selb lithogr. nach G.s Zeichnung 
zwei Bildnisse dieses Kurfürsten. Auf der] 
Ausst. d. Mannheimer Altert.-Ver. 1909 sah man 
von G. ein Aquarelibildnis der Cathar. Elis. 
Chaud, um 1820, Mannh. Privatbes, bez. „L. 
Grünbaum $.* (vgl. Katal. No 744), auf der 
Miniat,-Ausst, im Münchner Kstverein 1012 
ein Herrenbildnis (Katal. No 428), auf der 
Ausst, Deutscher Kst. d. 19. Jahrh. aus Leipz. 
Privatbesitz im Leipz. Kstverein, N. F., Nov.“ 
Dez. 1915, ein Damenbildnis, bez. wie. oben. 
(Kat. Miniat. usw. No 33), auf der Au 
„Bildnisminiat. aus Niedersächs. Privatbes. 
Hannover 1918, Kestner-Ges., ein Bildnis des 
Leutnants Ludw. Jos. Freih. v. Slicher, um 
1828, bez. „Grünbaum“, sowie 2 Bildnisse des 
Bankiers Adolf Meyer und seiner Frau, letzteres 
bez.: „L. Grünbaum p. 1830" (Kat. No 542— 
Auf der Miniaturen-Ausst. im Nordböhm. Gew. 
Mus. in Reichenberg, 1003 sah man von G. 
&in Mädchenbildnis, im Katal. fälschlich als 
A, Grin au Haslcht 0) basket 
1. des Nordböhm. Gew.Mus, XXI 























u) 3). 
1e —Hoffmeister 
gen. Nachr. über Kater. in Hessen, heraus 
Yon, Prior, Hann. 1889. — Kat. der Wiener-Co 
A Strunk, 
ke Kongehuus. 
1888 p. 161, 108. — Duplessis, Cat. d. 

Nat, Paris, 800, V 214080, 

Tot, Bildnisminiatur In Frank. 101 
1. — Citerone, X (1018) 201. — Archiy f. 
ten, Üniermkunde, 1 (1018) 103 (Bildis 
Slicher, mit Abb.) Y. 

Grünberg (Cranenberg, Grünberg), Johan: 
Goldschmied in Riga, 1688-1708; von ihm ein 
sid. Willkomm im Bes. der Drechslengesellen- 
schaft in Riga, eine Patene in der deutschen 
Kirche zu Bauske in Kurland. 

Wine "n, Verz. bat Goldschm. 
3.4. Stange, d 082. 1 Gesch. eie der 6 
Seeprov. Ruflands a.d. 3.1004, Riga 1008 p. 172 

Grünberg (Grüneberg), Martin, Archi- 
tekt, geb. 1655 in Preußisch-Litauen als Sohn 
eines Försters, f 1707 in Berlin. Kam 1674 
als Schreiber an die damal. Glashütte zu 
Potsdam, widmete sich erst seit 1880 der 
Baukunst, in welchem Jahre er auf kur- 
fürstl. Kosten zum Studium der Architektur 
mach Italien und Frankreich ging. Nach 

iner Rückkehr wurde er 1888 „Landmes- 
ser“, d. h. Aufscher über das Bauwesen der 
Kurmark. 1690/1702 wurde nach seinen 
Plänen die Johanniskirche in Dessau errich- 




































Grünberger 


ie älteste deutsche, Luisenstädt. 
i Berlin, ein bescheidener Fach- 
werkbau, der bereits 1751 einem Neubau 
wich (im Stich erhalten, Abb, bei Werner). 
ch Nerings Tode (Okt. 1698) fiel ihm 
ie Vollendung des nach der Wasserseite zu 
gelegenen Arkadenbaus des Berliner Schlos- 
ses zu, ferner für kurze Zeit die Fortsetzung 
den Zeughausbaus, bis Schlüter 1698 den- 
selben übernahm, sowie die Bauleitung der 
Parochialkirche, zu der am 16. 8. 1005 noch 
im Beisein Nerings der Grundstein gelegt 
worden war. Da sich der Nering’sche Ent- 
wurf als allzu kostspielig für die Ausfüh- 
rung erwies, fertigte G. einen neuen Plan 
(Aufgabe des Nschen Zentralturmes), der 
Okt. 1696 vom Kurfürsten genehmigt wurde. 
Nach dieser vereinfachten, aber auch zu- 
gleich stark vernüchterten Neufassung wurde 
der Bau begonnen. Sept. 1098 erfolgte Ei 
sturz des Gewölbe. Neuer Plan Gs in 
Konkurrenz mit Schlüter. Juli 1708 
weihung der Kirche, doch war damals die 
von G. projektierte Turmfront noch nicht 
ausgeführt. Ob diese tatsächlich bereits voll- 
endet war, ala Ph. Gerlach 1718 mit dem er- 
weiterten Ausbau des Tarmes betraut wurde, 
ist bisher nicht festgestellt. Beide Entwürfe 
Gs sind in Stichen von J. A, Corvinus er- 
halten (abgeb. bei Werner). 11018 — 
gleichzeitig mit der gegenüberliegenden fran- 
Zös. Kirche — wurde nach G.s Plänen die 
Neue Kirche auf dem Gendarmenmarkt er- 
richtet (interessanter Grundriß: regelmäßiges 
Fünfeck), deren später beseitigter Turm- 
vorbau noch unvollendet war, ale Gontard 
1760 seine prachtvollen Kuppeltürme in 
loser Verbindung mit den beiden Kirchen 
errichtete (Abb. des G.schen Entwurfes bei 
Werner). Auch für die alte Garnisonkirche 
(LTOLB), das (nicht mehr bestehende) Fried- 
sichhospital (1097 heg., von Gerlach voll- 
endet), sowie für die alte, durch den Neu- 
bau Schinkels 1824 ersetzte Friedrich-Wer- 
dersche Kirche lieferte G. die Entwürfe. 
1009 zum Baudirektor ernannt, war G. wei- 
terhin bei Schleusenbauten in der Mark, 
Damm-Anlagen bei Küstrin usw. beschäf- 
tet, baute das Jagdschloß Fürstenwalde 
(1600/1100; jetzt Proviantmagazin) u. auch 
zahlreiche Privathäuser. „Er war" — sagt 
Nicolai — „jederzeit bereit, alles zu über- 
nehmen, wobel achr oft andere die Ehre u. 
er die Mühe und Verdruß hatte.“ 
Meinssken] Nachrichten 
ic. 1, 1166; Neue Nache, eic, 1808 p. 6. 
Nicolai, Nachr. von den Baumeistern,eic 
‚irn, Ir; Beschren Yon Berlin u Pois 
dam ig, 18,28. — Wolt- 
mann, Hase eutdenem, von Berlin, IR. 
2 perlin u. «Bauten 1800. — Gurlitt, 
Gesch. &. "harockstiles etc. in Deutschland, 
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— Gründler 


II: — Der, Kirehenbas, de Protenanteman, 





(1008) 108. — O. Peters, Magdeburg u. s. 











audenkm., 1902 p. 17. — Alb. Gut, Dis 
Berl. Wohnhaus (Inaug Hochsch. 
Berlin 101). 'H. Vollmer 

Grünberger (Grünberg), Steinmetzen- und 


Bildhaverfamilie in Freiberg i. S. Stammvater 
Thomas, erhielt 1968 das Freib. Bürger- 
recht, ließ’ 1667 eine Tochter taufen. 
Michael d. A, } um 198, tätig bei Er- 
richtung der kurf. Begräbniskap. im Freiberger 
Dom als Gehilfe Nossenis (Alabasterwappen) 
1098/4 fertigte er ein Epitaph auf Chr. Buch“ 
führer, Zugeschrieben wird ihm das 1805 ver- 
dingte, nach einer anderen urkundl. Nachricht 
aber erst 1611 () von Freiberg nach Geithain 
gelangte Altarwerk in der Kirche zu Geithain 
mit der Grablegung, Auferstehung, Kreuzigung, 
Abendmahl, Gethsemane und Kreuzabnahme 
(auch bisweilen einem Dionysius G. zuge- 
schrieben, der indes urkundlich nicht nachzu- 
weisen is}. — Michael d. }., wohl Sohn 
des Vor., 108. — Jonas, f 1608, Bruder 
Michaels d. A, und ebenfalls für die kur, 
Begräbniskap. tig. Ließ 1092 (2. 11.) einen 
Sohn Jonas taufen, der wohl identisch ist 
mit dem 1616--22 in Reichenbach in Schlesien 
urkundl. vorkommenden Bildh. Jonas (oder 
Hans) G., der 1619 die mit Alabasterreliefs ge- 
schmückte Kanzel der kath. Pfarrkirche zu 
Frankenstein vollendete. 
Knebel, Künstler cc. in Frei 
4, Freib, Altert.Ver. 34. Heft: 1807. 
1806. — au. u. Katdenkn. Kgr. Sachsen, 1IL 40; 
Keidenkm. Schlesiens, 11 
„Kurstreund, 8 9. 0 























Grünberger, s. auch Grüneberger. 
Gründler, Gottfried August, 
u. Stecher, geb. in Altenburg, + 1775 in Halle, 
stand in Diensten des Herzogs Chrisan Ernst 
von Sachsen-Saalfeld u. Coburg u. scheint sich 


Maler 


nach dessen Tod (1746) in Halle als Porträt 
stecher niedergelassen zu haben. Von 1748 
sind die ersten dort geschaffenen bez. Porträt- 
Stiche. (Er ist sicher eine Person mit Johann 
Aug. G. Dieser Vorname scheint auf Ver- 
schen von Nachstechern zu beruhen). G. ar- 
beitete für die Buchillustration Titelbläuer u. 
Porträtsiche (von Fürsten, Theologen u. Ge- 
Ichrten), häufig nach eigener Vorzeichnung. 
Kate. 1 Ten, 10. Der 
is, Bibl. mar. Paris, 180017. 
8: ad, arm, any Sina 0. 
isöesia; v anasd; ahontıan; 2uaid; VI Two. 
Strunk, Danske Portraier, 1306 p. 100, 












Gründler — Grünenwald 


m, 0. — man Someren, Cats van Por 

user, Ju di 

1ssnds 1 208 

necken, Dier.di 

Ailehkab. Dresden). 
Gründler, Johann Jeremias, 





Münz- 
meister in Straßberg (Harz), 1T10—47, und des 
Grafen von Stolberg in Sangerhausen, 1747-80. 


Seine Signatur J. }. G. erscheint auf Talern 
des Grafen Heinrich v. Mansfeld (1747), auf 
Eintrachtstalern von 1710, auf Gulden u. Halb- 
gulden Christophs Ludw. II. v. Stolberg u. 
Christians Ernst v. St-Wernigerode, auf Ge 
dächtnistalern des Grafen Ernst v. St-Isenburg- 
Forrer, Biogr, Diet. of Medall, 11 (1008). 
— Dem Deutsche Medaille, Wien 1007 
189° (Abb, No. 871). = Fiala, Münzen u. 
fed. d. Welhschen Lande, Teil: Das ncue Haus 
Draunschw. zu Wolfenbüttel, 10021 p. 45 
Grüneberger (Gronenperger, Grünberger, 
Grünperger, Granenberck), Lukas (schr oft 
nur „Meister Lukas"), Maler, Bildhauer und 
Vergolder, nachweisbar zwischen 1. 0. 1540 
u. 4. 1. 1908 in Nürnberg und Kloster Heilsbronn 
bei Nürnberg, erhielt 10. 7. 1944 das Nürn- 
berger Bürgerrecht, war 1062-1578 in Heils- 
bronn für die dortigen Abte und für die Mark- 
‚Brafen von Brandenburg täig; doch hatte er an- 
scheinend seinen Wohnsitz in Nürnberg beibe- 
halten. Sein Grabmal auf dem Johannisfriedhof 
überliefert sin Meisterzeichen. Folgende Arbeiten 
der Kirche zu Kloster He 
(nach G. Muck) von ihm; 1852: Öl 
tragung. Votivbild für den 1552 } Abt Jo- 
hannes Wirsing von Kloster Heilsbronn (ma- 
Iierisische Arbeit, die sich in Zeichnung und 
Kolorit an A. Dürer anlehnt. Südl. Seiten- 
schif). 1608: Wappen für den Heilsbronner 
„Richter“ Hartung und dessen Frau (nicht 
halten). 1557: Olbild, Porträt des Markgrafen 
Albrecht Aleibindes (unter Einfluß von Pencz 
Nördl. Seitenschifl, Abb. bei Süllried). 1901: 
Steinskulptur, Epitaph für den 20. 8. 1801 
7 Abt Georg Beck. Vollendet 28. 11. 1501. 
@icht mehr in der Kirche) 1862: Olbild, 
Porträt des Abtes Melchior Wunder (stark 
Renovatur der zolle- 
Nlitelschiff der Kloster- 
kirche Heilsbronn, ausgeführt mit seinem Ge- 
vatter E. D. Seidensticker. (Die Erneuerung 
bestand in Errichtung einer neuen Tumba 
suatt des alten vor 1800 gestift. Steinsarko- 
phags; die Rittergestalt auf der Tumba 
[Friedrich V. oder Georg Friedrich?) u. die 
Statuetten an den Wandungen bemühen sich 
Tracht u. Habitus des frühen 16. Jahrh. wieder- 
zugeben.) Über weitere, G. u. seinen Kreis. 
zugeschriebene Arbeiten in Heilsbronn siche: 
Muck, 1.449 u. Kat. der hist. Ausstell. Nürn- 
berg, 1908 p. 50. — Weitere Nürnberger 
Kstler dieses Namens: Georg, Maler, Meister 
1600, + 1841. — Hans Georg (Sohn des 
Georg?), Maler, Meister 1089, 11045. — Jacob, 
Maler, war nach seinen bei Panzer erwähn- 
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"Ari. d.Germ. Nat. 
5: 1800 p. 182. 


Panzer, Verz, v. Nürnberger Porträiten, 1700 
Bi Wfrien. 


ve 
Gruenelkut, Rüdiger, s. Grumelkut. 
Grünenberg, s. Grünberg u. Grünberger. 
Grünenwald, Alexander Rudolf, 
Genremaler, geb. 2%. 3. 1949 zu Rosenau bei 
Coburg, 19 11. 1800 in München, seit 1860. 
Schüler’ von Strähuber, Anschötz und 
der Münchner Akad. Besc 
die Berl. Akad-Ausst, 1879, 88 u. 88 den 
Münchner Glaspal,, namentlich mit Genreszenen 
in hist. Kostüm. " Einige seiner Bilder erwarb 
der Herzog von Coburg, in dessen Auftrag G. 
1875. eine Studienreise nach England machte. 
2 Bilder G.s in der Herz. Schloßgal. in Gotha. 
HA, Möller, Kater, d. Gegen 
Lpre 1. — F.'y. Doetticher, Mi 
werke 4.10. Jahr, 71 (1801). — Allg. Deut 
Biogr., KLIX 807. — Rechensch. Bericht d. Kıt- 
vereins München f. d. }. 1800, p. 78 (Nekrol.). 
= Aussı-Kauloge. — Grave, Cent. of Loan 
ahib., IV (1914) Addenda p- 1848. — Jahrd. dı 
Bilder: eıe, Preise, IV (Wien 1018). 
wald, Jakob, Genremaler und 
Mlustrator, geb. zu Bünzwangen, O. A. Göp- 
pingen, 30. 9. 1822, f in Stuttgart 26. 9. 1806. 
184063 Schüler der Stuttg. Katschule unter 
Dieterich und B. Neher, dann in München 
ansässig. Seit 1877 Prof, an der Kstschule zu 
Stuttgart. _Trat zuerst 1850 mit einem kranken- 
heitenden Christus an die Öffentlichkeit, der als 
die Arbeit eines begabten Eklektikers schon von 
Faber charakterisiert wird. Noch unter Diete- 
rich's Leitung malte er eine Schlüsselübergabe 
an Petrus, Hochaltarbild der Kirche zu Spal- 
hingen. Größeren Erfolg hatte G. mit seinen 
liebenswürdigen und treu beobachteten Schil- 
derungen aus dem Volksleben, besonders dem 
schwäbischen. Bauernleben, wie „Hagelschlag. 
bei_ der Ernte" (Mus. Stutigt). Für das alte 
Bayer. Nationalmus, in München malte er 1863 
das Fresko: Kampf zwischen den Österreichern 
und den bayrischen Bauern bei Aidenbach am 
8. 1. 1708 (Karton im Stuttg. Mus). Auch 
kennt man von ihm Landschaften in der 
















































schweren, trüben Farbengehung der Piloty- 
schule. Eine Ansicht vom Ammerland. im 
Stutig. Mus. Einige seiner Genrebilder 


wurden durch den Nachstich (Jul. Emst: Der 
Wirtin Töchterlein, nach Uhland; P. Barfus: 
Schwäb. Brautpaar erhält den großmütterlichen 


Grüner — Grünewald 





Zeichnung, tadelt aber . 
Er beschickte bis 1881 wiederholt die Akad. 
Ausstel, in Dresden u. Berlin und den 
Münchner Glaspal. Für G. Scherer's Samm- 
lung „Die schönsten deutschen Volkslieder“ 
(Lpzg, A. Dürr) lieferte G. einige Illustrationen. 
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Bettelheim, Biogr. Jahrb, 1 101; HI 189. 
deutsch, 
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Grüner, Vincenz Raimund, Kupfer- 
stecher und Schefateller in Wien (18%. in 
Prag), geb. 1771 in Prag, } 6. 8. 1882 in Wien, 
nt 1206 als Schäler in die Wiener Akad. der 
Künste ein. Sach Ulnstrationen zu deutschen 
Klasiker-Ausgaben, darunter eine Wiener 
Gocih-Ausg. @B Die, Wien 181717), und hat 
dank dreier an ihn gericteter Briele von 
Goethes Hand (180, 1812 u. 1829) einen Pate 
in den Annalen der Literaturgesch. gefunden. 
Seine scher, Arbeiten (Goethe bezeichnet ihn 
in einer Tagebuchaufzichnung vom 8.8. 1890 
als „Maler(!) u. Kupferstecher‘) sind von Deutsch 
in "ehronalog. Folge verzeichnet. Zu den 
frühsten gehören die Diäter der Ovilschen 
Verwandlungen (Wien 1791), zu den spätesten 
‚die „Trachten aus Böhmen“ (34 kolor. Kpferst. 
V. R. Grüner del. et sc. Praga [um 1830]. 
Die meisten seiner Scherer, eigene 
poetische Erzeugnisse (moralisierende Belchrungs- 
bücher für die Jugend, patriotische Erzählungen, 
Puppenspiee usw), für die er Übrigens wieder. 
hol die Keitk Gocihes angerufen hat. Seine 
ebenfalls von Deutsch. katalogierten Einzel- 
Bär Bellandeln Architekturseduten aus Wien 
und Umgebung, paroische Seenen („Franz 1. 
An einem Tage des allen Ständen gewährten 
Zurites zu $. A. H. Person’), Volksiesie 
(„Brigittenau-Kirchtag bei Wien 1810°) usw. 
Bas Ocuwmeremeichnis dei Deuisch it, durch 
folgende DI. zu ergänzen: 4 Umriß-Siche zur 
1. Ausg: von Gaches Pandora (Taschenbuch 
für 1810; V. Grüner inv. et sc.); 1 Umniß-Stich 
zum Faust in Bd I (1810) des Wiener Nach- 
‚drucks der Cotta’schen A.-Ausg. (älteste Faust- 
Mtration); Szene aus einem Shakespeare'chen 
Königsdrama, Punktiermanier; Szene aus Sch 
ters Räubern (Karl Moor findet s. Vater im 



































Turm); Heimkehr der Soldaten und Der Soldat 
als Beschützer des Eigentums (kolor. Aquatina) 
Tod des Hyacinth; Rettung Myrrha's durch 
ihre Amme; 4 Bl (Aquat) zu dem von G. 
verfaßten Hochzeitsspiel: „Die Schnecken“, in 
d. Almanach „Neoterpe" auf d. J. 1810; 8 Bi. 
Das Leben der hl. Genoveva; 4 Bi. mit Szenen 
aus der Königskrönung Ferdinands V. von 
Ungarn; Ansicht der „kgl. freyen Bergstadt 
Schemaitz in Nieder-Ungarn“; Jüngstes Gericht 
nach Chr. Schwarz (Umriß-St, 182%; vgl. Nag- 
ler, Kölerlex., XVI 129); Bildnisse: König 
Ferdinand V. von Ungam, Jacob Freih. v. 
Wimmer, österr. Oberst. Zerstörung der Brücke 
der Franzosen bei Kaiser-Ebersdorf durch 
brennende Flöße am 29. 5. 1809. Hptmann 
Viehbeck del. In Umvissen rad. u. koler.: 
Friedensfest in Laibach (10.—12. 6, 1814); Hi. 
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Grüner, Wilhelm (Wassilj Wassljewitsch, 
use. „Tpuneps“), Maler, geb. 19. 10. 1823 in 
Riga, 718. 4. 1802 in St. Petersburg; ausgebildet 
an der Petersburger Akad. u. in Paris, malte 
vorzugsweise Aquarellveduten ausallen Gegenden 
Rußlands u. des Orients (letztere namentlich 
auf einer 1809 mit Graf M. T. Loris-Melikoff 
unternommn. Reise durch Ägypten u. Palästina, 
Auswahlen 1870 u. 1887 in der Petersburger 
Akad. ausgst), Das Museum zu Riga bewahrt 
ein weibl. Aquarellbildnis. Für die 
Jeuskirche zu Riga malte er 1880 das Altar 
bild „Christus in Gethsemane*. 
Bulgakoff, Untere Künstler, 1880 (run) 
1100. Neumann, Lex. Balt- 


halt, Maler u. Bd 1002 
Grünert, Eugen, Landschaftmale in 
Düsseldort, geb. 1898 in Driesen (Neumark), 
verstorben. 1830/88. Schüler der Düse 
dorter Akad. unter Dücke, zeigte Bilder 
‚mit norddeutschen Motiven zof den Beriner 
Akad. Austen 1887 u. 1899 (vg. Katl, 1889. 
m. Abb) und den Berner Internat. Kstaus- 
wellen, 1891 und 1896. 
Boctticher, Mlerwerke.d. 18. Jahrh, 
1110008 Fnger, Katerlors Nachtrag IA. 
Grünewald, Ernst Friedrich, Stahl- und 
Kupferstecher u. Dichter, geb. 1. 8. 1801 in 
Darmstadt, } ebenda 26. 11. 1848. Schüler 
von J. K. Susemihl, dann K. L. Frommel’s in 
Karlrue. Zu seinen frühesten scher. Arc 
beiten gehören die von Frommel_entworiene 
Tievignette zu Ga 1827 heransgeg. Bande 
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„Dichtungen“ und die Stahlstiche zu den 
ilder aus Vergils Aneide mit einem 
Panorama von Rom“ (Karlsruhe 165). 1828 
kehrte G. nach Darmstadt zurück, wo er 1809 
zum Hofkupferstecher ernannt wurde. 1887 
Reise nach London. Um 1840 ii Hamburg, 
wo er Ansichten vom Pferdemarkt und 
Jungfernstieg stach. Nach s. Rückkehr er- 
öffnete er in Darmstadt eine Kupferdruckerei 
und teilte seit 1B4L sein Atelier mit Will. John 
Cooke; beide beschäftigten viele deutsche und 
auch einige engl. Stecher. Arbeiten aus ihrem 
Atelier z. B. in „Das malerische u. roman- 
sche Deutschland"“ (Lpzg 1830/40), 
sches Taschenbuch" (bei Adrian, Frank. a. M. 
1895/49), in A. L. Grimm’s „Die maler. 
romant. Stellen der Bergstraße, des Oden- 
waldes u. der Neckargegenden“ (Darmst. 1840), 
„Die Wartburgbibel“ (Lpzg (1842/3) und in 
mehreren topogr. Sammign mit Ansichten von 
Darmstadt, Mainz, Wiesbaden, Potsdam u.s. Um- 
gebungen, Stuttgart u. s. Umgebungen usw. 
Ferner lieferte G. 48 Stahlstiche: Thierstudien des 
Malers Reinhart zu Rom und eine große An- 
sicht von Heidelberg nach Ernst Fries (1899). 
Hessische Biographien, herausg. von Herm. 
Haupt, 1 (Daran. 10) all (R, Enseh 
— Nager, Rulerlen, V 400. 
AU 1, Richter, 1917 p. &0l. — Hof 
gr-Erior, Katler cic. in Hessen. H: 




















(Lpze 1008). 
1848168, V Res. .v. 
Grünewald, Felix, Kupferstecher u. Ra- 
dierer_in Nürnberg, tätig um 1820-40, Schüler 
des Georg Adam, stach eine Aussicht vom 
Frauenthorthurm in Nürnberg (Wilder del 
T kolor. Taf., Uniformen der Nürnb. Landwehr, 
für das „Taschenbuch für Bayerns Landwehr‘" 
(Nürnbg 1841), eine Ansicht von Balersdorf 
Ruine Scharfeneck nach F. Schmidt für 
Höck’s Gesch. u. Beschr. v. Baiersdorf (Nürnbg 
183), Ansichten des Jupiter- und Theseus- 
Tempels in Athen (C. Stanfield del). — Sein 
Bruder Christoph, geb. 1801, } 1808, war. 
geogr, Stecher 

















Grünewald, Ferdinand (Heinrich Ferd), 
Bildnismaler und Lithograph, geb. 20.1. 1802 
in Großenhain, f 18.8. 1849 in Dresden. Seit 
1822 Schüler der Akad., dann von Mor. Retzsch 
in Dresden, wo G. iederli 

Durch Retzsch, von dessen „Umrissen‘ zu Goethe, 
Shakespeare und Schiller er eine Anzahl ve 
größert in Ol ausführte, wurde er eine Zeitlang 
in die romantische Richtung. hineingezogen. 
Mit Gemälden wie „Pan lchrt den Bacchus die 
Flöte blasen‘ (188%), „Amor, auf einem Löwen 
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Grünewald (Grunewald), Georg Win 
helm, Maler u. Kupferstecher in Meißen, geb. 
27. 11.1749, } 17. 4.1891, Sohn des Porzellan- 
malers Georg Andreas G., Schüler des 
Adr. Zingg an der Dresdner Akad, 1775 als 
Maler an der Meißener Porzellanmanuf. ange- 
stellt. Zeichnete Landschaften (Feder u. Tusche) 
in Zingg’s Manier u. stach u. a. nach N. Berg- 
hem (Ruhende Herde), ]. F. de Troy (Badende), 
Raffacl (Charakterköpfe; „G. W. Grunewald sc. 
171%), Alex. Thiele (Köni 
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wald, G. 

Grünewald (Grünwald, Grünewalt), Hans, 
Plattner in Nürnberg, Sohn des Hermann G., 
} 1508; wohl Vater des Christoph G. Wird 
1402 Meister, 1482 erhält er vom Rat eine 
Rüge wegen Beschäftigung von mehr Knechten, 
als zunfigemäß erlaubt war; 1484 darf er in 
seinen 2 Häusern sein Handwerk ausüben; 1488 
u. 1487 erwirbt er 2 weitere Häuser; 1487 
werden ihm 2—8 weitere Knechte zugestanden; 
1489 genehmigt der Rat ihm auf Fürbitte von 
Fürsten u. Herren mehr Knechte, ein Beweis. 
seiner wachsenden Berühmtheit. Von seinen 
Töchtern war eine verheiratet mit dem Plattner 
Wilhelm von Worms, der G.s Werkstatt über“ 
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Grünewald 


nahm, eine andere mit dem Plattner Hans 
Merkenloher, eine dritte mit dem Rotschmi 

u. Beckenschläger Sebald Beheim d. A — 
Urkundlich sind von G.s Arbeiten bekannt: 
1478 Hamisch für Friedrich von Mulnheyn, 
Ritter von Straßburg; 1482 Harnisch für Mark- 
graf Friedrich; 1488 Arbeit für Herm von 
Schonperg; 1487 Harnisch für Herrn Sigmund 
Pruschenk (Rat Kaiser Friedrichs I.); 1488 für 
„den jungen von Würtemberg“; 1489 Harnisch 
für Maximilian 1.; 1498 Tarische für Friedrich 
den Weisen von Sachsen. —— Die Zuschreibung 
yon Originalen mit der Marke h durch Böheim 
ist mehr als zweifelhaft. Ausgeschlossen 
die Zuteilung eines Schwertes, da G. kein 
Klingenschmied, sondern Plattner war. Der in 
der Zeitschr. £ Waffenkunde (VI 187) als 
‚Grünewald abgebildete Harnisch ist falsch. 
$0 ist zunächst kein sicheres Stück von ihm 
aufzuführen, 

u; Meiner & Yalfenschniedek on 
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thias Grünewald aufgeführter Maler und Form- 
schneider, der laut Sandrart die Innentafeln 
des ehem. Heller'schen Altars der Frankfurter 
Dominikanerkirche gemalt haben soll, für den 


Dürer 1507-0 das Mitelbild (Krönung 
Mari, verbrannt), Matthias G. die Außenfügel 
(erhalten: Laurentius u. Cyriacus im Städt. 
Hist. Mus. in Frankf. a. M.) gemalt haben. 
Leider geht Sandrart auf die Darsteil. dieser. 
Tafeln nicht näher ein, die mit dem im Städt. 
Hist. Mus. in Frankt, erhaltenen, nach den 
Feststellungen H. A. Schmids zu dem Heller- 
Altar als. Innentafeln gehörigen Flügeipaar 
identifiziert werden dürfen. Von den ursprüng- 
lich 8 Darstell, dieses Flügelpaares haben sich 7 
halten. (auscinandergesägt; vgl. Rekonstruk- 
ion bei H. A. Schmid, Gemälde u, Zeichn, 
von Matthias Grünewald, IL 75). Die Innen- 
seiten stellen in natürlicher Bemahung links die 
Hinrichtung des hi. Jacobus, rechts die Ent- 
hauptung der hl. Kalharina dar, darunter die 
knienden Bikinis, Jacob Heller's u. seiner 
Gattin Katharina; die Außenseiten, in Grisalle 
gemalt, oben die Anbetung der Könige (nur 
die rechte Hälfte mit den 2 heil. Königen er- 
halten), unten die Gesalten des Petrus u 
Paulus (links), Thomas v. Aquino u. Christo- 











phorus (rechts). Seltsamerweise wird die Sand- 
Tart'sche Notiz, die als Autor dieser heute 
meist Hans Dürer zugewiesenen Tafeln G. 
nennt, von_allen Forschern unberücksichtigt 
gelassen. Thausing (Dürer, 2. Aufl. 1894, 
19.) dachte an Hans Dürer oder Schäuffel 
Schmid (a. a. ©. p. 76) allgemein: „von di 
Hand eines Gesellen und Schülers von Dürer“. 
Was Sandrart über G. als Formschneider sagt, 
beruht auf, einer längst erkannten Verwechse: 
lung mit Hans Baldung. Die Vermutung liegt 
nahe, daß die völlig ungreifbare Gestalt auch 
des Malers G. nur aus einer Verwechselung 
mit dem Sandrart übrigens gänzlich unbekann- 
ten Baldung, dem „Grünhans“ Dürers, ent- 
standen sei; sollte diese Vermutung sich be- 
sätigen, so wäre damit die Beiäugung Bal- 
dungs an dem Heller-Altar erwiesen und der 
Beweis für die bisher nur als Vermutung aus- 
gesprochene Annahme erbracht, daß Baldung 
Zwischen 1507 u. 1509 in Dürer's Werkstatt 
gearbeitet habe. Daß eine Vermengung beider 
‚Namen (entstanden aus der Identität des Mono- 
grammes aus H und G) auch hinsichlich der 
maler. Tätigkeit der älteren Kunstliteratur ge- 
äufig war, beweist z. B. Parthey, der den da- 
d. Samml. Wilke in Halle befindlichen 
Sebastian-Altar des Baldung von 1607 aus der 
Stadtkirche zu Halle (etzt bei Frau H. Gold- 
schmidt in Brüsel) unter G.s Namen aufführt, 
Die Zuweisung. des Bildnisses Kaiser Maxi- 
milians I. (Kopie nach Dürer) im Enger’schen 
Kata. der Wiener Gemäldegal. (No 1821: 
fehlt im Katal. von 1907) an G. entbehrt jeg- 
licher Begründung. 
Sapdrası Teste Acntenie, 2, Te 
PR RR 
amamatım. Log 1H7p. 104. — Bartsch, 























(Grünewalt), Hermann, Platt 


ner in Nürnberg. 1489 'wegen Schmähreden 
bestraft; 1404 u. 1405 mit seinem Sohn Hans 
genannt. 1458 Klagen über ihn, daß er von 
Grafen u. Rittern Geld für Plattharnische, Stech- 
zeuge u. Reutzeuge nehme u. seine Aufträge 
nicht alle ausführen könne. 1474 in den Rats- 
verlässen als alter Grünewald bezeichnet. 

Lit. unt. Grünewald, Hans, Platine. St. 

Grünewald (Grünwald), Ignatz, Gold- 


schmied in München, stammte aus Krems. 





Il. diesen) verteilen sich die ] G 
gemarkten Münchner Golischmiederheten, 
und zwar gehören davon G. wohl die spteren, 
&h. sülstisch um und nach Mitte des 18. Jahrh. 
zu datierenden 

Lit. a. unter Grossauer, Jo 

Grünewald, Tosak, Maler geb. 2.9.1980 
in Stockholm, let ebenda; Schüler H. Matisse's 
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in Paris, unter dessen Einduß er einer der 
Führer der epreasonist. Bewegung in Schweden 
wurde. Im Stockholmer Kunstsalon „De 
Unga“ stellt er neben Bildnissen in Matise' 





Manier expressionisische Stockholmer Stim- 
‚mungsbilder, Seestücke, Blumenstilleben, deko- 
rat. Kompositionen für Wandbilder und Bühnen- 
enerien usw. aus. Mit einigen seiner 
Hauptbilder in den Museen zu Stockholm und 
Göteborg vertreten, veranstaltete er im Verein 
mit seiner Gattin Sigrid G. geb. Hjerten 
(geb. 1885 in Sundsvall in der schwed. Prov. 
Medelpad, ausgebildet in Paris, wo sie 101 u. 
1918 im Salon des Indipendants u. im Salon 
W’Automne ausstelte, besonders begabt 
Kinderporträistin in der expressionist. Manier 
ihres Gatten) in Stockholm, wie auch in Malmö 
(Balt. Ausst, 1919), Göteborg (Kunstverein 1010) 
u. Berlin (Sturm-Salon 1916) Kollcktivausstel- 
lungen; auch in der Venezian. Kunstausstell. 
1820 war er mit mehreren Gemälden vertreten. 
Zeitschr. „Arktos" I (Stockholm 10090) 189. 
— Konst och Konstnärer TIL (Stockholm 1012) 
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und Lucas (Cranach) einen Matthias anführt. 
Das auf Zeichnungen mehrfach vorkommende 
Monogramm besteht aus den lateinischen Majus- 
kein M und G; bei einem Gemälde (in Frank- 
furt) und einem Altarrahmen (in Aschaffenburg) 
kommt dazu noch ein etwas kleineres N. Die, 
urkundl. Erwähnungen schwanken zwischen 
Mathis, Mathes und Matheus. Die Bezeich- 
‚nung Mathis von Aschaffenburg oder (was der 
noch heute volkstümlichen Bezeichnung und 
‚Aussprache sogar näherkomint) von. Aschen- 
burg, Ascheburg, Ossenburg ist in der ältesten 
Kunstliteratur die übliche, daneben kommt 
yor: M. von Oschnabrück, was wohl nur auf 
Verwechslung beruht. Mit dem 17. Jahrh. 
verdrängt der häufiger vorkommende Name 
des Evangelisten den des anderen Apostes (die 
alten Erwähnungen bis auf Sandrart in extenso 
abgedruckt bei H. A. Schmid, Die Gemälde und 
Zeichnungen von M. G. p. 285 f.; beizufügen 
ist, daß der Text der bei Jobin erschienenen 
„Accuratae effigies“ von 1973 nicht vom Ver- 
ieger, sondern von dessen Schwager Joh. 
Fischart stammt, vgl. Wilh. Wackernagel, Joh. 
Fischart von Straßburg u. Basels Anteil an ihm, 
Basel 1870). Sandrart, der in Phil. Uffenbach 
einen Enkeischüler G.3 gekannt hat, nennt den- 
selben „Matthaeus Grünewald (such: Grün- 
alt, Grünwaldt), sonst Matthaeus von Aschaffen- 
burg genannt“ und berichtet, daß er ein ein- 
gezogenes Leben geführt, übel verheiratet 
gewesen sei und sich meist in Mainz auf- 
gehalten habe. Nach einer Beischrift auf der 
0. erwähnten Oxforder Originalzeichnung aus 
Uffenbachs Zeit ist G. Hofmaler des Kardinals 
Albrecht von Brandenburg, Erzbischofs von 
Mainz, gewesen. Dieser hat ihn. tatsächlich 
mehrfach beschäftigt, während unter den be- 
deutenderen Malern seiner Zeit G. allein bei 
den Aufträgen Kaiser Maximillans. übergangen 
wurde, eine Bestätigung der Überlieferung, daß 
G. in Aschaffenburg, das zur Erzdiözese Mainz 
gehört, zu Hause war. Der Name Grünewald 
kam dort wie in Nürnberg und Würzburg im 
16. Jahrh. mehrfach vor und hat sich in der 
Gegend von Aschaffenburg bis heute erhalten. 

Neuerdings hat W. K. Zülch (Rep. f. Kstw., 
1917 p. 120M. und 1081 p. 16.) in Frank- 
furter Urkunden für die Jahre 1612 bis 1827 
einen Bildschnitzer, Bildhauer und Maler 
Mathis Grün sowie für 182897 auch einen 
Maler und Ingenieur, dessen Name genauer 
zum Monogramm G.s paßt: Mathis Nithardt 
alles Gothart aus Würzburg nachgewiesen 
(vel. die Artikel „Grün und „Nithardt 

Die künstler. Heimat G.s wurde von ver- 
schiedenen Forschern, so Thode, Back, zuletzt 
moch von Zülch und Louis Rau in der 
Gegend von Mainz, namentlich im_ Kreise 
des Hausbuchmeisters gesehen. _Auffallender 
und mehr für ein eigentliches Schulverhältnis. 
sprechend scheint dem Verfasser, dem hierin 
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O. Hagen (Matth. Grünewald, 1910) folgt, die 
Verwandtschaft der Frühwerke mit Holbein d. A. 
namentlich im Kolorit (u. a. in der Vorliebe 
für einen tefblauen Grund) und in der 
Modellierung der Gesichter zu sein. Ein Auf- 
enthalt in Augsburg und den angrenzenden 
bayr. Gebieten würde auch die Angst wahr- 
‚genommenen Analogien einerseits mit Burgk- 
mair und anderseits. mit der Donauschule er- 
klärlich machen. Ist G. Schüler und nicht 
Altersgenosse Holbeins d. A. gewesen, so ist 
sein Geburtsjahr gegen das Jahr 1480 herab- 
Zurücken und er würde dann zum Alters- 
‚genossen von Altdorfer und den Schweizern 
wie Manuel und Leu d. J., die mit seiner 
Auffassung der Landschaft viel gemein 
haben. G. ist auch in der Auffassung Fischarts. 
. 1973 5. 0.) erst nach den bahnbrechenden 
Taten Dürers aufgetreten. Er steht. diesem 
trotz aller Anregungen, die er von ihm auf- 
‚genommen haben muß, allerdings viel selb- 
ständiger gegenüber als Cranach, Altdorfer und 
selbst Burgkmair. Die Kenntnis der nieder- 
länd. Koloristen ist bei G. als höchst wahr- 
inich anzunehmen; in der Darstellung des 
Schrecklichen und Spukhaften hatte er außer- 
dem dort einen Vorgänger in Hier. Bosch. 
Für Einflüsse der französ. burgund. Kunst, die 
R&au. behauptet, fehlen Anhaltspunkte. Eine 
Reise nach Italien scheint dem Verfasser durch 
die Übereinstimmung mehrerer Figuren und 
Figurengruppen, die sich in G.s Werk fremd« 
artig, ausnehmen, mit solchen in Gemälden von 
Mantegna und Pesello so gut wie gesichert, 
auch zwischen G.s Versuchung 

und einer von dem Mantegna- 
schüler Parentino im Pal, Doria in Rom auf. 
fallende Übereinstimmungen festzustellen sind. 
id a. a. O._p. 140, 180, 


. 13ff., 341. u. W. Rolfs in Rep. f. Katw., 
1920 p. 297/49.) Anderer Ansicht sind Buch- 
heit (Kstchronik, N. F. XXX 1018/9 p. 7164), 
Baldass (Beil. der Graph. Künste, Wien 1820 
p. 114), M. Vorgelen und Zülch (Rep. f. Ktw., 
1021 p. 0.16). Dem Geiste der ital. Kunst steht 
G. freilich ferner als ale anderen oberdeutschen. 

;enossen; vom Stile der ital. Malerei seiner 
Zeit wurde er weniker berührt als Dürer und 
selbst Altdorfer. Die Formen der Renaiss.- 


























auf und nehmen wie bei 


inderen Oberdeutschen 
im 2. Jahrzehnt überhand. Aber von den For- 


chungen der Italiener über die Anatomie und die 
menschl, Proportionen scheint er nicht wie 
Dürer Kenntnis gehabt zu haben; seine Wer 

schließen trotz  verblüffender Naturwahrheit 
wissenschaft. Verständnis der Anatomie des 
Menschen aus. Auch die von den Itlienem 
ergründeten Gesetze der Perspektive kannte er 
nicht, Zu seinen perspektivischen Konstruk- 











onen verwendet er, wenn auch niit großem 
Geschick, ein damals schon veraltetes System 
wie Holbein d. A. Das wissenschaft. Inter- 
se für die Welt, das den großen Ilienern 
und Dürer eigen ist, lag ihm offenbar fern. 
G. ist der größte Kolorist unter den Ober- 
deutschen seiner Zeit, und seine Werke zeichnen. 
sich aus durch eine in allen Zeiten. außer- 
gewöhnliche Kraft des Ausdrucks. Sandrart 
kannte ihn als den Schilderer holdseliger An- 
mut; aber der Mainzer Altar, an dem er diese 
Eigenschaft besonders bewunderte, ist unter- 
gegangen, für die heutige Zeit ist G. vor allem 
der Schöpfer ergreifender Kreuzigungsbilder. 
Für den Holzschntt scheint G. im Gegensatz 
zu fast allen anderen oberdeutschen Zeit- 
genossen fast gar nicht gezeichnet zu haben. 
Daß er auch Bildhauer war, ist nach seinen 








Werken zu schließen unwahrscheinlich, ob- 
wohl eine ans Barocke streifende, seiner Rich- 
tung verwandte Plastik zu seiner Zeit existiert 





hat. Von dem Hauptwerke, dem Isenheimer 
Hochaltar in Colmar, sind nämlich nicht nur 
die Gemälde, sondern auch die wichtigsten 
Skulpturen erhalten. Die vier Hauptfiguren 
sind von ähnlicher künstler. Bedeutung wie 
die Malereien, seizen aber eine ganz anders 
gerichtete Künstlerpersönlichkeit voraus und 
sind im Stile weit gehaltener als die plastischen 
Figuren, die Grünewald in seinen Gemälden 











dargestellt hat. (Vgl. darüber Schmid a. a, O. 
und Vöge, Zischrit {. b. Kat, N. F. XKIV 
ons] 076) 

Die Entwicklung Gıs geht wie bei Dürer 





darauf aus; der menschlichen Figur einen 
immer größeren Raum auf der Bildfläche ein- 
zuräumen. Die frühesten Werke stammen aus 
dem 1. Jahrzehnt des 10. Jahrh. Die Ver- 
mutung, 6aB die Gemälde des Dominikaner- 
altars in Darmstadt ein Frühwerk' G.s seien, 
kann als widerlegt betrachtet werden. (in 
diesem Sinne zuletzt noch Pauli in Zeitschrift 
%. Bild, Kst, N. F. XXI [1918] 117) Wahr- 
scheinlicher ist, daß G. als Geselle Hol- 
beins d. A. um 1500 an dem Hochaltar der 
Domikanerkirche in Frankfurt tig war. In 
der Frankf. Gegend, wahrscheinlich für Cron- 
berg (Hagen a. a. O. p. 208) und in früher Zeit 
ist vermutlich auch entstanden: Die Verspottung 
in München, Votivbild eines 1803 Verstorbenen, 
das der Tracht nach nicht viel später gemalt 
wurde. (Entdeckt von H. Braune, Rep. f. 
Kstw., XXX 601.) — Zwei weitere Werke aus 
dem 1. Jahrzehnt finden sich am Oberrhein: 
1. Kleine Kreuzigung in d. Kstamml. Basel, 
nicht datiert, in erheblichem Abstand vor dem 
Isenheimer Altar geschaffen und Holbein d. A. 
im Kolorit noch sehr nahestehend; Herkunft 
unbekannt; in Basel erst seit 1775 nachweis- 
bar; die Annahme, daB das Bild aus der An- 
toniterpraeceptorei in, Rol 

stammt (vgl. Simon, Zu Gränewalds Aufenth. 
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[1919] 606) möglich, aber led 
2. Die Gemälde des Isenheimer Hochaltars, 
in Colmar. Neun Bilder von einem in der 
deutschen Kunst ungewöhnlichen Umfange: 
Kreuzigung (auf den Außenseiten der äußeren 
Hauptflügel), Beweinung Christi (Predell). An- 
tonius, Sebastian (Einzelfiguren auf feststchen- 
den Flügeln, die neben der Kreuzigung zu 
schen waren), Verkündigung, Geburt Christi 
mit Engelkonzert und Auferstehung (bei Off- 
mung des ersten großen Flügelpares auf 
äußeren und inneren Flägeln sichtbar), Anto- 
nius, von Dämonen versucht, und Besuch des 
ius beim hl. Paulus in der Wüste 
n des zweiten großen Flügelpaares). 
G. begann mit der Kreuzigung, die Antonius- 
bilder gehören zu den letzten Schöpfungen. 
Starke Umgestaltungen während der Arbeit 
ind nachgewiesen. Die Vollendung des Altars 











Hakan Baldungs vom Bay AL au 


der Versuchung. (H. Koegler, Monatshefte 
für Kstw. 1 [1808] 66). Der Altar, bis zur 
Revolution vollständig erhalten, ist von dem 
Jugendfreunde Goethes, Franz Christian Lerse, 
um 1781 als Werk Dürers eingehend be. 
schrieben worden; alte Abschrift auf der Col- 
marer Bibliothek (endgültiger Nachweis, daß 
Lerse der Verfasser war, von R. Riggenbach 
in Basler Zeitschr. für Gesch. und Altertumsk., 
XIV 279). Aus Lerses Aufsatz geht. hervor, 
daß zur Zeit, als das Kloster noch existierte, 
die viel umstrittene kniende Mädchengestalt 
im Engelskonzert von der Tradition als Maria 
bezeichnet. wurde. (Für die Deutung des 
Bildes wichtig: Schneider, G. und die Mystik, 
Offenbach 1904; K. Lange, Mariae Erwartung, 
in Bild Gs, in Rep. 4. Kstw. 1010, vi 
allem Jos. Bernhart, Symbolik im Mensch- 
werdungsbild des Isenheimer Altars, München 
1921). Während der Revolution wurden die 
Gemälde und die größeren Skulpturen aus dem 
Altare herausgebrochen; sie Bilden seither den 
Hauptschmuck des Colmarer Mus. Das übrige 
veruntreut. 2 Figuren, die bis 1828 dem Col- 
marer Mus. angehörten, sind 1912 im Mün 
chener Privatbesitz durch Emst Heidrich und 
Wilh. Vöge festgestellt worden (vgl. W. 
Vöge, Über N, Gerhaert und Nie von Hage- 
mau {2}, Zeitschr. £. Bild. Kat, N, F. KKIV 
W948] 97). Februar 1917 wurden Skulpturen 
und Gemälde bis zum Kriegsende nach Mün- 
chen gerettet, dort sorgfältig gereinigt und 
'vom Wurmfraß befreit. — Zu den früheren 
Werken der Reifezeit müssen ferner gehören: 
Eine verschollene, von Sandrart erwähnte Ver- 
klärung Christi in der Dominikanerkirche in 
Frankfurt; 2 Studien dazu erhalten (Lehrs, 
Mitt. aus den sichs. Kunstsamml. 1910). 
Ebenso 2 der vier, von Sandrart erwähnten 


























grau in grau gemalten Heiligengestaten des. 
großen, von Jakob Heller in dieselbe Kirche 
gestifieten Altarwerkes, für das Dürer das 
Mittelbild, die Krönung Maris, geschaffen hat: 
Laurentius und Cyriakus, jetzt in der Sudt. 
Samml. in Frankf, a. M. (Rekonstruktion des. 
Altars vgl. Schmid a. a. O. p. 75). Das 
Hauptbild bei Dürer 1607 bestellt und 1509 in 
Frankfurt eingetroffen. Der naheliegenden An- 
nahme, daß G. in Frankfurt oder Mainz auch 
den Isenheimer Altar geschaffen. (Buchheit, 
Kunstchron., N. F. XXX, 715) widersprechen 
die Vogesenlandschaften in den Hintergründen 
der Colmarer Bilder, ebenso der Hintergrund 
der (späteren) Stuppacher Madonna, wo das 
Straßburger Münster als S. Maria Maggiore in 
Rom dargestellt ist. G. muß zum mindesten 
mit dem Oberelsaß vertraut gewesen 
Auch hat Holbein d. A. in Isenheim 
Werkstatt aufgeschlagen. Umfangreiche Altäre 
sind freilich in dieser Zeit für weitentfernte 
Orte tatsächlich geliefert worden. — 1514 be- 
findet sich G. in Seligenstadt i. O. Dort 
wurde noch 1705 in der Abteikirche (Einhards- 
basilika) ein Gemälde als Dürer gezeigt, d. h. 
als ein Werk der altdeutschen Kunst beson- 
ders hochgehalten (val. Reisebeschreib, des 
Herrn von Blainville, herausgeg. von C. Turn- 
bull u. W. Guthrie 1743, deutsch von J. T. 
Köhler, Lemgo 1764, 1167). G. erhält dort einen 
Auftrag von dem Aschaffenhurger Kanonikus 
Hein. ann, ein heute  verschollenes, 
Altarwerk für Oberissigheim im Landkr. Hanau 
zu malen. 117 erhält er von dems. Kano- 
nikus eine Bestellung für einen Altar der 
Mariaschneekapelle in Aschaffenburg, dessen 
Rahmen am Orte erhalten und 1619 datiert 
ist, dessen Mittelbild, Maria auf der Rasenbank 
(mit völlig übermaltem Kopf) sich in der Pfarr- 
kirche von Stuppach bei Mergentheim befindet 
(erstmalige Bestimmung auf G. durch den Maler 
Dirr aus Ulm um 1881), der rechte Flügel 
aber mit der Geindung von 5; Mare Big: 
re in der städt. Samml. Freiburg i. B. 
@efel, Zeitschr. £.d. Kar, N. F. XL, 1009). 
Von da an steht G. offensichtlich im Dienste, 
des Kardinals Albrecht. 1920 ist einer der 
drei laut Sandrart im jährigen Kriege 
von den Schweden geraubten und bei einem 
Schiffbruch untergegangenen Altäre im Mainzer 
Dom datiert gewesen, kleine Kopie von Phil, 
Ufenbach mit dessen und Grünewalds Mono- 
geamm und dem Datum 15% noch zu Beginn 
des 19. Jahrh. im Bes. des Kammerherrn von 
Holzhausen in  Frankf, (Firmenich-Richartz, 
Monatshefte £. Kstwiss., 1913 p. 90). Um 1824/8. 
ist im Auftrag des Kardinals auch das große 
Münchener Bild, Mauritius und Erasmus, für 
den Dom von Halle, und zwar an Ort und 
Stelle ausgeführt worden. In die Spätzeit ge- 
hört auch die Beweinung Christi mit Wappen 
und Bildnis des Kardinals und dem Wappen 
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der Erbach in der Süftskirche von Aschaffen- 
burg. Vorher, vermutlich noch im 2. Jahr- 
zchnt dürfte die kleine verschollene Kreuzi- 
gung im chem. Bes. des Herzogs Wilhelm V. 
von Bayern entstanden sein, die Sandrart er- 
wähnt, und die in einem Stiche von Rafacl 
Sadeler von 1805 erhalten ist. Kopie mit 
arken Abweichungen von diesem Stiche, 
offenbar dem Original näher als dieser stehend, 
ist neuerdings im Münchener Privatbesitz (Dr. 
‘von Paucr) festgestellt worden (Hagen a. 0.2. 0. 
9.218). Lin Bild, das dieseiben Abweichungen 
vom Stiche zeigt, aber in der Durchführung 
Viel. bedeutender, indessen unseres Erachtens 
auch nur eine Kopie ist, in rheinischem Privat 
besitz. Die Komposition der verschollenen 
Kreuzigung steht zwischen derjenigen von 











Colmar und der von Tauberbischofsheim, die 
sich jetzt mit der ehem. Rückseite, einer 
Kreuztragung, in Karlsruhe befindet. Diese 


beiden Bilder gehören offenbar ins letzte Jahr- 
zchnt, die Zeit der Aschaffenburger Beweinung. 
Sie wurden von dem Maler H. Thoma und 
dem Galeriedirektor O. Eisenmann Mitte der 
1870er Jahre entdeckt, waren dann in der 
Kasseler Gal. ausgestellt und wurden dort von. 
von J. K. Huysmans bewundert. (Der erste 
Niederschlag dieses Eindrucks in dem Roman 
„LA Bas“, Paris 1801.) Ein Kreuzigungsbild, 
as möglicherweise noch später und für einen 
Magdalenenaltar in Halle entstanden ist, wurde 
neuerdings in einer Kopie in Donaueschingen 
aus der Zeit um 1000 festgestellt. (H. Feur- 
stein, Ein. verlorener Altarflügel Grünewalds, 
Zeitschr. 1, b. Kst, N. F. XXXI [1920] 218). 
Zahlreiche Gemälde von Luc. Cranach u. aus. 
dessen Werkstatt, von Passavant und Waagen 
(seit 1841) G. zugeschrieben, sind seit den Ar- 
beiten von A. Woltmann (Streifzüge im Elsab, 
1878, und Gesch. der d. Kunst i. Elsaß, 1870) 
und von W. Schmidt (Matth. G., im Repert. 














stammend erkannt worden. Ebenso 
zigung von 1508 in München, in 
Schleissheim (Jugendwerk Cranachs), die Ver- 
suchung des hi. Antonius in Cöln und das 
‚jüngste Gericht in Nümberg, die später G. zu- 
gewiesen wurden. — Handzeichnungen in 
Berlin (Kupferstichkab. und Sammlg Licht), 
Dresden, Erlangen, Göttingen (Summig Ehlers), 
Lützschena b. Lpzg (Sammig Speck v. Stern“ 
burg), Karlsruhe, Onford, Paris, Stockholm 
(nicht Kopenhagen) und Wien (Albertina) 
Ein Bildnis Grünewalds sieht man heute nach 
Rieffels Vorgang in dem Schastian des Isen- 
heimer Altars. Er stellt einen Mann dar, der 
den Eindruck eines bereits etwa jährigen 
macht und würde für ein Geburtsdatum vor 
1480 sprechen. Das Gesicht sieht dem einen 
der von Sandrart im Stich wiedergegebenen. 
Bildnisse, und zwar deimjenigen mit dem Mo- 
nogramme Dürers etwas ähnlich. Das zweite 








Bildnis, das Sandrart wiedergibt, geht auf die 
stark ruinierte Erlanger Zeichnung von G. 
zurück, scheint dem Verfasser aber kein Selbst. 
bildnis zu sein, Neuerdings wurde von Rieffel 
Kunstchron. N. F. XXXT [1919120] 13.) das 
Gemälde Dürers von 1500 in der alten Pina- 
kothek, das angeblich Hans Dürer vorstellt 
und mit dem Kopf des Sebastian einige Ahn- 
als Bildnis Grünewalds erklärt 














Vollständigkeit is 19l4vonMelaEscheric 

Straßburg 1014 (Sıudien 2. deutsch. Katgesch,, 

Heft 177). — Sämtliche alten Quell 

und. eine Übersicht über die ganze G-L} 

Bis A611 bei I. A, Schmid s. u. 

ratur in Auswahl bis 1018 bei Ö. Hagen, #. u. 
Monogrophien und Abbildungswerke: B. A. 








\ndvonb aldasean.O)). 
Altar, München 1010. — A, 
München 1010 (uns. Erachtens vielfach nicht 
dis Richtige, treiend). —- Louis Reau, 
M.G. et le Retoble. de Colmar, Nancy, Paris 
Strasbourg 1020. (Sucht vom geistigen Eigen. 
Humsrecht-am Isenh. Altar etwas für Frankreich 
in Anspruch zu nehmen, schöpft die Tatsachen 
aber Überall sus deutscher Forschung) — Inter: 
Pretationen der Kunst Ca ‘en 
ESlne Der Iren. Alan, Machen DI. W. 
ineyer, M.G, der Mater des Isenh. Altarı, 
Berlin. 1081. ine Publikation sämtlicher 
Handzeichn. steht bevor. 
"Abhandlungen, Aufsätze usw. Die wesentlich- 
Stellen in Sandrarts Teuticher Aka- 
im 1, Houpuel, Nürnberg 160 IT 301, ci. 
1 I 8. Hasgnelı 10T TITOS Von 
früheren Lit. des 1B. Jhdts am wichtigsten die 
Arbeiten von Woltmann u. W Schmidt 
Auberdem seien von Abhandlungen, die im Text 
nicht schon erwähnt sind, noch genannt; II. A- 
EN 6, Fenluch Sur Biseung 
































ien in Ztscheft £. ch i 
Kautzsch, M.G.. Vortrag auf d. ksthist. Kon 
greß in Lübeck, 1000. —F. Becker, Zwei neu. 
Auigefundene Studien in Zuschr. 1.0. Kar, 
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. Künste, 
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Biprid, m unter Orlarwnid, 


"kuenewald, Nikolai Gerhard von. 
Landschaftsmaler in Stuttgart, geb. 7. 5. 188 
auf Rittergut Ramelshof in Livland, zuerst In- 
genicur in Riga, seit 1894 Schüler der Stutt- 
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Gruenfeld — Grünler 


garter Kstschule unter Alb. Kappis. Behandelt 
besonders Motive aus Württemberg. 
Das geist. Deutschland, 1 (1808), 
mann, Lex. bat. Katler, Riga 1008, 
Gruenfeld, Isidor, Maler, Schüler Gus- 
sons an der Akad. in Berlin, begab sich dann 
nach München u. Ialien. 1876-79 war er 


W.Neu- 





auf der Berliner Akad.-Ausst, mit Tierstücken 





RVI (1880) 35. — Mannstadt, 
Der Kttreund, 1874 p. 147. — Ausst.-Katal, 


Grünbut, Josef Karl Maria, Bildhauer in 
Wien, geb. 18. 8. 1867 ebenda, Schüler der 








unter Karl Kundmann, 
hauptsäc it Porträt. 
u. Grabmalplastik beschäftigt. Von G. werden 
erwähnt: Thonet-Relief im Foyer des Deutschen 
Volkstheaters in Wien; Denkmal Prof. Ad. 
Duchek, Arkadenhof Wiener Univ.; HI. Niko- 
aus auf der MarinePfarkirche Madonna del 
Mare in Pola; Relief, Schwere Stunden (Katlerhs. 
1808, 1008 [in Marmor] angekauft für das hist. 
Mus. der Stadt Wien); Relief, Früh entrisen, 
(Kstierhs 1909, neuer evangel. Friedhof Wien) 
2 Statuen Glaube u. Hoffnung (in Stein, Fried- 
hofskapelle ebenda); Grabdenkmal Michael 
Adler, Zentralfridhof; Grabdenkmal Hofherr, 
Evang, Friedhof, Wien (Kstlerhs 1918) usw. 

Christl. Kunst VIII (1911/12) 9.110, Beil.p.9%. 
—Jansa, Dische bild. Katler in Wort u. Bild, 
1I2. — Ausstellungskataloge. 

Grünkut, Isidor, Maler, geb. 18.9. 1882 
in Triest, studierte in Venedig und München, 
‘wo er 1883 im Kunstverein mit einem Porträt 
hervortrat. In Rom und dann in Florenz schuf 
er zahlreiche Porträts, daneben biblische Dar- 
stell. und Genreszenen, wie „Mercato“ (1800/91). 
Im Mus. Revoltella in Triest von ihm „ Römische 
Bäuerin“ und eine Studie, im Mus. Mülhausen 
ein Porträt, 





























DeGubernatis, Di " 
180 p. 31, S08, Bologna 

Notie au Munde des 
„Arts de Mul * 





Grünicher, S. oder G., schweizer. Kupfer- 
stecher, von dem in Lavatere physiognomisch, 
Fragmenten von 1775 das Bildnis Dürers, im 
Lob der Narrheit, Basel 1780, das Porträt des 
Erasmus von Rotterdam nach Holbein sich finden. 

CÄBRIET Kater, yan Someren, 

.n Portreiten, 1888 f. II No 1608. 

ehning, Christien Ludwig, Bau 
meister, geb. 1188 in Altona, } 28.3. 1814 in 
Hamburg, lieferte als Preisarbeit 7 Stand- und 
Grundrisse für ein Gelängnis und gab 1809 
„Die schöne Baukunst angewandt auf öffentl. 
Und landwirtsch. Gebäude etc.“ heraus. Durch 
Reisen nach Frankreich und Italien weiter- 
gebildet, erbaute er nach seiner Rückkehr in 
Hamburg das Rösing’sche Erbe am Berg und 














übernahm während der Franzosenzeit den Um- 
bau des Rathausinnern. 

Hamburg. Kaerlex, I (1809). 

Grüninger (Grieninger), Hans, (Famlien- 
name Reinhard, nennt sich aber nach seiner 
Heimatstadt Grüningen in Württemberg immer 
G), Buchdrucker u. Verleger in Straßburg, 
15. Jahrh., wurde auch als Briefmaler u. 
Formschneider. vermutungsweise angesprochen. 
Beweise für seine künstlerische Tätigkeit fehlen. 

Naster, Monogr. I, IV. — W.L. 
Schreiber, Manuel del 
Yure sur bois, VIL(N0) p.L. — E. Voulliäme, 

Seutschen Drucker’d. 1. Jahrh, © 1038. = 
Schramm, Bilderschmuck_ d. Frühdrucke, 
1900 €. Orininger (noch nicht erschienen). 

Grüninger, x. auch Grieninger. 

Grünler, Malerfamilie des 19. Jahrh., aus 
Zeulenroda (Thüringen) stammend, Ehre- 
gott (Heinrich E), Porträt- u. Hist-Maler, 
geb. 17. 7.1707 in Zeulenroda (Thüringen), 
} ebda 9.10. 1881, Autodidakt @), Dildete sich 
in Neapel u. Rom (1820-80) weiter, tätig im 
Leipzig, Berlin, Weimar (dort Holmaler u. 
Professor) u, Zeulenroda. 1824-0 waren seine 
Porträts u. Histrienbilder auf der Berliner Akad.- 
‚Ausstell. u. andern deutschen Ausst. häufig zu 
schen. Er schuf u. a. Porträts von C. M. v. 
Weber, Thorwaldsen, König Oo v. Griechen- 
land. Das Museum der bild, Kate u. das sadt- 
wesch, Ms. in Leipzig besitzen je ein Porträt 
von ihm, das Goeihe-Nat.-Mus. in Weimar ein 
Porträt August v. Goethes (1628), die Nat.- 
Gal. Berlin 4 Porträtzeichn.; zahlreiche Por- 
täts_ von Angehörigen der Leipziger Gesel- 
schaft der er bis 3er Jahre in Leipziger 
Privatbesitz. In der Dreitinigkeitkirche 
Zeulenroda eine Grablegung Chris von ihm 
(die von 18247). G. liebt emailarige Töne u. 
grazile Linien u. ist am besten in den klein- 
formatigen Porträts. Neben. ihm waren noch 
3 Brüder als Maler ütig: Eduard (Karl Ed), 
Fürstlich _Reuß-Plauenscher Hofmaler, geb. 
30. 9.1700 in Zeulenroda, } 29. 7. 1879 ebda, 
nach Nagler Genremaler, auf Ausstell. ge- 
egentlich mit Genre- u. Tierstücken vertreten. 
— Louis, Porträt- u, Historienmaler, geb. 
7.6.1809 in Zeulenroda, } in Wien (). Nach 
Nagler in Leipzig tig u. durch seine Porträts 
u. Kopien bekannt. Von ihm vielleicht eine 
Kopie der Mad. della Sedia auf der Hamburger 
‚Ausst 1829 u. „Pfeile schleifender Amor“, Elfen- 
beinminiat. im Österr. Mus. f. Kst u. Ind. 
Wien (Kat. 1894 189). — Leo, Maler 
Zeulenroda, geb. 30. 9. 1816 ebda, 13. 10. 
16 hd, — Ein Sohn Eirgot itkap hal, 
weh. 16. 12. 1891. } 17. 12. 1864. Auf 
= Lübecker Ausst. 1864 von ihm ein Genre- 

FL y. Bötticher, Malermerke d.19. Jabrb., 
11800. Nagler, Kalerlex, V. — Cieeronc, 
IVO A. Kurzweily, Das Hildniein 
Leipeig, 1018 (m. Abön); derer Führer durch 
Es lädigesch. Mur. Leipeig, 1018 p. 0. m 
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Grünler — Grünwaldt 





ni 2. 
iger Dildoiimslerei 1700-180, 1008 p- 8 #. 
ae a a 
in Lege, Sept 18 p.10. Kat, Fam 
PertreAusnt, Elberfeld, 1607. — Ve 





geb. 9. 12. 17OL in Trünzig (sichs. Vogtland), 
1.20. 10. 1823 in Leipzig; Schüler Chr. Gott. 
Geyser's an der Akad. zu Leipzig u. seit 3. 1. 
1779. auch Mathematikstudent an der dort. 
Universität, Seit 1788 ebenda als Stecher nach 
Vorlagen Chodowiccki's, J. 5. Richters, C. A. 
Senffs u. a. für Werke wie Leske's „Reise 
durch Sachsen“ (1785), für Romane u. Ge, 
ichtbände u. für den „Almanach de Gotha‘ 
von 1700, wie auch "als Bildnisstecher u. 
Zeichenlchrer tätig, veröffentlichte G. noch 1820 
in Leipzig 00 Bl. „Vorzeichnungen nach an- 
ken Mustern als Vorübung für bild. Künstler 
. Handwerker“. 














IE. 
Vers Leipr, Gelehrten. u. 
Katleralmanach, 1781 9.81; cl. Meusel, Teut 

18081 Chier fälchl 
.) — Neuer Nekrolog 
WE. Allem. Deutsche biegr, 





X: et. Jüng. Kiatrikel der Univers. Leipzig, 106 
11 Sie. = Wustmann, Lei, 
1901 p. i0dt. 





Grünnes, Raphael, Zeichner, um 1898 
51 in Wien tätig, Schüler der Akad. chda, 
später Zeichenlehrer. In der histor. Kunst“ 





ausstel. Wien 1877 waren von ihm 3 Feler- 
zeichnungen mit Darstellungen aus der Bibel, 
auf der Graph. Ausst. 1833 ebda, Kahle- u. 
Federzeichn., auf der Aust. chris. Kst in 
Mainz 1802 Kreuzweg in Chromo-Xylographie 
nach J. Klein. 





Gelampeche Marin, 
Mähr.Trüban. Aus den Jahren 1074-1787 
assen sich verschiedene Innungskannen u. 
sonstige Zinnarbeiten als sein Werk nach- 
weisen. 1675 hat er auch Zinngeschirr für 
die Gemeinde aufs Rathaus geliefert. Einen 
stehenden Vogel (Specht), 3 Sterne u. M.G. 
führte er in seiner Meistermarke. 








Grünstein, Anselm Fr., 
Grünstein. 


a Ritter zu 


Grüntzel, B. P.. Bildnismaler, von dem 
sich ein Porträt des Tingen Wäbs, Zwerges 
der Herzogin Christine von Holstein.Gottorf, 


im Schlosse zu Eutin befindet, bez. „B. P. 
Grüntzel pinsit. 1098. 

Parıhey. Deutscher Bildersaal, 1 (188; 
unter Grünzel). — Katal. d. Porträuamml. d. 
Großherz. Schlosses zu Eutin, No 2. 

Grünwald, Adalbert, s. Iuinyi-Grün- 
wald, Böh, 

Grünwald, Adam , Holzbildhauer, angeblich 
von Cham, Oberpfalz, fertigte 1469 das Chor- 
gestühl der Klosterkirche in Oberaltaich und 
Soll viel für Chammünster tig gewesen sein. 

Kotdenkm. Bayerns, 11, Heft Vin. Dt. 

Grünwald, Carl Friedrich, Maler, 
geb. 1791 in Dresden, } 1849 in Könikgrätz 
(Böhmen). Nach seinen Vorlagen stach K. H. 
Beichling in Dresden 1820/8 seine Folge von 
„An- und Aussichten der Herrschaft Tetschen 
in Böhmen“, 

Kunstkat. der Jubil-Ausst, zu Prag 1891 
(ischech.) Nr 1018; cl. Nager, Katlerlex. V. 

Grünwald, Mans, Maler in Bartfeld (un- 
gar. Bärtfa, jetzt Bard&jov) in der Slovakei, 
dort schon 1014 nachweisbar als Restaurator 
eines angebl. Holbein-Schulbildes von 1922 mit 
Darst. des Abschiedes Christi von Maria im 
Bartfelder Museum (mit voller deutscher Sign. 
G); bemalte 1830 den aus der Bartfelder Pfarr- 
kirche jetzt ebenfalls in das dort. Mus. überge- 
führten Kirchenstuhl der Familie Buchholz mit 

Ganzfigurbildnissen des Bartfelder Bürgers, 
Simon Buchholz, seiner Gattin u. seiner Kinder 
(sign. „H. G. Pfinxit] 160°) und noch 1862 
das Epitaph des Bartfelder Stadtrichters Leonh. 
Haid mit dem Bilde des Erlösers. — Ein 
Bruder dieses Hans G. war wohl jener Ma- 
thacus G., der 1041 den Turmbalkon des 
Rathauses zu artfeld mit seinen noch vorhand. 
Wappenschilden usw. bemalte, und dem im 
dort. Museum die „M. G. P." signierten ge- 
malten Epitaphien für G. Zebner (f 1010), M. 
Weigmann (f 1026) u. J. Wolff (f 1028), 
auch das freilich erst 1879 (ursp. auf eine 
Kirchenfahne) gemalte Bildnis des Stadtrichters. 
G. Winter zugeschrieben werden. 




















Szendrei-Srentivänyi, Magyar Köp- 
zbmöv. Lex. 1018 1 60 (mit weit. Kit): cc 
Zeitschr. „Möwdszer” I (1002) 9021, 1X (1010) 
a. Poli, 


Grünwald, Margarete, Landschaftsmalc- 
rin in Berlin, geb. ebenda 28. 1. 1884, Schülerin 
von Paul Flickel und Skarbina, beschickte 1800 
u. 92 die Berl, Akad.-Ausst., 1891 die Internat., 
1893-1901 die Gr. Berl. K-A. mit Moüven 
aus der Mark, Oberbayern usw. 

H. W. Singer, Kailerlex, Nacht 
Aussteil-Kaal. 

Grünwald, Mathacus, s. unter Grün- 
wald, Hans. 

Grünwald, s. auch Grünewald. 

Grünwaldt, Erederik Peter, Maler, geb. 
3. 8. 1840 in Kopenhagen, von Beruf Offizier 
(&is 1892); 186184 Schüler der Kopenhagener 
‚Akad, deren Ausst. er 1870 mit einer „Weide- 
Iandschaft bei Dronninggaard‘‘ und 1884/6 mit. 





1006. — 





129 


Grünwedel — 


Darstellungen zur Geschichte der Kopenhagener 
Festungsbauten beschickte 

Weilbach,, Nyt Dansk Kunstnerlex, 10001; 
et. Reitzel, Fortegn. 1889. 

(Grünwedel, Karl Joseph K), Maler und 
Lithograph, geb. 22. 4, 1818 zu Pappenheim 
(Miueifranken), f 18. 4. 1805 in München, wo 
er seit 1880 tätig war. Als Maler wenig be- 
kannt. Das Olbild „Lützows wilde Jagd“ wurde 
von W. Becker für das Album für König 
Ludwig 1. v. Bayern 1850 lithogr. Dekor. 
Malereien von ihm in Schloß Anif (Bez 
Salzburg}, 1846. Eine Zeichnung in der Mail 
linger Samml. München. ein Aquarell im Armes- 
mus. ebenda. Von seinen Lithographien (meist 
koloriert) sind zu nennen: Bockarabesken 1839; 
Die Bruderschaften bei der Münchner Fron- 
leichnamsprozession, 1849; Münchner Militär- 
kostümblätter, 1859; Spaziergang durch München, 
1864. Zwischen 1870 und 1885 lieferte er für 
König Ludwig II. Porzellanmalereien, darunter 
2 Porzellanschalen u. 1 Schreibmappe in Schloß 
Linderhof, 4 Tische in Schloß Herrenchiemsee. 

Singer, Kailerlex., Nachtragb, 1800. — Bibt. 
Bararica (kagerkat. Lentner München), 1913 
No B818, 1028-31. 19260, 18864, 1420108 

161), 1401. — Malllinger, Bilderchro 
Üiünchen, (Stadtmun.), 1818 u. 8, UL, IV. = 

Katkatal, Leipeig 1858-08, 1110008, 


























Weiger 








TV ben EEK OBEIL, König Laie tt, 
und die Kunst, Stein. 
Berger. Sehlad Linder, p-bi; derer. Der 


Imsee, 9.84, -- Führer durch das Armeemun 
München, A0ı8 p. 181. > Onerrich. Kıtoponr 
x (a0) 97. 

Grünzel, P. B, s. Grüntzel, P. B. 

Grüson, Johann David, Maler, geb. 
27. 4. 1780 in Magdeburg, f 7. 11. 1848 
Brestau, studierte in Berlin u. Dresden; wäh 
send der Freiheitskriege in Hirschberg i, Schles. 
tätig; malte dort hauptsächlich Pastelbildnisse 
u. Kirchenbilder. Siedelte dann nach Breslau 
über, wo er vorwiegend Ölporträts malte und 
eine lithograph. Anstalt betrieb. Bilder von 














ihm im Mus. des Riesengebirgsvereins in Hirsch“ 
berg, (8 Pastellporträts, darunter Selbstbildnis), 
im Mus. der Bd. Künste u. im Ktyen-Mus. 
in Breslau. 





Dischen, XXVI (1820) 098. 
Katlerlex, V: — Kat. d. histor: 
st. Irenlau 1018. —- Akad Ausst. Berlin, 1006 
1808 p. 86. E. Hintee 
" Grüssler, George W., s. Griesler, G. W. 

Grueszbeckh, Daniel, s. Griesbeckh, D. 

Gruet, Jean-Bapt., Bildschnitzer, ferigte 
1682183 mit A. Gaudin, 6. Genevois u. ]. Ligier 
das Chorgestühl von Saint-Maurice in Besangon. 

Vial, Marcel, Girodie, Art. dicor. du 


bein, 1 1008, 
Grüter, Franz, Maler, liefert 1746 mit 
Bernhard Vogedes Gemätde (die 4 Kirchenlehrer, 
Szenen aus dem Leben Mariä, Heilige aus dem 
Jesuitenorden) an den Wänden von Langhaus u. 
‚Chor der Jesuitenkirche in Meppen (Hannover). 

J. Braun, Kirchenbauten der deutschen Je- 
suiten, 1 (1008) 281. 











Grützmacher 


Grüter, Kaspar (Gaspard), Bildhauer, geb. 
3. 5. 181 in Ruswil (Kt. Luzern), f 17. 12. 
1885 in Luzern, bildete sich in Luzern, Müs 
und nach 1830 in Paris (bei Pradier u. David 
Angers). 1848 kehrte er in die Schweie 
zurück. G, lieferte mehrere igurenreiche, meist 
religiöse Gruppen („Auferstehung auf dem 

Bern) und zahlreiche 
Gips, Ton u. Wachs. 
Um 1884 wandte er sich der Daguerreotypie 
u. dann der Photographie zu. Werke von ihm 
im Mus. der Stadt Solothurn. 

'Brun, Schweiz. Ketlerlex, 1 (1005). — Mus 
a Sul Sofeihurnr Kasaı 4 Kıtabı, 1619 7. 

Grüttner, „akad. Künstler u. Formereivor- 
steher“ der gl. Eisengießerei zu Berlin in der 
Blütezeit des Kunstgusses. Auf den Berliner 
Akad. Ausstel. waren zwischen. 1828 —44 
häufig von ihm gegossene Statuetten usw. zu 
schen. 

A. 8, Verein 1. Gesch, Bein, 10 p, 2 
1. Kstgcwerbemus. Berlin, Gul 
url 100 9, 10, Tan. Kat Akad, Au 
til. Berlin 1828, 38, 39, 40, 42, #4. 

Grüttner, Richard, Bildhauer in Berlin, 
geb. 7.4.1854 in Breslau, bildete sich an der 
Kunstschule ebenda 1868-78, dann als Stein- 
bildhauer in Leipzig, Berlin, Dresden, Paris, 
München (an den Schlössern Chiemsee u. Linder- 
hof) tätig und Schüler Schapers an der Akad. 
in Berlin (1880-81). 1888 debütierte er im 
Münchner Glaspalast mit „Ahasver“. Er be- 
schickte von da ab bis 1616 fast allührl. die 
Akad.- u. dann die Gr. Kunstausstel. Berlin 
1883/84 lieferte er für die Berliner Mus.Ver- 
waltungRekonstruktionen des Ost- u. Westgiebels 
des Zeustempels von Olympia u. der Nike des 
Paionios u. leitete 1886-87 die Aufstellung der 
Marmorskulpturen im Mus. zu Olympia. Nach 
einem Aufenthalt in Italien kehrte er 1889 nach 
Berlin zurück. Von seinen selbständ. Werken 
sind zu nennen: 8 Apostelfig. für die Schloß- 
kirche in Wittenberg; 4 Fürstenfiguren für das 
. Vereinshaus in Dessau; 4 Reformatoren im 
Melanchthon-Mus. zu Bretten; Martin Luther- 
statue und Abendmahl in der Brüderkirche 
Altenburg, S.-A.; St. Michael (Kupfer) in 
Bremen, St. Michaelskirche; Marmorbüsten von 
Schliemann u. Ranke im Berliner Rathaus, von 
‚Jacobsthal u. Adler in der Techn. Hochschule 
Charlottenburg; Bronzebüste Kaiser Wilhelms I. 
in der Handelskammer Krefeld; Standbild des 
Freiherrn v. Stein, Bronze, in Wetter a. d. R.; 
Grabdenkmäler in Breslau u. Hamburg. 

Das geistige Deutschland, 1898. — F. Jan 
Deutsche bild, Katler in Wort u. Bild, 1018. — 
Aussiell. Katal. 

Grützmacher, Franz, Goldschmied, Mit- 
glied einer Königsberger Goldschmiedefamilic, 
109289 () nachweisbar, führte das Meister: 
zeichen G in F, das sich auf einem silbernen 
Schild des Prof. Val. Thilo im Univ-Kupfer- 
Stichkab. in Königsberg findet. — Ein Jochim 
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Grützner — Grumelkut 


G., Glockengießer in Neubrandenburg, go8 
1086 die große Glocke zu Stavenhagen (Meck- 
Ienburg). 

Ceihak, Bdelschmiedekunst früherer Zeiten 
im Preußen, "1 (1003) 8. — Kunst. u. Gesche 
Denk. in Mecklenburg’Schwerin, * V (1002) 161. 

Grützner, Eduard, Genremaler, geb. 
6. 5. 1848 in Großkarlowite bei Neiße als 
siebentes und jüngstes Kind eines Bauern. 
Der Ortspfarrer ermöglichte ihm den Besuch 
des Gymnasiums von Neiße und brachte ihn 
mit Hilfe des Archit. Hirschberg zur künstl. 
Ausbildung nach München (1864). G. zeich“ 
nete in der Vorschule bei H. Dyck, dann bei 
Hiltensperger und Strähuber. 1886 trat er in 
die Malklasse von Anschütz ein. Daneben 
igenoß er Piloty's Korrektur und Rat, bis er 
1807 in dessen Atelier Aufnahme fand. Von 
der Historie wandte er sich aber bald der 
Genremalerei zu u. erbrachte den Beweis seiner 
eigentl. Begabung mit dem Werk: „Im Kloster- 
keller" (1808). Piloty ermunterte ihn in jeder 
Weise. Winter 1880/70 verließ G. die Aka- 
demie und bezog sein eigenes Atelier. Die 
klare Erkenntnis der eigenen Kraft, nicht zu- 
letzt die Forderungen des Publikums haben G. 
in dem einmal gefundenen Stoffkreis festge- 
halten. Neben der Schilderung. des klöster- 
lichen Lebens. inem feuchtfröhlichen Be- 
hagen vermittelt ihm das. Theater vielfache, 
Anregungen, Szenen aus dem Jägerdasein 
wechseln mit den genannten Stoffen ab. Schon 
in den siebziger Jahren sind diese Bildthemen 
festgelegt, es entstehen: „Klar wie Gold", „Der 
weinprüfende Klosterbrüder" (1874), Ave 























Läuten‘“ (187), „Klosterweinlese“ (1870), „In 
der Thestergarderobe" (1870) — ehemals 
Galerie Mannheim —, „Jägerlatein“ (1873) 


w. a. Das folgende Jahrzehnt erfüllen zahl- 
reiche Trinkbilder, zu denen die Figur des 
Falstaft immer wieder Verwendung findet. „Der 
Schlesische Zecher" (1884, Neue 

München), „Auerbachskeller“ gehören zu den 
bekanntesten. Zahllos sind die Varianten, 
die nach überallhin, schr vielfach nach Amerika, 
‚gewandert sind, fast alle Museen beherbergen 
irgendein Werk des fruchtbaren Künstlers. 
Als Porträtist ist G. wenig in die Erschei- 
ung getreten, obwohl er gerade auf, diesem 
Gebiet, nach den wenigen Proben zu schließen, 
Bedeutendes hätte leisten können. Die ausge- 
zeichnete Zeichnung von Spitzweg, einige 
Farnilienporträts rechtfertigen diese Meinung. 
Seine ganze liebevolle Sorgfalt verwandte 
er auf Interieurstudien, die für die Kloster- 
bilder vielfach Verwendung finden u. zu den 
besten malerischen Arbeiten G.s gehören. 
Nicht minder sorgfältig war er als Blumen- 
maler, wo er mit, erstaunlicher Geduld. allen 
vegetäbilen Besonderheiten nachgegangen 
Als Mlustrator ist G. vor allem für einen 
„Heinrich IV.“ von einem englischen. Ver- 











Neger herangezogen worden, reizvolle Gelegen- 
heitsgraphiken und ausgezeichnete Karikaturen 
sprechen für die hohen zeichnerischen Quali- 
täten Gs. Ein wesentlicher Teil des nahezu 
beispiellosen Erfolges von G.s Bildern ist dem 
Inhaltichen und den die Handlung tragenden, 
allgemein verständlichen, seiner licbenswürdigen, 
humorvollen Natur entspringenden Empfindun- 
gen zuzusprechen, doch ist er künstlerisch, bei 
seiner gediegenen, sauberen Zeichnung, dem 
warmen „Münchner Ton“, wie ihn die Pil 








kung auf ein Spezialgebiet, nicht höher und 
nicht geringer einzuschätzen, ala die besten 


deutschen Genremaler. G. übte auch eine fein- 
ige Sammelttigkeit. 

Börticher, Malerw. d.10. Jahrh. 1 (1800). 

Zu Sana Seltener, (Knacktü, Kaer- 











Hanfstängl 
A Seemannta leer derkarben, 
KIGSIT Re 00i. = Man. Kal: Baden Kaden, 
Bauten, Brüsten, Chemnitz, "ehitaen. Dresden, 
Krakau. Sind est). arli a 











2 'Grüwel, Cord, Bildschnitzer in Hamburg, 
fertigte 1074-78 mit seinem Gesellen Adam 
di reiche Bildhauerrbeit an der nich erhaltenen 
Orgel der alten, 1842 abgebrannten St. Pein- 
Kirche. 
Harborg, Kolerlex. 1854. 
Grüsmacher, WIR elm  Stecheru.Radierer 









39, 40, 44 vor allem mit Architektur 
vertreten war, Radierte auch nach H.Kretzschmar. 
Nager, Katerlex. V (1897). — Mit. 

Ver. Gesch, Berlins, XXVI (1009) 4 (Abt 


t, Anton E., Porträtmaler, 
Nürnberg, 18. Jahrh. M. Tyroff stach nach 
ihm die Bildnisse dreier Grafen von Lippe- 
Bückeburg und mehrere andere Bildnisse, P. 
A. Killan das einer Reichsgrähn ]. Sophie v. 
Schaumburg-Lippe, J. M. Bernigeroth das 
Portr. des J. B. Lauenstein. 

ZUSNL, Kaierleg, 3, Teil 10E, 7.00, 











1000. — wtierlex., V; VIL (unter 
Kilen, PA No'90). m Daplensin, Cat 
Portr, Bibi. Nat. Paris, 1690 @. VI 2012. 





W. Prien. 
Grumelkut, Rotcher (Rüdiger), Steinmetz 
in Unna (Westfalen), } ebenda 1451, von 
seinem Sohn, dem 1449 geb. Johan „Steinwert", 
Dichter und Arzt am Hofe Herzog Johannes 
y. Kleve, als berühmter Steinmetz besungen. 
Vielleicht von ihm die beiden, turmförm. Sa- 
kramentshäuser im Chor der Kirche zu Unna 
und der Taufstein daselbst. 
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Grump — Grund 


Kot. u. Geschichtsdenkm. Prov. Westf, I (Kr. 
Hann), 1880 p. 107. — y. Fichard, Frankt. 
Archiv 1. Alt. deutsche, Lier. u. Gesch, 1811 p- 
Ss. — Otte, Hand. d. kirchl, Kötarchäol:, 
FT CI) 263 (Abb) 

Grump, Christoph, Baumeister in Bam- 
berg, baute mit J. K Strauß 1728 den Zierbau 
der städtischen Altane ebenda. 

Fr. Leitschuh, Bamberg (Ber. Kaustätten, 
Be, 68), Leipzig, 1014. 

Grunau, Clemens, Bildhauer, lieferte 1588 
die Kanzel (mit Apostelfiguren; gutes Schnitz- 
werk) für St. Marien in Elbing (Westpreußen). 

Döring, Beschreib. d. ev. Pfarrk. St. Marien 
in Eibing, 168. — Dehio, Handb.d. deutschen 
Rordenkm., 11 (1008) 116. 

Grunbach, Anton, s. Grimbach, A. 

Grund, Christian, Maler, geb. um 1888 
in Kullm bei Priessen (böhm. Ber. Komotau), 
1.65 ährig am 17. 11. 1791 in Prag, wo er seit 
1718 als Malergehilfe und seit 1798 ala Mitglied 
der_Kleinseitener Malerzunft nachweisbar ist, 
JZIT heiratete u. bis 1729 sieben Kinder taufen. 
ieB, deren mehrere ebenfalls Maler wurden (s. 
Norbert G. usw). Er war Hofmaler des Grafen 
N. V.Kolowrat; jedoch sind in den Prager u. 
Reichenauer Kolowrat-Palais sign. Arbeiten G.s 
nicht vorhanden. Die Schloßgal. zu Schleiß- 
heim bei München bewahrte bis 1875 (cf. Gal- 
Kat. 1875 Nr. 342) von G. das späterhin ma- 
gazinierte Brustbild einer „Karmeliternonne‘ 

it. 3. unter Norbert G. VV. Stsch, 

Grund, Johann, Historien-, Geure- und 
Bildnismaler, geb. Wien 18. 5. 1809, f Baden- 
Baden 4. 8. 1887. Schüler der Wiener Akad. 
weitergebildet auf Studienreisen nach München, 
Wien, Düsseldorf, Paris u. Rom (9 Monate, 
1848). Zuerst in Karlsruhe, seit 1831 in Baden- 
Baden ansässig. 14. 5. 1830 Großherz. bad. 
Hofmaler mit der üblichen Auflage, alle 2 Jahre 
in sog. Besoldungsbild zu liefern. Daher zahl- 
Iose Werke in den Galerien zu Karlsruhe (HI. 
Familie, Halienerin mit Kind usw.), Mannheim 
EL. Johannes mit d. Lamme), Donaueschingen 
(Medea, Trödler, Kinder in Landschaft, Zie 
geunermädchen u. a), und in den badischen 
Schlössern, ferner Werke in der Gem.-Gal. der 
kunsthist. Sammlungen Wien (Röm. Bäuerin 
mit Kind), und im Mus. Altenburg (Geiger u. 
































sein Kind). Porträts im Besitze des Fürsten 
v. Fürstenberg. 
Er Bgttkieher, Materw 4 10.Jehrh, 7 





Wurzbach 










OS BL 1ER Führer durch, die 
Bor. Fang, Bibt Na 
20050, SiIB; v Iris. 






fen d. Kotlers, 
Grund, Johann Gottfried, Bildhauer, 


H Feurstein. 


geb. 38. 4. 1738 in Meißen, f 20. 9. 1706 in 


Kopenhagen. Ausgebilet set 1148 in Dresden 
u. seit 1794 in Berlin unter Frangeis G. B- 
Adam, kam G. 1757 nach Kopenhagen, wo er 
Zunächat unier seinem Landmann J. Fr. Faenel 
ärbeitete und nach seiner Verheiratung mit 
desen Wire 1768 Hofbidhauer u. Modelleur 
an der Königl. Porzellanmanufaktur wurde 
Als sein Hauptwerk meißelte er 1769--88 nach 
]. Chr. Garnaas’ Modellen die 61 „Normande- 
dat“-Sandsteinstatuen norwegischer Bauerntypen 
im Fredensborger Schloßparke bei Fredens- 
borg, für den er bis 1770 außerdem Obeliske 
u. &. lieferte (Kopenhagener_Porzellankopien 
der Normandsdaliguren im Königl. Schlosse 
zu Stock . Guide 1011 p. 80). Femer 
schuf er die Epitiphe des Theologen P. Holm 
in der Frauenkirche zu Kopenhagen (778) u. 
des 1172 } Pfarrem H. D, Beckmann in der 
Kirche zu Boeslunde bei Skelskör (Seeland). 
Westbash, Not Dansk Kuninerer. 1500 
1,00. Reneeriet” Dan 
Marked, sth, 1104.00 Einer Lern 
In Bergens Muncums Aarıbak HB 7. 84, Gel 
Aasete Aursktiit (Kopenksuen) 101 pı ZT. 
Tuscte Aarsiktiit (Ropen 
(mit Abb. eine ze ung Ga zum Piedens: 
Bofzer Normandadal); ei 318 p. 1. : 
Grund, Johann Jacob Norbert, Maler, 
Schriftsteller, Dichter u. Musiker, geh. 1798 in 
Gunzenhausen (bei Ansbach), } um 1B12 oder 
1815 in Prag, Schn des Hofharfenisten Eustach 
6. (eines Bruders des Norbert), wollte in den 
Jesutenorden eintreten, widmete sich aber 
Auch dessen Aufsehung der Minlaturnaleet 
‚in Ansbach. 28. 7. 1970 kam er nach Rom 
heiratete dort 1. 1701 wird er Professor 
an der Akad. in Florenz. In den Ober Jahren 
seht er nach Deutschland u. dann nach Prag, 
Wo er sich jedoch mehr der Musik als der 
Malerei gewidmet zu haben scheint u. auch 
Professor am Prager Konservatorium geworden 
ist. Die Uffzien In Florenz Besitzen ein Selbst 
porträt von ihm. Mit Rat Reifenstein soll er 
In Rom Proben enkaustischer Malerei gemacht 
haben. _Von ihm erschien: „Malerische Reise 
Oines deutschen Künstlers nach Rom", Weisen 
burg 1789 u. „Malerei der Grischen etc" 
Dresden 1810-1. In Goethes röm. Namens- 





























<esco, Maler, geb. 1784 in Wien, bis 1809 
mit der Familie Gs in Rom wohnhaft, dann 
auswärts; Enrico, Kupferstecher u. Kameen- 
schneider, geb. 28. 10. 1788 in Rom; Vin- 








. Katlerlex. f. Böhmen, T 
ebach, Diogr. Lex. Önterr., 






Tenz 1880 p. 118. — AkadAkten im Florentiner 
Stantsarchiv. — Not. F. Noack, 
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Grund — Grundherr zu Altenthann u. Weyerhaus 


Grund, Norbert Joseph Carl, Maler, 
tauft 4. 12. 1717 in Prag ( ti 
1187 ebda, Sohn des Christian. Am 31. 9. 1787 
wird er (nach Eintrag im Prag-Kleinseitner 
Malerprotokoll) von seinem Vater Chrisian 
freigesprochen, 1738 ist er schon verheiratet u. 
läßt sein erstes Kind taufen (Taufmatrikel 




















Drotokoll) erst 29. 4.1758. (P. Bergner in 
Biermann, Barock u. Rokoko, nennt dagegen 
1748 als Jahr seiner Freisprechung, 1702 als 
Jahr der Aufnahme in die Prag-Klei 
Mialergilde) Neben der Lehrzeit bei seinem 
Vater wird in der gesamten Literatur eine 
Lehrzeit bei Franz Feng in Wien genannt. 
Franz Ferg, der 1118 Wien verliß u. wohl 
bald nach 1720 nach London ging (. Thieme- 
Becker, Bd XD, kann als Lehrer nicht in 
Betracht kommen, höchstens Adam, P. Ferg, 
der aber auch schon. 1729 gestorben ist, so daß 
6. schr jung bei ihm gewesen sein müßte, 
Sicher it, daß er in Wien den Einfuß der 
Richtung der Ferg erfahren hat. Bilder wie 
‚Kirmeß im Dorfe“, „Tanz vor dem Darf- 
Wirtshaus“, „Tanzunterhaltung“ (sämtlich im 
Rudolfinum Prag) zeigen sieich den Werken 
der Ferg u. ihres Kreises den engen Anschluß 
an die Niederländer des ausgehenden 17. Jahrh. 
Weiter wird von einer Reite durch Hallen u. 
Deutschland berichtet. Wann sie stattgelunden 
hat, wissen wir nicht. Man möchte am liebsten 
an die Zeit nach dem Freispruch durch seinen 
Vater denken, zumal eine, allerdings unkontrol- 
lierbare, Nachricht vorliegt, daß er 1741 end- 
gülig nach Prag zurückgekehrt sei. Jedenfalls 
muß er den engen Anschluß an das Nieder- 
indische in der Art der Ferg bald aufgegeben 
haben. Einflüsse verschiedener Art scheint er 
dann aufgenommen u. in sich verarbeitet. zu 
haben. Für die gegenständlichen Motive seiner 
Schäfer- u. Gartenszenen, Konventionen, Ko- 
b der zeitgenäuische 
‚Anregung. Seine 
Schlachten- u. Jagdszenen, Soldaten- u. Bauern- 
bilder fußen auf älteren, durch Stiche ihm be- 
kannten Vorbildern. Die übernommenen M 
verarbeitet er zu keck hingestzten, völlig 
nisisch aufgefaßten kleinen Bilächen. Die Dar- 
stellung des Atmosphärischen, von Licht u.Luft, 
istsein eigentliches Thema. Bilder wie „Spanischer 
Sechafen“, „Sommer“, „Winter“, „Faches 
Sccufer" (alt im Rudolinum Prag) "gehören 
zu den Besten. Er scheint hierin Tendenzen 
einer lokalen Prager Entwicklung, wie sie etwa 
in Franz Hartmann zutage tree, weiter zu 
führen, wobei er, wohl auf seiner Reise ihm 
zugelossene italienische u. französische An- 
regungen mitverarbeitet. Daß in Venedig Fr. 
Geardi für ihn von Bedeutung geworden seh 
ist doch wenig wahrscheinlich, weil Guardi zu 
der Zeit, da G. spätetens in Venedig gewesen. 





























sein konnte (Anfang der 40er Jahre), als Land- 
schafter noch kaum hervorgetreten war. G. ist 
im Laufe des 18. Jahrh, fast vergessen worden; 
erst die Darmstädter Jahrh.-Ausst. hat wieder 
weitere Kreise auf ihn aufmerksam gemacht, 
Seinerzeit scheinen seine Bildchen zwar viel ge- 
kauft worden zu sein, ohne aber besonders ge- 
schätzt u. bezahlt zu werden. So lebte G. in ärm- 
lichen Verhältnissen u. war. um der Not zu 
steuern, zur Massenproduktion gezwungen. Ein 
Selbstporträt von ihm im Rudolfnum Prag, ci 
änderes, worin er sich mit seiner Familie in 
seiner ärmlichen Wohnung darstellt, in Prager 
Privatbesitz, — Die meisten Bilder von ihm 
besitzt das Rudolinum Prag (107 Stück, meist 
aus der Hoserschen Samml.); weitere Werke 
in Kloster Strahow Prag (20 Stück), Kloster 
Hohenfurt, Schloß Rosenberg, Städt. Mus. 
Brüx, Stift Ossegg, Mus. Dresden u. Berlin, 
Ferdin. i. Innsbruck, Athenäum in Helsingfors, 
Gemäldegal. Hermannstadt, Gem.-Gal. in Schloß 
Bamberg, Schloß Jetfichowitz (Böhmen), u. 
zahlreiche Werke in Prager u. Wiener Privat- 
besitz. Sein Freund, J. Balzer, stach zahlreiche 
seiner Landschaften u. „fites champätres“. 
Die Brüder Gs waren” Musiker, doch wird 
Franz, geb. ITZI in Prag, 1 20. 11. 1743 
ebda, auch als Maler bezeichnet, ebenso wie 
Christian Peter Paul, geb. 20.0.178 
zu Prag, } M. il. 1784 zu Würzburg, seit 
in Würzburg, auch 
Jaturmaler‘® genannt wird (Neue 
II [1808] 700; Art.Lit. Blät- 
für Franken, 1 [1808] 811). 
Alöhmen, Lan), 

































i Denkens, 
0; VI als) 

Abb u. 
RVII 
(GI Woid). — Mit. d, Erz 
herzog Rainer-Mus, 1014 p. 165-167. — Katal. 
der suuel Same, — Pärther. Deutscher 
Bildersanl, I liter 











1008) 
Gemsäekinde, IV NR Sant) io; 


nleriestudien, 1 Ba, 111. Cap. (1800) 
„lex. d. Wiener Gem-Sarınl. 
‚Kar. d. Sal. Chla- 









Ba 
NE WW finetn: dümen, Stinzicher 
in Budapest um 1880--80, in der dort. Histor. 
Portr.Gal, mit 17 bei Szendrei aufgez. Bil 
lithographien vertreten. 
Szendrei.Szen 
zömlv. Lex. 1015 1 
herr zu Ältenthann u. Weyerhaus, 
Adolf von, Maler u. Zeichner in München, 
geb. 30, 0. 1848 ebenda, f 8. 4. 1908 ebenda, 
Schüler der Kunstgew..Schule Nümberg u. der 
Münchner Akad. (1873-1881) unter Piloiy u. 
Andreas Müller. Neben Genrestäcken schuf er 








änyi, Magyar Ki; 
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Grundler — 


Wandmalereien, Entwürfe zu Glasgem., Buch- 
schmuck usw.” Werke: Deckengem. 'in der 
prot. Kirche Kleinsorheim bei Nördlingen (1891); 
Wandgem. in Schloß Wernfels (1830-87), im 
Vereinshaus des Akad. Gesangvereins München 
(1890), im Treppenhaus der Versicherungskammer 
ebenda (1804); Epitaph der v. Grundherrschen 
Familie in der St. Peterskirche Nürnberg (1900) 
Kartons zu Glasgem. in den Rathäusen zu 
Essen u. München, in Schloß Sinaia (Rumänien), 
Mlestrat. zu Rückerts „Liebestrühling" 5. Aufl. 











vB 
1adi). = Beutel 
<usı0) 81. 





Marcus 1 1606 
1562 nachweisbar. — Marcus I, Sohn des 
Vor.; Juwelier, auch Kupferstecher, geb. 1560, 
f 1618 oder 1614. Stach 2 erst nach seinem 
Tode erschienene Folgen (je & Bl.) Schwarz- 
Ornamente, (Trophäen und kl. Zierfächen, in 
Schweilinien), von denen die eine mit dem 
Monogr. u. 1017, die andere mit der Aufschrift: 
Marcus Grundler Angustanus feit 1618 versehen 
in. — Michael, geb. 1510, 1 1818. Von 
ihm ein ziervergoldeter Becher mit Inschrift v 
1814 (Rosenbaum, Frankfurt a. M.). Wohl kaum 
identisch mit Mich. Gruntler von Steie. 
Narler, Katerlex, Y; Mann. IV, 
WWEFSSR, Aue. Goldschi., 105 Ne 1 
Berliner Omimentnichranmi 
MRosenbere, Geidıchn. Merkr 
—icen im St. Aosıbare 
Kar Feuchtmerr 
Grundier, Emm eram , Baumeisterin Walt: 
Haus (Oberpfae), baute 1798-89 Turm und 
Turmkuppel der Wieskirche bei Moosbach 
(Oberpia). 
Katdenkn. Bayern, II Heft 8 (AMT) 78 (Abt), 
we 
Grundler, Joh. Jere: . Gründer. 
Grundlin, B., Kupferstecher, der 1735 für 
M. Bäs „Adparatus ad Historiam Hungariae' 
din Andih von Brßbung sach, 
endreirSsentivänyi, Maar Köp- 
amd. Lex. 10 1. 2 


Grundmann, Maler in Bresiau, wo er 1891 
eine Ansicht von Neapel mit dem Vesuv in 
Olmalerei ausstellte; von ihm wohl auch die 
bei Parthey willkürlich dem 1788 } Baslius G. 
zugeschrieb. 3 Ansichten von Florenz (Dom) 
u. Tivoli in Privatbes. zu Greifswald. Vielleicht 


























Schora’s 


11 (em) 208. 
Parthey. Deutscher Bi 
Grundmann, 


jersasl, 1868 1. 
Basilius, Maler u, Radierer, 
geb. 1726 wohl in Weimar (ef. Kreuchauff 
p. XXIX u. Meller p. XXX), f 1708 in Ester- 
häza bei Raab in Ungarn (kurz vor dem 30. 

<f. Meller p. 10); Schüler Chr. W. E. Diet- 
rich’s in Dresden, nach dessen Radierung von 
1740 er das =. Z. in der Leipaiger Samml. 











Grundmann 


Winckler befindl. Olbild „Bänkelsänger“ malte 
(&. Kreuchauff p. 32 No 134). Sechs ähnliche, 
ebenfalls auf Holztfeichen gemalte und „Grund- 
mann 1788% bzw. „Gr. 1700° signiert? Genre- 
Kompositionen gelängten schon 1775 nach 
‚Neapel und befinden sich jetzt im dort. Museo 
Nazionale (Kat. 1811 No 5618, <. Beltram) 
Als Radierer ist er bisher nur durch 2 „Gr. 
1788" signierte Ansichten von Tharandt u. 
Wehlen bei Dresden bekannt geworden. (ci. 
Nagler u. Weigel). Laut Kreuchauff um 1768 
Dienst des Fürsten von Liechtenstein in 
Wien tätig (m gräß. Aichelburg’schen Schlosse 
Schiltern bei Krems 4 auf Kupfer gemalte 
kleine Bibelszenen mit der Sign. „Grundmann“, 
di. Tietze), kam G. laut Meiltr in der Tat 
schon am 1, 10.1102 als Hofmaler des Fürsten 
Esterhäey nach Ungam und blieb bis zu 
seinem Tode (seit 1794 pensionier) in dessen 
Schloß Eaterhäza künstlerisch tätig. Neben 
kleinen Staffeleibildern, deren eine ganze Reihe 
im gen. Schlose erhalten blieb (daraus 4 Ol- 
bildchen mit Darst. der 4 Jahreszeiten jetzt im 
Budapester Kunstmus,, Kat. 1910 No 44Bf. u. 
4481), malte G. ebenda u. a. die Deckenfresken 
des großen Erdgeschoß-Saales u. des darüber 
befind. Prunksaales (hier in matten u. lichten 
Farben „Apoll auf seinem Viergespanne). 
Kreuchauff, Hier. Erkt, der Gem-Sammle. 
Nincaer in Leipig, Tadt; ci, FORIL, 
Kuerien 17. — Nasler, Kateriex. 
Welgel’s Leipeier "Kunntager kan 18081. 
IV 2 EB mer Nerslons 
inieo 10T (Juni-Juli); et. Napoll Noble 
Ama Kan 
Karauast. der  Akıdı m 






























Mireur, Diet. des Ventes d’Are, 1001 M. III. 


Wen ar. au 
= Srendreitszentiyingt, Magyar 
Binde Lens ieh m Meiler, Ar Ener 
Bad Kari "Tönknee, 108 7.30 [acy. 
eig. 

Grundmann, Emil Otto, Maler, geb. 4 
10. 1848 in Meißen, } 21. 8. 1800 in Dresden, 
1861-04 Schüler der Dresdner Akad. unter 
Julius Hübner und des }. van Lerius in Ant. 
\werpen. Er bereiste Holland und Beigien und 
begab. sich nach Paris 1879 ließ er aich in 
Düsseldorf nieder. 1870 übernahm er Gründung 
u.Leitung der Kunstakad. in Boston (Massachus). 
Nach mehrjähr. Tätigkeit ebenda kehrte er nach 
Dresden zurück. Neben Genrestücken u. Porräts 
pigte er die Wandmalerei. Unter Godfrid 
Gufens und Jan Swers war er 1870 an den 
Wandmalereien im Stadthaus zu Ypem, in 
der Kirche N. D. zu Sıin-Nicols u. In der 
St-Georgskirche zu Antwerpen, beteiligt. Sein 
Porträt Ben). Franklins im Sitzungssaal des 
Reg.-Geb. Boston, ein Interieur im Mus. of 
Fine Arts ebenda. 

















Baer "Bonone Mass, NVIt (00) 18. 2> Kat, 
Aladl-Ausat, Berlin, 1868, 70, 77. 
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Grundmann — Grundy 


Grundmann, Franz, Stecher in Berlin, 
geb. 1808, 1808 cbenda, Schüler von G. Lüderitz. 
Stach in Merzotinto nach E. Meyerheim; „Win- 
zefamlic" nach C. Begası „Die beiden Lxono- 
ren" nach C. Sohn; Ansichten vom Tauentzien- 
denkmal in "Breslau. Von ihm auch Porträ 
zeichnungen, so seines Lehrers Lüderitz. 

Meiter-Angrenen, Mad, 1, Kıla 
aichrammier, X CIBI). = Jaheb, &. Bilder 
Be ia. TE und Alt 

Grundmaan, Johann David, Kuper- 
stecher aus Dresden, erwarb dort das Bürger- 
fecht 0.2.1107. Kam zu Anfang des 10.Jahrh, 
ins Gefängnis wegen Fälschung von Kasen- 
scheinen. In der Haft ferigte er zum 800jähr. 
Jubiläum der Relormation 1817 einen Stich nach 
dem Lutherbildnis aus der Werkstat des ält. 
Cranach in der Dresiner Galı (No 1018), das 
& mit einer langen Widmung und dem Datum 
31. Okt. 1817 versah. (Vergl, auch Grundmann 
ohne Vornamen.) 

Dres. Akten, (Bürger) u. AdreSb, TORI. 


























— Meusel, Teutsches Katlerlex, I (109), 
Hprmann Drend, Seeiar. u Ker (1000) 
En U. Ti 





Radierer, geb. 26. 4. 1878 in Großenhain, f im 
Lazarett zu St. Christophe b. Ham 29. 10. 1918 
infolge einer an der Somme erlienen Ver- 
wundung. Zuerst Lehrer in der Nähe von 
Leipaig, bereitete sich aber schon damals auf 
der Leipz. Akad, unter Seifert u. Winterstein 
auf die künstler. Laufbahn vor. Nach Aufgabe 





des Lehrerberufes widmete er sich seit 1901 an 
der Dresdner Akad. ganz der Malerei und war 
besonders Schüler L. Pohles. Betätigte sich fast 
ausschließlich als Bildnismaler; Aufträge dieser 
Art führe er ia Dresden, Leipzig, Chemnia 


‚Auch schuf er einige wirkungs- 
‚ „Abendsonnen- 
jones" u. 2). 








Notizen des Künstlers, seiner Witwe u. seiner 
Freunde. »- Akten der Katakad, Dresden. 


Ernst Sigismund, 
Grundström, ClaesAxelAmos,schwed, 
‚geb. 5. 12. 1844 in Hacksta (Pro 
Uplane), Tebt in Stockholm; Schüler Fr. 
Scholander's an der dort. Akad. (1888: 
an der er nach Studienreisen durch Deutsch- 
land, Frankreich u. Italien seit 1889 als Lehrer 
wirkte. Außerdem seit 1875 Architekt in der 
Stockholmer Oberintendantur, beitigte er sich 
hauptsächlich als Kirchenrestaurator, so an der 
Klosterkirche zu Wadstena u. an der Marien- 
kirche zu Sigtuna. Seine Pläne zur pietät- 
vollen, die baugeschichtl. Entwickelung be- 
rücksichtigenden Restaurierung der Domkirche 
zu Upsala ließ man leider unberücksichtigt. 












Künsterleikon. Da.XV. 


Nach eigenen Plänen baute er schwed. Land« 
kirchen wie die zu Ärstad (Prov. Halland) usw. 
Nordisk Familjebok. — Nordensvan, 
Srenak Konsı och Konstn, 1602 I zii, ch. Tb 
u 8 Eichhorn, Nya Svenska 
lien" ss. — Nybiem, Enet, Sindler 
aaa). CM. Sülversolfe. 
Grundt (Grund), Martin, Glockengieber 
in Spandau, goß 1605 Glocke für Linum (Ost- 
havelland), 1011 2 Glocken für Groß-Behnitz, 
(Westhavelland), 1815 für Bernau (Niederbarnim), 
Marienkirche. 
‚Walter, Glockenkde, 1018. — F. Wolff, 
Glocken d. Prov. Brandenburg, 1920 p. 186. — 
Jahed.%, rendenbarg, Kirchengesch, XV (117) 


Grundtgrieper, Peter, Zinngießer in Ribnitz 
Mecklenburg), dessen Marke sich auf mehreren 
Zinnleuchtern in mecklenburg. Kirchen findet 
(Kloster Walfshagen 1047 u. 1059; Kühlrade 
1860; Dierharen 1884). Wird 1701 noch ur- 
kundlich erwähnt, 

Kot: u. Gesch-Denkn. v. Mecklenb-Schweria, 
1" (1008) 878, 6, a8. 

Grundiner, Franz Xaver, Baumeister in 
Augsburg, heiratete 1779; erbaute 1777 das 
ehem. Schauspielhaus in der Jakobivorstadt (den 
sog. Komödienstadel), 

Hiochreishzen d. St. 

Stetten, Ko 















Aush. Aug 
Bi 






, Ludvig, dän. Maler, geb. 
Nykebing (Insel Falster), seit 





1851 in Kopenhagen Schüler der Akad, die 
ihn 185077 mehrfach prämiierte, und deren 
Ausst. er 1869-84 und — nach langjähr. 
Photographentätigkeit — nochmals 1898 mit 





(1859, im Rathaus zu Frederic), des Mu- 
sikers N. W. Gade (189%, im Konservat. zu 
Kopenhagen) u. des Astronomen d’Arrest (1894, 
im Observat. zu Kopenhagen). 

Weitbach, Ayı Dansk Kunstnerlex, 1809 
1; ef. Reitzel, Fortegn. 1884. 

Grundy, Cuthbert Cartwright, Sin, 
Maler u. Philanthrop, lebte noch 1031 in 
Blackpool (Lancashire); stellte 1888—1910 in 
der R. Acad. zu London Stimmungslandschaften 
aus, deren einige in die Museen zu Preston, 
Rochdale u. Cardiff gelangten. Für seine 
reichen philanthrop. Stiftungen (darunter die 
Grundy Art Gallery zu Blackpool) wurde er 
1819 in den engl. Adelsstand erhoben. 

Graves, Diet. of Art. 1805; R. Acad, Ex- 
hib, 1000 III; ef R. Acad, Cät. 1010. — 
Who's Who (London) 1081 p. 1118. 

Grundy, Thomas Leeming, engl. 
Kupferstecher, ‚geb, 8, 1. 1808 in’ Bolton 
(Cumberland), f 10. 3. 1841 in London (Cam- 
den Town). Handwerklich vorgebildet in 
Manchester, arbeitete G. in London als Illu“ 
Strationsstecher für Zeitschriften (nach Vorlagen 
HL Liverseege's, Clarkson Stanfield’s usw.), als 
Gehilfe der Stecher G. T. Doo u. E- Goodall 
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und als Bildnisstecher. Als sein Hauptblatt gilt 
„The Lancashire Witch“ (nach W. Bradiey). 
Rederaye, Diet,at An, 108; et. Nee 
rt Unfon“ 186 —i Cure ie 

BE of Net. Biser. KAHT (id 
y. William, Goldschmied in Lon- 
don, dessen Marke „W. G.“ mit den Jahres- 
beschauzeichen von {43 bis 1779 auf silb 
Tafelgerät in engl. Privatbesitz zu finden ist, 
außerdem auf silbervergold. Hostienschüsseln 
von 1747 in der Kathedrale zu Canterbury 
u. auf einem Henkelpokal von 1748 in der 

Londoner, Ficherinnung 

ffers, Gilda Aurifabr, London 1898 
a 
D. 301-400. “ 

Grune, Johann SamuelBenedictus, 
Maler, geb. um 1782 in Eisleben, f 3. 12. 1848 
in Blieden (Kurland), Schüler der Berliner Akad. 
bereiste dann Deutschland u. Oberitlien, kam 
1800 nach Kurland, wo_er sich, besonders in 
Blieden, im Hause des Fürsten Lieven aufhielt. 
Malte vor allem Porträts (so des Iettischen 
Dichters Indrik, gest. von Aradı) u, Altargemälde, 
(meist nicht mehr vorhanden). Werke von ihm 
im Mus, zu Mitau, 

W. Neumann, Lexikon balt. Kstler, 1008. 
Zutowinsky, Has, Portr. Lex, 1SS0R. II 
07. = "Kat. Berliner Akad. Ausst, 1802 p. 46. 

Gruneberg, Joh. Joachim, Maler, von 
dem sich in der Kirche zu Rhena (Mecklenburg) 
ein Tafelgem. „Opfer Isaaks“, bez. u. 1760 dat., 
befindet. 

Kot: u. Gesch.-Denkm. von Mecklenb.-Schwerin, 
u rase) eu. 

Grunellus, Margaretha, verehelichte 
‚Soemmerring, Miniaturmalerin und Kupfer- 
stecherin, geb. Frankfurt a. M. 12. 10. 1788, 
4, dort 18. 1. 180%. Schülerin von Reges 
Prestel. Von ihr Miniaturporträts (u. a 

ihres Gatten, des Anatomen S. Th. 
1) und Kupien (Raflae, Co 
©. Stiche nach 
Bartolozzi und }. H. Tischbein. Ihr 
trät, Alabaster-Relief, von Ohmacht im 
Mist. Mus. Frankfurt (Abb. in Alt-Frank- 
hart, II [1810] 85). 

Gwinner, Kat u. Keiler in Frankf. a. M., 
1802 p. 82 u. Zusätze, 1867 Lem: 
Berger, Dildnis-Miniatur in Deutschland von 
1860 bis 1600. . Simon. 

Grunenberg, Arthur, Maler u. Graphiker, 
eb. 25.4.1886 in Königsberg (Ostpr.), widmete 
sich nach juristischen Studien auf Anregung 
FF v. Lenbachs der Kunst unter Leitung von 
Chr. Landenberger in München u. Arthur Kampf 
in Berlin und bildete sich durch Studienreisen 
nach Beigien u. Frankreich (Paris) weiter. 
rückgekehrt hielt er sich in Berlin auf. Er 
malte in Pastell u. Ol, zuerst Porträts Gunger 
poln. Aristokrat, Pastell, 108; poln. Edelmann, 
Ol, 10910; Pierrot, Ol, 1015; junge Slavin, 
Pastell, 1018), ging dann zu figürlichen Kom“ 
positionen über, vor allem Darstell, des Tanzes 
und rhythmisch bewegter jugendlicher Figuren 





















































(die Pastellgern. „Pas de trois, „Bacchantenzug“, 
1017, „Reigen“, 111 u. 1918); neuerdings malt 
& auch sark farbige Blumenstücke u. mans. 
mental bewegte Gruppenkompositionen, wie, 
Ross bandigenden Dioskuren" (011020. Neben- 
her geht eine umfangreiche graph. Tätigkeit: 
Iithogr. Mappenwerke „Russisches Ballett", „Anna 
Pawlowna“, „Figuren“, ferner Ilustr. zu Horaz, 
Boccaceio, Ninon de Lenclos, Manon Lescaut, 
Ekkehard (meist Rötelzeichn,). 

Die Katwelt, HILL (1014) SOB£. (Abb. p. 808 
39. Kat u. Katler, XVII (1016) 1881. (mie 
AB, 7 Biletungen zu den Mappenwerken. — 

Ortner, Erich, Maler, Graphiker, Kunst 
gewerbler, geb, in Leipzig 14.11. 1881, Schüler 
der Akad, für graph. Künste und Buchwesen, 
dann 1 Jahr in Paris bei Jean Paul Laurens. 
und auf der Ecole des B.Arts. Nach an- 
schließender Studienreise durch Normandie und 
Bretagne kehrt er über Belgien und Holland 
nach Leipzig zurück. 1909 wird ihm auf Be- 
treiben Max Klingers die künsterische Ge- 
staltung des großen Festzugs beim Leipziger 

jubiläum übertragen, worüber er 
dann bei J.J. Weber in Leipzig (1000) eine 
iger Lüthographien herausgab (die 
































1909 ein 4monatiger Aufenthalt in Spanien. 
Größere Koliektivausstellungen seiner Arbeiten 





Leipzig, Mannheim und Wien erregen auch 
die Aufmerksamkeit des Auslandes. 1011 er- 
scheint. bei F. A. Brockhaus, Leipzig, die von 
ihm entworfene „Gruner-Antiqua". In den fol- 
‚genden Jahren künstlerischer Leiter von Aus- 
stellungen; 1911 Industrie-Ausst. Reichenberg, 
1814 „Bugra“, Abt. Deutschl. im Bild, Leipzig 
1910, „Kriegergrab u. Denkmal“, ebenda. Gleich- 
zeitig betätigt er sich als künstlerischer Beirat 
am Leipziger Schauspielhaus (Entwürfe zu Tol- 
stois „Lebendem Leichnam“, „Edelwild“, „War- 
schauer Zitadelle“). Sein erstes größeres graph. 
Werk „Judas“ erscheint 1012, der Text vom 
‚Künstler selbst geschrieben (danach klischier), 
2 ganzseitige Titelradierungen. G.s fast ver- 
wirrende Vielseitigkeit läßt ihn die verschie- 
densten Techniken mit großer Gewandtheit hand- 
haben und sie auf mannigfache Gebiete an- 
wenden. Als humoristischer und satirischer 
Ilustrator lernt er viel von Wilh. Busch, so. 
in dem Werk „Deutsches Lachen“, an anderer 
Stelle bedient er sich wieder älterer Holzschnitt- 
manier, G. zeichnet viel für Buchausstattung 
(R. Voigtländer, Verlag), entwirft Ex-libris, Tie- 
fert Signete u. Briefköpfe, Plakate usw. Schließ- 
lich arbeitet er auch für Innenausstattung er- 
folgreiche Möbelentwürfe, Im Kriege zum 
2. Mal verwundet, kehrt G. im Dezember 1918 
nach Leipzig zurück, schafft das Gedenkblatt für 
die Kriegsnotspende für Leipzig, erhält als erster 
Preisträger in einem Wettbewerb die Ausführung 
des „Heldenbuchs_ für sächsische Gemeinden“ 
vom "Ministerium übertragen und veröffentlicht 
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seine Kriegseindräcke in, den Zyklen „Kriegs- 
agebuch“ (12 Linoleumschn., 1816, Verlag E. A. 
Seemann) und „Krieg“ (18 Radierg. ebenda) 
Energisch befreit er sich hiervon in den weiteren 
Zyklen „Tänze“ (6 Lithogr. ebenda), „Exa 
(& Stiche ebenda), „Kavaliere“ (40 Lithogr.), 
„Träumereien" (& Lithogr.). 1018 begründet 
&r die „Drucke der Wahlverwandten“, eine 
künstlerische Buchfolge (Verlag Meißner u. 
Buch), 1919, veröffentlicht G. als 3. dieser 
Drucke 12 Lithogr. au „Jesus und Miram“ 
und „Der Tod des Antichrist“, Novellen von 
Joh. Schlaf. Ein Mappenwerk „Musikalische 
Momente‘‘ (24 BL) erscheint. bei’Gurlitt, Ber- 
Yin; 6 Kadierg. zu Shakespeares „Sturm'* bei 
Weigel, Leipzig. Umfangreiche Studien und 
Entwürfe zur Ausmalung der Kirche in Beucha 
entstehen 1919-20, ebenso 87 Lithographien 
zu „Meppen Bocksbart“, 0 Radierg. zu Stifter 
„Das alte Sigel“ (Verlag Hiersemann, Leipaig) 
nd die Bilder: Der Rufer, Steineklopfe- 
rinnen, Tänzerin, großes Kinderporträt. Eine 
Sommerreise nach Ialien zeit 1021 eine 
Mappe „lalienische Reise“ (16 Lithogr). 
Daneben” reifen Musrationen zu Isolde Kurz 
„Die Gnadeninsel“. Seit 1820 ist G. künstler, 
Leiter der Entwurfs. u. Modellmesse. Zahlreiche 
Sonderausstellungen in den verschiedensten 
eutschen und außerdeutschen Städten (1018 
Kopenhagen) festigen G.s künstlerischen Ruf, 
Gs Mappenwerke 2. T. in der graph. Samm. 
es Leipziger Muscums; 1912 vom Rat der 
Sidt erworben ein Aquarell: „Urteil des 
Paris, 
Jensa, Dusche Did, Kater in Wort u. Bild, 
10 7" Archie E Dochgen, TO, Apı 
ar. = Zeeht, 1 Decheitede. NE. V ualt) 
ss, 























Dische Kat u, Dekor. RVIT 
Kotgembiatt, AXYT 1021. 
F. xXvi 








re. 1. Bi E88 1. Sen 
Mei arber 16, I, VIE; A606, 
Vi, vor. bris, KRVI (1818) 91. Orie 





Einst u. Reprod. 1 102 

Gruner, Jakob Friedrich, Meduilleur 
in Bern, geb. 31.1. 1808 ebenda, f 20.2.1988 
Sbenda. Von ihm die Berner Reormationsmed. 
von 1898, Retungsmed. d. Kts Bern von 1897 
ü. eine spätere, Studentenpfennige von 1840, 
Med. auf Münzmeister Fucler, Verdienstmed. 
es Kis Unterwalden, Gedächtnismed. auf den 





"Gruner, Ida, Kstgewerblerin u. Malerin in 
Worblaufen (bei Bern), 


Bern, geb. 26. 2.1807 
zuerst. kunstgewerblich 
Acad. Colarossi in Par 
Morisset u. Kälin war, malte sie Landschaften, 
Skileben, Blumen. 

Brun, Schweiz. Katerlex, IV (1017) 180. 

Gruner, Lila, Landschaftsmalerin u. Gra- 
Hkikerin in Wien, geb. 18. 4. 1870 in Guntrams- 
dorf (Niederösterreich), 1802-90 Schülerin von 
Ribarz an der Kunstgew.-Schule Wien, 1902-04 
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yon Hoelzel in Dachau, pflegte vomehmlich die 
Landschaft, das Sülleben u. die Blumenmalerei. 
Von ihr das Mappenwerk: Beethovenhäuser 
(12 Radierungen; Wien 1910). 

J Deutsche bild. Kstler in Wort u. Bild, 
12." Kosel, Deutschrösterr. Katler- und 
Schriftsellerlex. 1008 

Gruner, Lu d wig (Wilhelm HeinrichLudw.), 
Kupferstecher, geb. 24. 2. 1801. in Dresden, 
727. 2. 1882 das, wollte erst Dekorations- 
maler werden, wurde dann Schüler von G. E, 
Krüger an der Dresd. Akad. und später, durch 
Gönner gefördert, von Longhi und Anderloni 
an der zu Mailand. 1828 besuchte er Spanien 
u. Frankreich, sodann England u. Schottland u. 
Iebte 1838-48 in Rom. Darauf siedelte er 
nach London über, wo er hoch in der Gunst 
des Prinzgemahls u. der Königin stand. 1845 
bis 48 wieder in Rom. Am 2. 7. 1858 wurde 
G. als Direktor des Dresdener kgl. Kupfersich- 
Kabinetts verpflichtet und wurde zugleich Pro- 
fessor an der Akad. sowie Mitglied der Galerie- 
kommission. Er hatte bereits 1883 den Ankanf 
einer Reihe von wertvollen spanischen Bildern 
a. d. Smig Louis Philippes von London aus 
nach Dresden vermittelt. An der Akademie 
hatte er nur einen namhaften Schäler, Ernst, 
Mohn. Seine Beziehungen zu England hielt 
&r durch Aufenthalt in London fast jeden 
Sommer aufrecht und war dort besonders für 
ie Arundel Society tig. G. hat vielfach 
künstler. Beziehungen zwischen Deutschland u. 
England geknüpft. Seine Tätigkeit fällt in die 
Zeit, die unter dem Zeichen der Raflacl-Ver- 
chrung und der Hochflut des Interesses für die 
ital. Renaissance überhaupt stand. So weist 
sein graphisches Werk in der Hauptsache etwas. 
frostige Linienstich -Wiedergaben nach Ge- 
mälden ital. Renaissance -Meister auf. Das. 
größte, aber nicht vollständige Verzeichnis bei 
Age. Um die Mite der 40er Jahre vorn, 














Schloß Osborne, im 
Mausoleum der Herzogin von Kent u. dem 
Prince Albert Memorial nach seinen Entwürfen. 
ausgeführt, und. vielleicht liegt seine größte. 
Bedeutung in der Herausgabe von Pracht. 
werken, zu denen die Tafeln von ihm, meist 
aber nur unter seiner Leitung hergestellt wur- 
den. Zu nennen sind: Die Mosaiken der Cap. 
Chigiana in Sa. Maria del Popolo zu Rom (ital. 
1889, engl. 1850); Fresken und Stuckschmuck 
in it, Kirchen u. Palästen (Engl. 1844, 2. Aufl. 
1894); „Lo Scale“ or Presses in the Sacristy 
of Sta Maria delle Grazie, Milano (Engl. 1859 
bis &0); Fresken in der Cap. der Villa Mag- 
Yana zu Rom (Ita. m. Text von Platner 1847); 
Basreliefs am Dom zu Orvieto (m. Text von 
E. Braun, Lpzg 1888); Auswahl von Schätzen 
im Grünen Gewölbe zu Dresden (Dresden, 
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1882); The Terra-Cotta Architecture of North 
1aly, (m. Test von V; Otlimi und F. Lose, 
London, 1867) usw. Tilustrationskupfer 
€ auch zu HopeSeot, Sanptre Pins after 
Rapbas; Goche, Hermann 3, Daraths (ad. 
ich), „The Good Shunamite“ (Lond. 
1Bin, Femer Helene er den deutschen am 
lichen Bericht über die 1892er Londoner In- 
dustrie-Austellung (Klasse XXI, Arbeiten. in 
Edelmetallen usw.). 1809 zeigte ein böswilliger 
Untergebner im Kupfersichkab. G. wegen 
Verontreuung im Amt an; die genau gelührte 
Untersuchung hat ihn aber völlig entlastet. 
Genanntes Institut besitzt fast alle seine Gra- 
phik. und viele Zeichnungen, ferner sein Bildnis, 
gezeichnet von Vogel von Vogelstein und desg! 
Kieins Flchreif in Rund, modelliert von N, 
Alt, Mendbach 


























Eoban, Maler von Erfurt, 
malte ein Bildnis des Deutsch-Ordens- 
Comithurs Franz von Hatzfeld, der 1558-75. 
in der Commende Griefstedt (Kr. Weißen- 


Bau u. Kaidenkm. Prov. Sachsen, Heft 6 
GE) p. 9, Ti. 

Grunewald (nicht Grünewaldl), Gustav 
Johann Gust), Landschaftsmaler, geb. 10. 12. 
1805 in Gnadau b. Magdeburg, ? 8.1. 187 
Gnadenberg b. Bunzlau. Bildete sich auf der 
Dresdner Akad. und bei C. D. Friedrich, 1830. 
bei Välcker in Berlin aus, arbeitete dann eine 
Zeitlang in seiner Heimat, wanderte 1831 nach 
Nordamerika aus, wo er bis 1887 blieb. 1832. 
malte er in Bethlehem, um 1842 Iebte er in 
Philadelphia. Ließ sich nach seiner Rückkehr 
aus Amerika in Gnadenberg nieder. Schuf 
anfangs Bilder ganz im Geiste seines Lehrers 

riedrich, so gleich sein erstes Gemälde „Fels- 
höhle mit einem Wasserfall“ (1822) und „Fluß- 
landschaft bei Sonnenuntergang“ (1824), die 
in die Nationalgalerie zu Berlin gelangte 
(Katal. 1907 No 95; fehlt im Katal. 1908), 
Waldesdunkel, Mondbeleuchtung, Gewitterstim- 
mung bevorzugte er auch noch bei späteren 
Arbeiten. Erst in Amerika wandte er sich von. 
der Romantik ab und der Darstellung des Groß- 
arügen, Erhabenen zu. So hat er wiederholt 
den Niagarafall gemalt. 

"Akten der Dresän. Katakad.; Austell-Katal. 
Dresden (Akad, 1830-23 u. 1880: Tiedgentift. 143 
9.18) u. Berlin (Akad, 1890 9.18). — er, 
Kotlerlex. V.400.— F-v. Boctticher, Maler 
werke des 10.Jahrh. 1, 1 (1891). — Akten der 
Berl. Nat-Gal., mi-8 p. 61. - Dunlap, 





























Hist. of the Arts etc. in the United States, IX 
as) an. Ernst Sigismund. 

Grunewald, s. auch Grünewald u. Grunwald. 

Grunge, W. J., Maler, Anfang des 19. Jahrh. 
in Hamburg vorübergehend tig, in Hamburger 
Quellen sonst nicht nachweisbar. Von ihm 
das Aquarell: Ansicht einer Hamburger Herren- 
Jacht, 1822, im Mus. £. Hamburg. Geschichte. 


Rupp, Lex 3 Bl Ka. Hamburgs 1002. 
ind Rtanrerchie in Bomben © oo Dı 














Goldschmied u. Ku- 
pferstecher von Steier. Von ihm eine Folge 
(€ Goldschmiedverzierungen. 
Michel Gruntler von Steier 
übrigen BI. mit M. G. bez. — 
Wohl kaum identisch mit dem Augsburger 
Mich, Grundler 

Re. Ritter, I. Kat. d.Ornamentstichsamml. 
4. Österr. Mus. (Erwerb, seit 1871), Wien 1830 

au 


Gruntoff, Dmitrij, Kupferstecher, geb. 
1808 in Moskau, seit 1819 Zögling der Akad. 
zu St. Petersburg, die ihn seit 1824 mehrfach 
Prämerte und 1888 entließ. Seitdem wirkte er 
als Beamter im russ. Verkehrsministerium. Man 
kennt von ihm nur 2 um 1430/31 entstanden 
Reproduktionsstiche nach einer „Mater dolorosa 
Al. Jegorof’s u. nach Guido Reni's Brustbild 
der Büß. Magdalena in der Gal. Stroganofl. 
EG Sa ie 


Gruntler, Michael, 

























Grunuer, Caspar, Holzschnitzer, verfertigte 
laut Inschrift 1511 die Wandstühle im Schiff 
der Pfarrkirche in Aarau, jetzt im hist. Mus. 
end, 
Mrun; Schwein. Raterlex, TC); IV 
ann) a 
Grunwald (Grunewald), Christian, Bid- 
hauer in Glogau u. Liegnitz, ist 1724 in Glo- 
gau erwähnt, Heiratet in Liegnitz am 5. 5. 
1728 Eva Theresia, die Tochter des Porträt- 
malers Johann Kliemann in Beuthen a. d. Oder. 
Seit ITI2 auf Schloß Reisen bei Lissa (Prov. 











Posen) unter C. M. Frantz (7as; 
Stuckaturen im großen Saal, Kapelle u. 8 
Freißiguren, Altar der Pfarrkirche). Liefert 


einen Altar für die Liebfrauenkirche in Lieg- 
nitz. Arbeitet das Epitaph für den 1787 in 
Liegnitz verstorbenen Ernst Reinh. Dove. Voll- 
endet 1707 mit dem Tischlermeister Kricke 
das Altarwerk der Peter Paulkirche in Liegnitz. 
"Teaubuch der kath. Pfarrkirche Beuthen 2.4.0. 
— Worbs u. Lingk, Die Marienkirche zu 
Liegnitz, ebd, 1838 p. 64. — Schles, Provinsial« 
Blätter 1874 p. AB. = Lutsch, Kunsıdenkm. 
4, Proy. Schlesien III p. 388. — 'C. Gurlitt, 
= Mel: 











Warschauer Bauten usw, 1017, 
kowsiy, Das Land Pösen (Die preuß. Ost. 
märhen DD, 1019 p. AT, TO (Grönwalh)., 
Grupello, Gabriel, Chevalier, Bildhauer, 
geb. 22. 5. 1644 zu Gerardsbergen (Grammont) 
in Osttlandern, } 20. 6. 1730 auf Schloß Ehren- 
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stein bei Kerkrade (Prov. Holland-Limburg). 
‚Aus Mailänder Adelsgeschlecht. Stammbaum bis 
1849 von Pierre Albert de Launy vom 19. 6. 
1618 (abgedr. bei Reiffenberg). Vater: Ber- 
‚nardo, Kavallerichauptmann; Mutter: Comelia 
de Link. — 1888/50 als Lehrling des Artus 
Quellinus in die Liggeren von Antwerpen ein- 
getragen. Studienreisen und weitere Aus- 
bildung in Frankreich. 1878 als Meister in 
die Zunft der vier Gekrönten zu Brüssel auf- 
‚genommen. Hofbildhauer Karls II. v. Sp: 

und Erster Bildhauer der Stadt Brüsel, als 
solcher befreit von allen Abgaben auf Lebens- 
mittel. Nachträgliche Bestätigung v. 4. 2. 1718 
(Brüssel, Bibl. Roy. Manuser., vgl. Baer). Mit 
Patent v. 3. 5. 1098 (Staatsarch. Düsseldorf) 
'von Kurfürst Johann Wilhelm v. d. Pfalz 
‚gegen ein Jahrgeld von 3000 Reichstalern (Lau) 
als Hofbildhauer an den Düsseldorfer Hof be- 
rufen. eiratete 27. 8. 1009 Maria Anna, 
Tochter des Hofadvokaten Caspar Dautzen- 
berg. Vertrautes Verhältnis zu Johann Wi 
helm, der ihm auch das stattliche Wohnhaus. 
Ecke Marktplatz und Zollstraße zum Geschenk 
machte (Levin_p. 186/170). Überreiche. Be- 




















Gehilfen. Nach Johann Wilhelms Tode 1716 
vereinsamt, bewirbt er sich bei Kaiser Karl VL., 
den er 1709 in Düsseldorf porträtiert hatte, 
in Brüssel um die Stellung eines Hofbildhauers 
und Generaldirektors der Akad. der Wissen- 
schaften, die noch nicht vorhanden. Mit Patent 
vom 15. 3. 1719 bewilligt „change, titre et ca“ 
metire de notre chef Statuaire en nos Pais- 
bas“ mit allen damit verbundenen Freiheiten 
und jährlich 200 Gulden „pour lousge de son 
Quartier“ (Levin p. 203207). 1725 nach 
Schloß Ehrenstein zu seinem Schwiegersohn, 
dem Lehndirektor Peter Caspar Poyck über- 
ide, wo er die lzlen Lebensichre verbringt. 
Beigesetzt in der Kirche zu Kerkrade. 

nisse: Kupferstich von R. Collins „ad vivum 
del. 1688* (in Sandrarts Teutscher Akademie, 
Neuausgabe v. 1784, VIL Taf. R). Medaillen“ 
zeichnung b. Raparini, G. mit der Minerva- 
statue zu Schwetzingen. Kunstakademie zu 
Düsseldorf, Rotsteinprofzeichnung. Nach Le- 
aus dem Malerkreise um Joh. Frz. Douven 
stammend. Das Blatt aber übereinstimmend 
mit den übrigen Originalzeichnungen G.s in 
der Akademie, Geschenken seines Urenkels. 
Dr. W. Smets von 1840. Daher wohl Selbst- 
bildnis (Abb. Teich p. 243; Klapheck, Heim. 
Bl. p. 312). — Wichtigstes Quellenwerk das In- 
ventarium vom 18. 7. 1716, fünf Tage nach 
dem Tode Johann Wilhelms aufgestelt, mit 
120 Positionen und genauer Angabe des Ma- 
terials, Zustandes und damaligen Standortes 
(Düsseldorf, Staatsarch, vgl. Herchenbach), bis- 
her noch gamicht kunstgeschichlich ausge- 
beutet. Hierzu höchst wertvolle Ergänzung die 
handschriflichen Aufzeichnungen der Tochter 























G., Aldegunde Poyck zu Ehrenstein (Brüssel, 
Bibl. Roy. Manuser. vgl. Baert u. Reiflenberg). 
Trotz der großen Verluste seit dem Abtrans- 
gort der Hauptstücke von Düsseldorf nach 
Schwetzingen u. Mannheim u. durch den Aka- 
demiebrand von 1872 heute an der Hand der 
beiden Quellenwerke noch eine große Zahl Ar- 
beiten. nachweisbar. 

1. Brüssel, Museum: Marmorstatuen der Di- 
ana u. Narziss (Abb. Stahl p. 184; Teich p- 
351; Klapheck, Heim. Bl. p. 819). Einst 
Garten des Thurn u. Taxis'schen Hauses 
dem Platz. der Notre-Dame au Sablon. 1780. 
für den neuen Park der Stadt zur Verfügung 
gestellt, später zum Schutz dem Museum über- 
geben. Im Park Kopien von Graf de Lalaing. 
Hervorragende klassizisische Werke unter dem 
Einfuß der franz.röm. Schule, Alte Abbildung 
des Thurn u. Taxis'schen Gartens b. Hymans 
(„Brux. A travers les äges“, I 328) zeigt vier 
Siatuen; einstmals dort fünf. Ähnlich werden 
äuch die Marmorstatuen der Paris, Juno u. 
Venus gewesen sein, die G. nach dem Inv. v. 
1716 als Privateigentum mit nach Düsseldorf 
brachte und die, nach Aldegunde, ihn später 
‚mach Ehrenstein begleiteten. Diese Arbeiten, 
wie eine Marmorstatue des Mars für den 
Grafen de Cuypers bisher micht nachweisbar. 
Schloß Ehrenstein nicht mehr erhalten. Kir- 
Chenarch. von Kerkrade. 




























. — Gemeinsame 
Tätigkeit mit Luc Faydherbe, Mathias van Be- 
veren, Jan Cosyns, Jan van Delen, Aert Quel- 
Hinus, Jeröme Duquesnoy u. Vincent Anthony 
an der 1651 begonnenen Ursulakapelle, der 
Thurn® u. Taxisschen Grabeskap. in Notre- 
Dame au Sablon (Grundr. Abb. 328 bei Des 
Marez). An dem malerisch dekorativen Ein- 
Bangsportal von G. die Büste der hl. Ursula 
auf einem von barocken Engelsköpfen ein- 
gefaßten Sockel und die beiden einrahmenden 
Engelshermen mit den Marterwerkzeugen (Abb. 
Klapheck, Heim. BI. p- 314). Im zweiten, acht- 
eckigen Kapellenraum, Grabesstätte der Gräfin 
Anna Franziska Eugenie, geb. v. Homes 
(t 1098), die beiden Genien des Lebens u. 
Todes mit brennender u. erloschener Fackel 
(Des Marez Abb. 188), während Hymans den 
Todesengel Acrt Quellinus zuschreibt (Brüs- 
sel [Ber. Kststätten] p. 181). Für die Diagonal- 
nischen von G. zwei Marmorgruppen, Glaube 
u. Hoffnung. Erhalten nur der Glaube (Abb. 
‚Klapheck, Heim. Bl. p. 941). Unter dem Ein- 
Auß der von Rubens abhängigen. heimischen 
Bildhauerschule, durch Sichanpassen an ge- 
igebenen architektonischen Rahmen und. die 
verschiedenen Mitarbeiter ist aus dem Klassi- 
zisten der Diana u. Narziss ein heimischer 
Barockkünstler geworden. Charakterisische Ar- 
beit der Zeit der große Wandbrunnen im 
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Museum von 1075, einstmals im Hause der 
Fischergilde, cbenso wie der „Glaube“ hei 
Aldegunde beschrieben (Abb. Teich p. 245 
Klapheck, Heim. Bi. p. 948) Im Miscum, 
fernen die sign. Marmorbüste Karl Philipps 
v. 4. Pfalz, deren Tonmodell im Inv. v. 1716 
in_ Düsseldorf in Gs Wohnhaus angeführt 
wird (Abb. Klapheck, Heim, B.p. 044). Karl 
Philipp, Bruder Johann Wilhelms, durch die 
Schwester Maria Anna Schwager des unglück- 

hen Karls Il. v. Spanien. Von der Kö 

Iar. v. 1710 eine bisher nicht bekannte 
Porrätplasik erwähnt. Von Karl IL. in den 
Samm. f. Plastik u. Kunstgew. in Wien ein 
Marmorporträt erhalten (Abb. bei Klapheck, 
Meim. Bi. p. 344). Nach einer Rechnungs: 
anweisung im Arch, zu Lille von G. auch eine 
Medaille mit dem Bildnis Karls I, (Marchal). 

TI. Am Düsseldorfer Hof für Johann Wilhelm 
und dessen Brüder, die Kurfürstin Anna Maria 
Luise aus dem Hause Toskana, die kaierl, u. 
königl. Verwandten in Wien, Portugal und 
Madrid, die Höfinge, Beamten, Miltärs, Hof 
künstler u. deutschen Fürsten nach dem Inv 
von 1118 zahlreiche Porträtbüsten u. Relef- 
bildnisse geschaffen; davon heute noch nach- 
weisbar: 1. d. Kunslakad. zu Düssekorf zwei 
ausgezeichnete Hochrelieis des kurfürsl, Paares 
aus dem Ritteraale des chem. Schlosses (Vage- 
des), bald nach G.s Übersedelung an den 
Düsseldorfer Hof entstanden. Das Flachrelief 
des jugendlichen Kurfürsten im Kunstgewerbe. 
mus, (Werkstattarbeit?) mag aus derselben 
stammen. (Abb. Teich p. MT). Reizvoller u. 
<in köstliches Kabinettstück, das fein ziselierte 
Bronzeporträt der Kurfürstin 1. d. Düseld. Akad, 
(Abb. Schaarschmidt p. 20; Teich p. 249). Die 
beiden dekorativen Porträtbüsten des kurfürstl 
Paares in vorgeschrtteneren Jahren (ebenda) 
schmückten einst das Treppenhaus u. den 
Eingang zu den Kurfürst. Galeriesälen(Schaar 
schmidt p. 10; Teich p. 247; Klapheck, Nie- 
derrhein, IL p. 7). Wenige Jahre älter nur 
wird die Marmorbüste Johann Wilhelms im 
Bayr. Nat-Mus. zu München sein (Abb. Levin 
u. Kat. Bayr. Nat-Mus, XL. Tat, XXX). In 
der Düsseldorfer Akad. noch ein Hochrelief 
des Kurfürsten aus seinen letzten Lebensjahren. 
und an dessen Sarkophag in der Grabeskapelle 
von St. Andreas ein Flachrelief (Abb. Stolz 
9.29; Klapheck, Niederrhein, Ip. 64). Dieser 
Bolychrome Sarkophag zeigt so typische Züge 
Gs, wenn er auch die Inschrift „P. van 
Stappen Sculpteur“ trägt. Wer war van Stappen? 
G:s Gehilfe, Schüler, Gießer oder 
Restaurator? Sein Name weder 
noch Levin u. Lau angeführt 
ist freilich, daß G. sich durchaus nicht der 
Gunst von Joh. Wilhelms Nachfolger erfreute, 
8 ihm die unvollendeten Arbeiten abgenom. 
men wurden, u. daß sein Gehilfe Peter van 
den Branden den Auftrag zum castrum doloris 









































Zu beachten 





erhielt (Lau). Das im Inv. v. 1718 angeführte 
Kolossalrelief des Kurfürsten, Marmorarbeit in 
Holzumrahmung, gelangte in die Sammı. des 
Altert.Ver. in Mannheim. — In den Wiener 
Samml. f. Plastik u. Kunstgew. die Marmor- 
büsten Leopolds I. (Joh. Wilhelms Schwager), 
dessen Gattin Eleonore Magdalena (Joh. Wil- 
helm Schwester), Josefs I. u. Karls VI. 
licherweise könnten auch die beiden 
porträts Josefs I. u. seiner Gemahlin auf 
Schloß Anholt i. West, Geschenke Josels I. 
an seinen Ago u. Oberhofmeister Karl Dietrich 
Otto v. Salm-Salm, von G. stammen. Wenn 
die erhaltenen Porträtplasiken auch mehr de- 
korative Wirkung als individuelle Charakteri- 
sierung anstreben, so zählen sie teilweise doch 
zu den besten deutschen Barockbildnissen. — 
Im Inv. v. 1716 verschiedene Standbilder des 
Kurfürsten u. dessen Vaters Philipp Wilhelm 
und der Kurfürstin angeführt. Davon er- 
halten: Denkmal Johann Wilhelms im Garten 
von Schloß Jägerhof zu Düsseldorf (Abb, 
Clemen, p. 61), das ehemals den Galerichof 
schmückte (Abb. Pigage); dann die bewegte 
Statuette aus der Sammig Moest im Aachener 
Mus. die, ebenso wie die Bronzestatuette in 
der Düsseldorfer Akad. auf reichem barockem, 
fast überladenen, hohem Sockelunterbau ster- 
bender Krieger, Kriegsfurien, Löwen, Waflen, 
Fahnen (Abb. Schaarschmidt, Grupello; der- 
selbe, Düsseld. Kunst p. 10; Klapheck, 
Niederchein, IT p.11), scheinbar für größere 
Ausführung gedacht war. Die bedeutendste 
Schöpfung: das Reiterstandbild auf dem Markt- 
platz zu Düsseldorf, eines der besten Reiter- 
denkmäler der Zeit, um 171 vollendet (Abb. 
Schaarschmidt p. 17; Klapheck, 
, IE p. 4) Vgl. die zeitgenöss. Be 
richte Vohenstein u. Uffenbach. Für den Sockel 
einst ein reicherer, bei Aldegunde wie im Inv. 
y. 1716. beschriebener, barocker, plastischer 
Unterbau gedacht, dessen Einzelmodelle beim 
Tode Johann Wilhelms schon fertig vorlagen, 
die später aber als Schmuck_des neuen Hof“ 
gartens zerfielen. In der Düssehlorfer Akad. 
eine Anzahl Originalstudienzeichnungen zum 
Reiterdenkmal aus dem Nachlaß Dr. W. 
Smets. Höchst, interessantes Studienmaterial 
zur Geschichte der Entstehung des Denkmals: 
eine Profizeichnung Johann Wilhelms ohne 
Perücke (Abb. Schaarschmidt p.21; Teich p-248) 
und Studien schreitender, trabender u. sich bäu- 
mender Pferde. Außerdem notiert das Inv. v. 
1718 noch eine Anzahl Modelle zu Reiterdenk- 
mälern Johann Wilhelms und seines Vaters. 
HI. Der bei Schaarschmidt (p. 18); bei Teich 
9.240); und Klapheck, (Niederrhein, II p- ©) 
wiedergegebene Entwurf eines Reiterdenkmals. 
‚Johann Wilhelms aus den Sammlg. d. Düssel- 
dorfer Akad., eine sich steil aufläumende 
Reitergruppe auf hohem, reich gegliederte 
Sockelunterbau, wird aber nicht für den Markt« 





























150 


platz bestimmt gewesen in dessen ge 
‚gebene Raumdisposition er gar nicht, palt, 
sondern für den großen Hof des von Matteo 
di Alberti_ entworfenen neuen Residenz“ 
Schlosses, das aber nicht mehr zur Aus- 
führung kam. Der Entwurf, um 1710 ent- 
standen u. im Histor. Mus. der Stadt erhalten, 
in Überversailles, sollte von G. u. seiner 
Schule an den Fassaden, im Treppenhaus, in 
den Höfen und dem ausgedehnten Park aufs 
reichste ausgestattet werder, mit Statuen, Fon- 
tänen, Pyramiden, Bass 
Dekorationen. So erklärt sich auch die Fülle 
der nach dem Inv. v. 1718 in den engen 
Galerieräumen usw. aufgespeicherten Arbeiten. 
und Modelle. Die Marmorstatuen der Galatea, 
Minerva, Merkur, Bellona und Nemesis (die 
beiden letzteren später erst von fremder Hand 
vollendet) sind in den Park zu Schwetzingen 
gelangt (Abb. Rheinlande 1007 p. 114-148; 
Teich p. 252). Nach Sillib (p. 20) stammen 
dort auch die Wasserpferdchen der Bassins 
yon G. Die Düsseldorfer Akad. bewahrt drei 
Satuetien der Paris und Minerva, offenbar 
für größere Ausführung einst bestimmt (Abb. 
Teich p. 290), während die bei Vagedes u. 
Marchal notierten drei Marmorstatuen der Juno, 
Venus u. Paris im Jägerhof seit Mitte des 
30. Jahrh. spurlos verschwunden sind. Sehr 
wahrscheinlich geht auch die Tongruppe 
Sanıson u. Delila im Kaiser Friedr.Mus. zu 
Berlin auf G. zurück (Abb. bei Tietze-Conrat). 
Die reichbelebte allegorische Figurenpyramide 
oder „Statua", seit 1741 auf_ dem Paradeplatz 
zu Mannheim, war 1729 zunächst im Park zu 
Schwetzingen aufgestellt, ähnlich wie sie für 
den geplanten Schloßpark zu Düsseldorf ge- 
dacht war (Abb. Rheinlande 1907 p. 144, 145; 
Klapheck, Niederrhein, 11 p. 28). Beim Tode 
‚Johann Wilhelms stand sie im Düsseld. 
Galerichof, aber noch ohne Unterbau, ein 
Bassin mit wasserspeienden Figuren und der 
Diana ‚Nymphen, Hunden u. Aktion. 
Wohl waren diese Plasiiken nach dem Inv. v. 
1718. teils in Modellen, teils in Bleiguß. vor- 
handen. Raparini bringt noch die Abbild. 
zweier verwandter, ebenfalls nicht mehr 
haltener Pyramidenkompositionen. Die Akad. 



































besitzt in Originalzeichnung einen vierten Ent- 
wurf. Die Anregung zu diesen. überladenen 
Kompositionen soll, nach Raparini, von Rubens’ 





gangen sein. Außerdem wird G. wie dem 
‚Kurfürsten die verwandte Pestsäule auf dem 
Graben zu Wien v. 1889 bekannt gewesen sein. 

IV. Der bei Aldegunde Poyck erwähnte 
elfenbeinerne Kruzifixus auf Schloß Ehrenstei 
Gpareil A celui quil [G] avait prösente & 
Vermpereur Charles VI") gelangte später als 
Geschenk der Familie Poyck an das Münster 
zu Aachen (Ursulakapelle). Der Überlieferung 
nach stammen noch folgende Kruzifixe von G. 
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die polychrome Holzarbeit im Karmelitessen- 
kloster zu Düsseldorf, in das eine der Töchter 
des Künstlers eingetreten w; der Pfarr- 
kirche zu Norf bei Neuß, zu der das G. ge- 
hörende Gut Mückenburg gehörte, ebenfalls 
ine Molzurbeit; und die Bronzekruzifixe zu 
Düsseldorf in St. Andreas, auf dem Sarkophag 
Johann Wilhelms u. in der Samml. Bohne 
(Abb. Teich p. 244). Die bronzene Bartho- 
lomäusstatue der Düsseldorfer Gal. gelangte 
das Bayerische Nat.-Mus. Bei dem Akademie- 
brand von 1872 wurden die einst so be- 
wunderte große Gruppe der Jungfrau mit dem 
Christus- u. Johannesknaben, die Statue der 
Maria Magdalena u. das Porträt des Paters 
Marcus Avianus ein Raub der Flammen; wohl 
aber konnten von den vier Marmorreliefs, 
‚den Sockel der Gruppe mit der Jungfrau 
schmückten, drei in die neue Akad. gerettet 
werden: Der Engel Josef weckend, die Flucht 
nach Ägypten u. der Bethlehemitische Kinder- 
mord. Besonders bei der letzten Arbeit wieder. 
der Einfluß Rubens‘. Die von Levin (p. 174), 























an der Hand des Iav. v. 1716, G. zuge 
schriebene Statue auf der Mariensäule, neben 
der Maxkirche zu höchstwahr« 





scheinlich aber eine Arbeit des 10. Jahrt. Die 
übrigen im Inv. v. 1718, bei Aldegunde Poyck 
u. Johann van Gool zahlreich aufgeführten 
‚Arbeiten kirchlicher Kunst bisher nicht nach- 
weisbar. — Der in allen plastischen Tech- 
niken geschickte G. gewann auch Einfluß 
auf das an alten Düsseldorfer Türen u. 
Treppenhäusern sich heute noch zeigende 
Kunsthandwerk. Schr wahrscheinlich darf 
man die virtuosen, großen Giebelschnitzereien 
am Marstall des Jägerhofes (Abb. Stolz p. 40; 
Teich 9.244; Klapheck, Niederrhein, II p. 38) 
und den Entwurf des neuen Portals an seinem 
Wohnhause (1710) mit dem Schmuck zweier 
Büsten auf G. zurückführen (Abb. Klapheck, 
Niederrhein, II p. 62). Die Sutue des Gießer. 
knaben hoch oben auf dem Dach des Hauses, 
ist seit Jahrzehnten spurlos verschwunden. 
Das für das Schloß zu Bensberg bestimmte 
‚große Wappenstück wurde 1721 nach Mann- 
heim übergeführt und am dortigen Schloß an- 
gebracht, 

Das Gesamtbild der heute noch erhaltenen 
Arbeiten ist ungleichmäßig infolge des künstler. 
Großbetriebs am Düsseldorfer Hof, der viele 
Hilfskräfte verlangte, und des verhängnisvollen. 
Einflusses der Düsseldorfer Rubenssammlung. 
In den besten Arbeiten zu Brüssel, Düssel- 
dorf u. Schwetzingen bleibt G. aber einer der 
vielseitigeten, fruchtbarsten u. bedeutendsten 
Mämisch-deutschen Barockplastiker 
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Forrer, Diet. of Medalliss ete, 1004 
A Rdun. 8. Soc. d. B-Arts, KIV (1600) 440. 
Richard Kiopheck. 

Gruppe, Charles Paul, amerik. Maler, 
geb. 3. 9. 1880 in Pictou (Neu-Schottland), 
deutscher Abkunft; nach Studienaufenthalt in. 
München (bei K. v. Piloty) u. Paris seit 1800 
Schüler ]. Ph. Koeiman's u. L. Strocbel’s im 
Haag, wo er bis 1014 ansässig blieb und unter 
dem besond. Einfusse M. u. W. Maris’ die 
Landschafts» u. Marinemalerei nach holländ. 
Flachland- u. Strandszenerien in zarttonigen 
Licht- u. Lufistimmungen betrieb (Abb. in The 
Studio, &. u). Seit 1914 in New York ansässig, 


Schloß u. 
in Schwetzingen, Heidelbg 1001. 
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seiner holländ. 
Studienvorbilder auf die Wiedergabe amerika- 
fischer Landschaftsmotive_ in Öl- u. Aquarell- 
malerei. Proben seiner Kunst, die ihm seit. 
1000 in Paris, Rouen, Philadelphia, St. Louis 
usw. Medaillen eintrug, findet man in den 
Museen zu Brooklyn, Baltimore, Detroit, New 
Orleans, St. Louis usw. 

Who's Who in America, XI 1904.) 1178. — 
American Art Annual, XVI (1919) 888. - Gram, 
Önze Schilders in Bulchri Studio (Hang 1000) 
1; 78. Biogr. Reg.; ei.Plasschaert, XIX de 
Eeuwsche Hollandsche Schilderkunst (Amsterdam 
Se Ant ae Ciyer, Halandaz 
galnedhby Ch. B. Gruppe Leidens. 13. = 
Studio KK (1004) 200, x din ter. 
(mit Abb.). — Kat. der Kunstausst zu München 
(Giaspalast 1808-1000), Berlin L1B00--1013), 
Paris (Soc. des Arı. Frang. 1609-1912), Pittsburalı 
(Carnegie Inst. 10864.) etc, sowie der ohgen 
Museen. SM Goden 

Gruschke, Joh. Georg, Goldschmied zu 
Marienburg i. Pr. 1718 Bürger, + 1730. Von 
ihm Kelche erhalten in den Kirchen zu 
Gnojau, Groß-Lesewitz, Wernersdart, in der 
kath. Kirche zu Marlenburg und in Sta- 
szewo, Kr. Stuhm; Monstranzen in Deutsch- 
Damerau und Kalwe, Kr. Stuhm ; Marien- 
‚mantel in Ladekopp. 

Gginan., Eielchmisteiuman IE 08) 1. 
Suter u Kstdenkm. Wenpreüsen, IL, Hit 
Suiten. Bier Bazı u, Kader. & Kreses 
ie, Tas) Lin @ 8, um = 





























in Mitau u. Goldingen täig, dann 1858-84 
Schüler W. v. Kaulbach's an der Akad. zu 
München; malte nach seiner Heimkehr neben 
Bildnissen wie denen Zar Alexanders II. im 
Stadtgarden-Zeughause zu Riga (1888) u. Oberst 
Baklascheff's (1813 in der Petersburger Akad. 
ausgest,) Altarbilder wie das der Kirche zu 
Warklang in Livland (Christus in Gethsemane, 
dat. 1878) u. Rigaer Stadtansichten wie die der 
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Grusen, Jacob, Glasmaler in Braunschweig, 
lieferte 1690 zahlreiche Wappenscheiben für das 
einge) Rathaus des Weihbilder 

Mithatt, Miyglser. Kater und Werkm. 
Niedersachsens u. Westfalen 

Grusinjer (rusten, Wassilij, ru 
jgeorgischer Maler. 1088 in Moskau mit Ikonen. 
u. Wandmalereien für verschie. Kirchen (Kreml. 
Kirche d.h. Katharina usw.) beschäftigt, 1701. 
in Nowgorod u. 1731 in St. Petersburg nach- 
weisbar. 

Usspenkky, Lex. Russ. Ikonenmater, 1910 
(us. L: Russ Kaserpaiee, 118 (use) 
1, Mälerlex. y. 7, ef. 58 
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Grusinsky — Grussit. 


Gruslusky, Peter Nikolajewitsch, 
russ. Maler, geb. 1897 in Kursk, f 1892; seit 
1851 Schüler der Akad. zu St. Petersburg, die 
ihn seit 1854 mehrfach prämierte u. 1808 für 
seine unter B. P. Willewalde gemalte „Erstür- 
mung von Gunib im Kaukasus" (Abb. bei 
Bulgakoft p. 128) durch eine Goldmedaille u. 
ein Auslandetipendium auszeichnete. Seit 1808 
in Paris. weitergebildet (Zuaven-Manöverbilder 
Gs von 1889 im Mus. zu Searatof und im 
Petersburger Akad.-Mus.), errang G, nach seiner 
Heimkehr 1872 den „Akademiker Titel mit 
seinem großen Olilde „Kaukasus-Auswanderer” 
im Petersburger Mus. "Alex. I. (No 110). das 
von seinen späteren virtuoa gemalten Darstel- 
ungen aus dem russ, Volksieben noch eine 
prächtige Schoeelandschaft mit einem „Troika- 
Wettlauf in der Butterwoche" bewahrt (No 120, 
aus der Petersburger AkadAuss. von 1886 
abgeb. bei Bulgakofl p. 127). Ein 1891 dat. 
Gemälde „Kriegstroß" gelangte in die Ssoldat- 
jenkoff „Sammlung des Rumjanzeff-Mus, zu 
Moskau, während. die dortige Tretakoff- Gal. 
ine Ziegenkopfstudie Ga erwarb (Kat. 1910 
No 30). 

Betrott, St Petersb. Aund.Akten, IR 











Bil Gnjeditsch, 
1807 Crane.) DIE 888 (mie Abb) 

Gruß, Anton, Maler, geb. 1808 in Schab 
(Por bei Podersam, bähm. Bez. Saaz), f 3. 7 
1872 in Wien als Custos der gräfl Harrach- 
schen Gemäldesammlung; Bruder Johann Gs, 
seit 1825 Schüler der Akad. zu Prag (it 1838. 
namentlich Fr. Tkadlik), weitergebildet auf 
Reiten durch Deutschland u. alien. Er stelle 
1888-47 in Prag aus und malte in Tkadli’s 
Manier Altarbilder wie die der Heil, Aloysius 
u; Nepomuk (1890/40, für die Pfarrkirche zu 
&kowitz bei Prag und für die Schloßkap. zu 
Krukanice bei Pilsen), der Apostel Petrus und 
Paulus, der Madonna und des h. Wenzel (für 
rich. Harrach’sche Patronatskirchen gem.) 
{und des Apostels Jacobus d. A. (IBT, in der 
Kirche zu Straßov bei Sadikä); auch kennt 
man ihn als Portätisten (aus 2 i 
Schloß Doksany, Bez, Raudnitz) u. Landschaft 
maler (aus einer ital. Landschaft von 1842 in 
Süft Strahow zu Prag)- 




























Arie. vie) 
Oudy Slovak 
?Eeskem XXX (1000) 18: 
St Parthey, Deucher Bildermal, 19991395 
Ki 'R: Kuchynte, 
Gruß, Johann, Maler, geb. 1700 in Schab 
(Piov bei Podersam in Böhmen). # 8. 8. 1858 
in Leitmeriz; seit 1808 Schüler der Akad. zu 
Prag, weitergebildet unter Fr. Tkadi‘s 
Au, seit 1888 in den Kunstaust. zu Prag u 
Dresden mit Olkopien nach Rafael usw. ver- 











treten, tig in Warnsdorf u. Leitmeritz als 
Leiter eigener Kunstschulen u. als Maler von 
Landschaften, Bildnissen u. Andachtsbildern, 
deren einige für Gebetbücher in Stahl gestochen 
wurden. Neben Altarbildem Gs in den Kir- 
chen zu Warnsdorf, Leitmeritz, Reichstadt usw. 
sind zu erwähnen seine „Nähstube der h. Elisa- 
beth“ von 1827 in der Mädchenschule zu Böhm. 
Leipa und seine „Tröstung eines Sterbenden 
durch Engel“ von 1840 im Stift Strahow zu 
Prag, das laut Parthey außerdem 12 weitere 
Ölbilder G.s (Heiligenbilder, Porträts, Gebirgs- 
Tandschaften) bewahrt, u. wo er (als bewährter 
Restaurator der Kirchenbilder von Leitmeritz 
u. Umgegend) 1839-41 auch Dürer’s „Rosen- 
kranzfest" erneuerte und kopierte 
Rad walıe 








B5 
nthey: Deutscher Bildersai 


Kom BT, 
1. Ceskı, 1008 





"Albr. 





Neumiene 
eg 
IR Kuchynta. 
Gruß, Julius Theodor, Male ae. 
2.9. 1805 in Wamsdor, 1 12. 5. 18608 in 
‚Reichenberg; Schüler seines Vaters Johann G. 
in Leitmertz, dann der Akıd. zu Prg, Hg 
in Tepltz und sch 1804 in Reichenberg, Er 
Inate Landschaften, deren" einige in Prager 
Kunstsammlungen gelangten: im Mus. Patriot 
Kunst ein Auure „Trauna' bei Gmunden“ 
(at. 1819 Nr. 104M, in Sat Stahow und 
Bischof Dr. A. Podlahats Prvatmml. An- 
‚sichten aus der Umgegend von Teplitz (dat. 
1084, veprod, in „Ceskf Ssät“ VI 8) 
E ; 


























‚Kat. der Jubil-Aust. im Rudolfnum zu 
1008 Ne. 101. 1601. R. Kuchynka. 
Grussen, Joan Henrich, fürstbischöf. 
Stück- u. Glockengießer in Münster (West) 
Nennt sich auf der reich aber geschmacklos. 
Yerzierten Viertelstundenglocke des Doms als 
Verfertigar (10%) 

Münsterland, VI (1919) 1 (Geisbere). 

Grussit, Heinrich, Maler und Bildhauer, 
geb. in Überlingen, 1 22. 2. 1889 im Zister. 
ziensersüift Stams in Tirol, wurde 1889 dort 
zum Abte gewählt, legte jedoch die Würde 
1887 nieder. Nach der Klosterchronik des 
P. Wolfgang Lebesorg (f 1647) war G. der 
Maler und Bildhauer des damaligen Hochaltar 
der Stiftskirche, den er 1987 begann und kurz 
vor seinem Tode vollendete. Da nun nach 
anderen Klosteraufzeichnungen sich ehemals. 
auf dem Hochaltar eine Tafel der Krönung 
Mariä befand, wird ein großes Tafelbild dieses 
Gegenstandes im Museum des Stifte (teilweise, 
Srmeuerte Umrahmung; ohne Flügelbilder) als. 
Werk Gs angesehen. Diese Tafel (unten 




















2153 


Grust — Gruyere 





Süfterbild ein len Abtes) hat, wie H. 
Semper nachwies, zum unmittelbaren Vorbilde 
eine Krönung Mariä von Giusto Padovano (dat. 
1367, Nat. Gall. London) und ist ein inter- 
essantes. Beispiel der zahlreichen Zusammen- 
hänge zwischen italienischer und nordischer 
Kunst im 14. Jahrh. — Nach Weingartner ge- 
hört jedoch das Bild „sicher der 1. Hälfte des 
15. Jahrh, an“, so daß die Klärung der Frage 
wird abgewartet werden müssen. 
[Lemmen] ‚Tirol. Katlerlex. 1890. —Atz, 
Kunstgesch. von Tirol, 1809 (Abb.) — Tink- 
hauter, Diözese Brixen IIT. 9.208. — Propst, 
‚Schule von Salem, Schriften des Vereins {, Gesch. 
des Rodensees 1901, 9.220 — Semper, Zeitschr. 
des Ferdinandeums, 1906 p. WAHL. (Al 
Jahrb. der kathist. Sammlungen. 
hausen, XX, 2. Teil. — Jahrb, des ka 
&. Zentr.-Komm, X (1910) 4, Anm. 4 (Wein 
gartner) — jahrb.d. preuß. Kstsamml., XXVIT 
(1906) 183 (D. Burckhardt). H. Hammer. 
Grust, Theodor, Maler, geb. 27. 8. 1859 
in Meißen, bezog 1878 die Dresdener Akad. als 
‚Schüler Theod. Grosses, ging 1889 nach München, 
bereiste dann Belgien u. Holland, seit ca 1909 
wieder in Meißen. Er malte Szenen des klei 
bürgerlichen Genre, war gelegentlich auch mit 
ü iner Porzellanfabrik tätig. 























um 1725, f nach 1798 wohl in Warschau; 

ursprünglich Basilianermönch in. Supradl bei 

Bialystock, kam mit König Stanislaus August 

nach Warschau und blieb dort tätig. In der 

Missionarschule zu Warschay von ihm. eine 

„Anbetung des gold. Kalbes“ (sign. „F. An- 
rd. S. Basili Magni Prof. 









Pinxit a. 
ein „A. Gruszecki p.“ 
(Kat. 1012 Nr 340) 
Rastawiecki, Stonnik Mal. 
1800 M. I, et. AI SD. 
Auast. Pöln. Kunst 
Grat, Torbern, schwed. Architekt, geb. 
2. 6. 1871 in Gammalstorp (Västergölland), 
ebt in Stockholm; ausgebildet in Kopenhagen 
(1894/6) u. an der Akad, zu Stockholm (1895/8), 
die ihm 1901 das Jenny Lind - Reisesipendium 
verlieh. Seit 1003 in Stockholm. selbständig, 
schuf er neben Bankbauten (für Linköping u. 
Umel) usw. 1011-12 als sein Hauptwerk. das 
große, im nord. Backsteinstil durchgeführte 
Stockholmer Stadion. 
Zeitschr. Bild. Kst, NP. NXVIIL (1917) 19. 
K. Asplund. 
Gruter (Geritter, Greter, Greuter, Grilter, 
Grutter), Hans, genannt Fleischer (E} 
Ber), Bildhauer in Breslau, gebürtig von 
Nymwegen, erwarh 1563 das Bürgerrecht; 


sign. „Nymphenreigen"“ 


Polskich, 

















+ vor 1980. Ist der Meister der 1658/59 ent- 
standenen beiden Kriegerfiguren am Turm 
des Breslauer Rathauses, als deren Meister 
die älteren Chronisten Breslaus irrtümli 

den Steinmetzen Jacob Groß angeben. Er- 

It 18. 8. u. 18. 8. 1870 Bezahlung für Ar- 
beiten am Taufstein in der Maria Magda- 
Tenen-Kirche, der 1878 durch Friedrich Groß 
vollendet wurde. 

Breslau; St. Elisabeth, Traubuch von 1 
Bürgerbuch V BI. 189%. -- Schles, Provinzlalbl, 
N. F 110. —C.Lüdeckeuä.Schultz, 
Das Rathhaus zu Dres KAT el 
Schtesiens Vorzee in NA u. Seit, Tl 


Gruter, Johannes, Holscl 
1408 das schöne Chorgestühl der Pfarrkirche, 
zu Kempen (Niederrhein). An den Miserikordien 
derb-satirische Darstell. CTierfabel), an den 
Wangen Flachreliefs (Heilige) in etwas zurück- 
gebliebenem Stil. Die figürliche Plastik an 
dem G. zugeschriebenen Celebrantenstuhl von. 
1488 in derselben Kirche hat einen wesentlich. 





























r, Mme Fuge ie-Claire, geb. 
‚Schülerin ihres Bruders J. A. Brielman und 
Een 
un pe = Ion. den. der Hk area ia 
a 
Gruyer, Henri-Xavier, Maler in Paris, 
‚geb. Mai 1826 ebenda, Schüler von Picot, zeigte 
EEE 
1. großen Rom-Preis für das Relief: „Schwur 
der Sieben vor Theben“ (Beole des B.-Arts, 
En 
er Ir 
‚Reliefs histor., mytholog., religiösen Inhalts aus. 
Se 
ee 
lieu u. Denon), der Tuilerien, der Opera, des 
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Gruyter — Gryef 


1a-Boucherie u. für das Treppenhaus der Prö- 
fecture de Police. (Ein Teil dieser Figuren 
wurde ins Depot d’Auteuil übergeführt) Von 
ihm weiterhin: Konkurrenzentwurt zum Teget- 
hoffdenkmal in Wien (1673 im Pariser Salon 
nicht ausgeführt). Im Bark von Compiägne die 
Marmorigur des Muchis Scaevola, in der 
Bibliothek des Insütut de France die Büste 
Richommmes, im Mus, von Versailles die Marmor- 
sttue Dople, im Louvre cine Greue- Büste. 

Tram, Diet. des Seupt. 
ap Beier dene 
URS San = Den. Setit med 

"in. Yen. &Ocuores FAR, Ville de Paris, 
Balken. DV Eiche), ner GE), Ki. 11CIE0): 
Grber, Diendes AntılääteVapereau: 
Diet. 'des Contemp. * 161. 

Gruyter, E. de, Maler in Rotterdam, 8. 
Viertel 17. jahrh., nır bekannt durch die Innen- 
ansicht der Groöte Kerk zu Rotterdam in der 
Samml. John G. Johnson in Philadelphia, 















früher Aclbert Cuyp zugeschrieben, doch echt 
bez. wie oben. 
„ac, 
17 


1 soll. of Paint. 

R. Valen 
ı018 No © (mi 
Gruyter, Jacob de, Maler zu Rotterdam, 
4 ebenda 4.5. 1681, von dem bisher folgende 
Bilder bekannt geworden sind: 1. Blick auf 
‚Rotterdam, voll bez. und 1858 dat. Versteige- 
rung bei Christie in London 29. 6.1901 No 111. 
Unter dem Einfuß von Coyp gemalt. — 2. Hol. 
Marine, bez. u. 1603 dat. Ehemal, Sam. 
Delarof in St. Petersburg. Schwaches Bild, 
erinnert an }. Beerstraten. —— 8. Eroberung des 
Fors Sheerness durch die hall. Flotte 1667, 
voll bez. u, 1670 dat, gestochen von Romeyn 
de Hooghe. _Marine-Ausst. im Haag 1000; da- 
maliger Besitzer Baron Wrangel in Dresden. 
gelangte später in den Besitz Dr. A. H. H. v. 
&. Burgh im Haag, mit dessen Sammlg ea bei 
Muller in Amsterdam 21. 9. 1004 versteigert 
wurde (vgl. Verstig.-Katal. No 89). — 4. Von 
Schiffen. belebte Ansicht der Maas vor Rotter- 
dam, ‚in einer der besten amerikan. Privat- 
amml.", heißt dort Jan van de Cappelie. — 
5. Stürmisch bewegte See bei heraufzichendem 
Gewitter, verstig. bei Lempertz in Cöln O/IL. 
5. 1011 (No 78). — 0. Das Bild No 118 des 
Amsterd, Reichsmus., „Hall, Schiffe in der 
‚Nähe der Küste vor Anker liegend", undeutlich 
bez. und dat., kann, wenn die Jahreszahl wirk« 
lich 1689 lautet, nicht von G, herrühren. — 
Gs Nachlaßinventar verzeichnet 23 Bilder, lider 
Ohne nähere Bezeichnung. — Ein am 3. 4. 
1674 in Amsterdam wohnender Jacob de G. 
(ohne Berufsber. erw.) ist vieleicht mit. ihm 
idendsch. 

Ond-Holland, 1094 p. 112L. (Hofst. de 
Groon), — Hofsu”ae Groor, Bechr, 
3. kr. Verz, der Werke d. halt, Mi 
Ds; Vin aBı8) 388. — Bredi 
Inrenure, VI, (Quellnscht, 
X), 1918 9.2909. Jahrb.d. Bilder. et. Pre 
Men 1Biß). => Mel von Bredian A Pr 


Flem. and Dutch 
er, Ü, Johnson 
Abb.) 















(1908) 
Künstler- 






Gruyter, Willem (Jacob W.), junior, 
hol. Marinemaler u. Radierer, geb. in Amster: 
dam 0. 9. 1617, } ebenda 7.1. 1880. Schüler 
von Herm. Koekkoek. Beschickte 1881. die 
Londoner Royal Acad, 1800 die Aust. in 
Brüssel, während der 1880er bis &Der Jahre 
häufig auch Aust. in Deutschland (Bremen 
Lübeck, München [Glaspal. 1870; 88], Wien). 
Bilder 'von ihm im Reichsmus. Amsterdam 
(,Resde von Bremerhaven‘), im Gem-Mus. 











der Maas bei Dordrecht‘) und. i. 
Kstsamm. Rostock („Vor Bremerhaven‘, „Das. 
1] bei Amsterdam). Hippert u. Linnig” be- 
schreiben 2 Radier. G.s nach M. Ten Kate: 
Das überschwemmte Dorf Becst und: Damm- 
bruch bei Dreumel. & weitere Blätter werden 
ebenda beschrieben unter „Greuter d’Amster- 
dam“, der fraglos mit dem Obigen eine Person 
ist, da dieselbe Signatur W. G. vorkommt und 
& sich auch um Marinedarstell, handelt; auf 
einer derselben die Jahreszahl 1844. 
F.v.Boetticher, Malerwerked. 10.Jahrl., 
1101801) u.Nachte. zu Bd L H.W. Singer, 
Knierlen, U. Hipperuu Linnie. Fe 
ll, 1870 9. 416 
3 


us, — Mi: 
tat, 11 (Dt). 


9. Sadt. 

















eraven, Roy, Acid, It 
Teur, Diet. d. Venen diart, 
Kata. 4. eow. Aust. u. Mus. 
Gryet (Grif, Grief), Adriaen de, füm. 
Stlleben- u. Jagdmater, tätig um 1700. Wurde 
1687 in Gent Meister, arbeitete aber haupt- 
sächlich in Brüssel u. Antwerpen. Seiner 
Herkunft nach soll er nach Weyerman Hol- 
länder gewesen sein. 1600/1700 erwarb er 
in Antwerpen das Meisterrecht der Lukas- 
gilde. Später soll er nach Brüssel gezogen 
und dort 1715 gestorben sein. Gs Bilder 
sind meist Wildstilleben mit Hunden im 
Freien, seltener solche von totem Gerät, 
Gemüse, Obst oder Blumen; gelegentlich 
malte er auch Jagden (@ Stücke in Hermann- 
stadt) und lebendes Wild u. Geflügel (New- 
York Metrop. Mus.; St. Petersburg, Ermi 
tage). Seine Arbeiten verleugnen ihre Her- 
kunft von der Art Jan Fyts nicht, sind aber 
kleinlich u. trocken in der Mache u. be- 
schränken sich meist auf ganz kleine For- 
mate. Sie sind meist bezeichnet A. d. Gryef. 
Man findet sie häufig in Privatsammlunge 
‚Außerdem ist G. in folgenden öffentl. Samı 
vertreten: Amsterdam; Basel; Bergamo; 
Berlin; Besangon; Caen, Stadthaus; Cam- 
bridge, Fitzwilliam-Mi il 
bourg; Cowrtral; 
que; Erlurt; Gent: 
unstadt; Le Havre; Lille; Moskau, Rum- 
janzeft-Mus.; New-Vork, Metrop.-Mus.; Or- 
Ian; Paris, Louvre; St. Petersburg; Prog, 
Rudolfinum; Reims; Rouen; Schleißheim; 
n Würeburg, Univ. — J. 
© le Vasseur u. Joh. Georg Hertel haben 
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Gryffenberg — Gsch 


einige Blätter nach G. gestochen. — Weyer- 
man nennt zwei Maler des Namens G.. 
deren Taufnamen er beide nicht kennt, die 
aber Brüder gewesen sein sollen; von dem 
älteren erwähnt er Bilder mit Vögeln, 
yon dem jüngeren eine Wildschwein. 
Jagd. Eine Aufteilung der erhaltenen Bil- 
der zwischen zwei verschiedene Maler ist 
jedoch vorderhand nicht möglich. 
Urkunden, "Quellenschritien,  Zurommentar- 


sender: U. w. 8. Hacghen, Corporaton des 
2 Bar 


Kintres de Gand, Rombout 





Gesch. d. Antwerpsche, Schilderschool, 1888. —— 
Av. Wurzbach, Nieder Kailerlex T 
dog: — Woltmann-Woermann, Ge- 
schichte der Malerel, TIL (I880) 340. 
Einzelne Bilder: Terwesten, Cat 
170. 32, Ad. — Parthey, Discher Bilder. 
Wengen, GemeSig der K- 
p- m — Frimmel, Kl 











Wiener Gem-Sien, 1 (1012) ®, 1AL, 180, 812, 
EZ Jahrb. der preuß, Katsarımi.. XI (1800) 
352 —'Repert. für Katwiss. X (67) All; XL 











CD Di Ki (a0) 20. — Oud Ha 
XXL (1004) 108, — Les arts aneiens de Pla 
Are. 11 (a) Bi. — Gar. d. BeAnt, 1678 





SB. — Kat. der gen, Sam. Eu HM. 

Gryffenberg, Ulrich, Steinmetz in Kon- 
stanz; stiftete für das (alte) Rathaus 1478 
ein Reliel, Wappen mit den Stadipatronen 
Konrad und Pelagius, das sich noch über 
dem erhaltenen Portal befindet. 

Kunstdenkm. Gr-ürzgt. Baden, I 24. 

Gryglewakl, Alexander, poln. Maler, 
geb. 1839 in Brzostek (Galizien), } 4.10. 1870 
in Danzig (durch Selbstmord); Schüler G. See- 
berger's in München. Nachdem er 1838 das 
Mittelschifi der Marienkirche zu Krakau aus- 
gemalt hatte (Figuren von. J. Matiko), wi 
mete er sich völlig der Archltekturmalerei mit 
Yirtuosen Ol- u. Aquarellwiedergaben von poln. 
Schloß-Interieurs, Krakauer u. Wiener Kirchen“ 
ansichten usw. Einige seiner Innenansichten 
er Marienkirche zu Krakau gelangten in das 
dortige Nat-Mus. und in die MieltykhGal, 
zu Posen (Kat. 1012 Nr 3411) 

1. Deloz Antoniewiez, Kat. dere 
trosgekt. Ausat, Poln: Kunst In Leinberg 104 9. 
SL. ct. Ey. Bötzicher, Malennerke ots 
10. Jeheh, Hall. = Zuekerkandl, Polens 
Maikunst, Wien 1018 9. 50. — Szendrein 
Sasntivänyi, Magyar Kepadnäv. Le 
isn 

Gryliion, griech. Künstler aus der Zeit 
des Aristoteles. Der Philosoph bestimmte 
Diog, Laert. 15) in seinem Testament, daß 
Porträt, die er G. in Auftrag gegeben hatte, 
vollendet und als Weihgeschenke aufgestellt 




















el 


werden öollten. Nach dem Wortlaut des 
Textes bleibt es zweifelhaft, ob diese Por- 
träts (eöxdveg) plastische Werke oder Male- 
Brunn Gesch. 4, gr. Kate (4, Au) 1 20: 
ui = Overbeck Scans, ia 
Gab Vison 1a, 5 
er. Amelung. 
Feymbeiit, Paoul, Maler au Farhens. 
2. Hälfte 15. Jahrh., der in Diensten Johannes 
von Orltans (1409) in der Kapelle des Schlosses, 
Chäteaudun verschiedene Malereien ausführte, 
darunter vielleicht das noch erhaltene. jüngste. 
Gericht (restauriert). 
Röunion des Soc. d. B.-Arts, XIV (1890) 017 
Grynaeus, Zinngießerfamilie in Basel, 16 
bis 18. Jahrh. Von Ihren Mitgliedern ( 
Brun) ist Simon wohl der bedeutendste. 
Er wurde 1891 Meister. Von ihm rühren 4 
große mit Messing verzierte Kannen her, 














Demiant, Briot, 1897 9.39 Anm. 2%. 3 u 








Abb. Tat. 38 Schweir. Katlerler, 
Tv ann, 3" äusche Reigen Aust 
Das alte Kerhandiwerk, Dresden 100 








eine Allcı Zinn SIR0 pr BRD. 

Grypmoed (Grypmoedt), Geerlig, Land- 
schaftsmaler und Radierer, geb. zu Zwolle 
19. 3. 1700, } August 1788. Schüler des A. 
D. Prudhomme in Zwolle, ging darauf nach 
‚Amsterdam, wo er einige Zeit die Tapeten- 
malerei betrieb, um sich dann der Landschafts- 
malerei zu widmen. 1788 erhielt er den 
2. Preis an der Amsterd, Zeichenakad. Bilder 
nicht bekannt. Zeichnungen, Landsch. mit Vieh, 
‚kommen auf älteren Versteigerungen mehrfach 
vor. Auch kennt man von ihm eine rad. 








Folge Landsch. mit Fig. und Vieh (4 Bi., di 
von 2 auf einer Platte, 1780) 

Balkema, Biogr. 
Gen 18. Kram 


Beinen Ray, ct halt, 





Wurzbach, Niederl. 
Kuterlex, 1 (1908). = Mireur, Diet.d. Ventes 
Farı, MIN). 


Geys, F,, Maler in Cassel, 18. Jht, nur be- 
kannt aus der Angabe bei Hoffmeister-Brior, 
wonach ein Bildnis des Oberbaumeisters J. 









Prizier 1118 von G. gemalt war (nicht nach. 
weisbar). 

Hoffmeister-Prior, Ges, Nachr. über 
Künstler ...in Hessen, Hannever 1888 9.87. Gr. 


Gryscher, siche Greischer. 

Gryaler, Nik, siche unter Geißler, N. 

Grzegrz, siche Gregorins, 

Gscheidel, Martin, Landschafts- u. Genre- 
maler, tig in Berlin u. Misdroy, geb. 20. 9. 
1857 in Königsberg, besuchte die Akad. ebda, 
bildete sich in Weimar, München u. an der 
Berliner Akad. unter Hans Gude weiter. 1888. 
—92 auf der Berliner Akad. Ausstell, zwischen 
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Gscheud — Gsell 


1809-1005 häufig auf der großen Berliner 
Kstausstll, vertreten, meist mit. landschaftl. 
Motiven aus dem Berliner Tiergarten und der 
Mark. Die Ergebnisse einer Studienreise nach 
Argentinien zeigte er 1013 in Königsberg (Salon 
Riesemann u. Lintaer). 

{tieher, Malerwerke d.10.Jah 
Das geistige Deutschland, 1808. —- 












Aretin. 
Aut. Kartn.Aretin, München IgrNesHt 


b. in Ober- 





Graz 15.1.1908, lernte bis zu seinem 24. Lebens- 
jahre als Gehllfe bei einem Bildschnitzer in 
Pischeisdort, dann bei M. Rosenberger in Graz, 
später durch 8 Jahre an der alten k. k. Aka 
demie zu St. Anna in Wien, dann ständig in 
Graz tätig. G. beschäftigte in seiner Werkstatt. 
8 und mehr Gehilfen und war mit Aufrägen 
überhäuft. Nachweisbar finden sich allein in 
jgeislichern Besitze von ihm über tausend Holz- 
Skulpturen. Unter der großen Produktion sind. 
die künstlerischen Qualitäten besonders der 
Spätzeit verflacht. Das Werk des Künstlers, soweit. 
dieses sich in Steiermark befindet, ist von Lud« 
wig v. Kurz 1910 zusammengestellt worden. 
Mitt. dk. k. Zentral-Komm. N. F. XXI (1806) 
M.—Wastler, Steirisches Künstler-Lex. 1888. 
Sudet, Kirhenseimurk. DE d she 
Seckau, IV (1818) 
CiERey 1a un. 6. 1a, VI dere) iD 1a: 
(1m) 8; X (era) 79, 197; XI (ABO) 7; IE 




















CASE) 70.190 — Betteiheim, Diogr. Jahrb. 
XUIR (1010) 204. — L.w. Kurz, Das Werk des 
teir. Bildh. J. G.. 1900, K. v Garzerolli, 





Gachladt, Lorenz, Porzellanmaler um 1820 
an der Wiener Porzellanmanuf. von dem ein 
Schälchen (mit Malernummer 108) in der Wiener 
Samml. Karl Mayer sich befindet. 

F- H. Böckh, Wiens lebende Schriftsteller 
eis. 16309.298.  Foinesies, Wiener Porz“ 
Ne’). 

2 Goldschmied, geb. 
um 1708 in Wien, f 57jährig Ende September 
1768 (bear. 1. 10) in Prag; wohl Schüler des 
Goldschmiede Jos. Würth in Wien, als dessen 
Gehilfe er seit ca 1789 am silb. St. Nepomuk- 
Grabmale für den Prager Dom mitarbeitete 
(nach J. E. Fischer v. Erlach's Entw. u. Ant. 
Corradini's Modell). Seit Oktober 1738 in Prag 
an der Aufstellung des gen. Domgrabmales 
beteiligt und seit 1787 ebenda als Altstädter 
Bürger u. Meister seiner Zunft verheiratet (sine 
Meisterarbeit wohl das juwelengeschmückte 
sit. Kruzifix von 1738 aus der ehemal. St. 

jus-Kap. der Altstädter Goldschm.- Zunft 
im Prager Landesmus.), blieb G. dann bis zu 
seinem Tode in der Prager Altstadt ansässig. 
Neben barock omamentierten Meßkeichen (so. 
mehreren für die Altstädter St. Salvator-Jesuiten- 
kirche, 1742), Altartabernakeln (. B. dem 
upfervergold. Tabernakel von 1786 auf dem 




















Hochaltare der Klosterkirche Marienstern bei 
‚Kamenz in Sachsen), Monstranzen usw. schuf 
er noch 1798)9 das barock_überladene Mittel- 
stück des großen Silberaltares in der Wallfahrts- 
kirche am Heil. Berge bei Pfibram in Böhmen 
(nach der ebenda noch vorhand, Entwuriskizze 
1758, cf. Abb. 1412 in 

it — der. Rokoko-Oberbau 
des Altares erst 1772 vom Goldschmicd Jakob 
‚Thym hinzugefügt, das Antependium des Unter- 
baues dagegen Urbestandteil des Altares aus 
dem 17. Jahrh.). Dieselbe Wallfahrtskirche be- 
wahrt von G. außerdem — neben den 1155 
ausgeführten Silberumrahmungen der Kanon- 
tafeln des gen. Altares — eine reich mit Edel- 
G.* gemarkte 














Silbermonstranz (ef. Abb. 161 bei Podlaha, 1. c). 
Schalter, Beichr. der K, Hauptst. Prag, 
aan I 45; ci. Diaback, Kulerlex, 












men, 1810 1, — Pamätky Archeol, XVII. 






En 
aus Until Panik, v Rri,Eer: 
xV 3; OR 
u u. Kot 
him. Sachsen KRXV IH) 1ör. RB. Mich, 
Gachwender, Johann Gebhard, Bild- 
hauer in Burglengenfeld (Oberpfalz), lieferte 1745 
zwei Altire für i 
u. 1702 Kirchenstühle mit geschnitzt. Wangen 
für die Pfarrkirche in Beratzhausen. 
11, Hefe IV (1000) 88, 2985. 
iefi XX (1016) 107. 











Gschwindt, Robert, österreich. Maler, aus- 
gebildet in Paris u. Rom, wo er 185172 Mit- 
Blied des deutschen Künstlervereines war; seit 
1862 auswärt. Ehrenmitglied der Kais. Akad, 
zu St. Petersburg, stellte er noch 1879/80 im 
Pariser Salon Genrebilder aus. 





deren Mitglieder besonders schöne Gewehre 
ferigten. Hans, tätig 1507 für Kurf, Joachirm 
Friedrich von Brandenburg. — Görg. Ge 
wehre von 1649 im Zeughaus Emden u. 1052 
im Histor. Mus. Dresden. — Jacob. Pistolen 
von 1682 in der Ermilage in St. Petersburg 
und von 1858 im Histor. Mus. Dresden, Ge- 
wehre von 1886 im Zeugh. Kopenhagen, in 
Schloß Raudnitz uw. — Aegidius, Bürger- 
meister. Flinten im Zeugh. Kopenhagen (1850) 
u. Zeugh. Schwarzburg (1681), Pistolen im 
Zeugh. Kopenhagen. — Johann, Schn von 
Acgiius, Reuß-Plauenscher Hofbüchsenmacher, 
nachweisbar 1095-88. Datierte Gewehre in 
Skokloster (Schweden, 1838), Muste de Armee, 
Paris. (1867), Rüstkammer Altenburg (1680), 
Mus. Darmstadt (1886), Zeugh. Schwarzburg 











pistole Zeugh. Berlin, 
Laufmänteln. — Johann, der mit einer Toch- 
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Gaell 


ter des Goldschmiedes Matheus Grügling ver- 
heiratet war, ist 1858 in Mühldorf, 1857-80 in 
Artzberg, 1668 in Saalburg und 1068-88 in 
Schleiz tt 





enkunde, LIE 308, SB; 
‚6, 20. Böheim 

Waheriunde et pi. — Kondenin. vH 
KXVIL 188. Kat. der gen. Sign. _Stöcklein. 

Gsell, Albert Jacques, Glasmaler in 
Paris, geb. 28. 12. 1857 ebenda, Sohn u. Schüler 
des Caspar G. Von ihm Glasgemälde für den 
Festsaal der Mairie des 6. Arrond. u. d. neuen 
Musikkolleg. Paris u. d. Präfektur von Limoges. 
Im Pariser Salon der Soc. Nat. 18981003 mit 
Glasgem. vertreten (Katal. Abig Objets d’Art). 
Wohl identisch mit Gsell-Maury, der 1008, 1912, 
1918 ebenda dekorative Landschaften zeigte. 

Brun, Schweiz. Katlerlex., IV (1917) 181.— 
Salonkatal. 

Gaell, Caspar (Johann Julius C.), Maler, 
Zeichner u. . 8.1814 
in St. Gallen, f 4. 2. 1904 in Paris, Sohn des 
Jakob Laurenz G. (s. d.), Schüler der Ecoles. 
des B.-Arts in Genf u. Paris unter Ingres, Lu- 
‚gardon, Delaroche, tig als Porträt- u. Historien- 
maler, in den der Jahren besonders als Litho- 
graph: Porträlithogr.; Lithogr. nach Ingres 
(Francesca da Rimini), Beaumont, David d’An- 
gers (Bichat-Denkmal in Bourg [Ain] im „Ar- 
ste“ 1849), Guichard (in „Le Bon Ton“, 1840), 
nach Werken Pieros di.Cosimo u. Guidos da 
Siena (im „Artiste" 1844). Von ihm die Zeich- 
nung, zu Kehrs Lithogr. vom Gutenbergdenk- 
mal in Straßburg (von David d’Angen) u. die 
Zeichn. zu den Lithogr. in Vitet, Eust. Le 
Sucur, 1848. Später wandte er sich der Glas- 
malerei zu u. wurde künstler. Leiter der Firma 
Laurent et Gsel. Werke nach seinen Kartons. 
in zahlreichen Kirchen besonders Frankreichs. 
(Paris u. Prov) u. der Schweiz. 

Brun, Schweiz. Katlerlex, IV (1017) 181. 
Inn ein de Ri FAR 


























31109 1. Rosenthal, Du Romantime au 
Realisme, 1614 p. © 

Geell, Dor. Maria Hear, s. folg. Art. 

Gaell (Gesell, Koell, Xell usw), Georg 
(russ. Pesean, Esens, Keea), schweiz. Maler, 
geb. 28.1. 1678 in St. Gallen, f 3. 11. @. 12) 
1740 in St. Petersburg; um 1090-95 Schüler 
des Antwerpeners A. Schoonjans in Wien, seit 
1097 mit einer Frankfurterin v. Loen verheiratet, 
seit 1704 in Amsterdam nachweisbar, wo er am 
6.8. d. J. Bürger wurde (<. Amstels Oudheid 
V 71) und in zweiter Ehe die Holländerin Anna. 
Houtmans heiratete, die ihm 1707 eine Tochter 
Katharina G. gebar (f 1778 in St. Petersburg, 








dort seit 1738 Gattin des Mathemat, Leonh. 
Euler), laut urkundl. Mittel. A. Bredius' jedoch. 
am 5.0.1715 in Amsterdam von ihm wieder 
geschieden wurde, worauf G. ebenda eine 8. Ehe 
schloß mit der Malerin Dorothea Maria 
Henrietta geb. Graff (geb. 18.5. 1078 in 
‚Nürnberg als Tochter des Malers Joh. Andreas. 
Graf, 1 5. 116] 5. 1748 in St. Peiersdurg (laut 
Wrangeli_p. 80 n. 232], — Schülerin ihrer 
Mutter Maria Sibylla Grafi geb. Merian, an 
deren entomolog. Tafelwerken sie mit ihrer 
Schwester Joh. Helena Herold geb. Graff in 
Amsterdam mitarbeitete, — Mutter der Salome 
Abigail Gaell, die 1776 in St. Petersburg L. 
Eulers 2. Gattin wurde). In. Amsterdam 1717 
Peters d. Großen Berater bei dessen Gemälde- 
ankäufen für Schloß Peterhof usw., reiste G. 
mit seiner 8. Gattin von dort am 18. 10. d. J. 
als Begleiter des Zaren nach St. Petersburg und 
blieb hier bis zu seinem Tode ansässig. Zunächst 
als Galerieverwalter Peters d. Gr. angestellt, 
Wirkte er mit seiner Gattin Dorothea seit 1726 
als Zeichen- u. Mallchrer im Dienst der Kai. 
Akad. der Wissenschaften, in deren Kunstölätter- 
Sammlung neben Zeichnungen G.s selbst nament- 
lich solche von der Hand seiner Gattin u. aus 
dem Amsterdamer Nachlasse seiner Schwieger- 
mutter (200 Pergamentaquarelle mit Darst. exo- 
(ischer Schmetterlinge usw.) in größerer Anzahl 
noch vorhanden sind. Al Hofmaler des Zaren. 
übernahm er 1718 die Ausmalung eines Grotten- 
Pavillons in dessen Petersburger „Sommergarten“ 
mit dekorativen Kompositionen von „Meeres- 

Für die dortige Peter-Pauls- 
ferte er 1780-88 eine Reihe von 
Ikonen mit Passionsszenen, für die Ev.-Luth. 
Kirche auf Wassij-Osstroff die lebensgroßen 
Einzelfiguren der Apostel und Evangelien. 
Neben mytholog. Kompositionen (‚Venus und 
Amor“ von 1722 im Mus. zu Solothurn No 189), 
Genredarstellungen (,Versuchung‘* im Mus. zu 
St. Gallen) u. Stlleben (ebenda) malte er ferner 
Bildnisse wie. die der Amsterdamer Malerinnen 
Rachel Ruysch (1717 für Peter d. Gr. porträtiert) 
u. Sibylla Merian-Graft (der AT17 in Amsterdam 
+ Schwiegermutter G:s, nach dessen Vorlage in 
Kupfer gest. von ]. Houbraken für den 1721 
ebenda gedr. 8. Band von A. Houbraken’ 
„Groote Schouburgh'), des Amsterdamer Kir- 
Chenhistorikers Is. Lelong (gem. vor 1117, gest. 
von J. Houbraken 3789), des Russen Artemi 
Wolynsky, der vollbärtigen Moskauerin Akssin; 
Iwanof, des 1739 in St. Petersburg ? rusiizierten 
Japaners Demjan Pomorzeif u. des riesenhaften 
kais. Hoflakaien Bourgeois aus Paris (f 1794, 
63 künstlerisch geringwertiges Halbfigurbild 
aus Schloß Gatschina abgeb, in „Tresors d’Art 
en Russie“ 1903 p. 18). Schliclich ist wohl 
als ein um 1180 in St. Petersburg gemaltes 
Seibstildnis Ga (vgl. sein für Peter d. Gr 
gemaltes, Bildnis, eines angeblichen „holländ. 
Malers Seba“ bei Brun IV 582, offenbar miß- 
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Gaell — Gsellhofer 


verstanden aus einem „ceön".Bildnis der unten 
zit. russ. Petersburger Akad.-Archivregesten) zu 
betrachten das angebliche „Händel"-Bildnis der 
Hamburger Emden Sammlung, das am 3.5.1910 
(Aukt-Kat. No 57 u. Abb. auf Tafel 18) und 
‚nochmals am 11. 5. 1015 bei Lepke in Berlin 
versteigert wurde unter der letzt. Willkürbe- 
zeichnung u. unter der wohl gleichfalls irigen 
Signaturlesung „D[orothea?] Gsel“ (verlesen 
aus „G. Gsell“?); in den Gesichtszügen des hi 
dargest. ca 50--0jähr. Mannes allen authen- 
{ischen Händel-Bildnissen absolut unähnlich, 
kann dieses effcktvoll_ posierte u. zeichnerisch 
routinierte, aber malerisch oberfächliche Halbt.- 
Spiegelbild schon darum keinesfalls den Hallenser 
Musiker G. Fr. Händel darstellen, weil dieser 
auf der angegeh, Alterstue sändig in England 
iebte und nie nach Rußland kam, Georg 
Dorothen Gaci 'aber damals dauernd an die 
Peteroburger Akad. gebunden waren und niemals 
England besuchten. Jedenfalls ist Dorothea G. 
gleich ihrer obengen. Mutter nur als Insekten. 
3, Blumenmalein beghubist, 

m», Tables His. des Peintres 145 p.8. 
BU ETI core, ic BO, ETENIROR. 
p.47 ut; ei. Houbraken, Oroote Sch. 
Barnim. Ce, 1 IM BR und AR ED, 
Mahen. > Katlem, 1730 p.300L. Hu 

tegare (Braun A 100 DAL. 

er, Kunst u. Kuler in Frankf, a 















































ara) nu R 
Pikersb., 1001 p. 'osherjanott, Abrib 
der Kunstentw. ig Rußland unter Peter a, Or, 
1872 (run) iey, Rus. 
Dane Lane 1b: (rum) IV 90. dr ce Moen, 
Iconogr. Batava, 1887 IL Nr 8l. —— Brun, 

Kailerlex. IV (1017) 883, c£ BBLE (mit 

 sprachl. Mißverständn. aus der russ, Publ 











kation „Materialien zur Gesch. der Akad, 
Wissenseh. in St. Petersburg". 1868 1 





2. 
cn Russe 11 COS, ra 





Ürspensky, Run. Kaitemaiine 1 os, 
Fun), Maierlex-p. 6öl; el. Grabar, Gesch, 
ln Runac, 160. (ru) II 1A 5. 8- 








EKürsuely. 
Gaell, Hans, Bildhauer, geb. 19. 2. 1884 
in Hagenau im Elsad, gefallen im Weltkriege 
30. 4. 1915 bei Savonnifres. Seine Ausbi 
dung erhielt er zunächst als Maler an den 
‚Akademien in Dresden, Karlsruhe und München. 
Als Schüler des Tiermalers Zügel ging er hier zur 














Plastik über. Auch als Bildhauer widmete er 
der Darstellung des Tieres. 


sich vorzugswei 





‚ganze Reihe künstlerisch wertvoller Tierplasiken 
in verschiedenem Material. Seine früheren 

er in Majolika ausführen, einem 
Ausdrucksmittel, das seiner Begabung für die 
Kleinplastik entgegenkam, und das er in be- 
merkenswerter Weise beherrschte.  Haupt- 
stücke dieser Art: junger Alle, junger Tiger, 

















sitzender Kater, junger Wolf. Auch seine 
Bronzen fanden viefache und verdiente Aner- 
kennung; hervorzuheben: Turmfalke, liegende 
Löwin (Architekturrelie), junger Löwe, See- 
löwe, Iauernde Katze, Eisvogel. Besonders 
häufig gesültete er Raubkatzen und Vögel, 
gern im Ruhezustand, da ihn weniger Be“ 
‚egungsmotive. als die Ausprägung der Indi- 
vidualität_ interessierten. Mit der Darstellung 
imer Züge vereinigt G. einen Sinn für das 
Monumentale, der ihm einen Platz unter den 
besten deutschen Tierplastikern neuerer Zeit 
anweist. Werke seiner Hand in der Kunst- 
halle zu Mannheim u. im Straßburger Mus. 
W. Schäfer, Bild 


) bie gIE m ABEL Iechler): 
ande Krıt) 1018 (Atb.) 
de XV) 1018 














Rhön, N, 
Gore) Aal Rüanet, Kaalae: be Kt. 
ic, Beni, id, näl Werke Junger 
Sloibe, Euler Straßburg, 1008; 8 Ehe 
Keinaanc, Mete 1910; Münchier Glarpaaa, 

1909: 3. Jurpfreie Aussy, München 1011; Baden: 
Baden, 101119: Neue Kir H 
1914; Stungarı, 104, 

Henry Alfred, Maler u, Lühoprapt, 
ib. 1858 in St. Gallen, + Mai 1020 in Cannes, 
zuerst Kaufmann, seit Beginn der Oder Jahre 
in Paris künstlerisch tig, vertreten im Pariser 
Salon der Soc.Nat. 1890-1081 und Salon d’Au- 
tomne 1005-08 mit Porträts und weibl. Akten 

ex, IY cIBı7) 180. 
Selopkanl Sal 1004, 07, 0-1, 
= &hran. der Ar, 180 5. 8 

Gaell, Jakob Laurenz, Maler, Zeichner 
u. Lithograph in St. Gallen, 'geb. 8. 10. 1786 
benda, 1 1870 ebenda, Schüler Ant. Oraz. Mo- 
retos, zeichnete u. malte Ansichten aus der 
Umgebung von St. Gallen u. aus dem Appen- 
zelischen. 1823 errichtete er die erste Lithogr.- 
Anstalt in St. Gallen, 

Brun, Schweiz. Kalerlex, IV (1917) 509. 

Ghelh, Jules GasparmGicl, 

Geell, Laurent (Lucien L-), Maler und 
Mlusrator in Paris_ (signiert Laurent - Gel), 
ed. 10. 1. 1800 in Paris, Schüler seines Vaters 
Caspar G. u. der Ecole des B-Arts unter Ca- 
banel, zeigte 1889-1908 im Salon d. Soc. des 
Art Iran u. 1891 u. 1000-90 im Salon d 
Soc, Nat. Porträts, gurenreiche Genrestücke 
u. Szenen aus dem Volksleben, Motive aus d 
Sudan u. den Azoren. Im Mus. in Vannes: 
„Laboratire de Pasteur“ (1880), im Pariser 
Mfiist.d. Kuß.: „Seine gelöe au Pont des Ar“ 
(891). G. beiäigte sich auch als Ulustrator 
von Kinderbüchern u. für Zeitschriften, wie: 
Monde ilusrt, Univrs illutre, Ilustration. 

Brun, Schweit. Kauerlex. IV (1BI7) 187, — 
IN GEL, Nor peiten & acapt, 1 (ade). 

Guellhofer, Carl, Porträt, Landschafts u. 
Historienmaler und" Radierer, Kammermaler 





Colt Mönchen, 
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Gsur — Guaceimanni 


beim Erzherzog Carl Ludwig, geb. 28. 10. 1778 
in Wien, { ebenda 17. 5. 1858. Besuchte seit 
1100 die Wiener Akad. und speziell die Ab- 
teilung F. H. Fügers, unter dessen Ei 
Ausse er sich zunächst der Minlaurmalerei zu- 
wandte. 1819 als Nachfolger Hubert Maurers 
zum Professor der histor. Elementarzeichnung 
an der Akad. der bild. Künste ernanat. Ein 
hervorragender und überaus gewissenhafter 
Lehrer, wirkte er an dieser Anstalt bis 1851. 
Als schaffender Künstler wat G. wenig in der 
Öffentlichkeit hervor. Von seinen Arbeiten 
seien genannt: Selbsbildnis, Min. auf Papier 
(Akad. der bild. Künste Wien); der hl. Martin 
(Altarbild in der Kirche zu Aspern); Morgen- 
ruhe der hl. Familie in Ägypten (ausgest. in 
Baden b. Wien, 181); Porträts des Erzherzogs 
Rudolf, Kardinals zu Olmütz und des Grafen 
Almäsey; Karikatur der Schauspielerin Joschne 
Gallmeyer (Sepiszeichnung, Smmig Dr. Loewe 
Breslau); Brücke des Erzherzogs Anton, mit 
dem Schloß Rauheneck; Partie aus dem 
Helenenthal bei Baden; Jägerflasche im Prater; 
Partie am Holzrechen im Wolfsthal b. Baden 
usw. (Lavierte Zeichnung aus dem Jahr 
1818, in der Alberlina in Wien); Aktzeich- 
mungen u. Siudienblätter (Bibl. der Wiener 
Akad). Von Radierungen sind bekannt: Maria 
mit dem Kinde nach C. Cignani und Mars, 
Venus und Amor, nach einer plast. Gruppe 
von. Kiekling, 
Nasler, 
Tachisehk 














Kitlerlex.. V- (Geell 
Kunst u. Altertum, 





nöd; Gall, Oesterreich In Baden DW 
= Sesier, Kunstepogn, U 1008 p- 3 
der Gemälden, der Rind 






Versteigerung des 

Leo Grünstein, 
edrich, Maler, geb. 8.1. 
ıierte an d. Wiener Akad. 


unter L. K. Müller, Trenkwald, YAllemand; 
‚nach Studienfahrten in Frankreich, Holland u. 
Tunis arbeitete G. in Wien, wo er auf den 
Ausstellungen der Wiener Künstlergenossen- 
schaft regelmäßig vertreten ist u. auch an den 
Ausstll. des Aquarellstenklubs teilnimmt. G. 
befaßt sich mit dem Sittenbild, dem Porträt, 
und ist auch landschaflich tig. 

Kosel, Deutsch-österr. Kaller- u. Schift- 
nelierlen. 1 (009. Güglin, Wien, 1006 


ReenelteK 

Guaccı, Luigi, ital. Bildhauer, geb. in 
Lecce (Terra d’Otranto) 8. 1, 1871. Schüler 
der Acad. di S. Luca zu Rom, siegte im 


national. Wettbewerb mit einer Gruppe „Sappho 


















und Paon‘® (Gal. der Akad.) u. arbeitete nach 
seiner Rückkehr nach Lecce in Marmor und 
Bronze. Wiederholt auf Ausstll. vertreten. 
Als Begründer u. Leiter einer großen Anstalt 
für gewerbliche Plastik hat_er sich um die 
Hebung der einheimischen Cartapesta-Industrie 
verdient gemacht. Aus dem „Laboratorio 
Guacci Tausende von Helligenßguren, 
Madonnen, Krurifixen u. Engeln in allen 
Größen hervorgegangen, die in Italien u. über- 
seeischen Ländern weite Verbreitung gefunden 
haben, und von denen die besseren Stücke sich. 
durch Reinheit der Formensprache sowie 
schlichte u. gefühlvolle Auffassung auszeichnen. 
Andere Arbeiten: Carducci, Marmorbüste in 
Lecce (cine andere in Gallarate, Lomb) 
Denkmal (Halbfig., Hochrelief) des Bischofs 
Zela im dort. Dom; Kinderköpfchen (Gips), 
Cavour, Sigismondo Castromediano, Leopardi 
(Gipsbüsten), Lecce, Mus. civico; Garibaldi 
lochrelieD, Fassade des Pal. comunale 
S. Cesario di Lecce; Sterbender Adonis (Rom, 
Accad. di S. Luca); Monsignore Lasagna 
Bronzegruppe mit 8 Fig.), Montevideo (Villa 
Colon); Pius X. Büste 
nelli, Artist m 























Bergame 1BIL 9. 34 u. Abb. 40. = Apulia, 1 
GRafO) 10, und, = Kap 


Guaccialotti, siche Guasealotti 
Guaceimanal, Vittorio, Genre-, Land- 
schaftsmaler u. Radierer, geb. in Ravenna 1889, 
lebt daselbst. Schüler von Arturo Moradei in 
Florenz u. später an der Akad, seiner Vater 
stadt, außerdem 4 Studienjahre in Rom. Seit 
Anfang der &Der Jahre auf vielen ital. Ausstell. 
(Turin, Mailand, Rom, Venedig, Internaz. 1905, 
1907, 1900, 1914, 1020, 1822) u. im Ausland 
(München 1897, 1901, Paris 1900, Düsseldorf 
1904) vertreten. Malte zuerst Genrebilder u. 
Bildnisse, dann eine Zeitlang ausschließlich 
Landschaften u. kehrte später zum Figurenbild 
zurück. Besonderen Beifall fanden seine Mi- 
Iitärbilder (Olbilder, Pastelle, Kohlezeichnungen) 
voller Verve u. von feiner Beobachtung, zeu- 
gend, Sein großes Olbild „Reiterangrifi in 
der Schlacht von San Martino“ brachte. ihm 
eine Auszeichnung der Pariser Weltausst. (Ex- 
os. döcennale 1900). Daneben hat er sich ale. 
feinfühliger Schilderer der Landschaft seiner 
engeren Heimat betätigt, bes. der Pineta von 
Ravenna mit ihren Sämpfen, Tieren u. Men- 
schen, in ihrer schwermütigen Stümmung, be- 
lebt von den „Pignaroli" — einer Ponyart — 
oder Figuren, deren Silhouetten sich wirkungs- 
voll von dem grauen Winterhimmel abheben. 
In seinen Radierungen hat er auch Motive aus. 
Ravenna behandelt. Arbeiten in der, Gall. 
darte mod. in Rom („Artillerie‘, Zeichn. u. 
Pastelle), in der Gal. von Turin, Venedig u.a. O. 
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Guadagnini — Guadet 





Guadagninl, Anacleto, Maler in Bo- 


togna, geb. ebenda als Schn des Gaetano, 
Schüler der dort. Akad., an der er 1858 einen 
Preis für Figurenzeichnen erhielt. Hauptsächlich 
Aguarellist, stellte er nur selten aus (Florenz 
1874, Mailand 1881, Turin 1884, München 
Glaspal. 1889). Behandelte histor. Genreszenen 
und Motive wie: Das Weib des Potiphar, Über- 
fall einer Familie durch Wölfe usw. 
a Se Gubernatig, Die. An at 
Ces. Masini, Del Morimente ara, 
1 1808 a1 1806, Bol. 1867 9. 8, ©, 
irenze artist, 1874 No 18 9.4. — 











KunıcKmat, 

Cuadagninl, Antonio, Maler, geb. 1817 
in sine im Bergamaskischen, } 1000, Schüler 
von Diotti, eng befreundet mit Enrico Seuri, 





dem gemeinsam er Seitenwände u. Decke 
einer Kapelle in der Kirche S. Alessandro in 
Mailand ausmalte (1850). Ferner von ihm die 
Medaillons mit bibl. Szenen (darunter eine 


große Anbetung der Könige) in der Chiesa 
Parroechiale in Breno, Bekehrung des Saulus 





Besuch Mariä bei Elisabeth in der Kirche zu 
Sacca (Abb. bei Canevali p. 418). G. huldigte 
bis zuletzt einer ausgesprochen. klasszistischen 





eri, Arte in Milano, 1672 p. 2. 
Ar de äiene on. par di Lam. 


a il Ari, XV 
K "100 (NekeoL3, = Miete Ta. 1000 
VS eraereii, Bienen d Bill moon, 
37100, 300, 800, Gr. er 
Guadagaini, Guetano, reproduz. Kupfer- 
siecher ru Bologna, Vater des Anacleto, geb. 
1800, 12.6.1800, Schüler des Fr. Rosspm 
seit 1838 Mitglied der Florentiner Acad. di 














B. Art, Stch nach Correggio (Salvator 
Mundi), 

Veronese (Hl. 

Bildnis Pompilio Janzin), Fi. 





il. 
‚Augustinus schreibend), R- Meng (Selbstildni), 
Titan (La Bella di Tine) für Bard’s Gall 
Pit (142), Ribera (HI. Barholomäus), desgl, 
Rembrandt  (Seibebildnis im Pit), desgl, 
Sostermans (Bildn. der Herz. dela Rover), 
desgl, Velasquez (Bildnis eines Unbekannten), 
desl, Perugino (Grablegung), desgl, Guercino 
Verkändigung Mari). Für die Memorie della 
Vita di Fr. Rosaspina von Bolognin) Amorini 
(Bologna 1812) sach er das Bildnis seines 
Lehrers Rosaspina. Einen großen Sich nach 
der Assunta Tiians hinterließ er unvollendet. 
"Ape1, Handbuch . Kofernichsammier, Lpeg 
MS HSIIET Anderen, Haylbe 
TOO. Nagier. Kuterlenn Wei 
Kenn, IV sie urn. — Ce 
ni Dei Morinente artst.in Bologna dal 
BR, Del 10 y 3 























Künsilerusikon. BA. XV. 






Gundagnlnl, Giacomo, Maler, geb. 1605 
in Bassano, f ebenda 1089," Enkel des Fran- 
scsco Bassano il giovane, hauptsichlich Por- 
trätmaler, doch nennt Verci auch 2 Bacchanale 
von G.; er signierte: Jacobus Guadagninus Bas- 
sanensis fecit (inzit), 
Ver 2. de pitor.. di Dassano, 186. 
— Ball.dei Mus. ci. di Bassana, LI 100) 11. 
Gundagnino, siche Vavassor, }. 
Guadagno, Alessandro, Architekt aus 
Andria, baute laut Inschrift 1469 das kühne, 
Gewölbe des Presbyteriums der dortigen Kathe- 
rale und vermutlich auch das gotische Tärnıchen. 
Apuli, 101, fasc.8-4p.BSS0(E-Bernich). 
Gundalupe, Diego de, Bildschnitzer in 
Toledo, arbeiter: um 1500. unter Pei-Juan 
(Petit-Jcan) an der Custodia des Hochaltares 
in der dort. Kathedrale; vielleicht. identisch 
mit Diego (Checco) da Toledo (vgl. BA. VI 
&7 u. 1X 230) 
Cean Bermudes, Diecion. de B. Artesen 
aha, 1800 I; ei. 8. Ramon-Farro, To 
[en a mano, 1860 1 Wo Tantanı, 
Centotant i Jen 
















Su el eose wAnen., 
Fac Reb.Pepial, Pina.1.Teh, 
(unter Chece 


Guadalupe, Pedro de, Kunstischler, geb- 
um 1470 in Valladolid, dort noch 1525 urkundl. 
nachweisbar (f vor 1881); besorgte 1819 in 
Paleneia die Neuaufstellung des alten Chorge- 
stühles der Kathedrale, dem er damals 20 Sitze 
inzufügte, ebenso die des Hochaltares, den er 
mit dem Bildschnitzer Pedro Manso um seinen 
Mittelaufsatz u. seine Flügelzusätze vergrößerte. 
Cean Bermuder, Diecion. de B. Artes 
ergo dsl yalıcı 





















Hero in Beledn de la Kor. Eıyah, de Becun, 
SS Gain) Az ci. Bolede ia Soc Canellann 6 
Basar Dott (100813 1881. 

Gundet, Julien, Architekt, geb. 28. 12. 
1834 in Par, $ 17. 5.1008 ebda, Schüler von 
H. Labrouste u. Jule Andr& an der Hoole des 
B.-Arta in Paris, bildete sich als Pensionär d. 
Akad. de France in Rom weiter, u. wurde 
besonders durch seine Pläne zur Rekonstr. des 
Colosseums u. seinen Entwurf zu einem Ge- 
dächtnismal für die Girondisten (Salon d. Soc. 
des Ar. franc. Paris, 1810) bekannt. 1871 
Wurde er Lehrer an der Ecole des BeArts in 
Paris. Von seinen späteren Werken sind zu 
‚nennen: das Hötel des Posts in Paris, Wieder- 
aufbau des Thöätre Francais nach dem Brande 
von 1000, Wohnbauten u. Grabmonumente 
(wie das” Monument Charles Bigot u. das 
Monum. Delplanche auf dem Pirela-Chae). 
Die bedeutendste Frucht seiner schriftstell. Tätig- 
keit sind die „Eltments et Theorie d l’Archi- 
ecture". — Sein Sohn, Paul Julien Pad), 
and. 1679 in Paris, Schüler seines Vaters u. 
Yon Edm. J. Palin, errichtete vomehme Pariser 
Wohnbauten. 











161 u 


Guadi — 





1 
i (. 81-83, 6163. — Chron. den Arts, 1006 
Kenalan. de TArt, 11T (191010) 220. 
= Tav. gin. d: Rich, Wäre de ia 
France, Paris, Mon. er, 11 (108). 
Suaal, Andres (de), Florentiner Bild- 
hauer des 18. Jahr, dessen Signatur ein Relief 
am Hochaltar des Doms von Carrara wägt: „De. 


Guadi Andrese Franeisci Florentin"., 

















G. Campori, Mem. biogr. etc. di Carrara, 
1018 (mia Lie). 3 
„grade, Güagliata usw. Quast, Quse- 
ata usw. 


Guailde, Jehan, siehe Gailde, Jean. 
Guaita (de Guaiti, Francesco, gen. 
Ochino, Maler aus Como, von dem sich ein 
Fresko (1508) in der Kirche S. Provino er- 
halten hat. Zusammen mit Abondio Baruta 
aus Domaso malte er den Freskenschmuck von 
$. Martino in Morbegno (1978) u. des Oratorio, 
5. Caterina (Traona). Ferner rühren die Wand- 
malereien des KirchleinsS. Girolamoin Talamona, 
Ortsteil Serterio, von ihnen her (It Fassaden. 
inschrift 1876 gemalt), an der Fassade HI. 
ichael, Hl. Hieronymus, ein hl. Bischof, Adam 
u. Eva (etztere zerstört), im Innern eine Ver- 
Chor u. ein Abendmahl (r. 
2. T. manierierten Malereien lassen 
deutlich 2 verschiedene Hände erkennen, die 
eine hart u. trocken, die andere weicher u. 
wärmer im Kolorit. Von ihren Arbeiten 
5. Giorgio in Premana (Talamons) nur ein 
Abendmahl (1870) u. eine Madonna erhalten. 

CS Nigmels Sri ed are pl pron, ec di 
1902. — Raccolta stor. Comense, II (1692 
eh 6. 

Guaita, Maria Anna Franziska von, geb. 
‚Forsboom, Landschaftsmalerin, geb. in Frank- 
fürt a. M. 2. 11. 1825, f daselbst 11. 4. 1885. 

zricker Dessott, Ku u. Aner 
in Frank a. M.. 1000 1 

Gial,Bartolome, Architekt in Barcelona, 
seit. 1416 urkundl. erwähnt. als Werkmeister 
der dort. Kathedrale, an deren spätgot. Kreuz- 
ang er 1432—42 als Baulei 

Lisgunsy Anirei 

1 Eopadı, IE 1, 

Ti, Cataha (bareclona 188} 


Sun), Gaspar, Maler aus Barcelona, 1489 
an der Ausmalung der Cap. Mayor im Dom 
zu Valeneia bee, in Barcelona sit. bis 
1488 urkundl. nachweisbar. 
wel, Cuatrocent. Cat 
Sunchisy Siver 
isn. : 
Antonio, iombard. Historien- u. 
Porträtmaler, $ nach 1888. Schüler der 
länder Brera. Stellte zuerst 1842, dann 1882 
u. öfters auf Mailänder Ausstel. außer Historien 
u. Bildnissen (Kinder) auch Altarbilder aus. 
Seine Bilder waren korrekt gezeichnet, aber 
etwas einförmig in den Typen. nennen 
von seinen Historien: Giovanni da Procida er- 

































Fass; 
eu 

















Gualla 


hält eine Botschaft Karls von Anjou (1842); 
Michelangelo verwirft den ihm von Alessandro 
Vitelli überbrachten Plan der Festung von Flo- 
renz (1869, von der Brera angekauft u. von 
Gandini in Stahl gest); Fra Filippo Lippi u. 
Lucrezia Buti. G.s Selbstbildnis (1889) befindet 
ich in der Gal. von Parma (Kat. 1890). 














Gunldi, Pietro, Historienmaler, geb. 
Nembro 1716, war D Jahre Schüler des Fra 
Ghislandi in Bergamo u. 5 Jahre von Placido 


Cosanzi in Rom. Tat 







ier; S. Niceold 
(aufgehoben): Koppeimalerie: Altıuo Maggi 
. Martino: Madonna del Rosario, Altar 












"Bonate superiore 


de' Paoli u. Franz v. Sales, Al- 





ario mit Heiligen u. eine andere Madonna, 
Altartafeln; Rare (Gerra d’Adda), bischöf 
Privatkap.; HI. Antonius mit Christuskind; 
Spirana: Hi. Ludwig Gonzaga u. Joseph mit 








Bergamo figuriert G. als Knabe in Halbfigur. 
T Vive de’ pt. etc. bergam., 1188 11. 
Y. Bernardi, I pitore Fra V. Ghislandi, 








Gualeres, Juan de, Goldschmied in Va- 
lencia, erhielt 1416 Zählung für ein. silb. 
Kruzißix, das er für den dort. Dom angefertigt 
hatte. 

Sanshie 7 Stvera, Lo Cateart de Y 


Ve 0 

(Guala), Pietro, Bildnis- u. Histo- 
riemaler sus Caae Nlonferato (Piemon) 1 
ebenda 1780. Widmete sich erst in späteren 
Jahren der Kunst — laut Paroleti als Schüler 
des Guglielmo Caccia gen. Moncalvo —, malte 
zuerst Bildnisse u. arbeitete später in Öl u. al 
fresco für Kirchen in Turin u. Piemont. Trat 
im Alter in den Franziskanerorden ein u. ließ 
ein Kuppelbild in der Mailänder Ordenskirche 
bei seinem Tode unvollendet, Lanzi lobt seine 
schr lebendig aufgefaßten Porträts, bemerkt 
aber, daß seine Fähigkeiten für die Historien- 
malerei nicht ausreichten. Auf der Florentiner 
Porträtausst. 1911 wurde ihm ein ungemein. 
Iebensvolles, nur in Zeichnung u. Modelierung 
etwas schwächliches Halbfiguren-Gruppenbildnis. 
von 7 Kanonikern aus der Collegiata von Lu 
(Monferrato) zugeschrieben. Arbeiten: Casale 
Monferrato, $. Domenico: 2 Seitenbilder am 
Hochaltar mit Wundern des Titelheil.; Rac- 
conigi, Dom: Altarbild, Sel. Katharina von 




















Gualterio — 


I. Petrus; Trino, Collegiata: 
HI Bartholomäus; 5. Domeni 










aTıo) 11, 28° 77,116, 1a. 
pie. deit’Ialla, 1799. — Par ol) 
3es curiositea, 1819 p. 100, 1 
Kelle in Are e 





Gualterio, Giovanni Anto 
beinschnitzer aus Gaeta, tätig in Rom gegen 
Ende des 16. Jahrh. Von ihm die Figur eines 
gekreuzigten Christus, ohne Kopf und Arme, 
im Grünen Gewölbe zu Dresden;  treflliche 
Arbeit, hinten am Lendentuche bezeichnet: F. 
Jo. Ant. Gusltrius. 1590. 
Bertolotti, Art. beigi ed olandesi a Roma, 
1880, — Chr. Scherer, Elfenbeinplas 











& Renaien. (Monogr. A. Ksigew. VII 
Spansel, Führer d. d.'Grüne Gewölbe, 1018 
>=. Chr. Scherer. 


Gualterio, siche auch Gualtiero. 
Gualterius, abruzz. () Bildhauer, wohl An- 
fang 18. Jahrh. Arbeitete mit 2 Gefährten für 
S. Pietro in Alba Fucense, laut Inschrift am 
. Chorschrankenpfeile 
fecit magister gualtri 
fecit hoc opus" 
unbekannt u. 
nicht zugehörigen Inschrift auf die ziemlich 
rohen Reliefs ganz unsicher ist, muß auch 
der von Promis aus epigraphischen u. stlisti 
schen Gründen angenommene Zeitansatz (s. 0.) 
als hypothetisch gelten. 

H.W. Sphuls, Denim, der Rn des Mitt 
aiters in Umteritallen, 11 (1800) 88 m. d. Alt. 
Lie E. Bert ZA dans Fluli 
dionate, 1 (1904) Sid —E Agostinoni, 
A Fächne (ia. at. Nr 0, 0 


Gualerius (era, san. Act 
gann am 19.8.1818 (aut Inschrif) den intern. 
Sntn, im Öbergangst vo Rundbogen zum 
Spitzbogen durchgeführten Bau. der Kloster- 
Berche von Ve Dis hi Vilaiioe(Aturin) 
Liegung rn Agirgise Nakdelo 

ee ne TEE E dndtrete, 
Aal pc, orsung 106.2 SR {ik 
ARSTER DR BR 

ie Ba oda. 0 ME Cm 



























Gualterotti, Raffaello, gen. Gualdarotti, 
Florent. Maler u. Dichter um 1600. Veröffent- 
ichte u. a. 2 schr seltene Festschriften anläßl. 
zweier Hochzeiten im Hause Medici, die mi 
vielen nach seinen Erfindungen u. Zeichnungen 
hergestellten, Radierungen geschmückt sind: 
1. Feste nelle nozze del Ser. Don Francesco 
Medici Granduca di Toscana . . . (1579), mit 
topogr. u. allegor. Rad. von Accursio Baldi u. 
Bastiano Marsili; 2. Deseriz. del regale Appa- 
rato_ per le nozze della Ser. Mad. Cristina di 
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Gualtieri 


Lorena Moglie del Ser. Don Ferdinando Me- 

dic Gran Duca di Toscana (1589, fol), 
Rumohr-Thiele, Gech. d. Kopenhag. 

Kuplernichamal, 09. — L’Arte, XIX (110) 

aA BAD 

Harn. Manuale bißlio 

eipette Medicer, 1815 
Gualtieri, fäm. Glasmaler in Toskana um 

1850. Art 

einem Landsmann (Giorgio) für den Großherzog 

Cosimo 1. Man hält ihn für klentisch mit 

Wouter Pieterse. 1 Crabeth (+. d. 





















Gualtieri (Gualtiero), 
Mitglied der Künstlerfamilie, 





Campagnola, 


Maler in Padus u. Schüler Tizians, 1848 Mit. 
glied der Malerzunft. Emeuerte 1880/40 mit 
einem Verwandten u. Mitschüler Dom. Cam- 
pagnola u. Stefano dal Arzere (s. d) die von 

iento u. a. gemalten Fresken in der Sala 





Ta 
römischer Kaiser, Feldherrn usw. mit Grillen) 
laut Moschetti (.c) schon bei einer Restauration. 
im Jahre 1612 vernichtet, laut Lanzi, Pietrucci 
und den neueren Guiden von den Bücherschrän- 
ken — der Saal gehört jetzt zur Biblioteca 
Universitaria — verdeckt. Laut Pietrucci ist 
eine Halbfigur „Galterius“ bezeichnet. Von G.s 
übrigen Arbeiten haben sich nur die allegori- 
schen Figuren in der Vorhalle des Pal. Corinaldi 
(erbaut von Marco Mantova Benavides, später 
Venezze) erhalten. Die leidlich erhaltenen tizia- 
mesken Fresken mit der Rochuslegende 

Oratorio di_S. Rocco (I. vom Altar) wurden 
zuerst von Girolamo Ferrari (f 1748) für eine 
gemeinsame Arbeit von Gualtieri u. Dom. 
Campagnola ausgegeben (laut Moschetti viel- 
leicht unter Mitwirkung Tizians gemalt). In 
einem Zimmer des Pal. Zabarella befanden 
Sich Wandbilder berühmter Paduaner, bez. 
„Galterius 1849“. Laut Palladio, Architetura, 
4.1642 ib. 2 p. 68 war Gualtiero Padovane 
mit Zelott u. Batistera an der Ausführung der 
noch erhaltenen mytholog. u. allegor. Fresken 
in der Villa Godi (etzt Valmarana) in Lon 

beteiligt (ci. Magrini, Mem. di A. Palladi 




















Sonia pi 
we 





ad 
Gate art. Ne 80) Hoi m. 3 Abbe 

Gualtieri, Antonio (Ant. Mari), Archi- 
tekturmaler, Schüler von Gius. Gaggini an der 


Gualtieri — 





Genueser Akad. (um 1789), später Lehrer u. 
Direktor der Ornamentklasse, } Mai 1828. 

Stagliene, 

d. art, 1002 9. 34, 
prof, im Liguria dal 
Usa). 

Gusltieri (Gualtiero) di Giovanni da 
Pisa oder Dellunigiana (Lunigiana), Pisaner 
Maler in Siena, wo er schon 1380 in der Ma- 
trikel der Malerzunft vorkommt. Wohl iden- 
isch mit einem Maler Gualtieri di Gio- 
yanni in Pisa, der 1400 Waffendienst tut, 
1406 als Testamentszeuge erscheint u. vom 
Spedale nuovo ein Haus mietet. G. arbeitete 
1409-11 in der Sakristei des Doms von Siena, 
wo er mit Niecold di Naldo die hölzerne 
Hauptdecke bemalte u. mit demselben die 
Gewölbemalereien der 8 Kapellen ausführte. 
Während von diesen Arbeiten nichts erhalten 
ist, ind von G.s Wandmalereien in der mitt- 
leren Kapelle neuerdings ansehnliche Reste des 
Marienlebens freigelegt worden (Geburt u. 
Sposlizio r., Tempelgang u. Heimsuchung 1, 
Krönungsszene zerstört). G. erscheint hier als 





Allz 
Tondar. def“ Attac cn 














ein Nachfolger der Lorenzetti, aber im Figür- 
Tihen u, in den Architekturen über seine Vor- 





her, so richtig Lusini, Rass. d’arte sen. II [1800) 
94/7; II 11607] 100 #.; weniger bestimmt in 
seinem Buche Il Duomo di Siena [1BL1}; hier 
Abbildgn.) — Von G.s sonstigen Arbeiten ist 
nichts erhalten. Die Arbeiten im Dom (mit 
Vittorio di Domenico, Martino di Bartolomeo, 
Matteo di Paolo u. a) dauer bis 1420 fort; 
1434 ist er ebenfalls in Siena nachweisbar; 
1487 u. 1489 Zahlungen für Arbeiten im Pelle- 
grinaio des Scala-Spitals; 1445 letzte Erwähnung 
in den Urkunden. 
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Gualtierl, Giovanni Battista, niederl. 
Glasmaler, 16. ( Jahrh., dessen eigentlicher 
Name unbekannt ist. Figuriert in den Hand- 
büchern als Sohn bzw. Neffe. der fäm. Glas- 








ihm ein Paradiesbild mit einer Unmenge win- 
ziger Figürchen, in der Sammlung eines Lissa- 
bonner Goldschmieds. 








Battista, Mii- 
Hinder Maler um 1680 (Zar Angabe der 
Handbücher, daß er Niederländer war, beruht 
wohl auf einer Verwechslung mit dem gleich- 
nam. Glasmaler (s. d), Malaspina scheint ihn 
dagegen mit dem Paduaner Tizianschüler glei- 
chen Namens zu verwechseln. — Die älteren 
Guiden erwähnen von G. eine Predella (Schiefer) 
mit der Geburt Christ in der Certosa von 














Gualtiero 


Pavia (Nuova Sagrestia, in der modernen Lit. 
nicht mehr aufgeführt). 

Bartoit, Not, delle pitture etc, dTtalia, IT 
GTA —Mulaspina, Guidadi Payia, 
1810 9. 10. - Zunl, Eure. met. X (169) 218. 

Gualieri, Paul Charl., Zeichner, nur 
bekannt durch eine s0 bezeichn. und mit dem 
Zusatz „feci Berlin 17 Mars 1758“ versehene. 
Kohleeihn, mit der Auerweckung ds Laarus 








im Bert Kofemschkabr 36 7 
Meister, von E. Bock, 1921, No 730. 

Gualtieri, Rinaldo, siche Boteram. 

Gualtiero (Valtero) di Alemagna, deut- 
scher Bildhauer in den Abruzzen, 1. Hälfte 
16. Jahrh. Von ihm rührt laut Signatur („Hoc 
opus fecit Magister Gualterius de Alamania“) 
das 1412 errichtete Grabmal der Familie Cal- 
dora in der Sakramentskap. der Abteikirche 
S. Spiito bei Sulmona her. Typus des Wand- 
grabs mit kastenförmigem Sarkophag (um 
Sockel die gen. Inschrift) auf 2 








u. Schmalsite des Sarkophags sind mit Reliefs 
geschmückt: im Mittelfeld die Marienkrönung, 
%. u. 1. je 4 Aposteliguren, 2 weitere an den 
Schmaleiten. Auf dem Sarkophag die Liege- 
figor des Toten in Gestalt des jüngsten Schnes 
Restino). Eigenarig die Anordnung der 
übrigen, kniend in Anbetung der Madonna 
dargestellten Famiienmitglieder, deren Figuren 
auf einem nach, unten vorragenden Stück der 
vorderen Sarkophagwand angebracht 

Yen Reli waren oenbar zwei Verschiedene 
Hände tätig; während in den starren, unpro- 
portionierten Heiligenfiguren die Gotik nach- 
klingt, sind die Figuren der Familienmitglieder 
im Realismus der Renalsance gehalten; vor- 
teflich die Liegefigur des Toten mit dem 
‚Ausdruck des Schlafes. Die Beziehungen zur 
neapolit. Plastik, bedürfen noch einer näheren 
Untersuchung, doch fühlt man sich versucht, 
die Archaismen einem Gehillen, Innigkeit und 
Realismus dagegen dem deutschen Meister auf 
ie Rechnung zu setzen. — Ein zweites si- 
gniertes Werk G.s (Signatur Überliefer) war 
das zersörte Wanderab des Niccolß Gaglilß, 














mico in Aquila errichtete. Aus ikonographi« 
schen u. stlistischen Gründen schreibt man 
dem G. noch das Grabmal des Lallo (Lu- 
dovico) II. de’ Camponeschi, Grafen von 5. 
Agata, in S. Giuseppe in Aquila zu (1492 zu 
seinen Lebzeiten errichtet). Der übliche Typus 
des Wandgrabs erscheint hier — wohl nach 
neapol. Mustern — durch tragende Löwen, 
Spitzgiebel u. doppelte Darstell. des Toten 
durch Liegefgur u. Reiterstatue, bereichert. — 
A. Venturi brachte zuerst den G. hypothetisch 
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tar ar, Agal, 168 
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xx), 
Tanclano 1601; ci L’Anıe, VB) 100. — A; 








JE, N?20, Sonniario dei men... Vaio 1006 

R, Venturi,"Storia dä arte fl, 
en A er Seren. 
monumentale, 





Gi) m. A er. 

Gualtiero da Foggia, Bildhauer („Ma- 
gister comacenus“) aus Foggia, Sohn Eines 
Riccardo, Vater eines Paolo (‚Magister‘, f vor 
1286). Kertigte laut Inschrift 1240 das Ziborium 
des Doms von Bitonto (Apulien), von dem sich 
außer unbedeutenden Bruchstücken nur ein 
Kapitel mit merkwürdigen Tierfiguren in dor- 
ige Privatbes, erhalten hat. 

Bertaux, L’Art. dans Fitalie möridionale, 
1.0006) m. Ab, 

Gualtiero di Giovanni da Monaco, 
siehe Monich, Walter. 

Gunltiero, siche auch Gualtieri. 

Gualtrius, siche Gualterio, Giov. Ant. 

Guantinus Cavallinus aus Stampace, 
Sardinischer Steinmetz, dessen Inschrift mit der 
Jahreszahl 1989 sich an der Kanzel der präch- 
tigen Kathedrale zu Tratalias bei Iglesias Findet, 
Ob man diese Signatur nur auf die Kanzel 
oder, wie Venturi will, auf den ganzen Bau zu 
bezichen hat, ist zweifelhaft. — Ein Maler 
Guantino aus Cagliari (der Obige?) kommt 

. Auf Sardinien vor. 


& 


Guap, Ado1fo, falsch für Gaap, Joh. Ad. 
Wachtrag). 

Guarana, Jacopo, Maler, geb. in Verona 
98. 10. 1720 von venezian, Eltern, + in Ve- 
edig 18, 4. 1809 als Mitglied der Akad. (sit 
ihrer Gründung 1758). Schüler von Sebastiano 
Ricei u. G. B. Tiepolo, war er einer der besten 
Nachahmer des letzteren, namentlich in der 
Freskomalerei, wo er Kühnheit u. dekorativen. 
Geschmack verrät; doch ist seine Zeichnung 
zuweilen schwächlich u. sein Kolorit,grell. 

der Heimat u, vom Ausland zahl- 
reiche Aufträge. Einen Ruf an die Kopen- 
hagener Akad. schlug er aus; Einladungen 
nach Warschau u. St Petersburg Folge zu 
leisten, verhinderten ihn die Kriegswirren u. 
der Tod des Zaren Peter II. Abgesehen von 
einer Reise nach Ravenna, wo er die Decke 
der Kirche S. Vitae, eines seiner bedeutendsten, 
wenn auch nicht glücklichsten Werke malte, 
scheint er das Gebiet der Republik nicht ver- 
Ihssen zu haben, wo er unzählige Arbeiten, 
Fresken u. Leinwandbilder, hinterließ, die 





























Moschini's Nekrolog (Giornale del’ ital. lette- 
ratura, XXI, Padua 1808) einzein aufführt. 
‚nur eine Auswahl von Werken, die sich 
an folg. Orten befinden: in Venedig, Dogen- 
palast, Capp. del Collegio u. Sala dei Banchett 
in den Kirchen S. Meist, S. Giacomo dall 
Orio, la Caritä, S. Martino, $. Pantaleone; in 
den Palästen Rezzonico u. Grassi u. im Seminario 
Patriareale. — Treviso, S, Stefano, $, Teonista 
(sehr. schönes Deckenbild der Himmelfahrt 
Mariä, 1718). — Udine, 5. Francesco. — 
Crespana, — Zerstört ist ein Fresko, das sich 
auf der Treppe des Ridotto zu Venedig befand, 
Glücks 
. Begünstigung der Unwissenheit, 
Feindschaft gegen die Tugend. — G. hat auch 
9 Stiche meist mythologischen Inhalts hinter- 
lassen, gewandt u. geschmackvoll, aber fehler 
haft in der Zeichnung. — Zwei gestochene 
Folgen: „Oracoli, augur) « » 
pagana'‘, Venedig 1792 u. 
((190—07) können trotz der Namensbezeichnung 
nicht von ihm herrühren. 1807 erbat er vom 
Vizekönig Eugen von Italien eine Jahrespension 
unter Berufung auf seine Verdienste um die 
alte Akad., seine Arbeiten für die Höfe von 
Polen u. Rußland, usw. 
Zunerti, Pitur ven, 170% Monshi- 
Geida Er 


1b 
della Sale Venedig 1a. = b. Seru: 
hiesa di S. Casılano, Ven, 1806 
Costantint, La Chiess 4 S,0i 

in Venezia, 1018 p. Si. — 

































Koreili, Gulda di Bassane, 1888 p. Of. — 
Enizial-Mazzatinti, Guida di Foril 608 
Santalena, Guida di Treviso, 1894 
Ricei, Gulda di Ray 
Lei Deve 
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Ir Lane. KV 6 0 Arc, . 
N. ERRK var 11 Go) EL leo Rors, 
(Guarana, Vincenzo, Maler, Sohn u. 





Schüler des Jacopo, geb. in Venedig um 1758, 
} ebenda 1816. Wurde 1774 auf Grund eines 
Konkurrenzstücks „Gelangennahme Simsons 
Mitglied der Akad. u. malte eine Anzahl Lein- 
wandbitder in den Kirchen San Pantaeone, 
San Tomi (Madonna mit den hi. Gaetano 
Thiene u. Girolamo Miani; bez), Sarı Michele 
in Murano u. SS. Nicandro € Marciano in 
Ravenna (178%). Hatte zu Lebzeiten einen 
guten künstlerischen Ruf, ist aber unbedeuten- 
der als sein Vater. Er war auch ein tüchtiger 
Bildnismaler; aus Süchen von Barati_baw. 
Berardi kennt man die Bildaisse des Dogen 
Manin (1739), das damals unter allgermeinem 
Beifall in der Camera dUdienza ausgestellt war, 
des Alvise Contarini I u. des Großkanzlers 
Giovanni Antonio Gabriel. Ein Bildnis Kaiser 
Franz Il. ist verschllen. In der Gal. zu Parma 
befindet sich von G. ein großes Olbild: Mas- 
siniasa schickt der Sofonisbe den Gifibecher 
(Preisbild der dortig, Akad. ITTT), 
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Zanetti, Pittura ven, ® 11, — Mo- 


wehln!, Gulda di Venerie, 1818. — Zanotte, 
'V. Zanetti, Guida 
da 


Sika ai Venen, 10. 
di Murano, 1.0800) 4 
Gi Murano, 180 p. 
I na, 
Zen KV. 
Che ü Deaux-Arın, 1010 D 1. Aldo Roc, 
Guardabaun, Guerrino, Genremaler, geb. 
in Rom 1841. "Schüler der Accad. S. Luca. 
Stellte in Rom, Turin sowie im Ausland 
(München Glaspal. 1888, Chicago Weltausst. 
1893) aus. Arbeitete in-OI u. Aquarell u. hat 




















Historienmalerei betätigt. Die Gal. der Akad. 
$. Luca in Rom besitzt sein Olbild: Christus. 
begegnet den drei Marien (1889) 
von Melbourne (Austr) ein Aquarell: 
Almosen“, 

A. De Guberna, 





; in der Gal. 
„Das 








viren, 1880. — A. 
Mod. ital, art, 100%. = 
Iellarte Ita, contem; 


S Luca, Rom 1882. = Cat. Nat: Gall. Melbourne, 
117 p.'18%, — Kiichron, KH (IT) 87; XV 
Go) a1. 

Guardabassl, Mariano, Historienmaler u. 
Archäologe aus Perugia, } ebenda 1880 etwas 
über 50 J. alt. Schüler von Silvestro Valeri 
an der Akad. seiner Vaterstadt u. von Ce 
melius in Rom, in dessen Atelier ein Olbild: 
Tod Mosis, u. eine Kopie nach Francia (Hl. 
Stephanus) entstanden, widmete er sich später 
hauptsächlich. historischen u. archäologischen 
Studien. Von seinen künstlerischen. Arbeiten. 
sind zu nennen (außer Kopien — eine solche 
nach Fiorenzo di Lorenzo's Anbetung der 
Könige vermachte G. testamentarisch der Ber- 
liner Gal.): Sokrates u. Alcibiades (mit dem 
Mosesbild in der Akad. von Perugia befindlich) 
sowie einige Entwürie (Privatbes. daselbst) 
Jüngstes Gericht, Tintoretto seine tote Tochter 
malend. Im Auftrag der Provinzial-Deput 
veröffentlichte G. 1872 ein brauchbares In- 
ventar der Kunstwerke Umbriens. 

A. Lupatteilt, Storia della pittura In Pe- 
supi, Follano 1806. 

Guardascione, Ezechiele, Landschafts- 
u. Marinemaler, geb. in Pozzuoli (Prov. Neapel) 
2. 0. 1875, tätig ebenda u. in Neapel, Schüler 























yon Palizzi am dort. Isituto di Belle Art. 
in Turin 


Stellte seit 1897 auf lokal. Ausstell 
(1896) u. Rom (Kollektiv-Ausst. 
aus. Schildert hauptsäc 
Heimat in abendlichen od. Nachtstimmungen. 
Gall. d’arte mod. in Rom besitzt sein 












Cronaca ». 0. 

Guardassoni, Alessandro, 
maler, geb. in Bologna 1819, } ebenda 1888. 
Stelle zuerst in Bologna 1844 aus und war 
seitdem auf den ital. Ausstll, sowie in Mün- 
chen (1869) mit Olbildern u. Studien vertreten, 


Historien- 





die wegen der sorgfälügen Zeichnung u. des 
feinen Kolorits gelobt wurden. Wir nennen: 
Szene aus Manzoni’s Promessi sposi (Gold. 
Med. Florenz 1881); Leiden der Kreuzfahrer 
(Pinak, Bologna), Begräbnis Mosis (1844), Christ- 
liche Märtyrer in der Arena (München, Glas- 
pal. Ausst. 1889); Rückkehr des Apostels Pau- 
Tus von Milet, Charon. Ferner seien folg. O- 
bilder und Fresken genannt: Bologna, S. Barto- 
lomeo: Fresken einer Kap.; S. Benedetio: HI. 
Anna Selbaritt; S. Caterina di Ak 
arbilder u. Fresken, letztere mit R. Tibaldi 
1814-84; S. Filippo e Giacomo: Decken- 
malereien, mit Samoggia (187588); S. Giorgio, 
Sakristei: Vision der sel. Margarete von Ale: 
coque; S. Gregorio: Decken- u. Pilasteriresken 
868): S. Isa: Prophet Jessias (Hochaltar) 
u. a; S. Maria Maggiore: Ansisfresken, mit 
Mastellar; $. Maria Maddalena: Noli me tan- 
igere (Hochaltar) u. a.; S. Martino: Bilder einer 
Kap.; S. Teinitä: Chor u. Kuppel (mit G. B. 
Baldı); Madonna di S. Luca: Decke der Sa- 
kristei; Arco del Meloncallo (Portco di $. Luca), 
2. Nische: Heimsuchung; Isituto di S. Dorotea, 
Kap.: Immaculata; Collegio di S. Luigi: Fres. 
ken. Ferner: Imola (Umgebung), Madonna del 
Piraello: Mysterien des Rosenkranzes, Kuppel- 
. Deckenbilder mit Luigi Busi (1881M). Li- 
vorno, $. Maria del Soccorso: Hl. Vincenzo de 
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seinem Vater Andrea (s. Bd 1458) an den 
Fenstern des Baptisteriums und erhält 2. 7. 
1418 Zahlung für ein Weihwasserbecken im Dom, 
wo er 1481 den Fußbodenbelag restauriert. 

Tanfani Centofanti, Not. etc. di ar- 
dad pisan, 1807, 

Guardi, Domenico, Maler, Vater des 
Francesco, ‚geb. in Mastellina im Val di Sole 
(Irentino) 28. 6. 1678, f in Venedig 16. 10. 
1716. Bildete sich auf Kosten seines Oheims, 
des Priesters Don Giovanni, in Wien, wo er 
die Maria Claudia Pichler heiratete, u. kam 
von dort nach Venedig; 1898 wurde sein ältestes 
Kind (Giov. Antonio, s. d.) geboren. Er 
soll_ ein tüchtiger Ormament-, Dekorations- 
u. Genremaler gewesen sein. 

Simonson, Franc. Gi 


Guardi, Francesco d 


in Venedig 5. 10. 1712, f ebenda 1. 
stammte einer alten, 1843 geadelten Familie, 
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die aus Mastellina im Val di Sole (Trentino) 
zugewandert war (Er selbst gebrauchte in 
seinen Briefen gelegentlich das Adelsprädikat 
„de“. Die Familie ist mit dem Tode von 
Gs Großneften Niccolö 1880 erloschen.) Die 
natürlichste Annahme ist, daß nach dem frühen 
Tode des Vaters Domenico (s. d.) der ältere 
Bruder Giovanni Antonio (s. d), bei welchem 
er immer wohnte, die Erziehung G.s über- 
nahm. Aus dem Umstande, daß ihre Schwester 
Cecilia sich mit G. B. Tiepolo verheiratete 
719), hat man ohne Grund auf eine 
Ateliergemeinschaft zwischen G. und Tiepolo 
geschlossen und letzterem die Figurenstaflage 

Guardis Bildern zugeschrieben. — Die 
wenigen bekannten biographischen Daten findet 
man am besten in der Monographie von 
G. A. Simonson zusammengestellt (Nachträge 

it). In 2 Briefen G.s an den bekannten 
‚Advokaten u. Kunstfreund Cordellina (vor 
38. 9. bzw. 20. 11. 1750) ist von einer Arbeit 
die Rede, die er für Lor. Grimani übernommen 
hatte u. mit. deren Bezahlung er unzufrieden 
war. Die Briefe, in welchen mit Bestimmtheit 
von Figurengemälden die Rede ist, lassen auf 
eineweitere, nichterhalt. Korrespondenzschließen. 
Um 1700 heiratete G. die Maria Pagani, die ihm 
Söhne, Vincenzo, Giovanni u. Giacomo, schenkte 
u. von denen nur der letzte Maler wurde (8. d)- 
1701-63 war G. Mitglied der Fraglia dei 
pittori; damals muß er auch ein gewisses 
Anschen genossen haben. Der Senator Pietro 
Mocenigo erwähnt in seinen Aufzeichnungen 
(1769) einige von G. mit der Camera obscura 
gemalte Veduten, die damals (25. 4.) auf dem 
Markusplatz. ausgestellt waren. 1782 erfolgt 
ein Auitrag des Malers u. Restaurators P. Ed- 
wards auf 4 Veduten mit Szenen vom Aufent- 
halt Pius’ VI. in Venedig (Pfingsten 1782). Für 
diese Arbeit erhielt G. (1. 5.) außer den aus- 
bedungenen 40, Zechinen noch ein Extra- 
honorar von 8 Zech. In dasselbe Jahr fällt 
auch eine Reise in die Trieniner Heimat, wo 
G. nach Giov. Antonio's Tod das vom Groß- 
oheim Don Giov. G. ererbte Fideikommiß zu- 
geallen war. Überliefert ist die Reise nicht 
mur durch die Signatur einer Landschafts- 
zeichnung im Mus. Correr (Castello Cogolo 
bei Trient darstellend), sondern auch durch die 
von dem früheren Besitzer Dr. Felice di Man- 





























zweier Capricci, aus der hervorgeht, 
daß G. ihm diese Getzt bei Dr. Ach. Chiesa in 
Mailand) während seines Aufenthalts geschenkt 


hatte. 18. 9. 1784 erfolgte G.s Wahl in die 
‚Akademie, doch scheint er dort kaum hervor- 
getreten zu sein, da sein Name nur in den 
Sitzungsakten von 1789 (Gutachten über einige 
dem A. Canal zugeschriebene Gemälde) vor- 
kommt. Im Katalog der Samml. Vianelli- 
Chioggia (1790) werden 2 Capricci G.s ber 
sonders gelobt. Aus Reiserechnungen des 








Grafen Giangastone Rezzonico wissen. wir 
anderseits, daß G. seine Capricci zu 1 Scudo 
das Stück losschlagen mußte. — G. starb in 
seinem bescheidenen Haus an den Fondamenta 
‚Nuove. — Verkannten schon die 
G.s Bedeutung, so hatte die spätere Generation 
erst recht kein Verständnis für sein Genie. 
Für Aglieti (1798), Moschini, Lanzi, Dandolo. 
u. a. wollte €s schon etwas heißen, wenn sie 
G. mit dem berühmten Canaletto verglichen. 
Ein Missaglia (1820) hatte sogar die Stirn, zu 
behaupten, daß G.s beste Bilder von diesem 
vollendet worden seien. Der einzige, der ihn. 
einigermaßen gerecht, wenn auch kühl be- 
urteilt, ist De Boni (1840). — Erhalten ist ein 
Bericht des Großneffen Niccold G., der sich 
noch im hohen Alter (nach den Papieren des 
Adv. Bernardelli, jetzt im Besitz der Fam. 
Sitvestri in Maid, Trentino) G.s dunkel als 
ines Mannes von mittlerer Größe, gesund, träge 
gealtert, erinnerte. Sein Selbst. 











Correr (Nr 56) zu besitzen. Mi 
Aufschrift auf der Rückseite verschen, stellt es 
im besten Falle den Giov. Antonio. im Maler- 
kittel dar. Auch das andre angebliche Seibst- 


Bildnis der Londoner Samml. Simonson (aus der 
Samm. Sir Chs. Turner stammend, oft abgeb,) 
ist falsch. Die Aufschrift der Rückseite („Fran- 
cesco Guardi ritratto_ fatto da lui stesso“) ist 
an sich kein Echtheitsbeweis, sondern besagt 

Das Bild 


nur, daß G. das Bild gemalt habe. 
‚Ausführung der ersten 4 Fi 
iner Zeichnung im Mus. Correr, mit Notizen 











ungewöhnlich wären. — Das Urteil über 
Kunst wird m. E. schon bei den Zeitgenossen 
von einem grundiegenden Mißverständnis. be- 
herrscht; sie nehmen nämlich von G. nur um 
1160 Notiz, also zu einer Zeit, als er sich fast 
ausschließlich der Vedutenmalerei widmete. Da 
nun A. Canal der Hauptmeister dieser Rich- 

so glaubte man G. besondere Ehre 
‚eisen, wenn man ihn allenfalls als 
Cana's Nachahmer gelten led, während sich 
doch kaum ein größerer Gegensatz denken läßt. 
Canaletto, der kalte Prospektenmaler, der wie 
mit dem Lineal zeichnet, mit seinen Ichlosen 
Figuren, — G. sein gerades Gegenspicl, füch- 
tig bis zur Untreue, auch wenn er wirklich 
die „Camera obscura" benutzte. Hier zum 














ersten Male in der Kunstgeschichte ist. die 
Eigenart der Lagunenatmosphäre mit ihrem 
Sfumato geschildert. — Wenn G. es dabei be- 






enthoben, die 
seiner Begabung, seinem Temperament nun 
einmal nicht lag, so fand er sich auf diese 
Weise mit der Verpflichtung zu topographischer 
Genauigkeit ab, die seine Auftragyeber offen- 
bar von ihm verlangten. Nicht allein, daß er 
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die von Canal gezeichneten u. von Brustolon 
gestochenen „Feste Veneiane" benutzte, die 
doch nichts mit G.s Vorbildern zu tun haben, 
— er scheute sich nicht einmal, sozusagen 
wörtlich einen erbärmlichen Stich des Baraki 
mit Staflage von G. B. Canal, zu kopieren, 
als von ihm die Darstellung des Festes zu 
Ehren der „Conti del Nord“ im Teatro di 
S. Benedetto verlangt wurde. So hat er 
wohl auch nach Longhi einige Motive 
seiner Ridotto-Bilder, nach Gutdünken, aber 
Ohne ein Plagiat zu begehen, kopiert; — 
äußerer Zwang und die Hoffnung auf Ver- 
dienst trieben ihn zu solchen Entlehnungen, 
die nur dem Genie erlaubt sind. Man muß 
seine Technik studieren, um zu erkennen, daß 
dieses urvenezianische Phänomen unmöglich 
von der Kälte eines Canal abzuleiten ist (der 
seinerseits von Carlevaris u. Pannini herkommt). 
Die gesunde Wurzel seiner Kunst ist die 
Schule des Seb. wie er denn mit Land- 
chaftern vom Schlage eines Marco Ricei, Zais 
und Zuocarelli schulverwandt erscheint, ver- 
'wandt auch mit G. B. Piranesi, Meistern, bei 
denen sich die Gewanditheit des Ricei mit dem 
fabelhaften Virtuosentum des Magnasco ver- 
mählt. Der Riec-Sül wurde G. durch seinen. 
Bruder Giov. Antonio vermittelt, das Haupt 
eines blühenden Ateliers, der die Waisen Fran- 
cesco und Niceold G. bei sich aufgenommen 
haben dürfte. Man braucht nur an Beispiele 
iner Manier zu denken, wie die kleine Altar- 


Mocenigo in S. Michele del Tagliamento), 
bezeichnetes und typisches Werk, an das sich 
andre Arbeiten anschließen (s. Artikel Gior. 
‚Antonio G.) — und man wird schen, daß G. die 
von ihm so vervollkommnete Technik in der 
Familie erlernen konnte. Diese doch so auf 
der Hand liegende Annahme ist von den 
Forschern nicht genügend beachtet worden, 
die einzig und allein sich mit jenen Land- 
schaften beschäftigten, denen G. sein bißchen 
Ruhm zu Lebzeiten verdankte. Sonst hätten 
Sie nicht vergessen, daß er erst, nachdem er 
eine wenig erfolgreiche Tätigkeit als Figuren- 
und Bildnismaler hinter sich hatte, sich auf 
jene Bildgattung beschränkte! Es gibt genug 
Beispiele dieser so wichtigen und wenig be- 
kannten Periode! Auch wenn das nicht er- 
haltene Altarbild von S. Cristoforo della Pace 
etzt Friedhof S. Michele) bei Venedig (1810 
abgerissen) nicht, wie. die Quellen angeben, 
von G., sondern von. Giov. Antonio hergerührt 
hätte, Bleiben als unwiderlegliche Beweise die 
Zeichnungen des Mus. Correr, wo man eine 
Anzahl Entwürfe für Altar- und Deckenbilder 
sicht (ein hi. Bischof, hl. Antonius von. Padua, 
ein dritter Hi. Riegende Putten usw.) u. die bez. 
Madonnenzeichn. des Berliner Kupferstichkab. 
Spielen doch sogar in den Landschaften die 
Stafagefiguren zuweilen eine so große Rolle, daß 





















niemand an einen dekorativen Zweck glauben 
wird (@. B. in der sign. Roinenlandschaft mit 
Staflage der ehem. Samml. von Nemes). Und 
niemand wird etwas anderes als Figurenbilder 
schen in dem kleinen Christus am Kreuz mit 
den Marien (sigm., früher bei dem Antiquar 
Steffanoni in Bergamo), dem angeblichen 
Selbsibildnis der Samml. Simonson, den Be- 
gleitfiguren auf dem Blättchen des Mus. Correr, 
dem Bildchen eines Jägers bei Mr. Neumann 
in London den 4 Bildern bei Miss Alice 
de Rothschild in Waddesdon Manor u. dem 
wundervollen Parisurteil des Herrn Rend Lalou 
in Paris. — Damit befinden wir una plötzlich 
in der Nähe des „Parlatorio delle monache"“ 
und des „Ridotto“; Bildern, bei denen wir es 
doch wohl mit eigenhändigen Jugendwerken 
zu tun haben, wie die etwas unsichere Tech- 
nik des ersteren annehmen läßt, sowie die 
Beobachtung, daß der Ridotto in seinem Zu- 
sande vor dem Brande von 1748 dargestellt 
ist. Diese Arbeiten haben, außer einer äußer- 
lichen Longhi-Nachahmung, die engste Ver- 
wandtschaft mit der Kunst des Giov. 














„ausge- 
franste‘® Pinselführung, die bereits die Wunder 
— Für das „Nonnen- 

eine Skizze im 





der Reifezeit ahnen lt. 
sprechzimmer‘“ gibt es überdie 
Mus. Correr. sowie für den. 

Entwürfe (darunter ei 
Kann-Paris, die auch Simonson anerkennt, so- 
wie eine Wiederholung [Rothschild in Wien] mit 
großen Figuren, noch schöner und geistroller 
als jene Skizze im Mus. Correr). Longhi mit 
dem Gedränge seiner Figuren, dem die Er- 
findung ohne Grund in einen Sch seines 
Sohnes Alessandro zugeschrieben wird, und 
auf dessen Kosten G.; wie wir wissen, seine 
unschuldigen Diebstähle begangen hat, erscheint 
hier mit Leichtigkeit überholt. Die fottere 
Technik, das viel reicher leuchtende, wenn 
auch in braunen Tönen gehaltene Kolarit sind 
denn doch etwas anderes als Longhi's milchige, 
Blässe! Die Figuren bewegen sich lebhaft 
und natürlich im Raum, wie es Longhi 
nie erreicht. Sind schon Frizoni's und 
Berenson’s scharfem Blick diese Merkmale als. 
für G. typisch aufgefallen, noch bevor man 
über ihre Herkunft im klaren war, wie kann 
man da jetzt noch Einspruch erheben, wo wir 
neben vielen andern Indizien (vgl. das Zeugnis 
des Großneflen Niccold G.) die dirckte Ab- 











Manier mit Händen greifen? Und das ist nur 
der erste Schritt; es gibt eine ganze Reihe 


derartiger Gemälde, eines immer flotter u. 
geistreicher gemalt als das andre, zu denen 
wir uns jetzt wenden: zunächst eine Altartafel 
in Belvedere bei Grado: die thronende Ma- 
donna zwischen den HI. Antonius Abbas, 
Marcus, Dominicus u. Sebastian  darstellend, 
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die mir anfangs wegen gewisser Flüchtigkeiten 
als zu unbedeutend für G. vorkam. Aber die 
Schwächen neben vielen Feinheiten. erklären 
sich leicht bei einem Bilde, wo das Figür- 
liche fast den ausschließlichen Inhalt. bildet. 
Dieseiben Vorzüge, dieselben Schwächen ge- 
wart man in einigen großen Bildern. beim 
Comm. G. C. Stucky (Venedig, Pal. Grassi), 
‚Szenen aus der röm. Geschichte, die mit 
iner wundervollen Verve gemalt sind, sowie, 
in einigen Bildern mit Patten in einer andern 
venez. Privatsammlung. Als Hauptwerk dieser 
ganzen Reihe sind aber die Bildchen an der 
Orgelbrüstung der Kirche Angelo Raffaele zu 
Venedig anzusehen (bald nach 1780), mit 
schöner Harmonie der Figuren in weiter, herr- 
licher Landschaft. Dargestellt sind 5 Szenen 
aus der Geschichte des Tobias, dazu 2 Seiten- 
Ider mit musizierenden Engeln, wo G. den 
‚Ganzen wundervollen Reichtum seiner Kunst 
entfaltet und mit seinem atmosphärischen Ge- 
fühl und seiner brillanten Technik unmittelbar 
auf den Impressionismus zusteuert. Die Land- 
schaft, die besonders in der großen Mittelszene 
den Hauptteil des Bildes einnimmt, gehört zu 
den schönsten Farbenschöpfungen seiner Phan- 
tasie, nur vergleichbar jenen drei großen Lein- 
wandbildern, früher im Castello Colloredo, 
sowie den Phantasielandschaften der Samml. 
Conte Moroni in Bergamo. Und heute stehen 
ir erst an der Schwelle seiner Kunst! — 
Sind seine Figurenbilder so gut wie unbekannt, 
80 steht es keineswegs besser um seine Phan- 
tasielandschaften, jene Caprieci, Veduten u. 
Gelegenheitsarbeiten, die seinen Ruhm be 
gründet haben. Die Zuschreibung jener Ge- 
mildefolgen, wie der „Feste Veneziane“, der 
anläßlich des Besuchs der „Conti del Nord“ ent- 
standenen Bildchen und’jener Pius VI.-Folge 
macht keine Schwierigkeiten; aber wir sind 
noch nicht so weit, die Malweisen des ganzen 
Kreises unterscheiden zu können, die der 
Blutsverwandten, der Nachahmer und Fälscher! 
Da gibt es Bilder wie die „Scuola del Nudo“ 
der Casa Basilio in Triest (Abb. L’Arte XVI 
?. 259). unverkennbar in G.s Manier und Vor- 
Yäufer des „Nonnensprechzimmers“ und des 
„Ridotto“, aber noch unsicher in der Technik. 
jöchstwahrscheinlich Arbeiten. des. 
Antonio, der sich durch seine gewohnten 
Raubvogelgesichter und technischen Mängel 
verrät. Da gibt &s alt und ehrbar aussehende 
Bilder, wie die „Isola di S. Giorgio von der 
Piazzetta aus“ in der Pinakothek von Treviso; 
Arbeiten, die man nicht ohne weiteres als 
Fälschungen ansprechen möchte, die aber einen 
kalten, gequälten Eindruck machen. Man 
möchte bei ihnen an Niecold G. denken, der 
gleichzeitig auch Veduten malte, und unser 
Verdacht wird größer angesichts gewisser 
Skizzen im Mus. Correr, die alle Eigenschaften 
der erwähnten Bilder haben, aber nur G. 



































‚nachempfunden sind. Da gibt es andere, noch 
spätere Bilder, die den Motivenschatz des 
Schulhauptes ausschlachten, elende, von Gs 
Sohn Giacomo (s. d.) herrührende Anhängse, 
— man erkennt sie an dem Fehlen einer ein“ 
heitlichen Lichtführung und dem trüben Kolorit. 
Wenn die Monographie von G. A. Simonson 
— die beste, die wir bisher besitzen — gleich 
am Anfang ein so. unbedeutendes Stück wie 
den „Markusplatz“ der Samml. Smith-New York 
ubbildet, wo die Schatten teils rechts, teils 
Une Ba una me m de mm 
im Mus. Correr — 
"Fe del Sens, von der 
Bocca di Piazza” aus" im Londoner Victoria 
‚Städelschen In- 
stitut in Frankfurt a. M.) — ein Bild von gleicher 
Mache — als echt vorführt, so fühlen wir, wie 
weit wir noch davon sind, uns der 





















Gruppe von Werken übrig, wahrscheinlich 
seine, letzten Arbeiten, unter bedrängten Ver- 
hältnissen entstanden, bei denen man an eine 
Arbeitsteilung zwischen Niccold, Giacomo und 
G. denken möchte. Es handelt sich oft um 
bezeichnete Stücke, vor denen ein festes Jal 
oder Nein! nicht zu finden ist, wie vor den 
beiden „Capricei Piovene" im Mus. Civico zu 
Padus, dem „Markusplatz“ in Bergamo, den 
drei „slette" der Galerie zu Venedig (Nr 
704, 705, 706), und vielleicht auch der „Isola 
di $. Giorgio“ einem Geschenk des Fürsten 
Liechtenstein an dieselbe Gal. Und was soll 
man schließlich von den anonymen Nach- 
ahmungen vom Schlage des „Ponte delle 
Guglie“ der Londoner Nat. Gallery sagen, von 
den Nachahmungen des alten Grubacs, dessen 
Bilder an sich Brio und Qualität besitzen? — 
Unter diesen Umständen kann das nachfolgende, 
Ocuvreverzeichnis nur bedingten Wert bean- 
spruchen. 

Oeuvreverzeichnis. 

Figurenbilder. Venedig, Angelo Raffaele: 
7 Bilder an der Orgelbrästung mit der 
Geschichte des Tobias; Privatbes.: Hl. Joseph 
u. andere Heilige; G. C. Stucky (Pal. Grass): 
Geschichte Josephs (8 Bilder); Privatbes.: 7 
Bilder mit Putten u. Blumen; Mus. Correr: 
Maskerade im „Ridotto“, Sprechzimmer im 
‚Nonnenkloster. -” Belvedere bei Grado, Pfarr- 
kirche: Madonna u. Heilige. — Vigo d'Anaunia 
(Trentino), Piarrkirche: Madonna mit 4 Heiligen. 
— London, Samml. Mr. G. A. Simonson: 
Samml. Mr, S. Neumann: Jäger in 

— Woddesdon Manor: Samml. 
Damenbild- 


























Schr 


Zeichnungen. 
reichhaltige Sammlung von Blättern aus allen. 


Veneig, Mas. Comer: 


Perioden. (Genreszenen, Entwürfe für Altar- 
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tafeln, Deckenbilder, Figuren u. Dekorationen, 
Porträts, Phantasielandschaften, Capriec, Ve- 
duten, Feste — 2 aquarellierte Blätter für 
Polignac's Hochzeit — usw. Außerdem viele 
Zeichnungen des Sohnes Giacomo, von den 
die Samml. herrührt, u. einige, wahrscheinlich 
von Niccolö gezeichnete Blätter); ebenda, Bibl. 
Querini Stampalia. — London, Brit. Mus. (aus 
der Samml. Mr. George Salting); Samml. Miss 
Lucy Cohen: kleine Sammlg von Skizzen. — 
Glasgow, Samml. Mr. Arthur Kay. — Berlin, 
‚Kupferstichkab.: Madonna, Capricei usw. — 
Frankfurt, Städel Inst. 

Landschaften, Caprieei usw. Ohne die Listen 
von Simonson, Berenson (s. u.) u. Panizza 
(nebst den aus der nachstehenden Bibliogr. zu 
erschenden Ergänzungen) zu wiederholen, er- 
innern wir nur an die folg. Arbeiten als bes 
bezeichnend: Folge der „Feste Veneziane" (vgl. 
die Stiche von Brustolon), bis auf 1 Exemplar 
vollständig in Paris (Louvre, 7 Bilder), Nantes 
(& Bilder). Toulouse u. Brüssel Qe 1 Bild). — 
Die anläßlich des Aufenthalts Pius’ VL. in 
Venedig (1782, im Auftrag von P. Edwards 
gemalte Folge, 3 Szenen (von 4 bestellten) 
vorhanden in London, Samml. Mond, Paris, 
Samml. Groult, Oxford, Ashmolan Mus. 
(Schulwiederhol. in Dresden, Stuttgart u. a. 
©). — Folge der Feste anläßlich des Besuchs, 
der „Conti del Nord‘ (Großfürst Paul u. Groß- 
fürsin Mara Feodorowna von Rußland, das 
spätere Kaiserpaar) 1782, davon bekannt: Sier- 
kampf (London, Privatbes.; Gaz. des Beaux- 
Arts, 1908 IT 405), Ball im Teatro di S. Bene- 
detto (engl. Privatbes, Burlingt. Mag. XIX, 
18, p. 08) u. Damenkonzert (Mönchen, Ale 
Pinak). 

















(4,80 X 2,00 m), früher in Castello di Collo- 
redo, eines der Hauptwerke Gs wegen des 
atmosphärischen Gefühls u. der Schönheit der 
großen Staffagefiguren; — „Sersturm“ der 
Samml. Sir William van Horne (1) in Montreal, 
viel schöner als die beiden Exemplare im Mus. 
Civico zu Mailand und bei Mr. Max Roth- 
(London). — „Brand von S. Marcuola“, 
in der Samml, Sig. Gius. Brambilla in Mai- 
Hand, das letzte datierbare Werk G.s, von 1780, 
wie sich aus der Vorzeichn. im Mus. Correr 
ergibt, u. eine Landschaft im Stile Magnascos. 
bei C. Pr. Lamm, Stockholm. 

Quellen (Urkunden, Stammbaum u. Wappe 
Brie, Familiennach, zeitgenön. Berishe ne) 
bei Simonson, Monoı in. Lit. 

SBanizen GL) Berfehungen 

4} Aldo Rayä, L’Arte, XIII (1810) 
ogolari, Bollet. dare, IL 

te, KVI (IB); cf. Simon. 
on Mag, XVII Gl) 286" 
Valeri, Ras. dare, XIV 


Monographien u. Handbücher: George A. 
Simonson, Fr. G. London 0. ). U], 
Hauptwerk — Pietro Panizza, Fr. G. 

























Trient 2. — Gino Damerint, Lane ai 
Fr. 6. Venedig 1012. Woltmann- 
mann, Gesch. der Malerei, 111 3 (888). — 
Muther, Gesch. der Malerei im XIX. Jahrh. 
1008 1.081. — Berenson, Venetian Painters 
Of the rensian, *0ILp. 74, 108R. (Oeuvreverz.): 
Gräfe, Entwicklungsgesch. der 














mod. Kat, 1° (1014) 73, 1681. 


Zeitschriftenaufsätze: 
Paol 
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' Nuova Au 
"Nineteenth Century 





. des Beaun-Arts, 1008 
XXL (1012) 80. — 
Um" nouveau chapitre sur 






H. Lapauze: 
T’geuvre de Fr. 6", 
5PAnnde, No ( 
bar Simo 







GIER, T’ärte X (1907) 2416 
1009) 8781. (desgl.); Zeitschr. £. Bild. 
Kar, N. R. XVIN (1001) S61--8 (Zeichnungen) ; 


XXI (1010) 282 (Bild in München); Monatsh. 
1. Kstniss., III (1910) 488-0 (Bi 







e). 
YGS12) 18 (Sig Groult“ 
.XXV (iote) 2076. („An 
iin ’Amerien, 1 (1018) 2047-73. 
u 0Ia) 80-101 (Werke in Amı). 
—R. Oldenbourg 
Matma*, Zeitschr. 1. Did. 





(1910) 116. (Münchner Bil). 
Ksichronik, N. 


— KR. Meyer, 
F.XXVII (1017) BI6’H. (desel). 
pi viaggio diFie Vi 
", Nuovo Arch Ven. 8.8. XXX. 









Folge der „Feste Vener.” C. zu). — Simon- 
son, ebdä XL (102) ITAR. („Guardi as a 
Dainter of stormy seaa“‘). Ko, 1 Mare 
re NA 100 (Allg scoperta 





Roihschild- London), 
Gi ai9r. Me (ie Felner-Kaln): X (ide) 
891. (Sie v. Schnitzler, ebd.). — Arch, f. Kat- 
gesch, 11 (1014) T. 119 (Sig Rob, v. Mendels- 
Sehncberlin). Kat u Kater, RU (1016) 508, 
312 (Sie v. Hellischer, ebd.). — Rası, d 

iv a) om. (r Maiaguszi Varer! 
über, Mai Donsulanı 








Raigern). 
BE Parbeniat, Ce dei Mendiennit 
mo), 85 (Neuern.des Lourre). — Dedale, 102 
2 Abb. (C.Gambo). — Les Ans, I 

(OB) Net p. 36 (Skissen der Sig Dawi, 
Paris, jetzt Peili Palais); IIL (1004) Nr20 p.3 
(Sig der Prinzeb Maihilde, jetzt Louvre); VI 
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Mu (Utßetenbier); Kr ayın 
(Sig Eug, Fischhoff-Parls);, XIII 
9 (Mur. Ja rk, 
Veneti'im XYIL. Je 
fr. G. usw.’ Vorrede von). 
© 3.Druckder Martes-Gesellsch., 
100.27 Nuoro Arch, Veneto, N-S. Nr Ui2) 
100-7 (Skizzen im Mus. Correr), — Die Kunst- 
welt, Berlin, II 1 (1918-8) STE, 216, 277 (A. 
Giesecke über Zeichn. im Berliner Kab.). — 
Enti-Mantovani, Le isole delle 
Yagına veneta (Ital. artist. Nr'8), Bergamo 1910 
vi. 
Kotaloge. 





















@) öffent, 








2 Grenoble, Bey1l£, Le Müs. de Gr., 1000.p. 
2. Hamburg, 
(Zeichn). — 


Kunsthalle, Jahresber, Tür 1007 
erlıruhe, Kunsthalle, Gem..Gal, 
indon. Brit. Mus. Guide 10 an 






burg, Kaiser Fri 
1010 p. 162; 10l1 9. 21.— Minnenpolis (Am.), 





Walker Art Coll, 1018. — Münster 1. W.. Länder. 
mu. 1018 p. 206. 
Eu 888) 200. 


Neapel, Bu ir. Eiangier, 
Nürnberg, German. Nat. Mus, 
Palermo, 1808. = Wörltz, Go: 


if. Kat). — 8) Kal. von 


1012 Nr 3,4 
19lt Ne 10 















Schwanenburg, SI 
Sie CH) Schloß endn 
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Sanoft (Rom), tay. 0-1. (29: Bil 
Wien, Falale Lanckorofsky, 1008 p. 3. — (K. 
?} Fürst Johann I1.v, Liechtenstein 108. 

©) Ausst.Kat. Berlin, Casirer, Auset. von Wer. 












ken alt. Meister, 1813. — Brom. T.Gem. 
1904. — Chemnitz, Ausst. 

Leipeig, Aut, 

ben Lg 


van Portretminian 
155, — Wien, Sittenbild-Aust, 





Intentore usw. Parthey, Discher Bilder- 
saatı 1 (1869). — Jahrb, der Bilder- usw. Prei 
Big, TC. — Weckbecher, And 
Katpilege in Österr, * 100. — Th. 

Lex. der Wiener Gemäldesammi., 1 (1013) 108, 

















DL — Inr. gin. Richess, dart de la France, 
eiz., Prov, Mon. eir. 1, { 
Heur, Dier. des Ventes d 





Wissen, Treasure 





 Ficeo. 

Guard, Giacomo, Maler, Schn des Fran- 
seco, geb. in Venedig 18. 4. 1104, f ebenda 
8.11.1895. Ein unbedeutender Schüler seines 
Vaters, mit dessen Arbeiten die seinen merk- 
würdigerweise ölter verwechselt wurden. Simon- 
son bringt in seiner Monographie (s. u) 2 Ar- 
beiten Gs in Abb. @. 2, 20) u. erwähnt 
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Guardia 


echt. . bild. Kst N. F. XVII 11907) 283, 
388) eine Zeichn. der zugefrorenen Lagune 
(1168-80), die mit einem anderen Blatt 
Mus. Correr, wo zahlreiche schwache Skizzen 
Gs aufbewahrt werden, zusammengehört. 
mölmonson Le Val den Art Ousdl 

Gnerdi, Giovanni Antonio, Maler 
geb. (in Venedig?) 1698, } ebenda 23.1. 1700; 
Ältester Sohn des Domenico. Mitglied der 
Akad. in ihrem Gründungsjahr 1186. Auf ihn 
bezicht sich wahrscheinlich die Stelle in den 
Memoiren des Giacomo Casınova, wo dieser 
erzählt, daß sein Bruder Francesco bei einem 
Maler namens Guardi, der ihn tyranniierte, 
der Lehre war. — Inhaber eines blühenden 
Ateliers, war er zu Lebzeiten bekannter als sein 
jüngerer Bruder Francesco, welchen er nach 
dem frühen Tode ihres Vaters zu sich nahm. 
Nach seinem Tode rasch vergessen, fand er 
erst neuerdings wieder die Beachtung, die er 
aus historischen Gründen verdient. In seiner 
Kunst kreuzt sich ziemlich unglücklich der 
Sl der Riceischule mit dem Tiepolo's, sie 
bietet aber die einzige annehmbare Erklärung 
für die Herkunft der von Francesco so schr 
vervollkommneten Staflagemaleri. — Man kennt 
nur ein einziges bez. Werk seiner Hand, den 
Tod des hl. Jotel in der Berliner Gal: (aus 
Yila Gaspari ex-Mocenigo in $. Michele del 
Tagliamento). In die Nähe dieses Bildes ge- 
hören m. E- die „Seuola del Nudo" der Casa 
Baslio in Triest — wichtig, für die Entwicklung 
‘von Franesseo's Staffagemalerei — der „Jäger“ 
beim Antiquar Barozzi und noch. drei Lein- 
wandbilder in Vigo d’Anaunia (Irentino, von 
17807 sign). Wahrscheinlich ist ihm auch das 
angebliche Selbstbildnis des Francesco im Mus. 
Correr in Venedig (ir 50) zuzuschreiben. Eine 
signierte Zeichnung für eine Decke im Städel- 
Inst. Frankfurt. 

Sim anson; Fans Gpari(1000.url;Mag, 
KK OR IB} 0. B- Panizze, Fr. Guard! 



































Ban pa = G,Fegelarl. Kane. Kl 
Go)’ oi. I Memohen de ). Casanova, 
1849 1 115. = Anl, Berichte d. Berlin, Man, 


KXXV (BIBI) 1. — Val. den Art, Guardi, 





Francesce 6. Fioceo. 
ardi, Niccol jüng. Bruder 
des Francesco, geb. 9.12.1716, 





ebenda 20. 5.1785. Als Künstler unbekannt, 
abgesehen von einer Erwähnung im Kat. der 
Samral. Vianelli in Chioggia (1790, zit. bei 
Simonson, Franersco Guardi, p. 74), wo er ein 
Maler von Ruf („pittore di nome“) genannt u. 
ine Landschaft, Federzeichn., von ihm aufge- 
führt wird. Vielleicht rühren auch einige Zeich- 
nungen im Mus. Correr zu Venedig von ihm her. 
Val. den Arı, Guardi, Francesco, 6. F. 
, Gabriel, catalan. Maler, geb. 
in Manresa, tig in Vich; übernahm am 
24. 9. 1601 'die Ausführung des Altarwerk 
des Priors Bernat Massadella für die Bas 
‚zu Manresa (in deren Archiv noch vorhanden, 








Guardia — 


Abb. bei Sanpere p. 304f, die Abb. p. 1804. 
nicht zu G. gehörig, sondern zu Fr. ces Olive) 
darst. auf der Mitteltafel die h. Dreifaltigkei 
(mit dem anbet. Stifter) u. darüber die Marien- 
krönung, auf den Flügeln die Erschaflung der 








Eva über der Taufe Christi u. Abraham mit 
den 8 Engeln über der Verklärung Christ 
G. bekundet sich in diesem noch spätgotisch 
umrahmten Altarwerk als ein, provinziller 
Quattrocento-Nachzügler unspanischen (wohl 
en Stilgepräges. 


‚ere y Miguel, Cuntrocent. Cata- 
TI Boat. Mid; ck Docam.p. LVIl w. 
7,4 I Mayer, Gesch. der Span. Mal, 





Guardia (Gosrdia), Juan de la, span. 
Maler @ — Architekt?), arbeitete um 1402 mit 
and. Künstlern im damals neu crb. Königs- 
palaste zu Olite (Navarra); wohl identisch mi 
jenem Juan Gareia de Laguardia, 
der 1887 in Pamplona zum Hofbaumeister des 
Königs von Navarra ernannt wurde 
Linguno y Amirola, Not. de los Ant. 
eu ae Baden ag Im Maren he 
He. ps 
Guafeigree damit verbundene Vornamen, 
it Name, wie Schaarschmidt 
ed em 
2. Hälfte 18. Jahrh. in Düsseldorf, Schüler der 
dort. Akad., malte eine Anbetung der Hirten 
für die Maxkirche (erhalten). 
Schaarschmidt, Zur Gesch. d, Düsseld, 
Kat, 1002 p. 5. 
Guardin, siche Gavardino. 
Guardolino, il, siche Natali, Carlo. 
Gunrenghl, siche Quarenghi 
Guargena, Domenico, Maler u. Kapu- 
zinermönch (Klostername Fra_Felictene da 
Messina), gen. der Kapuziner-Rafael, geb. in 
Messina 1610, f ebenda 18. 11. 1688 (,1783* 
bei Grosso-Cacopardi, offenbar Druckfehler). 
Schüler des Abraham Casembrot. Tätig in. 
Bologna, Venedig, Rom u. Messina; Nach- 
ahmer des Guido Vor dem Erdbeben 
von 1009 sah man von ihm in der (aufgcho- 
benen) Ordenskirche zu Messina ein Olbild 
Madonna mit dem Kinde u, den hl. Joseph 
. Franz“ (Halbfg), eine „Bieti“ in einem 
Raum neben der Sakristei u. einen „hl.Michael.“ 
Andere Arbeiten in den Ordenskirchen von Ca- 
ania, Pozzo di Gotto u. a. O. erwähnt 
(6ross0-Cacopardi,) Mem. de 
iERl; Guide 4 ’Mensind, 1828. —— M 
unicinie, 1008 
Guarguaglini, Maler aus Volterra, Schüler 
yon B. Franceschini (f 1899), ? jung in Paris. 
Von ihm im Dom von Volterra 2 Altar-Seiten- 
bilder: HI. Katharina von Siena u. Stgmat 
sation des hl. Franz, Kopien nach Guido Reni 
bezw. Pietro Vanni 
Leon Cattedrale di Volterra, 1889. 
Guarienti, Pietro Maria, Maler und 
Kunstschrfsteller, geb. wahrscheinlich gegen 
























































Guariento 


1700 zu Verona, nach anderen in Venedig, t 
27.5.1153 zu Dresden. 8 Jahre lang Schüler 
1. Falcieri in Verona, dann 7 Jahre des 











hauptsächlich in Venedig (dort 1728 und 1748 
nachweisbar), aber auch auf Reisen in Tali 
Deutschland, Spanien und England, die ihm 
zum Studium der alten Meister Gelegenheit 
boten (173338 in Portugal). Seit 10. 9. 1746 
an der Gemäldegal. König August Il. in Dres- 
den als Inspektor angestellt. 1748 in Prag 
(Erwerbung von 89 Bildern aus der kaiserlichen. 
Galerie) und Venedig nachweisbar. Urheber 
des in ital. Sprache verfaßten handschrifl, In- 
ventars der Dresdn. Gal. Im Jahre seines Todes. 
erschien seine Neubearbeitung von Orlandis. 
Abssedario pisrico (Venedig 1709, Pasal). 
Orlandi, Abeced. 

aceresciute da Pietro, RRIPETENE Ts. A 
Keitore. — Gualandi, Memo 

Fler eis Kacaı dlmiene, is 

















KH. v. Heinecken, 1001, p- 61, 00, 3824, 
'H. Pose. 


Guarienti-Gazeola, Contesa Massimi 
1iana, Miniturmalerin von Verona, laut Zani 
(Enc, met, X 216) tätig um 1750-67. Von 

der Gall. in Parma ein weibl, Pastell- 
köpfchen (Kat. 1896 p. 176). 

Guariento, Maler, angeblich aus Padua — 
eine andere Tradition nenat Verona als Heimat —, 
schon 1998 als Meister in Padua, urkundlich 
genannt, wo er 1800 nach dem Tode seines 
Vaters Arpo in der Contrada del Duomo wohnte. 
Wurde 1365 nach Venedig berufen, um Male- 
reien im Dogenpalast auszuführen; } zwischen 
1368 u. 20.0. 1810, begraben in S. Bernardino 
zu Padua. — Seine Kunst bedeutet den ersten 
Versuch einer Emeuerung der damals noch in 
der byaantinischen Tradition befangenen padun- 
ner Malerei unter dem Einfluß Gloto'a Gibt 
sich in dem von toskanischen Einflüssen nur 
schwach belebten Deckenfragment im Ms. 
Evico zu Padua noch ganz als Anhänger der 
Alten Richtung und erscheint er in den schr 
verdorbenen Cherfresken der Eremitani sowie 

Kruziix zu Daasno alo Gotiker, co schen 
ir bei ihm eine-allmähliche Anpassung an die 
neue Richtung. Und doch hätte er nur lokale 
Bedeutung, wäre er nicht 1808 nach Venedig 
berufen worden, um das Paradiebild mit der 
Marienkrönung im Großen Ratssaal des Dogen- 
palastes zu malen. Von dieser feierlichen Dar- 
stell. der himmlischen Hierarchie nahm die neue 
Mälerei in Venedig ihren Ausgangspunkt, und 
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bis zum Beginn der Renaissance wurde die 
Komposition unzählige Male wiederhlt. 

Erhaltene Werke. Padus, Mus. civico: 
Madonna, hi. Markus u. 28 Engel; Rest der 
Decke aus der zerstörten Capp. del Capitanio, 
andere Fragmente früher in der Samml. Prof. 
Ferd. Galant, jetzt in Padua, Florenz u. a. O. 
—R. Accadı di Leitere ed Arti: Wandiresken 
der gen. Kap. (Szenen aus dem Alt. Test. u. 
um 1840-80), zT. schr verdorben. — Erc- 
mitani: Marienkrönung, Reste eines Fresko aus 
S. Agostino, jetzt auf Leinwand übertragen u. 
am Eingang der Kap. Ovetari aufgehängt, zu 
dem ebenfalls aus S. Agostino übertragenen 
Grabmal des Jacopo da Carrara (f 1800) gehörig. 
Fresken im Chor mit Szenen aus der Legende 
der Hi. Augustin u. Phlippus, fast völig über- 
malt, mit grau in grau gem. Sockebilden 
(Allegorien der Lebensalter u. Planeten, Pas- 
Sionsszenen u. a). — Bassano, Mus. civ. 
Nr 107: Großes Kruziix, bez. „Guarientus 
pincit“. — Venedig, Dogenpalast: Reste des 
Paradiesbildes mit Marienkrönung im Großen 
Ratsaal (wo sich jetzt das Fresko des Tinto- 
eto befindet): großartiges, unter der Regierung 
des Dogen Marco Cornaro 1886--68 ausge: 
führtes Werk, die reiste u. bedeutendste 
Schöpfung G. (1008 aufgedeckt, auf Leinwand 
Überragen u. in einem Nebensoal aufgesel). 

Zuschreibungen. _Bassano, Mus. civico 
Nr 109: Vermählung der hl. Katharina, Fresko, 
auf Leinwand übertragen, aus der Sakristei von 
$. Francesco; Dom: Kruißix; S. Francesco: 
Verkündigung. — Padua, Salone: Marien- 
krönung, Freiko über der Tür; Kopien der 
vom Anon. Morelli erwähnten Terra verde- 
Bildnisse von Mitgliedern des Hauses Carrara 
in einer Loggia der alten Reggia, im „Liber de 

Carrariensibus“ des P.  Vergerio 
— Verons, 5. Zeno: Kruzifix. — 
Innsbruck, Ferdinandeum: Jünglingskopf, Rest 
eines Fresko aus S. Agostino in Padua. 

Verlorene Werke. Padua: Fresken der 18 
Cäsaren in der Sala dei Giganti der alten Reg- 
gia (Vasari). — Venedig, Dogenpalast: Fres- 
ken: Krieg von Spoleto u. . (Sansovino-Ridolf); 
ie HI. Antonius u. Paulss (Rolf). — Padus: 
Fürstenbilder des Hauses Carrara, ». 0. (Anon. 
More); Fresken einer Kap. im 1. Kloserhof 
der Eremitani (Var). 

Vasari,Le Vite.od.M tan est, Iitcısme) 
698, "8804.; Lebensbeichr, um, dd. Gott. 
schewaki-Gronau, VB). —Ridelti, 
Te Marie ei’Arte a Hadeın, Las) 
Be mit AL 









































Stone della pi Jen, 
P. Schubrin 


auch einzeln, Padua 1907. — G. Gerola, Pit- 
if; Dassano 






jarte, 1V (1004) 178 (Gerol 
"Noschetti, 











Venezia, 1018 
capos. darte aniie 





Guarinl, Antonio, Genre- u. Histori 
maler, geb. in S. Severo (Prov. Foggia) 30. 6. 
1848, lebt in Neapel, wo er 1873-81 aus- 
ellte. Auf der Turiner 








Guarini, Bernardino, Maler u. Carracci- 
Nachahmer aus Ravenna. " Zuerst 1079 mit 
handwerklichen Arbeiten im Klosterhof von 
Classe bei Ravenna erwähnt. Außerdem Ma- 
lereien im Pal. del Comune (nicht mehr vor- 
handen) 1588, 1616. Oretti (bei Lanzi) fand 
seine Signatur nebst Jahreszahl 1617 auf einem 
Tafelbild im Kloster della Torre. Lanzi er- 
wähnt noch eine Pietä in S. Francesco (Dom?) 
von Rimini. Ein „Traum Jakobs" in der Gal. 
der Akad. 5. Luca in Rom wird neuerdings 
dem Pietro Testa zugeschrieben. 

Lanzi, Storia pl. eic. — Fellz Ravenna, 
fanc. 8 (otiobre 1010) 210. (70). — ‚Guide Gall, 
Acend. $. Luca, Rom 1882 p. 10, — L’Arte, XIV 
RI) 18 m. Abb. — Cat, Mus. Rennes, 188 
9.148 (Zeichn). 

Guarinl, Camillo= Guarini, Guarino. 

Guarini (Guarino), Francesco, Maler, 
geb. in S. Agata bei Solofra (Prov. Avellino) 
20.1.1611, f ebenda 13. 7.1854. Erhielt den 
ersten Unterricht von seinem Vater, dem Maler 
Giovanni Tommaso (f 21. 8. 1897, 
© u), mit dem er 1028 nach Neapel kam, 
wo er Schüler des Massimo Stanzione wurde, 
der ihn auch bei eigenen Arbeiten verwendet 
haben soll. Jedenfalls finden wir G. um 
1680 wieder in seiner Heimat, wo er für 
Kirchen und vornehme Auftraggeber, wie 
Pietro Orsini, Herzog von Gravina, den 
Fürsten von Avellino u. a. beschäftigt war. 
Auch unterhielt er eine Zeichen- und Mal- 
Schule, der u. a. Angelo Solimena, der Vater 
des berühmten Francesco, angehörte. In den 
Kirchen von Solofra findet man sein Lebens- 
werk beisammen, aber auch in Gravina sollen. 
noch Arbeiten von ihm in Kirchen u. im 
Bischofspalast vorhanden sein. Sonst sind seine 
Bilder schr selten. — Arbeiten: Solofra, Piarr- 
he S. Agata: 18 Deckenbilder (Leinwand) 
mit der Gesch. der Titelheil. u. a, Madonna 
del Rosario; S. Andrea: Ekstase der hl, Magda- 
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Begräbnis des. hl. Joseph (Ölbilder); Haupt. 
kirche S. Michele: 2 Leinwandbilder an den 
Decken der Kreuzarme mit dem Leben Chris 
(die Deckenbilder im Schiff von Giov. Tom- 
maso); Congrega dei Bianchi: Immaculata; 
S.Domenico: Madonna del Rosario; Chiesa del 
Popolo: Madonna di Portosalvo. Neapel: Kap. 
S. Nicola da Pozzobianco: Der Titelheilige mit 
and, Heiligen; Mus. Naz. (augeschr.): Susanna, 
Hi. Caeeilia. 

Die Bedeutung G.s ist von eifrigen Bewun- 
derern stark übertrieben worden, immerhin ver- 
dient er mehr Beachtung, als er z. B. bei W. 
Rolfs gefunden hat. (Chronologie des Oeuvre 











und Schulzusammenhänge sind noch näher zu 
zu untersuchen.) Wenn der gen. Forscher sein 
Urteil über den Lehrer Stanzione in die Worte 





nieht allzu tiefen Ideals in gefilliger Form 
darzustellen“, so behält diese Würdigung auch 
für G. etwas Richtiges. Aber er ist nicht 
bloßer Nachempfinder, sondern erscheint in Er- 
findung u. Darstellung viel selbständiger als 
seine Mitschüler. In dem warmen, leuchtenden 
Kolorit überwiegen rote, gelbe u. orangefarbene 
Töne, schr sorglälig ist die Ausführung des 
stoflichen Beiwerks, u. die anatomisch richtige 
Aktzeichnung deutet auf eine solide Grundlage. 
Für seine Frauen- u. Engelgestalten bevorzugt 
G. einen schlanken, gefälligen Idealtypus, An- 
mut im Ausdruck u. Grazie in der Bewegung. 
Überhaupt liegt ihm ein weicher gedämpfter 
Vortrag mehr als Pathos u. Leidenschaft. 
Unter den sich überall vordrängenden Neben- 
Personen findet man malerisch drapierte Volks- 
\ypen u. interessante Charakterköpfe. Auch 
bt es hübsche Motive, die schlichte 
iner häuslichen Szene, die Mütter 
ihren Kindern sind unmitteltar dem Leben. 
entnommen, während Mienenspiel u. Gebärde, 
das stumme Spiel der Händler („Joseph wird. 
von den Brüdern verkauft‘), die erschreckt auf- 
fahrenden Hirten (in der „Verkündigung an 
Hirten‘) an die Pantomirme erinnert. So etwas. 
wirkt durchaus Iebenswahr und überzeugend. 
Seine Darstellungskunst verfügte aber auch noch 
über andere Mittel, und der 
seiner Madonnen, die verklärte 
Magdalena sind Beweise, daß sich G. 
Sphären der religiösen Mystik heimisch fühlte. 
DeDominiei, Le Vite de' pitt. etc. napı, 

ist Landeiti, De 































Benutzt. Vito Garzill] im Enpor jun, XIV 
(1001) 79-90 (reichen Abb-Materiel). 
Rolle, Gesch, der Malerei Neupele, 191. 
A. de Rinaldis, Pinac. Mus. Nar. di Napoli, 
Caralogo, 19L D.C K. 
Guarini, Giovanni, Fra, Theatiner-Laien- 
druder u. Architekt; Schüler des Fra Francesco. 














Grimaldi. Tätig in Neapel. Lieferte die Pläne 
für das großartige Kloster S. Maria degli Angeli 
a Pizzofalcone (um 1000, jetzt umgebaut u. für 
Militärzwocke benutzt) sowie für den Neubau 
der Kirche S. Maria Donnaregina (1020-26 
errichtet, Weihe 1649). 

40, Descriz, di Napoli, 1788 1 
G,öatanıe, Gulla mern di 
Napcl, 1ara er. per Je re 
Napa Int 66 Napa Naben 7 Geo TIR. 

Guard, Giov. Tomm, siche unter Gus- 
Guarinl, Guarino (eigentl. Camillo), Archi- 
tekt, aus’ angeschener ferraresischer Familie 
stammend, geb. 17. 1. 124 in Modena, } 
6. 3. 1088 in Mailand; neben Bernini u. Bor- 
romini der bedeutendste Architekt des ital 
Barock, 25 Jahre jünger als die beiden anderen 
führenden Meister, an beide sich anschließend 
in der souveränen Unabhängigkeit: gegenät 
den Einzelformen der Tradition; Borromit 
näherstehend, aber durchweg mit einer völlig 
;enen Note: zähflüssig und schwer in den 
Einzelformen, reich in der Komposition des 
Ganzen im Sinne einer kühnen mathematischen 
Phantasie. — In seiner Vaterstadt in den 
Theatinerorden 29. 10. 1839 aufgenommen, 
reiste er sofort nach Rom, wo sein architek- 
tonisches Talent die erste Anregung fand. 
Ende 1847 soll er wieder in Modena gewesen 
cin und dort im nächsten Jahre die Priester- 
weihe empfangen haben, 1048 wurde er 
‚zum Rechnungsführer u. Leiter der Bauarbeiten 
der 1617 angefangenen Kirche S. Vincenzo 
ernannt. So ist diese noch bestehende Thea- 
nerkirche gewiß nicht sein Werk, einige 
Dekorationsteile höchstens ausgenommen. Eine 
Yon ihm damals vorgeschlagene, aus Holz u. 
Blei zu errichtende Kuppel kam nicht zur Aus- 
führung. Das sind die ersten Arbeiten G. 
der, wenn nicht Autodidakt, wohl von seine 
älteren Ordensbruder Bernardo Castagnini 
(6.4) in die Baupraxis eingeführt wurde. 1050 
Professor der Philosophie in seinem Ordens- 
haus zu Modena, 1835 zum Präpositus ge- 
wählt, verließ er Modena wegen Schwierig. 
keiten mit dem Hofe, reiste nach Parma, Gua- 
sulla (1050) u. Messina (1680), wo er Philo- 
sophie u. Mathematik vortrug, und wo auch 
damals oder später 8 Kirchen nach seinen 
Zeichnungen entstanden (s. u). 1082 war G. 
vorübergehend in Modena am Sterbebett seiner 
Mutter und ging von dort nach Paris, Einem 
Rufe \der Bayr. Kurfürstin Adelaide (von Sa- 
voyen) nach München, anläßlich der Errichtung 
der Theatinerkirche (Kajetans-Hofkirche), konnte 
icht mehr Folge leisten. In Paris wurde 
ein Werk von ihm, Placita philosoplica, Mai 
von den Revisoren seines Ordens appro- 
biert und Mai 1085 daselbst herausgegeben. 
Wahrscheinlich ist es auch, daß er für die Er- 
richtung einer Kirche mit Kloster, welche der 
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Kardinal Mazarin den Theatinern_ schenken 
wollte, nach Paris gerufen wurde. So entstand 
die großartig angelegte Kuppelkirche Ste Anne 
Royale, deren Bau wegen Geldmangels nach 
Mazarins Tode eingestellt, erst 1747 vollendet 
Wurde (1800 zum Theatersaal umgewandelt, 
1829 zerstört). Von Paris kam G. vielleicht 
schon 1688 nach Turin; freilich ist er erst 
1668 dort nachweisbar ale Ingenieur des Her- 
2085 von Savoyen, Carl Emanuel II. (Patent 
vom 10. 5. 1668, Staatsarchiv Turin). Nimmt 
man an, daB er in Spanien und Portugal (s 
unten) war, so sind die Jahre 1868-88 ein 
möglicher Termin, was für die Chro 

de.vom Im Seh galerie Einen 








licher Gehalt von 1000 Lire. Hier het er 
sich fortan gewöhnlich auf; 1079 praepositus, 
seines Ordenshauses. Ein öfters wiederholter 
Ruf_des Herzogs von Modena war umsonst, 
da ihn seine großen Arbeiten in Turin fest. 
hielten. Als er endlich 1088 die erbetene Er- 
laubnis erhalten hatte, starb G. auf der Reise 
in Mailand. In Turin waren und sind noch 
heute_ seine Hauptwerke erhalten, d. h. außer 
der Kapelle del S. Sudario (8. Sindone, 1068) 
die Theatiner- jetzt Collegiatskirche S. Lorenzo. 
(a 168 8N); die Kirche S. Filippo (1875 f., 
1714 eingestürzt und von Juvara nach neuem 
Plan. wiederhergestel); oval angelegte 
Kirche S. Andrea mit der anstoßenden hexa- 
‚gonalen Kuppelkirche la Consolata (1679 bis 
la Concezione (Lazaristen-, 
iche Kirche); das Jesuiten-Col- 
leg dei Nobili (heute Accademia delle Scienze) 
1618; der Palast für den Prinzen Philibert von 
Savoyen (Pal. Carignano: viele eigenhändige, 
Skizzen u. Zeichnungen im Staatsarchiv Turi 
der Palast der Grafen Provana di Collegno. 
(Via S. Teresa), nach seinen Plänen 1898 er- 
Fichtet. G.s Werk ist ferner das königl. Schloß 
zu Racconigi, später erweitert (Skirzen u. Zeich- 






























tano zu Nizza wurde 
iem Plan von Vittone errichtet; in 

Messina die drei Kirchen SS. Annunziata der 
Theatiner, die der Somasker, u. $. Filippo sind. 
alle vom Erdbeben. 1908 zerstört; das Taber- 
nakel in der Thestinerkirche S, Niccold zu Ve- 
rona; S. Maria da Divina Providencia (Convento 
Lissabon, woher man schließt, 

‚Spanien gereist sei (s. oben). 
Einen urkundlichen Beweis dafür gibt es 
jedoch bis heute ni könnte ja auch für 
Lissabon die Pläne geschickt haben. Andeı 


















seiner Zentralbauten, namentlich S. Lorenzo in 
Turin, mit spanischen Bauten. In S. Lorenzo 
sieht man in einem solid gemauerten Quadrat 
ein durch vorspringende Marmorsäulen stark 


eingezogenes Oktogon, weiches mittels 4 ge 
waltiger Bögen u. 4 großer Pendentifs in die 
runde Basis der Kuppel übergeht. Aber. die 
Wölbung derselben wird hier ersetzt durch ein 
metzförmig verflochtenes System von Bögen, 
die. ein sternförmiges Oktogon bilden, mit 
Kleinen Wölbungen u. zahlreichen lichten Inter- 
rer Gesamtheit 
haften Lichteffekt hervorbringen. Niemandem, 
weicher den Mihrab der Moschee zu Cordova 
‚oder auch die „Cimborios“ einiger spanischer 
Kathedralen kennt (welche selbst von arabischen 
Motiven abgeleitet sind), kann die auffallende 
Ähnlichkeit derselben mit der Kuppel von S. 
Lorenzo entgehen; aber auch Anregungen 
durch die arabische Baukunst in Sizilien hat 
man bei G. vermutet. Die spanische Reise 
Gs dürfte also angesetzt werden vor der An- 
age all seiner Kirchen, in denen das Moti 
der gekreuzten Gurtbögen angewendet 
darunter als erste sicher datierte die obener- 
wähnte Ste Anne in Paris (ca 1002); doch da 
diese nicht vollendet wurde, ist es schr wohl 
denkbar, daß G. den Entwurf später für seine 
Publikation nach seinem späteren Geschmack 
korrigierte. Die Kapelle del S. Sudario in 
Turin, auf engem Raum, zwischen der Apsis 
des Domes u. dem Königl. Palast hoch ange- 
legt, stellt eine schlanke Rotunde dar, welche 
aus einer unteren dreicckigen Symmetrie in 
eine obere sechseckige übergeht. Auf der 
unteren Wand erhebt sich zuerst eine reich 
gegliederte sphärische Wölbung, und darüber 
der Tambour mit 6 grossen Fenstern, aus dem 
die bizarre Kuppel aufwächst, gebildet aus 6 
von sich verengenden Sechsecken aus 
Steinbalken; und endlich durch einen zwöllf- 
strahligen offenen Stern leuchtet das vergoldete 
Gewölbe der Laterne herab, über den ganz in 
schwarzem Marmor und Bronze ausgeführten 
Raum. — In seinen Palastbauten zeichnet sich 
G. aus durch großartig 
massen, während es 
Tiebe für Kurven gelingt, seinen für die 
Turiner Paläste bestimmend’ gebliebenen Vest 
bülen u. Treppenhäusern bei großer Einfach- 
heit ein monumentales Anschen zu geben. 
Seine, seltene Findigkeit im Überwinden selbst- 







































gesuchter Schwierigkeiten, seine stets monu- 
mentale Auffassung heben den früher mit Un- 
recht verrufenen G. auf eine der ersten Stellen 
unter den Baumeistern des 17. Jahrh., nicht 
nur Iliens, sondern der modernen” Kunst 
(Sein Einfluß auf die deutsche, 

auf Balthasar Neumann u. 


Überhaupt. 
Baukunst, bes. 
Dientzenhofer, 





St Maria von Altötting in Prag-Kleinseite laut 
Nachweis von Schmerber [s. Lit] nicht von 
G) Daß G. in der Baukunst kein Dilettant 
war, sondern Architekt u. Mathematiker von 
Fach, zeigt sein Hauptwerk „Architettura Civile“, 
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dessen Text ihn geradezu als einen Vorläufer 
Monge's für die Darstellende Geometrie erweist 
(vgl. Chasles, Apergu historique sur Vorigine 
et le diveloppement des möthodes en geomätrie, 
1887 p. 181, 345). Schriften über Architektur, 
Mathematik und Astronomie: 1. Modo di mi. 
swrare le fabbriche, 1874. 2. Compendio 
della Sfera Celeste, 1676. 8. Euclides adauctus 
et meihodieus, 1611-76. 4. Trattato di Sorti- 
fcazione, 1070. 5. Leges Temporum et Plane- 
tarım ..., 1678. 0. Coelesiis Mathematicae 
Pars Vet Il, 1088. 7. Disegni di architetura. 
Civile ed ecciesiastica, 1080. 8. Architetura 
ie . . . opera postuma, 1787 (rom Archi- 


tekten Bemardo Vittone besorgt). 





Mem. degli architen, * 1786 IE 
18 — Parolerti, Turin a ia portte de 
Frans 104 = Cibearin, Strialrterine, 
1640 11'506, 904, 471,99, 000, ft, — A. Rich, 

A archiein Kali, I (am). — Me: 















. a 
4. Arehit,, 108, 1. 2) 1008 p- 000. — 
wriitt,, Gesch. der 





3) 
210, 3, 80, 002. — R. Dohme im Ja 
prenk, Kram. II Cm) BR. — 

1 sehledermalt, Kater, Bestretun 

Hofe des Kurl, Ferdinand Marla y. Bayern, Br- 

langer Diss. ($. A-aus Forsch. x 

x 100.108 C-Onari 

AUL- Paulus, Der Baumeister H 

&ali, Münch, Bien. 1018 (arsch, 

Stud: 2, disch. Kstgesch. H. 188). — Münchn. 

Jeirb, a Did, Kat KU BIATIR) san (R- 

Franki un). —H. Schmerber in Mo- 























3. 1017]). 
Marcel Reymond. De Michelänge 4 fie 
jesn, 








G,Chevaliey, I palarıo Carignano a Torino 
(Boltest. d. Soc, Piemont. di Archeolze belle art, 


Turin, V 1081 Nr 1-8). — Mit Notisen von 
P. Frank. Corte Bricareili. 

Guarino, Alberto, Bildhauer, geb. in Ne- 
apel 26. 12. 1809, tätig in Genua als Leiter 
einer photographischen Anstalt. Stellte auf den 
‚Ausstel. von Turin 1808, Paris (Soc. des Art. 


Guarna 


frang. 102/08), Venedig (Intem. 1807), Rom 
(1904 und öfters) Bronzen allegor. u. genre- 





mäßig. Charakters aus. Wir nennen: Junge 
Neapolitanerin (Büste); „Mestizin" (Büste); 
„Mala, tempora currunt“ (Gruppe); „Giomata 





EC, Ani 
Ei 
Gun, Domenico, Male, gi. in 
Neapel 1683, f ebenda 1750, Schüler des Paolo 
Siena ar Lo re Brndang 
Kor Yon De Doms gie Alk 
Bi Mönche dr Catna & Maren so 
© ak Malen da Dr Cmasi in Kayl 
saal u. diejenigen des D. Gargiulo im Chor 
der Hoch Tune 1 dr mon 
Kirche übermalte er die giottesken Fresken; 
da var den Solide, Mare an 
Janvarius u. Hl. Gregor Thaumaturgos; 2 we 
Erler Mi Fair I Dackte 
Sl an Day 

BEBSEIEIE Ve de ni. ae np, 
RITTER TEE 

en, ae ante, 

Guarino, Luigi, Maler, geb. in Neapel 
9. 10. 1868, lebt in Neapel (z. Zt. nicht mehr 
kstlerisch tätig); Schüler des Istituto di Belle 
Er ale hi So Tanner Aus von 18 
aus („Coro di S. Severino, Napoli"). 

BET STK EEE rn, Ne 
Re 

Gunioo, Salvatore Antonio, Mir 
u. Miustrator, geb. in Sambusa Zabut (Si > 
16. 5. 1882, Schüler von J. Whittaker in 
Brooklyn (Am.) u. Boldrini in Italien. Lebt 
en ac ne ar Aa 
steil., in Rom (Intern. 1911) u. Palermo (Se- 
Sein m Care Landrar sm. 
Eder de mnlene Male acne Henn. 
Sein Ölbild: „Il Gobbo“ — eine psycholo- 
gische Studie aus den Tagen des Erdbebens 
En 1, ange Kom lo 
Kr Oi Sue nit nie Wr nee 
noch: „Ascaro“ (Bildnis). 

Kl pt wa; von; yı 
VÄTER YET 

Quant Gtov. Bat, sehe Curie 

Guarlotti, Giovanni, Genre- u. Porträt- 
ia eh in Gill lem) JO, Ser 
Ti anderer A as ie ur 
Se auf drin Sander u. 2 Aue 
Eulen 0 ar I abgalmne 
Damen su 






































NSTAITBER, Garcia, Tarin 100 — 
Gusrlotti-Rossi, Serafina, Landschafis- 


malerin, geb. in Turin, Schülerin von Vacea. 
Lebt in Turin, wo sie 1898 ausstellte. 
N. d’Althan, GU artist ital, Turin 1008. 
Guarna, Paolo, sizil. Silberschmied, geb. 
in Catania, tätig ebenda, 2. Hälfte 16. Jahrh. 
Von seinen Arbeiten erhalten die prachtvolle, 
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mit figürl. u. ornamentalen Reliefs reich ge- 
schmückte Tabernakeltür am Hochaltar von S. 
Francesco (bez, u. dat) sowie das Armreliquiar 
des hl. Georg im Dom (bez. u. 157 da 
Ebenda wird ihm noch der mit Flachrelieis 
von 14 Heiligen in tabernakelartigen Umrah- 
mungen geschmückte Deckel der Arca di 5, 
‚Agata (1579) zugeschrieben. 











Bergamo, 1007 
Me Notiz von E. 
Guarnaccia, 





useppe, sizil. Maler des 
18. Jahrh,, geb. in Catania. Studierte in Rom, 
wo er für Kirchen seiner Vaterstadt © Bilder 
‚Paola) malte (erhalten). 







Neon), 


Bi 
La Fall, 1808 vu, 248, 

Guammerl, Teodonto (Teodoro), Arch 
ückt in Cremons, Heferte 1939. die Pläne für 
die Kirche 58. Giacomo in Breta ei Agstine 








tal. Bildhauer, geb. 
in Lovere, Lombardei (nach and. Angabe 
Laveno), 8.1. 1842, } in Mailand 10. 2. 1881 
durch Selbstmord. Wurde durch Genrearbeiten 
(Statuen, Büsten), besonders humoristisch-senti« 
mentale Kinderfguren, die viel Beifall fande 
bekannt und lieferte außerdem zahlreiche 
nisse ital, u. ausländ. Berühmtheiten. Erhielt 
Preise auf den Ausstell. von Wien (1807), London 
@R. Acad. 1872), Berlin (Akad. Ausst. 1874, 
1879), Philadelphia (Centennial Expos. 1878) 
u. Paris (Welt-Ausst. 1878). In der Corcoran 
Washington, seine Statuette eines 
betenden Kindes, wovon er 118 Wiederholungen 
anfertigte. In der Mailänder Gall. Vittorio 
Emanuele eine Machiavelli-Statue. 
Aui della R.Acend. di B. Arti in Milano, 1881 
ArdeGubernatin, 
1890. "Clement: 
ie 101 Cent, «1808. 
—Forcelia, Ineriz. delle ciese ee. Milano, 
1809 Yul 828. ”- ilan. "Teak, 1881 1 128. 
Guarnerio, Salvador, Don, Kanoniker 
von $. Pietro in Vincoli zu Rom, 17. Jahrh., 
Bildschnitzer. Von ihm wird eine Madonnen- 
statue in der Kirche S, Salvario in Turin er- 
wähn! 
Parolett 





















Turin et ses eurionıds, 1810 p. 


so. 
Guarnlerl, Carlo, röm. Goldschmied. Lie- 
ferte 1265 für eine Kap. in S. Marco zu Rom 8 
vergoldete u. ziselierte Leuchter u. a. Von ihm 
‚oder einem gleichnamigen Meister haben 
sich in der Johanneskap. von S. Rochus in 
Ib. Reliquiare in üppigen Barock 








M. Dengel, Palast... S, Marco in Rom, 











1018 p. 00. — Burlingt. Mag., XXVIL 00. 
Guarnieri, Sibellino.de, siche Sibellino 
da Caprara. 


Künstrlesikon. DS.XY- 


Guarnieri, siche auch Guernieri. 

, Luigi, ital. Holzbildhauer, 
schaitzte u. vergoldete 1019-78 die Decke der 
Kirche $, Francesco bei Cor. 

Casimiro da Roma, Mem. it. delle 
shiese ic. dei frei minor! della pror. Romans, 
Rom 1764 p. 10. 

Gum, Bonifacio, s. unter Guas, Juan. 

Guss, Fernando, falsch für Guas, Juan. 

Guas, Juan (Jean), französ. Architekt und 
Bildhauer in Spanien, geb. zu Lyon (aut 
seinem von Cotarelo publ. Toledaner Testa- 
ment von 140) als Sohn der „aus Lyon im 

Frankreich stammenden und dort 
eingebürgerten Pierre G. und Brigida Madame 
Taster (Tastur), f zu Toledo kurz vor 1497. 
Durch den klaren Wortlaut des Testaments 
werden alle ält. Hypothesen über die Herkunft 
Gs aus Brüssel und über seine verwandtschafl. 
Beziehungen. zur dort. Familie Was. hinfällig. 
Der Pedro G. der 1459 neben Juan als am 
Bau der Puerta Nueva (sogen. Löwentor) der 
Toledaner Kathedrale beschäftigt genannt wird, 
ist möglicherweise der Vater. Juan verheiratete 
Sich 4. 9. 1450 in Torilos (Prov. Toledo) mit 
Marina Alvarez, was nicht nur einen ungefähren 
Anhaltspunkt für sein Alter gibt, sondern vor 
allem zeigt, daß er schon vor 1458 nach 
Spanien gekommen sein muß, Seine Schwester 
Maria heiratete in Toledo den Juden Juan 
Alfonso Alhendino, somit ist Juan. der Onkel 
des berühmten Konvertiten Anton de Toledo, 
gen. Diente. Juan arbeitete 1450-89 
Unterbrechungen an dem schon erwähnten 
Löwentor der Kathedrale, offenbar aber nicht 
an dem figuralen Schmuck. 1472 errichtet er 
mit dem sonst unbekannten Bonifacio C. 
und dem Segovianer Pedro Pulido das Altar- 
hans der Kirche des Parralklosters von Segovia. 
1478 erhält er von den katholischen Königen 
den Auftrag zum Bau von Juan de los 
Reyes in Toledo, mit dem 1477 begonnen 
wurde, Als „macstro mayor de las ol 
des Königspaares sand er diesem Werk bis zu 
seinem Tod vor, das zuerst als Grabeskirche 
des Königspaares geplant war und später als 
Franziskanerkloster durchgeführt wurde (im den 
‚Napoleonischen Kriegen z. T. sehr beschädigt) 
Das Seitenschifi mit dem oktogonalen Cimborio. 
und der Kreuzgang gehören zu den glanz- 
vollsten Schöpfungen der spanischen Spätgotik. 
Ferner war G, für das Haus Mendoza, besonders. 
für den 2. Grafen von Tendilla (Herzog von 
Infantado) beschäfügt. Er baute für ihn, die 
große Burg von Manzanares el Real (Abb. 
Bot. Soc, Esp. XXVLL [1019] 121, 2 Tafeln u. 
A. L. Mayer, Altspanien $. 19) und nach 1480 
den einem Neubau gleichkommenden Umbau 
des älteren Palastes (Palacio del Infantado, 
jetzt Waisenhaus) in Gundalsjara; 1480 las 
man am Portal als Datum der Rekonstruktion, 
1483 im großen Hof, Die Hauptinschrft wurde 
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früher falsch gelesen, sie lautet nach neuerer 
Feststellung unzweifelhaft: „Fizieron esta casa 
Juan Guas © maestre Egusomait (oder Eguao- 
mair, jedenfalls nicht Egas, sondern wohl ein 
maurischer Künstler) e otros muchos maestros“, 
Die Arbeiten waren sicher vor der Eroberung 
Granadas 1492 beendet, da die Granate im 
Wappen des Königspaares im Hauptsaal noch 
fehlt; die Fassade wurde im 16. Jahrh. mit 
Renaiss.-Fenstern versehen. Am schönsten der 
große Hof und der große Ahnensaal (15 Abb. 
im „Guadalajara“, ed. Thomas-Barcelona). 1483 
war G. an den Arbeiten am Trascoro der 
Kathedrale zu Toledo beteiligt, 1484 dort Er- 
Satzmann für den macstro mayor, 1400-93 
auch als. Bildhauer beschäftigt, 1494 wurde 
& an Stelle des erkrankten Annequin Egas 
maestro mayor, aber noch nicht mit vollem 
Gehalt, erst im Hochsommer 1495 nach Egas. 
Tod und ziemlich kurz vor seinem eigenen 
Hinscheiden trat er in dessen Rechte voll ein. 
Am 11. 10. 1400 hatte er sein oben schon 
erwähntes Testament gemacht, im Januar 1405 
sprach ihn der Nürnberger H. Münzer (ltine- 
rarium Hispanicum Hieronymi Monetari, Edit. 
L. Pfandl. Revue hispanique XLVII [1920] 
9. 120). G. erwarb 20. 4. 1408 die Cap. del 
Cristo u la Columna in S. Justo y Pastor zu 
Toledo als Grabkapelle. Im Vertrag nennt er 
sich „maestro mayor da Canteria. Er starb 
vor Beendigung des Um- oder Neubaus der 
Grabkapelle, die oben ala. ringsumlaufenden 
Fries die Inschrift trägt: „Esta capilla mandd 
hacer el honrado Juan Guas masstro mayor 
de la Santa iglesia de Toledo y maestro mayor 
de las obras del rey don Fernando y de Ia 
reina dofa Isabel &I cual fizo a San Juan de 
1os Reyes. Esta capilla fizo Marina Alvarez 
su mujer. Acabose el afo de 1497°. Aus 
der Fassung dieser Inschrift darf man ent- 
‚nehmen, daß G. bald nach Erwerb der Kapelle 
gestorben ist. Ihr Schmuck ist verhält 
infach, an den Wänden sicht man 
koporträts des knienden Künstlers mit seinem 
Alt. Töchterchen Anna und die Gattin mit der 
Tochter Maria, die später Luis de Aguime 
von Toledo und Hofmarschall 
. ) heiratete (Abb. bei A. L. 
Mayer, Toledo p. 111). Eine kritische Würdi- 
gung des künstlerischen Schaffens G.s steht 
noch aus. Die für ihn gesicherten Arbeiten 
lassen uns G. als den spätgotischen Architekten 
erkennen, der ideenreich und mit ungewöhn- 
licher Phantasie begabt in geradezu genialer 
Weise, gleich kühn wie elegant nordische 
Gotik mit dem mudejaren Schmuckgefühl, dem 
spanischen von den Mauren überkommenen 
Schmuckbedürfnis zu verbinden wußte. Cha- 
Takteristisch für seine Kunst 
eigentümlich gotische Umbildu 
schen Stalaktiten. Ungelöst 
und wieweit sich G. als Bildhauer betäigt hat. 






























Auffallend ist, daß kein Dokument ihn als 
Bildhauer bezeichnet und auch er sich nie so 
nennt; nur das Testament des D. Rodrigo 
’Ponce de Leon, (Herzog von Cadiz) vom 18.9. 
1492 scheint G. als Bildhauer zu präsentieren. 
Freilich wird hier G. im Zusammenhang mit 
dem andalusischen Bildhauer Mendo aus Jan 
genannt, und beide werden beauftragt, für 
die nicht mehr erhaltene Klosterkirche v. 
S. Agosin in Sevilla 8 Grabdenkmäler zu 
schaffen; zwar ist nur von „bustos“ die Rede, 
doch geht aus den weiteren Ausführungen des 
Testaments klar hervor, daß es sich um die 
üblichen großen Grabdenkmäler handelt. Es 
wäre möglich, daß G. nur den architekt. 
dekorativen Teil erledigt hätte. Es handelt 
sich um die Grabdenkmäler des Herzogs und 
der Gattin Dofla Beatriz Pacheco, Es trifft 
ich nun, daß im Altarhaus der Klosterkirche 
von Parral, an der, wie oben ausgeführt, G. 
mitarbeitete, das Grabdenkmal einer Beatriz 
Pacheco steht, die eine natürliche Tochter des 
Gründers des Klosters war. Dieses Monument 
bildet mit 2 weiteren Grabdenkmälern eine 
Gruppe, die stilistisch unzweifelhaft mit den 
Skulpturen im Innern von S. Juan de Ios 
Reyes in engstem Zusammenhang steht. Auch 
die beiden andern befinden sich an einem 
Platz, an dem G. gearbeitet hat: in Guadalajara. 
1. das Grabmal des D. Iiigo Löper de Mendoza, 
ersten Grafen von Tendilla (f 1479, Vater des 
Grafen, für den G. den Palast in Guadalajara 
neu erbaute) und 2, das seiner Gattin, Dofia 
Elvira, beide in S. Ginds zu Guadalajara (Abb. 
bei R. de Oruela, La escultura funeraria en 
Espafa, Madrid 1919, Fig. 80-34) von außer- 
ordentlicher Feinheit, französ. Eleyanz, bester 
architektonischer Wirkung und von verblüffend 
naturalistisch-stimmungsvoller Wiedergabe der 
Dienerin und des Pagen. Ungeklärt ist die 
Frage, ob 
ment mit der Ansicht des Altarhauses von S. 
Juan de los Reyes (etzt im oberen Depot des 
Prado) tatsächlich ein Entwurf von G. ist. 
Das bedeutende Blatt zeigt nicht nur erhebliche 
Abweichungen von dem ausgeführten Bau, 
sondern fällt durch die mangelhafte Beherr- 
schung der Perspektive und Vernachlässigung 
des rein Konstruktiven auf. Das Blatt scheint 
eher von einem Bildhauer zu stammen, gar 
manches weist auf Beziehungen zur Familie 
Egas hin, mit der freilich gerade G. in enger 
Verbindung stand. (Enrique Egas hat noch 
zu Lebzeiten G.s an den Arbeiten für das 
Kloster $. Juan de los Reyes mitgewirkt 
lung von 20000 mrs. am 20. 8. 1494 laut 
Perez Pastor p. 1]; er hat offenbar auch die 
‚Außendekoration der Kirche mit den Wappen- 
herolden nach G.s Tod ausgeführt) Von be- 
sonderem Interesse ist der eingezeichnete Hoch- 
altar mit dem knienden Königspaar (von Jo- 
hannes d. T. u. d. hig. Franz beschützt) als 
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Süftern und Johannes Ev. in der Mitte. Jeden- 
Alle ist dieser Aufriß vor allem ein Entwurf 
für die dekorative Ausschmückung des Altar- 
hauses. Ob G. an dem spätgolischen, stark 
mit mudejaren Elementen durchsetzen Teilen 
des Palastes der Medinaceli in Cogolludo und 
an der Fassade von St Cruz in Segovia mit- 
gearbeitet hat, ist fraglich, „Die gleichfalls 
Äragliche Zuweisung von 5° Tomi in Avila, 
diesen Bauzeit in das letzte Lebensjahrzehnt 
von G. fällt, hat Lamperez zurückgewiesen; 
och verät dieses von den kathol. Königen 
gesftete Kloster verschiedene Merkmale de 

Kunst, des „Maestro mayor der kgl. Bauten‘ 
Mit der Zuweisung des Seminarpalastes in 
Baeza an G. auf Grund der Verwandtschaft mit 
dem Infantadopalast ist Bertaux allein geblieben. 

Sean Bermudez. Diecion.de B. Aner en 
Eopada WOLLE SLV Rz, Adlanen DET, 

ER. Sedans, Not del Archive de I 
Ceieära de Toleda' (Madrid ik) u Zar co 
AS Valle, Docum. de ia Catedral de Tale, 
BL Can 180), ehe In der Bere „Ditos 
geralaHinora delare Enahalt m Lam pkrer 
TRomen, His. de-ia Arqu. Crist. Eapad. 11 

1B6, 584 Bird. €. Bertau 

ide län IV (10000) .08 
Ba M Perer Villemil 
Bolstim de la R. Acad de I Hin. Mair J0ld 
BO = Boverete ih Boll aelaR.Anıd, 

17 'ıdıb) Geh. — E Torme 

1a Soc, Bapanı de Bacarı. X% 818) 
EI. RKIN Geis) SE. SCEV BIN) Tr. KRVI 
Ehisy dm. ERVIr Con) an 

August L. Mayer. 

Guas, Pedro, siche unter Guar, Juan. 
Guascard, sicht Gascard. 

Guasch, Juan, Glasmaler in Tarragona, 
arbeitete sit 1571 am Agür. u. omamentalen 
Giasgemäldeschmuck der dort. Kathedrale 
(wertvolle Bruchstücke davon im Domarchir); 
‚noch wohlerhalten die 1574 von ihm voll- 
Zndeten prächtigen Fensterrosen des Quer- 
Schi 























.— Piterrer-Bi 
eelona 1894) 11 88010; 
wat in Baedeker's „Spanien u. u 


Caiedr. de Tarragona, 1004. 
Gussco, Charles- Fortund, Porträt 
maler, geb. in Bastia (Korsika) 1. 6. 1828, f in 
Dion Jan. 1869; Lehrer an der dortigen Ecole. 
des Beaux-Arts. Stellte 1857 im Pariser Salon a 
Bellier - Auvray, Diet. ge 
1dsm.- H. 





















Solero, Carlo, marchese, 
Historien- u. Porträtmaler (Dilettant), geb. 1787 
in Aleasandria (Piemont), } ebenda 1806. Ar- 
beitete in Ol, Pastell u. enkaustischer Techni 

Viele Arbeiten (Heiligenbilder, Bildnisse, 
mytholog. Sopraporten u. a) waren im 
Familienbesitz u. Privathäusern der Stadt u. 
Umgebung. Ferner in S. Giovanni Decollato 
ebenda: der Täufer vor Herodes; Pfarrkirche 
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von Sezze: Verkündigung; Pfarrkirche von Ri- 
varone: Madonna. — Seine Tochter Cristina, 
f 1818, betätigte sich als Pastellmalerin u. 
Kopisti 








GA DeGiorgi-[Cristoforo Man- 
veliih, Neraul echbei(pikori cr alessandrai, 
Iäa0 oı tonas. 

Gusscone, Felice, Maler u. Kupferstecher 
aus Genua, + ebenda um 1850. Tüchtiger Por- 
(rät, als Historienmaler unbedeutend. Gemälde 
Beschneidung Christ, 8. Salvatore 
Empfang Piea VIL. in Genua, Kapitelaal des 
Doms (eine letzte Arbei), Stiche: 9 Köpfe 
nach Rubens; Schlafender Amer, nach Rei 
Kupido, dem eine Taube entliegt nach dems.; 
Porträt des Abtes Girolamo Durazzo, Haupt 
bla, wie der Schlafende Amor ( 6) unter 
Verendung der Radial zo. 

B. CanobBio.) Mem. ligutiche 
zei Sag Tr Alizer 














(Kupfer) des I. Donatus, Bischofs von Fiesle, 
das sich in der chemal, Kap. der Brüderschaft 
des hl. Donatus am Dom von Fieole beindet. 
G. kommt nur als Urheber des lebendigen 
Kopfes (Mitra verschwunden) u. des. Sockels 





G, Carocei, Lfllasıratore 
N. 5. 1101008) iu m. Ab: 1 di 
Firenze, 1007 1 100. 

Guasp, Antonio, Holzschneider u. Buch- 
drucker in Palma auf Mallorca (Balearen), 
schnitt Heiligenbilder u. Illustrationen für 
Druckwerke seines Verlages (»0 1767 für eine 
‚Vida del B. Simon de Roxas“ usw.) — ebenso 
in Melchor G. (von Beruf Priester, f um 
1800), von dem man auch einige gute Kupfer- 
tiche kennt (Hauptblatt von 1705 sein von 











Gusssies, Arnaldo, Maler in Valend 
malte 1438 "einige der Figuren des Hochaltar 

Retablo im dort. Dom. 
Sanshie » Sivera. La Catedral de Vr- 
1008. AlLMayer, Gesch, 


Guastaferro, Antonio, sizil. Historien- 
maler, geb. in S. Caterina, f ebenda kurz vor 
1800. Studierte auf Kosten eines fürstlichen 
Gönners in Rom u. kehrte später in seine 

Tätig in Neapel, 
ie Kgl. Teppichfabrik 9 Ent- 
(Geschichte Don Quijote's) lieferte: 
1. Der Held erbittet durch Sancho Pansa von 
der Herzogin eine Audienz; 2. Don Quijote 
läßt sich in die Höhle hinab (hierfür erkannte 
Fr. De Mura als Schiedsrichter auf einen Preis. 
von 210 Dukaten; schlielich erhielt G. 125 











Dukaten); 8. Sancho Pansa prügelt sich in = 


seiner Verzweiflung. (Nach Gs u. a. Ent- 


Pr 
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würfen gewebte Teppiche im Schloss zu Neapel 
u. im Quirinal zu Rom) In S, Maria di 
Donna Regina in Neapel rühren in einer Kap. 
Gl. r) die Seitenbilder eines Altars (Wunder 
des hi. Antonius v. Padu2) sowie die Decken- 
fresken von G. her. Gallo (s. Lit), der das 
Kolorit u. den weichen Gefühlsausdruck seiner 
Bilder lobt, erwähnt ein Gemälde: Rinaldo u. 
Armida (Palermo, Privatbes.). 
_Sielsmonde, Der, di Na 
Calle, 5 





1788 1188, 
Fit, ie 









Ser Baleme 1848 pet. Galanter Culda di 
Napoli, 1072 Camillo Minieri 
Rieeio, La R. Fabbriea degli” arasıı eie, 
Neapel 1819 p. 35. 81.— G, Cosenza in Napoll 





ZW. Rolls, Gesch, der 
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Noblli., X7 (1008 
Malerei Neapels, 1010. 

Gunstalle, 
Florenz 1867, Schüler von Etore Ferraf 
tig in Rom. War vielfsch auf Ausstll, 
vertreten und trat mit gehaltvollen, offenbar 
von der Antike inspirieren Bildnissen, trelich 
modellieren Aktfguren usw. hervor. Wir 
nennen von seinen Arbeiten: Viktoria (Bronze), 
Denksäule vor Porta Pia in Rom (1896); Denk- 
mal des Rechtslehrers u. Pazifisten Alberico 
Gentile in S. Ginesio (Prov. Ancona), Bronze, 
überlebensgroß (1907 enthülle); Ettore Ferrari, 
Bronzebüste, Ausst. Venedig 1901; Mario Pa- 
gano, Marmorbüste, Rom, Pincio-Promenade; 
„Prometheus Victor“ (Ausst. Rom u. Paris 
1000); „Sensazioni“, „Visioni", Mädchenbüsten, 
Marmor (Ausstell. Venedig u. S. Francisco, 
1914), Kriegerdenkmal in Bengasi (Tripolis) 
mit Viktoria (Bronze). 

1. Cällari, Storia dell arte it. contemp., 
1900. — Natura cd Arte, 1X (1806106 1) 186 u. 
Taf gegen 102; XXXIV (100218) 1891. m. Ab, 
La Cultura mod. (Forts. der vor), 191411 348 
Abb. — Roma Leteraria, IT (1894) 118, 
Üiler, Ta 180 11 1: K008 L8806, Ri 





























‚ama-Paciße Expon. 8, Fr 
Luxe, 1918 1 188. — Aus 
Kat. — La Tribuna (Rom) v. 7.8. 1011. 

Guastalla, Roberto, Vedutenmaler, geb. 
in Parma 1855. ‚dort. Gal. besitzt von 
ihm 2 Ölbilder „In Canareggio a Venezia“ 
(1890) u. „Porto Martorano sul Taro“. 

C. Ricel, La R. Gall. di Parma, 1800. 

Guastapani, Cristoforo u. Lorenzo, 











Brüder, Maler aus Palermo, von denen der 
letztere offenbar der unbedeutendere war. Über- 





die Bemalung eines Silbertäfel- 
Chens (Christus am Kreuz mit Engeln u. and, 
Figuren); 21.8. 1605 verpflichtet er sich für einen 
Bürger von Termini Imerese zur Fassung v. 
Vergoldung zweier Holzleuchter; 24. 4. 1511 
fungiert er in Palermo als Vertragszeuge für 
‚Antonello_Crescenzio. — Cristoforo, zu- 
erst 90. 12. 1808 nachweisbar. Später in Cor- 
eone, wo er sich 21. 12. 1612 mit Antonio 
Crescenzio zur Erneuerung der von diesem be- 











malten Orgelflügel in der Hauptkirche ver- 
püichtet; 27. 7. dess. Jahres (1512) Auftrag auf 
Bemalung der Decke einer Kapelle in S. Mar- 
uno u. Emeuerung der dort vorhandenen Mac 
Iren; 1.8, 1914 Zeuge für den Bidh, Dar. 
felomea Verns aan Falemmo, wohnhaft in 
Termin; 1.8. 1016 Aufrag der Brüderschat 
$ Paolo 1 Yala zu Falamo auf Bemalung 
an von France Tina aus Vencii Be 
Schalen Figur; 36.1, 07 Aurag auf Wade 
malereien (Passion, Jüngstes Gericht u. a., zer- 
A In 5 Saraore zu Corleone Als Geile 
des Antonelo Gaggini beschränkte ich Lorenzo's 
Tätigkeit, aus Prozeßakten (Verhör des 
Ant. Gagzini v. 2. 4.1916) Dervorget, auf 
die Fasung und Vergollung ven Madonnen, 
Kruzifixen u. dgl. in Marmor, Stuck u. „mi- 

Sur Technik 

Di Marzo, La Pitura in Pater 

Renee Dane Ri Go). 
Guay, Gabriel Qulien-Gabriel), Historien-, 
Genre u. Porrätmale, web. in Par Okt 
1848; Schüler von Geröme u. J. Lequien; 
Lehrer an der Ecole municipale sup£rieure 
Target "Ste ‚seh 1878 Hemlich regelmäßig 
im Slloo der Soc des Arten Hang. aus 
Hauptwerke: Uinge nugendu sur 1e goukıe de 
Latonc ei Io pays 

















Mus. Grenoble); La Mort de J£zabel (1838, 
Mus. Brest); La derniöre Dryade (1898, Mus. 
Toulouse); Les Grives (1899, Paris, Petit Palais); 
Le Potme des bois (Mus. Draguignan); Les 
Bourreaux des bois; Le Christ donnant les 
diefs ä St Pierre (Kopie nach Ingres, Kirche 
yon Bagnolet, Dep. Seine). Neuerdings zeigte 
Ider mit Motiven a 












Jules Martin, Nos Peintres et sculpteurs. 
uwray, Diet. gen. 

arı. frang, 1 (1882) u. Suppl, 1888. 

der peinkfes exposants, — Bentzie, 

Diey/der peinten es. IL, 1008 (an #Stelen ): 

— Salamkat. 1880-88, 88-02 10021. 















ner, N 





Kar. Glaspal. Au 

ne. 
— nv. gen. dzuvres dart, Arrond. de St-Den 
im. 





Guay, Jacques, französ. Gemmenschnei- 
der, geb. in Marseille 26.9. 171, f in Paris 
um 1798. G. war zuerst Juwelier, kam dann 
nach Paris, wo er Schüler von Boucher wurde 
und sich in der Samml. Crozat für die antiken 
Gemmen begeisterte. Studierte mehrere Jahre 
in lien (1742 in Florenz, dann in Rom, wo 
er in der Acad. de France eine Freiwohnung 
bezog) u. schnitt Figuren u. Köpfe nach antiken 
Statuen u. Reliefs, darunter den Kopf des Ant- 
nous (Paris, Bibl. Nat.) nach einer Statue des 
Kapitols zu Rom. Damals scheint er seine 
Arbeiten noch nicht signiert zu haben. Nach 
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seiner Rückkehr nach Paris erweiterte G. sein 
Stoffgebiet durch das Porträtfach, Mythologie 
u. Allegorie, indem er hauptsächlich nach Zeich- 
nungen von Bouchardon, Boucher u. Vien 
arbeitete. Nachdem er sich durch seine Kunst 
bereits einen Namen gemacht hatte, wurde er 
1748 ala Nachfolger Barier’s zum Graveur du 
rei, mit Freiwohnung im Louvre, ernannt. 
Um diese Zeit trat er —- wir wilsen nicht, 
unter welchen Umständen — in die Dienste 
der Marquise von Pompadour, die ihm ein 
‚Atlier in Versailles einräumte, und deren Lehr- 
meister in der Glyptik er wurde. Auch hat 
die eine Reihe seiner Arbeiten in ihrem nur in 
wenigen Exemplaren hergestellten, zur Verteilung. 
an Freunde bestimmten Album: Serie d’estampes 
exdcuttes par madame la marguise de Pompa- 
dour dapres les pierres gravdes par Jacques, 
Guay, graveur du roi (08 BL, mit Beglitiext 
sine unbekannten Veraser), rad (Gs 
Handexemplar, mit. seinen igen Zu- 
eg ee re 
Leturg als Hauptquelie) Außer einer Anzahl 
mythologischer u. allegorischer Darstellungen 
bestellte die Marguise bei G. eine Folge der 
Hauptereignisee während der Regierung Lud- 
wigs XV. in Steinschnitt. G. wurde 1747 zum 
agröt, 1748 — eine unerhörte Ehrung für 
Künstler seines Fachs — zum ordentlichen 
Mitglied der Akad. gewählt; 1147-69 stellte 
er seine Arbeiten unter dem Beifall des Hofes 
im Pariser Salon aus. Nach dem Tode der 
Marquise von Pompadour, die ihre Sammlung 
der Geschen Arbeiten, deren Wert auf 400000. 
ivres geschätzt wurde, dem Känig vermachte 
Getzt Hauptbestand der Samml. des Cabinet 
es Mödaille), kehrte G. nach Paris zurück, 
wo er anscheinend rasch in Vergessenheit ge- 
Fiet, obgleich er von der Krone nach wie 
vor Aufträge bekam. 1792 bezog er ein Jahres- 
gehalt von 1200 lives, 1747 bis 1193 wird er 
ununterbrochen im Almanach royal de France 
unter den „acadtmiciens“ im Louvre aufgeführt. 
— 6. ist” einer der bedeutendsten Gemmen- 
schneider Frankreichs, dessen Werke schon von 
den Zeitgenossen wegen der minutiösen Sorg- 
falt der Ausführung, ihrer antiken Grazic, der 
Weichheit_ der Modellierung, der Kostbarkeit 
des Materials u. der Porträtähnlichkeit bewun- 
dert wurden. Seine bedeutendste Schöpfung, 
er große Sardonyx des Pariser Medaillenkabi- 
nett, mit dem Brusbild Ludwigs XV., an dem 
& 2 volle Jahre arbeitete, gilt als das Haupt- 
werk der modernen Giyptik. Außerdem sind 
dort noch 4 andere Bildnisse des Königs von 
Gs Hand vorhanden. Außer den im Album 
der Marquise von Pompadour und den Salon- 
katalogen enthaltenen Arbeiten werden viele 
andere erwähnt, die jetzt verschollen. sin 

Eine große Anzihl befand sich in der 1878 
London verkauften Samml. Leturg, von denen 
ein Teil in Schweiehbdrucken in der Samml. 


























H. de la Tour vorhanden ist. Die Signaturen 
Iauten entweder 

abgekürzt: G. Fu 
der ihn bei der Art 
Auch seine Technik beschrieben. G. arbeitete 
= zuweilen nach eigener Erfindung -- nach 
Siem von ihm selbst verfertigten Wachsmodel, 
das er in Relief oder Tiefschnitt auf den Stein 
übertrug, 19 Modelle befanden sich in. der 
Samml. Leturg. 

"Erhaltene Arbeiten (wenn ohne näbere Angabe: 
Darin, Bil Man, I. Kamen. Allanı grischen 
Frankreich u. Öierreich? die Femoniknienen 
der beiden Ststen, sich über einem Altır die 
fände rchend (San, 1, Anntasd 
derPonpadaur); 


Aerdenya ai 9 Tagen (ehe 15h: Tai 
jonyz mit $ Lagcn (Salem 1186); Lade 
Days zen Brunn Vaer Ladwi KU1 





















Io (1269), Achatonyz; iu 

imit Kopf in Profi, Küraf 

Mantel, role Sardenya mit 8 Tasen (Saion 
"des Köni 


wig’XV. Branbi 


1756) ;B weitere, Sardonyz, 
Granaı ana Marie Anteineten Bransid 
Kopl In Pre, Särdeng mit 5 Lagen (1TEL. d 

Tania XVI- verschllen); Margaise 
iour, Kopf in Profil, Achatonyx, 
Yrbängen sa Petscht von LedwigXV-ecorauchtt 














(Sion 1100); Frankreichs Geber ür die Ger 
Serung des Datphia (BR). Karaco, In 13 Tagen 


den Dawphia (iR) Schach yon, Läteibere 
Kia AIR Ludwig XV., Kor 

Und Margit vor Poripadzun, halb 
Mh dickende Köple"in Froht; Mergele von 
Pompadour (1701); desgl. 
Lenormant, d’Etioles, 














gene 
Drlichen, dic zwei Fläche seit Se Figuren 
der Amicitia u. des Amor, die dritte den Tempel 
der Freundschaft mit einem die Buchstaben P 
und L (Pompadour Louis) tragenden Medaillon 
(1788) ; Amor als Gärtner (Salon 1168, St. Peters- 
dan ae; Blitz und Merkurstab (1708, 











Wepoen des‘ Marauis von 
Farliie). — Verichollene 
inypischer Priester, ganze 





An Grenbi ieaad ne snfer dem 
iulap (1264, unvoll.); Avallo, Halbfg, nach 
der Antike; Apollo (Ludwig XV.) den Genius 





181 


Guay — Gubbins 


der Kunst bekränzend, Karacol, Aufnabmestück 
für die Akad., nach eigener Zeichnung 
Genius Frankreichs, Allegorie auf die Schlacht 
yon Lützeiberg 1798 (Salon 1759, zuletzt Samml. 
Seltykoff) ; Apollo und Daphne, obszöne Darstell. 
ı bei Leturg); Ländliches Bacchanal ( 
Shuspfer), nach‘ einer Gemme der Pariser Bibl. 
Nar.ı Hygiea; Jasdhund; Kind mit Hund (1700) 
Kasbe ala Gärtier; Leda u. der Schwan; Ludwig 
ion IV. mal; Threnbe 





















Ausgeführt) MO de Mirepo 
Yalcrı Moniesquieu; Voltaire; Benjamin Franke 
JR. Leturg, Notice sur 
11 Taf. —E. Babelon, Hist. de la grav. sur 
Imes exe 186.008 m. Tafeln, —- I. 








Toy. ic, 1009. — Beilier-Auvray, Diet 
gen. den’ art. rang. 1 (1880). — R. Portalis 
sn. 









fire de 
 Molinier, Hist. den arts appli- 
Tate & Yindunie, II 16l. —— Gaz. des Besux- 
eis, 111 (1860) 10-91. 390 (A. de la Fize- 
Here); XI (1800) 20; XXIL (1807) 50%. — 
Liart ülcoratit, 10i4 1 8 u. Abb. p. ©, 3. — 
Mörguerde Vasschot, Cat’deVertärrerie 
ste, Mus. du Louyre, 1014 9.108. — Ma. Rol- 
Kate, Bin, U Teleme, Löpsis (mit Ergins. 
zum Kat) ER 

Guay, siche auch Leguay. 

Guazzalotti (Guaccialoti), Andrea, ital, 
Bronzegießer u. Medailleur aus Prato, geb. 1485, 
Sohn des Filippo G., aus alt angesehenen, 
Prato ansässiger Florentiner Familie. Lebte 
moch 1484/5. Trat in die Dienste des Niccold 
Palmieri, Bischofs von Orte; Schreiber der röm. 
Kurie, Kanoniker von Prato u. Priester von 
‚Ajolo bei Prato. Sein ältestes bekanntes Werk 
ist eine Medaille von Nikolaus V., bald nach 
dessen Tode (24. 8. 1455) gegossen (bez. An- 
dreas Guacialois). Es folgten eine Medaille 
‘von Calixt II. u. zwei von Pius IL. (die eine 
von 1400), alle drei unbez., aber sicher von 
Gas Hand." (Giov. Ant. Campana u. Raphael 
Volaterranus, der ihn Andreas Cremonensis. 
nennt, erwähnen Medaillen von Bius, die G. 
verferüigte.) Der Pelikan der älteren Pius- 
Medaillen ist genau nach Pisano kopiert. Die 
Vermutung, daß G. Stempel für die Münze 
Calixts III. geschnitten habe, ist unbegründet. 
Eine Medaille von Niecold Palmieri ist vor 
1407, dem Todesjahr des Bischofs, entstanden. 
Spätere von G. angelertigte Stücke tragen das 
Todesdatum seines Beschützers, dessen Grab- 
afel (ehemals in S. Agostino zu Rom) er 
ebenfalls geschnitten hat. Eine unbez. Medaille 
"von Guillaume d’Estouteville (gegossen zwischen 
1458 u. 1401) gilt aus stlistischen Gründen mit 
ziemlicher Wahrscheinlichkeit für ein Werk 
Gs. Seit 1484 scheint er meist in Prato ge- 

















lebt zu haben. Für Lorenzo de' Medici goß er 
1478 fünf Kinderfig. in Bronze, sowie 4 Medaillen 
nach einem von Bertoldo di Giovanni an- 
gefertigten Modell, die sicher mit der be 
rühmten Medaille auf die Verschwörung der 
Pazzi identisch waren. Eine Medaille von 
Herzog Alfons von Kalabrien auf den Sieg von 
Poggio Imperiale (1478) wurde G. ohne Grund 
zugeschrieben. 1481 verfertigte er 3 Medaillen 
zum Gedächtnis der Befreiung Otranto’s von 
den Türken, eine Medaille (unbez.) yon SixtusIV. 
u. zwei von Alfons von Kalabrien (eine der 
letzteren bez. opus And. G. Pratens). Eine 
andere Sixtus-Medaille, mit einer nach Cristo- 
foro di Geremia’s Konstantin-Medaille kopierten. 
Reversdarstellung, stammt wahrscheinlich eben- 
Alls von G. Die Constantia auf der Sixtus- 
Medaille sowie eine Figurengruppe auf dem 
Revers einer der Alfonso-Medaillen sind eben- 
Aalls_ von Stücken kopiert, die dem Cristoforo 











GryEaprierz Med. de a, Ren. (Monoer. 
des Kaigew.).0.1.50 — W. Bode in Zeitschr-1. 
hie Kat, Y(1000, 41; äc rs. Fierent. ildn, 

L. Forrer, Diet, of Me 











the Ren, i 
Rome, 1% (1080) 16N, 2, 001. 
Guazzl, Pietro, Porträtminiatur- u. 
korationsmaler,. 1. Hälfte 19. Jahrh., geb. in 
Casalmaggiore. Schüler von Chiozzi u. Dom. 
Muzzi in Parma. Tätig in Cremona u. Ber- 
‚gamo. 
Grasselli, Pitori etc. cremon. 1897. 
Gunzzo (Guazi, Guazzio), Federico, 
Piemont. Maler u. Kupferstecher, geb. wahr. 
scheinlich in Trino (nach and. Angabe 
Calliano Monferrato oder Verceli) um 1899, 
da er in einem Gutachten 1661 sein Alter mit. 
etwa 88 Jahren angibt (nach and. Angabe um 
Studierte in Mailand, Bologna, 
ig, tätig in Vercelli u. später in 
Casale Monferrato, wo er sich verheiratete. In 
Ietzteren. beiden Orten sind i 




















nach Lod. Carracci gest. Verkündigung, bez. 
u. 1658 datiert. Zeichnete auch Vorlagen für 
das Prachtwerk Theatrum statuum Regiae Cel- 
is. Amsterdam, Blaeu, 1682. 
A. de Vesme, Le Peintre-graveur italien, 
100, Bir. — Zur, Enc.met. 8. — Au al 
Soc. diarcheol. & belle arli della prov.di Torino, 
VIT (1009) 814, Bu 
Gubbins, John, irischer Maler, geb. in der 
Grafschaft 'Limerick, in der 1. Hälfte des 
19. Jahrh. tätig als Porträtmaler daselbst, in 
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Belfast, sowie lange Zeit in Dublin. Dort 
stellte er 1819 im Society House mehrere Bild- 
nisse u. Landschaften aus, später zuweilen auch 
in der Royal Hibernian Acad.; seine Kopie des 
Bildnisses, Wilhelms IL. von Kneller ist im 
Mansion House (Näheres bei Striekland, s. u). 
nicht unmöglich, daß der von Nagler 
erwähnte Künstler gleichen Namens mit. 
Ientisch ist; eine Miss Henrietta G. 
lebte 1843—49 in Leamington u. stellte in 
diesen Jahren eine Anzahl Miniaturporträts u. 
Skizzen (nach Shakespeareszenen) in der 
Londoner Royal Acad. aus. 
Striekt 
0.6 











witsch), Medailleur u. Münzschneider, geb. in 
Breslau 1805, } in St Petersburg 1848, Sohn 
des Münzschneiders Ignaz G. (1807 in Glatz, 
1812 in Breslau). Studierte in Wien, arbeitete 
in der Berliner Medaillenmünzanstalt von G. 
Loos, 1829 Mitglied der Berliner Akad., 1880 
als Kaiserl, Münzmedailleur nach St Petersburg. 
berufen. Schnitt eine große Anzahl treficher 
Denkmünzen, hauptsächlich Bildnismedaillen, 
2. T. nach eigenen Modellen. Wir kennen 
von seinen Arbeiten (Verzeichn. bei Nagler u. 
Forrer, s. Lit): Fürstin von Liegnitz, nach 
Posch; König von Preußen; Med. auf die Ver- 
mählung des Prinzen Karl v. Preußen 
Prinzessin Maria von Sachsen-Weimar; KarlXI 
'von Schweden, auf die Eröffnung des Gö 
kanals; Nikolaus I. von Rußland, Avers der 
Medaillen auf den russ-türkisch. Krieg von 
189829; Med. auf die Vermählung des 
‚Thronfolgers Alexander Nikolajewitsch mit 
Prinzessin Maria von Hessen u. auf den Tod 
der Kaiserin-Witwe Maria Feodorowna, auf 
das Priesterjubiläum des Fürstbischofs Schi- 
monski von Breslau u. die Amtsjubilien der 
Prof, Hagen in Königsberg u. Blumenbach in 
Göttingen; Generale Bachtin u. Ellers; Mark- 
graf Otto übergibt 1973 dem Kaiser die Mark 
Brandenburg (Reves), aus einer brandenburg 
preuß. Folge; Anfangs-Denkmünze der preub. 
Feldherrnreihe; Med. für den Grundstein des. 
Eiberfelder Rathauses (Avem) u. auf die Er- 
Öffnung des Moskauer Triumphbogens. 

Nagler, Katlerlex. — Forrer, Diet. of 
Med. 110804). = Petroif, St. Peiersburger 
Aa ee scan. mus), la, 







































9.50 3: 1b 
EN RANS LTE Ch 
NEO Ra klst Aue Brei, sm 
BE ne 

Gube, Max, Medailleur u. kgl. bayr. Hof- 
graveur, geb. in Raibor 849, 1 in München 
re Has 








Lieferte eine Reihe treficher Porträtmedaillen, 
meistens auf Münchner Persönlichkeiten. Wir 
nennen fclg. Arbeiten: Med. auf Ludwig Il. 
von Bayern (Revers: Gedächtniskapelle am 
Starnberger See); auf den 80. u. Bi. Geburtstag 
des Prinzregenten Luitpold; Vermählungsmed. 
des Prinzen Alphons v. Bayern; Medaillen auf 
4 Salzburger Erzbischöfe; Mozartmed. (1891) 
y. Hefner-Alteneck, Kunsthistoriker (1900; Dr. 
Jakob Hirsch, Numismatiker; Max u. Therese 
Gube (1808); Prof. Kaserer (Plakette); Med. 
auf die Münchn. Kunstgewerbe-Ausst. von 1888; 
auf die Einweihungen des Justizpalastes 1897, 
der neuen Synagoge 1887 u. der protest. St 
Lukaskifche; St Hubertus. Außerdem 2 Deckel 
für Taschenuhren Ludwigs IL. mit Bildnissen 
Ludwigs XIV. (Topas) u. des kal. Auftrag- 
gebers (Sardonya). 

J. Hauser, Die Münzen u. Medalllen Mün- 

1008. 




















Diet, of Med, 
1 ig Ludwig I, v. Bayern u. 
die Kat 1000. — Kat. bayr. Nat. Mus. München, 
XI Wirtelabacensia, 1000, 

Gubernatis, G. B. de, piemont. Diplomat 
u. Landschaftsmaler (Diletant), 1. Hälfte 
Jahrh. Lebte als Unterpräfekt Napoleons I. 
Parma (Mitglied der Akad.) u. Orange (um 
1819), später als sardin. Finanzminister in 
Turin. Malte in Ol u. Aquarell. Arbeiten 
(Aquarelle) im Besitz der Stadt Turin. 

Nagler, Kain. v (sn. 

















Gubernatis (Gubermat), Pietro Paolo 
de, Maler in Rom, Schüler des Andrea Sacchi, 
bei’ dem er 1691-89 wohnte; ‚kommt. 1098 


lied in den Akten der Akad. S. Luca 
vor; arbeitet 163986 für den päpstl. Hof 
(ü 3. 24 Bilder für den Quirinalspalast, mit 
©. U. Abbatl 

AB ATLSTSER, Art subalpint in Rama, 
"1834; Art 1886 
Arch. 5. Im 















Guberni, Pietro de', gen. Piszolo, venez. 
Ingenieur u. Architekt, machte ein Modell für 
den 1964 projektierten Neubau der Rialtobrücke, 
das von sein. Sohn u. Nachfolger Giacomo 
(1585 Proto ai Lidi, } 1500/91) beim Senat 
1087 eingereicht wurde. Letzterer verfaßte 
auch ein Gutachten über die Wiederherstelung 
des Dogenpalastes, 

6. Cadorin, Pareri di XV architeit . 
Venedig 1888 p. 171. 

Gubertino "(Gambertino), Maler aus Civi- 
dale (Friau). Sohn eines Malers Giovanni di 
Padova, errichtet 80. 11. 1407 sein Testament. 
Urkdl. gen. Arbeiten: 1868 Bemalung der Decke 
yon $. Francesco in Portogruaro; 1800 Arbeiten 
in S. Maria della Valle in Cividale; 1404 Restau- 
rierungsarbeiten in $. Giovanni Batista daselbst. 
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ÄY-Jappi) Gpaiiite 1Y cd ago aa 
worin dei srie nel Fell, Micell ER, 
Ten, di wirla pain, 18049. 7. 

Gubik, Franz, Grveur u. Edelstein. 
schneider in Wien, geb. in Janstein (Mähren) 
1880, als Sohn des Glasschneiders Anton G. 
(geb. 1804 in Mähren); Schüler von Ferd. 
Schwarz. Arbeiten: Kopf des Kaisers Ferdi 
mand (nach Ferd. Schwarz); Halbfigur der 
Magdalena; Raffaels Sixtina; Oedipus; Ant 
gone und Ismene (bez. Franz Gubik fer); 
Ritter Georg den Drachen tötend (bez); Bac- 
<hantin auf einem Centaur reitend (bez); Per- 
Sonifkation der Wohllt, nach Tenerani-Giro- 
mei. — Gs Sohn Adolph G, ge 
Wien 1859, erlerne ebenfalls 
Kunst, 

Me. Roltere, Di 

Sübies, Maler aus Raabe 
ie Fresken (Leben des hl. Ve 
Sk-Veiskirche in Liebotitz (Böhmen), in 8 
Jochen oberhalb der Orgel. 

Miu, der R.K, Zen 
Püsge, 3. False XV (1BIE) 30. 

„siehe im folgend, Artikel. 
Gubitz, Friedrich Wilhelm, Zeichner, 
Formschneider und Schriftsteller, geb. in Leipzig 
27.2.1180, } in Berlin 6. 0. 1810, Schüler 
scines Vaters, des Hol. u. Stahlschneiders 
Johann Christoph G. (geb. zu Hai 
. Suhl 20. 11. 174, f in Berlin 17. 0. 182; 
&. Neuer Nekrolog d. Deutschen, IV_ [1820 
2. Tel. 0251). Wiedererwecker der alten, in 
Deutschland damals ganz in Vergessenheit gera- 
tenen xylograph. Kunst, Seit 1812 Professor der 
Holz- u. Formschneidekst an der Berl. Akadı, 
deren Aussell. er bereits mit 15 Jahren — 
seit 1800 — zu beschicken begann. An Thomas 
Bewick's Technik anknöpfend, hat G,, nament- 
lich auch durch Ausbildung einer zahlreichen 
Schülerschaft (r. L. Unzelmann), die in seinem 
Sinne arbeitete, das Verdienst, dem Hokschnitt 
(wieder zu seinem alten Recht verholfen und 
hm Volkstümlichkeit verschafit zu haben. Ob- 
wohl er meist nicht in Hirnholz, wie. Bewick, 
Sondern in Langholz schnitt, hat er an Schärfe 
und Zartheit des Schnitte sein englisches Vor- 
bild ereicht, wenn nicht übertroffen. Wenn 
Nagler seine Arbeiten als monoton und. der 
malerischen Wirkung entbehrend bezeichnet, 
80 wifft das höchstens auf seine frühen, in 
Kreutschrafßerung ausgeführten Bläter zu. Seine, 
späteren Arbeiten, die G. in dem von ihm 
söbst als Flächendruck bezeichneten Verfahren. 
herstellte, oder auch die in der sog. Camayeu- 
, d.h. grau in grau, Draun in braun 
it Aufhöhung von Weiß gearbeiteten 
wie 2. B. die Vigneiten für den 
Deutschen Volksklender der endenden 1840. 
der 1850er und 180er Jahre, tragen im Ge- 
genteil einen außerordentlich tonigen Charakter 
nd rivaliieren in der Wirkung geradezu mit 
der Lithographie oder mit getuscten Blättern. 











































Gucci 


Durch Anwendung von mehreren Platten ge- 





das den Eindruck eines Pastellgemäldes her- 
vorruft, und das mit 9 Platten gedruckte Bl, 
nach L. Cranach: Segnender Christus. G. be- 
‚gründete eine eigene Verlagsanstalt, aus der 
zahllose, unter Beistand eines großen Gehilfen- 
stabes, darunter sein Sohn Anton (& u) ge- 
schnittene Buch-, Kalender- und Taschenal- 
mansch-Ilustrationen. hervorgingen. In erster 
Linie ist zu nennen der seit 1835 erscheinende, 
„Deutsche Volkskalender“ (auch unter dem 
Titel „Jahrbuch des Nützlichen und Unter- 
haltenden“), der nicht nur zahlreiche Schn 
Gs und seiner Schule, sondern auch eine 
Menge von Aufsätzen und Abhandlungen aus 
der Feder Gs und seines Sohnes enthält. 
Weitere von G. ins Leben gerufene periodische 
Publikationen waren „DerGesellschafter“ 18171.) 
und das „Jahrbuch der deutschen Bühnenspiele" 
(Ber. 185260). Von seinen Buchillustrationen 
seien genannt; Deutsche Volksbücher, herausg. 
von K. Simrock (Berl. 1889 @.); Nibelungen- 
lied, herausg. von F. H. v. d. Hagen, nach 
Zeichn. von Ed. Holbein (1842; in verdeutschter 
Ausg. 1540 u. 1852); Jugendschriften von Gust. 
Nieritz (18404); Gesch. Friedrichs d. Gr, 
Volksbuch von F. Becker (1851). — Von Ga 
schrftseller, Erzeugnissen verdient das meiste 
Interesse seine Autobiographie, ersch. unter d. 
Titel „Erlebnisse“ (8 Bde, Berl. 1808/09). — 
Gs Sohn, Schüler und Mitarbeiter Anton 
dt 1897) beschickte die Berl. Akad.-Ausst. 1838. 
bis 44 

Nagler, Katlerle 
Faber, Converter 


Hagen, K 
1 bon BL" Berner Krchian, IT. OB) 
Bo. Kurank, V Kar Ber. 


























100-0 

Vila sa Ga) 
Gubitz, Joh. Christoph, ».i.vong. 

Gucci, Matteo, ital, Archilekt in Krakau, 
gleich einem dort ebenfalls als Architekt urk. 
Erwähnten Alessandro G. wohl Nach“ 
komme jenes aus Florenz gebürigen Gaspa- 
70 G.. der seit 1837 in den Krakauer Stdt- 
büchern als „murator“ und 1545 als Sudırat 
aufgeführt ist; besorgte 1870 die Neueinwäl- 
bung der mittlalt. Synagoge des jetz. Kra- 
kauer Vorortes Kazimierr (Abb. bei Lepsey 
9.56). 

Lepszy, Krakau (Leipeig 1000) 
Minh. von St. v. Tomkowite a 
Archiven. 
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Gucci — Gucewiez 


Gucci, Santi, Architekt u. Bildhauer, ge 
um 150 in Florenz, f um 1600 in Pifezöw 
bei Krakau; laut Milanesi (gleich einem sonst 
bisher unbekannt geblieb. „Bildhauer“ Pietro 
G) Sohn des als Architekt an der Florentiner 
Dombauhütte16ß8f Giovanni diNiccold 











439] behandelt) und gleich seinem ält. Stiefbruder 
Francesco G. (gen. Camilliani va 
auch Vasari, ed. Milanesi VII 028) wohl Schüler 
Baccio Bandineil’s in Florenz, wo der Publizist 
Cosimo Bartoli (s. Lit) um 150877 den damals 
17jähr, Santi G. persönlich kannte als früh“ 
reifes Talent, dem die schwierigsten Vergröße- 
rungen kleiner Modellplasiken trefllich ge- 
langen. Wohl durch seine in Krakau ansiss. 
Verwandten Alessandro u. Matteo G. (s. letzt) 
zur Auswanderung nach Polen veranlaßt und 
seit 1672 in Krakau nachweisbar, schuf Sant 
G. sein dortiges Erstlingswerk mit dem Mar- 
morgrabmal des 1872 f letzten Jagiellonen- 
königs Sigismund August in der Sigismund- 
Kap. des Krakauer Domes: einen Nischen- 
sarkophag, mit der obenauf ruhend dargest., 
noch reichlich unbeholfenen Bildnisfigur des 
Verstorbenen, deren um 1830 vom Paduaner 
G. M. Mosca gemeißeltes Vorbild — das 
Sarkophaggrabmal des 1548 f Königs Sigis- 
mund I. — 1872 nach Einspannung des wohl 
ebenfalls von G. mit Cherubimköpfen. usw. 
ornamentierten unteren Flachrundbogens in 
die obere Halbrundöffnung der gemeinsamen 
Renaiss.Grabnische emporgerückt wurde (d. 
Abb. 25 bei Lauterbach p. 604). Nachdem 
er 158677 am Ausbau der Sommerresidenz des 
ungar. Polenkönigs Stephan Bäthory in Lobzöw 

Krakau mitgearbeitet hatte, errichtete G. 
1695 dessen prunkvolles Wandgrabmal in der 
Bäthory-Kap. des Krakauer Domes (voll sign. 
„Santi Gucei Florentinus“, Abb. bei Lauterbach 
P. 85), einen bereits ins Barocke_entartenden 
Säulen- u. Rundgiebelaufbau aus Sandstein u. 
fotem Marmor mit der zwischen 2 allegor. 
Nischenstatuen im Krönungsornate ruhend 
dargest. schwerflligen Bildnisfigur des 1988 f 
ungar. Gemahls der Anna Jagiello, deren ähn- 
lich steife, auf einer Renaiss.-Bank ruhend 
dargest. marmorne Grabfigur in der obengen. 
Sigismund-Kapelle wohl ebenfalls der seit 1873 
bis zu ihrem Tode (f 1806) von ihr beschä 
tigte Santi G. meißelte (ef, Abb. 24 bei Lauter- 
bach, der jedoch dieses Grabmal dem bereits. 
1682 in Krakau } Lombarden Hieron. Canavesi 
zuweisen möchte). Seine letzten Lebensjahre 
verbrachte G, in Pifezöw (zwischen Krakau 
u. Kielce), wo seine poln. Gattin 1600 bereits 
als Witwe urk. erwähnt wird. Dort soll er für 
den Schloßpark des Großkanzlers J. Zamoyski 
in ZamodE bei Lublin noch einen großen Zier- 
brunnen entworfen und auch für die länd! 
Herrenhäuser des Grafen Myszkowski in Kaiad 


























geliefert haben; auch gilt als sein Werk der 

Skulpturendekor der Pfarrkirche zu Sancygniöw 

u. der Firley-Grabkap. in der Kirche zu Beisce 

bei Pifezöw, sowie ein Teil desjen. im 1510— 
losse Barandw. 

" Ragion. secadem. sopra ale, 






Con. Barto 
Tvogki dift, di Dante, 1607 n. 20, — Grabow. 








Ki, Starol. Wiad. 0, Krakoui 
Staroi. ist. Polskie 1 03; Sharl 
1804 n. 81; Kraköw i jego Okolice, ed. 
IB 7.100 Alm = Sokgto wshi in Repet, 
Keinin. VII, 109 














Beate 10 1 
051. mit Abb). — Lauterbach, Ren 

in Krakao, 1011 9.51 

kowier, Prayaıı x 
13'p. Sr; derzin Teka Grom Konserrat 
Gatieyi Zach, II, 10009. 05M. — Mittel. von 
SE Tomkonier aus Krakauer Äschiven. 

(Oueclo Aghimertih gen. Guccio del 
$ere, Plorent. Maler um 183. — Guccio 
Ahinetti Il, Maler u. Enkel des vor, 
41409 in Florenz; erhielt 1867 Zahlung für 
ein Wappen, das er über die Porta de’ Falconieri 
im Dom gemalt hatte, 

Zen ine met 1 20 — Daldiancei, 
ot. dei pre 0, ed, 
a Ganlamı 












Sieneser Goldschmied, erneuerte 1298 das Stadt. 
Siegel und lieferte 129%, 1294, 1298 u. 1818. 
Behördensiegel. Sein Hauptwerk ist der mit. 
ransluriden Emails geschmückte Kelch Niko- 
laus IV, im Kirchenschatz von S. Francesco in 
Assisi, angeblich das älteste bekannte Beispiel 
dieser Technik auf ital. Boden. Auf dem acht- 
paßförmigen Fuß befinden sich in Medaillons, 
Darstellungen in Halbfiguren, dazwischen in 
kleineren Medaillons Tiere (Hirsch, Löwe) und 
Engel. Am abgeplatteien Knauf, der die 
Signatur tägt, die Brustilder Christi und der 
Apostel Petrus, Paulus, Johannes u. Jakobus, 
darunter in kleineren Feldern 

Apostel. Am Rand des Becherkorbs Spitz- 
giebel mit Engeln. 















1001 p; 
Guleti, Pavao (Paul), kroat. Maler und 
Geistlicher, geb. um 1800 in Ragusa (Dubrov- 
ik, Dalmatien), wo er unter Verwertung seiner 
in Talien erworbenen autodidakt. Malkennt- 
nisse vorzugsweise als Porträtist tätig war. 
Kukutberignsakeigekt, Slormik un“ 
jein. Jugoslar., 1808 1 p. ich, 
Gucewiez, Wawrzyniec (Lorenz), poln. 
Architekt, geb. 1788, } 1798 in Wilna (Litauen); 
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Gucht 


Schüler der dort. Akad. (als Stipendiat des 
Wilnaer Bischofs Massaleki), an der er nach 
einer anschließenden Studienreise durch ganz. 
Europa ale Lehrer wirkte. Seine Hauptwerke 
sind die in klassizistischen Stlformen gehal- 
tenen lindl. Herrenhäuser der Adeisfamilien 
Massalski (in Werki bei Wilna), Radziwill, Pac, 
Pociej, Chreptowicz, Choinski, Tyzenhauz usw., 
sowie der nach seinen Plänen 1801 ausge 
klassizist. Umbau des röm.-kathol. Domes zu 
Wilna. In der Regel mit Säulenfronten röm.- 
dorischer Ordnung geziert, tragen sie ernste 
Ruhe und strenge Einfachheit der Gesamt- 
wirkung und schöne, manchmal. ans Groß- 
artige streifende Verhältnisse zur Schau. 

Podezaszyfski in Dziennik Wilehski 
IMST 3. — Sobieszezafski, Hi, o 
Setukach Digkn. w dawne; Polsce, 1848 11. 108. 
ange Hiek Versen Tatien ac, ıır 
Gucht, Bartholomeus vander, siche 
unter Gucht, Maximilian van der. 

Gucht, Benjamin van der, engl. Maler 
im. Abstammung, geb. in London als Sohn 
des Gerard (nach anderen des John) v. d. G. 
6. d), ertrunken 21. 9. 1794 in der Themse 
bei Chiswiek, G. war einer der ersten Schüler 
der Londoner Royal Academy, wo er 171187. 
(ebenso 178770 in der Free Society) zahlreiche 
Bildnisse, besonders von Schauspielern, und 
Possenszenen ausstellte; später war er ausschlicß- 
lich als Kunsthändier und. Bilder-Restaurator 


























it. Besonders bekannt war sein Porträt von 
Garrick alı Steward im Stratford Jubile 1709 
(gest. v. J. Saunders 1778), ferner das des 
Komikers Woodward als Petrucchio 1774 (gest. 
x. J. R. Smith), das er dem Lock Hospital 






&n, Diet. d.Artisien, 17188, 
ab. Dresden). — FÜBTi, 8 Te 
Gucht, Gerard van der, engl. Stecher 
dm. Abstammung, geb. um 1698 in London, 
+ 18. 3. 1776 daselbst, Schüler seines Vaters. 
Michael v. d.G. (sd) und des Louis Chiron; 
nach des letzteren Zeichn. sind von G. bekannt: 
die allegor, Figuren im oberen Teil eines großen 
Blattes „The Revolt of the Fleet", gest. von 
J. Harris in einer Folge von 9 Bl. nach Thom. 
‚Baston, ferner 12 DI. „Arbeiten des Herkules", 
zusammen mit B. Picart und CI. Dubosc, die 
Widmung zu Piinius, franz. Ausg. London 
1725, desgl. au Racine, franz. Ausg. London 
1723. G. stach zahlreiche Bildnisse kleinen 
Formats, besonders nach Keller, als Titelkupfer 
für Buchhändler; auch für Sir'H. Sloane war 
er ig. Um 1180 such 

















France, Taly etc., London 1780“, um 1736 
(nach Ölbildern v. Lambert u. Scott, jetzt 
India Office, London) eine Serie Landschaften. 
yom Seeweg nach Indien; 1788 zusammen mit 
G. Vertue 88 BI. zu „Don Quixote“ nach J.v. d. 
Banc, sowie12Bl. „Blumenkörbe u. Früchte“ nach 
Peter Casteels. Als sein Hauptbltt gilt „Tan- 
ered und Erminia“ nach N. Poussin (Ermitage- 
Petersburg). — Später eröffnete G. eine Kunst- 
handlung in Lower Brook Sır., die 1717 ver- 
steigert wurde. Er hatte 30 Kinder. Nach 














Henecken hat G auch Furbenniche wachen. 






Ölice London 1014 
ee 
Kopfersichkab. Dresden). = Li B= Mi. 









Gucht (Ghuchte) Jacques van der, 
Miniaturmaler, vielleicht nur Dekorator, der 
13 in die Gilde in Gent aufgerommen 

Laborde, Due 
BERNER 


a de Bourgogne, 1. — V.Y.d. 
Eee. Taux sic 


Gucht, John van der, engl. Sicher 
im. Abstammung, geb. 1697 zu London, + 
1778. daselbst. Gleich seinem Bruder Gerard 
(6. &) Schüler seines Vaters Michael (. d) 
und des Louis Cheron, nach dessen Zeichnungen 
er © akademische Studien stach, die gerühmt 
Werden. Später machte er, neben zahlreichen 
Titelkupfern u, Bildnissichen, die Abbildungen 
zu Wiliam Cheselden’ 

zu Dryden's Werken (1763) und hatte erheb- 
lichen Anteil (mit Baron, Beauvais u. a) an 
den Sichen nach Sir James Thornhill's Kuppel- 
gemälden der Londoner St. Paulskirche. Auch 
hat er (nach Redgrave) W. Hogarth bei dessen 
frühen Blättern geholfen und war selbst Karl 
katurenzeichner. 

Nagler, Künstlerlex. —K ram m, Delerens 
en Werken eıc, Bit. = Redgrave, Diet of 
Arists 1078. Catal, Enge, Br, Port, Beil, 
Mus London 100511 Mi pasim. — Statt 

Huber 
SR LiBe Me bin, 0: Thiem 
—Walpele, Anccdı of. Paint, ed. Worum. 
o 

Gucht, Maximilian van der, gen. 
de oude, Fapisier in Delft (Holland), f 1680, 
Vater von Bartholomeus u. Pieter v. d. G. 
(& u). Seine Firma, die Jahre hindurch das 
einzige Unternehmen am Platze war und auf 
dem holländ, Markt eine Monopolstellung be- 
hauptete, arbeitete, für den Prinzen-Statthalter 
(eit 1887), die Städte Delft, Gouda, Haag, 
Haarlem u. Leiden, für die Königin von 
Schweden und für Private, Für die Aus- 
Sattung der Deifter Ratsstube erhielt G. 1688 

















Gucht 


sein bisheriges Wohn- und Werkhaus als freies. 
Eigentum. Als 1003 eine Bestellung von 31 
Gobelins für die Königin von Schweden ein- 
traf, bildete die Fabrik, in die spätestens 1082 
Bartholomeus v..d. G. (de jonge) als 
Kontrahent eintrat, mit Cormelis Coppens 
Delft u. Abraham Gosesons in Gouda (wo 
Pieter v. d. G. 1800 eine Filiale begrür 
dete) ein Konsortium. Max. u. Barth. er- 
richteten 1085 ein Zweighaus (Verkaufsstelle) 
im Haag, das sog. Tapithuis (Ecke Korte 
Voorhout u. Smidsplein), das 1008 Barth. als. 
alleiniger Kontrahent übernahen. Nach seinem 
Tode (Anfang 1671) wurde es von Max. als. 
Hauptgläubiger übernommen und später an 
die Gesandten des Königs von Dänemark ver- 
mietet, indem er sich ein Absteigequartier vor- 
behielt. 1075 verkaufte er ein Häuschen in 
Delft; die Leitung des Stammhauses scheint 
damals ein Verwandter, Jacob van der 
Gucht, übernommen zu haben, der 1673 
Landschaftsteppiche an einen Privaten und dem 
Delfter Rat 8 Staatswapen lieferte und 28. 10. 
1887 sein Testament aufsetzte. Max. selbst war 
noch 1089 für den Haager Stadtrat tätig. Sein 
Spezialfach waren gewirkte Landschaften mit 
Tieren, Wappen und Allegorien, nur einmal 
wird ein Figurenteppich erwähnt. Die Land- 
schaftsteppiche im Ratssaal zu Leiden sind 
Fabrikate ohne persönlichen Charakter, sie 
zeigen bei füssiger Faktur eine malerisch ver- 
schwimmende Haltung und sind bei breiter 
ffektvoller Aufmachung ganz auf eine dunkle 
Tönung gestelt (Eier). — Verschollene Ar- 
beiten: 1637 sechs Landschaften für die Garde- 
robe des Prinzen Friedrich Heinrich im Haag; 
1639 vier Wandteppiche „des Hauses von 
Nassau“, darstellend die Prinzen Wilhelm, 
Prilipp Wilhelm, Moritz u. Friedrich Heinrich 
(wahrscheinlich Reiterbilder in Lebensgröße) 
nach den Patronen des G. van Honthorst für 
das Schloß in Breda (1785 mit dem übrigen 
Inventar verkauf). Der Preis betrug 4092 
Gulden, dazu bekamen G. und seine Ge- 
sellen einen Extrasold von 100 Gulden. _ 1640 
Teppiche (Wappen mit Landschaften u. Tieren) 
für das Rathaus von Delit; 1644 neun Teppiche 
mit Reitern u. Tieren für den Utrechter Rats- 
saal (1820 verkauft); 1045 zwei Gobelins für 
einen polnischen Edelmann (Estienne Oborski) 
aus der Umgebung des Prinzen; 1047 Gobelin 
(Schlacht. bei Nieuport 1000) für den poln 
Junker Severin de Goluchowo, Gardefähnrich 
Seiner Hoheit; 1880 Teppiche für das Loge- 
ment der Herren von Delft u. Gouda im 
Haag. — Erhaltene Arbeiten: Delft, Gemeente- 
Mus.: 8 Stühle mit Wappengobelins (aus dem 
Rathause); Haag, Gemeente-Mus.: 6 Wappen- 
kissen (1008, aus dem Rathausc); Hasrlem, 
Frans Hals-Mus.: Großer Gobelin mit Ansicht 
des. Schlosses Oud-Haarlen (1008, aus dem 
Rathause); Leiden, Ratssaal: Landschaftsteppiche 






































(1068, etwas veränderte Wiederholung der oft 
ausgeführten Folge im Barthelomejgasthuis zu 
Urrecht, 164249); Schloß Ulriksdal (Schwe- 
den): Großer Gobelin mit Hasenhetze, bez. 
VANDERGVCHT, aus einer 1847 für die Kö- 
nigin von Schweden bestellten „Englische 
Jagden"-Folge (8 Stück). 

Max Eisler, in Oud Holland, XKXIX 
(1991). — Nederl: Spectator, 1878.p. 04, 1101. — 
Obreen, Archiei voor nedert, Kunstyesch, IT 








Gar Mn, van "Öudheden, ie, 1878 p. 210.— 
uscets Unsälln. af 
lin. No 2), Stock. 








9. 31; Svenska Statens samling af 
Yalda Fapeie IL GB) Tab, % = De Nelerl, 
Musca, 1917 IV Tat. 19 (im Text fälschl, 
der Gracht 3.CK. 





Gucht, Michiel van der (in älteren 
engl. Quellen häufig falsch Panderguich), Aäm. 
Stecher, geb. 1680 in Antwerpen, 120.9. (na 
Strutt 16. 10.) 1725 in Bloomsbury (London). 
167278 wird er als Lehrling des Fred. 
Bouttats in den Antwerpener Liggeren genannt; 
1682 heiratet er in Amsterdam die Witwe 
Maria van Hogenberglh aus Aarschot und muß 
sich dann bald dauernd in London niederge- 
Iassen haben, wo er anfangs Schüler des 
Stechers David Logan von Danzig (s. d.) war. 
Am bekanntesten ist er durch seine zahlreichen. 
anatomischen Figurenstiche, vorzüglich in James. 
Drake's „Antropologia Nova (1707, sowie 
durch seine Porträtstiche in Linienmanier (nach 
Leiy, Kneller u.a), unter denen der des Histo- 
ikers J. Savage (nach Forster) als sein Haupt- 
werk gilt; sie schmücken eine Menge polit, 
\heolog. u. poetischer Veröffentlichungen der Zei 
eine große Anzahl davon findet sich in Claren- 
don’s History of England und Ward’s History 
Of ıhe Rebellion (ITIB), ebenso setzte er die 
von P. van der Banc begonnene Bildnisreihe 
in Kennete’s History of England (1708; von 
der Königin Elisabeth an) fort. Weniger be- 
kannt von ihm sind: Friedrich Wilhelm, Her- 
208 v. Kurland (} 1711) in „An Account of 
London 1701, und in „Däscrip- 
tion de 1a Livonie“, Utrecht 1705. — Karl XII. 
von Schweden, nach Ehrenstrahl. — Die Bild- 
nisse in „The works of Abr. Cowley, London 




















1707—10. — Ornamentstiche in Jean Tijou's 
„Nouveau Livre de Dessins“, Londres 1098 
Üranz. Ausg. v. L. Fordrin, Paris 1723). — 


Stiche in „Architecture de Balladio, avec des 
‚Notes d’Inigo Jones, revu etc. par Jaques Leoni, 
La Haye, chez Pierre Gosse 1720°. — Stiche 
in „Ichnographia rustica et. by Stephen Switzer", 
London d. Ausg.) um 1750. — Ansicht von 
Richmond Palace, vermutlich nach W. Holar, 
in Aubrey's Surrey. (erümlich wird von 
einigen Autoren als G.s Werk das große Blatt 
„The Royal Navy“ genannt; dieses ist wohl 
iäentisch mit dem Bl. „The Revolt of the 
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Gucht — 


Fleet“, vgl. Artikel Gerard v. d 6) — Vol. 
auch den Schluß des Artikels Com. v. d. 
Gesst. — G.s Schüler waren seine Söhne Gerard 
und John v.d. G., sowie George Vertue; 





mit ihnen bildet er eine bedeutsame Gruppe 
der engl. Buchillustration im 18. Jahrhundert. 
Nagler. Lex. — FOBII, Lern 8-Teil, 18090. 







Tidskitt för Konstvetenskap It A919) 

Mi. Bis. U. Thieme, — Heinecken, 
de Artisten 1779... Mn, Kupterstichkab. 
Bien, Ka. Omen Sina. Ber 





Pieter van der, siehe unter 
Gucht, Maximilian van der. 

Guchte, Pierre van der, Brüssler Tep- 
gichweber. Lieferte 1001 für den Lettner in 
Ste Gudule einen Wandteppich. In der Pa- 
fiser Samml. Braquenit befand sich um 1885 
ein Wandteppich mit einer Darstellung aus der 
Geschichte von Gombaut und Macke, bez. mit 
Monogramm PDG u. Brüssler Fabrikmarke. 

Les upisseries bruselloises, 
Comm. voy. dertet drcheole 






Guchtennar, Pierre, Miniaturmaler aus 
Gent, 1. Hälfte 10. Jahrh, der zwei Hand- 
schriften der Bibliothek in’Douai (Nr. 125 u. 
200) mit Miniaturen verzierte, deren Motive 
teilweise Bildern des Rogier van der Wey- 
den und seines Kreises entlehnt sind, 

et chrötien en Flandre, 


Kunstschreiner und 
Köln (stammt nach 
Heinecken aus Tübingen), 1500 Bürger von 
Straßburg, nach Nagler Schüler des Architekten 
Joh. Schoch, Mitarbeiter an einigen, für die 
deutschen Renaissanceformen wichtigen Kupfer- 
werken mit Vorlagen für Architekten und 
Schreiner: 1. „Eiliche Architectischer Portalen, 
Epitapien, Caminen Und Schweyflen . . « 
An Tag gebracht durch Veit Ecken der Statt 
Strasburg bestllten, vnd Jacob Guckeisen 
beide Schreiner vnd Bürger daselbst“ (23 Tafeln, 
Monogramme der Künstler auf dem Titel; 
1590 bei Johann Büchsenmacher in Köln). 
2. Mit H. ]. Ebelmann, Kstschreiner und 
aus Speier, die folgenden Werke: 
„Schweyf-Buch“ (architektonische Entwürfe, 
Titelblatt mit Dedikation an den, Schreiner 
Jacob Riedel in Straßburg und 25 Tafeln, bis 
auf Bi. 9 von beiden Künstlern bez.; 1590 bei 
demselben Drucker). 3. „Architectura‘‘ (Titelbl. 
und 1 der 19 Tafeln mit Gs, die andern 
Tafeln mit E.s Zeichen; 1999 u. 1000 bei dems. 
Drucker). 4. „Seilenbuch“ (Titel u. 25 Taf, fast, 























Guckh 


alle mit beider Künstler Zeichen; 161 bei 
demselben Drucker). Außerdem. radierte G. 
allein eine Folge von Vorlagen für Schränke 
(& BL; auf dem ersten steht: Jacob Guckeisen 
inventvr anno 1699, die andern mit G.s Zeichen; 
bei demselben Drucker). Nagl 
Angabe. eines „Schweyfbuche 
V. Eck beruht 'wohl auf einem Imtum. G. 
bediente sich verschiedener Zeichen, abgebildet 
bei Nagler, der auf Grund derselben G. Blätter 
zuschreibt, die, wie Andresen (Peintre-graveur) 
fesikelt, dem Jörg Gertner in Nürnberg ge- 
hören. (Leichenzug des Markgrafen Georg 
Friedrich von Brandenburg, Fleischbrücke in 
Nümberg). 

Nagler, Monogr. Iiu Il. —Andresen 
Discher Peinire-Oraveur, III (1806). 
K 1886 












(und Bildschnitzer?), 1613-40 in Laufen a. d. 
Salzach urkundl. vorkommend, in den Schul- 
kreis des Wolf Huber und Rucland Frucauf 


4. J. gehörend. 152 Bürgermeister von Laufen, 
1691/88 mit Restaurierung eines Jüngsten Ge- 
Fichtes in der Stiftskirche zu Laufen beschäftigt, 
vor 1545, in welchem Jahre seine Erben 
Prozeß anstrengen wegen noch ausstehender 
Zahlungen für Altäre, die G. in die Laufener 

irchen zu St. Coloman und Burg bei 
Tengling, und zu Wonneberg bei Waging ge- 
liefert hatte. Um 1518 malte G. das Hoch- 
altärchen der Kirche zu Nonn bei Reichenhall: 
Im Mittelschrein 8 Heiligenstatuen (Schnitz- 
werk), reicher Fialen-Abschluß mit Statuetten 
unter Baldachinen, Innenflügel relieiert, Außen- 
lügel bemalt (Abb. in Kstdenkm. Bayerns, 
Tafel 1284). Das Datum 1515 wägt der Hoch: 
altar in St. Coloman: im Schrein wieder & 
bemalte Holzg., Innenseiten der Flügel und 
Predella reieficrt, Außenflügel bemalt. (geringe 
Schularbeit; Abb. ebenda Taf. 278). Von dem 
‚großen Hochaltar in Wonnebeng haben sich 
nur die Gemälde (Außen- u. Innenflügel) erhalten 
Gn den modernen Altar eingefügt). Auf den 
Außenseiten die 4 großartigen Gestalten der 
Hi. Laurentius, Johannes d. T., Sebastian u. 
Stephanus (Abb. Kstdenkm. Bayerns, I 3 p. 
2344/45), auf den Innenseiten 4 Passionsszenen 
mit. prachtvollen landschaftl. Veduten (Abb. 
ebenda Taf. 270); geprebter Goldgrund. Die 
Gemälde übrigens nicht, wie es in den bayr. 
Kstdenkm. heißt, stark beschädigt und schlecht 
restauriert, sondern vielmehr ganz ausgezeichnet 
halten, im Gegensatz zu den stark übermalten 
Flügelbildern in Non. Ebenfalls aus G.s 
Werkstatt stammt ein kleines Schnitzaltärchen 
aus dem Oberndorfer Schiferspital (etzt im 
Salzburger Mus.) mit sehr übermalten Außen- 
bildern. Ob auch die plastischen Teile dieser 
Altäre, die untereinander wie auch mit den 
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Guda — 


Gemälden enge stilistische Verwandtschaft zeigen, 
von G., der in den Urkunden immer nur 
„maller‘“ genannt wird, herühren, ist noch 
ine offene Frage; jedenfalls aber hat G. die 
Altäre als Ganzes allein in Auftrag bekommen 
und wird mindestens die Vorzeichnung auch 
für ihre statuarischen Teile und die Reliefs. 
geliefert haben. 


Otto Fischer, Altdeutsche Malerei in 





Guch, ‚Nonne, Miniaturmalerin u. Schreiberin, 
19. Jahrh. Sie schrieb u. illustrierte ein jetzt 
in der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. befind- 








A ent da Saar der 6, 
der Beschrit: „Code pesae muler rip 
& pie hun Übrum‘ Aulerden Baden uch 
Ser ch 7 gode lien ak Banden 
arten, Spinleiken, m. Agkhen ehrasc, 
IE nein Minlauret dee Zei nahe 
Ma 

Beadter, Di. ot Min. cu. 
te b, Schriftwesen 
5er mar La ah, 
Be 


Frankfäcter Büskerftend XIV (100), ken, 
mit weiterer Literatur. Beer. 
Gudden, Max, Porträtmaler, Bruder des 
Rudolf G., t Anfang Mai 1888 in München, 
SS ährig. 
Ketchronik, N. F. 1V (1808) 408. 
Gudden, Rudolf, Maler, geb. 2. 8. 1868 
zu Werneck in Unterfranken, Sohn des Irren- 
arztes Bernhard G., gebildet 1889-85 an der 
Akademie in München unter Raab u. Loefftr 
u. an der Akademie in Karlsruhe, seit 1888 
in Frankfurt a. M. ansässig, vervolikommnete 
sich auf Studienreisen in Deutschland (Eifel, 
Unterfranken), Holland, Italien, Spanien u. Ma- 
rokko; vor dem Kriege besaß er eine ab- 
gelegene Werkstatt in den Vogesen. Er be- 
gann mit holländischen Interieurs u. Szenen 
aus dem holländ. Volksieben, in denen sich 
seine Vorliebe für Lichtprobleme ankündigt, 
später wandte er sich einer kraftvollen Frei- 
lichtmalerei zu, die er durchaus selbständig, 
unabhängig von dogmatischen Kunstauffassun- 
gen, weiterentwickelt. Er steht in einem ge- 
issen Gegensatz zum Impressionismus, der die 
Form durch das Licht auflöst. Ein starker 
Tatsachensian läßt ihn in dem Licht eine Kraft 
schen, die im Kampf liegt mit den Körpern 
u. in ihnen eine lebendige Gegenwirkung aus- 
Yöst, so daß das Licht selbst fast. körperhaft 
Zeugnis dieses Ernstes künstlerischer 

Arbeit sind vor allem die Bilder aus dem 
Volksleben, die er aus dem Süden, besonders 
aus Spanien mitbrachte. Natumotwendig ge- 











war- 






































Gude 


braucht er eine Technik, die rasch und breit, 
zuweilen derb, das Erlebnis hinschreibt, später 
bedient er sich einer Technik senkrechte, kur« 
ze, Striche und sucht dekorative Wir- 
kungen, wie z. B. in dem Bilde „Die Lebens- 
freude” 1919 (Frankfurt, Privatbesitz). In 
seinen Zeichnungen steckt eine ungewöhnliche 
Formsicherheit; sie befähigt ihn auch zur 
Karikatur, die sich sehr. treffend in den 
Blättern ausspricht, die seine eigene Person 
zum Gegenstand haben. — 1918 veranstaltete 
der Kunsisalon Schames in Frankfurt eine 
Kollektivausstellung anläßlich seines 50. Ge- 
burtstages. G. zeigte seit 1880 seine Bilder 
im Münchener Glaspalast, regelmäßig in Frank- 
fürt und in den westdeutschen Kunststädten, 
seit 1897 auch in Paris. In Frankfurter Privat. 
besitz finden sich zahlreiche Bilder G.s; im Städ 
schen Inst. (Kat. 1914) „Holländ. Spinnerin‘ 
im Würzburger Univ. Mus. (Kat. 1014) „In 
Andalusien“. 
Börticher, Malerwerke d. 18. Jahrh, 1 
1. Teil (1801). — Das gelstige Deutschland, 
5, Die Kuna, ir (1809). — Die Räeintande, 
YIGBe) mi Weissücker Dessst 
une 1 oo): 
kn u. Kınkundwerk, 1X 0000 Bf.» Kunnt- 
weit, II 01810) 206. — Schäfer; Dilähauer 
in den Ländern am Rhein, 910 9,1, 
































baden, 1000. 

ans Fredrik, Landschafs- 
Marinemaler, Vater des Nils G., geb. zu Kris 
ania (Norwegen) 18. 3. 1895, f 17.8. 1008 zu 
Berlin. Ursprünglich für den Gelehrtenberuf 
bestimmt, besuchte er in Krisiania, seiner 
inneren Neigung folgend 1887—41 die Zei 
chenschule unter Johan Flintoe mit so ent- 
schiedenem Erfolge, daß er sich besonders 
durch die Förderung Flintoe's u. des Dichters 
Welhaven als Künstler durchsetzen konnte. 1841 
wird G. Schüler der Akad. in Düsseldorf. 
Andreas Achenbach erkannte auf Grund eines 
ihm vorgelegten Reiseskizzenbuches G.s große 
Iandschakliche Begabung, nahm ihn ausnahms- 
weise als Privatschüler für ein Jahr auf, und 
veranlaßte vor seiner mehrjährigen Reise nach 
Italien G.s Aufnahme in Schirmers Land- 
schafterklasse. 1844 stellte der Neunze 
jührige nach dreieinhalbjährigemn Studium sein 
erstes norwegisches Hochgebirgsbild im Kunst- 
verein zu Kristiania neben Achenbach (heute 
Düsseldorfer Galerie) aus. Bis 1840 im Privat- 
atelier Schirmers tätig, wurde G.s Ausbildungs- 
zeit nur 1948, Frühjahr 1845 und 1846 durch 

















Gude — Gudeborn 


Reisen in seine Heimat unterbrochen, die ihn 
bis def in unwirtliche Gegenden führten und 
Gs Verständnis für die romantische Natur 
seiner Heimat vertieften. Die Revolutionsjahre 
Yeranlaßten Gude 1848-50 zum Aufenthalt 
Kristiania, der sich jedoch ohne besondere 
Anregung und nahezu ohne Aufträge abspielt. 
Im Herbst 1850 geht er mit seiner jungen 
Frau wieder nach Düsseldorf, und es beginnt 
eine fruchtbare u. erfolgreiche Schaffenszeit. 
1854 wird G. Nachfolger Schirmers an der 
Düsseldorfer Akademie, Da sich in den 
folgenden Jahren G.s Schülerzahl sehr ver- 
mehrte und dadurch sein Schaffen gehemmt 
wurde, legte G. das Lehramt nieder (1881) und 
208 (1889) mit seiner Familie nach Bettos-, 
Coed bei Conway (North Wales). Nach 
Schirmers Tode (1889) wurde G. an die 
Akademie Karlsruhe berufen, zum zweiten Male 
als Nachfolger Schirmers. Im Frühjahr 1864 
übernahm er sein Amt und blieb in Karlsruhe 
bis 1880, dann Leiter des Meisterateliers für 
Landschaftsmalerei in Berlin bis zu seinem 
Tode. Gs Ölgemälde, amtlich auf Leinwand, 
sind, fast ausnahmslos HF Gude (HFG ver- 
bunden) und Jahreszahl gezeichnet, hauptsäch- 
lich Darstellungen norwegischer Fjorde, durch 
deren ungeheure schwarze Felsmassen der Blick 
über sonnige Uferorte auf das blaue Meer ge- 
führt wird, Diese nordischen Landschaften 
sind geschickt aufgebaut, mehr auf den Effekt 
hin, als auf die Nötigung innersten Erlebens, 
tüchtig und solide im Handwerklichen, aber 
nicht selten hart in der Farbe. Durch seine 
Ausbildung. in der Fremde kommt er für die 
Entwicklung der norwegischen Malerei eigent- 
lich nur durch die Zahl seiner Schüler in Be- 
racht, von denen genannt seien: Fritz Thaulow, 
Fridtjof Smith, Markus Grönvold, Otto Sin 
ding, Hans Dahl, Eilif Petersen, Chr. Krohg, 
ferner Graf Kalkreuth u. a. 

Lorenz Dietrichson 














At Hans Gudes 
Livserindringer 





her, 
KUN Jahrk. a, Nackte su NALT (hideriine). m 
Das geinige Deutschland 18ie CAusbions). — 








Taheh. 1808 U 204. - Occheihäuser, 
Gesch, d. badischen Akad, d. bild. Kate, 1004, — 
Beringer, Bad. Malerei 1. 10. Jahrh., 1013 
9.78 (Abb. 9. 7). — Aubert, Die nörweg. 











(Kristania) 1854 p. 1, 3, 97; 1868 
9.6.— Hlustr, Tidende ( gen) 17Ip.DRL. 
® Hans Gude, Karlıruber Kunatler-Erinne- 
Fungen, Aus d. Worn, übers, Karlrabe, 190. 
Keieloge: ai), 











ingt 
Yeipeie, Lübeck, Lünen, 
Nältausen, Oldenburg, Pı 
u. Sa Kind 








1801; Stat, - 

Gude, Nils, norweg. Maler, geb. 4.4. 1859 
in Düsseldorf, $ 24. 18. 1008 in Kris 
Schüler seines Vaters Hans G. und seit, 1874 
an der Akad. zu Karlsruhe auch E. Hilde 
brand’ u. K. Gussow’s, unter deren erst. er 
schließlich 1880--83 an der Akad. zu Berlin 
weiterstudierte. Hier bis 1898, dann bis zu 
sinem Tode zumeist in Kristiania ansässig, 
malte G. vorzugsweise Bildnisse, mit denen er 
1881—80 die Berliner Akad.-Aust. und 189106 
die dort. Große Kunstaust, 18351005 die 
Staatl. Kunstausst. zu Kristiania u. 1880. wi 
1900 auch die Pariser Weltausst. beschickte, 
und von denen das 1800 in Berlin gem. Bild- 
nis seines Vaters in das Mus. Kristania ge- 
langte. Von weiteren bedeut. Zeitgenossen 
porträierte er den Dichter H. Ihsen, den 
Philosophen EA. v. Hartmann (beide Bildn. 1891 
in Berlin ausgest, das des erst. reprod. bei 
Seemann, s. u.) und den norweg.schwedischen. 
Minister Lagerheim. 

Dietriehson. Af Hans Guder Liv og 
Yaerker, 1890 p. 03, 114, 180, 185. — Thlier 
Norsk edhugg. 1000 M, 1 18, IE 

Lex. Oechel- 























EW. schier 
‚Gudeborn, J. C., Kupferstecher aus Dresden, 


Schüler des, Camerata, ging um 1185 
nach Paris, „und starb daselbst zu frühzeitig“ 
(Haymann). ” Von ihm: Knabe, eine Blume 
entbläternd, nach Schenau; Kind mit Spiegel, 
n. Schenau; Der Sparsame, n. Gius. Nogari, u. 
Älte mit Kohlenbecken, nach Nogari (beide 
£. d. Dresdner Galeriewerk, 17334); Medail- 
onbildnis J. G. Sulzers nach A. Graf 












9,388.” Nagier, Katerlex., 
Kat. d. Dresd, Gemäldegal. 1809 No 501 u. 092. 
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Gudebrod — 


Gudebrod, Louis Albert, amerik. Bild- 
hauer, geb. 20. 9. 1872 in Middletown, Connec- 
cut, lebt in Meriden. Schüler von’ Aug. St. 
Gaudens u. (1898--1900) von J. Dampt in Paris, 
leitete 1901/2 die Skulpturen-Abt. der Ausst, 
zu Charleston, steilte 1903 in St. Louis. die 
Statue des Sieur de la Salle aus und erhielt 
für die Gruppe „Die Azteken“ die sb, Medaille. 
Sein Werk ist u. a. das „Henry Clay Work 
Memorial“ in Hartford, Conn. 

Who's Who in America 1914115. — Amer. Art 
Anz IV ai) 


judejohann, Lorenz, Goldschmied zu 
Rostock von ihm & Silbervergold. gotische 
Kelch, LG bez, der eine 1857 dat, in 
Biestow, ein silberverg. Kelch mit aufgelegtem 
past Krui, dar Yo, in Bölow, 

(Gesch.Denkm. Mecklenb.-Schwerin,"I 
ai Bio E30); V Con) 

Gudenus, Phil. Ferd., Reichsfreiherr von, 
kurmainzischer Generalmajor, zeichnete gelegent- 
lich seines Aufenthaltes in Konstantinopel als 
Sekretär der kaiserl. österr. Gesandschaft 1740 
einen großen Prospekt von Konstantinopel, der 
in Paris unter Leitung von J. Pt. Le Bas auf 
3 Platten gestochen wurde. Dieser Plan er- 
schien zugleich mit zehn Blatt Ansichten 
von Konstantinopel, f1 Blatt Ansichten des 
Palastes des Sultans und weiterer Baulichkeiten 
u. 8 BI. mit türkischen Trachten in dem ins- 
gesamt 30 Bl. umfassenden Werke: Collection 
des Prospects et Habillemens en Turquie des 
sinds d’aprds nature par le B. de G. Als 
Stecher erscheinen J. G. Thelot, L. Landerer, 
€. A. Pfanz, J. Wachsmuth und G. C. Kilian. 
Die letztgen. 8 Kosümbl, bilden eine be- 
sondere Folge mit deutschem Titel: Unter- 
haltende Sammlung von verschiedenen Kostüm- 
moden usw. Vorzeichnungen u. Originalplatten 
werden im Besitz der Familie G. auf Schloß 
Thannhausen bei Graz bewahrt. Auch radierte 
G. eigenhändig einige kleine Landschaften mit 
Fig. u. Kamelen, die bezeichnet sind: P. F. 
v. 6. 1741 (u. 1744]. J. E. Ridinger stach nach 
G. 4 Bl. mit Elefanten (Thienemann, Leben u. 
Wirken d. Thiermalers u. Kpferst. ]. E. Ri 
dinger, Lpzg 1856, No 58740). — Ein K. 
y. G, Dilettant zu Aschaffenburg, radierte 
1785 cin Frauenporträt nach Rembrandt, bez. 
mit, dem  verschlungenen Monogr. aus den 
Initialen. 

Kuntzt 
Stück v. 
Kerle 






































a Asad. zu Augsburg, 7. 
. Hormung 1TTO.p. BUT. = F6B1 
1719. — Nagler, Katerlex, V 
Monogr. IV, — A. Les Peintres du 
Bosphore au 1b Faria 1611 p. 
Nagler, Monogr. Ilf (beirift K. v. G. 

Guderwein, Lorenz, Steinmetz von Hau- 
sen, erbaute laut Inschrift an einem Fenster. 
sturz das Rathaus in Gochsheim; ? geschoss. 
Fachwerkbau, jetzt verputzt. 

Kutdenkm. Bayerns, III, Heft 17, p. 14. 

Gudet, Louis (eigenil. Frangois), Bild- 
schnitzer aus Tournus, Laienbruder im Do- 

















Gudewerdt 


minikanerkloster_ St. Maximin (Var), geb. um 
1722, f 21. 8. 1785, Ojährig. Schnitzte 1752. 





die reiche Sakristeitür der Kirche seines 
Klosters, 1750 die mit figürl. Relief verzierte 
pi, 


av. 





ÄRR, däcor. du bois,'1 (IDIB). 
Gudewerdt (Guthwerdt, Gutwerth, Gude- 


wirth), Bildschnitzerfamilie des 17. Jahrh. in 
Eckennförde (Holstein), die in 8 Generationen 
blähte, 

Hans I, zuerst 1508 nachweisbar, zünftiger 
Meister und Altermann der Schnitigerinnung 
1805, zieht sich um 1695, wohl zugunsten. 
seines gleichnamigen Sohnes (s. u), von der 
Ausübung des Handwerks zurück, f 1642. Der 
'von J. Brinckmann 1890 in die Lit. eingeführte 
Meister mit dem Rbteblasenden Hasen wurde 
von Brandt auf Grund der von Biernatzki auf- 
gefundenen Kirchenrechnungen für die Kanzel 
in Gettorf (16 #) mit dem älteren G. identi- 
fiziert. Aus seiner produktiven Werkstatt haben 
sich in den Mussen von Hamburg, Kiel, 
Flensburg, Kopenhagen u. Frederiksborg Truben 
und Truhenteile erhalten, die von dem landes- 
üblichen Typus abweichen. Das breite Rahmen 
werk ist mit einem üppigen Rollwerkomnament 
bedeckt, dessen Kartuschen durch allegorische 
Figuren, Tiere und Fabelwesen belebt 
Den übrigen Schmuck dieser Brauttruhen bilden 
Figürchen von Männern und Frauen in Zeit- 
tracht, in den Mittefeldern ist gewöhnlich ein 
Paar dargestellt, darunter der Aöteblasende 
Hase, eine Anspielung auf den Kindersegen. 
Die Esthergeschichte bildet ein beliebtes Er- 
Zählungsmotiv, häufig ist ein diagonales Back- 
steinmuster, das die Flächen der Hintergründe 
überzieht. “Die materialgerechte Technik läßt 
überall die Spuren der Messer- und Meißel- 
arbeit zur Belebung der Oberfläche stehen, ar 
der die Figuren, Bäume und Äste vollrind 
heraustreten. Alle diese Merkmale treten auch 
an dem Hauptwerk des ält. G., der Kanzel in 
Gettorf bei Eckernförde (1598 datiert) in den 
durch den Zweck bedingten Modifikationen. 
hervor; der Anschluß an die gotische Tradition 
in der Anordnung und Verteilung der Bild- 
felder (10 Bildfächen mit Szenen der biblischen 
Geschichte in 2 Reihen übereinander, 8 weitere 
am Treppenaufgang) ist gegeben. An den 
Kanten stehen über Eck die Figuren der 12 
Apostel, zwischen den Aufsätzen des Schall- 
deckels weibliche allegorische Gestalten, in den 
Torbögen der Aufsätze kleine Putten. Lebendige 
Charakteristik. entschädigt für die Schwächen 
im Figürlichen. In der Vorderwand einer 
prachtvollen Truhe mit der Erschaffung der 
Eva (Privatbes. Kopenhagen), die er mit der 
Hochzeit des Prinzen Christian (1634) in Ver- 
bindung bringt und dem ält. G. zuschreibt, 
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Gudewerdt 


glaubt Jensen im Figürichen und der Oma- 
mentik die Hand des Sohnes zu erkennen. 

Hans I, der bedeutendste Barockbildhauer 
seiner Heimat, geb. als Sohn des Vorigen um 
1000, } in Eckernförde 18.2.1671, Aus seiner 
Jugend. und Lehrzeit sind uns keinerlei Nach- 
Fichten erhalten. Um 1834 finden wir ihn als 
zünfigen Meister in seiner Vatersiadt, wo. er 
in allgemeinem Ansehn als Hausbesitzer und 
in guten Verhältnissen lebte. Im Totenregister 
heilt ca von Hans Gudewerdt, ein ge- 
wesener kunstreicher Bildschnitßer‘. Während 
Wir seine Lehrjungen, die „Auff das Bildsnidern“ 
ernten (darunter 2 Söhne, s. u), den Namen 
‚nach kennen, sind uns die Namen der Gesellen 
unbekannt, da das Gesllenbuch der Ecker. 
förder Schnitgerzunft erst mit dem Jahre 1680 
beginnt. Seine Werkstatt wurde vom Land- 
adel für die Ausschmückung der Kirchen be- 
schäftigt und arbeitete außerdem für die Resi- 
denzen (Gotorp und Husum) des Herzogs 
Friedrich II. von Holstein-Gottorp. In den 
herzogl. Reniekammerechnungen (Staatsarchiv 
Kopenhagen) werden außer Reh, Hasen- und 

irschköpfen, Bilderrahmen und’ „zweene reu- 
sische Schläten® 4 kostbare Brautwagen für 
fürsliche Hochzeiten (1640, 1060 und 1084) 
erwähnt. Von diesen profanen Arbeiten scheint 
sich nichts erhalten zu haben, dagegen sind 
4 stätiche Altire (davon 2 in ruinösem Zu- 
stande) auf uns gekommen: außer dem Altar 
der Nikolkirche in Eckernförde (1840) die 
Aliäre in Kappeln bei Schleswig AH) und 
Schönkirchen (1859) sowie der Altır aus Dä- 
nischenhagen (1650), jetzt in der Klosterkirche zu 
Preetz (bis auf den daraufhin noch nicht unter- 
suchten Kappeiner Altar sämtlich bezeichne). 
Daneben werden ihm noch weitere Kirchliche 
Arbeiten und, kleine Profanmöbel in Samm- 
ungen zugeschrieben, 

Bi der Beschafienheit der Quellen sind wir 
für die Kenntnis der Kunst des jüngeren G. 
im wesentlichen auf die Werke der späteren 
Zeit angewiesen, daneben verdienen aber die 
Offenbar z. T. noch in der väterlichen Werk- 
statt entstandenen Arbeiten der Frühzet, Werke 
von unverkennbarer Eigenart in Stil und Tech- 
ik, von denen einige als gemeinsame Arbeiten 
vo Vater und Sohm (+ ©) anzuschen sind, 
größere Beachtung als bicher. Arbeitete er in 
der Jugend noch ganz im Stil der Renaissance, 
50 irit er uns später als Erfinder eines neuen, 
selbständigen Sl, dessen Grundlagen wir 
nach Brandt in den Niederlanden zu suchen 
haben, entgegen. _ (Neuerdings nimmt man 
den Öldenburger Bildhauer Ludwig. Münster- 
mann als Lehrmeister des jüngeren G. in An- 
spruch) In der völligen Auflösung der Renais- 
Säncelormen triumphiert die individuelle Frei 
heit des Barock. Der Altaraufbau besteht ab- 
weichend von der Tradition aus 3 Geschossen, 
von denen die Saffel und die Mitelpartie Bid. 


























felder enthalten, während der übrige Schmuck 
aus Säulen, Statuen, Putten, Engeiköpfen, 
Wappen und Inschriften besteht, Eine üppige 
Omamentik bedeckt das Rahmenwerk und 
bildet mit seinem Rollwerk reiche, frei ge- 
arbeitete Behänge. Während der Eckernförder 
Altar mach der Inschrift (‚Hans Gudewerdt 
Inventer et veczit“) in Erfindung und Aus- 
führung als eigenhändige_ und selbständige 
Arbeit erscheint und der Kappelner Altar den 
Süd des jüngeren C. in seiner reichsten Aus- 
bildung zeigt (nach Brandt sein „reizvolstes 
Werk, nach Dehio „ein Superlätivum der 
Baroekkunst"), ist der"Kunstwert der Schön- 
Kirchner und Dänischenhagener Alte mit ihren 
plumpen Verhältnissen viel geringer (für den 
Ietzeren. übrigens Gesellenatbeit inschriflich 
bezeugt). Der Eekernförder Altar (Höhe 8,68 m, 
größte Breite 4,16 m) enthält in der Mittel. 
parte auf goldenem Hintergrund die Kreuz 
ung (‚die Maria gehört zum Besten, was 
deutschen Schnitzern je gelungen ist“, Brandt; 
ie unbedeutende Maria Magealena auf Wunsch 
des Magistrats von G. hinzugefügt), r. u. 
Sichen in Nischen die großen Gesten der 
Evangelien Markus und Johannes, darüber 
auf Konsolen Moses und der Täufer Johannes; 
den Abschluß der Mittelparie bilden Engel, 
ie auf dem frei gearbeieten Behang sitzen; 
je 2 glatte und 2 mit naturalistischem 
Laubwerk geschmückte Säulen fankieren das 
Hauptfeld. _ Darüber sieht man in einem 
lünglichen Medaillon die wundervolle Haupt- 
figur der Cantas mit ® Kindern — 
Offenbar Porträts, eine der bedeutendsten 
Schöpfungen des deutschen Barock über- 
haupt, Zu der Größe, Innigkeit und Schlicht- 
heit der Figuren Bilder das Rahmenwerk einen 
selsamen Kontrast, „Mit wilder Schwung 
scheinen sich zuweilen” die Omamentschnörkel 
vom Körper des Altıres loseißen zu wollen, 
Oder brechen fast wie züngelnde Flammen aus 
den kompakteren Massen hervor“ (Brand). 
Am Schönkirchner Altar ist die Staffel mit 
(der Mittlpartie bereits zu einem Ganzen 
wachsen, indem die Inschrftafel das Gesims 
Qurchbricht und_ weit in den Mittelteil hinein- 
ragt. Der Aufösungsprozeß und die dekora- 
ve Tendenz machen dann an den späteren 
Allren weitere Fortschritte. Das Omament 
‚wird immer schwüstiger und ersückt in. der 
Oigenen Überfülle. Bewundernswert ist dabei 
ie sülgerechte Behandlung des zihen Eichen- 
holzes, bis zur Grenze der Leistungsfähigkeit 
des Materials, wobei überall die Spuren des 
Messers sichtbar bleiben; der malerische Reiief- 
süil arbeitet mit tiefen Licht- und Schatten- 
ingen und feinen Vergoldungen. Auder- 
ordentlich ist die Gesaltungakraft im Figür- 
lichen, wo G. nach dem Iebenden Model 
arbeitet (Adam und Eva in Kappeln). Für 
ie Füllungen und als Einzelstatuen werden 





























198 


Gudin 


ausschließlich Rundfiguren verwendet, für di 
Komposition der Anbetung der Hirten (in 
Kappeln) hat Brandt die Benutzung einer Vor- 
lage von Rubens nachgewiesen (Stich von 
Luc. Vorsterman). Freude an derbem Humor 
spricht aus den Wächtern am Grabe, aus der 
Figur eines Schwerhörigen (im Abendmahl); 
schr fein ist auch die Behandlung der Ge- 
wänder und Haartrachten. „Der reiche präch« 
tige Aufbau, das phantastische geistvolle Oma« 
ment, die lockeren, leichten Behänge und 
Ranken, die genialen Agürlichen Schöpfungen 
‚ alles ist aus einem Guß, von einem 
Geist geschaflen“ (Brand). — Der Kappelner 
Altar wurde anlißlich der Erneuerung der 
Kirche (1790) auseinandergenommen; das 
Mittelstück (Kreuzigung und Auferstehung) 
wurde über dem Altar angebracht, während. 
die Sitzfiguren des Moses und Johannes auf 
dem Schalldeckel der Kanzel aufgestellt wur- 
den. Der Rest wurde zusammengeschoben. 
und als Altarblatt an der Nordwand der 
Kirche aufgehängt. Vom Dänischenhagener Al- 
ar (Fragment der Himmelfahrt am, Oberteil) 
haben sich noch die reichen Chorschranken 
mit durchbrochenen Füllungen und Engels- 
köpfen (Figuren fehlen) erhalten (ebenfalls in 
Preetz). Die 4 Epitaphien der Eck nförder 
Kirche (davon 9 Figuren des einen als Leih- 
‚gabe im Kieler Thaulowmus.) wurden G. ge 
WB mit Recht zugeschrieben; die Taufe in 
Gelting (mit den sitzenden Rundfiguren der 
4 Evangelisten) will uns ebenfalls als für G. 
„zu schwerblütig“ (A. E. Brinkmann) er- 
Scheinen, die Söruper Kanzel (1688, Autor- 
schaft angeblich beglaubigt), ist schwerlich 
eigenhändig, und über. die dänischen Kanzeln 
‚en wir keine Vermutung zu äußern. 
Jedenfalls ist das frühe Auftreten des Stils des 
jüngeren G. im südlichen Dänemark höchst 
willig und ir . 
Wichtig. ist auch für 
Stilphänomens die Beobachtung, daB eine erste 
niederländische Welle die Westküste Schles- 
wig.Holsteins schon vor der Jahrhundertmitte. 
erreicht. Eine Untersuchung mit diesem Aus- 
‚Fangspunkt und in der von Brandt erfolgreich 
angebahnten Richtung müßte zu neuen 
nissen und zu einem tieferen Verständ: 
norddeutschen Barock führen, 
Zuschreibungen: 3) in Kirchen: Kanzeln 
in Söstrup, Snade, Stoense u. Bogstrup auf 
Langeland (Dänemark), letztere 1034 datiert, 
Gitter einer Kapelle in Halsted Kloster (Lä- 
land), Epitaph in Nakskou (1648), Kanzel und 
Epitaph in Sandby (Südjütland); Kanzel in 
Sörup (1688); Grabbekrönungen v. Pogwisch 
(1632) und v. Buchwald (1090), Epitaphe Ric- 
penhauw u. Bornsen (1001) in der Nikolai- 
kirche in Eckernförde; Taufe in Gelting, 
d) in Sammlungen: Famburg, Mus. für Kst 
u. Gewerbe: Mangelbrett (108); Kiel, Thau- 

































Künsieriaikon. BA.XY, 


lowmus.: 3 Figuren einer Kreuzigung von der 
Bekrönung des Erbbegräbnisses v. Buchwald 
(Leihgabe); Bettelbreit, Hängeschränkchen. 
Hans III, Sohn des Vor., geb. 1040. Nach- 
folger seines Vaters im Amt, 1071 Meister, 
1700 noch am Leben, im folg, Jahre als t er- 
wähnt. Lieferte 1078 sechs Brautwagen nach 
Schloß Gottorp. — David, Bruder des Vor., 
geb. 1642, wandert nach dem Tode des Vaters. 
aus (im Gesellenbuch Ostern 1671, zuletzt 1882 
als außer Landes erwähnt). 
G. Brandt, Hans Gudewerdt. Ein B 
zur Kngech, Schepwigsoisein, Lei. 1608 
19 Lichtdrucktaf. (Hauptarbelt). — Bau- u. 
Kuidenimäler der Proy. Schleen. Holstein, Lrilt. 
Harry Schmidt in der Zeitsche. der Ges. 
für Schleswig-Holst. Gesch. XLIIT (1918) 481 fi 
w. Quellen u, Forsch. 2. Gesch, Schlesw.-Hol- 
IV (1018) Sa. 






















Sonderdr., Hamburg 1809; in der Festschr, des 
Thaulowmus. Kiel, (Jahresbericht 1003-8), p. 

durch das Thaulowmus. Kiel 10H 

BA. u. Unsere meerumschlungene Nard- 
are) Be. = Des 








Danmark Spedi 





Baıp. 
Jergensen‘ 





und Schülerin des 
Thöod. Gudin, ansässig in Paris, später in 
Beigien, beschickte 1840, 50 u. 83 den Salon. 
Marinen von ihr im Mus. zu Blois, im Muse 
Calvet zu Avignon (Kat. 1000 No 208 u. 24) 
und im Rathaus zu Nantes (2 Bilder, das eine 
bez: HL. Gudin 1873; val. Kat. d. Mus. d. 
Ans Nantes, 1913 No 1007 u. 1009). 

Beilier-Auvray, Diet sin. 1 (162. 

Gudin, Jacques Geröme, Uhrmacher 
in Paris, um 1709-84 ig, von dem „Gudin 
& Paris bezeichn. Standuhren. in. reichstem 
Louis XV-Stil häufig in Privatbesitz und auf 
Pariser Versteigerungen vorkommen. Ein schönes 
Exemplar in Windsor Castle abgeb. bei Brtten, 
cin anderes in den Reichen Zimmern der 
Münchner Residenz, 

nger deu 

viren th 















TNI100 p. 3, 

Dem 
Gudin, 

stecher in Paris, 


Jean-Marie, 
uch 


reprod. Kupfer- 
ebenda 1789, Schüler 
von Desnoyers, beschickte 1812, 14, 19 u. 1824 
den Salon, war 1891 noch in Paris wohnhaft. 
‚Von ihm Bildnisstiche in Punktiermanier nach 
Hesse (Caroline Herzogin von Ber), nach 
Rouget (Herzog u. Herzogin von Angoultme, 
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Gudin 


Ludwig XVIIL, Karl X), nach Mm Kinson 
Geröme Napoldon), und auch nach eigenem 
Entwurf (Marie Louise v. Österreich); ferner 
Miythologien nach Ansiaux (Rinaldo u. Ar- 
mida), Berthon (Angelica u. Medor); nach 
L. Boilly: Les petits Soldats u. Les petites 
Coquettes, nach H. Lorimier: Jeanne de Na- 
varre conduisant son Ais, Henri IV, au tombeau 
de son päre, nach Ducis: Ursprung der Musik. 

Saber, Diet. 4, Andsten 1801 — Apcil, 












Handb, 1. Kplera 
raldl, Grav. da 198 ac, Vi 
Bellie 


Gudin, Louis (Jean L.), Maler u. Liho- 
graph, Bruder des Thöodore G., geb. 1. 10. 1799 
in Paris, ertrank in der Seine am 31. 9. 1829, 
Schüler von Girodet-Trioson u. Vernet. Stellte 
1822 im Salon eine Szene aus dern ägyptischen 
Feldzug Napoleons aus, 182 (posthum) ein 
Scharmützel zwischen franz. u. österr, Truppen. 
Auch kennt man eine Reihe lthogr. Schlachten. 
szenen von ihm. Sein tragischer früher Tod 
gab s. Bruder Thöodore Anlaß zur Gründung 
der Societ& de Sauvetage des Naufrages. 
Beilier-Auvray, Diet. gön. 1 (1882), 
BEraldi, Grav. du KIN site. 1B85-08, VIL. 
Gudin, P., Maler, geb. um 1787, wat 1181 
in die Pariser Ecole Roy. d. &löves protöges 
als Schüler Brenet's ein, an der er noch 1786 
— damals 19jährig — „annongant. trös-peu 
de dispositions“ vorkommt. Stellte 1799 im 
Salon des Louvre 3 Bildnisse aus, darunter 
ie_des Stechers Dupare u. des Archit. Lemoine. 
Courajod, Ec. Roy. d. &läyes prot., 1814. 
— Nour. arch. de Vart trang., XXI (1800). — 
Gilter, Nomenelat eıc. de Paris, 10LL. 
Gudin, Theodore (Jean Antoine Th), 
Baron, Marinemaler, Lithograph und Radierer, 
geb. in Paris 15. 8. 1802, f in Boulogne-sur 
Seine 12. 4. 1880. Bruder des Louis, Vater 
der Herminie- Trat 1817 in die Ecole d. 
B-Arts ein als Schüler von Girodet - Trioson, 
geriet aber bald völlig in das Fahrwasser der 
‚Romantik und schloß sich eng dem Kreise um 
Gericault und Delacroix an. Bei seiner Erst- 
ausstell. im Salon 1822 erregten seine Marinen 
bereits Aufschen, 1824 erhielt er eine Kold. 
Med., 1828 das Ritterkreuz der Ehrenlegion 
für seine „Heimkehr der Fischer“ und „Brand 
des Seglers Gent“. Miterstaunlicher Produktions- 
kraft begabt, hat G. allein in dem einen Jahr- 
zehnt 1838/48 neunzig große Marinestücke ge- 
malt, davon sich &3 im Mus. zu Versailles 
befinden; sie sind aus Studien hervorgegangen, 
die G. im Auftrage Louis Philippes 1838739 
in Algier anstellte zu dem Zweck einer Ver- 
ewigung der Waffentaten der franz. Marine 
für das neubegründete hist. Museum. Fast 
6 Jahrzehnte lang (1822-80) erschienen. seine 
Bilder im Salon, nach 1850 freilich immer 
weniger beachtet. Daneben beschickte er 
































wiederholt die Royal Acad. und Brit. Instit. in 
London, wo er öfters weilte (1897, 40, 48/9, 
TUTB). 1841 war er im Auftrage Nicolaus’ I. 
in Warschau und St. Petersburg tätig. Hier 
malte er für den Zaren 12 große Gemälde mit 
Ansichten der Haupthäfen Rußlands. 1844/5 
unternahm er einen Ausflug nach Berlin, nach- 
dem er bereits 1837 zum Mitglied der Berliner 
Akad. ernannt worden war. In Berlin ent- 
stand 1845 das kleine Bild der Nationalgal. 
Schleichhändler - Feluke, das_ ihn_ von seiner 
besten Seite zeigt. Rechtfertigt G. in seinen 
offiziellen Kolossal- Gemälden das harte Urteil 
Muthers, der ihn einen „Aaustfertigen kalten 
Dekorateur“ nennt, dessen „frostig. feierliche 
Seeausstattungsstücke mit Vernet's Parade- 
schlachten parallel gehen“, so entwi 
doch in seinen anspruchslosen Ölstu 
und Aquarellen oft eine Frische der Konzeption 
und inimen Reiz der Farbe, die in bemerkens- 
wertem Gegensatz stehen zu den bunten und 
biechernen Tönen namentlich der großen Bilder 
seiner Spätzeit, als er immer flüchtiger und 
handwerksmäßiger wurde. Eine Ausstell. von 
Werken G.5 — meist Studien aus seiner Früh- 
zeit von breiter, freier Pinselführung — aus 
dem Nachlaß seines Sohnes, des Baron Gudin, 
bei Walter Westfeld in Elberfeld 1921 ergänzte 
in dieser Hinsicht sehr willkommen das Bild 
des einst gefeierten Seemalers. Romantiker 
yom Scheitel bis zur Sohle, liebt er die Dar- 
stellung katastrophaler Ereignisse, deren Schauer 
er durch den Aufruhr der Elemente und selt- 
‚same Beleuchtungseffekte noch zu erhöhen 
sucht: Schifsbrände, Schiffbrüche, Seckämpfe, 
Hafenbombardements, bleicheMondschein-, bran-. 
stige Sonnenuntergangs-, zerrissene Sturm- und 
Gewitter-Stimmungen über dem Meere sind 
seine Lieblingsmotive. Neben der Marine 
malerei hat G. auch das Landschaftsfach ge- 
pflegt. Zwei Jahrzehnte in ganz Europa be- 
wundert, ist G. doch ebenso schnell auch in 
Vergessenheit geraden und hat seinen Ruhm 
lange überleben müssen. Mit einer Tochter 
des schottischen Lord Hay verheiratet, bewohnte 
er ein prächtiges, durch seine glänzenden 
Künstierfeste berühmt gewordenes Palais. im 
Pare des Princes in Boulogne- In den meisten. 
franz. Museen vertreten (cf. Liste bei Bäntzit; 
zu ergänzen durch Bordeaux, Brest, Caen, 
Compiögne, Grenoble, Rochefort, Roder und 
Tours), hat G. auch in zahlreichen Museen des 
Auslandes Eingang gelunden: Berlin, Nat. Gal.; 
Breslau; Donaueschingen; Hamburg; Königs- 
berg; Leipzig; Schwerin; Stuttgart; Basel 
Stockholm; Riga; Helsingfors; Moskau, Rum- 
janzeif-Mus.; Amsterdam; Haag; Brüssel; Lon- 
don, Wallace Coll. und Staflord House. — Die 
Früchte der graphischen Tätigkeit G.s bilden. 
einige Lithogr. u, Rad., darunter eine Folge 
von 6 Bl. Marinen u. Landschaften: Essais & 
Vesu forte 
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Gudmundsen-Holmgren — Gue 


Gaber, Diet, d. An, 1881, — Nagler, 
Katerlex, Vi Monogt, V, — Bellier-Au: 
wear, Diet ginn © römlich auch. 
den Beeitieher Maler: 
werke 10 Jaheb, 71 (180), u. Nackte. zu 
BEL Yapereau, Di 
Ba Beeren Didi pe 
1 (9). — Muther, Gesch. 
Da io, MRS LAER es enden, 

mod. Kat, ° 1894 1.60. >> Chran. d. 
ri 160. 18 Kiel), =D) 

Yärrangen 















(Nekrol,) 
Quarteriy Reviem, 180) Bi. — Joly, Les 
B-Anıs en Belg, 1881, — Beraldi, Graveurs 
au xx iB86-02, VIL. — Graves. Boy. 
Acad. Exh., IH (1005); Brit; Tastit, 1008; Cent. 
of Loan Exhib., 1 0018); 1V (80, — 
Kader: Treture ot Art in Gr. Bein, 
10} Gemälde Sammı.d. Ermitage, 1. 
10d. et. Sompan. In 





















— Jahrb. &. Bilder. etc. Preise, Wien 10H f., 
iv: VIVL— E.Beraud, Baron Oudin, Son 
enirs 1820-10, Paris 1091. H. Veline 

Gudmundsen - Holmgren, Johan, din. 
Maler, geb. 2. 4. 1858 in Rönne (Insel Born- 
holm), $ 7.2. 1012; 188087 Schüler der 
Akad. zu Kopenhagen, deren Ausst. er seit 
1884 mit Porträts u. Genrebikdern beschickte. 
Mit einem der letzt, war er 1899 auch im 
Glaspalast zu München vertreten. 

Weilbach, Kt Dansk Kunsmerler, 1606 











ef. W. Olsen, Fortegn. over Kunstnere 
(achır. zu Weilbach). * 
Gudmundsson, Sigurd, isländ. Maler u. 


Altertumsforscher, geb. 9. (13) 3. 1888, } 8. 0 
1874 in Reykjavik; Bauernsohn aus Helluland 
auf Island, seit 1849 Schüler der Akad. zu 
Kopenhagen, deren Ausst. er 1850/8 mit 
inigen Bildnissen beschickte. Nach seiner 








Heimkehr (1858) wirkte er in Reykjavik als. 
Bildnis des isländ. 


Porträtist (sein 1859 dat 
Mathem: 

J. W. Tegner in Kopenhagen), 
des isländ. Kunstgewerbes u. als Sammler ein- 
heimischer Literatur- u. Kunstaltertümer, 

Weilbach, Nyt Dansk Kunstnerlex, 1808 
1; el. Reitzel, Fortegn. 1889. — Strunk, 
Portr. al Danske eıc. 1809 p. 197 Nr 4. 3 

'Gudon, russisch für Houdon. 

Gue, David John, amerikan. Maler, geb 
17. 1. 1880 in Farmington, N. Y., $ 1. . 1917 
in Brooklyn. Ursprünglich Jurist u. zeitweilig 
Apotheker, wandte er sich erst als Der u. als 
Autodidakt der Malerei zu. Er hat Bildnisse 
(Grant, Lincoln), Landschaften u. Marinen ge- 
malt u. war Mitglied des Salmagundi Club, 
New York, 

Amer. Art Annual XIV (1917) 923. 

Gut, Julien Michel, Landschafts, Genre 
und Historienmaler, geb.’ Juli 1789. auf 
(San Domingo), f 18. 12.1843 in Paris, Schüler 
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von Lacour und David. Eine lingere Reise 

im Beginn der 1830 er Jahre durch Frankreich, 
Deutschland, Österreich u. Ihalien gab ihm den 
Stof für seine zahlreichen Landschaftsbilder 
(ielfach in Aquarell) und Volksszenen aus der 
Umgebung von Paris, Fontainebleau u. Com- 
pitgne, vom Rhein, aus Tirol und Oberitalien. 
Später wandte er sich mehr dem Genre zu und 
endete beim literarisch gestimmten Historienbilde. 
Er hatte als Dekorationsmaler begonnen, auch 
Entwürfe für Bühnenbilder geliefert, davon einige 
in Lithographien erhalten sind. Seit 1819 stellte 
er im Pariser Salon aus. — Im Thronsaal des 
Hötel de Ville in Paris war ein Deckengemälde 
seiner Hand (beim Brande 1871 vernichtet). 
Kurz vor seinem Tode erhielt er den Auftrag 
für 8 Gemälde aus dem Leben Chris, die als. 
Glasgemälde für die Kapelle des hl. Ludwig in 
Dreux bestimmt waren, doch hatte G. nur 
Christus vor Kaiphas als Entwurf auf Leinwand 
beginnen können (von seinem Neffen u. Schüler 
Oscar G. vollendet). E. Jazet hat nach folgen- 
den Bildern G.s Aquatintablätter gefertigt: „Les 

‚Le dernier soupir du Christ, 
„Le jugement’ Jernier“. Auch einige Radie- 
Tungen Gs sind bekannt. 1830 erscheint G. 
auf der Ausstel. der Berliner Akad., 1897 im 
Leipziger Kunstverein. Es wird die Leichtig« 
keit seines Schaffens hervorgehoben, „wodurch 
er zu Flüchtigkeit und Manieriertheit: verführt 
ward“. In Museumsbesitz: Amiens: Le dernier 
soupir du Christ; Bordeaux: Tod des Patroklos, 
Jesus vor Kaiphas; Bremen, Kunsthalle: Straßen. 
Dild aus Ulm (Salon 1835; im Kat. von 1918 
fälschlich Oscar G.); Compiögne, Mus. Vivenel: 
Une porte 4 Beaumont (im Kat. fälschlich 
Oscar 6); Dowei: Blick auf Puy de Dome; 
Eisieux: Foröt du Morvan; Le Puy: Un com- 
bat ä Ia porte de Panessac du Puy (Salon 1848; 
im Kat. von 1003 fälschlich Oscar G.); Niort: 
Jephtas Opfer (Salon 1819; im Kat. von 1874 
Oscar GDj; Reims: Raymond VL, Graf von 
Toulouse (Salon 1842; im Kat. v. 1009 fälsch- 
lich Oscar G); Sdmur: Ansicht vom Rhein 
im Kat. x. 1899 fälschlich Oscar G.); Versailles 
‚Ankunft Annas von Österreich und Philipps IV. 
auf der Fasaneninsel (2. 8. 1660). 

Sehora’e Kunsıblatt, 1890 p. 334; 1898 p. 4. 
— Gabet, Diet.des Artisten, 1. — Fader 
Kon. Lexikon für die bild. Künste, 1845 #1. VI. 
=, Bsllier-Auvray, Diet gin., 1 diem) 
Bilderliste. — Ben&zit, Diet. des pe 
IBM, I. —weigets Kunsteatel, 









































Gub, NikolaiNikolajewitsch,falsch 
für Gay, Nikolai Nikola. 

Gut, Oscar (Jean Marie O.), Historien- 
maler, igeb. in Bordeaux 28. 9. 1809, f ebenda 
2.10.1877. Neffe und Schüler des Julien Michel 
G., mit dem er in den Mus.Kat. zuweilen ver- 
wechselt wird. Konservator des Museums und 





a" 


Direktor der Ecole de peint. in Bordeaux. 
Zeigte im Pariser Salon 1833—-87 vorwiegend 
römische Veduten, später bis 1859 religiöse 
Bilder und Historien, auch Genremenen. In 
Museumsbesitz: Bordeaux: Christus vor Kaiphas 
(beg. von Julien Michel G;; Lisieur; Ludwig I. 
von Bourbon am Hofe Franz II. (Salon 184: 
Rennes: Die hl. Frauen am Grabe (Jul. M. 
Versailles: 8 Gemälde z. T. mit anderen Malern 
zusammen (Kat. 1842, No 216, 21, 229). — 
S. E. Teissier lthographierte nach ihm „Chari 
u. ein Porträt des Barons J. Ch. Davilier. 
(Gas. d. B.Arta, V 00-08; XI 0, 43, 4, 
a RVI AT Beilier-Auvray, Die 
1080, — day aim 3. Rich. 0 


















Guebels, 'Frangois, Tapisier in Brüssel, 
tätig 1546-77. War mit der Tochter eines 
Jean van Atrecht aus Arras vermählt und 
Zählte neben Pannemaker und Pieter van Aelst 
zu den namhaftesten und meistbeschäftgten 


Bildwirkern und Werkstaileitern der Zeit. 
1670 bestellte der Flerzog von Alba bei ihm 
18 Bildteppiche mit der Geschichte des Simson, 
die für den Erzbischof von Trier bestiramt waren. 
Unter den Hauptwerken, die ihm auf Grund 
eines aus F und G gebildeten Monogramms 
zugeschrieben werden, seien angeführt: 8 im 
Gardemeuble zu Paris verwahrte Teppiche mit 
den Triumphen der Götter (Pallas, Bacchus, 
Neptun), späte Repliken nach den Entwürfen 
eines Raffaelschülers, vieleicht des Giovanni da 
Udine, eine im Sul Barend van Orley nahe 
stehende. Folge mit den 7 Tugenden in 
der Wiener Gobelinsammlung und 2 in 
ders. Sammlung befindliche, von G. und 
mehreren andern Wirkern signierte. Serien mit 
der Geschichte von Romulus und Remus. Das 
Monogramm aus F u. G erscheint ferner auf 
einem der Stücke aus der von Philipp I. 

Pannemaker bestellten, 1567 vollendeten Folge 
mit der Geschichte des Noch in der königl. 
Sammlung zu Madrid und auf einigen der in 
der Markuskirche zu Venedig verwahrten Tep- 
piche mit Szenen aus dem Leben des hl. 











Markus, deren Entwürfe Jacopo Sansovino zu- 













Art ancen, 3, Fcpon. 
Beier 1002. dan, — Er. 


It . E 
XVIL, XXL; 11. Teiln ai — Rrimmel, 
Gobelin-Ausst. im Wiener Kailerh, in Zeil 

1, bild. Kat, XVII (1688), Beibl. p. Sl. 
Münts, Taplsrie (Bü. ge Ten 






















Yindustrie, VD) — W.G. Thom- 
{ Tapcatıy, 1008 p. 32. — GB. 
L’Arte dell” Araszo. Milano 1007, p. 17. 
ee Maueh, Amstors di Aral, Torino 





Jacques, d. A, Tapissier in 
Brüssel, tätig im letzten Viertel des 16. und zu 
Beginn des 17. Jahrh. In einer Urkunde von 
1680 wird er Schwiegerschn eines Daniel van 
Bombergen genannt. 1090 ließ Josse Carlier, 
ein Bildteppichhändler in Antwerpen, auf Be- 
stellung des Monsigneur Chrestien de Sau- 
vigny bei G. 7 Bildteppiche wirken, die mit 
Blumenvasen geschmückte Säulengalerien dar- 
stellten und später Gegenstand eines Prozesses 
wurden. 1801 verkaufte G. 4 Teppichfolgen 
an Horatio Paradagna. 1606 war er nicht 
mehr am Leben, da seine Frau Katherina van 
den Eynde, die seine Werkstatt weiterführte, 
in diesem Jahre als Witwe. bezeichnet wird. 
Sein Wirkerzeichen, das aus einem I, A und 
G zusammengesetzt nt, Ande ich auf inzeinen 
der Geschichte des 
Cyrus in Madrid, deren andere Stücke die 
Signatur des Nicolaus Leyniers tragen, auf 
dinen Teppich der mit Jean Ras zusammen 
ausgeführten Serie der Apostelpredigten eben- 
falls in Madrid und auf einem in der Samml. 
Erlanger in Paris verwahrten, früher in der 
Sammı. des Herzogs von Berwick und Alba 
befindlichen Stück, das die Verwundung des 
Menelaus durch Paris darstellt und vermutlich 
zu jener Folge des trojanischen Krieges ge- 
hörte, den G.s Witwe 1805 dem Erzherzog 
Albrecht und seiner Gemahlin Isabella ver- 
kaufte. — Jacques d. J., erscheint 1620/97 
als „doyen du m£tier des tapissiers" in Brüssel. 
Vermutlich war er der Sohn des älteren ]. G. 
und führte die Werkstatt der Mutter weiter. 
Unter seinen Arbeiten ist an erster Stelle die, 
mit Jean Raes nach Entwürfen des Rubens. 
ausgeführte Folge der Geschichte des Decius 
in der Sammlung des Fürsten Liechtenstein zu 
Wien zu nennen; einer der Teppiche trägt die 
Marke JNC GEUBELS, ein anderer das dem 

irkerzeichen. des älteren J. G. ganz ähnliche 
Monogramm. Dasselbe Monogramm findet sich 
auf 2 späten Wiederholungen der Apostel- 
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Guebels — 


Teppiche Raffaels: Steinigung des Stefanus und 
Bekehrung des Paulus, die mit der Sam. des. 
Herzogs von Berwick und Alba versteigert 
wurden. Der erstere Teppich gelangte in die 
Sammlung des Barons Erlanger zu Paris. 
‚Collection du Duc de Berwick et d’Albe, Paris 
1779.8u 78. A.Wauters, Tapias.Drwell, 
Brunei om: dern, Taplı, de Brunel ei 
leura marauen, in L’Art, XXVIL (1881) 9. 
E Guitizey, Hist.dela Tapian, Tours 1886, — 
dede ValenciadeDon Juan. Tapices 
® 1a Corona de. Eapana, Madrid 1008. =. 
jr da XII® 4 1a fin du XV) 















ERDE Sin Are dht Artzre Ai a 80T 
Bu TRLERy Tania. casara PEzpon. de 
Hart nelen brucch, in Les, Arts ande de 
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Gucbels, Jean, Tapisier in Brüsse, er- 
scheint 1908 in der Liste der Brüsseler Wirker, 
die Thomson aufgestellt hat, Im Inventar der 
Bildtppiche des franz. Hofes zur Zeit Lud- 
wige XIV. ist eine von J. G. 1620 vollendete 
Folge von 1 Teppichen mit der „Mandge de 
Louis XI" aufgeführt. Vieleicht war dies 
Werk, nach denselben Entwürfen des Jordaens 
gewirkt, nach denen die von Everard Liyniere 
nd Heinrich Reydams signierte Folge mit 
dem „Reitunterricht Luc 
Wien Gebehnsrm, angelrigt wurde. 
autrefei  anferdhui I Naty: Asch de Tart 
Hrangı 36 srle, VII (1608) 19 Nr il. — W. © 
TRSeon, Hi of Tapestey, 100 2.230. 


Betiy Kurth, 
Quebels, Willem, falsch für Wezeler, 

Guebhard, Oscar, Maler schweizer. Ab- 
kunft, zeitweilig in Avignon tätig, nur bekannt 
durch ein „O. Gutbhard, Munich 1839“ bez. 
Gemälde „Jephtas Tochter“ im Mus. Calvet in 
Avignon (Kat. 1909). 

Gued6, Achille, Genremaler, geb. 1. 10. 
1846 in Allemant bei Vailly (Aisne), gebildet 
an der Kunstschule in Lyon. Im Museum zu 
Soissons (Kat. 1804 No 62) „Mandolinenspielen- 
der venezian. Page“, 

Bändzit, Diet. des peintren, II (1918). 

Güder, Hans Jakob, Glasmaler in Bern, 
4 1001. Lieferte für den Rat von Bern 1611— 
89 zahlreiche Glasgemälde in_ Berner Kirchen. 
Das dortige hist. Mus. besitzt eine Berner 
Standesscheibe von 1678 aus der Kirche von 
Erlach und ein Doppelwappen von Thun von 
1680, beide bezeichnet H. Güder. 

Brun, Schwer. Katlerlex., 1 (1008), 
schweiz. Ältertumakde, N. P- YIL (1919) 1 
fer 4... hist. Mus. Bern, 1000 p.19, 2. 




















ww. 
Gu6don, Regnault, Bildhauer und Erz- 
gießer in Paris, Schwiegerschn des Erzgiehers 
‚Jean Morart, mit dem zusammen er 1485 mit 
dem Bischuf von Albi, Louis d’Amboise, Ver- 
rag macht über ein Retable in vergoldetem 









Guslard 


Silber für den Hochaltar der Kathedrale in Albi, 
yo 149; nicht erhalten. Genaue Beschreibung 





Porträtmaler in Paris, geb. in Alb), Schüler 
von Geröme, Maignan und Dufaud, "beschickt 
seit 1895 den Salon der Soc. d. Art. frang. 
Bön&zit, Diet. d. peintres, II (IB). — 
Livee Jor d. peintres enpon. Old. —- Salonkataloge. 
Guödy, Louis, Porträtmaler in Paris, geb. 
in Grenoble, Schüler von Yvon und der Beole 
des B-Arts, beschickte 1877—80 den Salon 
der Soc. d. Art. frang. Im Pariser Muste de 
Varmee Bildnis des Generals Nic--Ch.-V. Oudinot. 
Beilier-Auvray, Diet.gener,T (1882). 
Mömn. de In Soc. der leitres.». de Bar-le-Duc, 


1012 p. 90. 

Gubäy, Theodore Jules, Maler in 
Paris, geb. 14. 8. 1887 in Fröjus (Var). Zeigte 
im Salon 1880 eine Landschaft. Im Museum 
von Vire: La mer (Cat. 

Beilier-Auyray, Diet. giner, I (1880). 

Gügel, siche Gigl. 

Guehery, Franz Guido Maxir 
Hoizschneider, geb. 7. 7. 1898 in Dresden, 
f 8. 11. 1004 das. Besuchte seit 1842 die 
Dresdner Akad., bildete sich seit 1868 bei Aug. 
Gaber zum Kylographen aus und arbeitete dann 
in Hugo Bürkners Atelier in Dresden. Er 
lieferte Hotzschnitte nach Ludw. Richter, für 
die Schnorr’sche Bilderbibel usw. 

Dresdner Akten (Kunstad., Kireheb.) und 


1888 (8. Nachtr. Nr 708). — J. Fr. Hoff, A, 
L., Richter als Maler u. Radierer, 1872 p. 451. — 
Christ, Kıblatı, 1801 5. ©. Ernst Sigismund, 




















von, 





%. 

"Gueit, HL. Maler In Foulon, von dem Figuren, 
Studien aus seiner Jugend, dat. 177%, erwähnt 
werden. Schüler des Gaspard Doumet, dessen 
Porträt er malte, 


Später Contre-maitre im 
Arsenals in Toulon. 






nur bekannt durch ein Epitaph des Gottfried 
y. Heldreich, f 1721, ehemals in Löbau, heute 
im Herrenhaus des Rittergutes Beibitz, voll 


bezeichnet u. 1723 dat. Kupferblech bemalt, 
ie Metallarbeit von dem Goldarbeiter Sam u el 
Trautmann, 

Bau: u. Kunatdenkm. Kor. Sachsen, XXXIV 8. 

Gudlard, J. B., reproduz. Kupferstecher und 
Radierer, auch Maler, tätig in Paris 1188-48. 
Basan gibt flschlich das Geburtsjahr 1T1D und 
den Vornamen Antoine, Angaben, die im 
die älteren Künstlerlexika übergegangen sind, 
die den Künstler meist in einen J. und einen 
B. Gutlard spalten; bei Nagler Antoine als 
dritter. — G. stach nach Huet, z. B. die bizarre 














mit Widmung an Delorme, premier gargon et 
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dälivreur de In Mönagerie de Versailles, ebenfalls. 
12 Blatt, 1741, ferner „Trophöes de chasse en 
six pitces" 1741; nach Öudry: Ananas in einem 
Gefäß von 1738 (das Original Oudrys: Supraporte 
in der Bibliothek der Marie Antoinette in Ver- 
sailles), eine Landschaft, ferner Hund, der nach 
einer Wildente_ schnappt (Original im Mus. in 
Nantes); nach Pieter van Bloemen Landschaften 
u.a; 1748 erscheint G. auch als Verleger einer 
Folge „Description abregee des Principaux 
Arts eı Mötiers et des Instrumens .. A Paris 
chez Gudlard .. ‚“, MBDL, ein technisches 
Werk, an dem er auch als Vorzeichner und 
Stecher mit tätig war. Als Stecher ist er auch 
an de la Joues „Livre Nouveau de Dowze 
Morceaux de Fantaisie“ und an desselben „Livre 
Architecture, paisage et perspective“, & Paris 
‚chez Huquere, beteiligt. Wohl am bekanntesten 
das vorzügliche Karikaturporträt (1749) des 
Nicolas Bolureau, doyen des maitres peintres 
ct doreurs de NAcadimie de Saint Luc, nach 
dem Gemälde des J. J. Spoädde im Museum in 
Orlöans (Abb. d. Stiches Gaz. d. B-Arts, 1910 
U 280); und das Porträt des Alain Rene Le 
Sage, das G. selbst gemalt und auch gestochen 
hat (1738). Nach Bruuard stach G. mehrere 
Schlachtenpläne, z.B. die Schlacht bei Fontenoy 
@74D). 1887 befand sich in Privat 

Lüttich das Porträt einer jungen Dame 
Morgentoilette, signiert „). B- Gudlard 172 
& werden damals mehrere Porträts seiner Hand 
dort erwähnt, so daß man einen längeren Auf- 
enthalt G.s in Lüttich vermutet. 

Basan, Diet. d. Gray, "1780. — Nagler, 
Katlerlen, V; XVIL 887 oben. — Portalen 
BETATEL. Gray. du aan skäg, SS) Az. 

Joursl'd. Dr-Arts, 1887 
4;ich Tan Prar Man ei, Paiı 

di ventes dart, 1SOL IL. HL. 
Ciliase & vomrorerie 1005.88 opne: 
re 18 idee, TOLL p. 6 

ndouzy, Coll, Artin. 






































Iyireie, 
Dimier! 
























Mercure de France, 1011. — Kat. Ormsmentstiche 
samml, Berlin. 1804. — Duplessis, Cat. Porır. 
Nar., 180041, 1 5388; VI S0P1l2; S2620, 

14, i8, 16; aan. Wer. 
"Güidenpfennig, Arnold, Architekt, geb. 
18. 12. 1990 zu Warburg a. d. Diemel, f ®. 
9. 1908 in Cöln. Schüler der Bauakademie in 
Berlin, seit 1854 in Paderborn, seit 1850 ebenda 
Diözesan- und Dombaumeister. Baute in allen 
historischen Stilen, besonders im gotischen, zahl- 
reiche Kirchen. Auch als Restaurator tätig, 
2.B. Dom in Paderborn, Severi- u. Allerheiligen“ 
kirche in Erfurt, Kiliani-Kirche in Höxter u. a. 











ausstattung. Konkurrierte 1885 mit einem be- 
achtenswerten Entwurf um den Bau des Reichs. 


gerichts in Leipzig. „Nachlaßausstellung auf 


der Kunstausstellung 1013 in Paderborn. 








Thüringens, Heft 84 p. 104. — Bau- u. Kanst- 
denkm. Ostpreußen. —-"Kat.: Akad. Ausst. Berlin 
1660p.144; Ausst, christl. Kunst, Mainz 1862 p. %. 
Güldenstein, Albert, Bildhauer, geb. 3.1. 
1822 in Sontheim bei Heilbronn, f in Stuttgart 
25. 5. 1801. Beyann als Ziseleur bei Schwan- 
thaler in München, kam 1343 nach Stuttgart, 
erhielt für ein Relief „Sündfut“ ein Smats- 
ipendiumm für die Berliner Akad., gewann dort 
den Preis der Michael Beer-Süftung, so daß er 
47/48 nach Rom gchen konnte, wo er auch 
Mitglied des Deutschen Künstler-Ver, war, Seit 
1849 Iebte er in Stuttgart. Von G.s Arbeiten 
seien erwähnt: Bronzebrunnen der Villa Berg. 
bei Cannstatt, 3 Tiergruppen in der Wilhelma 
bei Stuttgart, Bildsäule der Heilbronnia auf dem 
Fortunabrunnen in Heilbronn (1881), Grabmal 
der Familie Tilger auf dem Friedhof in Heil- 
bronn, Medaillonbildnis des Moses Mendelschn 
am israelischen Schulhause in Laupheim (1809), 
Grabmal des Violinisten W. Molique auf dem 
Uffkirchhof in Cannstatt, 1882 brachte er an 
seinem Hause Hoppelaustr. 23 einen Fries mit. 
der Darstellung einer Bildhauerwerkstätte an, 
mit einer Widmung an König Wilhelm I. von 
Württemberg, von dem er während eines Zeit- 
raumes von 12 Jahren für dessen Landhäuser 
Rosenstein und Wälhelma zahlreiche Aufträge, 
erhalten hatte. 
EA, MEIteR, Diogr. Kattcier. 1894, — 
Intierlin, Württemberg. Künsiler, 1806. — 
Bi euren, 100 5. 0: TER p. 10, 





























"Gueldry, Joseph Ferdinand, Maler, 
geb. in Paris 21. . 1898, Schüler von Geröme, 
zeigt seit 1880 (zuletzt 1921) im Salon Soc. 


Art. Frang, Szenen aus dem Leben des Volkes, 
(Normandie), dem der Arbeiter in den Fabriken, 
der Soldaten, ferner Landschaften, Interieurs, 
Genreszenen 'und Porträts. G. erschien auch 
auf den Ausstellungen in München (1888), 
Straßburg (1800). Wien (1808), Pittsburgh, 
Carnegie Inst. (1901 u. 1908), und hat sich 
auch als Mustrator betätigt (Journal, Iustra- 
tion, Pierre Lot’s „Nouvelles“ u. a). Im Mus. 
in Amiens: „Döcapage des metaux" (Kat. 1011 

im Hötel de Ville in Paris „Les 








d.contemp,, 11 (1908) 
var ame) 





Gueli, Giovanni 


Battista, Signor, 
aus Bologna, Schüler Cam. Rusconi’s, 





Bildh, 


von Lord Burlington um 1714 nach England 
berufen und (nach Walpole) in London u. 
Chiswick beschäftigt, später an Lord Pomfret 
zum Restaurieren von dessen Antikensammlung, 
einem Teil der „Arundel Marbles“, in Easton 
‚Neston empfohlen, wobei_er keine glückliche 
Hand hatte (etzt in Oxford, Univ.). Sei 





im SW.Turme der Londoner Westminsterabtei; 
auch sonst werden Büsten berühmter Eng- 
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länder von ihm genannt: Herzogin v. Rich- 
mond u. Lennox, Kirche zu Deene, bez. „Joannes 
Baptista Guelf Romanus (1) fecit"; "Thomas 
Wentworth Watson, Chor v. York Minster usw. 
Wenn er wirklich, wie Vertue berichtet, einen 
Auftrag auf Büsten von Locke, Newton, Clarke 
u. Wollaston „for the Quecn’s at Richmond“ 
hatte, so scheint dieser zurückgezogen worden 
zu sein, denn diese Büsten wurden von M. Rys- 
brack ausgeführt. 1734 kehrte G. nach nahezu 

. Aufenthalt in England nach seiner 
Vaterstadt zurück. 











Guelfo, Bartolommeo di Niccold, 
Maler aus Pistoia, tätig in Neapel 1005-1023, 


Peilegrino de Iso aus Neapel Vering mit 
Geronimo Giscchetta da Montelorte über eine 
von Engeln gekrönte Madonna mit Joh. d. T. 
und Laurentius; Predella: Jerus und die 
12 Apostel. 4.1. 1807 Vertrag mit dem Bischof 
von Acemio, Antonio. di Bonito da Cucaaro, 
über ein Aharbild für S. Piero in Monter 
corvino, Mitelbild: Die Madonna von Engeln 
gekrönt zwischen Donatus und Petrus; Auf- 
iz: Gottvater mit Christus am Kreuz und 
Heligen; Predlla; Die 7 Freuden Mariä. Diese 
Tafel solte in allem nach dem Vorbild einer 
andern ausgeführt werden, die G. für S. Maria 
Nuova_ in Neapel gemalt hatte. Erhalten ist 
ur eine große Anbetung der Könige, in 
5. Giuseppe Maggiore de’ Falegnami (1. Kap- 
rechts) mit der Signatur: „Bartolomeus Guelfüs 
Pistiensis Pinsit 1533 ut tmendent“. Im Auf- 
satz (hlbrund) Gottvaer. Nach Rolis die Kom- 
Position einförmig und phantsielos, Farben 
ind Modellierung matt. D’Engenio hennt un 
Bild des G. in Sin Marta in Neapel in der 
Cap. dei ricamatorl, Madonna in der Engel- 
glorie: unten Lukas (1047 verbrannt). Ferner 
in 5. Giralamo delle Monache eine Mad. mit 
dem Kinde zwischen Hieronymus u. Francie- 
&us (verschollen), Rolfs schlielich noch. ein 
Triptychon (Marla mit d. Kinde in Landschaft; 
Flögel Joh. d. T. u. Nieolaus y. Bar) mit der 
Signatar Bartolomeus Pastola_pinst 1809 in 
de Kirch zu Ciao asia), 
ilamgiert, Indise degli arıefel napolet, 
1 Ge Holle. Gencke di Mat: Name, 
10I0. > D’Encento Caräctieto. Kali 
100° > Sieiemende, Beer di 
Das sm. Catalant, Cine di 
1Bab, Ir 84, 198 > Galante, Bade 
1si2 2. a0. 

Gulich (Gulich), Arno1d, Baumeister und 
Stadt Steinmetz in Cöln, gibt bei einer Zengen- 
vernehmung am 7.1.1680 an, daß er „10 Jahr 
Yang ungefehr in Sutt-Diensten gewesen seye", 



























erweiterte 1883—1872 St. Alban in Cöln (neben. 
dem Gürzenich) 


Mero, Köln. Künstler, Ausg. 1808. — Rei- 





ners, Kön, Kirchen, 16id. = Kstdenkm. d. 
Raprane VI 4 Bi). 
h, John Percival, Maler, Ilustra- 


tor u. Radierer deutscher Abkunft, geb. in 
Wimbledon 28. 12. 1804, } in West Hampstead 
11. 12. 1898. Zuerst im Geschäft des Vaters, 
dann 5 Jahre in Bremen als Kaufmann tätig, 
begann G. mit Ilustrationen für Zeitschriften 
(Graphic, Black and White), wurde später 
auch künstlerischer Redakteur (Pictorial World, 





Graphic). Herkomer bewog, ihn, malerische 
Arbeiten zu unternehmen; 1808 erschien. er 
mit dem „Violinkonzert“ (seit 1899 London, 





Tate Gallery, Cat. 1013 No 1725) in der Roy. 
Acad. G., als Schwarz-Weißkünstler geschätzt, 
stelte seit 1800 in London aus. 


Mitglied des. 







'% „Meister der 
io Gib, = Tie Grapl 


Miguel, Maler in Sevilla, seit 
1810 Alcalde der dort. Malerzunft, in der er 
1614 mit Miguel Gömer («. d) auch als 
„rerdor“ (rüfungskommisu) fungierte. 

tere, Ant. Serillanes, 18004. 11 8, 
Arie der AL Mayer. Serillaner 
Mätersch,, 1911 p. 6. 

Güllieh, Swend, siche Gyllich. 

Gühlinger, siehe Giklinger. 

Güly, Bildhauer, arbeitete 1777 die Figuren 
am vorderen Hauptportal der Prämonstratenser- 
abtei Rommersdorf bei Neuwied a. Rhein. 

Tosmengr. lot. Sch (Heidelberger it 
L 101, 

Glemes Bräcamonte, Gonzalo, Arch 
tekt in Oviedo, Schulnachfolger des Renaiss 
Meisters Juan de Herrera; errichtete um 1020 
gemeinsam mit Juan del Rivero den schlichten 
Renaiss.-Bau der dort. Universität. Ein Juan- 
G.-B. baute 102077 die Renaiss.-Kapelie de la 
Barquera im benach. Gilön. 

Liaguno y o1a. Not, de los Ar- 
au Bean, DT RE Qu adraden 
as y Leön (Barcelona 1889) p. 297, 201. 

Guia” de Oriede, 


Pedro de, Architekt in Ciudad 
Rodrigo (span. Prov. Salamanca), baute um 
1688 an den frühgotischen Kreuzgang des. 
dort. Domes die 2 spätgot. Arkadenarme an, 
deren einer über dem Hofportale 2 Rund- 
medaillons mit den Reliefbüsten des damal. 
Dombauverwalters u. Kanonikus Juan de 
Vilafahe u. des ausführenden Architekten 
Pedro de G. aufweist, (die Fraktur-Umschrift 
des letzt. Bildnismedaillons von Bertaux „P. 
de Gueines maestro“ gelesen u. auf einen 
‚Künstler französischer Herkunft gedeutet) 
Ponz, Vinje de Eıpana XII (ed. 1788) 346. 
— Quadrado, Salamanca eic. (Barcelona 
































Canella y Secades, 
1080 . 134, Ir. 
Güemer, 
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Gusmied 


1886) p.297 £,— E. Bertaux in Michels 
„His. de TArt“ IV (1000 1.) 9774. (mit Abb.). 

Guemied, Louis Etienne, Maler und 
Vorzeichner für den Porträtstich, geb. 22.18. 1816. 
in Paris, wo er 1870 noch Iebie, Schüler von 
Ingres. Lieferte eine beträchtliche Anzahl von 
Vorlagen für das 1838 (mit Nachträgen bis. 
1854) von Charles Gavard herausgeg. Werk: 
Galeries Hist. de Versailles, gestochen von 
FF. A. B. Audibran, Blanchard, Contenau u. a. 
1841-47 stellte er Porträtzeichnungen und 
Pastelle im Salon aus. 

Bellier-Auvray, Diet. gändr. 1 (830). 
Rowineky, Russ Portr. Lex (rusı.), 1886-80, 
1380 Nr 16; I Mod Nr ido- Annonire de 
Gar. des D-Arts, 181. — Duplessie, Ca 
Porır. BibE. Nat. Paris: 1800 1 19521, 1500118 
ER a 
10320118, 10W82l11. 1982814, 1442012; IV ATTABIIL; 
Y zuıstiso, sısosins, Sazsılae, 250470; VI 
SataiRe, 22u0lıa; VII 29020. 

Güsmpel (Gümplein), Konrad, Maler, wird 
1465 in die Würzburger Bürgerschaft aufge- 
nommen (Würzburger Stadtarchiv), nachdem er 
schon 1400 für die Marienkapelle einen großen 
A. Christoph in Fresko und ein jüngstes Ge- 
richt auf Leinwand gemalt hatte. Vielleicht 
identisch mit einem Cunz od. Conrad Maler 
(das Nachwort bedeutet, entgegen Leitschuh, 
Sicherlich keinen Familiennamen), der zwischen 
1460 und 73 gelegentlich in Archivalien. auf. 
taucht (in Würzburger Ratsprotokollen von 
1469 und. bei Arbeiten für das Würzburger 
Schottenkloster und dessen Hof Jobstthal bei 
Arnstein). — Außer dem Maler Konrad Gümpel 
wird in den städt. Steuerbüchern auch ein Zinn- 
gießer gleichen Namens erwähnt, der in 
derselben Gasse wie jener wohnte, aber nicht 
mit ihm identisch sein kann, weil er schen 
1451 Bürger wurde. 
































Ver. f. Untert 
mayer, Kuntgen 
9.20, 90. — Leitschu, Studien u 
3. deutsch, Ketgesch., 1912. -- Unveröffentlichte 
Forschungsresultate Lockners. Druhnn, 
Gunard (Guenaire), Chr&tien, Male 
Nancy, tauft 1025 einen Sohn, wird unter 
Herzog Henri II 1024 erwähnt bei den male- 
rischen Arbeiten für die Ausstattung des 
herzogi. Palastes in Nancy. Er hat auch 1619 
neben Claude Cheveneau Porträts des Herzogs. 
und der Prinzessinnen des Hauses gemalt. 
Röun. d. Soc. d. D.Arts, XXIIL 4, — Le- 
(e, Arch. de Nancy, 1865, 11 518. Bull. dela 
BosSdiärcheol. Lorr, Nancy 1682 9.99, 187.-> In- 
vent.somm. Archiv. Depart. Meurthe, 3.1402. 1610. 
Gunart, Francois, Baumeister an der 
Kathedrale in Troyes seit 1428, wurde 1438. 
Nachfolger in der Stellung als maitre de Tezuvre, 
des Jeannin le Terrelion; vielleicht identisch 
mit Frangois Guinart, der um 1442 an 
den Pfeilern der Kathedrale Arbeitet. 
Bauchal, Diet. d. archit. frang, 1897. 


























— Guönepin 


Gündel, Malerfamilie in Dresden, von der 
folgende Glieder bekannt sind: Carl Gott- 
fried d. A., Porträt- und Historienmaler, 
1797 — 1810 nachweisbar. — Chr' 
Theophilus (oder Gottlieb) d. J., Land- 
schaftsmaler, geb. 4. 4. 1775 in Dresden, kommt 
bis 1812 dort vor. Von Grund- und 
Aufriß eines Teiles des Steinkohlenwerkes zu 
Gickelsberg (1811, in Stein radiert von G. A. 
Schippan 1828) und eine Ansicht von Kriebstein 
b. Waldheim, Umrißrad. nach eigener Zeich- 
nung (2 Exemplare, davon eines zart koloriert, 
im Kupferstichkab. Dresden, Abt. VIII, Sächs. 
Ansichten, Mappe 1). — Friedrich Wil- 
helm, Zeichenmeister, geb. 2. 12. 1776, + 
25. 4. 1B14 in Dresden, Bruder des Chr. Gottl. 

Kirchendücher der Kreuzkirche zu Dresden. 
— Dresda, Adreib, 1107, 17, 1910-19. — 
—Meusel, Teutsches Kstlerlex., 1 * (1808). 
Tmoflayıma in, Dresdens Scheitteier u. Kater, 
1500 9.88. — L; Taschenbuch £ Lite 
ratur u. Kunst im Karier, Sachsen, II (1888) 1. 
—Nagler, Katlerlex,V (1837). Ernat Sigismund. 

Gündter, siehe Günther. 

Guenebault, Kunsttischler in Paris, 1780 
Meister, 1785 noch erwähnt, lieferte 1771 nach 
den Entwürfen Souflot's mit Louis Pierre 
Fixon die Türen für Notre Dame. 

al-Marcel-Girodie, Arist. decor. 
is, 1 1018. 

Gunepin, Auguste Jean Marie, 
Architekt, geb. in Paris 17. 6. 1780, } ebenda 
5. 3. 1842. Schüler von Peyre, erhielt 1805 
den Prix de Rome, ging nach Rom, stw 
besonders Vignola und leitete als Schüler der 
Ecole die Restaurierung des Titusbogens (1810). 
18UL kehrte er nach Paris zurück. 1820 war 
er inspecteur des travaux am Seminar Saint 

1829—80 baute er als Stadtarchitekt 
Chapelle de Ile Saint 
Denis (voll. 1830), 1824 die Kirche von Noisy 
le Sec bei Paris. 1820 lieferte er die Entwürfe 
für den Hochaltar von Saint Thomas d’Aquin. 
Seit 1880 architecte divisionnaire der Seine- 
Präfektur, 1828 Miglied des Inst. 















































eG, 188. 

Gufnepin, Frangois Jean-Bapt, Ar- 
chitekt. französ. Abkunft, geb. 25. 7. 1807 
Noli bei Montenotte, { in Paris 4. 1. 1888, 
Schüler seines Onkels Aug. Jean Marie G.. 
hielt 1837 den Prix de Rome, kehrte 1843 
aus Rom nach Paris zurück, wurde bald darauf 
Regierungsarchitekt und begann die Mairie des 
18. Arrond. (voll. 1847 von Hüittorf). Restau- 
fierte Kirche und Kloster in Montfort-]’Amaury 
bei Pan 
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Güner — 


Arch. de Yart fan 
ner-Auvsay, 
pereau, Diet... Corlemp. 
Tale, Les Archit. Even, 1001. — Chrom. d. 
ara. 10. 

Güner, Franz, siche Giner. 

Gutnin, Jean, aus einer Süfterinschrft: 
„M® Jehan Guenin 1881" auf einer Limousiner 
Emallplatte mit Susanna im Bade (m Musde 
Cluny in Paris) von Lemberger fälschlich zu 
inem Emailleor gemacht. 

Car. Mus, Cluny, 1883 No At. 
Berner, Meier-Mintaturen, IL. 

Guenin, Joachim, Genremaler, geb. in 
Verse, f 1818 in Märsile. 1776 in Lyon 

Mitglied des Lycie des Sciences et des 
Arts in Marseille. 1708 zum Konservator des 
dortigen Museums und zum Zeichenlchrer an 
Boote Pablique de Dewin ernannt. 1804 

trat er die Leitung des Museums an Goubaud 
ab. Nach einem mehrährigen Aufenthalt in 
Spanien Direktor der Ecole Publinue in Mar- 
ill. Ea werden mehrere Porträts seiner 
Hand erwähnt und eine Himmelfahrt Marise 
für die Karause in Piere Jette, Aus einem 
Süch Boctigers ist sein Porträt des Mathe- 
matikers und Astronamen Louis Feuilte 
($ 1738 in Marseille) bekannt. 1806 wurde in 
Marseille eine büßende Magdalena Gs ver- 
steigert. 

Parrocel 














— Lem- 





Annalen de a Peisture, 1808; 
v (8). — Du 


180 #1 
Far, I 





sn. 

Gu6niot, Arthur, Bildhauer u. Maler, geb. 
1. 6. 1860 in Boumezean (Vendie), begann 
als Maler und erschien zuerst 1895 mit einem 
Jeh. d. T. im Salon Soc. Art. Frang, wandte 


sich dann aber der Bildhauerei zu und stellt 
seine geschickten, glatten Skulpturen seit 1901 
regelmäßig im Salon aus. Neben religiösen 
Vorwürfen und Porträtbüsten arbeitet er Genre- 
und Aktfiguren. In der Kathedrale zu La Roche 
sur Yon Statuen des hl. Josef u. d. hl, Herzens 
Jesu. In Sta Maria del Rosario in Rom (via 
Cemaja; geweiht 1898) 4. Kap. rechts, Wand- 
malereien in Ol von G.s Hand, der sel. Pietro 
Chaull. Für Montaigu (Vendee) lieferte er 
das Denkmal des Colonel de Villebois-Mareuil 














&. Contemp., III 
Univern, 1003, ‚chron. p.4T. 
. Chiese di Roms, 1008. — Salon: 





kataloge. 

Guönot, Mme Fäli 
FäL), geb. Morvanchet, Porträt- und Genre- 
malerin in Paris, geb. ebenda 17. 12. 1818, 
Schülerin von ]. P. Granger und L. Cogniet. 
Stelte 1935-39 im Salon aus. Kopierte viel 
nach alten ital. u. span. Meistern. Eine Kopie 
nach Tizian aus der 1878 abgebr. Eglise de 
Notre-Dame d’Auteuil- in Paris in den städti- 
schen Magazinen. 





ie (Marie Claudine 


Günther 





Reilier-Auyray Die gene, L(I888).— 
Invent. gendr. d. Oeuvres d’Art, Paris, Edi. rel. 
IY GBA. 7 invent. gönte. d. Rich dr, Pal, 

Gu6not, Florimond, Maler in Paris 
geb. in Metz 91. 1. 1829, Schüler von M. E. 
Tourneux. Stellte 1800-80 Stlleben im Salon 
aus. 

Beilier-Auvray, Diet. gener., I (1889). 

Günter, siche Günther. 

Günther, Steinmetz aus Breslau, 1855-1418 
‚nachweisbar, 1970, 1876. am Bau der Parr- 
kirche St. Nicolai in Brieg mittäi. 

Lutsch Katdenkm. Schlesiens, II (189) 
BOTR; mir at. Li. 

Günther, Zinngießerfamilie in Freiberg 
) 17. Jahrh, Mitglieder von Bedeutung: 

1594 Meister, von 1601 an Ober- 
1 20. 9. 1698. Schuf 1028 für die 
Bergknappschaft in Freiberg 0 hohe Zinn- 
kannen, die dem Dresdner Kunstgew.-Mus. 
u. dem Freiberger Altertumsmus. leihweise 
überlassen sind. — Matthias, Sohn des 
Vor., 1634 Meister, bis 1669 tätig. Schuf die 
reich” geflechelten Taufbecken der Kirchen 
zu Weißenborn (1647) u. zu St. Michaelis. 
(bei Freiberg). Knebel schreibt ihm auch 
$ Becher der _Defensioner-Begräbnisgesell- 
schaft und den Defensionerpokal von 1039 
zu. — Samuel, Sohn des Vor, 1030 Mei- 
ster, bis 1078 tätig. Schuf 1672 vier große 
Kannen für die Schmelzerknappschaft und 

Taufbecken in Muschelform für die 
annsdorf. 

Vai EREIK 18, 16, 




































iS: 
8 Dische Kae 
Alte Knhandwerk, Dresden 
Ku. Kurfürsten Ausst, Dresden 1008 Nr 2 
Günther, Adolf, Lithograph in Berlin, 
zwischen 184000 öfters auf den Berliner 
Akad.-Ausst, vertreten. Neben Ansichten u. 
Bildnissen nach eignen Zeichnungen lithogra« 
Phierte er Bildnisse, Genreszenen u. dgl. nach 
Bürde, Hopfgarten, Hosemann, v. Klöber, 
Kraus, O. Meyer, Mila, Schütze. Auf der 
Berliner Akademie-Ausstellung 1844 von ihm 
Ol u. ein männliches Por- 

itten (Katalog No 304, 309). 
Weigels Kunstkatal, Leipzig 1898-00, No1B108, 
10168, 00491. Duplesnin, Cat. Portr. Bibl. 

io00 a, 1d0sn, 20cBl un 








Albert, Buchbinder 
4 ebenda TBjährig 185. 1020, bekannt und 
geschätzt durch seine gediegenen handgearbei 

Bände, die er nach fremden und 
Sigenen Entwürfen anferöte 

Kant, XXL (010). = Kunst u. Konthand- 
werke KH Co90) BAT. 

(Günther, Alfred Christan, Architekt, eb 
2 1. 1857 in Frankfurt a. Me, studiere 
1677-80 am Polytechnikum in” Stuttgart, 
1850/81. beim Architekten Bouwens in Paris. 
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1888/84 Aufenthalt in Italien, seit 1884 selb- 
ündiger Architekt in Frankfurt a. M. Baute: 
Vilten (Beit in Frankfurt, Merton in Hom- 
burg v. d. H., Meister in Cronberg u. a) 
Diakonissenkirche in Frankfurt, Kreishaus in 
Höchst, das Christsche Kinderkrankenhaus in 
Frankfürt u. a. m. 

Weizsäcker-Dessoff, Kunstu. Künı 
er in Frankurt, 11 (1908). — Archit. Randsch 
11 (1888) Tafel 86; VI T. 48; VIII T. 64; XI 
T. 18; XIV. 

Günther, Andreas, Baumeister und Stein 
metz, f in Halle vor dem Frühjahr 1638, wird 
am 5. 5. 1888 vom Kardinal Albrecht von 
Brandenburg auf Lebenszeit in Dienst genom- 
men. (Bestallungsbrief abgedruckt bei Redlich). 
G. übernimmt einen Beiesigungsbau an der 
Moritzburg in Halle und den sog. „Neuen 
Bau“, doch ist sein Anteil an diesem nicht 
mehr erkennbar, und es bleibt ungewiß, ob. 
er oder seine "Nachfolger (die Steinmetzen 
Bastian [Binder] u. Caspar) den „Neuen Bau“ 
vollendet haben. 

Redlich, Card. Alb. v. Brandent 
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neue Sue zu Halle. Io > Geschtehth Stadt 

W Land Magdeburg, XLV 548. 
Günther, Carl Hermann, Holzschneider, 

geb. 1. 11. 1887 in Leipzig, Schüler von E. 





Schnitte nach Ludw. Richter u. a. 
Hoff, A. L. Richter, 1877 p. 451. — Kı 
ehronik X0, 187. Kat, Akadı-Ausn. Berlin 1888 
9. 901. — Singer, Kstleriex, Nachır., 1006. 
Günther, Christian, s. u. Beyer, Michael, 
Günther, Christian August, Maler, 
Zeichner und Kupferstecher, getauft 7. 6. 1759 
Gnicht 1700) in der Stadtkirche zu Pima a. E., 
1 8.3.1824 in Dresden. Schüler der Dresdner 
Akad. insbesondere 8 Jahre von Zingg, wurde 
1789 Pensionär und 1810 Mitglied der Akad., 
endlich 1815 außerordentl. Professor an derselben. 
Malte Landschaften, zunächst in Ol, dann in 
Wasserfarben, endlich en gouache, teils nach 
der Natur, teils angeregt durch Dichterwerke 
wie Geöners Idyllen, Ossian, Finelon. Die 
Motive entnahım er "fast auscchließlich seiner 
ichs. Heimat, besonders der Umgebung Dres- 
dens und der Sächs. Schweiz (Pillnitz, Lohmen). 
Für den Minister Grafen v. Einsiedel lieferte 
r mehrere Zeichnungen von Ehrenberg b. 
Kriebstein und Wolkenburg. Daneben hat er 
viele Kupferstiche, auch rad. und kolor. Blätter 
gelerigt: Prospekte, histor, Darsell, Vignetten 
u. a. 1194/05 veröffentlichte er seine „Mähle- 
rischen Skizzen von Teutschland“, Stiche nach 
eigener Zeichnung, malerische Ansichten von 
Kloster Altzella, Stolpen, Altenburg usw. mit 
Text von Fr. Schlenkert; 1797 illustrierte er 
dessen „Tharandt“, dann folgten die „Pitoreski 
schen Reisen durch Sachsen“, 48 zarte Blättchen 
mit Text von Brückner (2 Hefte in der Dres- 
dener Stadtbibl., neue Ausg. von 1800; das 


























1. Heft mit französ. Text von 1798 in der 
Graph. Samınl. des Leipziger Mus); dazwischen 
ließ er ein Vorlagenwerk, 0 Bl. Baumschlag in 
‚Aquatinta, erscheinen (1790). Von seinen land- 
schaft, Originalarbeiten seien genannt: Loch- 
mühle im Liebethaler Grunde, Gowache; Hoster- 
witz a. E,, großes Aquarell, und mehrere Blei- 
süftzeichn. im Dresdn. Stadtmus.; Einsames 
Bauernhaus an einem Wasserfall, Deckfarben, 
Besitz des Unterzeichneten; Sepiszeichnungen in. 
den Mus. zu Leipzig, Gotha u. SigBienert-Dresden. 
Zahlreich sind seine Kupfersiche nach eigenen. 
Zeichnungen oder solchen Klengels, Thormeyers 
u.a. (Kupferstichkab,, Sekundogenitur — über 
200 —, Landesbibl, Stadtmus. Dresden usw.); 
einzeine Blätter in den städt, Samml. zu Fı 
berg, Meißen und Weimar (Goethemus). 
das „Alte Galeriewerk“ der Dresdn. Samml. 
stach’er 8 Blatt, nach Gemälden von Dietrich, 
Wouwerman u. J. Ruisdael (I 22, 28, 2 
seit 1812 auch zierliche landschaftl. Kupfer fi 
das Taschenbuch Penelope. Gelegentlich malte 
G. auch Miniaturporträte, von denen sich zwei 
(Erzherzog Karl von Österreich, 1708, und Feld- 
marschall Graf Laudon) in der Gemäldegal. zu 
Dresden, zwei andere (darunter Oberhofpediger 
F. V. Reinhard) im Stadtmus. das. befinden. 

in eigenes Bildnis (Brustbild von vorn, mit 
verschränkten Armen) hat Carl Vogel am 28. 
18. 1812 in Dresden gezeichnet. 


Kirchen. zu „Pirna u, Dresden, (Krsuk); 
Auen. der Dresän. Kunsakad, Nr Di 


























cha. Winenach. 29-04. IISLE0) pass. 
Weusel, Miscı, KIT CT) 809; Teutsches 
Ktlerlex., 11 (1199) &; 1° (1608) pu Mit; 


Neuen Min, I (1709) 234; Neue Miser 8, 7. 
GT-1800) pann.; Arch. 1. Kuiler, 18 (1804) 
192; 1.4 das) n. 1ir; it 8 Ca8l8) p. 1. — 
Belr&esner, Brietw. p.06, 110 cialde) 
Hasche, Mag. d. Sachs. Gesch, I-VIII (174 
81) pass. — Keller, Nachr. %allen in Dres- 
den Ich Kuern (1768) p. 041, 108, 1. -> Neue 
Dresdn. Merkwürd, 1209 9. 1i7t, 162. — Journ. 
der Lusus pp. mit Inteligenabl, VILL (1709). = 
Kläbe, Neucstes gelehrtes Dresden (110) 
581,10.100.109.— Adels, Kr Vereih 
(1706) 2.102 
Tan und 























63 . 
schen, 111824 p. 1099-85. — Lindner, Taschend. 
EL u.Kaı Im Königr. Sachsen, IL (1838) n. 16. 
Z Nagler. Kalerlex, V, = Chr. Schu: 
Chart, Goethes Ketsammi., T (1848) 124 1. 
Die Kouler aller 





Apeli 
Fr: 
Kon 
10. COM ller, Vergess, Dresdn, Kae, 
1208 p. db u. Anm, «= 0. Richter, Dresder 
Umgebung in Landschaftsbildern (1002) Ta. 80. 
"Knebel, 








Führer durch die Samaıl. im 
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IRönig.Albere Mus. (Freiberg 00) p> 0. 
Drerdn. Geschehtbl, XV. (100) 100. & 

1 Gematdegat, Dresden, 108 9. 993; 1018 
2 Bigiem und) Aus Dres, Maler 
8. Zeichner 1800-180 (Di 











Ehrenfried, Maler, nur be- 


. 
Günther, 
kannt aus’dem Porträt. in ganzer Fi 





Pastors Acgidius Wi 
Waldheim in Sachsen, bez. Ehrenfried Günther 
Pinsit ao. 1087. 

Bau- u. Kunstdenkm. Kor. Sachsen, XXV 238. 

Günther, Erwin Carl Wilhelm, Marine- 
maler, geb. 14. 6. 1804 in Hamburg, Schüler 
der Akad, Düsseldorf. Lange Reisen in Europa, 
Afrika, Ägypten usw. lieferten ihm die Vor- 
würfe für seine Bilder, mit denen er seit 1801 
im München (Glaspalas), seit 1808 in Berlin 
(Große Kunstausst.) erschien. Im Besitz der 
Düsseldorfer Kunsthalle 9 Bilder G.s (Kat. 1918 
m. 

Deutschlands, Oester.-Ung. u. d. Schweiz Ge- 
Ashrte, Kanne und Schilifir. Ta. — 















Aun- 





nung des Straßburger Münsters von 1827, g«- 
stochen von F. J. Oberthür. 

Kunsiblat, 1824 9.910; 1828 p. 10. N agler, 

lerlex. V. — Reiber, leonogr, alsat, 1080. 

Günther, Franz, Pater, Architekt, geb. 
11. 8. 1704 in. Bensheim (Hessen), tat 1722 
zu Mainz in die Gesellschaft Jesu, 1747 Regens. 
des Seminars in Heidelberg. Baute seit 1790 
das „Seminarium Carolinum“ in Heidelberg. 
(Grundsteinlegung 8. 6. 1780), denn in der 
istoria Coll. S. J. Wirceburg. ab a. 1787 heißt. 
5: „Seminarium Carolinum a fundamentis ex- 
struxerat“ (jetzt Kaserne), wohl 1758 vollendet. 
Schon 1789 wurde ein Erweiterungsbau neben 
dem rechten Flügel, ein Corps de Logis, not- 
wendig, als dessen Architekt der kurf. Bau- 
inspektor Raballiati genannt wird (vall. 1769) 
1767 wird G. Rektor des Kollegs in Würzburg 
und hatte wesentlichen Anteil am Bau der 
Michaelskirche ebenda (begonnen 1785), er er- 
setzte die schon begonnenen Nischen des Lang- 
hauses durch ein schmales Seitenschiff und 
verlegte die Treppenaufgänge zu den Emporen. 
1770 kam das Schi unter Dach, 

Braun, Kirchenbauten d. deutschen Jesuiten, 
11 (110) 801 Leitschuh, Würzburg 
(Berühmte Kunststätten No 34), 1BIL n. 34. 

‚Baden, Ba. VEIT, 2.Abr. 


ranz, Maler u. Kunsihändler, 

















ünther, 

betätigte sich um 1830 in Budapest als Bildnis- 

miniaturist. 
Stendrei-Srentivänyi, Magyar Köp- 


aeaby. Lex, 1006 106, 
ther (Ginter), Franz Xaver Anton, 
Maler Slchen ed, 170 Alan 


(Oberpfalz), älterer Bruder des Ignaz, tätig zu- 








erst in München, dann in Bamberg, wohin er 
‘von Fürstbischof Adam Friedr. v. Seinsheim 
gleich nach dessen Regierungsantritt. (1157) 
berufen wurde. Von seinen Historien u. den 
Gelegenheitsarbeiten wie Triumphbögen, Grab- 
bühnen usw. ist nichts mehr bekannt. Doch 
gibt. es mehrere Stiche von ihm, anscheinend 
mach eigenen Entwürfen: HI. Antonius 
X. A. Ginter inv. et sc. Mon. 
Maria mit dem ioten Heiland am Fuße des 
Kreuzes; Pietä; Maria mit Kind. 
Heinecken, Diet.d. Artisten, ITI8A. (Ms. 
jack, Leben 
der "Katier Bambergs, { (1820). —). 
'n 8er, Bilderchronik Münchens (Stadt. 
2, 18101 No 1008. 
iünther (Gündter), Georg (Johann G), 
Maler, geb. 11. 9. 1706 in Altmannstein, Ober- 
pfalz, f 2.3.1832 in Augsburg; Vater des Jo- 
seph, Neffe des Ignaz G. Zuerst in Regens- 
burg u. München ausgebildet, seit 1789 an der 
Akad. in Augsburg. Erhielt 1787 einen Akad.- 
Preis. Im gleichen Jahre wurde er Geselle bei 
einem Glasmaler, 1788 selbständiger Meister. 
Als die Augsburger Glasmalerei gegen Ende d. 
Jahrh. aus der Mode kam, betätigte G. sich als 
Gemälde-Restaurator (Gemälde der Augsburger 
Gal., der Wallerstein. u. Boisseröe-Sammlg,). 
1808 wurde er zum kgl. Gemälde-Restaurator 
in Augsburg, 1829 zum Galerieinspektor ernannt. 
Akten im St. Arch. Augsbg. — Schora's 
Kunstblat, 1832 p. BL. (Nekrol. von Jäck). 
"Neuer Nekpolog d, Deutschen, 
INegler Kuterlex VW e 

































Hpree Sanitr, Wien 10T Unbresee Des 
fe Kunstrlen), Kar Fruchmeyn, 

Guenther, Georg Christoph, Kupfer- 
stecher und Pastellmaler, geb. 1730 zu Öhringen, 
4 am 11. 8. 1777 in Nürnberg, tätig ebenda, 
schrieb „Praktische Anweisung zur Pastll“ 
malerei“ "(mit 0 Kupfer), Nürnberg. 1708 
@. Auf. ebenda 1192), und’ befaßte sich auch 

der Herstellung von Pastellstften. 

11, Kotlerlex., 3. Teil, 10. — Li. 
BES ng al Kalieec ki. = Nürnberger 
Blenbuch 17IO-01, p.81. 

Gunter, Heinrich, 
Danzig, fertigt 1800 die gesc 
pen an der Decke des Roten Saales Im recht- 
Städt, Rathause als Mitarbeiter des Simon 
Höerl (Herle). Die Signatur auf der Rück- 
seite des Altars in der Kirche zu Linden- 




















un "Kitdnkm, iov, Paz: 

inc I, Sucain 1 DC %. 
Günther-Gera, Heinrich, Bildhauer, geb. 
15. 9, 1008 in Gera, ausgebildet 1883-88 an 
der Kunstakademie in Berlin, bei Prof, Schaper 
1888-91, tig in Charlottenburg, zeigt seit 
1804 seine Arbeiten in der Großen Ber. Kunst- 
ausst, 1897 u. 88 im Münchener Glaspal, 1800 
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in der Deutschen Kstaust, in Dresden, ferigte 
Zählreiche Skulpturen für Öffentiche Gebäude, 
z.B. Reitergruppe des Ritters v. Elberfeld, des 
Grafen v. Berg u. Barbarossa (Eiberield, Rat- 
haus), 4 allegor. Figuren (Charlottenburg, Rat- 
haus), 2 allegor. Figuren (Altona, Museum), 
Figur der Justiia (Berlin, Niederbamimer Kreis. 
haus); ferner Denkmäler: Tschirsch (Gera 1808), 
Zabel (ebenda 1800), Jul Sturm (Kösritz, 1807; 
Modell Große Berl. Kunstausst. 1898), Kaiser 
Wilhelm L (1910), Bismarck (1918; beide in 
Graudenz, 1919 von den Polen zerstör), Hiygiea 
Darmstadt, Mod.Große Berl. Kstausst. 1018) usw. 
Zeitschr, 1. Di, Kat N. F, TIL (1809) 201. — 
Kunat & Aue, VIE (1800), IX. — Die Kunst IIE 
RD), VL T- Dreier» Kunsnbebuch Mt. 
Arthur Schulz. Dische Skulpt. d. Neuzeit. 
= Auust-Rataloge. — Mitt d. Künstlers, 
Günther, Hieronymus, s. im fo 
Günther (Ginter, Ginthen, Jeremi 
(einige Male auch Hieronymus, wohl Mißver- 
stindnis aus der Schreibweise Hieremias), Maler 
in Prag, wird 1.1. 1004 als Kammermaler 
Kaiser Rudolphs I. in Prag angestellt und er- 
scheint als solcher von da an mit festem Mo- 
matsgehalt häufig in den Hofzahlamtsrechnun- 
gen. Nach Rudolphs Tode (1612) übernimmt 
Ihn Kaiser Matthias Er läßt ihn 1019 mit 
Hans von Achen nach Wien kommen und 
nimmt ihn zum Regensburger Reichstag 1618 
mit. Dort malt G. das Porträt eines H. S. 
Stamm. Matthias hat ihn. viel beschäftigt. 
Dessen Nachfolger Ferdinand I. (Regierungs- 
antritt 1810) behielt ihn jedoch als. Kammer- 
maler nicht bei: G. blieb aber weiter in Prag, 
wo er noch 1828 Bezahlung erhält für schon 
1817 gelieferte Arbeiten, 1020 noch rück: 
sündige Besoldung. 1629 ist er in Si 
Klosterneuburg. Er erhält dort 28, 11. 1028 
Bezahlung für ein St. Andreas-Bild (Name hi 
wie in der folgenden Rechnungsnotiz undet 
lich, doch ergibt sich aus den späteren Ei 
tragungen, daß es sich auch hier um G. han- 
dein muß), 1. 12. 1029 für das Porrät des 
„seligen Prälaten“ u. für ein Erlöserbild, 30.8. 
1680 nochmals Bezahlung für das genannte 
Porträt u. dann wieder für eine Bildrestau- 
rerung. Über seine Tätigkeit am Hofe in 
Prag geben mehrere Inventare der Wiener 
Kunstkammer (von ca 180-1810), ein Ver- 
zeichnis von Büchern usw. in kaser. Betz von. 
1819 u. ein Bitgesuch G.s an Kaiser Matthias 
(som 6. 4. 1810) um nachträgliche Bezahlung 
für an die Kaiser Malthias u. Rudolph ge» 
lieferte Kunstwerke Aufschluß. Danach fer- 
tigte er Kopien nach Dürer, Bruegel, Gol 
Porträts in Ol @. T. in Miniaturformat), Ol- 
bilder u. Elfenbeinminiaturen mythol. Inhalts 
Venus mit dem Spiegel, Venus mit dem 
Satzr, Psyche usw), Nachtstücke, Blumenstil- 
icben, Wappen usw. Für das Sammbuch des 
Herzogs Bhlipp I. v. Pommern malte er im 
Auftrage des Kaisers Matthias das. kalerl 





















































Wappen u. sollte auch eine „Schöpfung der 
Welt“ u. in „Paradies“ dafür'malen. Erhal- 
tene Arbeiten "von ihm nicht, nachgewiesen. 
Frimmel schreibt ihm  vermutungsweise die 
Figuren in einem Bildchen des Sündenfalles, 
einer etwas varlierten Kopie nach Dürers Stich 
(Schönborn-Buchheimsche Gem.Samml. Wien, 
No 72) zu, dessen Landschaft v. R. Savery 
sein soll; Peltzer vermutet, daß das Kniestück 
in der Waffensamml. d. Wiener Hofmuseums, 
Kaiser Matthias im Krönungsornat. darstellend 
(seine sehr schwache Arbeit"), mit dem v. G. 
selbst in dem erwähnten Briefe vom 6. 4. 1616. 
genannten „ir maj. contrefet in Kaisers habit, 
50 in der regierung rathstueben kommen“ 
identisch sein könnte. 

Schlager, Matersien +. Oster. Katzesch, 
in Aychiv F önter. Gesch, IT (180) He u.ä 


























Berhausen 'VIL Ciabs Ex) 
KV ah) 2 Te: &X GB) 2. Teil, XXVi 
(1008) 9. Teil; KXIX (1010) 8. Teil; XXX 
(a1) 1. Teil (Peitzer).—Doeri 





ip Heinhofere Corrempondenzen, In Quellensch 
Sketch, N. VL 2a en 
Keine Gut-Stdien, N- 
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Günther (Ginter, Ginther, Günder da 
Gündter), Ignaz (Franz Ign.), Bildhauer u. 
Altararchitekt, geb. 29. 11. 1725 zu Altmann- 
stein (Bez-A. Riedenburg a. d. Altmühl, Ober- 
pfala), # 98.6. 1778 in München, Oheim des 
Malers Georg G. Zuerst von seinem Vater, 
dem Bildh. und Schreiner Joh. Georg G. un 

richtet, kam er gegen 1748 für 7 Jahre in die 
Lehre zu Joh. Bapt. Straub nach München. 
Au dieser Lehrzeit Hieen Kopien nach. den 
Hauptbildwerken Münchens. vor, wi 
Zeichnungen des Gabmals Kader Ludwigs in 
der Frauenkirche (1748) und der Mariensäule 
(beide Sig. Mayerhofer, München), sowie 8 
Rötelzeichn. von 1747/48 nach antiken Statuen 
(ebenda). Auch das Tonrelief „Maria in der 














Engelsglorie“ (Nat. Mus. München) entstammt 
dieser Zeit (1740). Um 1760 beginnt die 
Wanderschaft (4 Jahre). 


Nachweisbar ist G. 
Arbeiten aus dieser 
: Entwurf einer Siegeseäule (1749), Va- 
Fiationen nach Pozzos Architekturwerk (1748), 
Tabernakel-Entwurf von 1750 (Maillinger 
Samml), Entwürfe für Säulen, Postamente 
(Salzburg 1750), Pieti-Altar (1761), Tabernakel 
mit Engeln u. hi. Antonius (Maillinger Samml.), 
hl. Grab (Architekturstudie 1962), Altar eines 








hi. Märtyrers 1752, Engelhermen tragen einen 
Baldachin. 


(Graph. Samml. München), In 
lernt er bei Paul Egell. (Relief 
St. Johannes d. T. nach Egell, dat. 1761, im 
Nat. Mus. München). Den Abschluß der Lehr- 
zeit bildet der Besuch der Wiener Akad., wo 
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& am 17. 5.1758 eintrit. Arbeiten dieser 
Zeit, Architekturentwürfe: Perspektive u. Auf- 
MB der St. Karl Borromäuskirche Wien (Besitz 
Dr. Feulner), Entwurf eines Altars mit Himmel 
fahrt Mariä, sowie eine Venusstatuette. (Prof. 
Dr. Prandtl, München). Auf der Akad. arbeitete 
er ein halbes Jahr unter Math. Donner und 
Balth. Moll; vielleicht mit Fr. X. Messer- 
schmitt, dem Neffen seines Lehrers Straub, 
dort tätig. Ausschlaggebend Donners Einfluß 
Das akad. Testimonium vom 10. 11. 1138 
daß G. sich „seit einem halben Jahr 
alta in der Bildhauerei wie auch Archidectur 
mit so unermitetem Eiffer geiebet und darin 
30 ville Proben von seiner besonderen Ge- 
schicklichkeit und. grüntlichen Kunsterfahren- 
heit gegeben, daB er micht allen vor allen 
anderen ein besonderes Lob. verdienet sondern 
auch das erste Premium in der Bildhauerei 
erworben‘“. Aus der Frühzeit, vielleicht noch 
1753, der Hochaltar in Mallersdorf. Unmittel- 
bar nach seiner Rückkehr nach München ent- 
standen, noch im engen Zusammenhang mit 
der Werkstatt Straubs, die Ausstattungen der 
Seitenaltäre zu Harlaching (178), die Ent 
für die Rahmen zweier Bilder auf den Sei 
altären in der Sig. Renz, Herrsching. Aus der 
gleichen Zeit die Immakulata des Kaiser- 
Friedrich-Mus. Berlin. Leider hat sich. die 
Ausstattung der St. Andräkirche zu Freising 
nicht erhalten. Auch von- dem Alblinger 
Nepomukaltar (1785) der dortigen Pfarrkirche 
sind nur Reste vorhanden: hl. Nepomuk und 
einige Putten (Zeichngsentw. bei Dr. Feulner). 
Aus gleicher Zeit: Altarentwürfe, die wohl mit 
der Figur mit Bennowappen (Samml. Rad- 
spieler, München) als Reste eines dortigen 
Kreuzaltars zu gelten haben; Abendmahl-Altar 
in der Maillinger Samml; Jesuskind für die 
Franziskanerkirche, sog. Augustinergnadenkind 
(heute im Bürgersaal München); Weibl. Hei 
St. Magdalena für Hanfeld, Wärmgaumus. 
Starnberg; Epitaph des Stadtkommandanten 
Egid de Coureelles v. Wachsenstein in der 
Peterskirche München (1785). 1758 erfolgt G.s 
Emennung zum „Hofbefreyten Bildhauer“. 
Arbeiten aus diesem Jahr: Hirte und Schaf 
(Samıml. Radspieler), Mariahilfsaltar der Peters- 
kirche mit den Märtyrern Felix und Adauctus, 
Johannesaltar ebenda. 1757: Arbeiten für die 
Peterskirche (Corpus-Chrisi-Bruderschaftsaltar), 
Epitaph für den Dekan Unertl (f 1759). Ein 
Blatt von 1758 zeigt Entwürfe, vielleicht für 
die Porzellanmanuf. Nymphenburg: 4 Elemente 
mit den 12 Monaten, Zeichnungen für Putten- 
gruppen usw.; wohl’ auch aus dieser Zeit ein 
































Tonmodell im Nat. Mus. München. Von 1789: 
Entwurf für einen Kruzifkaltar, vielleicht für 
den im gleichen Jahre. aufgestelten Hochaltar 





mit Kreuzgruppe für die Spitalkirche in 
München (erhalten); Ausstattung der Anastasia- 
kap. zu Benediktbeuren; Vollendung der St. 


Andrä-Altäre zu Freising. Aus gleicher Zeit 
dürfte der Süfteraltarentwurf mit Gott Vater 
(Sig. Mayerhofer) stammen. Von 1760 
‚Johanneskirchen der Hochaltar mit Joachi 
u. Anna sowie Reste vom Seitenaltar! Putten 
mit dem Schweißtuch der Veronica (inzel- 
entwürfe hierzu Sig. Renz); 2 Figuren und 
2 Putten erhalten. Gleichzeitig auch die heute 
verschwundene Ausstattung des Altırs in der 
Schrenkkapelle der Peterskirche, München, u. 
2 Putten (Siegfr. Lämmie, München). Von 
1701 in Maillinger Samml, München: Kopie 
nach dem Portal des Joh. Nep-Kirchleins, s0- 
wie Entwürfe für einen Auferstehungsiltar; 
kleines Holzmodell des Joh. Nepomuk (Dr. 
Paulus, Stanberg). 1761,02 schuf G. seine 
hervorragendsten Werke für die Kirche zu Rott 
am Inn. Nahezu die gesamte Ausstattung 
entstammt im Entwurf seiner Hand; ausgeführt 
2. T. von seinem Schüler u. Nachahmer Jos. 
Götsch. Auf G.s Anteil kommen: Hochaltar 
der Dreifaltigkeit mit den prachtvollen Figure 

St. Corbinian, St. Benno, Kaiser Heinrich, hi. 
Kunigunde, St. Gregor u. St. Petrus Damianus, 
St. Notburga, St. Isidor sowie die Büste des 


























u. Notburgas sind Meisterwerke des Rokoko. 
‘Von 1768 stammen die Arbeiten für Weyarn: 
Rokokotabernakel (Engel über dem Schrein d. 
hi. Valerius, Kruzifix mit Strahlenkranz und 
Putten, Immakulata, Pieti, Mariä Verkündigung 
sowie St. Leonhard, St. Sebastian u. schmerz 
hafte Muttergottes in der St. Jakobskapelle 
ebenda). In Privatbesitz: Engel vom Bürger- 
Saal u. 2schöne Engel vom Altar der früheren 
Knöbl'schen Kapelle in der Sendlingerstr. 
München (Sammig. Radspieler). 1788/64 über- 
nimmt G. die Ausstattung der Heilig Kreuz- 
kirche in seiner Geburtsstadt Altmannstein, 
deren Hochaltar mit beiden Seitenaltären von 
seiner Hand heute nicht mehr erhalten. ist. 
Lediglich eine Inschrift auf einem Kruzifix 
besagt dort „Dieses Krurifix gemacht u. gefaßt 
und hergeschenkt der kunstreiche Herr Franz 
Ignaz Günther, Bildhauer in München, ge- 
bürtiger Schreinersohn allhier in Altmannstein. 
a0. 1704 den 29 April‘. Das Jahr 1704 führt 
ihn nach Frauendorf bei Mühldorf, woselbst 
eine Notburga von seiner Hand ist. Für den 
Münchner Bürgersaal schafft er die Modelle 
für Brustbilder in Silber der Heiligen Joseph, 
Jeachim, Johann d. Jch. Ev. In das 
Jahr 1703 gehören die schönen Türen im 
Schloß Schleißheim. Die Immakulata zu Attel 
am Inn ist 1784 vollendet; gleichzeitig 2 
Figuren für den Altar in Ebersberg. Um 
1703/04 der Altar der Schloßkap. zu 

Um 1765 Ausstattung in Altenhohenat 
altar mit St. Dominikus und St. Rosa v. Lima 
u. den Heil, Petrus u, Paulus an den Außen- 
seiten, ferner die Seitenaltäre links mit St. 
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Sebasian (ergänzt) und Florian, rechts St. 
Joseph u. Anna, sowie Altar in Talkirchen bei 
München. Von besonderer Bedeutung, da 
schon, klar den Übergang zum Klassiziemus 
zur Schau tagend, der Altar zu Sarnberg 
(7680-88): hl. Familie über dem Tabernakcl, 
zu Seiten die Schutzpatrone hl. Johann Nep. 
und Franz Xaver. Die Neusüfier Kirche bei 
Freising erhält ebenfalls 1705--88 ihren plas 
schen Schmuck, darunter den hervorragenden 
Dreifaltigkesaltar mit Augustin u. Ambrosius 
(Modelle dazu in Berlin, Kaiser-Friedr.Mus), 
Petrus (Modell bei Prof, Pruskz, München) u. 
Paulus, und die Seitenaltäre mit König Ds 
Joachim, St. Helena, $ı. Dismas, Die Arbeiten 
am Chorgestühl St. Peier, München, gehören 
in das Jahr 1787. Aus demselben Jahr das 
schöne Tabernakei zu Griessätt, das 1917 
in die Joh. Nepomukkirche München überge- 
führt worden it, sowie die Statuen Herkules 
und Bellona auf der chem. Wache (Marienpl) 
heute verschollen. Für St. Peter in München 
int G. 1768 tätig: Ausstattung des Kath 
altars, Modelle für die 4 Silberfguren dort; 
wohl gleichzeiüg die Modelfragmente im Nat. 
Mus. München: Männl. Figur, Hoheprieser 
Prophet, Darstellung im Tempel, sowie die 
Pietä bei Schuster in München. _ 1169 wird 
das Holzreliei des barmherzigen Samaritrs in 
Gmund am Tegernsee abgeliefert. Aus 
gleichem Jahre Kontrakt unterm 13. 9. 1709 
 Beendigungstermin 8. 5. 1710 für Herstel- 
lung von Mars u. Venus, 1770 wohl Sclst- 
Bildnis in Holz, heute verschollen; Abb. durch 
Ferd, Neuhaus 1808 Maillinger Samml. Mün- 
chen erhalten. Vom gleichen Jahre wohl 
Maria, Holz, Kas-Friedr-Mus., Berlin. Büs 
Maria (Eichlhardt, München). "A771 liefert G. 
Modelle für die Porzelanmanuf. Nymphenburg 
ab. (Verschollen) Im gleichen Jahre werden 
für den Nymphenburger Park die Modelle 
Pallas u. Mars ın Holz ferüg. Entw. für Maria 
Immakuiat-Alar (bei Zeiler München) sowie. 
Anfertigung eines Antependiums für den 
Bürgersaal (80.12. 171). 1778 Erstellung der 
5 Portale der Münchner Frauenkirche mit den 
Medaillons: St. Benno, St. Sixtus, Maria, Ar- 
sucius und Donatus. Entwürfe hierzu in der 
Mailinger u. Graph, Samml. München. Um 
1718 errichtet er die Grablenkmäler in der 
Franziskanerkirche zu Ingolsadt; gleichzeitig 
Entwürfe für die Jeuitenk. Ingolstadt. 1773 u. 
174 stellt er die Hochreliefs mit bibl. Szenen 
für das Chorgestühl der Frauenkirche her; 
heute verstreut: Zwölf mit Leben Jesu u. der 
Maria in der Tabernakeikapeie, Frauenkirche, 
Ausgiedung des hi. Geistes und Heilung des 
Blinden (bei Em. v. Seidl, Mönchen), eines im 
Nationalmus., andere bei Prof, Mayer-Graz in 
Murnau. 1713 wird er nach dem Tode Karls 
de Groft, ohne dessen Gehalt, zum Hofbild- 
hauer ernannt. 1713 bis 1178 arbeitet er an 





























dem Merkur- und Venusmodell für den Hof- 
garten in Nymphenburg (von Roman Boos 
mach Gis Tode vollendet; Pallas u. Mars von 
Auliezek überarbeite). 1774 vollendet G. den 
Schutzengel für den Bürgerssal sowie Kanzel 
und Scitsnaläre in Bogenhausen bei München. 
At letzt Arbeiten sind die Figuren in Argat 
von 1174 sowie die schöne Pietä in Nenningen 
(Württemberg) erhalten. 

Trotz der Kürze seines Lebens hat G. außer- 
ordentlich viel geschaffen. (Weitere Werke von 
Geringerer Bedeutung verzeichnet die Mono- 
graphie von Feulner,) Er gehört mit Straub 
zu den führenden Künstlern Süddeutschlands. 
Ungemein phantasievll hat er den Holzschnitz- 
stil’ des Rokoko zur freisten Entfaltung ge- 
{rieben. Das barocke Pathos der älteren 
Münchner Bildhauergeneration lebt in seinen 
Werken noch fort; doch füllt er immer wieder 
äußerlich gesteigerte Formen mit Ausdrucks- 
werten. Den neuen Stil des Klassiimus 
macht er bewusst, den Jahren EI80--ITIO 
Auf dern Gebiete der Deko 

Der Virune Bavaria d. Ing: Cori 

Featdeko- 











Karls VIL, von Funk gest, Abbildungen des 
Münchner Opernhauses, Pygmalion (Radierung 
v.1168). Femner ist bekannt Prospekt von Mün- 
chen, Isırbrücke m. d. roten Turm (gest. v. 
Jungwirth). — Bildnisse von Günther: 1. Seibst- 
bildnis, Holzbüste, verschollen; nach diesem 
Zeichnung von Ferd. Neubaur, genannt Pilch, 
von 1808 in der Graph. Sig München. 
2. Bildnis von Martin Knoller ca 1174, bei 
den Nachkommen G.s. (Renz, Herrsching). 

Die tere Kieranı verrkeit K A Feut- 
PEARL THAN 
3. ’deuuschen 1 Kat 
at u. Billige). Dan 
"&. schwäb. Kunst, 1910 p. 
Er): 1Sidp. 1901, m. ERLAIRI 
Risht, Kun an der Dre 



















— Feuiner in Festschr. 
Ver, Hl. IrnT8. >> Münchner Jah. d. Bid, 
Kst, YAIL CAAIB) 188 1; 1X (1014116) 170 (Abb), 
172} X (1018117) 88. -" Amıl, Ber. a. d, preuf 
Karten, XXX Hg (ABb.): KL Tan 
KKKIV 105. — Jahrd. d. Ve 
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Kernher, Frauenkirche. — Plarrarchiy Altmann“ 
ein. == Mit Notizen Von A. Feulner. R. Paulus. 

Günther, Joachim Joh. Joach.), Bildhauer 
u. Stukkateur, geb. 1717 in Zusmarshausen 
(westl. Augsburg), f 18. 7. 1789 in Bruchsal, 
begraben auf dem Friedhof von St. Peter 
ebenda, stand in naher Beziehung zur Wesso- 
brunner Stukkatorenschult, 1152 zuerst vom 
Fürstbischof Franz Christoph von Hutten (1706 

is 1710; seit 1748 Bischof von Speyer) be- 
schäftigt und am 8. 1. 1785 zum Hofbildhauer 
ernannt, stets in Bruchsal tätig, auch unter 
dem Nachfolger, dem Fürstbischof August v. 
Limburg-Stirum (1721-81). „Als Bildhauer 
wie, als Stukkateur künstlerisch gleich bedeu- 
tend und von einer seltenen Anpassungsfähig- 
keit an den wechselnden Geschmack" (Rott). 
— 1152 (Protokell v. 7. 10. 1752) Lieferung 
des plastischen Schmuckes für das obere und 
untere Portal des Schlosses samt dem Hutten- 
schen Wappen (Corps de Logis, Hofseite), d. h. 
für den größeren Balkonvorbau auf 4 Säulen- 
Paaren, der 1758 begonnen wurde. 1754 wird 
ein ähnlicher, reicher ausgestatteter Vorbau für 
die Gartenseite in Angrili genommen. G. ar- 
beitete für die Balustrade die beiden köstlichen 
Kindergruppen in Relief „nebst fuesplatten, 
gesimbst und muschelaufsatz mit Blumen be- 
hängt“. (Die Kindergruppen heute durch Ko- 
pien ersetzt, die verwitterten Originale vor der 
südl. Orangerie aufgestellt) 1738 liefert G. für 
„das fontin und neue garten passin” die Mitel- 
gruppe, Putten, die die große Muschel tragen, 
und „Kindel, so auf der Muschel ruhen“, dazu 
dekorative Wasserpilanzen und Delphine in 
Biei gegossen, 1786 „zwey tischfues zu neuen 
marmorsteinenen tischen in das neue Audienz- 
zimmer". 1788 arbeitet G. im „schießhaus, 
sileu“ und der Wasserburg, u. (Auftrag v. 
5. 8) zwei vortrefliche Schweizer-Figuren für 
den Garten; auch die andern beiden Schweizer 
können G. aus stlisischen Gründen zugeschric- 
ben werden, die übrigen Gartenfiguren, die 
4 Elemente und die 4 Jahreszeiten (diese letzten. 
heute im Besitz des Grafen Bismarck auf Lilien- 
hof bei Ihringen; im Bruchsaler Park durch 
Kopien von Weltring ersetzt) gehören wohl 
ebenfalls wenigstens G.s Werkstatt an. 1701 
arbeitet G. Stukkaturen in 3 Zimmern des un- 
teren Mezzanin im Corps de Logis. 1772 
iefert G. das Modell in Ton für das Kenotaph 
des Kardinals v. Hutten für die Peterskirche 
in Bruchsal (voll, u. aufgestellt 1773; links v. 
Hochaltar). Das Monument selbst ist von dem 
Marmorierer Johann Strahl nach dem Muster 
ienes des Kardinals von Schönborn (ebenda), 
die Figuren (seitlich der Tumba die trauernde 
Gerechtigkeit u. Mildtätigkeit, darüber hält ein 























Engel dem knienden Kardinal ein Kruzifix 
hin, Bekrönung die Hoffnung, zu deren Füßen 
Putten usw.) von G.., das Ganze schönes Bei- 
spiel eines prunkvöllen Rokoko- Grabmals 
(schwarzer u. weißer Marmor). Schon 1715 
plant der Fürsbischof v. Limburg-Sürum ein 
Grabmal für sich in der Peterskirche in Bruch- 
sl und eine Herzgruft im Dom in Speyer. 
Das Kenotaph wurde in Altarform dem Schön 
orn'schen Grabmal (rechts v. Hochaltar) vor- 
gesetzt und im Juli 110 geweiht, es ist wahr- 
scheinlich eine Arbeit Gs. Den Herzgrultltar 
hatte G. am 29.8. 1772 vollendet. 171 lieert 
G. die Entwürfe für den Stukkaturenschmuck 
im Musiksal des Kammerllügels (Schloß 
Bruchsal), „in dem der neue Geschmack trotz 
allen Reichtums der Formen zum Ebenmaß 
in Flächen und Linien überle 
koko gleichsam dahinschmil 
yoragendste Arbeit Ga. 
Stuckdekorationen in den. beiden nordwest 
anstoßenden Zimmern nach Entwürfen G.s, 
2. T. von ihm selbst ausgeführt. — 1118 er. 
hält G. Auftrag für „die plaonds deren zweyen 
euen zimmer“ im Schloß in Kißlau. Im 
Dezember 1778 hatte G. die Arbeit in dem 
‚herrschaflichen gelben Zimmer“ in Kißlau 
vollendet. Es bieibt ungewiß, wie weit er an 
der Ausstattung der übrigen Räume, 2. B. an 
den schönen, leider nur verstümmelt u. ver- 
wahrlost erhaltenen Stukkaturen im Schlaf u. 
Badezimmer in Kißlau beteiligt ist; die nahe 
Verwandtschaft mit den gleichzeitigen Räumen 
im Schloß in Bruchsal wird von Rott hervor- 
gehoben. — 1788 erhält G. Auftrag für die 
Kanzel in der Wallfahrtskirche in Waghäusel 
(zusammen. mit_ dem Schreinermeister Wein- 
spach), vol. 1709. 1183 arbeitete G. für die 
Eremitage ebenda Stukkaturen (verloren). Von 
G. noch erhalten auf dem Sodaliätltar der 
Liebfrauenkirche in Bruchsal 2 leuchtertragende 
Engel. — 1782 Hi G. seinen älteren Sohn 
Tobias Friedrich, geb. in Bruchsal 20. 8. 
1785, 4 in Karlruhe zwischen 1808 u. 1818, 
aus der Fremde heimkommen, „um ihme an- 
Statt eines fremden bildhauer oder stuckadur 
gescien anhanden zu gehen“ und erbitet für 
ihn das Bürgerrecht. 20. 6, 1794 bittet Tobias, 
um Verleihung des Tits als Hofbilihauer 
‚zur Erhaltung stärkerer Kundschaft und Nah- 
Tung, auch Vergrößerung seines Credits", was 
ihm abgeschlagen wird, „1701/02 liefert er für 
den Tarm der Paulskiche in Bruchsal — in 
üefer Rundnische in der Höhe des 2. Ge- 
schossen — die Figur des Apostels Paulus. 
In den gleichen Jahren entwirft er den Markt. 
brunnen in Bruchsal (voll. 1792) und arbeitet 
das Bildhaverische daran „schlicht und ge- 
fällig“, Wappen der Stadt und des Fürstbischofs 
Limburg-Strum und 4 kranztragende Putten. 
Später ie sich G. als Hof-Stukkator in Karl 
ruhe nieder. Am 24. 2. 1805. liefert er dort 

















1777 werden die 
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das Modell für die Allegorie im Giebel des 
Eitlinger- Tores (I8TI abgebrochen) und 26 
Bas-Reliefs für den Fries. — Joachim's jüngerer 
Sohn 
Johann Adam, Maler und Vergolder, 
kommt 1789 nach dem Tode des Vaters, nach“ 
dem er 8-0 Jahre im Ausland gewesen, nach 
Bruchsal zurück und bittet um Erteilung des 
Bürgerrechtes. 20. 2. 1806 macht er einen 
Überschlag für die Restaurierung der Garten- 
iguren im Schloßpark zu Bruchsal (s. oben), 
die aber unterbleibt (Renovation kam erst 1898 
bis 1901 zustande). 
Kunstdenkm. Großherzogt, Baden, IX 9. Abt. 
1,01. Ra u. 10 hat 1, 5 






Lohmeyer. Joh. Se Ketgesch, 
Aöhandl., Ba 1), 1014. Ararı 
017) p. 40. War. 

Günther, Johann, Porträtmaler, 18. Jahrk. 
Unter den’ Dozentenbildnissen der Universität 
Jena erhalten das Porträt des Juristen Joh. Rud, 
Engau (1709-1755; Zimmer des Prorektors), 
bez. „Johann Günther Helmshausen pinx. a0 
1747 'ü. 4 Decemb.", ferner Porträt des Theo- 
logen Friedr. And. Hallbauer (1702-1773; 
Vorzimmer des Prorektors), bez. „J. G. Helms“ 
hausen ad vivum pinx, ao. 1747’d. 10 Jan.“ 
Das 1. gestochen von J. C. Sysang (Duplessis 
14545/2), das 2. gestochen von}. J Haid (Du- 
plessis 20236/1; Drugulin 8273). Andere Bläter, 











sind nur J. Günther pinx. bezeichnet, so daß 
Identität anzunehmen ist und der Zusatz Helms- 
hausen nicht, wie vielfach (z. B. von Nagler) 
geschehen, als Familienname, sondern als Her- 
kunftsbezeichnung (= Helmershausen in Th.?) 
aufzufassen ist. Heinecken nennt den Porträt- 
sch der Rachel Elisabeth Heydenreich gest. v. 

bez. „J. G. Helmshausen ad vivum 
. Gestochene Jenenser Professoren- 
bildnisse sind noch folgende bekannt; Chr. 
Gott. Buder (Buderus), Jurist (1803-1708), 
bez. J. Günther, Schabblatt, gest. v. J. . Haid 
(Dupiessis 7251, Drugulin 2372), Geong Eberh. 
Hamberger, Mediziner (1897-1750), bez. J. 
Günther, Schabblatt, gest. v. demselben (Du- 
plessis 20814j2, Drugulin 8208%). Heinecken 
erwähnt noch als nach G. gest. das Bildnis 
des Superintenden in Leipzig, }. Dornfeld (1613 
is 1720), gest. v. Bernigeroth (bei Duplessis 
u. Drugulin fchlt die Angabe des Malernamens). 
Nagler, Katlerlex. Vu.VI.— Drugul 
Porät-Kaulog. — Duplensie, Cat Forte, 
Bid. Nat, 1880, — Die alten Rektoren- und 




















Günther, Joh. s. auch unter Beyer, Mich. 


Günther, Joh. Adam, s.u.Günther, Joach. 
Günther, Johann Christoph, Gold- 
schmied in Augsburg, geb. 1087 in Seesen, 





schenkte 1745 der St. Veits-Kirche in Seesen 

einen silbervergoldeten Kelch (verbrannt 1898) 

und Kanne (erhalten), Angıburger Beschan 
eistermarke. 

Bau u. Kunstdenkm. Herzogt. Braunschweig, 
v.aaio). 

Günther, Johann Gottfried, der Alt, 
Goldschmied, + 1768 in Dresden, lernte 1726 
bis 25 bei dem Freiberger Goldschmied Joh. 
Mich, Schreyer, wurde 1738 Meister, und war 
seit 1762 Zunftobermeister. Urkundlich bekannt 
zahlreiche Arbeiten seiner Werkstatt. 

Johann Gottfried, d. Jüng., 1 2.1. 
1701, Sohn des vorigen, lernte in dem Geschäft 
des Vaters, das von der Mutter fortgeführt 
wurde, von 1768 bis wahrscheinlich 1772, wurde 
1775 Meister, erwarb am 2. 10. 1775 das Frei- 
berger Bürgerrecht, und übernahm 1777 das 
Haus seiner Mutter, 1788-81 Obermeister. In 
‚Freiberger Privatbesitz eine Fischkelle, „zierliche, 
geschmackvolle Arbeit“. 

Knebel, Freiberger Goldschmiede. Innung, 
in Mi. d, Freib.Altert Ver. 8. Hei 1804) 80,0%. 

Günther (Günter), Joseph, Maler und 
Gemälderestaurater, Sohn des Georg; geb. in 
Augsburg 1704, } in München 1889. Studierte 
an der Akad. in München unter P. v. Langer, 
dann in Paris. Malte namentlich Historien 
Bildnisse. Seit 1828 Galerie-Inspektor in Bam- 
erg, seit 1829 solcher in Schleißheim, seit 1836 
‚Konservator an der Münchner Pinakothek. 

















Nagler, Monogr., 11. — Bericht über den 
Katverz au Bamberg; I8 4, 180, 28460 
Ad Feulner, Ignaz Günther, Wien 1081 





(Jahresgabe d. Deutsch. Ver. 1. Kunstwise, 
"Karl Peuchimayr. 
Günther, Julius, Genremaler, geb. 3. 10. 








1880 in Halle a. S., Schüler der Akad. in 
Berlin, Antwerpen, Düsseldorf, Weimar, lebte 
in Berlin, seit Mitte der 1890er Jahre wieder in 
Halle, malte gefühlvolle Genreszenen, 2. B. 
Sei wieder gut, Bin bös usf. 

1 1808. — Dioskuren 








1801 p. 40: 

Bed op Bötticher, Milerwerke.d 

1, Jain, 1.16, — Kar. Äbıa-Auum, Beni, 
1800; 1a78--i0, 

“Günter, Kaspar, Bildhauer, xeb. in 
Danzig um 1020. Beendet dort seine Lehr- 
zeit 1648. Am kurbrandenburg. Hofe tätig, 
schuf er, außer einigen Kaminen in schwar- 
zem Marmor, 1063 im Auftrage des Großen 
Kurfürsten die M Marmorbüsten römischer 
Kaiser und Kaiserinnen im Schloßpark zu 
Charlottenburg. In Danzig 1009 Ältermann 
des Gewerks. 

Nicol 
Beelin 160.5. 4 — Nagler, Ksilerlex, V- 
—Cuay, Danzigs Kst u. Kultar T (1910) DOf. 


Y- 
Günther-Schwerin, Leopold Karl Gustav, 
Tandschaftsmaler, geb. in Hamburg 2.8. 1883, 
Schwerin erzogen, 1885/88 an der Akad. 
Düsseldorf, dann in Weimar (Th. Hagen), seit 
1898 in Wiesbaden ansässig. Stellte u. a. in 








Nachr. von Daumeistern ei. in 
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Berlin (Große Kunstausst. 1891-1908) und in 
Wiesbaden aus. Bilder in den Museen zu 
Schwerin und Weimar. 
ame a, Dische bild. Kater, 1918, — Die Kunst, 
‚xl Ci000). — Ausstellungs- u, Muscumskataloge 
Günther (Gindter, Ginter, Gündter), Mat- 
thäus, Freskomaler, geb. 1708 in Unterpeißen. 
berg (Oberbayern), f 80.9.1788 in Haid bei 
Wessobrunn (Oberbayern). War zuerst in 
Murnau in der Lehre; dann bildete er sich bei 
Cosm. Dam. Asam. Schüler oder Mitarbeiter 
Holzers (der jünger ist als G.) ist er nicht ge- 
wesen, wie in älteren Werken öfters angegeben 
; doch hat er mach dessen Tod (1740) 
ichnungen von dessen Witwe erworben u. 
auch verwertet; so hat er im Deckengem. in 
Rott Gruppen mit geringen Abweichungen aus 
Holzers Deckenbild in  Münsterschwarzach 
(Skizze in Augsburg, Maxim -Mus) entlchnt. 
1731 erhielt G. durch Heirat mit der Witwe d 
Ketmalers Mack die Meistergerechtigkeit 
Augsburg. Damit beginnt seine Tätigkeit als 
selbständiger Freskenmaler. Von seiner Geltung 
zeugt seine Berufung zum Direktor der Augs- 
burger Kstakad. 1769, als Nachfolger Berg- 
müllers. 1768 od. 64 heiratet er wirierum, u. 
zwar die Witwe des Wessobrunner Stukk, .ors 
Joh. Gg. Ybeiherr, wie er zu den Wessobrunner 
Stukkatoren überhaupt in engen Beziehungen 
stand u. in vielen Kirchen mit ihnen (bes. 
mit Fr. X. Feichtmayr) zusammenarbeitete. 
A784 legte er seine Stelle als Akad-Dircktor 
nieder u. zog sich nach Haid zur Ruhe zu- 
rück, übernahm aber gelegentlich noch Aufträge 
(& B. Fresken d. Kirche zu Waalhaupten), 
G. war ein außerordentlich gesuchter u. viel 
beschäftigter Meister. Fast für jedes Jahr seiner 
Tätigkeit läßt sich ein Werk nachweisen. Zahl- 
reiche Kirchen Bayerns, Schwabens, Frankens. 
u. Tirols verdanken ihr ihren Freskenschmuck. 
Schröder gibt ein Verzeichnis seiner Werke 
(fast alle sind bez. u. da., einige auch urkund« 
lich beglaubigt), das jedoch nicht vollständig. 
ist. Eine monogr. Bearbeitung steht. leider 
moch aus. Zu vorläufiger Erganzung u. Be- 
richtigung Schröders diene folgende Zusammen- 
stellung: Pförring (Oberbayern), Pfarrkirche, 
Altarblatt: Marter d. Hl. Sehastian, ber u. 
1730 od. 9) dat. (Ketdenkm. Oberbayerns); 
Stersing (Tirol), Kuppelircsko der Deutsch“ 
ordenskirche 1738 vollendet (nicht 1739); auch 
die Fresken im chem. Komturhaus  (etzt 
SpitaD), 1733, v. G. (Hammer); Neustift (Tirol), 
Abendmahl (Deckentresko), 
1130 (Zuschr. Hammer); Kattenberg 
1), Deckenmalereien im Schi der Pfarr- 
kirche, um 1730 (auf alte Erwähnung gestützte 
Zuschreibung Hammers): Wolfsthurn bei Mareit 
(Tirol), Fresken in der Schloßkapelle, gegen 
1790, dem Weihedaturn d. Kap. (Zuschr. Rumer; 
die Fresken nicht Vorstufe zu den Neustfter 
von 1730, sondern wohl spätere Arbeit mit. 









































Hartmannskap., 
wohl 











Künsterlekon. BA.KV. 


Übernahme einzelner Motive aus den früheren 
Fresken von Neustift, wie das bei G. öfters 
vorkommt); Großaitingen (bei Augsburg), Dek- 
kenmalereien d. Sebastianskap-, gegen 1740. 
(Zuschr. Feulner); MWilten (bei Innsbruck), 
Fresken der Pfarrkirche sind 1754 datiert, nicht 
1704 (Hammer); Aldersbach (Niederbayern), 
Fresko in der Klosterbibliothek von 1780. 
(Dehio, Handb. IM); Sünching (Oberpfalz), Pla- 
fondgem. im Saal d. Schlosses (die 4 Jahreszeiten) 
bez. u. 1761 dat. u, wohl auch d. Deckengem. 
in d. Schloßkap. (Katdenkm, Bayerns; die dort 
G. zugeschr. Ölbilder v. Wink); Fieberbrunn 
(Tirol) Johanniskap., Deckenmalereien, bez. u. 
1702 dat. (Hammer); Seebach (Niederbayem), 
2 Altarbilder „Tod d. Hl. Jose“ u. „Hl. 
Sippe, letzteres bez. u. 1708 dat. (Riehl, Donau- 
tab); Meßbach Jagstkreis), Deckengem. in der 
Kirche von 1700 (Dehio, Handb. ID; Augsburg, 
Haus B268 am Annaplatz im hintern Treppenhaus 
(beschädigtes) Fresko, den Sechandel betreffend, 
bez. u. 1769 dat. (Mitt. G. Euringer, Augsburg); 
Altenhohenou bei Wasserburg, Chorfresken. 
um 1774 (Zuschreib, Feul 
bei Landeck (Tirol), Freske 
1779 (Hammer); Geiselhöring (Niederbayern), 
Fresken u. Altarbilder in der Pfarrkirche (Mei- 
dinger); Fürstenzell (Niederbayern), Fresko 
der Bibl., zugrunde gegangen; Deckengem. 
der Klosterkirche nicht v. G-, aber v. Jak. Zeiler 
(stdenkm. Bayerns). Dem umfassenden Werke 
Gs an Fresken Iassen sich nur wenige Olgem. 
zur Seite stellen: die Altarblätter zu Pförring, 
Amorbach, Rou a. I, Seebach, St Georgen 
sein Selbstporträt u. das Porträt seiner Gemahl 
im bayr. Nat. Mus. München. Von seinen 
ir Entwürfen — 1184 hat G. 
dieses sein Material an den Augsburger Maler 
J. Christ verkauft — ist nur wenig aus Private 
besitz bekannt (Hager, Bautätigkeit u. Katpilege, 
in Kloster Wessobrunn, 1894 p. 290 u. Cicerone 
V [1913| 745). Auch in der Radierung hat G- 
sich versucht. Zu den Blättern bei Nagler 
(Monogr. ID) ist noch nachzutragen: TI. Elisa- 
beth in Engelsglorie, Christus erscheint heiligen 
Frauen, Christus erscheint 2 betenden Nonnen. 
Nach ihm stichen E. Eichel, ]. G. Haid, J. G. 
Rugendas. — G. geht von der unter Einfluß 
des römischen Barocks stehenden Kunst C. D. 
Asams aus, entwickelt sich aber, unterstützt 
von einem an sich schon mehr aufs Leichte 
ü. Zierliche gehenden Temperament, immer 
mehr zum Maler des Rokoko, wobei seine Her- 
kunft von Asam in gewissen Kompaitions- wu. 
Gestaltungsmotiven sich nie ganz verleugnet. 
Die Frühwerke (wie Welden, Druisheim, Ster- 
zing) zeigen große Figuren u. schwere Archi- 
tekturformen in dicht gedrängter Anordnung. 
Die Neustifter Fresken von 178, wie die ve 
wandten in Rattenberg, verwenden Architekturen. 
ganz im Sinne Asams, schreiten aber zu einer 
was unruligen, in’ Jebhafteren Kontrasten 
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Günther 


sich ergehenden Lichtbehandlung u. zu pikan- 
terer Farbengebung fort. Ob dieser Fortschritt 
dem Einflusse Venedigs bw. Tiepolos (Hammer) 
oder der selbständigen. Weiterentwicklung. des 
Meisters im Sinne des Zeitgeistes zuzuschreiben 
ist (Feulner), scheint mir noch nicht entschieden. 
Ein Aufenthalt G.s in Italien ist unwahrschein- 
lich. In den 40er Jahren, in welche die bedeu- 
tende Freskenfolge zu Amorbach (174547) fällt, 
bereitet sich seine Blütezeit vor. Die Kompo- 
sition ist leichter, das Kolorit heller u. kühler 
geworden. Die Ber u. Oder Jahre bringen 
seine bedeutendsten Werke: Wilten 1754, 
Indersdorf 1785, Aldersbach 1780, Sünching 
1781, Rott a. Inn 1789. Weiche schmieg- 
same Figuren von nervöser Empfindsamkei 
sicher u. flott gezeichnet, leichte u. freie Kom- 
position, Weiträumigkeit, Maßhalten in der 
Verwendung der Scheinarchitekturen, Milderung. 
des Iusiorismus sind die Kennzeichen dieser 
Werke. Der Rokokocharakter ist voll zum 
Durchbruch gekommen. Die späteren Werke 
Gs übertreffen weder dem Umfang noch der 
Güte nach die seiner Blütezeit. Sie bringen 
auch keine wesentlich neuen Momente mehr. 
Doch sind immer noch großzügige u. bedeutende 
Werke darunter, wie die zu Götzens. Dem 
Klassizismus scheint er nur in einer geringen 
Vereinfachung der Komposition unwesentliche 
Zugeständnisse gemacht zu haben. G. gehört 
zu den produktivsten u. talentvollsten. si 
deutschen Freskomalern. Ungleichmäßigkeit in 
der Ausführung, mannigfache Verzeichnungen 
u. häufiges Sichwiederholen (vgl. bei Feulner, 
Chr. Wink) setzen jedoch seinen. Wert herab. 
‚Älleneine: A Sehrdder im Arche E 
Rat, XXV (1007) 07-100; SKVI (1008) 
681. (dere auch altre Lit), — Peuiner, Chr. 
Wink (8. A. d. Althayr. Monatsschrift X1), 1018. 





























enden, Seuchen Kuga DIE 
burg 1013 p. 23100 (der Bespr 
Katwis, KRXIX 11010] 90 1 





Werke: Kuidenkm, Bayerns, 1, Rey. ( 
Au. (1610) p.1621.; 1112 (10Lı) 188; 12 (016) 
39, 230; 18 CI017) 30, @0Al.; LVIA (1020) BI. — 





Handb, d. deutschen Kaidenkm., 


Kst 6 = Peulner im Kalender Kar. 
schwäb, ‚Ka, 108 p. I. Richl, Dar 
Denauat, ü6ı2 — Kartis, eyes Ki 
ich, Kar (IB Hu ar, 1, 








Monatır 
1. Korwiss, VII (1016) 800. = Zuchr. d. 
indeums, 9. F. LI (1010) 40-4 
er); vgl. dazu LIX (A016) 206-00. — 
%."Nat. Mus, München, 1008. — Mit 
Feuner. 7. Miller. 
Günther-Naumburg, Otto, Landschafts- 
u. Architekturmaler (Aquarell), geb. 10. 8. 1896. 
in Naumburg a. $., seit 1881 in Berlin, 1873/77 
Schüler der Berliner Akad. unter Albert Hertel 








u. Chr. Wilberg, seit 1892 Lehrer an der Techn. 
Hochschule in Charlottenburg für Aquarell: 
malerei. Sammelte auf seinen Studienreisen 
besonders in Süddeutschland, Tirol, Schweiz, 
Ialien die Vorwürfe für seine malerischen An- 
sichten alter Städte. Größere Arbeiten: Deko- 
rative Wandgemälde (Städtebilder: Posen und 
Breslau) im preuß. Abgeordnetenhaus, im Rat- 








dortigen Rathaus; lieferte illustrat. Beiträge für 
Zeitschriften (z.B. Leipz. Ilustr. Zig, Daheim, 
Gartenlaube), ferner für „Das malerische Breslau" 
Verlag G. W. Kom, "Breslau). Zeigte seine 
Arbeiten 177-1892 in_ der Akad.-Ausst., seit 
1893 in der Großen Kunst-Ausst. in Berlin 
und war seit 1891 auch im Münchener Glas- 
Palast. vertreten. Die Museen in Breslau 
Kat, 1909 und Danzig (Kat. 1909) besitzen 
ten 

ren 
Born 

Günther, Otto Edmund, Genremaler, geb. 
in Halle 80,9. 1898, } 20. 4. 1834 in Weimar, 
1858-81 Schüler der Akademie in Düsseldorf, 
1883-88 in Weimar unter Ramberg, Fr. Preller 
u. Pauwels, 1876 als Lehrer an die Akad. in 
Königsberg berufen, kehrte 1880 krankheits- 
halber nach Weimar zurück. Wandte sich von 
der großen historischen Komposition ganz zum 
Genre, wozu er seine Vorwürfe gem aus dem 
thüringischen Volksleben nahm. G. zeigte seine 
Bilder 1802-1881 in den Ausstll, der Berliner 
Akad,, in München 1889 u. 83. 1894 Nachlaß- 
ausst. in der Nat. Gain Berlin. Als Teilnehmer 
der Kriege von 1804, 08 u. 70/71 hat er zahl- 
reiche Skizzen im Felde festgehalten. — Mus. 
in Erfurt (Kat. 1900, No 68): „Der Witwer“ 
v. 1874 (aus dem Besitz der Nat. Gal. in Berlin 
Mus. in Halle (Kat. 1913 p. 28): Porträt einer 
alten Frau; Walraf-Richartz Mus. in Cäln Kat. 



























Nav Cie Befin 6 Zeichnungen Ge dad. 
Handzeichng. 1903) u. 
1907, No 318). 


„Im Gefängnis“ (Kat. 





Sam, VI Fi 
Malerwerke d. 10. Jahrk. 
Günther, Paul, Maler, geb. 1797 in Bam- 
berg, van ihm nach Jäck 2 Altarbilder in 
St. Stephan in Bamberg (Joachim u. Anna) 
und das große Deckenfresko im Chor von 
St. Getreu ebenda, Jäck führt noch andere 
Arbeiten G.s an, die in der neueren Lit. nicht 
mehr erwähnt werden. Darunter sicher irr- 
tümlich das Dockenfresko in der Kirche auf 
dem Nikolausberge (Käppele) bei Würzburg 
Verwechslung mit Matthäus Günther). 
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Jäck, Künstler Bambergs, 1 BEI). Leit. 
DER SR Dambere (Berühnte Kunsnätien Nato), 


I. 
Günther, Samuel, Porträtmaler, Leipzig 
um 1700, nur bekannt aus Romstedt’s Stich 
nach G.s Porträt des Emanuel Horn, Predigers 
an Sı. Thomas in Leipzig (162-1714), und 
P. Schenks Stich, Bildnis Friedrich Heyn, Leipzig 
1704, bez. „S. Günther" und „Samuel Günther“, 
Heinecken, Diet. des Artistes, 118.7. 
(ls. Kupferst. Kab. Dresden). — Duplessin, 
Cat. Portr.Bibl. Nat., 1800 #., V 2180018, 3035718. 
Günther, Tobias, s.u. Günther, Joachim. 
Günther-Amberg, Julie, Landschafts- u. 
Genremalerin, geb. 23.3. 1898 in Berlin, Tochter 
u. Schülerin des Malers Wilhelm Amberg und 
Schülerin von Karl Gussow, bezeichnete bis 
zu ihrer Verheiratung (1888) mit dem Arzt 
Dr. Günther ihre Bilder mit ihrem Mädchen- 
‚namen, zeigte ihre Arbeiten von 18861892 in 
der Akad. Ausst., 1898 u. 04 in der Großen 
Kunst-Ausst. in Berlin. 

H. W.Singer, Katerlex. IL. — F.y. Boet- 

Eher, Meerwerke des 10. Jahr. T 800; 
Günther, Franz Seraphin, Kupfer- 
stecher, geb. 1787 in Salzburg, 1802-07 in 
Augsburg Schüler von Joseph Gleich, stach: 
Uniformbilder „Ehemalige Bürger- nunmehr 
X. Nat.-Garde Cavalerie in Salzburg“, ferner 
Ansichten von Berchtesgaden und dem König- 
sec, Prospekte von Aigen (nach Runk), Bildnis 
Pius VIT.; das hl. Grab in Jerusalem, die unter 
irdische Kirche in Bethlehem, diese beiden für 
die „Lebens- und Leidensgeschichte des Hei- 
landes‘ (Salzburg, bei Duyle) u. a. 

Piltwein, Biogr. Lex. Salzburg. Künstler, 
ml. —C.y. Wurfbach, Biogr. Lex. Öester- 
ag, Yo). = Kat Ershereog Car-Auser, 

ea 100 p. Bi. 

Vehnzburg, sehe Ginzdurg. 

Günzler, Johann Georg, Maler, geb. 1831 
in Nördlingen, + ebenda 1704, arbeitete 1088 
an dem neuen Hochaltar der Georgskirche in 
Nördlingen Fassung u. Vergoldung (rusammen 

Joh, Albr. Gentner). Andere nur urkundl.er- 
wähnte Künstler aus dieser Familie bei Beyschlag. 

Beyschlag, Beyträge z. Ksigesch.d. Reichs. 
stadt Nördlingen, II 1108); dere, Beyträge x. 
Nördlingisch. Geschtechuhist., 1 (801) 867 II 
(108) 168. 

Günzrot (Ginzrot), Johann Christian, 
Wagenbauer in Straßburg, lieferte seit 1787 
@oll, 1789) den goldenen Krönungswagen für 
König Friedrich Wilhelm IL. von Preußen (Ent- 
wurf im Kunstgew. Mus. in Straßburg; der 
Wagen im Marstall in Berlin, bez. auf d. Tür- 

„Gintzrot & Strasbourg"). 
Revolution in kurfürstl. bayr. Dienst 
„Die Wagen und Fahrwerke der Griechen und 

























































‚Römer ..." 2 Bde, München 1817, mit Kupfern. 
Rundschau, Il (00) 3. 
one, V (1D18) 127 M. 





Gukpire Gurhlem), Philippe Piere 
Louis-Ph.) de la, vermutlich Sohn des Jac- 


ques de 1aG. (f 10. 2. 1794 in Paris, seit 
1720 Mitglied der Acad. de FArcht), geb. um 
1915 in Frankreich, ? in Paris 20. 10. 1773. 
Ga Ausbildung begann unter Leitung seines 
Vatern als Maurer, Steinmetz, Bildhauer und 
‚Kupferstecher, dann vermutlich auf der Archi- 
tekturakademie in Paris unter J. F. Blondel. 
Einen römischen Studienaufenthlt läßt. seine 
Mitgliedschaft der Accademia di S. Luca ver- 
muten. Gs Beziehungen zu Suitigert und 
Kararahe sind wahrscheinlich durch eine Pa- 
Tiser Reise des Hofarcitckten L. Reti ver- 
mitelt; seine Berufung nach Siutgart ala 
Oberbaurat mit Majorsrang und 2500 fl. Ge- 
halt erfolgte am 18. 4. 1769 (mach dem Tode 
Rei). Am neuen Stuttgarter Schloß voll- 
‚endete er 1754—56 den linken (Stadt-) Flügel, 
Sbenso die Kuppel 1700). Im Innern sind 
Haupttreppenhaus, Marmorsaal, Spiegelgalerie, 
der weibe Saal u. viele Zimmereinrchtungen 
sein Werk. In das Schickhardtsche Lunhaus 
(chen von Reti in ein provisorischen Theater 
verwandelt), baute er 1188 ein neues Opern- 
haus mit 4 Rängen cin; sein bedeutender Plan 
zu einem völligen Neubau wurde nicht aus- 
geführt. 1768 begann G. das hochgelgene 
Schlößchen Solitude bei Stutgart (ober 
ovaler Kuppelsal in der Mitelaxe); wie weit 
der heraaal. Bauinspektor 

ersten Plänen Anteil hat, ist nicht ganz klar. 
Zahlreiche Nebengebäude und ein heute. ver- 
schwundener Park (meist von Schülern Gs 
ausgeführt) umgaben den Kernbau. Etwa 
gleichzeitig (zwischen 1780 und 1764) ent- 
Stand im Park von Ludwigsburg das ähnliche 
Schlößchen Monrepos (chemals Seschloß wen). 
im Grunde viel beser angelagt und in. der 
Formgebung mehr dem Klasizamus genähert. 
(Oss Innere erst 1808 ausgebaut) Pr das (@b- 
gebrannte) Schlod in Bayreuth lieferte G. 1754 
Entwürfe (nicht ausgeführt). — Neben Retti, 
Massol, Pdeti und B. Neumann hatte G- 
1160-39 Pline fir das Schloß in Karlsruhe 
‚eingereicht; hier ist sein Anteil am Bau wesent- 
lich. Schon 1790 wurde Albr. Fr. v. Keilau 
zur Ausbilung in der Baukunst zu G. nach 
Paris geschickt. um dann 1752 den Schloßban 
zu übernehmen. Von Stutigrt ans it. dann 
G. wiederholt für Planeintelung und Innen 
dekoration zu Rate Bezogen worden; die fürst- 
lichen Wohnzimmer, Schloßkapeie "und. Mar- 
morsaal gehen sicher auf ihn zurück. In 
inem Briefe (1700) bezeichnet er sich selbst 
Als Verfasser der Schloßpläne. — 1708 wurde 
G. unter hohen Ehren (mit Pension von 
1000 A) aus würtembeng. Diensten enhassen. 
und kehrte mach Paris zurück, weil er Au 
icht hatte, dom Architete du Roi zu wer- 
den; was sich nicht erflte. — Von Bauten in 
Frankreich wird das Rathaus von Monibelard 
und ein Pavilon am zerstörten Schloß. von 
Sceaux genannt, ferner die Eirichtung der 
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in Konkurr. mit dem 
1760). — Um 1752 erschien in Stuttgart G.s 
Kupferstichwerk: Recueil des difförents projets. 
architecture, meist Idealentwürfe für Paläste, 


jüng, d’Aviler, um 


Kirchen u. dergl. 1700 Recueil d’esquisses 
architecture, worin inzwischen entstandene 
(und geplante Bauten enthalten sind, besonders 
das, Stuttgarter Schloß, Theater usw. (18 Tal 
und Gs Bildnis im Titel. — Was G. von 
deutschen Zeitgenossen unterscheidet, ist außer 
dem Louisseize-Charakter seiner Kunst eine 
zurückhaltend präzise, dabei schr graziöse 
’ormgebung, und eine in Deutschland un- 
gewöhnlich gute architektonische Schulung. 
Die beiden "schwäbischen Gartenschlößchen, 
Monrepos und Solitude nehmen unter den 
Werken der Zeit einen hohen Rank cin, 
wirken etwas kühl und streng gegen die über: 
schwenglichere und formlosere Art Süddeutsch- 
lands. — Gs Sohn Jacques Benjamin, 
geb. 1752 in Stuttgart, wird 1778 am herzogl. 
Wwürttembergischen Bauamt angestellt. Von 
seinen Schülern sind außer v. Keilau noch 
RE. H. Fischer und R. v. Schell zu nennen. 
FaBli, Kalerlex, 17. — Missirinl, 
Storlad. rom.Acend. di S. Luca, 1854 p. 4 
Bauehal, Diet.d.arch. rang, 1887 9.88% — 
Winsteriim, Wörtembg. Kater, 10, — 
KIEpIET Van Daindio ki Sehukcı St. 
Gurlirv, Gesch.d. Barockails,ViR-A) 
Slammizech, Des mod. Tienteriäu. 1000 
© Lobmeyer, Job. Sehr, Rurtrier. 
LE 






























de’Tarı frang, Decum. 1 (1559) p. 21. — Re 
union des So2- d. Beaux-Arta XXVIL (1008) 808. 
= Ortenau, V (1914) 91. — Chris, Kunsıblart 
1618 p.188. — Handbuch d. Archit, IV, 8. Halbbd, 
Heit p. &. Wilich, 

Guöpin, Joseph, gen. le Tourangeau, Bild- 
hauer, geb. 1009, } 1037 in Toulouse, aus der 
‚Touraine gebürtig, Schüler von Dom. Bachelier, 
bereiste Italien und Frankreich, hielt sich längere 
Zeit bei seinen Verwandten in der Touraine 
auf, kehrte dann nach Toulouse zurück, Dort 
arbeitete er Skulpturen am Portal von St. Etienne 
und 1610 (zusammen mit Arthur Legoust?) die 
verlorene Kanzel derselben Kirche, 1612 unter 
Dom. Bachelier am Hötel Clary (Statuen 
Apollo, Merkur, Juno u. Athene). Für den 
Schmuck der Place du Pont-Neuf 2 Figuren: 
„Die Rache witt die Ketzerei zu Boden“ und 
Kopie des „Christus mit dem Kreuz“ Michel- 
angelos aus S. Maria sopra Minerva in Rom, 
oflenbar eine Frucht seines ital. Aufenthaltes. 
(Stein; heute Mus. Toulouse, Kat. 1012, No 
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887, bez. am Fuß des Kreuzes: GVEPIN T.) 
Ferner werden erwähnt: Büste, Heinrichs IV. 
(Mus. Toulouse, Kat. 1912 No 888; Marmor), 
Figur für den Pont-Neuf (nach Entwurf von 
Fr. Mansart), und außerdem dafür noch ein Por- 
trät (Basreliet) Ludwigs XIII. Eine Reiterstatue 
Ludwigs XII. (1620) für das Portal des Arsenals 
wurde 1671 un der Fassade (Hauptportal) des 
Hötel de Ville aufgestellt und 1752 inmitten des 
architektonischen Schmuckes der Place Mage 
untergebracht. Dorthin kamen auch die 
der Forttudo u. Jusitia, die G. für die alte 
Fassade des Hötel de Vüle (Capitol) in Toulouse 
gearbeitet hatte; diese ganze Anlage während 
der Revolution zerstört. Neben anderen mehr 
dekorativen Arbeiten wird ihm das Grabmal 
des Henr) de Sponde in S, Etienne in Toulouse 
zugeschrieben, doch ist Spondanus erst 1643 in 
Toulouse, gestorben. — Antoine G., ver- 
mutlich des Vorigen Sohn, ebenfalls Bildhauer, 
übernimmt 1677 die Lieferung eines „Christus 
am Ölberg“ für die Bruderschaft der „Imma- 
Cute Conception‘“ im Franziskanerkloster in 
Toulouse. 1681 arbeitet er heraldische Omamente 
an Portalen des Hötel de Ville und eine Büste 
ds Dauphin für eine Nische „au fond de la 
roisiöme galerie". Im Kat. des Mus. in Tou- 
Touse werden die beiden oben genannten, dort 
befindlichen Stücke Antoine zugeschrieben. 
igeter, Na. Diver gene. X; Anke 
yon Guyotde Färe sufürund der 
Feen ne Ente 

ner. 
kan = = Dani t 
Years 22. Louis XIV. 1000. — Vial-Marcelo 

BähE? Les armen übce, don, 1501 
oulouse, 1019,p. Wü. 

Gera (uemaflı Domingo. span. Maler 
um 1660, dessen Signatur mit der Datierung 
„AP 105...* zu lesen ist auf einem Ölbild 
de composiciön, italiana“ (darst. die „Heim- 
äuchung Mariac"?) über dem Chorgitier der 
Klosterkirche S. Anıön Abad zu Granada (aus 
der chemal. Capuchinas-Kirche sammend). 

Gömer Moreno, Gula de Granada, 1892 
RE VNEE, Cat d6 Gran, zig 


® Gtärard 1e jeune, olsbildhaue, arbeitete 
1467 unter Philippot Viart am Chorgestühl der 
Kathedrale in Rouen (bez. 1467, voll. 1468). 
Langloie, Les sulles de ia cathödr. de 
Rouen 1888 p. 188. — Loisel, Cathödr. de 
Rouen (Petit. Monogr. des grand ifces de la 
France), p. 100. 
rard, Am&d&e, Genremaler, geb. 24. 2. 
1824 in Sens (Yonne), + in Paris 28. 2. 1008, 
Schüler von Picot, zeigt seine Bilder von 1848 
bis 00 im Salon, kleider die Spieler seiner harm- 
losen Genreszenen gern in die Gewänder der 
Normandie. Bilder in den Museen in Sens 
(Kat. 1891, No 88 u. 89) u. in Auxerre (Kat. 
1910, No 15, 100, 107). Bäraldi nennt eine 
Radierung von ihm „Baiser d'une möre“ (1804), 
nach dem gleichnamigen Gemälde (Salon 1861), 
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Gutrard 


ut. In dem Album, das Napoleon II, 

Vietoria zur Erinnerung an ihren 
Aufenthalt in Frankreich 1853 überreichen ließ, 
ist G. mit 2 Blättern (Ankunft und Abreise der 
Königin) vertreten. 








Brit. Mus. London, 1 

Gusrard, Bernhard von, 
geb. im letzten Drittel des 18. Jahrh. 
dorf, + 11. 1. 1838 in Nespel 








Studierte 
zuerst Jurisprudenz an der Universität zu Duis- 





burg, wandte sich jedoch bald den bild. Künsten 
und im besonderen dem Studium der Porträt- 
malerei zu. 1793 erhielt er einen Ruf als Por- 
trätzeichner nach London. Er schlug denselben 
aus und beschloß seinen Wirkungskreis nach 
Wien zu verlegen, wohin er sich noch im selben. 
Jahre in Begleitung des Fürsten Carl Auers- 
perg begab. Er wurde mit Aufträgen für den 
Wiener Hof und den Hochadel betraut, und 
wußte sich schon frühzeiig durch "seine 
Miniaturbildnisse (die er in Aquarell auf Elfen- 
bein mit. geschickter Verwendung von Deck- 
farben, zum Teil auch in „Klein-Ölmanier“ 
auf Holz, zur Ausführung brachte) das. Inter- 
esse weiter und maßgebender Kreise zu sichern. 
Aus archivalischen Quellen, auf die E. Leisching. 
hingewiesen hat, erfahren wir, daß G. cine 
Zeitlang von Wien aus, im Verein mit seinem 
in Lemberg weilenden Bruder „ein Geschäft 
mit Gemälden und Kunstsachen“ zu leiten 
versuchte. _1817—19 stand er in_ speziellen 
Diensten der fürs. Familie von Schwarzen- 
berg. Wie die noch erhaltenen Dokumente 
erweisen, hatte G. eine stattliche Anzahl. von 
Porträts des Feldmarschalls und der Mitglieder 
seines Hauses gemalt. Er beschäftigte sich um 
diese Zeit auch vielfach mit Problemen der 
Farbenchemie und ließ die von ihm herge- 
stellten Malfarben durch den Handel vertreiben. 
— Die materiellen Verhältnisse G.3 standen 
jedoch in keinem Einklang zu seinem sich 
immer steigenden Ruf. Zu fleißiger und 
üchtiger Produktion gezwungen, lieferte er 
für Juweliere und Goldschmiede Originale und 
‚Kopien von Kleinbildnissen, die in buntem 
Wechsel für Dosendeckel, Armbänder, Broschen. 
und Ringe Verwendung fanden. 1819 wandte 
er sich an das Oberstkämmereramt mit. der 
Bitte, „Porträts zu den zu Stautspräsenten be- 
sümmten Tabatieren“ ausführen zu dürfen, 
Die mangelnde Porträtähnlichkeit eines off. 
zielen Bildnisses bot den angeblichen Anlaß 
zur Ablehnung des Ansuchens. In seinen 
letzten Lebensjahren befand sich G. vielfach 
auf Reisen, 1937 kam er nach Venedig, 1831 
stchte er in Rom aus; fünf Jahre später ver 

weilte er in Neapel, wo er ein Opfer der i 
der Stadt herrschenden Cholera wurde. — 
G. zähle zu jenen üg begabten deutschen 










































Ministurmalern, die um die Wende des 1B. Jahrh. 
ihr engeres Vaterland verließen, um in der 
Fremde ihre Kenntnisse zu vervollkommnen 
und ihr Glück zu versuchen. Zunächst noch 
unter dem Einfluß heimatlicher Rokokotradition 
sichend, hat G. erst in dem vorkongreflichen, 
bzw. franzisceischen Wien seine eigentliche 
Ausbildung und künstler. Reife gefunden. Er 
ist ein Maler von wechselnder Qualität, dessen 
yornehm elegante und geistreich wirkende, 
bisweilen etwas flüchtige Bildniskunst ihn zum 
Teil von Füger abhängig zeigt, in welcher 
jedoch zum größeren Teile die zart differen- 
zierte Art der Franzosen, insbesondere August 
nachwirkt. Charakteristisch für G. sind seine 
Überschlanken, fast durchweg jugendlich an- 
mutenden Gestalten, in deren nglich-schmalem 
Antlitz mit gleichförmiger Profistellung zumeist 
ein. etfenbeinfarbener, ins Bräunlichgelbe ver- 
schimmernder Hautton, seltener ein kräftiger 
Farbenakzent sichtbar wird. Zu den besten Ar- 
beiten G.s zählen u. a. jene weiblichen Porträts, 

denen die Dargestellte fast in ganzer Figur 
sich von einerLandschaft (oft in Fernsicht) abhebt 
und für die auch die zeitübliche Verwendung 
einiger typischer dekorativer Details — wie des 
scharfroten Schals, der sich über weißern durch- 
sichtigen Gewand um Schulter, Arme und Hüfte 
schlingt, oder der bIaß schimmernden Perien- 
schnur, die im Haar oder um den Hals ge- 
ragen wird — ein besonderes Kennzeichen 
bildet. — Aus dem zumeist im Hof- und 
adeligen Privatbes. verborgenen Gesamtwerk. 
Gs seien hervorgehoben: Porträt der Erz- 
herzogin Marie Louise (gem. vor ihrer Abreise 
nach Frankreich, 
Desnoyers); 
1807, im chem. „Miniaturenkabi 























schaft sitzend, in der Hand Molitres „Misan- 
thrope“, sign. 1815, Sammig Dr. A. 
Wien) ierzogin Maria Klementine (gest. 
x _ Biasius Höfe); Kaiser Franz (gest. von 
Fleischmann u. von Minasi); König Friedrich 
Wühelm III. (ausgest. 1810 in der Wiener 
Akad. zu St. Anna); Fürstin Palm (Sammig 
Gottfried ißler, Wien): Fürst Josef Schwarzen- 
berg (1813, Staatspal. Wien); Gräfin Lancko- 
rönska-Rewuska (Graf Karl Lanckorönski, 
Wien); Gräfin Antonie Attems (1808, Graf 
Edm. Attems, Graz); Gräfin Mier (Fürst Palfy, 
Wien); Gräfin Therese Kinsky, geb. Wrona 
(Fürst Kinsky, Wien); Gräfin Fanny Bathyäny 
Smmig Baronin Exterde, Wien); Doppel- 
Bildnis des Grafen Nicolaus Moritz Esterhäzy 
und seiner Braut Marquise von Roisin (Graf 
N. M. Esterhizy, Csikvär, Ungarn); Johann 
Andreas Freiherr von Stifit (gestoch. von D. 
Hofschauspielerin Johanna von Weißen- 
Burgschauspielerin Wilhelmine Kor 
(1819, Dr. Aug. Heymann, Wien); Porträts des. 
Kunsthändiers Jos. Eder und dessen Frau 























Gusrard 


(Ol, um 1820, Marie Bermann, Wien); Bildnis. 
einer jungen Dame (Sammig Giergl, Budapest; 
Brusibild einer jungen Dame (Geheimrat v. 
Klemperer, Dresden); Bildnis der Katharina 
Kratter (Smmig Henzl, Lemberg); Bildnis eines 
vornehmen Herrn (Sammlg_ Josef v. Flesch, 
Wien). — Madonna mit Kind (Sepiszeichn. 
dat. 1897, Sammlg Dr. Th. Loewe, Breslau); 
Madonna (ausgest. in der Akad. zu St. Anna, 
1816); Heilige Familie (desgl. 1829). 
F. H. Döeih, Wiens leb. Schrifisteller etc. 
Künsiterlex,, V- (als 
von). — EA Leis 











aching, Bidnismin. in Österreich, 1807 (m. 
Abbildgen).— Lemberger, Dildnis-Miniat. in. 
Deutschland, München 1000. — Frimmel, 


Lexik. der Wiener Gemäldesammlungen, 1818 { 





Kunst-Ausstellg Budapest 1907 (A  Budapesti 
‚ck Wiällitändnak, 1 





Katalog der Sammlg, 
Ba, Lepke, Berlin, Mat 1011 No 186. — Vers 
Kat. der Sammmig Gust. v, Gerhardt, Lepke, Bi 
Hi, Nor. 1 No St; Iv und V. Aukıl des 
Jstmus., Budapest No 1880; Aukt. Leo Schlälot, 














Wien "Apr 1050" Ne 02 dess: October 100 
No sg; Versen, van Glackslig und, Warn- 





Gufrard, Cardin, Baumeister, } Juli 1832 
in Sens (Yonne), wurde wahrscheinlich schon 
1592 als Nachfolger des Hugues Cuvelier maitre 
de Vezuvre der Kathedrale in Sens; unter G.s 
Leitung entstand der rechte Turm (vollendet 
1635 von G.s Nachfolger Nie. Gaudinet) 
Lance, Diet. des archi 1ER, 1.— 
Bauchal, Diet. des arch  18st. 
Gutrard, Charles Jcan, Landschafts 
maler u. Lithograph, geb. um 1790 in Paris, 
Schüler des Porzellanmalers Langlace, erscheint 
1817—1834 regelmäßig im Salon. Zahlreiche 





Iithographische Werke, z. B. Promenade & la 
Malmaison, Promenades ou vucs d’Ermenonville, 
de Chantiliy, de Trianon usw. — 2 Bilder im 






. des peint. 1890. 
I. Nat, 1600 


Gutrard, Eugen von, Landschaftsmaler, 
geb.1811in Wien, }1901(Melbourne?), vermutlich 
Sohn des Bernard y. G., mit dem cr bisweilen 
verwechselt wird, Ging 1828 nach Tulien und 
wurde in Rom Schüler von G. B. Bass, 1888 
in Neapel und Si 1835), 1840-1846 
Schüler der Akad. in Düsseldorf unter Schirmer 
u. Schadow, ging 1802 zunächst nach Kalifor- 
nien als Goldgräber, dann nach Australien, 








lebte in Melbourne, von wo er seine australischen 
Landschaften auf die deutschen Ausstell, sandte, 
1865 auch auf die Roy. Acad. in London. 
1882 kehrte er nach Deutschland zurück. „Er 
ging über die eigentliche Vedute nie hinaus und 
faßte auch diese nur in ziemlich nüchterner Weise. 
auf“ (Wiegmann). Während seiner voraustrali- 
schen Zeit stellte er (Berlin, Akad. Ausst. 1849, 
1844, 1848; Leipzig, Kunstver. 1839, 1B4 

Lübeck, 1860, 1852) meist landschaftliche Motive 
aus Unteritalien u. Sizilien aus. In der Nat. 
Ga. in Melbourne 2 australische Landschaften 
Kat. 1911). 


Wiesmann, Kgl, Ku 


















I udtiehen 
GENE. Ga, le We Ringer. Kader 

bi, Klon, ei 
Viiı Obnay zoo: RU Us6o ai. 

Gufrard, Eumöne (eigentlich, Charles 
Frangois), Maler u. Lithograph, geb. in Nancy 
0.1. 38%, 1 ebenda 20. 7. 1800. 1808-48 
Schüler von P. Delaroche in Paris, lebte 1848 
bis 54 in Nancy, 1849 Reise nach der Schweiz, 
nach Savoyen und an den Rhein, dann in 
Paris hauptsächlich für das Haus Goupil als 
Lithograph tätig, später wieder in Nancy. 
Bemerkenuwerer Maler zus der Frükzet des 
Impresionlumus in der Richtung von Ei. 
Lami und Alfred Dedreus. — Im Mus. in 
Nancy: „Retour de la Guinguette"" (Kat. 1900 
No 450” und 31) und „Promenade & cheva, 
N forät‘, außerdem eine Gounche: „La Con. 
Serston dans ie Parc‘ (No 010) Und eine 
Zöehnung. Bei Maixmoron de Domdasle 
Kat. der Läthographien Ga 
Chrom. den An 100, 9.08, Beilies“ 
Arne. Ra IV Noibu. dt. = Revae loralze 
a ‚IT (1907) p. 41-64 (ausführl. Artikel von 

umerberde Dombaste),o Kuna 
Kinniler VEIT UNId 10. Bere 1 dr, Oraveute 
Su 198° aicle, VI (malen G. In 9 Kunaler) 

Gutrard, Gr&goire, Maler in Toumus, 
schließt am 21. 4. 10H Vertrag mit den Prioren 
der Bruderschaft von $. Jacques in der Kanne: 
herkirche in Chalcarsardaöne über einen 
Flügelaltar für ihre Kapelle, der bis Ostern des 
folgenden Jahres friggeselt sin solle; ver. 
Hangt wurde im Mitelbid, die Eathauptung 
des Jakobus; r. Flüge, Innenseite, die Mutter 
des Jakobus u. Johannes empfiehlt ihre Söhne 
dem Herrn; 1. Flügel, Innenseite, Himmelfahrt 
Christi; Außenseiten, en griaile, r. Wunder 
des hl: Dominicus, 1. Der verlorene Sohn u. 
Jakobus. — Dies Bild sollte ebensogut sein 
‚ou meme mieux si possible est“, als jenes 
in $. Lauren in Chalon: »o daß man schticden 
rt, auch diese Tall ei eine Arkeit Ga 
gewesen. Pierre de Saint Julien de Balleure 
berichtet außerdem, daß in 5, Andrt in Tour- 
us (Kirche der Plarei Gs) fast ale Kapellen 
Auf Ihren Altiren „beaux tableaux" G.s besäben. 
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Die Hugenotten, die 1812 in Toumus hausten, 
hätten G.s „exquis ouvrages“ nicht angetastet. 
— In S. Andre sind von Bildern jener Zeit 
nur noch die Reste einer Krönung Mariä 
vorhanden, die man denn auch G. zugeschrieben 
hat. Saint Julien de Balleure nennt ihn einen 
Holländer und Verwandten des Erasmus von 
‚Rotterdam. Nachkommen G.s lebten noch zu 
Beginn des 17. Jahrh. in Tournus. — Jeanton 
hält es für möglich, daß G. ein Neile des 
Erasmus gewesen sein könnte. Wegen des 
burgundisch-Nämischen Stilcharakters. hat. der- 
selbe Autor G. ein Triptychon in der Kirche 
zu Cuisery, wenige Meilen östlich von Tour- 
mus, zugeschrieben, das er zwischen 1581 und 
1530 datiert. Mitelbild: Tod Mari, r. Flügel: 
Süifterin mit Heiligen, 1. Flügel: Heimsuchung. 
Außenseiten, en grisäille: r. Auferweckung des 
Lazarus, 1. Christus u, d. Samariterin. 




















5 von); KAXVIT SI. 

Gutrard, Henri (Charles H), Maler, 
Kupferstecher, Radierer, geb. in Paris 28. 4. 
1846, } ebenda 25. 8. 1807, Schüler von Nic. 
Berthon, erschien zuerst 1870 im Salon, seit 
1890 im Salon Soc. Nat., als Maler fein ge- 
süimmter Landschaften; doch trat der Maler 
stark hinter dem Graphiker zurück. Von 1881 
bis zu seinem Tode war er für die Gaz. d. 
B-Arts tätig, lieferte zeichnerische Vorlagen für 
Lithographie u. Zinkätzung, auch Original- 
rad. besonders nach Werken der Plastik und 
des Kunstgewerbes. Er zeigt sich hier in der 
getreuen Nachbildung als cin Meister der Be- 
herrschung technischer Mittel in der oft Keist- 
vollen Kombination der verschiedensten Ver- 
fahren auf einer Platte. So arbeitete er auch 
für Gonse's L’Art japonais (1883) und L’Art 
gothique, für Paltologue's L’Art chinois (1887), 
für die Vorzugsausgabe der Revue Encyclopd- 
dique u. a. Diese Beschäftigung mit der 
Kunst des Ostens ist für ihn bedeutungsvoll 
geworden, wie man es auch an seiner Buch- 
illustration und seinen Plakaten erkennt. Der 
mehr reproduzierenden Art seines Schaffens 
verdankt man eine nicht geringe Zahl guter 
Radierungen nach Gemälden des. Velazquez, 
Frans Hals, Brouwer, Corot, Manet, Carriäre, 
Whistler u. a, in denen er mit großer An 
passungsfähigkeit auch die technischen Reize 
des Originals wiederzugeben versteht. Daneben 
liefert seine Nadel ständig, eigene Arbeiten, 
Seelandschaften, Studien, Phantasien, Pariser 
Stadtansichten, charakteristische Menschentzpen, 
.a, Schon 1886 beginnt er mit Versuchen 
farbiger Radierung von mehreren Platten; auch 
als Holzschneider in Schwarz-Weiß und in 
‚Farben hat sich G. betätigt, ebenso als Medail- 
leur sich versucht und mit gemalten Fächern 





viel Erfolg gehabt. Als Graphiker blieb er 
der guten Übung treu, seine Blätter selbst zu 
drucken, die besten Abzüge versah er mit 
einem besonderen Monogramm. Gs. Ar- 
beiten wurden auch auf den Aussell. in Wien 
(1888, 1894, 1898), München (1896) u. Berlin. 
(1895, 1806) gezeigt. —— G. war seit 1878 ver- 
mählt mit Jeanne Gonzaläs (Schwester 
der Malerin Eva Gonzalts), chenfalls Malerin 
u. Pastellzeichnerin, beschiekte 1870-87 den 
Salon der Soc. d. Art. frang., 1890-88 den 
Salon. der Soc. Nat. mit Blumenstücken und 
Porträts in genrehafter Auffassung (ef. Kataloge, 
2. T. unter „Guerard-Gonzales"). 

Gas. d. B-Art, 1897 11 314 (Nachruf von 
Rower Marx); ebenda Table Alphab. 
1881.-02 (Verz. d. Arbeiten G.« für die G.d. 
BA). — Revue des arts döcor., XIL (1809) 
36H. — Revue Encyelop, 1801-1900, Index p. 
3. - Dellter-Auyray, Diet gene, | 
(s2). —"beraldi, Grav.du 1008 sicele, VIL 
(188), Oeuvrekatalog, &02 Bi. — Burl, Mag. I 
(1008) 1886; XRX 33. — Sponsel, Das mod. 
Plakat, 1807. —- Graph. Künste, KASL. (1006) 
Beibl. p. 85. — H.W- Singer, Mod. Graphik, 
1914. — Saionkataloge, — Jeanne G. 
getie, Peintres et Seulpt. contemp-, 
Revue Encyelop. 1 (101) 34 (Abb.): 

Gutrard (Gutran), Jehan, Werkmeister, 
seb. 1840, + 1410, Hofbaum. des Jean, Herzog. 
von Berry (Bruder Karls V.); baute 1309-1415. 
die Südfassade des herzogl. Schlosses in Poitiers. 
und die Tour Maubergeon, auch an den 
Schlössern in Mchun sur Yävre und Lusignan. 
1415 wird er von Jehan de Nantes in Paris 
bei der Wiederherstellung des oberen Teiles 
des großen Glockenturmes der Kathedrale in 
Troyes zugezogen. G.s Name erscheint 1418 
urkundlich im Zusammenhang mit dem Testa- 
ment des Herzogs (f 18. 0. 1410 in Paris) als 
‚maitre de Ia massonerie du 

Arch, de Yarı rang. De ri, 1 913. — 
Bauchal, Diet. des archi. frang, 198 
Champesux-Gauchery, Traraux dArı 
xic. pour Jean .. de Berry, Tat, 

Gubrard, jJean-Bapt., Bildhauer in 
Rantigny (Oise), geb. 1811, 1875; im Mus. 
in Amiens (Kat. 1011 p. 175) ein kleines Bas- 
Reliel in Perlmutter: „Jesus treibt die Wechsler 
aus dem Tempel 

Gu6rard, Nicolas, Radierer, Kupferst. u. 
Kupferstichverleger in Paris (graveur ordre du 
Roy"), aus der Landschaft Brie stammend, f 
in Paris 1719, etwa Tijährig (laut Mariette). 
Schüler von Chauveau, arbeitete auch. ein 
Zeit bei Le Pautre und Adr. van der Cabel. 
1080 wurde ihın eine Tochter geboren, 1885 
starb ihm ein Sohn. Strutt sagt von ihm, er 
habe vergebens die Manier des Jacques 
Callot nachzuahmen versucht. Mariette rühmt 

‚Kompositionsgabe, vermißt aber die Sorg« 
alt an seiner Stichelarbeit. Man hat von G. 
2 Stchbildnisse des Dauphin (1691), ein Bildnis 
der Duchesse de La Vallire auf ihrem Toten- 
bett (1710) und ein Bildnis Ludwigs XIV. 
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Gurard-Gonzales — Guereino 


(1693). Er hat verschiedentich nach v. d. 
Cabel radiert; so ist das Bi. B. 82 (Bartsch 
IWW 37) „NG. £, das Bl. B. 48 (ebenda 
9.259) „N. G. fer” bezeichnet. Ferner sach 
© nach 'eigener Erfindung: Les quatre_äges 
(4 Bi). L’Homme de guerre u. L’Artsan (@ Bi), 
Les Exercices de Mars, Livre A dessiner pour ie 
Due de Bourgogne (24 Bi. mit Tite), einige 
Taf. für Michel Fäbiens Hist. de NAbbaye 
Roy. de St, Denys (1700), sowie zwei Bl: 
Schlafende Hirin, deren Schafe davongetrieben 
werden („L’occasion fait le larron“), bez. G- 
N. inv. et fec.“, und Gegenstück dazu: „Un 
am) veille sur Yautre‘, vollbezeichnet. Für 
üine Folge mit Stickmustern: Dessein de lit 
2 Bi) zeichnet G. als Verleger (ob auch 
zugleich Stecher), ebenso für die 0 BI. um- 
fassende Folge: „Chemindes Nouv. des plus 
Aa Mode" und die 8 Bi. umfassende Fol 
Ävre nouveau des Princpes d’ormemens etc. 
Stecher war er mitbeteiligt an Ant. 
Desgodets „Eeifices Antiques de Rome, 1683 
@. Ausg, 1605). Nach Fil. Palota sach er 

















„‚Guerard fecit 
fivre 1 u. 2 in P. Bourdon's Essais de Gra- 
yure (1708-7). Endlich beschreibt, Guilmard 
eine auf der Brüsseler Bibliothek befindliche 
Folge von 10 Bl: Divenı Fices dran 


Y* bezeichn. Stecher der Titel zu 








buserie ..... inv. des. et grav. par 
Guard 1 e vendent a Par ches Gutrard, 
graveur. — Ein jüngerer Nicolas G. („ie 





Fils"), der Iaut Füßli noch 1784 lebte, und dem 
Nagler gewiß irrtümlich das oben beschriebene 
Bl. mit der schlafenden Hirtin zuweist, kommt 
als Veringer und zugleich Stecher wohl nur in 
Frage für den Recueil de diverses Acadimies, 
disigntes par les plus cflöbres Peintres de 
Acad. Roy. (F. Verdier, R. A. Houasse, C. 
G. Hallt, L. Boullogne, ]. Jouvenet, A. Coypel) 
et gravdes par N. Gudrard Ie Fils. Se vend 
& Paris chez le dit Guerard (13 Bl), und für 
die Folge: Les Cris de Paris; dessinds et grav. 
par N. G. Ie Fils, 

Martgtter Abeeedı IL. — Serust; Bioer- 














Kitlerlex., 11793. Te 
Katlerlex, V u. Monogr., 
Narr orneman., E00 


p: 161, 48. Duplesais 
Nät., 1606. Til 10884118; 
KIBETET 

















0, span. Maler, 1411-89 
Valencia tätig nachweisbar, u. zwar seit 
1495 als „pintor de casa“ König Alfonso's V. 
von Aragonien (neben L. Dalmau u. mestre 











Jacomart) u. als Lieferant bemalter seidener 
Fahnenbehänge für Heroldstrompeten. Als 
„Maler der Stadt Valencia“ erhiet er 14172 
Zahlung für Ausmalung der „cambra daurada“ 
im dort. Rathaus. 

(AIERna1l Art Valenchnon 10T p.iT ct 
säleyg Be: 
Kenele 1hl6 p. 
Fi. Migeexai Catatana 108 
Mazers Gesch.d; Span, Mal, 1018 1 04 = 
ES Eme In Deienh de 1a Soc. Eopat 
Excurs. KKIV 1010) 30 (neue Zuschree), > 

Guerchy, Louis Rögnier, Marquis de, 
Architekt, geb. um 1780, f 7.3.1822 n Paris, 
erbaute mit A. Rougerin das Thötre du 
Gymnase (eröffnet 1850), erneverte das, alte 
Vaudevlie-Theater; zusammen mit Huvd er- 
baute er die chenilige Salle Ventadour, in der 
seit 1874 die Oper untergebracht war (Thätre 
National de Opera) 

Beitien-Auyray, Die, ante, 1 (a 

Monunnte deffarf, 16 a 




















XXI (1800). 
Guerein, Jacopo della, siche Quereia. 
Guercino (d.h. der „Schieler“, so gen. nach 

seinem Augenfehler), eigentl. Giov. Frances- 





<o Barbieri, emilianbolognes. Maler, geb. 
8.2.1591 zu Cento, f 29. 12, 1688 zu Bologna, 
einer der führenden Meister des 17. Jahrh. Aus 
@infachen Verhältnissen stammend, erhielt er 
den künstler. Elementarunterricht" von Bart. 
Bertozzi in Bastiglia, dann bei dem Centeser 
Ben. Gennari, unbedeutenden Lokalmalern, die 
ihn ebensowenig wie Paolo Zagnoni in Bologna 
bei dem er kurze Zeit arbeitete) beeinflußten. 
Seine eigentlichen Vorbilder waren die Werke 
der um 1600 führenden Meister von Bologna, 
Ferrara und Modena; der früh bemerkbare, 
stark Iuminarisisch-malerische Zug in seinem 
St verbindet seine Kunst entwicklungsgeschicht- 
lich mit nachhaltigen Bestrebungen dieser Art, 
die um 1600 in der Emilia vorhanden waren 
(unter_venezianischer Einwirkung). C. Bonone, 
Bart. Schedone und Lod. Carracei (nach eigenem 
Zeugnis) dürften ihn in dieser Richtung am 
sürksten angeregt haben, doch bestand zu 
keinem ein Verhältnis direkter Schülerschaft, 
63 früheste Arbeiten waren unbedeutende de- 
korative Arbeiten in Privalhäusern Centos (u. 2. 
in Casa Provenzali) und_einzelae verschollene 
Werke für Kirchen. Durch 4 Evangelisten- 
bilder ward er 1815 in Bologna bekannt; sie 
wurden von dem damaligen Erzbischof Al. 
Ludovisi erworben u. sind vermutlich identisch 
mit den 4 (dem Stil nach frähen) Evangelisten- 
halbfiguren in Dresden. 1616 entstand das 
erste, bedeutendere Kirchenbild, die Madonna in 
d. Glorie mit Hign u. dem Stifter für 5. Ago- 
stino in Cento (heute Brüssel, Mus), bereits ein 
Meisterwerk des farbigen Helldunkels und eine 
vollgültige Probe seines charakterisischen, per- 
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sönlichen Stles. Von 1617 an war G. häufiger 
in Bologna, wo er vom Erzbischof Ludovisi 
und anderen Kunstliebhabern zahlreiche Aufträge, 
erhielt. Hauptbilder dieser Zeit sind: Die Er- 
weckung der Tabita durch Petrus aus dem 
Jahre 1018 (Palazzo Pitt), Susanna mit den 
beiden Alten (ebda), Heimkehr des verlorenen 
Sohnes (Turin), simtlich für Alobrandin 
Schindung des Marsyas (Pal. Pitt) für den 
Großherzog v. Toskana, Tankred von Erminia 
aufgefunden (heute Gal. Doria, S. Francesco, 
der in der Ekstase das Geigenspiel des Engels 
hört, und S. Benedetto (heute im Louvre; eine 
ähnliche Darstellung, ohne den hi. Benedikt, 
in Dresden), Unglaube des Thomas (Vatikan. 
Ga), Elias in der Wüste (für den Legaten in 
Ferrara 1020 gemalt, heute Pal. Barberini), von 
großem malerischen Schwung, 

Um 1918 unternahm G. eine Studienreise 
nach Venedig, deren Niederschlag die genannten, 
Arbeiten. durchweg verraten. Er lernte Palma 
‚giovane persönlich kennen, interessierte sich 
aber zumeist für die Werke Tizlns. 1818 
erschienen als Frucht seiner universellen Studien 
die von Oliviero Gati nach seinen Zeichnungen 
gestochenen „Primi elementi per introdurre i 
giovani al disegno“, ein Vorlagebuch für junge 
Maler. Der malerisch-koloristsche Gewinn des 
enezianischen Aufenthaltes machte sich insbe- 
sondere in den größeren Altarbildkompsitionen 
bemerkbar, mit denen G. in Bologna eine 
förmliche "Revolution der Geister hervorrief, 
Zuerst meldet sich die freiere, luftigere Art 
der Venerianer in dem für Carpi geschaffenen 
wuchtig.derben Martyrium des hl. Petrus (heute 
Modena, Gal), das die Kenntnis des berühmten 
Tizianschen Bildes in SS. Giovanni e Paolo 
voraussetzt, bedeutender aber in dem malerisch 
glänzenden hl. Wilhelm v. Aquitanien, der von 
dem hl. Bischof Felie die Kutte empfängt (1820 
für S. Gregorio in Bologna gemalt, heute 
Pinak,), einem ganz frei konzipierten, in der 
Atektonik des Aufbaues genial sorglosen Werk. 

1621 ward G. durch seinen hervorragendsten 
bolognesischen Gönner, den Kardinal Aless. 
Ludovisi, der als Gregor KV. Papst geworden 
war, nach Rom berufen, um sein. Porträt zu 
malen (heute in London, Stafford House), und 
um die Ausmalung der Loggia della Benedi- 
zione (über der Vorhalle von St. Peter) über- 
{ragen zu erhalten, Der frühe Tod des Papstes 
brachte dies Projekt indes zum Scheitern. Was 
Passeri übe G.s angebliche Freundschaft mit 
dem (1609 gestorbenen!) Caravaggio zu berich- 
ten weiß, ist natürlich Legende, obwohl es 
bis in die neueste Zeit hinein” gelegentlich 
Giauben gefunden hat. Nicht einmal von 
einem rein künstlerischen Einfluß C.s auf G. 
kann die Rede sein, da sein Stil längst vor 
der Übersiediung nach Rom aufs. deutlichste 
ausgeprägt war; überhaupt ist mit der Kunst- 
weise des Lombarden im Grunde gar keine Ver- 























Wandtschaft vorhanden. Auch das vielberufene 
Helldunkel G.s wird zu Unrecht, angeführt, 
dean im Gegensatz zu C.s zeichnerischer Härte, 
und schneidender Schärfe der Modellierung er- 
strebt G. ein weiches, gelegentlich selbst ve 
schwommenes Siumato, die Körperlichkeit 
seiner Figuren ist nicht klar begrenzt und 
Stahlhart, sondern unscharf und willkürlich in 
Kontur und Form, der Lichteinfall nicht einheit« 
Jich und konzentriert, sondern malerisch verstreut, 
eckenartig. — G.s römisches Hauptwerk ist das. 
Deckenfresko im Casino Ludovisi, die berühmte, 
Aurora, eine ganz und gar Iyrisch empfundene 
Schöpfung, mit dem vollen Zauber des vom 
Augenblick Inspirierten, der diehterischen Im- 
provisation, formal auf dem illusionistischen 
ip aufgebaut und trotz der Freskotechnik 
durchaus koloristisch und malerisch konzipiert; 
alles in allem ein interessantes, trotz der Gegen- 
sätzlichkeit_ des Wollens gleichwertiges Gewen- 
stück zu dem 13 Jahre früher geschaffenen 
Fresko Renis im Casino Rospigliosi. Abgeschen 
von einem gewissen Reiferwerden der Formen- 
sprache verrät das Deckenbild keine starke Beein- 
Aussung durch die römische Kunst, am wenigsten 
durch die Antike; auch das damals höchst 
aktuelle“ illusionisische Problem ist nicht so 
Aufgegriffen, daß der Nachdruck auf der zeich- 
nerisch-perspektivischen Konstruktion Iiegt, viel- 
mehr auf der farbigen luminaristischen Gesamt- 
wirkung. — Im Casino Ludovisi_ sind ferner 
noch von G.: die an malerischer Fülle selbst die 
‚Aurora übertreffende Fama (Deckenbild im Ober- 
geschoß) und eine kleine, geistreich behandelte 
Parklandschaft (kleines Freskobi gleichen 
Raum Landschaftsbilder von P. Bril und Domeni- 
chinos Mitarbeiter Viola). Weitere monumentale 
fömische Arbeiten sind: Rinaldo und Armida auf 
dem Zauberwagen, das Mittelstück eines Plafonds 
im Pal. Costaguti, wahrscheinlich die Vorstufe 
zu dem unendlich überlegenen Aurorafresko 
(die einfassende Scheinarchitektur ist von Agost 
Tassi ausgeführt); der hl. Chrysogonus in der 
Glorie (Mittelstück der Aachen Decke von S. 
isogono, jet nur Kopie an Ort und Ste, 
das Original im Stafford House, London), be: 
sonders aber das für St. Peter geschaflene 
Altarbild der hl. Petronilla (heute Kapitol. 
Galerie). Es ist unter den Kirchenbildern G.s 
die materiell größte, auch künsılerisch wohl 
insgesamt stärkste Leistung, großräumiger, ge- 
reinigter, kompositionell sorgfältiger als die 
bolognesischen Frühwerke, aber in Kolorit und 
Wärme des Helldunkels noch ganz auf der 
Höhe dieser besten Zeit seines. Schaffens. 
Altertörnlich in der Erfindung ist die Duplizität 
der dargestellten Aktion; „der Heiligen Leich- 
nam wird aus dem Grabe gehoben u. dieselbe 
Person, neubelebt, in der Himmelshöhe von 
einem göttlichen Jüngling empfangen” (Goethe 
über das „mit Bewunderung“ gesehene „un- 
schätzbare“ Bild). Die Zeitgenossen rügten den 
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Naturalismus der in der unteren Darstellung 
gebrachten plebejischen Typen und das Fehlen 
des Verklärten in der oberen, die Himmels- 
‚glorie ausdrückenden Bildhälfte. Noch ein-be- 
deutendes Altarbild schuf G. in Rom, di 

der Zusammenstimmung des Landschaft 
Atmosphärischen mit dem figürlichen Inhalt 
wundervoll harmonische hl. Magdalena mit 
Engeln (aus 5. M. Madd. al Como in die 
vatıkan. Gal. übergeführt). 

Schon 1628, nach Gregors XV. frühem Tod, 
kehrte G. in seine Heimat zurück, um in 
selbstgewählter Zurückgezogenheit bis zu Renis 
Tode (1942) ein fruchtbares Schaffen in Cento 
zu entfalten, von da ab, gewissermaßen als 
Erbe der Berühmtheit seines Rivalen, in Bo- 
logna selbst, Diese spätere Zeit bedeutet gegen 
Gs beste Jahre — 1617 bis 1628 — ein lang- 
‚sames, aber unaufhaltsames Zuräckgehen. Die 
Frische der malerischen Auffassung erlischt, 
die Zeichnung. vorher großzügig und persönlich, 
wird zaghaft, langweilig-korrekt und ausdrucks- 
Tos, die Natürlichkeit der Beobachtung verliert 
sich in eine Dlasse, schemenhafte Idealität. G. 
versuchte durch eine schwächliche I 
der von den Zeitgenossen über alles geschätzten 
‚Kunst Renis das unzweifelhafte Versagen seiner 
besten Kräfte zu verdecken, Begabt mit einem 
unvergleichlichen, jugendlichen Impetussinnlicher 
Anschauung, die aus unverbrauchter, urwüch- 
iger Volkskraft stammte, fchlt es ihm doch an 
Entwicklungsfäl 














Ferrara (1629 gemalt, aber erst 1887 aufgestellt), 
ein der Maria erscheinender, auferstandener 
Christus für das Oratorium Nome di Die 
ento (heute in der dortigen Pinakothek), ein 
Gekreuzigter mit der Madonna, dem hl. Jo- 
hannes, Maria Magdalena, St. Prosper und Engeln 
in der Madonna della Ghiara zu Regio (1028 
bestellt, ein Hauptwerk des Meisters), sowie 
einige ändere Altarbilder von geringerer Bedeu- 
tung in Regeio. Bald darauf (1890) in Bologna 
das starkbewegte, krafistrotzende Deckenfresko 
in Pal. Sampieri: Kampf Hereules' mit Antäus, 
Viel wurde G. durch seinen Landeshermn be- 
schäfügt, den Herzog Franz 1. von Modena, an 
dessen Hof er 1633 berufen ward, um sein und 
seiner Gattin Bildnis zu malen. "Einen (schon 
in den zwanziger Jahren ergangenen) Ruf an 
den englischen und einen solchen an den fran- 
zöeischen Hof (1639) lehnte er dagegen ab. 
Für Modena malte er 1680 eine Madonna mit 
‚Joh, Evang. und dem hl. Gregor in S. Vincer 
1694 eine höchst lebendige, farbig brilante 
mythologische Szene: Mars, Venus und Amor 
(für den Herzog bestimmt; Gal. Modena), später 
(1041) den hi. Felix, dem die Madonna das 
Kind reicht (ebenda), 1647 das Hauptalarbild 
der Confraternitä delle Stimmate mit den Hei- 
ligen der Stadt, darüber thronend Gottvater, 
Christus, Maria "und Joseph, cin furl 
hartes, aber kompositionell tüchtiges Werk, das 
zu den besten dieser späteren Zeit gehört 



































einem Ann. Carracei eignete. 
frühes. Nachlassen nach Anfängen, 
Höchste erwarten ließen. 

Die unmittelbar nach G.s Rückkehr entstan- 
denen Werke lassen ein Erlahmen der Kraft 
noch kaum erkennen, einige von ihnen sind 
aber (nach Malvasia) schon vor 1021 begonnen 





der wichtigsten ist eine Assunta mit den 12 
‚Aposteln (heute Ermitage, St. Petersburg; Ein- 
zeiwiederholung, einer 
daraus in der Galerie Doria, Rom) 
G. nach Placenza berufen, um die von Moraz- 
zone nicht über den Anfang hinaus geförderte 
Ausmahıng der Kuppel des Domes zu voll- 
enden (1627). Zu den beiden Prophetenfiguren 
des Lombarden mit ihren bizarren u. gewagten, 
wiewohl nicht uninteressanten_ Verkürzungen 
und Überschneidungen bilden G.s edel natura- 
lisische, durchweg einfach bewegte Gestalten 
einen cigentümlichen Kontrast. _Kolorisisch 
ist der Emilianer weit überlegen; er steht hier 
‚noch durchaus auf der Höhe seiner Kraft, wenn 
auch der Vergleich mit den Ludovisi-Decken- 
ildern in Rom (der bei einem solchen monu- 
mentalen Freskowerke naheliegt) unzweifelhaft 
zugunsten der letzteren ausfällt. — Am Ende 
der zwanziger Jahre entstanden ferner: ein 
Martyrium des hl. Laurentius für den Dom zu 














Pit). Weitere Altargemälde der 1830er Jahre, 

für die Kirchen emilianischer und anderer Städte 

geschaffen, sind: Stigmatisation des hl. Franz 
in S. Francesco delle Stimmate 









Reggio, wohl das Bi 
Marter des hi. Mauritius (1699) in der ferrare- 
sischen Pinak. (aus S. Giorgio); Marter des hl. 
Bartolomäus (1636) in S. Martino zu Siena 
(durch Restaurierung verdorben); $. Francesca 
Romana (1680) in 5. M. in Organo, Verom 

$. Augustinus, Joh. d. T. und Paulus d. Ere 
(1687) in S. Agostino zu Rom (ein Hauptwerk 
dieser Zeit, von eindrucksvollen Pathos in den 
3 machtvollen Gestalten und würdiger, sonorer 
malerischer Haltung; Einzehwiederholung des hi. 
Paulus Erem. von 1097 in der Gal. Colonna); 
Triniät (1638) in S. M. della Vittoria, Rom 
(Einzelreplik des Gottyaters in der Galerie von 
Turin, dort auch eine Variante der hl. Francesca 
Romana von 1856); Verkündigung (1680) in 
der Kirche des Ospedale Mayrgiore zu Mailand. 
— In den 1840er Jahren entstanden folgende 
hauptsächliche Kirchenbilder: der hl. Romuald 
(Ravenna, Pinak,, aus 5. Romualdo stammend, 
1641 gemalt); der hl. Hieronymus die Posaune 
hörend (1841), Rimini, S. Girolamo; der Schutz- 
engel (1641) in S. Agostino zu Fano; Madonna 
mit den hl. Petrus u. Paulus (Bit), Pavia, 
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Certosa; Rosenkranzmadonna (1649), Osimo, 
$. Marco; Assunta mit S, Francesco und S. 
Altısandro (16483) in S. Maria Forisportam zu 
Lucca; hl. Anna seibritt (1848) in S. Anna zu 
Sinigaglia; hl. Michael (1644) in S. Niccold zu 
Fabriano, die hl. Gertrud u. Lucretia (1648), 
für $. Nicola da Tolentino in Rom gemalt, 
heute Pinak, Turin; der hl. Franz im Gebet 
(1646) in S. Giovanni in Monte zu Bologna; 
Beschneidung Christi (1846) im Museum von 
Lyon (aus Ges e Maria in Bologna); hl. Bruno 
in der Wüste kniend, dem die Madonna er- 
scheint (1640), Pinak. Bologna (aus der Certosa 
stammend), eines der besten Bilder dieser Zi 
hi. Petrus Martyr ebda; Fürbitte des hl. Gregor 
für die Seelen des Fegefeuert, Bologna, S. Pacio; 
Ekstase. des hl. Filippo Neri_ in der Madonna 
&i Galliera (diese letzten 8 Bilder von 1847); 
Sposalizio (1640) in S. Pateriano zu Forl 
Altarbilder der 1680er u. 1800er Jahre: Ma- 
donna in der Glorie und fürbitende Heilige 
unten (1651), Louvre (ursprünglich für Modena. 
bestimmt, aber nicht abgeliefert); Sepnende 
Madonna mit Kind (1681; sign. u. datiert), 
Turin, Pinak.; der hl. Lucas zeigt das Bildnis. 
der Madonna dem Volke (1892), für Reggio 
gemalt, unzweifelhaft idenisch mit dem großen 
fpäten Bild in Althorp House; Marter der hl. 
Agnes (1888), Galerie Doria, Rom; Johannes 
3 T. als Prediger in der Wäste (1634), Forl, 
Pinak.; Reinigungsopfer Marias (1054), Ferrara 
Immocalata (1057-88) und’ Ekstase 
der hi. Palazia (1068), beide Ancona, Pinak.; 
hl. Clara u. hl. Katharina (169), Mailand, 
1. Antonius mit d 
imini, Pinak.; die Madonna 
erscheint der hi. Therese (1661), Mailand, Brera 
(aus S. Gabriele in Bologna); der hi. Thomas v. 
Aquino den Hyrmnus der Eucharistie nieder- 
schreibend, mit Engeln und Glorie (1602), S. 
Domenico zu Bologna (dimmungsvolles, trotz 
der gewissen Leere dieser Spätzeit edles Werk, 
Gs letzte bemerkenswerte Leistung); hl. Therese 
von der Madonna den Mantel emplangend 
(1668), riesiges Altrbild für Messina, S. Teresa 
(is 1008 erhalten; es existiert Photographie). 
Neben ditser umfangreichen Tätigkeit. im 
ienste der Kirche geht eine noch sürkere 
Produktion an Tafelbildern für Privatpersonen 
einher. Über beides unterrichtet das von Calvi 
publizierte Tagebuch (von 1029-—1088), außer- 
dem der chronologische Katalog Malvasias. 
Infolge der häufigen Wiederkehr bestimmter 
Sujets ist die Identfzierung indes nicht immer 
mit Sicherheit möglich; die Angaben in den 
Gatriekralogen beiten. met eriischer 
fung. Als sicher oder nahezu mit 
Sheet Anierbare Ahr scen — auder den 
schon genannten Werken bis zum Ende der 
zwanziger Jahre — folgende hervorgehoben: 
Tod der Dido (1631) für die Königin von 
Frankreich, vielgefeiertes, Agurenreiche, doch 















































etwas zerstreut komponiertes Hauptbild, gute 
großenteils eigenhändige Kopie (Gal. Spada in 
Rom); ebda Porträt des Kardinals Bemardino 
Spada (1681); Vertreibung der Wechsler, Genua, 
Pal. Rosso (wohl das 1033 gemalte Bild); Tod 
Catos ebda (1687 oder 1641); Heimkehr der 
hl. Familie aus Ägypten (1084), Budapest, Mus. 
(als Gennari); Abigail vor David (1030) für d. 
Kard. Ant. Barberini gemalt, heute Bridgewater 
Gallery; Malerei und Plastik (1638), Rom, Gall. 
Colonna (für den Kard. Colonna von der Ge- 
‚meinde Cento bestellt); Esther vor Ahasver 
(1699 für den Bruder Urbans VIIL, Kard. S, 








Onofrio gemalt, heute beim "Duke of 
Northumberland); Joh. d. T. in der Wüste 
(1641 für d. Kaiser gemalt, heute Wien, 





Kunsthist, Mus); Coriolan und seine Mutter 
(1848), Caen, Museum; Cephalus u. Procris 
(4644) und Diana mit d. Hund (B4B), beide 
Dresden, Galerie; die Römer u. die Sabinerinnen 
(1645), Louvre; Endymion (1617), Florenz, 
UR.; Dorinda, Sivio u. Linco, aus Guarinis 
„Pastor do“ (64T), Dresden, Gal.; Venus u. 
Adonis (1047), ebda, Gegenstück zu Cephalus 
u. Procris; Sterbende Kleopotra 1648 od. 1040), 
Genua, Pal. Rosso; Loth u. s. Töchter (1091) 
Dresden; Verstoßung der Flagar (1057), Mai 
land, Brera (nach Mlalvaias Bildregister vom 
March. Tonsini in Mailand bestellt, nach Ga 
Tagebuch bei Calvi dagegen das von der Ge- 
meinde Cento in Auftrag gegebene Bild, eine 
seiner bekanntesten, wiewohl Außerlichsten u. 
kolorisüsch _unerfreulichsten _Schöpfungen); 
Simson bringt_ seinen Eltern den Honig. heim 
@Bs7, Rom, Gal. Borghese. 

Aus dem sonstigen, kaum übersehbaren 
Schaffen G.s — er soll 144 größere Historie, 
187 Altırgemälde und weitaus mehr kleinere, 
Bilder gemalt haben -— sein, nach Städten 
geordnet, die wichtigsten Arbeiten genannt: 
Althorp House; Der Zinsgroschen (früh); hi. 
Sebastan von der hl. Irene gepflegt (kl. 
von 18192). Berlin, K. F. M. 









































hl. Sebastian. 


(wie in Alth. HL). Bologna, Pinak. (außer den 
Loth mit seinen Töchtem; Gott- 
vater m. d. Himmelskugel. Cesena, Pinak, 





ausgebreiteten Armen). Chanfily, Musde Conde: 
Christus beweint von Maria, Maria Magd., 
Joseph v. A. u. Nikodemus (18607). Dresden, 
3 Semiramis_ (cher das 109 als das 1045 
gemalte Bild); Malerei und Zeichnung (1038 
4. 1856). Escorial: Loih u. seine Töchter 
(Kompesitionszeichn. bei Fr. Malaguzzi-Valer, 
Disegni d. Pinac. di Brera als Ann. Carracc) 
Ferrara, Pinak.: hi. Bruno kniet vor der Ma- 
donna (eivolles Bild der 1030er Jahre). 
Florenz, Ulßz.: Landschaft mit Musizierenden 
(foıtes Bildchen der Frühzeid; Si 
(um 1850); Seibstbildnis. (168 
Moses (Halbi‘). Forh, Pinak. 
(1048, eigenarüge Interpreiation der Szene, 
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mach Angabe des Bestellers). Genf, 
Caritas (1839 od. 1844). Genus, 
it Joh. d. 
Joh. d. Ev. u. hl. Bartolomäus, vielleicht das 
ürsprüngl. für die Kathedrale in Cento be 
sümmte Bild von 165%, Pal. Bianco: Gottvater 
mit d. Himmelskugel u. einem Engel (Frül 
zei). Pal. Durazzo: der Zinsgroschen (Christus. 
u. die Pharisier), vielleicht das Bild v. 1854; 
Mucius Scävola (wohl das für den Marquis de 
1a Vriliere, einen eifrigen Verehrer der Kunst 
G.s, gemalte, aber nicht abgelieferte Bild). Pal 
Balbi-Senarega: Kleopatra (1048 oder 1049); 
Beireiung der Andromeda (1648 od. 1081). Pal. 
Reale: Sibylla Samia und Cumana (beide um 
Pal. Spinola (heute. Doria): Halbfigur 
: Veronica; Halbfigur einer hl. 
Agnes. Pal. Adorno: Sibylla; Joh. d. T. Pal 
Spinola: Madonna m. Kind. Pal. Cambiaso: 
Enthauptung des Täufers (1637 od. 16382); hi. 
Magdalena. S. M. di Carignano: Stgmatisation 
des hl. Franz (angestückt, nicht für diese 
Kirche gemalt). London, Nat. Gall.: Beweinung 
Christi mit Engeln (um 1620, in mehreren Ex. 
vorhanden). Bridgewater Gallery: der verlorene 
Sohn. Lansdowne House: Verl. Sohn. Stafford 
House: Ekstase des hl. Gregor; David; kl 
Landschaft. Apsley House: 2 Hochovale, Mars. 
als Krieger und Venus mit Amor. Dulwich 
College: Christus u. die Ehebrecherin (gutes 
Bild der früheren Zei. Hampton Court: 
Selbstbildnis (in ähn! id in Cobham Hall 
Madrid, Prado: Susanna u. die beiden Alten 
(früh, bedeutend); Befreiung Petri; S. Augustinus 
(vermutlich das Bild v. 1638); Malerei und 
Zeichnung (vgl. Dresden, vermutlich das Bild 
v. 1688). Mailand, Brera: Gottvater; segnen- 
der Christus; Cast. Sforzesco: Madonna delle 
Rose. Marseille, Mus.: Hektors Abschied 
yon Priamus (Nachtstück). Modena, Gal.: 
Lesender alter Mann (Brustbild, Frühbild); 
junger Mann u. Mädchen (Halbfigurenbild). 
München, Pinak.: Dornenkrönung Christi in 
Halbfiguren; Didos Tod (Hauptgruppe des 
Bildes von 1081, frei varüen). Neapel, Mus. 
Nazionale: Reuiger Petrus; hl. Magdalena als. 
Büßerin (beides Halbfiguren). Pal. Reale: beten- 
der hl. Hieronymus (späte Halbfgur); dem hi. 
Joseph erscheint im Traum der Engel (Halb- 
fguren-Breibild). Palermo, Sig. Bordonaro: 
Joh. d. T. Paris, Louvre: Auferweckung d. 
Lezarus (ausgezeichnetes Frühbild); Circe (Hatb- 
Agur; Spätzeit); Selbstbildnis mit Palette 
Parma, Pinak.: Maria Magdalena. (Halbfigur); 
Madonna m. Kind (genrehaft); Madonna m. 
Kind, den hi. Franz u. Klara in der Glorie 
erscheinend (1639—40); hl. Hieronymus sch 
bend (Halbfgur); Hercules (Halbfigur; 1487); 
Susanna im Bade (spätere Petersburg, 
Ermitage: hi. Hieronymus in Ekstase (ganze 
Figur; nicht das Bild für Rimini, wie der Kat. 
behauptet); Vision der hl. Klara (Kopie da- 





















































nach, wie beim vorigen, im Seminario zu Vene- 
dig); Madonna in der Glorie, dem hl. Lauren- 
tius_erscheinend (1620er Jahre?); Märter der 
hl. Katharina (189%). Rennes, Mus.: Christus 
von Maria beweint (wahrscheinlich 1644 für den 
franz. Gesandten in Venedig gemalt). Rom, 
Accad. di S. Luca: Venus u. Amor (Fresko, 
Leinwand übertragen; könnte das nach Malvasia 
1632 gemalte Fresko sein, nach Calvi zugrunde, 
gegangen). Gall. Barberini: Sophonisbe; Mat- 
thäus u. Lucas. Gall. Borghese: Verlorener 
Sohn (frühes Halbfigurenbild). Gall. Colonnz 

Marter der hl. Emerentia (18547); Engel ur 

Madonna der Verkündigung; Tobias u. d. 








Engel (gutes Bild der mittleren Zei); 
mit. den Gesetzestafein. 
Hieronymus 





Gall. Corsini: hl 
@ verschiedene Darstellungen) 


dem. Apol-Marsyas-Bild des 
Pal. Pit, gleich dem entsprechenden Bild im 
Mus. Nazionale zu Neapel); Justitia u. Pax, 
2 Halbfiguren (16427); Engel u. Madonna der 
Verkündigung, (Brustbilder, früh); Christus u. 
die Samariterin am Brunnen (1648?, Halb- 
figuren); Präsepedarstellung (kleines Breitbild 
aus den 1020er Jahren). Gall. Doria: Endymior 
d. verlorene Sohn; Joh. d. T. Wasser aus einer 
Quelle schöpfend; Allegorie des Frühlings (La 
Primavera). Kapitolin. Galerie: Sibylla Persica, 
(€. 1850); Matthäus und der Engel; Kleopatra 
vor Cäsar kniend (wohl das 1640 für Sacchenti 
gemalte Bild); Joh. d. T. (Brustbild). Vatika- 
nische Pinak-: Kniende hi. Margarete von 
Cortona. Pal. Pawizi: hl. Hieronymus, sitzend, 
ır der Frühzeit (Replik. in 
der hi. Eranz den Vögeln 



























Sebastian (ganze Figur). Spoleto, 


Gielieicht die 1649 für Savelli geschaffene Dar- 


stellung). Stockholm, Mus; Ecce homc 
Sibylle. Toulouse, Mus.: Enthaupt. zweier 
Heiliger (mittlere Zei). Turin, Pinak.: König 
David betend (18512); David als Sieger (18507); 
Jacobus major; Schaustellung Christ; hl. Paulus 
4. Eremit (ganze Figur, wahrscheinlich das 
‘von Gius, Magnavacca im Nachlaß G.s genannte, 
ziemlich genau beschriebene Ex., das nach 
Malvasla „d’estrema bellezza" war); hl. Katharina. 
Yillenewe bei Avignon, Notre Dame: Ver- 
kündigung. Wien, Kunsthist. Mus.: Verlorener 
Sohn (2 Darstellungen). Gal. Liechtenstein: 
liegender hl. Hieronymus (oft kopiertes Frül 
bild); Opfer Abraham; Loch u. seine Töchter. 
Galerie Schönborn: Galathea (vielleicht das 
1058 für den „Conte di Virtembergh“ in Wien 
gemalte Bild). " Windsor, Schloß: Sibylla Lybica 
(e 1050). 

Die kunstgeschichtliche Stellung Gs wird 
mißverstanden, wenn man ihn als einen Ver- 
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Guereino 


mittler zwischen den bolognesischen „Eklek- 
ikern“ und Caravaggios Naturalismus hin- 
stelt. Mit dem letzten hat er kaum etwas 
zu tun; und es ist charakteristisch, daB unter der 
großen Zahl der oben angeführten Werke schr 
wenige sind, die in der bildmäßigen Auffas- 
sung, dem Inhallichen, den Typen oder Akzes- 
sorien Berührungspunkte mit den. typischen 
io-Nachahmern wie Manfredi, Valentin, 

Im übrigen ist G. ein 

außerordentlich. geschickter Kombinator ver- 
Schiedener Stile. Er hat Anregungen von seiten 
der einzelnen. emilianischen Schulen (Bologna, 
Ferrara, Modens) mit solchen der venezis- 
nischen und römischen Malerei zu verschmelzen. 
und dabei immer seine eigentümliche, seit 
©. 1615 feststehende Physiognomie zu wahren 
verstanden. Ohne die großen Probleme der 
italienischen Malerei seiner Zeit wesentlich zu 
fürdern (in dieser Hinsicht witt er weit hinter 
‚Reni, Domenichino, Lanfranco, P. da Cortona 
zurück), greift er fast alle bei den Zeitgenossen vor« 
kommenden Bildtypen und Darstelungsformen 
auf, besonders auf dem Gebiete der kirchlichen 
Vorwürfe, wo er in seiner Weise alle erdenkbaren 
‚Aufgaben — vom monumentalen, reichen Hoch- 
zur intime. Einheiligentafc, 

















bewegten dramatischen Szene — gestaltet. In- 
dessen ist sein eigentliches Gebiet die Dar- 
stellung des Zuständlichen, Lyrischen. Wenn 
er kontemplative oder büßende Hei 

inen ruhigen Himmel und eine in tiefen 
Frieden der Dämmerung daliegende Landschaft 
stellt, entwickelt er malerische und poetische 
Feinheiten der Summung, die sein allerper- 
önlichstes Eigentum sind (vgl. seine hl, 
Eremiten: Joh. d. T., Magdalena, Paulus d. E., 
Franeiscus u.a). Auch unter den Tafelbildern 
verdienen die einfachen Existenzfiguren und 
Stimmungsdarstelungen (wie der Endymion, 
ie verschiedenen sinnenden Sibyllen und 
Evangelisten, sonstige Halbfguren mytholog. 
oder allegor. Inhalts, die er besonders gern 
malte) den Vorzug vor großen vielfigurigen 
Szenen, denen seine kompositionelle und 
psychologische Gestaltungskraft nicht gewachsen 
ist. Nur selten gelingt ihm die Steigerung ins. 
Pathetische und Dramatische, und zwar am 
besten da, wo cs sich um eine einzelne 
Figur handelt, wie in der Ekstase des hi. 
Hieronymus, die er mehrmals eindrucksvoll 
gestaltet hat. Charakteristisch für ihn. ist eine. 
gewisse Vorliebe für das Halbfgurenbild bei er- 
zählenden Themen (nach venczian. Vorbild), so. 
bei der häufig gebrachten Heimkehr desverlorenen. 
Sohrie, der Vertreibung der Hagar, Christus u. 
d. Samariterin, dem Unglauben des Thomas usw. 
Gs malerische Begabung ist das spezifisch 
oberialienische Erbteil seiner Kunst; Correggice. 
Helldunkel auf der einen Seite und der farbige 
Impasto der Venezianer auf der andern Seite 











sindihre entwicklungsgeschichtlichenGrundlagen. 
Indes findet sich der G. eigentümliche farbige 
‚Akkord (mit dem Überwiegen von Schokoladen- 
braun, Englischrot und Ultramarin) bei ihm 
schon von den frühesten Arbeiten an. Er 
wiederholt ihm dann mit einer gewissen 
fürmigkeit immer wieder, bis in den dreißiger 
Jahren die Palette zwar farbiger aber auch 
krafloser wird, und die geschlossene Tonalität 
und malerische Tiefe der ersten Periode in 
eine harte, charakterlose Buntheit übergeht. 
Gegen Ende seines Lebens finden sich dann 
‚ganz ausdruckslos-verblasene, durch ihr weich- 
liches Kolorit nahezu ungenießbare Bilder. — 
Bereits zu Gs Lebzeiten gab es Liebhaber, die 
seine prima maniera den späteren Stlphasen 
vorzogen. Zu Lanzis Zeit ward die Produktion 
der zwanziger Jahre am höchsten geschätzt, 
neuerdings die eigentliche Frühzeit. Bemerkens- 
wert ist, daß der Künstler selber sich noch in 
reiferen Jahren hier und da bestrebt hat, seinen 
Jugendstil zu imitieren; natürlich nicht mit 
vollem Erfolge. Die malerische Haltung der 
Jugendarbeiten hat übrigens auf manche spätere 
Meister nachhaltig gewirkt, u. a. auf Mattia 
Preti und Gius.Crespi, deren Helldunkelstil sich 
gerade an den frühen G. weitgehend anschließt. 
Die spätere Manier fand ihre provinzielle, 
ebenso breite wie geistlose Fortführung bei 
den (mit G. verwandten) Gennari von Cento. 
‚Auch der viel begabtere P. F. Mola, dessen 
reife Tätigkeit der römischen Malerei zugute 
gekommen ist, hat von dem G. der dreißiger 
Jahre gelernt. Im übrigen wirkte G. in Rom 
nur durch seine wenigen dortigen Werke fort, 
besonders durch das Aurorafresko und das Altar- 
bild der hl. Petronilla; und an seinem eigentlichen 
Wirkupgsort Bologma vermochte sein Einfuß 
der überschwenglichen Verehrung u. Nach- 
ahmung des G. Reni durchaus nicht die Wage 
zu halten, 

Ungeheuer ist die Zahl der Zeichnungen, 
mit denen G. in nahezu allen größeren Samm- 
lungen Europas — oft mit gewaltigen Zahlen 
— vertreten ist. Sie wurden schon früh ge- 
sammelt und graphisch nachgebildet (auch 
kopiert); namentlich gab man sie im 18. Jahrh. 
‚gern in Faksimile-Radierungen wieder. Ein 
großer Teil befindet sich in engl. Sammlungen. 
Die geistreiche, leichte Behandlung der Feder, 
die malerische Fleckentechnik, der Reichtum 















































Landschaftsbilder von G. 
in Gouachetechnik). Als 
‚Radierer ist G. bei Bartsch mit 2 origi 
und 8 zweifelhaften Blättern verzeichnet. 
ihm gestochen haben einige zeitgenöse. Gra- 
Phiker (vor allem G. B. Pasqualini, der ihm 
‚nahestand) und viele Spätere wie F. Bartolozai, 











aaı 


Guercino — Gueret 


R. Earlom, A. Morghen, G. B. Piranesi, F. 
Rosaspina, 'R. Strange, G. Volpato. Genauere 
Verzeichnisse bei Nagler (Kstlerlex. I 2041.) 
und in Meyers KL. I, 71. 

weiten: Malvania, Felsian pittrice, 1018, 
und die Ausgabe von dl; ders, Pitture 
3 Bologna, 168. — Passeri, Vite 
ZSsgameill, Mierscsumo dan Eier, 10 

OR = Pascoit, Vie 
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00. 
Pal. royal, (1008) 210 
grasuren © 1018. — HALL, Porer. medals of 
Anis, 10189.38.— F rimmel, Lex.d. Wiener 
Gem. Galerien 1018, I 6, 28, 100, 176, 200, 0 
Worenius, Piet, by ihe old masters .. Ch 
Church, Osford 1016, 

Zeitschriften: Amtl. Der a. d. preuß, Kat- 
amig. XKXL (1009110) 248. — Archiv 1. Kunst. 

0, Arsen io. dei 
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Age KARTE 910) 28, 40. Dedale, 1 IBO)IEM, 
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auf, d preud. Katie, KRKIY (008) De 
heit. Tel. 1a, 

Münthener Jahr, droild. Rei 111 Cine) 2 Ha- 
ba 01. 1X (1i4) 100, 280. — Nuova Ri. 
Misena,_ VIIT (1806) 88, 51. — The Portfolio, 
1801, -— Rasa. d’Arte V (1909) 96; XIL 170 
XIV BL: Ns. VII (1021) 200, 840. — Ras, 
biblioge. XV (1918) 160. — Rep. . Katw. XKXIV 
(ION) i8t, 186. — Studien u. Skizzen z. Gemälde- 
de, 111.88. — 
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u. Frontispiz mi 





Ge en ia = Wedel, 
Werke der Maler in 
nn 
Kal 
Keen ‚der großen Sarımlı 
"Cutden u. Kusloge der Im Text genannten 
Sıädhe u. Calenen. Herman Von 

Guereino, Golfredo, Omamentzeichner, 
tig in Augsbung Mitte 18. Jahrh., nur be- 
kannt durch mehrere Folgen Müschelwerk- 
Ömamenie, gest. x: ). Ceranimo (8. d), verlegt 
bei Joh. Georg Hertel in Augsburg. 

Gutimard, hey Maitres Ommeman, 1880. — 
var Örramentstih Sam Ders 100. 

(Guereio, de), Bitdhauerfamilie in Palermo. 
Vincenzo üemahm 23. It. 1979 die Aus- 
führung eines Fensters am Pal. comunale, Von 
Ihm eine Marmormadonna, schwache. Arbeit 
won 161, in einer Chorkap. der Hauptkirche 
Yon Ciminna; eine andere, 1895 dat, in 
der Cha della Concezione zu Palermd. — 
Gaspare, auch Stuckator, 9. 3. 1088 bzw. 
1050 Taufpate zweier Söhne (der Name des 
Alt. nicht genannt, der andere Giacomo) seines 
Mitarbeiters Gaspare Serpotta, modellierte 1003 
für das 1848 zerstörte Denkmal Phlipps IV. auf 
der Pizzza Reale die von Andrea Romano im 
GB vollendete Figur des Königs, für das er 
auch, zusammen mit Carlo d’Aprie, die Aus- 
führung der allegor. Sockeliguren übemahm. 
Mir diesem schuf er auch die 0 weibl. Palr- 
imitaner Heiligen auf der Balustrade des Dom- 
plate. In der Capp. del Crocifsso des Doms 
Yon ihm die zu eier Kreuzigung gehörige 
Narmorkgur ds N, Johan. 

nern 











1919; ferner 





























ER. 
Gu£ret, Malerinnen in Paris, Schwestern. Die 
ältere stellte 1788 auf der Place Dauphine aus 
„Michel-Ange aveugle (I) se faisant conduire 
devant Ic tarse antique“, 1799-1801 zusammen 
mit ihrer jüngeren Schwester im Salon, wie 
diese vornehmlich Porträts. 
FaBIi, Kstlerlex, 3. Teil 1064. — Bei- 
iter-Auvwray, Diet gindr. 1 (0 
Deyilte, Index da Mercure 
—GitIEt, Nomenelature de Paris, 101. 
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Gutret — 


Gueret, Louis Jean, Maler, Lehrer an 
der Ecole de Dessin in Lille, zu Beginn der 
1770er Jahre deren Leiter. 1107 entwarf er 
die Dekorationen für die Jahrhundertfeier der 
Rückkehr der Stadt Lille zu Frankreich; G. 
stellte 17781777. Genrebilder, Mondschein- 
und Ruinen-Landschaften aus, 1777 ein alle- 
gorisches Gemälde, die Künste der Stadt Lille 
huldigen der Minerva. Houdoy fand im stadt. 
Archte eine signierte Federzeichnung G.s, Ent- 
warf zu einer Kartusche über den Rahmen 
äinen Porträts des Prinzen Soubise (ausgeführt 
1767; nicht erhalten). Ein Miniaturporträt 
Ga von Helant im Muse Wicar in Lille (Cat. 
1500 No 1000. 
BineBart, Arch Ra Üeenzen ketren CI 

1. Houdey, Binder Artin. Acı de 
Eier dert 7. 084, ct L’Are il 0: 

Guergo, Domingo de, Goldschmied in 
Burgos, entwarf 1679. die Ornamentierung des 
schmicdeeis. Abschlußgitters der Cap Mayor 
im dort. Dom, das danach vom Gitterschmied 
Jean de Arrilaga ausgeführt wurde. 

Martines Salazir, His. dei Temple 
Catedrai'de Burgen, 1868.9.80; €8 B. Lafend 
in LArı Dicoratit XXIX G016) p. did. 

Guerhard, siche Dihl & Guerhard. 

Gufrie, Fälix Paul Fel), Maler in Bari, 
geb. ebenda 19,7. 1819, Schüler von Dröling. 
Steite 1808-70. im Salon aus. Im Museum 
von Amiens; Kaiserin Euginie besucht 1808 
ie Cholerakranken im Hospital von Ar 
(Kat. 1911). Im Mus. von Rennes: Kopf 
Äthiopiers (Kat. 1884. Wandgemälde G. 
Kruzißix im Palsis de Justice, Paris, 2 Engel 
in St. Etienne-du-Mont ebenda (167). 

Meilier; Auyran, Diet sind, T cam), 
— invent. giner, 4. Orirrer Sr 
Ta N Cie): Eile. aiyere 1680: Bl iv Hl 
(iiio). — Intent. gende d. Rich dar, Par, 
Mon. rel, 1 CB). 

Gutrie, Louis Camille Maurice, 
Maler in Paris, t 1805. Im Salon 1887 ein 
Genrebild. Im Museum von Louviers: Über- 
schwemmung. 

Bendrit, Diet. d. peintren. II (1913). 

Gu6rin, elssische Künstlerlamilie 1134-1846, 
hauptsächlich in Straßburg tig (in der Lit. 

ig Verwechslungen der einzelnen Familien“ 
‚ieder, auch mit Frangeis u. Pierre Ni 

















































ci 
(1850): auch ale Sonder- 
druck unter gleichem Titel (1880). Vet. L’Art 
XRY (as) 344 u. Chronique des aris 1003 





P. 370. — Gaben, Diet. des Ar 
= Nager, Katierlex. V, 
Auwray, Di 

Kane 





Meahı RV Br: RVI SEEN. Cie 
Tone, VIL (1015) 000. — Kataloge: "Straßburg 1809, 
Aust, Kunst u, Altert. No 34, 51, 0%, 184, 415, 
Tas, Tor d.; 1880, No 118, 1BIBr, 1SAr., 





Gusrin 


19011.; Expon. Alaae. Portr. anc. 1010. — Son- 
Gerliteratur unter den Einzelartikeln. 

Jean, Münzstempelschneider d. Stadt Straß- 
burg, geb. 1734 in Langres, t 1787 in Straß- 
burg, wohin er 1780 eingewandert war, heiratet 
1755 Margarethe Heller aus Weißenburg (Por- 
tätzeichnung von d. Hand ihres Sohnes Chri- 
stophe bei Dr. Alfr. Ri in Straßburg). Wird 
1762 Ehrenmitglied der Acad. des arts in Stutt- 








art, für die er einen Siock schneidet, mit dem 
1765 Medaillen geschlagen wurden. Jean’s 
älterer Sohn Christophe stach, das Bildnis seines 





Vaters; ein Bildnis, von Christophe gezeichnet, 
bei, Dr. Alfr. Rift 

Herzog Karl Eugen v. Württemb. u. s. Zei 
art un Foren, Die, of Medal 


Christophe, Münzstempelschneider,Maler 
u. Stecher, geb. 14.2. 1708 in Straßburg, f im 
Oktober 1891 ebenda, Schüler von Jeulain u. 
P. Müller, gebildet in Paris an der Ecole des 
B.-Arts, erhielt dort 1778 die 8. Medaille, kon- 
kurriert 1980 um den Prix de Rome u. erhält 
1788 wiederum die 3. Medaille, 1788-92 Nach- 
folger seines Vaters ala Münzmeister der Stadt 
Straßburg, verheiratet mit Marie Lienhard aus 
Weißenburg (Porträtzeichnung von ihrem Schne 
Jean Baptiste bei Dr. Alfr. Ri). 1802 wird G. 
iter u. Konservator des im Entstehen be- 
ifenen Straßburger Museums (Gehaltsbewil- 
ligung 19. 8. 1803), dessen Bestände G. 2. T. 
aus Paris (dem Louvre) abholte. (Das Mus., 
seit 1840 in eigenem Gebäude, verbrannte bei 
der Belagerung 18. 8.—87. 8. 1870) Neben 
dieser Stellung, die_er zeiebens innehatte, war 
<r Lehrer an der Ecole gratuite de Dessin in 
Straßburg. — G. ist besonders bekannt durch 
seine Stche nach Gemälden alter Meister, er 
arbeitete für Le Brun's Galerie des peintres. 
amands, Paris 1792-06, für Couch®’s Galerie 
du Palais Royal, Paris 1788-1808, für das 
Muse, Frangais, Paris 1809-00, ferner für 
Detille's Homme des Champs, Basel u, Straß- 
burg 1800, 2. Ausg. Straßburg 1809. Von 
Einzelblättern finden sich häufig: Tobias u. d. 
Engel nach „Raphael“; Amor von Venus ent- 
waffnet, die büßende Magdalena, beide nach 
Correygio; Tanz der Musen nach Giulio Romano 
u.a. Zu seinen frühesten Arbeiten gehören 
das Porträt des Grafen Cagliostro v. LTBL (auch 
als Titelkupfer in M&moire pour le comte 
Cagliostro, Paris, Lottin, 1786), aus demselben 
Jahre das Porträt des Prof. }. R. Spielmann 
in Straßburg, das obengenannie Porträt seines 
Vaters, von 1791 das Porträt des Martin Stock- 
meyer mit der Widmung Herculi Colmariensi 
u.a. Bildnisse. Ferner Blätter nach der Ar 
Landschaften usw. G. arbeitet in reiner Süchel- 
technik, in Punktiermanier, auch als Radierer; 
außerdem kennt man einige Lithographien. 
(Verzeichnisse bei Nagler, Renouvier, Beral 
Reiber.) Das Straßburger Museum bewahrt ein 
Porträt (ON) des Bernhard Friedrich v. Türck- 
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heim, des Gatten der Lili Schoenemann, Bild- 
miszeichnungen nach Lili selbst, nach ihren 
Kindern u. a. Daß G. sich auch als Minia- 
turen-Maler betätigt hat, beweist eine Ronbon- 
iere mit einem Herren-Porträt (Mus. Straßburg), 
signiert C. Guörin 1825; vermutlich sind unter 
den nur Gutrin bezeichneten Stücken auch 
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Hess N 1831. Kupferst Samıml. d 
1907; Aust. Coblene u. Ehrendrei 
Jahren. 1014 Ne 1100. 

Jean Urbain, Miniaturmaler, fing. 
Christophe, geb. 1100 in Straßburg, 1 8.10. 1830 
(Nachruf im Moniteur Universel v. 8. 11. 1886) 
in Oberehnheim (Obernai) im Unterelsaß, Schü- 
ler seines Vaters und des Pastellmalers Huin in 
Straßburg, kam mit Fürsprache u. Förderung 
des Marcchal de Contades (Gouvemeur des 
Elsaß) 1785 nach Paris und sollte die Acad. 
besuchen, arbeitete auch kurze Zeit unter Joh 
lain u. Pajou, wandte sich aber dann unter 
Leitung des eisäs. Miniaturmalers Jean Baptiste 
Weyler der Miniaturmalerei zu. G. erregte bald. 
mit. seinen Porträtminiaturen die Aufmerksam- 
keit des Hofes, er durfte Marie Antoinette und 
den König, malen, die Königin empfahl ihn der 
Hofgesellschaft und förderte so seinen Aufstieg. 
1180 arbeitete G. Vorzeichnungen für ein Por- 
trätwerk der Deputierten der Nationalversamm- 
lung (vermutlich Konkurrenzunternchmen gegen 
Dejabin’s Coll. compl. des Portr. de M. M. les 
Deputis, Paris 1789, für das hauptsächlich Tsa- 
bey die Vorlagen zeichnete), die von Fiesinger 
in Punktiermanier gestochen wurden, doch kam 
das Werk nicht über die ersten Lieferungen 
hinaus, darin u. a. die Bildnisse von Mirabcau, 
Malouet, Lafayete, Sieyts, Robespierre. Ob“ 
wohl mit dem Revolutionär David eng befreun- 
det, blieb G. überzeugter Royalist und schützte 

im Sturm auf die Tuilerien am 20. 0. 1792 
als Nationalgardist die Königin mit seinem 
eigenen Leibe. Noch vor dem 10. 8. 1788 
üchtete G. geächtet aus Paris zu der befreun- 
deten Familie Levault nach Oberehnheim, 
stelle sich aber nicht lange darauf dem General 
Desaix in Straßburg, der ihn als Soldaten ein- 
reihte und ihn auch später noch der Verfol- 
gung entzog. Im Salon von 1798 erscheint 
G. außer mit anderen Stücken mit dem viel- 














gerühmten Miniaturbildnis seines Freundes und 
Landsmannes Kleber, für das auch Bonaparte 
‚große Bewunderung gehabt haben soll. 1700 
liefert G. Vorzeichnungen für eine geplante 
Porträtfolge der berühmtesten Generäle der 
franz. Armee, einige davon: Bonaparte, Bea 
dotte, Regnier, Gouvion, Saint-Cyt, Lecourbe, 
Massäna, Leftvre, Sainte-Suzanne, Kleber wur- 
den von Fiesinger in Punktiermanier gestochen, 
andere von Elisabeth Herhan u. a Bis 1827 
zeigte G. seine Arbeiten im Salon. 1833 kehrte 
er nach Oberehnheim zu den Levrault's zurück. 
— David hat über die Kunst des Freundes 
Worte höchster Anerkennung gefunden. Mit 
vielen anderen bedeutenden Männern der Zeit 
verbanden G. herzliche Bezichungen, so mit 
Moreau, Bernadotte, Rapp u. a, Kleber hinter- 
ließ ihm seinen Degen. Als Künstler behauptet 
er sich neben Augustin u. Isabey, übertrift sie. 
an Terıperament und männlichem Ernst. Ge- 
wöhnlich wird er als ein Schüler Isabey's be- 
zeichnet, in dessen Atelier er sogar gearbeitet 
haben soll, doch ist die Wirkung Isabey’ 
höchstens in G.s Frauenbildnissen. erkennbar. 
— G.s glanzvolstes Stück, das große, pathe- 
tische Miniaturbildnis des Feuerkopfes Kleber 
wird seit 1845 im Louvre bewahrt (mehrere 
auch beträchtlich abweichende, z.T. auch datiete, 











mann wie Isabey, hat G. auch unter dem 
Kaiserreich künstlerisch große Erfolge gehabt 
und den Wandel der Zeit bis in die Restauration 
hinein überdauert. Äußere Ehrungen hat ihm 


weine Kunst wenige gebracht. Unter Ge 
Frauenbildnissen, in denen er sich ebenso ge- 
schmackvoll wie feinfühlig erweist und die 
Individualität seiner Modelle mit ungewöhn- 
lichen Verständnis für das Wesen der Frau 
lebendig, zu machen weiß, seien hervorgehoben: 
aus früherer Zeit das Doppelbildnis zweier 
Schwestern (Wallace Collection), das Brustbild 
einer jungen Dame im roten Turban (nicht 
signiert, aber durch Tradition gesichert, im Be- 
sitz der Mme de Saint-Martin Valogne, Paris; 
mehrfach abgeb, z.B. im Kat. der Min. Ausst. 
Paris 1909), aus späterer Zeit das Brustbild der 
Gräfin Elisabetl. Potocka (Graf Karl Lancko- 
rönski, Wien), das Halbfigurbildnis der Gräfin 
Montauzon (1912 im Pariser Kunsthandel). 
Die Zahl der erhaltenen Stücke ist nicht gering, 
das meiste in Privatbesitz, auch Bildniszeich- 
nungen sind erhalten. G.s Schüler ist Franz 
Napol. Heigel, der Miniaturmaler. Ei 
porträt G,s bei Herm Ch. A. Müller in Straß- 
burg. Außer seinem Freunde Fiesinger haben 
nach G. gestochen: E Akerland, J. Bein, A. 
Cardon, P, P. Choflard, H. R. Cook, J. Heath, 
J. Hopwood, B. Roger u. a. 
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Gabriel Christophe, Maler, älterer Sohn 
des Christophe, geb. 9. 11. 1790 in Kehl, 
+ 20.9. 1840 in Hombach (bayr. Pfalz), Schüler 
seines Vaters, seit 1B10 der Ecole des B.Arts 
Paris unter Regnault, kehrte 1820 nach 
Straßburg zurück, wo er eine Stellung als 
Zeichenlehrer am Lyede u. der Ecole industr. 
hielt; nach dem Tode seines Vaters Konser- 
vator des Straßburger Museums. G. unterhielt 
ine Malschule, die unter anderen auch Henner 
besucht hat. Im Salon zeigte G. von 1817 bis 
1844 Bilder klassischer Vorwürfe in der Art 
Davids, Historien, Interieurs u. Genrebilder. 
Im alten Straßburger Museum (verbrannt 1870) 
befanden sich: Antigone an der Leiche des 
Polyneikes, dazu auch die Skizze (Salon 1817) 
und Servius Tullius (Salon 1822; die wunder- 
bare Flammenerscheinung um das Haupt. des 
Knaben Servius Tullius, in der Tarquinius 
Priscus u. s. Gattin Tanaquil eine „Vorbedeu- 
tung auf seine künftige Größe" schen. Aus- 
führl. Beschreibg des Bildes im Kunstblatt v. 
1822 p. 154). Im Salon 1822 zeigte er auch 
„Die Erfindung der Leyer und des Gesanges‘ 
nach der Idylle Salomon Gessners, großes 

















Kanstlrlezikon. BA.KV. 


Format (Beschreibg Kunstblatt, 1820 p. 301, 
auch eines Bildes der gleichen Zeit: Hektors 
1. Im neuen Straßburger Mus. (Kat. 
1009) ein Madonnenbild und ein Porträt des 
Fr. X, A. v. Kentzinger (1815-80. Maire). 
Eine Taufe Christi in St Jean-St. Frangois 
(Chor, hinter dem Hochaltar) in Par 

1810), eine Kreidezeichnung im Mus. 
hausen (Kat. 1907). Ein Selbstbildnis (Kohle. 
zeichnung, dat. 4, 9. 1818) bei Herm Paul 
Hofmann in Straßburg, ein anderes (Kreide- 
zeichnung v. 1811) bei Herm M. Schützenberger 
in Schiltigheim. H. A. Müller erwähnt eine 
Anbetung d. Könige im Straßburger Münster. 

— In elsiss, Kirchen sollen sich zahlreiche 
Altargemälde G.s befinden. Für die Präfektur 
in Albi_ malte G. ein Porträt Ludwigs XVII. 
(Salon 1827). 

Surg; Ir üre. Siuninue den Bars, 
18857904, 11 30. ber! Con. Lex t. 
Bi. Kun so. VL HA Müller 
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(Aus) 1016 9. 8. 

Jean Baptiste, Maler, jüngerer Sohn des 
Christophe, geb. in Straßburg 21. 2. 1708, 
71807 ebenda, Zeichenlchrer wie sein Vater, 
doch nicht, wie mehrfach erwähnt, Nachfolger 
seines Bruders als Konservator des Museums, 
wohl aber Christophe’s Schüler, angeblich in 
Parie unter Regnault weitergebildet, tig in 
Straßburg als Porträist (auch Miniaturmaler?)- 
Im dortigen Privatbesitz meist Zeichnungen, bei 
Herm Charles Ad. Müller ein Bildnis (O1) des 
Generals Foy (f 1825). G. signierte zuweilen 
.). Gufrin neveu“. 

Vgl. die gemeinsame Li. u. Mireur, Diet. 
des Ventes Wert, 1 (DW). wu. 

Gubrin, Malerfamilie, aus Toulon, baw. 
Marseille stanmend, seit Beginn des 19. Jahrh. 
in Paris ansässig. Mitglieder folgen in chrono- 
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Paulin dean-Bapt. P), 


gen. Paulin- 
Guörin, geb. in Toulon 24. 9. 1788, f in 
Paris, 16. 1. 1856, begraben im Familiengrab 
auf dem Montparnasse, Sohn eines Schlossers, 
der nach 1789 nach Marseille übersiedelte, wo 
G. seine ersten Mal- u. Zeichehstudien. trieb. 
Um 1800 ging er nach Paris mit einer Emp- 
fehlung an Fr. Görard, der ihm 1808 ermög- 
lichte in. die Schule des Fr. A. Vincent ohne 
Entgelt einzutreten. 1810 erschien er zuerst 
im Salon und begründete 1812 dort mit einem 
von Gewissensqualen verfolgten Cain (wieder- 
ausgesteilt 1814; Mus. Toulon) seinen. Erfolg. 
1817 stellte er eine Pietl aus, die für die kath. 
Kirche in Baltimore bestimmt war. Die Rück 
kehr der Bourbonen verhalf ihm zu Staatsauf- 
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trägen. 1816 erscheint er unter den für die 
‚Ausschmückung der Madeleine Kirche bestimm- 
ten 32 Künstlern an 19. Stelle, was er seinem 
Gönner, dem Comte de Forbin-Janson ver- 
dankte; es war eine Auszeichnung, daB er den 
Minister in einem repräsentativen Bildnis malen 
durfte (Salon 1817). 1818 folgte das Porträt 
Ludwigs XVIIL. im Krönungsornat und in den 
nächsten Jahren eine schr große Zahl von 
Bildnissen der Mitglieder des Hofes und der 
alten u. neuen Gesellschaft. Neben den Bild- 
nissen erscheint er im Salon mit großen Kom- 
Positionen im bevorzugten Geschmack der Zeit, 
0 1822 mit dem Gemälde „Venus u. Anchises 
auf dem Ida" (hemas Luxembourg Mus., 
ausführl. Beschreibung Kunstblatt, 1822 p. 319), 
1824 mit „Odysseus im Toben des Poseidon“ 
Mus. Rennes, Kat. 1884), — 1897 zeigt G. im 
Salon Bildnisse Karla X. (ganze Figur) im 
Krönungsornat, des Generals Marquis d’Elb£e 
(Haupt des Aufstandes der Vendie, erschossen 
1794; vorm König für St. Cloud bestellt; Mus. 
Versailles) und des Politikers u. Schriftstellers 
AbbE de Lamennais (Mus. Pau); mit den bei- 
den letzten Bildnissen erreicht G. nicht nur 
äußerlich eine Höhe. Sein fruchtbarstes Arbeits- 
feld blieb das Porträt, historische Kompositionen 
und Kirchenbilder spielen daneben eine 2. Rolle. 
Genannt seien: Chevalier Roze begräbt die Pest- 
leichen in. Marseille (bestellt 1828, vollendet 
erst 1839; Marseille, Sanıt, Mus. de la Consigne), 
Christus am Kreuz (Salon 1894; Kirche zu 
Nowaille bei Sarlat), Vertreibung aus dem Para- 
dies (Salon 1827 u. 1855; Mus. Toulon). — 
Hatte G. für den Abbe Louis Antoine de 
Salinis das Porträt Lamennais’ gemalt, so ver- 
dankte er ihm auch die Stellung als Zeichen- 
Ichrer an dem Kolleg der Oratorlaner in Juilly, 
dessen Direktor Salinis 1828 geworden war. 
doch gab G..durch seine überreiche künstlerische 
Tägkeit gehindert, dieses Amt an seinen Neffen 
und Schüler Philibert G. ab. Von der Regie- 
rung war G. schon früher zum Leiter der 
Kurse für Zeichnung u. Malerei an dem Er- 
ziehungsinsttut der Lögion d’honneur in St. 
Denis ernannt worden, eine Stellung, die er 
bis zu seinem Tode innehatte. 1838-41 unter- 
hielt er in Paris eine eigene Malschule. — 
Auch von Louis Philippe wurde G., wenn 
auch in geringerem Maße, zu offiziellen Auf- 
rägen herangezogen; für den König male er 
das Porträt des Admirals Truguet Mus, Toulon), 
für das Mus. in Versailles neben mehreren 
Porträts ein Gemälde der Anna v. Österreich 
mit Ludwig XIV. u. dem Herzog v. Orltans. 
Unter der 2. Republik erscheint G. (1858) im 
Salon mit dem Bildnis seines Freundes Salinis, 
damals Erzbischof v. Amiens. — Zu G.s besten 
Arbeiten gehören das Porträt des Generals 
Elbe, das Bildnis Lamennaise” und das 
Bildnis des Marschalls Suchet, Herzogs von 
Albufera (Salon 1822; Mus. Lyon), während 












































die historischen Riesenbilder schwerlich noch 
Bewunderer finden. In der Geschichte der 
französ. Malerei hat G. als Künstler einer un- 
ntschiedenen Übergangszeit keine nachwirkende 
Rolle gespielt. Die hohe Schätzung des Künstlers 
u. Menschen G. durch seine Zeitgenossen Geri« 
ault, Gros, Graf Forbin, Granet, Ingres spricht 
für ihn; mit Heim, dem Genossen seiner Stu- 
dienzeit bei Vincent, verband ihn enge Freund- 
schaft. — Der größte Teil seiner zahlreichen 
Bilder ist im Privatbesitz. verstreut, in den 
Museen zu Toulon u. Versailles lernt man 

am besten kennen. In öffentl. Besitz befinden 
sich noch außer den genannten Gemälden: 
Air, Mus. Granet, Portr. Granet's, (Kat. 1900 
No850). Avignon, Mus. Calvet, Porträt Karla X. 
sign. u. dat. 1826 (Salon 1827), Kat. 1909 
No 27. Besangon, Bibliothek, Bildniszeichnung 
Charles Nodier. St. Denis, Erziehungs-Institut 
der Lögion d'honneur, Bildnis Marschall Oudinot 























(484). Paris, Bibl. Nat., Graf Forbin mißt 
sine Sphinx aus, Kreidezeichnung, (Guiffrey- 
Marcel, No 4087); Mus, de PArmie, Porträt 





des Generals Scherer; Eglise St. Roch, Hl. 
Katharina (Salon 1838). Rochefors, Mus., 
Cain's Fluch (Kat. 1905 p. 19). Toulon, 
Mus., Bekehrg d. Augustinus (Salon 1844), 
Selbstportät, 2 Porträts der Mutter G.s, Bild« 
nisse: der Gattin Marie Catherine Reine G. 
(f 1882), des Sohnes Felix, der ältesten Toch- 
ter Pauline; ebenda, Kathedrale, Hl. Fami 
(Salon 1890). — Die Hauptwerke G.s hat Z. 
F. M. Beillard. in Lithographien nachgebildet 
Val. die zosammenfassende Li 
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Felix Pierre Antoine, Sohn des Paulin, geb. 
in Paris 14.6.1825, f ebenda 18. 4.1865, Schüler 
eines Vaters, seit 1847 der Ecole des B.-Arts, 
‚Nachfolger seines Vetters Philibert als Zeichen: 
Ichrer am Kolleg der Oratorianer in Juilly, 
zeigte 1848-04 im Salan Porträts. Ar 
4. 7. 1805 Versteigerung seines Nachlasses zu- 
sammen mit dem seines Vaters. Seine jüngste 
Schwester 

Marie, war als Lehrerin für 
Malerei am Erziehung 
in St. Denis tätig. Vielleicht von_ihrer 
Hand eine Maria mit dem Kinde v. 1870 in 
der Kirche von Orly bei Paris. 

Tnv. gener. d’'Ocurres d’Art Pari 
Secaus, 180, 
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Philibert Jean Pierre, Neffe und Schüler 
des Paulin, geb. in Marseille 26. 9. 1808, f in 
Paris 10. 2. 1846. Nachfolger Paulins als 
Zeichenlehrer am Kolleg der Oratorianer in 
Jailly, zeigte im Salon 1824—44 hauptsächlich 
Landschaften. 


Prosper (Jean Michel Pr), Sohn des 
Philibert, geb. in Paris 29. 8. 1888, wo er 1. 4. 
1921 noch lebt, Schüler des Paulin, bei HL 
Flandrin, M. Dumas u. S. Cornu weitergebildet, 
zeigte 1865--99 im Salon Porträts, Historien u. 
Genrebilder, seit 1898 auch im Salon Soc. Nat. 

Im Mus. in Reims (Kat. 1909, No 238) die hl. 
Cäeilie im Sterben, bez, „Prosper Gudrin 1880, 

Gar. d. BeArta, XRV 608) 22. — Salonkata- 
Jon. we. 

Gutrin, Annatole, gen. Paul Ricey, Genre- 
maler geb. in Vire (Normandie) 29. 8. 1843; 











Gufrin, Andr&, Malermönch im Kloster 
Marmoutier bei Tours, f 1718, malte 8 reli- 
giöse Bilder für den Kapitelsaal der Abtei und 
hat vielleicht Le Sueurs Bild „Der hl. Martin 
heilt die Gärtnerstochter v. Marmoutier“ (Tours, 
Ste Radegonde) vollendet. 





Girauder, Les artisten Tourangeaus, 1885 
2,90. — Ball. de Ia Soc. archdol. de Touraine, 
610 p. 1of. 

Gufrio, Anna Maria, geb. Edmond, 
Malerin in London, geb. in Bradford-on-Avon, 
stellte 1867—88 Stlleben und Blumen in der 








Roy. Acad. aus. 
Grayes, Roy. Acad, III (108); der 
Diet. of Art, 1806. Clayton, Engl. Female 





Ara, 1810 11 271. 
Guerin, Charles Frangois Prosper, Maler 
3. Lithograph in Paris, geb. in Sens (Yonne) 
21. 2.1875, Schüler von Gust. Moreau. Debü- 
erte 1896 im Salon der Soc. d. Art. frang. mit. 
einem Christus in Gethsemane, ging dann zur 
Soc. Nat. über, deren Salon er seit 1897 regel- 
mäßig beschickt. Seit 1006 stellt er daneben 
in der Soc. d. Art. Indäpend. u. im Salon 
d'Automne aus. 1008, 1910 u. 1918 veranstaltete 
er Sonderausstell, in der Pariser Galerie Druet. 
Auch hat sich G. wiederholt dem Auslande 
Vorgestellt, so gelegentlich der Franzosen-Aus- 
tell. im Münchner Kstvereih, Herbst 1908, 
fünchner Sezession (1898, 1900, 1011), im 
Münchner Glaspalast (1909, 1018), in Brüssel 
(Libre Esthötique, 1908), Rom (Espos. intern. 
1913), Venedig (1920, kollektiv 1922), Amsterdam 
höchst geistreichen, 
. ischten, sehr 
dekorativ wirkenden Improvisationen über kas- 
ikadenbelebte Parkinterieurs mit wandelnden 
galanten Herren u. Damen in zierlichen Krino- 
linen, Liebespärchen bei Mondenschein usw. 
Aus dieser noch etwas äußerlich rokokohaften. 
Manier hat sich G. dann in Nachfolge Cäzanne's 
‚zu einem der hervorragendsten Vertreter des 
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Neo-Impressionismus entwickelt. Er pflegt 
‚namentlich das Damenporträt, das Stülleben u. 
den weibl, Akt. Sein nicht selten an Renoir 
anklingender malerischer Sul zeichnet sich durch 
kräftige, oft fast brutale Sinnlichkeit der Farbe, 
aus, die er in lockerem, flockigem Auftrag be- 
handelt, durch ehrliche, naive Naturauffassung 
und große handwerkliche Sol Als Gra- 
iner Reihe 
äußerst delikater, an Chastriau erinnernder 
Lithographien auf (Salome, Orpheus, Bathsebs, 
Venus, NarziB_ usw). Gemäld ihm in 
der internat. Gal. in Venedig: „Damenbad“ 
(1821 erworb), in der N. Pinakothek München: 
„Badende Mädchen“ (Kat. 1914 No 265), in der 
(al. in Mainz („Lesendes Mädchen‘) u. in den 
Moskauer Sammlungen Sergius Schtschukin u. 
Morosof. 
Tristan L. Klingsor, Ch. Gutrin (Les 
intres rang. nouvenux, Ba), 1000, mit 28 farb. 
MOM aweTai ein Dar erien Anines 
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Gußrin, Charles Victor, Archi 


in, ge 
1815 in Paris, f 20. 0. 1881 in Tours, Sohn 
des ‚nüdt. Archtckten in Toun Charles 
Mathias, folgte seinem Vater 1830 
Stellung. Bauten in Tours: Ste Anne BP, 
St. Etienne (1869-74), Eglise des Lazaristes 
(1860) u. zahlreiche andere Kirchen der Diözese. 








Gudrin, Christophe, a. im 1. Art. Guerin. 

Gutrin, Claude, Architekt u. Bildhauer, 
vereidigter Sachverständiger der Stadt Paris, 
erscheint zuerst 1870 als einer der ersten 
Unternehmer für die Grabkapelle der Valois, 
A571 baute er das Hötel de Ville in Soissons, 
1580 wird er zu den umfangreichen Wieder- 
herstellungsarbeiten für Schloß Fontsinebleau, 
meist zu bildhauerischer Arbeit verpflichtet. 
1608 liefert er (neben anderen) Plan 'und Vor- 
anschlag für eine Kapelle über der des Höpital 
du Saint Esprit im Niveau des großen Saales 
des Hötel de Ville in Paris. Andere urkund- 
liche Erwähnungen (1578, 1509, 1602) bezichen 











as. 





Gutrin, Eulalie, Miniaturmalerin, nur be- 
kannt aus einem Miniaturporträt des Vicomte 
dArsonville, bez. u. 1891 dat, aus dem Besitz 
v. Bernard Franck 1012 auf der Brüsseler Min. 
Ausst. (Cat. Expos. de la Miniature, Bruxelles, 
1912 No 802). 

Gudrin, Felix, s. im 2. Artikel Guerin 

Gurin (Guerrin), Frangois, Maler, geb. 
in Baume les Dames (Doubs) um 1800, } nach 
1607, vermutlich in Besangon. In der Kirche 
zu Baume eine Kopie der Himmelfahrt Mariä 
von Simon Vouet, bez.: Frangois Gutrin de 
Bavime 1842. Der hl. Michael u. seine Er- 
scheinungen 1645, in der Kirche zu Ponilley 
es Vignes (aus St. Jean in Besangon). Die 
Hl. Crispin u. Crispinianus 1857, in Ste Made- 
eine in Besangon. Blick auf Besangon 1887, 
Coll. de Ste Agathe in Besangon. Urkundlich 
erwähnt 1054, 1058 u. 1682. 

Brune, Diet. desArtistes... de Ia Franche- 
Comes, 1 

Gukrin, Frangois, Genremaler u. Gra- 
Phiker in Paris, wohl auch dort geboren, f 
nach 1791 angeblich in Straßburg, Schüler von 
Natoire, der sich noch 1754 von Rom aus für 
G. verwendet; erscheint zuerst A751 als pro- 
fesseur adjoint auf der Ausstellung der Pariser 
Lukas-Akademie mit Bilden antikischen Vor- 
wurfs, 2. B. Jo, Merkur u. Argus, die 8 Parzen, 
Bacchus, Juno, 1752 ebenda mit einem Christus 
in der Glerie, einer hl. Familie und einem Genre- 
stück, Austernesser am Hafen, 1789 außer einer 
Leda mit 8 Bildern der Lebensalter, 1796 mit 
2 Heiligenbildern u. mehreren miniaturartig aus- 
geführten Sticken. Am 81. 1. 1761 wurde er 
zur Acad. Royale de Peinture zugelassen, am 
3. 9. 1705 als Mitglied aufgenommen” mit 


Seit 1781 stellt G. im Salon aus und 
Diderot mehrfach schr abfälig beurteilt, später 
(A776) auch gelobt. Gabriel de Saint-Aubin 
hat in seinem Iivret du Salon v. 1769 (Bibl. 
Nat) 2 Bilder Gs in Skizzen festgehalten. 
1777 wird G. auch als Dekorationsmaler. er- 
wähnt (Plafond der Chambre des requätes du 
Patas), 1779 malt G. ein Bildnis Ludwigs 
.XVI. im Krönungsornat, 1780 eine Allegorie 
auf die Geburt des Dauphin (gest. v. Demar- 
au). Mehrlach werden. graphische Arbeiten 
nach andern Künstlern (Correggio, Greuze 
Wa) genannt. Noch 1790 scheint er in Paris 
gewesen zu sein. — G. bevorzugt das kleine 
Format und hat sich in dem gesamten Stofl- 
aebiet der Zeit bewegt, an Erfolg hat es ihm 
Offenbar nicht gefehlt. I7B1 zeigte er im 





























Salon mehrere galante u. Familien-Szenen, die 
der Madame Pompadour gehörten. Ein’ rei- 





Porträt der Pompadour und ihrer Tochter 


Alexandrine (ganze Figuren; Samml. Baron 
Edm. de Rothschild) hat Stryienski veröffent- 
licht, das G. als einen immerhin beachtens- 
werten Künstler erscheinen läßt. Später hat 
derselbe Autor noch zwei kleine Bilder, ein 
Konzert und eine Dominospielerin, aus Privat- 
besitz ans Licht ziehen können. Im Louvre 
wird eine Zeichnung G.s von 1768, Tod eines 
Mönches, bewahrt. Reiber kennt eine Radie- 
rung G.s nach Melling, Vue de la Rubrechts- 
au. Ein hl. Jakobus in der Sakristei von St. 
Mödard in Paris, aign. G. (v. 1773), wird mit. 
G. in Verbindung gebracht (Inv. gäner 
dart, Paris Mon. rel. I. Ob G. 
Straßburger Guerins verwandt ist, bleibt un- 
gewit. 








Bet Bel Wiener u igme nöe 
Gaiden ans rn > wer 

(Gutrin, Gabriel, Landschftmaler und 
Konskritiker, web. 1600. in Dourbonne Is 
Baits, f Anfang Februar 1910 in Paris, stellte 
von Sebe-101d im Salon Soc. Art. Ian 
3, Schler v. Boaguean, 





Gubein, Gabriel, 
Gußrin, Gilles, Bildhauer, Paris, } ebenda 
3. 2. 1078, O8jährig (nach dem Beisetzungs- 
vrotokoll, TBjährig nach dem Billet de döcis 


5. auch 1. Art. Gudrü 





der Acad), begraben in St. Laurent, für 
welche Kirche er mehrere heute verlorene. 
Skulpturen geliefert hatte, Schüler des Bild- 
hauers Lebrun u. des Simon Guillain, arbeitete 
zunächst an dekorativen Skulpturen für 
Schloß Cheverny (bei Blois; beg. 1634) und 
war nach seiner Rückkehr am Pavillon de 
1'Horloge des Louvre tätig, wo er die beiden 
linken Karyatiden mit der linken Hälfte der 
Giebelöguren darüber nach den Entwürfen 
Jacques Sarazins ausführte. Später finden wir 

in St. Germain le Vieux in Paris (8 Holz- 
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Guerin 


Aiguren für den Hochaltar; verloren). 140J41 
ist er für den König in Fontainebleau tätig, 
bald darauf für des Ren& de Longueil (des 
späteren Marquis des Maisons) Chäteau de Ma 

sons (begonnen 1642) bei St. Germain en Laye 
Maisons-Lafitte); die Oberleitung der Bild- 
hauerarbeiten hatte Sarazin unter dem Arc 

tekten Frangois Mansart. Für das Vestibül 
lieferte G. 4 Reliefs der 4 Erdteile (1879 an 
das Trocadero Mus. verkauf), für den heutigen 
„Salon Louis XI“ den "reich dekorierten 
Kamin mit dem schönen Basrelief (Stuck) des 
‚Triumphes Ludwigs XIII. (als Imperator neben 
Pallas. im Siegeswagen), für den Festsal (I 
Stock) den. großen, prunkvollen Kamin, an 
dem die beiden, Fruchtkörbe tragenden Frauen 
besonders bemerkenswert sind. Im Auftrag. 
des Rene de Longueil lieferte G. für die Kirche 
in Conches (Normandie) die Entwürfe für ein 
Altarrelief der Auferstehung Christi und der 
Figuren des Petrus und Paulus. Ausführung 
von Th. Regnaudin. Wohl sein umfang- 
reichstes erhaltenes Werk ist das Grabmal für 
Henri 11 de Bourbon-Cond& (f 11. 18. 1648) 
im der Kirche in Vallery (westl. Sens); es 
schließt in Form eines von 2 Karyatidenpaaren 
(inks Prudentia und Temperantia, rechts Forti- 
tudo u. Jusitia) getragenen Letners den Chor 
der kleinen Kirche gegen das Hauptschiff ab. 
Über der Tür in der Mitte auf schwarzem, auf 
‚dem Lettnergehälk ruhenden Sarkophag. 
halbaufgestützt liegende Figur des Fürsten im 
Imperatorengewande, am Fuß- und Kopfende 
des Sarkophages je ein schr frisch empfundener, 
das Wappen der Cond& haltender, klagender 
Putto. Die technische Behandlung der in 
weißem Marmor ausgeführten Skulpturen ist von 
größter Sorgfalt. Die Karyatiden verraten ihre 
Abhängigkeit von denen am Pavillon de 1’Hor- 
loge, sie sind bei allem Ernst befangen, übri. 
‚gens weniger antikisch empfunden als die Ka- 
minfiguren im Chäteau de Maisons (das Grab- 
mal wurde [wie die Gräber auch] während der 
Revolutionsjahre geschändet, seiner bronzenen 
Gitter und Ornamente beraubt; 1854 im Auf- 
trag. des Duc d’Aumale von Viollet-le-Duc 
wiederhergestell). 1650 wurde G. beauftragt 
mit der Lieferung des Skulpturenschmuckes für 
den Hochaltar der Abteikirche in Feritres 
(mörd!. v. Montargis), Notre Dame de Bethlöern. 
In der Mitte einer dreigeteilten Nische die Figur 
einer stehenden Madonna, die das Kind auf den 
Armen hält, rechts und links kniend anbetende 
Engel. In den Seitennischen des an den Ecken 
abgerundeten Chorschlusses links der hl, Savi- 
ianus, rechts der hl. Potentianus. Die Madonna 
ist ein reifer junonischer Typus, ihr Körper 
hinter der Fülle des vielgefälelten, aber sonst 
nicht bewegten Gewandes allzuschr verborgen. 
Die beiden Engel haben in Anbetung und Hin- 
abe, in den windbewegten Locken und fattern- 
den Gewändern, auch im Kopftypus —— wie 

































Chartraire richtig beobachtet — schon die Wir- 
kung Berninis. Bei den machtvolen beiden 
Heiigenfiguren(obne die herkömmlichen bischöf- 
lichen Atıribute) entspricht die Faltenbehandlung 
mehr der Madonna, mit noch sürkerer Häufung 
der Motive, teferer Ausarbeitung und Unter- 
schneidung. Am 1. 8. 1648 wird G. von der 
Academie Royale (begründet am 1.2. 104) als 
Mitglied aufgenommen und präsentiert eine 
Madonna u. einen Aulas, in demseiben Jahre 
erscheint er im königlichen Eat als Sculpteur 
ordinaire du Roy. Vom 21.3. 1838 der Vertrag. 
der Stadt Paris mit G. über ein Denkmal in 
weißem Marmor, das d. jugendlichen LudwigXIV. 
in Imperatorentracht darstellt, wie er seinen 
Fuß auf einen am Boden liegenden, jungen 
Krieger set, eine Symboliierung der nieder“ 

geworfenen, Fronde (23. 6. 1094 aufgeset 
Hof des Hötel de Ville, 80.1. 1087 auf Befehl 
des Königs beseiigt; heute in Chanily). Am 
5.8.1008 Vertrag der Stadt mit G. über neun 
Medaillon-Porträts für die Hofarkaden des Hötel 
de Ville (verloren). Von Gs Tätigkeit in 
Soissons erwähnt Lacaze 6 Lettnerfiguren im 
Dom $t Gerrais et Sı Protais (Petrus, Paulus, 
Gervasius, Protasius, Rufinus, Valerius), in der 
Kirche des Klosters Notre Dame (heute Kaserne) 
Benedikt. u. Scholastika und die Marmordeko- 
ration des Chores; von seinen Arbeiten für 
Pariser Privatpaläste scheint nichts, für Kirchen 
nur wenig erhalten. Für die verschwundene, 
Eglise des Minimes der Place Royale ar- 
beitee G. den Hochaltar (verloren) und 
das Grabmal des Charles Duc de la Vicu- 
Yile und seiner Gattin Marie Bouhier (beide 
} 1058). Die beiden knienden Figuren heute 
im Louvre; von dem übrigen Skulpturen- 
schmuek ist michts geblieben. Auch das von. 
Guillet de Saint Georges gerühmte Medallon- 
Portrait Descartes für St. Biene du Mont ist 
nicht mehr an Ort und Stelle. Als Architecte 
du Roy arbeitete er im Schlafimmer des Königs, 
im Louvre. An zahlreichen Gartenfguren in 
Versuilles ist er beteiligt; von seiner Hand sind 
ie beiden von Tritonen in die Schwemme e- 
führten Pferde, die heute zu Seiten der Apollo- 
Grotte im Bosquet des bains d’Apollon aufge- 
sel sind (Zahlungen an G. von 1889-72). 
6. letzte Arbeit ist die marmorne, Gartenfigur 
der Amerika, nahe der pyramide d’eau in Ver- 
Wille (Zahlung an die Erben). In der Kathe- 
drale von Bayeux eine Kopie des Kindermordes 
von Guido Reni mit der Unterschit: Ex dono 
Osgidü Guerin. — G. gehört zur Schar jener 
Bildhauer 2. Ranges der Zeit, in deren Kunst 
trotz aller Tüchtigkeit des handwerklichen 
Könnens die Nachahmung der Antike und der 
italienischen Kunst beherrschend bleibt, ohne daß 
&s ihnen gelinge, zu einem wirklich persönlichen 
(und damit national-ranzösischen Stil zu gelangen. 
ggtirenderar fang. Doc. 1 20. 09; Iran; 
Noww. Archives de art fan. 1072 p. 38, 











































9.1881; 1889. Montaig- 
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Gedenkrede des Quiet de Saint. 
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ia. Mon. sel. 1; Me 
uison, Ates dat chil 
djtre, Bint civil des pe 
ala Car dı DeAT 
138. Champollio, 
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in 
a Er 
une, Goldschmied in 
‚Troyen 1618-1520, arbehee neben anderen an 
der Sibervergoldeten Reerstucne des Hektr. 
ir Pranzl. bei seinem Einzug in Troyes 10 
As Geschenk der Stadt überreicht” wurde. 
1524/25 wird G. bezahlt für das Einsetzen einer 
Pete indie Ste Eapine der Kirche Ste Made, 
Ice in Tropen 

Sour. Arch de Tart fung. 101. j 

Guttin, Jacque: u. Vergolder in 
Soissons, macht am 4. 2. 1674 Vertrag mit den 
Franzlakanern In Lan über en Alttrabernakel 
für deren Klosterkirche in Laon. Sein Entwurf 
wird im Vertag abgeändert. (Beschreibung in 
‚der Urkunde.) 

Reunion de Soc.desR.Arts, XX (10) 81. 

Gutrin, Jean, Goldschmied in Tours tätig. 
1510—1548, neben andern beschäftigt an den Ar- 

für die Fonaine de Besune in Tone, 1010 

seht Jacques de Beaune den Marmor, 101 wird 
in den Magistratssitzungen über die Verteilung 
der künstlerischen Are Deshlosen TO wurde 
der Brumnen abgebrochen, 1820 wieder aufge- 
Bett. auf der Pie du Grand Marche, Der 
Scheitel des Brunnens war ehemals mit eier 
Gruppe der Kreuzigung mit Maria u. Magda- 
Hena Geschmückt, die &. Heer und vergdet 
hatte (Guß von Ferry Hutel). In späteren 
Jahren wird 'C. ae Stempeschneier Ra die 
Alchmarken der sädtichen Made und Gewichte 
Säit. = Möglich, daB G. identisch I mi 
nem Goldschmied gleichen Namens, 
der um 1620 für Sie Madeleine in Troyes eine 
Fergidete Bronaetatuete des N, Unsus arbeite. 




















. em France, 1004 p.100. — Vachon, La 
ienaise. frang, 1010 p. 281. — Nour. Arch. de 


Gutrio, Jean, Kupferstecher, Holzschneider 
u. Verleger in Paris, } um 1070, tauft 1059 u. 
1604 zwei Töchter aus seiner Ehe mit Jeanne 
Baillet, die bald nach 1684 gestorben sein muß, 
Seine 2. Gattin Margutrite Fermery, heiratet, 
Witwe geworden, am 8. 5. 1871 den Kupfer. 
stecher Claude Issac. Von G:s Stichen werden 
genannt Porträt des Philippe de Ciörembault 
(Daplessis 9684), des Marquis P. de Rongerolles 
und des Mathematikers Jacques Tubeuf, ferner 
ein Blatt mit dem Grabmal des Herzogs von Guise 
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Marolles, Live d 
Gin 
inter fra. 17h. 
Ei For. Dis N 5 

Gutzin, Jean, Lackmaler aus Clermont en 
Argonne, in Berlin um 1907, war in der 1108 
in Braunschweig, begründeten Tackierfabrik des 
Joh. Siegmund Stobvasser ig. 1707 heiratete 
ir eine Tochter des Joh, Siegmund (f 1778) und 
Wurde so Schwager des Joh. Heinrich Stobwaser, 
der nach dem Tode seines Vater» die Fabrik in 
Braunschweig zu großer Blüte brachte. 1779crhiet 
G. ein Privieg von Friedrich dem Großen zur 
Errichtung einer Lackieriabrik in Berlin, die er 
bis zu seinem Tode als 
schweiger Unternehmens leitete. „G. 
König Titel u. Stellung eines 2, Hoflackierers 
mit 800 Talern Pension und sell si 
Chevalier in die Arbeiten (hauptsächlich Paneele) 
in den Kgl. Schlässern geteilt haben. — Das 
sit. Mus. in Braunschweig beitzt cine vier- 
sckige lackierte Dose mit der Signatur: „Jean 
Guerin Vernisseur Bronswie 

Nicolat, Deschreg v. Ber y. Potsdam, 
110 p. On. bemberger, Dilnismintaer 
in Deutächland, 1800. — Der Kunstwanderer 1 
Gais) n. 1a8r. 

Guerin, Jean, Jean-Bapt. u. Jean 
Urbain, Siehe im 1. Artikel Guerin 

Gutrin, Jules, amerikan. Maler, geb. 18. 
11.1866 in St. Louis, lebe in New Work; Schüler 
Benjamin Constant u. J.P. Laurent's in Paris 
weitergebildet auf Ialien- u. Orient Studienreisen, 
Yon denen er zahlreiche, 1015 in San Francisco. 
ausgest, u. prämiierte Basar- u. Straßenszenen 
aus Kairo, Konstantinopel, Damaskus usw. in 
Ol- u. Aquarellmalerei, wie auch eine Fülle von 
Mustrationsskizzen zu Prachtpublikationen wi 
„EBypt", The Holy Land, „The Near East" 
(New York, Century Co. 1615) nach Amerika 
heimbrachte. Hier wirkt er jetzt vorzugsweise, 
als Maler monumentaler, koloristisch vornchm 
abgewogener Wand- u. Deckendekorationen, 
30’ im Bahnhofsbau des Pennsylvania-Railroad 
zu New York u. im Lincoln-Memoria zu Wa- 
Shington. Als Stflelibild-Maler ist er im 
Carnegie-Inst. zu Pitsburgh vertreten (Kat. 1912 
».10. 
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Gukrinde l.orcignes, Bildhauer u. Archi- 
tekt, errichtete 1828 laut überlieferter Inschrift 
das "Portal der Kirche St. Söpulere in Paris 
(ehemals in der Rue St. Denis). Skulpturen- 
schmuck: Die Figuren Christi u. der 12 Apostel, 
und in Bas-Relils Grabiegung u. Auferstehung. 

Lami, Diet, des sculpteurs . ...du moyen 
Fe 

"Guärin, L.owis, Maler, nur bekannt durch 
ine Röteizeichnung (Schäferszene) im Louvre, 
signiert mit der Feder: „Louis Gudrin, 1251". 

Guitfrey- Marcel, Inv. gener. Des 
via). 

Gukrin, Marie, Paulinu. Philibert, 
siche im 2. Artikel Gufrin. 

Gutrin, Pierre Narcisse, Maler u. Litho- 
graph, geb. in Paris 18. 9. 1774, } in Rom 
36. 7. 1838. Zuerst Schüler von N. G. Brenet, 
dann von Regmault, errang 1708 den 
2. Rompreis mit einer „Rückführung d. Leiche 
des Brutus nach Rom", 1707 den 1. Preis mit 
einem „Tod des Caro Uieensis". Da die Beole 
de Rome in der Revolution aufgehoben war 
— nur die Wettbewerbe bestanden noch — 
so blieb G. zunächst in Paris und malte hier 
in Erfüllung seiner Verplichtungen. als Rom- 
Pensionär das große Bild des Louvre: „Heim- 
kehr des Marcus Sextus“, das im Salon 1799 
allgemeine Begeisterung erregte, die allerdings 
zumeist aus der politischen Tagesstimmung 
Moß, indem man das Schicksal dieses aus der 
Verbannung heimgekehrten, übrigens fingierten. 
‚Römers mit dem der damals zurückgekchrten 
Emigrierten verflocht. Nach Wiedereinrichtung 
der Römischen Akademie durch Suvee ging G. 
als Pensionär der Villa Medici nach Rom, 
mußte aber aus Gesundheitsrücksichten schon. 
nach einem halben Jahr Rom verlassen, durch- 
reiste Talien (längerer Aufenthalt in Neapel) u. 
kehrte nach jähriger Abwesenheit nach Paris 

stellte er 1802 die beiden eben- 
‚den Louvre gelangten Bilder: Phädra's 
‚Anklage gegen Hippolyt und Opfer an Askulap 
aus, die den gleichen Beifall wie sein Sextus 
fanden. Durchaus den David'schen Traditionen 
folgend, baut G. seine Kompositionen nach 
Analogie von Bühnenbildern und überträgt die 
pathetische Gestensprache des Theaters auf seine 
Figuren. In diesem übrigens schon von zeit- 
genössischen Stimmen als unwahr und theatra- 
isch verworfenen Sül malte er eine Reihe um- 
fangreicher Historienbilder (Andromache und 
Pyrrhus, 1810, Louvre; verkleinerte Wicder- 



































holung im Mus. in Bordeaux; Agamemnons 
Ermordung durch Kiytemnestra, 1817 Louvre; 
Aeneas und Dido, 1818 Louvre; Skizze dazu 
i. d. mod. Gal. in Madrid, usw), deren kalte 
Dorzellanene Farbe und wohltemperierte klasei- 
zisische Linie in quälendenn Gegensatz stehen 
zu dem dramatischen Gehalt der Motive. In 
späteren mehr genrehaften Darstellungen wie 
den, beiden beim Fürsten Yussupof befndl. 
Bildern: Aurora und Kephalus (2. Version im 
Louvre) und Tris und Morpheus hat er sich 
stark durch Girodet-Trioson beeinflussen lassen. 
Bilder von G. bewahren außer dem Louvre 
Museen zu Angers (Bildnis Rochejacquelein), 
Bordeaux, Chamb£ry, Compiägne, Lille, Melun, 
Pontoise, Rouen (Seibstbildnis) u. Valenciennes. 
In der Pariser Ecole d. B.Arts ein Selbstbild“ 
nis G.s und ein Bildnis Gs von der Hand 
Horace Vernet's. Im Mus zu Versuilles von 
ihm: Bonaparte begnadigt die Aufrührer von 
Kairo und ein von Fr. Bouchot gemaltes Bild- 
mis Gs. Im Louvre 17 Federzeichnungen, 
darunter eine Skizze zu seinem letzten großen, 
unvollendet gebliebenen Gemälde des Mus. zu 
‚Angers: Tod des Priamus („La derniöre nuit de 
Troie"‘). Seine Hauptwerke, wurden durch 
Hithogr. Reproduktion einige Zeit sehr populär. 
Auch kennt man 4 Originallithogr. von G.s 
Hand: Le Paresseur (1820), Le Vigilant (1821), 
Qui trop embrasse mal &treint und Le Repos 
du Monde. Der klassische Formalismus Da- 
vid’s hat in G. seinen letzten, in seiner starren. 
Einseitigkeit eines gewissen großartigen Zuges 
nicht entbehrenden Vertreter gefunden. Es 
mutet wie eine Ironie des Schicksals an, daß 
gerade aus seinem Atelier der junge revolu- 
tionäre romantische Nachwuchs hervorging, der 
die Herrschaft des Klassizismus stürzte, die 
Gricault und Delacroix, Ary Scheffer u. Lion 
Cogniet. Mit den höchsten Ehuen ausgezeich- 
net (1816 Mitglied des Institut, 1823 Directeur 
der Acadimie de Rome, 1829 in den Baron- 
sand erhoben), ist es G. doch nicht erspart 
geblieben, lange Jahre Kunst überleben 
zu müssen. Die Jahre 1829-28 verbachte er 
kränkelnd fast gänzlich unproduktiv in Rom, 
wohin er von neuem 1833 Horace Vernet folgte, 
um dort wenige Monate darauf einem alten 
Lungenleiden zu erliegen, Er wurde in SS. 
Teint dei Monti an der Seite Claude Lorrain” 
beigesent. 

Ch. Blanc, Hist. d. Peintres de 1 
Beolen, „TE (600). — N 
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Gufrin — Guerithault 
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Gufrin, Simon, Maler, geb. 18. 9. 1812, 
Schüler von Gros, seit 1838 an der Ecole des 
B.-Arts gebildet, zeigt 1889-43 im Salon 
Genreszenen, klassische Motive u. Porträts. Im 
Mus. zu Narbonne: Die Zerstörung von Her- 
eulanım. 

Bellier-Auvray, Diet. gäner. 1 (1882), 

Gutrin, Th., Maler, Holzschneider, Litho 
graph, in den 1840—1860er Jahren wohl in 
Paris tätig, hauptsächlich als Porträtist bekann- 
ter Persönlichkeiten, deren Bildnisse er 2. T. 














auch selbst gestochen und lithographiert hat. 
Neben anderen ist er an den Holzschnitten der 
illustrierten Ausgabe von Rousseau's Nouvelle 
Heloise (Paris, 1940) beteiligt und mit Litho- 
graphien an dem Theatrical Album (London, 





1908 f. IV 21,867. © Duplessta, Cat. Ponte, 


Bibt, Nat. Paris 1SD0M.. IT 12188: 18ioa; V 
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Gutrin des Longrals, Pierre Charles, 
Maler, geb. um 1800 in Vimoutiers (Ome), 
Schüler von Maillard, tätig in Paris, zeigt im 
Salon von 1877-1880 Landschaften. Im Mus. 
in Vire „Les bords de 1Oise pres Pontoise" 
(Kat. 1908 p. 7) 

Beilier-Auvray, Diet. 
— Salonkatsloge. 

Guerineau (Guerigneau), Rene, von Nag- 
ler, Gandellini u. Füßli (Guerignan u. Guerino) 
als Stecher aufgeführt, 1684 in Paris urkundlich 
ala marchand de taille douce bezeichnet und 
demnach Händler u. Verleger; die mit seinem 
Namen bez. Blätter tragen denn auch den Zu- 
satz exeudit. 


gener. 1 (1882). 











Berthod, Vile de Paris en yers bursques, 
1888; velndası Donnardet: Gan.en 

10 Hin Herlutson, Acer öEunreint, 
1818 7.2. — Kat. Omamentsichsarml. Berl 
1 Duplesste, Car Por, Bibt, Nat 
Paria, 1000: 1 1B9BlB; IV 17070ld; VI aaaool 
100, 160. = Nagler. Kıtrlex. V.-- Paßlt, 
Katieriex. 1709; &. Teil 100. 

"Guerkai, siche Guerrint. 

Guerino, Giovanni, Münzstempelsch 
der in Rom, 12.9.1848 mit einer Zahlungs. 
notiz vorkommend, von Müntz mit Moderne 
(&. 4.) identifziert 

Münte, Atelier monbtnire de Rome, 1884. — 
Forrer, Diet.of Medall, IL. 

Giovanni Battista, Maler 
aus Averar, tüög in Bergamo. In der Kirche 
zu Avcrara eine thronende Madonna mit dem 
Kinde und den hl. Jungfrauen Caterina, Lucia, 
Apollonia u. Cristina, über ihrem Haupte halten 
zwei schwebende Putten cine Krone, zu Füßen 
5 Thrones spielt ein driter die Gitarre, bez. 
"Joan Batista Guerinonus de Averaria pingebat 
1070". Tassi las auf den Fresken der Sala 
dei Giurisi im Palazzo del Podesc (nicht er- 
halten) in Bergamo denselben Namen mit dem 
Datum 1817. G. war der Sohn eines Orlando 
and vermutlich Bruder eines Malers Orlando 
G. (urkdl. erwähnt 1678; nach Tassi auch noch 
1506). Locatelli nennt einen Vertrag vom 8.7 
1578 zwischen G. und Cristoforo Baschenis 
(& 4) über den Verkauf eines Grundstückes 

Averara. — Im Refektorium des Klosters 
zu Astino befand sich ein Christus am Kreuz 
mit. den 4 Evangelisten und ihren Symbolen. 
bez. „Joannes Baptista de Averarla et Cristo- 
forus’de Bergamo pingebant anno domini 1880. 
(nicht 1589 wie Tass) die octavo Aprilis". 
Das Bild (Tempera auf Leinwand) kam später 

3 Municipio. Da Avcrara (. d.) breit 1848 1. 
könnte man hier eine 9. erhaltene Arbeit 6. 
vermuten. 

Tocakettt, Mer bergen 
(Noia), 208 ee 









































, Antoine Ga&tan, Architekt, 
geb. 1850 in Boulognesur-Mer, f 2. 12. 1891 





Paris, begraben auf dem Friedhof Päre- 
Lachaise (Grabdenkmal mit einer Figur der 
Architektur, die den Plan des Hötel de Ville 
in Poitiers hält, von E. Barrias). Schüler von 
Viollet le Duc, Diözesan-Architekt für die 
Depart. Doubs u. Haute-Saöne (1806), stellte 
1861—78 architektonische, auch Entwürfe für 
Grabmäler aus. Baute Kirchen, Öffentl. Gebäude, 
Schlösser usw., z. B. die Kirchen in Enghien 
u. Fay, Mus. u. Rathaus in Poitiers. 
Wellier-Aunran, Dia: gen 1a. 











Gusrithault, Pierre Eugene, Porträt- 
u. Glasmaler, geb. 1829 in La Haye-Descartes, 


Schüler von Ingres u. H. Vernet, seit 1879 
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Gukrize — 


Lehrer an der Ecole des B.-Arts in Poitiers, 
in mehreren Kirchen des Poitou Glasgemälde 
Ga. Im Mus in Poitiers ein Kinderbildnis. 
Benexie, Diet. des peintren.... 1014. II. 
Gutrise, jean Frangois, Maler, geb. 
30.8.1754 in Amboise, } ebenda 14. 12. 1804, 
Sohn eines nicht weiter bekannt gewordenen 
Malers Frangois G. (f 23.4.1799. Von 
ihm 9 dekorative Bilder auf Leinwand, die 
wahrscheinlich (nach dem Inventar von 1794) 
2. T. aus dem Kabinett des Duc de Penthitvre 
im Schloß in Amboise stammen, bez. „Gutrize 
fls ä Amboise 1788", meist Flußlandschaften 
mit hohen Bäumen u. figürl. Stafage (heute 
der Mairie in Charge). 1791 malt G. im 
Auftrag „der Stadt Amboise auf ein Gemälde 
in der Sakristei der Franziskan 
Kruzifixus, 
Stadt allerhand Gelegenheitsdekorationen für 
Patriotische Feste (e. B. Einnahme der Bastlle). 
Run. Soc. deaB.-Artn, XXIX (1906) O14M. Abb. 
Guerlain, Eug&ne, Bildhauer, geb. in St 
Pierre Is Calais, Schüler von Ch. Cordi 
zeigte im Salon 1850, 1809 u. 1872 Portr 
büsten. Im öffentl. Garten der Esplanade in 
Cambrai die Statue des Icgendären Erfinders 
der Batistweberei, Baptiste Cambray (14. Jahrh.), 
errichtet 27. 10. 1888. 




















Lami, Diet. des Scalpt..., 10. siäce, III 
(418). — Inv. "gener. Rich. WArı, Prov. Mon. 
&r.IV (unter Guerlin), 

Gürlet-Hey, Else, Malerin, geb. 10. 8. 1869 





in München, 1004—07 Lehrerin an der Kunst- 
gewerbeschule ebenda, zeigt 1900 in Berlin 
(Sezession), seit 1904 im Glaspalast in München 
meist Blumenstudien in Aquarell oder Gouache, 
seltener in Ol 

Dreßler's Kunsthandbuch 19. — Aus 
stellungskataloge. 

Guermont, Eugäne, Maler, geb. 1809 in 
St. Denis, zeigt 1003-1918 im Salon Soc. Art. 
Frang. hauptsächlich Stimmungslandschaften. 
Im Mus. in Rouen (Kat. 1911 No 209) ein 
Steben. 

Salonkasloge. 

Guerne, Architekt, geb, 1748, erhält 1769 
den Grand Prix an der Ecole d. B-Arts in 
Paris, 185 liefert er Entwürfe für die Dekora- 
ion des Chores der Kirche in Senlis. Die 

Zeichnung des 















Üre, Les Archit. Elöves, 1001. 
Guerne, Abraham, Kunstischler in Paris, 
Meister, 1782 „menuisier du Roi et de Ia 
‚arbeitet 1108 für die Dekoration der 
Sale de Opera im Schloß in Versailles 
Vial-Marcel-Girodie, Arıistes dicorat. 
du bois, 1 1018, 
iernier (urkundlich auch Grenier, Guarnier), 
du, franz. Miniaturmalerfamilie des 10. bis 18. 
Jahrh., über deren einzelne Mitglieder ın der 











Guernier 


Literatur 2. T. große Verwirrung herracht, 
Begründer ist 

Alexandre I (irümlich mehrfach Louis 
4. Alt), wird noch 1828 in einem Tauf- 


akt als Pate erwähnt (die Lücke vor dem 





ee 
dar Protestant war, sein Vermögen und Rüchtete 
nach England, wo er sich mit Sprachunterricht 
über Wasser hielt. Nach dem Edikt von Nantes 
kehrte er nach Paris zurück und war als Minia- 
seine Kunst wird von den 
1618 oder wenig. früher 
heiratete er die Tochter eines Malers aus Troyes 
(des Louis Dauffin?), Marie Daupl 
r 8 Kinder hatte: Louis, Alexandre Il, Pierre, 
Suzanne (heiratet am 18. 1. 1041 in 2. Ehe den 
Maler Sebastien Bourdon) u. Marguerite (geb. 
um 1625). Das Geburtsdatum 1850 für den 
älteren G. ist mythisch und wohl auch zu früh, 
überhaupt ist den Literaturangaben über G. bis 
auf Schidlof mehr Phantasie als urkundlich 
Gesichertes beigemischt. Gefesigter Boden be- 
ginnt erst bei 
Louis! (Feine gen. in bezug auf Pierre). 
Miniaturenmaler, geb. in Paris 14. 4. 1014, f 
ebenda 16.1.1680, Protestant, man hält ihn 
für einen Schüler des Jean Tautin. G. gehört 
unter die Zahl der Gründungsmitglieder der 
Acad. des B-Arts in Paris (Gründungstag 1.2. 
1648), am 6. 7. 1638 wird er Professeur. FA 
bien, der G. persönlich gut kannte, mit ihm 
befrcundet war und ebenso den Menschen wi 
den Künstler hoch einschätzte, berichtet, G. 
habe infolge des frühen (im Verhältnis zu der 
Jugend der Kinder) Todes des Vaters und der 
Arbeit_ u. Sorge für Mutter und Geschwister 
erst spät heiraten können, u. zwar (im November 
1648) Marguerite Ducloux, die Tochter eines 
Goldschmiedes Etienne D. (vielleicht eben- 
falls Verwandte der Emailmalerin Madeleine D. 
Is. d)); sie war Protestantin. Jal kennt aus 
ihrer Ehe mit Louis nur 3 Kinder, die im Juli 
1058 schon gestorben waren, doch besaß sie 
noch einen Sohn Louis, der Goldschmied wurde 
(#. unten). — Nach Fälbien hat G. sich ver- 
hältnismäßig spät erst der Emailmalerei zu- 
gewendet und anfangs mehr auf Pergament 
gemalt. Er soll michrere Porträts des Königs 
und vieler Personen der Hofgesellschaft geliefert 
haben. Fälbien erwähnt ferner ein Livre 
U'heures, das G. für den Herzog Henri de Guise 
ausgemalt hatte, als dieser 1648 seine Romfahrt 
unternahm. G. hatte darin die schönsten Damen. 
des Hofes „en saintes“ dargestellt. — Von G.s 
Miniaturen sind nur wenige erhalten, sie recht- 
festigen die Wertschätzung Felibiens. Unter 
den nicht signierten Stücken der Zeit G. wieder- 
‚zuerkennen, ist ein Versuch, der noch zu 
unternehmen bleibt. In der Literatur werden, 
wie es scheint, nur 3 Stücke erwähnt, das be- 
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Guernier 


kannteste (mehrfach abgebilde): Porträt der 
Luise Henriette von Oranien (1627-1681; seit 
des Großen Kurfürsten), 

3. 12.1643 (Sammig 









dat 1648, em. LDG (Paris Baronese G. de 
Rothschild; vgl. Cat. Expos. de la Miniature, 
Brüc u. Bildnis Jakobs IL, 
Königs v. England (auf’ Pappe), auf der Rück“ 
seite bez. „Du Guernier pinxit 1050“, 
eine Arbeit von G.s Bruder, Pierre, sein könnte 
(Kat. Reichsmus., Amsterdam, 1920, p. 482). — 
In der Sammlung des Barons Edmond de 
Rothschild in Paris wird ein Miniaturbild 
(Gouache auf Pergament) bewahrt, das 2 Damen 
in allegorischem Kostüm darstellt, die vor einer 
Balustrade sitzen, während die ältere der jüngeren 
inen Blumenkranz reicht, über dem ein ge 
wundenes Band. fattert mit der Inschri 
1a divine Julie“. Bouchot hat mit gewich 
Gründen in den Dargestellten Catherine de 
Vivonne, marquise de Rambouille, und ihre 
Tochter Julie d’Angennes nachzuweisen gesucht. 
‚Aus ikonographischen Erwägungen kommt er 
zu dem Datum 1045, dem Jahr der Vermählung 
Julies mit dem marquis de Montausier, und 
nennt G. als den Künstler, für den das inter- 
essante Stück etwas schwach scheint. Eine 
erneute Untersuchung im Hinblick auf die an- 
geführten bezeichneten Stücke, die Bouchet 
nicht kannte, wird nötigsein. (Val. Bouchot 
in Gaz. d. B-Arts, 1905 I 9Bf. Abb; das 
Stück war ausgestellt auf der Expos. de Por- 
{raits in der Bibl, Nat. Paris, 1007; Kat.p. 109.) 
1881 wurde ein Gebetbuch (OFT. de Ia Vierge) 
Paris von dem Comte Greflulhe erworben, 
das angebl. Miniaturen G.s entl 
XV [Bi] 217). 
sangon liegt ein kl. Gebetbuch (Of, de ia 
Vierge du Saint Esprit; Pergament), das (signiert 
u. dat) 1648 von Nicolas Jarry für Claude de 
Rebe, Erzbischof von Narbonne (f 1059) ge- 
schrieben ist; es enthält nur 2_vorzügliche 
Miniaturen, ein Blatt mit dem Wappen des 
Erzbischofs, ein 2. mit seinem Brustbild 
rosenbekränztem Oval. Da G. Mitarbeiter 
Jarıy’s gewesen sein soll, möchte man darin 
Arbeiten G.s schen (vgl. Inv. gändr. Rich. d’Art, 
Prov. Mon. iv. II [1887] 256). — Ein Porträt 
des Dichters Frangois Tristan gen. L’Hermite 
yon Gs Hand ist in P. Darets schwachem 
Stich von 1048 (Le Blanc No 63; Duplesis, 
VI 27581) erhalten (für die Vers’ heroiques), 
ein Bildnis des Arztes u. Accoucheurs Cosmus 
Viardet in dem Stich von J. Frosne, bez. du 
gernie delineavit. ). Frosne sculpsit 1671, wenn 
die Vorlage dieses Stiches nicht auf Pierre zu- 
rückgeht. Nagler gibt ihn fälschlich einem 
mythischen F. du Gernier (vgl. Druguli 
Porträtkatalog No 21884). 1608 wird der Maler 
A. Barthellermy mit der Kopie eines G. dar- 









































stellenden Porträts (von der Hand des Sib. 
Bourdon, G;s Schwager) in die Akademie auf- 
genommen, das Bildnis ist sit 198 verschollen 
(gl. Fontaine, Coll. de ’Acad. ray. de peinture, 
1910 p. 190), dagegen ist ein anderes in dem 
Sich des Sımucl Bernard (Robert. Dumesnil 
No 1) auf uns gekommen (Abb. Gar. des Be- 
Arts, 1892 II p. 40L, 404. Bouchot), das 
Original-Gemälde Bernards wird im Louvre 
bewahrt (vgl. Revue de TArt anc. et mod. XXX 
vom 1m), 

Alexandre Il, peintre du Roy, begraben 
in Paris 29. 0. 1888. Felibien weiß von ihm 
ur, daB er sich hauptsächlich mit Landschaft- 
meiee aba. 

ierre (gen. le jeune in bezug auf Louis D, 
„iin da Roy on migaunn ke In Bar 
7.20. 10. 1074 ebenda, ungefähr 60 Ahr 
Wird am 20. 5.1683 als Mitglied der Akade 
aufgenommen, Juli 1653 im Haag erwähnt, wo 
& viel mit Juwelenhändlera verkehrt, noch Bis 
1857 dort genannt lit. A. Bredius). Am 
17. 10. 1071°ist er anwesend beim Begräbnis 











führt 


Portraits de miniature . 
tation pour la beaut® de son tray 
wurde eine Miniatüre (angebl. Porträt. der 
Marianne de Chäteauneuf) in Paris versteigert, 
die eine Arbeit G. sein soll (vgl. Mireur, 
Diet. des Ventes d’Art, 1001. I). Bezeichnete 
Arbeiten Gs sind bisher nicht bekannt ger 
worden. 

Louis I, Sohn des Louis], Goldschmied, 
eb. 1059 oder 1050 in Paris, Protestant, 
füchtete am 14. oder 18. 10. 1885 mit seiner 
Mutter, seiner schwangeren Frau und anderen 
Verwandten; alle wurden bei Mons verhaftet, 
nach Paris zurückgebracht und mußten ab- 
schwören. 81.1. 1680 wird G. in Paris ge- 
nannt bei der Taufe einer Tochter. Die kluge 
und glaubenssarke Mutter erneuert zusammen 
mit ihrer Verwandten Anne Bourdon den 
Fluchtversuch mit Erfolg und langt im Jul 
1686 in England an. Ihre zurückgelassene‘ 
Habe erhält G. In Polizelikten vom 20. 11 
1686 wird G. ale unsicher bezeichnet, der nur 
auf eine Gelegenheit zur Flucht warte. (Vgl 
Bull. de 1Histoire du Protestanisme Franc. 
XXI (18721172) Nun erwähnt Waipole einen 
Stecher Louis du G, der 1708 aus Paris nach 
England kam und angebl. 89 ährig am 10. 9. 
116 in London an den Blatern sarb. (Die 
spätere Lit, schreibt nur Walpole aus) Es ist 
schr maheliegend, einen Irrtum Walpole's in 
der Alterangabe anzunehmen und beide 
Künstler für eine Person zu halten. Daß der 
Goldschmied sich als Stecher betätigt, hat 
nichts Ungewöhnliches. G.. nach Walpole 
Schüler des Louis de Chätlon, wurde Direktor 
ner Privatakademie (Great Queen Stret) in 





234 





Guernier — 


London, arbeitete zahlreiche Kupfertitel für 
Verleger, besonders für das Haus Tonson, 2. B. 
1712 für Thomas Otway's „Works“, Porträt 
(Cat. Engr. Beit. Porer. Brit. Mus. III [1912) 
886). 1715 für einen Horaz (Tonson u. Watts) 
w. einen Vergil (Tonson; vgl. Cohen, Livres 
& grav. 189° siöcle, * 1919), man findet Ex- 
libris (vgl. Fincham, Artists and Engr. of .. . 
Book Plates, 1897) u. Portäts, z. B. Jsaac 
Barrow (Duplessis, 12974), nach Walpole: 
große Köpfe des Duke u. der Duchess of 
Queensberry (nach Kneller), ferner für Lord 
Halifax ein großes Blatt Lot u. s. Töchter 
(nach M. da Caravaggio), nach Louis Laguerre, 
nach J. B. Poilly usw. G. wird als ein mäßiger 
Stecher beurteilt. Im Brit. Mus. in London 
eine Rötelzeichnung, Porträt eines Herren im 
Oval (Val. Cat. of Drawings Mus, IT 
11900) 113). 








Diet. erit, » 1818. — 
“des membres de 1Acı 
Eatretiens .. 





Verte, Abecı 
des Coileetior 





Ihr Begründer ist Joseph Joachim, gel 

in Saint 181.8.1701, } in Vire 26.8. 16 

Schüler von D. Saint, Regnault u, Piere 
Gufrin, kam 1816 nach Vire und gründete eine 
Zeichen. u. Malschule. Durch das Vermächtnis 
sciner Sohne gelangte ein Deträchticher Teil 
Sciner Arbeiten (100 Gemälde, Studien u. Zeichn.) 
in das Mus. in Vire, wo man ihn als tüchtigen 
Porträisten. (auch en mintsture) kennenlemt. 
Daneben hat er religiöse und allegorsche Bilder 
gemalt, auch nach R. Leffvre (Bildnis Lude 
wigs XVII. v. 1824, Mus, Vire) u. Vanloo 
(Auferstehung, Kirche in Sourdeval) kopiert. 
In der Kapelle des Collöge in Vire eine Flucht 
nach Ägypten und ein allegor. Bild der theol, 
Tugenden, in der Rosenkranzkap. von Notre“ 
Daime in Vire mehrere Bilder (y. 1824 u. 1834). 
Im Mus. in Vire unter and. die Ports seiner 
Eltern, seiner Gattin, sein Sebsbildnis; ferner 
Zeichnungen u. Miniaturen. Gelobt wird das 
Bildnis des Dichters Ch. J. Lioult de Chönedoll. 
Geb. in Vire 1700, 1 1889; val. Duplesis, 
&k. Port. Bi. Nat, Paris, 1896 A, 10901). 
— Gis ülierer Sohn ist Charles Joseph. 
geb. 7.2.1820 in Vire, f ebenda 29. 6. 1881, 
Schüler sines Vaters und der Exole des B-Art, 


























Guerniero 


in Paris unter P. Delaroche seit 1841, übernahm 
später die Schule seines Vaters in Vire. In 
Paris war er befreundet mit Corot, Daubigny, 
Th. Rousseau, Troyon, P. Huet u. a., von 
‚denen er Arbeiten besaß, die mit seinen anderen 





Samml. als Vermächtnis in das Mus. in Vire 
‚kamen (1881). 1846-79 zeigte er im Pariser 
Ich Porträts. Das Mus. in 





inen künstler. Nachlaß, zahl- 
Studien und Zeichnungen 


Gemälde, 
(auch Kopien), darunter ein Selbstporträt, ein 
Porträt seines Bruders Löon, Corot malt in 
der Umgebung v. Saint Ld, Bildnisse Corots, 
Huets usw. 1809 lieferte er die Entwürfe für 
die Sockel der Denkmäler (Büsten) des Dichters 
R.L.R. Castel (geb. in Vire 1758, f in Reims 


1832) und des Lioult de Chenedoll& in Vire. 
— G.s jüngerer Bruder L&on, geb. 1892 in 
re, } ebenda 24. 5. 1906, ursprünglich Archi 
tekt; das Mus, in Vire bewahrt von ihm einige 
{ Zehnungen, seine Sam, hinterließ er dem 














Philippot Viart am Chorgestühl der Kathedrale 
in Rouen. 

Langlois, 
Rouen, 1638 p. ie 

Guernier, F. du, s. im 1. Artikel Guernier. 

Guerniero (Guarniero, Guernieri usw.), 
Giovanni Francesco, Architekt u. Bild- 
hauer, geb. um 1068 in Rom, f ebenda 19. 9. 
1745, arbeitet 1095 als Stuccatore an der Aus- 
schmückung der Ignatiuskap. des Gesit. 1701 
ließ Landgraf Carl von Hessen G. nach Cassel 
kommen zur Ausführung der schon 1699 be- 
gonnenen Kaskadenanlage auf dem sog. „kleinen 
Winterkasten“, dem Karlsberge (Wilhelmishöhe). 
‚Am 28. 10. 1701 Vertrag besonders über die 
Herstellung der beiden Untergeschosse des 
Oktogons, am 1. 10. 1704 über die Ausführung 
der Kaskaden. 1705, 1700 und wahrscheinlich 
auch 1710 ist G. zu vorübergehendem Aufent- 
halt in Italien.” 1. 8. 1708 Vertrag über das 
oberste Geschoß des Oktogons, vom 10. 9. 1718 
Erlaß des Landgrafen über die Ausführung der 
Pyramide, vollendet 1715. Die Herkulesfigur 
von J. J. Anthoni aus Augsburg 17141717 
in Küpfer getrieben. In Cassel heiratete G. 
Clara Antonie Sofie Duper aus Münster, im 
Kirchenbuch der Hofgemeinde 171 u. 1715 
Eintragungen über die Geburt zweier Töchter. 
1718 ist G. in Düsseldorf, wie es scheint im 
Dienst des Kurfürsten von der Pfalz, der ihn 
im Mai entieß zum Antritt seiner Stellung als 
Architekt der Aqua Felice in Rom. Neben 
dem Klostergarten von S. Isidoro (heute Vi 
&i Porta Pinciana 97) baute er sich einen 
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Guernisac — Guerpe 


Palast, der später als Heim deutscher Künstler 
Bedeutung erhalten hat. (Vgl. Noack, Der Pal. 
Guamieri in Rom, Köln. Zig. 26. 6. 1908) 
Seit dem 12. 2. 1718 war G. Mitglied der 
Congreg. dei Virtuosi al Pantheon und wurde 
am 8, 3. 1116 feierlich eingeführt. — Gs 
künstlerische Tätigkeit in Tlien liegt völlig im 
Dunkel, was ihm sonst an Arbeiten zugewiesen. 
wird, läßt sich nicht aufrechterhalten, einzig 
seine Jahre in Cassel geben, da die Bau- und 
Rechnungsakten_leidlich lückenlos vorhanden 
sind, reichen Aufschluß, zudem hat G. selbst 
in einem Kupferwerk (Folio) seine Pläne dar- 
gelegt, so daß man auch das Nichtausgeführte 
kennt. Die erste Ausgabe erschien 1705 in 
Rom, G. F. Guerniero, Delineatio montis . 

(Sche von G. G. Frezza, A. Specchi u. G. 
Venturini, Text lat. u. ital), die 2. 1708 in 
Cassel (deutsch. u. französ. Text hinzugefügt) 
. qui olim  Winter- 
197 u. 1249 zwei 
weitere Auflagen. — G.s Plan, „vielleicht das 
Grandioseste, was ingendwo der” Barockstil in 
Verbindung von Architektur u. Landschaft ge- 
wagt hat“ (Dehio), wurde nur zum kleinen 
Teil ausgeführt, erhalten ist davon das Oktogon 
mit dem oberen Abschnitt der Kaskaden, 
Gegenüber der Größe der architekton, Gedanken 
Gs, steht eine leichtfertige technische Aus- 
führung. Das Statische enthielt viele Fehler, 
50 daß schon während des Baucs Ausbesserungen 
nötig wurden, 1723 wird an der Pyramide 
restauriert, 1729 mußten Verstärkungen im Erd- 
geschod und unter der Pyramide vorgenommen 
werden und 1750 ist das Oktogon dem Ein- 
sturz nahe, was zu neuen durchgreifenden 
Maßnahmen führte. Die Erhaltung hat bis in 
die neueste Zeit hohe Summen verschlungen. 
Ähnliches gilt für die Kaskaden. Sicherlich 
sind zahlreiche dekorative Figuren verloren, 
die Mosaikinkrustierung und der marmorne 
Fußbodenbelag der Eckpavillons der Vexier- 
wassergrotte sind fast ganz verschwunden, der 
































‚Reichtum der Wasserkünste stark zusammen- 





369. m kelscher Verarbehung > Are 
ders, Bau-u. Kunstienkm. Heg, Ber. Cam 
IV (Eawel-Land), 100, 350," Ousrtbläner 
3. Mtor. Ver, . 4. Großhagt. Hessen, V_ (1015) 

"Kat. Ornamentatichsammi. Berlin, 100. 
ie Notiren von F. Nosck. 

Guernisac, Jacques de, Pater, Architekt, 
geb. zu St. Pol de L£on (Bretagne) 29.4. 1668 
(wach anderen Angaben 1. 2. 1509), 1 2. 2. 
1694, wat am 6.0. 1888 in die Gesellschaft 
Jesu, wurde 1. Rektor des Kollege in Quimper 
und lieferte 1619 einen Plan für das Kollegien- 
gebäude (uf Pergament, Bil. com. in Quimper), 
der nur zum kleinen Teil ausgeführt zu sein 











scheint, die Fassade ist wohl unter G.s Leitung 
errichtet worden. Der ganze Bau wurde, ab- 
geschen von der Kapelle, 1838 

Bull. de ia Soc. archtol. et bist. de "Orltannais, 
IT cı876) 100. — Rdun. des Soc. des BeArts, 
RT (100) 204, DEE!" Nee Von Tone 

Guernsey, Lord, siche Aylesford, H. R. 

Guerola, Juan de, Bildschnitzer in Se- 
yils, erhielt 1694 Zahlung für eine Abraham- 
Statue zum Charwochenmonument des dort. 
Domes, die dagegen laut Cean Bermudez von 
Marcos de Cabrera geliefert wurde. 

Gestono, Art, en Serilla, 1890 1 914; 
et. Cean Bermudez, Diecion. 18001188. 

(Gutronel, L.ucas, Steinmetz in Le Hävre, 
1819 Architekt der Kirche Notre-Dame ebenda, 
erbaute 1822 hier die Marienkap. (Skulpturen 
von ihm am Schlußstein des Gewölbes). 

Ball. da comite bi 
Lance. Diet.des archit. (rang. 181, 
Diet. des Seulpt... frang- du möyen Age. 

Guerou, Pierre Joseph, Poı 
geb. in Paris, zeigt 1849 bis O6 i 
hauptsichlich Blamenmalereien. 

Belller-Auvray, Diet. sen, L(18).— 
Lechevallier.Chevignard, Manuf de 
Dorcel. de Sävres, 1008 11 188. 

Gueroult, Francois, Architekt, geb. in 
Rouen 4. 8.1745, } in Fontaine-Gufrard 1. 12. 
1804, baute nach seinen Plänen die ganze 
‚Nordseite der Rue de Crosne in Rouen, 1774 
bis 70 des Thöätre des Arts ebenda (abgebrannt 
1810. 




























1, Diet, rang, 
te in Bull. Anis des Monum. rouenn.. 
101 p 6. 
Gueroult Du Pas, J. [Jacques?] P., Maler 
u. Radierer in Toulon, gab 1710 in Paris her- 
Recueil de veues de tous les diflfrens 
bastimens de la Mer Mediterrane et de ’Oodan, 
dessen Blätter auch einzeln vorkommen (vgl. 
Bd. X 192 unter Dupas). Nach B. Toro stach 
er für die Gesellschaft „Möduse" in Toulon 
eine Art Widmungsblatt mit dem Medusenkopf 
und der Devise „Laetificando petrificat“. Ein 
mittelmäßiger Stecher in der Art des Iar. Sil- 
vestre, bevorzugte G. Seelandschaften und 
malerische Stadtansichten. Bonnardot nennt 
noch die Blätter Chäteau de St Maur, Chiteau 
de Cachan, Ansicht von Paris. Das von Basan 
für G. angegebene Geburtsdatum 1054 ist un. 
kontrollierbar. G. signiert Gueroult u. Dupas. 
Gaz. des B.-Arts, XXV 48B1.; 1809 1 204. 
Arch. de Tart frang., VI 398. = Univ. Cat. of 
Dooks on Art, London South Kensington Mus. 1 
Diet. des Ventes d’Art, 
Ardot, Grav. en France, 























11 asın. — Bon 
100. 


Euerpe (Came), Richard, Hozbildhauer 
in Rouen, arbeit neben M. Gucsnon 1502-06 
im Schloß Gaillen im Auftrag des Kardinals 


Georges 1 von Amboise im Zimmer des Kardi 
als (südöstl. Rundturm an der „Grant Maison’ 
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Guerpin — Guerra 


Holzschnitzereien u. Intarsien, 1814-18 neben 
anderen an dem Gestühl der Kapelle des 
Schlosses in Gaillon (Reste davon heute in der 
Abtei von St Denis), 





Lami, Diet des Se ; 
Ih VER n> Rena. Irancı 1Blp: Dt 
Sr ldge. Yale hıl.de Bi Denia, 





Vitey 
K 


= Berliner Museen, XLINL (1029) 83. 
Guerpin, Pierre, Holzbildhauer in Rouen, 
arbeitet 1069, zusammen mit Laurent Le Poulle- 


tier, das Orgelgehäuse in St Jean in Rouen, 





1688 zusammen mit einem  Holzbildhauer 
Nicolas G. an der Wiederherstellung des 
Chorgestühls ebenda. Nicolas lieferte 1880 einen 





Beichtstuhl für Notre Dame de Ia Ronde ebenda. 
Vial-Marcel-Girodie, Artstes dor. 
du bois, I (818). 
‚n Geeire, Malerlamiie provinzlalr Bedeutung 
ine Ändal, gen. Antoine le views, 
eb. in Perpignan 4. 19. 1634, t ebenda 1705, 
1698 Rektor der Malergilde in Perpignan, wahr“ 
'h_einer der ersten Lehrer des Hyac. 
Rigaud. Crouchanden führt in seiner Studie 
über die G. u. a. folgende Bilder an: Mus. 
Perpignan, hi. Mathäus (auch dem jüng. An- 
toine zugeschrieben); Ste. Marie la Real, hl. 
Simon; St. Jacques, hl. Magdalena; Kirche in 
Rivesaltes, Der gute Hirte. — Der bedeutendste 
der Familie ist Antoine's älterer Sohn und 
Schüler Antoine, gen. Antoine le jeune, 
geb. in Perpignan Anfang März 1688, } ebenda 
8.4.1, arbeitete 1094 zusammen mit Ribera, 
war bekannt mit Rigaud, mit dem ihn. zeit: 
lebens Beziehungen verbanden. 1702 wird er 
Hofmaler des Königs von Spanien, 1706 malt 
er ein Bildnis Philipps V. (während dessen Auf- 
enthaltes in Perpignan), der G. mit nach Madrid 
nahm. Nach kurzem Aufenthalt dort, geht er 
mach Rom, kehrt aber bald in die Heimat 
zurück. — Im Mus. Perpignan, St. Elme; 
Kirchen, z. B. in St. Jean, die Hl. Ludwig, Eulalie. 
u. Julie; in Ste. Marie la Real cin Madonnen- 
bild der Notre Dame du Carmel, ferner die 





























hl. Katharina v. Siena; in St. Mathieu Emp- 
fängnis Mariae, zahlreiche Bilder in anderen 
Kirchen der Stadt, in öffentl. Gebäuden u. 
Privatsamml. — Anteine’s d. A. jüngerer Sohn 
In Fransel 





Büpait, Die, des peintren, 11, 919); 
‚nach Crouchanden, doch ohne, 

Guerra, Achille, ie 
maler, geb. in Neapel 1B. 8. 1832. Studierte 
in Neapel, tätig in Rom, Malte zuerst Histo- 
rien, Madonnen u. Heilige in der üblichen 
akadem. Manier. Wir nennen von ersteren: 
Rafael u. Julius IL, Michelangelo u. Vittoria 
Colonna, Salvator Rosa unter den Räubern, 
Verhör der Beatrice Cenci. Später widmete er 
sich fast ausschließlich der Genremalerei und 
malte realisische Motive aus dem Volksleben 















seiner Heimat (Vorbereitungen zur Prozession, 
Oster in View, Wahrsagerin usw.). G. selte 
zuerst 1870 in Rom aus, später auch in Turin 
u. Bologna sowie in Wien (Weltausst. 1878), 
München (Glaspalast 1979, 1888), Santiago 
(Chile, 1875), Melbourae (1831) und Chicago 
(Weltausst 1898). Arbeiten in den Kirchen von 
Cava dei Tirreni u. Majori (Prov. Salerno), in 
der Gal. von Bologna (Tod der Königin Jo- 
hanna 1. von Neapel) sowie in Privatbes. in 
London, Amerika u. Australien. Für die zuerst 
in Rom 1661, später in Florenz, London u. 
Anderen Haupistädten, anläßlich des Dante-Ju 
fäums in Florenz ($. Croce) 1021 wieder aus. 
gestellte Galleria Dantesca des Cav. Romualdo. 
Centiucci (97 Gemälde) lieferte G. 5 große, 
übrigens recht schwache Stücke: Porta del In- 
ferno, usw.; vgl. auch Grandi, Francesco 

"A. De Gubernatis, Die. dein 

jew. AR. Witlard, A Hin 

ic. di Bologna. 

Kurte, Muse. Ar Gall, 

Columbia Eanes, 1889 m. Abb. 

Natura ed arte, 100804, 11 508 #. — La Narlonc, 
Florenz, Ne. v. 18.9. 161. 

Guerra, Alfonso, Architekt in Ned, 
geb. ebenda Mi. 1. 1845, Sohn des Malers 
Camillo G., Erbauer der Börse (u. Handels- 
kammer) in Neapel, der Kirche Madonna dela 
Bruna, der Villa Rendell am Posilipp usw. 
Über den Bau der Börse erschien 1908 von G. 
(usammen mit dem Ing. L. Ferrara) eine Ver- 

Nuovo Palazzo della Borsa in 




















Andrea (Giov. A), Bildhauer 
in Bologna, nach Zani 1508 bis 





(und Maler?) 









viele dekorative 
Bildhauerarbeiten (Stuck) für Kirchen in Bo- 
logma und anderwärt 1008 arbeitete er (für 
ds Benediktinerkloster S. Pietro in Modena) 
ine Statue des hl. Benedikt (Stuck?) in dem 
Kapitelsal, 1028 eine Gruppe der unbefleckten. 
Empfängnis (Stuck) für den Chor der Kirche, 
(beide Stücke nicht erhalten). Campri nennt 
noch mehrere zu seiner Zeit vorhandene Statue 
im Kloster (heute techn. Schule). Vermutlich 
ist es auch G., der die Stuckdekorationen der 
Savinus-Kap. im Dome zu Faenza arbeitete. 
Masini erwähnt noch dekorative Arbeiten Ges 
für den Katfalk der Leichenfeir des Cardinale 
Pereti und den des Dichters Melchiorre Zoppio 
(1 1894); über den letzten gibt es nach Masini 
in Koplerwe. 
Ge, Memoiren IV Ge) 1BL — 
Zral. Boc Mee X Campori, Gi nis 
et negli sa arten, 160 = Messeri- 
ER1 Et? Faznza, 1000 . 51. 

Guerra, Camillo, Historienmaler, geb. in 
Neapel 10. 5. 1197, Sohn des Kupfersechers 
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iuseppe G. War für die Juristenlaufbahn be- 
immt u. erhielt eine gelchrte Erziehung, ge- 
riet aber nach dem Tode seines Vaters in be- 
drängte Verhältnisse. Wurde dann Schüler 
Costanzo Angelini's u. bezog von der Akad. 
eine bescheidene Monatspension, die 1514 auf 
Grund eines Madonnenbildchens u. eines Gut- 
achtens Angelini's auf 20 Dukaten erhöht wurde, 
Ging 1828 als Stipendiat der Akad. nach Rom, 
wo er seine Studien bei Camuceini u. Benver 
muti fortsetzte u. mit Pistolesi eine Beschrei- 
bung des Vatikans (mit Umrißstichen, 18304.) 
1e 1894 mit seinem Gemälde: 
von Adonis, im Wettbewerb 
um den Lehrstuhl für Malerei an der Akad. 
Neapel, wohin er 1895 zurückkehrte. — Obwohl 
ein tüchtiger Lehrer, ist G. als Vertreter des 
röm. Klassizismus von keiner Bedeutung; 
doch erkannte er als einer der ersten das Genie 
des jungen Dom. Morelli. Außer zahlreichen 
Historienbildern hat G. auch Altarbilder für 
Kirchen in Neapel sowie Fresken im Kgl. 
Schlosse zu Neapel u. im Dom von Caserta 
gemalt. Sein Hauptwerk ist das große Kuppel- 
fresko in der Chiesa dei Gerolomini (Neapel), 
die apokalyptische Vision des Paradieses dar“ 
stellend (184752), mit mehr als 300 Figuren, 
ebenso korrekt in der Zeichnung wie konven- 
tonell in der Komposition; doch wird das 
Kolorit gelobt (gest. von Luigi Rieci für Ma- 
riano Lombardi's Albo artistico napoletano, 
1888). Im Tambour der Kuppel malte G. die 
weiblichen Allegorien der 8 Seligpreisungen. 
Er hat auch Beschreibungen seiner Hauptwerke, 
archäol, Abhandlungen usw. geliefert, die ge- 
sammelt u. d. Tiel: Opuscoli di beile ar di 
C. G., Neapel 1842, erschienen. Auch hat er 
sich um die Neuordnung der Pinakothek des 
Mus. Naz, deren Katalog er ebenfalls in Angriff 
nahm, verdient gemacht (1839). — Sein von 
C. Vogel v. Vogelstein nach dem Leben gez. 
Dresdner Kupfersichkab. (Kat. der 
Bildniszeichn. usw., 1011). 

Arbeiten (außer den obengen.): Neapel, 
S. Francesco di Paola, 1. Altar L: Tod des hl. 
Josef (1887); 5. Maria deile Grazie: Hl. Kajetan; 
$. Nicola da Tolentino: Immaculata, Hochaltar. 
bild; Kgl. Schloß, Stanza delle Stagioni: my- 
thol. Fresken der 4 Jahreszeiten; Capodimonte, 
Gal.: Der blinde Ossian (1825 in Rom ausgest.). 

Napier, Note on modern painting a Nap- 


































Vol. 11 Ser. 119. 301. 

Guerra, Cristöbal de, . 
Steinmetz, f 11. 5. 1074 in Cördoba, wo er 
1500 eine Tochter verheiratete und bald darauf 
selbst eine 2. Ehe einging. Beteiligt am Quer- 
schiffban des Kathedralchores inmitten der 





dort. Mezquita, übernahm G. am 3. 18. 1978 
die Bauausführung der Capilla de la Coneep- 
iön im Langhause desselben Domeinbaues, die 
er jedoch nicht ganz vollenden konnte. 

Ramiren ge Anellane in Belkin dei, 
Soc, Eapaf. de Excurs. XL (1803) 

Guerra, Cristoforo, eigenlich Krieger, 
Kupferstecher aus Nürnberg, wohnte 1831—83 
in der Via Vittoria in Rom zusammen mit Joh. 
Wilh, Baur u. Philipp de Momper. Schwer- 
lich identisch, aber vielleicht verwandt mit 
Crist. Chrieger (s. d.). 

‚Archiv S. Luca in Rom. — Pfarrbach S.Lorenzo, 
in Lueina. — Notiz B. Noack, 

Guerra, Dionisio, siche Guerri, D. 

Guerra, Domingo, siehe Guera, D. 

Guerra, Eugenio, Bildschnitzer in Madrid 
um 1650, schnitzte für die dortige (etzt nicht 
mehr existierende) Klosterkirche der Agustinos 
Recoletos nach Sebast. de Herrera's Entwurf 
das Hochaltarwerk mit den Statuen der Ordens- 
heiligen $. Juan Bueno u. S. Guillermo. 

Patomino, Parnaso Eapahol Pintor., ed. 
Am IN 8; el. Cean-Bermuder, Diech 
&e B. Arten en Espafa, 1800 UI u, Quadr 


























y.De ia Faente, Camilla Ia Nueva (Baree, 
Ton 1886) 1 106. 

Öuerre, Francesco, Architekt u. In 
genieur im Bologna, wo er noch 1008 nach- 
weisbar ist. Arbeitete in städtischen Diensten. 


Arbeiten: um 1875 Umbau des Collegio 
Montalto, jetzt Collegio di 5. Luigi (Inneres) 
u. Brunnenanlagen im Palarzo Guastavillani a 
Barblan, vor Port Casiglone (ala muin); 
1%. 8. 1687 Gutachten über di 

des Yntnenehfs von 5, Peronie, m 





Meistern. 1888 leitet cr mit Scipione Dattari 
die Wiederherstll, 


der Stadtmauer bei Porta 






ed 
Mari, Larchit, 
Gaye, Carieggio ned, 
Gihloy ae. — Arch, sine dere he VIL 


1804) sm. 

Guerra, Gaspare, Maler, Architekt u. 
Intarsiator, geb. in Modena um 1580, f in 
Rom 14. 6. 1028, wo er mit seinem Bruder 
Giovanni tätig war u. 18.4. 1087 Mitglied der 
Congregazione Virtuosi wurde. 1898-89 ent- 
wart er die Pläne für den Dom von Ripatran- 
sone (Marche), in_ Form griechischen 
Kreuzes, 1606 u. 1607 war er mit Bauarbeiten für 
die Chiesa Nuova zu Rom beschäftigt, 1009 u. 
1610 für die Villa d’Este in Tivoli, um 1012 
erbaute er die Kirche S. Andrea delle Fratte 
(mit Ausnahme von Fassade u. Glockenturm) 
sowie einen Teil des zugehörigen Klosters in 
Rom; besaß ein eigenes Haus unweit des 


















re de pit. etc, 
Mer. sr. delle arıl 


1053 Nüova raccolta 
Mk. Dertolot 





238 


Guerra 


1001 11. Ketgroultin, Eat. de Rome 
mod.,, 1849 Textbd p. 19, se 
Tg in Diva 10a rar Roritt 
Ketwise, XXKVIL (1916) Bi. — Var. Lat, 1878, 
fol. 48. Plarrb. S. Lorenzo al Monti, Rom. 
Fried. Nosck. 
Guerra, Giovanni, Maler, Radierer u. 
Architekt, geb. um 1540 in Modena, + 28. 8. 
(nach Tiraboschi 29. 4) 1618 in Rom (78 Jahre 
alt nach Angabe Baglione's); Tiraboschi gibt 
1544 als Geburtsjahr an; das obige Todesdatum 
beruht auf der Angabe in Vat. Lat. 7875 fol. 
210 (nach den Pfarrbuch von S. Lorenzo ai 
Monti), wo sein Alter mit „etwa 65 Jahren“ 
angegeben ist. (Unwahrscheinlich, da er sonst 
schon mit 22 Jahren Mitglied der Akad. 
S. Luca geworden wäre) G. kam sehr jung 
nach Rom, wo er seine Ausbildung erhielt 
und 18. 7. 1675 das Eintittsgeld an die Akad. 
S. Luca zahlte. 10. 11. 1675 wurde ihm eine 
Tochter geboren, damals muß er schon selb- 
ständiger Künsıler gewesen sein. In die Con- 
regazione Virtuosi wurde er 11. 12. 1880 auf- 
genommen (noch 1810 Schriftführer); 7. 12. 1580 
bis 29. 5. 1083 Kämmerer der Akad. $. Luca; 
1588-80 zahlte er an dieselbe die Taxe für 
die von ihm beschäftigten Gehilfen (lavoratoni). 
Zusammen mit Cesıre Nebbia, an dessen 
Stelle später G. B. Ricci trat, übernahm er im 
Großbetrieb nach eigenen Entwürfen die deko- 
rative Ausmalung, Vergoldung usw. vieler Neu- 
bauten Sixtus’ V., die dafür von der aposto- 
ischen Kammer geleisteten Zahlungen beliefen 
sich 1585-90 auf mehr als 7000 Scudi. Sein 
Bruder Gaspare stand ihm in der Überwachung. 

















gorlana und benachbarte Treppe im Vatikan, 





1587 Kap. Sixtus’ V. in S. Maria Maggiore, 
1588 Malereien in der Loggia von S. Giovanni 
in Laterano u. der Vatikanischen Bibliothek, 
1590 S. Giovanni, S. Girolamo u. Quirinals- 
Dalast. 1608 erhielt er Zahlung für die Aus- 
malung des Baldachins über dem Hochaltar 
der Peterskirche, 1808—07 für die Bemalung 
des Ciboriums daselbst. Auch bemalte er die 
Fassaden von S. Nicola dei Cesarini 1611 u. 
S. Giacomo Scossacavalli, sowie die Tribuna 
über dem Hochaltar des Pantheon. Stach 
1588 zusammen mit Natale Bonifazio eine Dar- 
stellung der Aufrichtung des Obelisken auf 
dem Petersplatz und 48 Bl. „Varie acconcia- 
ture di teste di donne“. Nach Gandellini soll 
er auch eine große Anzahl Darstel. aus der 
biblischen u. profanen Geschichte gestochen 
haben. Ant. Tempesta hat nach G. die Leiden 
der Märtyrer für das Werk des Ant. Gallonio: 
Trattato_ degli instrumenti.. Rom 1001, la. 
Ausg. Paris 1000, in 47 Bl. gestochen. In 
Modena baute er ‚die Kirchen S. Maria del 
Paradiso 1598 u. S. Maria della Triniti, 
Rom die Scala Santa. Zusammen mit Giulio 
Belloni malte er 1600 am Uhrturm in Ferrara. 
Als Künstler mittelmäßig, aber vilgeschäftig, 














erwarb er ansehnlichen Besitz, den er in Han- 
delsgeschäften verlor; starb im Hause seines 
Bruders Gaspare. 
Vedriani, Raccolta de’ pitt. modenesi, 
un Bi" Baelione, Vie an piteri 
1788 9. 191. Titt, Deser. delle pitture 
Roma, 116Bp. 1b, MB. —Tieabosc 
Net. de’ pie. ei. di Modens, 1706. — G 
Gandeltini, Not, degli intagl. "I (1908). — 
Missieiat, "Storla della vom. Accad, di S. 











10.0.9). Boll. darıe, VIIT 
GBI) e1.  Jaheb. d. preaß. Katsanıml, Kxvi 
(199) Being», 110: REKIX Gate) Bei, 








"Fried. Noack, 
Guerra, GiovanniBattista, Architekt 
u. Vergolder, jüng. Bruder von Giovanni, geb. 
in Bologna, f in Rom, wo er Oratorianer 
mönch u. Bauleiter seiner Ordenskirche S. Maria 
in Vallicella (Chiesa Nuova) u. seit 1894 Mit- 
glied der Akad. S. Luca war. Entwarf 1588 
die Pläne der Oratorianerkirche in S. Severino. 
Vedriani, Raccolta de'pitt. modenest, 18 
ne, Vile de'plar eic, ' 1798 

—Berftolortt, Aral aubal- 
Bad Roma ana enal 








1a II. Hried. Nasch, 
iuseppe 1, Maler, Bilderrestau- 
.. Fälscher aus Neapel, } 1761 wahr- 
lich in Rom. Schüler Solimena’s, dessen 
Arbeiten er kopierte. Von G.s Werken haben 
das von De Dominici gerühmte Altarbild (Ver- 
kündigung) in S. Luigi di Palazzo in Neapel 
sowie die Deckenbilder der Misericordia in 
Montecorvino längst ihren Untergang gefunden, 
dagegen haben sich die übrigen von demselb. 
Autor aufgeführten Arbeiten in der weiteren 
Umgebung Neapels erhalten. Cava dei Tirren 
S. Francesco di Assisi: Abendmahl auf dem 
Hochaltar, 2 Rundbilder (Darstellung im Tem- 
gel u. hl. Paschalis) an der Decke, u. 
Francesco di Paola: Tod des Ortsheiligen 
(großes Olbild); S. Angelo a Fosanella, Piarr- 
kirche: Fresken; Nacera inferiore (dei Pagani), 
5. Maria degli Angeli: 8 Deckenbilder (2 Szenen 
aus der Legende des hl. 

HI. Giovanni da Capistrano 
die Ungläubigen. — De Dominic, der den G. 
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um 1740 kannte, gibt ihm das Zeugnis eines 
Ehrenmannes, der als Junggeselle für zahlreiche 
. — Die öfters bezweiel 





nach den neuesten Funden im Staatsarchiv 
Neapel zur Gewißheit geworden. Um 1750 
wurde G. vom Herzog von Angri als Bilder- 
restaurator dem König empfohlen; da ihm aber 
das von diesem gemachte Anerbieten — Mo- 
matslohn von 20 Dukaten, wofür er nur noch 
Porzellan malen durfte — nicht behagte, ver- 
ließ er die Stadt. Wir Anden ihn 1755 in 
‚Rom, wo er mit jenen angeblich in Her- 
Culaneum gefundenen gefälschten Bildern einen 
schwunghaften Handel trieb. Wegen ihrer 
Farbenfrische, der rätselhaften Inschriften, der 
merkwürdigen Kompositionen, aber auch wegen 
des unerhörten Preises — der Durchschnittspreis. 
war 20 Zechinen — erregten sie überall Auf- 
schen. Der Schatz schien unerschöpflich und 
täglich kamen neue Bilder zum Vorschein. 
Nicht nur vornehme Sammler (Kard. Albani, 
König von England, Markgräßin von Bayreuth, 
Baron v. Gleichen), sondern auch die Künst- 
ler (Mengs, Casanova) u. bedeutende Kenner 
(®. Contueei, der Kustos des Collegio Romano, 
erwarb über 40 Bilder für das Kircher'sche 
Mus., Graf Caylus veröffentlichte ein anderes. 
in seiner Samml. von Altertümern) ließen sich 
täuschen. Dagegen durchschaute Winckel- 
‚mann, der die Machwerke bei Contueci sah, 
micht sowohl wegen der Technik, als auf 
Grund auffallender Verstöße gegen die antike 
Tracht (mittelalterliche Rüstungen, Renaissancc- 
degen) v. der Darstellungen (Szenen aus der 
persischen Geschichte) den Betrug. Der Nächste, 
der Verdacht schöpfte, war Zarllo, Kustos des. 
Kal. Mus. von Capodimonte u. Mitglied der 
Accad. Ercolanense, weicher Contucci die 
Fälschungen auf den Kopf zusagte. Die von 
der Regierung in Neapel — der König inter- 
essierte sich persönlich für die Angelegenheit — 

it Ertaß v. 8. 12. 1787 eingeleitete, übrigens. 
durch den geheimen Widerstand der Jesuiten 
verlangsamte Untersuchung brachte dann den 
ganzen Schwindel ans Licht. Schon die ersten 
Erhebungen lautete ungünstig für G.: „Ein 
Bilderrestaurator, der hinter der Minerva’sein 
Audier hatte u. sich seiner technischen Ge- 
heimmittel_ rühmte u. viel Geld verdiente — 
sein Vermögen wäre in Padua deponiert — 
in Dunkelmann (‚secretista‘), der oft den Aufent- 
halt wechselte, eine Art Landstreicher u. immer 
unterwegs.“ Ein peinliches Verhör brachte G. 
dann selbst zum Geständnis, und nur dem 
Tode des Kard. Archinto hatte er es zu ver- 
danken, wenn man ihn schließlich laufen ließ, 
Auch ein Kardinal soll die Hand im Spiele 
gehabt haben. Vier Gemälde, die G. nach 
der Antike für die Akad. von Neapel auf Be- 
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de Fachaudl au Comte de Caylus, Paris 1871 1 
Fa 





Barıhelemy, Voyage en Ill 
An X (1808) p. 88, 10d, 101. — Volkr 
'ün. Histekrit. Nachr. von Italien, 1710 TIL 
BU K.Justi, Wi 
L Hautzcoeur, Rome eı Tantiquite, 1012 
9.84. — Napoli Noble, N. S. 11 (021) 844. 
"Ai a. R.Accad. Pontanlana XKXIV, Neapel 
1004. — tl Notizen von O. Kutschera-Woboruky. 
Guerra, Giuseppe I, Kupferstecher in 
Neapel. Stach 1181-94 einige Platten mit 
Antiken für das Inschriftenwerk der Opera di 
Ereolano, nach Zeichn. von G. Lomanto u. 
G. Schiantarelli, außerdem die Darstll. einer 
Hofjagd (1702) u. 2 von F. Giomignani an- 
gefangene Platten mit Schiisteilen, wohl für 
die von Alessandro d’Anna gez. „Scuola nautica"“ 
bestimmt. Laut Füßli stach G. auch die treff- 
lichen Karten des mit ihm befreundeten Geo- 
jgraphen G. A. Rizzi Zannone. Lebte noch 1797. 
„unfaret Nobiim. VIT 509. — Füßli, Ku 
Guerra, Jose, span. Bildhauer, geb. 1156 
Arbvalo (Castien), } nach 1808; Schüler 
seines Onkels Fr. Gutierrez an der Akad. zu 
Madrid, die ihm 1778 für seine im Akad.- 
Museum noch vorhand. _Reliefkompositi 
„Ferdinand v. Castlien empfängt vom Mauren- 
könig von Granada die Stadtschlüssel von 
Ja&n“ (Abb. bei Serrano) den 1. Preis, 1784 
ein Rom-Stipendium und 1808 die Ehrenmit- 
gliedschaft der Akad, verlieh. Von Rom aus 
belieferte_ er das Madrider Akad.-Mus. 178475 
mit Kopien nach der Antike u. dem Barock; 
auch bewahrt dieses Mus. noch eine röm. 
Reliefkomposition G.s mit Darst. der „Heilung 
eines Blinden durch Christus“. Schon seit 
1785 wieder in Madrid tätig, schuf er dort bis 
1809 zahlreiche Bildwerke für Madrider Kirchen. 
ieS. Ginds (Gruppe des h. Eugenius mit einem 
ingling), Iglesia de la Pasiön (St. Lauren- 
tius-Statue u. Iebensgr. Crucifixus), Hauskapelle 
des Conde de Ofate (die gesamten bildn. 
Dekor.) usw., außerdem für den Palaisgarten des 
letzt. Magnaten einen Neptunbrunnen. 











ıckelmann, * 1808 IL. — 



































° © y Bernard, Art. Espah. del 
XIX 880 p. 8101. — Arau) 
ea Escult, en Espana, 1689 
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Guerra — Guerri 


de ia Soc. Eapah. de Bxcurs. XVII (1010) 
mm. . 

Guerra, Jos&, span. Maler, geb, in Osuna 
(Andalusien), f im Januar 1811 in Sevilla; 
Schüler u. seit 1809 Lehrer an der Seyillaner 
Kunstschule, deren Malklasse er zeitweilig 
leitete. Man kennt von ihm ein Bildnis des 
am 18. 1. 1704 in Sevilla } Augustiners Fray 
Santiago Fernändez y Melgar, das J. Amät- 
Braulio in Kupfer stach 

Ossorio y Bernard, Art. Eapatı, dei 
S.XIX, 1884 p. Mi. — Gestoso, Anl 
Sevilla, "1309 #. II 200, 240. ” 

Guerra, Juan de la, Maler in Burgos, 
übernahm 1551 mit dem ebenda ansäss. holländ. 
Kunsttischler Diego de la Haya die Ausführung 
eines Altarwerkes für die Kirche zu Tabanilla 
bei Baza (Andalusien), um dessen Vollendung. 











Marti y Monsö, Eau 
& Valladolid, 1808. p. 6301. 
Guerrazzi, Temistocie, Bildhauer, geb. 
in Livorno 1800, } ebenda 10. 2. 1834, Schüler 
von P. Tenerani, Lehrer am Isttuto Tecnico 
ebenda, seit 1875 Ehrenmitglied der Accad. in 
Florenz. Seine frühste Arbeit das Basrelief am 
Denkmal des Großherzogs Peter Leopold (ent- 
hält 1883; Pisa, Piazza S. Caterina), Mal 
Plastik u. Architektur huldigen dem Großherzog. 
Von G.s späteren zahlreichen Arbeiten seien 
genannt: Basrelief am Sockel des Denkmals 
Ferdinands IT. (Livorno, Piazza Carlo Alberto), 
der Fürst fördert den Bau der Livorneser Waser- 
leitung von Colognole. In Florenz unter den 
Arkaden der Uffizien die Statue des Giovanni 
alle Bande Nere. In der Biblioteca Comun, 
in Livorno 3 Büsten, darunter die seines Bruders, 





Hist-Art, rel, 

















ivorno 2 Sta: 
uen, der hl. Giovanni Gualberto und Bernardo, 
Bischof von Parma. Das Grabdenkmal Thomas 
Lioyd auf dem neuen engl. Fricho in Livomo. 
— Viel bewundert wurde seine sentimentale 
Gruppe „Esule“ (vgl. Ger. d. B-Arts, 1112421) 

R. Granui, Descris, di Pi, ii (60). — 
Piombanti, Gulda di Livernd, 1008. — Arte 
EStori, 188 5.0. 

Guerre, siche Laguerre. 

Guerrero, Antonio, Maler u. Stein- 
zeichner, geb. 1977 in Salamanca, Schüler der 
Akad. zu Madrid, die ihn 1193 u. 1802 
prämiert; betägte sich namentlich als Litho- 
graph von Heiligenbildern nach Al. Cano, G. 
Reni u.a. 

Onrorio y Bernard, Art. Eapad. del 
SR an. = 

Guerrero, Gaspar, Bildhauer in Granada, 
Schöpfer des 1020-24 auspel. Barockallares 
der Cap. del Sehor de ia Columna in der 
dortigen Kathedrale. 

Gomez Moreno, Gula de Gransda, 1603 
“ r 

















Könsterlexikon. Be. AV. 


Guerrero, Jose Francisco, Bil- 
schnitzer_jn Granada, schnitzte um 17089 
im schwülstigsten Rokokostil das Chorgestühl, 
die Kanzel u. simil, Altäre in der dort. Kirche 
5. Juan de Dios, 

&ömer Moreno, Guin de Granada, 1809 
PT 
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Guerrero, Jos& Maria de, Medailleur u. 
Münzmeister in Mexiko, schnitt 1808-23 eine 
Reihe von Denkmünzen auf. König Ferdi- 
nand VII. u. den mexikan. Kaiser Augustin I, 
auf die Unabhängigkeitserklärung Mexikos 
821) usw. 

Forrer, Diet. of Medallists, 1004. 1 (hi 
Pedro Juan Maria G, gen.). — A. Vives, Me. 
dullas de 1a Casa de Borbin, 1610 p. 814 (mit 
Nummern-Reg.), &£. Tafel X. (paseh 

Guerrero, Manuel, Goldschmied in Sevilla, 
Schüler ]. Laureano’s, Meister der Gilde seit 
1728, als „platero de la Iglesia en Sevilla" be- 
zeichnet Auf einem voll signierten u. 1727 
datierten silbervergold. Barockkeich von reich- 
ster Treib- u. Ziselierarbeit in der Kapelle des 
Misericordia-Hospitals zu Sevilla. 

Gestono, Antl. cn Sevilla, 1809 #. II 271. 

















Guerrero, Miguel, Architekt, bis 1614 
in Granada nachweisbar, wo er 183640 als 
Dombaumeister die Stuckwölbungen der südl 
Seitenkapellen u. die große Vierungskuppel der 
Kathedrale und 1838—40 das Barockportal der 
Kirche S. Marla Magdalena errichtete. 
Liaguno y Amirola, Not. delos Art. 
eic. de Eapafı, 1899 1V 4. — Gömer Mo, 
Fenar, Gula de Granads, 1892 p. 248, 230,204. = 
Guerrero del Castillo, Leopo1do, Maler 
in Mälaga, Schüler Em. Ocön’s, beschickt die 
Madrider Kunstausst. seit 189 mit Land- 
schaften, namentlich solchen aus der Umgegend 
von Mälaga. 
Cänovas, Pint. Malapuehos, 1008 p. 2. 
Guerrero y Tobar, Jos&, span. Maler 
wohl des 17. Jahrh., nur bekannt als „inventor 
et factor“ eines voll sign. großen "Ülbildes, 
darst. den h. Joseph mit dem Christkind auf 
den Armen unter dem segn. Gott-Vater, 
Mus. des Escorial-Klosters bei Madrid (Polerö’ 
Kat. 1857 No 821). 2) 
Guerri (Guerra), Dionisio, Maler, geh. 
1508 in Verona, ermordet 1040 ebenda, tüchtiger 
Schüler des Domenico Feti in Mantua. „Noch 
Persico nennt 4 Gemälde von ihm in der 
Sakristei von S. Eufemia in Verona, deren 
dines heute im Mus. civ., Mad. mit dem Kinde, 
den HI. Ambrosius, Augustinus u. Monica; in 
dern knienden Jüngling rechts sieht Zannandreis. 
cin Seibstporträt Ga. Im Mus. civ. ferner 
Porträt, einer Dame (Kat. 1910). Die von 
Pozzo in der Sakristei von $. Niccold erwähnten 
Ider, Christus u. die Samariterin u. der un- 
gläubige Thomas ind nicht mehr an Ort u. 
Stelle, auch die beiden Bilder, die Pozzo selbst 
besaß, nicht mehr nachweisbar. 
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Guerti, Giov. Batt., Maler aus Lucca 
mur bekannt durch eine Mad. mit d. Kinde 
zwischen den HI. Paolino u. Donato in S. 
Donato zu Stabbiano, sign: Opu f. Giovanbat- 
ista Guerri De Luca An 1881. 

Boll. d’Arte, 11 (1008) 118; HIT 1. 

Guerrierl, Camilla, s. unter Guerrieri,G.Fı 
Guerrieri (Guerin), Francesco, Archi 
tekt in Pesaro, Schüler von Guidobaldo dal 
Monte, erbaute angeblich 1605 S. Ubaldo in 
Pesaro, Oktogon mit Kuppel, der Portikus 
wurde 1610 hinzugefügt; nach Antaldi wird 
Gs Urheberschaft durch urkundliche Zahlungs- 
notizen bewiesen. G, wird mit Giov. Franc. 
Guerrieri verwechselt. 

Antaldi, Notiie di Architeni, Pittori .. . 
& Drbino € Pesaro, Ma. v. 1805 Bibl, Oliverlane, 
Peaar \uora Rivista Minens, IV (1891) 30. 
"Guide di Pesaro, 1868, 

Guerrieri (Guerini, Guerren), Giovanni 
Francesco, Maler u. Kupferstecher, geb. 
1689 in Fossombrone, f vielleicht in Pesaro, 
zwischen 1855 u. 39. Schon 1600-1606 hat 
'wie er in seinen Ricordi angibt, für Kirchen 
in Barchi gemalt. 1605 arbeitet er vorüber- 
gehend in Pesaro, 1000 wieder daheim, kopiert 
nach Baroec, von dem er hauptsächlich die 
Art zu zeichnen annahm. 1808-1813 in Rom; 
in die römische Zeit fällt G.s Beschäftigung. 
mit dem Kupferstich. 1014-18 malt er in 
Sassoferrato im Auftrag des Vittorio Merollo, 
des Leibarztes Pauls V., u, in Fabriano, später 
auch in Fano, Montalboddo, Osimo u. Veruc- 
chio. In Fossombrone besaß G. ein Haus, 
das am 9. 4. A851 einstürzie, dabei verlor er 
seine 3. Gattin u. eine erwachsene Tochter, 
ein Sohn wurde schwer verletzt, er selbst blieb 
heil, Dieser Schicksalsschlag drückte den ohne- 

leidenden Künstler schwer nieder, 1888. 
trägt er sich mit der Absicht die Unglückstadt 
zu verlassen, 105 ist er in Pesaro, wohin 
seine, Lieblingstochter Camilla. geheiratet, hatte. 
— G. ist der rechte Eklektiker, der, nicht un. 
tüchtig, im Zeichnerischen, aber wenig solide in 
der technischen Malarbeit, sich gewöhnlich an 

aber auch an Guereino anlehnt. Er 
malt meist Kirchenbilder, doch auch Porträts u 
Historien, zahlreiche Stücke sind nachweisbar, 
nicht immer gut erhalten und häufig nachge- 
dunkelt. Nur ® Stiche sind bekannt, Zani 
‚nennt cinen von 10, ohne den Gegenstand 
anzugeben, mehrfach erwähnt wird eine Ra- 
dierung Raub der Europa (Abdruck im Kupfer- 
stich-Kab. in Dresden) mit der Unterschrift 
Frane. Guerrierus. foro Semproniensis. faciebat. 
1021. (Dieselbe Iatinisierte Namensform ver- 
wendet G. gewöhnlich auch bei Gemälden.) 
Luca Ciamberlano stach 1830 nach G.s Vorlage 
din Blatt, der sel. Benedetto Passionei beiet 























































vor einem Kruzifix (Abdruck Bibl. Passionei 
Fossombrone). — Die folgende Liste gibt 
nur gesicherte oder bezeichnete Bilder: Fabriano, 
Dom, Mad. mit dem I. Filippo Neri (erwähnt 
in den Ricordi). _Fano, S. Pietro in Valle, 
Cap. S. Carlo, Szenen aus dem Leben de 
S. Carlo (& T. schlecht erhalten); $. Maria del 
Gonfalone, Hochaltar, Unbeeckie Empfäng 
(bezeichnet); Seminario, die 4 Cardinaltugenden, 
‚gut erhalten (bez. Rückseite, von anderer Hand). 

















Fossombrone, Dom, 3. Altar links, 
reicht dem hi. Franz das Kihd; S. 
Hochaltar, Mad. mit Heiligen, 1620—: 





Annunziata, 1. Altar links, der sel. Giacomo 
della Marc, bez; S. Agata, hl. Katharina, bez. 
u. dat. 1022, wverdorben; S. Aldebrando, 
Kreuzigung, gemalt 1811-13 in Rom, ver- 
dorben; Seminario (chemals. Pal. Passionei), 
Porträt” der Vittoria Fassonei u. ihres Enkels 
Innocenzo (1649); Casa Cappellani (Hauskapelle), 
Maria Magdalena, bez. u, dat. 1612; Casa 
Chiavarelli Augusta, Hi. Familie, bez. u. dat. 
1648. Montelabbate, Cimetero (Kapelle), Mad, 
mit Hig,, bez. u. dat. 1091. Pergola, 5. 
Mad. mit Hig., bez. Pesaro, Ateneo, Justitia et 
Pax oscultatae sunt, Allegorie. Sassoferrato, 
5. Francesco, Beschneidung (Ricordi); S. Maria 
el Piano del Ponte, Kap. des hi. Niccold da 
Tolentino, Szenen aus dem Leben des Hig., bez. 
u. dat. 1614, auch Fresken (verdorben) in der 
Kuppel dieser Kapelle, Auftrag, des Vittorio 
8. Kap. rechts, Mad. mit Hlg. 
‚Niceold Volpini. Urbine, 
Galt. HI. Viktor, bez. u. dat. 1852 (Kat. 1906 
No 50). Valdicastro (Eremo), bei Fabriano, 
der hl. Romuald, bez. u. dat. 1614. Verucchio, 
S. Croce, Stigmatisation des hl. Franz, bez. u. 
dat. 1634. — G.s Tochter aus 2. Ehe 
Camilla, Malerin, geb, 1029 in Fossom- 
rone, ebte 'noch 1064, Schülerin und Mit- 
arbeiterin ihres Vaters, heiratet 1855 Paolo de’ 
Nati (aus Gubbio), Vicecastellano_ von Pesaro, 
‚geht nach des Vaters Tode nach Toscana und 
wird in Florenz Hofmalerin der Großherzogin 
Giulia Vitoria, (seit 1036) Gemahlin Ferdinands 
IL de Medici (vgl. das Madrigal in den „Poesie 
Postume" des Antonio Abati aus Gubbio, 
worin Camilla als Malerin gefeiert wird). G. 
schreibt bald nach seiner Ankunft in Pesaro, 
einem Briefe: „Io giä son risoluto di stare 
appresso dressa Camilla; perchd ella non pud 
senza essa per. rispetto 
1651 malte sie für einen 
































are senza me, ne 
della. professione." 











Besteller, 
ein Freund des Vaters, um Bezeichnung des 
Bildes mit vollem Namen, „accid si sappia esser 
di uma donna". Von Camilla’s 

‚Arbeiten ist nichts mehr nachweisbar. 
Ricordi di G. F. Guerrieri, Ms. ehemals im 
Besitz des } Prof.G. Chiayareli in Fossombrone, 
neben zahlreichen andern Urkunden benutzt von, 
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Guerrieri — Guersant 


seine grund. 





1802 
anich ainane, WOOhmOR— DeVerme, 
Feintressrar. it Er fonoer, 
IRA RErLdT, None ai Arche, ine 
une Des Ci. s. 108, Di Over 
deirierl, Tommaso, Maler u. Keramiker 
in Neapel, geb. Mai 1854 in Turin, Schüler 
der Accad, Ligustiea in Genua, dann in Neapel 
Schüler des Domenica Morelli, eine Zeitlang 
Lehrer an der Accad. Ligustica in Genua, 
wandte sich später der Scharffeuer-Keramik 
zu und lieferte besonders Porträtbüsten in 
Majolika. Zeigte 1884 auf der Aussellg in 
Turin zahlreiche Keramiken. 
DeGubernaris, Die.d.art ia. vir., 189. 
Guerrinl, Francesco di Bartolo 
meo, Maler, geb. in Siena, erhält für sein 
Studium in Rom 1791-1806 Stipendien und 
Unterstützungen von der Fondazione Biringucch 
in Siena. In der Sammlung dieser Süftung 
ine kleine Mad. mit dem Kinde (aus Rom 
1601 von G. überrandt), in der Chiesa dei 
Cappuceini (Sta Petronila) vor Porta Camallia 
&ine unbefleckte Empfängnis von 1806 ( 
Brogi [Inventario] Liborio G. genannt). 1810 
zeigt G. in der Ausst. der Lukas-Akad. 
Rom auf dem Capitol ein Bild „Athamas u. d 
Erayen’; ne il, Same, BE, „EL Guein 
i Jelinek 































Maler, geb. in 
Y amo (Altar links), Enthauptung 
Johannes d. T., nach Graselli ein Jugendbild. 
S. Agostino, Capp. della Cintura, Begegnung an 
der goldenen Pforte, Heimsuchung. In der 
kleinen Kirche SS Quirico e Giulita nennt 
Grasslli ein Gemälde, der hi. Alessandro Sauli, 
mit der Signatur und dem Datum 1754. 1770 
restaurierte G. das große Bild des Giulio Campi 
v. 1667 im Dom „Esther u. Ahasverus“, 1187 
den Quadranten (al fresco) an der astrono- 
mischen Uhr des Torrazzo. Bartoli erwähnt, 
daß G. den Vorhang des Teatro Pubblico in 
Cremona (Architekt G. B. Zaist; abgebrannt 
14. 9. 1808) mit dem Bilde des Herkules auf 
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2%. 5. 1088 bezahlt (zur Hälfte in Cremons, 
zur Hälfte in Correggio) für „pogio. del 
Organo, scalinada, eroce e tavoleta falali per 
1a chiesa di S. Francesco“ in Correggio. 

1. Pungileont, Mem. intor.di Ant Allegri, 
101Tal, MER. = Gfasselit, Abeeed, biegr. 
dei pi... Crem, 189. 

Guerrinl, Liborio di Niccold, Maler 
Siena, geb. 1700, 1825, mit Franc. Guerrini 
zusammengeworfen. Romagnoli nennt von G. 

i, in der Cap. des Pal. 

der hi. Caterina 

Venen Ui rate Sie au Ten Lehe 
schließlich Gemälde im Pal. Zondadari 

Romagnoli, Cennt sorica-artist, 1840. 

Guerrini, Rocco, Graf v. Lymar, s. Lym 

Guerrucci, Domenico di Pietro de 

kt, erbaute 1475 ein kleines Oi 

"bescheidene Dormitorium in 
Lecceto bei Gangalandi (Lastra a Signa), das 
1480 von Filippo di Matteo Strozi zu Kirche 
u. Kloster SS Filippo e Jacopo ausgebaut 
Wurde (heute, bis auf die Kirche emeuert 
dem Seminario areivescovile in Florenz ge. 
hörend). 

Tlastratore forent, 1008 p. BLM. 

Guerry, Nicolas, Porträtmaler, am 8. 10. 
1074 in die Pariser Lukas-Akad. aufgenommen; 
sonst nur bekannt durch die Bildnisse des 
Docteur Henri Baudran, gest. von M. Dossier 
(Le Blanc, No 8) und des Louis Tronson, 
jest. v. Claude Duos (Le Blanc, No 163, 109). 

Reruc univ.desarts, XIILBL.- LeBlang, 
Manuel IL. = Arch. de Yart frang., Neur. Per. 
1x aan). 

Guerry, Victor, Maler, geb. 1883 in 
Nantes, Schüler von F. F. d’Andiran in Nantes, 
dann Calames in Genf, "Unterhielt seit 1858 
eine: Zeichenschule in Nantes. Stellte 1801 in 
Metz (Kat. Expos. univ. p. 42) Aquarelland- 
schaften aus, 1881 im Pariser Salon des. 
Im Mus, Dobree in Nantes (Kat. 1008 p. 29) 
ine Bleistiftzeichnung, Ruinenlandschaf. 

Maitlard, L’Areä Nanten au 19° site, 9.82. 

Guersant, E,, Kupferstecher in Paris, 18. 
Jahr. Haupeblait: „La chemise enlevde“ nac 
Fraganard (vgl. Mercure de France, Juli 1787 
p- 47). Von ihm ferner: „Angelique et M6dor“ 
nach G. F. Romanelli (ebenda, Mai 1185 p 
190) und Brustild-Porträtstiche; Pierre Brunet 
de la Tuque, Deputieter v. 1789, (im Rund) 
nach J. Ch. N. Perrin, Nicolas Dumont (im 
Rund) nach Labadye, Jean Antoine Huot de 
Goncourt, Deput. v. 1789, (im Rund) nach 
Perrin, Frangois Antoine Landine, Deput. v. 
1789 (im Rund) nach Labadyc, 

Goncourt, Lan du 18% aikcle,! 

Hike, French P 
nee.D 
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18079; Vi 30881, 118. — Mireur, Diet. des 
Ventes dar, AUT ON). 











Guersant — Guery 


Guersant, Pierre Sebastien, Bildhauer, 
geb. in Deole 20. 1.1789, } in Paris 6. 4. 
1858, Schüler von Cartelier, erscheint zuerst 
im Salon 1814 (zuletzt 1850), konkurriert 1890. 
um die Giebelfiguren von Ste Madeleine, 1881 
um die Figur Napoleons für die Vendöme- 
Säule (Gipsmodell, Salon 1880; vgl. Kunst 
blatt, 1880 p. 217, 1881 p. 254). In Notre- 
Dames-des-Victoires (Hochaltar) eine Grab- 
legung (Relief, vergoldete Bronze, v. 1848), 
St Sulpice Figur des hl. Mauritius (Gips, 1829) 
in St Jean-St Frangois Mad. mit Kind (Gips, 
Salon 1829), für die große Treppe in der 
„Maison Royale“ ein Bas-Relief (Marmor) „Die 
Skulptur" (bestellt 1825, Salon 1827), für Ste 
Madeleine Figur des Glaubens (über dem 
1835), für das Ministerium des 
Salon 
1849; vgl. Gs Brief an David d’Angers v. 
1848, Nouv. arch. de lart frang. 1887, 1898, 
1897). 
Nagler, Katlerlex. V. 
Staus. des B-Artı. 188. 
























Forrer, Diet. ot Me 
Gitter, Komenchr. de 
R Lemi, Diet des sculpt, 108 
ce, I mo) Werke, 

Guertiäre (Guestiere), Erangois de la, 
Maler u. Radierer, Peintre du Roi, (nach Basan) 
angeblich 1824 geboren, um die Mitte des 
Jahrh. in Rom; nur bekannt durch eine Folge 
vortrefflicher, graziöser Radierungen (17 Blat), 
erschienen in Paris unter dem Titel: „Miscel- 
aneae Picturae Vulgo Grotesqves in Spelacis, 
Vaticanis ä Raphatie Vrbinate elaboratae . . .“, 
dem Michel Jabach gewidmet (4 Zustände). 











Nagler (Monogr. 1l) möchte ihm ein von Brul- 
Hiot (Diet. d. Monogr.) dem Gaspard Dughet 
F. signiert ist 


zugeschriebenes Blatt, das G. 









mil, Peine 

Mangel, II, 

Yin, 1604 No Bi8. 
, Franz Xaver, Maler u. Zeichen- 


meister in Steyer, im dorügen Rathaus eine 





Ansicht von Steyer von 1785, auf dem Hoch- 
altar der Michaeliskirche ein Kolossalgemälde 
des Engelsturzes (voll. um 1709). Das tüchtige 





geschrieben, doch hat sie wohl nur daran mit 
gearbeitet. In der Pfarrkirche zur HI. Mar- 
gareta in Nieder-Ranna (Ber. Krems a. D.) 
Hochaltar die hl. Margarethe, bez. F. X. 

„1775. — Seine begabte Gattin ist 








Maria Catharina, geb. Worzer, aus 
Steyer gebüräg; nach Ilg befand sich früher 
in der Stadtpfarrkirche in Steyer eine Madonna 
von ihrer Hand, eine andere malte sie für 
Linz und für Kremsmünster die Porträts der 
adligen Akademiker. lg fand 1878 in Wiener 


Privatbesitz (Smlg Dr. König) ein Olbild 
„Leopold II. mit seiner Gemahlin und Erz- 
herzog Franz an der Hoftafel sitzend“ bez. 
M. C. Gürtlerin pinxt 1708. 
d. KK. Zentral Komm. N, F. 1V 1878 
p, LINES. — Oesterr, Kattopogr. 1 (Bez. Krems) 
1907. — Bericht u. Mit. d. Alt. Vereins Wien, 
XLIX (16) ©. 
' Friedrich, Maler, geb. um 
1650 zu Schnäge in Holland, f um 1720, 
(aut Füßli 1707) ; mehrere Jahre am Hofe 
Johanns II. Sobieski in Warschau täug. 
Seit 1877 in Danzig, wo er 17. 1. 1078 auf 
Fürsprache des Königs in das Malergew 
gebührenfrei aufgenommen wird ; sein Mei 
sterstück : ein Petruskopf, Ein urkundlich 
als Arbeit G.s bezeugtes Gemälde von 1800 
im Artushof am Wäandpfeiler der Chri 
Standfgur eines römischen 


















Tl: 
ae elta, une 
graph, geb, in Coln, f ebenda 1. 4. 1849 erst 
Slährig, Ih, das Bildnis des Erzbischofs von 
Cöln, Ciemens August Freiherm von Droste 
zu Vischering, nach einer Zeichnung von H- 
Öedenthal. 

Mero, Köln. Künste, # 

Orten, }. Miniaturmaler in Rumburg in 
Böhmen; bei’ Herrn Dr. F- Katz in Reichen" 
berg eine Miniatire, Bildnis eines Geisichen, 
de J. Gürtler 1890, nach Schidof in der 
Sammlung Figdor, Wien, 2 weitere Stücke. 

Bun. &> Nordbehn. Gen, Mus. Reichenberg. 
tn) Fr Helene 
reich, 1m. 
















Rudolf Meili in Basel, 1870/71 der Münchener 
Akad. unter Widmann, 1872/73 in Wien, 
1874 in Rom, 1875/78 bei Guignon in Paris, 
dann wieder in Basel bei Achilles Schlöth. 
Nach 1878 selbständig. Professorenbüsten. im 
Vorsaal der Aula des Basler Museums, nach 
Max Leus’ Entwurf Sockel zum Hebeklenkmal 
Peterskirchplatz, Base). 
Drun, Schweiz. Kailerlex. 1 (1009). 

I Flip p 0, Maler, 1508-85 urkundl. 
Urbino erwähnt, malte 1608—11 das Altar 
id (verloren) der Cappella della Sacra Spina 

Sta Croce in Urbino 










I" arte ital. I 
101 p. 20. 
Maler, angeblich deutscher Her- 
kunft, nur bekannt durch ein kleines Bild des 
Gekreuzigten zwischen den Schächern mit den 
würfelnden Soldaten im Vordergrund usw. 
im Mus. in Nancy (Kat. 1909), bezeichnet auf 
der Schwertscheide des Longinus: „Guervilez 
Pinzit 1642. 

Guery, Armand, Maler, geb. 1860 in 
Reims, f Ende Juli 1012 in Gueux, lebte meist 
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Guerzo — 


in Paris, zeigte im Salon, Soc. Artist. frang. 1882. 
bis 1912, Simmungslandschaften, hauptsächlich 
Motive aus der Champagne. Im Mus. in 
Reims (Kat. 1909) 7 Bilder, andere in den 
Museen in Chäteau-Thierry (Kat. Suppl. 1909) 


179, — Bull, de Yart 
Mireur, Diet.des 
. — Salonkataloge- 

Guerzo, Pier Antonio, Maler, begann 
im Auftrag des Francesco Gonzaga im Juli 
1406 ein Freskogemälde am Schloß in Gonzaga. 
fazata verso strada dove va depincta la 
Victoria de Bolognese" (um 20. 8. noch nicht 
vollendet) 

Arco, Ari eic.di Mantova Not., 1857 Lu. 

Guds, Alfred, Maler, geb. 10. 8. 1887 
Montargis, Schüler von Gileyre, zeigte im 
Salon Soc. Art. frang. 1869-88, dann wieder 
1001, im Salon Soc. Nat. 1905-1908 hist. 
Genrebilder in der Art Meissoniers. 

Montrosier, Artisten mod. IV (1894). — 
Beilier-Ausray, Diet. gen, I (838). — 
Mireur, Diet des Ventes d’Arı, III (1011). — 
Salonkatsloge. 

Guesche, Peter, Maler, 16.117. Jahrh., an- 
geblich ein Schüler Pieter Brucgheis d. Ä. u 
berühmt durch seine Landschaften. Auf einer 
Pariser Versteigerung (Comtesse de Verrue) er- 
‚scheinen 1737 2 Landschaften von ihm und 
ein 3. nicht näher bezeichnetes. Bild. Der 
Ebenist, Sammer u. Händler Ch. Cressent führt 
im Kat. seiner 1. Versteigerung (15. 1. 1749) 
ein kl, Bild auf Kupfer von G. an „une bras- 
serie dans le milieu d'une grande rivitre“ und 
fügt hinzu: „il est aussi beau qu'un Brughel 
de Velours“. "Da Cressent auf der Vente Verrue. 
gekauft hatte, könnte es mit einem der ge- 
nannten Bilder identisch sein. — Nach Fi 
befand sich in der Sammlung des Herzogs 
v. Orldans ein kleines Stück von G.s Hand, 
Der Katalog v. 1883 nennt das Bild nicht, 
und Füßli unterdrückt im 2, Teil seiner Le- 
xikons (1800-1821) den Namen ganz. Im 

werden ihm 2 Landschaften 


























im Stile 
Brueghel, Roelant Saverij, Paul Bril usw. ge- 
malt sind. „Nach fräl. Mitteilung der Direktion. 


der älteren Niederländer wie Jan 


führten beide Bilder (ie stammen aus der 
Samml. Carl Daniel Bach, s. d) im Kat. v. 
1897 u. 1808 den Namen Peter Gunsche; so 
auch bei Parthey. 
inärchiven de Tarı trans, Na. Dir. x 019) 
No 81. — Deraliier-dArgensille, Ab- 
ML (760); dera, Ve 








Guesdon, Alfred, Architekt, Maler 
Lithograph, geb. 13. 6. 1808 in Nantes, f 
ebenda 80. 8. 1876, Schüler von A. M. Gar- 


Guesnon 


maud, seit 1899 an der Ecole des B-Art in 
Paris. Nach praktischer Arbeit als Architekt 
in den 1Aß0er Jahren wandte er sich der Vor- 
zeichnung für die Lithographie zu, hauptsich- 
lich historische Bauten, später Stadtansichten 
aus der Vogeschau (Etiennez, Lialie a 
vol deisenu... desinden .. par A. Gucadon, 
Paris, 184015). Auf Reisen in Italien, Frank- 
reich, Spanien sammelte er seine Motive. 
Louis Jules Arnout zeichnete meist G Studien 
auf den Stein. zahlreiche Bläter hat G. ‚sent 
Hhographier, auch für die „llostraion“ Zeich- 
nungen gelikert — Im Mur. in Rochefort 
cin Porträt des }. B. }. Clämot, Gemälde 
(Kat. 1005 9. %), im Mus. munici. in Nantes 
4 Zeichnungen (Kat. 1913 p. 529), im Mus. in 
Nizza eine Lith. v. Amout nach G. (Kat. 1906 
No 768). 

(Ch. Marionneau, A.G, arcit, dewin. 
ıogr-, Nantes 1877 (] 















7, Iconogr: 
1800.— Nos anciens et leurs oeurren, 1000 


Ghesden, Louis Frang 
hauer in Paris, 1777 Meister, liefert 1788 nach 
dem Entwurf Waill’s 2 Statuen (Fides und 
Sp) für die Kanzel von St. Sulpice. 

Tav. go. &. Rich. drarı, Paris Mon. ve 1 26. 
Zbami, Die des acipı 10m 
unter Quedon. = ViateKareı 
Arc akeor. du bo, I (ma), 

Gueslin, Ch. Etienn 

Guesenau, Jean Louis, s. Gaineau. 

Gueanet, Louis Felix, Maler, geb. in 
Fit-James (Oi) 97. 4. 1848, Schüler von L. 
Lambthe, zeigte im Pariser Salon 1809--83 Per- 
(rät u. Genrebilder, Ein lühogr. Porträt des An- 




















Reitjer-Auvray, Diet sin. 1 (1889 
—Bendzit, Diet des peintres..., 1011 

= Birgiensin, Cak For Bil. Natı Par, 
100. Vi abone. 

Guesnon, Jean, Holbildhauer in Paris, 
wird am 9. 11. 1109 beauftragt mit der Aus- 
führung des bischöfl. Thrones der Kathedr. in 
Oritans, die Hauptarbeit daran fiel dem Jules 
du Goulon zu. 1700—17 arbeitet G. für die 
königl. Schlösser Versailles, Trianon, Marly, 
Meudon u. für den Invalidendom. 1713/14 
ist G. neben du Goulon beteiligt an den 
Täfelungen und Schnitzereien, die in Paris 
‚nach den Entwürfen des Rob. de Cotte für 
den ehem. königl. Palast in Madrid ausgeführt 
wurden. 

Vial-Marcel-Girodie, Artistesdecor. 
du bei, (1018). 

'Guesnon, Jean Antoine, Holsbildhauer 
in Paris, } ebenda 1784, 1718-1779 Sculpteur 
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ordinaire du Roy, seit 1740 Menuisier de la 
Chambre du Roy, arbeitet um 1721 für das 
Schloß in Chantilly, um 1748 für Versailles, 
appartement du Dauphin, nach den Entwüffen 
ds Jacques Verbeckt (des Schwagers des ] 
A. Le Goupi). 1140 vollendete er Verbeckts 
Arbeiten für die Eremitage der Madame Pom- 
padour in Fontainebleau, 1752 arbeitet G. an 
den Vertäfelungen des Petit Trianon, 1786 bis 
1770 (wahrscheinlich in Verbindung mit Clicot) 
für die Jagdpavillons und das Schloß 
Hubert, ebenso für die salle de 1Opera im 
Schloß in Versille. 

Vial-Marcel- ‚ Artisten dicor. 
u bois, 1 (1819). 

'Guesnon, Jean Francois, Hokbild- 
hauer in Paris, Menuisier ordinaire du Cabinet 
du Roy, wahrscheinlich Mitarbeiter des Vorigen, 
arbeitet 1751 für Madame Pompadour im 
Schloß Creey zusammen mit Boucher. 

Vial-Marcel-Girodie, Ari 


du bahn 1, di). 
"Guesnon, Louis Frangois, Architekt in 
Nancy, 1 8jhig 8. 0, 1740 ebenda (Pfarrei 
St Stbastien), in, Diensten der Herzöge von 
Lothr, Leopold u. Franz IL, arbeitete 112 
bis 81 um Schloß Malgrange, seit 1708 neben 
Thomas Gentilätre u. and, am Bau der Katıe- 
drale in Naney (noch 1739). 1717--22 erbaute 
© mit Revörend den „Chäteau de la Cour“ 
genannten Teil des herzagl. Schlowes in 
‚Nancy, 1724 lieferte er die line für die Er- 
höhung der Türme, 1731 für die Erhöhung 
des Fassadengiebeis der Kathedrale. 20. 2. 
1720 wird G. als Gutachter bestellt für die 
von Jenesson in St Sibastien ausgeführten 
Arbeiten, 1188/20 besucht er mit Pallsat die 
Arbeiten an der Wasserleitung von Reclus 
nach Kane, re 

Invent. soram. Arch. Dep. Meuribe, 

VE Dre Re ati DT, Ar dr: 
We Er 
ioe-i10, 6 ai, AS Imeialı Iome 











od 











dkeor. 





















Guesnon, Mi 
Intarsiator in Rouen, arbeitete neben Colin 
Castle u. Richard "Guerpe 102-1508. im 


helet, Holbildhauer u. 


Schloß Gaillen im Auftrag des Kardinals 
Georges L. von Amboise, und zwar im Zimmer 
des Kardinals (südöstl. Rundturm der „Grant 
Maison“) Holzschnitzereien u. Intarsien, 1514 
bis 1518 arbeitet er neben Guerpe u. and. an 
Täfelungen und Skulpturen des Gestühles der 
Schloßkap. ebenda (Reste in der Abtei von 
St Denis). — Nach Börards (meist unzuver- 
lässigen) Angaben ist G. der Sohn eines 
Richard G, gleichen Berufes, in Rouen, 
dessen Hauptwerk von 1485 für den Erzbischöfl 
Palast in Rouen bestimmt war. 








Frans 1010 9. HE. 
"des 





re. is, = Berard, Diet 
ara 1a — VilEpobriöre, Träne 

Ic de St; Denis, 1009. — Derliner Muscen, 
Kir Go) 

Guesmu, Hilaire (Marie Hil), Radierer, 
geb. 1802 in Paris, } ebenda 1868 (?) zeigte 
im Salon 1940-81 Landschaften, Gebäude, 
Wiedergaben von Gemälden anderer Künstler 
usw. meist für Taschenbücher besimmt, gab 
in Album heraus: Le Ballon captif ... Paris 
1888. 

Beilier-Auvrar, Diet. göntr, 1 (18a. 
—Bäraidi, Grav. du 10° se, VIIL (1888). 

Guessel, Theodor de, s. Kessel, Th.van. 

Guest, George, engl. Maler, steilte 1800 
bis 29 in der Londoner Royal Academy und 
bis 1881 in der British Institution Themse- 
und Küstenbilder, zuweilen auch Bildnisse aus 
(1808: Die neue Brücke im Hyde-Park; 1824: 
Cahir Castle, Tipperary). 

Graven, Roy. Acad. II 
mit; dern, 

Guest, T. R., Miniaturmaler; 1810 u. 1814 
stellt er in der ’Brit. Instit. in London kleine 
Landschaften aus der Umgebung von Salisbury, 
wo.er wohnt, 














Agenı Bit In 








itorien- und Porträtmaler, geb. 1781, lernte an 
der Lond. Roy. Acad. seit 1801, stellte daselbst 
u. in der Brit. Instit. 1809-89 aus. 1829 schrieb 
er „An Inquiry into the Causes of the Deci 
of Historical Painting“. Ein großes Altarbild 
der Transfiguration steht in der St. Thomas- 
kirche zu Salisbury_ (1810). 











geb. 24. 1. 1BOL in Meaux, f in Paris 29. 
1871, Schüler des A. J. Gros, von 1818—: 
an der Ecole des B.-Arts in Paris, unternahm 
1824—45 häufig Reisen in Frankreich, Holland, 
der Schweiz, Ialien, der Türkei und Griechen“ 
and, zeigte seit 1819 im Salon Porträts, Genre- 
bilder, Landschaften usw., 1897, 89 u. 43 auch 








in der Ausstellung des Kunstver. Leipzig, 
1850, 62 u. 54 in der Kunstausstellung zu 
Lübeck. — L. Nodl lihographierte nach G. 


„Marino Falier" (Salon 1838) u. „Don Juan 
ü. Haidde", auch L. Desmadryl stach nach G. 
2. B. das seinerzeit beliebte Bild: „Ph£bus et ia 
Esmeralda chez la Falourdel‘' (Salon 1887) u. a. 














Hoeter, Nour. biogr. gen. KKIL (180). 
—Beilier-Auvray, Diet. gin, 1 (16) 
Z Vapereau, Diet. dh Contempor,, * 184. 





Lavigne, Eist-civil dartstes frang. 1891. — 
Meyer, Katerlox, 1808 No@. Le Bla, 
Manuel, 11117. Weigel "a Kotkatolog Leip 
Gaber, Diet. des artistes, 183t- 
Sin, der Dr, 
Lei 













nellungskataloge. 
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Guet — Gütersloh 


Om Eimong Gar Mi sb 
2 an See ir in 
BE net 
Ecole des B.-Arts, zeigte 185764 im Salon 
FERN ON He ho 
Ban 

BE neny ing; ann 
SE Aare Bi 

En ae ha Ti 
a ac in 
Sa 

Pr ER 
a I Mi 
Be a 
Sen 
En ee De Berl 
Be ER Er Ara 
a a nn 
en Teen 
ner ed 
Bi 

GER u. Mt, 10 J, m m 
a a Bogen 
Eu a an Kane Da 
in der Amalienstiftung in Dessau (Kat. 1913); 

a a 
ee nd Fit 
‚Schüler der Berl. Akad. und von Couture in Paris, 
Se en ei nn an 
Orient; wieder in Rom Jan. 1862—Juni 1863, 
a ee 
Be 
End Kae 
Te a anna 
BE ol ach Ba 
verwendete. 1846--80 zeigt er seine Arbeiten 
a 
KL, ln Leni dh 
a he 
en a BE LTEE 
Se ein Line I 
DE u he da 106 
a ae 
Eli am aa da ae 
‚conternp. conten. 21 dessins originaux executs 
par J. Maux, J. F. Bracquemond .... L- 
Er 
ws 

hey, 1; im 

ein. 

































Numismatik, IX (1862) Anhang. 
'& nuinismat. Ges. zu Berlin 1881 p. 
—Fiy-Böttieher, Malerwerke des 10. Jahrh. 
me. 

Gütersloh, Paris von (bürgerlicher Name: 
‚Albert Konrad Kichtreiber), Maler und Schrift- 
Seller in Bad Ischl (Oberösterreich), geb. in 


Wien 6. 2,1887, wandte sich zuerst dem Schau- 
spielerberufe zu, wirkte unter dem Namen 
Albert Matthäus zunächst an Österreich. Provinz- 
{heatern, hierauf bei Reinhardt am Deutschen 
Theater in Berlin. Verli® aus gesundheill. 
Gründen die Bühne, um sich ganz der Schrift- 
stellerei u. Malerei zu widmen. 1909 debütierte 
er mit Zeichnungen auf der „Internationalen 
Kunstschau Wien 1909“, im Herbst 1010 er- 
regten seine eigenartigen Federzeichnungen in 
der Ausst. der „Neukunstgruppe“ bei Pisko 
in Wien großes”Aufschen. 11/12 in Paris. 
1912 zeigte er in der Frühjahrsausst. des Wiener 
Hagenhundes ein Ölgemälde „Die Gegenstände 
und der Spiegel“, 1918 in der „Internat. Schwarze 
Weiß-Ausst. des Akademischen Verbandes für 
Literatur und Kunst“ eine Reihe von Zeich- 
nungen. In der „Reininghaus- Konkurrenz‘ 
im Kunstsalon Pisko (Wien, 1914) errang 
er mit einem seiner Gemälde den 2, Preis. 
Zu Kriegsbeginn rückte G. als Freiwilliger ein. 
und verblieb bis November 1918 in militärischer 
Dienstleistung, Während dieser Zeit vollendete 
er 1918 ein Selbstporträt (als Soldat), schrieb 
das Buch „Worte Kirills“ und beteiligte sich 
1916 (mit"dem Ölgemälde „Madonna“ und 
andern Arbeiten) an der „Wiener Kunstschau"‘ 
in Berlin, im März 1918 mit dem Aquarell 
„Liebesunterhaltung“ u. 7 Olbildern an der 
10. Ausst. der Wiener Sezession. Nach dem 
Umsturz gab G. zusammen mit Franz Blei in 

(die Zeitschrift „Die Rettung“ („Blätter 
zur Erkenntnis der Zeit") heraus, die jedoch 
nach den ersten 14 Nummern (Dezember 1918 
bis März 1919) ihr Erscheinen einstellte. An- 
feindungen politischer Natur veranlaßten. G., 
1010 nach München zu übersicdeln, von wo er 
erst Herbst 1921. wieder nach Österreich zurück- 
kehrte, Im Mai 1910 steuerte er zur L. Ausst, 
im „Hause der jungen Künstlerschaft“ (bei 
'O. N. Miethke jun. in Wien) die Titelvignette des 
Kat. u. 4 Aquarelle bei, für das Wiener Burg- 
theater lieferte er die Bühnenbilder zu Tolstoi's 
„Der Fremde und der Bauer“ (Erstaufführung. 
33. 6. 1910) und zu Moliöre-Hofmannsthals 
„Die Heirat wider Willen“ (Erste Aufführung 
im Verlage Eduard 
„Blätter des 






































Burgtheaters'‘ (1910-1020) entwarf er das 
Titelblatt. In der „Kunstschau 1020 (Wien, 
Österr. Mus.) war G. mit Handzeichnungen, 
Szenenbildern, ei üleben u. Porwäts der 








(Wien, 
ihm 3 Sülleben aus der Münchener Periode, 
in welcher auch G.s schrftseller. Werk. eine 
‚namhafte Bereicherung erfahren hatte. Als 
Maler ist G. Autodidakt. Seine in schr hellen 
und bunten Farben gemlten Aquarelle besitzen. 
trotz absichtlicher Naivität der Darstellung und 
gesucht minutiöser, dabei durchaus unrealisti« 
Scher Behandlung des Details stets einen starken 
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Gutin — Guetschell 


koloristischen Reiz, der auch seinen Ölgemälde, 
eigen ist, auf weichen er den miniaturartigen. 
Sul seiner Aquarelle in der Regel gleichfalls 
zur Anwendung bringt. Neben dem Porträt 
pflegt G. vor allem das Sülleben, unter 
seinen figuralen, stets eigenartig wirkenden 
Kompositionen finden sich mehrfach auch bi 
blische Themen — ein Aquarell „Auferstehung“ 
sah man in der Kunstschau 1920. Von G.s 
Arbeiten befinden sich die meisten im Wiener 
Privatbesitz, sowie im Besitz der Kunsthand- 
Tungen G. Nebehay und R. Länyi in Wien. 
Arthur Rößler, Kritiche Fragmente; 
Wien 1918 9. 61-78 (7 Abb.). = Ksichren., N. 
BR ala) EL; KRIK Kapıo) Dar = ai 











RR&VIN (1010) 


3 (Abb), 89. > Donauland, 1 1 (1017) 218. — 
Die bild, Kste, 1 (1916-18) Beilage zum letzt. 
Bee; IM a (A) 1 





IX."Ausst. der Wien, Seress, T 


Kat,, Frühjahrsausst." Hagenbund, nis 


„1 
Yen, 
Node. Arkavier. 

Cult, Victor Oscar, Malen, geb. 28. 8 





110 in Sa Den, Se von Bar, Cm, 
a. Dr ur Hohen Plan, wochen 
Bm SS An Be, nen er 
gräbnis in einer Moschee in Kairo“, zeigt 
Se Done und anche. omeionche 
Bar, weicher Ak chic Je den 
Rampe Fr dne -Aukreedung der Tech 
des Jairus“, stellt 1906 in Rom aus: „Hirten 
Mere dar de he 014. — Ar 
Ser Ente Sen Bit Are « 
Ge Loc Male ae EUER Dun: 
neck rl „Mae Mh (hr 
Michael Parth) als Gehilfe nachweisbar, später 
In Dr: Yvoris. Se Saha Weitkanen 
All I 1068 I ie Bügeschi von u 
Alenonmen. au in Mean nice 
Sein Inventar von 1569 zählt „9 gemalene Ta- 
At 
Kran mung 1x Zei Kopm, v 
anne Kr 
Gütl, Phil Jacob, ‚Kupferstecher, } 1767 
in Wien, führte dort in den 60er Jahren des 
18 eh. meer Archichuniehe zu, 00 
Bach Vorsimıng des Sadtkkmmeren The 
da Val Anhen de Trumpibaken an 
ieh der Verählung (1) der Bien: 
pforte zur Feier der Krönung (1764) Josefs II., 
‚sowie 2 Ansichten der böhm. Hofkanzlei (jetzt 
ini Teen in la I Br Kan 
Ai. eine Peiechung, Beust” d 
Kardinals Vinz. Lud. Gotti (wohl Vorlage für 

















einen Kupferstich), mit vollem Namen bezeichnet 
8.1100 dat, 

Kat. Hisor, Mus. der Stadt Wien, 18889. 185 
ne. Biß: p. 10 Nr. 018. = Ale, Plcher v Er 
Tach, 18. = Zen, Encils Met» 3 Kat. 
ern. Auktion Waurs: Wien, No 008. B riede 
idnder. Zeichng, ter Meiter im Berliner 
KR BA EitefedB sch, Deitsche Meiner 
im. Keeper 

Gunlinger, siche Giltlinger 

Guetmanz, siche Gutmann. 

Guttrot, Frangois Rene, Bildhauer, 
geb. 1810 jn Melle, f 1871 in Niort, Autodidakt, 
ig in Niort, arbeitete Porträbüsten und 
Porträtmedailons, zeigte seine Arbeiten 1836 
auf der Pariser Weltausst, 186470 auch im 
Salon; zahlreiche Stöcke im Mus. in Niort 
(Cat. 1874 p. 04; Sappl. p. 17), andere im Mus. 
in Bios. 

Weilter-Auvray, Diet. sin, 1 (1682). 
ame Die dee pe ecke IH 
ans) 

Guetschell (Guntschel), Enders, Bild- 
hauer, Dekannt nur durch ein Werk ein schr 
hohes (120 m) steinernes Epitaph für die 
Familie von der Weser im Dom zu Erfurt, 
dat. 1610. Das Monument hat die Form 
eines Altars mit 9 Flügeln und war vielleicht 
als Epitaphaltar beabsichtigt, der aber in 
Erfurt nieht üblich war. Das schreinartige 
Mittelfeld mit großem Olbergrelief nach Dü- 
rer’a Kupferstichpassion ist Aankiert von den 
Gestalten der Apostel Peter und Paul. In 
den schmalen Flögelteilen zu diesem Mittel“ 
stück je zwei kleinere Apostel übereinander. 
Im oberen Aufsatz als Krönung cin Reliei 
der Auferstehung, darüber das der Himmel- 
fahrt. Ion unteren Teil die kniende Süfter- 
famllie über der Inschrifttafe. Das riesige 
Denkmal ist unorganisch mit dem Fußboden 
Qurch einen kleinen Nischenbau verbunden, 
dessen Bogen durch die Rahmendekoration 
fast verdeckt wird, Die überreichliche, auf- 
dringliche Anwendung der späten Renals- 
saneearchitekturformen, besonders des Roll- 
Werks, zeigt Anlehnung an Vredeman de 
Vries' Vorlagewerk für Epitaphe (erschienen. 
1809), während der Plan des Ganzen von dem 
wohl etwas älteren Sakramentshäuschen der- 
selben Kirche beeinflußt Ist. Das mehr durch 
Größe als künstlerische Qualität auffalende 
Werk ist bezeichnet durch die aufgemalten 
Buchstaben E. G. — Overmann bezweifelt 
die Existenz des G. überhaupt, da der Name 
nr in einer Quelle des 19. Jahrl. vorkomme. 
Analoge Fäle lehren indessen, daß man vor- 
Yang die Existenz des G. nicht zu leugnen 
raucht. —— Aus der eigentümlich hauebacken- 
barocken Art des Künstlers, die sonst in & 
früher Zeit in Thüringen wohl nicht vor- 
kommt, könnte man schießen, daß er Nieder- 
länder gewesen sel 

Bau "u. Kerdenkm, der Prov. Sachsen JIT 
mei 109.10, 6. Overmann, Ältere Kate 
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Guett — Gueymard 


deskm. von Erfurt, 1 9. 108 M. (yal, auch 
vi. ter 

Gueit (Guch), Hans, Medalleur u. Münz- 
meister in Kremnitz (iovake), t 1641. @) 
schnitt die Stempel zu Denkmünzen der Kaiser 

d Mu. IM. und ihrer Gemahlinnen, 
zu Bildnismedaillen der Kremnitzer Kammer. 
grafen Georg Fleisch (1609), Joh. Wendenstein 
(028) u. Roth v. Rothenfels, zu Salvatorme- 
@ullen, Talismanen u. verschied. Geldmünzen 
@emarkt „HG. 

Kat. der Münzenst des Hauptmünsantes zu 
in. ld. 1 SO IV Aa = Foren, 
Diet of Me, 1OD6R. 118 u. Supplr eh 
Namjengul Crkular XYIl 110) 61. "8 
GreiSrentiväogt, Maar Köpbmir. 























Oesterreich. Münspräg. 
G85), Ein. 9. XXL. — Mittel. von A. 0. 
Loch, 

Güttner, Vittorio, Bildhauer in München, 
‚geb. 24. 4. 1809 in Triest, zeigte seit 1887 Bild- 
nisbüsten und Bronzestatuetten im Münchner 
Glaspalast (Katal. 1897, 1904, 1913, 1914). Im 
Albertinum zu Dresden „Mohrenkopf“. 

Kst u. Handwerk, LYIII (100118) 178 (Abb. 
Hirth, Dreiisusend Kstbläuer d. Münchener 
Jugend, 1008. — Kstwanderer, II (1030) 34. 

Guettrecht, Mattheus, Maler in Kon- 
stanz; arbeitete 1600/18 für den Dom (@ 
Engel für ein Madonnenbild). Mone (Kst- 
topogr. d. Gr.-Hrzt. Baden, 1888) schreibt 
ihm ohne Begründung den sog. Landen- 
berg’schen Altar in der Karlsruher Gemälde- 
gal. zu (Kat. 1010 No. 48). 

Kunsıdenkm. Gr.-Hrzgt. Baden, 1 128. 

Guetty, s. Getti, Bartolommeo, 

Guevara, Felipe de, span. Aristokrat u. 
Asihet, } 1588 in Madrid; namentlich bekannt 
durch seine 1788 von A. Ponz publiz. „Comen- 
tarios sobre Ja Pintura'‘ (Abhandl. über die 
Malerei der klass. Antike u. über Hieron. 
Bosch), soll die Malkunst auch eigenhändig als 
Schüler italien. u. niederländ. Meister erfolg- 
Teich betrieben haben, obwohl bisher kein 

















Malwerk G.s nachweisbar war. 





Freud, Kouammlı X (ABSO) IE L, 11 * 

Guevara, Juan „Nißo" de, Maler, geb, 
8. 2. 1632 in Madrid, } 8. 12. 1088 (nicht 
1698, cf. Vihaza) in Mälaga; als Schützling des 





Bischofs Ant. Henriquez zunächst Lehrling, des 
‚Rubens-Schülers M. Manrique in Mälaga, dann 
seit 1845 in Madrid Schüler Alonso Cano's, 
unter dessen Leitung er bald nach 1852 den 
Kreuzgang des jetzt 

stnerklosters 





ıt mehr exist. Augu- 
zu Granada mit einer Reihe 

fer schmückte (ebenda laut 
. die lebensgr. 
Figuren der Apostel Petrus u. Paulus über 
dem Triumphbogen in Ss. Pedro e Pablo) 
Im Augustinerkloster zu Cördoba malte er 











1618 neben den im Rubens-Stle gehalt, Bild- 
nissen seines Gönners Ant. Henriquez u. des 
Fray Alonso de S. Tomis die Kreuagangbilder 
aus dem Leben des h. Augustinus. Unter den 
zahlreichen Andachsbildern, die er für die 
Kirchen u. Klöster u. für die, Hosptalkapele 
zu Mälaga malte (aufger. bei Cean Bermuden), 
werden als besonders charakteristische Zeug: 
mise für seine Schulherkunft von Al. Cano 
die Dom-Altarbiller mit Darst. des Erzengels 
Michael u. der Himmelfahrt Mariae hervorge- 
hoben. 

Palgming, Parse Emadel Dino, 
GE Aid Gera hermuäcr 
Biesion. de N. Artes en Espada, 1800 111 201 
&E Vißara, Adicone, 3880 It 31. 
Gamer Moreno, Cula de Grangıa, 1008 
8." Senvenuch, Reıral.de Eapata, 10 

Bun —AUL Mayer, Gesch. Span, Mal 
Bbıs 1 181.r ci Jaheb, der Preuß. Katsamı 
Rock (1810) ia) 

Guevara, Melchor de, Maler, Schulnach- 
folser Alonso Cano’s in Granada, wo er um 
1000--90 neben dem jetzt im dort. Muscum 
befindl, Martyrium des Apostels Petrus das 
große Lünettenbild mit Darst. der Einkleidung 
der h. Theresa in der Klosterkirche S. Caalina 
de Sena (nicht de Zafra, ci. Gömer Moreno 
9. 35 u. 491) u. die „Encarnaciön” der 
Cap. Resl-Sakritei im Dom malte, — Ein 
Ruy de G. malte wohl gleichzeitig in der 
Klosterkirche zu Uells (Prov. Cuenca) das 
Kuppeliresko mit Darst, der Maurenbesiegung 
durch die Wundererscheinung des Apostli 
Jacobus major. 

Gömer Moreno 





















Gun de Granada, 1892 
168,335, 098 #3 ef. Jahrb. der Preuß. Kotsamm. 
XXI (1610) 8. — P. Quimtero in Boten 
e-1a Soc. Espah, de Excurs. IT (LOAD) 107. * 
Guevara, Ruy de, siche vorigen Artikel 
Gueydan, Jacques, Holzbildhauer in 
Grenoble, verpflichtet sich 1641 zusammen mi 
inem Bruder Esprit für das Kabinet 
Palais des Duc des Lesdiguifres die Täfelung 
zu liefern, am 24, 4. 1042 übernahmen beide 
die Arbeit für einen „tröne de Salomon" für 
Notre Dame in Grenoble (Vergoldung von 
Nic. Chapuis), 10. 7. 1647 übernimmt Jacques 
it seinern anderen Bruder Pierre die Aus- 
führung eines Retable nach dem Entwurf 
des Benj. Bignolles für den Hochaltar der 
Abteikirche Ste Marie, außerdem 2 große 
Figuren für Nischen über 2 Toren der Abtei, 
Am 94. 1. 1648 testert Pierre ein anderes Re- 
table für die Kirche St. Maurice en Valgaude- 
Maignien, Artistes Grenoblois, 1887. 
Gueymard, Architektenfamilie des 17. u. 19. 
‚Jahrh. in Grenoble, ‚von deren Mitgliedern, die 
teils nur urkundlich, teils mehr als Maurer- 
meister erwähnt werden, Frangois, Erbauer 
der Kirche St Louis in Grenoble, 1089-98, 
Maigmien, Artistes Grenoblois, 1857. 
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Gueyrard — Guffens 


Gueyraıd, Henry Jean Jacques, 
Maler, geb. in Marseille, zeigte im Pariser Salon 
von 1846-62 Lanılschaften. 

Beilier-Auvray, Diet gen. I (1889). 

Gufer (Guffer), Marc Anton, Kupfer- 
stecher in Nürnberg, Bayreuth u. Ansbach, 
arbeitete für den markgräfl. Ansbachischen Hof 
u. wurde 1695 v. Georg Friedrich als Hof 
kupferstecher bestellt (Bestallungsdekret im 
Kreisarchiy Nürnberg). 1082 illustrierte er den 
yon J. W. Rentsch (Bayreuther Hofprediger) 
herausgegeb. „Brandenburg. Ceder-Hein“, Bay- 
reuth 1889, mit 1 Titelblatt u. 24 branden- 
burg. Porträts (darunter das des Markgr. 
Joachim 1. Nestor nach L. Cranach). 1886 
Stach er das Titelblatt zu den Funeralien d. 
Marker. Joh. Friedrich v. Ansbach; außerdem 
zahlreiche Porträts brandenburg. Fürsten. u. 
Hofleute nach J. Beisch, J. C. Fillisch, G. 
Keller u. a. (6. bei Schad). 

FEBIi, Katerlex, 2. Teil (1808 4.3. — G. 
B.C.Schad. Brandenbers, Finskoihek Nürnbe 
1 Lpzg 1709 p. 20, 66, 80,81, 81, 38, 00, 02, 8. 
3,%4.36, 10,168. 81. — Fr. Hofmann, K 
am Hote d. Marker, y. Brindenburg  (S 
dusch, Kiesch, 82) St 
Bayreuth u 

Gutens. Godtried (pic God), hie 
Maier, geb. in Hasselt 22. 7.1829, } in Schaer- 
beeklez-Bruxelles 11. 7. 1901. Schüler von Nic. 
de Keyser und der Akad. zu Antwerpen. 1845, 
47, 49 in Paris, 1848 Mitbegründer des Cerele 
artisique in Antwerpen. Seit 1871 in Brüssel 
ansässig. Unternahm 1850--52 gemeinsam 
seinem Mitschüler und späteren treuen Mi 
arbeiter J. Swerts eine Reise durch Italien und 
Deutschland, auf der sie, schon vordem für 
den französ. Nararener Ary Scheffer begeistert, 
mit solcher Bewunderung für Cornelius, Over- 
beck, Schnorr und Philipp Veit erfüllt wurden, 
daß 'sie völlig den nazarenischen Kartonstil 
übernahmen, dem sie durch eine lange Reihe 
von kirchl. und profanen Wandgemälden in 
Belgien eine kurze Blüteperiode verschafften. 
Ihre ersten Monumentalarbeiten waren die Fres- 
kenzyklen in Notre-Dame in Gent, in St. Georges 
in Antwerpen (1859-71) und in Notre-Dame 
de Bon-Secours zu St. Nicolas in Ost-Flandern 
(1855-70). Am bedeutendsten darunter sind 

A871 vollend., die gesamten Wände der 
Kirche vom Hauptportal bis zum Chor bedek- 
kenden Fresken von St. Georges in Antwerpen 
mit Szenen aus dem Leben Jesu. Den eifrigsten 
Verteidiger dieser von anderer Seite heftig an- 
gefeindeten chrislich-archaisierenden Wandmale- 
rei fanden G. und Swerts in dem Kunsikritiker 
Ad. Siret, dem Herausgeber des Joumal des 
Beaux-Aris, der seinen ganzen Einfuß aufbot, 
diesem ziemlich kraftlosen belg. Nazarenertum 
zum Siege zu verhelfen. Sekundiert wurde 
Siret_ dabei von Herm. Riegel, dem begeister- 
ten Geschichtsschreiber dieser in erster Linie 
von G. u. Swerts getragenen, vun ihren An- 













































hängern damals als ausgesprochen. national- 
lämisch gefeierten Ereskokunst in Belgien. 
Das Hauptwerk des unzertrennlichen Künstler. 
Paares, dessen bedeutendere Potenz übrigens G. 
war, sind die Fresken in der Salle öchevinale 
des Rathauses zu Courtrai (1878-78), wo auf 
Gs Anteil kommen das große Gemälde rechts 
Balduins ins heilige Land, 

ıks vom Kamin: Weihe 
der ersten Kirche in Courtrai durch den hl. 
Eligius. Das andere Hauptwerk G.s, Siegreicher 
Einzug Karls des Kühnen in Ypern 1384, im 
Schöffensaal des Rathauses zu Ypern (1880), ist 
mit der Zerstörung Yperns im Weltkriege zu- 
grunde gegangen. Opfer eines Brandes sind 
auch die Fresken der Chambre de Commerce 
in der alten Börse zu Antwerpen geworden. Der 
letzte gemeinsam an G. und Swerts ergangene 
Monumentalauftrag. betraf die nach dem Tode 
von Swerts (1879) von G. allein. ausgeführten 
6 histor. Freskogemälde in dem Palais des 
Barons van de Werve et de Schilde in der 
Iorp in Antwerpen, die G. bis gegen 

der 1880er Jahre " beschäftigten. — 
‚keit als Monumental- 














Ende 
Neben dieser seiner Tä 
maler war G. vor allem ein hochgeschätzter 





Porträtist des beig. Hochadels. Das Mus. zu 
Antwerpen bewahrt von G. ein Selbstbildnis 
(1889) und die Schablonen zu den 6 Fresken 
im Palais van de Werve (Verz. IE Mod. Meister, 
1905 p. 161), das Mus. zu L.ütich eine Pro- 
zessionsszene (Kat. 1914 No 177), das Mus. zu 
Gent den Karton zu dem „Abschied Balduins“ 
im Rathaus zu Courtrai (Kat. 1009 p. 1414.), 
das Mus. zu Courtrai ein Bildnis des Malers u. 
Dichters B. J. Boucquillon (Kat. 1012 p. 101), 
das Rudolphinum zu Prag: Rückkehr vom heil. 
Grabe (Kat. 1889 No 343), die Gemäldesamml. 
zu Stuttgart: Zwei Italienerinnen (Kat. 1907). 
Weitere Arbeiten G.s in der St. Quintens-kerik 
in Hasselt (1873), Lanacken und in der St. 
‚Joseph-Kirche in Löwen (1881). Kopie nach 
dem Fresko des Jac. d’Avanzo in Padua: 
Wunder der hl. Lucia, im Palais du Ci 
tenaire in Brüssel. — 1858 veröffentlichte G. 
mit Swerts die „Souvenirs d’un voyage aristque 
en Allemagne‘ 

















FyPöttjeher, Malerwerke 4.19 Jahr, 






1. bild. Kot, V 6. 





1868 11 74--10; 1874 11 100. => Vinemsche Schoof 
Ln, 


Antwerpen). 
SL: 160 p. 





a, an 1m (Abb, 





la Chambre. de Commerce d’Anvers, Peint. mur- 

26 Ger]. Swen 8 RL ETens fie gar 
par_6, Swerdgeburch et J. Marsh 

Mertens, Not. d. Paint. mu 
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Guffer — Guggenberger 


re Ehe ae ai Fee 
win 
vu rin. Kilian, Gen 
re Org 
Be 
Be ae gen 
I 
an a ae 
a as See 
En 
ee bel ira 
RR 

a Tr le 

Guter Hann gr Gimpeherge, Ach 
tekt, 15. Jahrh., baute im Auftrage Bischof 
Uran Von en un der inch Ye 
hakree je Aenrg ba Rakern (har) 
aa Gene Has Cuden Oi 
ee ann at mich Gewöb gemacht 

Mir n Scnpin, Der doch a 
mente 

gel, Eugen, Architekt u. Architektur. 

schriftsteller, $ 21. 5. 1905 im Haag 78 jährig, 
bis 1903 Prof. der Hochbau-Abt. an der Poly- 
he in Dale kur da ge Sir 
Senkiobghiude I Leto dp Gebinde Ir 
Ba an Tin a iR Da 
Venrahande in Ur icon sche 
a a dla 
Renaissance (Erweiterungsbau). G., der auch 
ae ahrcehe Pomihenhäuser 
Bol a hen ha u a de er Ange 
des „Agneta Park“ in Delft von entscheiden- 
A 
A Alk Dean 

a en an, — Kan 
an aunelug; 1 UM me. = am 

an a A ur, ge. 18.4, 1000 
in Bergzabern (bayr. Pfalz), f 26. 6. 1885 in 
Dr ck 15 da an und 
dort tätig, zeigte im Münchener Kunstvereir 
ce en Ban al Gen 
a an a 
an Mae an Se DM 
ae ge Sa 
Sen ange Bis Chen 
en 
bi 4. Ersenbidnee di DAR) 

en 
a el 
a a ae 
er a 
BE ee ei 

Gogh Constanze Allee am 
ehe je Oben (Öberie), u 
in Pa zeigte im Salon von 1870—80 meist 
a a ne a 
ee nee Kine. 

BEE AUTERT! pi. ende. 1 8. 

Auen Date gm. 
en EEE 3. Name Ser von 




















































































Schultze-Naumburg in Saaleck, erhielt Sommer 
1021 einen Ruf als Prof, an die Staatl, Hochsch. 
f. bild, Kot in Weimar zur Leitung der Land- 
schafterklasse in Nachfolge Th. Hagen’s. Mi 

glied des Deutschen Künstlerbundes. Hielt 
sich bisher von den großen Ausst. fern, veran- 
stltete aber 1007, 1914 u. Januar 1022 um- 
fassende Sonderausstel. im Leipziger Kunst. 
verein, die G. als eine originelle, von den 
modischen Strömungen sich gänzlich unab- 
hängig haltende Malernatur zeigten. Zw. 
zeitlich lange nebeneinanderhergehende Ma- 
nieren lösen sich in seiner Entwicklung ab: 
einer ganz hellen, nebulosen farbigen Vortrags- 
weise, die G. namentlich in idealen Figuren- 
‚Gruppierungen mit leisen Anklängen an L- 
Hofmann und Mardes anwendet, steht ein 
altertümelnd-harter, aber höchst charaktervoller 
zeichnerischer Sül gegenüber, der besonders in 
G weiblichen Porträts sehr vornehme, har- 
monisch abgerundete Wirkungen gezeitigt hat. 
Der Iyrische Einschlag seiner Natur kommt, 
außer in seinen figuralen Kompositionen — 
ephebenhaft.schlanke, halbwüchsige, nackte Kin- 
der in animalisch-schönen, zweckbefreiten Be- 
wegungen, Mütter im Spiel mit ihren Kleinen 
—, am stärksten in seinen Landschaften zum 
‚Ausdruck, denen er etwas ungemein Seclen- 
volles mitzuteilen weiß. Als Landschafter aber 
macht G. umgekehrt die Entwicklung vom 
Dunklen zum Hellen durch: auf die in düsteren 
Farben gehaltenen, romantischen Idealland- 
schaften seiner frühen Zeit folgen die erden- 
nahen, Iyrisch beseelten Ansichten der Saale- 
igegenden mit ihren frischen hellen Farben, in 
denen eine gewisse Annäherung an den In 

Dressionismus zu beobachten ist. Das Sitzungs- 



































Zimmer der Anwaltschaft des Reichsgerichtes 
zu Leipzig schmückt ein von G. 1920 gemaltes 
Bildnis des ehem. Reichsgerichtpräsidenten Frei 
v. Seckendorff im roten Amtstiar. 

EA, Seemann's 


‚Meister der Farbe", VII 
Die Kunst, 








SV Coon) ia. 
AAKUIN 202. 
Guggenberger, Thomas, Male. weh. 7.8. 
1815 in München, f ebenda 26, 4. 1882, Schüler 
der Münchener Akad. unter J. Schnorr v. 
Carolsfeld u. Schlotthauer. 1834 Reise nach 
Öberitslien, 1840 unter F. v. Gärtners Leitung 
im Kel. Schloß in Auen tätig.  Freske 
Kongreß in London, Seeschlacht bei Navarino. 
Später in München” unter Ainmiller für die 
Kgl. Glasmal-Anstalt mit Entwürfen für Glas- 
gemälde beschäligt, war er seit 1849 vornehmlich 
als Freskomaler in Kirchen und Kapellen von 
Ober- u. Niederbayern tätig: Deckenfresken der 
Pfarrkirche in Au bei Aibling, Seligpreisungen 
ü. Szenen aus dem Leben des hl. Martin. 
1808-70 lieferte er für Chicago einen Kreur- 
weg mit lebensgr. Figuren. Neben. solchen 
Arbeiten malt er Andachtsbilder in Ol, fertigt 
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Guggenbichler — 


Entwürfe für küichl. Gewänder. liefert Zeich- 
nungen u. Aquarelle für Kalender, Adressen usw., 
2. B. Kalender für kath. Christen 1839, 60, 61 
u. a. Im alten Nat-Mus. in München ‚malte 
G. von den Fresken aus d. bayr. Geschichte 
„Ludwig d. Reiche stiftet 1472 die Hoct 
Schule zu Ingolstadt“ (Saal XXIV, vgl. „Führer“ 
1887 p. 148). 

Nagler, Monogr, IL; V. — Kunstehroni 
xvIl (in) 600. 




















gabe d. Ver. 1, chrial. Kst in München, 1910. 
Guggenbichler, Johann Meinrad, Bik- 
hauer, getauft 17. 4. 1049 zu Maria Einsiedeln 
(Schweiz), f 10. 5. 1723 zu Mondsee (Ob- 
Österr), Sohn des Georg Guggenbüchel, ging 
von Maria Einsiedeln nach Salzburg, wo er 
zuerst (1878) in der Werkstatt des Malers 
Mathias Wichlhamer zu Neumarkt (Salzburg), 
und vielleicht auch bei dem Bildhauer Jakob 
Gerholt tätig war. Bald darauf ließ er sich 
Mondsee nieder, wo er am 10. 10. 1879 h 
Fatete. Er begründete eine große Bildhauerwerk- 
statt, welche weite Gebiete. mit Arbeiten ver“ 
vorgte. Die Bildhauergesellen Franz Ferdinand 
Ertinger, Georg Baierle, David Hell arbeiteten 
Anfang der er Jahre bei ihm. G. gilt älsch- 
"Weise auch als Lehrer Permoser. — 
Seine künstlerische Entwicklung läßt sich von 
seinem ersten bekannten Werke, dem Hochaltare. 
in Straßwalchen von 1875, an dem er als Ge- 
sclle tig war, bis zu den Arbeiten in der 
Kollegienkirche in Salzburg, 1721, fast lücken- 
os verfolgen. Seine Lehrer sind uns unbe- 
kannt, doch weisen seine Anfangswerke auf 
einen Zusammenhang insbesondere mit Thomas 
Schwanthaler, wie auch Jakob Gerholt und 
Wolf Weißenkircher d. A, also den Salzach- 
Innkreis, hin. Von Schwanthaler unterscheidet 
er sich durch größere Weichheit in der Form- 
gebung und tiefere Charakteriierung. Di 
‚Höhe seines Könnens zeigen schon die mäch- 
tigen Seitenfguren des Heiligen-Geist- und 
des St. Wolfgangaltares in Mondsee (1681), wo- 
bei sein vorzägliches Charakterisierungsvermögen. 
deutlich in Erschei itt. Das erste 
haltene und urkundlich bezeugte größere Al- 
tarwerk ist der Hochaltar in. Irmsdorf, Land 
Salzburg, (108284), von prächtige Aufbau. 
Di Eörmdume hu 4x Earsen Me cos 
iemals scharf, in. breitließenden 
Falten, Sie Gesichter voll Innerichkeit. Die 
Engelsgestalten sind voll Feinheit und Humor, 
der sich am besten in den Figuren am Speisc- 
altar in Mondsee (1684) kundgibt (Abbildung 
Christliche Kunstbläter, Linz XKXVIIT [1897] 
9. 64). In der Entwicklung von Gs Sül ver- 
{ritt der Hochaltar in Michaelbeuern (Salzburg) 
den Übergang zu pathetisch bewegten Ge- 
stalten, deren Bewegungen voll Leben doch 






































Guggenbüchel 


stets die Gesamllinie wahren. Eine größere 
Zahl urkundlich nachgewiesener Werke in Hall- 
wang (Salzburg), St. Gilgen, Tittmoninger Pfarr 
kirche sind verlorengegangen. Nach der Jahr- 
hundertwende tritt bei G. noch deutlicher das. 
Streben nach Wiedergabe des Innerlichen her- 
vor, das selbst bei qualitativ schwächeren. Ar- 
beiten, wie in Abtsdorf am Attersee (1701), 
deutlich erkennbar ist. Dieses Streben findet 
in der Gestalt des, Schmerzensmannes in St. 
Wolfgang (1708) seine Vollendung. Im Altar- 
bau und in der Durchführung der Figuren 
tritt eine Änderung zum Prunkvollen und for- 
mal Gelösten ein. Dies erweisen die 8 Altäre 
und die Kanzel in St. Wolfgang (1206) und 
die Arbeiten in der Mariahilfkirche zu Mondsee. 
Die Haltung der Figuren ist ruhiger, der Ge- 
sichtsausdruck viel. eindringlicher und mehr 
durchgearbeitet. Die Gewandbehandlung geht 
von den großen weitgeführten Falten zu engerem 
und vielfältigen Geriesel, das die Gliedmaßen 
umhällt, über. In der Fassung wird eine ge- 
dämpfte Farbigkeit bevorzugt. Der Aufbau 
der Altäre weist große Mannigfaltigkeit der 
Formen und überreiches Beiwerk, das ve 

vielen Engelgestalten belebt wird, auf. „Bei 
spiele hierfür: Rosenkranzaltar in St. Walt. 
gang (1700), Hochaltar in Oberwang (1708) 
und eine Reihe anderer Werke. Ein besonders 
schönes Beispiel der Kunst G:s ist der Hoch 
altar in Lochen (1709), der ein wenig von dem 
eben genannten Typus abweicht. Diesen zeigt 
wieder die gesamte Kirchenausstattung in Ober- 
'hofen (Oberösterreich), 1718, mit ihrem Reich- 
tum an Verzierung und Ornamentik. Ein 
interessantes Spätwerk, das zum Teil noch 
immer auf Schwanthaler und seinen tiefgehen- 
den Einfluß hinweist, ist im Florianialtar in 
Mondsee (1714) erhalten. Aus der letzten 
Lebenszeit stammen die Icbensvollen Figuren 
der Kollegienkirche in Salzburg (IT21), di 


























. Pfäffinger arbeitete. — G. 
kein allzu großer Erfinder, fesselt aber durch 
die indie Durchführung dr Einzelgssien, 





en ihm in Auftrag gegebenen Werken wird 
natürlich nur ein kleinerer Teil eigenhändig 
sein, da wir wohl die Mitarbeit oft wechseln- 
der Gesellen annchmen müssen 








Bayeran, 18 

Tietze.Conrat, Franz 

Ferd. Ertingers Reisebeschrei 

dien, Permoser Studien in 

Inst.’ Zentralkomm.1.Denkni 

10, Anm. 12, — A. Czerny, Kunst u 
Han. Line 1600. 1. 









Bereitung). 
Guggenbüchel, Georg, Steinmetz von 
Einsiedeln; bietet sich 1887 zur Aufrichtung 
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Gugitz — 


des neuen Kruifise im Dom zu Konstanz 
an „nachdem er den newen marmorstaininen 
Altar gemacht”, 1838 legt er einen Über- 
schlag wegen Einwölbung des Mittelschiffes. 
vor. — Vater des Joh. Meinrad Gugsrenbichler. 

Kunstdenkm. Gr-Hragt. Baden 1, 1. 
Gugitz, Gustav, Architekt, f 1884 in 
Wien, Direktor der" Staatebaugewerbeschule, 
war unter der Leitung von van der Näll u. 
Siecardsburg am Bau der Wiener Oper be- 
und übernahm nach beider Tode die 






Wiener Weltausstellung beschäftigt, hatte er 
den Hauptanteil am Österreichischen Kaiser- 
pavillon. Nach seinem Entwurf wurde das 
Rudolinum in Klagenfurt (eröffnet 1885) ge- 


baut. Von ihm 





Grabmal der Familie 









Zeitschrift f. bild, Kat IV (18) 245, 3 
Yill 270; IX 86. — Kunstchronik TIL (1808) 18 
.XX_408. > Carioubia VI (18). — Ka 
*. Grabmaten, Künstlerhaus Wien, 1884 

Gugkh, Gordian, siche Guckh, 

Gugler, Alexander, Baumeister, 1408 
urkundlich erwähnt als Erauer der Pfarr) 
zum hi. Kreuz in Schaftlach 
Tegernsee (Weihe 4. 8. 1470); Bau einschiffig, 
Langhaus, 2 Joche, Chor (nicht eingezogen), 
1Joch, Schluß in 8 Achteckseiten, Netzgewölbe, 
an der östl. inneren Laibung des südl. Chor- 
Tensters iet das Schild des Baumeisters, 











darauf dasSteinmetzzeichen, 1478 u. „maift aley". 
Kunstdenkm. Bayern, 12.1417, 1485; Tat. 2. 
Giov. Batt,, Medailleur in 

Clemens IK. (OEM), 
Innocenz XI. 


Guglieimada, 
Rom, titig für 
Clemens X. (1670-7) und 
(16701880) 

Modena u. für König Johann Sobieski 
gniert 1. G., 1.B.G., LB.G. F,, 1.B.GVLIELM. 
F., nach Forrer auch GUGLIELMADA INC., 
nach Brulliot auch G. F. oder G. Fecit. 
— Medaillen: Clemens X., Revers Kopf des 
A. Paulus, 1676; Massimo Camillo, Rev. ge- 
Iagerter Flußgott mit Hirschkuh u. 2 Kindern 
zu Füßen eines Altares, 1078; Joh. Sobieski, 
Rev. ein Pole u. ein Russe reichen sich die 
Hand, vermutlich 1888 zum Friedensschlu 
Innocenz XL, Rev. Fußwaschung, u. a. 
Nagler. nennt noch Johann Fran- 
eiseus G., Stempelschneider, in Rom 1670 


























80 tätig, 

Nagler, Monogr. IL; III. — Brulliot, 
Diet. des Manage. ... TIL (18%). — Forrer, 
Diet. of Medall., Hi. — Aukt. Kat, Lens, 11T 





(ASt, Lepke, Berlin) No 1014. 
Guglieimelli, Arcangelo, Architekt, Ma- 
ler u. Bildhauer in Neapel, 2. Hälfte 17. Jahrh, 
Vater des Marcello (s. u). Untemahm den 
Umbau der Kirchen S. Angelo a Nilo, S. Giu- 
seppe de’ Rufi (Vorhalle, Fassade u. 1. Chor- 
kapelle, letztere unvollendev), 5. Maria del Gesü, 
(Inneres) u. S. Restituta, mit reicher aber ge- 
‚schmackloser Ausstattung des Innern. Ebenda 














Guglielmi 


Führen von ihm her: die gemalten Prospekte 

ter der Orgel, die Malerei der Decke in Gold 
und Farben (das von Giordano gem. Mittebild 
1692 enthüllt) sowie Stuckdekoration mit Putten 
am Hochaltar. In Giordano’s Fresko der Aus- 
treibung der Händler aus dem Tempel in der 
Gerolomini-Kirche (1684) malte G. die Archi- 
tektur, eine großartige Säulenhalle. Arbeiten 
für die Mönche von Monte Cassino 1894— 1708. 
Briefe, dat. Neapel 28. 0. 97-24. 12. 99 bei 
Caravita s. Lit); Neubau der Collegiata (S. Sal- 
vatore) von S. Germano, Pläne u. Ausführung 
(Bericht v. 20.5. 98); Vollendung der von G. 
B. Contini beg. Capp. dei SS. Guinizzone © 
Gennaro in der Abteikirche; Errichtung des 
Hospizes (mit Giac. Patriarea aus Rom); Pläne 
einer Kapelle. — Inneres der Abteikirche nach 
Gs Zeichn. von Fr. Cepparuli für die Deseriz. 
storiea del Monastero di Monte Cassino, Neapel 
1751, gest. — Marcello, Sohn des vor., 
Architekt, errichtete die Kirche S. Maria Egi- 
ziaca (Pizzofalcone) in Neapel, nach Plänen des 
Fr. Piechiati und. erbaute die Bibliothek. im 
Gerolomini-Kloster, 

De Dominic 


























Vite de’ pi. ete. map. IL 


uns a —Sieismenae. Deser Ana 
Denkm. der 
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Guglielmi, Alessandro, Maler aus Nea- 
el, wo er noch 1268 als Mitglied der Maler- 
gilde nachweisbar ist. Schüler von Solimena 
u. Seb. Conca in Rom. Widmete sich in Rom 
der Miniaturmalerei u. arbeitete, für Liebhaber. 
Nach seiner Rückkehr nach Neapel malte er 
für Solimena eine für die Königin von Spanien 
bestimmte Miniaturkopie nach einem Gemähte 
Solimena's, die in den Kgl. Gemächern aufe 
bewahrt wurde. Er arbeitete meistens nach 
Originalen Solimena's u. ahmte in seinen Mi- 
iaturen die Öltechnik täuschend nach, 
Orlandi, Abeced, ed. 1180. — De Dom 
niet, Vie de’ pit, eies napol. 11T (1745) 61 
N KORTCHH 


Guglielmi, Eugenio, Maler, geb. in 
Asiago 18. 8. 1809, } 10. 8. 1840 (in Padua?), 
Schüler der Akad. in Venedig, lieferte Porträt, 
Aquarelle, einige Lithographien, außerdem 
mehrere größere historische u. Kirchenbilder. 

Ant, Menegheili, Due dipimi di EG. 
Tadan, 1898. = C. v. Wurzbach, Biogr.Lex. 
Oesterr., VI (ABO). 

Guglielmi, Gennaro, Stillebenmaler, geb. 
in Neapel 1804. Schüler’ des Giac. Berger. 
Lebte anfangs in bedrängten Verhältnissen, so 
daß er sch sein Brot als Stubenmaler verdienen 
mußte und nur in den Mußestunden sich der 
Kunst widmen konnte. Stellte später in den 
Ausst. der Akad. aus, deren Mitglied er zuletzt 
war. Noch 1855 tig. 
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Napier, Notes on mod, painting at Naplı 
1808,, 7,6881, "Birlogr, die ai Ag, nei it 





Gesleknl, Gregorio, Mil, sh. Min 
Rom, t wohl 1173 in St. Pterburg, lernt bei 
Sebast. Conca (auch bei Francesco Trevisani?), 
wird 8. 1, 1741 Mitglied der Congreg. di Vi 
{wos al Panteon, 18.5.1748 Mitglied der Accad, 
5. Luca. Von größeren Arbeiten werden 
genannt ein, Freskogemälde im Ospedie di 
S. Spirito in Sassia (Titi; vermutl. identisch mit 
deninderLit. erwähnten, 142 vonDlenedikt XIV. 
G. in Auftrag gegebenen Fresken) und die 
Deckenger. in Kirche und Sakristei von Sta Tri 
nitä dei Spagnuoli in der Via Condotti (Pisto- 
ei). Aus der römischen Zeit Cs it gegen“ 
wirt nur cin Tafelbild_ nachweishr, das 
Altarbiaı in der St Katharinenkirche in Prag I, 
„Der Hi. Augustinus“, be: Gregoro Gugli 
Binx. Roma 1738 (ul. Kuchynka in Ca. Spol 
Pk. Strot. Cek. XK Ti), doch sol er für die 
Augustinerkirche in Prag noch 8 große Bilder 
gemalt haben. Ferner werden genannt: 
Freiko_ der Speisung der 0000 für das Ref 
orium der Augustiner (heute Mariteministerium) 
in Rom und das Hochaltarild für die ab- 
rbrochene Kirche $. Apalloia. — Trotzdem G, 
in Rom den Kard, Alesandro Altani zum 
vo. dessen Brief bei den römie 
Wiener Staatsarchiv), scheint 
h doch nicht haben durchsetzen können. 
1788 ist G. in Dresden, wohin ihn Heinecken, 
wie er selbst ausdrücklich u. mehrfach hervor, 
hebt, „verschieben" hatt, und zwar auf Emp- 
fehlung Concss. Die seit FÜR häufg, nach. 
geschriebene Angabe, G. habe für den Grafen 
Brühl mehrere Arbeiten ausgeführt, st gemäß 
Heinecken (besonders Ms. Dresden) falsch; man 
Dresden von Ga Leistungen nicht er 
baut, das Kuppelgemälde einer Kap. der kath. 
Hofkirche, das er in Aufrag bekommen hatt, 
el dem Könige so, daß cs wieder ab- 
geschlagen werden mußte. 1755 wird G. zur 
Bemalung der Decke des großen Festmles 
im neuen Univeratätchause Qeizt Akad. d. 
Wissensch.) nach Wien berufen (erbaut 175855. 
nach den Plänen des Joh. Nik. Jadat de Ville 
Issey), das literarische Programm dazu — Dar- 
stellung der vier Fakultäten, Apotheose von 
Franz 1. und Maria Theresia als Mtteltück — 
stammt von Piero Metstasio. Das Gemälde 
(Einflüsse des S. Conca u. des P. da Cortona) 
stellt gurenreiche, feprisentaive Gruppen auf 
die Scheinarchitektu, die an Stelle der Decken- 
kanten bühnenartige Terrassen setzt. Trotz 
Durchbrechung der Decke zum Freiraum wird 
durch nebensichliche Behandlung der Her- 
Scherapoiheose. das Interese in der irdischen 
Sphäre Tetgehaten. —- Der erdenfreudige Zug, 
in der Aula mur angedeutet, zeigt sich in 
Schönbrunn. als deutliche Entwicklungstendenz. 
Die Piafondschmückung der kleinen Galerie 

























































(Macht des Hauses Habsburg, sign. u. dat. 1762) 
enthält noch in tiepolesker Manier ohne ver- 
mittelnde Scheinarchitektur ausschließlich. alle- 
gorische Gestalten im Wolkengewoge; das 
Mittelfeld und das eine Flgelstück der großen 
Galerie (Reichtümer Österreichs, Handel und 
Gewerbe, Kunst und Wissenschaft) aber gibt, 
abgesehen von allegorischen Resten, realistisch 
gesehene, subjektiv wiedergegebene Szenen aus. 
dem Leben des Volkes. — Das andere Flögel- 
stück (sign. u. dat. 1701) stellt eine ganz iso- 
lierte und bemerkenswerte Leistung auf dem 
Gebiet der damaligen Deckenmalerei dar: das 
Soldatenleben Österreichs im Siebenjährigen 
Kriege ist in einer reizvollen Art gegeben, 
weiche die Historienmalerei des folgenden Jahr- 
hunderts vorwegzunehmen scheint; ins Weite, 
verlaufende Fronten feuernder und paradieren- 
der Infanterie, ein prunkvoller Husarenzug, der 
Feldherrnhügel und genremäßig gesehene Szenen 
wie die schwer werkenden Stückknechte und 
das Leben am Werbetisch. Die Kuppeldecke 
eines polygonalen, im Rokokogeschmacke er- 
bauten Pavillons (Schönbrunn, jetzt Papsgeien- 
haus) leitet eine süllsische Rückkehr zum Ro- 
koko ein, G. schmückte sie mit einem Rund- 





Övidschen Metamorphosen); 
Art, das konventionell-rosige 
Kolorit, die vollkommen unilu 
kenbehandlung verraten einen gewaltigen Qua- 
Iitätsabstand gegenüber G.s anderen Wiener Ar- 
beiten. In Ödenburg in Ungam malte G. 
(nach v. Stetten) für den Weinhändier Ed. 
linger ein Deckenbild im Treppenhaus und 
3 andere Deckenstücke. — Vermutlich bald 
nach 1769 ging G. nach Turin, wo er im 
Pal. del Duca di Genova, im sogen. Parade- 
zimmer 4 Supraporten mit den 4 Weltltern 
malte und für die Kirche SS. Martiri Solu- 
tore, Avventore ed Ottavio das Hauptaltarbild 
ausführte (Madonna in der Glorie mit den 
Tielheiligen). Während dieser ital. Jahre wer- 
den auch die beiden Stücke „Hiob im Elend“ 
u. „Jakobs Kampf mit dem Engel“ (Oval 
bilder; Capp. Colleoni, Bergamo) entstanden 
sein. Auch ein Aufenthalt in Rom fällt in 
diese Zeit. — Sülisisch verwandt mit dem 
Schönbrunner Papageienhausplafond ist die 
Berliner Auladecke, gemalt im Jahre 1704 
mach den Angaben Friedrichs IL, in dem 
Palais, das dieser für seinen Bruder Heinrich 
erbauen ließ Getzt Universität), darstellend die 
vier Weltteile und einen jungen Helden, der 
yon der Wahrheit zum Tempel des Ruhmes 
geführt wird; die Plafondstücke der Galerie 
fielen baulichen Veränderungen zum Opfer. 
Die erhaltene Decke des Hauptsaales (stark 
restauriert, zumal bald nach der Vollendung 
Stücke des Deckenbewurfes herabfilen; die 
Wiederherstellung übernahm Bernhard Rode) 
soll eine Verherrlichung der Taten des Prinzen 
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Heinrich darstellen; die allegorischen Figuren, 
die der Charakterisierung entbehren, treten 
gegenüber einem konventionellen Rokoko- 
himmel mit verstreuten Putten, der den 
größten Teil der langgestreckten Fläche, ein- 
nimmt, stark in den Hintergrund. — 1708 ist G. 
in Augsburg (zusammen mit seinem Freunde 
Sophonias de Derichs, einem ehemaligen Schüler 
und Gehilfen des Martin von Meytens), wo er 
nebst mehreren Altrbildern die Deckengemälde 
im großen Saal und im Treppenhaus des von 
Lespilier erbauten Palais des Bankiers Liebert 
eizt Freih. v. Schäzler) malte. Der große 
Saal mit den schönen holageschnitzten Deko- 
rationen des Placidus Verhelst hat als ge- 
brochen-ovales Deckenmittelstück G.s Gemälde. 
„Der Handel verbindet die Weltteile“; auf Archi 
tektur ist hier ganz verzichtet, die Figurengruppen 
erscheinen in den Wolkenschichten des Himmels 
y. Stetten erwähnt noch ein Deckengemälde 
im Treppenhaus eines zu seiner Zeit dem 
Handelsherrn Christian 11 von Münch gehö- 
senden Hauses, darstellend „Handel und Land- 
wirtschaft". In der Tat” befindet sich im 
Hause B 258 (Annaplatz) ein leidlich erhaltenes. 
Fresko_in reichem Stuckrahmen mit der Dar- 
stellung des Landhandels (vord. Treppenhaus) 
bez.: Pix. Guglicmi Anno 1769. Das Haus 
kam 1772 in den Besitz des Bankiers v. Münch. — 
Derselbe Autor nennt ferner den Entwurf zu einem 
Gemälde G.s (offenbar in Augsburg entstan- 
den), „welches der Kaiserin von Rußland 
Majestät vorstellte, umgeben mit Tugenden u 
Künsten, nebst den Sinnbildern der ihr unter- 
worfenen Völker, wie sie Europen Friede 
schaft, Handlung u. Künste befördert, und von 
den Patronen Rußlands beschützet wird“. Der 
Entwurf ging nach St. Petersburg, wurde aber 
nicht ausgeführt. Offenbar ist das von Nagler 
Monogr. ID) angeführte Oli der Apo- 
theose der Katharina (G. G. 1707 bez) mit 
diesem Entwurf identisch. Nagler nennt eine 
eigenhändige Rad. G.s (cin Selbstporträ), die 
1710 gemäß der Unterschrift in Augsburg ent- 
standen ist, ebenso wie das von J. E. Haid 
1768 nach G. in Schabkunst gestochene Selbst- 
porträt. Ferner wird erwähnt ein Gemälde G. 
‚Schlacht am Dniest (8. 8, 1770)", nach dem 
in großer Kupferstich in Petersburg existiert 
hat. (Vgl, Staryie Gody, Nov. 1913 p. 34) 
In dieser Zeit unternahm G. (nach v. Stet- 
ten) auch eine Reise nach Paris. — Von Augs- 
burg wandten sich die beiden Freunde nach 
Warschau. 1772 ging G. mit S.de Derichs nach 
Petersburg, wo er sich schnell Anschen erworben 
haben soll. Am 13. 0, 1772 wird G. als Mitglied 
der Accad. del Disegno in Florenz zugelassen. 
Dunkel bleibt die Todesursache der beiden 
Freunde (auch der Gattin de Derichs); die 
Plötzlichkeit, mit der alle 3, offenbar zu 
gleicher Zeit, starben, hat Vergiftung vermuten 
lassen. Wie diese Frage, bedürfte auch die 












































Chronologie des Lebens und der Werke G.s 
einer Untersuchung, wofür der Künstler genug. 
teressant und bedeutungsvoll ist. — Im Mus. 
Nancy (Cat. 1909) 3 Studien für Decken- 
gemälde in Ovalen, Der Tag oder der Tri 
umph des Apollo, Sonnenaufgang, Sonnen- 
untergang, das 1. Stück bez. u. 1709 datiert; alle, 
drei ein Geschenk G.s an die Kaiserin Catha- 
rina IL, von der sie in den Besitz Falconets 
gelangten. Im Radischtscheff Mus. in Ssara- 
off (Kat. 1902; russ) ein Gemälde der rus 
türk. Seeschlacht bei Tscheschme 1770; ob 
signiert u. datiert verschweigt der Katalog, 
Nach v. Stetten wäre dieses Bild in Augsburg 
gemalt. — Ein Porträt der Gattin seines Freun- 
des, der Joh. Magd. v. Derichs, geb. de Ia 
Haye, ist in Stichen von G. C. Kilian u. G. F. 
Haid erhalten (Schabblätter). — In Dresden 
lieferte G, den Entwurf für die Titelblätter des 
großen Galeriewerks (1733), die von J. Ca- 
merata gestochen wurden. Schließlich hat er 
nach einer Aufführung der Oper „Alcide al 
(®. 10. 1760; Musik v. Jos. Ad. Hasen, 
Text v. Metastasio) für ein Kupferwerk Vor- 
zeichnungen geliefert, die A. Tischler gestochen 
hat — Zeichnungen von G. in den Uffzien 
zu Florenz (0 Blatt, Grablegung, Martyriums 
szene u. Figurenstudien; vgl. Cat. Racc. di 
disegni autagr. al Gall. Firenze, 1670 p- 852 
w. Ferri, Catalogo Riass. d. Racc. 
Kan ır. 180) nd in der Smie Skucaay 
in Raigern @ Entwürfe für Kuppelbilder; Bister), 












































Notizie delle Pitture .... d’talla, Venesla 1770, 

1. — 1 Scrvliore di Pinzza di Der. 

Z Pasta, Pitture di Bergume, 
Deseris. delle Pitture 

weinecken, Nachricht 


















Dresden). — v. Stetten, . 
och, Verneiten „2, Augiburg TI n, 


sch. Sende Augabur 
GE I nie), en Nese Beh 
Wisensch, X (1710) B3f. — Nicolal, Be 
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y FBt- Pre MM. VIVE, Nein 
"Eur Paul B. MeBinger. 
 Guglielmo= Bergamasco, ©. 

‚ Bildhauer, geb. zu Rom 

im Mai 1894, } ebenda 1907, Schüler von F. 

Gnaccarini, dann der Akad. von S. Luca, seine. 

erste Arbeit war eine Gruppe „Daphnis u. Chloe 

1802 erschien er auf der Ausst. in London mit 

ier anderen Marmorgruppe „La Sposa e 

YIndovina“, es folgte „Il primo amore“ für 

die Großfärsin Maria von Rußland, 1882 

„Ruth e Nogmi““ (München, Glaspalası), 1869 

‚11 Sonno e la Morte“ (Abb. in L’Arte in 

Talia, 1609 p. 1901.) 1878 „La fanciulla che educa 

‚cane“ (Paris, Salon), „Eva dopo il peccato. 

Die Beliebtheit der beiden zuletzt genannten 

Gruppen ersicht man aus den zahlreichen. 

Wiederholungen, die in größerem u. kleinerem 

Format verbreitet waren. In Cagliari auf der 

Piazra del Carmine ein Denkmal der „Imma- 

colata Concezione“, enthüllt 1888; ” ferner 

lieferte G. zahlreiche Porträtbüsten (Victor 

Emanuel II, Königin Margherita, Pius IX., 

Cavour usw.), und kleinere schr begehrte Genre- 

plastiken. — In der Gal. Naz. Arte ınod. 

‚Rom eine Bronzebüste des Terenzio Mami 





























di Belle Arti eine Marmorstatue Rembrandis, 
im der Akad. v. S. Luca eine Marmorbüste 
Marco Minghett' unter den Apostel- 
figuren der Fassade von S. Paolo fuori ist der 
hi. Bartholomäus eine Arbeit G.s (1884). 

Kunschroik, VE GBI); XIX: KK, — 
Dioskuren, 1878. — De Gubernat 
deal Ari hal. vi. 100, — CAllarie Store 
SEN arte contemp. 1900. — Willard, His, 
mod. ital, art, AO. 

Gugiielmi, Paolo, Lithograph in Rom, 
Hiefert für des Jose de Madrazo „Coleccion litho“ 
graphica de Cuadros del Rey de Espafa . 

Bde, Madrid 182682, mehrere Blätter nach 
Raflael, A. del Sarto, P. Veronese, Parmegianino, 
Juan de Juanes u. a.; ferner kennt man von 
ihm ein Blatt v. 1881. nach „Raflaele" Violin- 
spieler, ein Porträt des Bertie Bertie-Mathew 
nach]. R. Swinton; für folgende Werke hat 
G. Vorzeichnungen für den Stich oder Litho- 
graphien. geliefert: A. M. Sculture di 
Luigi Bienaim, Rom 1838; Schillerdenkmal 
v.Thorwaldsen, nach Zeichnungen G.s in Stahl 
gestochen v. Collas in Paris; Byströms Skulp- 
tur Galleri, innefattande en Cykel af Konst- 
närens förnämste Arbeten, citer i Rom giorde 


























afteckninga .. . Stockholm 1849; Garrucci, Mo- 
‚numenti del Museo Lateranense, 2 Bde. Rom 
1801. 


Weicts Kutogerktstog, Leirip 16-00. V 
157. —Nagler, Kuilerlex. XIV-807. — 
Yatiop Bernnrd, Artar Emapı dei Silo 
KIX, 1888084. — Car. of Engr. Brit. Portr, Brit. 
Al. 1008 0. 1 10. 

Guglielmi, Pietro, Glasmaler, geb. in 
Cherasco (Piemont) 1830, Schüler der Acc 
Albertina in Turin, tätig ebenda, studierte an- 








Guglielmo 


fangs Mathematik, war 69 bis 82 Soldat und 
wandte sich erst dann der Glasmalerei zu, erfand 
ein Verfahren zurÜbertragung von Photographien 
auf Glas und lieferte zahlreiche Kirchenfenster 
mit Gemälden aus der hl. Geschichte, z. B. für 
5. Secondo in Turin, die Dome in Acaui, 
Aosta, Asti, Cremona, Vercelli u.a., ferner für 
Bordeaux, Nantes, London, S. Franeiseo; im 
Casteilo medioevale in Turin (Kapelle) 4 Pro- 

pheten u. a. 
De Gubernat 
vella, 











Dir. d. Artist Tal, 
in. e Scult. In Plemonte: 








1e auch Guglielmo. 

Geplelminen, Felice = Araldi, Felice. 

Guglielmo, Fra, pisaner Bildhauer (und Ar- 
chitekt?) des 18. Jahrh. (nicht zur Familie 
Agnelli oder del’Agnello gehörig). Geb. wahr 
scheinlich um 1230, trat als Laienbruder in 
das Dominikanerkloster S. Caterina, wo er 
86 Jahre lebte, f 1810/11. G.s künstlerische, 
Bedeutung ist vielfach stark überschätzt wor- 
den — glaubten doch ei m das Iang- 
gesuchte Zwischenglied zwischen der Kunst 
des Niccold und Giovanni Pisano gefunden zu 
haben, und ihm eine entscheidende Rolle in 
der Entwicklung der toskanischen Plastik zu- 
sprechen zu dürfen. Von alledem kann nicht 
ie Rede sein (vgl. die resignierten Bemerkun- 
gen Planiseigs). — Hauptquelle: Nekrolog der 
sogen. Klosterchronik des Fra Domenico de’ 
Peccioli (f 1407). Eine Klosterlegende scheint 
schon in früher Zeit das Bild von G.s Persön- 
lichkeit verdunkelt zu haben, wußte dach schon 
der Verfasser des Nekrologs nichts, Näheres 
von seinen Arbeiten im Kloster. Von dem 
Grab des hl, Dominikus in Bologna ($ Do- 
menico), an dessen Ausführung G. mit Niccold 
Pisano (s. d) beteiligt war, ist offenbar nur 
deshalb. so. ausführli Nekrolog die Rede, 
weil er bei der Überführung des Leichnams 
Pfingsten 1267) eine Reliquie desselben ent- 
wendete. Bei Della Valle (Storia del Duomo 
di Orvieo, 1791 p. 208) wird G. 1293 nach 

je nicht mehr auffindbaren Codex "nter 
den Bildhauern der Domhätte von Orvieto 
erwähnt. lie älteren Lokalschriftsteller be- 
richten von den 1804 begonnenen Arbeiten 
Gs in S. Michele in Borgo zu Pisa (Fassade, 
Dachstuhl u. ein Teil des Inneren); Morrona 
teilte eine nicht mehr vorhandene Fassaden- 
inschrift in leoninischen Hexametern mit, di 
einen „Guglielmus pisanus“ als Archi 
tekten und Erbauer der Kirche rühmte (1318). 
Diese Nachricht brachte man ohne hinreichende 
Gewähr mit G. in Verbindung, indem man 
ihm den Oberteil der Fassade zuschrieb, wo in 
3 Reihen übereinander das in Pisa so häufige, 
Arkadenmotiv in  gotischer Umbildung er- 
scheint, Ebenso unsicher ist die Zuschreibung, 
der zerstörten Kanzel, deren nicht näher datier- 
bare Reste sich z. T. in der Kirche selbst 
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(die Mittestütze als Träger eines Weihwasser- 
beckens verwendet), z. T. im Domchor be- 
finden. (Weitere Zuschreibungen s. u. 
Für die Geschichte des Dominikusgrabes (um 
1807 vollendet, ursprüngliche Anlage zerstört) 
sind wir bei dem Fehlen der Kontrakte, ab- 
gesehen von der pisaner Klosterchronik, ledig- 
lich auf die späten Aufzeichnungen des Fra 
Ludovico da Prelormo (um 1870) angewiesen, 
der als „archista" (Grabaufscher) immerhin 
über gute Quellen verfügte. Von der alten 
Anlage hat sich der Marmorsarkophag, die 
sogen. Arca, mit Reliefdarstellungen aus dem 
Leben der hi. Dominikus und Reginald (an 
der Rückseite) und Figuren der Kirchenväter 
erhalten, dagegen sind die zugehörigen Engel- 
fguren (Tugenden?) bei der Überführung in 
die neue Kapelle (1411) verschwunden. (Die 
Geschichte der Arca hat Frey in allen wesent- 
lichen Punkten klargestellt) G.s Mitarbeit 
bildet für die Forschung ein ungelöstes Pro- 
blem. Während die einen (Dobbert, Schmar- 
sow, Supino, Frey) ihn nur als Gehilfen Nicco- 
1o’s gelten lassen wollen und diesen für den 
Entwurf und die Ausführung in der Haupt- 
suche verantwortlich machen, möchten die an- 
dern (Venturi, Wulf) den letzteren als Haupt- 
meister G. zuliebe am liebsten ganz aus- 
schalten. Nach Frey hatte G. „den ganzen 
Reliefschmuck der Arca in verschiedenen Sı 
dien der Vorbereitung auszuführen“, Ziemlich 
es, wenn Frey ihn als Or 
densmano für das Darstellungsprogramm in 
seine weitere Annahme, 
































h_ aus inneren Gründen. 
ein so umfangreiches und 
bedeutendes Werk nach Klostergebrauch in 
einer Steinmetzenhütte unter Leitung eines. 
Obermeisters an Ort und Stelle ausgeführt 
worden, — nur daß wir eben hier von den 
näheren Umständen nichts wissen. Ebenso 
wenig wissen wir im Grunde von G.s Mit- 
arbeit. Schon der Wortlaut des Nekrologs. 
GHie.. sociatus.. Architectori" — wo Frey 
„Archirectori“ liest, doch ist der Sinn klar) 
läßt die Möglichkeit seiner Beteiligung am 
Entwurf offen, dessen Ausführung angeblich 
nur 2 Jahre in Anspruch nahm — ein Zeit- 
abschnitt, den Frey auf die Ausführung der 
eigentlichen Reliefarbeit beschränken will. Aber 

h die Stlkriik versagt bei dem Versuch 
einer näheren Bestimmung von G.s Anteil, da 
wir in bezug auf seine vor der Arca entstan- 
denen Arbeiten im Dunkeln tappen, wie Frey 
mit Recht betont. Er widerspricht sich also. 
selbst, wenn er seine Hand an Niccolö Pi- 
sano’s Pisaner Kanzel (I) zu erkennen glaubt 
Die etwas flüchtig gearbeiteten Reliefs an der 
Rückseite der Arca in Bologna sind bedeutend 
schwächer als die offenbar von Niccolö her- 
rührenden Reliefs der Vorderwand und Schmal- 




















Künsterieikon. BA.XY. 


seiten; sie verraten eine trockene und matte 
Hand sowie eine gewisse Vorliebe für In- 
dividualisierung in den Köpfen. Die glatte, 
Rächige Marmorbehandlung verrät einen ge- 
schickten Techniker, der Künstler handhabt 
geschickt den Figurenstil der Gotik, läßt aber 
‚Raumgefühl und Linienrhythmus vermissen; 
mit den Architekturmotiven, 











mag aleo immerhin G.a Namen ala Kikeite 
für den unbekannten Mitarbeiter des Nicclb 
Pikano an den schwächeren Teilen der Grab- 
zelihs verwenden. (Auch die Figuren der 
Kirchenvater hat man dem G. zugeschrieben) 
Aber das alles ist nicht ausreichend, um (mit 
Wulff) den „tiefgehenden Stilwandel“ 
Hauptmeisters Aus dem Einflß des „Gatikers“ 
G. zu erklären. Es hieße jenem (Niccolö) „der 
Inßuenztheoie zuliebe das Beste seiner Kigen- 
art und künstlerischen Potenz nchmen und an 
ie Stelle großer Persönlichkeiten Leute von 
geringeren Qualitäten setzen“ (Frey). — Auf 
schwachen Füßen ruht auch die Zuschreibung 
der Kanzel von S. Giovanni Fuoreivias in 
Pistin (mit Relietersellungen des Lebens 
Iesu, der Himmelfahrt u. dem Tod der Maria 
an der Vorderwand u. den beiden Schmal- 
seiten). Tier. der sie zuerst dem G. zu. 
schrieb, fand nämlich den Namen des Ver- 
ferigers (Guglielmo) in Verbindung mit der 
Jahreszahl 1270 in alt Schrifstücken des Ar 
Ahiio del Patrimonio Eecksiasico zu Pinto 
Außerdem beruft er sich auf einen Gewährs“ 
‚mann, der eine gleichlautende, inzwischen ver- 
schwundene Künsterinschrit_ an der Kanzel 
selbst gelesen haben wi. Sind ale Tign 
Argumente für den Nachweis der Identiät 
nicht sichhalig, 30 ist die Zuschreibung der 
Ristoieser Kanzel aus slitischen Gründen an 
G. ebensowenig zu rechierigen; sehört sie 
doch nach Aufbau, Reliekompostion und Sul 
iner älteren Stiperiode an. Der Releisil er- 
Scheint ven Niccold Pisano (Kanzel in Pisa) 
abhängig, ersetzt aber dessen schöpferische 
Phantasie und plaische_ Lebendigkeit durch 
technische Gewandiheit, Symmetrie der Kom- 
position und Sülierung der Gewänder. So- 
init lesen sich also weder die. Kanzel selbst 
noch das — frelich nicht gesicherte — Ent- 
siehungsjahr (1270) mit Go Tätigkeit in Ein- 
klang bringen. — Vasarl, der nach eine 
dunkle Ahnung von den Bingen hate, nennt 
den Verferiger der Pistoieser Kanzel einen 
Deutschen (edesco); es gab alıo wohl eine 
alte Tradition, die einen Auslinder (Lombar- 
den?) als Meister der Pistoieser Kanzel kannte. 
Weitere Zuschreibungen (ganz unsichen): Fio- 
Tenz, Mus. nizionale: Weihwasserbecken. —— 
Orsieto, Dom: Kapielle im Langhaus; Mus. 
dei opera: Madonna; Statue Nikolaus IV. — 
Pitoia, S, Francesco: Grabplatte des 

&iGherarino Ammanati (ragmen); 
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Apotheose des scl. Bonaventura Bu- 
hofs von Pistoia (Relie). — Wien, 
‚Samml. Lanckorofski: Engel (Fragment). 





und Kailer, Abt. IT Bd 1 (1878) 


So Buzekhardt "Bode, Der Cicerone, 














ri. Gulda di Pistoia, 1888 p. 
Zeisene. 1. il Ki. VI sr BSH. 


10, 
(1006) 111 (Arca). — G. Sw 
Ketgech, Anseisen, IB 9 














© sugll Scultori el Sarcofag 
Henied, Bar, all Atchieinnanle Bologna 10a 
B-IROR, eik-äne, Kyl GNS de Ei 
Biss ER 

KRKIN, Wien 10 9. mr, 

Das“ torkar 

Beidelb, Di 





nichts Neues): BECK 

Guglielmo, Architekt @) u. Mönch von 5. 
Giovanni in Mantua. Leitete gemeinsam mit 
Benassuto (vergl. Bd Il 298) den Neubau des 
Ponte dei molini ebenda (1257). Mothes hält 
beide ohne Grund für die Erbauer des Palazzo 
della Ragione in Mantua 

C.d’Arco, Delle ai . 

Men, Die Ba 
in, 0. .p- 
"Guglielino, ital. Maler 1808, Nur bekannt 
durch die Signatur eines Kruzifixes, das sich 
Ende 18. Jahrh. in Venedig befand u. der 
Schule des Guariento zugeschrieben wurde. 

Lanz, Storia pt. ee. 

Guglielimo, venez. () Maler, von dem laut 
Signatur eine 6. 3. 1882 datierte u. von einem 
yenezian. Bürger gestiftete Tafel (thronende 
Madonna mit 2 Stifterfigürchen u. den hl. 
Joh. d. T., Antonius abbas, Andreas u. Christo 
phorus) in der Collegiata di Castelnuovo in 
Recanati herrührt. Die rohe Ausführung ver- 
Fü, einen Nachrügler der Maniera brain, 

1. „ Storia della pitt. ven, 1 (1009) 
arm Hefe 

Guglielmo, niederl. Bildschnitzer in Ferrara. 
Verfertigte.1433 mit seinem Landsmann Enrico. 
das Sakristigeschränk der Kirche S. Francesco 
in Ferrara, mit reichen figürlichen u. ornamen- 
talen Schnitzereien („Hoc opus fecerunt duo 
Alemani de partibus Brabantiac. $. Henrieus et 
Guileimus 1433"). 





di Mantova, 1867 1 
den Mitelalt. in 























Stuttgart 1888 9. 8. — L. N. 
„"Mem. del tempio di S. Fr 
1800. = E. MarChal, Läsclp- 

1000 p. 25. = A. Reizen, 
1287 . 110, 

Guglielmo, niederl. Bildhauer, Schüler des 
Guglielmo della Porta, tig in Florenz (1548 
Gehilfe Cellin’s) u. Rom, später wieder in 
Florenz. Restaurierte für Cosimo I. eine An- 
tike (Ganymed) im Pal. Piti und arbeitete 
später lingere Zeit für den Grafen von Pitigli- 
ano, dem er einen mit Bronzefgürchen nach. 
der Antike (Marc Aurel, Herkules Farnese, An- 
nous, Apoll von Belvedere, 19 Kaiserbüsten 
) geschmückten. Kunstschrank lieferte (ein. 
Teil der Stawuetten im Mus. Naz. zu Florenz 
erhalten). Nach der Verbannung des Grafen 
wurde das Werk von dessen Vater dem Groß- 
herzog geschenkt. "Aus dem Briefev. 25.8.1582, 
mit dem G. das Empfehlungsschreiben. b 
gleitete, geht hervor, daß er damals schon in 
höherem Alter stand. 

Yasari, Le Vie etc, 
Ir 5OE. („Guglielme Tedes 
Cartegeio incdite eie. TIL, 
venuto Cellin, 1001. — Ca 
Ian. 

Gusllme 4 Alzano rm Branmarc,Gua- 

Guglielmo d’Antonio da Pavi 
Compare, Hoftaler in Ferrara, 1477. Erhielt 
1458 Zahlung für Malereien (Herzogswappen, 
Madonna) an der Torre del Fondo (zerstör): 
14T lieferte er dem Cosimo Tura Blattgold 
für die Malereien in der Kap. von Beiriguardo; 
1478 waren beide in Venedig für die Hochzeit 
des Herzogs Ercole I. beschäftigt; G. mit dem 
Einkauf von Zinngeschirr u. a. (2. 3. 1474 in 
einer Schenkungsurkunde daselbst genannt). 
1477 malte G. ein Madonnenbild „con altre 
pitture“ für die Fattoria ducale. 1451 u. 1471 
auch als herzogl. Beamter erwähnt. 

L.N.Cittaden relative a er- 
























Mitanest, 
Supino, Ben 
Mur. haz, Florenz 


























180 p. E 
turPim Jaheb. der preud, Kousamml., IX (1888) 
18. 6. Gruper, Lart Perrarals, 1801 174 
Anm, 1 at. 

Guglielmo d’Arezzo, siche Guglilme 

ro de Marcillat. 

Guglielmo di Bernardo, siche im 1. Ar- 
tikel Curle, de. 

Guglielmo da Cremona, Maler in Tre- 
viso, wo er 1815 Heiligenfiguren u. Wappen 
an der Porta di S. Bona malte (zerstön). 

Arte nosra 1, Treviso 1010 p- 331. 

Guglielmo Fiammingo= Borremans, G. 

Guglielmo Fiorentino, Bildhauer aus 
Florenz, # 1640 in Krakau, wo er 1822 Bürger 
wurde; seit 1521 als Gehilfe seiner Heimat 
genossen Bart. Berecci u. Giov, di Matteo 
am reichen Renaiss.-Dekor der Sigismund-Kap- 
im Krakauer Dom nachweisbar 


a 
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Grabowski 


Skarbn. naszej Archeol, 18% 
Kom. Mist, Setukl 1.0, V 
ercha in Pomniki Krako- 
Les Florentins 








F.Kopera. 

Guglieimo da Forli, gen. degli Organi, 
Maler aus Forll, 14. Jahrh., von Vasari, der 
ihm den zerstörten Hochaltar der dortigen 
Franziskanerkirche zuschrieb, als Giottoschüler 
erwähnt. Die von Lanzi, baw. seinem Gewährs- 
mann Oretti (Ms. der Bibl. comunale in Bolo- 
na) erwähnten Wandmalereien in S. Domenico 
Sind nicht mehr vorhanden. Ein Maler Gug. 
lielmo „de contrata Schiavo: 
wird 4. 1"1898 in Forli als Zeuge erwähnt. 
In der Pinakothek wird dem G. ein großes 
Fresko (Fragment. einer Anbetung der Könige 
aus S. Maria in Schiavonia) mit den schönen 
lebensgroßen Figuren der hi. Petrus, Paulus, 
Hieronymus und Augustin, sowie 8 Pferde- 
köpfen u. einem Diener im Hintergrunde zu- 
geschrieben. In Forli werden u. a. noch folg- 
Wandmalereien für G. in Anspruch genommen: 
Dom, Capp. della Canonica: Madonna delle 
grazie (Fragment); S.Mercuriale: Pietä;S. Pelle- 
rino: Madonna mit dem Kinde, 

Vasari, Le Vite etc, ed. Milaneni, 
au banzi, Stra pin ne = Cramer 
Carateaselle, AH; 
Me bouslan. 1 C008 iect. DA Brach 
Gottes Sehule In der Romay ach 
Au IK), San 


























deilärte .> di Rorl, 1 (1899) 1 

Guplcimo di Giacomo. Stinmet. Ar- 
beitet mit Taddeo di Bartolomeo und Silvestro 
di Giacomo 1820 den Altar der Familie Otto- 
boni in S. Antonio zu Venedig nach Zeich- 
ung Jac. Sansovino's. 

Cieogna, Inser. ven, IM. 

Guglielmo di Giovanni da Bergamo, 
Maler in Venedig. Verwandter des Bart. 
Paierolr, der ihm 1848 einen Teil seines Mal- 
geräts vermacht. Seit 1581 urkundlich nach- 
weisbar; 1892 zusammen mit Tizian Testaments- 
zeuge des Gabriel Vendramin. Erhält 1598 
(more veneto) 17. 1. auf Befehl der Signoria 
eine Zahlung von 10 Dukaten „per reconzar 
alcuni frisi del sofittado della "Sala nuova 
5. 6. 1957 macht er Testament, 7. 8. 1577 














Jahn. der preuß. Kamm, RXIV. (1000) 
Beibett p. 9 
Gagleimo 83 Guglielmo, tanz Hol- 
bildhauer, tätig in Pisa für den Dom 108189 
(Orgel u. Lesepult im Chor). Mit Pietro di 
Gherardo restaurierte er den von Cerveliera 
geschnitzten erzbischöfl. Thransitz. 
TanfaniCentofanti, NoL ec. di ar- 
int pisan, 1897. Arch. str. dell’ arte, VI (1808) 
MO Beliimi Pierri, Guide di Pin, 
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Guglielmo d’Innsspruk, siche Guillel- 
mus, Architekt, Pisa 1165. 

Guglelmo, Lange, französ. Bildhauer, 
geb. in Toulon 1829, Schüler von Jouffroy u. 
Cordouan. Tätig in Paris u. Neuily-Plaisance 
Seineet-Öise). Stllte zuerst 1807 im Pariser 
Salon aus, wo er 1878-1014 alljährlich mit 
seinen Arbeiten vertreten war; außer Porträt- 
Skulpturen (Marmor- u. Gipsbüsten, Medaillons) 
und Studienköpfen, hauptsächlich‘ allegorische 
u. mythologische Freifguren sowie modernes 
Genre (Figuren u. Gruppen). Erhielt auch 
wiederholt Staatsaufträge. Arbeiten: Amiens, 
Mus. de Picardie: der junge Giotto (Marmor, 
Salon 1885); Mus. S.Disier: Junge Mutter; 
Mus. Toulon: Peirese (Büste), „LUnion fait 
la force“, Abels Tod, Faun mit Traube, 
Schnitte, Akroteriongruppe am Hauptgebäude; 
Paris, Hötel-de-Ville: Talma, Steinfgur an 
er Fassade der Place Lobau; Ecole nor- 
male dinstitutrices (Boulevard de Bati- 
gnolles): „Vieille Histoire“, Marmorgruppe, 
1885. Außerdem Büsten des Malers Cor- 
Souan (1906), des Architekten Ducos (1808), 
Claude Bernard, (1900), Lio Delibes (1801), 
Raoulx (für das Mus. von Montpellier), Armand 
de Joyeux, Marschall von Frankreich (1888). 
Seibstbildnis (1908) usw.; Johannes der Täufer 
(SMarmorbüste), Mutter ihr Kind tröstend (Mar- 
morgruppe), Nezficender Fischer (Gips, u.a 

Slller - Auyray, 























Blonde. 100-3). Car de Tenpen, Akten 
den beaur-arts, Paris 1000 p. 200. = L’Art, LIIE 
(1808) 140. —- Bei Beilier-Auvray, Forter u. im 
Annuaire der Gaz. "1800 u. 70 auch 
unter „Lange" aufgeführt, 

Guglielmo del Magro=Giraldi, Gugl 
Guglielmo da Malines, 
schmied u. Zeichner aus Mecheln, tätig 
Ferrara, wo er 1044 das Bürgerrecht erwarb 
und für den Hof arbeitete. 1544 zeichnete er 
Kartons mit Städteansichten, Natur- u. Phantasie- 
Iandschaften für das Schlafzimmer des Herzogs. 
Vermutlich identisch mit einem niederl. Maler 
Guglielmo Boides der an derselben 




















Kartonfolge beschäftigt war; die von diesem 
in Angriff genommene Ansicht von Reggio 
wurde von Leonardo da Brescia vollendet. 





ie prov. mod. © 
WwÖGGruyen, 


Gugüielmo di Marsiglia, 
Gugtielmo di Pietro de Mareillat 
Guglielmo da Milano, Maler aus Mailand, 
tätig in Pirano (Istrien). Erhielt 1945/48 Zah- 
lung für einen Hl. Georg im Dom. 
"Arte cristiena I, Mailand 1018 p- 248. 
Guglieimo da Modena, siche Wiligelmur. 


















ae 


Guglielmo 


Guglielmo degli Organi, siehe Gug- 
Tielmo da Forll. 

Guglielmo da Piemonte, Festungs- 
architekt u. Ingenieur, tätig in Rom. Erhielt 
18. 11. 1608 Zahlung für Bauarbeiten u. Wieder- 
hersteilungen in der Engelsburg während des 
Interregnums nach dem Tode Alexanders VI. 
Im Hafen von Civitavecchia hob er die Ge- 

ütze einer dort gesunkenen Galeere mittels 

m erfundenen Tauchapparats. 





Wegen seines statlichen Bartes soll er dem 
Michelangelo als Modell für die Statue des Moses 
gesessen haben. 

A.Bertolotti, Art subalpini in Roma, 





1884. —K. Frey Im Jahrb. der preuß. Ka 
ama., XXXI (1910) Beihekt p. 3. Rodo- 
Sanachl, Le Chiteau St. Ange, Paris 1900. 
De 

Guglielmo di Pietro de Marcillat, 
französ. Glasmaler u. Maler, geb. in La Chätre, 
Berry (Dep. Indre), nicht weit von Marei 
(Dip. Allier), nach welchem Orte er sich 
nannte. Also nicht aus Marseille gebürtig, 
übrigens nennt ihn auch sein Schüler Vasarı 
„di Marcilla“. } 13. 4. 1629 in Arezzo. Wurde 
iäut Vasai, in eine Mordsache verwickelt, 
Dominikanermönch u. kam nach Rom, wo er 
(um 1506) mit and. Meistern unter Leitung 
eines Meisters Claudio im Auftrag Leos X. 
igürl, Glasmalereien im Vatikan ausführte. In 
der Tat sind seine frühesten Arbeiten in Rom 
entstanden (s. u). Mit Bulle vom 19. 10. 1509 
wird ihm der Austrit: aus dem Predigerorden 
(aus von Nevers) bewilligt u. erlaubt, Mit- 
glied der regul. Kanoniker von S. Agostino 
zu werden, deren Kleid er trug (Bulle v. 18.2. 
1610). Diese enthält auch seine Emennung 
zum Prior des Benediktinerklosters von St 
Mihiel (Diöz. Verdun). Über G.s Leben u. 
Werke sind wir durch zwei wertvolle eigen 
händig geschriebene Tagebücher gut unter- 
richtet, das eine, vom 8. 11. 1815 bis 10. 10. 
1628 reichend, im Staatsarchiv Florenz (n. 197. 
nuova aggiunta alle carte di Camaldoli), das 
andere in der Bibl. der Fraternitä dei Laici in 
Arezzo, ist ebenfalls vom 8. 11. 1515 — bis 
9.8. 1629 — geführt. 

‚Sept. 1616 kam G. nach Cortona, um für 
Silvio Passerini, Datar Leos X. u. dessen 
Brüder Valerio u. Cosimo 44 Glasfenster (davon 
25 farblos) auszuführen. In Cortona, wo er 
sich, abgesehen von einem kurzen Aufenthalt 
in Rom Ende 1817 bis Anfang 1618, bis Nov. 
1518 dauernd aufhiet, entstanden folg. Arbeiten: 
Fresko an der Fassade des Pal. Passerini mit 
Papstwappen u. d Figuren (zerstört); Fenster für 
den Dom (Auftrag 10. 2. 1617) mit „Geburt 
Christi (Tuxedo bei New York, Sig R. Mortimer) 
„Anbetung der Könige‘ (London, South Ken- 
sington Mus); Rundfenster („Mad. della Miseri- 
cordia‘) für die Chorkap. der Chiesa dei Caleinzio 
(Bestellung der Gebr. Ridolfini v. 4. 10. 1610); 
Fenster (HI. Paulus") im 1. Querschiff GBI; 





























2 weitere Fenster („Hl. Onuphrius“, „Christus“? 
zerstört. Andere kleinere Arbeiten (Glasschrein 
der hl. Margarete u.a.) ebenfalls zerstört (ebenso. 
die ob. erw. Glasmalereien), erhalten dagegen 
das schöne Fenster in der 1. Seitenkap. des 
Doms von Arezzo (Madonna mit den hi. Sil- 
vester u. Lucia u. Wappen des Auftraggebers 
Baldassare Albergotti zwischen 2 Engeln; Auf- 
trag v. 1. 9. 1510), sowie das große Rund- 
fenster der Domfassade (Pfingstwunder; Okt. 
1618 eingesetzt). Nov. 1618 kehrt G. nach 
‚Rom zurück, wo er bis 25. 5. 1525 ein Haus 
mietet. Damals entstanden das (zerstörte) Rund« 
fenster für S. Maria dell’ Anima (1. 1. 1610 
bestellt) sowie einige Fenster im Vatikan für 
Leo X. (1518). Okt. d. J. kehrt G. mit einem 
großen, für den Dom bestimmten Fenster 
(Taufe Christi) nach Arezzo zurück. Das 
Fenster wird 18. 10. vermessen, 2 Tage vorher 
hatte G. die Ausführung dreier weiterer Fenster 
übernommen. Inzwischen beendigt er die 
Arbeiten im Vatikan u. liefert nach neuerlicher 
Rückkehr nach Arezzo den Bestellern das 
Fenster der „Berufung des Matthäus“ u. ein 
Fenster mit dem „hl. Nikolaus v. Bari“ ab. 
4.8. 1520 Bestellung eines Fensters (HI. Hiero- 
nymus) für die Annunziata, Okt.: Ablieferung 
des dritten Fensters (Auferweckung des Laza- 
ru) für den Dom. 31. 18. 1520 erfolgen 
weitere Aufträge unter ehrenvollen Bedingungen: 
Malereien. dreier Gewölbe im Mittelschiff des 
Doms (erst 17. 5. 1025 vollendet u, von 
Ridolfo Ghirlandajo abgeschätzt). Die Sgürl. 
Malereien zeigen Darstell. aus der Gene 

Leben Abrahams, Jakobs u. Moses’ sowie, 
den Kappen, Figuren der Tugenden, abge 
teilt durch architektonische u. Pflanzenorna- 
mente, u. Riegende Putten an der Decke. Seit 
1622 scheint sich G. fast ununterbrochen in 
Arezzo aufgehalten zu haben; 1. ©. übernimmt 
er 2 weitere Fenster im Dom zur Ausführung, 
das eine mit der „Vertreibung der Händler 
aus dem Tempel“, das andere mit der 

Magdalena“, zusammen mit jenen anderen drei 
zum Schmuck der 5 Biforen im r. Seitenschiff 
bestimmt (die beiden ersten Fenster 8. 8. 1894. 
vermessen). Im selben Jahre schmückte G. 
das Rundfenster der Fassade von $. Francesco 
mit figürlichen Malereien (der hl. Franz erhält 
von Honorius III die Bestätigung des Ablasses. 
v. Ass), ferner malt er das Fassadenrund- 
fenster von S. Agostino in Monte S. Savino 
(I. Augustin zwischen 2 Engeln) u. das 
Fenster in der Chorkap. der Annunziata zu 
Arezzo, (Himmelfahrt Mariä). Es folgen in 
dems. Jahre (1524) Aufträge auf andere (zerstörte) 
Arbeiten u. ein Tafelbild der Verkündigung 
(ehemals in $. Margherita, jetzt in der Sakristei 
des Franziskanerklosters von Sargiano bei 
Arezzo). Aus demselb. Jahre stammen noch 
in schr_ verdorbenes Fresko (Himmelfahrt 
Christ) in S. Francesco sowie das. schöne 
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Guglielmo 


Rundfenster (Sposalizio) u. das Fenster mit 
der hl, Magdalena u. einem Engel in der An- 
munziata (Madonna delle Läcrime). Von den 
10. 10. 1528 zur Ausführung übernommenen 
Malereien an 2 Seitengewölben des Doms sind 
nur diejenigen des 1. Joches 1. (Verkündigung, 
Geburt, Anbetung der Könige, Darstellung im 
Tempel u. 8 hl. Jungfrauen) zustande gekom- 
men. Im selb. Jahre hatte G. ein (zerstörten) 


großes Fenster für Perugia (S. Domenico) aus- 





für die Brüderschaft des hl. Rochus in der 
Badia al Pino (Civitela della Chiana) von 1627, 
eine Tafel für S. Felicita in Florenz sowie das. 
‚große Fenster mit dem Stammbaum der Do- 
minikaner in S. Domenico zu Arezzo (1628). 
Ein 14. 7. 1629 für S. Domenico in Perugia 
bestelltes Rundfenster auszuführen, verhinderte 
G. der Tod. Er dürfte einige 60 Jahre alt 
geworden sein, 

G. war ein bedeutender Glasmaler u. Farben- 
künstler, der im Unterschied von den hand- 
werklich arbeitenden Meistern seine Glasge- 
mälde, für die er Kartons anfertigte, im Feuer 
glühte. Seine frühesten uns erhaltenen Arb 
ten sind die beiden Fenster der bramantesken 
Tritoren in S. Maria del Popolo in Rom 
(1309-10) mit 6 Darstellungen aus dem Leben 
Mariä u. Jesu, je drei übereinander, u. dem 
Wappen Julius II. Die Bilder des ersten Fensters, 
sind ohne jedes omamentale Verbandstück 
angeordnet, das zweite dagegen enthält die 
Szenen in horizontaler Anordnung sowie einen 
Bandstreifen mit dem Namen des Papstes; 
nach Stil u. Komposition noch ein Nachklang 
der französischen Kunst, sind diese Fenster 
ausgezeichnet durch die schöne Harmonie von 
Figuren u. Umgebung mit eleganten Archi- 
tekturen jm Stile der italienischen Renaissance. 
Die schöne Anbetung der Könige im South 
Kensington Mus. das Rundfenster der 
Chiesa_ del Caleinaio lassen deutlich den ital. 
Einfluß erkennen und zeichnen eich aus durch. 
eine wohlüberlegte Verteilung der Figuren. 
Das letztere Werk im besonderen ist durch 
ine Madonna della Misericordia des Luca 
Signorelli_ inspiriert (1807, S. Crescentino a 
Morra bei Cittä di.Castello). Dasselbe glück- 
iche Verhältnis zwischen Raum u. Figuren ist 

ersten Fenster u. im Rundfenster des 
Doms von Arerzo beobachtet; jene über- 
wiegen dana in der Taufszene u. noch mehr 
in der Auferweckung des Lazarus. Die letzten 
Fenster des Domes schließlich zeigen G. im 
Vollbesitz seiner technischen Fähigkeiten; er- 
zielt er doch hier die kühnsten Abstufungen 
in der Farbe, die dann in dem großen Magda- 
lenenfenster ihren vollendetsten Ausdruck finden. 
Die bunt leuchtenden Bauglieder des Gebäudes 
mit 2 Bogenreihen übereinander, die wohl- 
proportionierten Figuren darin, die klare Kom- 





























position u. der warme Farbenton — alles 
steigert die Wirkung ins Monumentale. Ahn- 
liches gilt von dem Rundfenster in S, Fran- 
esco mit der Szene aus dem Leben des hi. 
Franz, wo ein Bogengang, in meisterhafter Per- 
spektive dargestellt ist. Wie immer vortreff- 
lich in der Technik, aber in Formen u. Kom- 

In etwas schwächer die Fenster in Monte 








posi 
5. Savino u. das Verkündigungsfenster in 
Arezzo, wo wir in beiden Fällen die Mitarbeit 
von Gehilfen anzunehmen haben (wir kennen 
eine Reihe Namen: Michelangelo Urbani. u. 
Marco Porro aus Cortona, Tosco di Lancino, 





Pastorino da Siena). In seinen Wandmalereien 
u. Tafelbildern erreicht G. nicht die gleiche 
Vollkommenhi die Ver- 








Ws, © 3 ehegee vomaken u u 
Einzelzügen an Raflae erinnert. 
Obwohl der Herkunft nach Franzose, vervoll- 


kommnete G. in Italien seine technische Be- 
gabung; er erinnert nicht nur an die großen 
Meister der Glasmalerei seiner Heimat, sondern 

Idete sich auch an italienischen” Mustern 
einen Stil von persönlicher Eigenart, vor allem 
yon seinem Freunde Luca Signorelli, in seinen 
Wandmalereien. von Michelangelo u. Raffacl 
beeinflußt. 

Giornale str. degli archiri toscanl, 180 IE 
at, & He tour du monde, Paris, 


SE Nünz 
1891200. — L. Germain, G.d.M. prieur de 
a Minis 


St Thiebaut de St Mihiel, Nanc 
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„Die Malerei der Spätrennis.", 
Der Cicerone, XIV (103) 240 


ro da Venezia, Bild- 
arbeitete mit seinen. 






hauer und Intarsator, 
Gehilfen den Sakristischrank des Doms von 
Orvieto (1372-88, erhalten). 








Fumi, II duomo di Orvieto, 1801. 
Guglielmo da Pisa, s. Guglielmo, Fra. 
Guglielmo (de) Pisaro, sizil. Maler, Sohn 

des Gaspare da Pesaro (s.d.) u. Mitglied einer 

bekannten Palermitaner Künstierfamilie, von 
dessen zahlreichen Arbeiten sich anscheinend 
ichts erhalten hat. 4.9.1483 als f erwähnt. 

Heiratet 1459 und erwirbt 1465 für sich, seine 

Erben u, Nachkommen das Patrouatsrecht einer 
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Guglielmo — Guhle 


Kapelle in S. Domenico mit zugehöriger Grab- 
elle und einem von G. auf seine Kosten 
gemalten Alarbild (erstön). Arbeiten: 1472 
Bemalung u. Vergoldung einer Tafel für den 
Hochaltar der Hauptkirche von Tanello bei 
Castelbuono (sermulich beim Chorumbau 1845 
verschwunden); 1474 Bemalung zweier Trom- 
petenwimpel mit den Wappen. von Aragonien 
3. Sizlien; 1478. Kruzifix mit Begleitguren 
für S. Pietro in Petaln Soprana; 1478 Bema- 
ung einer Kirchenfahne_ der Brüderschaft der 
Hi. Barbara mit Heiigenfguren (Barbara u.a), 
deren Vergoldung 1475 die Maler Giacomo de 
Garita gen. Guercio, Bart. Zamparrone u. Giov. 
Gambara übernommen hatten (1470 fungierte 
G. gemeinsam mit Tommaso de Vigiia für die 
als Sachverständiger); 1477 Bemalung eines 
gold. Schildes, einer Helmdecke usw. mit den 
Wappen der Familie Ventimiglia; 1479 Hoch- 
atarbıld (Madonna mit Engeln Zwischen den 
iden hl. Jakobus) für $, Giacomo 1a Marina 
Palermo (1698 vom Aufstellungsort enter) 
Da in der Bestellungsurkunde von Bildern Ga 
im Dom die Rede ist, vermutet Mauceri in 
im auch den Urheber. einer berühmten Ver- 
kündigung auf dem Hochaltar des Doms (1480), 
die man im 17. Jahrh. dem Tommaso de Vi 
Mia zuschrieb. 1487 nimmt G. in Corleone 
(Kalabrien) den von dort gebürtigen Giovanni 
&i Rinaldo auf 2 Jahre in die Lehre. — Von 
G.s Söhnen scheinen Vincenzo und Gas- 
are (beide 1608 nachweisbar, der erstere 
Tetzt 8.1.1600) ebenfalls Maler gewesen zu sein 
G di Macro, La Pine ir Palme, 





























Kläfen, Chiavenna), Steinmetz 
Enrichtete_ wahrscheinlich (aut_ Inschrift am 
Westportal: „1478. Magister Guilliimus de 
Plurio fecit‘) die noch ganz in romanischen 
Bauformen gehaltene Kirche St, Johanns d. T. 
in Celerina (Engadin). 

Brun, Schweiz, Katler 
1v (17) 388. Bullen, 
ira, 1908 9. 92; 1008 9. 30. 

Guglielmo Portoghese, Architekt, 1884 
aus Rom nach Todi, für Entwurf u. Modell 





x. II (08) 80; 
tor. della Sviszers 








der Kuppel von S. Maria della Consolazione, 
berufen. 

Pensi-Co 

Guglielmo da Ravarino, Holzbildhauer 





(maestro di legname) in Bologna. Arbeitete um 
Giacomo da Ravarino die Kassetten- 
decke im großen Saale des Pal. del Podestä 
(um 1600 umgebaut, neuerdings restauriert) 
F. Malagurzi Valeri im Repert. I.Kat- 
wiss, XVII (1808) 240. 
iuglielmo Tedesco, siche Guillelmus, 
Architekt, Pisa 1108. 
Guglielmo da Vasto, Maler aus Vasto, 
malte 1869 das Hochaltarbild von S. Agostino. 
ebenda (zerstört). 














i, 1858 9. 20 
im Arte e storia, II (1884) 248. 

Guglielmo da Venezia, venez. Maler 
1808-68. Von ihm hat sich in der Kirche S. 
Nicold in Piove di Sacco (Prov. Padua) eine 
Altartafel mit den auf Goldgrund gemalten 
Figuren der thronenden Madonna in Halbfig. 
mit dem Kinde u. den hi. Johannes d. T., 
Martin, Nikolaus u. Franziskus r. und 1. de 
2 Figuren übereinander) erhalten. Die jetzt 
unvollständige Signatur lautete ursprünglich: 
„GVILELMVS DE VENECT PINXIT HOC 
ÖPVS 188°. Das Bild verdankt seine gute 
Erhaltung der soliden Ausführung; die Zeich- 
nung dagegen ist unsicher, das Kolorit dunkel 
und trübe, die Proportionen der Figuren sind 
zu lang geraten. 

1-Testi La St 
ms ang) 
Borenis Hannah, 3 

mo, siche auch Guillelmus, Guilieume, 
Wilhelm, Willem usw. 

Guglinger, Wolfgang, Münzschneider 
aus Steiermark, tätig seit 1530 an der Münze 
zu Kremnitz (Slovakei), deren „praefectus" er 
schließlich wurde. Seine Marke „V. G.“ findet 
man auf einer 1842 dat. Denkmünze auf König 
Matthias Corvinus, Als Werke G.s gelten auch 
die Kremnitzer Gold- u. Silbermünzen zur 
Krönung Ludwigs IL. von Ungarn. 

Kar. der Müns-Sarml. des KR. Haugtmüne- 
ylayı Mag Kisrämte.Len. 1051. Folk, 

Gugnon, siehe unter Mardchal, Ch. L. 

Gugnon, Louise, siche Jousserandot, L. 

Gugot, franz. Miniaturenmaler, tätig um 
1800, nur bekannt aus den Porträts eines 
Herrn u. einer Dame, das letzte signiert. 
Sammi. Dr. O. Fiedler, Dresden; Kat. Min. 
Ausst. Berlin, 1006,) 

Gugu, Nicolas, Bildhauer u. Maler in 
Rouen, arbeitet 1608 ein Weihwaserbecken 
für St Vivien und um 1026 in Notre-Dame-de- 
Ia-Ronde, macht um die gleiche Zeit Vertrag 
mit dem Domkapitel über die Wiederherstellung 
von Pierre Desaubeaus’s Basrelief der Wurzel 
Jesse im Tympanon des Hauptportals; arbeitet 
auch ebenda am Portal St Mellon. 1028 liefert 
steinernes Kruziix für den Friedhof in 




































Lami, Diet. des sculpt ,  moyen ige, 1898. 
Gubl, Ernst, Kunsigelehrter u. Radierer- 
Dilettant, geb. 20. 7. 1818 in Berlin, } 20. 8. 
äh der Kunsgesch, an der 

an der Berl, Universität; 
man kennt von ihm u. a. eine Radierung 
„Ansicht v. Heidelberg“ von 1858, die Berliner 
Nat. Gal. bewahrt eine Bleistiftzeichnung v. G. 
„Selbstbildnis“ (Kat. d. Handzeichnungen, 1902). 
Guhle, Bildnismaler zu Berlin, wo er ITAI 
Wicolai, Nachrichten v. Baumeistern usw. in 
Berlin, 1708 p. 24) die Witwe des Peter Caulitz 
heiratete. Parthey (Deutscher Bildersaal, 11888) 
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Heinecken,Nachrichtenv.Katlern, 1188... 

Guhr, Richard, Maler, Bildhauer, Kunst- 
gewerbler, anfangs in Charlottenburg ansässig, 
Lehrer an der Ksgewerbeschule in Dresden, 
erscheint 1901 als Maler mit einer Koll.-Ausst. 
bei Fritz Gurlitt in Berlin, 1899 in der Gr. 
Berl. Kst-Ausst, 1903 ebenda als Mitglied der 
„Neuen Gruppe Berlin" (1902 begründet) in 
deren Sonderausst. mit dekorativen Gemälden, 
Giasgemälden u. kstgewerbl. Entwürfen (Musik« 
zimmer), ferner ebenda 1009 u. 1010; als Maler 
verrät er einen Eklektizismus, aus dem be- 
sonders die Nachwirkung Böcklins herauszu- 
fühlen ist. 1904 wird G. beauftragt mit der 
dekorativen Ausgestaltung der Deutschen Abt. 
auf der Weltausst. St. Louis, 1907 liefert er 
die Fresken im Lichthof des Prov. Mus. 
Münster: „Athene umgeben vom den Ver- 
tretern der Kunst“ u. „Männer u. Frauen 
ordnen die Museumsschätze ein“, 1906 für den 
Vorraum des sächs. Hauses auf der 3. Disch. 
Kstgew. Ausst. in Dresden dekorative Wand- 
gemälde, 1009 dekorative Bildwerke für das 
Haus der Dresdner Kstgenossenschaft, 1912 die 
monumentalen Skulpturen der „Verwaltung“ 
u. d. „Rechtspflege“ am Dresdner Rathaus; 1920. 
zeigt 'er in der Dresdner Kunstausst. auf der 
Brühlsenen Terrasse eine Reihe von Schreinen 
(entstanden 1914-18) mit Malereien einer Art 
germanischer Mystik. 

Kunst, III (1001) 984; 1X (1909 270; xıX 
80. Kstgewerbeblatt, N, F. KV (1004) BL; 
XV 206. — Kunstweit 1 (1011112) Bd. 2 p. 
Sf. — Dische Bauchg, 1918 p. T8L, 820, BED 
— Moderne Bauformen, VI, 1X, — Kunstehro: 
nik N. F- KVIIT SR. — Niedersachsen, XXI 
sis) 8, 

Gui, Enrico, Architekt in Rom, f ebenda 
28. 12. 1006, Mitglied der Accad. v. 5. Luca, 
seit 19. 3. 1893 Mitglied der Congreg. dei Vir- 
tuosi al Panteon, besonders bekannt geworden 
durch seine Wiederherstellung der sog. Piccola 
Famnesina, des kleinen Pal, Linotta-Regis, der 
dem jüngeren A. da Sangallo zugeschrieben 
wird. G. wurde 1887 Sieger im Wettbewerb 
um die Wiederherstellungspläne, die Bauarbeiten. 
wurden 1868-1905 ausgeführt. Diese Rekon- 
struktion gab Veranlassung zu lebhaften Kontro- 
versen und scharfer Kritik. Unter G.s Bauten 
st die Villa Piancastelli in Fusignano (westl. 
v. Ravenna) bekannter geworden. 

Cällari, Storla dell arte contemy 
assn 2 isn’ Roma in 
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vielleicht in Guido oder Guidi aufzulösen. Vor 
Entdeckung der Signatur dem Al, Cano zur 
geschrieben. 


Gestoso y Perez, Gala artist. de Se- 
ya. 100 pa — A. L. Mayer, Serill 
Milerschate, air 10. 

Gulano (Gaiane), Lorenzo, Plattner in 
Brescia um 1850. In der Literatur allgemein 
unter dem Namen Guiano aufgeführt. Der 
Harnisch G 154 im Muste de Yarmde in Paris 
trägt aber, wie ich festgestellt, die Bezeichnung 
Lorenzo Gaiano in Brixcie fecit. Dieser Har- 
nisch ist besonders reich geätzt. 

Repert. £. Katwiss, VII 180. — Böheim, 
aenkunde, 1009.88. — Robert, Car.Mus‘ 
FAral. 

Geile, Manoel Cactano, Anhickt in 
Lissabon, arbeitete um 1897 am Ausbau des 
Real Pago da Ajuda bei Lissabon. 

‚Schorns Kunstblatt 1821 p. 325: cl. Bacdeker‘ 
„Span. u. Portugal", Ausg. 1DIE p. 462. 

Guiard, Adelaide, s. Labille-Guiard, A, 

Guard (Guyard), Laurent, Bildhauer, 
geb. 22. 7. 1728 (nicht 12. 7. wie die Gedenk- 
tafel am Geburtshause) in Chaumont (H. M.), 
#31. 5. 1788 in Carrara, wandte sich von. 
Voltaire ermuntert der Kunst zu und lemte 
zunächst in Chaumont bei dem Maler B. Lallier 
und dem Ornamentbildh. Hansman, dem 
Schwager des ]. P. Bouchardon, durch den 
= in Bouchardons Werkstatt, später zu dessen 
älterem Bruder Edme Bouchardon als Schüler 
kam. G. muß vor 1741 (damals ging J. P. 
Bouchardon nach Stockholm) nach Paris ge- 
kommen sein, doch läßt sich seine Anwesen- 
heit urkundlich erst 1747 als Schüler der Akad. 
feststellen. Bouchardon verwandte sich für eine. 
königl. Pension an G.; 1749 erhält er eine 
Grauiikation von 200 L. Am 12. 4. 149 
wird er zur Konkurrenz um den grand prix. 

































er unter 
Zahl der „Elöves prot£ges par le Roi" auf- 
genommen. 1769, 53 u. 54 steilt er in der 
Äusstell. der Pensionäre in Versailles aus, z. B 
1738 „Aeneas rettet seinen Vater Anchises u. 
Sohn Ascanius aus dem Brande Trojas 
(Gips) und 1754 Modell für eine Reitergur 
Ludwigs XV., die dem Könige so gefallen haben. 
soll, daß er an ihre Ausführung dachte, ob- 
gleich Edme Bouchardon. bereits eine solche in 
Auftrag gegeben war. Die Akad. war über G.s 
Eifer entrüstet, und Bouchardon fühlte sich so 
verletzt, daß es G. nie wieder gelang, diesen 
Bruch zu heilen. Am 2.7. 1755 wird G.s 
Ankunft in Rom gemeldet, bald darauf geht 
= für kurze Zeit nach Neapel, um Antiken zu 
kopieren. 1180. erhielt er Privatauftrag für 
3 Marmorkopien nach der Antike (Hermaphro- 
dit, Venus Kallipygos, Amor u. Psyche), sie 
wurden 1705 vollendet; ferner werden genannt 
ein Apollo, ein Gladiator, dieser 1788 vollendet 
In dems. Jahre nahm G. das Ancas-Motiv 
wieder auf für eine Gruppe (Mas. in Aix; 
Gips; Kat. 1000), bez. „L- Guard 1706“; von 
den Kopien ist nur der Gladiator erhalten. 
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Guiaud 


Gardin du Luxembourg). G.s höchst traurige 
äußere Lage veranlaßte ihn, Ende 1707 nach 
Paris zurückzukehren, um durch den Eintritt 
in die Akad. seine Verhältnisse zu. sichern. 
Seit seiner Ankunft Janwar 1708) arbeitete er 
an dem Aufnahmestück_ eines ruhenden Mars, 
doch gelang es seinen Feinden, die Ablehnung 
durchzusetzen. Erbittert beschloß G. Paris zu 
verlassen; Friedrich der Große soll: versucht 
haben, ihn zu gewinnen, doch nahm G. 1709 
das Angebot aus Parma an, Hofbildhauer des 
Herzogs zu werden. Noch in Paris verhandelte 
G. mit dem gothalschen Gesandten über ein 
Grabmal für die 22. 30. 1187 } Herzogin 
Louise Dorothea von Sachsen-Gotha (Gemahlin 
Herzog Friedrichs IL). Der Vertagsurkunde 
vom 9. 8. 1770 liegt eine Entwurfzeichnung 
jas Denkmal sollte in cararischem Marmor 
ausgeführt werden, wozu «& niemals kam, 
doch bewahrt das Mus. in Gotha ein kleines 
Gipsmodell, das gegenüber dem Vertrage um 
eine Figur bereichert ist. Auf einem niederen 
Sockel sitzt die Herzogin im antiken Gewande, 
sterbend zurückgelchnt, von links naht 
eine Frauengestalt, die Thuringia, die auf einen 
Schild gestützt der Fürstin wauernd die Hand 
küßt, rechts, an den Sockel gelchnt, verdeckt 
der 'weinende Hymen sein Antlitz’ mit der 
Hand, die verlöschende Fackel liegt am Fuße 
des Sockels. Abschluß u. Hintergrund des 
Ganzen ist eine hohe Reliefwand, auf der um 
eine schlanke Pyramide lebhaft plastisch be- 
wegte Zypressen stehen. Das Denkmal ist voll 
sarker Empfindung, im Sül fast ganz klasi- 
zisisch (Abb, bei Roserot), Erst im Dez. 
1771 reiste G. nach Talien ab, in Parma zu- 
nächst mit dem Denkmal für Gotha beschäftigt; 
warum dessen Ausführung abgebrochen wurde, 
ist nicht bekannt, jedenfalls erhielt er erst 
‚sen Zeitpunkt Gehalt u. Titel eines 
Hofbildh. (Erlaß vom 1B. 6. 1719), zugleich 
wurde er Professor an der Akad. Während 
seiner Parmenser Tätigkeit ist kein größeres 
Werk Gs zustande gekommen, nur Gelegen- 
heitsarbeiten, so schenkte er dem Herzog am 
17. 7. 1712 einen „Christus als Heiland", der 
Herzogin eine „Flora“. Die Kolossalstatut der 
stehenden Madonna mit dem Kinde in der 
Nische (unter der Uhr) am Palazzo del 
Governo in Parma, die G. lange zugeschrieben 
wurde, ist eine Arbeit seines Vorgängers ).-B. 
Boudard v. 1708. Um 1782 erhielt G. Aı 
ag für ein Denkmal des hi. Bernhard in die 
Abteikirche zu Clairraux, das Projekt enthi 
ein Kenotaph als Altar, dessen 8 Seiten mit 
Basreliis aus dem Leben des HI. geschmückt 
den sen, darüber die Hinmellhrt des 
in Halbkreisform um den Altar kofi 
Gilche Sdulen yon einen Gel vebunden, 
zwischen den Säulen Figuren der 4 Kardinal- 
tugenden, alles, wie G. schreibt „dans Le 
Goust de L’antique". Seit dem 20. 1. 1734 
























































ist G. in Carrara immer mit den Arbeiten an 
diesem Denkmal beschäftigt. Hier blieb er bis. 
zu seinem Tode, vom Abt von Clairvauz ge- 
drängt, aber nie zufrieden mit seinen. Ent- 
würfen (erhielt aber vom Herzog seine Pension 
weitergezahlt). Caylus sagt von ihm: „il 
recommence sans cesse, pour perfectionner, 
mais cela fait quil ne fait rien.“ So blieb 
auch dieses Denkmal unvollendet, ein Modell 
ist nicht erhalten. — Ein bogenspannender 
‚Amor, Kopie nach Bouchardon, wird genannt 
in einem Öffentlichen Garten in Parma. (Giar- 
dino pubblico?). In Radierungen sind erhalten, 
eine Figur „Achilles im Zorn“ v. 179, u. ein 
„Amor“ v.”1764. In seinen Briefen unter- 
zeichnet G. stets „Guiard“. — Liste der Werke, 
auch der nur urkundlich bekannten, bei Lami. 
Rorassı 
on) 










Li = Campori, 
Yatiere anitiche, 18605 der, 
are 





Ace Gaıoh. wer. 

Guiaud, Georges Frangois, Architekt 
u. Maler, geb. 1840 in Paris, t ebenda 1808, 
Schüler des Fr. J. B. Gufnepin, promovierte 
als Architekt 1864 an der Ecole des B.-Arts, 
baute zahlreiche Privathäuser und zeigte im 
Salon von 1868-78 Aquarelle, hauptsächlich 
Architekturmotive. 

Beilier-Auvray, Diet. gladr, I (188). 
— D’elafre, Les archliectes ven, 1001. 

Gulaud, Jacques, Maler u.Lithograph,geb. 
in Chamböry 18. 5. 1811, } in Paris 24. 4. 1876 
Schüler von Watelet u. L. Cogniet, zeigte im 
Salon 1881-1868 zahlreiche Landschaften u. 
Architektur-Veduten aus Frankreich, Belgien, 
Holland, Deutschland, Tirol, Talien und Spanien. 
1835 malte er zusammen mit J. P. Alaux für 
ie historische Galerie in Versailles 7 Bilder 
‚mit Darstel. aus den Napoleonischen Feldzügen, 
z. B. Schlacht bei Montenotte (IL. d. 1708) 
Einnahme der Insel Malta (18. 6. 1798), Ei 
nahme von Linz (8. 11. 1806), Einzug 
Wien (18. 11. 180%) u. a. (Kat. 1849, No 840, 
St, 657, 758, 908, 023, 072). An dem 1858 
erschienenen Werk „Promenades dans les Vos- 
ges“ (Paris, Thierry) ist G. mit Lithographien 
beteiligt. — In Museumsbesitz: Amiens, Dom 
in Antwerpen (Kat. 1911 p. 41); Dieppe, Ent- 
hätlang. des Denkmals v. Duguesne, bez. u. 
dat. 1845; Rennes, Gigantentreppe in Venedig 
(Kat. 1894 p. 70); Rochefort, Place de Ia Con- 
Corde, (Kat. 1905 p. 40); Fontainebleau, Cal. 
des Cerfs, das Schloß in Madrid, Schloß Moı 
ceaux (1800). — G. erschien auch im Mün- 
chener Glaspalast (1869) u. in der Wiener 
Weltausstellung (1873). 






























Beilier-Auvray, Diet.gin. I (189). 
Lavigne, Etat civil, 1881.-- Rich. dar, Pros 
Mon. ein. HT. — Mireus, Diet. des ventes 


Farı, II (01), water Guiand! — Guyotde 
Rare, Statt. den B.-Arte, 1899, — Gar. des 
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Behr, 1810 HI 86.-B Eratdl, Grav.duiome 
ai, Vin. 
Guibal, Barthölemy, 
Nimes 29. 1. (nicht 9.2) 1000, f in 
8.5. (richt 24. 3) 1197, Vater des Nicolas G. 
Schüler von Fr. Dumont in Paris, den er 1721 
nach Nancy begleitete, wo er seinen Lehrer 
bei dessen zahlreichen Aufträgen für den 
lotbring. Hof untersütze. Nach dem Tode 
Dumonis, 1728, wurde G. als dessen Nach- 
folger erster Bildh. des Herzogs Leopold v. 
Lothr. Nach dem Anfall des Herzogt. Lothringen 
an Stanisaus I Leszeynski (1799) erhielt G. 
1188 zugleich auch die Stellung eines 2. Archl. 
teten. — Von G.s zahlreichen, für Nancy und 
Lunbvlle ausgeführten Arbeiten sind die. be- 
deutendsten der Neptun. und der Amphitite- 
Brunnen an der Place Stanislas in Naney mit 
ihren lebhaft bewegten, dekorativ sehr wirkungs- 
wollen, in Blei gegossenen Figurenpyramiden 
(1700 "vollendet; das Gipsmodell_ des Neptun- 
brunnens im Pariser Trocadäro-Mus). In der 
Revolution zerstört wurde das Standbild Lud- 
wigs XV. (0. 11. 1765 auf der Place Roy. in 
Nancy aufgestell), bei dem G. durch seinen 
Schüler P. L. Cyfl£ unterstützt wurde. Die 
Komposition: Standägur (Bronze) in idealer 
römischer Imperatorentracht auf rechteckige, 
‚Yolutenverziertem Socke, den 4 sitzende weibl. 
Tugend-Gesalten (Beiguß) Hankierten, hat sich 
in einem Stich bei Patte (Monum. Erigtes en 
France & Ia gloire de Louis XV, Paris 1707) 
erhalten (Abb. bei Lüer-Creutz). Ferner stam- 
men von G. die allegor. Bekrönungegruppe 
(Bronze) des Triumphbogens am Zugang zur 
Place de la Caritre in Nancy, eine, Biskut- 
satuette und ein Terrakotta-Reliefbilinis des 
Königs Stanislaus_ in ganzer Figur im Muste 
hist, Lorrain (Guide, 1912 p. 38 No 838; p 
48 No 230). Für den Park des Schlosses zu 
Luneville, die sog. „Bosqueis‘, schuf er die 
liegenden Statuen der 4 Jahreszeiten (Terrasse), 
(öe gleichfalls erhaltenen Statuen Apollos (Abb. 
bei Boyt) und der 9 Musn (grand rond-point) 
und die (bei Boye p. 2416 abgeb) Statuen 
Dianas, Floras u. der Nacht, für Schloß Ein- 
ville (Ferrasse) Statuen der 4 Jahreseien, die 
im Park. des Schlosses Crevic aufgestellt 

tind (Abb. bei Boyt, p. 1944), für die Türme 
von St. Jacques in Lundville die Kolomalstatuen 
zweier Heiligen, für das Innere des Schlosses 
zu Harou dekorative Skulpturen, für“ die 
Kolonnaden vor dem Regierungsgeb. in Nancy 





























Büsten. Vermutlich gehören ihm auch ein 
Teil der auf den Balustraden und Brunnen im 
verteilten. Bleiskulpturen. 


Park zu Lundville 





Schwetzingen übergeführten Bleigüsse an, die 
dort zumeist Edme Bouchardon zugewiesen 
werden. Auch liferte G. Statuetten aus Pfeifen- 
ton und Biskuitporzellan für die lothring. 


Manufaktoren; doch werden diese in den In- 
Ventaren mit unter den als „Statueltes de 
CyMMe“ (der in diesen Techniken. besonders 
Hervorragendes leistete) oder als „Statuettes 
de terre de Lorraine“ bezeichneten Arbeiten 
geführt, so daß sich G.s spezieller Anteil an 
diesen Kleinfayencen bisher nicht hat aus- 
‚scheiden lassen. — Ein Bildnis Gs mit der 
Statuette Ludwigs XV., von Jean Girardet ge- 
malt, befindet sich bei Paul Zeiller in Lunville 

IM [1008] 186 und bei 






dem Claude Jacquart zugewiesen, im Musde 
hist. Lorr. in Nancy (Abb. ebenda p. 187 und 
bei Boyd, p. 09), ein Bildnis von unbekannter 
Hand, Ya Figur, ich auf die Büste Ludwigs XV. 
stützend, im Mus. zu Besangon (Katal, 1886 
No 199). 

M-Guibat, Nor. bio 
1861 (aus Mei.de ’Acad.de Lam, 
Diet, 3 Sealpk, 1925 side, 1 (1610); mi zahle, 
TrimmierKenenfegard, [% 

P-Morey. Les 
rraine ic, Nancy 1El, 
Tegran, & BA brüneh, 1011. 1L 
Run. d. Soc. 4 B-Arts, XIV (1000) 20 
Be he Ein bs; ee 1 100, 1a Ir 



























(Suatuetten en terre de Lorrai 
1a Soc. @archöol. lorr, 1880 
1602 5. 101. — Lüer u, Creutz, Gesch, 
Metallkat 1 (1804). EL ailays, Naney(, Vi 
SArtcölebres"),1008p-108.01.N0L Printer, 
Air dran, 1 K100i; Bu aaa)‘ 
A 8 Se 1a, Sir. 00, 






















‚Schloß u. 
Heidelberg 1007 9.90. — 
Follier, Mist, d. Manuf, 


Gabrielle, geb. Cammas, Malerin, Tochter 
u. Schülerin des Archit. u. Malers L. Fr. Th. 
Cammas, geb. in Toulouse, Nichte und Schü- 
lerin des Miniaturmalers J. Bouton. Vielleicht 
identisch mit der Malerin der „A. Cammas““ 
(6. d) bezeichneten Miniatüre. Von ihren Ar- 
beiten werden genannt: Porträt Napoleons 

als im Besitz des Königs von Neapel, ein 
Aquarell „Ansicht d. Porte St Cyprien in Tou- 




















1895 zeigte sie in Toulouse eine 
(€ nach dem Porträt Napoleons von 
Gerard. Die Behauptung, sie sei 1807 nach 
Spanien gegangen und Hofmalerin Karls IV. 
geworden, stammt von Siret und beruht offen- 
bar auf Verwechslung mit Bouton. Das mehr- 
fach angegebene Geburtsdatum 1781 (zuerst bei 
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Siret) kann nicht richtig sein, da sie bereits 1798, 
wie der zeitgenössische u. zuverlässigere Guyot 
de Fre berichtet, einen Architekturpreis erhielt 
Guyor de Färe, Stats. des B.-Arts, 1880 
9. 3SU1.— Siret, Diet. des peintren, 1888. 
Guibal, Nicolas, Maler, geb. 29. 11. 1725 
zu Lundville als Sohn des Bildh. Barth. 
G., + 3. 41. 1784 in Stuttgart. Den ersten 
Unterricht genoß er bei seinem Vater, ent- 
schied sich 18jährig für die Malerei u. tat 
1738 in die Lehre bei CI. Charles in Nancy 
ein, der indes größeren Einfluß nicht auf ihn 
ausgeübt zu haben scheint. Bereits 1740 treffen. 
ir G. in Paris bei Ch. Natoire. Hier suchte 
sich G. auf die Aufnahme in die Akad. vor- 
zubereiten; auf Fürsprache des Comte d’Angi- 
Wiler wird er am 18. 1. 1745 aufgenommen 
Brevet vom 25. 9. 1745). Von Natoire über- 
nahm er diejenigen Eigenschaften, die ihn zum 
späteren Hofmaler Herzog Karl Eugens qualifi- 
zierten: Vorliebe für mytholog. Stoffe, saubere 
Zeichnung u. vor allem rasches Arbeiten. An 
der Pariser Akad, erwarb er sich auch jene 
hervorragende Allgemeinbildung, die ihn später 
vor den zeitgenöss. Künstlern auszeichnete. 
Einen Preis erhielt er indessen nicht, die Ver- 
zeichnung eines solchen bei Fiorllo (p. 429) 
im Jahr 1748 ist falsch, oder läßt sich zum 
jesten nicht nachweisen. 1749 beyab er 
sich über Bayreuth nach Stuttgart u. arbeitete 
dort bei der Ausmalung des Operntheaters im 
Lusthaus. Dabei fiel das Auge des jungen 
Herzogs Karl Eugen von Württemberg auf G., 
er sandte ihn, nachdem er sein Talent erkannt. 
hatte, 1750 (?) nach Rom mit einer Pension 
von 200 Gulden, damit er dort die alten 
Meister kopieren u. seine Studien vollenden 
könne. Im Jahre 1762 rat er in das Atelier 
von A. R. Mengs ein, die Beziehungen wurden 
schr bald freundschaft, Natur. Von all seinen 
Lehrern hat Mengs den größten Einfluß auf 
ihn gewonnen, ein Teil seiner theoretischen 
Schriften u. Vorträge fand sich in G.s Nach- 
1aß. Auch beabsichtigte G. eine Gesamtausgabe 
der Werke seines Lehrers herauszugeben. Von 
ihm übernahm er das Kolorit in seinen Decken- 
Gemälden. 1788 soll sich Herzog Karl Eugen 
auf seiner ital. Reise sehr befriedigt über G.s 
Fortschritte geäußert haben. Damals erfolgte 
der Auftrag für 4 Deckenstücke für den neu- 
gebauten Gartenflägel des Residenzschlosses zu 
Stuttgart, die er in Rom unter Mengs’ Leitung 
u. Beihilfe malte @iche unten). Am 80. 1. 
1754 wird seine Anstellung vom Herzog be- 
stätgt, er erhält ein Gehalt von 780 Gulden 
u. die Erlaubnis, noch 2 Jahre in Rom zu 
bleiben. Am 24. 9. 1155 erfolgt die Ernennung. 
zum „premier peintre“ u. seine Rückkehr nach 
Stuttgart mit Markgraf Friedrich von Branden- 
burg-Baireuth, dem er als Reiseführer in Italien 
gedient hatte. 1780 wurde er Direktor der Ge- 
mäldegal. in Ludwigsburg, 1708 trat er als Mit- 



































glied der herzogl. Residenzbaudeputation. bei, 
wurde 1774 mit Vorlesungen an der Hohen Karls- 
schule betraut, 1770 zum Professor ernannt, u. 1782 
als ordentlicher Professor in die philosoph. Section 
der Academia Carolina aufgenommen. Am 
10. 1. 1784 ehrte ie Pariser Akad. durch 
Aufnahme als Mitglied. 

Gs Tätigkeit war sehr vielseitig. Schon 
die vielen u. großen Aufträge, die er für die 
Schloßbauten des Herzogs in Ludwigsburg, 
Monrepos, Solitude, Stuttgart u. Hohenheim 
auszuführen hatte, waren allein dazu angetan, 
seine ganze Kraft in Anspruch zu nehmen, sie 
überstürzten sich bald derart, daß er „im 
Malen von Luft u. Blumen“ von A. Harper 
unterstützt werden mußte, u. auch einzelne 
Stücke nach seinen Angaben von Karlschülern 
malen ließ; dazu kamen seine Verpflichtungen 
als maltre de plaisir am Flof im Entwerfen 
von Theaterdekorationen u. Arrangieren von 
Festen, ferner seine Lehrtätigkeit an der Akad, 
endlich auch auswärtige Aufträge für den kur- 











pälz. Hof (anaheim, Schwetzingen, Ogzes- 
im). 


Durch häufige Reisen, die iha nach 





jen ausgedehnten Briefwechsel blieb 
er dauernd in Fühlung mit den zeitgenös. 
Kunstbestrebungen. So war er 1700 in Paris 
bei J.G. Wille, mit dem er auch brieflich ver« 
kehrte. Weitere Korrespondenzen mit seinem 
Schüler H. Füger sind uns teilweise erhalten. 
1774 war er in Bern bei A. v. Haller, an den. 








Freimaurerbezichungen (G. war Mitglied der 
Loge zu den 3 Cedern, Stuttgart) führten auch 
zu einem Verkehr mit dem Freiherrn v. Dal- 


berg (Briefwechsel; teilweise erhalten, wird 
demnächst veröffentlicht). Enge Freundschaft 
verband ihn mit dem Mannheimer Oberbau- 
dircktor N. de Pigage, der ihm Aufträge für 
die Bauten des Herzogs Karl Theodor über- 
mittelte; auch für Dalberg scheint G. gearbeitet 
zu haben. Endlich hat sich noch sein Brief- 
wechsel mit Mengs erhalten. Nach Mengs’ Tode 
1719 widmete ihm G. als Schüler u. Freund 
ein Kunstblatt: Aux Mänes de Mengs, Straß- 
burg 1778; abgeb. bei E. v. Grävenitz, Deutsche 
in Rom, Lpag 1002. Porträts von G. sind ver- 
schiedene erhalten, nämlich ein Selbstporträt 
in Ol, ferner Gemälde von J. Melling und 
J. F. Bötiger (oach einer Zeichnung von J. E. 
Schenau), 1794 zum Nachruf in Meusels Neuem 
Museum 1794. Eine Silhouette befindet sich, 
auf der Landesbibl. in Stuttgart; eine Medaille 
mit seinern Kopf wurde noch bei Lebzeiten 
von A. R. Werner geprägt. — Die Zahl der 
Gemälde G.s ist schr groß. Die ersten Arbeiten 
für das Residenzschloß in Stuttgart wurden 
‚noch unter Menge’ Leitung in Rom vollendet 
(4701/60); erhalten hat sich das Deckengem. 
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am Aufgang zum Marmorsaal: Aufschwung 
Württernbergs unter dem Einfluß der Künste 
u. Wissenschaften, Kolossalgem. in Ol, ausge- 
zeichnet durch Farbenpracht u. harmonische 
Gruppierung der Gestalten (Figur der Minerva 
u. der Ceres von Mengs), zählt zu seinen be- 
deutendsten Deckenbildern. Es folgt. eine 
Reihe von bedeutenden Malereien im Ludwigs- 
burger Schloß 176475, Fresken in der Ev. 
Schloßkapelle: Jüngstes Gericht, Kreuzigung, 
Himmelfahrt, Pfngsten, aus der besten Zeit 
Gs u. zum Schönsten gehörend, was das Ro- 
’koko im Ludwigsburger Schloß geschaffen hat. 
‚Außerdem Türstücke im grünen Audienzzimmer, 
kleinere Deckenbilder u. allegor. Gruppen. in 
Öl im gelben Salon u. im Bilardsaal. Arbeiten 
für das Theater gingen verloren. Inzwischen 
war 1764 der Bau des Schlosses Monrepos 
0 weit fortgeschritten, daß G. hier sein Decken- 
gemälde „Aurora verläßt Venus um auf die 
Jagd zu gehen“ malen u, die Nebenzimmer 
mit Surporten schmücken konnte. Die größten 
Aufträge aber brachte der Bau des Lustschlosses 
Solitude 1763-87 für G., Aufträge, die er in 
ihrer Fülle nur mit Unterstützung Harper's 
bewältigen konnte. Besonders hervorragend 
das große Plafondgemälde im Speisesaal „Ein- 
Auß der Künste“, das wie die in der kath. 
Hofkapelle befindliche Auferstehung Christ 
noch in alter Farbenpracht leuchtet. Im Fürsten- 
stand 2 Ölgemälde, 1. die Andacht, 2. Moses 
mit den Gesetzestafein. In dem 1809 abge- 
brochenen Lorbeersaal befanden sich 9 Decken- 
gemälde von G. Für den Speisesaal der 1770 
entstandenen Militärakad. (Hohe Karlschule) 
malte G. (nach eig. Beschr. im Statsarch.) 
7 Deckengem, u. 11 allegor. Gruppen. Als 
1715 der Herzog für Franziska von Hohenheim 
in Stuttgart ein Palais einrichten ließ, wurde 
G. mit der Ausmalung betraut (& Piafonds). 
1777 wurde in Verbindung mit der Akad. eine 
ev. Kirche auf der Solitude errichtet, die G. 
ebenfalls ausschmücken mußte, die Bilder 
verloren. Ein letzter großer Auftrag 
—83: 3 große Deckengem. in der nach 
Stuttgart verlegten Karlsakad., die mit zum 
besten gehören, was er geschaffen hat. Die 
beiden Rundbilder auf den Seiten wurden nach 
G:s Entwurf von den Karlschülern Hetsch u. 
Heidelof? gemalt. Eine ausführl. Beschreibung 
u. Erklärung von G. selbst ist im Staatsarchiv. 
(Zollers Veröffentl. 1888 ist Abschrift von 2ter 
Hand, das Original besser u. ausführlicher). 
Für die Freimaurerloge zu den 8 Cedern, Stuttg., 
malte G. 1 Deckenstück: sans droiture point 
damit, u. einige Fresken (nicht erhalten). 
Über Gs Malereien in Hohenheim sind die 
Untersuchungen noch nicht abgeschlossen. Sein 
Ruhm ale Dekorationsmaler drang über die 
Grenzen des Landes; aus Mannheim stammt 
die Darstellung von Rhein u. Neckar in der 
jetzigen Hochschule für Musik, ebenso vermut- 























lich ein Deckenstück im früheren Pigage'schen 
Haus. Im Badhaus des Schlosses zu Schwet- 
befindet sich ein Gemälde: Aurora u. 
iehende Nacht, u. im Schlafkab. 8 Kinder- 
bilder. Endlich war in dem zerstörten Schloß 
zu Oggersheim ein großes Deckengem.: Stif- 
tung des Elisabethenordens. — Die vorge- 
‚nannten Gemälde verraten in der Komposition 
nicht nur eine starke Erfindungskraft, sondern 
auch eine gute zeichnerische Schulung, 
sowie ein gründliches Studium der Antike 
u. der großen Italiener (Correggio, Rafael). Die 
Mengs’sche Schule verleugnet sich nicht. — 
Weniger erfreulich sind die kirchl. Gemälde G.s: 
Zwiefalten Klosterkirche: Kreuzigung Petri (nach 
Rubens), Wunder des Bischofs Aurelius, Tod 
der HI. Agnes; Solothurn St. Ursus: Geburt 
u. Himmelfahrt Christi; ferner ein Staffeleibild 
in der Gal. Stutgt: Christi Leichnam. Verloren 
ging ein Altarbild für die Dominikanerkirche 
Schwab. Gmünd. Kleinere Olbilder 
Stuttgart im alten Cottahaus; ferner in Lud- 
wigsburg im Schloß (Weiber von Weinsberg). 
Andere nur bekannt durch die Stiche von J. 
G. Müller, J. J. Stöcklin, M. G. Eichler, Fr. 
Leybold, J. Schlotterbeck, ]. Necker, J. Rieter, 
J.Gutrin. Mehr befriedigen seine Bildnisse: 
7 Porträts des Herzogs Karl Eugen in der 
Ludwigsburger Familiengal., auf Solitude, im 
Residenzschloß Stuttg., im Waisenhaus, im 
Eberhard-Ludwigs-Gymnasium, in der Älter- 
tümerammlung und eines in Privatbesitz; 
weitere von Persönlichkeiten des Hofs: Dr. Klein, 
Dr. Andreae, Kapellmeister Tomelli, von seiner 
Tochter Frau v. Einfeld, des Malers Hetsch, 
Privatbesitz; ebenso ein Sülleben in Aquarell. 
Die Aquareiltechnik scheint G. nicht schr geliebt 
zu haben, so wenig wie bei den Deckengem. 
ie al fresco-Technik. Auch hat G. sich als 
Miniaturmaler betätigt, erhalten haben sich im 
Besitz von Nachkommen 1 Selbstporträt u. 
1 Bild seiner Gattin. Füger dürfte wohl den 
Grund zu seiner Meisterschaft auf diesem Ge- 
biet während sciner Tätigkeit bei G. gelegt 
haben, Zahlreiche Handzeichnungen (Kupfer- 
stichkab. Stuttg.), worunter 2 Skizzenbücher, zei- 
gen den großen Ideenreichtum u. die Erfindungs- 
gabe G.s Von ihm stammen ferner die Ent- 
Würfe für die Fresken in der Familiengal. im 
Schloß zu Ludwigsburg, zu dem Deckengem. 
im Marmorsaal des Residenzschl. zu Stuttgart 
(ausgeführt v. Hetsch in %0 Tagen?), zum Epi 
taph Bonhoefer in der Michaelskirche in Hall, 
ausgef, v. Dannecker u. Scheflauer unter G.s 
Leitung 1780, zu einer verlorengegangenen 
Statue Herzog Karls im Akademichof Stuttgart, 
zu den Preismedaillen der Acad. des arts, zu 
den Siegeln der Fakultäten an der Karlschule 
und zu Statuen auf der Solitude (Untersuchung 
darüber von Dr. G. Kaufmann-Gradmann im 


















































6 Zeichnungen (Vigneiten) zu Pigage's Galerie. 
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Guibs — 


Electorale de Düsseldorf u. zu der Brünkschen 
Ausgabe der Werke des Aristophanes (Straßbg 
1788). — Von den Erzeugnissen seiner 
schriftseller. Täigkeit sei der 1789 in Rouen 
reisgekrönte Eloge de Poussin genannt. Der 
historique de Mengs 1778 scheint verloren 
gegangen zu sein; erhalten ist nur der von L. 
T. Hörissant überarbeitete u. den Werken 
Mengs’ (herg. v. Doray de Longrais, Paris 1782) 
beigegebene kürzere Artikel, der aber sicher 
nicht von G. stammt. 1777 veröffentlichte G. 
eine Rektifkationsschrift zu seinem Votum für 
Dannecker bei der Preisverteilung an der Karl- 
schule; deutsche Übers bei Schiller, Rep. d. 
wirt, Lit, 1788. Erhalten ist ein bisher 
unveröffentlichtes Manuskript für die Klasse 
‚der Künsıler an der Karlsakad.: Les proportions. 
du corps humain, mit Zeichnungen, etwa um 
1774 geschrieben. Es stellt einen Auszug aus 
den Theorien von Girard, Audran u. Mengs 
dar. Nach dem Urteil eines Zeitgenossen „schien 
er fast och mehr zum Dichter als zum Maler 
Schubart u. G. F. Stäudlin widmen 
ihm Gedichte als Ausdruck der allgemeinen 
Goethe scheint. allerdings diese 
it zu haben, wenn er ihn (in Wink- 
kelmann u. sein Jahrhundert) der Gruppe zuzählt, 
von welcher es heißt: „Sie hatten ein blos zum 
praktischen neigendes Talent, das Ernsteste 
leitete an ihnen ab“ usw. Die Nachwelt hat 
ieses wegwerfende Urteil als oberflächlich und 
nicht objektiv erkannt. 
ulorrephücher: D,Pteifter in erog art 
irtemög u. seine Zeit, 8. Abschnitt, 
Haller Jod, n- En oh. 0 16». Di ei 
4'008, O1OL, CT. DIL, Ta. TE — B, 
Hier, Un’ peintre lorrain eic," Nancy 1908 
ABl, auel de ia Soc, Farce 





























0 neueren Aetichen Kanfıgesch 
Stang. 188. - Wintterlin, Handıchr. Kol, 
lektancen 2. Württb. Kunstgesch. (Landerbibl, 
Stettgart). =}. Lo cquin, La peinture dihist, 
en France de 147-1782, Paris101B.-- Schlatter, 
Sk. Ursuskap. in Solothurn, in Mit. d, Töpfer 
geselsch. Soloth., No3 (1914) 9.35. -— N 
Deutsches Leben in Rom, 107. — 
ygnitz, Deutachg in Bam, 1002.9.2004. — 
Wontaiglon, Proe.Verb. de !Acad. Roy. 
Table af = Duplehaie, Chal-Porr, DIR 
Nat. Paris, 1800 #.. VI 280081186. — Dehio 
126 .dtsch.Kansidenkm. IL. G ra dm 
Inderungen in Württ. u. Hohenzol 
Feat 1004 21 (8), 0, 51, 1, m, 
Pfister, Hitoire de Nancy 1008 ha. HIT. 
































Guibert 


11.—M.C. F.Prange, Des Ritters A.R, 
Mengs hinterlaa. Schrfien, Halle 1788. 
Zeller, Kal. Handbibl. Stuttg. 1886. — Pla 
bair. Beiträge zur Gelehrsamkeit, 178%. — Manı 
heim u. seine Bauten, 1800. -- Kuosıdeni 
Väruene, Neckarkt, Tat. Scheareveldir. 
— "Kataloge: Stats, Gemäldegal., 1009; Jah 
Ausstell, Deuuscher Kunst, Darmstadt 1014 
Portratausstelt, Stattg,, 1008. — Eine auslühr 
Darsellung des Schafens Ga wird yom Ver. 
Hanser dieses Arikela vorbereitet. R. Dernkerdt. 























Guib6, Paul, Bildhauer in St. Brieuc, geb. 
ebenda 28. 10. 1841, Schüler von H. Chapu 
in Paris, zeigte im Salon 1875 eine „Krönung 
Mariae" für den Hochaltar der kathol. Kathe- 
drale in New York, 1877 „Moses mit den Ge- 





Dame d’Esptrance in St. Brieuc, ferner im 
Salon 1878-88, 1830--00, 1898, 1000, 1905, 
1007 Figuren und Medaillonbildnisse. Im Mus. 
in St. Brieue (Kat. 1900) ein Ballsieler, Moses 
mit den Gesetzestafeln («. oben), Jeremias (Sa- 
Ton 1877) u. a. 

Belller-Aurray, Diet gener. I (1982) 
u. Suppl. — Salonkatalöge. 

Guibentif, Georges, Landschaftsmaler, 
geb. 9. 1. 1878 in Lyon. "Bildete sich an der 
Ecole d. Arts industr. u. der Exole d. Beaux- 
Arts in Genf und während Studienaufenthalten. 
in Frankreich. Beschickt seit 1808 schweiz. u. 
französ. Ausstell. Als Erwerbungen der schweiz. 
Eidgenossenschaft vom Jahr 1918 befinden sich 
je ein Gemälde im Bundeshaus zu Bern (Les 
falaises du Rhöne ä Lo&x, 1908) und im Mus. 
zu Aarau (Le vieux pont, 1910); das Mus. zu 
Gent besitzt eine Kohlezeichnung „Schafhirtin 
und eine Landschaft „Le vallon de 1’Aubonne“ 
von 1919. Im Spital zu Genf schmückte er 
1008 einen Kindersaal mit Wandgemälden. 

G. Vallette in län ei les Arien IV 
(1006:7) Suppl. No 19, p. XXIV. — Jean La- 
hor in Y’Arı d&coratif, 1900. — Veri. d. bewezl. 
Kunstwerke d. Eidgenonsenschaft, Dern 1008. —— 
Kar, schweiz. Nat. Aust, 1806 1. — Kat. Musde 
Rath Genf, 1600, — Ms. Kunsthaus Zürich. I. W. 

Guibert, Familie von Goldschmieden u. 
Emailleuren in Limoges, Ende 15. bis 17. 
Jahrh., von deren zahlreichen Mitgliedern nur 
2 sich mit Arbeiten belegen lassen. Pierre, 
von dem ein schönes 1509 bestelltes Weih- 
rauchfaß, und Frangois, von dem eine 

bedeutende Emai 
garethe, bez. F. G. 1688, und eine zweite, Por- 
trät des Mathieu Molt, bez. F. G. 1058 be- 
































L’Art söironp. Expos. de Limogen, 
8 Texter, Diet. 'Orlirrerie, 


Guibert, Antoine, Holabildh. aus Arles, 
lieferte um 1852 ein kolossales Retabel für die 
Kapelle des chem. Jesuitenkollegiums (etzt 
Museum Arlaten) in Arles. 

1. Charlen-Roux, Arlen, 1014, p- 40. 





268 


Guibert — Guicciardi 


Gulbert, Ant. Jos., unter Guibert, Honore. 

Guibert, Frangois, Stecher und Radierer 
in Paris, wird 1708 in die „Commune gene. 
des Arts“ aufgenommen, arbeitet für Couche's 
Galerie du Palais Royal (Paris 1780-1808), 
z. B. Bildnis Ludwigs XIIL nach Ph. de Cham- 
Pagne, des Gaston de Foix nach dems,, lieferte 








‚ählreiche Porträts nach Vorlagen Bonnevilles, . 


z.B. General Custine, Marquis de Condoreet, 
Armand Gensonnd, ferner Porträt des Gaucher 
de Chatillon nach S. Vouet u. 
Rat wagt, Grr.as 
peint., 1 Re Hist, de Vart 
ia revot, 1008 = No8l, Cat. des 
Lorr. 1 (1061) No 201. Reiber, Ic 




















Bari. 1008 
IN het: vi sacalıı. 
Guibert, Frangois, s.auch1. Art. Guibert. 
Guibert, Honor& Uean Hon), Holz-Bild- 
hauer, geb. um 1220 in Avignon, f 18. 9. 
1701 in Paris, heiratete 1744 eine Schwester des 
Malers Joseph Vernet. 1166. empfiehlt Vernet 
seinen Schwager in einem Brief an Marigny 
zur Anferügung der geschnitzten. und vergol- 
deten Rahmen für seine Hafen-Bilder,an denen 
er damals in königl. Auftrage in Toulon ar- 
eitet. Diese Fürsprache hatte zur Folge, daß 
G. zunächst in Avignon solche Arbeiten für 
den König ausführte (die Rahmen für Verneis 
Gemälde der 6 Häfen Frankreichs, für ein 
Porträt der Me Adelaide, für ein Gemälde des 
Louis Silvestre [Salon 1767), Kaiser Augustus 
schließt den Janus-Tempen). Seit 1700 ist G. 
in Paris ansäsig, wird „seulptenr ordinaire des 
bitiments du Roy“ und am 17. 10. 1708 in 
die Lukas-Akad. aufgenommen. "Unter seinen 
ahinichen Arbiten ir di känial, Slüse, 
deren Anmut u. Erfindungreichtum 
Fahmt wurden, seien hervorgeheben die De- 
korationen von 1108-70 der salle de TOpera 
» Schloß in Versailles nach den Entwürfen 
' (erhalten). G. arbeitete für Cholsy 
(Kirche, 1700), Fontainebleau (Marmorkamin, 
1764), Versailles (Trianon, Pavillon nouveau, 
1164--88), Schloß Choisy (elle A manger, 
slle de Ia table möcanigue, 1764-86), Schloß 
Bellevue (1189-70, 1774-83), Fontainebleau 
(Pavillon der Diana für Mi* du Barry, 1779), 
für Privatpaläste und Kirchen in Paris. — 
Söhne Gs waren der Bildh. Antoine Jo- 
seph (Guiberi Alr), Schüler des Le Bla, 
wird am 5. 8. 1168 zur Konkurrenz um den 
grand prix zugelassen, arbeitete 1780 bis 85 
für die bätiments du Roy als Rahmenbildh., 
ferner u. a. einen Rahmen für das Porträt des 
Grafen von Artois (Geschenk an den Grafen 
Florida-Blanca, 1782 spanischer Gesandter in 
Paris) u. der Maler Jean Honor Marie, 
von dem nichts Näheres bekannt ist. 
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Guibert, Jean-Bapt. Antoine, Stecher, 
a se 
Ba A 5 
Br ee ES 
EL 
des Principales Antiquit&s de la Ville de Ni- 
aan en 
m rt 
en 
BERIIEEEN Am ler 

Guibert (Guybert), Nicolas, 
‚geb. in Chartres, Schüler des Jean Soulas, ar 
beitete 1526 für die Kirche in Ablis (östl. v. 
a 
Ba En tr 
Kathedrale in Chartres (No 15 der Folge) die 
Gruppe der Taufe Christi, in sorgfältigster Aus- 
Ben aufn I 
ala kl de 
Soc. des B.-Arts XIV [1860] Taf. 29). 1547 
ist G. tätig für die Kirche Saint Arnoult des 
a 
werten, Cahldn "de'Charırer (Pet Menogr. 

‚Guibert, Nicolas, Bildhauer in Lisieux 
(Calvados), macht am 8. 5. 1786 Vertrag über 
Getäfel u. Contreretable von St. Desir in Li- 
a Tan a 
BABES: 


























B.-Arts, XXVILL (1004) 848. 
©) 8.1. Artikel Guibert. 
Guibertus Guithardus, Architekt () in 
Barcelona, baute 1117 laut Inschrift den Kreuz 
‚gang der jetz. Pfarrkirche $, Pablo del Campo 
mit seinen aus mehreren Kreissegmenten un- 
gleichmäßig gebildeten, von roman. Säulen- 
Paaren getragenen mauresken Zierbögen. 
Caveda, Ensayo Histör, de Arquit. en Eu- 
ana, 1648 9. 118; ci. Abb. bei Desderises 
'ü'Dezert, Bärcelone, ‚Paris 1018 p. 14. — 


"Spanien u. Portugal”, 




















Innocenzo u. 
sein Bruder Francesco, beide aus Ponte 

Valtellina, arbeiteten das schöne bronzene 
iborium in der Pfarrkirche in Ponte gemäß 
der Inschrift: „Opus M. Innocentii et Fran- 
isch fratrum de Guizzardis de Ponte expensis. 
Comunitstis solertia Jo. Mariae Brugni de Qua- 
rio_huius Eoclesiae curati erectum an. 178.“ 
Zweistöckiger, achtseitige, statuarisch reich ver- 
ierter Tempietto mit Kuppel, auf der Christus 
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Guicciardi — 


als Erlöser steht. Der Stil dem des F. Bram- 
Billa u. A. Fontana verwandt. 

Monti, Storin ed Arte nella prov. di Como, 
1902 p. 217"-24 (Abb, auch Deiilansichten). 

Guicciardi, Servilio, Stecher des 17. 
Jahrh., nur bekannt durch ein gestochenes. 
Brustbild-Porträt der Maria Farnese. d’Este, 
Herzogin v. Modena (f 1846), Gattin des Fran: 
cico 1 d’Ente. 

Ritraui fal, Cat. XVIIL. Libreria C. Lang, 
Roma, 0.J. D. 78, Al 

Guichard, Bildhauer, geb. in Paris, Schüler 
A. Pajou's und des Malers F. A. Vincent, zeigt 
zuerst 1802 im Salon mehrere Büsten, gcht 
dann nach St. Petersburg, und ist 1814 wieder 
in Paris, wo er in dems, Jahre ausstellt, das. 
Ietztemal im Salon 1831. Um 1825 soll G. 
sich in Nantes aufgehalten haben. — Am 1. 9. 
(18. 9) 1804 wird G. als Mitglied der Akad. 
in St. Petersburg aufgenommen für eine Büste 
es Zarewitsch Konstantin Pawlowitsch; nach 
imers hat G. fast die ganze kaiserl, Fa- 

Büsten dargestellt, unter diesen ist 

die Marmorbüste der Kaiserin Elsbeth Ale 
wma, Gemahlin Alexanders L., durch die Wiener 
Kongreßausstell. von 1806 (Kat. No 38) be- 




















geglätet, der Ausdruck höchst lebendig (St. 
Petenburg, Ermige; Wiederholung in Gips, 
Akad. d. Künste, ebenda), Ferner [3 
nannt eine Büste des Kaisers Alexander in 
der Akad. der Künste in Petersburg (Reimers), 
"wo. sie 1807 schon stand, eine Büste der Kal- 
serin-Mutter Maria Feodorowna (St. Petersbur 

‚Smolny Kloster), eine, wie es scheint, eigen. 
händige Wiederholung im Schloß Ljublino bei 
Moskau, die dort aufgestellt wurde nach einem 
Besuch der Kaiserin-Mutter am 29. 5. (4. 6) 
1818. Ferner im Ssumoroff-Mus. in St. Peters- 
burg eine Büste des Fürsten Ssuworoff; Rei- 
mers nennt noch eine Büste des Admirals 
Krusenstiern in der Ermitage. Im Salon 1814 
stelte G. eine Büste des Kaisers Alexander 
aus, vermutlich Wiederholung der in St. Peters- 
burg gearbeiteten. G.s Pariser Tätigkeit der 
folgenden Jahre ist weniger gut zu belegen; 
erhalten ist das Medaillonbildnis in Marmor 
des Malers Vincent auf dessen Grabe (f 1818) 
auf dem Pere Lachaise, Für den Elefanten- 
runnen, der auf der Place de la Bastile auf- 
gestellt werden sollte, arbeitete G. ein Bas- 
eliet „La Monnaie et les Mädailles“ (Modell 
im Salon 1817, verschollen wie die anderen Mo- 
delle). An Stelle des Brunnens wurde schließ- 
lich die Juli-Säule errichtet. Für St Ambroise 
Faufkapelle) arbeitete G. (1819 bestellt) eine 
Statue Joh. d. T. in Stein, sie wurde nach 
dem Neubau der Kirche (1869) nicht mehr be- 
wahrt, weil sie sehr beschädigt war. Eine 
andere Statue des Täufers (Gips) für die Tauf- 
kap. von St Louis en IIIe heute angeblich in 





























Guichard 


dem Magazin der Kirche (Salon 1810). Im 
Auftrag des Ministeriums des Innern schuf G. 
eine Marmorbüste des Generalkontrolleurs. der 
Finanzen Turgot (Salon 1819), die 1820 nach 
Limoges (Mus) geschenkt wurde. Im Mus. 
in Nantes befand sich noch 1883 G.s Gruppe. 
(Gips; Figuren lebensgroß) „Hippomenes, be- 
siegt Atalante"' (Salon 1817), im Cat. von 1018 
als nicht mehr vorhanden bezeichnet (). — 
J. Massard (püre) stach nach G.s Büste Lud- 
wigs XVII. (Salon 1814) ein Porträt des 











Diet, des seulpe 10% acıe, LIE 
ir Ein der dort angeführten 
ad. Impee. der Br 

. 1607 p, 180, MT. — Pe 
St Beiepurg 1500. 











1 2Baeslen. 

Guichard, Minhturmalr, nur bekası durch 
eine 20 bezeichnete Miniatüre, Porträt einer 
Dame (Herzogin von Nemours?), die im Kat. 
der Wiener Min. Ausst. von 1908 (p. 329) 
um 1880" datiert wird. 

Guichard, Antoine, Architekt, baute 1820 
das rechte Querschifl der Kirche in Courtisols 
bei Chälons-sur-Marne, laut Inschrift: „Lan 
mil Ve et XX, Guichart Athöie ici me mist“, 
1522—29 vollendete er die nahegelegene Kirche 
Notre-Dame-de-'Epine (1419 schon begonnen) 
laut (nicht erhaltener) Inschrift: „L’an mil V* et. 
XKTI, Guichard Anthoine, tos catre nos a fet“, 
ie sich auf ein Pfeiler-Joch bezieht. 

Lance, Diet. des archit. rang. 1879 1. — 
Bawehal, Diet. des archit. Irang« 1081. 

Guichard, Franz, Medailleur. Münzstem- 
pelschneider der Herzöge von Württemberg als. 
Nachfolger F. Brior's etwa seit 1BIL oder 19, 
zuerst in Mömpelgard (Montbälard), seit un 
gefähr 1820 in Stuttgart (angestellt unter Jo- 
hann Friedrich), fertigte mehrere Medaillen der 
Herzöge von Württemberg, auch eine des An- 
selm Casimir, Erzbischofs von Mainz (dat. 1680), 
die späteste die Eberhards III. v. Württemberg 








1898 in die Ecole des B.-Arts in Paris ein, er- 
schien 1831. zuerst im Pariser Salc 
Aufenthalt in Rom, dann wi 

er in den folgenden Jahren viel für Kirchen 
malte, um 1845 auch die Decke im Thätre 
‘Alexandre Dumas, 1851 dekorative Malereien 
in der Gal. d’Apollon im Louvre; 1882 kehrte er 
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Guichard 


nach Lyon zurück und wurde Leiter der Mal- 
klasse an der Ecole des B.-Arts ebenda, 1871 
für kurze Zeit auch deren Direktor, schließlich 
Konservator des Museums. — G. begann mit 
Porträts und hatte entscheidenden Erfolg im 
Salon, nicht s0 sehr (1888) mit dem Bilderpaar 
„La bone pens&e“ u. „La mauvalse penske‘, 
deren simple Symbolik mehr als trocken wirkt, 
als mit dem großen Bilde 

(wie die beiden ersten im Mi 





Lager eines nackten, schlummernden Mädchens 
sitzt ein junger Mann, seine Liebesträume er- 





scheinen in den umwölkten Bildern des Hinter- 
rundes, während ein bäriger, Ainsterer Türke in. 
Turban und Mantel (hinter dem Ruhebett) den 





als ein Kolorist von feinem Emp- 
finden für die Tonwerte. Von seinen großen 
Kirchenstücken verdient Beachtung das Fresko. 
der Kreuzabnahme (St. Germain l’Auxerrois, 
echtes Querschifl, rechte Wand), besonders. 
der Körper Christi, und das iche Ge- 
mälde auf Leinwand (1848), Moses schlägt 
Wasser aus dem Felsen (St Gervais et St Pro- 
tal, Josephskap). Neben den il 

dern, die einen nicht geringen Raum in seinem 
Schaffen einnehmen, finden sich historische 
anekdotenhafte Szenen im Geschmack der 
Zeit, auch tüchige Porträts; in Lyon führte 
er mit seinen Schülern mehrere dekorative Ar- 
beiten aus, meist Deckengemälde für mehrere 
Privathäuser, darunter wird besonders der 
Zyklus der Venusbilder im Hötel Collet von 
den Zeitgenossen gelobt. Am reinsten spricht 
sich seine vorwiegend koloristische Begabung 
in den kleinen phantastischen und mythologi- 
schen Landschaften aus, z. B. „Les noces d 

Gamache“ (Lyon, Mus.; Studie); „Fantaisie‘, 
Amor schießt auf junge Mädchen (Skizze, Lyon, 
N. de Magneval), in den Interieurs mit eleganten, 
schönen Frauen bei Kerzenschein (Le Bal & la 
prefecture, Lyon, Mus), Bilder, in denen er im 
Spiel des Lichtes auf Seide u. Samt, auf weißen 
Schultern, in lebhafter Bewegung seine ganze 
Farbenlüsternheit ausströmen lassen kann. D&- 
fieux sagt mit Recht: „d£passant Delacroix son 
maitre, et Diaz, soncontemporain, annonce presque 
Montieeli.“ beste glücklichste Zeit seines 
Schaffens beginnt erst mit seiner Rückkehr nach 
Lyon. In den großen Bildern bleibt er meist kon- 
ventionell, nicht selten Iheatralisch. — 1911 kam 
als Geschenk Bracquemonds ein Porträt Alexandre 
Dumas’ pere in den Louvre; in Privatbesitz in 
Lyon zahlreiche Arbeiten G.s, in öffentl. Besitz, 
außer den genannten: Lyon, Mus., L’Antiquaire 
(1840), La Penste du Ciel (vor 1842), Selbstbild- 
nis, Alltgorie, Louisa Sieffert aux ormes. Paris, 
St Germain ’Auxerrois, Anbetung d. Könige 
(1845), Fresko; ebenda, Chapelle de St Landry, 
Szenen aus dem Leben des Hig. (OD, im Bilde 
des Begräbnisses des Hlg. verschiedene zeit- 
































genössische Porträts, darunter Ingres, G. selbst, 
‚Nourrit u. a. (usgemalt von G. 1848); ebenda, 
Chap. de la Bonne-Mort, Consolation Bonne 
Mort, mehrere Engelfguren; Notre-Dame de 
Grace (Passy), Madonna (Chor), Kreuzigung; 
Palais des B.-Arts, Zeichnung. Le Puy, Mus. 
Crozatier: Le chevalier Bayard et D'abbe d’Ainay. 
(Cat. 1908). Valence, Mus., Erzbischof Sibour. 
Gar. des B-Arts, XIV (1888) 282 

Mara.; ion 11 Muon.; 1018 ı 200} 
18L-ib1, mit zahlr. Abb. (Der 

Rich, are, Paris, Mon. sel. 14 
Tier-Auyray, Diet gen 
n& zit, Diet. des peintres, 
Lyonn. 1010 p. di. 
De Römantime az Rialime, 
















den, 1b. 12. = Destichen Kuba Aal. 
Salonkatalöge. We 
Guiehard, Joseph Alezandse, Mader 





Nizza, Lyon, 1805-70 im Pariser Salon, meist 
Motive von der Küste seiner Heimat. Nach 
Böndzit eine Marine im Mus. zu Rouen (nicht 
im Cat y. 10) 


den BoAr, IV (189) 188; V 3.— 
Barrocel, Annales de In peint. 180%. — 
Belifer-Auwray, Diet. gener, 1 (1880). — 
Bänezit, Diet. des peintren, ZÖILM. Il. — 
Salonkataloge. 

Guichard, Joseph Nicolas, Bildhauer 
in Holz u. Siein, wird 1708 in die Pariser 
Lucas-Akad. aufgenommen, noch 1788. er- 
wähnt; 1770 erscheint er mit einem beträcht 
lichen Betrage in den Rechnungen über die 
Arbeiten für M® du Barry, und zwar für Ver- 
täfelungen im Pavillon in Louveciennes, 1778. 
erbittet er vom Grafen d’Angiviller Arbeit, um 
nicht auswandern zu müssen, 1777 bittet er 
den Grafen um Besichtigung eines Blumen- 
korbes, den er zuvor in Stein vollendet hatte, 
1779 um die Erlaubnis, Pflanzen und Blumen 
in den königl. Gärten als Modelle benutzen. 
zu dürfen; die Möglichkeit der Beschäftigung 
bei den Arbeiten für das Theater der Comddie 
Frang. wird ihm in Aussicht gestellt. — 1778 
zeigt er im Coliste einen ovalen Rahmen mit 
dem Porträt des Königs, 1779 im Salon de la 
Correspondanee ornamentale Stücke in Nuß- 
holz, einen Blumenstrauß u. eine Vase mit 


























de dal, GR), — Beiliersäurter 
Diet. g&n., 1 (188%), unter G. ohne Vornamen. 

Guichard (Guichart), Pierre, Baumeister, 
erneuerte 1492—1605 den Südgiebel (abgebrannt 
34. 7. 1481) des Domes in Reims (mit Henri 











oeuvres des Königs für die Bretagne, stellte 
mach den Plänen des Jean Delorme gemäß 


arı 


Guicherit — 


Vertrag vom 14.9.1598 einen Teil des Schlosses, 
Lamballe wieder her. 

Bauchal, Diet. des archit. frang, 1887. 

Guicherit, "Daniel Jan, Zeichner (Di- 
iettant), geb. 1764 im Haag, f in Harlem 
14. 4. 1818, wurde 1808 Intendant des Kg. 
Pavillons Welgelegen bei Harlem, lieferte für 
wissensch. Werke anatomische Zeichnungen 
und hat 4 Radierungen männlicher, bärtiger 
‚Köpfe hinterlassen, auf 2 der Platten ließ seine 
Witwe G.s Namen setzen; sein Porträt stach 
Quenedey (Aquatinta). 

v. Eynden-v.d. Willigen,Geschied.der 
vadert. Schüderkst, 11 (819). Kramm, 
Fern Veen Tr Gop. — OREFERT. Ar 
et, IV; U. 0nd Hana, 10 "50 

















vesande de, Aquarelimaler Dilettanı), geb. 
im Haag 12. 12. 1798, } in Deift 23. 9. 1881, 
lieferte 1817—-27 etwa 100 Schweizer Aquarelle 
Ansichten mit Beschreibung, 1820-80 Blumen- 
studien ebenfalls mit Beschreibung in 2 Folio- 


bänden. 

Kramm, Levene en Werken, II (1888). 

Guid., Signatur des Guidatii, Giov. Lorenzo. 

Guida, Giovanni, Historienmaler in Ne- 
apel, geb. ebenda 18. 2. 1897, studierte an der 
dortigen Akad., zeigte Bilder auf Ausstellungen 
zu Neapel 1877 (Pompejan. Bad), Turin 1880 
(Mutter der Gracchen) und 1884, Venedig 1887, 
Wien, Jubil. Ausstell. 1888 (Neapolitan. Wein- 
lese). In der Sakristei von S. Maria della Sa- 
pienza, Neapel „Ekstase d. hl. Zosimus“. Eine 
Studie (Leihgabe) in der Nat. Art Gallery zu 
Sidney (Catal. 1908). 

de Gubernatis, Dis. d.Art. Ial, Viventi, 
180° —Catalanı, Chiese di Napoli, II (1888) 
8. — Tilustraz. Hal. 1808 11 388; 1893 I 210. 

Guldabombarda, Giov. Battista, Archi 
tekt, 11. Jahrh., erbaute auf den Grundmauern 
einer älteren die Kirche Sta Maria della Fon- 
tana (voll. um 1670) in Mailand (ausammen 
mit G. D, Ricchini?); mur noch Reste er- 
halten. 

Torre, Ritratto di Milano, 1714 p. 218. — 

1006, 


vera, Guld 

Suldureii, Domenico, Maler in Rom, 
+ August 1813, Mitglied der Congreg, dei Vir- 
tuosi al Panteon seit 14.8.1693, deren Regent 
100. Friedrich Noack. 

Guidel, Bernard, Maler, geb. in Langres, 
4 18T in Rolampont, "Lehrer an der Zeichen. 
Schule in Langres; von ihm im Mus. in Langres 
(Cat. 1902 p. 179) ein Porträt des Monsieur 
Perron u. eine Stu 

Guidell), Antonio, Maler (aubstumm) 
aus Reggio Emil, } 1004, malte 1867 für die 
Kirche in Cadelbosco di Sopra eine Mad. mit 
den hi. Sebastian u, Rochus. 

Tirabeschi, Nat.deipitori.... 1780p-20. 

Guldeti, Andrea, Goklschmied aus No- 
vara, urkundl. in Rom erwähnt 1560 u. Bl, 
Arbeitet 1860--58 ein gewihtes Schwert u. 





























Guidetti 


eine goklene Rose für Papst Paul IV. wird 
1580 bezahlt für ein Diadem aus Lapisazuli, zum 
Geschenk bestimmt für eine Tochter Karls V., 
1688 für verschiedene Silbergeräte, die er für 
den päpstl. Stuhl verfertigt hatte. 

Bertolotti, Art. Subalpini In Roma, 1894. 

Guidetti, Antonio, Architekt in Neapel. 
Lieferte 1716 die Pläne für den Umbau des 
Kirchleins S. Maria della Colonna. 








(6. Sigismondo, Deser. di Napali, 1788 I 
1m le Catalanl, Le Chiene & Napolı, I 
(ABiB)8L.— 6. Galante. Guide aacra di Na- 


Poll, 1078 p. 188. 
Guidetti, Giacomo, Ormamentbildhauer 
in Genus, arbeitete 1868 den -ornamentalen 
Schmuck am Portal des ehemaligen Pal. Ci- 
ala Zoagli in Genua u. 1068 die Dekorationen. 
u. das Portal des großen Saales in des G. 
Alessi Villa Scassi (heute Schule) in Sampier- 
arena bei Genua. 
Alizeri, Not. d. Prof, di Disegno, 1870-80, 
VI; dern, Guida di Genora, 1818 p. 7. 
Guldetti, Giovanni Agostino, Maler 
aus Livorno, arbeitete 17668 u. auch später 
noch in der Certosa di Pisa zahlreiche Dekora- 
tionen u. Freskogemälde, die z. T. übertüncht, 
2 T. noch im 18. Jahrh; dureh andere Ar- 
werden in 











dee. 
6 Fi mm cam). — 
Manghi,' Certosa di Pisa, 1011. 2 Bel- 


lini-Pletri, Gulda di Pias, 1018. 
Guidetti, Guidetto, Architekt, erbaute 
laut Inschrift an der Fassade (unter dem Wort 
Cardinalis) die Kirche Sta Caterina dei Funari 
in Rom (voll. 1884), die irrtümlich für ei 
Werk des Giacomo della Porta gehalten wird, 
und für die Geschichte der Architektur des 
frühen Barocks von wesentlicher Bedeutung ist. 
G. wird 15689 beauftragt, die Entwürfe Michel- 
angelos für die Bebauung des Kapitols aus- 
zuführen, doch ist über seinen Anteil nichts 
Gewisses zu ermitteln. Andere Spuren 
von 1661 weisen auf eine Tätigkeit für Acqua- 
sparta im Auftrag des Kard. Cosi, des Er- 
bauers von Sta Caterina de’ Funari, und auch 
für Rieti auf Wunsch der Colnune. Eine ur- 
kundliche Notiz vom 20. 1. 1864, in der ein 
„mastro Guido Guidetü" als Gutachter (neben. 
ändern) über vom Papst bestellte Kunstwerke 
ercheint, darf wohl auf G. bezogen werden. 

Giovannoni.in L’Arte XV (1918); XVL. 
Michuells in Zeitschr. 1, bild. Kat N. F. IT 
GBI) 102" Bertolosti, Arial Iombardi 
& Roma 1 (1881) 18. 

Guidetti, Nicc018, Kupferstecher in Rom, 
1. Hälfte des 10. Jahrh., angeblich Schüler des 
Raphael Morghen; man kennt von ihm meh- 
rere Stiche nach Raffael, z. B. die Mad. der 
Galerie Bridgewater in 8 Zuständen mit der 
Bezeichnung „Mater amabilis“ (der 3. mit der 
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Guidetto — Guidi 


Jahreszahl 1887), die Messe v. Bolsena, die 4 
lien aus Sta Maria della Pace (zusammen 
mit Angelo Bertini, No 883 der Reg. Calcogr. 
Romana), nach Lionardo das sogen. Selbst- 
bildnis der Tribuna, nach Michelangelo das 
jüngste Gericht (zus. mit Gi 
Hasıar, Knerlen. vo 
No 010: XX'p. 
‚SrUrbio, IL 
Weller-Andeesen, Hs 








Prison) 0 
db £. Ko 
sammler, 1 (1810). — Apell, Handb.L. 








Alchnarmler, 180. _ W eigela 
1200, In 10202. 15500 
Cat Pr, Bi, 
ia28. — Cat Reg. Caleograte, Koma 108. — 
Reiter, Elenco ds. pitorlc. diRoma, 8249.04. 
idetto, toskanlicher Bildhauer und Archl- 
tekt, errichtete laut Inschrift 1208 die Galerien 
der Domfassade von Lucca und verpflichtete 
sich 12L1 für die Piere von Prato. Schmar- 
son, der g 
6.8) identizierte, 
Architekten der Fassade. Die ernähnte In- 
schrift (Faksimile dei Frey, & Lit) it als 
Schriftand an der stark überarbeiteten Figur 
nes Mannes in individueller Tracht — angeblich 
Sebstbildnis G.s — an der äußersten Säule 
Zur Rechten der ersten Galerie angebracht 
GMCCIV Condidit electi tam puleras dextra 
Guide"). Das Jahr 1204 bezieht eich allem 
Anschein nach auf den Abschluß aller drei 
Galerien, deren einheiliche Anlage sie als G.s 
Erfindung erscheinen lässt. Auch die dahinter- 
liegende Giebelwand (schwarz-weißer Schichten- 
wechel, Biforen) dürfte von ihm herrühren. 
Die Galerien zeigen in regelmäßigen Abständen 
abwechselnd inkrustierte, plastisch. dekorierte 
und glatte Säulen (die letzteren vielleicht von 
Siner Erneuerung herrährend). Die aus geo- 
metrischen, pflanzlichen und fgürlichen Mustern 
gebildete Inkrusation überzieht nicht nur die 
Säulen, sondern auch die übrigen Flächen, die 
Feider zwischen den Bogenarchivlten und den 
darüberliegenden Gurtgesimsen sowie die Tym- 
ana der Biforen. Während die geometrischen 
und pflanzlichen Muster in zierlicher Aus- 
führung, aber geschmackloser Häufung dem 
Vorbild des Pisaner Doms folgen, verit G. 
im Motiv der inkrustierten Säulen eigene Er- 
Aindung (Behne). Die realistischen Jagdszenen, 
Tiere und Fabelwesen aller Art, bedeuten Pisa 
gegenüber, einen wesenlichen Fortschritt 
der figürlichen Inkrusation. Die 1888 völlig 
veränderte Fassade von $. Michele in Foro 
Zu Lucca (Fragmente in der Pinakothek) gilt 
ebenfalls für ein Werk G. _Behne schreibt 
ihm auch die Südfassade der Pieve von Prato, 
mit ähnlichen Motiven wie in Lucca, zu. 
Venturi’s Zuschreibung der Reis in der Vor- 
halle des Doms von Lucca (Marinslegende, 
Monatsdarstellungen, Enthauptung des Hl. Re: 
gulus, Christus mit 2 Engeln, Freigruppe des 
A. Martin mit dem Bettler, u. a) ist unbe. 
gründet, 

































Künsterkzikon. BA.XV. 





Sehmarsom, St Martin zu Lucen, 1800, — 
Aayemturi, Slorin dei arte nal, II 00H) 
Ü18o Bacei, Doc. toscant per la 
aut arte, 1 00) LK. Frey, Le 
Vie“ serie da G. Vans, 1 Bil) il. 
Ad. Bene in der Zeitschr. 1. Gesch. der As 
Yir aBIa-10) 108. I, auch in 
form ersch.: Der Inkruststionsatii In To 
» 




















0.7. 000. 
Guldi, Ant. Franc, s. Gu 
Guidi, Domenico, Bildhauer, geb. 0. 6. 





1029 in Torano bei Carara, f 28. 3. OL in 
‚Rom, begraben in S, Francesco delle Simmate 
(schon am 81. 8. 1088 von der Gazzetta di 
Modena totgessgt), Nee des Bi ii 
ano Finll, bei dem er 
erste Lehrzeit durchmachte (bee 
Statuen der Cap. del Tesoro), und von dessen 
Mitarbeiter Gregorio de’ Rossi er die Guß- 
technik lernte. 1847 nahm er an dem Auf- 
Stand des Masanielo teil, Boh aber auf Rat 
des Onkels nach Rom, wo er Algardis (f 1854) 
Schüler wurde (u. sein gran conßdente, wie 
Passeri_ sag), der seine künstler. Entwicklung 
entscheidend beeinflußt hat. In Rom entiltete 
G. bald eine umfangreiche Tätigkeit, zunächst 
als Heifer u, Mitarbeiter Algardis, z.B. an dem 
großen Atila-Reief in St Peter (voll. 1850); 
nach As Modell arbeitete G. die Mad. mit 
dem Kinde über dem Hochaltar von S. Nicola 
da Tolentino (1853 an A. in Auftrag gegeben); 
ferner go8 G; (eusammen mit E. Ferratı) nach 
As Tode nach desen Wachsmodellen 4 Ka- 
minbekrönungen mit den Figuren der Juno 
des Jupiter u. Nepun (ls Ele 
TV. y. Spanien; se gingen 
der Reise durch Schifbruch im Galt v. 
Genua verloren. Wohl zu den ersten Arbeiten 
mach seines Lehrers Tode wird das Grabmal 
Algardis für SS. Giovanni © Petronio de’ Bo- 
lognesi_ gehört haben, das G. mit einer Mar- 
morbüste des Verstorbenen geschmückt hatt. 
Die Büste war schon 1823 verloren, die neueren 
Guiden erwähnen auch das Grabmal. nicht 
mehr. Wie G. sozusagen die künstlerische 
Erbschaft A.s übernommen hatte, so verdankt 
er dem väterlichen Freunde auch seine bevor- 
zugte Stellung als einer der beliebtesten römi- 
schen Bildhauer jener Zei. Seine zahlreichen 
Gönner verschafften ihm immer neue Auf- 
träge, die er wos der Leichtigkeit seines 
Schaffens. nicht ohne reichliche Schülerhilfe 
ausführen konnte, was zur Folge hatte, dad 
Seine Arbeiten sehr ungleichmäßig, oft schwach 
wirken und ihn schon früh in den Ruf hand- 
werklicher Mittelmäßigkeit gebracht haben. 
Schon am 17.18. 1851 wurde er in die Accad. 
von S, Luca auigenommen, 1870 u. 75 war 
&r deren Principe, als solcher bewirkte er am 
18.12.1675 die Aufnahme LeBrun'sin die Accad. 
u. am 2%. 12. dessen Ernennung zum Principe 
Gral. den Briefwechsel). Seit 1098 war G. 
auch Mitglied der Congreg. dei Virtuosi al 











273 1 


Guidi 


Panteon. Eine Frucht seiner spanischen Be- 
ziehungen war der Auftrag zu einem Crucifixus 
in vergoldeter Bronze, der 1058, wie es heißt 
unter Leitung des Velazquez, im Panteon de 
os Reyes im Eocorial aufgestellt wurde (auf 
dem Altar gegenüber dem Eingang; irrtümlich 
dem Pietro Tacca zugeschrieben). — Die Zahl 
der für Rom gelielerten Arbeiten G.s ist groß, 
zu den besten gehören: die Sitzfigur Cle- 
mens IX. (f 1668) auf dessen Grabmal in Sta 
Maria Maggiore, die liegende Figur des Kar- 
inallegaten Francesco di Bano auf dem 
Grabmal in $. Alessio, die Marmorbüste des 
Natale Ror (# 1617) auf dem Kenotaphı 
in S. Maria del Popolo, das merkwürdige Grab- 
mal des Kard. Lorenzo Imperiali (f 1618) in 
S. Agostino mit der Figur des Verstorbenen 
und den 8 Statuen der Fama, der Zeit u. des 
Todes, das Grabmal des Grafen Gasp. Tiene 
(# 167%) in St. Andrea della Valle (nahe dem 
1. Seitenportal) mit Marmorbüste u. 2 allegor. 
Figuren (zu Seiten des Eingangsbogens einer 
Kapelle), das Basrelif der Pietd im Ora- 
torium des Monte di Pietä, die Gruppe „Der 
Engel erscheint Joseph im Traum” in" Sta 
Maria della Vittoria, in der G. Berninis „‚Ver- 
zückung der hl. Therese“ derselben Kirche 
‚nachzuempfinden sucht, u. a. (s unten) Am 
23. . 1602 berichtet La Teulitre, G. habe von. 
Innocenz XIL. die Oberleitung über die Ar- 
beiten in der Taufkapelle von St. Peter er- 
halten; G. werde die Hauptgruppe Jesu, des 
Joh. u. des Engels modellieren, die 4 allegor. 
Figuren (Religio, Fides, Innocentia, Puritas) 
seien andern Künstlern (2 Italienern u. 2 Fran- 
zosen) zugeteilt. Am 8. 12. 1698 standen die 
Modelle noch in der Kapelle, wo der Papst 
üie besichtigen wollte, um über Material u. 
Ausführung zu entscheiden; die Bezahlung an 
G. und die andern für die Modelle war be- 
reits erfolgt. Chattard sah G.s Figuren noch 
1707 im Belvedere, sie sind heute nicht mehr 
nachweisbar. 1694 vermutlich hatte G. vom 
Herzog von Modena Franz II. (f 0. 9. 1804) 
Auftrag für eine gefesselt Andromeda  er- 
halten; der Nachfolger Herzog Rinaldo er- 
neuerte den Auftrag (vgl. den Briefwechsel 
bei Campori), er wurde auch ausgeführt, die 
Figur nach Modena gebracht u. in der he 

zogl. Galerie aufgestellt, 1771 wurde sie in 
den neuerbauten Palast (heute Municipio) nach 
Varese überführt (1788 wurde Varese modene- 
sisch) und ist nicht mehr nachzuweisen. 1004 
finden wir G. bei der Arbeit an einem Grab- 
mal für Alexander VIIL, das aber nicht aus- 
geführt wurde; in demselben Jahre schenkt er 
der Kirche (Sta Maria Assunta) seines Ge- 
burtsortes eine Figur der hl. Apollonia. 

Es scheint, daß G.s freundschaftliche Be- 
zichungen zu Le Brun, die 1075 noch eng 
waren, später aber sich ins Gegenteil ver- 
kehrten, den Anstoß gaben zu den Aufträgen, 




















die G. von Frankreich zuteil wurden. An 
1. Stelle sicht da die Gruppe „Der Ruhm 
(La Renommee‘) schreibt die Geschichte des 
Königs" (heute Versilles, vor dem Bassin de 
Neptune); der Vertrag mit G. scheint 1678 
geschlossen worden zu sein, im Jan. 1879 
hatte G. noch nicht den Marmorblock. er- 
halten, doch ist er gegen Ende des Jahres an 
der Arbeit, die erst um Ostern 1685 vollendet 
wurde (das Medaillonbildnis des Königs erst in 
Paris gearbeitet). Am 9.4.1688 war sie nach 
Frankreich verladen worden, im August wurde 
sie in Versailles in der Orangerie aufgestellt. Die 
Zuteilung des Entwurfes an Le Brun ist ir- 
tümlich. (Vgl. dazu Hautecoeur in Gaz- 
des B-Arts, 1912 1 46. Der Brief Mignards 
an G. auch schon bei Campori). Obwohl 
dem strengen Geschmack des Königs die allzu 
reiche Gewandbehandlung der Gruppe. nicht 
zusagte, lobte er sie schr und befahl, sie an 
Stelle der unglücklichen Reiterfigur Bern 

Garten der Orangerie aufzurichten. — In diese, 
‚Jahre wird das Grabmal des Louis Phölypeaux, 
Sieur de 1a Vrllire (f 5. 5. 1081) in der Pfarr“ 
kirche zu Chäteauneuf-sur-Loire bei Orldans zu 
setzen sein. Sobotka hatte das kleine Tonmodeli 
eines knienden Kavaliers, der verzückt die 
Linke aufs Herz legt und zum Himmel empor- 
blickt (Berlin, Kaiser Friedrich-Mus.) als Modell 
zu der Hauptfigur des Grabmals erkannt und 
auf Grund stilkritischer Erwägungen darin die 
Hand G.s gesehen. Diese Zuschreibung erhält 
eine gewichtige Stütze durch Campori, der 
unter G,s Arbeiten die Hauptgruppe des Grab- 
mals „ein Engel weist dem Verstorbenen den 
Weg zum Himmel“ anführt, was er doch nur 
auf Grund einer sonst nicht ausgeschöpften 
Quelle hat tun können. Daß die Gesamt- 
anlage des Grabmals auf einen Entwurf G.s 
zurückgehe, möchte man wegen des mehr 
französischen Typus der Anlage bezweifeln. 
Wie schr G. in Frankreich geschätzt wurde, 
beweist seine Ernennung zum Ehrenrektor der 
Pariser Akademie (1876) und zum Seulpteur 
du Roy (1880), mit dem Auftrage, neben Ber- 
mini die Arbeiten der Schüler der Acad. de 
France in Rom häufg zu kontrollieren. — In 
das Jahr 1079 fällt G.s Vertrag (der mit Fer- 
rata für den Hochaltar v. 10. 6. 1679) mit 
dem Kardinal Fürstbischof von Breslau, Fried- 
rich Landgraf von Hessen-Darmstadt, der für 





























Breslau sein. Grabmal 
wünschte. Am 28. 4. 1883 waren die Figuren 
vollendet (die Lustratura von G.s Schülern) 
Wegen der Nachlaßstreitigkeiten nach Ferrata' 
Tode konnten G.s Arbeiten zusammen mit 
Ferrata’s Elisabeihgruppe_ erst 1608 von Rom 
abgesandt werden, am 5. 9. 1700 wurde die 
Kapelle eröffnet. " Hier ist der Entwurf des 
ganzen Grabmals zweifellos von G.s Handı 
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es gehört zu den guten Lösungen G.s, an die 
= in Entwurf (der Typus, den Bernini mit 
dem Denkmal Urbans VIIL [voll. 147] in 
St Peter geschaffen hatte) und Ausführung 
große Sorgfalt gewendet hat (Abb. bei 
Patzak, Christl. Kst XI [181416] 9. 298. 
u. 8954); leider wird das erstrebte Gleich“ 
gewicht im Aufbau besonders durch die zu nie- 
deren Sockel (einheimische Arbeit) der allegor. 
Seitenfiguren Wahrheit u. Ewigkeit empfind- 
lich beeinträchtigt. — Andere Arbeiten G.s sind 
orhalten in Neapel (Cap. del Tesoro, S. Gen- 
maro, Dom), in Genua 6. Neri), in 
Perugia (Dom u. S. Domenico), in Sarzana 
(Dom), weitere werden erwähnt in Bologna, in 
Parma, in Pisa, in Urbino u. in Malta. Eine 
zuverlässige Liste der Werke aufzustellen, 

heute noch nicht möglich, da es an kritischer 
Vorarbeit fehlt, doch geben die Biographen 
von Passeri, Pascoli, Niecold Pio (Ma. der 
BibL. Vatic. Cod. Vat. Caponn. 257) an bis 














Wellmann (‚ma poco amico de’ profesar) 
von vornehmen Umgangsformen, der gerne 
anderen half und dadusch wie durch den 
großen Stil, in dem er zu leben gewohnt war, 
zuweilen in Bedrängnis geriet. Nur mit Mühe 
konnte er, trotz seiner guten Bezichungen zum 
päpstlichen Hof und zu mehreren Kardinälen, 
durch den Verkauf seiner Bibliothek auch im 
Alter den äußeren Glanz seiner Lebensführung 
aufrechterhalten. Sein Nachlaß war gering und 
‚gab der einzigen Tochter nur eine kleine Mit- 
gift. — Als Künstler hat G. festumgrenzte 
Stellung und Bedeutung auf dem Wege von 
Berninis leidenschaftlicher Bewegtheit zu der 
Gehaltenheit des Klassizismus. — Nach G. 
haben gestochen: Thomassin (Simon) in Re- 
Sueil des Statues, Groupes ... du Chäteau 
et Parc de Vermilles ... „ Paris 1894 
(Gruppe der „Renommöer), das Grabmal des 
Card. Imperiali bei Domenico de Rossi, Studio 
architettura civile sopra varie chiese . . . Rom, 
1708, Teil U Taf. 61; das Relief der Pietä in 
der Kap. des Monte di Pietä wurde 1894 von 
Benoit Farjat gestochen (Le Blanc, No 8), 
von demselben die Figur d. hl. Apollonia 
der Kirche zu Torano, von N. Dorigny die 
Figur des hl. Filippo Neri von 2 Engeln ge- 
stützt (Genus, S. Filippo Neri) u. ein Stch 
mach Ga Gruppe der „Renommöe“ in Ver- 
sales, von A. Westerhöut der Engel mit der 
Lanze (Rom, Engelsbrücke), vgl. Nagler Kstler- 
lex, XXI 835 No 25. 

Passeri, Vie... 1770 p. 
ih Tai 
3 = Liravorcn 





























jechsel mit Le Brun; p. 800, 400; V 


— Guiffrey, Comptes_ des bitimente 
Rei... IL (Bot). — Missirimi, Str 
della Rom. Accad. di 5. Luca, 1838 p. 104, 16%, 
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mann u.s.Jahrh, 1805 p. 90 —Bertolorti, 
Ara iorib. a Koma, 188 "Ant. Mode: 
eni 188. mtaiglon, Corresp. des 
France 3 Rome, 1881-0, 

Mm BE. St Bu mar, Ye, tat 

2%, 806,511. 814, 1,61, des 

12.70.01. 101.90. a. Table des 
de Ind Bay Sampss 

























198. Arte, 
decar ed, indunr., XVII, (1609) 68 (A, 7 
Art. Berichte a. d. preuß, Katsanlgen, RXKIT 
aanı)E0; sex 123. (Abb; 

i storla patria XXXÜ 
Ekmann, Geschichte 








MER, Dreni mat 
Gi 


angeblich um 1449 in Ligurien; von ihm 
werden erwähnt in S. Bernardo zu Pont di 
Pornaso Fresken an und in der 
Vorhalle (Fassade: Verkür 
Der hl. Geist, S. Apolloni 
Gemälde des Chors von S. Dalmazio, die 
einem Umbau zum Opfer fielen. 

Alizeri, Not. dei Prof. del Disegno in 
Ligeria, 170, 1 

Guidi, Giovanni, d. Alt, mit vollem 
Namen, "Giovanni da 5, Giovanni di Mone 
(Simone) Guidi, aus der Familie der Scheggia, 
Maler, jüngerer Bruder des Masaccio, Bed. 
1407 in Castel San Giovanni (Valdarı 
} zwischen 1480 u. 08 in Florenz, wurde 
1450 in die Malerrlle in Florenz eingeschrieben, 
tätig ebenda, nur bekannt aus mehreren 
Steuererklärungen (1451, 70, 80); die erste gab 
& 1427 zusammen mit’ Masaceio ab. — Sein 
Sohn Antonio Francesco, geb. um 
1441, ebenfalls Maler, lebte 1470 obschon vere 
heiratet moch im Hause des Vater. 

Varsri-Milanest, Vie1128.— 
Ganzer, TasW) RL -- Croweucaralz 























1" 


Guidi 


gang1e- Gesch.d. Ha, Ma, (eutehe A 
id. = Rasserra Nar, CRAKIV IT, 
‚ Ene. met X. 

'Guldl, Giovanni, d. Jüngere, gen. Io 
Scheggie, Maler in Florenz, Sohn des Antonio 
Francesco, geb. vermutlich ebenda nach 1470, 

von Yasari erwähnt als ein Freund des 
idolfo Ghirlandaio, der auf der Kreuztragung 
(um 1500, heute London Nat. Gal) neben 
Anderen auch G.s Porträt gemalt habe. In S. Do- 
menieo zu S. Miniato al Tedesco wird das 
Bild einer Mad. mit dem Kinde und Heiligen 
bewahrt, das 1502 datiert und Giovanni An- 
drea Guidi bezeichnet ist (Phot. Alinari 10200), 
man wird darin eine Arbeit G.s schen dürfen. 
Nach Zani (Enc. met. X) wäre G. noch um 
1625 tätig gewesen. 
DEE MiNIneni, Vie Eos. —Narie 

. E: Küppers. 

Giovanni Citosibio, Maler u. 
Radierer in Rom, nachweisbar 1620-85, wahr“ 
scheinlich Schüler des J. B. Mercati, dem G. 
kin Blatt mit dem jungen Tobias (1028) ge- 
widmet hat. Außer diesem kennt man noch 
2 Radierungen, die hl. Emerentia u. Agnes 
(1635) u. Röm. Soldaten führen einen Ge- 
fangenen vor den Richter (1828, fehlt bei 
Bartsch). Für die „Galleria Giustiniani del 
Marchese. Vincenzo Giustiniani“, Rom. 1081, 
Mieferte G. zahlreiche Vorzeichnungen nach der 
‚Antike, die von C. Bloemaert gestochen wurden. 
G. tatinisiert seinen Namen in Johannes Tysk- 
dius Guidus. 

Marletie, Abecedario IL, — Bartsch, 
Peintregrav. XKLIA. — Le Blanc, Manuell 
(€. Bloemaert) u I. Heller-Andresen, 
Handbuch, 1810. — Nagler, Künsierlex. V 
(lehlich Jane). — Mitcar, Die. de 


dar, 1001 8. 
idi, Guido, Maler, tätig in Rom, Mit- 
glied der Acad. di S. Luca, vollendete 1888 
eine Auferstehung Christi für die Kirche des 
I. Grabes in Jerusalem; anläßlich der Wieder- 
herstellung (1807/68) der Sebastianskapelie in 
S. Andrea della Valle, malte er im Auftrag 
Pius IX. dort 2 große Fresken auf der linken 
Wand: „Wie der Hund dem hl. Rochus das 
ingt“, „Jesus erscheint der hl. Martha, 
die in ihrem Hause die Pestkranken pflegt‘; 
der Mod. Galerie im Vatican (dargebracht 
‚Der sel. Benedetto v. Urbino vor 
von 1807. In der Sammlung 
isse der Acad. di S. Luca Gs 
Porträt, Geschenk des Künstlers 10. 

M Buonarroti, Ser. I vol. IV (1869) 48, 8341. 
— Deser. d. Cal. di pittura nel Varkcano, 1587 
rs ichiarasione d, pit, della Chiesa di 
5. Niceolö dei Prefetl, 


Guidi, Jo. Thys, 
Guidl, Michele, s. unter Guidi, Raffello. 
Guidi, Paolo Antonio, Quadratur- 
Maler, geb. in Bologna 1675, 4 im August 
1704 in der Karthause zu Pisa, Schüler des 
Antonio u. Giuseppe Roli. Als’ Antonio 1095 






























































der Ausmalung der Gewölbe von S. Paolo 


vom Gerüst tödlich verunglückte, vollendete 
G. die omamentalen Umrahmungen um die 
Szenen aus dem Leben des hl. Paulus, die 


iuseppe gemalt hatte. G. blieb dann bei 
iuseppe, malte um dessen Fresken in S. 
Giovanni dei Fiorenti 





1700) zusammen mit seinem Bruder Rinaldo 
in Gemeinschaft mit Giuseppe und dessen 
Neffen Pietro bei der Ausmalung der Wände 
der Kirche in der Karthause zu Pisa die 
Quadraturen. Schon jm März 1701 hatten die 
Künstler 


ie Kartons vollendet, im Mai begann. 
auf der Mauer der linken Kirchen- 
Dargestellt sind: Das Opfer Noahs, 
die eherne Schlange, Moses schlägt Wasser 
aus dem Felsen, Elias opfert vor den Baals- 
ern. Diese Fresken haben die Brüder G. 

mit ornamentalen Urmrahmungen umgeben: fast 
allzu schwere prunkvolle Rahmen wechselnder 
Form, in eine mächtige, im Grundriß ovale 
Scheinarchitektur hineingestelt, gestützt von 
Kartuschen und Voluten, geschmückt mit 
schweren Girlanden, Blumenvasen u. Früchten, 
jede Umrahmung mit nicht gewöhnlichem Er- 
findungsreichtum das Thema abwandelnd. Am 
21.7.1708 wurden diese 4 Gemälde vollendet. 
Am 5. 9. begannen die Künstler 3 Fresken in 
der heutigen Vorhalle der Kirche: Moses 
empfängt die Gesetzestafeln, die Mannalese, 
Anbetung des goldenen Kalbes. Noch vor der 
Vollendung des Ornamentalen starb Paolo, an 
seiner Statt brachte der Pisaner Luca Bocci die 
‚Arbeit zu Ende. Giuseppe wurde nach Deutsch- 
and (Rastatt) berufen. — Von Rinaldo hören 
wir in Pisa nichts weiter. Crespi führt ihn 
unter den Schülern des Giov. Viani auf, 
Nagler (Monogr. I) nennt 2 Radierungen nach 
die wegen ihres Mono- 


























grammes G. f. ihm zugeschrieben werden, 
Zani (Ene. met. X) schließlich läßt ihn noch 
1725 tig sein. 

Zanotti Acad. Clementina, 







no 10, i, Vie de’ pittorl 
beign. Li. Madwanie, Piture.., SED 
Bianconi, Guida di Bologna) 

di Bologna, * 1014, 
Manchl, 








Guidi, Pietro, Maler, geb. in Teco bei 
Albenga, tätig 1400-1580, seit 1900 hatte er 
seine Werkstatt in Genua, um 1980 arbeitete 
er in der Nähe von Albenga. Alizeri sah von 
ihm in Kirchen der Riviera mehrere bezeich- 
nete Bilder. Auf der Ausstellung von 1868 in 
Genua war ein Polyptychon der Madonna 
dem Kinde (seit 1009 im Pal. Bianco in Ge- 
ua), das eine Stfterinschrift mit dem Datum 
1400 trägt, auf der verlorenen Predella soll die 
Signatur G.s gestanden haben. Gs Art er- 
innert an Busaccio, er gehört nach Jacobsen 
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Guidi — 


der paduanischen Schule an, abhängig von der 
Art der Negroponte, Carlo Crivelli u. Greg. 
Schiavone. 





Tacob 
RR rn alte, 





Irr: 
SP ch Cal 





Pal, Bianco, 1012, 
Guidi, Raffaello 





Stecher, geb. in 
Florenz um 1540, doch ’ist dies Datum nicht 
urkundlich gesichert, tätig in Rom noch 1014, 
Die spärlichen Nachrichten über ihn ergeben, 
daß er 1602 mit Giov. Turpino (Jean Turpin, 
geb. 106), einem in Rom lebenden Stecher und 
Kupferstichhändler, der kurz zuvor seine Ge- 
schäftsgeineinschaft mit Ph. Thomassin gelöst 
hatte, eine Verbindung eingeht, zunächst über 
eine von G. zu stechende Folge von Bildern 
der Kirchenväter nach Joh. Sadeler d. Alt., u. 
daß er 1612 neben Maiheus Greuter, Andreas 
u. Michelangelo Vaccaro in einem Prozeß. er- 
scheint; damals wohnte G. „vieino al Palazzo 
Saulit, Datierte Stiche G.s gibt es von 1898, 
1599, 1008, 1819, 1014. Im Verlagskatalog der 
Brüder Vaccari v. 1814 (abgedruckt bei Ehl 
aus dem Besitz Bertolottis in die Bibl. civ. 
Mantua gelangt) werden 15 Rläte rel 
Inhaltes aufgeführt. — G. ist künstlerisch von 
Agostino Carracei abhängig und gehört zur 
Schar jener Stecher geringeren Grades, die um 
ie Jahrhundertwende nicht ohne Geschick und 
Sauberkeit die Bedürfnisse breiter Kreise be- 
Äriedigten. Den Haupteil seines Werkes 
nehmen die Stiche nach anderen Meistern ei 
G. stach nach Barocci, Polidoro Caravagsio, 
H. . d’Arpino, Raffal, 
Schwarz, G. B. Paggi, A. Tempesta, F. Vanni 
u.and, "Das Verzeichnis bei Nagler ist unvoll- 
ständig und besonders durch die Bläter aus 
dem Verlag der Vaccari zu ergänzen; ferner 
seien genannt: Die 3 Marien am Grabe nach 
B. Spranger (Nagler, XVII 178), der hi. Hiero- 
‚nyımus nach Jacopo Palma (Nagler, X 489), 
das von Nagler genannte Blatt einer Madonna 
nach Raffael v. 1014 ist die Madonna dell’ 
Impannata (vgl. Nagler XIV BOT), der 
eintus v. Polen nach Tempesta, doch ist mit 
allen genannten Blättern die Zahl seiner Ar- 
beiten nicht erschöpft. — In dem Prozeß von 
1612 wird neben G. auch sein Sohn 
Michele oder Michelangelo erwähnt, der 
damals schon als selbständiger Stecher tig 
‚gewesen sein muß. Da Baglione von ihm als. 
einem Lebenden spricht, war er um 1043 noch 
in Rom tätig. Zu Unrecht, wie schon Zani 
(Enc. met. 2. Teil p. 1004.) nachgewiesen 
hat, hat man den Monogrammisten M. G. F. 
mit ihm (neben M. Greuter) identifizieren wollen, 
Zani selbst kannte kein mit vollem Namen be- 
zeichnetes Blatt und auch seit Zani wird in der 
Lit. kein solches erwähnt, so daß man sich kei 
Bild von Michele's Künstlerschaft machen kann. 














































Guidino 


— Romagnoli und auch die neuesten Guiden 
nennen auf dem 2, Altır von S. Domenico in 
Siena ein Bild des hl. Martin von einem 
Michele G.; Romagnoli's Register dagegen 
führt ihn als Michelangelo di Raffaelo, geb. 
1030, f 1670, auf, welche Daten zu den oben 
genannten nicht passen können. Zani trennt 
zwischen dem Sohne des Raffaello G. und einem 
vermutlich sienesischen Maler u. Stecher 
Michele, dessen Lebensdaten er nicht kennt. 
Baglione, Vite de piterl, 
nertolotti, Arts Belögnen LIBh]. 
Arıisi_ trancenl in Roma, 1880. — 
Monogr. Ti Ve — Brult 
Wan. = gurate, Dil 
T 0189). — Heinecken, 
es, ITIST. (Ms. Kuplers. Kabı 
























n, Handb. ah Tea), 
—Ehrle, Pants di Rome, 1906 
Romaensıl, Cenni stor. 

—Zanl, Ene. met. X. 

Guidi, Rinaldo, siche Guidi, Paolo Ant. 

Guldi, Tommaso, = Masaceio, 

Guidictius, Joannes, = Weydits, Hans. 

Guidinl, Augusto, Architekt u. Kunst. 
schriftsteller, geb. Mai 1853 in Morbegno bei 
Kan, (ie In Maland, Mair S, Mi 

's beim Bau der Gal, Vittorio Emanuele. 
(808--81; baute zahlreiche Prvatalite u 
Villen in Mailand, in den größeren Städten der 
Lombardei und an den oberital, Seen (Lago 
Maggiore, Villa Ashburner, Lugano, Villa 
Demartini, Baveno, Pal. Della Casa), und be- 
teiligte sich an dem 1. Wettbewerb (1880) um 
das Victor-Emanuel-Denkmal in Rom. Mit 
Ximenes zusammen konkurrierte er 1885 um 
as Garitaldi-Denkmal in Rom; beide gewannen 
den 2. Wettbewerb um das Garibaldi-Denkmal 
in Mailand (enthällt 8, 11. 1895, Sockel nach 
G.s Entwurd). Auf der Kunstausst. in Turin 
1880 zeigte er Entwürfe zu Triumphbögen, 
auch führte er Grabmäler aus, z. B. das Mo- 
numento Caccia auf dem Friedhof in Mor- 
ote u. anderes. 

De Gubernatis, Dir. desli artist al 
yiv. 1880, — Kunsichronik XX (1888) 146. — 
Race. d. Soc. Stor. Comenae, 11T (1888198) 394. 
act, Ma Tabs TE 123205; 1a 11 16} 

1 378, — Arte e Storia XV 






















Guidino di Guido, Goldschmied in Siena, 
14. Jahrh., wohnte im Popolo di S. Maurizio; 
nach einem alten Inventar von 1458 befand 
sich in S. Domenico in Perugia ein silber- 
vergoldeter Kelch mit Patene, darauf das Bild 
des hl. Petrus in Email, auch am Fuß Emails, 
am Nodus die Inschrift: ISTE. CALICEM. 
ME, FECI. GVIDINO. GVIDI. ORAFO. 
Giorn. di Erud, Artist. 1 (1813) 79. — Lisini 
in L’Arıe ant. sen. IL (1005) 0. 
Bist. des Arta Industr. . „ 1670, 
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Guidizani — Guido 


Guldisanl, Marco, venez. Medaille, tig 
um 1450--80. Man kennt von ihm 4 Me- 
älten, bez opus M (bzw. Marci) Guidi 
ärstellend Bart. Colleoni, Onsate Giu 


Guido, Architekt, errichtete laut Inschrift 
1188 den Neubau der Kirche S. Maria Cor- 
teorlandini in Lucca. Die jetzt im Sakristei. 





ang, vermauerte Inschrift schließt: .. GVIDVS 
MAISITIER EDIFICAVIT O[PVS]. Von der 
1690 umgebauten, ursprünglichen Anlage sind 
nach Ridolfi noch ein Teil der südlichen 
Außenwand u. 2 Apsiden im Iombardisch-ro- 
manischen Stil, in schlechtem Zustand erhalten. 

ERidelft, Lane in Lucgn, 1802; Guida 








Bacc 
a0) 
Guldo giuniore, Aufschrift von neuerer 
Hand auf einem Buchdeckel der Biccherna ın 
Siena von 1290, die fälschlich für eine 
Künstlersignatur gehalten wurde. Das Stück 
chemals in der Samlg Ramboux, heute in der 
Nat, Gal. in Budapest. 
Runstchronik, 11 (1887) 08. G. von Törey 
Gem. Gal. d. Mus. ... in Budapest, Berlin 1016 





Ei. 
® Sido Antoni (Antonio), Hofgold- 
schmied, Juwelier u. Münzschneider in Neapel 


In den Hofrechnungen 1497-88 mit zahle 
reichen Arbeiten (Tafelilber, Halsketten usw.) 
erwähnt. 

Forter, Diet. of Medall, 1 (1008) 82. — 
Napali 








Guido Bigarelli da Como, lombard. 
Bildhauer, arbeitete laut Inschrift 1246 den 
Taufbrunnen des Pisaner Baptisteriums. Die 
8 Außenseiten des Marmorbeckens enthalten in 
je 2 quadratischen, von Rahmen aus weißem 
Laubwerk eingefaßten Feldern prachtvolle Blatt- 
rosetten, die eich von den dunklen Intarsien 
der Grundflächen wirkungsvoll abheben. An 
den 4 Verbindungspunkten von Kreis und 
Viereck sind cbensoviele, ziemlich ausdruckslos. 
behandelte männliche Idcalköpfe, die z, T- mit 
Tierköpfen abwechseln, angebracht. Inschrift 
(modern restauriert) am inneren Beckenrand: 
A. D. M. CC®. XoLVol. SVB IACOBO 
RECTORE LOCI GVIDO BIGARELLI DE 
CVMO FECIT OPUS HOC. Alles ist in 










sorgfäligster Ausführung mit. virtuoser Mar- 
mortechnik dargestellt. Schon die geschmack- 
volle Auffassung spricht, wie Behne (a. Li 
mit Recht bemerkt, gegen die von Schmarsow, 
Venturi u. a. angenommene Identität mit Guido, 
da Como (. d\ 





fartin von Luce 
Venturi, Store 





DNS Fo 

B.CK. 
Guido da Bologna, Maler, 18. 
von Malvasia in die Lit. eingeführt; er nennt 
von G. Figuren von Heiligen an einem Privat 
hause in Bologna „oprate da Guido del 1178 
also Fresken, die doch wohl signiert u. datiert, 
aber wie Malvasia angibt, zu seiner Zeit nicht 
mehr sichtbar waren, und eine Madonns, die 
er noch geschen zu haben scheint, ebenfalls. 
ein Fresko, u. zwar von 1180. Zanotti gibt 
in_einer Fußnote dazu einen Ehevertrag von 
178, in dem ein Guido pictor als Zeuge auf- 
tritt, Verci berichtet von „antichissime pittu 
in San Francesco in Bassano, die 1720 über- 
tüncht wurden, er kennt zahlreiche Leute, die 
diese Bilder noch gesehen haben. Ein Kunst- 
freund (Zerbin Lugo, } 1786) hatte die Inschrift. 
in seinen Aufzeichnungen bewahrt, die Verci 
danach wiedergibt: „Anno Domini UTT Guidus. 
Bononiensis pingebat“. (Vgl. Zani, Enc. met. 
TV 188) Verci zitiert dabei Malvasia u. iden- 
üfziert beide Künstler. Wenn man die Zweifel 
auch nicht so weit zu treiben braucht, wie Rosini, 
der von dem Guido lantico sagt, „il cui nome 
sembra posto nell’ istoria per far contrasto col 
Guido moderno“, so wird man doch den Ver- 
such, die literar. Nachrichten aus den Ur- 
kunden zu ergänzen, bei der Häufigkeit des 
Namens Guido im 12. u. 18. Jahrh. nur mit 
großer Vorsicht unternehmen dürfen. Selbst 
dann wird der Gewinn nicht mehr sein, als 
die eigentlich selbstverständliche Erkenntnis, 
daß Bologna, wie Crowe u. Cavalcaselle sagen, 
„in alter Zeit überhaupt eine Kunsttäigkeit 
hatte". Haben die Bilder existiert, so darf 























man sie sich in der Art der frühen Maniera 
bizantina vorstellen. 
Malvasia, Felsion pitrice, 1078 u. A 
1eh ure di Deiogns, 1060. == 





a0. 
Guido da Brescia, Buchmaler in Ferrara, 
Kaplan im Domkapitel, erhält 1426 u. &7 
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Cittadella, Not. sel. a Ferrara 18049. 70. 
Guido da Casteldurante, s. Fontana. 
Guido di Cino oder Cinatti, siche 

unter Guido da Siena. 

Guido da Como, lombard, Bildhauer, ar- 
beitete laut Inschrift 1890 die Kanzel in 5. Bar- 
tolomeo in Pantano zu Pistola (Toskana). Die 
nach einer späteren Inschrift 1591 von den 
Chorschranken weggenommene und vergrößerte 
Kanzel sieht auf 3 Säulen, von denen die 
beiden äußeren auf Löwen ruhen, während die 
Mittelsäule von einem sitzenden Mann — vie 
leicht ein Selbsbildnis G.s — getragen wird; 
Inschrift an der Vorderseite: .. SCYLPTOR 
LAVDATVR_QVI DOCTVS IN ARTE PRO- 
BATVRIGVIDO DE COMO QVEM CVNCTIS 
CARMINE PROMO. Die ursprüngliche An- 
ordnung der 6 an der Vorderwand angebrachten 
Reliefs hat man sich nach Schmarsow so zu 
denken, daß sich die 4 Szenen aus der Jugend- 
geschichte Christi (Verkündigung, Geburt, An- 
betung und Darstellung im Tempel) in horizon- 
aler Reihe an der Vorderseite, die 4 übrigen 
Szenen (Höllenfahrt, Gang nach Emaus, Er- 
cheinung unter den Jängern u. Ungläubigkeit 
des Thomas) paarweise angeordnet auf dieSchmal- 
seiten verteilen. Außerdem sind noch 2 Lesepulte 
mit den zugehörigen Evangelistensymbolen und 
ie Figuren des hl. Paulus u. zweier anderer 
Apostel () an der Kanzel vorhanden. Auf- 
fallend ist das Fehlen eines einheitlichen Relief 
sis, indern die gedrungenen Gestalten mit den 
großen Köpfen, die in sarrer Gleichförmigkeit 
‚Ohne Streben nach dramatischer Steigerung an- 
einandergereiht werden, bald tief, bald Aach 
aus der Fläche herausgearbeitet sind. Eine an 
der Kanzel eingelassene Platte mit Rosetten, 
Blattwerk und Intarsien, aus der man Schlüsse 
für die Identtät zwischen G. und Guido Bi- 
gurelli_ (5. oben S, 278) ziehen wollte, rührt 
ach Bacci (Lit) von der Restauration des 
Jahres 1801 her. Nachdem Sempers und 
Schmarsows unglückliche Comaskentheorie — 
Ictzterer identifizierte den G. übrigens noch. 
mit Geidetto (s. d) — aufgegeben worden ist, 
kann an G.s Zugehörigkeit zur Pisaner Schule 
schlechterdings kein Zweifel mehr bestehen, wie. 
Swarzenski und Frey mit Recht betonen. Den 
fichtigen Sachverhalt hat zuerst Venturi_ er- 
kannt, er hat aber noch nicht die vollen Kon- 
Sequenzen gezogen, da er an der falschen 
Identität zwischen G. und Guido Bigarelli 6. 
0) festhält. Übrigens schreibt Venturi_ dem 
Sisteren noch Architrav in der Kirche, 
S. Pietro Somaldi in Lucca (1248, Christus 
Zwischen den hi. Petrus u. Paulus), allerdings 
‚ohne nähere Begründung, sowie Skulpturen aım 
Pisaner Baptisterium zu. 

"ed. Milanes, 1 240, 839, 


Varari, Le 
Die Lebensbeschr. uw. Ausg. Gottschewaki- 

































u, 11 (Wackernagel), 
"der Zeche ENG, De 












in v. Luces, 
1800 passim; Shudl im Repert, 
1 Katwien. XIV 90) BioM-(RezJu.Schmar- 
Kon ehl. Av cin) in 








. Dissert. 1010 p. 3 
toscan! per la storia, 
„Erey, Le vite 






ppo da Saravallino, 
Holzbildhauer u. Intarsiator, }_ wahrscheinlich 
1080 in Pisa, zuerst von Vasari (Bd. Milanesi, 
11 489) erwähnt in der Vita des Giuliano da 
Maiano_ als dessen Mitarbeiter an den Intar- 
sien am Chorgestühl des Domes in Pisa. Die 
Urkunden, die Tanfani-Centofanti zuerst zu- 
sammengestelt hat (von Supino ergänzt), er- 








geben, daB G. in den Jahren 1490-05 
an 80 „quadri di prospettiva con vedute di 
Pisa‘ in Intarsia für das Chorgestühl geliefert 








hat. Giuliano hatte daran keinen Anteil, er 
hatte nur 1470 einen Dreisitz für den Chor 
geliefert. Beim Brande von 1585 wurde das 
Gestühl bei den Rettungsversuchen schwer be- 
schädigt, die Reste wurden bei der Wieder. 
herstellung (1806, wahrscheinlich durch A. 
Giolli) wieder verwendet. 
Tanfani-Centolantl, Not. di art 
isani, 1897, — Supino im Arch. star, dellarie 
1 (1808) IST. —Papimi, Pisa (Cat.d. Con 
Arte e di Antihith Alkali, Serie I, Heft I. 
Tai ı) 1018, 
Guido di Franc, s. Francesco di Guido. 
Guido di Ghezzo, s. Guido da Siena. 
Guido di Giorgio da S. Pellegrino, 
gen. Catelono, Maler in Bergamo, arbeitete 
1481 zusammen mit, seinem Schwiegersohn 
Jacopo de‘ Scanardi d’Averara am malerischen 
Schmuck einer Kapelle von S. Giovanni in 
Teigate. Val. auch Giorgio di Giov. da 5. 

















Pellegrino. 
nzral. Vie dei pi... bergamascht, 178, 
Guido di Giovanni, Fra, Bildhauer, 





Kartäuser in der Certosa di Pontignano, tätig. 
1300-95 für den Chor des Domes in Siena. 
Es werden erwähnt in den Rechnungsbüchern 
der Domopera: 1890 6 Figuren, 5 davon aus 
Nußbolz, 1803 Figur des hl. Savinus u. 9 
Tugenden, 1904 2 größere Figuren in Holz, 
‚en der hl. Ansanus, Sarinus u. 
ts davon ist nachweisbar. 

Doc. ... diarte sense, (1854) 





Guido, Giovanni Antonio de, Bild- 
hauer aus Carrara, in Neapel 16881678. ur- 
kundlich erwähnt. Neben bloßen Marmor- 
lieferungen wird genannt der Marmorbelag des 
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Guido 


Fußbodens der Kap. der Princpi di Sulmona 
in Montoliveto, das Grabmal des Camille 
Severino in der Grabkapelle der Seven 

$. Maria Nuova in Neapel, ausgeführt zu- 
sarımen. mit Antonio de Longhe 1975, Reste 
ebenda erhalten. 

Ceci in Napoli mobile. XY (1008) 158. 
(Auch als Sonderörack 1007 erschlegen.) 

Guldo di Graziano oder Graziani, 
siche unter Guido da Siena. 

Guido da Merlingo, Majolikamaler aus 
Urbino, tig 164951; „bezeichnete Stücke 
2 T. von schr geringem Kunstwert in den 
Miuscen von Braunschweig, Kasel und. im 
Louvre“. Nach einer seiner Signaturen scheint 
&& 142 in Venedig eine bottega gehabt zu 
haben. 

a: Falke, Mafllk +1007 (Handd. d. Der. 

Guido di Niccolö da Pelago, Gho- 
maler in Florenz, Plarrer von 8. Gervasio u. 
Kaplan an S. Pier Maggiore, 1487-1443 be- 
teligt an der Lieferung der Fenster für Sta 
Marla del Fiore, meist nach Zeichnungen 
Lorenzo Ghiberis; Augenfenster im Haupt, 
chf, Fenster in den Chorkapellen (Capp- 35 
Vittorio e Barnaba u. SS Simone e Taddeo; S. 
Antoni 5; And; 5, Sta; 5 Jacope 

Fenster in der südl, 
Sıkrite (di Canonich, doch wurde ihm und 
seinen Genossen wegen Überschreitung der 
festgesetzten Fristen die Arbeit entzogen, 

Post, Duono di Firenze, 18099, LAXKUNE. 
(ital Forsch. heraung. v. Kunakist, Tas. in 
Fierene Ba I, 

Guido di Balmeruccio, Maler, geb, 


angeblich um 1280 in Gubbio, 1845 noch nach- 
weisbar, wird für einen der besten Schüler des 
Oderisi gehalten, urkundlich in Gubbio zuerst 
1815 erwahnt, 1837 verbannt, darf 1842 zurück“ 
kehren und verpflichtet sich (außer zu einer Geld- 
Duße zur Lösung des Bannes) im oberen Saale 
des Stadthauses zu Gubbio ein Fresko der 
Himmelfahrt Mariä zu malen (verloren). Wegen 
des sienesischen Einschlages in manchen: der 

‚m zugeschriebenen Bilder hat man während 
seiner Verbannung einen Aufenthalt G.s in 
Perugia oder Siena, sogar eine persönliche 
Berührung mit Simone Martini annehmen 
wollen. — Vor 1887 malte er urkundlich für 
Sta Maria dei Läici, wo heute noch an der 
Fassade ein hl. Antonius Abbas. (ursprüngl. 
ganze Figur) erhalten ist. Die verwandten 
Fresken im Innern werden Gs Schule zuge- 
wiesen. In der Kapelle des Pal. Municip. wird 
ihm ein großes Fresko der ihron. Mad. mi 
dem Kinde u. Heiligen zugeschrieben, in Sta 
Maria Nuoya Fresken (darunter eine Madonna 
mit dem Kinde), die den Stil der Lorenzetti 
verraten, auch in der Pinakothek in Gubbio 
werden mehrere Tafelbilder mit G. in Ver- 
bindung gebracht. — Die Antonius-Fresken in 
$. Francesco zu Cagli bei Gubbio, die man 












































früher für Arbeiten G.s halten wollte, sind als. 
nach 1387 entstanden nachgewiesen worden, 
LENZ 









1e Marche e 7Umbei, I (10) Bi. (ae 
Hat). — Lucarel or. di Gubbio, 
john a Eofasanıı, Casbie (ital. Arte, 

1009 p. 824. — Venturt, Storia dell‘ 

Y Üioon. — wan Mare in Ras. 
Ehre Umbra, 13 9.0: Perkins, chende, 
1921 Heft 4. = Mit Notizen von U. Gall. 

Guido di Pietro=Angelico, Giov., Fra. 

Guido da Prato, Maler, lieferte 1850-40 
Fresken im Hause des Conservatore von Prato, 

Calendario Pratese, Anno 1890 p. 108. 

Guido da Siena, Maler, 13. Jahrh., be- 
kannt aus der Signatur einer überlebensgroßen, 
hronenden Madonna mit dem Kinde, 
Domenico zu Beginn der 1880er Jahre 





























1458, f 1528) befand sich das Bild 
auf dem Hochaltar der Pfarrkirche 
S. Gregorio in Camporegio, deren Reste er 
en älteren Bauteilen von $. Domenico erken- 
men wollte, doch ist eine Pfarre S. Gregorio 
urkundlich nicht nachweisbar. Vielleicht klingt 
aus dieser Angabe Tizios eine alte Tradition, 
daB Gs Bild schon in der älteren, 1925 von 
den Dominikanern begonnenen Kirche verehrt 
wurde, die vieleicht eine Kapelle dieses Namens 
besaß. Die Anfänge der Geschichte des Bildes 
verschwinden in dem Dunkel der Gründung 
von S. Domenico (vgl. dazu Lusini in Bull, 
senese di stor. patr. XI [1908] 283#., be- 
sonders p. 279 u. 287). Tizio gibt bereits die 
Signatur (gotische Majuskel): Me Guido de 
Senis diebus depinzit amenis, Quem XPS lenis 
ullis vet agere penis. ARo DM CC XX 
(Rumohr verzeichnet [ergänzt?] über dem a in 
agere den Abreviaturstrich, durch den das Wort 
erst seinen Sinn erhält [angere]). Die Inschrift 
hat also seit dem 16, Jahrh. 
Tizio sah noch in 
Bilde gehörenden Seitenflügel; auf deren Innen- 
seitewird man(in Reihen übereinander)linksSzenen 
aus der Kindheit u. öffentl. Wirkenszeit Christ, 
rechts aus. der Leidensgeschichte annehmen 
dürfen. Weil das Mitelbild oben geradlinig ge- 
schlossen ist, werden es auch die Flügel ge- 
wesen sein; der fache Dreiecks-Giebel mit 
dern segnenden Christus ist heute nur aufge 
setzt und hat wahrscheinlich eine andere Form 
gehabt, da die jetzige Überschneidung der 
‚Nimben u. Flügel der Engel durch die Rahmen- 
leiste schwerlich ursprünglich ist. Nicht nur das 
Gesicht der Madonna ist übermalt (von Duccio, 
oder einem tüchtigen Schüler D.s); z.B. auch der 
Nimbus wurde (wie der Kopf) damals verkleinert, 
der Goldgrund dafür aufgearbeitet und mit einem 
schönen ornamnentalen Rankenmuster in. reiner 
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Liniengravierung ohne Punze gefült, genau 
nach der Gepflogenheit D.s (vgl. Weigelt p. 
188£). Um alle Übermalungen deutlich zu 
machen, hat Weigelt (Duccio, Taf. 68) einen 
Rekonstruktionsversuch unternommen, der im 
wesentlichen von der Forschung gebilligt worden. 
ist; falsch daran ist die Gewandpartie der Knie, 
(«m Original erkennbar) durch eine tiefe 
Falte zwischen ihnen scharf differenziert sind. 
Das an dem Bilde unübermalt Gebliebene reicht 
hin, nicht um Gs eigene Hand, wohl aber 
den Sül- u. Schulzusammenhang in andern 
Bildern wiederzuerkennen. Es zeigt sich dabei, 
daß, bis auf wenige altertümliche u. frühe 
Bilder, fast alles, was aus dem sienes. Dugento 
an Tafelbildern (Duceio u. seine Werkstatt, 
‚natürlich ausgenommen) erhalten ist, sich in 
einem mehr oder weniger engen Kreis um 
G. sammeln läßt. 

'G.s Madonna hebt sich, wenn man die In- 
schrift mit dem Datum 1291 für ursprünglich 















wandten Bilder umdenkt, als ein ganz einzig- 
ariges Zeugnis beginnenden künstler. Auf- 
schwunges aus dem erhaltenen Vorrat an Ge- 
milden, nicht nur Sienas, hervor. Selbst die 
formalen Ausdrucksmitel — es sind die der 
Maniera bizantina — zeigen eine besondere, 
Fortgeschritenheit, mehr noch der ikono- 
graphische Typus: die freie majesätische Hal- 
tung der Madonna, schr entschiedene 
Wendung des Unterkörpers nach links mit der 
stark differenzierten Höhenlage der Knie, die 
Stellung des Kindes, seine übereinanderge- 
Schlagenen Beinchen, die prunkvolle Tracht 
Mariä mit der halbärmeligen Übertunika, ihr 
weißes Kopftuch, das weiße Tuch unter dem 
Kinderkörper mit dem herabhängenden Zipfel; 
schließlich die Bildform, ein Triptychon (wo- 
fern man Tizio waut), und im Mittelbild ein 
flacher, plastisch aufgearbeiteter, profilierter 
Kleeblattbogen. Für alles dies ist außerhalb 
Sienas so gut wie nichts Vergleichbares erhalten. 
Kommt hinzu die feierliche, lange Inschrift, 
die doch Zeugnis eines hochgemuten Selbst. 
bewußtseins bleibt, auch wenn wir wissen, daß 
ihr zweiter Teil eine im Dugento geläufige 
Formel ist (gl. Zdekauer in Bull. sen. di 
stor. patria XI (1908) 2554). Die Mehrzahl 
der Bilder aus dem Kreise G.s wirkt altertüm- 
licher u. schwächer in jeder Hinsicht, nirgends. 
Gs „verfeinerter Faltenstil‘, nirgends (für die 
Mad. in trono) die direkte Bezichung zwischen 
Mutter u. Kind. Ikonographisch am aller- 
nächsten steht dem Bilde im Stadihause die 
Mad. Galli-Dunn (Siena, Acc), die wie eine 
Vorstufe dazu wirkt. Es folgen: die Mad. 
der Uffiien (No 8), die Mad. in Arezo 
@inak. No 2), die Mad. der Akad. in 
Siena (No 16, heute nur noch Halbfguren- 
stück, ursprängl. sicher ganzfgurig). Bei 
diesen Bildern wechseln zwar die Stellung 




















des Kindes und die Art, wie cs von der Ma- 
donna gehalten wird, aber die reiche Tracht 
der Mad. und das Sitzen nach links stimmen 
überein, der Fall der Gewänder bis in einzelne 
Faltenzüge. Ikonographisch ergibt sich, daß 
Gs große Madonna den fortgeschrittensten 
Typus dieser Reihe darstellt, stilistisch u. zeit- 
ich sind die schwächeren Bilder von ihm ab- 
hängig, da man schwerlich annehmen kann, 
daß die große, feierliche Lösung der Aufgabe, 
mehrfach im Umkreise G.s fast wörtlich wieder- 
holte Motive entichnt, wohl aber, daß der Um- 
kreis die auffallendsten Neuerungen des großen 
Vorbildes abformt, eben darum den älteren 
Typus des strafsitzenden Kindes beibehalten 
konnte und so die spätere Entwicklung vor- 
bereitet, die zu dem aufrechtsitzenden Kinde 
zurückkehrt. Diese Lösung ist im Rahmen 
des Eklektirismus der Maniera bizantina ein. 
Verdienst G.s, in der sienes. Malerei des Du- 
gento außerhalb des G-Kreises aber eine Er- 
scheinung ohne Folgen. Eine bedeutsame 
Wirkung steckt jedoch in Coppos, des Floren- 
ners, Madonna der Servi in Siena (ebenda 
181 gemalt), sie übernimmt von G. die Ent- 
schiedenheit u. Klarheit des Sitzens nach links, 
das weiße Kopftuch der Maria und das Tuch 
(mit dem herabhängenden Zipfel), auf dem 
das Kind sitz. Die Mad. der Ser in Oryieto, 
die von P. Perali u. Sirdn Coppo zugeschrieben 
wird und nur später als Coppos Bild in Siena 
entstanden sein kann, nimmt ebenfalls die 
sienesischen Züge auf, verbindet sie aber mit. 
dem Florentiner Typ. (Für die Übermalungen 
des Bildes in Siena vgl. Weigelt, p. 21; für 
den. abweichenden Floreniner Typ z.B. die 
‚schöne Mad. der Badia in Poppi, Casentino, 
[de Nicola in L’Arte XVIT (1914) 257), die Mad. 
in Berlin, K. Fr. M. [Wulff u. auch Sirtn 
2.2.0.) Die Mad. der Servi in Siena hat also, 
die Typen aus G.s Umkreis zur Vorausetzung; 
diese müssen demnach zwischen 1250 u. &0 in 
Siena geläufig gewesen sein. 

Neben diesem Typus geht im Kreise Gs 
der ältere, der unmittelbar von der Hodegetria 
herkommt, weiter; Beispiele dafür sind die 
Halbfgurenbilder der Mad. mit Heiligen zu 
ihren Seiten (Dossale), und zwar: Siena Akad. 
No 6 und das schr verwandte (ebenda No 7), 
auf dern von dem Worte amenis ab die In- 
schrift von G.s großer Mad. wörtlich wieder- 
kehrt, aber mit dem: Datum 1270 schließt. 
Den fehlenden Künstlernamen wollte Lisini 
begreiflicherweise auf G. ergänzen, aber cs ist 
schr unwahrscheinlich, daß G. auf einem 
Dutzendwerk der Schule — mehr ist das 
Übrigens schlecht erhaltene Bild nicht — die selbst- 
bewußte Inschrift des großen Bildes sollte 
wiederholt haben, verständlich jedoch, wenn 
der Schüler dem Meister nachschrieb, um so. 
cher, wenn die Inschrift 2T. Formel war. 
Vom älteren Typus ist schr auffallenderweise. 
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auch die Mad. del Voto (Siena, Dom, Capp- 
delle Grazie, Abb, Lusini p. 67), nach der 
glaubhaften Überlieferung vor 1200 entstanden, 
unverkennbar ein Schulbild (Kleeblattbogen in 
Stuckrelie), das nach Lusinis Annahme (wofür 
mancherlei spricht) sogar eine thronende Ma- 
donna in ganzer Figur (kaum aber „tra un 
vorteggio di angel") gewesen sein soll. — 
Außer diesen Typen kommt im Umkreise G.s 
die „mütterliche“ Mad. vor, wie das Kind seinen. 
Kopf an den Mariä schmiegt, sie schließlich 
auch urohalst, stets in der Halbfgur der Mad. 
gebräuchlich. Sehr altertümlich ist die „mütter- 
liche" Mad. der Carmine in Siena (vgl. Weigelt 
2. 2226), sie trägt das weiße Kopftuch, das 
Kind kreuzt die Beinchen; handelt es sich hier 
Vielleicht auch um einen schr zurückgebliebenen 
Nachzügler, so gibt das Bild doch eine Vor- 
stellung davon, wie die Malerei aussah, auf 
der G. weiterbaute, Als Endpunkt der Reihe 
dieses Typus innerhalb des G-Kreises muß die 
‚schöne Mad. der Sammig Platt in Englewood 
gelten (Perkins in Rass. d’Arte, 1014 p. 
9). Sie scheint die am besten erhältene Mad. 
des Kreises zu sein, sehr eindrucksvoll und 
innig in der Wiedergabe des aus dem Byzan- 
nischen entlehnten Motivs (das Kind umhalst 
die Mutter). Wenn die Ornamentierung der 
Nimben mit ihrem Rankenmuster nach der 
Art Duceios ursprünglich ist, kann das Bild 
schwerlich früher als 1290 etwa entstanden 
sein, eher später. An sich wäre es um 1250 
im Kreise G.s wohl möglich. — An die Madonnen 
schließen sich ohne Zwang eine Reihe anderer Bil- 
der, z. T. mit seitlichen Legendenszenen, wie der 
Petrusaltar (Siena, Akad. No 15, vgl. den Kopf des 
Petrus mit dem auf No @), die im Dreiscks- 
giebel geschlossene, doppelseitig bemalte Tafel 
(ebenda No 5) mit Szenen aus dem Leben des 
Beato Andrea Gallerani (} 1251 in Siena); da 
man in dem Bilde eine gewisse Porträtmäßig- 
keit. mit Recht gefunden hat, wird man es als 
bald nach seinem Tode entstanden denken 
dürfen; ferner von gleicher Größe u. Form 
wie dieses (aber einseitig bemalt), offenbar von. 
derselben Hand, 4 Legendenszenen: Stigmati- 
sation des hl. Franz, Martyr. des hl. Bartholo- 
meus usw. (ebenda No 4) u. a. m. Bilder, 
die hier nicht im einzelnen besprochen werden. 
können. Ihre Bedeutung liegt, abgeschen von. 
ihrer größeren Freiheit und Fortgeschrittenheit 
gegenüber außersienesischen Stücken der Ma- 
niera biz, darin, daß man in ihnen Reste des 
ikonographischen Typenvorrates des G.-Kreises 
erhalten findet, der dann in Duccios „Ge 
schichten“ der Maestä u. seiner anderen Bilder 
neu geformt u. neu erlebt noch weiterwirkt. 
Für die Geschichte der sienesischen Dugento- 
malerei ergeben sich wichtige Erkenntnisse. 
Um die Mitte des Dugento ist in Siena ein 
Madonnentypus entwickelter Art bei den Malern 
in Übung, der, mag er selbst in seinen Neuc- 




















rungen x. T. auf byzant. Vorlagen beruhen (was 
sich aber durch byzant. Gegenbeispiele nicht 
belegen läßt), sienesisch-bodenständig u. von 
andern ital. oder toskan. Kunstzentren ganz 
unabhängig ist. Er erscheint plötzlich, fast 
unvermittelt — man möchte sagen mit’ dem 
Glanz schöpferischer Einzelleistung —, bleibt 
wohl nur kurze Zeit in Geltung und ver- 
schwindet, eigentlich ohne eine Spur in der 
fortschreitenden. Entwicklung zurückzulassen, 
die vielmehr den älteren Typus weiterbildet, 
Der erhaltene, nicht kleine Vorrat an sienesischen 
Denkmälern der Man. biz. steht unbezweifeibar 
in mehr oder weniger engem Zusammenhang 
mit den nicht übermalten Teilen der Mad. G. 

ebenso unbezweifelbar ist dieser Vorrat Zeugnis. 
einer geschlossenen Schul-Überlierung, die 
sich deutlich von allem Außersienesischen ab- 
hebt, und das bereits um die Mitte des Dugento. 
In der vorducciesken Malerei hat offenbar. die 
Darstellung der Madonna den ersten Platz 
eingenommen (große Kruzifixe sind nur in 
schr geringer Zahl erhalten). Auch sonst sind. 
Grundzüge sienesischen Charakters klar er- 
kennbar; schon über diesen Bildern liegt ein 
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Die Jahreszahl auf G.s Mad. hat zu einer 
wissenschaflichen Streitirage Veranlassung ge- 





Milanesi bezweifelte, sozusagen ohne einen Bli 
auf das Kunstwerk selbst zu tun, die Echtheit der 
Jahreszahl, — aus paläographischen Gründen 
ü. weil er Urkundennotizen über einen sienes. 
Maler G. di Graziano (. u.) aus der 2. Hälfte 
des Dugento aufgefunden hatte. Die Inschrift 
sollte aufgefrischt, und dabei die Jahreszahl 
verändert worden sein; verdächtig erschienen ihm 
vor allem die Zwischenräume zwischen Hun- 
dertern, Zehnern und Einen, er ergänzte also 
hinter den Hundertern ein L (197%), dazu hinter 
den Zehnern eine X (1981), was gut zu seinem 
G. paßte, um so mehr als die Urkunden der 
1 Hälfte des Dugento einen Maler G. nicht 
hergeben wollten. Seitdem stehen einander noch 
immer zwei Parteien gegenüber, (Val. die 
unvollst. Zusammenstellung bei Khvoshinsky- 
Salmi). Wickhoff hat in einer bedeutenden 
Abhandlung Milanesis paläograph. Gründe zu 
widerlegen gesucht, auch Davidsohn hält sie 
für ungeeignet zu einer bindenden Be- 
weisführung, u. Zdekauer erklärt, daß die In- 
schrift 1221 paläographisch durchaus möglich 
sei. Neuerdings hat Wulff in_eindringender 
Untersuchung auf Grund vorwiegend ikono- 
graphischer Beobachtungen das Datum 1271 
für das einzig mögliche erklärt. Schon der 
objektive Tatbestand (die Echtheit des Wort- 
lautes der Inschrift wurde niemals bezweifelt) 
ist nicht leicht zu ermitteln, weil das Bild schr 
hoch hängt, Wichtig bleibt, daß die Inschrift 
seit dem 10. Jahrhundert so überliefert wird, 
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wie sie heute noch ist; eine Änderung der 
Jahreszahl müßte also früher erfolgt sein, am 
atürlichsten bei der Ubermalung zur Zeit 
Duccios, diese entspricht etwa dessen frühem 
Stil, noch der Zeit vor 1800. (Der Unterzeichnete 
konnte an der Inschrift Übermalung. nicht er- 
kennen.) Soll Milanesis Verfahren angewendet 
werden, so hätte noch am meisten Lusinis Vor- 
schlag etwas für sich, der zweimal eine X ergänzt 
u. 1241 annimmt. Doch sind damit die Kom- 
Dinationsmöglichkeiten durchaus nicht erschöpft. 
Daß dieses Interpolationsspiel ein höchst willkür- 
liches Verfahren ist, wird niemand leugnen. — 
Venturis Einwand sell nicht übergangen werden, 
Dreiecksgiebel, Klecblattbogen u. rechteckige 
Bildform seien gotisch und in so früher Zeit 
‚nicht denkbar. Beide kommen in den mit G.s 
Mad. verwandten thron. Mad. neben- u. mi 
einander vor; in der Mad. del Voto in einer 
entwickelten Form (plastische Halbrundstäbe). 
Sogar in die Bildfläche der „Geschichten" 
der Kleeblattbogen schon herabgestiegen, so in 
der Kerkerszene des Petrusaltars, im Martyrium 
des Bartholomeus (Akad. No 4) bereits ver- 
‚schmolzen mit einem gedrückten Spitzbogen 
(vgl. Weigelt, p. 210); im allgemeinen stets in 
der flachen, etwas schweren Form, die so un 
gotisch aussieht, wie G.s Mad. sie hat. Meliore 
(Dossale, Parma, Gall, dat. 1971), der sicher 
von G. irgendwie abhängig ist, hat die reich 
entwickelte Form einer Arkatur mit plastisch 
aufgearbeiteten Klecblautbögen, wie die Mad. 
del Voto. Duccio verwendet ihn nie, auch 
sein nächster Schülerkreis nicht, aber 2. B. 
Simone Martini 1820 in der Predella des 
Altars für Sta Caterina in Pisa Die im 
Dreiecksgiebel geschlossene Bildtafel hat Ber 
linghieri 1935 (Franziskusbild, Pescia, $. Fran- 
cesco). Dreiscksgiebel u. Hochformat sind 
für das 1. Drittel des Dugento nachweisbar, 
der Kleeblattbogen in der Rahmenform . Z. 
noch nicht. Doch genügt Venturis Einwand 
allein nicht, um das Datum 1221 ganz aus- 
zuschließen. Bleibt die Form eines kolos- 
salen Tripiychons, die in der Tat, innerhalb 
des erhaltenen Materials eine Ausnahme- 
erscheinung sein würde. (Oder war G.s 
Madonna nicht doch eine große Ancona, 
deren abgesägte Seitenstücke Tizio für beweg- 
liche Flägel hielt? Gehörten die Stücke über- 
haupt dazu?) Als greifbares Ergebnis ge- 
winnt man, daß G.s Madonna auch in der 
Rahmenform nebst dem eingeschriebenen 
Kieeblattbogen eine Ausnahmeerscheinung im 
Dugento Sienas ist, die kaum Nachfolger 
außerhalb des G.Kreises findet und scheinbar 
keine Vorläufer hat. 

Ist es wahrscheinlich, daß Duccio, dessen 
Abhängigkeit von dem’ ikonogr. Typenvorrat 
des GKreises beweisbar ist, nicht sollte die 
großen Möglichkeiten erkannt haben, die 
G.s Lösung lagen, wenn deren Vollendung in 












































die fruchtbaren Jahre seiner Jugend hel? Und 
ist es nicht natürlicher, daß er sie übersah, 
weil sie inzwischen von einem Schülerkreise 
abgeschwächt, durch unbedeutende Wieder- 
bolungen herabgesetzt worden, mit dem Odium 
des Unmodernen belastet war? Das aber 
konnte nur geschehen, wenn G.s Mad. früh 





Gs Mad. um 191 od. 81 
lungsgeschichtlich betrachtet fast 
Rätsel als um 1281. 1871 bedeutet, daß G. nur 
wenig älter als Duccio sein kann, die ganze 
reiche Kunstentwicklung drängt sich dann 
in den Rahmen von 8 Jahrzehnten, und 
erhält ein überstarkes Tempo, das in einem 
unwahrscheinlichen Gegensatz zur 1. Hälfte 
des Dugento stände, für die dann nur 
ein Vakuum bliebe, dem schon das Aufleben 
der Kunsttätigkeit mit dem frühen Beginn 
des Dombaucs (vor 1226) und die beträchtliche, 
Anzahl urkundl. überlief. Malernamen wider- 
spricht, ebenso wie die Tatsache, daß in Siena vom 
Beginn des Dugento an relativ reiches und im 
Durchschnitt gut erhaltenes Material ve 

Wickhoffs Mahnung sollte unvergessen bleiben, 
„daß ein ganzes Jahrhundert daran arbeitete, 
den Boden vorzubereiten für das buon secolo“. 
An dieser Vorbereitungsarbeit ist G. in Siena 
entscheidend beteiligt, und daß seine größte 
Leistung so wirkungslos blieb, erklärt sich am 
ungezwungensten, wenn er mit ihr seiner Zeit 














Graziano, für den er von 1278--1302 Zah- 
Tungsnotizen aus den Büchern der Biecherna bei- 
brachte, darunter finden sich neben mehr 
handwerklichen auch größere Arbeiten genannt, 
2 B. eine Maicstas (1296) im Pal. Pubbl. 
Inschrift von 102 Buchstaben (vgl. Donati 
Arte antica senese 1 [1904] 318, 820). Milanesi 
gibt sogar einen Stammbaum der Familie und 
führt als seinen Sohn Meo da Siena an. David« 
sohn hat Milanesis Notizen ergänzt, kam dabei 
auf einen Guido Cinatti, der noch 1891 als. 
Buchdeckelmaler belegbar ist; er identifizierte ihn 
ohne weiteres mit dem Sohn des Graziano, hatte 
aber ganz überschen, daß Zdekauer bereits von 
diesem Guido di Cino (od. Cinatti) ge- 
sprochen hatte, der 1832 eine Madonna für 
S.Giovanni fuoreivitas in Pistolaliefert,bis1845/48 
bezeugt, vielleicht 1852 noch am Leben ist. 
Der Sohn des Graziano u. der des Cino sind eben 
zwei verschiedene Personen. — Auch ein Maler 
Guido di Ghezzo aus Siena, Sohn eines 
Malers Ghezzo di Guido, wird seit 1818 erwähnt, 
und ist bis 1340 urkundlich in Siena nachweisb: 
Milanesi nennt. im Stammbaum des G. Graziani 
dessen Neffen, den Maler Guido di Gu- 
arnieri, 1818 erwähnt und 1821 in die 
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Malerrolle in Florenz eingeschrieben. — Eine 
Zusammenstellung der erhaltenen Bilder des. 
G-Kreises findet sich bei Weigelt (p. 218.), 
sie wäre zu ergänzen durch die oben genannte 
Mad. der Sammlg Platt u. durch die Kreuz 
gung der Jarves Collection (New Haven), die 
aus der Umgegend von Siena stammt und 
ikonographisch interessant ist wegen der Lon- 
ginus-Gruppe, einer Szene, die hier wohl von 
Niecolös Domkanzel_ herkommt (vgl. Weigelt 
p. DE), von Sirin dem G. selbst zuge- 
schrieben, aber schwerlich mehr als die Arbei 
eines späten Nachzöglers; die Kreuzigung in 
Canıbridge (van Marle) ist kaum sienesisch. — 
Gs Mad. ist u. a. von C. Lasinio gestochen 
Nager, Ksterlex. VI p. 315 No 9), von Casp. 
Gesell 1844 ithographiert worden. 
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Guidobono, Malerfamilie, in Savona und 
Genua tig, deren Begründer ist: 





Giovanni Antonio, aus Castelnuovo 
(Lombardei) stammend, 1 1685 in Turin 
80 jährig, begraben in $. Francesco da Paola. 
1640 soll er sich in Savona als Majolikamaler 
iergelassen haben, später (nach Soprani 

Turin in Diensten der Maria Giovanna Battista, 
der Mutter des Herzogs Victor Amadeus II. — 
G. hat, wie es heißt, auch in Ol und al fresco, 
gemalt, doch ist nichts. dergleichen erhalten. 
Auf ihn werden die Marken $. (G?) A. G. 5. 
(0 signiert ein Teller im South Kensington 
Mus) oder G. A. G. mit dem Wappen von 
Savona bezogen. Aus seiner Werkstatt stammt 
Vielleicht. eine Serie von 201 Apotheker-Gefäßen, 
chemals dem Ospedale di 5. Paolo in Savona 
gehörend (heute im Mus. civ. ebenda); sie 
tragen die Wappenmarke der Söhne G. 
weichen aber von den Arbeiten jener als sicht“ 
lich älteren Süles ab. Da sie vom Ospedale. 
1666 erworben wurden, sprechen auch zeitliche 
Gründe dafür, sie dem G. zuzuschreiben. — 
Seine Söhne führten die Fabrik eine Zeilang 
weiter, Der älteste, 

Bartolommeo, gen. ‚il preie savonese", 
Maler u. Majolikamaler, geb. in Savona 1687, 
1 24. 1.1709 in Turin, wandte sich zunächst 
dem geist. Studium zu und erhielt die Priester- 
weihe, daher auch sein Beiname. Als Künstler 
ist er Schüler seines Vaters; ging ein Jahr, 
nach Parma, um Correggio zu studieren, und 
hielt sich dann längere Zeit in Venedig auf. 
Wieder in der Heimat, fand er die väterliche 
Fabrik in Blüte und soll mit seinem Bruder 
Domenico ihre eigentliche Glanzzeit be 
gründet haben, doch hat er sich nach Rat 
‚nur in seiner Jugend mit der Majolikamalerei 
abgegeben und sich bald der vornehmeren 
Malerei in Ol und al fresco zugewandt, In 
Savona arbeitete er für die Gavotti und die De 
Franchi, dann ging er nach Genua, wo er 
viele Jahre eine Schule unterhielt, und auch 
für Kirchen und den Hochadel arbeitete; so 
für die Grilo, Durazzo, Brignole u. Centurione. 
Um 1680 übersiedelte cr nach Turin zu seinem 
Vater; er arbeitete für den Hof und verschiedene, 
Kirchen, hauptsächlich für die Mad. del Pilone 
u. für $. Francesco da Paola, wo er, wie sein 
‚Vater, begraben wurde. — Die Majaliken der 
beiden Brüder gelten für die besten der savo- 
neser Stücke; sie sind meist einfarbig (doch 
kommen auch mehrfarbige vor) gemalt in 
‚mehreren Abstufungen blauer Töne auf wei 
Nicht so schr die Sauberkeit oder Sorgfalt im Or- 
namentalen als die Lebhaftigkeit der fgürlichen 
‚Komposition geben ihnen den Reiz; man sicht 
galante Hirtenszenen, Satyrspiele, Amoretten 
und Putten. Die Stücke wagen als Marke 
meist das Wappen von Savona mit oder ohne 
Krone, mit oder ohne die Buchstaben G. B., 
G. D. B., die auch einzeln vorkommen. Es 
darf nicht verschwiegen werden, daß die Nach- 
richten über die Fabrik der G.s sehr lücken- 
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haft sind und die Fragen durchaus noch der 
Klärung bedürfen. — Als Freskomaler hält 
sich Bartolommeo in gewisser Hinsicht abseits. 
von dem üblichen Stil der genuesischen Deko- 
rationsmaler der Zeit. Er füllt nicht die 
Decken mit einem Hecr von Figuren, sondern 
teilt die Fläche durch Blumengirlanden oder 
Architekturglieder, für deren Ausführung er 
die Brüder Haffner heranzieht. Aus seinen 
kleinen figürlichen Kompositionen, denen der 
Schwung der Entwürfe seiner Zeitgenossen 
fehlt, aus seinen anmutigen, dekorativen Laub- 
gewinden, aus seinem geschlossenen Kontur 
blickt die Kunst des Majolikamalers (vgl. 
besonders die Fresken im Pal. Centurione in 
Genua). — Die Olbilder nehmen den Hau 
teil seines Schaffens ein, sie haben die Zartheit 
correggiesken Helldunkels und den Reichtum 
der venezianischen Palette; aber auch ein 
Fremdling in Genua, Caravaggio, scheint ihn, 
wenn auch nur über seine Nachfolger, angezogen 
zu haben. Natürlich erkennt man die eigent- 
lichen Genuesen, etwa Strozzi und Vassallo, aus. 
G.s Bildern, am deutlichsten Casiglione, nach 
dem G. vortrefliche Kopien gearbeitet und der 
ihn auch niemals losgelassen hat. (Vgl. die 
Arbeiten in der Chiesa delle Vigne.) G. liebt 
überlangen Figuren, an denen er seinem 
Liniengefühl nachgeben kann. — Die Gründe 
seiner Bilder sind meist nachgedunkelt, aber 
in den helleren Partien hat sich die Leb- 
haftigkeit. seiner Farben ganz frisch er- 
halten. (vgl. besonders die 4 Bilder im Pal, 
Rosso). Als seine Schüler werden seine Brüder 
sowie Gius, Petrini u. Fr. Costa genannt. 
"Ein Verzeichnis der Fresken G.s bei Grosso, 
Decoratori genovesi, das sich ergänzen läßt 
wie folgt: Savona, Pal. Gavott) (später Peirano, 
dann Folco), der Sonnenwagen; Capp. De 
Franchi nahe dem Santuario, 4 Wunderszenen 
u. Prozession in Savona. Pino bei Genua, Pal. 
Durazzo, die 4 Jahreszeiten. Turin, Kloster 
S. Francesco da Paola, verschiedene Fresken 
(verdorben). — Uber die Ölbilder vgl. Alizeri, 
Guida, u. Grosso's Kat. der Gall. Pal. Bianco 
u. Pal, Rosso; zur Ergänzung ferner: Savona, 
S. Giovanni Batt., der hl. Thomas; Mus. civ., 
die Heimsuchung. San Remo, Monache 
Salesiane, Heimsuchung. Alissole, 2 Tier- 
ilder (nach Castiglione). 
Domenico, Maler u. Majolikamaler, geb. 
1670 in Savona, f 1746 in Neapel. Schüler 
seines Vaters Giov. Ant. und seines Bruders 
Bartolommeo, arbeitete in der väterlichen. 
Fabrik und war des zweiten Helfer auch an Ol- 
bildern, besonders beim Dekorativen (Blumen 
u. Früchte). Er war mit beiden zusimmen 
in Turin in Diensten des Hofes; in Turin 
hinterließ er sein bestes Werk (Fresko im 
Dom). Nach Bartolommeos Tode ging er 
mach Genua und tat sich mit seinem jün- 
geren Bruder Niccold zusammen; 
































‚Arbeiten gehen unter der Bezeichnung „fra- 
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Architekt in Siena, urkundlich 1440-89 nach. 
weisbar, in Diensten des Hospitals der Scala; 
auf seine Entwürfe geht der Neubau der Ho- 
spitalkirche Sta Maria della Scala zurück, 1440 
arbeitete er an der Bedachung des Hospitals 
selbst, 1407/89 wurde er zu Erneuerungsarbeiten 
am Castel in Sarteano herangezogen, später 
war er auch als Ingenieur tätig (Stauanlagen 
für den Lago della Bruna bei Grosseto). 
Delta Valle, Leit. sanesi, 1752. 1146. — 
Sean so, ar. Siena, Bi, 
1880; ders. Sulla 
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Guidolini — 


Guiäolini, Paolo, gen. Paoletto, Dekora- 
tons- u. Quadraturmaler aus Vicenza, 1 (nach 
Moschini) 1798. Die zeitgenössischen Guiden 
nennen zahlreiche Malereien von G. in Privat- 
palästen in Vicenza, darunter auch im Pal. 
Leoni-Montanari (heute Milan-Massari), meist 
Quadraturen um die Freskei anderer Künstler. 
In einer Kapelle von S. Vincenzo ebenda malte 
€ die omamentale Dekoration al fresco, im 
Pal. Angeli in Rovigo kurz nach 1780. die 
Quadratur um figürl. Fresken des Giov. Batt, 
Canal, in S. Andrea in Padua die Quadratur 
um die Deckengemälde des Langhauses (Giov. 
Batt. Mingardi), im Pal. Zigno in Padua um 
1786 die Quadratur um Fresken des Giov. 
Batt. Canal. Irrtämlich wird er Architekt des 
Pal. Leoni-Montanari (angebl. 1886 erbaut) 





architeture . . di Vicenza, 1779. 
— Bartoli, Le pitture zudl Rovige, Venezia 
179. Moschint, Gulda, . „di Pade 
1BIT. — Garlitt. Gesch. d. 











ro == Angelico, Giov., Fra. 
Guidone di Pace, Architekt u. Festungs- 
baumeister in Siena, erteilt 1898 sein Gutachten. 
über den Neubau des Domes, arbeitet 1834 an 
den Festungsanlagen von Groseto u. a. 
Mitanent, Doc. seen, 1884. 
Gäleazzo, siehe Ghidoni, Gal 
Guidonl, Tommaso, Marchese, aus Mo- 
dena, Maler, 17. Jahrh. Seine Federzeichnungen 
und Miniatermalerin wurden gerühmt, war 





ee Dekorations- u. Theater- 
Maler, geb. 28. 8. 18i1 in Fiacenza, f nach 
1879, malte Dekorationen in vielen Kirchen v. 





Architekt in Florenz, erschei 
neben Piero Cosimo de’ Medici als Vertrauens- 
mann der Universitä de’Mercanti beim Über- 
gang des Tabernakels an Or San Michele (es 
hatte. Donatellos hl. Ludwig enthalten; heute 
in Sta Croce) aus dem Besitz der Parte Guelfa 
an die Universitä, die das Wappen durch 
das Medaillon Luca's della Robbia (im Fries) 
ersetzte, u. für Donatellos Tabernakelnische den 
ungläubigen Thomas vor Christus bestellte. — 
Im Libro des Antonio Billi und nach diesem 
auch im Cod. des An Gaddiano wird 
G. das Modell der Loggia dei Rucellai (beg. 
um 1468) zugeschrieben, die Vasari irrtümlich 
dem L. B. Alberti gibt, für den sie zu schwach 











Guidotti 


ist — Für Gs gute Bezichungen zu_den 
Medici ist jene Stelle im Briefe des Orgel- 
bauers u. Musikers Antonio degli orghani 
(Suuarcalip) an Giov. de‘ Medici Dezeichnend 
(dat. aus Siena, 20, 1, 1490), wo Ant. von einer 
Orgel spricht, die für G. als Geschenk De- 
eimmt var 

Gaye, Cartegglo 101890) 181, — Cr. Fab- 
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EO6r Mi Cord. Anon. Gaddiare- Aere, Im 
rd. &. preud.Katsamig, XXL (UI) 10L, 38 A 
/onatelge Bi. Ludwig s. sein Tabernakei an Or 
Sr Miete: 
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Dario, Architekt aus Florenz, 
konkurrierte 1898 in Gemeinschaft mit R. Ro- 
manelli um das Denkmal des Princ. Amedeo 
di Savois, Duca d’Aosta, in Turin (den Preis 
erhielt D. Calandra), lieferte die Entwürfe für 
das Grabmal Donatelios in S. Lorenzo in Florenz 
Bildhauer: Romanelli; enthüllt 1896), für das 
Denkmal des Amerigo Vespucci u. Paolo Tos- 
anelli (enthüllt 1808; ders. Bildhauer) in Sta 
Crooe und beteiligte sich an der Konkurrenz 
(100) für die Fassade von S. Lorenzo mit 
mehreren nicht gerade glücklichen Entwürfen. 
Seit 1897 Mitglied der Accad. di B.Ari 
Florenz. 
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Guidotti, Giovanni Gabriele, Archi 
tekt, entwarf u. baute 1615 in Bologna ein 
„Teatro della sala“, das aber schon 17. 12. 1623 
nach der Aufführung von Guarinis „Pastor 
do" verbrannte. 
Hammitrscn, Der mod, Thenterbau (Bei. 
schaft) 1008 p 





2. Ausgabe v. Soprani, Vite de’ pittori, scultori 
« architetti genovesi, herausgeg. v. C. G. Ratti, 
Genua (Verleger: Ivone Gravier, libraro francese) 
1708 (nur für den 1. Band) die Kupfer: Doppel- 
titel, Vignetten und Künstlerbildnisse, meist 
nach Vorlagen Ratt’s, aber auch nach D. Piola; 
das Porträt Procaceino's ist signiert „Guid. f. 

1767". G. signiert auch mit vollem Namen, 
it u. ohne Vornamen (die von Heller angeg. 
Signatur G. S. ist ein Lesefchler aus G. f). 
Die Stiche sind durchweg mittelmäßig. Ferner 
scheint G. für Ratt's Instruzione di quanto 
pud vedersi di piü bello im Genova, 1780 
(Gravier) ebenfalls die Kupfer geliefert zu haben; 
als 2. Bd dieses Werkes wird angesehen (Ratt’'s 
‚Name weder im Titel noch im Vorwort genannt) 
die „Deserizione . . . delle due Riviere dello 
Stato Ligure . .. della Seren. Repubbl. di 
Genova, 1780 (Gravier); sie enihält 6 Kupfer. 
Gemäß "Nagler soll G. nach Torricelli (Giov. 
Antonio?; Giuseppe?) für ein Werk des Geo- 
graphen Chiessa Tessara Plan u. Ansichten v. 
Genua in 24 Bl. gestochen haben. 
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Nagter, Kaerlex., V; Monogr, II u. IL, 
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Guidotti, Luigi, Verleger in Bologna, 
2. Hälfte des 18. Jahrh.; in der älteren Lit. 
wohl irtümlich für einen Stecher gehalten. 
Man kennt mehrere Kopien nach Stichen von 
Dürer mit seiner Adresse (B. 25, B. 81, B. 38, 
B. 50, B. 61, B. 86); nach Heinecken gab er 
eine ki. Folge von Landschaften u. Schlachten- 
bildern heraus, gewidmet dem bologn. Nobile 
u. Kunstsammier Valerio dei Boschi, dessen 
Porträt im Rund über einem Fernblick auf 
Bologna den Titel der Folge bildet; möglich, 
daß jene von Nagler (Monogr. II No 320) 
angeführte Landschaft zu dieser Folge gehört, 
die Adresse lautet: Presso L. Guidotti Bologna. 
‚Adresse auf einer der Kopien nach Dürer (B.86): 
L. Guidotti for. Schließlich gibt es einen 
Stich nach der Mad. della Sedia mit der 
Adresse: L. Guidotti for. in Bol. 

Heinccien. Dist-desanst, 17T. Sapp 
le pie. Räp, Dresden). N 

"XIV 902; Monogr, 

Keykael 2 Urkin Os ait. — Dep! 
Cat. Porir. Bibl. Nat. Paris, 1008 #, 1] 878. 

Guidottl, Paolo, genannt Cavaliere Bor- 
‚£hese, Maler, Bildhauer u. Architekt, geb. um 
1560 in Lucca, f 10. 8. 1029 in Rom, wohin 
er schon jung gekommen war; bildete sich 
dort nach den Meistern des Cinquecento rasch 
zu einem geschickten Künstler aus, malte schon. 
1581 Kirchenbilder u. arbeitete an der Aus- 
malung der Bauten Sixtus’ V. mit, wahrschein- 
lich als Gehilfe der Guerra u. Nebbia; erhielt 
bald_ große Aufträge u. erschien schon beim 
Lukasfest 1589 unter den Mitgliedern der Akad. 
S. Luca als „Cavaliere, Paolo Guidotti luc- 
chese"; die Verleihung des päpstl. Ordens muß 
also bereits durch Sixtus V. erfolgt sein. 1808 
wurde er Mitglied der Congregazione Virtuosi. 
Von Paul V, erhielt er die Erkubnis, den 
Namen Borghese zu führen zum Dank für die 
Schenkung einer von ihm angelertigten Mar- 
morgruppe (Petrus verleugnet den Heiland) an 
Kardinal Scipione Borghese. Er wurde zum 
‚Konservator der kapitolinischen Sammlungen 
ernannt u. hat durch ein Dekret vom 20, 7. 1020 
sich um die innere Ordnung der Akad. 5. Luca 
bemüht. Außer den Borghese waren Kard. 
Rusticueei u. Graf Sta. Fiora seine Gönner. 
G. war ungewöhnlich vielseitig begabt, stu- 
dierte Rechtswissenschaft, Mathematik, Astro- 
‚nomie, Anatomie, dichtete (Gerusalemme_ di 
stutta) u. trieb Musik, machte auch Flug- 
versuche, wobei er in Luca ein Bein brach. 
11. 8. 1629 wurde er in der Kirche S. Maria 
Traspontina begraben. — Seine Werke sind 
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schr zahlreich, vor allem in Kirchen Roms, 
das älteste das Altarbild des hl. Sebastian (1581) 

Oratorium von S. Giacomo Scossacavalli, 
andere in $. Pietro in Montorio, S. Crisogono, 
S. Francesco a Ripa, S. Maria in Trastevere, 
5. Biagio della Fossa, $. Maria dei Monti, S. 
Luigi dei Francesi; in Lucca 1811 die Allegorie 
der Republik Lucca mit, ihren Schutzheiligen 
(Pl. Reale), im Dom die Auferstehung u. a, 

Pisa 1608 eine Statue des hl. Potitus in 
der Kirche S. Maria Maggiore, 1607 Gemälde 
zur Gesch. der Judith im Campo Santo, 1618 
„Moses schlägt Wasser aus dem Fels“ im Dom 
(verdorben), 1818 die Hochzeit zu Kana ebda 
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Guidottl, Salvatore, Maler, geb. 1836 in 
Neapel, tätig ebenda, zeigte seit 1869 auch in 
Florenz u. Rom meist Genrebilder, 2. B. 
L’arrivo alla barriera, Un pascolo di capre, 
La cacia alle farfalle (1887). 

ermatis, Die. d. art tl. win, 








Guidotti, Vincenzo, Maler in Piacenza, 
Hilerte 1849 für die dekorativen Gemälde in 
dem Fries unter dem Gewölbcansatz in 5. Maria 
& Campagna in Piacenza ein Breitbild; Gideon 
%. d. Engel. — Ein Bildhauer gleichen 
Namens macht am 7. 11. 1660 in Rom sein 
Tesament und hinteriät u. a. ein Basrelief 
der Taufe des Joh. (Gips) u. einen Cruziixus 
Wach, beide von Algardi. 

106 n 0 bertolotet, Anl bolaparıcn 
ia Roma, [1590). 

Guldotto Leonardelli, Maler in Or- 
vieto, bemalt 1890 zwei Bronzeengel an der 
Fassade des Domes, 

Fumi, Duome diÖrriete, 1891p.04,00. U.Gnoli. 
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Guldotto da Pisa, Glockengieder in Pisa, von 
‚dem mehrere datierte Glocken erhalten sind, die 
frühste von 1278 aus S. Michele in Lucca (heute 
Pinak.), gegossen in Gemeinsch. mit Bartolomeo. 
Pisano. In S. Severo e Martino bei Orvieto (zer- 
stört) befand sich eine Glocke mit dem Datum 
S. Giovanni (1281), Parma, 

Rom, St Peter 











Certosa (1297; erhalten?) 


Gulducci, Angelo, Maler, Kupferstecher 
u. Radierer aus Rom, tig 174870, Nagler 
(Monogr. I) nennt 2 Landschaftsradierungen 
und 2 Porträts (diese von 1755 u. 30), rühmt 


die Zeichnung als tüchtig, die Radierung als 
geistrich. Heinecken nennt die Halbfigur eines 
Engels u. Bildnis eines Unbekannten; ferner 
kann man hinzufügen: Männlicher Kopf nach 
van Dyck (m Oval) und Gs Anteil an den 
Stichen in: Narrazione d. solenni R. Feste fatte 
celebrare in Napoli . . . per ia nascitä del suo 
Primogen. Filippo R. Principe delle Due Siciie, 
16 Stiche nach Vincenzo Re, von C. Gregor, 
G., G. Vasi, N. Jardin u. a, Neapel 174 
1719 wird 6. in der Reihe der akademischen 
Maler in Wien aufgeführt. Aus seiner Tätig- 
keit in Österreich sind mehrere Ölgemälde in 
der Bildnisgalerie in Schloß Ambras. erhalten, 
‚Rudolph IV., rückwärts auf Papier bez.: Angelo 
Guidueci Romanus f. 1775, Friedrich IV. mit 
d. leeren Tasche, Eleonore v. Schottland, Ka- 
tharina v. Braunschweig, Elisabeth, 1. Gem. 
Friedrichs IV. m. d. 1. T., Anna, 2. Gem. 
Friedrichs IV. m. d. 1. T., Maria v. Burgund, 
Kaiser Maximilian 1. 1774), Philipp 1.der Schöne, 
bez.: Angelo Guiducei Romanus fece Roma 
1774. Auf Gs Kupfern findet sich das Mono- 
gramm A. G. verschlungen, 





























Heinecken, Diet. des ITS. Mu. 
Supol. Kupferst.Kab. Dresden. — Winekier. 
ab. dEstampen IE (1809) m — lie w 


Baskeim. Sa 





Ambras in Tirol (Führer) 








— Ritter, Kat. Omam. Sılch Samml. 
1890. = Duptessis, Cat. Portr, BI. 
ll m. VEHIT. = Men ann 








No 40204, «700110, 480a1sa, BOOdN 
(Alreken Cudich, 
Guiduceio, Domenico, Maler aus Urbino, 
arbeitete 10 über der Apsis des Domes In 
Antald 
Besaro (Ms, 
Raffaeli x 
Guiduecio di Francesco, Bronzegießer 
in Fabriano, von dem sich in der Samml. der 
Donna Enrichetta Castellani ein Bronzemi 
init plastischer Dekoration befand, si 
1498 Feeit Guiducius Franeisei de Fabbriano. 
Versteig, Kat, der Samml. Donna Enr. Castel- 
Hanı, Rom (Jandolo e Tarazsi), 1000 No 204. 












Guiduceio di Maso, Maler in Florenz, 
hat 1296 dort eine Werkstatt u. nimmt Lehr- 
Yinge auf, 

Milanesi, Nuovi Doc. Tosc, 1001 9. 14. 

Gulduceio, siehe auch Guido. 

Guldus, Jo Thy, — Guidi, Giov. Citosibio. 

Guien, Jean, Goldschmied u. Stecher, nur 
bekannt durch sein Livre d'Ouvrage Joüsillerie 
invent& e grav& par Jean Guien Joiillr & 
Londres, 1702, enthaltend Entwürfe für Dosen, 
Schnallen, Anhänger, Schmucksträuße, Orden, 
das Ornamentale in kräftigem Barocklaub. 

Guilmard, Les Maitres Ornemanistes, 1890. 
— Kat. Ornamentsich-Samml. Berlin, 1894. 

Guienotti (eigentlich Guyenot), Frances- 
co, Kupferstecher in Modena, Sohn eines aus 
Dion gebürigen Juwelenhändlers, der seit 
seiner Jugend in Diensten der Este stand. Von 
G. wird der mittelmäßige Titelkupfer (Bildnis 
Franz Il. Este) in des Francesco Piacenza 
„Egeo redivivo“ (Modena 1088) genannt. Fer- 
her ein Bildnisstich Kaiser Leopolds 1. u.a. — 
198 macht G. ein Gesuch an den Herzog um 
Erteilung von Empfehlungen für seine beab- 
sichtigte Ubersiedlung nach Bologna. 

Campori in Atti eMem. d. Deput. di storia 
pri de Em, VL (LOB) 2Teit Grin 
.iatori di Si Estensi). —Duple, 

- ri, 1806 #, VI BTLIBTIO 

Guiette, Jules, Radierer, geb. 10.8. 1858 
in Antwerpen, zeigte in Brüssel 1883, 84, 88, 
in München 1802, 95 (Glaspalast), in Wien 
1888 (Graph. Ausst), 1895, in Budapest 1898 
(Ausst. mod. Kupferstiche) tüchtige Landschafts- 
Tadierungen, z. B, Sous bois 1881, Lever de la 
hune 1882, Mars 1883, Village sur Teau 1888, 
La röcolte d’octobre 1888 usw. Mitglied der 
‚Soc. d’acquafortistes Belges. 

Journal d. B.Arts, 1888 p. 174; 1884 p. 129; 
1860 p. 81. — Ausst, Kataloge. 

Gulfard, Dominique Henri, Dekora- 
ionsmaler, geb. in Angers 12. 9.1838, ? 1918 
Paris, Schüler von J. ). Dauban u. J. Lenep- 





























eu, später des A. D. Denuelle, gebildet zunächst 
auf’ der Ecole des B-Arts in Angers, arbeitete 
1880 unter Dauban u. Lenepveu an der Deko- 





ration der Fenster u. Gewölbe in der Kapelle 
des Hospice general Ste Marie in Angers, ging. 
dann nach Paris und leitete bis zu Denuelle 
Tode die Ausführung von dessen Dekorationen. 
Von G.s zahlreichen Arbeiten seien genannt: 
Paris, Hötel de Ville, Decke des Sitzungsszales. 
(Entwürfe Salon 1884; Mus. Anger), die Decke 
im Salon des Röseptions des Präfekten, u. in 
anderen Räumen; Sorbonne, gr. u. kl. Salon 
des Vice-Recteur; Palais de Justice, 1. Kammer 
der Cour d’appel, in mehreren Mairien der 
Pariser Arrondissements, neue Opera Comique 
(Entwurf Mus. Angers). Versailles, Hötel de 
la. Präfeeture, Decke im großen Speisesaal, 
Fontainebleau, Schloß, Wiederherstellung der 
oberen Kapelle St Saturnin, des Salons Bouchers, 
des Badezimmers Ludwigs XVL. Grenoble, Palais, 




















de Justice, Sitzungssaal (Decke, 
Angers), die alte 1. Kammer, der histor. 
Schloß Chantilly (Mus. Cond&), Dekorationen 
des escalier d’honneur (Entw. "Mus. Angers), 
Bankettsaal u. andere Räume, „Maison de 
Sylvie“ (im Park des Schlosses), Salon octogone, 
Decke. Ferner arbeitete er für zahlreiche Pri- 
vatHotels in Paris, z. B. des Malers Lion 
Bonnat, Treppenhaus (Entw. Mus. Bonnat, 
Bayonne). _G. zeigte seine Entwürfe von 1860 
bis 99 im Salon Soc. d. Artists frang. Außer 
im Mus. in Angers werden auch im Mus. f. 
Kst u. Industrie in Wien Entwürfe von G. 
bewahrt. 

Inr. gendr. Rich. dert de In France 
Mon. ci. IT; Eror. Mon, rei, IV; Mon 
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Ko: 
AL. — Liami des monum et des arts, XIX (1000) 
352” Chrom. des ort, 1018 p. 2I1. 


Bluse Bönnat, Hayonne. 1UR p 


Guignard, Bildhauer, Schüler der Pariser 
Akad., erhielt 1697 den 2. Grand Prix mit 
einem (nicht näher bezeichn.) Relief; bewarb sich 
1698 und 1009 vergebens um den Grand Prix. 

Montaiglon. Procis-Verb. de l’Acad. Roy. 
211 206, 219, 50, 2d2, 200. 

Guignard, Gaston (Alexandre Gaston)» 
Maler und Graphiker, geb. in Bordeaux 8. 8 
1848, ansässig in Paris, widmete sich zuerst 
juristischen Studien, dann (nach 70/71) Schüler 
seines Landsmannes J. J. Ferry, später auch 
von Gervex und Humbert. Debütierte im Salon 
1874 mit dem Bilde Le Fourrage (Zur Winters- 
zeit in einem Dorfe fouragierende Kürassiere); 
beschickte bis 1889 regelmäßig die Soc. d. Art. 
frang,, seit 1890 fast allährlich — nun bereits 
länger als 8 Jahrzehnte — den Salon der Soc, 
Nat., daneben wiederholt die Soc. d. Aqua- 
rellistes frang. und die Soc. des Pastellistes. 
‚Auch hat G. sich verschiedentlich dem Auslande 
vorgestellt (Wien Künstlerhaus 1804, München 
Glaspal. 1880, 1908; Sezess. 1808 u. 94; Berlin 
Gr. KA. 1896, 1000). G.s Hauptstoffgebiet 
sind weidende Rinder- und Schafherden, Vieh- 
märkte, Innenansichten von Kuhsüllen, Öchsen- 
herden, die zur Verfrachtung an die Dampfer- 
kais. getrieben werden, aber auch Seestücke 

fernen Seglern unter wolkigem Himmel, 
inenbilder mit weiten Ausblicken auf das 
Meer, still verschwiegene Waldwei 
Von 'einer Qmaligen Reise nach Südamerika 
(1008 Buenos Ayres, 1908 Rio de Janeiro) und 
einer Reise nach Korsika (1910) brachte er 
Zahlreiche Studien mit heim. Durchaus auf 
naturalisische Wirkungen ausgehend, weiß G. 
mit. impressionistischen Mitteln ebenso eindring- 
ich den Charakter des mit außerordentlicher Ilu- 
ionskraft von ihm geschilderten Tieres wieder- 
zugeben, wie die Stimmung des Milieus, ob es 
sich nun um das nur hier und dort die Form 
erkennen lassendeHalbdunkel einesStallinterieurs, 
um das über den Wiesen Iagernde zarte Dunst- 



































Künstereikon Bd.XY. 


gewebe eines nebligen Herbstmorgens oder um 
das Gelimmer der über dem Meeresspiegel 
zitternden feuchten Atmosphäre handelt. Eines 
seiner für ihn besonders charakteristischen Bilder, 
Schafherde am Teich, im Luxembourg-Mus 
(Abb. bei Benddite, Luemb.-Mus., 1918). Außer- 
dem Bilder im Pariser Petit Palais d. B.-Arıs 
(„Rentree de troupcaux par une porte de Paris“) 
und in den Museen zu 

en Beauce"), Pau („Convoi de 
Montauban (‚Au verger‘) 
& vendre‘), Nantes („Un Matin dans es Landes"), 
Beziers (‚La Bergerie‘) und Buenos Ayres. 
(,Troupeau de boeufs boulevard de Ia Villete‘), 
Neben der Ölmalerei hat G. auch das Aquareli 
und Pastell gepflegt u. zu einer besonderen 
Spezialität das graphische Verfahren der mit 
2 Farbenpaten gedruckten Monotypie ausge: 
ildet, 

Bellier-Auvray, Diet. gin., I (1880) 
3 Suppl. €. Nat. d. Contemp. 
V (1086) 1601. 

Iv an aac, 
1 (ser) 185 ann Yuooe) EL 
XXXT (1018) &08 CAbb.). — Liart 

1807 1.05 (A); Tai TED, 8, M 



























e . H. Vollmer, 
Guignard, Guillaume, Maler und Pa- 
tronenzeichner, f 1672, trat 1848 in die Pariser 
Lucasakad. ein, erhielt 1668 Privileg für Druck 
und Veröffentlichung von Spitzenmusterzei 
mungen, die die Vorbilder von Genua, Venedig 
und England nachahmten. Wohl 
A an von Mare enrähaten Guignard 
(ohne Vornamen) u. dem gleichnam. Zeichner 
eines von Rousselet gestoch. Bildnisses des 
1714 + Bischofs von Coutances und Lisieux, 
Löonor Goyon de Matignon. 
Revue univ. d. Arts, XII 824. — Courrier de 
YArı,1880.148 (8), 
Livne d. Beltres ex Gray 

















Aion =. Bchrigntten, die er mit der I 
tale G bezeichnete. Weitere Zuschreibungen 
nur hypothetisch. 

Papillon, Trait ... de 
1766. Bruilior, Diet. 
No 6t1.— Nagler, Monogr. II N 

Guignard, Jean Samson, Landschafts. 
u. Porträtmaler, geb. 28. 5. 1814 auf Schloß 
Montcherand bei Orbe, f 10. 2. 1897 in Lau- 
sanne. Zuerst in Genf, dann in München, 
seit 1842 in Lausanne ansässig. 

Beun, Sehme Klar Lu 

Guignard, Pierre, Porträtbildhaut 
Paris 1878; von ihm eine bez. u. 1848 dat. 
Marmorbüste Alex. Soumet’s im Treppenhaus 
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Guignard — 


der Sitzungseäle im Palzis de Institut. 1848 
führte er eine Büste Bossuet’s für das Mini- 


„u 1900 sites II 





Pierre Rrangois, Pariser 
Menuisier, geb. 1741, Meister 1787, bis 1701 
erwähnt. Von ihm kommen. bezeichn. mar- 
quetierte und mit vergold. Bronzeschnuck 
verzierte Kommoden mehrfach auf Versteige- 
rungen vor. 

Viat, Marcel u. Girodie, Art. dicor. 
da bois, { (1018). 

Guigns, Alexis Eugäne, Maler, geb, 
Paris 18, 0. 1839, im Salonkatalog 1020 als ver- 
storben bezeichnet, Schüler von M. J. Nodl, 

igte von 1868-1008 hauptsächlich Landschafts 
aquarelle, meist Motive aus Frankreich. Im 
Mus. in Lütich (Kat. 1914 p. 20) 4 Aquarelle, 
andere im Mus. in Pontoise, 

Beitien-Auurag, Diet aenee 1 ce). 
—Saullie, Ventes de Tableaux, 1800 p. 18%. 
— Salonkatalöge, 

Guignet, Adrien Jcan A), jeune, Maler, 
geb. in Anneey (Savoyen) 21.1.1816, 1 in 
Paris 18. 6. 1854, Schüler seines Bruders Jean 
Bapt. und M. ]. Blondel’s an der Pariser Ecole 
4. B-Arts, Beschickte 1840-48 den Salon 
mit biblischen Historien, Genrebildern (Überfall 
von Reisenden durch Bären, Salvator Rosa bei 
den Räubern, Condottieri nach einer Plünderung) 
und Landschaften. Im Auftrage des Duc de 
Luynes malte er für den Speisesaal des Schlosses 
Dampierre 8 große Kompositionen: Niederlage, 
Attilas, Gastmahl Belsazars und Gärten der 
Armida (unvollendet). Obwohl stark abhängig. 
von Decamps, besitzt G. doch namentlich in. 
seinen Condottiri, Barbarenkämpfen und. in. 
dem Bilde des Mus. zu Rouen: „Joseph legt 
Pharaos Träume aus“ eine beachtenswerte eigene, 
und originelle Note. Außerdem bewahren die 
Museen zu Amiens, Autun, Beaune, Bourges, 
Clamecy, Lille und Montpellier Bilder G. 

Beilier-Auvray, Diet 
zu Nnasin pinor, Ike. er. 


= 1a Soc 
Yuyın a: Bull 
Ad, © a NEE son Supra; cal 
roch. (sicht benuzt), — J. Meyer, Geid 
Seirane Mat, Does 16 — Anz Duca 5 
jeauz-Arıs & HExpos, univ. de 1886, Pa 
180 7.180 0. — Leon Rosenthal, Du 
Romantieme au Röalisme, 1014 p. 145£.— M 
reur, Diet, d. Ventes dart, II CI01). 
Guignet, Jean-Baptiste, Architekt, geb. 
in Versilles 1978, f 1842, Schüler von Heur- 
tier u. Percier an’ der Pariser Ecole d. B.-Arts, 
Vaute außer zahlreichen Privathäusern in Paris 
1810 das Colläge St-Louis und restaurierte die 
Bauten der Sorbonne. 
Guyotde Fere, Sul 
18 = Lance, Diet. .d. Archlt. fang, 1 
Gm. = Delaire, Archit. Skver etc 1007 


-Baptiste, aind, Maler, 
geb. in Autun (Saöne et Loire) 23.4. 1810, 7 




















































d. D-Arıs, 1830 






Guigen 


in Viriville (Isöre) 17. 7. 1857, Bruder des Adrien, 
Schüler von Regnault an. der Pariser Ecole & 
B.Arts. Erhielt 1888 den 9. Rompreis mit 
dem Bilde: Moses schlägt Wasser aus dem 
Felsen; später widmete er ich ganz der Por- 
trätmalerei. Beschickte seit 1831 den Salon, 
anfänglich auch mit histor. Genreszenen (Lu 
wig XII. u. Richelieu Schach spielend), seit 
1887 ausschließlich mit Porträts, in harter 
maler. Ausführung und branstigem Kolorit. 
Bildnisarbeiten von ihm in den Mus. zu Be- 
sangon, Bourges, Grenoble und im Muste Ratlı 
in Genf. In der Pariser Ecole Nat. d. B-Arts 
von G. Kopien nach Madrider Bildern des 








Velazquez. C. M. F. Dien stach nach ihm 
das Bildnis der J-B.-Th. Burette. 
Bellier-Auvray, Diet, gin., 1 (1882). 


—$gulliE, Ventes) de Tahlesur et, 1800 





de ia France, Prov,. 
Müntz, Guide de Nicole Nat. d. B.-Arta, 1889. 
D- 160, 230 (2x). 

Guigo (Guigonis), Henri, Maler, urkdlich 

zuerst erwähnt in Avignon um 1528, f ebenda 
Ende 153%. G. malt 1998 für die Pfarrkirche 
in Mazan (bei Carpentras) ein Altarbild der 
Madonna, schließt 24, 2. 1587 Vertrag mit der 
Bruderschaft der Ste Croix in Avignon, für 
deren Kapelle ein relable zu malen, Bürge 
dabei ist der Maler Ph. Garcin, mit dem ihn 
auch weiterhin Beziehungen verbanden. G. 
lieferte für Garcin die Entwürfe für Glasfenster, 
die dieser von den Brüdern Henri u. Rasonin 
de Rowvilhase in Auftrag erhalten hatte, war 
auch Gareins Testamentszeuge (18. 6. 1881); G. 
starb offenbar jung u. unerwartet, da seine 
Witwe Catherine Verträge abschließt über 2 
unvollendete Gemälde, die G.s Werkstatigenossen 
Simon de Mailhy (Simon v. Chälons) u. Lau- 
rent Roterdam beenden sollten. Von G.s ur- 
kundlich genannten Bildern ist nichts mehr 
nachweisbar, dagegen konnte Requin aus der 
Sammı. de Lamothe-Mastin in Avignon 2 Altar- 
Mügel veröffentlichen, deren Innenseiten die 
Anbetung der Könige u. die Anbetung der 
Hirten (diese bez.: ANRICVS GVIGO ME . 
1...) darstellen, auf den Außenseiten en grislle 
die Verkündigung von anderer, früherer Hand. 
Gs Art entspricht ganz dem’ italo-lämischen 
Sit des Simon v. Chälons. 

Requinin Reunion d.Soc. d. B.-Arts, KXVILT 
<4006 610.1. (Abb.). — Cat. Expas. d. Primltifs 


Frans, 1004.p. 100. 
Güigon, Charies Louis, Maler, Lihogr. 
und Radierer, geb. 10.0. 1807'in Genf, f das. 
15.6. 1882. Zunächst in der in Genf heimischen 
Eimailmalerei_ ausgebildet, ging er 1827728 in 
Paris zur freien Kunst über und wurde in der 
Folge neben Diday u. Calame der bekannteste 
und fruchtbarste Vertreter der ältern Genfer 
Landschaftsmalerei. Von Genf aus, wohin er 
nach dem Aufenthalt in Paris wieder zurück- 
gekehrt war, unternahm er häufige Reisen nach 
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so bringt er 1881 in Rom eine Aussicht 
auf das Meer bei Terracina zur Ausstellung. 
Namentlich spielt Venedig eine bedeutende Rolle 
in seinem Werk, neben den allerdings vor- 
herrschenden Motiven aus der Umgebung von. 
Genf, aus Savoyen, dem Wallis und Berner 
Oberland. An den Genfer u. schweizer Aus- 
stellungen erscheint G. von 1820 bis zu seinem 

'zahlreichen und ziemlich 





Tode alljährlich 





und der äußerlichen, Formel stehen bleiben. 
1849—1848 brachte das „Album de la Suisse 
romane“ eine Folge von landschaftl. Lithogra- 
Phien, die sich neben die gleichzeitigen Versuche, 
von Calame u. Diday stellen, aber neben diesen. 
und neben den Blättern von Menn in denselben. 
Heften in ihrer Oberfächlichkeit und künstler. 
Leere nicht gut bestehen. 1877 veröffentlichte 
G. 9 Radierungen nach landschaftlichen Studien 
aus der Umgebung von Genf „Essais de gravure 
A Yeau forte“. Zeichnungen 'von ihm besitzt 
die Sammlung der Socitte des arts in Genf, 
zahlreiche Bilder sind in Genfer Privatbesitz; im 
Genfer Mus.: „Genfersee", eine große Kompo- 
sition „Ausblick über das Tal der Rhöne von 
den Höhen von St. Jean“; im Mus. zu Bern: 
Canale grande in Venedig. 














Eenlre, KR (i606) a 
os anien et leus geusren, Gen 1010 9,785 
mu Se 100 Tat nn Bin 
Velbpei in „Gentrense" 1018p. 38. WW. 
Guigonl, Henri, sche Guige, Henri 

Paul Camille, Landschaftumaler 
und Radierr, geb. in Vilars bei Apt in d.Pro- 
Vene 15. 2, 1894, 4 in Para 3. 12. 1BTL. 
her der Acad. &. B-Arts in Marseille unter 
Loubon. Debülierte 1860 in der Soc. d. Art 
> Boichesdu.Rhöne in Marie, 1608. im 
Pariser Salon mit 8 Landschaften aus der Un- 
gegend von Marseile. Immer nur ganz vor- 
Üegehend in Paris ansig, wo er indes 
Alährlich ausell, hat G. seine Motive vor- 
iegend in den Departem. Vauchuse und Bau. 
@du-Rhöne gefunden. Als der Erolg sch 
Snzuselen begann, erg G, erst 87h, 
Sem Unfal. Sein Name bi 8 Jahrzchnte 
59 gut wie unbekannt, bis man auf der Expo. 
Eomtennale 1000. durch Aussell, zweier Bilder 
auf ihn aufmerksam wurde. 1007 erwarb das 
Luxembourg Mus. jene in den Ausmaßen ber 
scheidene, aber höchst grodartig aufgelaßte Pro- 
VenseLändschaft, die von der fchen Lich. 
nd Luftmalerei Ga cine gute Vorstellung 
Übemith. Den eitigen De 

Rosenbergs gelng cs dam, 
in unbekaantem Privabasz versteckten Bilder 
Ge an das Licht zu schen. Davon erwarb 
der Loswre: La Route Dlanche und die in 

















Rückenansicht gesehene Lavanditre von 1880, 
das Mas, zu Marseille die prachtvoll gebaute 
Campagne d’Allauch; weitere Bilder 








durch eine Aussell, bei Bruno Casdrer-Berlin 
1918 und eine %0 Bilder umfassende Austell. 


bei Thannhauser-München 1918. Gs tiefe, 
schwere, bisweilen etwas trockene Farben er- 
innern am stärksten an Courbet, mit dem er 
auch die klare Tektonik des Aufb: 
Landschaften gemein hat. Seine Bilder sind 
meist direkt vor der Natur gemalt und bringen 
den individuellen Zauber des provengalischen 
Landschaftscharakters in schlichter aber ganz 
besonders eindringlicher Weise zum Ausdruck. 
hat sich G. auch mit der Land- 
schaftsradierung. beschäftigt. 
Bellier-Auvray, Diet. gen, 1 (1889). 
— Andr& Gouirand, Lea Päntres, pro- 
jean, 1er WE Schmidt, Prinz 

















ee leerone. IV 0 8; 9 BL) 1 
Kı"Ch010) 756, Abb. p. 181. — Montes de France 
Ii8 9. 90, — Beratdt, Grav. du IOte alte 
Yin 886) — Kate: Expos. 

100 9. 40; Franz. Kai &, 10. Ja 
mann” München 1918; Ntod. "Ga 
Biünehen, Nachtr. DIL (1016) 15 (Abb 
nedtte, Luneobeurg.Mun, Pat 1018. — MI 
Teur, Diet. d. Ventes A an. — 
Ihe a, Mer. ec. Preise, IV. (Wen ie); 

BURN 2 

Geleon, V., Kupfetcher, 2, He de 
17. Jahrh,, französischer Abstammung, in Italien 
täig. Man kennt von dem schr mittelmäßigen. 
Stecher das Bildnis des Kardinals Nereo Corsini 
nach G. B. Gaulli (Orig. Uffzien), Bildnis des 
Flavio Chigi nach G. gest. v. P. 5. Batoli, 
Bildnis des Bischofs Nicola Rodriguez de Fer. 
mosino, Herkules am Scheidewege nach J. R. 
Romanelli. Heinecken nennt außer Blättern 
nach Rinakdi u. C. Roncalli ein Bildnis der 
„Camne Princesse de Galaie“, Strutt Ansichten 
Aus der Vogelschau von französ. Palisten u. 
anderen Gebäuden. 


Kupferst. "Kab. Strun, 
ar. Diet. of Engravers, 1 (10) 808. — Nas: 
ler, Kulerlex. V.— Dupiessia, Cat. Parir. 

Nat Pari, 18001, Aula; Tore, 






































Benhrahe Ihe noch JR, von ie in Mur 
Grenoble 2 Zeichnungen: Le champ de foire A 
‚Embrun, Le Meunier 

Tav. gäner. Rich, Kart, Prov. Mon. eiv. IV, VI. 

Gulgues, Louis Jacques, Bildhauer. 
geb. in Bessäges, Schüler von Alfred Boucher, 
tätig in Paris, zeigte im Salon Soc. Art. Frang- 
160771021 hauptsächlich Porträtbüsten, auch 
Genreplastiken. Im Mus, in Gray: Diana. 

Lat döcor, 1004 1198 (Alb), 4. — Bänd- 
zit, Diet.d.peintres, IL @. 1.-- Salonkataloge 
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Guiguet — Guilbert 


Galguet, Frangois Joseph, Maler und 
Graphiker, geb. in dem Dorfe Corbelin (Istre) 
9.1. 1860. Aus dem Tischlerberuf hervorge- 
‚gungen, begann er mit Landschaftstadien in 
seiner heimatlichen Dauphine und wurde von 
dem Landschaftsmaler Aug. Ravier ermuntert, 
sich ganz der Kunst zu widmen. Schüler 
von Michel Dumas an der Eeole d. BArts 
in Lyon, dann von Cabanel und Pu 
Chavannes an der Pariser Ec. d. B-Arts. De- 
bütierte im Salon in Lyon 1884, in Paris 
1885 mit einer Heimkehr des jungen Tobias. Be- 
schickte bis 1890 die Soc. d. Art. frag, seit 
1891 — nunmehr bereits 8 Jahrzehnte lang — 
die Pariser Soc. Nat., vorwiegend mit Bildnis- 
arbeiten, und zwar Besonders mit Kinder- und 
Damenbildnissen, wobei er gern, um den Ein- 
druck des Sich unbeobachtet Fühlens des 
Modells zu verstärken, das Motiv der Arbeit 
einführt, wie in seinem häkelnden Mädchen 
des Luxembourg-Mus. (Abb. bei Bänddite) oder 
in dem Blumen begießenden jungen Mädchen 
des Mus. zu Langres. In anderen Bildern 
sitzen junge Mädchen am Klavier, spielen 
Violine, sind in eine Handarbeit, in ein Buch 
usw. vertieft. Die unbefangene lebendige Art 
der Haltung, die G. seinen Modellen mitzu- 
teilen weiß, befähigt ihn ganz besonders zum 
Kindermaler. Die Frische des kindlichen 
Ausdrucks weiß er überzeugend wiederzugeben, 
ohne dabei in unwahre Verschönerung zu ver- 
fallen (Kind und Puppe, Mus. Lyon). | Sehr 
‚gern malt er auch Doppelbildnisse von Mutter 
und Töchterchen, trifit aber die Anordnung 
meist so, daß das Kind die Hauptsache auf 
dem Bilde Bleibt. In vieligurigen Gruppen- 
bildnissen, wie dem großen 1908 ausgestellten 
Familienporträt (Abb. im Katal), wirkt das 
Arrangement gestellt und weniger momentan. 
Dagegen kommt das Sachliche, Intime seiner 
Auffassung sehr eindringlich wieder zur Gel- 
tung, in Bildern wie dem Tischlerwerkstat- 
interieur (Salon 4890, Abb. im Katal.) oder 
den plaudernden Frauen aus dem Volke auf 
der Straßenbank (Mus. Grenoble, Salon 1897, 
Abb. im Kaul). Auch hat G. sich mit 


























Originalradierung und Lithogr. beschäftigt und 
hat äußerst zarte Silberstiftzeichnungen ge: 





1-00 
OL. 610, IL ei ei 
Abbild); Dessins 1803-00, 1001 1. — Ke 
Angel. Museen. Vollmer. 

Guilarro, Jerönimo, s. Quijono, Jerönimo. 


Guilain, siche Guillain. 











Guilbaud, Gustave, Bildhauer, geb. in 
Nantes 7.6.1842, f in Paris 1018, Schüler v. 
Grootaers, A. d’Etex u. Carpeaux, zeigte im 
Salon 1869-1909 Porträtbüsten, Statuetten u. 
Medaillons, meist in Gips. 
Maittard, Var $ Nantes su Inne sche, 
ER Bamt, Diet. d.heupt. ran 
{or ec, IL (110). = Salonkatalage: 
Guilbert, Albert Dösirt, Architekt, geb. 
1868 in Pontoise, Schüler von G. Andre u. 
Laloux, studierte an der Ecole d. BArts in 
Paris; seit 1910 accad. onorario der Akad. in 
Florenz. Aus der schr umfangreichen Taig- 
keit G.s, der über den Eklekizismus nicht 
hinauskommt und sich in den verschiedensten 
mit Geschick bewegt, seien genannt: die 
Gedächtniskapelle (Chapelle de Ia Charite, Rue 
‚Jean Goujon) für die Opfer des Brandes (4. 5. 
1897) des „Bazar de la Charit£“, geweiht 4. 5. 
1900, die Chap. Armönienne (Rue Jean Goujon) 
voll. 1906, ‚en nach dem Muster 
der kl. Kirche in Akhtamar, der Ehrensaal der 
ö ve Ausst.) der Internat. 
Ausst. in Turin 1911 im Stil des Kaiserreiches 
Außerdem entwarf G. zahlreiche öfentl. Gebäude, 
(Sparkasse in Pontoise 1898, Schlachthäuser 
Soissons 1001, Schule in Montrouge usw.), vor- 
nchme Stadt. u. Landhäuser, Schlösser (1010. 
Erweiterungsbau Villers-aux-Erables a. d. Som- 
me), Begrabniskapellen (z. B. 1907, Grabmal 
Federigo R. Leloir in Buenos Aires) u. a. m. 
Delaire, Les archit. ven. 1007. — Rerus 
de Vart ang. ei mod. VII (1000) Mit.; KRXI 
re 1.1000) 164. Tat 












































Farin Böc frame. Bay. Kairo 1. 
Guitbert, Carl Henri, N 
Chartres, Schüler v. Geröme, 
1879 u. 1880 Sülleben u. Landschaften. Im 
Mus. in Pontoise: Marne-Ufer bei Sonnenunter- 





£. 
Deitier-Auvra 
—Bäneeit, Diet. 
Satonieaalog 
Guilbert, Ernest 
Bildhauer, 





Charles Demosthne, 
'kgb. in Paris 17. 9. 1848, Schüler 
von A. Dumont u. H. Chapu an der Ecole 





4. B-Arts, wo er 1875 mit einer Statue 
‚Douleur d’Orph£e“ den 2. Grand prix erhielt. 
Kunst, durchaus akademisch u. arm an Er- 
findung, hat ihm doch eine Fülle öffentlicher 
‚Aufträge gebracht; besonderen Erfol 








gelaßten Figuren, wie le Petit Jusicier (Bronze; 
Salon 1875) u. La Cancalaise (in Bronze am 


Grabmal des Malers A. F. Feyen), G. zeigte 
seine Arbeiten im Salon von 1887-1918. Es 
seien folgende genannt: 1873, Cain maudit, 
Marmor. 1875 Comte Sögur, Büste, Marmor, 
Institut; Emailleur CI. Popelin, Büste, Bronze. 
1879, Denkmal von L. A. Thiers in Nancy, 
ganze Figur, Bronze (Replik in Bone). 1880, 
Dupin, Büste, Marmor, Hist. Gal. Versailles. 
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Guilbert — Guild 





1882, Eug. Delacrois, Statue, Stein, Paris, 
Hötel de Ville, 1888 Daphnis u. Chlot, Foyer 
d. Op£ra Comique, Marmor. 1888, „Höraut 





diarmes du 108 siöcle“, Bronze, Paris, Hötel 
de Ville. 1888, Denkmal Et. Delet, Place 
Maubert. 1887, Denkmal d. Columbus für S. 
Domingo. 3802, Grabmal Feyen, Montmartre, 
Bronzebüste mit der Cancalaise; Grabmal des 
Theaterdirektors G. Deslandes, Montmartre, 
Büste, Marmor. 1895, Grabmal Marie Leyrand 
Loisel, Päre Lachaise, Medaillon, Marmor, u. a. 
In späterer Zeit mehren sich neben den Porträt. 
büsten die kleinen Genreplastiken, 1913 zeigte 
G. (m Salon) eine ganz leere Statuette Napo- 
Icons I. zu Pferde, Im Mus. in Toul (Kat. 
1909 9.24) eine Marmorbüste v. Thiers (1880) 
und eine Verkleinerung des Denkmals in 
‚Nancy (Gips), im Mus. in Rochefort (Kat. 1905 
9. 80) die Genrestatue le Petit Justicier (Terra- 


B-Arte, 167511 129, 100; 18 1 59 
Beltier-Auvcay, Diet gtaer, 
Noun. Arch. de Farı trans. VIE 
1607 9.188,966. — Vaperenu, 
8. —- Inv. 








Henke. des 





„1,10; Province, Mon. 
2 lonkataloge 1601, 156, S1-1001, 
&, 108. 

Guilbert, Martin, Holzbildhauer, arbeitete 
153841 am Orgelchor von St Maclou 
Rouen. 

Lami, Diet. d. sculpteurs. .moyen äge, 1808. 

Gilbert @’Anelle, Charles Michel, 
Maler, geb. 21. 11. 1820 in Paris, } 1880 in 
Avignon, Schüler v. Horace Vernet u. P. Dela- 
roche, später Direktor der Bcole d. B.-Arts in 
Avignon, zeigte im Salon von 1840-1861 
Porträts u. Historienbilder, auch Genreszenen, 
malte 1878 die Kap. der Notre Dame de Pie 
in St Pierre in Avignon al fresco aus (! 
und Propheten, Szenen aus dem alten 


vv. 
, 

















Testament). m Mus. in Avignon: „Napolton Ill. 
besucht die Überschwernmung in Avignon 1850° 


(gemalt 1800). 
Deilier-Auyra 





Diet. gende. 1 (1889). 
— Ir. göner. Rich. diart, Proy. Mon. rel. IL, 
— Cat. Mus. Calvet, Avignon, 1009 p. 52. 
Guübert-Martin, Auguste-Maxi 
lien, Mosaikkünstle, geb. 1825, } in Saint- 
Denis’ 25. 2. 1900. Siudierte in Italien u. er- 
richtete in Saint-Denis. ein Atelier für Em 
mosaik, das zahlreiche Schüler beschäf 
über rund 30000 Farbennuancen verfügte (Ausst. 
Preise). G. schloß sich in Stil u. Technik 
seiner Arbeiten eng an die Tradition des Alter- 
tums u. der Renaissance an (Isolierung des 
einzelnen Steinchens von seiner Umgebung). 
Arbeiten: Tod der Kleopatra nach Dore u. 
Pariser Stadtwappen nach Ch. Lameire (1885) 
Fries für die Kirche Sainte-Madeleine, nach 
dems.; Mosaiken für das Panth£on, nach Hebert, 
Notre-Dame-de-Fourvidre in Lyon, die Basilika 














von Domremy u. das Grab von Louis Pasteur, 
nach L. Ed. Fournier, Ch. Giralt u. L. O. 
Merson, Seeschlacht von Lepanto, großer Fries 
mach Ch. Lamere, Pariser Weltausst. 1000. 
Im der Ecole des Beaus-Arts (Paris) eine Kopie 
von Raflaels Diana-Mosuik in S. Maria del 
Pogolo (Kap. Chigi) in Rom, 

Gar. des Benuxchrts, 1698 1.09 (Abt), 00-8. 
—Rerag des ara dicoraite, % (100) UT. — 
L’Art ülsera, 1008 1210 a 
in Notes Jart cı darcheol 
SALZ Yedntn, es ma der Banach 
re er 

Guild, Mn. Emma Cadwalader, 
amerik. Bildhauerin u. Malerin, geb. 97. 8. 1818 
in Zanesvlle, Ohio, Mrs. G. bildete ihr unge- 
wöhnliches, bei voller Beherrschung der ver- 
schiedenen Techniken von vornherein auf die 
idelisüsche Erfassung eines selischen Vorgangs 
im Dargestellten — ob Porträt oder Genre — 
gerichtetes Talent ganz autodidaktisch aus, nur 
gefördert durch Anatomie-Vorträge von. Dr. 
Rimmer in Boston, unbeirt durch anfänglichen 
Widersand ihrer schr angesehenen Familie 
und gelegenliches Mißgeschick (die erste 
größere Arbeit — ein lebensgroßer „David“ 
in Ton — zerfel bald 1878). In England, 
wo sie 188088 in der Londoner Royal 
Academy ausstelle, fand sic, gestützt auf gute 
Beziehungen, Porrätaufräge von hervorragenden 
Persönlichkeiten: G. F. Watte, Bronze 1887 
Mus. Manchester); Prinzessin Christian v. 
Schleswig-H. Terrakotta 1889; Gladstone, Mar- 
mor 1891; Kardinal Manning, Gipsrelie 1808. 
1B91 verlegte sie ihre dauernde Tätigkeit nach 
Deutschland, zunächst, nachdem sie schon 1888 
im Münchner Glaspalast die später noch oft 
ausgest. Negersatuette „Free“ (Bronze 1870) 
gezeigt hatte, nach Frankfurt a. M., wo sie 
bald größere Beachtung fand: Hans Thoma, 
Bronze 1894; Henry Thode, Gips 1804; Jos. 
Joachim, „Marmor 1899 (Samml. Rob.” v. 
Mendelssohn); Paderewski, Bronzerliet 1890. 
Nach Berlin übergesiedelt, setzte sie diese Tag“ 
keit erfolgreich fort: Fel. Weingartner, Gips 
1890; Prinzessin v. Altenburg, Marmor 1008; 
Minister Studt, Bronze 1009. (Univ. Münster); 
Prinzessin Heinrich v. Preußen, Bronze 1004 
Endlich fand sie auch die lang erschnte Würdi 
gung in ihrem Vaterland: ihre Marmorbäste 
8 Präs. Me Kinley, kurz, nach. seiner Er- 
mordung POL geschaöfen, schmückt das Stats- 
kapitol von Ohio in Columbus; Andr. Carnegie, 
Bronzebüste 1008 (Civil Engineers Club, 
New York), Ihre Bronzestatue „Elektron 
(Geschenk. der Stadt Frankfurt an v. Stephan 



























1005; „Endymion“,Marmorstatue1880; ‚Frond“, 
Alabaster 1894. — Eine Reihe von in Ol ge- 
malten Entwürfen. 
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Guilhelme — Guillain 


Graves, Roy. Acad. IIl. — Catal. Salon Soc. 
Artisten frang. Paris 1800; Salon Soc. Nat. Parlı 
1007; München Glaspal. 1883, 1801 









Gullbelme (mestre Guilherme), Architekt in 
Portugal, set 21. 10. 1477 Nachfolger des Fernäo 
de Evora als „mestre das obras“ am Bau des 


Batalha-Klosters bei Leirin. 

Sousa Viterbo, Diecion. don Archit. eic. 
Portapnenen BB LA TERN. = 
Ihelmus, siehe Guil 
Gehen, Jean, Hokbihue 
aus der Signatur eines retable in der 
zu Cambes (Gironde): Amau Labouchäde et 

‚Jean Guilhen oufvrier)s anne 1708. 
Viat-M i Les artisten 


). 
@rlihermayre, Jean, Medsileur in Valner 

u0B, als Franz 1. 1918 die Stadt passierte, die 
von der Stadt der Königin-Mutter Luise v. 
Savoyen überreichte Ehrenmedaille in Gold, 

Muzerollen, Les Mödailleurs rang. 10082 
1 pl. 

Guilherme, siche Guilheime. 

Guilhermin, Jean, s. Guillermin, J-Bapt 

Guilhermis, falsch für Gräve, Guill. E. 

Guilielmi, Gregorio, s. Guglielmi, Greg. 

Guilielmus de Suevia, siche Wilhelm 
v. Schwaben. 

Guilielmus, eingeordnet unter Guillehmus. 

Gull, Mateo, span. Architekt, geb. 1758 
in Fuente del Fresno, } 2 in Madri 
Schüler der dort. Akad, 
ierte und am 7. Al. 1779 zu ihrem Ehrenmit- 
glied ernannte.“ Als Assistent des Madrider 
Stadtbaumeisters Juan de Villanueva war G. 
3780)8 an Umbauarbeiten im dort, Rathause 
beteiligt. 

Eisguney Amirols, Morde 
gie. de Eapate, 169 IV Big 
56: Kapah de Bacuen X Gel) air > 

Gulilain, Augustin 1, Architekt, geb. in 
Paris 4.1. 1591, } ebenda 0.6. 1030, Sohn des 
Pierre G. und seit 1613 dessen Amtsnachfolger 
als „directeur des travaux de la ville de Par 
zugleich „maitre des auvres de magonnerie 
st garde des fontaines“. Als solcher führte er 
bis 1028 den Bau des alten (1871 abgebrannten) 
Hötel de ville zum Abschluß; von ihm die 
Pläne des Corps de logis zur Linken, anstoßend 
an den Pavillon du StEsprit, nebst den zu- 
gehörigen Arkaden. 1617 leitet er die Arbeiten 
an dem Th. Boudin übertragenen Kamin des 
Festsaales. Auch stammte von ihm wohl der 
Entwurf zu dem Brunnenhaus auf der chem. 
Place de Gröve. — Sein gl 
Augustin]l, geb. 5.4. 1019 in Paris, folgte 
ihm 1030 als „directeur des tr 
des fontaines de la ville de Paris‘ 
aber vermutlich bereits 1643, in welchem Jahr 
sein Amt an Pierre I Le Maistre überging. 

Bauchal, Diet. d, archit. Frans, 1887 (mit 
au. Li). Revue univ: dearın, 1 608) 08. — 
















































Ja, Diet. erit, "1878 p. 005. 
L’Hıc de wie de Bere 1005.28 
En Renalss. Trans. 1910) 9. 108, 80a 
tesie IX (1014) %, 59, Taf. 38 u. 30. 
Guillain, Guillaume, Architekt in Paris, 
erwähnt zwischen 1541 und 1589, Vater des 
Pierre G., Schwiegersohn des Pierre I Cham- 
iges, dem er 1644 als „Maitre des auvres 
de 1a ville de Paris“ nachfolgt. 1841 tritt ihm 
tung am Schloß La Muette, 
bei St.-Germain-en-Laye ab, das G. mit Jean 
Langeois Bis 1500 fertigselt. Nach Cham- 
biges’ Tode (1544) erhält G. auch die Ober- 
leitung über die Schloßbauten in St-Germain- 
enLaye und Fontainebleau und über den Bau 
des alten Pariser Hötel de ville. Während der 
folgenden Jahre nehmen ihn hauptsächlich 
Hafen-, Brücken- und Befestigungsarbeiten 
Anspruch. 1585-08 erscheint er mit Pierre 
Berton de Saint-Quentin unter Lescot am 
Louyrebau; dazwischen fallen wieder Arbeiten 
an Pariser Quai- und Brückenbauten. 1871 
wird er mit den Festdekorationen für den Ein- 
zug des Königspaares betraut. 1677 begutachtet. 
er als Sachverständiger die neuen Arbeiten am 
Louvre und arbeitet an der Fortführung des 
Baues des Hötel de ville. 1878 erscheint er 
als Sachverständiger am Bau des Pont-Neuf, 
1682 (20. 4.) gibt er sein Amt als „directeur 
des travaux de Paris“ an seinen Sohn Pierre ab. 
Suchal, Died arciee 






































Eaborde, Renate dans 
1esai, Corptes d. Bitin: du Rei 
Ges), 1677-8. — Vachon, L’fiötel de 
le de Paria, 1005 1.18 .; ders, Laß 
Trans. {18107 p. 10%, 108, 200, 208, 
HR & Hin, t trench Arch, 
io’, 
Guillain (Guilain), N 
INieolas de] Cambray, 
geb. in Cambrai, } 20. 8.1680 in Paris, offen 
bar hochbetagt, da um 1581 ihm ein Sohn ge- 
boren wird, und 1602 bereits seine Tochter als 
Taufzeugin erscheint; beigesetzt in St-Merry. 
Vater des Simon 1G. Bei der Taufe seiner 
Enkelin (1.4. 1019) als „m? sculpteur et 
tre® () bezeichnet. 1020 (. 0) starb seine 
erste Frau, worauf G. cin zweites Mal heiratete. 
Von ihm das von Grandmaison fälsclich seinem 
Sohne zuerteilte Grabmal des Martin du Bellay 
(# 1080) und dessen Gattin Louise de Sap- 
venitres (f 1025) in der Kirche zu Gizux 
mit den 2 schönen knienden Marmorstatuen 
der Verstorbenen in betender Haltung (Abb. 
bei Bosseberuf und Vity); an der Sockelplinthe 
bezeichnet: „N. Guilain dit de Cambray F. 
Möglicherweise stammt von G. auch das ältere, 
m schr ähnliche Grabmal des Rene du Bel- 
lay und seiner Gattin ebenda her, das keine 
Künstlerbezeichnung trägt (um 1008 errichtet). 
Ein zweites inschri. gesichertes. erhaltenes 





SL. 
from 
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Guillain 


Werk G.s sind die Grabmalstatuen des Pierre 
Jeannin (f 1698) und seiner Gattin, in der 
Kathedrale zu Autun, mit der Bezeichnung: 
N. G. dit de Cambray (Abgüsse im Mus. zu 
Versailles No 1809, 1810). Auch die Grabmal- 
statue. einer vor ihrem Beipult knienden Äb- 
issin in der Kathedrale zu Soissons aus weißem 
und schwarzem Marmor (Abb. bei Michel und 
Vitry) ist laut Bezeichnung: „N. Guillain de 
Cambray F“ ein Werk Gs. "Die Annahme 
Vaillant's (der die Statue mit einem Epitaph 
in Verbindung brachte), daß es sich um die 
erst 1099 # Gabrielle Marie de Ia Rochefou- 
auld handle, zwang zur Erfindung eines 
urkundlich in keiner Weise zu belegenden 
jüngeren Nicolas G. Vitry erkannte dagegen 
wohl mit Recht in der Statue ein Bildnis der 
1648 } Louise de Lorraine und datierte «, 
ale noch zu Lebzeiten der Dargestellten bei G. 
in Auftrag gegeben, um 1685. Nicht erhalten 
sind G.s eigenes, von ihm selbst im St. Merry 
Paris errichtetes Grabmal, dessen Inschrift 
it Todesdatum uns Piganici de Ia Force in 
seiner Deseription hist. de Paris überliefert 
hat, und ein von Sauval beschriebenes Grab- 
mal in der Chapelle de Castille in der ehem. 
Minimenkirche; ferner 3 Statuen, die er 1809 
in die Kapelle des Höpital Saint-Louis lieferte, 
sowie ein Kruzifix und eine Verkündigungs- 
gruppe über dem Hochaltar der chem. Eglise 
des Feuillants. Seine Hauptschüler waren sein 
‚Sohn Simon 1G. und Jacques Sarrazi 



































Lami, Diet. d. Sul. etc, moyen äge, 1898. 
1 "dh Cembray, 


—P. Vitey, Le Sept. Nie. G. dit 
1800 (S-A. 2.'d. Revue archtel,, due 
188-0). — "Tal, Diet, 








Arch. de Varı fr 

38%; Now. Arch, 

308 scr., 111 CAST) 
Lan). — Run. d.Sor.d. BA: 

BRUT cam) BER. (Dosstbeuß.— Üer, 

Want. Frang., 1073 

Re1, Mist. de Nart, Y 
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lain, Pierre, Architekt in Paris, seit 
1678 erwähnt, + um 1619, in welchem Jahre, 
im sein Sohn Augustin 1 als „direcieur des 
travaux de Ia ville de Paris“ nachfolgt. Sohn 
des Guillaume, seit 1575 dessen Mitarbeiter, 
seit 1882 dessen Nachfolger in gleichem Amt. 
1584 vereidigter Sachverständiger der Stadt 
Paris, 1888 Oberaufsicht über die öffentl. 
Brunnen. 1594-88 erbaut er mit Pierre II 
Chambiges, Rob. Marquelet und Guill, Mar- 
<hant den Pavillon des Antiques des Louvre 
und bis gegen 1099 Haupt- und Mezzanin- 
jgeschoß der „Großen Galerie“ (nach Plänen 
des Louis Metezeau?). Seit 1800 ist er ar 
Bau des oberen Stockwerk der „Großen Galer 
und gleichzeitig am Tuilerienbau tätig. 1005 
wird er mit der Fortführung des ehemal. Hötel 
de ville nach den alten Plänen des Pierre 1 







































Chambiges (oder Boccador’s?), 1607 mit An- 
fertigung von Entwürfen zur Vollendung des- 
selben beauftragt, wobei es sich namentlich um 
den Uhrturm handelte. Bis 1018 erscheint er 
häufig in den Bauregesten des Hötel de ville. 
1610 fertigt er die architekten. Entwürfe für 
die Festlichkeiten beim Einzug Marias von Me- 
die. In der Hauptsache nur ausführender 
Werkmeister, hielt G. sich in den von ihm 
erbauten Teilen des Hötel de ville (Pavillon 
du St. Esprit und Mitteltrakt) aufs engste an 
die alten Pläne Chambiges’ bzw. Boccador's. 


Bauchal, Diet. d. Archit. rang. 1887 9.278. 
"Lit. unterscheidet einen 



















H ‚1082 (ei. May 
B.-Ar, 1880 140); der, 


121 182 (Bacıtfol). 
of french Archit. rom 1408 
= LAreiiteete, IX (1014) 

nV. 


Guillain, Simon 1, Bildhauer, geb. um 1581 
in Paris, } ebenda 26. 12. 1658, 77 hrig, Vater 
des Stechers Simon II, mit dem er in der älteren 
Literatur zusammengeworfen wird. Schüler 
seines Vaters Nicolas (wie dieser bisweilen de 
Combray zubenannt), weitergebildet in Halien. 
Heiratete nachseiner Rückkehr 1012 die Schwester 
des Bildh. Claude Cochet. Wurde bei Begrün- 
dung der Pariser Acad. Roy. de Peint. et de 
Seulpt. 1648 zu einem der 12 ersten Lehrer 
an derselben ernannt, 1657 zu ihrem Rektor, 
ale Nachfolger seines Mitschülers und späteren 
Rivalen Jacques Sarrazin. Gewann als Schul- 
haupt bedeutenden Einfluß. Von seinem Haupt- 
werk, dem Denkmal für Ludwig XUL. und 
‚Anna v. Österreich, das er 1647 auf der Spitze 
des Pont-au-Change in Paris errichtete, haben 
sich die Bronzestituen Ludwigs, Annas und 
ihres Sohnes, des späteren Ludwigs XIV., nebst 
einem großen Steinrelief mit 4 geiesselten Ge- 
fangenen und Trophäen im Louvre erhalten. 
Während sich G. in dem Relief als ein manic- 
ter Michelangelo-Nachahmer erweist, sind 
stlisierten Porträtgestalten des Königs, 
in und des Dauphin von einem kraft 

vollen, urwüchsigen Realismus erfüllt, der die 
Germain Pilon-Tradition aufs glücklichste fort- 
führt, Von weiteren, micht erhaltenen Arbeiten 
Gs seien genannt: Statuen der 4 Eyangelisten 
für die Fawade der Pariser Kirche St. Gervai; 
Grabmal der Charlotte Catherine de Ia Tre- 
moille (1628), erhalten nur die schöne kniende 
marmorne Porträtstatue. im Louvre; Hochaltar 
d. Kirche St. Eustache; Standbild Ludwigs XII, 
einst über dem Portal der Juges-Consuls; zirka 
12 Statuen für das Äußere und Innere der 
Kirche der Sorbonne usw. Außerhalb Paris. 
arbeitete G. für die Schlösser in Blois und Caves 
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bei Langres, sowie für die Kathedrale in Beauvais. 
(Holzkruzihix). Imtümlich schrieb ihm Grand- 
maison das Grabmal Bellay in Gizeux zu, das. 
vielmehr ein Werk seines Vaters Nicolas ist. 
Laut Fäbien soll er auch in Pastell gemalt 
haben. —G. hatte 10 Kinder, von denen das 
älteste, Catherine, Mutter des Malers Jean Le- 
moyne wurde; eine andere Tochter, Susanne, 
heiratete den berühmten Goldschmied Claude 1 
Ballin. Gs Bildnis stach P. L. Surugue nach 
dem Gemälde Nodl Nic, Coypel's im Museum za 
Versailles (No 3408; Tafelabb. bei Fontaine) 
Sein bedeutendster Schüler war Frangois 
Anguier. 

Meriette, Abecedario, IL. — Fonten 
Died, Ar ale, Ir 1. = Fenshlen. km 
sic. des Maisons royales, Ausg. 1874 p. 18, 94 
Üers, Entretienseie, 1 (1888) 41. — Fü ss 
Kae, Ta ES Te 1a. Ja, Diet 
sit, * 16m. — Dus A. Memoiren 
fndähe dMembrer de Fäcad. Roy. 1 160BL.— 
Demi, Died. 

mis alt. Lit, 
ai nit. 










































"Bocum. ind, etc 
hr bemoanier. 
TEAR (rang. au taıp de Richelien erde Mac 
1808 p. 174, 170, BTOL., 00, 600. Gonsc, La 
Seulpt. (rang, 180bp. 160 0. — M Ton, 
Proces.Verbaux de FAcad, roy.ete, Table par P. 
Carpe 0 Fontsine 
YAcad, Bor... 100. ZN Le 
de 1ası rcnet, de VILS  AVI 
Afrona. de Park 1016 9. il. Couralnd, 
Hier. de ia Sculpt. mod, au muste du Louvre, 
1808 p_ 22, 25, 44, 08, 104, 202, BAR. A 
MisBei G, Migcon, Maste du Lowe 
102 p. 901. (mir Abb). H Vollmer 
Guillain, Simon II, Radierer, geb. in Paris 
2. 9. 1618 (Basans Angabe: geb. in Tours 
1684 ist glatt erfunden), starb nach Mariette's 
Versicherung jung, Sohn des Bildh. Simon I, 
mit dem er in der älteren Literatur meist zu- 
rd. Rom zuerst 
Ihauerei bei Aless. Algardi, wandte 
‚ber bald der Stechkunst zu. Man kennt von 
ihm eine Folge von 20 Bl: Das Leben des S. 
Diego nach den Fresken des Annibale Carracci 
und Fr. Albani in S. Giacomo de’ Spagnuoli 
in Rom, sowie eine 1848 dat. Folge von 80 Bl. 
Les Cris de Bologne („Diverse Figure etc. 
disegnate di penna ... da Ann. Carracei intag- 
Hiate in rame e cavale dagli Originali da Simone, 
Guilino Parigino ete.“), ebenfalls nach A. Car- 
racci. Auch ein Titelblatt: Cupido und Fortuna 
‚nach Al. Algardi stammt von ihm. 
aNaristng; Abeeelario, IL —Dasan, Diet, 
16, — Dertolotei, Artist! fran- 
in Koma sap le. Nation, EH 
IV (mit falschen Lebensdaten) V (del 
Jul. Meyer, Kalerlen, 1 (1812) 179.No = dat 
ER „D 


















































ct. erit, * 1872 p. OB (Geburtsdatum). H. 

Guillame, Bildhauer, nur bekannt durch ein 
Gipsmedaillon des englischen Malers G. Will- 
son in der Nat. Portr. Gall. i 





Guillaume 


(at. 1889, No 280) bezeichnet: Guillame fect 
aro2, 


Forser, Diet. of Medall. IL (1904) unter 
Guilliobe 

Guillard, Alfred, Maler, geb. 17.2. 1810 
in Caen, f 1880 ebenda, Schüler von H. Elouis 
u. von Gros, 1840 bis zu seinem Tode Kon- 
servator des Museums in Caen. Im Pariser 
Salon 1842, 48 u. 50 zeigte G. Historien und 
Genrebilder. Im Mus. in Caen ein Porträt des 
Malers Elouis 

Teaniäre in Bull. de Ia Soc. d. B-Arts de 








nach seiner Grabshr (geische Kurve den 
18. Jahrh) an der Außenwand der Chapelle 
de ia Vierge für den Erbauer des Rundchors 
von S. Etienne in Caen (Normandie) hält 
(Guillelmus jacet hic, petrarum summus in 
arte | iste novum praefecit opus det. praemia 
Christus. Amen‘ 

Lance, Diet. des archit. frang., 1812 I 843. 
—B:Prentout, Caen et Baycar, 1000 p. 2 

Guillaume, Maler in Dijon, bemalte den 1395 
bis 1404 im Auftrag Philipps des Kühnen v. Bur- 
gund von Claus Sluter geschaffenen sogen. Moses- 
brunnen in der Kartause von Champmol bei 
Dijon neben Jean Malouel u. Hermann v. Cöln. 

Chabeuf, Dijon, 1894 p. 277. — Hum- 
bert, La sculpt. sous ler Ducs de Bour- 


Bene ih 
Gultlaume, Glasmater in Avignon, lieferte 
für die Grabplatte des Erbischefs von Al, 
Avignon Nicolai (} 1449) die Vorzeichnung, 
die von einem Steinmetz Relet ausgeführt 
Wurde (Aix, St. Sauveur, Chap. de St Mite) 
G. hatte für diese Kapelle, die von dem Erz. 
Bischof erbaut worden war, auch die Gls- 

gemälde geile. 
Tr. gendr. Rh, dt, Pror, Mon. vl. IL. 
Guilaume, Albert, Maler, Aquareist, 
Karkaturen- und Piaaweichner, geb. In Paris 
14. 8.1618 ale Sohn. des Arclit. Bämend 0. 
Zunächst amodidakisch gebilde, begann er 
Verein Ende der 1880er Jahre mit Karkaturen- 
Ueträgen für die Revue Hustree, die Cariature, 
das Muste des Familes und’ veröfenlichte 
eine ersten Skizzenbücher: Monsleur Strong, 
Tennis 3 waver len äges und Repas 4 travrs 
ies äges. A801 wurde er Schüler Giröme's an 
der Beoie 4. BArt. Damals beschäftigte ihn. 
eben der Husraion haupsich, das Plakat, 
Wobei er sich eng an die Art Jules Chärets 
doch hier schon einen Sich in das 























„Pompier de ser 
ds" usw), der in seinen. 
stärker zum Ausdruck kommt. 








noch Als 


Maler trat G. zuerst im Salon (Soc. Nat) 


1890 an die Öffentlichkeit, und zwar mit einen 
amüsanten Fries für das Thöätre des Bonshommes 
Guillaume, Der scharfe Menschenbeobachter 
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und bisige Satiriker läßt es auch hier bis- 
weilen. zu köstlichen Perilagen kommen, so 
ehwa in der durch famose Detailbeobachtungen 
ausgezeichneten Theaterparkettssene „Zwischen- 
akt" (Salon 1000, Abb. im Katal), der „Kand- 
Schuhanprobe oder dem „Heiratsmarkt“. Meist 
äber gefllt sich G. in’ mehr oder minder 
platten Witzen, deren echt Pariserisch gefärbter 
erotischer Einschlag ihm allerdings zu bedeu- 
Tender Popularität verholfen hat. Sein immer- 
bin nicht zu unterschätzendes malerisches 
Können läßt sich reiner geniehen in seinen 
peintenlosen, schr weich gemalten Frauenakten 
Wie Le Reveil (Salon 1008, Abb. im Kat) 
und in seinen dekorativen Gemälden, wie in 
(dem Fries (Fresko) des Speisesales der Auberge 
u Grand cerf in Senlis. Das Anckdoten- 
mäßig-Humoristische seiner Art kommt wesent“ 
lich sülvoller in der anspruchslöteren, impro- 
viierten Feder- oder aquarelierten Zeichnung 
heraus; auch hier steht wieder im Mittelpunkt 
das schicke, mondäne, parfümduftende Pariser 
Frauchen, gefeiert als Siegerin auf der ganzen 
Linie. Von seinen Skizzenbüchern seien in 
hronolog. Folge aufgeführt: Des Bonshommes 
(1600,82), Pelites Femmes (1801), Faut voir 
00), Y a des Dames (1800), Madame est 
servie (1897), Pour von beaux yeux (1800), 
‘Mon Sursis (1001), Erivoles Femmes, Madame 
weut sire (1009); außerdem zahlreiche, Einzel 
zeichnungen in den Beiblättern des Gil Bias, 
Figaro Mustre, Gauloi, Joumal Amusant, 

ire, Graphic (London) und vor allem des 
Mat, 

"Les Archives biogr. contemp., 10091, HI 4091. 
— Sponzel, Das mod: Flakät, 17 p. 81 (m. 
SSR Alle, XII 808) 08T. (Ant). 
Berie Unlern, ABB pa = Georgen 























Toll, 16QL p. 101. — L’Art decorauif, 1007 11 2 
(Abb). — The Taıler vom 20 4. 1010, — Figaro 
vom 35.0. 1lı (Fr. Poncetton 
Fresko in der Auberge du Grand cer! 
Livre d0r d. Pe 
Z Kal. d. ir 
MOIE (meist m, ABS); Dessins 1809-00, 
3001-08, 1007-10, 1014 (Abb.: 1808 u. 00). 
HE Vollmer, 
Guillaume d’Anvers, siche Boyen, G. 
Guillaume d’Avignon, Architekt, wurde 
von Bischof Johann IV. von Prag (Joh. v. Dra- 
‚schit), der 10 Jahre, von seinem Bischofsitz 
verbannt, am_ päpstlichen Hof Ion ge- 
Iebt hatte, 1893 zur Erbauung einer steinernen 
Brücke über die Elbe bei Raudnitz dorthin be- 
rufen. G. brachte 3 französische Werkleute 
mit u. beyann einen Brückenpfeler inmitten des 
Stromes (Grundsteinlenung 24. 8. 183). Unter 
einer Leitung soll nur ein Bogen vollendet 
worden sein. 1834 kehrte G. mit den Ge- 
fährten nach Avignon zurück. Die Brücke 
® Bögen) wurde von einheimischen Bauleuten. 


ber das 
























am 2. 10. 1338 vollendet. Im 30jährigen 
Kriege zerstört, am rechten Ufer heute nur 
noch 1 ‚halten. — G. ist wahrschein- 
ich identisch mit Guillaume de Cucu- 
50m (Vauchuse), der bald nach dem 2. 10. 1910, 
dem. Einzugstage Johannes XXI. in Avignon, 
zum maitre doeuvre am Bau des päpst 
Palastes ernannt und mehrfach urkundlich er- 











wähnt wird. Reste seiner Bautätigkeit sind 
noch erhalten, 
Sehmanse, Gesch. d. bild. Kate VL(ST). 





Kst. IV (1881) 100. 
IV (1000), Der. Raud- 
rafuchaft Mähren, 1004, 
Ir 1% 





a “ 
d’Avignon, a 8341, 191. en 
LER EN Zn 
Gene IC hoscges hinein 
De Eu oc. re 
Er na Ka 
a 
sammen mit Jean Pasquier an Basreliefs und 
Ban De TE Hell ee 
BE 
a En 
a 
a 


08. 
Guillaume Collmann, s.Guilleume deMarly. 
Guillaume de Croisilles, Glockengieber, 
08 1803 die Glocke im Belfried zu Com- 
iögne (Inschrift bei Champcaux). Ein Glocken- 
Bießer gleichen Namens wurde 1308 ver- 
Pflichtet, 8 Glocken für den Belfried in Pdronne, 
zu gießen. Die größte (1898 umgegossen) be- 
fand sich 1880 in St Jean in Peronne (In- 
schrift bei Champeaux). 

Champcaux, Diet.des Fondeurs, 11880) ; 
unter Crobilen — Walter, Glockenkunde, 
191; unter Wilhelm v. Cr. 

Guillaume de Cucuron, s. Guillaume 
Avignon. 

Guillaume, Didier (Louis Mathieu Did.), 
Maler, geb. in Nantes, nach dem Kat. Mus, 
Bordeaux (1894) in Le Mans, stellte im Salon 
1837, 48, 52 aus; im Mus. Bordeaux die alle- 
igor. Figur der Rep. Frangaise (1848). — Man 
kennt von ihm einige Porträulithographien. 

Weiter Aunray. Die 
Duplessi ii 
Dos Wir 1scsın0, 1om8; IV Toon: V niom 
VIzions, 

Guillaume, Edmond Jean Baptiste, 
Architekt, geb. in Valenciennes 24. 6. 1828, 
t in Paris 20. 7. 1894 (Grabmal Montpar- 
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nase; Entwurf y. Henri, dem She G.), 
Vater des Albert G, Schüler des Architekten 
Le Bas und der Ecole des B.-Arts in Paris, er- 
hielt 1858 den Prix de Rome mit dem Ent- 
nut für ein Botchakapalal in Konstaninnpel, 
180183 neben Georges Perrot, Leiter 
wissenschafl. Expedition nach Kleinasien zur 
Erforschung und Aufnahme der antiken Denk- 
mäler, besonders des Tempels der Roma und 
des Augustus in Angora (Ausst. der Pline im 
Salon 1868); zeigte im Salon von 1823-82 
Aquarelle und Zeichnungen (Aufnahmen pom- 
peianischer Wandgemälde, Restaurierungsentwurf 
für das antike Theater in Verona), architekto- 
nische Entwürfe für Denkmäler, öffentl. Ge- 
bäude, Privathäuser u. a. — Seit 1884 Pro- 
fessor an der Ecole d. B.-Afts, Architekt des 
Schlosses in Versailles, des Louvre u. 
Tailerien, als solcher entwarf er die Dekoration 
der Salle des Etats (1888) im Louvre. 1880 
leitete er die Umwandlung der Salle du jeu de 
Paume in ein histor. Mus. Von seinen Bauten 
seien genannt neben zahlreichen Privathorels 
das Hötel de Ville in Cambrai (Pläne Exp. 
univ. 1878). Auch mit architekton. Entwürfen 
für Denkmäler ist G. häufig hervorgetreten, 
2, B. Denkmal der „Defense de la barriire 
Clichy“ 1866, Place Clichy; Denkmal Callao 
Lima (Peru) 1869/70; Grabmal Boisseaux. 
1864, Montparnasse; Grabmal Mylius, ebenda, 
1866; Maquet, Pere Lachaise, 1880; Taylor, 
ebenda, 1884; Erinnerungssäule in Versailles; 
Denkmal für Massena in Nizza usw. — Im 
Müs. in Angers eine Kreidezeichnung, Triumph- 
bogen in Rimini. — G. war als Mitarbeiter 
beteiligt an Perrots u. Delbets Explor. archeol. 
de 1a Galatie et de Ia Bithyni 
rere Teile), war 
tecture und hat sich auch sonst. schrftstelle- 
isch betätigt, z. B. Hist. de Vart et de Tome- 
‚ment 1886. 



































Chieture, XXIX (1811) Tal. Sf. 8, 
(1818) 284 Tat, Sf. — Kunsıchronik. N. 
(180) 80. —- Vapercau, Diet. des coniemp., 
lose. — Paul Dubols, Discours ı. au 
funerailies de Edmond G., 180. — Revus Encych. 
IV ABB) 06. — Delalre, Les archlt. tven, 
1007. — Bellier-Auvräy, Diet. genen. 1 
(1882) u. Suppl. 

Guillaume, Edouard, Maler, geb. 1850 
im Mötiers (Neufehäte), } 1908 in Paris, stellte 
anfangs in Neufchätel aus, wandte sich aber 
bald in Paris der Verlagstäigkeit zu, besonders 
der Pflege der Photogravure für die Buch- 
illustration. Im Mus. des B.-Arts in Neufchätel 
(Cat. 1010) eine Landschaft v. 1875, Le eoir 
sur la montagne, Lugano. 

Brun, Schweizer. Kstlerlex, 1 (1809). — R, 
yan der Burght in Rev. del'Univ. Brunelies, 
XVI (bl) SS A.; biogr. Not. 

















Guillaume, Elisa, Malerin, stellte von 
1942—49 im Salon Porträts aus; von ihr in 
der Kirche in Gentilly bei Paris eine Kopie 
‚nach Murillos Unbeil. Empfängnis, in der Jo- 
sephskap. der Kirche in Levallois-Perret die 
‚Kopie einer Madonna m. d. Kinde nach Carracci. 

Bellier-Auvray, Diet. gener. T (1888). 

Inv. gener. des oeuvres dert... Dip. de la 

Seine, 1'8t. Denis, 1819; II Sceaux, 1880. 
Guillaume, Emile, Bildhauer, geb. in 
Paris, Schüler von P. J. Cavelier u. E. Barrias, 
seit 1002 in Neuilly sur Seine lebend, zeigt im 
Salon Soc. Art. Frang. seit 1899 hauptsächlich 
Porträtplastik (Medaillons, Büsten), daneben 
Genrefiguren, Statuetten in Bronze usw. Von 
ihm ein Kriegerdenkmal in Floing bei Sedan 
(4810), in Calais das Denkmal für die Toten 
des Untersecbootes „Pluviose“ (1913, Modelle: 
Salon 104, 1012), im Collöge in Auxerre Büste 
Paul Bert (1918), im Mus. ebenda (Cat. 1910) 
Terrakottagruppe „L’Epargne“ (Wiederholung 
einer Bronze in der Sparkasse ebenda) u. a. 

art d6cor. 1903 II 81. — Art et Dicoration 
XXVI (1000). — Chrom. des Arts, 1018 p. 108, 
31. — Salonkataloge. 
Guillaume, Ernest Anthony, Maler, geb. 
Paris 4. 2. 1881, Schüler von Biennoury, 
zeigt im Salon von 186709 Genrebilder u. 
Landschaften; im Mus. in Pontoise 2 Schweizer 
Landschaften. 

Jourdan, Peintres franc. Salon de 1839 

p. 34. — Benzit, Diet. des peintres, TIL. 
= Salonkataloge. 

Guillaume, Eug&ne Uean-Bapt. Claude 
Eug.), Bildhauer und Kunstschriftsteler, geb. 

Montbard (Cöte-d'Or) 4. 7. 1822, } in Rom 
1. 3. 1905, zuerst Schüler von P. Darbois in 
Dijon, dann, seit 1841, der Pariser Ecole d. 
B-Arts unter Pradier. Erhielt 1845 den Rom- 
preis mit dem in der Ecole d. B.-Arts bewahrten 
Theseus, ging 1848 nach Rom, von wo aus 
er 1849 die Bronzestatue eines nackten Schnit- 
ters (Louvre; Tonmodell im Mus. zu Mont- 
bard), 1850 die Marmorstatue eines Anakreon 
(Luxembourg-Mus.) einsandte. Ein bereits ge- 
‚schätzter Bildh. kehrte er 1850 nach Paris zu- 
rück, wo ihm bald wichtige Aufträge anvertraut 
wurden, darunter Statuenschmuck für die Fas- 
sade der Trinit, für die Tour St. Germain- 
T’Auxerrois, Fassadenschmuck für den Pavillon 
Turgot des Louvre, 3 Holzstatuen für die 
Orgelbühne in St. Eustache und einige Stein- 
statuen u. Basreliefs mit den Kreuzwegstationen. 
und Szenen zus dem Leben Chlodwigs, der 
hl. Clotilde und der hl. Valeria für die Kirche 
Ste Clotilde; außerhalb Paris Statuen- und Re- 
iefschmuck für die Fassaden der Börse und 
des Justizpalastes in Marseille. Seit 1858 be- 
schickte G. auch regelmäßig den Salon, dessen 
Einsendung von 1889, die charaktervolle Halb- 
figurgruppe (Bronze) der beiden Gracchen 
Luxembourg) ihn schnell bekannt machte. 
Seine glänzende Karriere — 1862 wurde er 
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Mitglied des Insitut, 1804 Direktor der Ecole 
&. B-Arts, 1872 inspecieur gindral de Tenseig- 
‚nement du dessin, 1878 direieur des Beaux- 
Art, 1882 Professor für Asıhetik u. Kotgesch 
am Colltge de France — wurde gekrönt mit 
seiner Berufung an die Spitze der Ecole de 
Rome 1891 als Nachfolger Hebert's. Seit 1800 
gehörte G. auch der Berliner Akad. der Künste, 
als ordentl. Mitglied an. 1808 erhielt er 
schließlich Sitz in der Acadimie frangaie. 
Auch nach Rücktrit von. seinem Amt als Leiter 
der Acad. de France blieb G. bis an seinen 
Tod in Rom. Seine Gebeine wurden nach 
Paris übergeführt und auf dem Pere-Lachase. 
beigwetzt. 1811 wurde ihm ein Denkmal in 
Montbard errichtet (von Jules Dechin). — Seine 
Haupıbedeutung hat G. als Porträtplasiker. 
In streng klasischer Schule erzogen, war. es 
dabei weniger um absolute bildnismäßige 
Treue zu tun, ala um die Herauskehrung einer 
bestimmten Idee im einem Kopfe; doch hat 
im dies Streben nach einer klatischen Form 
den Blick für das Leben nicht getrübt. In 
seiner berühmten Serie von Napoleon-Büsten, 
ie den Kaiser in den bedeutendsten Eiappen 
seiner Laufbahn von Brienne bis St. Helena 
Gurselen (m Aufrage des Prinzen Napoleon 
enistanden), hat er sich durchaus nicht an di 
bestbeglaußigten zeitgenöss. Napolconbildnisse 
gehalten, sondern hat die in den verschiedenen 
Alterstufen seinen Helden jeweilig beherrschende 
Idee zum Ausdruck zu bringen versucht. Diese 
Napolcon-Epopde (8 Büsten), die G. auf der 
Weltzusstll. 1867 die Medaille d’honneur ci 




















ug, befindet sich heute auf Schloß Prangins. 
Weiterhin gehören zu G.s_bezeichnendsten 
Schöpfungen: Denkmale Ingres' und des Archit. 
Duban in der Pariser Ecole d. B-Arts (181 
Bronzestandbild Napoleons. T. 

Amiens; 





im Mus zu 
Kolossalstatue Jeröme's Napoleon in 
‘he der Invalides (1802); Le Mariage 
, schr großartig empfundene, sitzende 
Marmorgruppe eines altröm. Ehepsares im 
Bronzestandbild des Physiologen 

Claude Bernard vor dem Hauptportal des Col- 
läge de France (1880); Marmorstatue Ad. 
‚Thiers' im Mus. zu Versailles; die Standbilder 
Pascal’ in Clermont-Ferrand, Colbert's in Reims, 
Rameau's. in Ferner zahlreiche 
Grabmäler auf dem Pöre-Lachaise und dem 
Montparnasse und eine lange Reihe von Bild- 
sten, darunter die schöne Büste des Erz- 
ischofs Darboy im Luxembourg. Eine voll- 
sündige Liste seiner Arbeiten in chronolog. 
Folge bei Lami. — Als Kunstschrftsteller hat 
G. sich besonders durch seine feinen Essays 
über Michelangelo. (ersch. in Gaz. d. B-Arts, 
1870 1 34—118), Barye und Baudry_ einen 
Namen gemacht. " Sein liter. Hauptwerk sind 
ie Fragments sur les theories de Tart (3 Bde). 
— Bildwerke G.s finden sich außer im Louvre 
w. Luxembourg in d. Museen zu Amiens, An- 


























gers, Bayonne, Caen, Draguignan, Montbard, 
Montpellier, Rouen und Semur 

Ch. Blanc, Les Art, de mon temps, 1810 
2 —H] Un seuipteur eriain: 
N. Eug. ©. 1808 (SA. a, Nouv. Revue). 

















Zeichr. (hu. Kar KV CN) won. (Gy. 
ureay, 


Fabricay). — Bei Bier 








ET 
1d,mit6 Abb. (Fr. Ma 
Diet. "Nat. d. Contemp. 
Soubies, Membres y 
GBıl) B9R! — He Margny. Bag: Gun seuif 
Montaggis iö11. — R- Michelerne I Bul 
GTA SOE- arche. et bins. de Menibard, 1018 
Ira (mi, Diet. d. sul. de Ike 
rang. au 10me en HI CI6I0); I Denen oo 
Bilogr. — Nekrelöge: Chron. 4. Art, 1003 
Mt; Art Deceraien, 10081 Sup. Ai». 8 
Rey Uiverslie, 1 „io: K 
Sina e 6 
Arab. dont pol. 
bandeusy, Call. ur. 
Nedeng at 1 1 NeBE B haben, 
ion. 6. 411, 48, Tal, genen. 

BE = Tar. gen. de Rich, Bart de la France, 

wie, Mon. ei. h.u, til  TS1lt; Brenn 
Mon. eir. A, Mt, IV, VIIT, H. Vollmer, 

Guillaume Ic Flamant, siche Le Roy, 
Guillaume. 

Guillaume de Francheville, Maler, 
arbeitete 1590 im Schloß zu Argilly, 1391/08 
unter Jean de Beaumetz in der Kartause von 
Champınol bei Dijon: im Oratorium Philipps 
des Kühnen von Burgund und in der Privat- 
kapelle des Herzogs. 

De Laboräc. Docs de Nourgogne 11809. 
— Dehatsnes, Mitde 
1860 u. Docum. conc. 

Bear, Dion, EB nr 

Guillaume, Georges Albert, Maler, geb, 
in Valenciennes 17. 3. 1858, Nefle des Ed- 
mond G., Schüler des J. Läonard, mit dekora- 
tiven Mälereien in Privathotels und Lande 
häusern in Lille u. Valenciennes erwähnt, auch 
schrifitellerisch tig: La Porte Tournaisienne 
ä Valeneiennes, notes ct dessina par G. G. u. 
Antoine Watteau, sa vie, son oeuvre et cs mo- 
numents lev&s 2 sa m&moirc, Lille, 1894. 

Beilier-Auvray, Diet gener. 1 (1882). 

Guillaume de Gradville, Glasmaler 
@ielleicht aus Grainvlle od. Graville). 1432 
neben Louis le Doyen u. Jean de Senlis an 
den Glasgemälden des Chores der Kathedrale 
%. Rouen tt 
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yerre, 1682. 
(ES Mongar. des grande dit. 
1, 


" Guillaume, Henri Charles Bernard, Archi- 
tekt, geb. in Paris 20. 7. 1888, Sohn des, Ed- 
mond, Bruder des Albert G., Schüler der Ecole 
des B.Arts, baute Privathäuser, auch öffent- 
liche Gebäude, z. B. das Theater in Bäihune 
(eröffnet 1912) und lieferte für zahlreiche Denk 
mäler die Architektur, z. B. Grabdenkmal E 
mond G., Montparnasse, 1805; Grabslenkmal 


de Ta France), 
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Agar, ebenda, 1899; Denkmal Watteau, Jar- 
&in_du Luxembourg, Skulpt. v. H. Gauquit, 
1898; Denkmal der Tragödin Chairon, Cond& 
sur Escault, 1901; Docteur Päan, Paris, 1908 
Frangois Coppte, Place St. Frangois. Xavier, 
Skulpt. v. A. de Chastenet, 1910; Denkmal fi 
I-Evakuierten der von den Deutschen 
im Weltkriege besetzten franz. Gebiete, Evian, 
1921, u. a. m. — G. zeigt seine Entwürfe im 
Salon Soc, Artist, frang- 
Nouy, arch. de Fart frang. 

















100. — 








Arehtente IV EB) OT, Ta. 
ax. gener. Rich, dert, 





Via, Tat. 
Paris, Mon. ei. HL — Balf de Ti 
mod., 1081 9. 18. — Chron. des arts, 1021 p- 190. 
—Sitonkaraloge. 





ans. er 





St. Mihlel in Saint Mihiel angebaut wurde. 
(Erdgeschoß: Schlußsteine u. Kapitele). 
lorraine ill. 011, Henri Bernard. 
— Ball. de 1a Soc. desletires ... de Bar-le-Duc, 
1012 ». DVI. 
Guillaume, Jean Bapliste Amödde, repro- 
duzierender "Holzschneider, geb, 












Vorwürfe er schnitt (stets nach fremder Über- 


wagung auf den Stock). _G. arbeitete für die 
Gaz. des B.-Arts (. B. V [1880] 209, Polichi- 
elle nach Meissonier), für Ch. Blanc’s Histoire 
des peintres de toutes es &coles (1845 f) zahl- 
reiche Blätter, meist nach ital. Meistern, ferner 
für das Magasin pittoresque, für die Galeries 
de Europe u. a. 

Bellier-Auvra 
use hupie . 
Paris, 1806. 1 480014; Iı 8001, Onca6; 11T 
1072814; VLSÄSOGLE. — Cat. of Engr, Brit, orte. 
Brit. Mus, London, I (1006) 820, 10; II (1810) 
447; 111 (1012) 20, 820, 849, 878; 1V/ (1014) 120. 


Guillaume Jacquemin-Guillaume), Joseph 
Xavier, Architekt, geb. in St. Claude Jura) 
am 14. 1. 1811, } ebenda am 9. 8. 1871, 
lieferte 1830 den Entwurf für die Kanzel in der 
Kirche zu Les Crozets und baute die Kirche 
Chaux des Prös 
Brune, Diet. des Artistes.. 
Comet, 101 

Guillaume, Louis, 
Neuchätel, gebildet in Paris, Schüler v. J. Le- 
fevre u. G. Boulanger, stellte in der Soci&e 
suisse des B-Arts und bei den „Amis des Arts 
de Neuchätel” aus. — Im Museum zu Neu- 
chätel (Cat. 1010 p. 3%) 2 Landschaften, 
„Chaumont“ und „Baie de St. Blaise“; im 
Landesmus. in Zürich: Bildnis des Bundesrates 
Karl v. Schenk. 

Brun, Schweizer. Katlerlex. 1906. — 29. Jah- 
reader. Schweizer. Landeemus. 1020 p. 10. 

Guillaume deMarcillat, siche Guglielmo 
Pietro de Marcillat. 


























„de 1a Franche- 





Maler, geb. 1805 in 

















Guillaume de Marly, Maler in Marly iez 
Valenciennes, tätig 1474 für die Abtei St. Au- 
bert bei Cambrai mit 2 Kirchenfahnen, die 
eine mit den Hl. Aubert u. Augustinus, die 
andere mit den Hi. Peter u Paul; ferner liefert 
© (gemäß dieser Zahlung vom 18. 10. 1474) 
„plusieurs petis ymages“. — Vielleicht ist er 
identisch mit Guillaume Collmann 
Gral. Bd VII 248), der 1475 bezahlt wird von 
der Abtei St Söpulere für 2 Kirchenfahnen, 
die er mit 4 „ystoires du sepulchre“ bemal 
hatte; 1478 liefert ein „G. le paintre“ 
Offenbar der Genannte, die Fassung für ein 
Steinrelief (Kollegiatkirche St. Croix) mit dem 
Bilde der Mad,, des Hieronymus, der Barbar 
u. 2 Engeln. G. arbeitet schon 1472 für 
Kathedrale in Cambrai und wird auch später 
mehrfach, zuletzt 1488189 urkundlich erwähnt, 

Durieux, Les Artistes Camt 
18749.. — Houdoy, Histartis. de 1a Catb. 
de Cambrai, 1890 p. 78, 200 H., 202, 302, 208, 

Guillaume de Marseille, falsch für Gug- 
emo di Pietro de Mareilat, 

Guillaume de Monceau, Architekt aus 
Tignonville, naitre d’ocuvre des‘ Herzogs von 
Orltans für das Herzogtum Valoi, leitete 1484 
die Bauarbeiten am Schloß in Blois. 

Laborde, Les Ducs de Bourzogne, III 
1858). 


Gulllaume de Nouriche, 
Paris, arbeitet um 1818/19 für 
de St. Jacques 2 Apostelstatuen für deren 
Kirche St. Jacques YHöpi 

Lami, Diet. des sculpt. 

Guillaume, gen. 

1475 in Savoyen für’die Prinzessin Yolantha 
eine Wachsstatue natürlicher Größe des jungen 
Herzogs Carl von Savoyen (Bemalung v. 
Nicolas Robert), bestimmt als Votivgabe (an- 
lißlich der Krankheit des Herzogs) für das 
Bernhardinskoser in Ira. 
„Diet. des scalpt 
Gällaime, KM Mi 
geb. in Tours, Schülerin’ v. Bouguercau, J. 
Lefebvre u. T. Robert-Fleury, zeigt seit 1898. 
im Salon der Soc. Art, Franc. hauptsächlich 
Porträt, später bevorzugt sie Mädchenakte, 
sie gern in Szenen aus dem Artisten-Leben 
auftreten Hit; 1012 auf der Internat. Kst Ausst 
in Amsterdam vertreten. 

B&n&zit, Di. des peintres, 1011. 11. — 
Salonkataloge 1ER0-102L. 

Guillaume de Roucy, Glockengießer u. 
Uhrmacher, goß 1398 die Uhrglocke des Bel- 
fried v. Poitiers und erneuerte auch das Werk; 
erst der 2. Guß gelang. Die Glocke trug das 
Wappen des Auftraggebers, des Herzogs Jean 
de Berry, u. das der Stadt Poitiers, außerdem 
eine lange Inschrift, Die Glocke blieb bis 
1804 erhalten. 









































x-Gauchery, Travaundart 
"Due de Berry, 1890; die In- 
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Guillaume de Saint Marc, Brücken 
baumeister, arbeitete 1423 an der Brücke in 
Chalon sur Saöne und wurde nach dem Ein- 
sturz (81. 10. 1429) des großen Bogens der 
Brücke in Mäcon von der Stadt dorthin berufen, 
um seinen Rat für die Wiederherstellung zu 
geben. G. führte die Oberaufsicht über die 
Bauarbeiten, die Bauleitung scheint Jean Prevö 
gehabt zu haben. 

Lan . des archit. rang. IL (1872). — 
Bawchal, Diet. des archit. franc. 1687. 

Guillaume le Saintier, Bronzegießer, 
809 ein 1989 dat. bronzenes Metzen-IHohlmaß 
(minot) mit der Umschrift „Me fist Guillaume, 
1e Saintier — priez pour Jul“, das 1867 aus 
Chartres in der Pariser Weltausst. gezeigt 
wurde. 

Revue de Yart chrät. XI (1897) 836. 

Guillaume de Sens, französ. Architekt u- 
Erbauer der Kathedrale von Canterbury, des 
ersten Werks der französ. Frühgoik in Eng« 
land, f in Frankreich 11, 8, 1180. Über die 
Baugeschichte durch den Bericht eines 
Augenzeugen (Gervasii Tractatus de combu- 
stione ac. reparatione Cantuariensis. ecclesie), 
den Schnaase „ohne Zweifel die wichtigste 
Urkunde der mittelalterlichen Baugeschichte‘ 
nennt, genau unterrichtet. 1174 Zerstörung 

‚Chors durch Brand, 1175 Wahl Gs zum 

leitenden Architekten (.. . Senonensis_ vir, 


























Willelmus nomine, admodum strenuus in ligno 
<t Iapide, artifex subtilissimus .. Hunc, caeteris. 
et bonam 


Omissis, propter vivacitatern ingeni 
{amam in opus. susceperunt“ 

war: Benutzung der stehengebli 
fassungsmauern und Erweiterung des Chors 
nach Östen. G. begann mit der Vierung des 
westlichen Querschifi, indem er von W. 
nach O. vorrückte, wurde aber, als er mit 
der. Einwölbung der östlichen _Chorpartie, 
beginnen wollte, durch einen Sturz vom 
Gerüst auf das Krankenlager geworfen. 
Doch leitete er auch von hier aus 

Fortführung des Baus, den sein englischer 
Nachfolger (William), wohl nach seinen 
Plänen übernahm, als G. (180) zu seiner 
Wiederherstellung nach Frankreich zurückkehrte. 
(13901401 Neubau des Langhauses) Wegen 
der Ähnlichkeit. der Anlage hat man G, auch 
den Entwurf der Kathedrale von Sens zuge- 
schrieben. Die Übereinstimmungen erstrecken 
sich nicht nur auf die hohen Arkaden des Erd- 
geschosses, das Triforium und die doppelte 
Fensterreihe der Seitenschiffswand, sondern 
auch auf den Chor (Umgang mit einer ein- 
zigen Kapelle). Die Abweichungen beginnen 
im Lichtgaden, wo G. das normännische 
Triforium durch einen Laufgang umgestaltete, 
In Sens sind als Träger im Erdgeschoß 
Bündelpfeiler und Säulen, in Canterbury Rund- 
pfeiler verwendet. Da das Triforium am Chor 
von St, Etienne in Caen ebenso vorkommt, 




















an eine Priorität dieser Anlage aber nicht zu 
denken ist, schließt Dehio auf 
festländisches Vorbild und nimmt den (zer- 
störten) Chorgrundriß der Kathedrale von 
Rouen, den er ebenfalls den G. zuschreiben 
möchte, als solches in Anspruch. 
Lance, Diet, des archit. franc., 1878 11299 £. 
den arch. fang. 18897 p. 
155. ‚Gesch. der Bild. Kate, V 
(1816) 190-8. - A.deMontaiglon inGaz. 




















Beaux-Aris, 1890 11 181. - Dehio-w. 
Bezo1d, Die Kirch, Baukst des Abendiandes, 
1890. - H. Stein, Les Architeetes des cat 
Es. 





Guillaume, Simon, Bildhauer, 18811708. 
in Lyon tätig, tauft 1883 einen Sohn (Pfarrei 
$t. Nizier), ebenso 1689. — Seit 1881 arbeitet 
G. für das große Treppenhaus der Abtei der 
Benediktinerinnen de St. Pierre in Lyon (heute 
Palais des Arts) im Auftrag der Abtissin An- 
iette d’Albert d’Ailly de Chaulnes, Er 
hatte. dort zusammen mit Nicolas Bidau meist 
nach den Entwürfen des Th. Blanchet die 
Dekorationen auszuführen, Supraporten (Genien 
mit den Wappen der Äbtissin) und dekorative 
Füllungen (Motiv: La Renommee), alles 
in poliertem Stuck (erhalten; die Verträge: 
24. 6.18. 19. 1681, 3. 11. 1682). Ferner be- 
fand Sich über der Tür (heute vermauer), die 
zu dem Nonnenchor der Kirche St. Pierre aus 
dem Treppenhaus führte, eine Büste der Auf- 
traggeberin in carrarischem Marmor. Von G. 
waren auch die 4 Stuckstatuen der Eckpfosten 
der Treppe (verloren). Seit 1084 arbeitet G., 
wiederum nach den Entwürfen Blanchets, für 
das Refektorium der Abtei, Verträge: 9. 8. 1684; 
2.7. 1085; die Aufträge waren vermutlich am 
Tage ter Zahlung 18.8.1688 vollendet. Die De- 
korationen sind z. T. in starkem Hochrelief 
ausgeführt, in dem die Hauptgestalten fast Frei- 
iguren werden, ins Plastische übertragene Ge- 
mälde. Die Gegenstände sind: Hl. Benedikt in 
Subiaco; Hi. Magdalena, über ihr als Büste 
Esther; Joh. Ev.; Taufe Christi zwischen der 
Verleugnung Petri u. der Anbtg des Kindes 
durch die Madonna in 9 gesondert gerahmten 
Nischen, locker verbunden durch Putten mit 
Schriftband und Wappen der Äbtissin zwischen. 
wallenden Vorhängen; Antonius; HI. Marga- 
reihe, über ihr Judith; St. Ennemond; Hi. 
Katharina, über ihr Deborah; Hi. Barbara, 
über ihr die Mutter der Makkabäer. Ferner 
Tugenden: Caritas, Padictia, Penitentia, Tem- 
perantia als dreißigurige Gruppen vor dem 
Ansatz der Gurtbögen auf Steinkonsolen, die 
ebenfalls G. in Auftrag gegeben worden waren. 
Für das Refektorium hatte G. nach dem Ver- 
trag v. 29. 8. 1694 eine Büste (Holz) der 
Abtisin zu ferigen, bestimmt für Aufstellung 
über der großen Tür (nicht erhalten). Nach 
Blanchet's Entwurf hatte G. für St. Polycarpe 
in Lyon eine Statue Christi in Gethsemane ge- 
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Guillaume — Guillaumet 


arbeitet (verloren); auch für das Hötel de 








1897. — Röunion 
20, 


Yart rang, 
den Soc. den BeAr XVII (1808) on, 
1LE. Urk FRKIIT (1009) 206. 







. Lan 
mon, Kunsttischler in Paris, 
gibt 1782 einen Sohn in die Lehre, arbeitet 
1779 bis 81. für den Ebenisten Topino; 1904 
wurde im Hotel Drouot eine kleine signierte 
Kommode von G. versteigert 
Vint,Mergel.Girodie, Learinesae- 


« 1 
It, gen. le chiboleur, 





Guillaume de Th 
Bildhauer, arbeitet 1875/70 an den Tuchhallen 
in Ypern (zusammen mit Michel Blomme) ein 
Fenster an dem Teil, der als bischöfliche Resi- 
denz diente; 1883 wird deren Kapelle wieder- 
hergestellt und G. liefert dafür „une nouvelle 
ymage“ u. Engel. 1801/92 ist G. in Lille für 
die bischöfl. Residenz tätig, 1897/08 meißelt er 
für deren neuen Saal eine der Portalsäulen, 
(wohl für die Fassade) 4 Wasserspeier und 
„ung vironicle a deux testes dangele" u. a. 
Noch 1409 wird .G. mit Arbeiten dafür ge 
nannt. 

Debaisnes, Hist. de Fart dans Ia Flandre 
u. Doc. 1880. — Lam, Diet. des sculpt. 
mögen Age . ., 1808. 

jaume’ de Varach, Buchmaler u. 
Kalligraph in Troyes, arbeitete 1867-70 für 
die dortige Kathedrale. Von G. ein Missale 
des Hochaltars u. ein reich illumin. Antiphonar. 

Ga dan, Compies de läglise de Troyes 1870-85. 


Tagan 1. 
llaume de V&luton, Bildhauer 
Paris, f 1450, arbeitete seit 1442 für Philipp 
den Guten. v. Burgund das Grabmal seiner 
Schwester Anna, Tochter des Herzogs Joh. 
ohne Furcht, Herzogin von Bedford (f 14. 11. 
1482). Die Arbeit scheint bei G.s Tode fast 
vollendet gewesen zu sein, doch wurde sie erst 
1458 im Chor der Eglise des Cölestins in Paris, 
wo Anna begraben worden war, aufgestellt. 
Das Denkmal bestand aus der liegenden Figur 
der Herzogin und mehreren anderen Figuren, 
offenbar Klagenden, entsprechend anderen Grab- 
mälern der Zeit. Nur die Figur der Herzogin 
halten (Louvre). 

Laborde, Les ducs de Bourgogne, IT 1851 























ga nA Bansneetin Nauresrek. de Tarı 
un. 16005, 18. — Lami, Diet. des sult. 
moyen, äne, 1809. 


ülaume de Verdelay, französ. Gold- 
schmied, seit 1297 in Neapel’ tätig als Hof- 
‚goldschmied Karls II. von Anjou, 1804-1500. 
neben anderen französischen. Goldschmieden 
beteiligt an der von Karl Il. in Auftrag ge- 
gebenen Silberbüste des hi. Januarius (Capp. 
del Tesoro, Dom S. Gennaro), mehrfach ur- 
kundlich erwähnt mit anderen Arbeiten. 1809 
wird er bezahlt für ein Kruzifix mit Untersatz 
für den Dom in Lucera, 


H. W. Schulz, Denkmäler der Kıt des 
wittelslters in Unteritalien, 1800. — Müntz in 
Gaz. des B.-Arts, 1006, 1 05 A. 
Guillaume-Bocquet, No&mie, Malerin in 
Paris, geb. in Besangon, Schülerin von Ca- 
rolus Durand u. Henner, 





Bendeiı. Din aus peimieh Jefım iten 
Shronkauatage. 

Guillausme-Roger = Roger, Guillaume. 

Guillaume, siche auch Guglielme, Guil 
ma, Cuiten, When, Wileume, Wien, 
Williom von. 

Guillaumert, Pierre, Bildhauer in Orltans, 
erhiett 29. 3. 1971 Zahlung für den Sockel 
des Denkmals. der Pucele auf der Brücke in 
Orlians (verloren), 

{Weriuisom, Artites Orltensie, 1308, 

Guillaumet, Holzbildhauer in Par, arbeitete 
1187 die Vertlelungen in St. Leu (e.T- erhalten 
in der Chap. St. Joseph). 

lnr. gintr. Rich. dArt, Paris, Mon. re, IL, 

Gulılumet, Gustave Achile Maler, Ra- 
dierer und Schriftsteller, geb. in Paris 38. 8. 
1840, ebenda 14. 8. 1887. Schüler von 
Picot und Abel de Pujol an der Ecole d. B- 
Art, erhielt 1801 den 2. Rompres im Fach 
der hitor. Landschaft, ging darauf für ngere 
Zeit nach Algier, ein Aufenthalt, der entschei- 
dend für seine Kunst wurde, indem er In 
der Folge fast ausschlielich algerische oder 
marokkanische Motive behandelte. Was G. im 
Orient sah, war nicht die wilde Leidenschaft 
(oder das Glänzende, Malerische funkelnder Ge- 
Schmeide und bunter Kostüme, was Delacroix. 
und Fromentin begeistert hatte, auch nicht die. 
srahlenden Farbenkontraste der Landschaft, 
an denen sich Decamps und Marilhat be. 
Tauscht hatten; was er suchte, war die Ruhe 
Und Harmonie der Linien und Farben, „die 
Weite des unendlichen Horizonts, die imposante 
Majestät der Wüste und grandiose 
der afrikanischen Nächte“ (Muther) 
nicht den Beduinen auf fcurigem Rasscpferd, 
nicht Löwenkänpfe oder Reterphantasis, son- 
dem die bedürinisse, animalisch dahinvegetie- 
rende arme Bevölkerung, Wasserholende Weiber 
am Fuße, zerlumpte Gestalten in der Sonae, 
Mädchen vor dem Webstuhl in armseligen 
Interieur, denen mur das Spiel von Licht und 
Schatten ihre Schönheit gibt. Seit 1801 be- 
schickte G. regelmäßig den Salon, wo er ver- 
schiedentich prämiert wurde. Von seinen 
Bildern, die sich durch wunderbar feine Ber 
handlung der südlichen Lichteimmungen aus- 
zeichnen, besitzt das Luxembourg.Mur. 4 cha- 
Takteristische Proben (8 davon abgeb. bei Bint- 
äie, Luxemb-Mus, 1019). Weitere Bilder Gs 
nit orientalischen Motiven in den Museen zu 
Algier, Carcassonne, Dijon, Lille, Limoges, 
Lyon, La Rochelle und Rouen. 1888 ver- 
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anstaltete die Ecole d. B.-Arts 
Ausstellung seines künstler. Nachlasses, die die 
starke Entwieklungsfähigkeit dieses auf der 
Höhe seines Schaffens abberufenen Land- 
schafters erkennen ließ. — Böraldi beschreibt 
11 Radierungen G.s, darunter 2 Bildnisse, das 
übrige meist oriental. Motive. — Auch schrift- 
sellerisch tig, hat G. in den Jahrgänge 
1879, 80, 82 u. 84 der „Nouvelle Revue“ höchst 
fesseinde Schilderungen aus Algier unter dem 
Titel „Tableaux algeriens“ veröffentlicht, die 
1888 auch gesammelt in Buchform erschienen. 
— Sein Grabmal von Ern. Barrias auf dem 
Montmartre. 

Ary Renan in Gar. 
aid — Aa. 
30.000, 8 
In&äite, Peinture oriental.cı Gust.G., 
Revue vom 18.1. 1889. == Chron. d. Arts, 1ar7 
9.08 (Nekrol.); 1888 p. 101. (Nachlaß-Ausst). 
3 Courrier de Hart, 16 p. 895 1886 p- hf 
Muther, Gesch. d. Mal im 10. Jahrk., 1808 II 
10H, 008. — DEraldi, Graveurs du, 10ms 

'YIIL (1889). Nowv. Arch, de Tar 

Fre ’ser, 11 018801) 437; 908 eir, X 
89. —"Mireur, Diet. d. Ventes dat, TIL 
aan, 1 
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a, Bears, 
x 























mit Abb). 

Geillaumin, Armand, CeanBapt. Am), 
Landschaftsmaler und Radierer, geb. in Paris 
18. 2. 1841, verlebte seine Jugend in Moulins- 
sur-Allier, kam dann 17 jährig zu seinem Ohei 
mach Paris in die Kaufmannslchre, nahm in 
seinen Freistunden Zeichenunterricht bei dem 
Bildh. L. D. Cailouete. Nachdem er eine 
Anstellung an der Direktion der Chemins de 
Fer de Paris-Orlans, dann 1808 eine solche 
in den Bureaux des Hötel de Ville gefunden 
hatte, gibt er sich noch eifriger, doch immer 
auf eigene Faust, seinen künstler. Neigungen 
hin, malt die damals noch reizend-ländliche 
Gegend des Montmartre und an den Ufern 
der Seine bei Meudon und übernimmt, ge- 
meinsam mit seinem Gesinnungsgenossen Cam. 
Pissarro, der wie G. durch die größten 
Schwierigkeiten sich durchzuringen hatte, che 
& ganz seinem Künstlerberufe leben durfte, 
Stormalereien. Neben Landschaften entstehen 
in dieser Zeit auch einige Porträts und. zahl« 
reiche Stilleben. _1874 stellte er mit Pissarro, 
Monet u. Sisley in der 1. Impressionisten-Ausst. 
bei Nadar aus. Ganz all stellten sich 
auch die Käufer ein, so daß G. 1802 — also 
als bereits 5Ojähriger — endlich die bureau- 
kratischen Fesseln abstreifen und damit zugleich 
das Feld seiner Tätigkeit über die Bannmeile 
von Paris hinausrücken durfte. An der Küste 
des Atlantis, in Saint-Palais-sur-Mer, malte er 
seine ersten Marinen, an der Rade d’Agay bei 
Cannes versenkte er sich in die Farbenzauber- 
welt des Mitelländ. Meeres. Später machte er 
wiederholt Ausflüge in das Creuse-Dipat,, in 
die Normandie und nach Holland; doch" be- 























wahrte er seine Vorliebe immer der Landschaft 
der Seine-Ufer in der unmittelbaren Umgebung 
von Parie. 1894 veranstaltete er eine 1. Sonder- 
ausst. bei Durand Rucl, die von ihrem Bericht- 
erstatter in der Chron. d. Arts als „pleine 








anarchie“ abgetan wird. 1001 folgten eine 
Sonderausst. bei_ Bernheim jeune, 1907 eine 
solche in der Gal. Druct, 1008° wieder bei 
Bernheim, 1911 in der Gal. Blot. Den offi- 
zielen Salon hat G. nie beschickt. 1008 u. 06 


stellte er im Salon d’Automne aus, verschiedent- 
lich auch in Deutschland (München Sezess, 
1505, Giaspal. 1913; Berlin Sez. 1001). Bilder 
son ihm u. a. im Luxembourg Mus. (Abb. 
Renddite), im Petit Palais, 
Rouen, Limoges, Brüssel, 








den Mus. zu 









in München. 
Samml., 

sammi. in Moskau und im Art Institute in 
Chicago. — G. gehört mit zu den führenden 





Meistern des Impressionismus, aus deren Schar 
er und Monet heute die einzig Überlebenden 
sind. Das Impetuose seines Naturells — eine 
treffliche Büste G:s von der Hand Paulin’s im 





Petit Palais — kommt auch in der vieleicht 
zeitweilig etwas zu weit gchenden Vehemenz 
seines malerischen Vortrages zum Ausdruck, 
doch hat er in dieser temperamentvollen Tech- 
nik. Farbenskalen von äußerst zart abgetönter 
Harmonie gefunden. 


Gelegentlich hat 
1adel beschäftigt. 
uret, Hist,d. Peintren Impress., 1000 
(auch in deutscher Übersetzung ersch, bei B. 
Cassirer, Berlin). — G. Lecomte, A.G. In 
Art Moderne, 1008 No 27; ders. in Rerue poll 
SU liter. vom 10.6.1008; ders, Les auntre: 
Singts ans du peintre G. in Renaiss. de TArt 
Tranc. etc, IV (1921) 488108 (mit zahlr. Abb). 
MW ginzl, Noter de TArt daujoundhui et de 
Gmail, Bi. Metgr-Graete, Entwicklungs: 
nesch. d. mod. Kat, ° IE (1014) BL Ben. 
, Dieı_d. Peinires eic. IE (1910). — Chron. 
8.Arıs, 1608 p. 29; 1001 p. 148; 1007 p. 87; 1008 
B.187: 1000 5. 18; 1001 p. IT. — Fine‘ Art 
Journal (Chicago), XXX 1914) 0-6 (mit 


ChLBorgmeyer 
The Master Impressionists, Chicago 1814. 
BEratal, Grav. du 


ich G. 



















































dire, Lüxembourg-Mus. 1913. — Kat, 
et. Nuscen u, Ausst- Mitcur, Di 
Ventes ar, nl Bit). -— Verst 


Samınla Er Biot, versiig. bei Drougt & u. 10. 5. 





Guillauezin, B do ward, Pseudonym: Pfpin, 
Karikaturzeichner, geb. 11. 8. 1842 in Moulins 
(Altier), tätig in Paris, begann mit humoristischen 
Zeichnungen für die „Lune", Mitarbeiter am 
Journal Amusant, Eclipse, Rue, High - Lite, 
Monde Comique, elat de Rire, Carillon, 
Lampion, Grelot. 1870 veröffentlichte” er ein. 
album d’istoires comiques: Si tu veux rirel; 
uch Buchillustrator 

Grand-Carteret, Les Moe et la 
Caricat. en France, 1888 p. Gh. 
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Guillaumot — Guille 


Gulllaumot, Auguste Alexandre, gen. 
Guillaumot pöre, Kupferstecher u. Radierer, 
Bruder des Eugene u. des Louis, Vater des 
Eüenne G., geb. in Paris 13.2, 1815, f in 
Marly le Roi 2. 1. 1892, Schüler von A. F. 
Lemaitre, widmete sich” hauptsächlich dem 
Architekturstich und lieferte die Tafeln für 
‚Zahlreiche Architektur- u, Reisewerke. In der 
Regel arbeitete er nach fremder Vorlage, doch 
hat er die Blätter für sein Hauptwerk, die 
Monographie über das Schloß in Marly le Roi, 
zum größten Teil nach eigenen Zeichnungen u, 
Aufnahmen gestochen. G. hatte darin auf 
Grund der Urkunden eine vollkommene 
Wiederherstellung des Schlosses ausgearbeitet; 
als endlich Napoleon II. für die Ausführung 
des Planes (1889) gewonnen worden war, ver- 
hinderte der die Verwirklichung. Von 
G. dem Menschen und Künstler spricht Viollet- 
1e-Due mit größter Wärme, nach dessen Vor- 
lagen G. mehrfach gearbeitet hat. Im Salon 
zeigte er seit 1842 seine Blätter, darunter ge- 
legentlich Aquarelle und Zeichnungen in Feder 
oder Kohle. — Bellier gibt auf Grund der 
Salonkatzloge eine umfangreiche Liste seiner 
dort ausgestelten Arbeiten. Auch für die 
Chalcographie du Louvre ist G. titig gewesen. 
Gar. des B.-Arts, XIL (1689) 438: XV 146; 
XYl Ds; XVII 8; XXV sos) ann; 1810 1 
1 Diet. gener. 1 
des plänches gray. .. de 

1a Chalcographie, 1881. Viollet-Ie-Duc 
Län, LI (1808) 14 M. — V ‚Diet 
NER rent Vin 





















Guitlaumet, Charles Axel, Architektur- 
schrftsteller u. Architekt, geb. in Stockholm 
27.2. 1790, f 7. 10.1807 in Paris, kam schon 
zisKind mit seinen Eltern dorthin, wo er sich nach 
Reisen in Deutschland (1149), alien (170), Eng- 
Hand u. Spanien als Architekt miederlied (1788) 
und bald in leitende Stellen gelangte; er 
wurde 1701 ingenieur en chef de 1a generalte 
de Paris, archieete du roi (1777) uaw., seit 
1778 Mitglied der Acad. de Architecture. Durch 
ie Revolution verlor er seine einräglichen 
Stellungen, mußte seinen Landbesitz verkaufen 
und blieb’ nur Leiter der Gobelin-Manufaktur. 
Sine Tätigkeit als Architekt beschränkt sich 
im wesentlichen auf Nutzbauten (Kasernen der 
Schweizergarden, Sicherung {sit 1777] der 
Steinbrüche, der heute sogen. Katakomben von 
Paris); ferner werden genannt: Die Abtei in 
Vözelay und die Schlöwer in Sauvigny u. 
Brosse (bei Montereau). In Sens baute er 
(vol. ATTM) die Porte Dauphine, für 
auch die Dekorationen, entwar 
der 8 Basrliefs (heute Mus. in Sens, Cat. 1891) 
wurden von dem Bildhauer Bocquet gearbeitet 
(vol. 1789, aber infolge der Revolution nicht 
ausgeführt." Von seinen Schriften sei hervor- 
gehoben; Essais sur les moyens qui consütuent 
15 beaut£ essentielle en architecture, Paris 1808. 














(Michaud), XIX (1817). 
de Yarı Ei Doc, 1 438. — Now. Arch, 





88T. 
re, Les archit. diöven, 
1007. — A, E. Drinekmann, Baukst des 17, 
IS. Jabrh. (Bürgers Handbuch) [1017]. 

Guillaumot, Etienne (Auguste Etienne), 
gen. Guillaumot fs, Kupferstecher, Radierer 
u. Holzschneider, Sohn des Auguste Alexandre, 
geb. in Batignolies, } 46jährig, in Paris 6. 1. 
1890, illustrierte Alphand’s Promenades de 
Paris, gab 1810 die 1. Lieferung, einer Folge 
heraus „Portraits contemmp. graväs A l'can forte“, 
1818 Restit. arch£ol. des chäteaux de Dam- 
Pierre, Chevreuse ... (5 Radierungen) und trat 
neben anderen Arbeiten mit mehreren Kostüm- 
folgen hervor, z. B. Costumes du temps de Ia 
Rävolution et du premier Empire (5 farbige 
Rad.), London 1879, Costumes des Ballets du 
‚Roy (80 farb. Rad.), Paris 1888. 

Bellier-Aurray, Diet. giner. I (1889). 
— Dupiessis, Cat. Porir. Bibl, Nat. Paria, 
AROE TEE, I Toben, tra, Task 
1s4sld; Vi 308018. — Chran. des Art, 1a 
” 

Guillaumot, Eugäne (Claude Nicolas 
Eug), gen. Guillaumot Taind, Bruder des 
Auguste Altsandre u. des Louis G, Holz- 
schneider, geb. 1818 in Paris, } 1899, lieferte 
hauptsächlich für Viollet-le-Ducs Diet. rais. 
architecture, Paris, 1854-68, 10 Bde und 
Diet. rais. du mobilier, Paris, 1898 f, 8 Bde, 
die Holzschnitte. G. zeigte seit 1868. seine 
Blätter im Salon. 

Gaz. des BArts, XVII (1884) 94; XXV (1809) 
49, 18%. — Beilier-Auvray, Diet. gene. 

1 Gias2). — Beraldi, Graveurs, VII (1888). 

Guillaumot, Louis Etienne, gen. Guillau- 
mot le jeune, Holzschneider, Bruder des 
Auguste Alexandre, Schüler seines Bruders 
Eugene, geb. in Paris, zeigte seine Blätter von 

3 im Salon und arbeitete neben Eugtne 























Deliter-Aurray, Diet gindr. 1 (100). 

Guillauseau, Ren& Jean, Bildhauer in 
Paris, 1092 Mitarbeiter an der Innendekoration 
von Les Invalides. 

Herluison, Aces dätat ci. 1878. — 
Guiffrey. Comptesdes bitiments du rol (Lo 
XIV) un Con. 

Gullle, Maler aus Saint-Jean-de-Mau- 
Tienne, + um 1870. Steilte in den 1880er 
Jahren in Chambery ein Gemälde „nolite 
fere“ aus, das ihm einen Preis der savoy- 
ischen Akad. brachte. In der Kathedrale 
von Chambery stammen von ihm einige 
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Guillebaud — Guillebault 


Wandgemälde (in OD, in der Notre-Dame- 
Kirche ebendort ein hl. Franciscus von Sales. 
Mei. de la Sociei£ Savoisienne, KVIR, 9. DI. 
Guillebaud, Künstlerfamilie in Grenoble, 
aus Serre (Isöre) stammend, deren Abkömm- 
inge wahrscheinlich die Genfer Guilibauds u. 
Guillebauds sind, 

Danie! I, Holzbildhauer, täüg in Grenoble, 
ebenda um 1844; 1617 arbeitete er 45 culs-de- 
lampe für die Decke im Cabinet des Duc de 
Lesdiguitres, 1018 für dessen Stadthaus in 
Grenoble, 1619 für dessen Landhaus in Vizille. 
iel II, Holzbilähauer, vielleicht Sohn 
des Vorigen, tig in Grenoble, f vor 1684, 
arbeitet 1668 für die Bibliothek des Duc de 
Lesdiguiäres, 1668 beauftragt nach Zeichnungen 
des Jean Lepautre Täfelungen im Palais de 
Justice in Grenoble auszuführen, davon er- 
halten die Decke der Chambre solennelle. 

Inv. gendr, Rich. dar, Prov., Mon.eiv. VIIL. 
Ozias, Bildhauer u. Architekt, Sohn des 

1, heiratet 1079 zum 1.'Mal, Mi 
Arbeiter seines Vaters im Palais de Justice; er 
war Protestant und mußte mit seiner Mutter, 
seiner Gattin, seinen Brüdern das Land ver- 
Iassen, das Haus seiner Mutter Judith wurde 
eingezogen. Seit 1674 hatte er Sich mit dem 
Bruder seiner Mutter, Jean de Lavau, geschäft- 
lich zusammengetan. 

No, Maler, Sohn des Daniel Il, heiratet 
1084, arbeitet 1078 für den neu erbauten pro- 
testantischen Temple in Grenoble „les com- 
mandements de a Joy de Dieu" in Goldbuch- 
staben auf Leinwand. 

Pierre, Maler, Sohn des Daniel Il, ur- 
kundlich nur 1678 erwähnt. 

Maigmien, Les Arster Grenoktoi. 109. 
— Stefn in Kun. den Soc. des BeAris, XI 
ass)" we. — ViaicMaccel-Girodie, 
Antites decor, da bel, 1 (1012). 

Guillebaud, Amile Ursule, Malerin, 
Schülerin von J. Hornung, Schwester des Jean 
Pierre, geb. in Genf 4. 11. 1800, f nach 1880 @), 
stelle 1829-45 in Genf meist Porträts u. 
Genrebilder aus, 1844 auch in Zürich, 

Beun, Schweier. Katlerlex. 1 (1B08). — 
Kunsblat, 1629 9. 406, dib. 

Guillebaud, Jean Pierre, Architckt, geb. 
in Genf 2. 18. 1805, f ebenda 2. 5. 1888, 
Bruder der Amile Ursule, gebildet an der 
Ecole des B.Arts in Paris seit 1825, 1830-83 
Studienaufenthalt in Italien, währenddessen er 
eine Reihe Baudenkmäler in Rom, Florenz u. 
Toskana, in Pompei u. Sizilien (meist Aqus- 
rel) aufnahm. Die Sammlung, dieser Blätter 
wurde 1890 von seiner Witwe für das Muste 
Rath in Genf erworben, 2 Stück im Besitz der 
Soc. des Arts. G. baute zahlreiche, Kirchen 
u. Schulen im Kanton Genf und viele Privat- 
häuser, unter denen das Hätel de la Rive 
in Genf (Rue de FHötel de Ville 14) hervor- 
‚schoben wird; nach seinem Entwurf die Fon- 


taine Beauregard ebenda. 




































Künsterleiton. BE.XV. 


Brun, Schweizer. Katlerlex. 1190. — De- 
taire, Les archit. &ßves, 1007. — Nos Anciens 
et Icure Oeuvres, 1910 p. 73; 1018 p- 00. 
Guillebaud, Pierre, französ. Ornament- 
stecher, 1618 u. 1018 nachweisbar, stach, z. T. 
gemeinsam mit Jehan Bart, Arabesken, Schloß“ 
beschläge, Schlüselschilder, Schlüssel usw. 
Er signiert: Pierre Guidiebauld, Petrus Guille- 
bautus, P. G. usw. — Blätter von ihm in 
einem Sammelband der Berliner Ornament- 
süchsammlung, 
Gar. d. BrArts, II (180) 27, 20. 
Ormamentstichsamznlung Berlin, 1804. 
Guillebaud, siche auch Guilibaud. 
Guillebault, Simon, Maler, geb. in Le 
Mans, begraben ebenda 11. 9. 1708 in Notre 
Dame des Champs (die Altersangaben schwan- 
ken zwischen 65 u. 72 Jahren), tätig in Paris, 
wurde am 80. 8. 1686. zur Akademie zuge- 
lassen, am 20. 11 1687 aufgenommen mit 
dem Aufnahmestück „Triomphe de TEglise" 
Das Bild war noch 1798 in den Sammlungen 
der Akademie vorhanden und wird in dem 
Inventar dieses Jahres als schlecht erhalten be- 
zeichnet, seitdem verschollen. In der Literatur 
heißt es mehrmals, daß G. den Prix de Rome 
halten habe, doch läßt sich das nicht belegen. 
Ein Aufenthalt in Rom ist aber gesichert, da 
nach Heinecken Hainzelmanns Stich nach G- 
„Christus in Gethsemane" den Zusatz „peinte & 
Rome" enthält. Zum 1.6.1091 lieferte G. das. 
61. Maibild für Notre Dame in Paris, mit der 
Auferweckung des Jünglings von Nain, es be- 
fand sich in der Kap. des HI. Thomas v. 
Canterbury, kam nach der Revolution in die 
Kirche von Larchant, wo es sich 1800 noch 
befand. 1699 hatte G. im Salon 3 Bilder, 
Raub der Sabinerinnen, Anbetg des goldenen 
Kalbes, Rebekka empfängt die Geschenke 
Abraham. Nach den Sitzungsberichten der 
Akademie war G. 1897 in Amiens, auch später 
von Paris abwesend, 1708 wieder in Amiens; 
er soll sich einige Jahre vor seinem Tode in 
die Pfarrei von Notre Dame des Champs. bei 
Le Mans zurückgezogen haben, mit deren 
Seelsorger ihn_freundschaftliche Bezichungen 
verbanden, — F. Andriot hat mehrere Blätter 
nach G. gestochen, Esiher vor Ahasver, Jesus 
'von Engeln angebetet, hl. Familie, Hochzeit zu 
Cana u, eine unbefleckte Empfängnis (Le Blanc, 
No 2,5, 8, 9, 18, 19. Heinecken führt 
folgende Blätter an, die ). Hainzelmann nach 
G. in Paris gestochen hat; da Hainzelmann 
1688 von dort nach Berlin geht, müssen die 
Bilder Gs vor diesem Datum entstanden sein: 








— Kar. 





























einen Stich von N. H. Tardieu, die Aufer- 
weckung des Jünglings von Nain, vermutlich 
nach G.s Gemälde v. 1091. 
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Guillebert — 


Verb, de YAcad, Roy. 1009. 
nee 26er Rich Dart Arche du Münte DE 

2 Rerue uni. des ar XXI G809) 
Br onault, Diet des artlstes Manceaux, 

BEiTer-Aueren, Die einer} 

Gay — Bomtaineı Les eollet. a6 Para. 
Rey. n. 000° 00 Marcel, Peinture ans. 
10b-iral. I6. 11. = Heimteken, Diet. den 
are, rs U. Suppl. (5. Kpfersichkab, 
Dresden). Wei 

Sallebert (Guilebert), Jan (Johannes), ge- 
nannt Meese, Buchbinder in Brügge, T vor 
1490. War 1465 Lehrknabe bei Johannes de 
Ciere, trat 1400 in die Gilde der Buchhändler 
din, der er 1410--15 Beiträge ablicere, und 
Unterhielt 2 Werkstätten. 14, 1488 u. 1486 
erhielt er Zahlungen für Einbände von Chor- 
Büchern der Salvatorkirche. Eine Anzahl Buch“ 
einbände sind erhalten, die mit seinem Namen 
bezeichnet, und auf die schöne, mit phantast« 
schen Tieren geschmückte Platten- u, Einzel 
Stempel eingepret sind. _Merkwürdigenwei 
Snthält einer der Bände ein 1892 gedrucktes 
Buch. Dieses muß entweder von einem gleich” 
imamigen Sohne des}. G. oder von einem 
Anderen Meister unter Verwendung der alten 
Stempel gebunden 

Hulsempertz, üilderhefe zur Gesch. des 
Wücberbandin ei, V OBD AL = Wealen 
hrugen er se enviton, 1BSp. Ef. 1. Geucl, 
Ne de Tamateug dee, 1 (ED) 106} 


‚Table des, Proc 









































©, Bookbindinge ar 
ings, 1804-88 p. li, Iv, N 
mans in Invent, srchl 





3 2 
de &and, zul a) 





38 Ders. in LArt Flamand et Hollandais 
XX G0IB) 88. == Rey. de Tart cheit, LXIV 
Ga) 10. . Baer 


Guillebert de Mets (Metz), Schreiber u. 
‚Buchhändier im Dienste der Herzöge von Bur- 
gund. Geb. zwischen 1350 u. 1360; wohnte 
in_Grammont-Geertsbergen (bei Alosı), wo er 
zeitweilig die Amter eines Schöffen u. städti- 
schen Steucreinnehmers ausübte u. zu gleicher 
Zeit ein Wirtshaus zum „Ecu de France" un- 
terhielt. In den_ ersten Jahren des 18. Jahrh. 
schrieb er verschiedene Bücher, darunter einen. 
„Decamerone“ (Paris, Bibl. de Arsenal BL F 

2385), ein „Livre de Sidrae“ (Haag, Königl 
Bibl. No 510) und eine 1407-34 von ihm 
verfaßte „Beschreibung der Stadt Paris“ (Brüssc, 

















Bibl. royale Nr 9508). Die Miniaturen in 
diesen Handschriften sind wahrscheinlich nicht 
von seiner Hand. 





Bradtey, Diet. of min. IE (1888) 813 1. — 
LeRouxdeLincy a Tisserand, Paris 

ap. 10-ıB. — "Bulletin de la 
Soc, Nat. des Anılquaires, 101 p, 328. Fries 
in Ännales de 1’Acad, roy. darchäol. de Belgique, 











Re us a Ely, Les prir 
wre, 1 (1018) 5%. = P.Winkler im 
Jahr: der Keihit. Samml. der a. h, Kalset 








Krk don) aiaı. 7 ia XXI (100) 
801. — Durrieu, La miniature Hamande 1021 
PSLIAe Ta 1. Beer. 





Guällelmi, Antonio, ital. Architekt, gen. 
Antonius Wilhelm, „welscher Maurer“, er- 





Guillelmus 


richtete 1675-77 den Johann-Friedrichsbau 
des Stettiner Schlosses mit Emeuerung der 
Ost., Nord- und Westseite in den Formen 
einer schlichten klassischen Renaissance (jetzt 
überall verändert; Bauakten nicht vorhanden). 
Am besten erhalten ist der Mittelflügel (mit 
Hauptgang) in allen 8 Geschossen und ur- 
sprünglicher Attikabekrönung mit liegenden 
Voluten (etztere auch am Westflügel erhalten). 
Am Äussern lassen Sandsteinpilaster von den. 
Umrahmungen der einstigen Zugänge zum 
Hallengang eine reichere Anordnung erkennen. 
Festräume („Remter“) u. schöne Gewölbe im 
Nordfügel erhalten. Am wichtigsten die Schloß- 
kirche in der Nordwestecke, ein Saalbau von. 
einfach vornehmer Wirkung, für die vielleicht 
Nikolaus Gromanns Torgauer Schloßkirche 
Vorbild war (das Steinwerk für Stettin kam 
aus Pirna), in 3 Geschossen von Emporen um- 
zogen, mit fachbogigen Arkaden u. Spiegel- 
gewölbe. An den von G. errichteten Schloß- 
teilen ist wiederholt die Jahreszahl 1977 ange- 
bracht, Nach Ehrenberg, ist es „nicht un- 
wahrscheinlich, daß Antonius Wilhelm nur ein 
Maurermeister, nicht der leitende Baumeister 
war“, da ihm der Titel eines Architekten vor- 











enthalten wird. Als solcher und für den Ent- 
wurf kommt vielleicht der herzogl. pommer- 





der 1585 in Königsberg i. Pr. 
Vorbild der Stettiner Schloßkirche hat wiederum 
auf Königsberg eingewirkt. 
“ T 100g, („Saittemt). 
En 


Fr Gbke-Haupt, Gesch, dar Ren 
IR Dettschland (Gesch, der neuer, Baukat 1) 
Mail — Dehio, Handb. der Such. 
Katdenkm it, = RBhrenberg, Die Kıt 
SE te der Here. von Preußen, 108 p. 0, 1: 
2er Kirehenbas des Protetanttemun Rp.4. 
zo ihuer Ir Arch u Ronanduenk, At 
0) Tat. 8 (Cuntitme"). CK. 

Guillelmus (Willelmus), Abt des Benin. 
Ilostrs in Dijon, Architekt u, Reformator des 
Henodiktinrordens, geb. 062 als Sohn des 
Grafen Robert von Volpiano (bei Ivrea) 
Kastell der Insel $. Giclo im Ortsee (Lom- 
bardei), ? 1. 1. 1031 in Föcamp (Normandie). 
Außer der glaubwürdigen Vita seines Schülers 
Rudolohus Glaber ist die Klosterchronik von 8. 
Benignus unsere Hauptquelle für G.3 ausdrück“ 
lich in Verbindung mit seiner Reform rühmend. 
hervongehobene Haukunst. Er erhict seine 
Erziehung im Kloster Locedin (Diözese Ver« 
ce), studierte in Verceli und Pavia, kam 
987 mit dem hl. Abt Maiolus von Cluny nach 
Frankreich, reformierte von Cluny aus die 
Priorei S. Saturn bei Avignon und wurde 
990 als Abt an das Beniumuskloster nach 
Diion berufen. Von hier aus reiormierte er 
die Klöster Burgunds, Westrankreichs (u- 
mitgen, $. Onen, $. Michel), Lothringens 
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Guillelmus 


(&. Arnulf in Metz, Gorze, S. Aper) und der 
Normandie (Gründung von Fecamp). An- 
fang des 11. Jahrh. gründete er das Benignus- 
Kloster in Fruttuaria bei Turin, das. die 
Reform nach Deutschland (Siegburg, 5. 
Blasien im Schwarzwald), Österreich und der 
Schweiz verbreitete. Um 295 unternahm G. 
eine erste Romreise, auf der er den hl, Romu- 
ald kennenlernte, während ihn die zweite Reise. 
(um 1014) mit Kaiser Heinrich IL. zusammen- 

te. Mehr als 40 Klöster mit über 1200 
Mönchen unterstanden G.s Leitung, dessen 
Tätigkeit auch von Laien (Herzog Heinrich 
yon Burgund, König Robert von Frankreich, 
Herzog Richard II. von d. Normandie u. a.) 
in Anspruch genommen wurde. Unter seiner 
Oberleitung und nach seinem Entwurf („et 
reverendus abbas magistros conducendo et ipsum 
opus dictando . .“, Chron. S. Benigui Divion. 
bei Migne, Bd 148, 858) wurden unter Mit- 
wirkung ital. Mönche und Arbeiter (als 
Künstler wird ein Mönch Hunald genannt) 
Kirche und Kloster des hl. Benignus in Dijon 
errichtet (1001—16). Die zu den schönsten 
Kirchen Frankreichs gerechnete Kirche (schon 
im 18. Jahrh. durch einen gotischen Neubau 
ersetzt, 1792 abgerissen) war eine auf dem 
Grundriß des_ lateinischen Kreuzes errichtete 
Basilika. mit Emporen u. 9 Türmen (Einwöl- 
bung um 1006 bey). Daran schloß sich im 
Osten die Rotunde, eine Anlage von höchstem 
Baugeschichtlichen Interesse, für die bestimmte 
Vorbilder fehlen. Die Verbindung mit der 
Kirche war in der Weise hergestellt, daß die 
Umfassungsmauer der Apsis des Rundbaus in 
Säulenstellungen aufgelöst war. Dieser (1792 
über dem Erdboden zerstört, Grundriß, Aufriß 
u. Außenansicht bei Dom Plancher, Histoire de 
Bourgogne, danach in den Handbüchern) be- 
sand aus einem hohen, offnen Mittelraum in 














im dritten (Dreifaltigkeitskirche) von einem 


Umgang umgeben war. Daran schlossen sich 
in Chor im Osten und seitliche Treppen- 
die Krypta der Ro- 

tunde mit älteren Bauteilen und ein Rest der 
daran anschließenden Räume. „Die 
Ausführung ist roh, die Raumwirkung 'eine 
gute“ . . „Die sehr eigenartige Anlage ver- 
folgte offenbar den Zweck, die verschiedenen 
Heiligtümer in möglichst nahen Zusammen- 
hang zu. bringen“ (Dehio). Die Ableitung 
yon der Grabeskirche in Jerusalem (Dehio) 
hält Schmaltz (s. Lit) für fraglich. Mit Recht 
weist Rivoira dagegen auf ital. Vorbilder hi 
die G. gekannt haben wird (Pantheon in 
‚Rom, Grabmal der Galla Placidia in Ravenna; 
ein Besuch der Michaelskirche auf dem Monte 
Gargano während der ersten Reise ausdrück- 
lich bezeugt). Ob und inwiefern G. auch an 
den Kirchenbauten der von ihm reformierten 
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und neugegründeten Klöster beteiligt war, ent- 
zieht sich dem Urteil. — Ohne kanonisiert zu 
sein, wird G. viellach als. heilig oder, selig. 
verehrt. Von seinen Schriften sind die Briefe 
Quellen bei Migne, Patrologialatina, CKLI 
OS; CXLIL abi f. Dersicliungen, S,She 
tier, Le yäntrabte Guillaume ei. 
6. Ringholz in den St ni 
Beneiikuherorden. 113 USD 80-8 (nachChe, 
ylien, —"Wetzer-Welte, Kirchenl 
NIT (1902) 1008, — A. Hauck, Kirchengesch, 
Kuigeschichtl, 
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Guillelmus, ital. Bildschnitzer des 12. Jahrh., 
von dem eine Holztafel (Rest eines zerst 

Altars?) mit rohen, aber ikonographisch inter- 
ssanten Reliefs (Altarweihe durch Papst 








Siivesr 1. und Vision des hl. Eusachius) in 
einer Chorkapelle der Wallfahrtskirche 5, Maria 
in Voltrella (li Mentoella) bei 

der Abrurzenkunst herrührt („Magister GL 
min ft oe onua) 








Noise eig, den 

2 Vahkreil, Rom 1004, = 
, L’Aniene (Ita, artist. M), 
9. {7 (Ad), 2. 

Guillelmus, ital. Bildhauer, 1. Hälfte 18. Jahrh. 
Nenat sich inschriftlich als Verfertiger der 
linken Seitenreliefs arm Hauptportal von S. Zeno. 
in Verona (Fassade 1188 vollendet). Der 
Wandschmuck besteht aus 10 paarweise in 
4 Reihen übereinander angeordneten. Rulief- 
feldern, durch einen Pilaster mit Rankenuma- 
menten sowie horizontale Friese begrenzt. 
Die beiden unteren Reliefs enthalten je 2 zu 
Pferde und zu Fuß miteinander kämpfende 
Ritter, die 8 oberen, von unten nach oben ab- 
zulesen, das Leben Christ. Den oberen Ab- 
schluß bilden 2 Dreieckgiebel (Hand Gottvaters 
u. Lamm). Stark beschädigte Inschrift am 
oberen Sims: „Qui legis ista pie — Natum 
Placato Marie/Salvet in eternum — Qui sculp- 
serit ista Guillelmum“. Der rohe und unbe- 
holfene Stil der gleichmäßig, fach gehaltenen 
Figuren bedeutet gegenüber dem von Nicolaus, 
herrührenden Reliefschmuck der r. Portalwand 
cher einen Rückschritt, während die Ornamente 
eine geschicktere Hand erkennen lassen. Die 
von Venturi, Biadego u. a. angenommene 
Identität G.s’ mit dem Bildhauer Wiligelmus 
@. d.) ist abzulehnen. 

M. 6. Zimmermann, Oberital, Plastik, 
1807 9.8. — A. Venturl, Sioria dell” arte 












ar 


Guillelmus 


at, TIT (1604) 100. — G. Biermann, Vero- 


Rei, 


N. Wode, 







Di 
p-16.— P-Sgulmero in Arch, 
5.1 (1806) 189M. (über die Inschrift, 


Maler des 12. Jahrh., von 
dem einea der ältesten, 1188 gemalten Kruzi- 
fixe in einer Kapelle des Doms von Sarzana 
(Ligurien) herrührt, wohin es Ende 18. Jahr. 
aus 5. Maria in Lüni übertragen wurde. Ge 
gipete Leinwand mit Temperamalerei auf Nuß- 
Baumholz aufgezogen, 2,50 m h. 0,85 m br, 
bis auf den Christuskopf von einer Leinwand 
Solimena’s verdeckt. Der schlanke, wiumphie- 
rende Christus, in aufrechter Haltung mit 
offenen Augen, unter dem Kreuz die Figuren 
der 3 Marien u. des Evangelisten Johannes, 
an den Seiten übereinander aufgereiht 0 Pas- 
Sionsszenen auf Goldgrund (. T. verdorben), 
an den Querholzenden die Evangelistensymbole 
u. die Propheten Jesslas und Jeremias mit 
Spruchband. DieFiguren haben Golälichtung. Am 
Oberbalken (durch die Sürnwand der Kapelle 
verdeckt) die Szene der Himmelfahrt. (nach 
Ventur) oder das Pingstwunder (Var). Der 
von Rosini vollständig gelesene Malername der 
Inschrift über dem Nimbus) verstümmelt: „Anno 
 mileno centeno ter | quoque deno octavo pinfsit 
Gui . „ct hasc metra Ant“, Doch ist an der 
Richtigkeit der Lesung Rosinis nicht zu zweifeln. 

G. Benin, Stern age pi. 1. ° 17088) 
10. S.Yaral’im Gigmale 
Hansi, 1 km) 80. — Schuause, Geh 
ade Kate, 1Y (1Er0) 10. — Ford. Por 


























denta, Osgeti darte antica nel duomo di 
Sarzana, Genua Il TA. Venturi, Storia 
el arte it. V (1009) 9 m. Anm. ©. 





Guliclmis, pisanr Bildhauer des 18. Jahr. 
seiner, nach der Schrift dem 12. Jahrh. 
angehörenden, jetzt an der Domfassade (Sockel 








als Verferiger der alten Domkanzel genannt 
(Sepultura Guilelmi magistri qui fecit pergum 
in Sancte Marie“). Milanesi hält ihn für iden- 
tisch mit dem gleichnamigen pisaner Dombau- 
meister (s. d). Diese Kanzel kam 1312 als 
Geschenk der Pisaner nach Cagliari (Sardinien), 


wo sie im Dom aufgestellt wurde. Im 17. 
‚Jahr. wurde sie wegen Raummangels in zwei 
selbständige Teile zerlegt, wobei der Sockel 
erneuert wurde. Die nicht mehr vorhandene 
Sockelinschrift lautete: „Hoc Guillelmus opus 
Prestantior arte modernis quatuor annorum 
spatio sed dofi (dominj) centum decies sex 
mille duobus (103).“ Die Kanzeireliefs sind 
als. das Hauptwerk der pisan. Plastik des. 
12. Jahrh. anzusehen. An jeder Kanzel be- 
finden sich Reliefdarstellungen aus dem Leben 
Jesu; an der jetzigen Evangelienkanzel: Ver 
kündigung und Heimsuchung, Geburt Christ 
Auferstehung, die Marien am Grabe, Seiten- 
reliefs: Zorn des Herodes, Kindermord, Abend- 























mahl u. Gefangennahme; an der Epistelkanzel: 
Darstellung im Tempel, Taufe und Verklärung; 
an den Schmalwänden die Anbetung und Heim- 
kehr der Magier sowie die Himmelfahrt. Die 
Ikonographie hält sich im allgemeinen an das 
byzantinische Schema. Die Anordnung der 
gedrungenen Figuren mit den großen Köpfen 
und Händen und den zu kurzen Beinen ist 
rimitiv, aber im ganzen klar und übersicht- 
lich. In höchstens 2 Schichten angeordnet, 
stehen die in starkem Hochrelief gearbeiteten 
Figuren schräg zum Hintengrund, lösen sich 
aber noch nicht von der Grundfläche. Mit 
Reminiszenzen an die spätrömische Kunst ver- 
binden sich Motive der oberital. Plastik. — Die, 
Reste der Chorschranken aus dem Pisaner 
Dom (8 Platten im Camposanto, 0 weitere an 
einem Altar im Baplisterium) werden. cben- 
falls G.s Werkstatt zugeschrieben. 

L’Arte, IV (1001) 3. 











ri da Vasarı, 1 (1011) 768. B- 
Guillelonus, pisaner Architekt, zusammen 
mit Riecius urkundlich 1. 1. 1165 (et. c) als 
Magister der Opera des Doms genannt. Mi 
nesi bezieht auf ihn eine Grabschrift am Dom 
(gl. den vorigen Artikel). Frey identifiziert: 
ihn im Anschluß an Milanesi mit dem von 
Vasari erwähnten Guglielmo,, den dieser 
unter Vorbehalt einen Deutschen nennt („credo 
io Tedesco“) und, nach Frey einer Ontstradition 
folgend, für den Erbauer des schiefen Turms 
von Pisa — zusammen mit Bonannus (s. d) — 
hält. Der wegen seiner motorischen Kritik- 
losigkeit bekannte Dempster, De Etruria regali, 
(Florenz 1123) Ißt den Erbauer des schiefen. 
Turms aus Innsbruck eingewandert sein und 
beruft sich für seine Angabe auf ein anonymes. 
deutsches Itinerar, das als solchen einen Joannes 
(0) de Inspruck kennt. Durch Dempster scheint 
diese Tradition in die Lokallit. übergegangen 
zu sein, aus der Guglielmo d’Insapruk als 
Wilhelm von Innsbruck seinen Weg in die 
Handbücher fand. Die Frage nach dem Ur- 
'heber des Entwurfs für den schiefen Turm von 
Pisa ist, bei der Natur unserer Quellen über- 
haupt nicht mit Sicherheit zu beantworten, wie 
Frey und Papini mit Recht betonen. 
Milanesi, Nuoyi document 
Bee Vararie be yiced Nie 
des rate, 




















Parie 1). 1012 9. 2081. wari, Lebens, 
Bexchr, deusche Ausg von Oottschewskt 
wGranau, 11 (016) @. BC K, 
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Guillelmus — 


Guillelmus, siehe auch Guglielmo, Guillaume, 
Wilhelm usw. 

Guillern (span.), siehe Guillen. 

Guillemain, Charles, Bildhauer in Paris, 
seit 5. 6. 1786 Mitglied der Lukasakademi 
arbeitete 1169-84 für den Marschall Richelieu 
Porphyrvasen, die mit Bocks- u. Schlangenköpfen. 
Verziert waren. Über den Preis kam es 





Lami, Diet. des seulpt, 
asio). 
Guüllemain, siche auch Guillemin. 
Gulliemard (Guillemart), Bildhau 
familie des 11. u. 18. Jahrh. in Paris. 
Heriuison, Actes dötat eiv, 189.100, 


Pierre, Maler u. Bildhauer, $ in Paris 
Mijährig 2.'5. 1705, wird am 20. 9. 1008 in 
die Lukasakademie aufgenommen und läßt am 
90. 1. 1009 einen Sohn Pierre Michel, taufen. 
1, Bildhauer, Verwandter des Vorigen, 
4 5jährig 28. 5. 1606 in Paris. 

Pierre Michel, Maler, Sohn des Pierre, 
1705 anwesend beim Begräbnis seines Vaters 
und der Taufe seiner Nichte (1701). 

Henri II, Maler, Sohn des Pierre, läßt am 
37. 8. 1701 cine Tochter taufen, Pierre Michel 
ist Pate. Vermutlich stammt von ihm. die 
Bildniszeichnung des Pierre Sutaine, AbbE de 
St. Genevitve in Paris, im Mus. in Reims 
(Cat. 1881 9. 295), die von J. Daull£ 1788 ge- 
stochen wurde (Portalis-Beraldi No 114). Füßl 
nennt einen HI. Vincenz v. Paula gest. v. G- 
Scotin, wahrscheinlich eine Verwechslung mi 
dem jüngeren G. Scotin (Nagler, XVI_177 
No 4), Heinecken ein Bildnis des Jean Polimer, 
Abbe de St. Geneviäve, gest. v. Henri Le Roy, 
was sicher ein Irrtum ist, da dieser Stecher 
1651 schon 72 Jahre alt war. 

Heinecken, Diet. des ertistes, 1718 
Suppl. (Ms. Kpferstichkab. Dresden). — Fü) 
Katertex. Hr. Teil 1800 

Henri HI, Maler, 





u. Maler- 























Kunstexpert u. wohl 





auch Händler, f im März 1766 nach dem M., 
dem Aufnahmetag in die Acad. de S. Lu 
wird 1750 als „äge de einguante ans, ou 





identisch. Ob mit den obigen verwandt, bleibt 
einem Händler. 
des von Teniers, 
ist. de Tart franc. IT 
(1890) 178. 188.-— Arch. de lart franc, Nour. 
Per. IX (1915) 8i7 unter Eugdne-Henr) 
Guillemard, Maler u. Gemälderestaurator in 
Paris, tritt, schon als erfahrener Restaurator 
imt, 1760 bei der Witwe Godefroy (6. 
unter Godefroy, Jos. Ferd) als Gehilfe ein, 
1768 macht er sich selbständig, und M* Gode- 
froy erhält die Erlaubnis für G. ihren Sohn 
Fr. Ferd. Jos. (s. d) einzustellen. Noch 1708 
wird G. als Restaurator der ehemals königlichen. 
Gemälde erwähnt. 
Inv. gener. Rich. dart, Arch. da Musde 4. 
Mon. 11. — Nowv. arch. de Tart rang. 1008. 

























Guillemard 
TadBR, I: 806 D-407 Arch de Ta 
SAL. 2 Bailly, lorent, des 








da Roy, 1800 p. 0. 
Guillemard, Anton, Medailleur u. Münz- 
Stempelschneider, wohl französischer Abkunft, 
11812 in Prag, 4. 8. 1768 zum Münzgraveur- 
scholaren beim Münzamt in Günzburg, am 8. 
8. 1777 zum Graveuradjunkt ebenda ernannt. 
Am 81. 10. 1777 erhält G. Befehl, an das Münz- 
amt in Mailand zu gehen, doch reist er erst 
am 81. 7. 1778 nach Mailand ab und nimmt die 
in Wien verferigten Prägstöcke und Punzen. 
mit. Am 29. 10. 1179 zum Münzgraveur in 
Mailand bestallt, erhält er arn 18. 10. 1792 den 
Titel eines k. k. Medailleurs. Napoleons mil 
ürische Erfolge in Oberitalien und die drohende 
Einnahme Mailands zwingen G. 1798 zur Flucht 
‚nach Wien, wohin er gewissenhaft Prägstöcke, 
Matrizen, Punzen usw. rettet. Am 20. 0. 1700. 
Prag und bewirbt sich 
tung der „Kunst-Scholaren- 
Academie Direktors-Stelle und der mit selber 
vereinigten Kammer- Medaileur-Stele“. — G. 
war verwandt mit F. Stuckhardt und hat mit 
diesem nicht selten zusammengearbeitet; er be- 
zeichnet mit vollem Namen, oder A. GUILLE- 
MARD F, oder A. G. — Forrer gibt ein Ver. 
zeichnis von Medaillen G.s, das sich wie folgt 
erweitern läßt: 1770, auf die Errichtung. v. 
Waisenhäusern in Mailand u. Mantua; Errich- 
1m, 
Pavin, 
1713, Vereinigung der Fürstent. Castglione, 
Medula u. Solferino mit Mantua. 1774, Ei 
richtung botan. Gärten in Mailand u. Mantus 
1777, Ackerbaumedaille für Mailand; Canal- 
bauten am Comer-See. 1778, Regulierung des 
Po; Verbesserung der Münze in Mailand. 1779, 
Sternwarte in Mailand. 1782, Graf Karl Rirmian. 
1788, Abt Gerbert v. St Blasien. 1785, Martin. 
Knoller. 1791, Mozart (mit Stuckhardt). 1708, 
Eraherz. Karl als Servator Böhmens. 1801, Her- 
wellung d. Ordmung in Böhmen (mit Stuck- 
hard). 1804, Truppenlager bei Prag, Avens: 
Franz IL. 1808, Vermählung Franz’ Il. (Stuck- 
hard). 1810, Vermählung Napoleons mit Marie 
Louise. 1807, 1808, 1809, 1810 Kalender. 
medailien. — Der hl. Wenzel; Frauenlob-Me- 
daille; Auf das verflossene Säculum; Carolus 
Ludwig, (auch in Eisenguß); Maria Theresia 
uch in Eisenguß). — Gs ältester Sohn 
Philipp, tin Prag 20. 2. 1818, war Graveur- 
üätte Prag; G.s jüngerer Sohn 
Karl, geb. 1787 in Mailand, + 2. 19. 1819, 
wird auf Antrag des Vaters 1801 Diurist am 
Münzamt in Prag, 1812 Graveurscholar als 
Nachfolger seines Bruders. Von ihm wird nur 
ein Medaillenstock erwähnt: „Amor auf Ver- 
sicherung der Treu 
Nagler, Monogr.L —C. v. Wurzbach, 
er. Lex. Öesterreichs, VI (1800). — Kra u 
Kotdenkm. d. Großhersogt. Baden, IIT (1408) 
Waldehut, 9. 80, — Fiala-Raudnitz, Kat. 
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Guillemard — 


de, Münzen. u. Med; StempelSinte 
Hauptmünsamtes in 
Domanig, Die Deutsche, ancae: 1901 









Nodss. = Bim ler. Modelitre u. Fasck 
& Kal. Einengiederel bei Gleiwitz, 1014 p. 10, 
Forrer, Diet of Medall, 1006-18, 11, 
taloge: Wien, Histr, Aussı. 1878 p. 












184, 16, 200, 87 
(Guillemart), _Frangois, 
Kunsttischler, macht 1720 ein Testament, ar- 
beitet. 1600 für das Schloß in Chantiliy 3 
skulpierte Tischfüße und 2 mit grünem Eben- 
holz eingelegte Tische aus indischem Feigen- 
holz, 1708 9 eingelegte Kommoden für das 
Schloß in Marly, 1717 für den Duc de la Force 
2 Schränke aus Amarant, drei Bureaus u. a. 
Vial-Marcel-Girodie, Les arlistes 


decor. du boia 1.1018). 
Guillemard, ]., Miniaturmaler um 1800, nach 
Nagler in Prag tig. Auf Schloß Sayan eine 














Fürsten Emil zu Oettingen-Spielberg, eine Por- 
trätminiatüre des Grafen Nikolaus Esterhazy 
Galanta, bez. (Rückseite): Guilmar fecit Csak- 
var 1810. (Coäkvär, Schloß der Esterhazy bei 






. V.— Kat. Minlat-Ausst. 
-Ver. München, 1012; Kat. Histor. Ausst, 

u. 1018 p.468 
Guiliemard, Karl,s.unterGuillemard, Anton. 
Guillemard, Sophie, Malerin, Schülerin 
v. Regnault, geb. 1780 in Paris, zeigt von 
1801—19 im Salon Porträts und Historien. 

Füßli, Kalerlex. II. Teil 1808. — Gabet, 
Diet. des srtisten 1831. Bellier-Auvray, 
Diet, gändr. 1 Ad). Gilter, Nomenelature 

Faris, 11. — Mireur, Diet. d. Ventes 
Farı, 1. 

Gülllemer, Ernest, Maler, geb. in Senlis 
1889, tätig in Paris, zeigt im Salon von 1864—90 
Landschaften, mit Vorliebe Motive aus dem 
Wald v. Fontainebleau; im Mus. in Toureoing: 

dans ia fort de Fontainebleau 




















„Auvray, Diet. gende. I (1882) 
Enezit, Diet. des peinires 1O1ET. 


onkataloee, 
Guillemet, Antoine (eanDapt, Ant 

Landschafts u. Marinemale inParis, geb. in Chan 
ally 30. 0. 1849, } in der Dondogne 20. 8. 
1918. Schüler von Corot (1882), dann von 
Daubigny und Vollon, stand außerdem in 
regem Verkehr mit Daumier, Duprt, Courbet 
und Barye sowie dem Literalenkreis um Zela, 
Huysmans und Maupassant. Debütierte 

Salon 1865 mit einer Studie „Etang de Batz", 
die bereit eine ganz persönliche Note erkennen 
lid, und stellte dann seit 1809 fast ein halbes 
Jahrhundert hindurch alljährlich im Salon der 
Soc. d. Art. frang. aus, zu deren Jury-Mit- 
gliedern er seit 1880 gehörte. Daneben be- 























Guillemet. 


schickte G. wiederholt die Internat. Ausst. in 
Brüssel, Lüttich, Wien (Künstlerhaus 1894), 
Berlin (Gr. K.-A. 1910) und München (Glaspal. 
1008, 1918). Ohne die Phantasickraft Corot’s 
zu besitzen, teilt er mit s. Lehrer doch die 
Iyrische Naturauffassung, verieft sich wie 
dieser gern in die Zauber weicher Abend- 
sümmungen und wolkenverhangener Herbst- 
tage, wenn das entlaubte feine Geäst sich in 
den  silbergrauen Himmel reckt und eine 
dunstige feuchte Atmosphäre alle Konturen 
verwischt. Ein eminenter Zeichner, weiß er 





BildRächen einzufangen, wofür namentlich seine 


prächtigen Strand- u. Dünenansichten 
Equihen, einem Fischerdörfehen im Pas-de-Ca 
lais, charakteristisches Zeugnis sind. Eine der 
schönsten dieser schr schlicht und groß ge- 
schenen, in erster Linie auf Wiedergabe der 
atmosphärischen Erscheinungen eingestellten 
Landschaften aus Equihen bewahrt das Luxem- 
bourg-Mus., das von G. außerdem eine Pariser 
Fernvedute und eine Strandansicht aus Villers, 
(Calvados) besitzt. Die Lieblingsplätze G:s, zu 
denen er immer wieder seine Stafelei hintrug, 
sind außer den Seineufern bei Paris vor allem. 
ie Küstenstriche bei Trouville u. bei Dieppe, 
dann das höchst malerische Moret-sur-Loing, 
Carcassonne und Barfeur. Außer dem Luxem- 
bourg bewahren. folgende Museen Bilder von 
‚Amiens, Beaumont, Bordeaux, Cette, Dieppe, 
ijon, Grenoble, Limoux, Mülhausen, Mont- 
pellier, Nantes, Perigueux, Rochefort, Rouen, 
Toulon, Toulouse, Tourcoing, Tours und 
Troyes. 3 Bilder: Blick auf Paris von Belle- 
ville aus, Die Seine bei Confans und Kais bei 
Berey im Pariser Petit Palait, eine Winteran- 
sicht aus Berey in der Chambre des Dipus 
Pariser Rathaus und im 


aus 




















„Fontaine de Medi 
Ües Rathauses, 
Beitier-ausrar, 
era 
Bam 11060) 0. Les Arc 
iv con an, 














Kanc,), 
Binddie, Luxembourg. he, 1018 (mit 3 Abb.). 
— Katal, d, angel. Aussell, u. Museen. — Livre 
Ip. aD. — Mi. 
A. 
du Abb Dücntiar 
Bauenarı, Mustes Munich. 12 p. A, Tat, 
XI —Benezit, Diet. 4. Peintrca eıt., IE 
asia). 'H Vollmer, 
Guillemet, Armand, Architekt, geb. in 
Nantes um 1786, } in Paris 18.8. 1861, baute 
in Nantes, Angers u. besonders in Saumur 
zahlreiche Privathäuser u. Landsitze. Auf dem 
Cimetitre de la Mistricorde in Nantes das 
Grabmal der Opfer der Revolution von 1880 
nach G.s Entwurf 
Maillard, Lart A Nantes au 19.8 släcle, 
To. 3.) 100, 
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Guillemet - Guillemot 


Guillemet, Pierre D&sir&, Maler, geb. 
29.9. 1897 in Lyon, ig in Paris, Schüler von 
H. Flandrin, zeigte im Salon von 1867-88 
Porträts (meist Zeichnungen) u. Historin. 

Beitier-Auvray, Diet gener. 1 080. 

Guillemin, Alexandre Marie, Maler, 
geb. in Paris 15. 10. 1817, $ auf seinem Ber 
Sitz in Sermaise, Beise-Roi (Seinerct-Marne) 
4. 10. 1880. Schüler von Gros, beschickte G. 
1810-79 fast allährlich den Salon mit einer 
fangen Reihe von Bildern mit Szenen aus 
dem bürgerlichen Genre, besonders humo- 
risischen Kabinettstickehen, später auch mit 
solchen aus dem Leben der Bewohner der 
Breisgne und der Pyrenäen, Bilder sind 
meist kleinen Umfangs und hart und trocken 
in der Farbe. Beispiele in den Museen zu 
Le Havre, Montr£al und Toulon (Der blinde 
Mitten das Verlorene Paradies diktierend)- 
Masson, Ch. Carey, Jos. Isnard L. Desardins u.a. 
Stachen nach ihm. 

Bellier-Aunray, Diet ein, 1 sm. 
— Vapersau, Diet, Univ. d, Coneng. Edi. 
Far Lasiene, Bar ein. dan lang, 1081. 

Chron. 4. Arın, 1080 pr 368 (Nchrol), — 
Lrası. KUH 180 chekrald. — Mireur, Bien 
&Venies dere, I 000). — Jahrbe d Bilder: 





























ie. Preise, Wien 10114, VIVI. — Dioakuren, 
1860; 05: 60; 61; 70. — "Ksichronik, X 201; XI 
8; bild. Kat, KIV ah. 





neuerer Gemälde .. aus Hamburger Privatbeı 
Kakalle Hamb. 1870 No 4-17 Böntait, 
Diet. d. Peiner etc, IL (1018). 

Guillemin (Guillemain), Ambroise Ernest 
Louis, Porzelanmodelleur und Porzellan“ 
imaler," geb. 1849, 1872 in die Manufaktur in 
res eingetreten; seine Marke E u. G ver- 
Schlungen, das E im Gegensinn. 

Charagnac-Grollier, His. desmanut. 
rang. de porcele 1000,9. 81 — Anl cr Dice: 

In, Vi’?1806) 106 Ah. 
Guillemin, Emile Coriolan Hippolye,Bild- 
hauer, geb. in Paris 10.10. 181, f 1007, Sohn 
des Emile Marie Augusie, Schüler seines Vaters 
und des ). Salmson, zeigte von 1870-09 im 
Salon Porträtbüsten und (e. T. genremißig 
aufgefaßte) Skulpturen exotischer Rassetypen 
(Afrika, Japan, Indien), 1BTI erwarb der Stat 
seine Bronzestatuette eines Rethriers; auf dem 
Pire Lachaise am Grabmal des Dramatiker 
E. Plouvier ein Bronzemedaillon (v. 1879, auf 
dem Montparnasse ein solches an dem Grab- 
mal Raphael Strauß (v. 1880). Im Mus. in 


























Toul (Cat. 1009 p. 25) das Gipsmodell einer 
Büste von Thiers. 





! 0. — Lami, 
Diet.’ des seulpt. frang. 1998 sitele, TIL (1919): 
Guillemmin, Em il Marie Auguste, Bildhauer, 
tig 1848-1870 in Paris, Vater des Emi 
Coriolan Hippolyte, erhielt mehrere Staatsauf- 
träge, 1848 für eine Büste v. Laplace, 1889 für 
eine Athletenfigur nach der Antike zur Auf- 
stellung im Hof des Louvre, 1870 für ei 











Vergrößerung in Marmor einer Büste des Due 
de I Rochefoucauld-Liancourt. 

Lam, Diet. des sculpt. frang. 106 sidcle, 
au (1000). 

Guillemin, G., Bildhauer, tig in Paris u 
Cambrai, zeigte im Salon der Soc. Artistes 
frang. 18831911 Porträtmedailens u. Bildnis- 
büsten. 

Salonkatatoge, 

Guillemin, Guillaume, Maler in Mont- 
pellier, 1484-1508 urkundlich erwähnt, malt 
eine Himmelfahrt Mariae „pour le portail de 
Montpelliret“ (). 

B Er ard, Diet. biogr. de 

Guillemin, Jean, Hol 
wird 1500 bezahlt für 
























„ moyen äge, 1898. 
Guillemin, Louis Nicolas Victor, 
Maler u. Kunstschriftsteler, geb. 19. 12. 1881 
in Besangon, f 1900 ebenda, Schüler v. Char- 
pentier u. Corot, zeigte im Salon 1857-76 u. 
noch 1905 zumeist Genrebilder. Über seine 
Iiterar. Tätigkeit vgl. Curinier. 
Bellier-Auysay, Diet. gindr. 1 (1882). 
— Carinier, Diet. nat.des contemp. V (1900) 
Bene it. des peintres, 1BILIT. 











1. 1817 in Dijon, Schüler von P. P. Darbois 
u. David d’Angers, zeigte im Salon 184664 
Porträtbüsten u. Rassenmodelle, erhielt mehrere, 
Seatuuäge, 1848 Düse des Pnius (vom 

ier des Inneren), 1849 des Denis Papin 
dat Munde de I Marine Glen 1er), 181 
eine Ceres nach der Antike für den Hof des 
Louvre, für das naturhistor. Mus. 1888 „Der 
Letzte der Mohikaner“, 1868 junge Negerin u.a. 

Lami, Diet. des scnlpt.. . 10me eitcle, IE 
ass), 

Gulileminet, Claude, Maler, geb. in Paris 
8.1.1821, zeigte im Salon 1867, 04 u. 00, 1801 
auf der Espos. univ. in Metz Stilleben. Im 
Mus. in Montpellier (Kat. 1910) ein Stilleben 
(Salon 1857). 

Bellier-Auyray, Diet gäner. I (188). 

E » Arınand, Maler, geb. in 
Paris, Schüler von Gros, zeigte im Salon 1838. 
bis 1852 Porträts (auch in Zeichnung); nach 
G.s Vorlagen sind mehrere Bildnisse radiert 
oder gestochen worden, so Abailard, Corot, 
A. Duquesne, Kliber, Morcau u. a. 

Bellier- „Die giner.t co, 
Rasinsky, Rum Dorn Ler, (man) 

IV 8a. = Dupte, 
Barteriomom, 1 slıo, Il Ionkerm 1nesoles W 
ara. 

Guillemot, Alexandre Charles, Maler, 
iseb. Nov. 1188, # Nov. 1891 in Paris, Schüler 
von Allais und David. Erhielt 1808 den 
1. Rompreis mit dem in der Ecole d. B.-Arts 
bewahrten Bilde: Erasistratos entdeckt die Ur- 
sache der Krankheit des Antiochus in dessen 
Liebe zu Stratonike, einem geschickt kompo- 
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Guillemot — Guillen 


mierten und im Ausdruck den Charakter der 
Szene gut treffenden Erstlingswerk eines be- 
gabten Klassizisten (Abb. in Revue de lart 
anc. et mod., XXXV [114] 8). Nach seiner 
Rückkehr aus Rom stellte er im Salon 1814 
einen Bacchus und 2 Bildnisse aus, 1817 einige 
Landschaftsaquarelle und eine Kreuzabnahme 
für die Kirche St, Thomas d’Aquin, 1819 eine 
Erweckung des Jünglings von Nain (für Notre- 
Dame) und einige mythologische Vorwürfe: 
Sappho u. Phaon (Mus. Rennes), Mars über- 
rascht die schlafende Rhea Sylvia (Mus. 
Montauban), 1822 einen Tod des Hippolyt, der 
für das Lurembourg-Mus. erworben würde, 
1894 die Skizzen zu den 8 heute schr ver- 
orbenen Fresken in der Kapelle des hl. Vin- 
cenz de Paula in der Kirche St Sulpice und 
das große Bild des Mus. zu Aix: König Rene 
von Anjou ein Begnadigungsschreiben unter- 
zeichnend, 1827 wieder antike Mythologie und 
eine, Himmelfahrt Mariä für die Kapelle des 
Lyete LouisLe.Grand, 1891 eine Steinigung 
es hi. Stephanus und das Bild des Mus, zu 
Aix: Christus erscheint den 3 Marien. Für 
den 1. Saal des Conseil d’Etat im Louvre 
malte er eine Verherrlichung der Milde des 
Marc Aurel. Im Museo civ. zu Pisa von ihm 
ine Opferung Isaaks, Kopie nach Sodoma, im 
Louvre und in den Mus. zu Angers und 























. u. 
Guillemot, Joseph, Maler, tig um 1870, 
yon ihm in der Bekrönung des Hochaltares der 
Kirche zu Aspres-ies-Veynes ein Gemälde Joh. 
1. T.; 1869770 malte er ebenda am Gewölbe 
des Chores die 4 Evangelisten, 

Rich. dlart, Prov., Mon. rel. 1. 
len (Guillaume), maestre, französ. Kunst- 
schmied u. Uhrmacher in Santiago de Com- 
pastela. (pan. Prov. Galici), wo er seit 1529 
urkundlich nachweisbar ist (als Testamenwoll- 
Strecker des ebenfalls französ. Domsteinmetzen 
Guill. Colas), f 1958 ebenda; schmiedete für 
den dort. Dom die Rejas (Abschlußgitter) der 
Capitla Mayor u. des vorgelagerten Chorraumes. 
(gemeinsam mit dem Niederländer Pedro Fla- 
‚menco, erhalten nur die schmicdeeis, Endpfeiler 
dieser Gitter) wie auch mehrerer Kapellen (er- 
halten nur das im spätgot. Flamboyantstil ge- 
halt. Gitter der Cap. Mondragön), ferner den 
Kandelaber für die Osterkerze, den Fuß des 
Tenebrario-Leuchters u. den Crucifxus-Triumph- 
bogen des Trascoro, endlich noch kurz vor 
seinem Tode, für den Hochaltarraum einen reich 
mit Laubrankenwerk, Engeiköpfen und Relief 
medaillons verzierten Räucherpfannen- und 

















Leuchterbogen (vollendet erst 1859 von Gs 
Nachfolger Balt. Ruiz, nur in Teilstücken er- 
halten in der Privatsammlung Don Ric. Blanco 
Cieerön's zu Santiago). Außerdem konstruierte 
© 1582 die neue Tarmuhr des Domes, die er 
dann mit festem Jahresgehält als ‚relojero‘® in 
Gang zu halten hatte. Im Hospital Re 
Santiago stammen von seiner Hand 
falls noch spätgotischen, jedoch bereits plate- 
reske Renaiss.-Zutaten und Relieffiese in Treib- 
arbeit. aufweisenden Flamboyantstil -Gitter der 
Spitalkapelle u. ihrer Vorhalle. Laut Angabe 
seines Testamentes von 1858 hat er weitere 
Schmiedearbeiten für das Kloster S. Martin 
Pinario u. für die Kirche S. Maria de Sar zu 
Santiago ausgeführt. 

Std‘, Unlyerskät- u. Netarlan 

P. Ferrer, Portoll 
19108.) IE 66.4. 10. 
ee 
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Is de Santiago VILLE, 
RS OR NR 
Tauern, Rejeros 

P- Pires Cortanti. 





Ordunay 

pt 
Guillin (Guillem), Arnau, Kunstschmied 

in Hucsca (Aragonien), seit 1616. „cerrjero‘ 





u. „relojero‘ der dort. Kathedrale, für die er 
1516 ein schmiedeeis. Chorpult lieferte. 

‚elle desselben Domes schloß er 
jenem prächtigen plateresken Gitter, 
das mit der zierlichen Renaissance -Zislierung 
seiner Türpfosten und dem üppigen Fili- 
granwerk seines Architrav-Frieses u. seiner 
annoch spätgotisch bzw. mauresk anmutenden 
Türbekrönung zu den schönsten seiner Art 
gehört. 

Ordunay Viguera, Rejeros Espaß., 1015 
BE TR gel Arce: Guia de Husaca” 00 
"6 ost. (Anm. mie Abe. 

Guillen, Diego (identisch Guilen 
Ferras und G. de Olandaf), Bildschnitzer, 
nachweisbar in Spanien 1521-1548. G., der 
bald als „maestro escultor", bald als „eantero, 
imaginario‘“ bezeichnet wird, war ein Schr ge 
schätzter Wanderkünstier (anscheinend von 
niederländ. „Abkunft, vielleicht gar erst selbst 
in Spanien eingewandert). Während Araujo 
Gomez glaubt, daß cs sich bei den an verschied. 
Orten erwähnten D. G. um mehrere, stilistisch, 
wohl unterscheidbare Künstler handele, ol 
dafür den Beweis zu erbringen, glauben wir 
mit Bertaux, daß es sich um einen einzigen. 
Meister handelt. Das Werk des Künstlers 
sicht aber im einzelnen keineswegs ganz feat, 
da er meistens mit anderen Künstlern, und 
zwar überwiegend mit nordischen Bildhauem 
und Schnitzern zusammenarbeitete. Fast hat es. 
den Anschein, als ob G. in der Hauptsache 
nur Renaissancedekorationen ausführte, die 
großfigurale Skulptur dagegen von seinen versch, 
Mitarbeitern erledigt wurde. 
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Guillen 


G. war um 1520 in Burgos ansäseig und 
arbeitete 1621 unter Andrös de Najera für S. 
Domingo de la Calzada (im Kontrakt Guillen 
de Olanda genannt), noch 1898 erhält er Zah- 
lungen für diese Arbeit. 1028 war er sicher 
an dem großen Hochaltar der Kirche des S® 
Claraklosters in Briviesca tätig. Dieses Altar- 
werk hat angeblich Pedro Löper de Gamiz aus 
Miranda de Ebro vollendet. Der Kontrakt für 
iesen Altarwerk ist bisher nicht publiziert 
worden, lediglich einzelne Zahlungsvermerke (cf. 
Greg, del Val). Es ist wahrscheinlich, daß von 
G. nur das überreich ornamentierte Schnitzwerk 
des eigentlichen Altarbaues stammt. (Als Autor 
der Skulpturen ist [von Tormo] Becerra oder 
‚Juan de Ancheta in Erwägung gezogen worden.) 
. taucht dann in Toledo auf, wo er 1697 am 
Türschmuck der Capilla de 1a Torre der Kathe- 
drale unter der Oberlitung von A. de Cobarru- 
bias zusammen mit verschiedenen spanischen, 
französischen und niederländischen Bildschnitzern. 
arbeitete; ebenso war er mit andern 1089 bei 
der dekorativ skulpturalen Ausschmückung der 
Kreuzgangswände_ bei der alten Orgel (Innen- 
seite der Puerta Nueva) tätig. 

Im März 1838 berief ihn der Schöpfer des 
Sevillaner Rathauses Riaho aus Plasenca mit 
seinen 2 Gefährten Jaques und Gonzalo Her- 
nandez; welche Arbeiten er in Plasencia aus- 
geführt hat, entzieht: sich vorläufig unserer 
Kenntnis. Bei den skulpturalen Arbeiten am 
Sevillaner Rathaus erscheint G. als ausführender 
Künstler, der offenbar nach Riafos Entwürfen 
arbeitete. Er erhält zunächst Zahlung für die 
Ausführung des Wappens im Treppenhaus, 
5.1.1684 für einen Fries mit Putten und Gir- 
landen, weitere Zahlungen 9. 9.1584 u. 10.8. 
1584 bis 18. 5. 1894 für ähnliche Dekorationen. 
1548 zahlte man ihm die Modelle für die 
Renaiss.Türflügel der neuen Sakristei der Se- 
Villaner Kathedrale, die er dann mit ihren 
prächtigen, vollendet schöne Relieffiguren von 
Heiligen aufweisenden Füllungen ebenso in 
Lärchenholz schnitzte, wie. das „Kain u. Abel 
Lünettenrelief derselben Sakristitüre und das 
‚nicht minder reich skulpierte Sakristeigeschränk, 
von dem Iaut Gestoso leider nur die Türflügel 
u. die Ornamentiriese in das im 19. Jahrh. er 
Ineuerte Geschränk herübergereitet warden. Auch 
für das Retablo des Sagrario der Kathedrale 
hatte er damals einen Entwurf geliefert. Es 
scheint, daB der Künstler vor oder neben 
diesen letztgenannten Arbeiten für die Haupt- 

irche von Ciceres gearbeitet hat im Verein 
it einem niederländischen Meister, der vor- 
‚nchmlich in Sevilla tätig war: Roque Balduque 
Bois le Duc). 1544 schlossen Balduque und 
der Maestro Guillen Ferraz „entalladores e 
imagineros“ den Kontrakt zur Ausführung des 
‚großen, der hl. Jungfrau gewidmeten Hochaltars. 
von S.M. Mayor in Ciceres. Bertaux will 
G. auch das große Retablo der Colegiata von 
































San Antolin in Medina del Campo zuschreiben. 
Die Autorschaft dieses Altarwerks ist in den 
Ietzten Jahren viel diskutiert worden; mindestens 
den gleichen Anspruch als G. hat darauf jener 
Juan Picardo (Picard), der gleichfalls als Wan- 
derkünstler seit 1627 in Sevilla an der Aus- 
schmückung des Rathauses zusammen mit einem 
Juan Sanchez Guillen arbeitete und 
uch in Castiien tig war. 

Der Maestro Guilles (= Gillis?), der 1489 
bei den Arbeiten des verloren gegangenen 
Retablo in S. Gregorio zu Valladolid tätig war, 
kann nicht mit unserem G. identisch sein, 
sondern gehört zweifellos einer älteren Genera- 
on an (s. unter Cruz, Diego de 1a) und ist 
jedenfalls zu identifizieren mit jenem wohl 
gleichfalls aus den Niederlanden stammenden. 
Gil de Silot, dessen Bildwerke der gen. Diego 
de Ia Cruz zu bemalen hatte. 

Sean, Beymudgs, Disckp, de D. Ans 
onen, 1880 11 248 Van Se 
manario Pintor, Espakol 1 


























Vi ae 
moar. Eupaß, 1858 f.; cf. Ar : 
Bi: de Ta Bacat, Bapafı 188 9.958 6. 8. = 
Diary Bären, Extteniadura (Barcelona 1857) 
9.06. Marıi y_Monsö, Esudios Hit. 
A al. Valinac, Jon. GE1, Ss; = 
TE. 168.0, 1, dazu Boletin de’a Sac. 
Hacken XV Ude Gestosey Fören 
Ani. 1 1 an au Si 

















dere CI pn Han; ci Zur cs 
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del Valle Abo) ır na T. Mayer. 

Guilln Ferrar, che Guilin, Diego 

Guill£n, Francisco, Maler in Toledo, 
bemalte 1493 in der dort. Kathedrale verschied. 
Bildwerke am Trascoro des Altarhauses, die 
Orgel, 4 Wappen u. den Altarvorsatz in der 
Cap. del Espiritu Santo. 

Cean Bermuder, Diecion. de B. Artes 
en Espaha, 1800 II ML £.} ef. Notas del Arch. de 
Ia Cat. de Toledo, ed. Sedane (DIA) p. it, 
DW u.8 cd. Zarco dei Valle (Bi)! 


81, 08, 14 
(Guillen, Francisco, Bildhauer aus Toledo. 
1507-9 an der Ausführung der Bildhauer- 


an der „Puerta de jaspe" des Domes 














Pörez Villamil, LaCatedra) de Sigüenze, 
1600. —E.Dertaux in Michels „His, de Art! 
IV, 1000, p. Dt. 
un, Gonzalo, Maler in Ser, dort 
1461 als künstlerisch tätig nachweisbar. 
Gestono, Art en Sevilla, 1899 M. HIT 840. 
AL. Mayer, Sevillaner Malerschide, 101 


? Guillen, Heliodoro, span. Maler der 
Gegenwart, geb. in Alicante, Schüler C. Plasen- 
dia y Maestro's in Madrid, wo er seit 1898 
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Guillen — 


mehrfach prämiiert wurde. Das Madrider 
Museo Modemo erwarb von ihm. das Oli 
„la üitima borrasca" (Kat. 1898 No 10). ® 

Guillen (Guillem), Juan, Maler, 1 21. 4. 
1501 in Valencia als „pintor de Ia 
seit 14BL als Dekoraionsmaler für 
Kathedrale tätig. 

Sanchie y Siyera, Pint, Medien. en 
Yaleadl, 104’ p. 1006: ei. Alcahalt, An, 
Villen Tot. 

in de Olända, siche Guillin, Diego. 

Guillen (Guiltem), Pedro, Maler in Va 
lenci, malte 1417--58 Dekorationen usw. 
dort Palcio Real u. im Dom. — Ein jünge- 
rer Pedro G., Sohn Juan Gs, 1484/65 
in Valenea als Dekorations. u. Trehenmaler 
ürkundl. erwähnt. — Ein 1470--89 in Seile 
nachweibarer Pedro G. de Urrea hat für 
den damaligen „macstresuela“ des dort, Do- 
men das in der Colombina zu Sera 
noch vorhand. Erangeliar von 1472 laut Schlub- 
Vermerk geschrieben und mit gemalten Intialen 
verziert 

Sanchiey Siyern, Pint, Medien. en 
Tenein,1OL0 Bi ART. ch, 10, 160 m Gen 
Atono, Art. en Sevilin, 1809.18, 17 40. 
RLHSEr, SerilerAserchue, lg. © 

Guillen (Guillem) edro spanischer 
ehitekt, geb. in EarHuda, } 1. 2. 1058 in 
Alicante (rov. Valenci); besorgte seit. 1680 
die Weiterführung den 1013 von Aug. Benar- 
dino_begonn. kuppelbekrönten Renaiss.-Baues 
der Colegata de 3, Nicolas zu Alicante, der 
1062 von seinem Mitarbeiter Mg. Rei volle 
Sean Bermudez In Liurme » Anl 
NGESE Ion Arge, de Eopafı 100 TIL INC 
EEE ER in Spanen, 


Hr 
"Glen, Pedro, Maer aus Seil, t 1109 
ebenda; Schüler des Sal. de Ilanes, in dessen 
Manier er gemalt haben sol. 
En Baumyder. Din. de 

a, ebd. 

Guflermin (miese), Gollschmiel in Se 
via re 2608 Zahl fr a Kelten 
das er im Auftrage eines Don Juan Martinez 
de Vietori für den dort. Dom gearbeitet hate, 

Gentonp, Anit. cn Serila, 1011 28. > 

Gulltermie, Jacaw cs, Bidhauer in Lyon. 
Vater des Jacques Il u. des Jcan Hapkise 
G:. 1040-42 sculpteur ordinaire du Roi; Jac- 
gen Il ebenfalls als Bildhauer in Holz w. 
ifenbein für Lyon nachweisbar. 

Viel. Martel.Girodie. Lesanisterdd- 
car. da hol, 1 000). 

uillermin, Jean Baptiste, Elfenbein- 
Schnitzer, geb. 1622 in Lyon, } 1609 in Pari, 
Sohm des Jacaues 1, verheiratet mit Antoinete 
hresen, abe 1012-1048 in Lyon D Kinder 
aufen (St, Nizi), 1650 ist er in Avignon an- 
sig, später ging er nach Italien und kehrte 
dann nach Lyon zurück, 1608 wird er sculpteur 
ordinsire_ du Roi und am 19.0.1670 in die 
Pariser Lukasakademic aufgenommen. — Am 



































B. Arten 

















Guillerön 


18. 4. 1669 erhielt er von der Bruderschaft der 
Pönitents Noirs in Avignon Auftrag für den 
Crucifixus in Elfenbein (heute Muste Calver), 
der voll signiert und datiert ist (vgl. Cat. 
Muse Calvet, 1881 p. 24) und sich ursprüng- 
lich in der Eglise des P£nitents de la Miskri- 
(corde befand (88 cm hoch), eines der berühm- 
testen Stücke dieser Art, gleich ausgezeichnet. 
durch die Sorgfalt der "Arbeit, die Kennt 
des Anatomischen und die Wärme des Aı 
druck. Im März 100 von derselben Bruder- 
schaft Auftrag für einen Crucifixus in Buchs, 
den man identifizieren will mit dem „Fecit Jean 
Geiltermin“ bezeichneten Stück der Sammlung. 
E. Waldmann in Lyon. — Nach Germain be- 
sitzt das Mus. in Lyon eine Eifenbeinmedaille 
Gi, gestiftet 1646 anläßlich der Grundstein 
Tegung des Hötl de Ville in Lyon, 














Les Aristes Lyonn. 1010 p. 10. — Hallays, 
Arignon et le Comtat-Venatssin, JOIL p. 3 (nur 
XXX (BIT) p.’%, nicht 


(maestre), Bromegießer in 
Piasenca, goß 1409. mit’ einem macstre Juan 
die „Alta Clara Glocke des dort. Domen- 
RE 
Gulilermo de Gante (Guillaume du Bois?), 
Goldschmied aus Gent, seit 1848 in Santiago 
de Compostela (span. Prov. Galic) nachweis- 
bar, + 1819 ebenda; übernahm 1068 die Aus- 
führung einer slb. Prunkschae „a lo romano" 
Gm Renais.-Manier, mit dem In den Boden 
der Schale cinzulassenden Relefmedallon eines 
Frauenkopfe) für Don Pero Fenändez de 
Lianos in Gin (Asturien) und 1877 die Aus- 
schmückung des Sammeteinbandes eines Buches 
mit den in Siber geirib. Reieiiguren der 
Madonna, Johannes d. Täufers u. der Heil. 
Martin u. Benedikt für Pater Juan de Victoria, 
Abt des Klosters S. Martin Pinario zu Santiago, 
für dessen Kirche er auch 2 sb. Altrlampen 
Tieferte. Neben si, Altargeräten für den Dom 
zu Tüy schuf er für eine ganze Reihe von 
Provinialkirchen Galiiens ib. Prezesions- 
kruziixe, von denen das in $. Eulalia zu Banga 
bei Orense noch vorhandene, 122 cm hate 
Renaise.Kreuz für 68 hervorragendes Künsier- 
können zeugt. — Nach scinem Tode blich sein 
Sohn BernalMadera € Bote) in Santaro 
ala Goldschmied ti. 
rk im Notarinnarchir zu Santiago 
SE eereirer Mate he & Ill de Sa 
go Vin 902 
in holen de “ 
Hg 2.0, 08. "Pi Päres Cauenti 
Qulilerme, siche auch Guillin, Diego. 
Guillerön, Pedro de, Maler aus Arco 
(Savarra), seit 1040 in Valladolid verheiratet; 
übernahm hier 1067 die Bemalung des Hoch- 


























324 


Guillerot — 


altar-Retablo für S, Maria la Mayor zu Tor- 
esillas bei Valladolid und erhielt dafür am 
3. 10. 1672 Zahlung. 

Marti y Monsö, Estudios Hist-Art. rela 
& Valladolid, 1888 fg. dl. 

Gulllerot, Landschaftsmaler in Paris, 17.Jahrh., 
Schüler des Jacques Fouquet, Mitarbeiter des 
S£bastien Bourdon in den Tuilerien. Im Nach- 
Iaßinventar. des Bildhauers Jean Mac& vom 20. 
5. 1612 wird eine Landschaft von G. erwähnt. 
Das Brit. Mus. in London besitzt eine Zeich- 











" os 
We Bi Mkncun, I Odin. 

Geiller, Franz Paul Mara, Male, geb 
Cain Mi, 0.1003, sch 1881 Schüler des 
Stidelschen Intus ih Frankfurt, 188018 unter 
Seine. Nach desen Entwürien male er im 
Dom sbenda die 4 Kardialtngenden, In der 
Scoßkapelie des Grafen Lot in Wissen cine 
Maria mit. dem Kinde und den Patronen der 
Lo&. 1889-93 in Rom, Ausmalung der kl. 
Kirche S. Canisio des Colleg. German. (Deko- 
imüves, Engel, Propheten, in der Halbkuppel 
des Chores Christus as Welenichter, in Fies 
darunter die Vorbilder des Mesopfes: Abd 
Abraham, Melchbedek, Aaron), seitdem 
München anseig, 180708 Ausmalung der 
Ieucn Schlßkapele des Grafen Hosnabrosch 
in Türnich ba Cäln die Bergredigt u. 2). 
Später malte er romantische Landschaften u. 
Gruppenbilder, auch gerne Mondschein. 
ungen. Als Ilesrator war G. für die Lei- 
ziger Illustr. Zig. tätig. 

Dar assiee Bin jo. 

en 
am. 1. Weizeicker Derueit, 
er in Pripklirt 
Karaloec: Benin Or. Kı 
Be iR: Biere, 
IU: München Ganat 
niet, Charles Andre, Dekorations. 
Imier in Paris, hate vor 1100 in Gemeinschaft 
init Monlins a. de Leize fr die Dekoranonen 
der Opera gearbeitet, auch im grand theätre du 
Lem. Far uneh a0: „Lean paynges 
Jen Ohm ce De krande hr, 
ne sc sont point ataches 
HMM arehet er noch in Paris 
1702,68 im Schloß in Chan, 
1787 im Palais Bourbon. — Heinscken nennt 
2 ser Dekortonen, nich G. u. de Leuze ge 
stochen: L’Interieur de la cour d’une prison 
u. Le renversement de cette prison par la 
magic. — G. wurde 1700 in die Acd, de 
SLne aufgenommen. 
Heinseken, Diet, der ander, BR u. 
Supt, De Kolemüekah bien), = Na, 
1 

Eiacon, ber He dan? Ja Maltn de Cond, 
im. 











































Guillibaud 


Guilet, Jean Frangois, Maler in Paris, 
4 ebenda 1712, von ihm ein Porträt des Marie 
Charles Louis d’Albert duc de Luynes, Chevreuse 
u. Montfort, Generalleutnant u. Gouverneur 
v. Paris ( 171), das in einem Stich (8 Zu- 
Stände) des P. C. Ingouf v. 1770 erhalten ist (Le 
Blanc, No 2; vgl. Mercure de France, März 1770 
9. 188, Sept. p. 10). G. wurde am 1. 2. 1768 
in die Acad. de St Luc aufgenommen u. zigte. 
in deren Aust, 178 cine Fellandchft, 

er, Katlerlex. V; Monogr. I. — Du- 
Arh Cat. Part. Dil. Nat. Baris, 
1 568. Guiffrey, Expon, de Acad 
St Luc, 1612; ders. In Arche de Tart Trance 
Now. Bir. IX GB). 

Guilles, Arıhur Edmond, Maler u. 
Graphiker, geb. in Valenciennes 8. 2. 1838, f 
an seinen Wunden 18.1. 1910 in St. Meamie, 
Schüler von ). Jacquet, Bonnat, L. ©. Merson 
u. Coll, ri 10 en 2. aicond gand 

für Kupferstich, 1018 zeigte er im Salon 
Soc. Ar Frang. als Maler Poruats. Von seiner 
künstler. Tatigkeit im Felde werden genannt 
„Quarante croquis de guerre". 

Bull. de Tart anc. et mod, 1012 p. 212. — 
Chron. den arts, 1LRIHD 7. &. = en 
Les Arıstes mörte pour Ta Patric, 1 (1010) 
DH 

Guillibaud, Barth@lemy, Maler, einer in 
Grenoble ansässigen Familie entstammend, Vater 
des Jean Fr., tig in Genf, geb. ebenda 10. 8. 
1687, } vor'1142; von ihm werden genannt, 
ein Porträt der MM Saladin Audrion (724) 
und eines des Jean Chenevitre (von 1723-27 
Armbrustschützenkönig), bez. „B. Guillibaud 
Pinzt“ (Genf, Exereices de Ardtebute). ). G. 
Seiler stach nach G. ein Porträt des Genfer 
Arztes ].J. Manget, R. Gardele ein Bildnis des 
David Constant. 

Brun, Schweizer. Kailerlex. 
Dupleyaie, Cat Porte. Bib. 
Bea. VII adanıl 

Guillibaud, Jean. Fayencier in Rouc 
1720 dort in der Ruc Tous Vents ansiesi 
seine Witwe noch 1740; man ghubt, ihn als 
Besitzer einer Fabrik annchmen zu "können, 

G wird ihm als Marke zugeschrieben. Mi 
G. bringt man die Ablösung der Blaumalerei 
durch eine vielfarbige Dekoration, der ostanal- 
sche und Rokoko-Motive sich beimischen, 
Verbindung. Mehrere Stücke des Service für 
Frangois-Märie. de Montmorency, Gouverneur 
der Normandie von 1990--85, sind erhalten 
(Mus. Cluny). Im Muste ciram. in Stvres 
neben anderen ein voll bezeichnetes Stück, das 
die Schreibung des Namens sicherstellt. Andere 
Beispiele in den großen europäischen Samm- 
Metrop. Mus. in New York. 

wnier, Diet. de Ia Ciramique p. 8; 
Hunde Ceram. Sivsen V (Falencen) 

BER RRVIL w IR Jacnn 






































1. (1008). 
Nat. Pi 
































Guillibaud — Guillon 





CE. — Aukt, Kat. Lanna, 1909 (Lepke, 
% sl) 1 Tinten APR nel, Fatlnce de 
Geiliband (Guitehacd), Jean Frangois, 
Pastellmaler, Sohn des Barthäleny, geb. in 
Gent 20. 7.1118, } ebenda 18.7. 1799, wird 
2 Söhnen am 3.4. 1770 in Genf als Bürger 
Aufgenommen. Da seine in Genf erhaltenen Bild- 
nisse alle nach 1763 entstanden sind, nimmt man 
an, daß er um diese Zeit von längerem Auf- 
enthalt im Ausland (vermutlich auch in Deutsch- 
land) in die Heimat zurückgekehrt sei. G. ist 
&in vortreflicher Pastellmaler, dessen Bildnisse, 
für schr ähnlich galten. Die retrosp. Ausst. in 
Genf 1001 zeigte 10 seiner Bildnisse aus den 
Jahren 170378, die der Privatbesitz in Genf 
elichen hatt, darunter befanden sich 3 Olbilder. 
Im Muse Rath (Cat. 1006) ein Herren-Porträt 
in Pastll, Füßli besaß ein Selbstporträt von 
1168. — J. G. Wille (Nagler No 5) stach nach 
6. ein Bildnis des Markgrafen Karl Friedrich 
v. Baden (1746), das auch vorkommt in „Essal 
sur Phomme par Alex. Pope, Trad. en frang...", 
Lausanne 1740. 
Brun, Schweizer. Katerlex., 1 (180). — 
Duptessis. Cat. Ponte. Bibt. Nat. Par, 
1s00.. 18. — Nos Anciens "et Isurs 


























Guilller, Emile Antoine, Maler, geb. 
in Paris, zeigte im Salon 1870--83 meist Land- 
schaften (auch Radierungen); im Mus. Cama- 
Yalet (Kat. 1908 p.205) eine Reihe von Pariser 
Ansichten. 

sAgliter-Auvran, Die ginde.1 080) u 

Srlliobe, falsch für Guiteme, 

Guilliot, Charles, Maler in Besangon, 
geb. 20. 8. 1095, 1 3.2.1702; von ihm auf 
dem Hochaltar der Kirche zu Bleierans eine 
Bekehrung des Paulus von 1794 

Drune, Diet, des anlsten ..de la Franche, 
Comit, id, 

Guilö, Vicente, Maler aus Alcalä de Chis- 

enca, f 12.8. 1098 in Valencia, ausge- 
Barcelona, wo er 1090 die voll sign. u. 
dat. „Anbetung der Könige" für das S. Teca- 
Hospital zu Tarragona malte, ebenso für die 
Pfarrkirche seines Geburtsortes 4 Orgelürbilder 
mit Darst. aus dem Leben König Davida (etzt 
im dort. Kirchenarchie). Als Freskenmaler be- 
äiigte er sich u.a. ect 108 in Santos Juanes 
del Mercado zu Valencia (die prächtigen Ge- 
wölbefresken dieser Kirche jedgch nicht von 
6. sondem von Ant. Palomino y Velasco), 
wo außerdem ein Agustin G. (Sohn Vicente 
63?) um 1100 die Fensterlünetten gemalt 
haben sol. Von letzterem wird ferner im 
Rosırio-Kreuzgang des Dominikanerklosters zu 
Valenein eine Freskodarstellung des „8. Cisto de 
ia Luz” ernähnt, von dessen Sohn Floren- 
©i0 G. endlich im seiben Kloster das Kuppel- 








fresko der Cap. deS. Tomäs de Aquino, in der 
Vorhalle des dort. Franziskanerklosters das 
Kreuzigungsbild u. im Mus. zu Valencia ein 
„Tod des h. Joseph“ (Nr. 900). 


Cesn Bermudez, Diecion. deB.Artesen 











Eapafia, 100 IT; ci. Alcabali, Art, Valen- 
In, 1897 9. 1481. — Liorente, Valencia 
(Barectona 1) 11081. (mit n. 9). D 


Guillod, Thomas Walker, engl. Maler, 
der 1890-60 Bildnisse, Themscansichten_ u. 
Genreszenen (‚The aged student“ 1845; „The 
Gipsy‘‘ 1858) in der Royal Academy, derBrit. 
Institution, der Ausst. in Suffolk Street usw. 
aussellte. 

Graven, Royal Acad. III; der 
Arie 1006 Brit Insie, 

Gulliols, Architekt aus Lorient, tätig am 
Umbau der Kathedrale St. Pierre in Vannes, 
erbaute 1771-74 den neuen Chor. 

Consris, arhdol, KLVIIT ss) or. — 
Baue des archit. frang, 1881. 

Guilois, Frangois Pierre, Bildhauer, 
geb. 1764 in Paris, zeigte zuerst im Salon 
1708, dann wieder 1814—34 Porträts u. genre- 
mäßig aufgefaßte Figuren. Im Auftrag des 
Ministers des Innern arbeitete er 1819 eine 
Marmorbüste des Pierre Cormelle, 1822 eine 
Marmorfigur der Unschuld für St Cloud, 1825 
ein Basrelief „Gravure" (Marmor) für die 
Haupttreppe_im Muste Royal, schlielich eine 
Figur der Stadt Never für die (ich unge. 
führte) Bekrönung des Arc de VEtoil 
Modell dafür erst 1833 im Salon, 


Diet. of 




















Beitier-Auyray, Die gindr. "Tier. 
it. den aculpt. frang,, IDie 
Hi Gaio 


Geilten, 






Minlaturmaler, 





Paris, 


eilt 
1788 im 'Salon de la Correspondance eine 
Miniatüre aus: petite file vetue en gargon, le 
Reuret 3 ia main et pröte & faire des armes, 


1791 im Salon der Akademie im Louvre ein 
Ölgemälde u. ein Familienbildnis. In der 
Sammig Gustav Lewy (Verst. Kat. [Lepke, 
Berlin, 1242], 1900 No 825, Abb.) befand si 
{reffliche Halbfigurbildnis einer Dame 
Elfenbein), bez. Guillon. 

Beilier-Auyray, Diet. ginär. I (1889). 
— Reue univers, des artı, KK ( 

Guillon, Adolphe Irinte, Landschafts. 
maler u. Radierer, geb. in Paris 20. 8. 1820, 
1 ebenda 97. 7. 1806, Schüler von J. Nodl u. 
Ch. Gleyre; nach längerem Aufenthalt an der 
französ. Küste des Mitelmeeres ließ er sich 
1868 in Vezelay nieder, das er neben Paris 
zum eigentlichen Wohnsitz erwählte. Die 
Landschaft und die Baudenkmäler des Dip. de 
Y’Yonne, besonders die alte Abtei in Vezelay, 
neben der er seinen Garten hatte, gaben. die 
Vorwürfe für seine Arbeiten. Auch. schri 
stellerisch ist er mit Wärme für die Schönheit 
seiner 2. Heimat und die Erhaltung. ihrer 
Denkmäler eingetreten (vgl. z. B. Gaz. d. Br 
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Guillon — Guillonnet 


Arıs, 1898 II 73, mit Federzeichnungen G.s} 
Im Salon zeigte G. seine Bilder (uch Radie- 





eine im Format große, ausgesprochene 
Stimmungslandschaft. Im Louvre (vgl. Guiffrey- 
Marcel, Invent. ill. des Dessins, Louvre, 1006 #. 
VI) und im Luxembourg Mus. (Cat. 1898) 
Landschaftszeichnungen, im Mus. in Auserre 
(Cat. 1910). 8 große Landschaften, in Clamecy 
(Cat. 1880), Landschaft, Rouen (Cat. 1911), 
Landschaft u. weißgehöhte Sepizzeichnung, 
Sens (Cat. 1801), 2 Landschaften u. 10 Ra- 
dierungen nach eigenen Gemälden, Bukarest, 
2 Landschaften. 

Bellier-Auvray, Diet giner. I (1088) 
Suppl. — Vapereau, Diet. des contemp. 
188. —- Gar. des B-Artz, 1870 I1 08: 1878 11 
10, 7 Chr. des’an 1 p- 190: 100 p. 04 
hartticher, Malerwerke d. 10. Jahch, 
aa. LAN REST O0) ag; Lv 
(100) 287; LIT ci802) 22; LIV (das) 200; 
LVIT (1804) 1604. — Kataloge: Paris, Salon 
Soc. Artistes frang. 1808-87; Berlin, Gr. Kat 
Aust. 1809; München, Glaspal. 1800, 1889. 

Guillon, Alfred, falsch für Guillow, Alfr. 

Guillen, Antoine, Maler in Paris, f 
a "zuerst 8.7.1743 beim 
Begräbnis des Malers F. Ch. Prevotel erwähnt. 
G. war Mitglied der Lukasakade 
lich von seiner Hand die Kommunion des hl. 
Petrus (Ölgemälde auf Leinwand, auf Holz 
geleimt) in St. Elienne du Mont in Paris, bez. 

1281. 
de Yart frang., 9. Strie VI (188). 
Son, Actes dkiar civil... 1810. 
Iar. gäner. docuvren darı, Edi, rei. II (1880) 
8 —"Inv. gener. Rich. dart, Paris. Mon. re. L. 

Guillon, Auguste (Louis A.), Bildhauer, 
geb. in Paris, lebt in Garches, Schüler v. A 
Millet u. A. Dumont, zeigt im Salon 1870 bis 
1914 Tier- u. Genreplastiken, selten Porträts. 

Bellier.Auvray, Die. gener. I (1899) 





























u. Suppl. = Salonkstalage. 
Guillon, Charles Nicolas, Maler in 
Besangon, Schüler der Ecole de peinture ebenda, 


erhielt 1775 den 2. Preis, 1781 den 1. Preis 
mit einem Bilde: Cain efray& de la foudre 
Mus. Besangon). 

Inv. gener. Rich, dart, Prov. Mon. eir. V. 

Guillon, Ernest (ierreE.), Lithograph, 
geb. in Paris, Schüler v. E. Sirouy, zeigte im 
Salon v. 1884—80 Blätter nach anderen Künst- 
lern (Tassıert, Eugene Guillon, Falguitre) u. 
Porträts, z. B. Marquis d’Audiffret, Antoine 
Guzınan de Blanco zu Pferde (1875), Fäliien 
Cäsar David, u. a. 

Beilier-Auyray, Diet 











er. 01888). — 
170-1608, 

Pore B 

1 1ieoie; 





Guillon, Eu g&ne Antoine, Maler, geb. 1834 
in Paris, "Schüler v. H. Flandrin u. L. D. 
Detouche, zeigte im Salon von 18011914 
Gemälde historischen Genres, religiöse Bilder, 





Porträts u. Porträtzeichnungen; 1809 auch im 
Münchener Glaspalast 

Bellier-Aune 
u Sup, — I # 
Bd ho, 166. © Salonkataioge, 

Guillon, Guillaume, siche Zethire, G. 

Guillon, Julien (Jean Marie }), Maler, 
geb. AL 1. 1811 in Dole, Schüler von Jean 
igoux; Lehrer am Collöge in Dole, zeigt 1881 
in der Expos. univ. in Metz (Cat. p. 42), 1882 
in Besangon bei den „Amis des arts“ Genre- 
bilder u. Landschaften. 

Brune, Diet. des artists ... 
Comet, 1018. 

Guillon, Pierre, Glasmaler in Bourges, 
arbeitet 1485/88 im "Auftrag der Stadt Glas- 
fenster mit den von Engeln getragenen Wap- 
pen des Königs u. der Köni 

Arch. de Vart frang., Doc. 8. Serie, 1238, 242. 

Guillonnet, Octave Denis Victor, 
Maler, geb. 21. 9. 1872 in Paris, Schüler von 
F. Cormon, tig in Paris, weitergebildet auf 
Studienreisen in Italien (Sizilien bevorzugt), 
Spanien, Belgien, Holland und der Schweiz, 
mehrfach ausgezeichnet, 1902 mit einem staatl. 
Reisestipendium. G. zeigt seit 1887 im Salon 
Soc. Artistes Frang. vornehmlich Szenen aus. 
dem Volksleben, daneben genreartig. aufgefaßte, 
Vorwürfe, Aktbilder und Porträts. Anpassungs- 
fähig, vielseitig u. geschickt bedient sich G. 
der Ausdrucksmittel des Impressionismus und 
wird durch den Süden zu einer farbenkräfigen 
Lichtmalerei angeregt. Mehrfach haben ihn 
größere dekorative Aufgaben beschäftigt, so. 
2. B. 1000 die Kuppeigemälde des „Pavillon 
des Colonies“ in der Weltaussteilg; auch 
Würfe ür Glasgemälde (1894 Konkurrenz für 
Glasfenster in der Kathedrale von Orltans) 
und Mosuiken werden genannt. Als Ilustrator 
findet man ihn z.B. in der „Revue Mame“, 
im „Cosmopolitan Magazine“, im „Figaro illu- 
stre; zu einer Vorzugsausgabe von Daudets 
„Mule du pape“ (Paris 1909) hat G. 27 Litho- 
ıphien geliefert. G.s rascher Aufstieg (1908 
die Ehrenlegion) wird durch mehrfache Staats- 
aufträge u. Ankäufe gefördert u. gekennzeichnet. 
Es sei davon das große Stück im Generalrat 
in Agen (Salon 1908) genannt, „Garden Party 
offerte ä M. le Prösident de la Republique par 
le Conseil Gönral du Lot et Garonne" (mehr- 
fach abgeb., 2. B. L’Art et les Artistes VIL 
11908} 02). "In öffentl. Besitz: Bordeaus, Mu- 
seum, La remontee; Nantes (Cat. 1913 p. 391), 
Retour du marchö; Paris, Petit Palais, Le 
Prisage; Tourcoing, Mus., Ombre et soll usw. 

i mat. des contemp. III 
'or des peintres expos, 
15 Meister der Farbe XI (1810). 
— Reue Eneyelop. VIL (1607) 810. — Arı ei 
Dicoration, 1010 Museum (Bar- 
T (Bin her, 107. — Ausstellungs. 











de la Franche 


















































Guillot, Anatole, Bil 
1885 in Etigny, } Februar 1011 in Paris, 
r von Gautherin u. Falguitre, zeigte yon 
1887—1911 seine Arbeiten im Salon der Soc. 
Aristes Frang., hauptsächlich Porträts, daneben. 
dekorative Vorwürfe und Kleinplastik, die z. T. 
in Porzellan (Sävres) ausgeführt worden ist. 
G:8 bekanntestes Werk ist der Fries der Arbeit 
(gelbes Steinzeug), den er für die Porte monu- 
mentale der Pariser Weltausst. v. 1000 model- 
liert hatte (1001 von der Stadt Paris erworben). 
Für St. Löger Vauban modellierte er das 
Bronzestandbild Vaubans (enthüllt 1900); im 
Mus. in Sens (Cat. 1891): Porträtbüste (Terra- 
kotta), u. Le Remords (Salon 1899). Andere 
dekorative Arbeiten für das Warenhaus Prin- 
temps in Paris (1910) und für das Grabmal 
Coquelins in Pont aux Dames. 
Beilier-Auyray, Dieı giner, 1 CIE). 











— Lami, Diet, des seujpt. (ran 
Im ABIe). > Chron. den ats Kat 
Arı ci Dekoration, IV (1809) ot # Abd.; YIL 


(00) BSR. AR! norımaan, Mei Kr 
Fark (Menogr. d. Kotgen. V), 0. ).p. 88, Abb. 

Guillot, Arthur, Bildhauer, geb. Ende 
18. Jahrh. in Lyon, Schüler von Chinard, ging 
yor 1822 nach Paris und erscheint zuerst im 
Salon von 1891, zuletzt 1844; G. erhielt 
(während seiner Pariser Zeit mehrere Statsauf- 
räge, z. B. Marmorbüste Benjamin Consiants 
los. Le Mans: Salon 1833; Modell 1831); 
Herzog v. Vendöme (Mus. Versailles; Salon 
1896); Marmorbüste }. B. Dugas-Montbel Mus. 
Lyon; Salon 1889); Statue Ste Jeanne de Valois 
ein), nahe der linken Seitenportal der Made- 
eine (Auftrag 1897). — Außerdem im Mus. 
im Lyon (Cat. 1905) Marmorbüste Camille 
Jordan (dt. 1890, Marmorbüste Chinards (1834) 
\. Marmorbüste Claude Bourgelat (1843). — 
1822 veröflenlicht er eine kl Schrift (& S): 
Letre 3 MM les membres du Jury sur Ia statue 
Xn grenadier de Yancienne armde, rejette du 
Salon de 1829 (Paris, Imp. Guiraudet). — Von 
der Büste Chinards gibt es eine Lithographie 
von de Lemud, 
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Geier Cnerice, Per, Wachmoie 
ee en ee 
Er Ede ea 
enge Ss Le, Vic 
modelle des Schlosses Malgrange und der neuen 
a re gen 
Senne Feine var Vabreilen 
in Rahmen, Hände u. Köpfe sind aus Wachs 
Pan 
‚Spitzen ausgeführt ist. — Francois, Bruder 
a made 











Leben, liefert 1744 für die Stadt als deren 
Geschenk an den König die Wachsbildnisse 
Ludwigs XV. und des Daupkins; im Mus. hist. 
Lorrain in Nancy (Führer (1812) p- 40) 8 
Wachsfiguren männl. u. weibl. Heiligen. — Ni - 
Colas, der älteste der Brüder, f 29. 4. 1780. 
in Nancy 70jährig, arbeitete Wachsmodelle 
und Figürliches für die Herzöge Leopold u. 
Stanislaus, 

Reunion des Soc. des B.-Arts, XXIV (1000) 
8851. — Nocl, Mem. y 

















(Guyot), Claude, Architekt u. 
Bildhauer aus Paris, arbeitet zusammen mit 
Louis Poiret 1680-90 das Retable für den 
Hochaltar von Notre Dame in Fontenay le 


Comte. 

Bauchal, Diet. des archit. frans. 1887, 

illot, Claude, Maler aus Montreuil, 
tätig in Paris, zeigte im Salon von 1841-50 
unter dem Decknamen „van Vergelens“, Genre- 
bilder u. Landschaften. Der Kirche St. Peter 
u. Paul in Montreuil schenkte er in den Jahren 
1861-60 mehrere religiöse Bilder seiner Hand: 
Petrus u. Joh. heilen einen Lahmen, Mad. mit 
dem h. Franz, Erziehung der Jungfrau Maria, 
Verkündigung usw. Versteigerung seines Kunst- 
besitzes am 8.4. 1888. 

Beiller-Auvray, Diet. ner. I (1888). 
— Souliid, Les Veniten de Tableauk .» 
10,2 Tee Eine. des ocnercn Kart I (Art. 

Gulllot, Dagobert, Architekt in Angers, 
macht 1691192 Vertrag mit dem Gouvemeur 
v. Angers über Arbeiten am Schloß. 

Ce, Diet. den arehit. frang. 1 (1672). — 
Payır Arten Angevias Mt, 

Guiltot, Donat, Maler, geb. in Meulan, 
Schüler v. E. Lambinet, tig in Paris, zeigte 
im Salon von 1808- & Landschaften. Im 
Mus, in Clamecy (Cat. 1889 p. 9, 11, 1) 8 
Landschaften mit Tiersaflage. 

Beilier-Auvray, Diet. gener. I (18). 

Gilt, Frangois, s une Gnlo, hare. 

Guillot, Marie Z&lie, MMS, geb. Jacquet, 
Porzellanmalerin, geb. in Paris 1807, Schülerin 
y. L. B. Parant, zeigte im Salon 1897-87 
Kopien nach Gemälden alter Meister, gemalte. 
Nachbildungen v. Cameen u. Porträtmini 
(1827 noch unter ihrem Mädchennamen). 

Nagler, Katerlex. V. — Guyot.de Büre, 
Sualsdauc iBnie = Deilier- 
Auvray, 180), 

Guiilet, Nicolas, s.unter Guillt, Charles. 
Guillou, Alfred, Maler, geb. in Con 
can, Schüler von Cabanel u, Bouguereau, 

Paris, zeigt seit 1867 im Salon seine Bilder, 
das Leben der Fischer seiner bretonischen 
Heimat zum Gegenstande haben und nicht selten 
inen sentmentlischen und anekdotenhaften. 
Zug aufweisen. G. wurde mehrfach ausge- 
zeichnet, 1808 mit der Ehrenlegion. — Im 
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Guilloux — 


Mus. in Longres (Cat. 1902 p. 179), Junges 
Mädchen mit Kaninchen (Salon 1001; Minneo- 
pelis, Publ, Library, (Cat. 1009) „Fishing’'; 
Paris, Luxembourg Mus. (Cat. 1898), Arive 
du Pardon de Ste Anne de Fouesnant (Salon 
1887); La Rochelle (Ca. 1900 p. 20), Krabben- 
fischer (Salon 1818); Saint Brieue (Cat. 1900 
No 47, 49), Thunfischbeute in Concameau, 
Heimkehr der Sardinenfscher; Tours (Cat. 11 
p- XXX) Marine (Aust. Tours 1899); Quimper, 
Adieu (Welausst. 1000. 
Deilier.Auvray, Diet gindr, 1 (1888, 
Sepp Wire, Bir Vene 


EMELSEH. Boiture 
Hans. u ot see 110) 
Kae Arten Pranc: In-nEL 16, 100, 100, 
1U, 10m. 

Guilloux, Albert Gaston, Bildhauer, geb. 

in Rouen, Schüler v. P.). Cave u, E. 
Barria, tätig in Paris, erscheint im Salon Soc. 
Aristes Frang, 1800 mit einer Gruppe „Eva 
findet Abels Leichnam“ (heute Mus. Rouen, 
Gips; Cat. 10H p. 167) und zeit seitdem neben 
Portätbüsten größere Skulpturen symbolischer 
Art, x. B. 1009 La nouvelle Musc, 1013 der 
Unterdrückte erwacht zu seiner Kraft u. a. 
Mehrfach ausgezeichnet, 1914 mit der Ehren“ 
iegion. In der Kathedrale in Rouen (Marga- 




















retenkapelle) von G. die Figur des Kardinals. 
Thomas, Erzbischof v. Rouen, auf dessen Grab- 





Alphonse Eugene, Bid- 
hauer, geb. 1852 in Rouen, Schüler von Du- 
mont u. Falguie, lebt in Paris u. Rouen, 
zeigt im Salon Soc. Artists Frang. seit 1881 
haupteichlich Porträtbösten u. Statuen, 1020 
eine Statue der Jeanne d’Arc (Marmor). Im 
Mus. in Rouen der sterbende Orpheus (Marmor, 
das Gipsmodell im Mus. in Saints; Cat. Mus. 
Lemercier, Saints, p. 77), mit dem er im Salon 
1881 cine 3. Medaille errang. Ferner ebenda: 
Bronzehüste Jules Adeine, Porträsatuen Jacques 
Daviel (Gips) u. Armand Carrel (Entwurf, Gips). 
Auf der Place de THötel de Vile in Bemay 
&ie Bronzesatue des Augenarzies David, ent- 
höı 1806. 

Bellier-Auvroy, Diet senkr 
Surnlın Fognepeuk: har die hin Hart 
Yarclsianee publ. 3 Par, 180 p- At Cat. 
Munde Rouen, IL p. 181, — Salonkataloge. 

Guitloux, Charles, Landschaftumaler, tig 
in Paris, wo er sit 1803 meist nicht im Rahmen 
der größeren Verbände ausselt, 1005 erscheint 
er im Salon Soc. Nat., 10111914 im Salon 
des Ind£pendants. — G. begann mit Motiven 
aus der Bretagne, die ihn rasch beliebt machten, 
entnimmt aber seit Mitte der 90er Jahre seine 
Vorwürfe auch der Umgebung von Paris und 
der Stadt selbst. G. ist ein romantischer Im- 
Ppresionis, in dessen Stimmungekunst japanische 























Guimard 


Erinnerungen hineinklingen. Er bevorzugt das 
kleinere Format und pflegt neben der Ölmate- 
ri auch Pastell u. Aquarell, 

D- Fabrice, Les peintses de la Dreisene, 
1908 p. 81. — Chron; des Arts, 100 
IB 01! Revun Eneyelop. 17 1101; Hi ach} 
VI SST. Bull. de Vart ancien ct mod. 1000 

118. — Kunsichronik, N E.1N (180708) 878. 

EXVIE 800. = Car, Coll, M. E.Biot, Vente Höte 
Drouot 9. 8. 1000. — Aust. 

Guilmard, Henri, Maler, geb. in Ver- 
silles 10. 1. 1849, Schüler von A. Durand u. 
A. R. Viron, tig in Paris, zeigte im Salon 
von 1809-83 Landschaften u. Seestücke, häufig, 
Zeichnungen in Blei oder Kohle. Im Mus. in 

ieppe eine bez. u. 1880 datirte Ansicht von 
Dieppe (Salon 1880) 

Auvray, Die 
Ian. göner, Rich, Kart, Frov. Mon 
Salonkataloge 
"Guilmet, Albert Paul, Maler, geb. in 
Chäteau du Leire, Schüler von J. P. Laurens, 
zeigt in größeren Zwischenräumen im Salon 
Soc. Artistes Frang. seit 1879 Landschaften 
such in Aquarell), 1020 Zeichnungen. Im Mus. 

Arras (Cat. 1907 p. TI) ein Aquarell: Die 
Dünen v. Cala. 

„Auvrey. Die gindr.1 CIs00. 


Guimard, Barnabe, fanzös. Architekt, 
4 in Pario 1702. Tätig in Brüssel 1700-86, 
wo er einen Teil der Oberstadt nach modernen 
Grundsätzen gestaltete und durch die Schaffung 
weiter Blickpunkte. wegweisend wurde für die 
stadtbauliche Entwicklung Brüssels im 19. Jahrh. 
Seit 1718 Anlage der jetzigen Place Royale mit 
der Fassade der Kirche St Jacques sur Canden- 
berg in der Ostachse ala Zentralmotiv; f 
u: fechter Aufbau, mit Siullgem Fordkus 
(der zu schwer wirkende Turm erst 1B47 er- 
richtet; G. hatte an dieser Stelle ein oflenes 
‚Rundtempeichen u. einen Glockenturm hinter 
dem Chor geplant). Durch einheitliche Be- 








taloge. 















er, I (1880) 




















iterem Aufstieg; Arkaden, in den Plaecken, 
(die Häuser verbinden und ihre Erdgeschoß: 
licderung aufnehmen. (Die Zugänge zum Platz 
Später 2. 7. verändert. Anstelle des Gottfried 
von Bouillon ursprünglich Verschaffelts Denk- 
mal des Prinzen Karl von Lothringen) Die 
Achse des Platzes bildet die Fortsetzung der 
&inen Diagpnalsschse des jetzigen Parc Royal, 
der seit ATTA auf rechteck, Platz von Zianer, 
vermutlich in Verbindung mit G., angelegt 
ie Pläne der den 








die er durch wechselnde Breite, Hinaufzichen 
einzelner Fassaden rhyihmisch 'gliederte und 
zugleich zu einheilichen Straßenwänden ge- 
stltete. In die Mitte der Nordseite legte er 
das Hötel du Conseil de Brabant, jetzt Palais de 
la Nation u. Sitz des Parlaments (1179-88, 
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das Innere von Sandr&; nach Brand 1820 u. 
1888 umgebaut). G.s Fassade: Mitteltrakt u. 
Sockelgeschoß, darüber Säulenportikus u. Giebel, 
vorspringende Flügel (später nach den Seiten 
erweitert). Von G.s übrigen Arbeiten werden 
‚genannt: Zierbrunnen der Rue Haute; Pläne 
für die Schlösser Lacken u. Wanneghem (bei 
Oudenarde); Seitenportale der Kathedrale von 
Gent (782). 

Immerzeel, De Levens en Werken eıc, 
















Bruxelles 
Alöbrinekr 
(städtebauliche 





Abbildgn u. Lit. G. 
ments civils et religleux, (Gi 
ie pr Klepter, Von Batadie 
hell. Hymne, Drimel(her.Kat- 
sätten), 1010. — Kervyn de Volkaer, 
beke, Les öglisen de Gand, 1857 1. Cat. 

"architecture, Brüssel, 1683 p. 20, 40, Bl, 60L, 
70.— Mit Notizen von A. Griscbach. 

Guimard, Hector, Architekt, Bildhauer u. 
Kunstgewerbler, geb. in Paris 10. 3. 1887, lebt 
daselbst; Gatte der Malerin Adeline G., geb. 
Oppenheim (s. u). Schüler von Genuys an 
der Ecole des Arts d&coratifs u. von Raulin. 
an der Ecole des Beaux-Arts, beteiligte sich an 
verschied. öffentlichen Wettbewerben und trat 
zuerst 1888 als Erbauer eines Caf&- Restaurant 
am Quai d’Auteuil hervor. Für die Pariser 
Weltausst. von 1000 lieferte er die Pläne eines. 
eleganten Pavillons. Seine Entwürfe u. Zeich- 
mungen stellte er zuerst in der Soc. des Artistes. 
frangais, später in der Soc. Nat. aus. Zuerst 
bekämpft, setzte er sich bald durch und fand 
auch offizielle Anerkennung (1895 Reisestipen- 
dium; 1894-08 Professur an der Ecole des 
Arts decor). Entscheidend beeinflußt durch 
den Architekten Horta in Brüssel u. einer der 
frühesten Vorkimpfer des sogen. Sezessionsstils. 
in der modernen Bauweise, sagte G. sich von 
allen historischen Sülen los und schuf sich 
einen höchst eigenartigen u. persönlichen 
den man auch ihm benannt hat. Sein Hau 
werk ist das Castel Bäranger (Passy, Rue Ia 
Fontaine), ein Komplex zweier Mietshäuser mit 
3 Fassaden u. 3 durch Gitter abgeschlossenen 
Höfen (1894—88; Auszeichnung anläßlich des 
südt. Fassudenwettbewerbes 1898). Das Prinzip 
der größten Mannigfaltigkeit u. Abwechslung 
in Stoffen, Formen und Farben unter Verme 
dung aller Symmetrie wird konsequent durcl 
geführt, nicht nur in den Bauformen, „wobei 
das konstruktive Bedürfnis auch zur dekorativen 
Hilfsquelle wird“, sondern auch in den von G. 
ebenfalls. bis ins einzelne entworfenen Ver- 
gitterungen, Verglasungen, Wandflächen, Mö- 
bein, Türen usw. Führt auch die ungehemmte 
Anwendung eines wilden Knorpel-, Schnörkel- 
w. Skeletstils zu ungeheuren Übertreibungen, 
s0 lassen sich doch Kraft, Konsequenz u. Ideen- 
reichtumm einem solchen Schaffen nicht abstr 
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Guinaccia 


ten. — G. hat auch zahlreiche Wohn- u. Land- 
häuser in der Pariser Umgebung (Versailles), 
in den Döpartements Seine-et-Oise, Oise und 
Manche, in Lille usw. errichtet, sowie die hüb- 
schen Bahnhöfe u. Empfangsbauten der Pariser 
Untergrundbahn (Mätropolitain), im Eisenstl 
entworfen. Auch verschiedene Grabmäler auf 
den sidt. Friedhöfen rühren von ihm her. — 
ine Frau Adeline, geb. Oppenheim, geb. 
in New York 1.10. 1878, Malerin, studierte 
New York bei H. Levy, A. Maignan u. J. Bail 
in Paris u. erhieit 1000 im Pariser Salon eine 
Auszeichnung für ein großes Historienbild: 
Romeo u. Julia (Abb. bei Shaw Sparrow, Women 
Painters, 1006). 
H. Guimard, Le Castel RE 
1. 




















Amer. Arı Annual, 1600-10. 
Guimard, Louise, ». Eudesde Guimard,L. 
Gulmbertenu, Raymond, franzds. Bild- 





1005.” Schüler von Cavelier u. Barrias. Stelle 
1908 im Pariser Salon aus, besonders, 







Annecy (Dip. Haute-Sayoic) 1897. 
Lami, Diet. des sculpt. etc, XIX® site, IE 
ao). 

Gulmonneau de la Forterie, P. ]. 
Fayendier (Diletant) in Courcelles (D£p. Manche), 
von Beruf Arzt. Von ihm kommen höchst 
merkwürdig mit Tierfiguren aller Art, Bäumen, 
Pflanzen u. menschlichen Figürchen dekorierte 
Stücke (Terrinen, Fontainen als Tafelaufsätze 
u. dgl.) mit Bleiglasuren jm Mus. von Le Mans 
u. in Privatbesitz vor, bez. u. mit Jahreszahlen. 
zwischen 1709-89 datiert. Einmal (1786) gibt 
G. sein Alter mit 18888 Tagen (=1 J.) an. 

Jacauemart, His. de la Cöramiaue, 1878. 
—Esnault-Denis, Diet. des Artists eic. 
Mancesus, Layal 1800. 

Guimpel, Friedrich, Maler u. Kupfer- 
stecher, geb. in Berlin 1774. Schüler, 1814 
Mitglied, 1817 Prof. der Akad., wo er bis 1830 
aussteilte. Zeichnete u. sach Abbildungen u. 
Titelblätter botanischer, archäolog. Werke und 
dgl. Ferner: Neue Post- u. Reisckarte durch 
‚ganz Europa (9 Bi.) 

Nagler, Katerlex. 
1812 p. 18; iBi6 p. 2 

Guinace 











1810 p. 80; 180 p. 08. 
ia, Deodato, gen. Deodaio No- 
‚Poletano, Maler, geb. in Neapel, ig in Messina 
1551—85; Hauptschüler und Nachahmer des 
Polidoro Caldara, gen. Caravaggio, dessen Werk- 





statt er übernahm u. dessen Bild der Geburt 
Christi in der Chiesa dell’lto Basso er vollendet 
haben soll. Malte zahlreiche Altarbilder für 
Kirchen von Messina u. Umgebung, denen 
Treflichkeit der Zeichnung u. des Helldunkels, 
‚Ausdruckskraft u. harmonisches Kolorit nach“ 
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gerühmt wurden. Viele Arbeiten waren auch 
im Privatbes. zu finden. Bis zum Erdbeben 
von 1908 in Messina vorhanden (verschiedenes 
gerettet): Annunziata, Hochaltar: Verkündigung 
(1880); S. Maria delle Grazie: Bild. desselben 
Gegenstandes auf dem Hochaltar (bez, „Deodat. 
G. Neap. ex voto_pincit 1551"); Monte di 
Pieti, Hochaltar: Pietä (Hauptwerk); S. Sal 

tore dei Greci: Verklärung Christi; 8. Trini 














Altarbild der hl. Dreifaltigkeit (gerühmt als 
Hauptbild von genialer Erfindung u. trefl. 
Zeichnung); Mus. naz.: Pfingstwunder; Ge- 





bart Christi (1580). — Umgebung von Messina: 

Filippo Interiore: Verkündigung; S. Lueia 
&i Mela, Dom: Schutzengel („Deodaus G. 
Neapolitanus pinxit 1881°); Siracusa, S. Lucia: 
Marter der hi. Lucia, auf dem Hochaltar (,Deod. 
Guin. Neap. 1879"); Taormina, Dom: Märtyrer- 
(1890); Lipari, Dom: Immacolata (Zu- 














schreibung). 







opardi.] Mem. dei 
Culda di Messina, 180. — 








Bu Da, Sa a. 
veltsgsniust, 1a Pia, VL CeRs ai, 
3, #03. 22 > Kuna, 1ER 

Areı 1 Sic erieme, VINT GBIN or. 
Tan, KK abı9) 26. 

Guinamandus, Mönch von La Chaise Dieu 
bei Perigueux, Architekt, Bildhauer, Goldschmied 
u. Emailleur der Schule von Limoges. Errichtete 
1077-82 das prächtige Grabmal des hl. Front, 
ersten Bischofs von Perigueux, in der.dortigen 
Kathedrale, in der Form eines reich mit Skulp- 
turen, Emailplatten usw. geschmückten Rund- 
Daus (zerstört). — Ganz haltlos eind Wittings 
Ausführungen über weitere angebliche Werke 
(Kirchenbauten) G.s in Südfrankı 

Lami, Diet, de Seupt, Maya 



















oit Ne LAXIV p.BaBt 
Beiträge 2. Gesch. der 
der Ausländes 

CK 





0), 1910. . 
'Guinand, Emma, Malerin, geb. 1860 
Les Brenets (Kt. Neuenburg), studierte auerst 
in Genf bei dem Landschafter N. Lemaitre und 
dem Aquarellmaler A. Clift, 1881—82 in Paris 
unter Victor Leclaire und an der Acad. Julian 
unter T. Robert-Fleury, dann auf Reisen 
Frankreich und der Schweiz. Sie beschränkte 
sich im wesentlichen auf lumenmalerei und 
angewandte Kunst und beschickte Ausstellungen. 
in Paris und in der Schweiz, namentlich in 
‚Neuenburg, wo sie seit 1806 als Lehrerin für 
Malen u. Zeichnen wirkt. Je ein Blumenstück 
Gs besitzen die Museen von Genf u. La Chaux 
de Fonds; in Neuenburg: „Festfreude". 
Brun, Schweir. Künserlex., I (109). 
Tscharner, Die bild. Kste in der Schweit, 
Bern 1849.28: 1880 p. 11, 13,0. 20; 1880 p.21. 
Kunst fr Alle, V 1600. = Aust Kata: Soc: 
& Art. frang., 1689; 1885; Exp. mat. art. mod. 
Gantve 1690.- Ms. Kunsthaus Zürich. WW. 




















Künsterealkon. BI.XV. 


Guinand, Karl, Zeichner u. Kupferstecher 
in Berlin. " Stellte' 1824-42 in der Akad. 
anatomische Zeichn. u. Stiche, Porträts (Zeichn., 
Stahlst,) sowie 2 gest. Bl., Bauer nach Pistorius. 
(u. Faustszene nach Schultz aus. 

Nagler, Kotlerlex. V. — Akad.Kat. 

Gulnand, Ren&, Maler, geb. 15. 11. 1892 in 
Ka Chaux de Fonds. Ursprünglich Autodidakt, 
arbeitete er 1910 ein Jahr lang an der Kunst“ 
schule Genf und erhich Preise in den Concours. 
Calame, Diday und Gille-Brez. Beschickt Genfer 
und Schweizer Ausstellungen mit Landschaften, 
Blumenstücken, Bildnissen u. igürlichen Kom. 
Positionen. Werke besitzen das Mus. in Genf 
u. versch, schweiz. Privatsammlungen. (Müller 
Solothurn Miller Biberist u.a.) 








Compte-rendu Soc. des Arts, Genf 10107 p. 
958, 50. — KatAusstell. Konsthaus Zürich, 1018 
Tornus; 1019 Okt 


1920 Nov. u. Norden — 
„1,3 10 Nrac — Mn 










Guinart, Frangois, s. Guönart, Erangoi. 
Guincestre, Jean, Fayencier in Arm 
(Dip. Oise), Zwei so bez. Stücke, Tintenfaß 
u. Weihwasserbecken, 1740 hzw. 1769 dauert, 
waren 1805 in Alengon aus dortig. Privatbesitz, 
ausgestellt 

xıx 


Guindaleri, Pietro, Buchmaler aus Cre- 
mona, f Anfang Dezember 1500 in Mantua, 
tätig am Hof der Gonzags, wohin er um 1404 
kam, 1479 war er beauftragt ein Officium 
auszumalen nach dem Kalender des Klosters 
S. Vito bei Mantua und erbittet brieflich von 
Federico Notizen über die Namen der Heiligen. 
Später hatte er einen Plinius in Auftrag, der 
von Matteo da Volterra 1469-08 nach einem 
Codex des Herzogs von Modena geschrieben 
worden war. Matteo berichtet 1488 an Lodo- 
ico, daß der Miniator Gugliemo dei Magro 
a. 

zumalen sich erbiete, doch wurde die Arl 
G. anvertraut. Als G. starb, waren nur einige 
Initialen vollendet, infolge andauernder Kränk- 
lichkeit des Künstlers. Isabella d’Este fordert 
in einem Briefe vom 10. 19. 1606 das Ms. 
zurück und erhält es auch. G. hinterließ Frau 

und Kinder in großer Armut. 
Inraghiroltil, Ieuersingd. darin... 
'(Ber ie Nase Cayrianl 
1878 p. 10, dl. — 

son. 


17. Jahr 
































"Guindenu, Zeichner, . 
eines Spottblattes auf Ludwig XIV. („Panta- 





Erfinder 


ruel agonisant", G. Marlais gest). 





Mulfer, Beschrijv. van nederl. hist. platten, 
1882 Nr 200. 
Guindon, Marius, Genre-, Historien-, 


Porträtmater u. Bildhauer, geb. in Cassis (Dip. 
Bouches-du-Rhöne), nach anderer Angabe in 
Marseille, um 1830, f in Marseille, wo er fast 
40 Jahre als Lehrer an der Akad. wirkte, April 
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1919. Schüler von Emile Loubon, studierte in: 
Rom u. stellte 1855-1014 mit Unterbrechungen 
im Pariser Salon (Soc. des Artistes frang;) aus. 
Im Mus. von Bäziers sein Bild: Schafhirten der 
Campagna (1888). Von seinen übrigen Arbeiten 
‚nennen wir: Der Köhler u. Merkur, nach 
Lafontaine's Fabel (1859); Moses u. die Töchter 
Reguels (1911); Invasion (Abb. Salorıkat. 1808); 
Charfreitagsprozession in Tivoli (1918). Auf 
dem Marseller Friedhof St. Pierre die Marmor- 
büste Emile Loubon’s von G.s Hand (1B64). 
Beilier-Auvray, Diet.gin.desart. trans. 
1 da) u.Sunpl.  PAkrocel. Annalen dei 
ao, zen. 














Guindrand, Antoine, Landschaftmaler 
u. Graphiker, geb. in Lyon 31. 3. 1801, } ebenda 
17. 10. 1848; Schüler von Michallon u. Hersent. 
Stellte seit 1898 in Lyon, seit 1824 im Pariser 
Salon Landschaften u. Marinebilder mit Motiven. 
aus den Lyonnais, der Dauphint, Provence, 
Beigien, Schweiz u. Talien aus. Seinem Lehrer 
Michallon verdankt er wohl. die solide Grund- 
lage seiner Zeichnung, im übrigen bewahrt er 
seine persönliche Eigenart. Ein Vorläufer der 
modernen Freilichtmalerei, behandelt er mit 
Vorliebe schlichte Motive, Flußpartien 
mit gebirgiger Ferne, die er etwas süliiert, 
aber mit, feinem Verständnis für die Erschei- 
nungen der Atmosphäre u. die Wirkungen des. 
Lichts schildert. Sein Kolorit ist harmonisch, 
nur zuweilen übertreibt er in der Anwendung 
eines schwärzlichen Braun in den Schatten- 
partien. Seine „Ainlandschaft“ im Lyoner 
Museum von 1888 ist ein Hauptwerk der da- 
maligen Landschaftsmalerei. G. hat auch Aqua- 
relle, Sepiazeichnungen, einige Radierungen u. 
Lithographien. hinterlassen, sowie zahlreiche 
Diostrationen für Werke wie R. de Vilbak's 
Voyage dans Ics Dipartements, Ciäron's Histoire 
de Lyon (1897—88) geliefert. Das Lyoner 
Mus. besitzt außer der oben gen. Landschaft 
noch die Bilder: „Ernte“ u. „St.Cyr mit dem 
Mont d’or“; das Mis. von Dijon sein Bild 
„Sonnenuntergang“; andere Landschaften und 
Marinen in den Mus. von Le Puy, Matter 























St-Etenne. Im Pariser Louvre eine la 
Bidsifeichnung, Ansicht von Ceran. bei 





Ben&zit, Diet. des peintr, ei, IT, (1813). 
SEHE A TB Te. an a 
Trans. 1 (1682). — A. Germaine bes Artisten 
Irak m. fem Ab, = Gar. dei Denuecar, 
Bat "dalizre 
ie, Lonrreeic. AO R.UL 
Dit des Vene Carl (aid. 
Gulnen, Anselm, span. Maler, geb. 1855 
in Abando bei Bilbao, f um 1906 wohl in 
‚Rom; Schüler der Madrider Akad, und als 
Stipendiat seiner Heimatprovinz seit 1881 vor- 
zugsweise in Rom ansissig, zeitweilig auch in 
Paris, wo er 1808/5 im Salon der Soc. des 
Art. Frangis Genre- u. Landschaftsstudien u. 




















pal) u. Düsseldorf mit Landschaften, röm. 
Osteriaszenen usw. Das städt. Mus. zu Barcc- 
1ona erwarb von ihm ein naturalistisch durch- 

Kircheninterieur (Abb. in_ Zeitschr. 
1, 1904 p. 7). Seine Bildnisbüste, 











FIR IR 2 818 Temple. Me 
alah Pain 


in England; malte laut Notiz in einem jim 
Archiv zu Welbeck Abbey bei Worksop (Not- 
ingham) bewahrten Briefe vom Mai 1718 ein 
ebenda befindl. Bildnis der „Margaret Caven- 
dish Harley" 
ollins Baker, Ley and the Stuart 
Portr. Palnters, 1018 II 190. _ Collins Baker. 

Guinet (Guynet), Claude, gen. Claude le 
Beintre, Maler in Lyon, } 181878. Gründer u. 
Mitglied der Maler- und Bildhauerzunft 1498. 
Man hält ihn für den Urheber einer großen 
Altartafel im Lyoner Mus. (Hl. Katherina mit 
5 geistlichen Stiftern), 1908 datiert, bez. „Claude“ 
aus der Kirche von Beaujeu, Residenz der 
Herzöge von Bourbon, herrührend. 

N. Rondot, Un peintre Lyonnais ete, 1000. 

Guinguemps (Guingand?), Jean de, Ar. 
chitekt u. Steinmetz aus Narbonne, 1418. i 
Gerona (Catalonien) ausschlaggebender Begut- 
achter des Baus der dort. Kathedrale. 

Cean Bermudez in Linguno y Amirola's 
„Not. de los Arquit. de Es 
Piferrer- PiMargall, Caal 
oma 1894) IE 1081, 1106. — Baue 

1881. 


Jules, Genre- u. Porträt- 
is 20. ; lebt in Neuilly 
bei Paris. Schüler von Benjamin-Constant u. 
J. Lefebvre.. Stellt seit 1880 regelmäßig im 
Pariser Salon Ölbilder, Aquarelle u. Zeichnungen 
aus. Außer Porträts u. eleganten weiblichen 
Akten u. Halbfiguren unter mytholog., allegor. 
‚oder Phantasiebenennungen malt er hauptsäch- 
lich Bauernbilder, Einzelfiguren von Frauen u. 
Mädchen sowie Volksszenen aus Belgien, Hol- 
Yand u. der Bretagne, Für sein Bild „Sonntag. 
(Marienkinder)“ — zwei Konfrmandinnen kehren 
von der Kirche durch die Felder zurück —, 
das im Salon von 1808 Beifall fand, 3 
in Reisestipendium des Staates (das Bild im 
Mus. von Lille). Auf der Pariser Weltausst. 
1900 war er mit 8 Arbeiten, darunter 2 Olbildern 
mit Motiven aus Holland, vertreten. Arbeiten 
in Museen. Mus. Amboise: „Petite Alle des 
hamps"; Dijon: „Le Pardon "de Ste Anı 
Mülhausen i 
„Amour et Psychä 
de soir“. 






































aus geschen‘“ (Aquarell, 1020); „Plaisir d’&d“; 
„La Fontaine Miraculeuse“. 
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(Abb); 1004 I s 
Arntn, VIL Cie) 04 (Abk). = Zuche 1 Bid 
Kat, N. RX (1000) 32 m. Abb. -> Gas. des 
Benin, Dia par CA), 

Guinier, N., Pariser Goldschmied u. Medail 
leur 100114.” Man kennt von ihm 2 Medaillen: 














1. Heinrich IV., Brusbild, bez. N. G. F. AN. 
1601, 2. Heinrich IV. u. Maria de” Medici, 
Brustbilder, bez. N. GVI (in Li 






F. Mare 
1-dıl. = Voege 

raeichn. usw. Berliner Mus. 
Guinifortus de Vicomerchato (Vimer- 
cate nordöstl. v. Monza), Kalligraph und Buch- 
maler aus Mailand, bezeichnet sich im August 
1449 in dem Graduale L. des Museo Schifanoja. 
in Ferrara, im Dezember 1449 im Graduale N 
ebenda. Seine mittelmäßigen Malereien zeigen 
den lombardischen Stil der Zeit, i 





folger. 
mus omnium miniatorum‘ 





uses XXL (1000) 1. 
„La Pittura ea Miniarura 
Ba Lombardin, to. 


Guinot, Martin, Aquarellmaler, f in Paris 
78 J. alt, 9.1. 1918. "Schüler von Hebert. Be- 
schickte den Salon (Soc. Nat.) mit Landschaften, 
hauptsächlich Motiven aus Versailles. 

Chron. des arts, 1013 p. 6. 

Gulnott), Franc: Guienotti, Franc. 

Guion, Bildhauer in Dijon. Meißelte 1881 
zwei Karyatiden-Kaminfiguren im großen Saal 
des Rathauses, 

Chabeut, Dij 
elausz, Dijon et 

ic. 


Guionnet, Alexandre, Holzbildhauer, geb. 
in Paris. Schüler von A. L. Dantan. Steilte 
1891—53 im Salon Tierfguren und -gruppen, 
die Köpfe eines Fauns u. einer Bacchantin, ein 





















Lam, Dier. des seulpt. ete, 19 Siäele, III 


car 

Gulet, Etienne, Gießer aus Ste Marie, 
Diözese Langres, fertigt 1898 die Uhrglocke in 
‚Notre-Dame zu Montpellier. 

Otte, Giockenkunde, Leipzig 1834. 

Gulot, Franz, Glockengießer in München, 
go8 1602 mit Barth. Riederer die von beiden 
bez. größte Glocke der Pfarrkirche zu Ziemets- 
hausen (Landkapitel Jettingen, Bayem). Am 
Mantel Madonna, von geflügelten Engelsköpfen 
umgeben, u. Kreuzesgruppe. 

Steicheie, Bistum Augsburg, V (1208). 

Gulot, Hector, Pastel- u. Aquarellmaler, 
geb. in Langres 28. 8, 1825, 1 1008, titig als 
Zeichenlehrer in Chaumont (Dep. Haute-Marne). 
Schüler von J. CI. Ziögler, beschickte seit 1868 











rellen: Stadtansichten, Aufnahmen 
Bauwerke usw. Ferner Ilustr. zu Cepin, 
Notice hist. sur la Paroisse de Bi£court, Chau« 
mont 1858. Das Pariser Luxembourg-Mus. 
besitzt von ihm ein Aquarell: Rue St-Jean ä 
Chaumont-en-Bassigny; das Mus. in Langres: 
Gesamtansicht von Langres, Zeichn. (Kat. 1902 
2.198). 

E. Humblot, Un Artiste haut-marnois, etc, 
Grm 108 (let Bons), = Beilter! 

en. 


Far, h. 
WEndzie, Bier des pei dar: 
Z Gas des D.-Arta, 1894 DB18 Ann. 1. — Univ. 
Cat. of books om art, London 3. Keni, Mur, 1 
Gunter Cröpin). 

Guiot, siehe auch Guyot. 

Guipon, L&on, französ. Maler, Illustrator 
u. Schriftsteller, f in New York 88°]. alt 14. 6. 
1010 durch Selbstmord. Studierte in Paris u. 
kam um 1008 nach New York, wo er sich auf 
Kunstschulen weiterbildete. Seine farbenpräch- 
tigen Schilderungen des amer. Lebens, die in 
den großen illustr. Zeitschriften erschienen, er- 
freuten sich großer Beliebtheit. 

Amer. Art Annual, XIII (1910-11) 898 (Nekrol.). 

Guiramand, Jean (), Maler und Bildhauer 
aus Toulon, tig in Aix (Provence), f 1857. 
Sein Hauptwerk sind die prächtigen Schnitze- 
freien des Hauptportals der Kathedrale (1505 bis 
10, nach Zeichnungen der Brüder Raymond u. 
Jean Bolhit) mit fgürl. u. 

Teiefs; die obere Hälfte (12 Sibylien unter 
Baldachinen) noch im Stil der Spätgotik, die 




















Tistensymbolen) bereits im Stil der beginnenden 
Renaissance gehalten. Der Reliefs ist höchst 
malerisch u. ausdrucksvoll. Andere Arbeiten: 
1617 Türen der Kirche von St-Maximin (Ver- 
tag); 1818 Steinarbeiten u. Maler 

Kirche von Ste-Baume (Dip. Var): 1820 Werk- 
stattgemeinschaft mit Raymond Bellin (Bolhit?); 
1524 Vorhalle der Kirche von St-Maximin, mit 
Malereien „A Tantique"; 1528 Retabel der Ka- 
pelle Johannes d. T. ebenda (erhalten die Figur 
des Täufers in einer der Kapellen); 1884 Haus- 
kauf in Aix_u. Heirat einer Tochter G.s; als 
sein Gehilfe Guillot Chapus aus Beaume (Bour- 
gogne) gen. — Zwei weitere Mitglieder der 
Familie, Elie u. Jean (IM, als Schifisbild« 
hauer in Toulon 169298 bzw. 1898 nach- 





















‚Röun, de Soc, des DeazerAru, 
Ch-Ginoux, ebd, XXI 

ı Nouy. Archiv. de Tat Icanc,, 
de Tarı, W 








"Man. du Trocadäro, Paris 
BECK 

Guirand de Sctvols, Victor-Lucien, 
Pariser Porträt, Genre- und Landschafts. 
maler, geb. in Cette (Dep. Hörault). Schüler 
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Guiraud — Guise 


von Cormon u. Pierre Dupuis. Stelte seit 
1889 in den Pariser Salons (zuerst Soc. des 
Art. frang., seit 1902 Soc. Nat.) Ölbilder, Pastelle 
w. Aquarelle aus. Außer eleganten Porträts 
aus der vornehmen Gesellschaft und koloristisch, 
effektvollen Porträts von Bühnenkünstlerinnen, 
malte er neuerdings auchdekorativeLandschaften, 
Motive aus Versilles, in der Art Gaston La 
Touche's. Das Pariser Luxembourg-Mus. be- 
sitzt ein weibliches Bildnis (O), das Mus. von 
Mülhausen ı.E.2 Aquarelle. Wir nennen ferner 
Bildnisse des Malers Abel Truchet, der Suzanne 
Desprös, Duchesse d’Uzis, Arlette Dorgöre, 
Aida Boni, Tänzerin der Großen Oper; von 
: Le penseur; Pardon de St.Evest; 
L’heure dorde usw. 
"1914. — Qui 
” (1904, 6-15 m. 
komme, 100. — Cat 
Enpos. dicenn, des harte, Pi — Car 
Eop. Intern. d’arte, Vene 
Katausat. Berlin 1010. 
ZÜG. Cat, de Aue EIS Dias Kin 
Atte, Ne 197 (1918) pi (Abb). — 
, LIX (1018) 85 (At 
Guiraud, Ä., französ. Porträt- u. Genremaler, 
geb. 1800, f 1879. War Konservator des Mus 
von Perpignan, wo sich Ölbilder (Selbstbildnis. 
u. a) u. Zeichnungen (Bildn. des Musikers 








Temple de Yamou 





















Gallay, Guasch) von seiner Hand befinden, 
Benezin, 


der eine. eu, 12, Cüia). 
rang, 


Henriette, Mi- 
geb. in Paris; Schüler von T, Robert- 
Fleury. Beschickte seit 1878 den Salon mit 
Porzellanmalereien: „La Jeunesse“ nach Auber, 
HL. Caeilie, nach Delaröche, usw. 

Beilier-Auvray, Diese 
1 a8). 

Guirml, Vicente, Fray, Maler, geb. in 
Valencia, } 1640 ebenda; seit 1808 Mönch im 
dort. Augustinerkloster, für das er zahlreiche 
Bilder mit Darst. von Ordensheiligen, malte. 

CeanBermuder, Di 
Bea 100 TI, Se 


An. 

Faneiseo, Maler, geb. um 1890 
in Barccbns, } um 100 end male Kr 
die dort. Augustiner-Klosterkirche das Hoch- 
altarbild der h. Monika. 

Palomino y Velasco, Parnaso Espaol 
Find, KIp ori. ci Corn Bernau, 
der, in Espana, 10011. + 

Gilendo, Tomäs, Bildhauer in Seiler er. 
hielt 1719 Zahlung für Ausführung des Al- 
tares der Concepeiön in der dort. Kirche 
S. Marla de la Mota. — Gleichzeitig arbeitete 
auch ein Pedro G. in Sevilla. 

Gentono, Antik. en Sevilla, 1890 #. 129, 
ei. HIN 108, 108, 

(Gulsart, Pedro Juan, Bildhauer, geb. um 
1730 angeblich in Böhmen, } 21. 12. 1808 in 
Murcia. Aufgewachsen in Valencia u. Schüler 
Igm. Vergara’s an der dort. Akad, die ihn 172 
zu ihrem Ehrenmitglied ernannte, schuf G. in 
Valencia u. a. © der 8 Heiligenstatuen in der 





















ettrang., 


























dort. Klosterkirche der Carmelitas Calzados Getzt 
5. Cruz) u. 2 Fassadenstatuen für die Pfarr- 
kirche des benachb. Cheste, ferner in seinen 
letzten Lebensishren in Murcia die 4 Evange- 
listenstatuen in S. Lorenzo u. die Stuckreliefs 
(über den Querschiffportalen von S. Juan Bau- 
tista. Die Madrider Acad. de S. Fernando be- 
wahrt von G. ein klassizist. Minerva-Relif. 
Onsorio y Bernard, Art. Eapat, dei S. 











XIX, 18 9 98; ch Llorenter Valencia 
Pareclon Tr 3 


en Vz. Alcabalt, Anl 

107 9.510 („Ch 

Ar Mureiinen 102 p. 
Guisasola y Lasala, Federico, Maler u.Ilu- 

Strator, geb. 10. 4. 1890 in Madrid, } um 1882/4 

ebenda; Schüler Fed. de Madrazo's an der dort. 








Provinzen Galicen u. Asturien, deren Bau- 
denkmäler, Küsten- u. Gebirgslandschaften u. 
Volkstypen er in zahllosen Zeichnungen u. 





Aquarellen wiedergab, die er schliellich zu 
en i veröffent. „Album mo- 
* vereinigte, nachdem einige 
seiner Wanderstudien dieser Art schon um 
1860-70 in der „Iustraciön Gallega y Astu- 
fiana“ u. in der’„Ilustr. Espahola y Ameri- 
cana“ zum Abdruck gelangt waren. Gelegent- 
lich auch als Porträtist u. als Andachtsbild- 
maler für galicische Provinzkirchen tätig, stellte 
© seine mannigfaltigen Öl- u. Aquarellkompo- 
sitionen u. -Studien 1858-80 vorzugsweise 
Pontevedra, Santiago, La Corufa usw. aus 
1802—84 u. 1881 war er auch in der Madrider 
Enpos, Nacional mit Studienköpfen u. galici- 
schen Landschaftsansichten vertreten. 

Ossorio y Bernard, Art. Espaf. del 
5. XIX, 1084 p. at “ 

Guiscardi, Camilla, s. Gandolf, Camilla. 

Guiscardus, Architekt, errichtete 1165 zu 
sammen mit Giov. Bono Cortese u. Giov. di 
Castro (de Oro) die Porta 5. Andrea und die 
Porta dei Vacca in Genua (aut Inschr., erhalten). 

L. A. Cervatto in Rir. Ligure di schenze, 
Netere edartı, KXV 801. W. Suida, Genus 
(Ber. Kotstätien Nr 39), 1008. — F. Allzeri, 
Guida di Genova, 1915 p. 804. 

Guischart (Guischard), Sim on (Simonnet), 
französ. Architekt, errichtete 1902—7 zusammen. 
mit Jacques Sourdeau den Neubau des Schlosses. 
yon’ Blois „tout de neuf et bi 
que bien semblait ocuvre de roi“ 
Verlust der Bauakten aus den Jahren 1908 
G.s Anteil am heutigen Bau nicht näher zu 
bestimmen. Als „maistre des oeuvres du comt& 
de Bieis“ wat Sound 88.106 an seine 

elle. 

M.Vachon, LaRensis. rang. 1910.298 bis 
Mm. Li OP Dourbon, Bieis, Chumbord, 
ie. (Villen diart <A), 1008’p. 3. 

Guise, Konstantin, Maler und Litho- 
graph, geb. in Cassel (Kurhessen) 1811, } in 
Basel 1858. Schn eines franzäs. Dekorations- 
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Guise — 


malers, der von König Järöme nach Casscl 
berufen wurde, um für das Theater zu arbeiten. 
G. erlernte seine Kunst bei dem Maler Kraus- 
kopf u. war schon mit 18 Jahren Dekorations- 
maler am Hoftheater. 1881 in Karlsruhe, 1833 
in Basel, wo er für die lithogr. Anstalt von 
Hasler & Co. arbeitete; um 1880 in Luzern 
(Szenarium für das Stadttheater u.a.) 1846 u. 
1851 stellte er in Luzern aus: Kreuzgang des 
Großmünsters, ferner Gemälde: Lauterbach bei 
Gebweiler; Rümlingen, Kt Basch; Inneres 
einer span. Kirche. G. malte fast 

h Aquarelle mit Architekturdarstell. aus Basel 
. Umgebung (Originale u. 

verein), von korrekter Zeichnung, aber zu bunt 

‚Kolorit, mit Staffage von lebhaft bewegten 
igürchen in mittellt. oder Zeittracht. Lithogr. 
Nachbildungen seiner Werke: 18 Tafeln fol. zu 
Jak, Burckhardts: Beschreibung der Bascler 
Münsterkirche, 1842 (anonym ersch.); Folge 
'von baslerischen Stadtansichten, Verlag Hasler 
& Co. usw. Lithogr.: Bekehrung der Juden 
in Rom, nach H. Heß; Cheval normand, nach 
V. Adam; Dom zu Wetzlar, nach D, Quaglio. 

Drun, Schweiz. Katerlex., 1 (1008). 
weisst, Klar, Loe TEI0 ı 12. Ad. 
p. 18,48; V 24088. 

Guise, Pieter Jan, holl. Landschafts- 
maler u. Lithograph, geb. in Utrecht 6. 10. 
1814, f in Hilversum 20, 8. 1839. Seit 1838 
Schüler von J. van Ravensway in Hilversum. 
Man kennt von ihm einige Bl. Tierstudien 
(th), bez. P. Guise f 

].wan Liefland, Kronijk voor Utrechts 
beeidende Kunsten en 'nijverheid, 11 (1800). 
Immerzeel, Levens en Werken, 184. 
Kramm, Levens en Werken, Annk. (1804). 

Guisonl, Fermo, siche Ghison, Fermo. 

Guissin, Bildschnitzer („tailleur de coutel‘) 
in Diensten der Gräin Mahaut von Artois auf 
Schloß Hesdin 1209--1808. Erwähnt werden 
ein Krusifix am Altar der Schloßkapelle (Mit- 
arbeiter Bauduin De Wissoc), Statuetten, Könige 
u. eine Königin darstellend, im Zimmer der 
Gräfin, usw. 1308 arbeitete G. am Altar der 
Chapelle du Marais. Ferner: Instrumente für 
den Hofastronomen, Kriegsmaschinen usw. mit 
anderen Meistern. 

Lami, Diet, dessculpt.ete. Moye 

Guitainer, siche Quitteiner. 

Guitart, Pedro, catılan. Maler, lieferte 
1576-79 die © großen Olbilder mit Darst. aus 
dem Leben des Apostels Petrus für das drei 
stöck. Hochaltar-Retablo des Österreichers Peter 
(&. Perris Austrach) in $. Pedro zu Reus 
bei_ Tarragona. 

Cean Bermudez, Diecion. de B. Artcs 

Eopata, 1800 11. — L. del Arco, Gula de 
Tarragona, 1008 p. 219 (mit Abb.) Ö 

Guiton, Germain, Medailleur u. Jeton- 
schneider in Paris 1881-48. Man kennt von 
ihm Jetons für Heinrich IL u. Karl v. Orltans, 
Renata v. Frankreich, Herzogin von Ferrara, usw. 

Forrer, Diet. of Med, II (1004). 

















































üge, 1808. 














Guitton 


Guittair (Guiter), Ch. A, französ. Kupfer- 
stecher, geb. 1750, + 20. 9. 1187 in Kopen- 
hagen, wo er seit 1977 im Dienst der Wissen- 
schaft. Gesellschaft tätig war und u. a. den 
in. Stecher Th. G. N. Angelo ausbildete. 
Dussieux, Art. Frang, A YEtranger, 1876 
p. 383; el. Weilbach, Nyt Dansk Kunstner- 


Tec bon 1106 
Guitter, Georges, Bildhauer, geb, in 
Cholet (Dip. Maine-et-Leire) um 1819, } Sept. 
1002. Schüler von Roulleau, Turcan u. Th. 
Rivire. Stellte 1892-1902 im Pariser Salon 
(50x. des Ar. fang) Porrätbüsten u. Statuen 
in Gips, Marmor und Bronze, Genrcarbeiten, 
Allegorien usw. aus. Im Mus. von Amiens der 











„Afrikanische Wässerträger“, Marmorfigur, und 






Medaillon; Bronzebüste des 

Lami, Diet. des Seulpt. eie., 10° sicle, II] 
MB). — Forrer, Diet, of Medall, 1. 

Guiti, Francesco, Theatermaler, Ärchit., 
Ingenieur, Stecher u. Dichter in Ferrara, t 1844. 
Lieferte die Pläne für die 1624 beg. Kirche 
S._Maria della Rosa. Stand in herzogl. und 
sädt. Diensten und lieferte 1638 den Entwurf 
der Bühnendekoration für die erste Karnevalı- 
vorstelung, die er neben zahlreichen andern 
Entwürfen auch im Stich herausgab, unter dem 
Titel: „L’Andromeda di Ascanio Pio di Savoi 
Cantata e combattuta in Ferrara il Carnevalc. 
meil’ anno 1638. Francesco Guiti Arch.“ 
(13 Bl). Für die Anlage des Orchesters fand 
er einen Mittelweg, indem er es vor die Mitte 
der Bühne verlegte und die Verbindung.treppen. 
um dasselbe herumführte. In Parma war G. 
1637 mit den Vorbereitungen zu einer Auf. 
führung im Teatro Farnese beschäftigt, die er 
in einem, Brile ausführlich beschreibt, 




















Hammitzsch, Der mod, Thesterbau, (Bei 


‚ur Beuwisensch. VIE, 1008 7.93.68 





Dresd, Kupfersichkab, 

Guitton (Gaston-Guitton), Gaston Vic- 
tor Edouard Gustave, Bildhauer, geb. 
in La Roche-sur-Yon (Vendie) 10. 2. 1825, 
# in Paris 17. 7. 1891; Schüler von Amtdee 
Mönard in Näntes u. seit 1847 von Rude in 
Paris, Stellte im Salon seit 1850 aus (bis 1872 
unter dem Namen Gaston-Guitton). Ging dann 
auf mehrere Jahre nach Ilien, wo eine Mar- 
morfigur „Leander“ entstand (Salon 1857, jetzt 
Mus. Lyon). G. hat zahlreiche Porträts (Sta- 
twen, Büsten, Medaillons) sowie gefällig und 
korrekt modelliete Aktfiguren u. Gruppen alle- 
gorischen u. mythologischen Charakters ge- 
schaffen. Im Auftrag des Staats u. der Stadt 
Paris war er auch öfters für die Ausschmückung 
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Guitton — 


öffentlicher Gebäude tig. — Hauptwerke in 
öffent. Besitz: Paris, St. Sulpice: Hl. Petrus; 
Sacr& Coeur de Montmartre: Hil. Ludwig einen 
Verwundeten tröstend (Salon 1880); Comfdie 
Frangaise: Altred de Vigny, Marmorbüste 1872; 
Opera: 2 Gipsfiguren, Allegorien der bild, 
Künste; Jardin des Plantes, Schlangenhaus 
Eva, Bronze (1878, Gipsmodell Mus. Falaise); 
Hötel de Ville, Hauptfassade: Etienne Pasquier, 
Statue 1881; La Roche-sur-Yon, Mus: „Au 
printemps", Mädchenbüste, „L’Amour 
de cire", Knabe mit Amorfigürchen, Bronze; 
‚Sarlat (Dip. Dordogne), Jardin public: „ 
Passant et la Colombe‘, Wanderer mit "der 
Taube, Bronze. 

Lami, Diet. des Seulpt. etc., 10° siäce, III 
8). — Beillfer-Auvray, Diet gen. 
ee 1 (85); SuntonrGeinon, = Ya- 

er et. ain. 





























ih, Dieefden pelnr ie IT (1918, an 
asien). im eiagefle, Feines gx seit, 
am, ia, XI (aact) 





Gar. des B. 
FREE SATTE ESCHE DRCH 
1810 I1 198. — Zeitschr. 1.Bld.Kıt, XV (1801) 222. 

Guitton, Ren, Architekt, errichtete 1859 
mit Jean Masneret den Wohnbau des Schlosses 
Pescheseul (Dip. Sarthe, Portal erhalten). Man 
schreibt ihnen auch das schöne Portal des 
Schlosses Courtenvaur bei St-Calais sowie den. 
Umbau der beiden Seitenfenster in reicher 
Renaissance zu. 

Vachon, La Renaiss. frang. 1010 p. 815. 

Gulttone, Architekt oder Bildhauer in Ca- 
merino (Marche), nach dessen Plänen angeblich 
der dortige Dom 1288 errichtet wurde. In 
einer gotischen Inschrift erscheint er aber nur 
als Verfertiger eines 1295 vollendeten Marmor- 
altarı. Vermutlich war G. mit Armanno da 
Pioraco (s. d.) Gehilfe jenes Meisters, dessen 
griech.lat. Namensinschrift an einem der beiden 








‚von Santoni „Gezde" gedeutet, rich- 

tiger wohl „Sezde" (aus „Sixtus“ korumpiert?) 
Zu lesen ist, 

Hist. di Camerino, 110. Santoni, 

„di S. Ansovino vercovo, Camerind. 

pit.eie. Alcandr 

im „Chienti € Poienza", 1008. Y. Alsandri, 


Guittone di Niccold Ranucci, 
unter Ronueei, Niccold. 

Gulzard, Clömence de, geb. Dufresne, 
Malerin, geb. in Paris 27. 6. 1816, } ebenda 
28. 7. 1800. Stellte im Pariser Salon 1848-57 
Bildnisse u. Heiligenbilder aus. Arbeiten in 
den Mus. von Rodez u. Toulouse (Hl, Afra“, 
Salon 1852). A. Rifaut stach nach ihr das 
Bildnis ihres Gatten, chem, Direktors der 


























Guleraräi, Giuseppe, Maler, 


geb. in 


Bologna 1770, } ebenda 1881. Schüler der 


Gukei 


dort. Akad. unter G. Vallani; studierte meh- 
rere Jahre in Rom. Tätig in Bologna, später 
ausschließlich als Restaurator. Ein Olbild: 
Aeskulap, im Besitz der Akad. Bologna. Nach 
Gs Zeichngn gestochen: Bildnis des Arztes 
‚Jac. Tommasini, von G. Cartini, sowie Stich- 
werke: 1. L’Eneide di Virgilo dipinta in Scan- 
diano del cl. pittore Niecold Abati..., gest. 
yon A. Gajani (u. G. Tomba), Text von 














B. Venturi, Modena 1821; 2. Le Opere di 


Guido Marzoni e di Ant. Begarell ..e le 
ture eseguite mel ... Pal. di Modena da Niec. 
Abati etc. gest. v. G. Tomba, Text von Gal- 
vani u. a, Modena 1884; 8. Tavole anatomiche 

«, gest. von G. B. Sabbatini, 














Anconi,] Guida di Bologas, "1898. — 
int] Deit’ Arte etc. in Bologna dal 
1908. — Le Blanc, Ma- 

Nacen Non, 








er preoß, Kawarıml, 
KRVIL 00) ie, 

Guiezardi (Guiccardi, Guizzaro), 
cenzo, Dekorationsmäler in Tu 
Arbeitete im Turiner Schloß u. den kal. Villen, 

. lieferte Bühnenentwürfe für das kgl. Theater 
sowie Zeichn. (Ansichten, Denkmäler usw.) für 
das Theatrum Stat. Reg. Sabaud. Ducis, Amster- 
dam 168. 

Claretta, Not. 
muele 11.9.4. — At 
Ehrpr. dl’Torio, 1 01810) 

Bi ’k 



















Guiszon, Napolcone, Bildhauer, stellte 
1808 in Vicenza eine Liegeligur: Ismacl, a 
Die dortige Gal, besitzt von ihm eine Büste 
es Malers Montagna (Abb. im Kat. 1012 hinter 
v9). 
Natura ed Arte, II (1898) BTL (Abb.), 918. 
Gukei AR, bekanntester 

Malers der Sumiyosl 
zumi MP, bis ungefähr zu seinem 50. Jahre, 
später WEL. Sein eigentlicher Name ist Naiki, 
G. sein geistlicher Name, den er 1074 annimmt. 
Geb. 1091 in Kydto als Sohn des Begründers 
der Schule Sumiyoshi Jokei, + 24. 4. 1708 in 
do (Tökyö), wohin er 1683 als Hofmaler des 
Shögun Tsunayoshi berufen worden war, nach- 
dem er schon. in Kydto vielfach für den Hof 
gearbeitet hatte. Am 7.7.1614 wird er Hok- 
kyö, am 10.1. 1092 Högen (geistliche Würden). 
G. hat vielleicht etwas mehr Kraft, namentlich 
in der Farbengebung, sonst ist er von seinem 
Vater kaum zu unterscheiden in der kleinlichen 
Überzielichen Art, die diese letzten ängstlichen 
Nachahmer der alten Tosakunst kennzeichnet. 
Sein Hauptwerk ist ein Makimono mit Szenen 
aus der Hauptstadt und, ihrer Umgebung im 
Museum, Tökyd (Abb. Kokkwa H. 23, 50 Se. 
Rel. of Jap- Art, Tokyö 1900. V), und ein 
ähnliches in der Sammlung T. Hara, Yokohama 
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Gukyoku — Gulbransson 


(Abb. Kokkwa H. 181). Porträt des Hitomaro 
Samml. K. Takahashi, Tökyd, Sel. Rel. of Jap. 
Art XVIL. 

Biiteo Taloran, Tokyo 108... 4. 
Oeelien. — Aräoke, Kopwa Bin 





Dichten und Mila Reiz Mh geb wahr, 
scheinlich 1883 in der Prov. Yamashiro, f 28. 
8. 1432, 90 Jahre alt in Kybto, wo er im Sögenin 
des Tfukuj-Tempels geamtet hatte. Sein Vor- 
im weiteren Sinne ist der große Sung- 
Maler Mu-hsi, sein Lehrer der im selben Tempel 
tige, nur wenig ältere Minchd (. d). Er 
bedient sich fast stets nur der Tusche, farbige 
Bilder sind selten (ein Bild des Tenjin in Far- 
ben, dat. 5. 2. 1440 erwähnt Kogwa Bikd). 
Besonders waren seine Kwannon- und Monjudar- 
stell, geschätzt. Im Tempel Közanji, Prov. Ki 
ein Monju, in der Sammlung Okamoto, Tökyd, 
eine Kwannon mit dem Weidenzweige, al 
Kokkwa H. &0. 

57078 Mijuwe Talkyan, TEky5 108, I 

















” Annoka, Kogwa Biko p. 
Hit de ar da hpon. Pitt. = Anderson, 
Catalogue 2, Otte Kümmel: 


Guläcai, Lajos Kälmän, Maler, geb. 
12. 10. 1882 in Budapest, Schüler E. Bali6’s u 
A. Loränf’s an der dortig. Kunstschule, 1902/7 
in Rom, Florenz u. Paris weitergebildet, seit 
1007 in Budapest ansässig, wo er schon seit 
1002 ausstellte, 1008 seinem Gemälde 
‚Schubert-Lied“ einen Staatspreis errang und 
jurch verschied. Sonderausst. seiner Werke 
(1908, 1912 usw.) zu Anschen gelangte. Er 
malte eiegisch gesimmte, historisch-romantische 
‚Kompositonen, von denen „Dante's Begegnung 
mit Beatrice" in das Mus, zu Stuhlweißenburg 
gelangte. Das Budapester Kunstmus. erwarb 
einige seiner Zeichnungen (cf. Abb. in Müväszet 
XL, 1912 p. 37), 
Szendrei-Szentivänyi, Magyar Kin, 
zömöv. Lex. 1018 1 

Gulbransson, Olaf. norweg. Zeichner, ge. 
28. 6. 1873 zu Christiania, lebt in München; 
1886—-00 Schüler der K. norweg. Zeichen“ 
schule, dann selbsüändig 
blatt „Tyrihans“, wie auch für 
und ” „Karikaturen“; damals 
Heiberg „Verdens Gang“ 
literarisch für ihn ein. 1000 in 































1601 ein Album mit 24 Karikat. berühmter Nor- 





weger erscheinen ließ. 1002 als Mitarbeit 
des Simplizissimus für München gewonnen, 
reifte er hier an der Stätte von W. Buschs 
und A. Oberländers Verlegern im Wettstreit 
mit Th. Th. Heine, R. Wilke und R. Paul 
zur stärksten Kraft, die Deutschland auf dem 
Gebiete der politischen Karikatur besitzt. Seit 
1908 steht ihm seine Hausfrau Grete, Tochter 
des Malers Jehly aus Bludenz; die feinsinnige 
Dichterin, zur Seite. — Von früh an in einem 








linearen Stil arbeitend und fast ausschließlich 
auf die Karikatur sich beschränkend, fihig zu 
schärfster Beobachtung, phantasievoll, begabt 
mit einem höchst entwickelten Feingefühl für 
Schwung der Linie und Abgewogenheit der 
Blatfällung, ausgestattet mit urwüchsiger Ruhe 
und einer erstaunlichen Sicherheit der Hand, 
tritt G, bei einem Mindestaufwand von Dar- 
stellungsmitteln mit dauernd eindrucksvoller 
Schlagkraft. Ein unentwegter Wahrheitssucher 
und doch kaum jemals unliebenswürdig, bringt. 
er in den Ausdruck der Köpfe und Hände wie 
in die vorgestellte Situation etwas zwingend 
Wahres, ja Monumentales. Mit Vorliebe bannt 
er das in seinen Hohlspiegel, was ihm in Poli- 
ik und Leben nicht gesund, nicht frei, nicht 
ehrlich erscheint. — Seine norwegischen Zeich- 
nungen wie sein frühester Beitrag im Simpli- 
zissimus (Jhrg, 7, No 88) zeigen zerschlissene. 
und vervielfachte Umrißlinien und reichliche 
Modellierung. Sehr bald, aber bemerkt man 
eine nur zum Teil in der Drucktechnik des 
implizissimus begründete Festigung, eine kühne 
oder übermütige Vereinfachung, Eigenschaften, 
die sich späterhin, besonders in den. nicht 
karikierenden Bildniszeichnungen, zu einer 
überaus kultivierten Anwendung” der Feder, 
des Stiftes oder des Pinsels entwickeln; manch- 
mal nimmt G. etwas vom wissenschaftlich 
kläubelnden Physiologen an. Seit etwa 1018 
gibt, im Gegensatz zu der vorhergehenden 
streng ornamentalen Periode, eine gewisse Lok- 
kerung des Stiches verbunden mit kritzelnder 
oder schummernder Modellierung seinen 
‚Arbeiten eine vergleichsweise malerische Hal- 
tung. Die farbige Anlage der Flächen ist fast 
immer von klassischer Ausdrucksstärke. — Eine 
kleine Auswahl aus seinem umfangreichen. 
Werk, das größtenteils aus Zeichnungen für 
den Simplizisimus besteht, bieten die Mappen 
„Berühmte Zeitgenossen“, München 1909, und 
„Aus meiner Schublade", München 1912. Als 
Buchillustrator betätigte 'sich G. 1007 in L. 
‚Thoma's „Tante Frieda" und 1917 in A. Wohl 
muth’s „Vierundsiebzig Fabein“. Für das 
Münchner Marionettentheater lieferte er mehr- 
mals Entwürfe zu plastischen Charaktermasken, 
für das Münchner Schauspielhaus 1019 Szenen- 
bilder und Figurinen zur „Sklavin aus Rhodus“. 
Original-Zeichnungen und Lithographien von 
ihm sind in öffentl, und Privat-Samml. weithin. 
zerstreut. 

This, Norsk Malere, Dersen 1010 p. 40. 
— Kunstwart, XVIIL (1008) H. 11 p. 726-885 
KX HL 8 RK (1019) H.10 9.2000 u.a. 
Kunst u, Künnter, VI COS’ (Lewis 












































0.6.3 Figurinen). — Die Kunat, KXXYI (IT) 
BAR, (Thenterfgurinen-Abb.); KAXIX (1010) 
uns 0 Leben). Levis Corinth, 
Kst u, Katler in München, Stradbg 1008 p. 108 £. 
"yligem. Zeitg, München, 1900 No 30 u. 21; 
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Guldager — Gulden 








So0, Da 10, Din 

I, Känstter in Wort u. 

 Lpig 1018. — 2 iscn u. Künstler 

Kenn Sclhmgigragäien. Di, = Alt 
Mayer, 0.6, 0 unreröffentl, Zeichnung 

Ü- Keichronik, N. F. KKVIE 

ser). ER (ons) 60 

‚nehaer Kunst, 

nes Monatsh., 














Rt 
1 carte). 
XARIV, 2 Da (1000) 85H. (W Schuberd), 
Bern. Horn. Röiger. 

Guldager, Christian, Bildnismaler, geb. 
1762 in Kopenhagen, } 1826 in Boston, wo er 


SP venagen A 





seit 1799 ansässig war. Seit 1775 Schüler der 
Kopenh. Akad., die ihm 1779 eine Medaille 
; ei 






a pn L 

Guldberg (Hfegh-Guldberg), Emmerik 
Lucian, dän Maler, geb. 4. 6. 1807 in 
Aarhus Qüttand), } 9.8. 1881 ebenda; Schüler 
Chr. A. Lorenzen’ u. der Akad. in Kopen- 
hagen und sit 1688 Chr. D. Gebauer in 
Auchus, wo er dann ala Zeichenehrer u. Ma- 
Seumsinspektor ansiscig Mic. Er malte vor- 
zuesweise Tierlandschten, mit denen er 1839 
4365 die Kopenhagener Akad.-Ausstbeschickte, 
und von denen eine „Bäreningd“ von 1835 
(nach Gebauers Skize)” in die Kopenhagener 
Königt. Gemäldesammiz gelangte. In Aarhus, 
wo ihn 1990 sein Kopenhagener Studiengenosse 
Chr. Ködke portätiere, gründete er um 1840 
ine Lokalkunstausselung. 

Wertach, Nyı Dansk Kunstnrlex, 1081; 
&.Reiteel, Fonem, 188. > E Honnorer, 
Chr. Köbke, 109 p- Tan Anden 

Gulöbrandsen, Frederik Norden, 
Maler, geb. 12.6. 1867 in Kopenhagen (rede: 
riksberg), wo er 186589 an der Akademie 
3. 1989--00 unter P. S. Kröyer an der freien 
Künstlerschule studierte. Seit 1800 in den 
dort. Kunstaust. mit Archtekturstücken. ver« 
{reten, betätigt sich G. vorzugsweise als Ge- 
‚mäldekonservator. Das dort. Raihans behe 
bergt einige seiner Kopenhagener Stadtansichten. 

WEBER. re Dana Kununerie, 

















Guldbrandsen, Julius Vilhelm, din 
Maler, geb. 11. 5. 1889 in Slagelse (Serland), 
vorgebildet in handwerkl. Malerwerkstätten 
(sit 1883 Geselle), im Auslande zum Land- 
schaftsmaler ausgebildet; stellte seit 1992 im 
Kopenhagen aus und lieferte später namentlich 
für die Königl. Porzellanmanufaktur zu Kopen- 
hagen, wie noch 1014 für die von Ph. Rosen- 
hal u. Co. in Selb (Bayern) Iandschafliche 
Unterglasurmalereien auf Vasen usw. — Seine 
Gatin Laura Vilhelmine G. geb. Rosen 
(web. 1868, Schwester des Malers A. N, Boesen, 
188892 Schülerin der Kopenhagener Akad., 
verheir, seit 1893) betätigt sich gleichfalls als 
Landschaftsmalerin. 








Weitbach, Nyt Dansk Kunstnerlex., 18091; 
et FR. Meldahl, Kunstudstell, Kopenhagen 
1000 p.XXIX. =— Porzellanadb. in Kunst u. Kate 
Aaagn, YET (wien 1000 p, BU, In“ Die Kunst 
XXX (München 1914) p. 116 u. 84" O.Andrup. 
Gulden, Andreas, Schreibkünster, 
„Schreiberey-Verwandter“, "Maler, Metllätzer 
und Miniaturmaler in Nürnberg, geb. 21. 2. 
1608, ebda, f 4. 12. 1888 ebda. Erfahren in 
der Anfertigung von Zierschriften, in der 
Malerei (Kostümfiguren, Pergamentmalerei), in 
der Mathematik (optische „Inventionen‘), im 
Ätzen des Metalls (Schriftiafeln in Meseing, 
Stahl u. Kupfer) und in der Kunst des 
Zeichnens und Radierens. Als Kunstschrift- 
steler zeigt ihn seine „Fortsetzung der Jo- 
hann Neudörferischen "Nachrichten v. be- 
rühmten Künstlern und Handwerkern im 17. 
Jahrh.“, verfaßt vom Jahre 1669 ab (heraus- 
igegeb. v. Lochner in Quellenschr. £, Katgesch., 
X [1B83]) p. 1894). Werke: Calligraphia, Muster: 
Spiegelschrften, Kupferstichwerk; geätzte Eisen- 
platie, mit einem Spruch in Spiegelschrift, dat. 
1672. (Köln, Kunstgewerbemus., Führer 1902 
P.71) Sein Bild stach A. Khol 1658 (Panzer). 
sch nel, Verneuertes Getichtin d.Närnb 
Jokanneskirchhöfs, Frankfurt u 
= Doppelmayr, N: 
te. Künstlern, 1180 p- 
Ka) Exemplar im_ German, Mus. Nbg. 
Verzeichnis von Nürnb. Portraiten, 


























LGA. Win), Nürnberg, Gelchrten. 
Lesifone tongen y. Che. &. Nontteck: 1603 
p.dit. == Naxler. Monogr, I. Mitei, a.d. 


Gefman. Nat Ace a8 pr ii. WR. 

Gulden (Gülden), Wilhelm, Maler, von 
1548—71 in Leipzig nachweisbar. Er war seit 
1004 Leipeiger Bürger, seit 1690 anerkanntes 
Innungsmitgied, wurde 1671 wegen Zeugnis 
Verweigerung oder Verleumdung aus der Sudt 
ausgewiesen und blieb von da ab verschollen. 
Gulden darf wohl im weitesten Sinne zu den 
Schülern oder wenigstens Nachahmern Cra- 
achs gerechnet werden, wenn wir auch über 
seine Werke vorläußg schr wenig wissen. Ein 
von ihm geschaffenes Epitaph in der Johannis- 
Kirche für seine am 8. Dezember 1860 ver- 
storbene Frau Brigitte, mit einer Darstellung 
des Schmerzensmannes, ist verloren. Daß er 
auch sonst für Leipiger Kirchen gearbeitet, 
beispielsweise 1904 den Schaldeckel“ für den 
Predigttehl der Nikolikirche ausgemalt ha, 
ist zwar bezeugt, doch Bietet das noch keinen 
enügenden Grund, um ihm nach Gurlits Vor- 
Did eine größere Anzahl von Leipziger Ei 
tin des 10. Jahrhunderts zuzuschreiben. "Be- 
Stimm als von Gulden herrührend it bisher 
nur ein auf Pergament gemalter, 1,84%2,90 m 
großer Stammbaum in der Landesbibliothek 
Dresden nachgewiesen (Mser. J. 13 m.), mit über 
00 Bildern und Wapoen, den G. nach For- 
schungen des Merseburger Syndikus Brotuff im 
Sommer 1583 ausführte. Wie er in einem Briefe 
vom 20. 2. 1504 belont, brauchte er dazu mit 
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Guldenlewe — 


seinen Gehilfen 28 Wochen. Eine Vergleichs- 
möglichkeit ergibt sich bei der besonderen Art 
des Stückes um so weniger, als zunächst Meister- 
und Gehilfenarbeit klar geschieden werden muß. 
Lösbar ist die Zuweisungsfrage erst dann, wenn. 
für die Behauptung des Superintendenten Wer- 
micke (in Bergaus Inventar), daß die Altar- 
‚gemälde der Brandenburger St Gotthardtkirche 
von Gulden stammen, die Unterlagen zu be- 
schaffen, bez. wieder zu beschaffen sind, was 
aber bisher trotz mehrfacher Bemühungen nicht 
gelang. Unbedingt auszuscheiden aus den bis- 
herigen Zuweisungen 'hat alles, was nach 1571 
liegt, so die Grabiafel Finolts in der Pauliner- 








kirche, die wahrscheinlich von Nicolaus de Perre 
sammt. 
Sap aeg; Inssitignen Lipsennes HT,S.109 





N Sr ö 
Leipaie 1868 8, 16, — Wurtmann, Beiräge 
zur Geschichte der Malerei ia Leipeie, 18705. 4, 
—Bergau, Inventar der Bau- und Kunstdenk- 
mäler In der Provinz Brandenburg, 1868, 9. 344; 
&. Goecke-Eichholz, Kunsidenkinäler der 
Froyine Brandenburg, 11 8.1018) $. LAXKIX 1. 
3.8.18. — Guriftt, Bau- und Kunstdenk- 
mäler Sachsens, XVILIRYIN, (180) an zahle 
irichen Stellen, KAXIK (117) 5. 4. —Katal 
des Museums der bildenden Künste zu Leipzi 
1. A (1600) S. Mt. — R. Bauer ind 
Schriften des Vereins für die Geschichte Leiprig 
10), 8.164 — G. Sommerteldt 
Roland“, XXIT, Berlin 1091 p. 1-2. — Brie 
iche Mitteilungen von Herrn Professor Dr. Karl 
Eredner in Brandenburg. Fr. Schuise. 
Guldenlewe (Engellender), alteingesessene 
Frankfurter Münzer- u. Goldschmiedefamilie 
des 14.—10, Jahrh., um 1300 nach. ihrem 
Hause „Cronberg“ oder „Grünberg“ zubenannt, 
Seit 1439 führen infolge Heirat eines G. mit 
der Witwe d. Goldschmieds H. Engellender 
die Nachkommen des letzteren den Beinamen 
Gutdenlewe. Durch Werke bekannt nur HansI 
E, gen. G. (1450-1807), Stempelschneider u. 
Verferiger silberner Geschenke der Sudt an 
Kaiser u. Fürsten, Wechselinhaber u. Münz- 
meister. Erhalten ist von ihm das Pectorale 
(1487) im Domschatz, die lebensgroße silberne 
Heiligenfigur jedoch ist untergegangen. — An 
Wappen sind bekannt: Des Heinrich Engel- 
lender, 1421: Stern, aus dem 3 Schlangen 
züngeln; des Hans II E., gen. G. (1485-1586): 
schräggeteilter Schild mit 6. Löwenköpfen. 
Über die nur urkdl. gen. Mitglieder s. Lit. 
Grotefend, Quelien z. Frankfurter Gesch., 
1894. 2- Inventare des Stadtarchivs Freft, 16%. 
—Joseph-Feller, Münze. — A. Dietz, 
Goidschmiedeliste 1. Archiv 1. Frks Gesch. u. 
Kat, 1018. — }. Albrecht, Münzstäiten, 
9 — B. Müller, Bilderatias Frankfurt, — 
Zülch-Mori, Frankfurter Urkundenb., 199, 
1%, 2, 0% 09, 88. — Zülch, Urku 
Üoldschmiede Un Vorbereitung). „> Friedberg 
Geschichtsbläter, 1993 Heit 8 p.1._ W. K- Zülch. 
Guldenmund (Güldenmundt, Guldenmundi), 
Hans, Briefmaler, Iluminierer, Drucker und 
Verleger, titig in Nürnberg seit ca 1490, 
# ebenda 1960. Die früheste Erwähnung zeigt 

























































Guldenmund 


ihn beteiligt am Fernhandel mit seinen Druck- 
erzeugnissen. 1618 illuminiert er das Exemplar. 
des Theuerdanks, das Anton Tucher von Pfn- 
ing zum Geschenk erhielt, 1518 und 1519 
zwei Gebetbücher von Koberger, ebenfalls für 
Anton Tucher. 191 Reise nach Speier. Im 
gleichen Jahre wird er wegen iner gedruckten 
Karikatur verurteilt, aber wieder begnadigt. 
1897 wird ihm die Herausgabe des. Büchleins 
‚Ein wunderliche Weissagung von dem Bapst- 
fumb . ...“ mit Auslegungen von A. Osiander 
u. Reimen von Hans Sachs verboten, doch 
schon im August wird ihm der Druck "wieder 
gestattet, wenn auch ohne die Zusätze Osian- 
ders und Sachsens, u. für die konfizierten 
Exemplare sogar eine Entschädigung gewährt. 
1580 gab er eine „contrafactur“ der Belage- 
rung Wiens heraus, "was ihm verboten wurde, 
da. schon Nikolaus Meldemann. hierfür das 
Privileg hatte; wieder mußte G. die Holzstöcke 
iefern. Nach Dürer wollte G. kurz nach 
dessen Tode einen Nachschnitt des Triumph- 
dmilians anferigen. Auf 











erst der Rat der Stadt, den Nachschnitt aus- 
zugeben, setzte aber (1532) eine wirtschaftliche 
Entschädigung für G. durch. 1992 wurde G. 
‚wegen anstößigen Lebenswandels verbannt u. 
konnte erst 1834 wieder zurückkommen. 
Febr. 1685 verbot ihm der Rat die Ausgabe 
des Flugblattes „Belagerung von Münster i. W.“ 
w. im Juni wurde er wegen Verbreitung 
von 9 „büchlin mit schendtlichen gemein“ in 
Gewahrsum genommen. Am 29. 1. 1887 
wurde ihm die Ausgabe des nach Dürer 
geschnittenen Triumphwagens gestattet. Als 
Dank verehrte er im April dem Rat ein 
Exemplar. Juni 1538 verging sich G. aber- 
mals und wieder 1889. Er hatte gemalte 
„Brief wider den bapst“ und andere Pamphlete 
Ausgegeben. Dez. 1541 erhielt er vom Rat 
für cine Dedikation („Algeri contrafactur") 
& Gulden, Febr. 1548 für eine andere („Kaiser- 
Contrafactur‘) 10 Gulden verehrt. Erstere war 
eine Ansicht von Algier, letztere des Burkard 
Waldis_„URsprung und Herkommen der zwöl 
ersten König und Fürsten deutscher Nation. 
1549 verbot ihm der Rat, zwei Büchlein „von 
der Auferstehung“ zu drucken. 1357 gab er 
um Aufnahme in das „Zwölfbrüderhaus zu 
Allerheyligen“ ein, was ihm anscheinend ge- 
währt wurde. — G. war in erster Linie Her- 
ausgeber, Unternehmer, „Zeitungs“ -Drucker 
und „Buchführer“. Mit Geschick wußte er 
h Stets die aktuellsten Themen für seine 
„Briefe“ zu sichern, sei es auf politischem oder 
Feligiösem Gebiet, Dabei scheute er nicht vor 
derber Karikatur und Unfäigkeit zurück. — 
Der Umfang seines eigenen künstlerischen 
Schaffens steht noch nicht fest. Es scheint, 
als habe er an den Entwürfen seiner Druck- 
erzeugnisse so gut wie keinen Anteil gehabt. 
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Guldewagen — 


Diese stammen vielmehr von Barthel und Hans. 
Sebald Beham, Hans Brosamer, Peter Flötner, 
ichael Ostendorfer, Georg Pencz, vom sog. 
„Pseudoschön“, Erhard Schön, Virgil Solis, 
Heinrich Vogtherr d. A. u. von unbekannten 
Zeichnern, von denen der „Meister der Gukden- 
mund’schen Fürstenbildnisse" (s. H. Röttinger, 
Peter Flettners Holzschnite, Straßburg 1918 p- 
21) zu nennen ist. Nachschnitte machte er, 
oder ließ er machen, nach den eben auf- 
nach Albrecht Düren, 
. Lukas Cranach. Han 
zeichnungen von ihm haben sich nicht er- 
halten. Seine Tätigkeit als Illuminierer ist 
‚oben, berührt worden. Auch sein persönlicher 
Anteil am Formschnitt ist noch ungeklärt. 
In den über 0 Nürnberger Ratsverlässen, di 
seiner Erwähnung tun, wird er niemals Form- 
schneider genannt. Dagegen hatte er nach- 
gewiesenermaßen Geschäftsbeziehungen zu an- 
deren Formschneidern, 1827 zu Hieronymus 
Andreae (vgl. Katal. der im Germ. Mus. vor- 
hand. Holzstöcke, Nbg 1802 $. 97) und 1635. 
zu dem Augsburger Formschneider Hanns 
Schwarzenberger (Mitteil. a. d. G. N. M., 1009 
5. 59). Mit seinen Initialen HG und G in H 
hat er einige Blätter der bei ihm erschienenen. 
Landsknechtsfolge bezeichnet. Man ist. ver- 
sucht, dieser Bezeichnung eine größere Be 
deutung für die Eigenhändigkeit der ei 
zeinen Blätter beizumessen, als seiner Adresse 
allein auch diese Blätter sind Kopien (nach 
H. S. Beham und E. Schön), so daB für G. 
bestenfalls moch die Anfertigung der Hol 
stöcke übrigbleibt. Aber nicht einmal hierfür 
Täßt sich ein Beweis erbringen, 

Murr, Journale. Kunstgesch., LITE II 158. — 
A Bartsch, Le Peintre.Graycur. IX 100. — 
Derschau, Holzschnite alter deutscher Meister, 
Goiha 1808-16. Dralti 
168. — Nagler, 
Beitr. z. Gesch. d. Reform. 
acer ER 
Heller, Zu. 
Nagler, Monogr. 






































Hand. f. Küpfersi Sammler, Tops 10 0. BZ. 
—"Der. u. Mi. 4. Altertumsver. 2. Wien, X 
Geil VILLE KV BER) D7H. d.1er 
(119) Tor. —"Repert, 1, Katwissensch. | 8; 
VLo2. — W. Loose, Anton Tüchers Haus 
haltungsbuch, "Bibl. d. lit. Ver. Stuugart, T&- 

1873 5. 90, 188, 181. —" Allg. Deutsche 
Kasle. — ]. A Brsunner-Enke 

















Er r 
ix aa) ne Le 
58, 00. Mummenkoff, Das Rat 
roberg, 1601 p. 30. — Katalog, der 
Holstdeke des Germ, Nat, Mun, 1008 9.27 
104. — Lange, Peier Flöiner, 107 9. 230, 
—Jahrb.. kunsth. Samtal..d.allerh. K-Hn XVII 
(1600) 8. Teil Ne 4068 u. AKIX 1. Fell, 
Dodsson, Cat, ofGerm. and Flem. Wood. 














Guldimann 


London 1009. I. Teil p.381, 859,491, 400,409,000, 

669 .,800.; 11. Teil p. 14, 6 #120: — Ham 

Nörmb, Raisverl, ia” Queilenac 

NE RICKIT oh. Leit 
rail. & 


1010’ 880. — Westfalen. v 018) 
TR ötLin ger, Petr Fitners Hölle, 
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Guldewagen(Guldewaghen),JacobJansz, 
Maler u. Kunstreund in Haarlem, bekleidete 
1697-1610 das Schöffenamt. — "Sein Sohn 
Jan Jacobsz. G., Landschaftsmaler, 1624 
von Ampzing besungen, kommt 1030 als 
Gouuwagen in der Matrikel der Haager Lukas- 
gilde vor. Sein Nachlaß wurde 1641 von den 
Erben verkauft. Der Maler Pieter Saenredam 
besaß. Zeichnungen von seiner Hand. Seine 
Landschaften, z. T. mit biblischer Staffage 
versehen, kommen in bedeutenden hell, Samm. 
des 17. Jahrh. vor. 

A. vd. Willigen, Les Artisten de Har- 
Nem. 1810. — Obreen, Archief, II (10-81). 
—Hofstede deGr 901, Qucliennud.z. hol 
Kergesch,, 1808. — Oud Holland, XXVI (1008). — 
Ah v. A, Brediun, 

Guldi, Heinrich, Glasmaler, geb. 18.1.1806 
in St. Gallen, Enkel eines nur urkundl. bekannten 
Gissmalers Melchior G. (geb. 1599, { 1804), 
arbeitete zuerst als Lehrling, 1092 als Geselle, 

H. ]. Nüscheler in Zürich und ist nach G. 
L. Hartmann (Ns. Stadtbibl. St. Gallen) Urheber 
verschiedener von ihm beschriebener u. gerühm- 
ter Figurenscheiben und der großen Wappen- 
Scheibe der Stadt St. Gallen von 1087 im 
Mus. daselbst. 1650 z0g er mit seiner Familie 
von St. Gallen in die Pfalz. 

Brun, Schweir. Katleriex., 1 (100) 
Konz) 188. 

Guldimann,] 05 ph ‚Pater, Architekt (Auto- 
didakt), geb. Solothurn (Schweiz) 4. 6. 1886, 
4 in Freiburg i. Br. 12. 6. 1796. Trat 1076 
in den Jesuitenorden u. Ichrte als Professor, 
bes. als Prof, der Mathematik, in Konstanz 
(1092-90), Dillingen (169689) u. Innsbruck 
(1099-89). Kam 1716. nach Eichstätt, 1720 
nach Mindelheim u. über Konstanz u. Hall 
1724 nach Ellwangen. Von dort nach Rotten- 
burg berufen; verbrachte die letzten Lebensjahre 
in Freiburg i. Br. Der Nekrolog rühmt seine 
bedeutenden Kenntnisse auf dem Gebiete des 
Bauwesens. — Sein Werk ist der Umbau des 
Langhauses der Liebfrauenkirche in Mindelheim 
(1720721), mit Tonnengewölbe, beachtenswerter 
Westempore mit geschweifter Front, u. Seiten- 
galerien. In Ellwangen vollendete er 1724/25 
die von Jakob Amrhein beg. Ordenskirche, in- 
dem er dessen Entwürfe mehrfach veränderte. 
Einzelheiten fehlen; doch scheint ihm der Ent. 
wurf der beiden Türme, hinter dem Fassaden- 
giebel, zu gehören. In Rottweil lieferte G. 
1720 die Pline zum neuen Gymnasium u. 1727 
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Guldinast — Gull 


Für den Neubau u, di Restauration (nach Ein, 
aturz der Chorgewälbe) der Kol 

(earelienkircne) Ib Hotel. Chor erschien 
Langhaus dreischiffig mit hohen Pfeile, 
Wandpilastern und schöngegliedertem Gebälk. 
Flache Gewölbedecken. In Freiburg i. Br. er- 
baute G. u. a. ein Landhaus für das dortige 





schgabasten der deutschen 





Guldinast, Alexander, Architekt in Kon- 
tanz, erbaute 1692)98 als Oberbaumeister die 
Stadtkanzlei, jetzt Rathaus. Vorderhaus ver- 
ändert, Hinterhaus gut erhalten. Fassade mit 
Arkaden im Erdgeschoß u. 2 runden Treppen- 
türmen. Im Obergeschoß Fenster zu zweien 
u. dreien gruppiert, an Romanisches erinnernd. 
„Das Ganze tüchtig u. wirkungsvoll“. Einzel- 
heiten handwerksmäßig. — Identisch mit Gol- 
dinast (s. d). Die Zuschreibung des Über- 
Hinger Portals hält Obser für unbegründet. 

km. des Großherz. Baden, 1 (1887) 204. 
bike. Haupt, Gesch. der Ren. in Dusch“ 

neuer. Baukst 11 1), 1814 I 27 

Hand. d. dtsch, Kntdenkm, HH 
anos) zn. — © 


Rilgech der Dbeliger Münster, IB 
'Guleg (auch Gulich), Jakob, 
Gulich, siche Gälich, Jülich und 

verbundene Vornamen. 

Gulieimo und Gullelmus, siehe Guglielmo 
und Guilleimus. 

Gulinofl, Alexej Filippowitsch, 
russ. Maler, Schüler Iwan (Bogdan) Ssaltanoff's 
in Moskau, wo er 1681-87 als Hofmaler der 
Zurenfamilie im Kreml viel beschäftigt war. 
Hervorgehoben seien seine 1088 in den Ge- 
mächern der Zarin Jekaterina Alexejewna ge- 
malten Wandbilder mit „Darst. aus dem Hohen 
Liede Salomonis“. 

Usspensky, Lex. Rus 
11. Jabrh. 1910 (rus.) 9. 08%. 

'Gul, Gustav, Architekt in Zürich, geb. 
1.12.1858 in Altstetten bei Zürich. Besuchte 
187619 die Bauschule d. Eidg. Polytechnikums 
in Zürich, dann die Ec. des Arts döc. in Genf 
für Modelliren u. Steinbildhauerei; 1830-88 
arbeitete er am Neubau des Bundesgerichtsgeb. 
in Lausanne; 1883/84 folgten Studienreisen 
Talien. Wicder in Zürich, erhielt er 1885 den 
1. Preis im Wettbewerb für ein Eidg. Postgeb. 
in Luzern und führte 1880—88 mit H. C. v. 
Muralt den Bau aus. 1899-1900 Stadtlau- 
meister von Zürich, seit 1000 Profess. #, Architek- 
tur an der Eidg, techn. Hochschule (chem. „Poly 
technikum“). Erstellte Bauten und Baugruppen, 
die für wesentliche Teile des Stadtbildes be- 
simmend wurden. — Die Bewerbung Zürichs 
um das schweiz. Landesmuseum erfolgte 1800 

Grund des von G. ausgearbeiteten Planes. 
einen 50m langen Mittelbau mit breiten. 

Flügeln und Eckpavillons und einem 60 m 
























Ikonenmaler de 



































hohen Torturm, nebst einem Anbau für das 
Kunstgew.-Museum u. die Kunsigewerbeschule. 
1892-88 wurde dieser Plan wenig verändert 
ausgeführt in Formen, die, ähnlich manchen 
schweiz. Wehr- und Wohnbauten des 10. Jahrh., 
an deutsche Gotik u. Renaissance sich aniehten. 
1896/97 baute G. das große Schulhaus an der 
Lavaterstraße, 1808-1900 das Stadthaus Frau- 
münsteramt an der Limmat mit einer durch 
alle Stockwerke gehenden, zentralen Halle und 
einem Verbindungsbau zu den romanischen 
Kreuzgangteilen und der Südwand der Fra 
münsterkirche. 1888--1800 wurde nach seinem 
Entwurf der 81 m hohe Turm der Prediger- 

ie errichtet, als Anbau an das mittelaterl. 
Langhaus. Für drei Villen von 1901/02, Schind- 
ler-Huber u. Rosenegg in Zürich, Sonnenberg 
in Winterthur, verwandte 

















fast burgähnlich mit Türmen, Erkern u. Treppen. 
giebeln. 1901/02 beauftragte ihn der Stadtrat 
mit der Aufstellung eines Projektes für die 
Umgestaltung des ganzen Quartiers der Limmat 
entlang vom Lindenhof bis gegen den Haupt- 
bahnhof, als Stadtzentrum und zur Zusammen- 
fassung der Gesamtverwaltung v. Groß-Zürich, 
1904 wurde auf dem Werdmühleareal ein erstes 
Amtshaus für das Bauwesen II erstellt, in 
der einfach-sachlichen Haltung eines Dienst- 
gebäudes mit schlichter Fassadenarchitektur, 
gleichmäßigen Pfeilerabständen und gleichwe 

‚gen Geschossen in glattem Quadermauerwerk; 
1908/11 am Rande des den Amtsgebäuden vor- 
behaltenen Areals in ähnlichem Charakter wie 
der eben genannte Bau die Geschäftshäuser 
Urania u. Immobiliengesellsch. Zürich, auf dem 
Areal selbst als weitere Teile des Gesamtplans. 
ein zweites Verwaltungsgebäude u. ein städ 

sches Geschäftshaus; 1011 folgte der Einbau d. 
alten Waisenhauses mit weitläufigen Terrassen 
u. Anbauten als Amtshaus 1. Gesundheitswesen 
und Polizei; vorgesehen sind im Projekt noch 
ein mächtiges Hauptgebäude mit Turm und 
Straßendurchgang, ein Haus für den großen 
Stadtrat und ein städt. Gesellschaftehaus. 1910 
wurde G. auch der 1. Preis im Wettbewerb £, 
die Um- und Neubauten der Eidg. techn. Hoc 
schule zugeteilt; bis 1015 wurden in der 
des alten Semperschen Hauses das Naturwissen- 
schaft. Institut und das Land- u. forstwissen- 
schaft, Institut erstellt, u. dabei in der Arı 
tektur der innere Zusammenhang mit dem 
Semperschen Bau angedeutet; nach der Voll- 
endung der neuen Universitätsbauten wurden 
1914 die tieigreifenden u. umfassenden Arbeiten 
zur Erweiterung des Semperschen Hauptgehäudes 
begonnen, deren Abschluß für 1022 vorgeschen 
ist. 1DIL beendigte G. den inneren u. äußeren 
Umbau u. Restaurierung der 1898/1900 freige- 
legten Fraumünsterkirche; 1900/07 lieferte er 
die Pläne zu den 1908 vollendeten Schulhäusern. 
an der Ämtlerstraße, 1900/1909 zu der Töchter- 
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Gull — 


schule auf der Hohen Promenade, die 1913 nach 
weiterer Durcharbeitung der Pläne durch J. R. 
Streifi gebaut wurde; 1908 Plan zum Grabmal 
Sulzer-Steiner in Winterthur. 1011 wurde beim 
engern Wettbewerb für ein Nationaldenkmal 
in Schwyz der von G. mit dem Bildh, R. Kißling 
ausgearbeeie Entwurf zur Ausführung emp- 

Brln; Schwer, Kntertex, E09) 60; IV 


der Schwei 







25 F 
(1686) 9.3314, TaL1IV. — Festchril x 
Destehen olyucchn., 1008 1 851 

68, 403, da4, Abb. — 
Bauzeitung, XVI Nr. 23 (Dez, 1800) Anb.; XXXL 
(1608) Nr.29, 20, Abb. ; KXKIL (1688) Nr. 1, 7, 





1719, 40148. 68, Adb.; XLV Ks na, Ab. 








XLVI (1005) p, 68, Abb, XLVIIT D.208, 
A EV Gel nie has LVI CBIN) P.2t0. 


B6.; LVIN (191) p.1dz, 160, 230181, Abb, 

; LXVI (1018) p. 220, Abb.; LKRIV 

. 1, Abb.; LXSV (1000) Pig, Alt, 
r 





(010) 9. 
Die Sehweir. lt z. 181, Abb, 
Bsıe Abbe Dis Werk, 1BIB 9.161, Alb. 1016 


Bil, Abb, »— Deutsche Bauzeitg, 1000, 
Nr 20,99, 88, 34, — Zeitschr. 4. bild. Kunıt, N 
Fix. ww. 














Gull, Lilly, Gold u. Siberschmiedin, 
Tochter des vorigen, geb. 9.4. 1880 in Zürich, 
besuchte 1909-09” die Kunstgewerbeschule 
ebenda, arbeitete dann ein halbes Jahr in der 
Werkstatt der Miss Rimington in London und 
zeigte nach ihrer Rückkehr im Kunstgewerbe- 
museum und im Kunsthaus alljährlich. ihre. 
Arbeiten (1918 Züricher Weibelstab. mit dem 
Löwen [Silber], Mokkaservice [Silber], Gold- 
schmuck). Seit 1918 vermählt mit” Herrn 
de Fremery in Winterthur. 

Brun, Schweizer. Katlerlex, IV: (Suppl.) 


100 nie, 
Guli, Michael, Büchsenmacher in Wien, 
105088 tätig. Besonders schön ausgestattete 
Gewehre im Hofmus. Wien, Zeughaus Kopen- 
hagen, Schloß Ambras, Gewehr-Gall. Dresden, 
Mus. Darmstadt, Zeugh. Berlin usw. 
Kat. der gen. Sign. st 
Gullagher, Christian, siche Guldager. 
Gulland, Miss Elizabeth, engl. Genre- 
malerin u. Stecherin in Schabmanier; Schülerin 
von H. Herkomer. Tätig in Bushey (Herts) u. 
Eäinburgh. Stellte 18801910 in der Londoner 
Roy. Acad. u. and. Ausstll. aus. Lieferte eine 
‚Anzahl sehr zarter, technisch vortreflicher Bild- 
nisstiche nach Gainsborough, G. Richmond, 
Romney u. Herkomer („Herbert Spencer‘ 1800). 





























Graves, Diet. of Artists, 1806; R. Acad 
ur N), Dawengort, Mersiiiai, 100. 
} ne BE cat 








Gulleghem, Josse van. siche Gietlughen. 
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Gullon 


Gulleson, Haaken (Häkan Gullesson), 
schwed. Bildschnitzer, aus Signaturen um 1620. 
in den Provinzen Helsingland u. Medelpad als 
tätig nachweisbar; schnitzte die merkwürdig. 
archaisierenden und dabei mit sicherer Formen- 
beherrschung durchgebildeten, innig beseelten 
Statuen der thronenden hl. Anna selbdritt in 
der Kirche zu Enänger (Heisingland, — 1020 
dat. und voll sign., Abb. bei Romdahl) u. 
des h. Olof in der Borgsjö-Kirche bei Erikslund 
Medelpad, gleicht. sign). Als stilverwandt 
werden verschiedene gleichzeitige Schnitzstatuen. 
u. Altarwerke in Nachbarorten, aber auch im 
weiter entfernten Mattmar (Proy. Jämtland) u. 
sogar in Norwegen u. Finnland ihm zuge- 
schrieben, 

Romdahl-Roosval, Svensk Konsthlit, 
1918 9.148, 189; ct. Tidakrife för Konstvetenskap 
11 (ldı7) 104 mit Abb). — Reue de Art 
Chrötlen LXUT (1918) Rei 

Gulll, Simone, Architekt aus Messina, 
entwarf 1628 den prachtvollen Baldachin in der 
'Tribuna des Doms, der nach seinem Tode von 
G. Guarini, F. Ferrante, G. A. Gallo u. G.B. 
Quagliata ausgeführt wurde (im Erdbeben 1908 
zerstört). Auch lieferte er die Pläne für die 
elegante Kuppelkirche S. Michele, die berühmte 
Prachtstraße der Palazzata (auf Geheiß des Vize- 
königs Emanuele Filiberto von Savoyen, 1023 
—25, nach dem Erdbeben von 1783 von Giac. 
Minutoli umgebaut), sowie für die Kirche 
S. Maria della Grotta, mit hoher Kuppel (1028 
—89 auf den Trümmern eines Dianatempels 
errichtet). 

[Grosse Caco 
1830. — Guida di Me 
8. 38, 88, 810. 

Gullick, Thomas John, Londoner Por- 
trät- u. Genremaler, stellte 1851-80 aus, u.a. 
zahlreiche Bildnisminiaturen in der Roy. Acad. 
Brachte 1834 ein Rezept für Glasmalerei in die 
Öffentlichkeit, 

Grawes, Diet. of Artists, 1895; Roy. Acad, 
1IX (1905); Deit. Instit, 1008. — The Portfolio, 
1884 p. 194. — Cat. Engr. Brit. Porir, Brit. Mus, 
Ivaho. 

Gullmann (Güllmann), Johann, Gold- 
schmied in Augsburg, lieferte 1731 für den 
Hof Christians VI. von Dänemark das große 
goldene Tafelservice für 21 Personen (1818 
zum größten Teil eingeschmolzen). Die Leip- 

äikirche besitzt von ihm ein Kruzi- 









































Fd3,] Guida di Messina, 
Inn e Dintorni, 102.23, 


























Ager, 1741 mit 2 silb. Armleuchtern gekauft; 
um 1738 lieferte G. der Leipz. Nikolikirche, 


4 silberne Leuchter. — In der 
Götzingen (Kr.Mosbach in Baden) ein schlichter, 
silberner Kelch, Augsburger Arbeit, eines. 

H.B.Gullmann von 1702. 
B.Liisberg, Rosenborg, I. Führer, Kopen- 
hagen 0.5.9.7. = Dau- u. Ketdenkm. Kor.Sachsen, 
Baden, IV. 


Gullon, Louis, siche Goullon, Louis 








Gully — Gumiel 


Gully, John, Aquarellmaler aus Neusee- 
land (Südsee). Stelte 1871 in der Londoner 
Roy. Acad. eine Landschaft von der Westküste 
Neuseelands aus. Landschaften in den Mus. 
von Sydney u. Melbourne. 

Graves, Roy. Acad, III (1009). — Gal. Kat. 





Gulston, Mi Elizabeth Bridgetta, 
engl. Amateur-Radiererin u. Malerin, vor 
1840. Tochter des Kunstsammlers John G. 





auf Ealing Grove, Middlesex, u. auch 
durch einige Stiche bekannten Gain Eliza- 
beth Bridgetta G. (f 1780), Tochter des 
Sir Thomas Stepney (Bildnis ihres Gemahls, 
nach H. D. Hamilton 1779). Miß G. zeigte 
als „Honorary Exhibitor“ in der Londoner 
Royal, Academy eine Anzahl Bilder (1796: 
„Pierde"; 1797; Hirt im Sturm; Gil Blas in 
er. Höhle; 1801: Vivaldi u. Paoli). 

Graven, Roy. Acad. III. — Rede 
Diet, of Arts 1818. —- Diet. Nat. Biogr. 
851. = Catal, Engr. Drit. Portr. Brit. Mas. Lon- 
don 10081. H-IV pas 

Gumery, Adolphe-Erneste, Maler, 
Lithograph u. Illustrator, geb. 1801 in Paris; 
Sohn des Bildh. G. Schüler von Boulanger u. 
T. Leföbvre, Stellt seit 1883 alljährlich in d. 
Salons der Soc. des Aristes frang- u. der Soc. 
Nat, vorübergehend auch im Salon d’Automne, 
Gemälde u. Zeichnungen aus, außer Gen: 
bildern, hauptsächlich mit Motiven aus der 
Bretagne, Südfrankreich u. Spanien, auch Stim- 
mungslandschaften, Bildni 
u. dekorative Entwürfe. Seine trefllichen Litho- 









































graphien, z. T. Farbendrucke, behandeln eben- 
Ale bretonische Motive, z. B. „Au, pardon“ 
(breton. Andacht), dekorative 
Stoffe (Vögel, 4 BI) ‚Hom- 
me A cheval . 





illustrierte auch 
Hugos’s (Ed. nationale), ambard, „Lä et lä- 
bas“, usw. Von Ölbildern zu nennen: „Au 
bord de Ia Creuse“; „Hiver“; "En 
attendant le miracle; „Le tub“ (Kinderbild) u.a. 
Livre d’or des peinires esposant, * 1014 
Bän& zit, Diet. gen. des peinires etc, II (1019). 
1008 














and. c mad, X 001) 16; XIV 
fi : KK (1016) 90; XIX BI) 
as; 1018) 268 (Orig-Lithographien). 
=" uilet. de Yart anc. eı mod, 1014 9: 181. — 
Mereure de France, CRKAVI (1919) 110, 
Gumery, Charles-Alphonse-Achil- 
1e, Bildhauer u. Medailleur, geb. in Paris 14. 6. 
1897, f ebenda 10. 1. 1871; Vater des Malers 
A. E. G. Schüler von Toussaint an der Ecole 
ds B.-Arts. Er erhielt 1860 mit einer Frei- 
gruppe: Tod des Achill (ebenda), den großen 
‚Rompreis, beschickte_ in den nächsten Jahren 
von Rom aus den Salon mit Allegorien und 
Entwürfen sowie die Weltausst. von 1855 mit 
der reichbewegten Figur eines mit einem Zick- 
ein spielenden Fauns (Mus. Montpellier). Schuf 























graziöse Büsten, allegor. Figuren, die Marmor- 
gruppe eines Verlorenen Sohns u. a, und er- 
hielt bedeutende Staatsaufträge u. Aufträge der 
Stadt Paris, für den Louvre, den Justizpalast, 
den Nordbahnhof, die Neue Oper sowie für 
öffentliche Anlagen. In der Formensprache 
Klassizist, anmutig u. gefällig, huldigt er in 
der Gestaltung der Motive einem modernen 
Realismus, ohne eigentlich über die Grenzen 
der dekorativen Pl wszugehen. Seine 
maßvolle Komposition „Apotheose des Tanzes“ 
Mus. Angers) war ursprünglich als Ersatz für 
Carpeaux’s geniale Schöpfung, an der Oper, 
bestimmt. 

Sonstige Arbeiten (wenn keine Ortsangabe 
Paris), Seinefnssade des Louvre: Fischer; Pali 
de Justice: 2 allegor. Gruppen an Portalgiebel 
Palais de YInstitut: J. . Ampere, Marmorbüste, 
(1800); Hglise de la Trinite: 2 Engel an den 
Weihwasserbecken; Eglise de Passy: Relief der 
Verkündigung; Opera: Harmonie u. Poesi 
Gruppen der Attika, Bronze vergoldet; 4 Mu- 
sikermedaillons (Erdgeschoß); Kinderfiguren 
(Loggia); Parc Monceau: Schnitter (Bronze); 
Fontaine St. Michel: Allegorie der Mäßigkeit 
Square des Arts et Mätiers: Landwirtschaft 
Arbeit, Bronzen an einem der beiden Brunneı 
Montmartre-Friedhof: Grabmedaillons der Bil 
hauer Toussaint u. Bonnardel, des Physikers 
A. M. Ampäre u. a.; Avenue de ’Observatoire: 
Marmorgruppe der Nacht (von G.s Schüle 
voll). Ferner: Bordeaus, Brunnen der drei 
Grazien; Chamböry, Bronzestatue des Rechts- 
geichrten Favart mit den Allegorien „Wissen 
schaft“ u. „Jurisprudenz“ am Sockel (1804) 
Lüttich, Mus.: „Jugend“, Marmorfigur; Mor 
pellier, Facult£ de Medecine: La Peyronnic, 
Bronze, überlebensgr. Madrid, Grabmal der 
Herzogin v. Alba. Außerdem Kstgewerbl. Ent- 
Würfe (Goldschmiedearbeiten). 

AeltierAunrag, Die. gi 











































—"Saunier, Bordesux 


iss) 
(When aan Den Rorene 


berg, Gesch, der mod. Kat," 1804 1 400, 430. — 
1,10 ice, 


Bowiihet, Loriäwrerie frang. 
MIT (1012) Al. 20, 70, 0, 

Farı, Ville de Pr 

3 Ed. divers, I (1888; Ed. 

Chi Nlus. Fabre, Montpellier, 
















Tran. etc 


Bid Nat. Paris, 

Gumiel, Pedro de, span. Architekt, f 
zwischen 1614 u. 1517 "wohl in Alcalä de 
Henares, wo er seit 1491 als Ratsherr nach- 
weisbar ist aus der Gemäldeinschrift seines. 


1. (1 000. 
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Gumidski 


Bildnisses in der dort. Ermita de Ia Veraeruz. 
Nach seinen Plänen wurde in Alcali 1497-1809. 
die dreischiffige spätgot. Magistralkirche S. 
Justo und 1498-1508 das Colegio de S. Ilde- 
fonso (Fassade erst 154188 von Rodr. Gil de 
Hontafon, s. d) im Auftrag des Kardinals 
‚Ximönez de Cisneros erbaut, Für die Kathe- 
drale zu Toledo zeichnete er die Pläne zum 
Neubau der Cap. Mayor und ihres Hochaltares 











ausge), Noch 1514 begutachtete G. die Aus- 
malung der Cap. Mozärabe im Dom zu Toledo, 
Hiagvooy Amirela, Net-de Ios Aral. 





de Eopah 18Ih.; (ch Lamplrer y 
de la Arguit. Crist. Espaf,, 1006 
%. = Quadrado y Dela Fucnte, 


1a Nuera 





(Barcelona 18881.) 1 821, 
IN 21, 990 a1. = Palszuch 
Guis de Toledo, 189 .30,245. —"A Boni 
in Boletin de ia R. Acad. de In Hist. Madrid 
Kia p. a. B 


Gumiäski, Polykarp, poln. Maler, mit 
einem 1848 dat. Seibstbildnis vertreten im 
Mieläyfiski-Mus. zu Posen (Kat. 1912 No 343). * 

Gumlich-Kempf, Anna, Berliner Blumen- 
malerin. Stelte zwischen 1003 u. 1020 häufig 
in der dortig. Gr. Kstausst., sowie in München 
(Glaspal, 1908, 16, 19) u. a. O. aus. Auch 
‚einen Farbenholzschnitt hat sie geliefert. 

Ausst. Kat. — Die Kat, IX (1900). 

Gummesson, Per, schwed. Maler, geb. 28.8. 
1858 in Borrby bei Kristianstad (Prov. Skäne), 
Iebt in Röstänga bei Hälsingborg; Schüler der 
Akad. zu Stockholm (1898j6), malt sädschwed. 
Landschaftsmotive von hervorragenden Stim- 
mungsqualitäten. Einige seiner Ölbilder dieser 
Art gelangten in die Museen zu Malmö (zwei 
Motive aus Röstänga u. Umgebung, Abb. bei 
Hahr p. 108) u. zu Göteborg („Blühende 
Kastanien“ von 1810, Kat-Suppl. 1918 Nr. 488). 

A. Hahır in Zeitschr. „Arktos" I (Stockholm 
1006 £) 106110; cf. Konst ach Konstnärer II 
(1912) 08 u. Svenska Dagbladet 1008 Nr. 8. 
Kar. der Balt, Auset. zu Malmö 1914 p. 5. 
Nordisk Familjebok X. K. Arplund, 

Gummi, Benedikt, Büchsenmacher in 
Kulmbach. Schön ausgestattete Gewehre. von 
1051 im Mus. Darmstadt u. in Skokloster 
(Schweden). — Martin G., Büchsenmacher, 
um 1639-49 in Kulmbach. Elegant verzierte 
Gewehre im Zeugh. Schwarzburg, Zeugh, Stock- 
holm (1648), Zeugh. Berlin, Rüstkammer Emden, 


in Skokloster un 
— Zeitschr. 1, hist. Waften- 


Kat 
001. = Ya 
maren *, Stockholm 1917. 

Gumoens, Emanuel Samuel Bern- 
hard von, Maler (Dilettant), geb. 1796 in 
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Bern, 1 25. 8. 1880 in Bad Weißenburg, 
Großrat des Kantons Bern usw. Stelle 183 
auf eiser Zöricher Ausstell aus. Arbeiten im 
Besitz der Familie. 

run, Schwei. Katlerlex, T (1000). 

Gumocas, Konstantin Karl Franz von, 
Zeichner u. Radierer, geb. in Bern 1808, f 
daselbst 10. 8. 1864. Man kennt von Ihm 
Bildnisse der Berner Schulteißen, Landschaften 
u.a. Wohl identisch mit C. de Gumoäns, 
von dem man einige Bildnisth. hat: Karl X. 
Friedrich d, Gr, Leo XIL, Bolivarı usw. 

Brun, Schweiz, Kaeilex. 1 (08). — 
Duplessie, Car Porn Trance, Bis Nato 
Darin, 1 8300184; Ti O1GBiE00: 111 Iögosıta; IV 
164618; 100ket; VI 370738, 

Gumowaki, Jan, poln. Maler, geb. 1883 in 
Kredcienko am Dunäjee, studierte an der Akad, 
zu Krakau unter Mehoffer, Wyczöfkowski und 
Stanislawaki und besuchte dann 1911/13 Kali, 
1918714 München u. Paris. Von seinen Arbeiten 
seien erwähnt das in Krakau preisgekrönte Ge- 
mälde „Das Herz Chris“ u. die im Nat-Mus. 
zu Krakau befindl. Bildnisse Pilsudski's (Aquareii) 
u. der Frau Cyrus Sobolewska. Außerdem hat 
&r sich durch zahlr. graphische Werke u. archi= 
kton. Entwürfe hervorgetan. A. Wafkowsl 

Gumpert, Ephraim Johannes, din. 
Maler, } 18. 18. 1897; Schüler der Akad, zu 
Kopenhagen, die ihn 1829 prämiiee, und 
deren Aust. er 1824-31. mit Bildnisen uam. 
beschicke, 

Weilbach, Nyt Danık Kunstne 1 
akt nein, 1000 

Gumpertz, Klara, Sülleben- Bikinis- 
Imalerin u, Radierern, 











= 























ausst), daneben in München (Glaspalast 1894, 
1004), Paris (Salon der Soc. des Artistes frang. 
1896, 91, 1908), Dresden u. a. 0. Arbeiten in 








OLz. Pin 

Feßler, Kujabeb, 1-18. — Das ge 

ee Dusche Jo = Sogar. Knie 
Alan Kata Car. je open, 
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Graphik Rad. gt 
pp (Gump), Familie von Architekten, 
ee un Tu, Aalen 
BEE ren 
en a dr 
ältesten G., die Tischler Wolfgang I u. IL 
Be 
a ne ei 
ne era 1 
letzt genannten Söhne Christof d. J. und 
Ba ae Be kat 
ER 
ern 
ae 


Georg Anton 
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Elias entstand ein älterer, in Innsbruck und 
München äiger Zweig, dem alle Kater der 
angehören (Stammbaum s. unten), und 
ein jüngerer. Der Innsbrucker Zweig starb mit. 
Johann Martins des J. Sohn, Josef Ignaz 
Philipp G. von Fragenstein, 1187 aus. Das 
Prädikat „von Fragenstein“, das die Inns- 
brucker G. seit Johann Martin dem X. an- 
nehmen, ist herzuleiten von dem als Pfand- 
schaft erworbenen Schloß Fragenstein. (Adels- 
<rhebung urkundl. nicht nachweisbar). 
















Ag. Lir.: Matriken der St. Jakobspfarre In 
Tonsbruck. — Roschmann, Tyrolis pieterie, 
ım Innsbr., Dip. 1081 £.74, 10886, 
"Colleet. de art. Tyrol, Ms. 
1,17, — Denifle-Di- 


Pr} 'von tiröl. Katlern, Ma, ebda, Dip. 
Ti64. — Lipowaky, Bayr. Katlerlex. (1810) 
ud, Nachtrag IL Emm en].Len tirol Kater 
on N gler Raleree 

Lex. des Kaiser. Önter- 
Si Ve Brimlsnch.Dipaulte Denk 

GB 3,0, init, 
Ver, Firol und Vorarib. Li8.p. #4.—11g, Fischer 
von Erlach, 1895 p. 28, TI, 804. 

Wolfgang I, Tischler, tritt 17. 12. 1807 
mit seiner Hausfrau Margaret in die St. Bar- 
barabruderschaft in Innsbruck ein und wird 
91. 8. 1514 eingebürgert. Die Matriken der 
St. Jakobepfarre in Innsbruck führen gleich- 
falls einen Wolfgang Il, Tischler, auf, 
4.17. 1. 1509 in Innsbruck, der von seiner 
Gattin Kath. Lechner zwischen 1879 und 1538 
4 Kinder, darunter einen Christof, geb 
9.2.1580, bekommt; er kann daher nicht mit 

















Wolfgang I identisch sein; ebenso ist. dieser 
Christof nicht mit Christof d. A. gleichzu- 
stellen, der schon 1698 sein erstes Kind Johann 
bekommt. Zwischen 1549 und 1571 werden 
verschiedene Arbeiten eines „Woligang, Tisch- 
ler“ für den Hof bezahlt (darunter 1805 für 
Schloß Amras, 1871 für das Lusthaus im Tier- 





Wolfgang diese Arbeiten zummweisen sind, 
bleibt ungen 





rk.und Regesten keigesch. Inh. a.d 
Stadtarch, Innsbruck, Jahrb. der Zentralkomm, t. 
Kat und Bis. Denim. 1000 3. ei, 109 #, No 108, 
‚er, Jahrb.d. kothist. 
„XI! Regent 201, 0071, 
IV. Reg. 9980, 10818, 10 10. 
Hans, Tcher (Bruder Walgang G?), 
arbeitete j0B mi diesem für den Innsbrucker 









Mar, der at Samt. den A. Kalerh, 
XIV. 34 (1608) Reg, 0680. 

Christof.d. Ä, Tischler, } 28. 0. 1028 
in Innsbruck, Zuerst 1593 bei seiner Heirat 
mit Maria Grießer genannt, 1807 als Hof- 
ischler bezeichnet; erhält 29.8. 1807 von Erah. 
Maximilian dem Deutschmeister ein Wappen. 

Zeinch. den Ferdimnd, 1870 p. 190; 105 


Tischler und Architekt, 
geb. 28. 6. 1600 in 
Innsbruck, f 2. 8. 1678 ebenda. Seit 1028 








als Hoftischler bezeugt, am 2. 2. 1833 von der 
Erah. Claudia und wieder 5. 11. 1668 von 
Kaiser Leopold 1. zum Hofbaumeister ernannt; 
spätestens 1060 zum Kammerdiener, am 9. B. 1660. 
zum Rat erhoben. Kauft 20. 8. 1858 das 
(noch erhaltene, von seinen Nachkommen reich 
stuckierte) ehem. Pfaumersche Haus in der 
Kiebachgasse (No 16) und erhält 20. 7. 1062 
von Erzh, Ferd. Karl das „Schloß Fragenstein. 
und Fuchsberg‘“ bei Zirl als Pfandschaft. Am 
18. 5. 1025 mit Elisabeth Schwaickhofer (f 1038). 
und am 80. 1. 1640 mit Anna Auer vermählt, 
hatte er 19 Kinder, von denen 5 Künstler wur- 
den. Wahrscheinlich von ihm rührt der Ent- 
wurf des Leopoldbrunnens in Innsbruck (1821, 
5. unter Gras, Caspar) her. 1028 reist er im 
Auftrag des Erzh. Ferdinand Karl von Tirol 
nach, Parma, Florenz (und Rom?), um die 
Theaterbauten zu studieren, und errichtet 
Innsbruck 1029 für diesen Fürsten ein großes 
Open; später Turnierhaus eat Rischule und 
Mit dem Maler Hans Schor zeichnet 
für die neue Je 
Innsbruck (erb. 10 
Fassade im Ferdinandeum Innsbr., FB 7484, 
wahrsch. von ihm) und liefert deren reich 
geschnitzte: Beichtstühle (169880); er baut 
1647/49 die Mariahilfkirche in Innsbruck und 
1651/65 die neue Stiftskirche in Wilten. Von 
ihm die Zeichnung zum Castrum doloris, für 
Erzh. Sigmund Franz, gest. von Matthäus 
Küsell, beigegeben der „Ehrenkrone der Tugen- 
den Erah. 5. F." von P. Ernst Bidermann (Inns- 
br. 1665). Auch zu Ingenieurdiensten und For- 
ihkationsaufgaben verwende; verfaßt mit seinem. 
Bruder Elias die „Pustertalische Beschreibung“ 
(Ms. Innsbruck, Ferdinandeum, Dip. 198), ein 
Projext zur Befestigung des. gegen 
die Türken (nicht, wie bisher angenommen, 
aus dem Ende des 10. Jahr, sonder nach 
1648, wahrsch. 1000). — Die genannten Kir- 
chenbauten sind  kunstgeschichtlich insofern. 
wichtig, als sie,” nachdem im 18. Jahrh. in 
Nordtirol noch eine mit gotischen Reminis- 
zenzen gemischte Renaissance geherrscht, den 
vollen Einzug des Barock bedeuten, allerdings 
nicht in unmittelbarer Herleitung aus. italie- 
nischen, sondern durch Vermittlung süddeut- 
scher Vorbilder. G.s Verdienst an dieser 
Wendung ist kaum ganz selbständig. Sein 
Anteil an der Jesuitenkirche ist unklar; die 
wesentlichen Baugedanken wird hier doch P. 
Karl Fontaner in Anlehnung an den Salzburger 
Dom gegeben und G. nur die Ausführung der 
Detilpläne überlassen haben. Im Entwurf der 
Wiltener Süftskirche hat sich G. dann an die 
Haller und Innsbrucker Jesuitenkirchen angelehnt, 
und auch für die Mariahilfkirche, die als Bei- 
spiel der nun auch im Norden vordringenden 
Zentral-Kuppelanlage interessant ist, fehlt es 
nicht an Vorläufern im Lande. G. ist cher 
in einfacher, sich aus dem Handwerk empor- 
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arbeitender Meister; um so mehr verdient die 
monumentale Anlage der Stiftskirche und die 
‚schöne Raumwirkung der Mariahilikirche An- 
erkennung. “ 





jsreg.-Arch. Innebruel 


chen No 1148, 1493, 1930, 1950; Schau 
ade #2 No li; Embicten 1058 1.23, 810. 
Feräinandeum: Schwarz, Regest. a. d. Stadt. 
arch. Innsbruck, — Lit: Fischnaler, Beitr. 
3:Gesch, des Leopoldbrünnens, Bote I. Tirol 1604 
1200; auch S-A,, Innsbruck 1801. raun, 
jenbauten der dtsch. Jesuiten, 1010 11 170, 
176. — Hammer, lansbruck h 
Entwickig, SA. 




















hist, Sammlungen Wiens XARV, p. 100 
3; dere. Die Kirchen Innsbfücks, ei 
Gesch, Führer (Wien 1921) 24, 28, &. 3 

Elias, Ingenieur, Sohn Christofs d. A., 
geb. 5. T. 1000 Innsbruck, $ B. 1. 1678 in 
Bräunlingen (Baden). Als Festungsbaumeister 
des Erah. Ferdinand Karl ursprünglich in 
Tirol (z.B. in Ehrenberg) tätig (sche Christof 
&.)), dann 1649 zum Vogt von Tengen 
nannt und mit fortifikatorischen Aufgaben 
den österr. Vorlanden betraut; 1852-1670 Ober- 
schultheiß in Bräunlingen. Von ihm stammt 
die in dieser Stadt als Schultheißen u. Amt- 
leute seßhafte jüngere Linie der G., die sich 
‚nach einem von Elias gegen Ende des 17. Jahrh, 
erworbenen Lehen oft auch „von Stockburg“ 
nannte; ausgestorben in männlicher Linie 1184 
mit Joe. Ign. G. von Schmidfelden. 

Archialischer: Landesreg,-Arch. Inpsbruck: 
Dieasreverse, No 013; Ausgegangne Schriien 
1688 1. 458; Gutachten 1688 £ ZIL: Kunstsachen 
Ag 1 LINSE N Brlunlingen vo Keer 

Schrif.d. Ver. Gesch. der Baar, 18. Heft, 

1606 (Stammbaum); ders, Beitr,z. Gesch. der 
Stadt Braunlingen ». 140. 

Michael, Maler, Sohn Christofs d. I 


























geb. 8. 9. 1838 in’ Innsbruck, } 1879 in 
München, Schüler des Hans Schor in Inns- 
druck. 


Wanderte 1868 in München ein, wo 
er, am 10. 18. als Bürger 
vermählt 9. 1. 1661 
it Elisabeth, Witwe des Hofmalers Joh. 
Depey. Malte Fresken und Altarbläter, dar- 
unter eine hl. Anna in der Karmeliterkirche 
München und Embleme für das Castrum doloris 
der Kurfürstin Marianne; auch beteiligt an den 
Wandmalereien für die Münchner Residenz, 
(Schlachten, Tierbilder). Das häufig ihm zu- 
geschriebene hl. Grab für die Theatinerkirche 
und die Wandbilder des Bürgersaales in Mü 
Chen sind von seinem Suefbruder Johann Anton. 
Westenrieder, Deschr.derStadt München, 
17629.178,191, 198,885. Rittershausen, 
Merkwürdigk. d. Siadt München, 1188 p. 154. — 
Hübner, Deschr, von München, "1808 I 
20. Wilmersdocrifer, Beitr.z. Gesch, 
© Vormädte Münchens, Oberbayr. Archiv & 
Yatrl. Geb, LYIIL GBI 6%. Sehleder” 
» "Keierische Besreb. des Kurt. Ford. 
Maria. Forsch. z: Gesch, Bayerns, Vierteljahrs. 
schr. X (1008) 110, 185, 184. 









































Johann Martin d. A, Architekt und 
Ingenieur, Sohn Christof des }, geb. 7. il. 
1648 in Innsbruck, } 3. 7. 1720 ebenda. Ver- 
mählt mit Klara Techan (f 1638) und (1723) 
it Maria Gay. Kauft zum Pflaumerschen 
Haus in der Kiebachpasse in Innsbruck (s. 
unter Christof dem Ä.) das anstoßende Pitlsche 
(1. 12. 1680) und läßt sich die Pfandschaft 
Fragenstein 19. 5. 1678 verlängern. Von Kaiser 
Leopold I. 16. 5. 1672 (als Nachfolger seines 
Vaters) zum Verwalter des Hofbauamtes „mit 
Wartgeld“, 28. 4. 1692 zum Hof- und Kammer- 
baumeister mit Sold ernannt. Tätig als Karten. 
zeichner, Ingenieur und Dekorateor, entwirft, 
die (von seinem Bruder Joh. Bapt. G. 1674 
gest.) Karte Comitatus Tyrolensis, 1698 einen 
Plan. von Hötting bei Innsbruck; 1878 ein 
Castrum doloris für Erzherzogin Claudia, 1207 
die von der Stadt. errichtete Ehrenpforte für 
Gubernator Karl Philipp von der Pfalz, 1097 
einen Brunnen mit Statue Leopolds I. Vor 
allem aber ist er Architekt; seine bauliche 
Tätigkeit, bisher vielfach in Vergessenheit ge- 
raten und mit der seines Sohnes Georg Anton 
vermengt, erscheint nach. jüngsten Ergebnissen 
eher umfangreicher als die seines Sohnes. Ur- 
kundlich bezeugt als seine Bauten sind der 
Umbau des Alten Regierungsgebäudes in Inns- 
bruck (Herzog Friedrichstraße 3, 1090--02), 
der Saal der alten Universität (Herrengasse, 1099), 
die Spitalkirche (1700-1701) und Ursulinen- 
kirche (170-5). Auf Grund der Stilverwandt- 
schaft muß ihm aber auch ein guter Teil der 
barocken Adelspaliste Innsbrucks zugewiesen 
werden, die zu den charakterisischsten Bauten 
Innsbrucks zählen, sämtlich an der Wende des 
17. Jahrh. erbaut: das ehem. Palais Welsberg 
(Später Taxis und k. k. Post, Mariatheresienstr. 49), 
Pal. Wolkenstein (heute Trapp, ebenda No 38), 
Pal. Sarnthein (ebenda No 37; zwischen 1671 
und 1636, durch Umbau 1869 entsell), Pal 
Troyer (ebenda No 39), wahrscheinlich auch Pal. 
Ferrari (Dreiheiligenst.19, seit 1688) und Tannen- 
berg (heute Enzenberg, Universitäts, 24). — 
Johann Martin, von dem uns keine Schulung 
in Talien berichtet wird, der wahrscheinlich 
mur aus der Kunst seines Vaters herauswuchs, 
steht zwar auch voll auf dem Boden des 
Barockatiles, wurzelt dabei aber sichtlich. viel 
mehr in deutscher Tradition, als sein Sohn 
Georg Anton. Im Vergleich zu diesem haben 
Joh. Martins Kirchen weniger reiche Grund- 
Mßbildung und weniger starkes Wandrelic, 
sind mehr saalartige Räume, ähnlich den 
deutschen Spätrenaissancekirchen; innen und 
außen reiche Stukkatur (Spitalkirche). In 
seinen Adelshäusern macht er den römischen. 
Palasttypus in Innsbruck herrschend: große, 
rechteckige, mit der Längsichse an die Straße 
gestellte und gegen sie mit reicher Fassade 
repräsentierende Bauten, gelegentlich mit zwei 
nach der Hofseite zurückspringenden Flügeln. 
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Aber dabei überwiegt deutsche Dekorationslust. 
weitaus die struktive Mauergliederung 
Hauptwert liegt nicht auf Pilastern und Ge- 
simsen, die fach, oft nur streifenartig gebildet 
Sind oder ganz fehlen, sondern auf reichen 
Stuckzierden um die schlicht gehaltenen 
Fensterrahmungen. In dieser plastischen De- 
koration (safiges Krautwerk, schwere Frucht- 
jgehänge, Kartouchen, Masken und Fratzen) ist 
G. erfindungsreich und anziehend; er schreitet 
dabei von derben barocken Bildungen zu 
leichteren im Sinne des beginnenden Rokoko 
vor. Seine Bauten, die sich gerade durch dies 
Gepräge der lokalen bürgerl. Tradition teff- 
lich einfügen, haben bestimmende Bedeutung 
für das Stadtbild Innsbrucks erlangt. 


‚Archivolisches: Landesreg.Arch. Innsbruck, 
(978. Kunstsachen No 100. 











Dienstreverse No 05%. 








1 (Sara. 1", Are 
Innsbruck in seiner Biugesch, Ent 


Serntheinpalie in 
wuchutz in Tirol, 
V"OEI) p. 6M. — Weingarten, Die 
Alten Kirchen Innsbruck, Jahrb. der Kahit, 
Sam, Wiens XKRV (1880) p. 00R.; dern. 
Die Kirchen Innabrucks, ein esgesch. Führer 
Wien 101) p. 0, 8. 

Franz, Maler, Sohn Christofs d. J. geb. 
5. 2. 1640 in Innsbruck, f in Florenz um 

ien, bildete sich nach 

Die von ihm erwähn- 
ten Gemälde Joh. d. T., Philosoph, Selbst- 
bildnis, Bildnis eines Mannes) sind verschollen. 

Spergs, Coll... p.3. 

Johann Bapt., Kupferstecher und Inge- 
nieur, Sohn Christofs d. J, geb. 34. 8. 1661 in 
Innsbruck, 1 24. 11. 1728 ebenda, stach 1874 
ie von seinem Bruder Job. Martin d. A. ent- 
wWortene Landkarte Tirols mit Porträts der 
Landesfürsten, allegor. Figuren und Wappen, 
sowie einzelne Heiligenbilder (Christus am 
Ölberg, in reicher Architektur, sign.; Roschmann- 
sche Samml., Univ.-Bibl. Innsbruck, Bd. Tiroler 
Katler f.81). Trat später als Zivil- und Miltär- 
ingenieur in kurfürsil. bayr. Dienste: als solcher 
entwarf er im Aufrag der Stadt München die 
Triumphpforte bei der Rückkehr Kurl. Max 
Emanuels aus dem Türkenkrieg (gest. von G. 
Amling); für den Stecher Wein 
ie Zeichnungen nach }. F. Beichs Riesen- 
gemälden der Schlachten Max Emanuels in 
‚Nymphenburg. Später im Dienste Kaiser Leo- 
polds 1. als Oberingenieur und Kassier der 
Festung Konstanz, 1. 8. 1704 zum Rat erhoben. 

Denitie-Dipaull, Nachr. v.urol.Kaılm 
(2.03 p. 441,072. 618. — eeker: 
Kurlertex. LIE (Weich), — Duplesuis, Cat. 
Port. Bil. Nat. Parlı, 15001 1 BIOLAO. 



































Künsterkesikon. DA.XV. 


Johann Anton, Maler, Sohn Christofs 
des J, geb. 21.4.1054 in Innsbruck, $ 28.9. 1719 
in München. Schüler seines Schwagers Egid 
Schor in Innsbruck. 1078 in München einge- 
bürgert, heiratet 1678 od. 1879 Maria Magdalena, 
Tochter des Hofmalers Depey; kurfürslicher 
Hof- und Kammermaler, seit 1898 mit dem 
Tel „Kammerdiener“, " Entwürfe zu Fest- 
dekorationen: 1685 für die Triumphpforte beim 
Einzug der Kurfürstin Maria Antonia, 1701 für 
die Ehrenpforte zur Heimkehr Max Emanuels 
aus den Niederlanden, 1703 für Theater- 
dekorationen im Georgssaal der Residenz. Vor 
allem aber Freskomaler: 1090-85 (mit Mel- 
chior Steidi) Deckenfresken der Stiftskirche zu 
St. Florian (Oberösterr), 1699 Erneuerung der 
9 Deckengemälde des ersten. „Steinzimmers" 
der Residenz in München (Kampf der Kirche 
gegen die Ungläubigen); 1702 Decke des 
Beichtvaterkabinetts in Schleißheim (Arabesken) 
1110 die 6 Wandfresken des „Bürgersaals" 
München (Marienleben); 1116 Fresken im 
meuen Saal des Schlosses Dachau; mehrfach 
in Nymphenburg (1702, 1708, 1147) und der 
Pagodenburg daselbst (1717-10) beschäftigt. 
Auch Altarblätter: in der Franziskanerkirche 
in Dingolfing, in der (chem.) 8. Kapelle der hl. 
Grabkirche in Innsbruck (Heimsuchung, Ge- 
durt Christi) u.a. Ihm zugeschriebene Zeich- 
nungen in der graph. Samml. in München 
(@) und in der Roschmannschen Samml. der 
Universtätsbibliothek Innsbruck (Bd. Tirol. 
Zeichner £. 56). Nach ihm stach B, Kilian 
einen hi. Johannes d. T. und Christof (sign. 
J. Anthonius G. del. ao. 1884; Roschmannsche 
Samml. f. 81); das von G. um 1675 ent- 
worfene und ausgeführte hi. Grab für di 
Toeuinekirche in München gt ein ATI für 
ruye bavarois des F. Cuvillies jun. ge- 
ken Stich des Michael Hartwanger wirder 























Ichens, „Oberbay 
Yin Gesch LIE EB ML Keller, 
Übersicht der barocken Freskomalerei in Ober: 
Mi. des Altert..Ver, Wien XLIX 

12.0.088, 












RL Führer 
München, 1031 p- 16, 15; Nymphenburg, 10 
Pat 

Georg Anton, Architekt und Ingeni 
Sohn Johann Martins des A., geb. 19. 10. 
1682 in Innsbruck, f 19. 12. 1794 ebenda; ver- 
mählt 1714 mit Anna Elisabet de Lama. In 
Italien geschult. Seit 19. 4. 1711 seinem Vater 
in der Verwaltung des Hof- und Hofkammer- 
bauamtes in Innsbruck beigeordnet, seit dessen 
Pensionierung 1722 zum Hof- und Hofkammer- 
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baumeister mit der Verpflichtung zu Ingenieurs- 
diensten ernannt. Kauft 2.3.1742 ein Haus 
am Innrain in Innsbruck (heute No 20). Georg 
Anton half seinem Vater schon beim Baue der 
Ursulinenkirche (1700-5), baute dann 1710 
vor die von seinen Großvater Christof d. J. 
errichtete Wiltener Stiftskirche die jetzige Fassade 
und lieferte 1714 ein Modell zum Neubau der 
Pfarrkirche in Innsbruck, das als zu reich und 
kostspiclig von der Regierung abgelehnt wurde 
(Aufriß der Fassade, Ferdinandeum No 4757); 
wahrscheinlich wurden aber dem 171724 aus- 
geführten Bau dennoch wesentl. Gedanken seines. 
Planes zugrunde gelegt. G.ist wahrscheinlich am 
Bau der Abtei des Zisterziensersiftes Stams be- 

iligt, da nach einem Kontrakt vom 7. 5. 1721 
der Hofmaler Franz Mich. Hueber von Inns- 
bruck den „Hofsal im Neuen Bau“. (sog. 
Bernhardssaal) „auf solche Weis und Form, 
wie es der Herr Paumeister Gumpp demselben. 
bereits an die Handt gegeben“, auszumalen 
hatte; vermutlich hat G. auch den barocken 
Umbau der Stamser Süftskirche (ITLI—34) 
geleitet, deren Fassade deutlich G.sche Motive 
aufweist. In Innsbruck baute er dann 179224 
das (schon am Beginn des 17. Jahrh. errichtete, 
aber baufällig gewordene) Gymnasium voll- 
sündig neu, 172--31 sein bedeutendstes Werk, 
das Landhaus der tirol. Stände mit der einge- 
bauten Georgskapelle u. 1745 die neubegründete 
Öffentliche Bibl. (Herrengasse). Auf seine Pläne 
geht sichlich auch die 1729-85 unter Bau- 
leitung des Hofbauschreibers H. Derflinger 
errichtete und daher meist ihm zugeschriebene 
St. Johanneskirche in Innsbruck zurück und 
aus stilisischen Gründen sind ihm ebenso die 
1119 erneuerte Fassade des Theresianums, das. 
chem. Pal, Pfeiffersberg (Sillgasse 8) und. das 
Stockerhaus (Mariatheresienstr. 1) zuzuweisen. 
Er überprüft die „Risse“ zur Barockisierung der 
Pfarrkirche. in Schwaz (1728) und beaufsichtigt 
deren Ausführung. Von ihm der Entwurf zum 
Castrum doloris für Kaiserin Eleonore Theresia, 
gest. von A. Geyer, beigegeben der Trauerrede 
des_P. Jak. Holderriedt (1720) und zu jenem 
Karls VI., gest. von Göz und Klauber, beigeg. 
der „Lob. und Leichpredigt“ von P. Ignaz Vogt 
(Innsbr. 1740). — Georg Anton ist der bedeu- 
tendste Künstler der Familie. Er schließt sich 
bereits an die hochbarocke Phase römisch 
Baukunst, an Cortona, Rainaldi, Borrom 
M. Lunghi d. J. an, verarbeitet aber diese Ei 
drücke in selbständiger Komposition und mit 
starkem persönl. Temperament. Im Gegensatz 
zu seinem Vater denkt er durchaus architekto- 
nisch, drängt ornamentalen Schmuck eher zurück 
oder ordnet ihn doch der Hauptwirkung unter 
und sucht dem Baukörper vor allem durch 
einen gegeneinander drängenden Reichtum bau- 
licher Glieder stärkstes inneres Leben zu geben; 
im Äußeren wie Inneren herrscht ein bewegtes, 
kraftvolles Relief, Die Einzelformen sind echt 


























hochbarock aufs äußerste gesteigert: wuchtige 
Säulen und Pilaster, stark vorspringende, manch- 
mal kurverte Gesimse, gebäumte Giebel, ge- 
Schwungene Fenstereinfassungen lösen zusammen 
mit der Biegung ganzer Wandfächen das Bau- 
werk in lauter Drang und Kampf auf. Dabei 
waltet aber im Reichtum des Grundriss und 
Aufbaues zugleich energisches Streben nach 


Steigerung auf einen Höhepunkt hin. Das git 





seinem Vater herrschenden gleichmäßigen Aus- 
Streuung des Schmuckes über die ganze Fläche 
‚schreitet G. zu entschlossener Sammlung der 
architektonischen Kräfte auf die Mitte fort, wie. 
dies besonders das Landhaus, der schönste 
Barockbau Innsbrucks, glänzend dartut. Der 
sonstigen österreichischen Barockkunst steht er 

einem gewissen schwerfälligen Ernst gegen- 
über und tut in der Ineinanderdrängung wuch- 
tiger Formen gelegentlich zu vie. 











Bir, 3 ‚Au (1800) ao, 80. 
Seh, rockstiten in Dischid, 188, — 

muster Bi Anstalten eie. der 
Adler Landsch: 











‚er, Baugesch. der Blare- 
Gunsttreund 101 p. 32. 
armer, Entw. der barocken Deckenmale- 
Tieol, 18r, Innsbruck In seiner b 

geich Eatwickig, 1010 5.8, 04, 8 13, Das chem. 
Ei Brstruck, in My, des Ver. 


kirche zu Schwag 








= Lechner, Zur Gesch. 
Druck, 58. Jahrcsb. 190017 ». Bü. 
Johann Martin d. J., Architekt und 
Ingenieur, Sohn Johann Märtins des A., geb. 
28.7. 1896 in Innsbruck, } 2. 9. 1768 ebenda, 
Vermählt 28.1. 1731 mit Maria Anna Panchieri. 
In seiner Jugend entwarf er 1704 den Turm 
der von seinem Vater erbauten Ursulinerkirche 
in Innsbruck und 1708 das zusammen mit dem 
Maler Joh. Ferd, Schor ins Werk gesetzte große. 
hl. Grab der Stiftskirche von Wilten (erhalten). 
Wandte sich dann zunächst der militärischen 
Laufbahn zu, kehrte aber später zur Tätigkeit, 
als Ingenieur zurück: seit 1720 als Stellvertreter 
seines wegen hohen Alters dienstenthobenen 
Vetters Joh. Bapt., nach dessen Tode seit 18. 
12.1728 als wirklicher Oberingenieur in Kon- 
stanz, seit 29. 1. 1781 als Ingeni 
'wachtmeister in Tirol. Er betätigt 
hauptsächlich als Festungsbaumeister, führt be+ 
sonders Neubauten in Kufstein und Ehrenberg 
aus und leistet auch in den Kriegen bis 1748 














338 


Gumpp — Gundelach 


Dienste, wird aber bei der Neuformierung des 
Ingeicurkörn übergungen und am 6.4. 118 

ir", doch auch im Ruhestande häufig 
Me Imgeiton under henagogee. a nr 
gerückten Jahren wird ihm noch ein bedeuten- 
der architekten. Auftrag zuteil: als Marla Theresia 
1754 die Adapterung des Sattelkammer"-Traktes 
er alten Hofburg in Innsbruck plant, reicht er 
nach gründlicher Messung der alten Baulichkeiten 
18.1.1794 ein Projekt zur Umgestaltung der 
ganzen Hofburg zu einem einheitlichen Neubau 
in, der micht bloß die drei „Dikasterien“ mit 
ihren Nebenimtern, sondem "auch ein kaiserl. 
Hofquarier aufnehmen soll. Die Kaiserin be: 
fahl (15. 2. 115) zwar zunächst nur zwei 
Flügel (‚Sattelkammer“ und den anstoßenden 
Trakt), aber bereits nach dem G:schen Plan, 
so daß dieser dann für den ganzen späteren 
Umbau maßgebend wurde (vgl. Dreger). G. 
baute an der Hofburg März 1785 bis August 
1706 (nach Dreger den ganzen West. und Süd- 
Müge). Dann aber befahl 97. 8. 1798 die Hof- 
katmer die Einstellung des Baues aus Mangel 
an Mitteln (offenbar wegen Ausbruch des Tiähr. 
Krieges), und erst 1705706 wurde dem Ing-Malor 
C. Walter (von Pfeilsberg) die Fortsetzung des 
Umbaus übertragen. — Johann Martin gehört 
mit. der Hofburg schon’ dem Übergang zum 
Rokoko an; doch bedeutet das Hauptmotiv 
des Südtraktes an der Hofgasse, die über der 
Einfahrt durch alle Geschosse bis zum Haupt- 
geaims durchreichende_ Kolossal-Bogennische, 
Ämmerhin der viel Hacheren Wandbehandlung 
v. Walters gegenüber einen starken Nachklang 
barocker Empfindung; dasselbe gilt von der 
großzügigen Treppenanlage dieses Flügels, Das 
Hofburgprojekt ist der großartige Abschluß des 
durch zwei Jahrhunderte sich entwickelnden 
Schaflens der G. 

Archieaischer; 
schaftnakien No 20n, 1105; Koplalbücher 1154-30. 
“"Ferdinandeum: Biege, Nachr. von dem k. 
Ing-Sajer 1.N.G.. Ms. Dip. 1008. Lie, Fire: 























Landesreg-Arch.: Verlassen. 





a 
(Gumpp, Sixt, sche Sirt von Saufen 
Gumppenberg, Wilhelm, Freiherr von, 

Landschaltsmaler u. Radierer iletan), diente 

zuer in der ka. wünemb. Armee, verhiaete 

sich 1829 mit der Malerin Angelica Weiss (s. 

) und lebte spter als gl. bayr. Hauptmann 

in München. Malte Landschaften mit Ruinen, 

‚Schlössern u. dgl. Radierungen: angebl. Selbst- 

Bildnis Rembrandts ABIT): Dar auf einem 

Felsenhügel (nach Quaglio?). 









Gumppenperger (Guppenberger), Wolf, 


Kunstschlosser, wird 1502 Bürger von Salz: 


burg, macht 1583 das (noch vorhandene) Gitter 
am Marktbrunnen ebd, 

Spatzenegger, Der restaurierte Markt- 
Yrunnen, Satab. Zehung 1979 No 0 und 9%. = 
UNEr Kunstopograshte, Kilt (910 37. Ft. 

Gumueio y Grinda, Josefa, Malerin aus 
Granada, Schülerin Fr. Mendoza y Moreno's 
an der Akad. zu Madrid, deren Aust. sie seit 
1848 mit Bildnissen usw. beschiekte. In der 
Madrider Expos. Nacional von 1886 war. sie 
mit. einer „Madonnenvision König Jaime's I. 











‚Gunckel, Berliner Uhrmacher um 1700. Eine 
so bez. gold. Taschenuhr, Rückseite Email mit 
Liebespaar, wurde 19. 11. 1912 in München 
versteigert (Verst. Kat. Helbing, No24 m. Abb) 

Gunckel (Gunkel), Friedrich Ludwig 
(Erederik_Lodewiik), deutscher Architekt im 
Haag, 1785 Mitglied der dort. Lukasgilde. Er- 
richtete um 1767 das jetzige kgl. Theater (ur- 
sprünglich als rechter Flügel eines Palais für 
den Fürsten von Nassau-Weilburg geplant, 1808 
on } van Duyfhuys umgebaut). Nach Plänen 








‚Oud Holland, XIX (1001). Beiletin van den 
nederl. oudheldk. Bond, Ser. &, IIL (1910). — 
Voorloopige Lijat der Nederl. Monumenten, IIL 
ass). 

Gundelach (Gundlach, Gondelach), Glas- 
macher- u. Glasschneiderfamilie aus Großalme- 
rode (Hessen), seit 1897 nachweisbar u. noch 
im 18. Jahrh. blühend. Tätig in Hessen, Lüt- 
ich, Dessau u. der Mark Brandenburg.” Mit- 
glieder (in zeitlicher Ordnung): Augustin, 

Iarener am Reinhardtswalde", lieferte 1028 
für den Landgrafen Wilhelm V. von Hessen 
Humpen u. in dems. Jahre 143 Wappengläser 
von verschiedener Größe (zahlreiche Beispiele 
im Cameler Mus. u. auf der Löwenburg). — 
Georg, errichtete 1609 eine Glashütte in 
Oranienbaum bei Dessau, 1077 als Glasmeister 
nach Potsdam berufen, wo er bis zum Früh- 
jahr des. folgenden Jahres tig war. — 
Hans Georg, stand nach seiner eigenen 
Angabe sechs Jahre in kurfürstlich-branden- 
burgischen Diensten u. verließ Berlin, weil die 
Oberaufsicht über die Glasmacher einem Gold- 
schmied aus Kopenhagen übertragen wurde. 
Um 1098 vorübergehend in Ki 
Taunus nachweisbar. — Fra 
bedeutendste Mitglied der 
schneider in Cassel (1094-1710). 










































Einzige be- 
kannte Arbeit ein Deckelpokal mit Bacchanten- 
arstellungen in der Berliner Samml. Mühsam, 


am Schaft bez.: Gondelach a Cassll. Mit die: 
sem Glas fast identisch u. daher ebenfalls G. 
zuzuschreiben sind zwei Pokale im Berliner 
Katgew. Mus. (mit einem schlafenden Mädchen) 
u. im Casseler Mus. (mit Brustbild des Land- 
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grafen Carl von Hessen). Alle drei Gläser 
haben, unter dem Boden einen sternförmigen 
Schliff, Nach Schmidt sind sie „das Vollkom- 
menste, was seit den Tagen der antiken Port- 
landvase überhaupt in. Glasschnit 








aus der Potsdamer Hütte, als Geselle des Gott- 
fried. Spiller, hervorgegangen (Schmidt). — 


Johann Heinrich, ebenfalls Hofglas- 
schneider in Cassel, f 1728. Pachtete 1717 mit 
einem and. Meister die seit 1701 von Mitglie- 
dern der Familie G. betriebene Altmündener 
Glashütte. — Franz (U), Sohn des w 
1728 Pächter der Hütte, t 1728. 

Rob, Schmidt, Das Glos (end, der K. 











(1000) 200 mit Abt. — £. 
artı, 1890 p. 85 (Hans Georg G. betr). 
Gundelach, Karl, Bildhauer, geb. 18. 6. 
1856 in Linden, } 19. 1. 1020 in Hannover. 
Schüler von Wilh. Engelhardt u. der Berliner 
Akad., bes. von H. Schaper gefördert. Seit 
1886 in Hannover, wo er 1908 einem Rufe 
als Dozent an die Technische Hochschule, 
Nachfolger Engelhardts, folgte, hat G. auch als. 
Lehrer an der Handwerker- u. Kunstgewerbe- 
schule anregend u. beiruchtend gewirkt. Viel- 
seitig tätig auf dem Gebiet der Architektur- u. 
Denkmalsplastik. Seine männlichen Gestalten 
sind, mit urwüchsiger Kraft, die weiblichen 
eblich und anmutig gebildet; seinen Brunnen- 
iguren insbesondere ist ein gewisser volkstüm- 
lich derber Humor eigen. Zuletzt betätigte 
sich G. auf dem Gebiet der Bildniskunst und 
schuf zahlreiche Büsten von individueller Schärfe, 
u. liebevollster Durchbildung, besonders fein in 
der Charakteristik einzelne Porträtreliefs (C. W. 
Hase, Wilh. Busch). — Werke: Reliels u. Sto- 
tuenschmuck am Provinzial- u. Kestnermuseus 
Oberpostäirektion, Ratsgymnasium u. Lyzeum 1 
(Goethe u. A. v. Humboldi); Braunschwei 
Hannoversche Hypothekenbank (Merkur mit. 
Landbau u. Industrie); Miltärdienst-Versiche- 
rungsanstalt (Sandsteinfiguren Hammonia und 
Hannovera am Portal}; Gebäude der Aachener 
Feuerversicherung; Landwirtschafiche Brand- 
kasse (Schildknappe), sämtlich in Hannove 
ferner: Otto der Große u. Wilhelm L, Kolossal- 
figuren, Sandstein, am Bremer Justizgebäude 
(Gipsabgüsse im Bremer Mus); Hi. Caccilie am 
Chor der Hamburger Nikolaikirche; Christus 
Petrus, die beiden Johannes, Paulus, Luthe 
hl. Amnulf und Geyler von Kaisersberg in der 
evang. Kirche in St. Johann an der Saarı 
Ritter u. Bauer an der Landwirtschaftsschule. 
in Hildesheim. Denkmäler: Höltydenkmal 
Bildnismedaillon und Jünglingsfigur des Früh- 
ings, Bronze, auf dem Nikolaifriedhof (1001) 
Rud. v. Bennigsen-Denkmal mit Bronzesitzbild 
(1907, Architektur von Stier); C. W. Hase am 
‚Künstlerhaus, mit Relief (1918); G. Fr. Grote- 






































fend, Halle des Neuen Rathauses, sämtlich it 
Hannover; Herzog Peter Friedrich Ludwig, 
Bronzestandbild in Oldenburg (1898); Wilhelm 
Busch-Denkmal (mit. Relief) in Wiedensahl; 
Sackmann-Denkmal in Limmer; Kriegerdenk- 
mal in Wunstorf; Grabmäler auf städt. Fried- 
höfen. Brunnen: Flußwasserkunstbrunnen 
(1900, Pläne von Stier), Holzmarktbrunnen mit 
Schmied (Bronze, 1808), beide in Hannover; 
Sülfmeister in Lüneburg, Hirte in Göttingen, 
u.a; Taufstein für die Taufkapelle der Turiner 
Intern. Ausst. (1802). Schließlich zahlreiche, 
Portätbüsten, bes. Hannoveraner Persönlichkeiten, 
davon viele in Privatbesitz. 
„Dreßter, Kajabıb, 10-12 10. — Ku, 
NE Xi G0l) er7; XKVIi (016) 
Spt (ibeo) son. — Kar L. Alle, IX (i808) ; 




















Teck U Con ä (Aba): vi dl) eo 
TAB. Ad Kiepert, Hamover in Wert 
2 Rethern, 


» 
Hesnoverland, 100 p < 
ID. 1000; Nekrt. ebd, Nr SS v. 3 11005 








Gundelach, (Gondelach, Gondolach), Mat- 
thäus, Maler, geb. um 1568 in Hemen 
(Cassel?), ? 1888 in Augsburg, muß schon 
vor 1605 mach Prag gekommen sein. 1809 
wurde er dort Kammermaler Kaiser Rudolf IL. 
als Nachfolger des Josef Heinz und heiratete 
auch dessen Witwe. Unter Kaiser Mathias. 
siedelte er um 1615 nach Augsburg über, wo 
er 1617 in die Malerzunft aufgenommen wurde, 
Die wenigen sicheren Bilder der Prager Zei 
in Wien (Verm. d. Hl. Katharina, Stastsmus.), 
Prag (Anbet. d. Hirten, Privatbes), Schloß 
Rosenberg (Anbet. d. Könige) lassen deutlich 
den Einfluß der rudolfinischen Hofkünstler 
Hans von Aachen und Spranger erkennen, zu 
deren Gefolgschaft G. zu rechnen ist. In 
Augsburg malte G. für das neue Kathaus 
inige historische Darstellungen in der Art der 
Tenebrosi. Auch soll er an der Ausschmückung 
der Barfüßer- und der protest. Heiligkreuz- 
kirche beteiligt gewesen sein. Eine „Allegorie, 
des Bergbaues““ von 1620 (Sammlung Matsvansz- 
ky, Wien) zeigt wenig persönliche Eigenart, 
aber gefllige und solide Mache. Von seinen 
Bildnissen ist nur ein tüchtiges Miniaturporträt. 











einer Nürnbergerin (Klara Fürlegerin, 1681) in 
Cassel (Gem.Gal.) bekannt. Zeichnungen 





Ei 
schen P. Tseburg (Bildnis Herzogs Joh. Car 
imir v. Sachsen; vielleicht nur die Um- 
rahmung von G. entworfen), ]. W. Heckenauer 
(Hochzeit zu Cana), Lucas Kilian (die 4 Evange- 
listen, Prinz Wiadislaus Sigismund v. Polen), 
Bartol. Kilian (Hl. Magdalena), Georg Christ. 
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Kan (Bildnis des Wolfgang Kilian), Welt- 
ang Kilian (ildni d. Kurlärten Mayimiian 
Y. Bayern; Belagerung v. Augsburg, 17), weich 
Iezterer "uch sein Porträt verrielfigt und 
‚mehrere Titel. zu philosoph. Werken nach G. 
gestochen hat. Josef und Ferdinand Heinz 
Waren 1017 bzw. 0 bei ihrem Sielvater G. 
"ragt, Teutche Akad, 101 120 
Sadragt, Teutsche Akad, 101 120 
URESTSSTe NEN Behuterangen der ger. 


burg, ATRO 9. 2 2. Teil 
BTSSRIageT. Areitien 


Kierier, Yıt Can 
—Frimmer, Kleine Osl. 
BETEESE, Bihler der 
3) 0A. (Abb). — Repert. 
Keprissenueh, X (88T) Be XIV aBal) Bit 

"3. hit. Ver, 1. Schwaben u. Neu 

KV CET) 81. — Jahrb. d. kocht, Samınl- 
Alerh, bar KRVESKVI ERIXE Teil; 



























Warıt, Vierteljaheihefte {. Landesgeich,, N. F- 










KU (1908) @0. >- Kuigesch. Jahrb..d. 6. 
Y’caın Bei. pu iss, (Abb) 

Om’ kejnar Rudolt ÄL. «, konst- 

Stockholm 1013 p. 88-34 — Hessen- 


306 ft. (Abb), 805 
si 





'R. A. Peliser, 
Gundellinger, Andreas, Architekt aus 
Nürnberg, trat 1582 als „Seribent“ (Geheim- 
sekretär?) in die Dienste Herz. Wilhelms V. von 
Bayern; 1600--08 unter Sustris Werkmeister 
am Bau der Michaeliskirche in Münch 
Jos. Braun, Kirchenbauten der disch. Jesu- 
iten, II C1BL1). = Münchner Jahrb, der Did. Kr 


x am) 107. 
Gundelinger, Gustav Adolph, Maler, 
geb. 27. 12. 1802 in Oderan (Sa), 1 8. 4. 1Bi 
in Nizza. Seit 1891 Schüler der Akad. in Dres- 
den. 1888 in München, wo er, ursprünglich 
Bildnisımaler, zur Genremälerei überging. Später 
scheint er in Altenburg gelebt zu haben. Von 
seinen Porträts ist nur das des Rektors Stürz 
'von 1830 (Landesschule Grimma) bekannt. 

(Akten der Dresdn. Kstakad.; Dresdn. Auss 
Katal. 189187 pass. — Neuer Nekrol. der Di 
schen, XIXHSAR 111851 Nräst. Oettinger. 
Mon. des dat. 11 (1600) 18. — Bau-u. Katdenkm, 
Kar. Sachsen, XIX 110. Ernat Sigiemund 

Gundelfinger, Julius von, Maler schwäb. 
Abkunft, geb. 23. 4. 1888 in Krompach (Slo- 
Yakei, Zip), 1 4. 5. 1894 ebenda. Als Erbe 
eines Großgrundbesitzers u. Stiefsohn des Gre 
fen J. Szirmay urspr. Husarenoffzier, begann 























G. 1855 in Wien unter K. Rahl's Leitung 
Landschaften zu malen, studierte 1866/9 in 
Düsseldorf und debütierte 1868 im Kunstverein 
zu Budapest mit einer Öllandschaft (wohl der 
1885 datierten -Burg in der Slovak 
im dort. Kunstmus.). Nach langführ. Beschäf- 
gung mit seinem Krompacher Grundbesitz 
betrieb er die Landschaftsmalerei dann 8 Jahre, 
lang in München unter dem persönl. Einflusse 
Ed. Schleich's u. A. Böcklin's (sein 1878 in 
München ausgest. Olbild „Szinye + Lipöcz- Tal 
in der Slovakei jetzt gleichfalls im Budapester 
Kunstmus., — noch 1898 im Münchener Glas- 
palast. ein Ölbild „Morgen im Lautertale, Württ." 
von G. ausgest) und lebte schließlich, dauernd 
verwickelt in Erbschaftsprozesse — in deren 
Verlauf er 1881 seinen Gegner im Pistolenduell 
erschoß und dafür ein halbes Jahr im Waitzener 
Staatsgefängnis verbüßte — auf seinem Krom- 
pacher Landbesitze fast nur noch seiner eigen- 
willig gearteten Landschaftskunst, in der er 
romantisch gesteigerte Simmungswerte erstrebte 
und erzielte (cf. Abb. in „Mäviszet“ V 228 1.). 
Ein Teil seines Nachlasses von Olstudien, 
‚Aquarellen u. Zeichnungen kam als testamentar. 
Vermächtnis in das Kunstmus. zu Budapest. 

K. Divald in Zeitschr. „Mäytsset“ V (1006) 
mia cmirca Hao Fa ar 
by. Lex. 101 1. ee 

Gunder, Bartholomäus, Kölner Glok- 
kengießer, 1787--71. Mit zahlreichen schmuck- 
osen Arbeiten in Kirchen von Köln (Stadt- u. 
Landkreis), München -Gladbach, der Kreise. 
Solingen, Grevenbroich usw. vertreten. 

A. Walter, Glockenkde, 1918 p.7. — Kut- 
denk. d, Rhelöpror., IIL; IV; VIÜL (Register). 
—Merlo, Köln. Kutler |, 1806. 

Gundermann, Christian Wilhelm, 
Baumeister aus Altenburg, wurde 1077 aus 
Saalfeld, wo er für Herzog Albrecht tätig 
gewesen, an den Schloßneubau nach Eisen- 
berg berufen, wo er bis 1880 erscheint. Auch 
stammt von ihm das in reichen Barock- 
formen erbaute Hauptportal der Veste Co- 
Durg. 

Mitt. d. Gesch.Ver, zu Eisenberg, H, 1 p- 
3, 108. — Yau- u. Keidenkm. Thür., Sach 
ob. Gotha, IV 308; Sachs.-Altenburg, Westkr, 
11.308. 

Gundlach, Friedrich, Goldschmied in 
Mecklenburg, 1085/80 in der Lehre bei Gabriel 
Martens, 1898 Schweriner Bürger, 1701 Meister. 
Zeichnete FG: Kelch, Patene und Oblaten- 
schachtel in Ziekhusen, Patene in Döhbersen, 
Kelch u. Patene in Neustadt 1729, cbenso in 
Gammelin 1798 u. Oblatenschachtel in Konow. 

Jahrb. d. Ver. £. mecklenb. Gesch. u. Altertums- 
de, Ba. 11 p. 88. 0. — Kat. u. Gesch-Denkım. 
& "Groüherzogt. Mecki-Schwerin, 3. Auf, IE 
(4800) Gat; IIT (1000) 19, 7 170, 286. 

Gundlach, Johannes, Zeichner u. Mini 
turmaler (Dilettant), geb. 10. 12. 1703 in Allen- 
dorf an der Werra, } als Professor der Mathe- 
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matik u. Physik in Marburg 18.2. 1819. Er- 
lernte u. betrieb die Ministurmalerei in Cassel, 
studierte 1788-01 in Marburg, tätig in Kreuz 
nach, Hamburg u. Cassel (als Lehrer des Berg- 
baues u. Forstwesens, 1808 Prof.), 1808 nach 
Marburg versetzt. Man kennt von G. die 
Bildnisse des Schriftstellers Joh. Heinr. Jung 
Jung Stiling), 1789 von S. Halle für Krünitz’ 
Encyelop. Bd. 68 gest., und des Erbprinzen, 
späteren Kurfürsten Wilhelm II. von Hessen, 
1791 von Verhelst 











in Hessen, 1850. 
Gundlach, siche auch Gundelach. 
Gundohinus, Schreiber (u. Miniaturmaler 7), 

8. Jahrh. Er schrieb 751—54 im Auftrage des 

tönches Fulculfus „ Oberwesel?) 

eine jetzt in der Stadıbibl 

fndliche Evangelienhandschrift (Ms. 3, früher 

im Frauenkloster S. Johannis et Mariae bei 

Autun). Es ist nicht ausgeschlossen, daß auch 

ie zeichnerisch recht unbeholfenen, kolorierten 

Federzeichnungen von seiner Hand sind, die 

dieses Buch illustrieren und die von Zimmer- 

mann (& Lit), wohl irrlümlicherweise, der 

Schule_von Fleury (Loire) zugeschrieben wer- 

den. Sie lehnten sich offenbar an spanische 

Vorbilder an, worauf besonders die Hufeisen- 

bögen der Kanontafeln. hinweisen, sind aber 

insofern nicht ohne kunstgeschichtliche Re- 
deutung, als sie die ersten Versuche darstellen, 
den großen Figurenstil auszubilden, der kurz 
darauf in der karolingischen Kunst des Nor- 
dens zur vollen Entfaltung gelangt ist. 

Cat. gen. des mis. des bibliothänues des d4- 

ırtements, 1840 1 0.M > Deliste in Bibl. de 
PEcole des Chartes XXIX (1868) 3174. — 








ncosrs 
"Zinmermann. Vor- 





'undulf, normanniseh.engl. Mönchs-Archt 
tekt_ u. Bischof v. Rochester, geb. 1034 bei 
Rouen, #7. 8. 1108 in Rochester. Trat 1080, 
infolge eines auf der Rückfahrt aus dem hl. 
Lande in Scenot geleisteten Gelübdes, in das 
berühmte Kloster Le Bec-Hellouin, dessen Abe 
Lanfrane er nach dem cben eroberten England 
folgte. Lanfrane wurde 1070 Erzbischof von 
Canterbury, G. 1077 (der 2. norm.) Bischof v. 
Rochester. Hier scheint er eine umfangreiche 
Bautätigkeit entfaltet u. so an der Einbürge- 
rung des normannisch-romanischen Stils in. 
England bedeutenden Anteil genommen zu 
haben: von der heutigen Kathedrale werden 
die W.Krypta, Teile der Fassade und der 
N-Turm auf ihn zurückgeführt, ebenso der 
Rest der einstigen Burg (‚The keep“). In 











seiner Diözese baute er sich noch einen festen 
Sitz in West Malling, von dem noch der sog. 
„St. Leonards Tower“ und Reste des 1103 ge- 
wWeihten Nonnenklosters stehen; auch die nor- 
mannischen Teile der Kirche von Dartord 
werden G. zugeschrieben. Sein bedeutendstes 
Werk aber ist der innere, heute noch stehende 
Ken des Tower von London, der sog: „white 
Tower“ mit der St John's Chapel, dessen 
Bau (an der Stelle röm. u. sichs. Befestigungen) 
er im Auftrag Wilhelms des Eroberers seit 1078. 
leitete und noch vor dessen Tode (1087) voll 
endete, ein viereckiges Festungswerk mi 
3—4m starken Mauern, Zinnen u. 4 Ecktürmen; 
die normann. Fenster größtenteils im 17. Jahrh. 
umgebaut. Die Kapelle, ein kleiner, einfach“ 
edler Bau mit einer von Rundsäulen mit 
Würfeikapitellen getragenen Tonne u. runder 
G. verwaltete nach Lanfranc’s Tode 
ie Erzdiözese Canterbury und stand 
auch bei den Normannenkönigen Wilhelm 
‚Rufus und Heinrich I. in hohem Ansehen. 
XXI 880. — Denj. Fer- 
'üpon ıhe works ol he. earl 
"etc. 1864. (nicht benutzt). 
Gundermann, siehe auch Guntermann. 
Gunetzrhainer, Ignaz(Anton Ign.), Architekt, 
geb. in München 91. 7. 1098, f ebenda 16. It. 
1764. Sohn des 1690 f Münchener Stadtmaurer- 
meisters Martin G; jüngerer Bruder des Johann 
G 1738 Meister und städtischer „Ober- 
maurer‘, seit 1749 „Oberbaumeister". " Seine 
Wirksamkeit ist noch kaum erforscht. Ge- 
nannt wird er als Architekt bei dem großen, 
über vorwiegend aufs Innere beschränkten Um- 
bau der Münchener Peterskirche, der sich von 
1729568 hinzog. Doch ist nicht klar, ob 
Pläne, die ursprünglich eine Neuanlage des 
17. Jahrh, erweiterten Chors beabsichtigten, auf 
ihn zurückgehen. Jedenfalls sind die Verände 
rungen im Inneren sein Werk: die neuen Ch 
‚gewölbe und Chorfenster, die doppelte Pilaster- 
architektur, die den Hochmauern im Inneren. 
vorgeblendet wurde, die veränderten Lang- 
hausgewölbe, während er an dem Außenportal 
von 1726 (Aufgang zur Kurfürstenloge) höchstens. 
in untergeordneter Stellung mitgewirkt haben 
kann. Hierzu kommen (nach H. Voelker) seine 
Pläne für das Palais Törring (jetzt Hauptposi), 
darunter ein von 1744 datierter. Der 1747 be- 
‚gonnene, 1830 an derSeitenfront veränderte Bauist 
darnach im wesentlichen sein Werk, was die 
Mitwirkung seines Bruders u. auch Cuvilits” 
micht ausschließt. 1760-08 baut er für den 
Grafen Törring das Schlößchen Neuberg- 
hausen bei München. Ohne zu den führen- 
den Baukünstlern zu zählen, zeigt G., als 
Mitglied einer weitverzweigten alten Maur 
familie gleich den Köglsperger, Säppl, Trisch- 
perger, GieBl u. a. den hohen Stand des 
Münchener Baugewerbes im 18, Jahrhundert. 
Kirchenbücher, Stadtrechnunge 
— Kardenkm. des Kar. Bayern, 
























































Gunetzrhainer — Gung 


(1805F.) 1043, 1420, — Die Christ. Kat, (1908109) 
18. — Helene Voelker, Münchener 
von 1099 (Miteil, der Ver). Th. Demmier. 
Gunetzrhainer, Johann (meist Joh. 
wende Arc gb. In München 4 8. 1 
f ebenda 1763 (begraben 28. 11), Sohn des 
Stadtmaurermeisters Martin G. Seit 1715 als 
„Bauingenieur“ unter Jos. Hflner tätig, 1721 
Als Nachfolger Trubillys Unterbaumeister am 
Kurfürstl. Hof, seit 1745 Oberhofbaumeister als. 
Efiners Nachfolger. G. wuchs auf im Haus 
SeinesStiefvaters HansMayr, Stadtmaurermeisters; 
mit dem gleichaltrigen Joh. Mich. Fischer, der 
1725 G.s Halbschwester heiratete, sand er in 
naher Beziehung u. hat vielleicht diesem hoch- 
begabten Baukünstier am Anfang. seiner Lauf- 
bahn einzelne Gönner und Aufträge verschaft 
Auch später noch, in Schäftlarn, sieht man 
beide an einer Kirche tätig, ohne daß die Akten 
Genaueres über ihr Verhältnis zueinander er- 
kennen ließen. Obwohl G. im Hofbauamt nach 
30 Jahren untergeordneter Tätigkeit. schließlich 
noch 18 Jahre die leitende Stelle bekleidete, ist 
es doch schwer, ja fast unmöglich, seinen 
künstlerischen Anteil an den Bauten des Hofes. 
herauszuschälen. Als Gehilfe Efiners wirkt er 
in Nymphenburg, Fürstenried, Schleißheim; 
Risse von ihm werden erwähnt beim Neubau 
der Residenz nach dem Brand von 1729. 
Kleinere Aufträge, wie den Bau derFalknerei beim 
‚Neuhauser Tor (172924), die Erneuerung des 
Schlosses Lichtenberg am Lech (1729), mag er 
selbständig, doch immer unter Efiners verant- 
itung erledigt haben. Während 
igkeit beschäftigen ihn weniger 
die neuen Schöpfungen der Kurfürsten, als 
die „Iaufenden Aufgaben“ des Bauamts, tech- 
Gutachten, Reparaturen an Schlössern, 
Miitär- w. Straßenbauten. So rührt auch 
seine Witwe in einem Bittschreiben als 
Verdienste viele Zivil- u. Wassergebäude, 
Defensionswerke, Mluminationen, castra doloris, 
Vorkehrungen für die Feuersicherheit der Re- 
sidenz. Cuvilliis, der schon dem bedeutenden 
Efiner an Gehalt und Einfuß tatechlich 
leichgeordnet worden war, bleibt auch nach. 
dessen Tod in seiner bevorzugten. Stellung 
er soll auch in Zukunft die Risse für Neu- 
bauten liefern. So bleiben für G. um so 



































mehr als die Bautätigkeit eingeschränkt wurde, 
fast nur Aufgaben wie jene Einrichtung einer 
Zimmerlucht über dem Antiquarium der Re- 
sidenz (1746-48), bei der den Kunsthand- 

Ihr 


werkern doch der Hauptanteil gebührt. 
jetziger Zustand geht übrigens auf Cuvi 
zurück, der 1102-83 dort wiederum ei 
schneidende Veränderungen vorzunehmen hatte. 
Unter G.s Privatbauten wurde bisher das 
Palais Törring in München (etzt Hauptpost), 
das unter starker Beteiligung des Bauherm 
entworfen ist, an erster Stelle genannt. In- 
dessen ist nach den Forschungen H. Voelkers 





der zur Ausführung gekommene Plan von 
1744 vielmehr dem Ignaz G. (& diesen) zuzu- 
schreiben. Der Bau begann erst 1747. Am 
Innern sind beide Brüder beteiligt gewesen. 
Die übrigen Bauten von G., sein Wohnhaus 
Promenadenplatz 12 in München, der Gasthof 
zu den Drei Mohren in Augsburg 1722, zeigen 
Effnersche Motive ohne die straffe Gliederung 
und die phantasievolle einheitliche Belebung 
der Efinerschen Fassaden. (Zu erwähnen noch 
das später sogen. „Leopoldschlössel‘, ein 
hübscher Privatbau in der Müllerstraße_ in 
München, heute zerstört; erhalten nach R. Pau- 
lus ein Schlößchen in der Kanalstraße daselbst). 
Um 1720-28 ist G. an den Klosterbauten in 
Tegernsee beteiligt u. führt 1728 für dieses 
Kloster das Schloß Achleithen a. d. Krems 
(Oberösterreich) aus. Kirchenbauten scheinen 
ihm selten übertragen worden zu sein: Seligen- 
tal in Landshut, 1732 begonnen, unter Be- 
lassung des Turmes u. der alten Grundmauern, 
ist jetzt durch Mader auch archivalisch für 
ihn gesichert worden. In Einzel 

verwandt die Münchener Damenstiftskirche, 
1733-35, die ihm stets zugeschrieben wurde, 
ein schlichter Bau mit eleganter Dekoration, 
im Grundriß. nicht wesentlich über die von 
Viscardi erreichte Stufe hinausführend. Beide 
Kirchen wirken gegenüber J. M. Fischers 
elastischer Verbindung der Teile und seiner 
Charakteristischen Vereinheitlichung des Raum- 
bildes rückständig. In Ruhpolding, Dorf- 
kirche (1798, einem Bau, an den G. als 
Gutachter des geistlichen Rates in München 
kam, hat er dann, mit derben Mitteln, eine 
zentralisische Gliederung des Langhauses im 
Sinn der Zeit angestrebt. Eine führende 














Rolle kommt ihm nicht zu, auch nicht in 





(am Langhaus) sicher abzugrenzen wäre. 
er den geistvollen Umbau von Andechs, 
ie Nagler will, geleitet hätte, beruht nach 
H. Voeiker auf einer Verwechslung und ist 
auch an sich unwahrscheinlich 

Rirchenbücher und Archive in München und 
Landıhut. — von Stetten, Ketgesch. von 
Augsburg, 1779. — Westenrieder, Be 
schreibung von München, 1789 p.201.— Hautt- 
mann, der Kurbayrische Holbaumeiser Joy 
Einer, Strakbg. 1018; Ser s., Gesch. der kirchl, 
Baukunst in Bayern, Schwiben und Franken, 
1921. — Münchner Disseriation von Helene 
Vocıker 1083 (Miteilungen der Verfasserin a 
dem Manuskript), — Trautmann, in Monats. 
hefte des histor, Vereins für Oberbayern, HIT 
11, IV. 119, 187; dere, in Aufleger, Mün- 
‚hener Architektur des 18: Jahrh. 1802. — Kot 
enkm.des Kar. Bayern, 1 1806. Th.Demmier, 
Ustad («= Meister), mißverständlich 
„der Meister von Gung“ oder „der stumme 
Meister“ dem Ehrenzusatz „Naqawat 
d-moharririn“ („Reinheit der Schriftmaler“), 
vermutlich aus Chines.-Turkestan stammen- 
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Gunkel — 


der Künstler, der in den einheimischen Quel- 
len als der Begründer der mongolisch-per- 
sischen Miniaturmalerei gepriesen wird. 
Tätig vermutlich im 14, Jahrh. in West“ 
turkestan. (Sein Schüler Ustad Dschehangir 


von Buchara.) 





Bm Ben 
Ian nlaturmalereh Lei. 108 p-100. ER. 

Gunkel, Friedrich, Male, geb. in Kasel 
17. 8.1810, } in Rom 91. 2. 1876, Schüler 
der Kasseler Akad. unter L. Grimm und F. 
Müller, wo er schon 1899 ala bester Schüler 
der Zeichenklasse galt, hierauf Gehilfe von Cor- 
nelius in Berlin, in dessen Bahnen er sich be- 
wegte. Ging 1B4T nach Rom, wo er Mitglied 
es Deutschen Künstlervereins wurde, set 1856 
mit H. Gerhardt u. Franz Dreber zusammen- 
wohnte u. 1849 für Emil Brauns Kunstverlag 
Zeichnungen nach Meisterwerken_ anferigte. 
1895 besuchte er Neapel, 1867 Florenz, Da 
ihn ein Augenleiden mit Erblindung bedrohte, 
eruchoß er sich in seiner Werkstatt und starb 
im Hospital nach 3 Tagen. — Seine Gemälde 
Sind in großartiger Auffassung komponi 
aber unvollkommen in der Farbentechnik. 
Hauptwerk die Hermannsschlacht im Maximi- 
ianeum zu München, auf Cornelius” Empfeh- 
lung 1857 von König Max IL. bestellt u. 
1862-84 in München vollendet; Bildnis Paul 
Heyses 1859, im Besitz des Bildhauers Ger- 
hart (), Allegorie der Nacht 1856; Drusus 
und die Germanin; Die Schlacht am Granikus 
(hemals Schack-Gal); Auferstehung Christ für 
den Statthalter von Polen, Grafen Berg; Karton 
„Odysseus durch Leukoihea gerettet”. Eine 
Sonderausst. seiner Werke fand 1870--77 in 
der Berliner Nationalgal. sat 

Ph.Losch, Zwei Kaneler Chroniken der 
18, Jahr. "Kasiet 1004; auch In 











XVII Nr 16 (enthält Lebensmachr.). — Hoff: 
® 


er. Prior, Katler in Hessen, 186, 
eher. Malen Jahr, 1601. 
I Noack, Dusch. Leben in Rom, 1007. Die 
Iren, 1884. — Katcheonik, XIL 203; XIIL60. 
Disch. Ketblau 1896 Ne 8; 1850, Nr 7. — Allg, 
Zeitg 18S7 Ne118; 1802 Ne 88 Beil, Ne 104 Dei. 
Arch. Disch. Katler-Ver., Disch. Biblioth., Evanget. 
Piarrbuch, Preuß, Paßregister, Pfareb. 5. Marla 
el Popolo u. $; Bernardo in Rom. — Mündt 
Mihsitung von H. Gerhardt. — Helar, Branns 
Briefwechsel. Friedrich Noack 
Gunkel, Leonhard, Dekorationsmaler, 
1.40 Jahre alt August 1918 in Bremen, wo er 
seit 1006 als Leiter einer Fachklasse an der 
Kstgewerbt. Unterrichtsanstalt wirkte. Schüler 
der Dresdner Akad. Arbeiten: Wiederherstel, 
u. Erneuerung der Malereien in der Silvester- 
kirche in Quakenbrück, Arbeiten für die Fried- 
hofskapelle in Zinnenthal bei Bremen, Aus- 
sittung des Sitzungssaales im Gewerbehaus in 
Bremen, Entwürfe für die Gobeli 
amtszimmer auf der Weltausst. 


























im Standes- 
Brüssel, 











Gunst 
Zeitungsoekrologe. — H. Burgdorf, 
trele Hansestadt Bremen, Handb.u. Führer, ". 





1000 p. 48. — Zuschr. 1. alte u. neue Glasmaltre, 
1014 9.85 (Abb). 

Guinkel, siehe auch Gunckel, 

Gunn, "Harriet, engl. Radiererin, geb. 
1806 in Yarmouth (Norwich) als Tochter des 
Antiquars Dawson Tuner. Das British Mu- 
scum bewahrt von ihr eine Reihe von Porträtra 
darunter Jos. Turner nach Schipper, Sarah Sid. 
dons nach G.H. Harlow, Ch, Burney nach T. Phil- 
Tips, Me de Staöl, A. Canova, V. Denon, ferner 
(ie Tihogr. Bildnisse ihres Vaters nach 1.P. Davis. 
(1816) und des Maler-Stechers James Ward 
‚nach Ward (1838), sowie einige Federzeichnungen 
zu ihren 1894 von ihrem Vater heraung. „Letters 
from Holland“. 

Nagler, Kuterlex., XIX 180 („Mistress“ 
{satt Miss) 'D. [Dawson] Tarner).— Univ. Car. 
01 Books on Art, South Kens-Mus. Londen, 11 

1870). 


BB. Getzet Enge, Dre, or, Bel 
Vi, an dia, 406 
"Turase)» --/MIE Bekzvon 














Gunolt, August, Architekt, geb. 21. 9. 
1849 in Wien. Studierte an der Wiener Akad 
und arbeitete 1872—78 im Atelier von Ferstel, 
Im letzt. Jahre als Professor an die Staatsge- 
werbeschule nach Graz berufen. Arbeiten: 
Wettbewerbentwurf für das Reichstagsgebäude 
in Berlin (1882); Pline der Marienkapelle 
am Gölkberge bei Krigglach (Steierm), im 
spätroman. Stile mit Krypta; Pläne für den 
Neubau des steiermärk, Landesmuseums in Graz, 
im Stile des österr. Barock (1800-84 erbaut). 

Wastier, Steier, Ksilerlex,, 1888. — Das 
steierm. Landeamus. Joanneum, Graz 1011. 

Gunst, Mathias, Bildh. in Wien, um 1842 
bis 24. 4. 1714; kommt aus Linz und heiratet 
als Geselle am 21.5. 1605 die Witwe des Bild- 
hauers Sebastian Wagner. (Eine 2. Ehe schließt. 
er am 25. 2. 1680) Sein Name erscheint 

iederholt in den kirchlichen Matrikein 
zwischen 1888 und 1710, in gesellschaflicher 























Verbindung mit den meisten bekannteren Bild- 
In künstle- 


hauern des Leopoldinischen Wien. 
Fischer Zusammenarbeit finden 
1093 vollendeten Dreifaligkeitssäule am Graben. 
in Wien, wo er den stehenden Engel mit dem 
gegürteten Schwert — wohl nach M. Rauch- 
millers Entwurf — ausführte. Für die Stadt 
Feldsberg hatte er 1880 im Auftrag des Fürsten. 
Karl E. von Liechtenstein die Bildhauerarbeit 
an der auf dem großen Platz stehenden Marien- 
Siule übernommen, u. zwar 

sieben Schuch hoch, nembli 
Bildt, höcher geseczt alss die anderen, mit 
einen Gewilk von 3 Schuch hoch, nochmahls 
die HI. Anna, Joseph, Sebastian, Rochus, 
Carolus Bor. und Franciscus“, Die Köpfe 
der Figuren mußte G. vor der Ausführung, 
in Wachs modelliert, dem Fürsten zur Begut- 
achtung vorlegen. Ein kleines Modell der 
Säule befand sich 1780 in der Wiener Galerie. 
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Gunst 


In der Literatur wird M. G. fast durchweg 
mit seinem Sohn Michael Ignaz zusammenge- 
worien. — Ein Hofbildhaver Gabriel G. 
ist als Trauzeuge in Wien am 16. 7. 1110 
genannt, 

Ber. ü. Mit Alter. Yar- Wien, RT (890) 
9. <Ilg, Fischer v, Erlach, 18iß. — Quell 
ur Gesch d. Sit Wien, 08 (hi ajdee 

& Die Pestsiule 











Yze:Conr 
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Gunst, Michael Ignaz, Bildhauer 
Wien, erste Hälfte des 16. Jahrh., Sohn des 
Bildh. Mathias G., mit dem er in der Literatur 
fast durchweg zusammengeworfen wird, Schüler 
des Johann Stanetti; 1718 liefert er Vasen für 

Kuppel und Laterne der Karlskirche 
ien. Am 2. 2. 1721 heirater er die Witwe 
des Bildhauers Benediet Stöber. Er ist auf 
einem Gruppenid ds FC, Janneck prä 
















Iien 2. österr Kae 








Ara 
"Stabel, Chrekv. 
Gunst, Pieter Stevens van, Zeichner, 
Kupferstecher und Radierer in Amsterdam, geb. 





1038, angeblich 1724. Seine Arbeiten, die er 
meist nur P. van Gunst signierte, sind nicht 
immer mit Sicherheit zu scheiden von denen 
des Stechen Philipp v. Gunst, dessen 
volle Signatur „Philip a Gunst“ nur auf dem 
Porträt Herz. Friedrichs v. Schlesw.-Holste 
vorkommt. Beide zusammen arbeiteten für das 
1085 zu Amsterdam erschienene anatom. 
Werk, des G. Bidloo (nach Zeichnungen von 
G. Lairesse [Weigel's Kstkatal,, 29. Abt. 11777)) 
Philipp allein lieferte laut Heinecken einen 
Stich nach dem Gigantensturz des Ro- 
‚mano sowie Blätter für Baniere Ausgabe von 
Ovid's Metamorphosen (Amsterd. 1732). Wie 
Strutt sagt, besaß Pieter mehr Geduld als Genie, 
und soll seinen Stil jm Anschluß an die Dre- 
vets gebildet haben. Es gibt von ihm eine 
Folge von ® BI., Liebschaften der Götter, nach, 
den im Schlosse zu Blenheim verbrannten, 
fälschlich Tizian gen. Gemälden, und eine von 
6 Bl, Alexanderschlachten, nach Le Brun. Sein. 
Hauptwerk ist eine Galerie von Porträtstichen, 
u.a. eine Folge von 10 ganzfigurigen Blättern 
nach v. Dyck, Karl I. von England, Königin 
Henriette Maria und Hofschönheiten darstellend 
(die Zeichnungen dazu machte A. Houbraken, 
als er 1713 nach England kam); ferner zahl“ 
reiche Porträts nach A. v. d. Werft für De 
Histoire d’Angleterre, d’Ecosse et 
Irlande, Rotterdam 1707/18. Stiche G.s finden 


























ıcesse de Galles); Haver- 





amp, Kali istoire de Jostphe, Leiden 
1726 (Titelbl.); Solignac, Amours d’Horace, Köln 
1798 (Titelbl); J. B. Rousseau, Oeuvres diver- 





ses, Amsterdam 1782 (lustrat); Fönelon, Aven- 
tures de Teltmaque, Amsterd. 1784 (Illustrat); 
Gueullette, Mille et une Heures, Amsterd. 1724 
@ Mustrat). Das. vollsändigste Verzeichnis. 
G:scher Blätter bei Wurzbach von &0 Num- 
mern kann ergänzt werden durch folgende 
Liste von Porträtsichen, welche diejenigen 
ach v. Dyck und zahlreiche nach v. d. Werft 
(gl. oben) nicht enthält: 

61. J.G. R.Andreae. 02. Annı, Kön. v. Engl. 
Fe. Arnold, Bischof v. Paderborn. 04. Barne- 
yeidt (Joh, v.’Olden). 65. Dasnase, Theol, 66. 
Georg Graf v. Derkeley. 61. Steoh. Blanckaert 

ak. Bochme, 89. Antoinette 
ei. TO, Ludw, Capcilus, Theol. 
CHI U. m B Slamparı 3. Carl KU 
Schweden, 73. Caroline, Gem. George L1.v, Enz} 
1, 6,Knelie. M-Heor. Cases Ta.Jah, Goes 
8. Pieter Codde. 71. O. Cromwell a. RW. 
1, John Druden, Dichter m. Ren 1. 1, das 
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Friederike Amalie, 
Herzogin v; Holstein-Gottorp, n. L- Weyandı. 58. 
Herz: Briedeich IV. v. Dänemark: „81. Georg 1 
y. Engl. u. Gem. 0. Fountin u. G. Kneller, 8. 


Fortgens n. N. ae, "s. 


Georgi. 5, Eng 0, W, Gocree 2.7 de Pia 
f. v. Groenhout, Prediger, n. R. Koets., DI. 









Krock. 96, Lady Marg, Herbert, 


9. Hitler 
de Horn, Arzt, n. A, Boonen. 99. 
Er 






er Jonenh 1. 
A Köln. 


Clemens v. Bayern. 
Rueler, Preuß: Gesandter in Amsterdam. 


is 
Mme de Lavalliire.n. v.d. Plass. 100. van Leen“ 


hot, Prefiger, n. R. Kost 





.der de Muncı 
2. Div. Valckenburg. 118, Era 
Canterbury. 110, Karl ‚ot Peterbourough n. G- 


Kneller. 120_.G. HM, Peiri, Theol, 12l. Sam. 
Pufendorf n. G. Kaelier. 183. Peie, Silyain Reg 
Philosoph. "188, R. v. Sanen, Prediger. IL 
Dirk Schelte n. Doonen. 188. Hero, Sibersma, 
Preiiger, an} One Skeel 1.) Jebse., II 
Sophie Dorotkes, Kön. v. Pre Pe 
198. Baron Spanheim, Preuß, Ges 
120. H. L. Spieyel. 
BR: 












Pi 
18. Ger. v. Velsen, 


Prediger. 
deus, Herz, v. Savoyen, m. Tabbe Bourdin. 10, 
Henr. Vor n v.d. Plake. Al. Pring v. Wal 


deck m. }. de Baen, 142. Corn. de Wit n. A 
Stech. 183. Joh.de Wit. 144. Sieben Kurfürsten 
Gl einem IN) — 

A. v. Wurzbach, Niederl. Kalerlex 
(1000). Oeuvrekatal.u.Lit. = Strutt, 
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Guntbaldus — 


ot Engrav,, L{1185).-Heller-Andresen, 
Hand. €. Kopfersichumml, 1 (181). — 
Strunk, Cat, Port. af Dinske, Norske_og 
Holstenere, 1808 p. 302, Bat, 502 cat 














Enerav. Reit, 
Duplessin, © Si 
10T. pauln. — v. Heinecken, Diet d 
ca, 1. (Ms. Kupferst Kabr Dresden‘ 
EEE Bücsen-Coapakie Rat. Sig paa, Prim 
Stiche, Krakau 1801 (poln.). — Weigel’eRst- 
katalı“ Leipeig 188808, V Reg. — Gürtier, 
Biden. d- h, u. Kurt. y. Köln (Stud x 
deuusch, Kunstgesch, No 140). Sıraßbz 1018 
B.80.-- Cohen, Liyres 4 Gravuren," 1012. — 
Sud Holland, KRIX (1021) 181, 166, 
Dorothea Stern. 
Guntbaldus, Diakon, Kalligraph (u. Buch- 
maler?) in Hildesheim, bezeichnet 1011 das 
Evangelienbuch im Domschatz (No 33; fol. 
280"), der Schluß der Inschrift lautet: 
Gontbaldus, indignus et peccator, diaconus, 
hunc librum qualuor evangeliorum ... consum. 
mavit. Femer 1014 das Sakramentar No 10 
im Domschatz. (fol. 249°): . . . Guntpoldtus) 
dincfonus) hujlus) Hibri seripor . . . Beide 
Codices zeigen die gleiche Handschrift, so daß 
G. als ihr Schreiber anzusehen ist. Die In- 
schriften geben kein Recht, in G. auch den 
Maler des Buchschmuckes zu erkennen, zumal 
beide Codices im Stil der Dekoration von- 
einander abweichen. Damit lassen sich Beissels. 
ändere Zuschreibungen von Handschriften- 
malereien an G. nicht aufrechterhalten. Beissel 
vermutete in G. auch den Künstler der 1040 
zerstörten Malereien im Hildeshel 
Beirset, Der I Bewer Erange 
im Dome zu Hildesheim, 1691; de 
du Erangiienbücher in der 1, Halte 
Aitere, Erganzungsheite der 
Laach" 2.98, Freiburg 1800. Swarzenakt, 
Die Regensburger Buchmalerel des 10. u. I 
Jabrb, 3001. =. H, Josten, Neue Sin 
van 38 im Domachsiz 























Günter, eingeordnet unter Gunther. 
Guntermann, Franz, Bildhauer, geb. 22. 
8. 1881 in Steele a. d. Ruhr. Studierte nach 
praktischer Lehrzeit als Bildhauerlehrling an der 
Münchener Gewerbeschule u. der dortig. Akad. 
Tätig als freier Künstler ebenda, wurde 1018 
ale Lehrer an die Gewerbeschule in Dessau 
berufen u. wirkt seit 1014 in gleicher Eigen- 
schaft in Bielefeld. Seine Tätigkeit liegt auf 
den Gebieten der tektonischen Plastik, der reli- 
giösen Ausdruckskunst (Figuren und Reliefs) 
und des Porträts (Büsten). Auf der Kölner Werk- 
bundausst. 1012 („Schauraum Bielefeld“) sah 
man eine Anzahl seiner Werke vereinigt. Im 
Mittelpunkt stand die überlebensgroße Hokzigur 
des Schmerzensmanns, von derbplastischer Aus- 
führung im Geiste der wittellterlichen Schnitz- 
kunst, stark im Ausdruck und locker in der 
Formenbildung; ebendort sıh man 4 geschnitzte 
Kapitele mit den Ausdrucksmasken der 4 Tem- 











Guntermann 


peramente, sowie eine reizvolle Majolika „Bücke- 
burgerinnen“. Dieselbe glückliche Anpassung 
an die Besonderheiten des Materials zeigt eine 
Eckfigur in Muschelkalk am Hause „Gold- 
schmied“ in Bielefeld. Von anderen größeren 
Arbeiten sind zu nennen: Bernhardinerhund 
mit 2 Kindern (Sandstein); Odysseus von seinem 
Hunde erkannt, Bronze überlebensgr.: Bergleute, 
‚Ausfahrt aus der Grube, Gips; Justitia, Kolossal- 
figur, Gips, Landgericht Bielefeld; Reubke- 
Denkmal in Dessau; Vorsterdenkmal in Biele- 
feld. In seinen Porträtbüsten (Holz, Marmor, 
Bronze) strebt G. danach, den Ausdruck des 
Momentanen festzuhalten.’ Wir nennen fol 
Büsten: Prof. Eversbusch, Univ.-Augenklinik. 
München; Oberbürgermeister Bunnemann-Biele- 
feld, Prinzessin Marie Auguste v. Anhalt, Prinzeß. 
Joachim v. Preußen, Direktor Wrba (Halbakt); 
Gcheimrat Fränkel im Dessauer Museum. 

Die chrisl, Ket, IV (100918) Reit. p.100 (Abb), 
100; VIE (IB10:T1) Tafel gegen p. 107 u. De 


















Monatsbetie, KRKLVI (100) 185 Kat Rate 
Asa. Paderborn, 1018 p, 32.0 berliner Mine, 


KUN Gl) 2ıh. = Bersöon, Mh. des Kar 
Guntermann, Joseph, Maler, geb. 1. &. 
1856 in Asinghausen in Westalen. Erhielt 
Idung in der Beuroner Kunstschule 
und kam 1881 nach München, wo er seit 1885 
duuernd tebt. Studium der Nazarener. Neue 
Eindrücke Bringt eine Studienreise nach Haien. 
Sein erstes größeres Werk, die Ausmalung der 
Apsis in der Missionspfarkirche zu Meiningen 
(feiumph Christi) noch im strengen Anschluß 
an die Vorbilder gehalten. Die Komposition 
wird allmählich freier und vereinigt Iyrische 
Weichheit u. Innigkeit des Ausdruckes 
Streben nach allgemeiner Typis 
dueller Gesaltung in den Ein schr 
fruchtbarer Künstler, hat G. eine große Anzahl 
von Wandgemälden u. Altarbildern, Kreuzwegen 
sw. geschaffen, von denen hier’ nur die De- 
deutenderen Arbeiten genannt seien: Ausmalung 
der Lorenzkirche in Erfurt (1800-01), Wand- 
Bilder in der Dortmunder Liebfrauenkirche (1803) 
u. in Schloßberg bei Rosenheim (Staatsauftrag, 
1000-1905). Wandbild über dem Hochaltar 
der Lorenzkische in Erfurt 913). G.s Hanpt- 
(werk ist das farbenprächtige Kuppelbild in der 
Halle des Münchener Ostfiedhofs, mit der ganz 
im altchritlichen Sul gehaltenen Darstellung 
des himmlischen Jerusalem (1897-1900). Ferner 
Kreuzwege in Meschede a. d. Rohr (1884/88), 


























Iserlohn u. Augsburg (St. Sebastian, 1008-13), 

sowie Altar- u. Flügelbilder in Rumbeck, Wei- 

berg und Allendorf, Salzburg (Nonnberg), St. 

Adalbero in Würzburg, Pfarrkirche in Erding 

190811), in München (St. Benedikt u. St. Ur- 

Sula),Bleichach bei Immenstadt (St. Ottilien), usw. 
Er Keller, Nacht, 


Sin 200, = Die 








Guntermann — Gurk 





8); XIV_ (101718) 3818 (W. Zite), Abb, 
in 9. 18 u. Tafel gegen p. 189. — Jahreimappe 
1000”der Die ru. Ka WE. 











1887 zu Bensheim a. d. Bergstr, 
Buchen (Baden), besuchte die Akademie zu 
Karlsruhe, wo er Meisterschüler W. Trübners. 
bereiste Holland, Italien und Spanien. 
Wichtige Werke sind: Kürassier (1909), Land- 
schaft a. Ammersee, Neapolitaner (1919), Fran- 
cesca u. Paolo (1010), Ausmalung eines Kino 
(Schwan in Frankfurt a. M., 1020). 

Malerei 1. 10. Jahrh., 1018. 


Beringer. 
Guntheim, Georg von, siche Jörg von 
Speyer (Bd. XI 423) und mit Guntheim ver- 
bundene Vornamen. 

Gunther, siche Günther. 

Gunthorp, Henry, Bildhauer, stellte 1884 
bis 99 u. zuletzt 1909 in der Londoner R. Acad. 
Genre- u. Porträtskulpturen (Büsten, Statuetten, 
Reich) aus. 





















‘he unter Haffenecher. 


Gunz, Taddeo, siche Konitsch, Taddeus. 
Gunzenhäuser (Gunzenhauser, Guntzen- 
häusser), Elias, württemb. Architekt aus 


Schorndorf 1889-1008. Erscheint zuerst 1388 
u. 1580 am Stuttgarter Lusthausbau, arbeitete 
1599 neben Schickhardt an der Bieiche bei 
Urach und erbaute zur Zeit Herz. Friedrichs 1. 
(1508-—1608) das untere Schloß Hellenstein zu 
Heidenheim, bestehend aus dem Kapellenbau 
(Einweihung der Schloßkirche 1805), Obervogtei, 
Burgvogtei, Altanbau mit dem Tor und dem 
Fruchtkasten (Südseite). Malerisch reizvoll u. 
kunstgeschichtlich wichtig der Nordflügel und 
die Vereinigung von Festung und Wohnbau. 
Maßvolles Detail. 1002-1805 vollendete G, 
als Werkmeister (fürstl. Oberzimmermeister) den 
großen Saal auf Schloß Weikersheim, wo sein 
‚Name neben demjenigen des Wolfgang Beringer 
auf dem Grundstein eingelassen ist. Wahr- 
scheinlich ist das. kunstvolle Hängewerk. der 
Decke auf G. zurückzuführen. 1005 berichtete 
er als Baumeister wegen des Schloßbaues in 











1880 p. 10, 102. 
Neckarkr 






1891; Lie, 
101g p. 19. 10, 
 Handb, der disch. Kaldenkm., 


Fi 
uam) 

Gurachowsky, Wassilij, Kupferstecher, 
seit 1800 Schüler der Akad. zu St. Petersburg, 
die ihn bis 1809 mehrfach prämiierte; stach in 
‚Krayonmanier Wiedergaben von Gemälden Do- 





ino’s, Eli. Vigde-Lebrun’s, J. B.Greuze's, 
A. Lossenko’s (bei Rowinsky 7 BI. aufgez). 





Peynaff; St Paterib. Akad. Akten, IB. 
Gruss.) 1 418, 49, 8. — Rowinsky, Rus, 
Stecherlen. 188 (rusı.) p. 20. 








Guradze, Hans, Bildhauer und Graphiker, 
‚geb. 5.12. 1861 in Kottulin (Schlesien); Schüler 
der Dresdner Akad. und von Baumbäch, Ca- 






(Akad. Aust) und 1808 in München 
(Giaspa. Ausst) je 1Siatuette: Kaiser Wilhelm IL, 
Preubischer Ulan, aus. 

Sinner, Kulerlex, Nachtr, 100. 

Gurjeft, "Ossip, Ikonen- u. Wandmaler 
aus Pakom, tätig 1600-80. in den Erzengel- 
ü. Mariae Himmelfahrts-Kathedralen zu Moskau 
Gn sirer ai 1083 auch cn Mate) G 

Urepeneky, Lex Ron Tionenmaler 4.17. 
Jahrh. (ru) 110 9 

Gurk, Edward, Maler u. Kupfersteche, 
geD.17.11. 1801 Wien, } 31.3. 1841 Jerusalem, 
Sohn u. Schüler Joseph Ignaz Gs, der 
1709--1620 auf Schloß Esterhäza bei Raab u. 
in Penzing bei Wien als Kunstsammlung u. 
Biliotheksbeamter des Fürsten Nik. Esterhäry 
‚nachweisbar ist (ef. Böckh, Wiens Schriftst, 
ic. 1822 p- 230 u, Meller Az Esterhäey 
Köptär Törtönete, Budapest 1015, Reg. p. 201) 
und gelegentlich einer durch ganz Europa 
unternomm. Kunstreise (mit einem von ihm 
für den gen, Fürsten erbauten mechan. Orgel- 
werk) in England mit seinem Sohne land- 
schaft, Aquarllertudien betrieb. Nach seiner 
Heimkehr nach Wien auch in der Stecher- 
kunst ausgebildet und seit 1822 an den Aust. 
der Wiener Akademie beteiligt, veröffentlichte 
Eduard G. mit seinem Vater, 8. v. Perger u. 
}. Lutz 1823 eine Folge von ca &0 hand- 
kolorierten Stichlarstellungen „Wiens vorzügl. 
Gebäude u. Monumente" u. 1830 eine gleich- 
arige, 38 Foliobl. umfassende Folge „Erinne- 
Fungsblätter an. die Krönung Erzherzog Ferdi 
mands zum König v. Ungam in Preiburg" 
ie er als begünsigter Resebeleiter des kai. 
Hofes gleich späteren Prager u. Mailänder 
Krönungseinzügen nach der Natur zeichnete 
u. aquarelierte (viele seiner mit zierlichen 
Figuren stafferten Orig.-Aquarele nebst man- 
cherlei gestoch. u. kolor. Österreich-ungar. 
Reiseveduten Gs im Fideikommitbes. des 
Habeburger Hofes). Schlißlich zum „Hof- 
kammermaler" ernannt, unternahm er 1840 eine 
Studienreise nach Syrien u. Palins, auf der 
ihm cine Typhuserkrankung den. vorzeiige 
Tod brachte. Die Wiener  „‚Theater-Zeitung 
von 1841 veröfenlichte 9 brief Berichte G.s 
von dieser Orientreise (nebst F. C. Weid- 
man's Nekrolog für G., vgl. auch Schorn’s 
Kunsıblatt 1841 p. 270). 

„Nigrzbash Dion. Lex. Oestereiche, V 

(% Wiener Abendpont v. 50. 1. J6TT 
tn Ssenireleätentivänn 

Kepeömiv. Lex. 108 1. — LG 

Im Monatab des Alert-Vereins Wien 

‚Die"chranik” XIX (Wien 






















































Gurlitt — 


AMT Nr, 18 (mit Aut 
Veduten Ga von 188) . Zweig, 
Schaumburger Grund, Wien 100 Abb. 3. — 
Jenewacn Er Bilder ne, "Preise, Wien 101, 
Gurltt, Lowis (Heinrich Louis Theodor), 
Landschaftsmaler und Graphiker, geb. 8. 9. 1818 
im Altona, f 19. 9. 1807 in Naundorf bei 
Schmiedeberg. Erhielt den ersten Unterricht 
durch Günther Gensler. 1828 kam er zu 
Siegfr. Bendixen, bei dem er in 4jähriger 
Lehrzeit alle Zweige der dekorativen Malerei 
erlernte. Gleichzeitig übte er sich im Malen 
von Landschaften, die den Einfluß von Ch. E.B. 
Morgenstern und J. Ch. C. Dahl verraten. 
Vom Sommer 1832 an setze er seine Studien. 
auf der Kopenhagener Akad. fort, unter Ch. W. 
Eckersberg (Freundschaft mit W. Marstrand). 
In die Kopenhagener Studienzeit fallen. seine 
ersten Reisen nach Norwegen und Schweden. 
Er hat dann ein Wanderleben mit stets wech. 
selndem Aufenthalt geführt: 8 Jahre leht er in 
München (erstes Bekanntwerden mit Italien), 
kehrt für 8 weitere Jahre nach Kopenhagen 
zurück, wo er Mitglied der Akad. wird. 
Winter 1848 hält er sich in Düsseldorf auf 
und rüstet dann für einen längeren Aufenthalt 
im Süden (Rom, Neapel, Palermo). Seit der 
Zeit bewahrt er der südlichen Landschaft seine 
Vorliebe, wenn er auch nach 4jähriger Ab- 
wesenheit sich wieder in Deutschland, zunächst 
für 8 Jahre in Berlin, niederläßt. Die Unruhen 
des Jahres 1848 veranlassen ihn, das Leben in 
der Hauptstadt mit dern Landleben in Nisch- 
Wurzen (Sachsen) zu vertauschen. 

r. Zurückgezogenheit übersiedelt er 
(Beziehungen zu dem Dichter Fr. 
Die 9 Jahre seines Wiener Aufent- 





von 8 Franzensbad- 


























Hebel). 
altes (1851/9) werden durch Reisen nach Dal- 
matien, Ungarn, Iulien, Griechenland unter- 
brochen, 14 Jahre lang wird ihm daun Gotha 
zur Heimat. Der Herzog von Coburg.Gotha 


räumt ihm eine Villa in Siebleben bei Gotha 
ein. (Inzwischen Reisen nach Spanien und 
Portugal, 1807 und 08) Darauf zieht er 
nach Dresden und Plauen; 1877/78 wieder in 
Rom. Endlich wird Steglitz bei Berlin sein 
Wohnsitz. Einen Teil des Sommers pflegte 
& in den letzten Jahren in Naundorf bei 
Schmiedeberg im Erzgeb. zuzubringen, wo er 
&jährig starb. — Mit frischer Anschauung 
und treuer Beobachtung der Natur mischt sich 
bei G. ein starkes Stlgefühl, das über das Zu- 
fällige der Erscheinung hinausstrebt. Er ist 
in seinem langen Leben. künstlerisch außer- 
ordentlich fruchtbar gewesen. Besonders sind 
5 seine Landschaften aus dem Süden, denen 
er seinen Ruhm dankt. Seine kunstgeschichtl 
Bedeutung beruht neben der persönlichen 
Leistung in dem EinAuß, den er auf jüngere 
Künstler, z. B. Achenbach, ausgeübt hat. Bild- 
nisse, die sich aus seiner Jugendzeit. erhalte 
haben beweisen, daß er auch für das Porträt- 











Gurrea 


fach Befähigung mitbrachte. Auch auf den 
Gebieten der Radierung und Lithographie hat 
er sich betätigt und hat unter dem Titel 
‚Zeichen-Schule von Louis Gurlit!“ von ihm 
gezeichnete und lithograph. Landschafts-Vor- 
lagen im Verlag der typographischliteraisch- 
artistischen Anstalt von Zamarski, Dittmarsch 
u. Co. in Wien (o. J) veröffentlicht. Werke 
seiner Hand finden sich in den Sammlungen 
in Berlin, Dresden, Düsseldorf, München, Wien, 
Hamburg, Hannover, Leipzig, Mannheim, Kiel, 
Oldenburg, Gotha, Görlitz, Bautzen und auf 

Jagdschloß Oberhof i. Thür. 
Ludwig Gurlitt (Sohn), Louis Ga Früh- 
kunst, in Könst und Küoae, ix dan) ira: 
Louis G,, ein Künste 















Bespe 
# Kunstw., VI (1018) Gl. 
N. FT 0b; 1X 42 (Nekrol 
Cicerone, VILL (1910) 148. — Dioskuren, 
Shen Deusche Kun In on Jahehe 
181. "Müller v. Königswinter, Die 
seld. Kutler, Lpag 185. — Lichtwark, Herr 
mann Kauffmann und dic Kunst in Hamburg 

9. —C. Gurlint, 





Deutsche "Biogr., . Be 
Er. Wurzbach, Big 
E23 der 


1, Briefwechsel 
sen, hrsg. v. F- Bamberg, 1800 Bd 
Bbals Tagebücher, DATA II Abt. 
der sämtl, Werke, besorgt v. R.M. Werner, 1809; 
L-Gurlitt in Westermanns Mosatshefte, CIE 
(ioos) em #. Pescotore. 

Gumet, Frangois, beig. Landschaftsmaler, 
Schüler von Kuhnen; täüg in Brüssel um 
1825-68. Stelte in Gent, Brügge, Brüssel, 
Paris u. auf deutsch. Ausstel. Gemälde mi 














Motiven aus Lüttich, Namur u. Brüssel aus. 
102 np. 09) 
1888. 


Im Mus. von Courirai (Kat. 





Gurney, Richard, Londoner Goldschmied, 
in Firma Richerd G. & Co. 11-48. Ar- 
beiten: 2 Abendmahlsgamituren in der Kirche 
von Stoke Edith, Hereford, zweihenkelige silb. 
Deckelvase, Meırop. Mus. New York, u. a, 

1 Jaskagn, Eagıih Gen 

Ball. Mettop. M 














T (108) 106, 





mia. 

Gurrea, Berenguer, catalan. Maler, über- 
nahm am 4. 1. 1498 in’ Vich mit Joan del 
Pont die Ausführung eines Altarwerkes für die 
dort. Goldschmiedezunft, darstellend die Kreu 
zigung zwischen Flügelbildern mit Szenen aus 
der Legende der Heil. Eligius u. Honoratus. 
— Ein Gaspar G. findet sich 1498 in Bar- 
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Gurrea — Gusman 


eelona als Maler urk. erwähnt, ein Simön 
de G. 1514-38 in Valencia. 

‚Sanpere yMiquel, Cuatrocent,Catalanı 
1006 11 156, 187 u. Urk. p. LI 
y Sirera, Pint. Medier. en Valencia, 

p. 18. 

Gurren, Sebastiän, Architekt in Valen- 
eis, beyann 1882 den Kuppelbau des dort. 
Domes und arbeitete noch 1800 an einem von 
dessen Kapellenanbauten (Cap. de S. Vicente) 

Sanchis y Sivera, La Catedral de Va. 
Yencla, 1008 p. 008. 

Gurri, Salvador, catalan. Bildhauer, 
1786—1819 in Barcelona als tätig nachweisbar, 
1777 von der Madrider Acad. de S. Fernando 
zum Ehrenmitglied emannt 
‚komposition. „Simsons. Begräbnis". 
Hauptwerke werden gerühmt di 




















neuerten Treppenhause der Casa Lonja (Börse) 
u. die Marmorstatuen der Madonna u. der 
Patriarchen am 1711-82 errichteten Hoch- 
altare von S, Maria del Mar zu Barcelona, sowi 







de'Molins, Exerit. y Arı. Ca 
1880 1690. — Araujo Gomez 
Eacult. en Eapatı, . 
Serrano Fatı 

a. de Excurs, KVILL (1910) 180.-- O 
y Bernard, Art. Eopul, del S. XIX, 1884 

9.80. — Pitervery Pi Margall, Cain 
Tina (Bareel. 166) 1 A. — Dendesisen 
duDezert, 1918 p. 21. 

Gurschner, "Bildhauer in Wien, 
geb. 28.9.1878 in Mühldorf (Bayern), bildete sich 
an der Fachschule für Holzbildhauerei in Bozen 
und an der Wiener Kunstgewerbeschule, er- 
hielt später in Paris Anregungen. G. begann 
mit Porträts und ging dann zur Aguralen 
Kleinplästik_ (in Bronze) über, die er mit 
den Aufgaben des Kunsthandwerks. verband. 
So schul er Gebrauchsgegenstände aller Art, 
aber auch Medaillen, Statuetten, Denkmäler, 
Ehrengeschenke und Preise im Auftrage Kaiser 
Franz Josefs, usw. Arbeiten im Musie Gal- 
era, Paris (Türklopfer), im Berg-Isel Mus., 
Innsbruck Fonrätbüten), und. in 
























1. Kat, VIE (O1) 
‚Studio. XXIV (1002) 130 
r N: axrv Go) ber 108° Cable 
XL I0OT) Bid (Abb.). — Art rerival in Ar 
(Studio Spec. Nr, 1000 D. 11, ABb.), 








HR 

Gunella, venez. Holzbildhauer, Schüler des 
A. Brustolon (1789), mit. dessen Arbeiten die 
seinigen verwechselt werden. Von ihm rührt 
eine. Statue der Madonna di Monte Carmel 


in S.Maria di Loreto zu Beiluno her. 

F. Miari, Die. eie. Bellunese, Bellune 0. J. 
pa) Letsching ini ERCR. Ban, 
"Kat u. Ind, NFLIIN, Wien 1888 p.D0. 





Gush, William, engl. Bildnismaler, 
tätig in London (um 1845 in Italien), der 
1838-74 in der Royal Academy, 1810-02 
in der British Institution usw. zahlreiche Por- 
räts ausstelle und sich einer gewissen Be- 
iebiheit erfreute. Gerähmt wurde sein Bildnis. 
der „Countess of Mulgrave" (1859) wegen der 
virtuosen Wiedergabe von Spitzen und Seide, 
die Nat. Portrait Gallery besitzt sein Bildnis. 
des Musiktheoretikers John Curwen (f 1880), 
das Mus. zu Nottingharı das des Mr. J. Heathe 
coat. Zahlreiche Stiche nach seinen Bildnissen 
von Predigern erschienen in der Zeitschrift 
„The Methodist Magazine 


Grayes, Roy. Acad. Il 
nit, 1800-6 














ar. I 
"&usman, Adolphe, Reproduktions-Holz- 
schneider, geb. in Paris 14.12. 1811, t ebenda 
. 2. 1905; Vater von Pierre G., Schüler von 
Porret. Stellte zuerst 1848 im Salon einen 
Holzschnitt nach Prud’hon („Gerechtigkeit und 
Rache verfolgen das Verbrechen") und später 
häufig aus. _Sein Holzschnitt „Grablegung Chri- 
i", nach Tizian, bekam auf der Wiener Welt- 
aus. einen Preis. Außerdem viele 
Hokzschnitte nach Dort (für dessen Bibel, Ver- 
orenes Paradies, Dante), Ch. Blanc’s Hist. des 
peintres, le Monde illustre u. 2., nach Cabasson, 
Castan, Chevignard, Corot, Curzon, Frangais, 
Gros, de Neuville, Queroy, u. a. 
"Diet, 




















gen. des art. 
Eraidi, Gr 
Fr 







Hokzschneider, Radierer u. Schriftsteller, geb. 
in Paris 0. 18. 1882; Schüler seines Vaters 
Adolpbe G. u. von F. Cormon. Stelte seit 
1886 im Salon (zuerst Soc. des Artists frang., 
dann Soc. Nat) Arbeiten nach Hals u. Rem- 
brandt aus u. erhielt 1894 für einen Holz- 
schnitt. („Abraham Grapheus“, nach Cornelis. 








nach Belgien, Holland u. Italien. Veranstaltete 
1896 eine Ausst. von Aquarellen (Ansichten 
von Pompeji, Kopien antiker Wandmalereien), 
die zum größten Teil von der Bibliothek der 


Beole des Beaux-Arts 
worben wurden. 


‚der Sorbonne er- 
der Ialienreise des 





Empfangsfeierlichkeiten. 
Staatsauftrag für die Chalcographi 
Alexandre et de Roxane“ (nach Sodoma), 
Stich u, Rad.; 1008 einen Auftrag der Stadt 
Paris: Raub der Proserpins, nach einer Skizze 


1004 erhielt er einen 
„Les Noces 








von Rubens (Hokzschn. u. Radı). G.s erste 
Rad. („Sur ia route du Vesuve") erschien 
1800 in L’Estampe et lAffiche. In. seiner 
Originalgraphik arbeitet er haupteichlich. im 
Tonschnitt nach eigenen Zeichnungen. u. Aqun- 
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reilen, indem er in einem gemischten. Ver- 
fahren Holzschnitt u. Radierung. verbindet: 
auf der Holzplatte werden weiße Stellen aus- 
gespart, der Grund wird einfarbig (en camaicu) 
behandelt. Auch hat G. dieses Verfahren 
mehrfach für die Buchillustration. verwendet. 
Originalrad. u. Holzschnitte brachte die Revue 
de Vart ancien et moderne. G. ist Mitarbeiter 
verschiedener Kunstzeischriften u. Mitbegründer 
der Socit£ de la gravure sur bois originale 
Publikationsorgan: Nouvel Imagier, Heft 
1020, mit lust. von G. u. a). Buchpubli 
kationen: Pompäi, La Ville, les mocurs et 
cs arts, 1900 (mit 600 Zeichn. u. Aquarellen); 
Vila Imperiale de Tibur, 1900, neue Ausg. 
1908; Venise (Villes diärt cälöbres), 1901; 
L/Art. dicoratif de Rome, 1. Von Original: 
graphik nennen wir noch: „Gaston Boisier, 
Porträt; „Aux champs“, esai de burin libre; 
„Les Pins’ de Ia Villa Borghese". 

L’Art dtcorauit, KXIV (1910) 431. (CIE 
ment-Jania). — La Granure et 
Teangalsen, 8B.SUR. U. Heubert) 
Marım, Nor geire 5 Keipteun, = Ren. 
EINE ESIE IE RUm RO 
Ea13D; XKIV (1008) 30; KXV (1000) 288 
VI (1000) 1m: KRkıL A018) 83. — 
Gar. des Beaux-Arts, 1910 11 1201. — Chro 
Ar, 1008 9: 141. = Salaman, Mod: woade 
zu ic, Qiudio Spec Kr), bi — Ca 


























Gusmin, Kölner Bildhauer, Maler u. Gold- 
schmied, Anfang des 18. Jahrh. Der vielleicht 


aus dem niederrhein. „Goswin" verballhomte, 
‚Name findet sich nur im Anon. Magliab., der 
ihn möglicherweise aus der „Original“hand- 
schrift der Kommentare Ghiberis übernommen 
hat. Nach dessen von dem Anon. nur sülisisch 
überarbeiteter Erzählung lebte G., der aus 
‚Schmerz über die Zerstörung seines Hauptwerkes 
der Welt entsagt hatte, zur Zeit des Papstes 
Martin (V., 1417-1481) und starb in der 438, 
Olympiade, also nach Rathes und v. Schlossers. 
Umrechnungs-Methode zwischen 1437 und 1442; 
sein Dienstherr sei ein Herzog von Anjou 
(auch v. Schlosser Ludwig IL) gewesen. 
Ghiberti, der die Jünger G.s als unmittelbare 
Gewährsleute nennt und Entwürfe und Abgüsse 
seiner Werke aus eigener Anschauung gekannt 
hat, rühmt besonders das zeichnerische Können 
des vielseitigen Bildhauers, den er den alten 
Griechen gleichstellt. Der einzige Tadel gilt 
den allzu kurzen Proportionen der Statuen. — 
Dieser Bericht, der „wie ein feierlich märchen- 
haftes Legendenbild” dasteht, hat zu den ver- 
schiedenartigsten Deutungen Anlaß gegeben. 
Nachdem Cicognara den Helden der Erzählung 
fälschlich unter den Zeitgenossen Giov. Pisanos 
gesucht hatte, idenüfzierte ihn Gaye völlig 
grundlos mit Meister Wilhelm von Köln. 
‚Später befürwortete Semper, dem sich Schnaase 























Gusner 
und Rathe anschlossen, Gleichsetzung 
„Gusmin's“ mit Piero di Giovanni Tedesco, der 





1886—1402 in Florenz und Orvieto als Bild- 
hauer nachweisbar ist, eine Annahme, der Frey 
und v. Schlosser entschieden widersprachen. 
Gegenüber Courajod, Venturi u. a, die an 
Claus Sluter gedacht hatten, gab v. Schlosser 
einen vorsichtigen Hinweis auf das neapolita- 
nische Milieu und den bis um 1435 hier wir- 
kenden Baboccio da Piperno. In eindringlicher 
u. stilkritischer Untersuchung. hat 
'Swarzenski Ghibertis Bericht mit 
dem Meister des sog. Rimini-Altares in Ver- 
bindung gebracht, der 1913 in die städtische 
Skulpturensamml, zu Frankfurt a. M. gelangt 
ist. Diese durchaus ansprechende Hypothese, 
der neuerdings z. B. auch v. Schlosser (Sitzgs- 
ber. d. k, Ak. d. Wiss. in Wien, Philhist. Kl. 
Bd 179 (1016), 3. Abhälg. p. 5 u. 8) und 
Schubring (Burgers Häb. d. Kstwissenschaft, 
Liefg 00, p. 84) beigepfichtet haben, wurde 
von Hat 1. chris. 
11916] 184) durch ihre gewaltsame Be 
auf seinen „Kristian van Bunna — alias (Meister) 
Francke“ wohl allzu kühn erweitert 
Cieognara, Storia della scul 
Yard. 6 


ee 
180. — Sem Jabrb. 1. Kotwins, 
HL sm) 1BR. .— Schmanse, Gesch. d. 


bie. Kte, 
ie 
























Haurale 
I Hiofent, Wien 
Erin Kugench 
Ivy Ciowo) har 
der Öhiberus Deniwürdiekeiten, Mer 
1a. Swürgenski in Deutsche Monitshefte 
(Rheintande), XIV (14) 0, 3887300. 
MEFTo. Köln. Könner, Ausg. 1b, Kurı Ratke- 

Gusner, Mathias, österr. Maler, geb. 1.6 
1094 in Alland (Wiener Wald), } 7. 3. 1778 
in Szent-Gotthärd (ungar. Com. Eisenburg). 
Seit 18. 8, 1727 Laienbruder u. Malschäl 
Martin Altomonte's im _Zisterzienserstift 
Heiligenkreuz bei Alland, malte G. ebenda die 
barocken Wandiresken des Kapitelssale u. in 
der 1704 geweihten Süfiskirche von Szent- 
Gotthärd das Hochaltarbild Mariae Himmel- 
fahrt), sämtliche Seitenaltarbilier (Tod des I. 
Joseph, Erzengel Michael als ungar. Grenz“ 
Schutzparon, die heil, Könige Ladisus, 
Emerich u. Stephan v. Ungarn, St Bernhard, 
St Gotthard [mit der Legende des h. Alexis], 
St Sebastian u. St. Rochus) u. das Kuppelfreske 

it Darst. des Triumphes des h. Kreuzes (das 
2. Kuppelfresko_ mit Darst. der Türkennieder- 
Tage bei Seent-Gotthärd vom 1. 8. 1064 ent- 
even Tochischka's Annahme nicht von G. ge- 
mal, sondern erst 1184 vom Wiener Stephan 
Dorffmeister, sd). 

Techisehka, K 
eich, 1800 p. 300, 302. 



































u. Altert. In Osster- 
3. Panlasek In 
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ist = Guglia, Wie 
3 Umeste 1008 9,805 Der url der 
Auer Vereine aa Wiien, KVIIT ID) 182 o 
" rus. Male, ausgebildet 
an der Kunstschule zu Moskau, 1850 von der 
Akad, zu St Petersburg diplomiet für Gemälde 
‚it Dir ds „Erang. Johann" u. einer 
EEE SEES Part. Akad Akten, 1A, 
Gene) I a. 
issewitsch, Nikolai von, bat. Archi« 
ek, f 17.8.1878 in Mitau; nach Absolvierung. 
der Dauschule zu St Petersburg seit 1802 Re- 
gierungsbaubeamter In Mitau, wo er neben 
Privathäusern 1908 die russ. Kapelle am Parade“ 
platz errichtete. Auch die Kirche im benachb. 
Dalbingen ist sein Werk, 
Neumann. Len, Balt Kater, 108 * 
%,"" Christofor Kyrillo- 
witsch, armen. Architekt u. Maler, 1850-08 
Schüler der Akad, zu St Petersburg, die Ihm 
1874 für seinen Theaterbauentwuct für Rybinsk. 
eine Medaille u, 1886 das Künstlerdiplom als 
Maler verlich für sein Bildnis des Architckten 
I). Sookoloff; wohl identisch mit jenem 
Tycanos, von dem das Mus. za Saratofi cin 
Tilhograph. Bildnis J. Turgenjeirs besitzt (Kat. 
1913. 17 Nr 1019). 
Bylaakoif, Une Könner, 10991. (run) 


Gussin, Charles, siche Cussin, Charles. 

Gußmann, Otto, Maler, geb. 32. 5. 1889 
in Wachbach bei Mergentheim (Wärtt). Schüler 
der Stuttgarter Kunstgewerbeschule, der Unter- 
richtsanstalt des Berliner Kstgew. "Mus. (Max 
Koch) u. der Berliner Akad. (J. Scheurenberg); 
1897 als Prof. an die Dresdner Akad. berufen, 
wo er seit 1010 ein Meister-Atelier für deko. 
tive Malerei leitet. Regelmäßig mit Arbeiten 
auf den Ausstell. der Kunstvereinigung Dresden, 
häufig auf, deutschen Ausstell, vereinzelt auch 
auf ausländ. Ausstell, vertreten. — G. hat sich 
auf allen Gebieten einer farbigen Flächenkunst 
mit Ausdauer u. mit feinem 
Empfinden für di des Materials, 
Entwürfe aller Art, für Möbel, Glasfenster, 
Teppiche u. Stickereien, Majoliken, Plakate, 
Adressen usw. geschaffen. Seine eigentliche 



































Bedeutung liegt aber auf dem Gebiet der 
für 


dekorativen u. monumentalen Malerei; 

das Dresdner Ausstellungswesen u. den da 
verbundenen Aufschwung des Kunstgewerbes 
im besonderen war sein Wirken von entschei- 
dender Bedeutung. G.s Kunst ist reine Flächen- 
kunst und stellt sich als solche ganz in den 
Dienst der Architektur, deren Rhythmus sie 
immt u. weiterlitet. Die Figurenkompo- 
ion beschränkt sich konsequenterweise. auf 
eine Andeutung des Schauplatzes, die Verteilung 
weniger reiner Farben u. die unbedingt not- 
wendigen Personen, wodurch eine große Klar- 
heit. u. Durchsichigkeit der Komposition. er- 





auf 








reicht wird. So entsteht durch die Ver- 
schmelzung von Linien u. Farben zu einem 
harmonischen Ganzen ein geschlossener, 
feierliche Stimmung in Kirchen u. Repräsen- 
tationsräumen erhöhender Gesamteindruck. 
Leider aber sind G. in dieser Hinsicht nur 
wenige große Aufgaben gestellt worden. Was 
er für die Dresdner u. a. Ausstll. geschaffen 
hat, ist längst, wieder mit diesen verschwunden; 
von Werken bleibender Dauer gehören hierher 
vor allem die Ausmalung (Deckengemälde u. 
Glasfenster) der Lukaskirche in Dresden, der 
Christuskirche in Dr-Strehlen (1905); die 
Malerei am Triumphbogen der Kirche von 
Hainsberg, Sa. (Einzug Christ; in Jerusalem), 
sowie die Malereien in der Kuppeihalle des 
Neuen Rathauses zu Dresden. Neuerdings 
malt G, hauptsächlich Einzelbilder, wobei er 
sich auf die porträtmäßig oder frei aufgefaßte 
Einzelfigur u. das Stlleben beschränkt. Mit 
einer unerbitlichen Logik des Striches u. der 
Farbe behandelt er die Frauenfgur, den Halb- 
akt u. das Bildnis rein dekorativ und erzielt 
zugleich durch formale Vereinfachung und 
seelische. Vertiefung stürkste Wirkung. Zu 
inen besten Leistungen im Porträt gchören 
Selbstbildnis, der Vater des Künstlers. 
Dresdner Gal) u. das Bildnis des Bildhauers 
Wrba. — Sonstige Werke: Entwurf für die 
‚Kuppelhalle des städtisch. Ausstellungspalastes 
Dresden (1899); zwei Wandgemälde: Jugend u. 
Alter, für das Deutsche Haus der Pariser Welt. 
ausst (1900); Nibelungenzimmer mit Glasfenster 
Siegfrieds Bestattung u. Sopraporten: Torwäl 
auf der Intern. Kstausst. Dresden (1901); Möbel- 
entwürfe, Teppiche u. Glasgemälde im Elite. 
raum der Turiner Ausst. für mod. dekor. Kunst 
(190%); Apsismosaik: Gestalt des Erläsers auf 
Goldgrund, u. a. im protestant. Kirchenraum 
(Architekt; Fritz Schumacher) der Dresdner 
Katgew. Ausst. 1000; Kuppelmalerei des Eise- 
nacher  Burschenschaftsdenkmals (Architekt: 
W. Kreis): Fries mit kämpfenden, nackten 
Männern (190%); Deckenmalerei u. Glasfenster 
der Yeröhnungskirche in Strisen. Wandge- 
u. Giasfenster der Martinskirche in 
Ebingen (Wänt); Ssaldekoraton des Hauses 
Harmonie, Dresden; Deckenmalerei im großen. 
Sitzungssaal des Ministeriums des Innern, 
Dresden; Decken- u. Wandgemälde im Stände- 
haus daselbst; Deckengemäkde in der Aula des 
Georgs-Gymnasiums ebenda; Malereien im Rat- 
haus zu Zeitz; Altarbild: Christus, in der protest 
Kirche in \Wiener-Neustadt; 
nem Grabmal in Braunschweig. 
Jansa, Dische Bid. Katler in Wort 
1018 (One Friede 







































Dresden (her. Kat 
sätıen Bd 48), 1000. — Aufsätee, Aussı. Ber, 
Abbildgn in Zeitschriften: Kat für Alle, XIV 
(189); Die Kat, IT (1000); IV C1001); VII 
1008); XIV (1806); XVILE CWorlB); KRVIE 
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ERKI (1916) ; KLI (I9L0100), — Dische 
1V CIE@0II000); VII (1001); X 
(1902); X11C1008) ; XVII (108.0) ;XVITI (1000) 
XIX (10007), X% (100611) Aufa, von E. 2 
mermann.; XXVILCIMMONE) ; KKXVITL (116) 












%. 
Das Bild Chrl Im Wandel der Zeiten, 1615 
Bu. Tat. 08. — Aus BL: Berlin 
(Gr. Kot-Ausst. 1809, 1018; Seren. 1011, 1010); 
Decnden GBR ots. Kay, u, Kat, Katgeweste, 
1001, 1008, 1006, 10i9; 100, 
1b. A: 1018, C. AguarhicAuan: LP; Die: 
Beldort; Stu stausst. 1918, Ausst.Württ, 
Kar 1910); Malmö (Balt. Ausst. 1014), Rom 
(Intern. Kaausıt. 1011) u. a. 
H, siehe Cussoni. 

Gussow, Karl, Genre- und Bildnismaler, 
geb. in Havelberg' 25. 9. 1949, f in Pasing 
bei München 27. 3. 1007. Sollte sich dem 
Baufach widmen, seine früh hervortretende 
zeichnerische Begabung veranlaßte aber seinen 
Eintritt in die Kunstschule von Weimar 
(1800). G. studierte erst unter A. v. Ramberg, 
dann unter Pauwels, dem er den Hinweis auf 
die Niederländer und eine breitere farbige Be- 
handlung, verdankt. 1867 ging G. nach Mün- 
chen zu Piloty, ohne aber längere Zeit auszu- 
harren. Nach einer Studienreise durch Italien 
kehrte er nach Weimar zurück, wo er 1870 
auf Grund seiner Lehrbegabung einen Pro- 
fessorenposten erhielt. 1874-76 wirkte er 
als Akademielehrer in Karlsruhe, an der Ber- 
liner Akademie entfaltete er bis 1880 eine über- 
aus fruchtbare Lehrtätigkeit, die er bis 1892 in 
seiner Privatschule fortsezte. 1802 siedelte er 
nach München über. Der in Weimar noch 
üblichen romantischen Richtung gehören auch 
G:s frühste Arbeiten an, z. B. „Nymphe mit. 





























Faunen“. Ende der sechziger und Anfang 
der siebziger Jahre entwickelt er sich zum ent- 
schiedenen Naturalisten. Mit präziser Zeich- 
mung und starker Farbigkeit erstrebt er mög- 
lichste Naturnähe, die sich manchmal photogra- 





Willkommen" (1877), „Venuswäscherin‘“ 
1878) u. a. begründeten bzw. befestigten seinen 
Ruf. Einige Stlleben zeigen ihn als_fei 

sinnigen Koloristen. Die genannten Eigen- 
schaften ließen ihn als Porträtisten besonders 
geeignet erscheinen. Bildnisse, wie das von 
Werner Siemens, Julius Wolf, Paul Wallot, 
waren ganz im Geschmack der Zeit. Mehr 
idealisische Stoffe und einige große stimmungs- 
mäßige Landschaften erfüllen die letzten Jahre. 
„Das Weib und die Künstler“, die „Hl. Magdı- 
iena“, „Herbstlandschaft“ gehören zu diesen 























Gutbier 


spitesten Werken. Die Früchte seiner mal- 











technischen Studien legte er nieder in: „Mal- 
technische Winke und Erfahrungen", "Mün- 
Chen 1907. 

W. Kaulen, Freud und Leid im Leben 
deuticher Katler, 1818. — R. v.Bötticher, 
Malerw.&.10Jahrh,1(1801).— K.Pietschker, 
K. Gussow und der Naturallımus, Berlin 1808, 





— Westermann Il. deutsche Monatshefte, LIV 
; gisso) Io El (a Krebren. = Kar unnerer 
IX (1800); XIV’ (1008): XIX, (1008): = 
18 il. Kae In Berilar i008 

161. — Münchner Neueste Nachr,, No 248 
5.1907. —"Mus-Katı: Berlin (Nat Gal), 
Dresden, Gent, Halle, Liverpool, Sheffeld, Wei. 
—Ausst-Katal.: Akıd-Ausst. Berlin 1808 f 








Chronik d. Akut 














sender Zeichner, Radierer u. Dichter, geb. 
24. 1. 1746 in Stockholm, } 20. 8. 1792 eben- 
da (ermordet durch J. J. Anckarstrm). König 
seit 18. 2. 1771, schuf G. noch als Kronprinz. 
1768j4 eine Folge von Kupferätzungen mit An- 
sichten von Hornsberg, Gripsholm usw. (6 BL). 
Eine Anzahl landschaflicher Tuschzeichnungen 
Gs bewahrt das China-Schloß im Park von 
Drottningholm auf Lofd, (Stockholm). 
FÜBI, Kuerlex, 2. Teil, 1800; cl. Nag- 
ter, Katerlex. V, Arplund, 
Guster. Federigo di Lamberto, 
niederl. Maler in Florenz. Malte 1585 für die 





", Ricerche stor. sul’ arte degli 
c, 1078 p. 10, 88. 

uatine, Nikolaus, Maler, geb. 28. 10. 
1794 zu Hanau, Todesjahr und -Ort unbekannt. 
Besuchte die Hanauer Zeichenak. unter Kon- 
rad Westermayr bis 1817. Von da an in 
Berlin Schüler von Erdmann Hummel. 
Studienreise nach Wien und München. Nach 
dem Tode von Fr. Bury übernahm er 1828 
dessen Arbeiten an den Höfen zu Brüssel und 
Kassel, 1897-48 ist er als in Rom ansiseig. 
nachgewiesen. 1830 stellte „Gustine tedesco“ 
ein Bild in den „Sale del popolo“ zu Rom 
aus. 2 Olbildnisse — Peter u. Wilhelmine 
Christine Gustine — von 1811 u. 1817 











Hanauer Privatbesitz. Zeichn. der Leda 
(Caritas?) nach Leonardo in  Leipiger 
Privatbes. (Abgeb. bei Marx.) 

Westermayr, inJustis Hess.Gel, u.Kater- 





Gene, Narben AL Te ea Paihe 1 
(Rz ey ba, Kuunar, 169 9.8. 
iewert, Konad Wertermayr "u, seine 
Sehens In Hänger Geschichuit, Koi, BIT 
Bche -B Marz, Über die Carilie des 
Vesnarde da Vinel in.der kart, Oal zu Case, 
ABhandl. der Kal. Sächs.Geselich. der Wisensch. 
KRKIV. I Ne ii 1 












Gusto, siche Giusto, 
Gutbier, Christoph(Joh. C. Philipp), Por- 
trätmaler, geb. in Ohrdruf 1. 4. 1708, f 24. 10. 


1840. Studierte Theologie in Erfurt u. Jena, 
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besuchte die Malerschule in Weimar, tätig als 
Maler in Bamberg, Venedig, Halberstadt. 
Folgte 1800 einem Rufe an das Lyzeum in 
Ohrdruf u. lebte seit ca 1800 als Pfarrer in 
Pferdingsleben, auch als solcher fl 
Die Gothaer Freimaurerloge besitzt 4 Bil 
(O1) von seiner Hand: der Dichter Hofrat 
Ewald, Bibliothekar Joh. Hein. Möller, Hof- 
marschall Graf Salisch u. Komponist Spohr. 
Ebenda werden ihm noch andere Bildnisse zu- 
geschrieben. Gest. Bildnisse: F. }. Bertuch, 
Schriftsteller u. Buchhändier in Weimar, 
Stecher D. Beyel; K. G. Bretschneider, Gothaer 
Theologe, gest. von F. Müller u. Nordheim; 
der Weimarer Bergrat Dr. Buchholz, gest. von 
K. Westermayr. 
Katalog Ausst, von Got 
u Gotha, 106. — Dupless 
Eat. des Ponte... Bibl. Nat, Paris, 16008. 4472 
11002019 u. 8. -— Hanauer Geschichte. 10119. O1. 
Gutekunst, Gottlob (Johann Georg Adam 
Gotul), Historien- u. Porträtmaler, geb. 29. 1. 
1801 in Tübingen, f 10. 11. 1858 in Stuttgart. 
Bildete sich als Autodidakt, unternahm 1824 
bis 28 eine Studienreise nach Italien (1824/5 in 
Rom). Sein Hauptwerk sind 8 Deckenbilder 
an der Ballsaalkuppel des Schlosses Rosenstein 
bei Stuttgart, Szenen aus dem Märchen Amor 
u. Psyche darstellend, deren poetische Behand- 
lung u. Komposition gelobt wurde (dazu 
2 Felder mit Genien). Auf der Stuttgarter 
Kotausst. 1848 war G. mit einer treflichen 
„Dame mit Schleier“ vertreten; auf der Porträt- 
Ausst. ebenda 1881 sah man von ihm 2 Bild- 
nisse (Kat. p. 27 No 278 u. 280). Auf Schloß 
Oberherrlingen sein Bildnis der Anna Jamin 
sag). 
Knlerlex, von Nagler, Müllern Sen- 
bert.— Ru v. Bötticher, Malerwerke des 
1" am) 



























Fl ’Wintterlin, 
Landesbibl. Stuttgart. 








Stat. Kat, 1000. = Kathat, 100, 
1e94, 1630, 16ia. = Kst- u. Altert. Denkm. Königr. 
Wöret, Donaukr, 1 (918). — Mitt, von 


Nonck’ aus Pfarröuch 5. Andres delle Frate In 

Gutenberg, siche Guttenberg. 

Gutenbrunn, siehe Gultendrunn. 

Gutensohn, Johann Gottfried, Archi- 
tekt, geb. 1700 in Lindau am Bodenses, f nach 
1844. Schüler der Münchner Akad., studierte 
1819-97 in Italien, hauptsächlich in Rom, wo 
der Kronprinz Ludwig von Bayern auf“ ihn 
aufmerksam wurde, der ihn nach seiner Thron- 
besteigung 1827 nach München berief. G. 
wurde zum Hofbaumeister u. Kreisbauinspektor 
ernannt u. erbaute (1897-81) den Kursaal i 
Bad Brückenau mit Konversations- u. Tanz 
ssal im Stil der Hochrenaissanee. In Diensten 
König Ottos I. von Griechenland begab er sich 
1892 dorthin u. erbaute den Leuchtturm der 
Insel Syra sowie die Warenhalle der gleich- 
namigen Stadt. Wirkte 1830-44 als Prof. der 
Perspektive an der Prager Akad., nebenbei als 





Künsterisikon. BE.XY. 





Baumeister so namentlich an der 
Kirche von Marienbad. Entwurf für das Grab- 
mal des Arztes Czermak auf dem Prag-Wol- 
schaner Friedhof, mit Sarkophag u. Reliefs 
(Ausführung von Jos. Max). Publikationen: 
Denkmale der chrisl. Religion, oder Samml. 
der ältesten chris. Kirchen Roms, Rom 1887, 
it J. M. Knapp (m. 85 Kupferta., neue Ausg. 
München 1849, 50 Taf., Text von Bunsen); 
Sammlung von Denkmälern u. Verzierungen 
Rom aus dem 15. u. 16. Jahrh, 

@4 rad. Bi, 











mit Jos. Thürmer, auch unter 
Äranzds. Titel ersch.; erweiterte engl. 
von L. Gruner, London 1844, 








Kotlerlex, 

Dict. des Monogr. 11. — 

Nagier, Monogr. I. Faber, Conv-Lex.t, 

Bideka. VI ABS. — Reldelbach, K 

Ludwig 1. v. Bayern urw., 1888 m. Abb. — N o- 

ck, Disch. Leden in Rom, 1001. — Kablaut, 
eat 








in Pöhmen, XV (1812) 110. — Führer imgesch, 
Mus, der Univ. Würzburg, 1807. — Akten des 
Dischen Ketlerver. u. Pfarrb. von S. Niccold in 

S: Andrea dele Frate in Rom. — 


u. Juwelierfamilie 
in Augsburg, nicht zünftig, von deren zahl- 
reichen meist nur urkundlich bekannten Mit- 
iedern als wichtigste genannt seien: Fried- 
ich (Jakob Friedr.), geb.1700; war1728—84 ge- 
‚meinsam mit seinem Bruder G e or g für Kloster 
‚Admont (Steiermark) tätig (Tabernakel, Silber- 
Statuen Gott Vaters, des hl. Joseph, d. hi. Ka- 
tharina, Geräte usw.). — Karl (Joh. K.) „Sil- 
berhändler“. Lieferte 1797 für Süift Nonnberg 
in Salzburg. ein Pectorale und einen Abteiring, 
1764 für die Salzburger Pfarrk. z. hl. Erhard 
eine kl. Monstranz, 1758 für Kloster Wesso- 
brunn einen Kelch. — Ein anderer Zweig der 


Fa ansässig. 
Akten d. St-A. Augsburg. — Kirchenbücher d. 
Pfarrei St. Anna Augsbg. — Werner, Augsl 
fr 1018 9. 7, Wichner, Kloster 
Admant in Stiermaik, 18, H. Rost, Arsch, 
a ae 1 IE 
















































d. 46. Die 
Ättert-Denkm. 


Gutermann, Augustin, Schlosser in Augs- 
burg, geb. um 1670, } 1620; seit 1601 selb- 
ständiger Meister, lieferte 161728 Schloser- 
arbeiten für das neue Rathaus, 

Akten d. St. Arch. Aug 
Zeitschr. d. hist, Ver. 1, Schw. 


x. 

Gutb, Hermann, Architekt der Gegen- 
wart in Charlottenburg, Lehrer a. d. Unter- 
richtsanstalt des Berliner Kunstgewerbemus. u. 
der Städt. Kunstgew.- u. Handwerker-Schule 
in Charlottenburg. Ging aus mehreren öffentl 
Wettbewerben als Sieger hervor und baute u. a. 
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Guth — Guthrie 





Kreishäuser in Wesel u. Zeile, die Rat- 
häuser in Tamowitz i. Schl, Stolp i. P. und 
Jawer i. Schl, Evang. Kirchen für St. Johann 
a. d. Saar, Spandau und Plauen i. V. In der 
Konkurrenz für das Charlottenburger Rathaus 
erhielt er einen 9. Preis 

‚Archit, Rundschau, DE (1808) Tat. 85; X Tat. 
8; KT: RVIL (1000) Taf m — 
Deutsche Konkurrenzen, V Heft 9; VIIT Heft 7 
u 8. Kat, d. Berl, Akad.-Ausst, 1889, 84, #2} 
Gr. Karaunst. 1808, 0, 0, 1000. 

Guth, Jean-Baptiste, Maler, geb. in 
Päris, Schüler von Geröme. " Stellte 1883 
Salon der Soc. des Artists frans. ein „Inte- 
Fieur in Issoire® (Puy«de-Döme) aus u. war 1020 
u. 1921 daselbst mit Porträtzeichnungen  be- 
kannter politischer Persönlichkeiten, Ribot, 
‚Admiral Jellicoe, Feldmarsch. Haig u. a, ver. 
Wreten. 

onkat. 1888 (Mai), 1914, 1020. — Kat. Glas- 
palastausst. München, 1888 p. 150 m. Abb. 

Guth, Johann Konrad, Goldschmied 
in Basel, 20. 1. 1775 begraben.” Lehrling des 
Ernst Ludwig Meyer I. Erwarb 1721 das 
Zunftrecht u. lieferte sein Meisterstück, Arbeiten, 
si. Zuckerdose u. a., in Privatbes. Basel, 

Brun, Schweiz. Kstlerlex, I (1000); IV 
(uni) 100. 

Gutherz, Carl, Figuren- u. Porträtmaler, 
geb, 28. 1. 1844 in Schöftland (Schwei), f 
7. 2. 1907 in Philadelphia. Kam 1851 mit 
seinen Eltern nach Amerika, modellierte im 
Atelier seines Vaters, eines Terrakotiabildhauers. 
in Cincinnati, u. widmete sich in Memphis. 
(Tenn.) der Porträtmalerei. Studierte in Paris. 
bei Cabasson, Pils u. an der Ecole des B.-Arts, 
‚nach Ausbruch des deutsch-französ. Krieges 
1870 in Brüssel u. Antwerpen bei Stallaert u 
Robert. Wurde 18T in Rom ansässig, wo er 
sein erstes bedeutenderes Werk: Das Erwachen 
des Frühlings, ausstelte. Darauf einige Zeit 
in München, von wo er 1872 nach Memphis 
zurückkehrte. Seit 1880 wieder in Paris, wo 
er im Salon der Soc. des Artistes frang. 
1806. außer ii 




























mystische Bilder i 
ausstellte, z. B. „Der sechste Schöpfungstag" 
(1899), „Grabesengel „Lux incar- 
nationis" (i880). einzelnen” dieser Bilder 


war G. auch auf Münchner u. Berliner Aus- 
stell. vertreten. Zuletzt in Washington tätig, 
wo er für das Lesezimmer der Repräsentanten 
in der Kongreibibliothek 7 allegor. Decken- 
bilder, die physischen u. metaphysischen Eigen- 
schaften des Spektrums derstellend, male 











Gisspalastause 
1000, 1800. Ch, 


1. — Kurt, II. Art Gall. of the Worlds 
Columbia Expos. [Chicago 188], p, &1- 

Guthknecht, Gustav, Genre-, Stillebenmaler 
u. Ulustrator, geb. 30. 9. 1849 in Berlin. 
Schüler der Unterrichtsanstalt am Kstgew.-Mus. 
u. von G. F, Bolte. Wirkte 10 Jahre als Vor. 
siand der kgl. Theatergarderobe u. 1808-1910. 
als Lehrer u. Prof. für Kostüm- u. Waffen- 
kunde an der Berliner Akad. Mappenwerk 
Aus dem Leben, 12 humorist. Federzeichn., 
Ilustrationen von Jugendschriften u. a 









Berlin, Akad! 
1008-18 (Sept. 








kannten Geistlichen, lebt in Edinburgh. G. 
studierte anfangs die Rechte in Glasgow u. 
wurde erst 1879 in London durch John Pettie 
zur Malerei geführt, die er im wesentlichen 
autodidaktisch erlernte u. ohne — wie die 
meisten gleichzeitigen schott. Künstler — nach 
Paris zu gehen. 1881 kehrte er in die Heimat 
zurück, stellte 1832 zum ersten Male im Glas- 
ow Institute indliche Szenen („Gipsy Fires", 
usw), gleichzeitig in der Londoner Royal Acad. 
das „Begräbnis im Hochland“ aus (etzt in der 
Galerie Glasgow, No 410), dessen packender 
Realismus ihm den ersten großen Erfolg brachte; 
bald war er allgemein als das Haupt der „Glas, 
gow School" anerkannt, die damals einen spezi- 
fisch schottischen Linpressionismus einleitete. Um 
1885 begann G. auch Bildnisse zu malen, von 
1890 ab fast ausschließlich und mit solchem 
Erfolg, daß er bald der beste Bildnismaler 
Schottlands war, der — herber als Lavery — 
in schlagender Charakteristik und vornehmer 
Auffassung nicht selten den Vergleich mit 
Raeburns Meisterwerken aushält (das meiste in 
Privatbesitz: „Major Hotchlis“, „Lady H. Per- 
guson“, usw.); dazwischen erscheinen zahlreiche 
Ieben- und farbensprühende Pastelle. Seit 1888 








ist.G. Associate, seit 1892 Mitglied, seit 1902 
Präsident der Royal Scottish Academy; häufig. 
ist er auf Ausstellungen und in den Museen 
Großbritanniens wie des Auslandes mit Werken 
vertreten. Ehrenmitgl. d. Münchner Akademie 
(1890) und der Pariser „Soc. Nat, des Beaur- 
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BR Gros 
Dat.1800; 1801; 1867; Sezession 1808: 1805; Cal 
Th. Knorr 1001; Dresden Int. Kat Ausst. 1001: 
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Guthrie — Gutierrez 





Ilostrator u. Ex-Libriseichner, Iebt in Ingrave, 
Essex. 1895 illustrierte er das Kinderbuch „Wed- 
u. begründete 189 die Zeitschrift 
in beschränkter Auflage, zusammen 








‚The Ei, 
mit W. B. Macdougall 





Catal. Loan Exhib. ‚of mod. Iilustr. London 
19013 Intern. Ausst. f. Buchgew. Leipzig 10L4. = 
Sietchley, Engl. Book-Illusr. of’Te-day, 

3. ®7, 181. — „His Book of Boak-plt 
Eainbungh 1007; A” second Book of Drawings, 
London, Boulis, 1500; Ssme Bookplaten b7.&;, 
London, ©. Schulze, 1000. 

Sallahr, Johann Gabriel, Goldschmied 
in Dresden, Meister 1788, erwähnt bis 1700, 
vermutlich Inhaber der Marke JGG; von ihm 

berne Schokoladenkannen von 1788 in der 
Königl.Silberkammer, Dresden, und ein silberner 
Abendmahlkelch von 1761 im Stadtmus. Dresden. 

M, Rossnberg, Goldsche, Merkseichen, 

itdenkm. Königr. Sachsen, 

Kin (io) sr 
Gutierrez, Andr&s, Miniaturist in Sevilla, 
wo er 1511-29 für das Domkapitel beschäftigt, 
schmuck des „Libro 























de la bendiciön del eirio 
Gestoso, Arf. en Ser 





ke 

ie0oM. 130, 
Gutierrer, Baltasar. span. Architekt, 
tig in Lebn; entwarf 1673 die Trascoro- 
Architektur im Dom und baute 1689--00 mit 
Juan del Ribero die Renaiss.-Kirche S. Marcelo. 

Brave, Guin de Lein, 1018 p. 104, 18. 
Gm A0b3. 

Gutierrez, Diego, span. Bildhauer in 
Palermo, übernahm um 1850 die Lieferung 
des Nußholz-Chorgestühles für die dort. Kirche, 
5. Giacomo della Marina, 

I Tramorereny Binnen in Zeitch 
„Mescun® IV (Uareeona 10153 33. 

Gutierrez, Estacio, span. Maler, } 1800 
(vor dem 20. 8) in Madrid seit 1618 in Val 
iadolid al ttig nachweisbar, wo er 1881 h 
miete und am 14. 1. 1005 zum Hofmaler 
König Philipps I. ernannt wurde für dekora« 
tive Malereien im dor. Palacio Real. 

Sean Bermuder, Diecon. de,D. Ange 

















Guterrez de Tori, Eugenio, Fra. 
Wachsbossicrer, geb. um 1680 in Madrid, f 
1700 chenda als Mönch im Kloster der Mer- 
emarios Calzados, dem er seit 1858 angehörte 
modellerte und bemalte Wachsreliels mit 
Darstellungen in Umrahmungen von Blumen 
u. Früchten, die er in Kästchen einschloß, und 
deren einige in die königl. Sammlungen (Es- 
corial usw.) gelangten. 

Palomimo, Parnaso Espatol 
1m N RL Cenn Bermuder 
de’. Artes en Espad, 1800 11 21. : 
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Gutierrez Garido, Francisco, Bildhauer 
in Cördoba, übernahm am 19. 0. 1600. die 
Ausführung des Agürl. u. ormamentalen Stuck- 
ekores der 2 Kuppeln über der Querschif- 
Vierung u. dem Altarchore der dort. Kathe- 
drale; wohl identisch mit jenem Francisco G., 
der 1674 im Auftrage der Goldschmiedegilde 
von Cördoba die S. LuciaStatue für die Tauf- 
Kapelle ders. Kathedrale geliefert haben soll. 

BuRımirende Arelinne in Delta ds 
1a Soc, Eipad, de Bxcura. X (180) 00 

Öltierren, Branelsco, Maler In Madrid, 
wo er seit 1656 unter Dionisio Mantuano 
namentlich als Bühnendekorateur für das Teatro 
del Buen Retiro ütig war. 

Gern DEE RERE. Dieen, de D. Art 
en Konad, NO MG — Sentenach, ha 
Fly en Madrid, 1001 5.16. 

Sutierres, Krancisco, Bildhauer, geb. 
1727 in S. Vicente de Artvalo bei Ava, f 
18. 9. 1782 in Madrid; Schüler L. Salvador y 
Carmona's in Madrid u. seit 1749 G. B. Maini’s 
in Rom. Seit 1907 Ehrenmitglied der Acad. 
de S. Fernando zu Madrid, meißelte G. ebenda 
st 1781 nach eig. Modell das Grabmal Fer« 
nando's VI. in der Kirche der Salesas Reales 
(mit Statuen der Abundanta, Jusitia usw.), den 
Skulpturenschmuck der Puerta de Alcal u. der 
chemal. Puerta de S. Vieente (Abb. bei Qua- 
drado p. ILL) und zuletzt als scin Haupt- 
werk den. prächtig klasizist. Kybele-Brunnen 
ds danach ben. Madrider Schmuckplatzes (die 
Löwengruppe des Triumphkarrens von Rob. 
Michel, Abb. bei Serrano p. TOL), — ferner 
für die Franziskanerklosterkirche zu Arenas bei 
Ävila die Hochaltarskulpturen (Himmelfahrt des 
$. Pedro de Alcinlara u. Statuen der Fides 
. der Humilitas, in Kupferst. reprod. von M. 
Salvador y Carmona), für das Hochatartaber- 
nakel des Domes zu Valencia. die Madonnen- 























SELL In Belein de 1a Soc Eapapı dr Bea 
(Yitt (1910) To6.; ei. VI 8080) 148. 

Gutierrez Rivera, Francisco, span. Maler, 
geb. in Nerja bei Mälaga, Schüler Em. Ocön’s 
‚53, stellte seit 1892 ebends, wie auch 








u. Seestücke aus. 


Ss. xıx. 
ruckt. für „Riyera'), 


Gutierrez, Genn aro (Januarius Guttierez), 
span. Kupferstecher in Florenz, stach für das 
seit 1792 dort publ, „Museo Fiorentino“ die 
Selbstbildnisse der Maler Gius. Passeri u. Giov. 
Medina, ferner nach Agost. Masucei einen „St. 
Vineentius Ferrer“ u. „Papst Benedikt "XL 
empfängt den Besuch seiner Mutter“, nach C. 
Maratta eine „Conceptio immaculata, nach 











Ps 


Gutierrez 


S. Giuliana Falconieri“ usw. 
Sach gleichzeitig Wieder- 


 Beato Giov. Franc. de Regis“ 





u. von Gius. Bottani's Gemälden „St. Petrus 
Martyr“ u. „St. Petrus von Alcäntara‘, dazu 
Bildnisse wie die der Päpste Benedikt XII. (f 


1730) u. Clemens XIV. (f 1774) usw. 
dellini, Not. Istor. 





Gutierrez de la Vega, Jos, Maler aus 
Sera, 1 Enge 1008 In Madeid Soha, dacı 





gleichnam. Sevillaner Graveurs u. Waflen- 
schmieds (geb. 1788, verhei. 1788, lebte noch 
1818 laut Gestoso I 284). Nach Vollendung 
seiner Ausbildung an der Sevillaner Kunst- 
schule. kam G. 1889 mit seinem gleich- 
namigen Sohn (f 8.12. 1867 in Bada- 
joz, wo er seit 1857 als Malichrer wirkte laut 
Ossorio p. 928) nach Madrid, wo er damals 
für sein Gemälde „Krönung König Ferdinands 

Iigen“ zum „acad&mico de m£rito“ und 








er — gleich seinen Söhnen Jose u. Joa- 
quin G. de la Vega (ci. Össorio p. 8221) 
— vorzugsweise Bildnisse, deren einige in der 
Madrider Jahrh.-Ausst. von 119 als Dokumente 
des span. Romantizismus der Biedermeierzeit 
erneute Anerkennung fanden (di. Abb. bei 
Nelken usw., Oeurre-Kat. bei Vegue-Sänchez 
Cantön p. 142 f, 214). — Ein Jose Maria 
G., der ala Schüler der Sevillaner Escuela de 
B. Artes 1785 prämiiert wurde, wirkte laut 
Ossorio p. 820 an ders, Kunstschule seit 1829 
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Lan Gittrschmied in Valneia, 
‚80 für die dort. Kathedrale viel ber 

Samshia 7 Sivera, La Catedrl de Va- 
Nencia, 1009 

Gutierres, Juan Simön, Maler, geb. um 
1644 in Medina Sidonia bei Cädiz, } wohl 1718 
in Sevilla, wo er seit 1807 verheiratet war (cf. 
Gestoso 1 478); Schüler Murillo's, dessen 
‚Kunstweise er geschickt nachahmte. Als seine 
Hauptwerke blieben erhalten die 4 Lünetten- 
bilder mit vielfgur. lebensgr. Darstellungen 
aus der Legende des h. Dominicus im Mus. 
zu Sevilla (Kat. 1919 No 58-56, Abb. auf 


















Tafel 16), die Rosario-Madonna in der St. 
Frandiscus-Kap. der dort. Kathedrale u. eine 
Ekstase des h. Franciscus in der Royal Inst- 
tution zu Liverpool. 

Sean Basmnden, Dies. de B- Arts 
ER Serie” 1000.11 dere. Cala Ahle de 
Serilin, 1880 p. 106. — Waagen, Treas. of 
Aut in Gr. Britain, 1854 111 990; der. In Zahnre 
bed. 1. Katmins, II (1809) da, — Curtin, 

/elanguez and Murilio, 1888 p. Of. — A. L. 
Mayer, Geich. d. Span, Mal, 1018 11 108. ® 

Gutierrez, Manuel, Bildhauer, geb. 1035 
in Palacios de Banayel bei Burgos, f 1687 in 
Madrid; angeblich Schüler M. Pereyra's in 
Madrid, wo er tätig blieb und u. a. die Icbendig. 
bewegten Statuen des Propheten Elias u. 
Johannes d. Täufers für den St. Josephsaltar 
in der Carmen Calzado-Kirche, wie auch die 
St. Paulus- u. St. Matthaeus-Statuen für den 
Hochaltar in $. Pedro meißelte, 
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(air Ab). 
Gutierreg y Montano, Manuel, Maler, 
geb. in Cädir, } 1889 ebenda als Akad.-Lehrer: 
malte Genrebilder u. Porträts. Die dort. Aka- 
demie bewahrt von ihm eine „Heimkehr des 
Ossorio y Bernard, Art. Espa. dei 
SKI nn Ferninde dene, 
Hona, Pasco Hist-Art. por Cadie, 18529. 114, > 
Gutierrez, Martin, Bildhauer „aus Fl 
dem“, erhielt 1504 in’ Sevilla Zahlung für 
Arbeiten in S. Pedro zu Huelva, 
Geatono, Artll, en Sevilla, 1899. II 108. 
Gutierres, Martin, Bildhauer, f im April 
1895 in Sevilla, wo er seit 1801 als Akadı- 








Gutierres, Nicola, s. unter Gufierres, Genn. 
Gutierrez Nieto, Pedro, Bilihauer in 
Toledo, arbeitete 1418-25 am Skulpruren- 
schmuck des Haupiportales u. des Glocken- 
turmes der dort. Kathedrale. 

ran Bermudss, Dieclon. de D. Ares 
en apa, 1600 158. 

Gutierres, Pedro, Teppichwirker aus 
Salamanca, wo er sit 1818 als Lieferant von 








Philipp IL. privilegiert wurde. 
Pastör @. 61) 1801 in Madrid Gründer der 
ersten, königl. Teppichmanufaktur, erhielt G. 
1598 Zahlung für Lieferung von 24 „reposteros“ 
an den Duque de Feria und ließ am 29.1.1601. 
in Madrid als „tapicero de Su Majestad" sein 
Tesament ausizen (cf. Päre Paste 9. 8). 








Gutierrez — 


20. — PeresPastör, Not. y Docam. it, 
ie Hin cne Eapanı I ablap. 10, 50,208. 5 
Gutierrez, Pedro, gen. „el Lieenciado", 
Kupfersecher in Granada, sach für Ant, Ter- 
ones de Robres® 1097 or geir, „Via y 
Mardrio de S. Bufrasio de Andüxar" das 
blatt mit den Figuren der Heil. Euphrasius u. 
Potenciana, wie auch die br. Ilustradonstfeln. 

Cean Bermuder. Dion. de 3. Ancz 
en Kapada, 1000 I 0. 

Gutlerrez de Leon, Rafael, Bildhauer in 
Mölaga, $ 1888 als Lehrer an der dort. Kunst- 
schule; meißelte u. a. die Statuen der Hei. 
Johannes u. Magdalena am Trascoro-Altare 
ds dort. Domes. — Sein Sohn Antonio 
G. de Leon, sit 1806 Lehrer an der Kunst- 
schule zu Mälaga, modellerte für das dort. 
Rathaus die Kolosalstatue der „Mälaga". 

Ossorio yDernard, Art. Emaf. dei S, 
Se cn Q 

Gutknecht-Nebra, Artur, Landschafts 
imaler, geb. 9. 5. 1880’ in Nebra a. Unstrut; 
Schüler der Akad. Leipzig, Dresden (E. Bracht), 
Berti (F. Kallmorgen) u. Jul, Exters in München. 
Lebt in Berlin. Malt hauptsächl, Landschaften 
aus den Schweiz. Hochalpen. 

Kat. Cr, Knast. Berlin 1. 1010-19, 14 
1920.00 Kat Glapal, Aust. München, 10 
1008, 1007, 10000, Mebie ve 
Mein, Berlin, > Perönt, Mi 

Gutknecht, J6 78, Miniaturmaler von Augs- 
burg, 1407 Lehrjunge des Malers Thoman 

ir. Als Novize des Klosters Tegem- 
see verferigte er laut Inschrift die Bilder 
Sines Palters (1514-16) der Münchner Stats- 
BibL, mit Renaisanosornamenten, Initialen u. 
Randleisten im Stil niederländ. Handschriften. 
Ebenda werden ihm 2 Initialen u. das Kreusl. 
generic Tegernsee Mi zugechre 
ben. G. arbeitet hauptsächlich nach Dürer- 
schen Vorbildern, strebt nach räumlicher Tiefe 
und erscheint am glücklichsten in Bildern 
GE LAcher” Sud. zur Kagsch, 1880 
 Vischers Stud. zur Kutgesch, 1880. 
MN. U. Gebelentz. Zur Gesch, det ober: 
Sestchen Minlaturmat. jm 18. Jehrh. (Sta 


dtsch. Kaıgesch. H. 16), Sraßburg 100g. 118. 
Thoma, Die, Tegerneer Buchmalere, 
ÄLE. Die chriat Kot, 


München. Diss. 1010 p. 
111006.-0) 918 m. Abb.E VIT BIL-3)07 (Abb). 

Gutmann (Gutmann), Adam, Maler in 
Salzburg, t Okt. 1687, vorwiegend Faßmaler, 
doch auch künstler. Tätigkeit zu belegen 
1812 „Malung aller Erzbischöfe in die Kapitel 

1615 Schuldeinforderung wegen „Con- 

trafehung aller Erzbischoven“ (zu beziehen wohl 
auf die Porträts der Salzburger Erzbischöfe in 
der Winterresidenz); 1618 für Nonnberg „2 ge- 
malte Stuck und andere Sachen zum hl. Grab 
gehörig“ (vielleicht die Olbilder der Kreuzigung 
u. Grablegung Christi von Anfang 17. Jahrh. auf 
Stift Nonnberg), 

Landearegie 
Kuna 
ass 



























































rc 
en 
Di 





burg. — Ostern, 
IK 2), Xi 
Bir. 








Gutmann 


Gutmann, Alexander, Maler aus Preß- 
burg (ung. Pözsony, slovakisch Bratislava), 
er 
ee 
And. Lex, 1b. Di Mr 








Gutmann, Bernard, Maler u. Iustrator, 
geb. 20. 9. 1809 in Hamburg, ausgebildet an 
den Akad. Düsseldorf, Karlsruhe (1800) und 
in Paris. 


Lebt a9 





Ari Kanal, EVER, 2 Eu 
San Francisco 1918; Sa- 


(Gutmann, Fritz, Landschaftsmaler, geb. 
1810 in Siems (Altmark), tätig in Weimar, 
später ansässig in Schönebeck a. d. Elbe. 
Zeigte Landschaften (Wintertag an der Im, 
Waldbach im Märzschnee usw.) in_der_ Gr. 
Kstzusst. Dresden 1804 u. 1908, Gr. K. A. 
Berlin 1908, Dtschnat. Kstausst. Düsseldorf 
1807, im Münchner Glaspalast 1907 u. 1912, 
in d. Gr. Ausst. Künstlerh., Hannover 1812. 
Singer, Kuerlex, Nachtr, 1900. — Ausst- 


ıtmann (Guthmann), Georg Adam 
Uoh. Gg. Adam), Bildhauer, in Würzburg 
zuerst 1731 erwähnt, f vor Februar 1748; 1738 
bis 48 an der Ausstattung der Wzbger Residenz. 
Bischofswohnung im Südblock, Hofkirche, 
südl. Prunkzimmer d. Gartenfront) unter Fürst- 
bischof Friedrich Carl von Schönborn beteiligt, 
1744—45 in Amorbach in der neuen Abtei- 
kirche tätig, seit 1745 wieder in Wzbg. — G. 
ist der bedeutendste und meistbeschätigte in 
der Reihe der gleichnamigen (u. wohl unter- 
einander verwandten) _Zieratenbildhauer (s. 
auch Johann Adam Gutmann und Johann 
Georg Guttmann), denen 1738-48 bei der Aus- 
gestaltung der neuen Wohn- u. Paraderäume 
der Wabger Residenz im  ausgesprochenen 
„Wiener Geschmack" ein Hauptanteil an der 
Ausführung der plastisch-dekorativen Arbeiten 
zukam. Sie ferigten Möbel, Spiegel- und 
Bilderrahmen, Supraporten, Füllungen und 
Zierlisten in Holz, auch  Marmorkamine 
und (vereinzell) ornamentale  Architektur- 
teile in Stein; das meiste wohl nach Ent- 
würfen des Hofildhauers Joh. Wolfg. v. d. 
Auvera, geistig und stilistisch jedenfalls ganz 
von ihm und dem Hofstuckator Antonio Bossi 
Der. persönliche Anteil des Georg, 
(diesen Gründen schwer auszu- 
scheiden, seine Mitarbeit in d. Bischofswoh- 
‚nung (Audienz-, Schlafeimmer, Kavalierspeise- 
zimmer und in d. „Gastzimmem“), in der 
Hofkirche (Marmorarbeiten an d. Altiren u. a), 
im „venezianischen" Zimmer und im heutigen 
„Thronsaal“ ist namentlich bezeugt; größte 
Bezahlungen 1797, 41, 42. Künstlrisch faß- 
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bar ist er am besten in Amorbach, obgleich 
die dort für ihn archivalisch bezeugten 
Arbeiten von merkwürdig verschiedenartigem 
Charakter sind: das Chorgestühl (1744) und 
die Türflügel des Hauptportals der Abteikirche, 
sowie das jetzt in der Bibliothek stehende 
Lesepult (1745); vieleicht auch die Rokoko- 
beichtstühle, die sich jetzt in der dortigen 
Pfarrkirche befinden. An der Fassade der 
Abteikirche tritt er auch als Steinplasiker, 2. - 
sogar mit figürlichen Arbeiten auf: Wappen- 
kartusche über d. Hauptportal, HI. Benedictus 
am Giebel u. die 2 kreuzhältenden Putten. 
‚obenauf. — Die Namensgleichheit. der ver- 
schiedenen, unmittelbar nebeneinander tätigen 
Gutmann (Georg Adam G., gewöhnlich nur 
so genannt, unterschreibt 1748 eigenhändi 
„Johann Jörg Adam Guthmann“) hat zu Ver- 
Wechslungen geführt: das Todesdatum, das 
Scharold (Wzbg u. s. Umgebg 1886 p. 171) 
gibt, ist falsch. Auch kann der am Chorge- 
stühl des Wzbger Domes 1750 beteiligte „Gutt- 
mann aus Berlin“ nicht Georg Adam sein (6. 
Johann Georg Guttmann). 

J. L. Sponsel, Abteikirche zu Amorbacl 
Dresden 1880, Sp. 18. 46-46. Tat. 28, 3. 
‚Kunstdenkm. Bayerns, III Heft 19 (1819) p- 417. 
442, 444 und I Heft 18 (1017) p. > Abb, 
Anm. 91 Abb. 48, 6 Abb, — E.N. Stöstel, 
Ferdinand Tietz, Hamberg 1919, p. 17 Anm. 8 — 
R Sedimsier u ® Pfister, D. fürs 
bischöfl. Residenz 2: Würzburg, München 102%. 
—"Mit' Archivnotisen von G+ H. Leckner, W. 
Boll, H. Kreisel in Würzburg. _R. Sedimaier. 

Gutmann (Guthmann), Johann Adam, 
Bildhauer in Würzburg, neben Georg Adam 
G. und Joh. Georg Gutimann an der Innen- 
ausstattung der Würzburger Residenz unter 
Fürstbischof Friedrich Carl, in der Hofkirche 
und in Wohnräumen, mit dekorativ-plastischer 
Arbeit beteiligt, genannt 1788, 80, 48. Ein 
1740 und 41 genannter „Adam G.“ könnte 
‚mit diesem möglicherweise identisch sein, ebenso 
der „um 1760 in den Trierer Hofkammerproto- 
kollen“ genannte Coblenzer Hofbildhauer Jo- 
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Garmanna (Uefa), Fohanactrper. 
Bildhauer von Würzburg. Die Würzburger 
Ratsprotokolle, in denen er 1742, 43, 47 er- 
wähnt wird, nennen ihn 1742 in Wertheim 
tätig, 1740-47 in Mainz. 1743. erscheint er 
zu Ehrenbreitstein unter den Archit. Joh. Balth. 
Neumann und Joh. Seiz am Dikasteriallau be- 
schäftigt, für dessen Fassadendekoration er im 
Okt. Zahlungen erhält. 1748 wiederum in 
‚Ehrenbreitstein, wo er eine Tachter taufen läßt 
und am 8. Sept. — laut noch erhaltenem Kon- 
Yrakt —— die Lieferung eines Altares der Un- 
befleckten Empfängnis für die Kreuzkirche 
übernimmt. Die Skulpturen dieses und des 
wahrscheinlich ebenfalls von. ihm geschnitzten 








Sebastiansaltares sind heute verschleudert oder 
zerstört, bis auf eine im Vertrag, ausdrücklich 
genannte Figur der Immakulata, die im Pfarr- 
haus aufbewahrt wird. Am 11.5. 1749 schließt 
5 als „Kurtrierischer Hofbildhauer zu Coblenz”" 
inen Vertrag mit dem Abt des Klosters Prüm 
über 4 neue Altäre, die von ihm mit 10 nament- 
lich aufgeführten, heute untergegangenen Statuen. 
geschmückt werden sollen, während das Schrei 
nerwerk Peter und Hans Konrad Koch zufällt. 
Er erscheint hier ebenso, wie 1748 in Koblenz, 
im Gefolge Neumanns, der damals auch im 
Trierischen eine Art oberster Bauleiter war. 
Ob sich auch in Koblenz oder in Trier selbst 
Werke von ihm erhalten haben, ist noch nicht 
untersucht. In Trier kämen der Entstehungs- 
zeit (am 1790) nach mehrere Grabmäler in der 
Liebfrauenkirche, die Dekoration des Palais 
Kessestatt u. a. für ihn in Frage. 
K,Lohmener, Die Abtei Prüm, in Bes- 
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wohl unter Ad. Fr) Oeser zum Porträtisten in 
Ol-, Pastell- u. Aquarellmalerei ausgebildet, 
nach dessen Vorlagen 2. B. Gotfr. Seuter 1774 
ein Bildnis der Leipzigerin Christine Sophie 
Winckler geb. Frege, und Joh. Mich. Stock 
ein solches des Leipziger Theologen Chr. Aug. 
Crusius (f 1778) in Kupfer stachen. Später 
soll er in Polen, Livland u. Rußland Bildnise 
‚gemalt und u. a. Katherina II. porträtiert haben. 

Fiorillo, Ki, Schriften artist. Inhalt, 1809. 
118. Meusel, Teutsches Katlerlex, 1608 1 
4; ci. Nagler, Kalerlex. XVI, SIR Nr 9.100 
wie Dupleasis, Cat. des Portr. de Ia Bibl. 
Nat., Paris 1090. 111 Nr 11809. Otto, Lex. 
Oberlausitzer Schrift. u. Kaler, 1800 MAII 78. 

Gutsche, Jonas, Goldschmied im Haag, 
1604/70 urkundl. erwähnt; von ihm ein ver“ 
goldeter Pokal, mit einer als Malerei charakte- 
risierten weibl. Figur, mit Jahreszahl 1670 und 
der Verfertigerinschr., früher i. Bes. des Baron 
N. v. Rothschild-Wien. 

M.Rosenberg, Goldschmiede Merkzeichen, 
3011 — Öbreen’s Archiel, IV. — Neder: 
Tandsche Spectator, 1067 9. 189. 

Gutschkoff, Fjodor, Maler in St Peters- 
burg um 1850, im dort. Mus. Alex. IL 
2 Interieurdarst, aus dem Kais. Winterpalais 
Kat.Nr. 3084 u. 8090, letzt. dat. „IBM0). 

Gutschmidt, Richard, Maler und Il 
strator in München, geb. il. 5. 1881 in Neu 
Ruppin, 1884j91 Schüler der Münchner Akad, 
unter Herterich und Löfftz, zeigt seit 1006. 
Landschaften und Figurenbilder in den 
Münchner Glaspalast-Ausstell. (vgl. Kataloge). 

Dressler's Kuthandbuch 1081 11. 

Gutsmuths, Ferdinand, Maler, von dem 
ie um 1880 gemalten Bildnisse des Pfarrers 
Schädel und seiner Frau geb. Gutsmuths (aus 
Privatbes. in Waltershausen j. Thür.) auf der 
Portr-Ausstell. d. Kstvereins zu Gotha 1008 
waren (vgl. Katal), und von dem in der 
Herzogl. Schloßgal, zu Gotha, Friedenstein, 
(handschrifl. Katal. 191) 2 bez. Thüringer 
Landschaften von 1839 erhalten sin. 

Guttalek, Johann, Maler und Radierer, 
geb. 10. 5. 1778 in Brünn, 1 13. 4. 1818 
ebenda. Bildete sich an der Wiener Akad. 
unter Füger aus, kehrte dann nach Brünn 
zurück. Czikann führt als seine Arbeiten an: 
No 1887 Etudes de tätes, 4 Bl.; No 1888 Apol- 
on de Belvödtre, Hercule et Omphale; Etudes. 
de Figures, 5 Bl. Er malte ferner histor. 
Bilder in klassizistischem Geschmack und 
Porträts. Das mährische Landesmus. besitzt 
m einige Skizzen zu histor. Kompos. 
Hawlik, Zur Gesch. der Daukunst eie, in 

1n 1838, p. 0. — Schram, Ver 















































"Kupferstechen, Brünn 1806, p. “ 
Zu Calkann, Catslonue de ia Cole 
Wien 1er pe, — Weigeiss Fr 


Kaıkatal, Lpzg 188 A, 

Gutiehberg (Cutlenbergen, Carl (Carl 
Gottlieb cd. Gottiried), Kupferstecher, geb. 
91. 8. 1743 zu Wöhrd bei Nürnberg, f 20. 5. 


1790 in Paris, besuchte die Nürnberger Zeichen- 
schule unter J. J. Preiler, lernte bei dem 
SchriftstecherD.Ad. Hauer8 Jahre den handwerks- 
mäßigen Betrieb; arbeitete in Basel bei Mechel 
(am Kupferstichwerk der Düsseldorfer Galerie) 
6 Jahre lang, stach in Paris für ein natur- 
hist. Werk u, kam dann zu J. G. Wille, 
der ihn sehr förderte. Er stach teils nach 
eigenen (Ansichten von Münchenstein und 
Angenstein, Häfen v. Brügge u. Ostende), 
teils nach fremden Entwürfen (nach Greuze 
„Das schmollende Kind“, nach P. A. Wille 
„Der Öffentl. Schreiber", 'nach B. West „Der 
'08 des Generals Wolfe‘, nach 
Schweizer Ansichten, „Wilhelm Teil“ 
„Aufhebung der Klöster in Österreic x 
Defrance usw.; Buchillustr. für Saint-Non’s 
Voyage & Naples, ferner nach Ch. Eisen, S. 
Freudenberger)* Fester Wohnsitz in Paris seit 
1780. In die achtziger Jahre fiel eine Reise nach 
Basel u. wohl auch nach Nürnberg, IT87 eine Reise 
nach London. Schüler Gottlieb G.s waren: 
sein Bruder Heinrich, J. S. Klauber und Th. 
Falkeisen. Sehr sorgfällig und vollständig an- 
gelegtes Verzeichnis seiner Werke, die sich 
auf etwa 80 belaufen, in „Die Nürnbergischen 
Künstler ete.“ Hier auch ein Porträt Gs 
mach eigener Zeichnung, gest. v. Fr. Fleisch- 
mann. Ihm zugeschr. Zeichnung im Berliner 
Kupferstichkab, 

Kstlerlex, 2. Teil (1806 #.). — Die 
{hen Künstler, geschildert nach Ihrem 
Leben und ren Werken, Est 1a Na er 

"Künsterlex., V Mer 














F. Schütz 



























Biogr, 


Kopferstichkab, 
Beck, 102 11T. 
Guttenberg, Christoph Friedri 
von, siehe Hoermann von Guttenberg. 
Gutenberg, Friedrich Philipp An- 
ton Franz, Freher von und zu, 
Domherr in Würzburg, geb. 18. 4. 1770 
ebenda, f 21. 12. 1847 ebenda, von dem eine 
bez. Selbstbildnis-Silhouette (Eglomist) dat. 1787, 
auf der Münchner Miniat.-Ausst. 1912 war (vgl. 
Katalog). _G. war Schüler von A, H. Köhler 
ü. Chr. Fesel. Es werden erwähnt: Zeich- 
mungen in Tusche u. Süft, Porträts (Pastell u, 
Wasserfarbe) u. „geistreiche Karikaturen“. 


100 Jahre Bayrisch“, Würzburg 1014 p. Sl. 
— At &e D beckne Be 

















Guttenberg, 
geb. 29. 4. 1749 zu Wöhrd bei Nürnberg, 
116. 1. 1818 in Nürnberg, Bruder des Carl; 
besuchte die Nürnberger Zeichenschule unter 
3. ). Preißler, lernte beim Kupferstecher Wür- 
sching die technische Seite der Kunst und 
ging nach dreijähriger Lehrzeit 1770. nach 
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Paris zu seinem Bruder. Auch er arbeitete, 
wie sein Bruder, bei Wille. 1789 ging er, um 
der Revolution auszuweichen, nach Italien. 
Seit 179% ist er in Fontainehleau, seit 1793 
wieder in Nürnberg. 1809-16 zweiter Auf« 
enthalt in Paris, dann wieder in Nürnberg. 
Er „ruhet in Albrecht Dürers Grab auf dem 
‚Johanneskirchhof. — Sein Oeuyre, das sich 
auf 180 Blatt beläuft, wurde ausführlich und 
erschöpfend beschrieben in „Die Nürnbergischen 
Künstler ete.“ Für zahlreiche Galeriewerke 
stach er nach alten Meistern u. war auch als 
Stecher an den Mlustr. zu Saint-Non's Voyage 
& Naples, zu Delaborde's u. Zurlauben's Deser. 
de la Suisse usw. beteiligt. Von Blättern nach 
zeitgenöss. Meistern seien die nach A. Bord, 
Greuze, C. W. E. Dietrich, „Rousseau's letzte 
Worte" nach J. M. Moreau Le Jeune, „Na- 
polcons Biwak vor der Schlacht bei Wagram“ 
genannt. Im German. Nat. Mus. befindet sich 
(@ußer einer Zeichnung eines v. rückwärts ge- 
schenen Knaben) eine Bleistftzeichnung, sein 
Selbstporträt, ungefähr 1800 entstanden, aber 
nicht Vorlage des Reindel'schen Stiches nach 
seinem Alters-Selbstporträt (Die Nürnbergischen 
Künstler . .. beip. 12). Die Nürnberger Stecher 
A. Reindel u. Fr. Geißler waren seine Schüler. 

FaBti, Kuterer, 2 Te, 1a. — Die 




















ser, nachweisbar zwischen 1042 und 1088, 
1.22. 2. 1688 in Wöhrd bei Nürnberg. Lernte 
1642-45 bei Gallus Wald d. Ä., wurde 1059 
Meister, war zwischen 1888 u. 1838 des öfteren 
Geschworener des Glaserhandwerks. H. Stengel, 
‚Joh. L. Faber lernten bei ihm. Werke nicht 
machweisbar, doch ist es wahrscheinlich, daß er 
in der Art seines Zeitgenossen ]. Schaper ge- 
arbeiter hat, ae 
op peimayr, Nachr. v. d. Nürnl 
Kotlern, IT p. 388 (Handachrft. erger 
Exemplar des "German. Mus. Nög‘) 
Deuusche Biogr, X 87, — Ham 
berger Katglas” $, Ad, Neujahrsbl. 4. Ges, 
frank, Gesch, XIV [1910] p-10, 45, 58. W. Fri 
Gut Ludwig (nicht Lorenz), wohl 
aus Krems bei Wien gebürtig (ef, Missrini u. 
Campori), wo er jedenfalls Schüler des ein. 
im. Malers Martin Joachim Schmidt war (cf. 
— der von diesem Autor erw. Brief 
M. ). Schmid's von 1190 über „G.s Lebens- 
Schicksale" im Süftsarchiv zu Lambach bei 
Wels z., leider nicht mehr auffindbar), Noch 
in Wien dürfte G. das 1170 von C. v. Pech“ 
well in Foliostich vervefält. Brusbild des 
Fürsten Nik. Esterhäzy gemalt haben (Abb. bei 
Meller p. XXVIILE), in desen Schloß Ester- 
höza bei Raab er dann 1771/2 unter Jos. Bas 

















Grundmann dekorative Malereien _ausführte, 
wofür ihm 177374 Zahlungen nach Rom nach- 
gesandt wurden (<f. Meller p. 5f). In Rom, 
wo er 1772/9 (laut Mittel, F. Noack’s aus räm. 
Parochialreg;) in der Via Sistina No 60 wohnte,- 
Vorträtierte er den russ. Staatsrat J. F- Reiffen 
stein (Gs Gem. in Süch reprod. von G. 
Morghen, ci. Rowinsky IT 1888) und 1778 
den Engländer Ch. Gore (s. d.) mit seiner 








Rich. d’Art de la France, Prov., Mon. Civ. VI 


74). Dann ging er nach Florenz, wo er am 
28.9. 1783 wohl für sein 1782 dat. Uffzien- 
Selbstbildnis (Uf.-Kat. 1906 p. 26 No 059) als 
„pitore dei’ Arciduca d’Austria“ in die Akad. 
aufgenommen wurde und Spezialstudien in der 
enkaust. Wachsmalerei betrieb (cf. Meusel's 
Miscell. 1785, Fiorilo u. Barsoschin), von der 
er auf Steinplatten ausgef. Proben 1787 von 
Ieien aus an Katharına II. nach Rußland 
ieerte zur Ausschmückung eines Ziemers in 
Schloß Zarskoje Sselo bei St. Petersburg. Von 
Florenz aus besuchte er 1788 Turin (cf. Cam- 
pori p. 238), porträtierte dort die Königin von 
Sardinien (Marie Clotilde Adelaide Xavitre de 
France) auf einem Interieur-Sizbildnis im Bes. 
der Marchesa della Marmera (BIL in der 
Turiner_retrospekt. Kunstausst, Abb. vor p- 
33 des Cat. de I Sect. Frang. von 1011, No 167) 
und siedelte dann 1789 nach London über (ef. 
Eäwarde), wo er 1100 in der Royal Acad. 
debütierte mit 5 Bildnissen K 
„Apoll mit den 9 Musen“ (letzt. 
rayonstich reprod. von den Brüdern G. 8. u. 
ach), 1TOL u.a. ein Bildnis des da“ 
London weilenden Musikers Jos. Hayda, 
ausstelle (in Kupfer gest. 1825 von L. Schia- 
voneti) und bis 10 in ders. Akad.-Ausst. 
mit weiteren. issen vertreten war (cf. 
‚Graves), von denen das der Schauspielerin Mes. 
Bateman 1793 M. Bovi in Kupfer stach. G. 
sebst stach 17904 in London. Crayonmanier- 
Bildoisse wie die der Königin Marie Antoinette 
der Mme Elisabeth de France (1794 guillot 
nier), verschiedener damalo in London ansiss. 
halienerinnen (ci. Duplesss) u. einer Lady 
Lambert, außerdem eine Detiilreprod. der 
Apostelgruppe aus Raffael’s damals noch in 
Monte Luce bei Perugia befindl. vatikanischer 
Marienkrönung (el. Rowinsky's Stecherlex. 1905 
12571). Mit Empfehlungen des Londoner 
russ. Gesandten kam er Ende 1705 nach St. 
Petersburg, wo cr wiederum als Porträtit vie 
beschäftigt war (f. N. v. Wrangell, mit Abb 
‚eines anmutvollen, in Füger's Manier vor eine 
Parklandschaft gesezten. Ganzfigurbild- 
nisse einer Mme Bibikoft aus der Moskauer 
Sammlung Schtschukin) und am 29. 7. (1.8) 
1800 zum „Akademiker" ernannt wurde für 
sein dem dort. Akad.Museum überwies. Ge- 
mälde „Amor u. Psyche". Von seinen bis 


























360 





Guttenstädter — Guttmann 


1800 in St. Petersburg und seitdem in Moskau 
gemalten Bildnissen wurde das des Grafen P. 
X. Rasumowsky (wohl identisch mit G.s Ge- 
mätde No 1019 im Petersburger Mus. Alex. IL, 
&. Kat. 1912 p. 80) von P. Audouin, das des 
Moskauer Metropoliten Platon 1803 von J. S. 
Klauber in Kupfer gestochen (Abb. in Rowins- 
kys Portr.-Lex. von 1888. III 1797 u. 1800). 
Ein 1805 dat. Selbstbildnis G.s war 1913 in 
Brestau ausgestellt (Kat. der Jahrh.-Ausst. 1918 
?. 488 No 48). Um 1800 sodann in Dresden 
nachweisbar, wo er damals Correggio's „Heil, 
Nacht“ u. „Madonna mit St. Georg“ kopierte 
(ei. Füßl), weilte G. seit 1807 wieder in Rom 
(aut F. Noack's Mitteil. damals an der Piazza 
di Spagna No 44 wohnhaft), wurde dort laut 
„Gazzeita Romana“ von 1809 (No 18) am 8. 1. 
1809 Ehrenmitglied der Accad. di S. Luca für 
sein Gemälde „Ruhmesgenius“ (wohl ident 

mit dem laut’ Barbier de Mor 


) 1810 di 
kapitolin. Akad.-Ausst. mit 8 Gemälden 
u. Venus“ u. 2 Madonnenbildern, cf. Miss 
p. 354). Als sein spätestes bisher bekannt 
‚geword. Malwerk bewahrt das Mus. zu Ver- 
Säle sein 1813 dat. Olbildnis des in Modena 
1816 f_Conte Ferd. Marescalchi, das 1011 auch 
in der Turiner retrospekt. Kunstausst. zu schen 
war (Cat. de la Sect, Franc. No 200). 

Miscell. Artist. Inh. XXV (1739) 
£ Kater II (1800) 1 9. 99. — Fio- 
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, Melter, Az Euer. 
örtändie, Budapest 1018 p. XXXU 


WBL— Grave, R. Acad, Exhib, London 
UT; et Edwarde, Anccd. of Paint, 
B Car 





08, 
3 TIT 10009, 19108: IV 16446 Ne Si, 806 
Ne 883; VIE 20700 Nr 160; el. Cat. of Engr. Brit, 
Portr. in ıhe Brit. Mus., 1008 1. 1 186. -— Pe- 
troff, St. Petersburger Akad-Akten, 1804. 
ram) 1 A408. N. v. Wrangell in 
Staryje Gody 1911 Juli-Sept..p. 481. u. 831. Anı 
1008 9. 500 u. 
ju Kat. der St. Peiersb. Porir. 


















Montault, Mustener Gal. de Rome, 1870. 8, 
—Mireur, Diet. des Venten d’Art, IDIL IE. KIT 
Gin Paris versteig. 1838). 7. 
Guttenstädter, Joh. ‚Stuckator aus München. 
Arbeitete 1145 die z. T. vortrelichen Stucka- 
turen im Gartensaal des Schlosses zu Mergent- 
heim a.d. Tauber, nach Plänen von Caspar Roth. 
E. Renard in Donner Jahrb. € (1899) 99, — 
H. Klaiber im Münchn, Jahrb, d. bild. Kat, 
Vir (1912) 25 (Gutterstädter, wohl Druckl). 











Gutthäter, Georg Thomas, Kupfer- 
stecher-Dilettant in Nürnberg, geb. 1054, f 1098 
in Roveredo, lernte bei Ermels in Nürnberg. Von 
ım sind bekannt sein Selbstbildnis, gefertigt 
Alter v. 17 Jahren, Radierung (aetat. 17. 
anno 1871) u. ca 19 Bl. Porträtstiche von An- 
echöigen seiner Fam, Para 
Inzer, Vers, von Nürnl ortralten, 
1700 9.8. — Heiter-Andresen, Handb. 
# Kupferstich, 1 (1870). iv. Prien, 
Gutti, Rosina, siche Mantovani-Gutti, R. 
Guttig, Hans, Königsberger Buchbinder, 
10. Jahrh. Er stellte (nachweisbar seit. 1806) 
für den Herzog Albrecht von Preußen u. seinen 
Nachfolger, den Regenten Markgrafen Georg 
Friedrich v.Brandenburg-Ansbach, Bucheinbände 














her, meist Pergamentbände mit dem einge- 
preäten Wappen der Auftraggeber als Mittel- 
stück, 






‚Ben, 

"Die Kunst am Hofe der 

Pils. — Rech, Hole 

mann, Die Kunst am Hol der Markgrafen 

Brandenburg (Stu, 2 dtchn Rugench 
or. 


Gutinger, Gabriel, Landschftsmalin, ge. 
in Rouen. Stellte 1889--81 im Pariser Salon 
‚Normandie-Landschaften aut 

Bellier-Auvray,Diet.gen.desart.frang., 
10) 

Guttmann, Zeichner, 17. Jahrh., nur bekannt 
aus der Sign.: Guttmann del., Lerch sculps, eines 
Stiches, der dem Bruderschaftsbuch_ der hl. 

















Peter) vorgeklebt ist und die Dreifali 
gruppe, darstellt, welche sich auf der 1879 
Graben" in Wien errichteten, 1897 be- 
Seiigten hölzernen Säule befand. 

Yig, Die Fischer von Erlach, Wien 1895. 

Gutimann, Balthasar, Bildhauer in 
Würzburg, wohl Verwandter jener gleichnamigen 
Zieratenbildhauer, die um 1740 in der Würz- 
burger Residenz beschäfigt waren (s. Georg Ad. 
Gutmann), erhält 1788/07 eine kleine Bezahlung 
für Bildhauerarbeit in der Wzbger Residenz, 
erscheint 1767 als Trauzeuge, während 1789 
bereits seine Witwe genannt wird; demnach 
+ um 1708. 

Archivforschungen von G. H. Lockner, Würg: 
burg, RS. 

Guttmann, Jakob, Bildhauer u. Graveur, 
geb. 1811 in Arad, ? 28. 4. 1860 in Wien, 
tätig zuerst als Büchsenmacher, nebenher mit 
Graveurarbeiten sich beschäftigend. 1898 ließ 
er sich in Wien nieder, wo er 
lich der Metallschneidekunst widmete. Mit 
Unterstützung des Staatskanziers Fürsten Met- 
ternich bildete er sich 188740 auf der Wiener 
Akad. zum Bildhauer aus. Ein Profiporträt 
Josefs IL, in Wachs bossiert, wurde als Aka- 
demiearbeit mit einem Preis ausgezeichnet. 
Eine Bronzestatuette des Freiherrn Salomon 
Rothschild (1844) verschaffte ihm ein Stipen- 
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Guttmann — 






Hulien. 
war er in London u. Paris tätig, wo er 
187 irsinnig wurde. In Rom entstand 1850 
seine Marmorbüste Pius’ IX. und die Porträt- 
büste einer ital. Dichterin mit der Inschrift 
„Romaban 1850°, in Arad für den Rabbi Aron 
Thorin ein Gräbdenkmal_ mit Porträtbüste, 
Von seinen zahlreichen Porträtrbeiten sind 
noch zu nennen eine Bronzestatuette des Frei- 
herrn_ Anselm Rothschild, Büste u. Statuelte 
der Schrifsteller Adolf Bäuerle und M. G. 
Saphir (beide 1844). 

Wurzbach, Biogr. Lex. Österr, VI (180); 
xl 00) 48 (mit weherer Li). — Szen: 
drei da Srentivanyi. Magyar Kinz, Lex. 
11906). — Müvesser, I (1009) 16-3 (m. 
Abb). = Kohut, Ber. isracl, Männer, 19.810. 

Ü Leforini. 

Guttmann, Ignaz, Maler, geb. 8. 12. 1838 
in Gälsztcs bei Kaschau, 1860/8 Schüler: J. 
Marastoni's in Budapest, in der Wiener Jubil. 
Ausst. von 1888 mit einem Selbstbildnis ver- 
ireten (Kat. Nr. 000) 

Szendrei-Szentivänyi, Magyar Köp- 
abnde. Lex. BT; el. Kokut, Ber. leeiit, 
Männer eic. 1 808. 

Guttmann (Guthmann), Johann Georg, 
Bildhauer „aus Puselt—heim‘” (=Püssenheim oder 
Pusseisheim in Unterfranken), heiratet 1786 in 
Würzburg, wird 1740 dort als Besitzer eines 
Hauses, 1740, 47, 50 als Trauzeuge u. Bürge, 
1711 bei d. Hochzeit seiner Tochter genannt. 
Gehört in die Reihe gleichnamiger (und unter 
sich verwandter?) Zieratenbildhauer, die um 
1740 in der Würzburger Residenz Möbel, 
Rahmen u. allerhand „Schneidarbeit" verfertigten 
(6: Johann Adam u. Georg Adam Gutmann). Die 
Baurechnungen der Würzburger Residenz nennen 
ihn besonders 1799, 1740, 1742 und 1748. Der 
1750 am ornamentälen Schmuck der Chor- 
stähle im Wzbger Domehor mit Entwürfen 
beteiligte Bildhauer Guttmann könnte am che- 
sten mit diesem Joh. Gg. identifiziert wer. 
den, zumal Scharold einen „Maler“ G. mit 
den gleichen Vornamen ale entwerfenden 
Künstler hierbei nennt. Auch das von Scharold 
(Würebg u. 5. Umgebgn 1830 p. 171) gegebene 
Todesiatum (1787) eines G. läßt sich vielleicht 
auf ihn bezichen. 

K.6.Scharold, Gesch.d.St. Kiliansdomes, 
Archiv d. Mist. Ver, Umtetranken, IV GE} 









































Bildhauer von Nordheim am Main, zweifellos 
Verwandter oder Nachkomme eines jener gleich- 
mamigen Zieratenbildhauer, die um 1740 in 
der Würzburger Residenz beschäfigt waren, 
(6. Georg Ad. Gutmann), erwirbt 1752 in 
Wabg das Bürgerrecht, erscheint 1788. beim 





Gutwein 


Neubau der Kirche zu Fuchsstadt (U.-Franken) 
mit Bildhauerarbeiten in Stein (Portalschmuck, 
Umen, Wappen). 

Kunstdenkm. Bayerns, III Heft 14 wa 
een  acknen au & 

Gutmann, Peter, Bildhauer in Coblenz, 
fertigt 1778 Rahmen für Wandspiegel im Adele- 
hof der Bürresheim zu Coblenz. Verwandter 
oder Nachkommme des kurtrierischen Hofbild- 
hauers Joh. Caspar Gutmann? 

K.Lohmeyer, Joh. Seiz, Heidelberg 1014, p. 
124. — Trier. Chronik, N. F.XI1 (1916) 1. RS. 

Guttwein, siehe. Gufwein. 

Gutwasser, Viktor, Bildnismaler, geb. 
2. 6. 1806 in Mühlberg a. d. E., } 4. 9. 1871 
im Linda (Sa), Schüler der Dresdner Kunst- 
akad,, tätig in Striesen bei Dresden, Lengefeld 
u. Zöblitz im Erzgeb., Schmölln u. Altenburg, 
wo er, 1848 an den Hof berufen, u. a. das 
später von ihm lithographierte Bildnis der 
Königin Marie von Hannover malte. 1845 ließ 
sich die gräflich Schönburgische Familie in 
Glauchau von ihm porträtieren. Neben der 
Bildnismalerei betrieb er, durch Not gezwungen, 
jahrzehntelang das Bemalen von Dosen u. das 
Entwerfen kunstgewerblicher Gegenstände, be- 
sonders für die Zöblitzer Serpentinindustrie. 

K. A. Gutwasser, Geich. der Familie G. 
100, p.01M. — Mitt: d. Ver. für Erf, o. Er 
Yateni" Gesch. u. Kunstdenkm: XIX 8 (1800) 80: 
KXX (1860) 160. — Akten d, Dresdn, Kotakad, 
— Auset-Kat. 1ER. 

Gutwein, Balthasar, siche Gutmein, Joh. 
Balt. 

Gutwein (Guttwein), Franz Anton, 
Goldschmied in Augsburg, heiratete 1200, f 
mach 1801, Geselle beim Goldschmied Mäderle, 
bei dem er 1169 sein Meisterstück, fertigte. 
„Vorgeher‘“ 1767/08, 1287-89, 1793794 u. 1801; 
Geschaumeister 1770-79. Arbeiten: Kelch (um 
1762) d. Pfarrkirche Geisenried (B. A. Ober- 
dorf); Monstranz (um 1790) d. Wallfahrtskirche 
Freystadt (B. A. Neumarkt); Vorzeichnung zu 
ine dem Kloster Wiesensteig gelieferten Zibo- 
Pium, ebenda erhalten, EA. C. beichnet 























Werner, Goldschmiede, 1018. — 
sirtäkeie.gehröder, Anton Auasber, 
Vit. — Kstdenkm, Bayern, 11117 9.8, 








3 Hochschen 
Bücher u. Geldschmiedeakten im St-Arch. Auss- 

"Kari Peuchimeyr. 
ıtwein(Guttwein), Johann Balthasar, 
Kupferstecher, geb. in Augsburg 1702, 1 als 
Hof» u. Universitätskupferstecher in Würzburg. 
4.1. 1386. Schüler seines Vaters Joh. Caspar. 
War 7 Jahre in Ialien u. arbeitete mehrere 
‚Jahre in Venedig für den Verleger Remondini 
Die vier Weitteile, 4 BI. nach ]. Amigoni, 1774; 
mehrere große Bi. nach P. Longhi). Erhielt 
vom Fürstbischof Graf Schönborn seine An- 
stellung in Würzburg. Stach Pläne u. An- 
sichten nach Balth. Neumann, ferner Gemälde, 
Bildnisse usw., Kupfer zu den anläßl. der Ein- 
weihung er Klosterkirche Münsterschwarzach 
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Gutwein 


(748) u. der Würzburger Hofkirche (1748) 
ersch. Festschriften, zu Selners Brevis notitia, 
mon. Ebracensis (1188), zu Heybergers Ichno- 
graphia chronici Bambergensis (1774); Ansicht 
usw. der Abteikirche Amorbach (1747); Pro- 
spekt der Stadt Kissingen u. des Gesundbrun- 
nens, nach Balth. Neumann (um 1750), 2 Stiche 
nach Joh. Zicks Deckengemälden im Haupt- 
reppensaal u. im Fürstensaal des Bruchsaler 
Schlosses (das erstere „ziemlich derb u. wenig 
;" gest.; das zweite „sehr freie Wieder- 
Stiche nach Gemälden des Janvarius. 
Bildnis des Bamberger Domherrn Joh. 
Ludw. Chr. v. Erthal senior, gemalt von Ax- 
mann; eine Anzahl Blätter mit gräfl. Schö 
bornschen Besitzungen (Schloßbauten); 4 Teile 
Goldschmiedearbeiten (Kirchengerät), entworfen 
yon Nie. Ant. Gutwein, gest. von ). B. G., 
Bürger in Augsburg, 170. 

an, Diet. des grar. 
Kaeen "9. 7 IR 
Not. degli ingl., ° 
Meusel, Teuc 

Nael 
































Wärab. 1808 
Rdn 
Kordenkm. 
DR Mlrsehe Dar S 
Neumanns (Beih, d. Zeitschr. f. Gesch. d, Arch. 
VID), 1818 9. 38 Nr LXXKT. 

Bruchsal (ebd. X1), 10idp. 19. M. 
Aufsätze usw. zur Mainz, Katgerch. 
Gesch. d. St. Mainz 11), 1012. — [P. 








""Gütwein (Gutwein), Johann Caspar, 
Kupferstecher von Stdtamhof b. Regensburg: 


Vater des Joh. Balth. G., arbeitete 1669-1730. 
in Prag, Brünn, Graz, Regensburg und Augs- 
burg, wo er 1800 heiratete. Lieferte mehr als 
50 Stiche für die vom Jesuiten Com. Hazart 
herausgeg. „Kirchengeschichte der ganzen 
Welt“. Stach ferner einen von Joh. Jakob 
Wubitsch gezeichneten Stammbaum der Grafen 
von Leslie, ein Bildnis des Kapuziners Joseph 
Reich, ein „Ecce Homo" (1089), Bläter nach 
P. Longhi, Piazetta usw. Seine Stiche (reli- 
giöse Allegorien, Devotiomebildchen, Porträts, 
Mlstrat. zu Franz Giry's „Leben der Heiligen‘ 
(Augsburg 1780] usw.) erheben sich nicht über 
das Handwerkliche. Auch für die Kupfer- 
druckere in Einedein war er, bschtigt, 





















Tipowsk 
Knileriex. 1 1810). — Nagler, Kae 
lex. v. — Denziger, Gesch. des Buchsen. 
den, 1018'9.109.— Diabac 
Knerlex, für Böhmen eic, 1 816). — Prokop, 
Markgrafich. Mähren eic, AD: IV 1810. & 
Duptesais, Cat.d. Dorirait, Paris, Bibl. Nat, 
1eno., IN 18006, 18881, 18a. 27 IV 1000, 

















2OOOSI0; V 21589, 21805. 
K. Feuchtmayr. 

Gutwein (Gutwein), Johann Georg, 
Kupferstecher und fürstl. Liechtensteinscher 
Kammermaler, } 29. 5. 1718, stammte aus 
Regensburg. 16981714 lebte er in Mährisch- 
Kromau, wo sich ein Schloß der Liechten- 
stein befindet, von da an bis zum Lebens. 
ende in Brünn. Von seinen Kupferstichen 
ind zu nennen: Fesüllumination zu Ehren 
des Prinzen Leopold in Brünn, 8 Quarıbl. 
unter Mithilfe des Kupferstechers J. C. Laidi 
Triumphbogen zu Ehren des Erzherz. Leopol 
Nlustrationen für ein Werk über die Podagri- 
sten, 25 Bl. Zwei von seinen Olbildern auf 
Leinwand. befinden sich im mähr. Landesmus. 
in Brünn. Sie stammen vielleicht aus einer 
Serie von Monatsbildern. Auf einem gemalten 
Fichtenbrett sind scheinbar je ein Kupferstich 
und darunter ein Olbild ohne Rahmen ange- 
heftet. Dargestellt sind Szenen aus dem Volks- 
leben (Tanz, Flötenspiel, Bauernbrautpaar und 
zechender Ermtearbeiter) nach holländ. Vor- 
bildern. Das eine Bild hat die Signaturen 
„). G. Gutwein fecit“, ferner „). G. Gutwein 
pin. Brünn“, das zweite „J. G. Gutwein 1. 
Brünn", Auf Schloß Ottenstein (Nied-Öst.) 
2 Radschloßbüchsen mit. geätzt. Schloß (Ein- 
nahme v. Temesvar u. Belgrad), bez. „). G- 
Gutwein sc 

‚Diabasz, Kerle £ Böhmen eig, 11813) 

er. Kaierlex. V.— Hawlik, 


— Mit Notizen von 
D 




















Kupferst, Brünn 1604. 
gal: des Franzensmus. in Brünn, 1800 9. 11. — 
Er oKOg, Narkeraienaı Nähren eu. nae 1Y 
1819. — Bar. Kottopogr., VII (1011). 
Guwen, Johann Melchior, Kupfer 
stecher in Augsburg, wo er 1788’ heiratete. 











Hittlinger nach Georg, F. Fischer gest.) zu 
Umbgang u. Prezession auf das Fest des 
Frohnleichnambs . . in Landshut“ (17883); Er- 
lösung der Seelen aus dem Fegefeuer, Sti 
eines Bruderschaftsbricies von St Jodoc in 
Landshut; Benedikt XII. (bez. J. M. Gutwein), 
IStätsn, Kor nen. Gesch, Augab. 170 


illerehren. der Sıadt München, IV 














Tinger, 8 
SSR). = Duplessis, Cat. des porn. I 
1°<u800) 





We Mi 
im St-Arch, 


ic. Bibl. Nat, Ps 





Akten 


Gutwein, Joseph Anton, Kupferstecher 
in Augsburg, heiratete 1758. 
Feuchtmayr ausAkten imSt-Arch.Augebg. 
Gutwein, Joseph Wilhelm ‚ Goldschmied 
in Augsburg, Sohn des Nicolaus Anton, 1748. 
Geselle, hat 148 das Goldschmied, 1759 das 
Silberarbeiter-Meisterstück gefertigt. Arbeiter 
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Gutwein — Guy 


Keiche für die Pfarrkirchen Heidenfeld (1758) 
u. Gretistadt (B. A. Schweinfurt). 
Werner, Augsburger Goldschmiede, 1018. — 
Kurden. Bayern, LINE p. 10L ui. 
fuchtmayr, 


Gutwein, NicolausAnton Goldachmicd 
und Kupferstecher in Augsburg, heiratet und 
wird Meister 1720, f 1708, Vater des Joseph 
Wilhelm. Von ihm die Zeichnungen zu den 
24 von Joh. Balt. Gutwein gestoch, Tafeln des 
Goldschmiede -Vorlagenwerkes „Neueröffnetes 
Theatrum“_(Augsb, 1729); ferner eine Folge 
zu 6 Bl.: Zierrater von Laub-Bantwerckh und 
eine Folge zu 8 Bl.: Kirchen-Kelche . ., beide 
von. ihm selbst nach eigenen Zeichn. gestochen. 


Katal. d. 
1891. —Guilmard,M 
Werner, Aussbg. Goldschen., 
zeitsbücher und Goldschmiedeakten im St-Arch. 
Augsburg. — Univ. Catal. of Books on Art, South 
Kens.Mus. London, Sappl, 1872. Karl Pruchtmayr. 

Gutwein (Guttwein), Wenzel Daniel, 
Kupferstecher, tig in Brünn, dann in München, 
1744 in Graz. In Brünn stach er 1720 das 
Castrum doloris der Kaiserin Eleonora Magda- 
Iena, gez. „Wenceslaus Gutwein _sculgsit 
Brunae“, ferner eine Ansicht der St. Thomas- 
kirche (729), gez. „R. Eckstein del. W. D. 
Gutwein sc.“ In München stach er 1738 eine 
Kreuzigung Christi nach Fr. J. Beich für eine 
Folge von 8 Bl. (gemeinsam mit J. D. Curiger 
und Fr. J. Spät). Ferner kennt man von ihm 
ein Bildnis des G. G. Trissino nach Perini, 
ein Halbfig-Bildnis des hl. Antonius v. Padua 
und ein Ovalbild der Hl. Lucia, beide nach 






























1888. 
EA eis, BIO. (Ms.Kpferst, 
&liswiler, Sebası 





an der Pariser Kunst-Akad. Kam, nach längeren 
Aufenthalten in Meaux, le Havre, Rouen und 
Marseille, 1880 nach Basel und blieb dort ale. 
Zeichenlehrer, Bildnis- und Historienmaler und 
Gemälderestaurator. Bildnisse Gs in Basler 
Privatbesitz, ein Madonnenkopf nach Rafael in. 
der Sammlung des Zürcher Kunsthauses, — G.s 
Sohn Karl, geb. 1832 in Basel, f ebenda 1877, 
war. als Gemälderestaurator tig und malte 
auch Bildnisse, häuptsächlich aber Landschaften, 
— Gs Tochter Margarete Charlotte, 
verehelichte finger, geb. 1898 in Basel, 
# ebenda 1908, Schülerin ihres Vaters, in il 
Jugend als Bildnismalerin, später hauptsächl 
als Kopistin und Gemälderestauratorin 

Dr un, Schweiz. Katerlex. 1 (100) 
jabeabl. &. Zürcher Künsılergesellsch., 181 
*Ratal. Samml. Kunsthaus Zürich, 1028, 
Guy, Francis 








We. 
Tandschaftsmaler, geb. 
1780 in Burton (Westmorland, England), f 1920 








in Brooklyn (Am). War zuerst Schneider u. 
Färber, erfand eine Satiniermaschine u. betrieb 
sein Geschäft mit geringem Erfolg zuerst in 
London, dann in New York (1199), Brooklyn, 
Pniladelphla u. Baltimore. Widmeie sich um 
1808 der Malerei und wurde dadurch wohl- 
habend. Um 1817 kehrte er nach Brooklyn 
zurück, wo sein Hauptwerk: Ansicht von 
Brooklyn im Winter 1816j17 („Brooklyn Saow 
Scene") entstand, jetzt im Brooklyner Mas. 
(Gsschädigt u. restauriert). Gs Malweise ist 
rel und hart, 

Duntap. His. ..of the ans of design in 
ne erSin, iSd) "anrer ya Man 
0f the Brooklyn Inst. of arts etc. 1000 p: 88 
(Bionr.). 

Guy, Henri Marius, Landschafts u. 
Genremaler, geb. 10.8. 1874 in Lyon. Schüler 
der dortig. Ecole des Beaux-Arts. Stllte seit 
1806 ebenda aus 

Bendeit, Diet, des peintren ei, IE (1913). 

Guy, Hippolyte (laurice-Hippol.), Maler, 
geb. 11. 9. 1808 (nach and. Angabe 1800) in 
Toulouse; lebt in Paris. Schüler der Ecole des 
Beaux-Arts seiner Vaterstadt, von L. Bonnat u. 
der Pariser Ecole des Beaux-Arts. Stellte seit 
1608 im Salon der Soc. des Art. frans. aus, 
außer Porträts bes. Klosterhöfe nach Motiven 
aus Südfrankreich mit Saffage von Andäch- 
gen u. del. Für die Darstellung verwendet 
G: gerne mittelalterl. Madonnen u. Kruzifie 
aus dem Toulouser Mus., dem Louvre usw. 
Arbeiten in den Mus. von Toulouse u. La 
Rochelle. 

BER &nis. Dist.des Peiner sc. TE (BI9). 
ZA, LX (Io üet, m. Aa. 

A neben, dart ae. ii 
(iiod). > Rerue enepe., X Si la. 
Salonkat.: 1680, 1602, 1804, iii, 
1OOB-N, 101, du, Kon px ng “u Cat de 
Hocpon. übcenn. d. Bart, 

Gy, Jean Baptisterkouis, Maler, 
Radierer u. Bildhauer, geb. 8. 8. 1824 in Lyon, 
+ daselbst 17. 2. 1839. Schüler der Lyoner 
Ecole des Beaux-Arts, von Bonnefond u. Du- 
dlaux. Stellte seit 1840 in Lyon, seit 1888 
äuch in Paris aus: Landschaften, Interieur, 
Tier- u. Jagdbilder, ndliche Motive sowie 
Tierstatueiten. Erhielt 1871 eine Lehrstelle an 
der Lyoner Ecole des Beaux-Arts, die ihm 
bald darauf wieder entzogen wurde. Wandıe 
sich nach Paris u. kehrte später nach Lyon 
zurück, wo er bis zu seinem Tode zuerst als 
Lehrer (eit 1882), später als Leiter einer 
städtischen Zeichenschule wirkte. Seine Bilder 

voll Leben u. Bewegung u. zeugen von 
Suter Beobachtungsgabe, leiden aber unter der 
allzu dunklen Farbengebung. G. hat sich 
auch als Aquarellmaler u. Lithograph. bettigt 
sowie etwa 70 Bl. geistreich erfundene u. Ieb- 
haft behandelte Radierungen, außer Bildnissen 
(Selbsiporträts u. a), Tiere, Sülleben u. Land- 
schaften darsellend, hinterlassen, von denen 
FR. Desvermay 47 BI. zu einem Album: L. G., 
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Guy — Guyon 


peintre et Aquafortiste (1888), vereinigte. G. 
hat auch Kartons für Glasgemälde, Karikaturen 
u. Ulustrationen für die Werke Alexandre 
Roosset's geliefert. Gemälde in den Mus. von 
Lyon (Viehmarkt in Arbresle, Selbstbildnis u. 
Ansicht von Chätillonnet), St-Etienne (Episode 
aus der Überschwemmung der Leire i. J. 1809); 
Chätillonnet, Dep. Ain (Selbstporträt) u. Morez 
(Aandechaft), 

Beilier-Auyray, 


en. 
(1888). — Bendzi y 


Diet, 
Diet. des 









an N 
ae Veen dam. af Oi). 
Guy, Seymour Joseph, amer. Por- 
rät u. Genremaler, geh. 16.1. 1824 in Green. 
wich (Enel), 4 10. 12. 1010 in New York; 
Schöler von Butterworh u. A. Jerome. Kam 
1904 nach Amerika und betätige sch anfangs 
ls Porrtmalr, widmete sich später, der 
Genremalere u. fa Beifall mit sen Schi. 
derungen aus der Kinderwelt; Bilder mit 
humorischer oder senlimentsler Note, fisch 
u. lebhaft in der Erfindung u. glänzend im 
Kolori, aber allzu minuös in der Ausführung 
der Einzelheiten. "Wurde 1803 Amocite, 1806 
Vollmiglied der Nat. Acad, of Desn u. war 
erfolgreich auf Aust. @aris, Welanst. 1000; 
St Von dag! 1004 uw) yerten. Vie 
in Privaibesiz. In der New Yorker 
Publie Library sein Bildnis des Malers Ch. & 
Eliot; im Metrop. Mas. ebenda eine Bildai- 
kopie nach R. Madrazo. 
« Eiement-Huttom Art ofihe 1ihCent, 
rear 
Am. At None DON ve ariam. 
i  Palulap, 008 m. Alt. 
Sr Institution, 1908. — Mus. Kat. 
Guyard, Jean-Baptiste, Sicher, geb. 
in Paris HIT, ebenda noch 1881 tig, sch 
1890 cin Blat „La batille de Plots; femer 
werden von ihm genannt Vignetten_ u. Por- 
Ya für Buchverlger, 2 B. Porrät Beaumar- 
hal, Porrät Heinrichs IV. von Frankreich beide 
nach A Devkia. — In der Lit wird mit ihm 
Sn älterer Parker-Künster gleichen Na- 
mens vermengt, vielleicht Vater des Obigen; 
fee, für ]. P. Caris de Flerla’s Roman 
late" (Paris, Didot 1785) nach Zeichnungen 
JM. Flouests, Til, Widnungsöltt, 1 Por- 
(it und 4 Mlisrationen, ferner für Floran's 
„Sc Nouvelle" (Paris, Didot, 1784) den Tiel 
Tach Zeichnung Perneti, nach JB. Mallets 
„Dipart dun volontire" (das Gemälde war 
1708 im Salon susgestell) ein gerühmtes Blatt; 
much }. D. Oudrys „Chien et chat" (ocnein 
No 23%) und „Les anlmaux 2 fourrure" diec- 
Quin No SH), wo die Schreibung Gulard an- 
gegeben wird. Portli-Berald erwähnen auch 
Arbeiten Ga für Le Bruns Galerie des peintres 
Aamands (Paris 1709-00). Inwieweit die für 









































die Chalcographie du Louvre äigen Guyard 
pöre u. G, {ils mit den genannten ver- 
wandt oder identisch sind (Kat. 1881), bedürfte 








'Gabet, Diet, des artsten, 1881. — Porta. 
Mis-Beraldl, Gray. du 18% eläche, 1680-88, 
—Beraldl. Grav. du 108% sitele (1888) 
ZReaguvier, Hist.de Yarı pendant 
1a rörolution, 1668, — Schnteroogt, Cat 
Eohen. 
ee Duplessis, 
oe m 1 Baal; II 
SM" Mireur, Diet. des 
Venter an. HI Ad —MerseBensier 
Livee den Collectionneurs, 1888 p. 38. 
Louis, Näter, 1116 in Laon; 
im Nachlaßinventar vom 24. 8. werden mehrere 
Gemälde ohne nähere Bezeichnung, genannt. 
Now. arch. de Yart frang, 1898 p. 41. — Re- 
we de Dart frang- ane. et mäd, 1890 9. 58 
Gupbert, siche Guidert. 
'cis Emest, schweiz. Porträt- 
. in St.-Christophe (Kt. Waadt) 
31. 8. 1866, lebt in Genf. Schüler von B. 
Menn u. J. Leftvre u. Gabriel Ferrier in Paris. 
Wiederholt auf Genfer Ausstell. vertreten. 


























Schweiz. Zeitgenossenlex. 1081. 
Guyenot, siehe Guienotti, Francesco. 
Guyer, Heinrich, Zeichner u. Litho- 





graph, geb. in Bubikon (Kt Zürich) 26. 3. 
1810, 1 in Winterthur 24. 8. 1875. Stelte 
1898 in Zürich Porträs aus. 

Drun, Schweiz Railerlex., I (100). 

Guyert, siche Geitt, Bartolommeo. 

Guynet, Claude, siche Guinet, 

Guynler, Claude, Maler aus Grenoble, 
tig in England (), heiratete Dorothea 
Skelfington, eine Engländerin, u. wurde 1729 
der Schwiegervater des Schweizer Goldschmiede 
% Emallmalers G, M. Moser. 

3. C. FOBIL, Gesch. der besten Kater in der 
Schwein, IV Ua) 1 

Guynier, Jean, Porträtmaler, geb. 27. 12. 
1090 in Grenoble, f das. 21.2.1107; Vater des 
Thomas G. @ u). Wurde 1013 beauftragt, für 
ie Maison comsulaire das Bildnis des Grafen 
de Sault zu malen. Ein Zeitgenosse rühmt 
1670 die Schönheit u. Ähnlichkeit, seiner 
Damenbildnise (Herzogin de Sault, Ms de 
Mistral Eine Reihe bez. u. dat. Bild- 
nisse von Adligen u. Unbekannten in Provinz- 
chlössern erhalten. Sein Bildnis des Kard.- 
Bischofs le Camus wurde von S. Thomassin 
(1684) u. G. Vallet (1BST) gestochen (Orig. 
verschollen). — Thomas G., Sohn des vor, 
ebenfalls Porrätmaler, geb. 16678, erhielt 1739. 
das Amt_ einen Bilderaufschers im Hötel de 
Ville. Ein Kardinalsbilinin (bez. „Guynier 
pic, 1740°) auf Schloß du Touvet (Dip. 
Ietre, Bes. Graf de Marcieu), 

E. Malgnien, Les Art, grenobl, 1881. 
Duptensin "Chr den var ir eich Bil. 
Nat Par, 1809 VI 8041016, 16. 

Guyon, Adrien (Marie L£opold A.), Maler, 
eb. in Paria 29.7.1808. Widmete sich zuerst 
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der miltär. Laufbahn u. war Reitiehrer an der 
Militärschule St-Cyr. Malte seit 1898 als Auto- 
diükt u. ste IE00-08 im Salon der Soc 
: Pleinair 





Baar (iBott. m. 


yon, Antoine, Bildhauer in Pontrlier 








(Div. Doubs), wo er 1109 eine Statue des hl. 
ine. lieferte, 


Antonius für die Place St-Ant 
1754 übernahm er mit s. Bruder (Lig 
führung der Kanzel (Holz) von St-Bönigne, 
nach Zeichn. des Fr. Gagelin. 1708 zuletzt er- 
wähnt. 

PD. Brune, Diet, 
108, 

Guyon, Georges, Sollaten- u. Schlach- 
tenmaler in Paris, stellte 1837-48 im Salon 
Episoden aus dem Krieg in Algier, Parade- 
bilder, Biwakszenen u. dgl. aus. Im Mus. 
von Versailles 5 von ihm u. J. Alaux 188587 
gem. Bilder (4 Episoden aus dem Kri 
Talien 17987, Einzug der französ. Armee in 
Linz 1809). 

Beilier-Auvray, Diet pn. den ar 
france, 1 (1888). — Cat. Gal, hlat. Versailles 
1BRTe on, mb, are. 1, 

Guyon, Jacques, siehe Guyon, Thomas. 
Guyon, Jean Louis, Maler, geb. 
Paris um 1878, f in Nancy 12. 9. 1738. Mit- 
glied der Pariser Acad. St-Luc, tätig in Nancy 
(ATIT Hofmaler), Malte 17012 mit Ch. Herbel 

{wandbilder mit den Schlachten Herz, 
Karl V. v. Lothringen. Nach diesen Origi- 
nalen wurden (1710-14) von Du Rup (f 1710), 
Martin aus Paris, Cl. Jacquard u. G. 7 große 
Olkopien angefertigt, die als Vorlage für die 
1720 von Ch. Mitt£ ausgeführten Wandteppiche 
Getzt in Wien) dienten, u. in denen G. 
Landschaften malte (8 Stück in Nancy, 
du Craon). Auch in vielen Figurenbildern 
des Duperron rührte von G. der landschaft 
liche Hintergrund her; ein von ihnen für 
Karmeliterkirche in Naney gem. Altarbi 
Christus in der Wüste, im Muste Lorrain 
ebenda. 1722-24 war G. mit der Wiederherstel. 
von Gemälden im alten Schloß von Nancy be- 

1728 restaurierte er das Hochaltar- 

bild in Notre-Dame u. a., ferner werden Ar- 

beiten in der Kartause von Bosserville (bei 
Nancy) erwähnt. 

H.Lepage im Bulletin de la Soc, archöol. 

P. 108 “(nLe Balais de 








.s Art. etc. Franche-Comtd, 






































Nancy, 





A-Jreauor in Reun. 





KRHITCugo) ai ef 00, A, ara, 

Frey, Mist, de 1a ty 

‚arcn, Mist de Namen, IE (00) mL 

= Inv. sormm. Arch. Dep. de la Meurthe, 8 140, 

IA, oo T6e, 1a, Jo. 1, 18, dis, er, 
Guyon, Joseph, Bildschnitzer in Pont- 

arlier (D6p. Doubs), von dem das künstlerisch 








bedeutende Portal der Eglise des Annoncindes 
ebenda herrührt (1726), 
ji: Brune, Diet des art. ei. Pranche-Com, 


Guyon, Ligier, Bildhauer in Pontarlier 
(Dip. Doubs). Arbeitete 1779-82 das Retabel 
der Kirche von Longeville. Vgl. Art. Antoine G. 

Gauthier, Diet.des art. frane-comtein, Ex- 
alt, 1opr. 

Guyon,Maximilienne,verchlichteGoepp, 
Malerin, geb. 24.5. 1888 in Paris, f Anf. Dez. 
1903 in Neuilly-sur-Seine. Schülerin von T. 
Robert-Flcury, Lefebvre u. Boulanger. Stellte 
18871909 im Salon der Soc. des Art. frang. 
Porträts, Genrebilder u. Aktstudien aus. Wir 
‚nennen: Pierrot, — Ie ve; Un rüdeur; Les 
amendeuses, — Bretagne. Sie hat auch Illu- 
strationen u. Radierungen 















encyel., 
Z  erlörat, Em A 
fr: bearts, Bari 
BAER: Carnegie Kün, Fitubaran 100. 

Guyon, Thomas u. Jacques, 
schnitzer aus Troyes, von denen der’ schöne 
Lettner der Kirche von Villemaur in der 
Champagne herrührt (bez. u. 1521 dat) mit 

ichem Sockelgeschoß, durchbrochenen” Pila- 
stern u. reliefgeschmückter Balustrade {11 Re- 
Tiefs des Marienlebens an der Chorseite, 15 Szenen 
aus dem Leben Christi an der enigegenge- 
setzten Seite). Während in der Omamentik die 
Renaissancearabeske überwiegt, atmen die zier- 
lichen Figuren in ihrer schlichten Auffassung 
noch ganz den Geist der französischen Gotik. 
(Abgüsse im Mus. von Troyes u. im Pariser 
Trocadero-Mus,) 

Koechlin et Marauet de Vasselot, 
La Seat. d Troyen 100. — Lam, Dier des 
veulpt. eic, 1809. — Rdun. des Soc. 
Arteie, Kir (1ER0) 8. 

Guyot, Antoine I, Bildhauer in Paris, 
1839 Mitglied (u. Dekan) der Acad, de StLuc, 
heiratete 1685 eine Tochter des Simon Guil- 
Tain, 1682 noch am Leben. Arbeitete 1091-64 
im Louvre u. den Tuilerien, 1870-79 Vasen 
w. Marmorbüsten für Versailles. 

Lam, Diet, des sculpt. eic. Louis XIV. 
1906. Vial-Marcel-Girodie. Les Ar. 
Hinten ddcor, du bein, 1 018). 

Guyot (Guiot, Guyon), Antoine U, Bild- 
hauer, 1682 Mitglied der Pariser Acad. de 
StLuc. Arbeiten: Holzäguren für Trianon 
(468718); Giebelbekrönungen in Marly (1688, 
mit Bourlier u. Boutet); Engelköpfe für die 
Bilderrahmen in den Kapellen der Invaliden- 
kirche (1091); Konsolen am Kuppelgesims 
ebenda (1899--90 mit Maziere); Konsolen in 
Meudon; Kinderfigur, Holz, für das Zimmer 
des Königs in Versailles; Tritonen mit Muscheln, 
Seetiere u, Masken für den Park von Marly 
(mit and. Meistern 1703); Marmorvase für 
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Kaskade ebenda; Gebälkstücke in der Kapelle 
von Versailles (mit Voirot 1709). 

amt, Diet. des sup. etc. Louis 
— Vial’Marcel-Girodie, Ar 
&u bois, T CB). 

Guyot, Antoine-Patrice gen. Guyor 
de jeune, Landschaftsmaler u. Graphiker, geb. 
in Paris 4. 4. 1777, } ebenda 21. 6. 1846; 
Vater der Louise G. Schüler von Bertin u. 
Regnault. Stellte 1806-42 im Salon Ölbilder, 
Zeichnungen, Aquarelle u. Lithographien aus, 
neben Landschaften aus der Dauphint, Savoyen, 
dem Berner Oberland u. der weiteren Um- 
gebung von Paris auch Baumstudien u. Phan- 
tasielandschaften. Stach einige Platten nach 
eigenen Erfindungen für Landon’s Annales 
du Muste sowien nach alten Meistern für 





IV. 1006. 
ker. 












Ein von ihm gest. Bildnis der 
Herzogin von Berry mit ihren Kindern ist 
bez. A. Guiot. Er veröffentlichte auch einen 
Ythogr. „Cours complet de paysages, Paris 
1818, u. 'mit Debacq ein von ihnen u. der 
Louise G. verfertigtes „Album des Thöätres" 
in Holzschnitten (1837). 
Beilier-Aurray, 
1. Cısao) 





Diet. gie 
Di 





Yarı Iran. 
Guyot, Bar 

Guyot, Bänigne, französ.Miniaturmaler(f). 
In einem Missale aus Autun, jetzt in der Bi- 
bliothek zu Lyon (Ms. 617), findet sich über 
dem Wappen des Kardinals Rollin (f 1488) 
in Kardinalshut mit der Inschrift „benigne 
guyot“. Diese hält Mely (. Lit) für eine 
Künstlersignatur u. vermutet, daß der Miniator 
einer Lyoner Familie Guyot angehörte, der 
mehrere Maler u. Schreiber entstammten. Das 
Missale enthält noch als Kanonbild eine iguren- 
reiche Kreuzigungsdarstelung. u. mehrere klei- 
nere Miniaturen, Arbeiten eines französischen 
Provinzialkünstiers. 

Galte in Röunion des Soc. des Beauc-Arts 
etc. 1001 9. 460: = F.de Möly in Rev. de 
Yart anc. et mod, XXV (1009) 801. — Der 
in Les Arts anc. de 


siche Getti, Bartolommeo. 













ML. — Mel, Les 
turen, 1 (1018) 46, St, 

Guyot, Clair, Maler u. Zeichner, geb. in 
Melun (Döp. Seine-et-Marne) 80. 6. 1858. 
Schüler von Ribot u. Galland an der Pariser 
Beole des Beaux-Arts, tätig in Gien (Dip. 
Loiret) u. Paris. Stellte 1870, 1872 u. 1870 im 
Salon aus (Sakristei in Argenteuil, Porträt 
seines Vaters u. a). Illustrationen für Zeit- 





schriten u, Verlagswerke, Bühnenplakat, 





Guyot, Laurent, Pariser Maler. Arbei- 
tete um 1800 mit seinem Schüler Jean Co- 
telle I für die Teppichfabrik im Faubourg 
St-Mareel, beteiligte sich am Wettbewerb um 
ie Stelle des } Hofmalers Henri Lerambert 
u. wurde 2. 1. 1610 mit seinem späteren 
wume Dumde (dessen Schwester 
ıete) zum Hofmaler („peintre 
es patrons des tapisseries 
mit einem Jahres- 
gehalt von 450 livres ernannt. Für den Wett- 
bewerb hatte jeder der Konkurrenten einen 
gemalten Entwurf (Szene aus Guarini’s Pastor 
Fido) zu liefern. In den Hofrechnungen 
G. dann dreimal (1618, 1095 u. 1830) 
Zahlungen für gelieferte Arbeiten erwähnt; 
zuletzt führte er den Titel „peintre ordonne 
pour faire les patrons des tpisseries qui se 
font aux Gobelins“, Mit dem Maler Noäl 
Quillerier arbeitete er 1012-44 (letzte Erwäh- 
an der Dekoration des Hötel de la 
Vrilliere (jetzt Banque de France). — Teppich- 
entwürfe: „Histoire de Constantin“ (ver- 
schollen); „Astr&e, (0 Teppiche, verloren ); „Les. 
Rois de France“ (9 Stück, desgl.); „Le Vol du 
Häron, ou les Chasses de FrangoisTer“, mit den 
Wappen von Frankreich u Navarra u. der Devise, 
Ludwigs XIII. (8 Stück); einzeine Stücke in 
Privatsamml. erhalten; „Pastor Fido“ (28 Tep- 
piche, mit G, Dumi 
Schloß von Epinay erhalte 
Gombaut et Macde'" (8 Teppi 
tar La Meilleraye 1004, im Kroninventar v. 
1725 werden nur 7 Stück aufgeführt). Über 
diese berühmten Teppiche mit der Geschichte 
von Gombaut und Macde und die erhaltenen 
Exemplare sind wir durch Guiffrey's_ For- 
schungen genauer unterrichtet, ohne daß wir 
indes über G.s Anteil an den Entwürfen u. 
sein Verhältnis zu älteren Vorlagen ins Reine 
kommen. Die nirgends vollständig erhaltene 
Folge ist in den verschiedenen Fabriken 
(Fellein, Tours, Paris u. Brüssel) oft wieder- 
holt worden u. im ganzen sind etwa 8285 
Teppiche in öffentlichen u. privaten Samml. 
auf uns gekommen. Während die Exemplare im 
Mus. von St-Lö (9 Stück, 1 Szene aus 2 Hälften 
bestehend, eine andere doppelt vorhanden), in 
Paris (@ Stücke im Gobelin-Mus., davon das 
eine mit Pariser Marke des Fr. v. d. Plancken, 
1 Stück im Mus. Camavalet) usw. allem An- 
schein mach alle auf ältere Vorlagen zurück- 
gehen, ist neuerdings in Broughton Castle in 
England (Herzog v. Buceleuch) eine aus 7 Tep- 
pichen bestehende Folge zum Vorschein ge- 
kommen, deren einzelne Szenen in bezug. auf 
Größe, Komposition, Kostüme u. Borlüren 
wesentliche Abweichungen von den übrigen 
Exemplaren aufweisen, und deren Vorlagen 
Guiffrey dem G. selbst zuschreibt. (Dieselbe 
Ansicht übrigens schon bei Gaston le Breton 
anläßlich einer 1882 in Paris ausgest. Folge 
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(6 St) der Samml. Charles Locwengard, s. 
Lit) — Man kennt auch eine sehr seltene 
(nach Gs Entwürfen angefertigte?) Holzschnitt- 
folge (& Bi. Paris, Bibl. Nat), verlegt (u. ver- 
fertigt?) von Jean Le Clere in Paris (Zeit 
Heinrichs IV.) sowie einen Stich (‚La Noce‘) 
mit Verlegeradresse („E. Bonnart, au Coca, 
xcudit cum privilegio Regis‘). 

Felibien, Entretiens sur les vier... den 
plus fameux peintres, 1000, 6d. 1088 11180. — De 
Marolies, Le Livre des peinwes ec. 107, 
d. Dupiesein, 188 (Grob. — Läcor: 
Säire, Notice historigug sur les manufactu 
de pi. ‚den G 1886 p. 481. — Jalı 

















Dietzerit, 1818. =), Guitfeey, Les Amours 
de Gombaut et Macke, Etude sur ine tapisserie, 
Trans, du Mus. de St-Ld, 1882; Inv, gen. des 





mel, un Lac XIV 1 Cl); Ti. de 
es 





Taleıe €. 
yo, Laurent, Parker Zeichner Scale 
u. Verleger, geb. 1750, Schüler von Louis 
Legrand u. Tilliard, stellte zwischen 1798 u. 
1806 im Salon aus (14. 11. 1808 Nachlaßver- 
steigerung). Ein sehr fruchtbarer Stecher, hat 
(er sich besonders dem Farbenstich in Aqualinta- 
‚manier gewidmet, aber auch in Punktiermanier, 
mit der Nadel u. dem Grabstichel gearbeitet, 
Gewöhnlich beschränkt er sich auf kleine oder 
mittelgroße Formate u. hat eine besondere Vor- 
liebe für Medaillons (Formate für Dosendeckel 
u. dgl). Einzelne Bläter sind mit dem Ana- 
gramm (,Toyubt), „G oder „L. 
signiert (Verlag der Brüder Campion’ u. a). 
s Ocuvre enthält galante Blätter, nach Fra- 
‚gonard, Datailly, Taraval, Mallet u. a, Alle- 
‚gorien, erotische Darstellingen mit Amoretten 
u. dgl, nach H. Robert, Sergent, Moitte, 
Pariser Ansichten, nach Sergent, 
u. Ansichten aus Griechenland, Italien u. Eng- 
land, nach Pernet, H. Robert, Vernet, Belanger, 
Merigot, Perignon u. a., außerdem Kostüme, 
Moden, Arabesken (nach Layallie-Pousein, L. 
Watteau u.a.) zahlreiche politische u.allegorische 
Blätter: Szenen u. Verherrlichungen der Revo- 
Iution, nach Texier, Delarive, M. A. Croisier, 
Quöverdo, Leseur u. a, schlieBlich auch eine 
‚Reihe schöner Porträts, nach Dutertre, Faurel, 
L. Watteau_ u. a. Besonders die galanten 
Blätter, die Revolotionsszenen u. die politischen 
Allegorien sind Meisterwerke zarter u. korrekter 
ichnung; zuletzt zerspliterte G. sich dagegen 
in Ulustrat, Vignetten usw. — 1. Farbige Blätter: 























3) Genre, Allegorie, Landschaft, Revolution: 
L’Armoire, Le Verrou, La Gimblette, 8 Bl. 
‚nach Fragonard bzw. verkleinerte Kopien- nach 
R. De Launay, M. Blot u. Bertony; Le Colin- 
Maillard, — Le Concert; La Sentinelle Vigi- 








Pierre's Paul et Virginie, 2 Folgen zu 14 u. 
8B1.@® u.189); Les Quatre Heures du Jour, 5Bl.; 
Les Quatre Eltments, 5 Bl. nach Sergent; Les 
Saisons, 4 Bl. n. Larue; Adam et Eve, nach 





Bonnieu; HI Familie, nach Rembrandt u. a.; 
112 Bl. einer Folge Pariser Ansichten, nach 
Sergent, (um 1789), gest. von G., Sengent 
Roger u. a (Verlag der Brüder Cam- 
ion); Douze Cahiers d’Arabesques, nach L. 
Watteau, Lavallie-Poussin u. a.; Les Cris et 
Costumes de Paris, nach L. Watteau (6 Bl. 
1780, schr selten); Modenbl, für Lucets Cor. 
respondance des Dames ou Joumal des Modes; 
Action courageuse (de Charles Parent) .. en 
1780, nach Texier; Clmence de Henri IV, 
nach Delarive (1787); Humanit£ et Bienfaisance 
de Louis XIV, nach Debucourt; L’Oeil du 
Genie, ou les Armes de M. Necker, nach M. 
A. Croisir; Etats gentraux, 4 mai 1789 (1 Bl. 
mit. 2 Darstell); Libertö-Egalitt, nach Que 
verdo; Evänements de la Rövolution. (1789, 
Medaillons, 4° qu. oval; cf. Portalis-Böraldi 

Gamitre de boutons zu (ic) Rövlıtions de 

Ie 18 








18°: Delteil); Offrandes sur Vautel de la Patrie, 
2 Bi. qu. 8° nach Comu; Basrelief de ! 








Iaian de Michel Le Pelletier su Pantheon, 
‚nach Garneray; Translation de Voltaire au 
Panthon, nach Dutailly; Vend&miaire (Nym- 
phe mit Urne) nach Lagrende jeune (9° oral, 
Punktiertes Bl); i it 
Thomme et du citoyen, Medaillon 
gorien (Lagrende invenit, Guyot dire, ]. 
Leroy perfect); La Fuite & desein, ou le 
Parjare Louis XV; Basrelicis, nach Moitte. 
b) Porträts; Chirval als Blondel in Richard 
Coeur-de-Lion, nach Dutertre (Annales des 
Tnöätres de Paris); Delle, nach Faurel; 
Kosciuszko (Medaillon); Rousseau ; Voltaire. — 
D Kupferstiche; Medaillon mit Szene aus 
Favart's Komödie Les Sultanes, nach Moreau Ie 
jeune; Bildnisse von Lantara, nach L. Wäatteau 
(1778, „G....& Paris chez es Campion reres‘) u. 
Vien; Bonaparte, premier Consul (allegor. Bl, 
punktiert); Platten (Umrißstiche) für Lenoir u. 
Percier, Muse des Monuments francais (. T. 
„I. G.“ sign) usw. — Als Mitglied der Com- 
mission. gndrale des Arts veröffentlichte G. 
1797 eine Schrift: „Plan d’un conservatoire 
destampes et &xole nationale de peinture", 
Basan, Diet. des Grav, 1789. — Füßli, 
Kıterlex.8,.7. 1800). Beilier-Auvfay, 
Diet. sen. des art. frang, 1 (1859). — Por- 
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18esitele, 11 (1881). 
Kai, VIE ce). = 






drariag, 100. — 1. Gillet. Nomenklature des 
Suvrages .. de Parlı, il. —Dewilie, Index 
du Mercure de Frante, 1010. — HM. Lapauze, 
Procts-Verb, de la Commiss, gen.'des artn etc, 
1008, Tav. gen. richess, darı eie. Arch. du Muse, 
Tall En Berlinse Orsamentt. Sam 
1804. '— Singer, Kupferst. Samml. Lane 
iM Bouchete Le Cab der mer 
Bihl Nat, Table gen. Pareo.) ECK: 
Guyot, Louise, Pariser Malerin u. Tlolz- 
‚schneiderin, Tochter’ u. Mitarbeiterin des A. P. 
G. (. &)._ Steilte 1841-45 im Salon Olbild- 
nisse u. Studienköpfe aus. Wahrscheinlich 
rühren auch ein Porträtstich (Herzogin v. An- 
goultme) u. eine Lith. (Graf Bergami), beide 








E. J. L. Guyot bez, von ihr her. 
Beilier- Auvray, 





Guyot, Marie (Louise - Marie - Victorine), 
Landschaftsmalerin, geb. in Troyes, tig in 
Sens (Dip. Yonne), wo sie 18%0 noch lebte. 
Ste 1819--80. im Pariser Salon Kohlezeich: 
nungen (Yonne-Landsch.) aus. Im Mus. von 
Sens von ihr:_Porte St-Antoine ü Sens, Kohle- 
zehn, nach Zeichn. des Victor Petit 

Beilien- Auvray, Diet gen des art 
trans. 1 Gl. = Cat Man: de Bern, Denen: 
Kann ps 

Guyot-Desmarais (Guyton), Pariser Maler, 
Patentinhaber u. Leiter einer Steindruckere 
1600. Die Erzeugnise seiner Anstll, die nur 
schr kurze Zeit bestanden zu haben scheint, 
wurden wegen der „üdlcatesse des tits" ge- 
rühmt, 

W. Gräff, Die Einführung der Li, in 
ren 0 BO = Lan, Ems, 

Guys, Constantin (Ernest Adolphe Hya- 
einthe Const.), Zeichner, geb. in Vlissingen 
(Holland) 8. 12. 1805 (die häufige Angabe 1802 
beruht wohl auf altem Schreibfehler). 4 in Paris 
am 18.8. 1809. Von südfranzös. Herkunft 
Germutlich Grenoble, wo der Name G. im 
17. Jahrh. verschiedenlich vorkommt; cf, Mai- 
gnien, Artstes Grenoblois, 1897. Nach einer 
abenteuerlichen Jugend — mit 18 Jahren ent- 
isuft er dem eitrichen Hause, wird Soldat. 
macht in Lord Brron's Gefolge den Griech 
schen, Befreiungskrieg mit, {tt nach seiner 
Heimkehr 1827 in ein franzde. Dragoneregiment 
Sin, in dem er & bis zum Wachtmeister bringt, 
Qurchreist dann Europa u. den Orient —- be: 
ganın er erst mit 42 Jahren seinen Beruf, „durch- 
Aus nicht ala Künsler. sondern als Mitt, sein 
‚Nomadenleben. fortsetzen" (Meier - Grace) 
Ohne je die geringste Anleitung erhalten zu 
haben, 208 er als Kriegszeichner für die „lo: 
srated London News in den 40er u. Düer 
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Guys 


‚Jahren von einem Kriegsschauplatz (Krimkrieg) 
zum anderen. Dazwischen lingere Aufenthalte 
in London u. Paris, wo. er über die Volksfeste, 
Hoffeierlichkeiten usw. seine gezeichneten Be- 
Fichte ersattete. Anfang der 1880er Jahre 
machte er sich in Paris ansäeig, das von nun 
ab der Hauptschauplatz seines Schaffens wurde. 
Nov./Dez. 1808 dringt der Figaro Baudehire's 
glänzende Würdigung Gs unter dem Titel 
‚Le Peintre de la vie moderne" (in die CEuvres 
omplites, Paris 1860, aufgenommen). Th£oph. 
Gautier, die Goncouris und Thackeray machen 
auf ihn aufmerksam, aber G. hinderte eigen. 
sinnig selbst, daß sein Name weiteren Kreisen 
bekannt wurde, indem er nicht nur“ keine 
einzige seiner Arbeiten jemals signierte und 
iemals öffentlich ausstllte, sondern sogar 
yon Baudelaire verlangte, seinen Namen in 
dem erwähnten Artikel zu verschweigen, der 
dann tatsächlich nor die Anfangsbuchstaben 
©. G. seinea Helden enthüllt. So blieben Ein- 
Simkeit und materielle Not die ständigen Be- 
giiter dieses genialen Sonderlings, dessen Be- 
deutung zu Lebzeiten nur ein kleiner Freundes- 
kreis erkannt hat, zu denen in erster Linie 
Gavarı, Dauer, Baudelire und der berühmte 
Photograph Nadar, der eine der schönsten G.- 
Sammlungen zusammengebracht hat (1008 ver- 
kauft), gehörten. Nadar war eu vor allem, der 
G. in unermüdlicher Freundesfürsorge die 
leisten schrecklichen 7 Hospitaljahre zur Seite 
stand, die G,, nachdem er während des Karne- 
vals von 1885 von einer Droschke überfahren 
worden war, die. ihm beide Beine zermalmte, 
in dem Hospice Dubeis verbrachte. Auch die 
ersten poshumen Aussill. 1899 in der Gal 
Taffıte und bei Georges Petit fanden wenig 
Resonant. Erst die gewählte Ausstell. Mai 
1904 in der Gal. Barbazanges (Vorrede au dem 
ilstr. Kata. von Armant Dayot) schlug Bresche, 
nachdem bereits Roger Marx 1887 in einem 
Artikel im L’lmage der Öffenlichkeit. die 
Augen über diesen verkannten Vorläufer der 
Forain und Toulouse-Lautree zu öffnen ver- 
sucht hatte. — Die ersten Zeichenversuche G.& 
bezeichnet sein. begeisterter Entdecker Baude- 
Maire als „barbouilis primitf. Aber  schr 
bald muß”G. instinktv das ihm konforme 
schnische Mittel gefunden und zu beherrschen 
gelernt haben. Meist sind seine Blätter in 

ir hergestellt, mit Deckfarben weiß gchöht 
und mit Tusche laviert, besonders in weinroten, 
Vioetten oder zart zitronengelben Tönen, oder 
& sind reine Aquarelle auf leicht, gelöntem 
Papier. G. hat, abgesehen von den Zeich- 
nungen, die er als Kriegsberichtersttter fertigte, 
mie direkt nach der Natur, sondern sets aus 
dem Gedächtnis gearbeiter. Mit unersäulich 
beobachtendem Auge nahm er das Autende 
Pariser Leben in sich auf, das Treiben auf 
den Boulevards und im Bois, in den Theatern 
und Restaurants, in den Tingeltangels und 
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Guys — 


Winkelkneipen, in den Freudenhäusern und 
Ballokalen, um dann die Eindrücke seines 
Hirns mit fiegender Hand hinzuzeichnen. Diese 
Art des Schaffens, die übrigens die gröbsten 
Verzeichnungen und perspektivischen Fehler 
völlig unbekümmert lieden, setzte an die Stelle 
der platten zeichnerischen Richtigkeit der Na- 
tur-Wiedergabe das aus der Synthese einer 
Reihe von optischen Eindrücken gewonnene 
Bild, das einen unendlich höheren Ausdruck 
von Wahrheit besitzt und in scht im- 
pressionistischen Formulierung eine unerhörte 
Ilusion von Bewegung vermittelt. Mit einer 
an Gavami, mit dem ihn manche künstler. 
Verwandtschaft verbindet, erinnernden Produk- 
ivität begabt, hat G. ein nach Tausenden 
zählendes Korpus von Zeichnungen hinterlassen, 
in dem sich die dekadente Kultur der Epoche 
des zweiten Kaiserreiches, die perverse Eleganz 
und der ganze tolle, fanfarenhafte Taumel, 
in dem sich das Second Empire auslebte, mit 
wunderbarer Klarheit reflektiert. Seine tiefste 
Leidenschaft gehört dem Pferd und der Frau, 
der Frau in allen ihren Abstufungen von der 
Aristokratin bis zur Dime; alle Tendenz, alles 
Karikaturenhafte liegt ihm fern, er will nur 
das zuckende Leben in seiner charakteristischen 
Alltagserscheinung geben. Seine Zeichnungen 
tragen fast durchweg das Gepräge einer zauber- 
haft leichten und visionären Improvisation. 
Die Grade ihrer zeichnerischen Vollendung sind 
schr verschieden, da G., wie Baudelaire berichtet, 
die Gewohnheit hatte, seine zunächst nur in 
leisen Urarissen angelegten Blätter häufig liegen 
zu lassen, um sie bei späteren Gelegenheiten 
sukzessive weiter auszuführen, was oftmals denn 
auch unterblieb. Doch sind vielleicht gerade 
diejenigen Blätter, in denen er mit einem 
Minimum von Mitteln auskommt, die kostbar- 
sten; in detillierter ausgeführten Blättern kann 
er sogar zuweilen trocken werden. G. selbst 
hat nie ein graphisches Verfahren geübt, doch 
sind zahlreiche seiner Zeichnungen in virtuoser 
Art von Tony u. Jacques Beltrand reproduziert 
worden. Die reichhaltigsten G.-Sammlgen be- 
sitzen oder besaßen Nadar, Beltrand, P. Beurde- 
ley, Armand Dayot, Roger Marx, Alb. Pont 
moli und Alb. Beanard. Die große chem. 
Baudelaire'sche Samıml. gelangte in das Muste 
Carnavalet. Außerdem Zeichnungen G.s 
Louvre, im Luxembourg, im Petit Palais, 
Londoner Vietoria and Albert Mus. und im 
Mus. Folkwang in Hagen. — Das von Manet 
gemalte Bildnis des &jährigen wurde von 
7. Beltrand in Holz geschnitten. 
i Paudelsire im 
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abgedruckt in 
108 p. 1819. — Gust Gelfron, C. in 





Guyski 


Ylstorien du Second Empire. Gray. sur bais de 
‚ar Ten sojns 

st.cH 
Vor. 





Tony et Jacques Beltrand etc, publ 
de Paul Gallmard, 1904 u. 1999. — A Da 
tal. de Yexpos, de Focurre de C. 6., 1 
rede abgedruckt in Revue Univers., 1004 p.ös4 
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Sr, ITE (1009) 188198; der s., Impressi 
Maner, v, Gogh, Pinarrs, Chranne, 
Studio. KRKIY dio) hie — RE Schmidt 
in Zelische. £. bild. Kst, N. FÜ KVIIT (1007) 
CC. (Kud. 


Or ., Die franz. Maler d. Kalser- 
Teiches: C. 6, Internat. Verlagsanstalt {. Kat 
Lit, u. in Mercure de France, 100.084. —— 
Hausenstein in März (Wochenschrift 
München), 1018 No 18 vom 48. = Hıy.d. 
Wieke, C. G, 8. Druck der Markes-Gesellsch. 
von Meler-Graefe), 20 Iaksim. Aqua“ 

fünchen o.). 
Mappenzerke, Ausstell Bericht G- 
Mapper 18 Fakılm. n. Anuar. u, Zeichn, (Welt- 




























ehe Legenden), 18. Druck, der Marder. 
München. — Chi H 
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AD. Ken 
der — 
1005), Mitteil p 
ae) 501, 
der etc. Preise, Wien 1011 ff, 
H. Vollmer. 
Guyski, Marcel, poln. Bildhauer, geb. 
1838 in Kraywoszyfice (Ukraine), f 6. 3. 1808. 
in Krakau; 1854/7 Schüler der Akad. zu War- 
in Ttlien (namentlich 
unter L. Amicı in Rom) u. Frankreich. Nach- 
dem er eine Zeitlang für Graf Branicki's hist, 
Büstensammlung auf Schlo® Montr&or in der 
Touraine tätig gewesen war, ließ er sich 1878 
Krakau nieder, wo er dann als Lehrer an 
der staatl. Kunstschule Anstellung fand, und 
von wo aus er 1880 u. 1887 den Pariser Salon 
und 1892 den Münchener Glaspalast mit Bild- 
nisskulpturen beschickte, deren einige in die 
Museen zu Posen u. zu Rapperswil 




















erwarb von ihm die ausdrucksvolle Büste des 
Dichters A, Mickiewicz (Abb. bei Lepsay p. 6) 
u. einen „Todesengel“ in Marmor. Für den 
Pariser Montparnasse - Friedhof modellierte er 
1885 das bronz. Medaillonbildnis der poln. 
Patriotin Henr. Pustowojtow- Lewenhard. an 
deren Grabstele, 
M.y.Sokotowski, Mal.u, Plastik Gal 




















(Sonderdr, nur Öeierieic. Unger, Manarehe 
in Wort u. Bi, 18894.) 5, 3 wiere 
er Szruk Piskn, 

ery;Kra 





Nat. Pol. de Rapperanyl, 1000 
len Sarod in Krakau 10 p. 34 CAD) 
—"Wielka Eneykl. Ulusr., 1901 KXVIT ®: 
Now. Arch. deTArt Franc. 1897 9.008. F. Kopera, 
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Guzmän — 


Guzmän, Alonso de, span. Maler, nur 
bekannt aus der Signatur eines 1094 dat. Halb- 
fgurbildes des h. Hieronymus in der Sakristei 
der Augustinerkirche zu Alcalä de Henares. 

Vißera, Adiciones al Dieeion. de Cean 
Bermuder, 1889 IL. 

Juan (dei Santisimo Sac- 
ramento, Fray), span. Maler u. Karmeliter- 
mönch, geb. um 1611 in Puente Genil bei 
Cordoba, t 1880 im benachb. Aguilar de Ia 
Frontera; Schüler seines Verwandten Bernab£ 
Jimtnez de Ulescas in Lucena bei Puente Genil, 
weitergebildet in Rom. Nach seiner Heimkehr 
seit 1094 in Sevilla tätig, mußte er als Teil- 
nehmer an einem Volksaufruhr 1048 in das 
dort. Karmeliterkloster Aüchten und zu Iebens- 
ängt. Bußübung unter dem Namen „Eray Juan 
del Sant. Sacramento“ im Filiakloster von 
Aguilar die Mönchskutte anlegen. Nachden 
er dort die Klosterkirche mit Darstellungen 
aus den Legenden der Ordensgründer ausge- 

1 . ing von Pietro, 
Perspektiv-Traktat „Lo 
inganno degli occhi“ (von 1025) nebst, einem 
eig. Vorwort „& la juventud espahola“ voll- 
endet hatte (Ms. in der Klosterbibl. noch vor- 
handen), schuf er 108878 (ef. Ramirez p. 251) 
in Cördoba neben Bischofsbildnissen für den 
dort. Palacio Episcopal u. a. die großen Wand- 
fresken der Karmeiiterkirche S. Cayetano mit 
Darst. aus den Legenden der Heil, Theresa u. 
Juan de la Cruz, wie auch ein Golgatha-Altar- 
bilg detzt. jetzt im Museum zu Cördoba, gleich 
4 ebenda befindl. Passions-Rundbildern G.s 
laut A. L. Mayer unter Hinzufügung seines 
Selbstbildnisses nach einer Van Dyck-Stichvor- 
lage gemalt, — bessere Replik desselben Gol- 
gathabildes "G.s in der Karmeliterkirche zu 
Aguilar). Als Hauptwerk G.s bezeichnet Ra- 
mirez (p. 258) ein St. Rochus-Bild in der 
Karmeliterkirche zu Aguilar, in der G. begraben. 
liegt. 

Palomino, Parnaso Espafol Pintor, ed. 
von II 00. Cean Bermudez, Diecln. 


Eopadı 
Adlon INOE. ULaOE,  Ramirer 

Artistas de Cördoba, 1898 p- 
Fer, Gesch. dı Span. Mal, 


„un. Guemdn Oval 

Guzmän, Pedro de, gen. el Cojo (‚der 
Lahme‘), Maler, } 0. 7. 1610 in Madrid (aut 
Pirez Pastör); Schüler des Patr. Caxes, unter 
dessen Leitung er — seit 10.2. 1801 Hofmaler 
König Philipps III. — 1008/12 im Lustschlosse, 
EI Pardo bei Madrid u. a. die Deckenmalereien 
im Treppenhause des Quarto del Rey ausführte. 
Als Porträtisten erwähnt ihn Vilaza mit einem 
„Petrus Guzman faciebat Altae 1583" signierten 
Bildnis einer Prinzessin „de Ia casa de Toledo". 






























se ardusne, Dinloos de 1 Pint, 183 (el 
38). — Can Bermuder, Diecon. 
BOB Arten Eier 10 TE BE Vinaren 





Adicionen, 1859 11 34 





— Perez Pastör, 
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Guzzardi 
Not. y Docum. relat. & Ia His. etc, Espei,, 1014 
1IST Ne 100. — P-Quinteco in Bolelin de 


a Ss Eapab. de Encurs KIL CIBOR) A CL RE 





Pedro de, Maler aus Lucena 
(Andalusien), wo er wol als Schüler Leon. 
Ant. de Castros die Pürrkirche mit Gemälden 
Schmückte. In Sevilla war er 1714 mit der Aus- 
malung des Kreurganges des Mered Calrada- 
Klosters u. mit der Restaurierung der ebenda 
befndl. Gemälde des Al. Vazquez Deschäftigt. 

Cean Bermuder, Diecion. deB.Artes en 
Ka em EA gen da Aratlan 
Arte de Cordoba, 10 

Guzmän 







Andante u den Pr. Piz Pier, act 1805 
in Lyon u. Paris weiergebildet; schnitzte nach 
seiner Heimkehr Heligenstatuen für die Valen- 
Saner Plmkirchen S: Tomis Apdstol (Tin 
Heil) u. 5. Bartolom&_(b. Joseph), für die 
Kirchen zu Yecla, Gandia et. 

Alcahalt, Art Valenclanos, 1807 9. 810; 
st.Osrorio} Bernard, Art Eoap de & 
Kix. 16. 0. ö 

Guzmdn Ovalle, Eugenio, chilen. Maler, 
. t 1000; Schüler Önofre Jarpa's, 
\desen Kunstweise heimatl. Land- 
chaftsbilder (aus der Cordillera de Ios Condes 
uw), von denen eine „Herbstlandschaft" in 
as Mascum zu Santage de Chile. gelangte. 
— Ein Chilene Nicolas Guzmän wurde 
act 1872 in Santiago für seine Malwerke mehr- 
Bei Din, Bier, ge Pintren 
de Cult 1002 9, 10, cr Bat, nn 
Gusmiea, Kaltakn, ungar. Maler, geb. 
1881 in Stuhlweißenburg, $ 1.18. 1009 ebenda 
an der Schwindsucht; seit 1002 an der Kunst- 


1904 als Stipendiat 
weitergebildet, wo sein einziges. größeres Olbild 
„Christus in Kapernaum in der Esposiz. Na- 
Zionale von 1905 Aufsehen erregte. 
Szendrei-Szentivänyi, Magyar Köp- 
afmäy ber 10iBTOR, =, Nekrolog in Mäväneet 
V’ERSOB) 08, et. IV 1 
Guzarch. "Giuseppe, si. Hitoren- 
Genre- u. Porträtmaler, f Sept. 1014. Schüler 
w. Mitglied der Florentiner Akad. Stellte zu- 
erst 1875 in Florenz eine Maria auf Golgatha 
aus (Dom von Adernd, Siz). Seitdem auf 
ital. u. auslind. Ausstel. (München, London, 
Liverpool, Bukarest, Amerika, Australien) er- 
folgreich vertreten. Sein „illio campestre' 
(1876) mußte er 14 mal für Besteller wieder- 
holen, andere Arbeiten wurden graphisch ver- 
vielfligt. Außer histor. Kostämbildern malte 
er auch Szenen aus dem Volksleben seiner 
Heimat. 
A. de Gubernatis, Dir. degli art. hal. 
yirenti, 1880. = 1. Cällari, Stein dell ante 
 —"Fiorent. Akad. Akten. 
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Guzzardi — Gwilt 





Guzzardi, Leonardo, ital. Porträtmaler. 
In der Londoner Whitehall' befindet sich sein 
1199 in Palermo gem. Bildnis des Admirals 
Nelson (ganze Figur). Kopie von L. Acqua- 
some in der Nat. Portr. Gall, Stche vor 
J. Young (1800, in Schabmanier) u. ]. Skel- 
ton, für Peitigrew, Life of Nelson. Ein Bild 
des gleichen Gegenstandes, Schloß in Caserta 
(Original?), war auf der Fiorent. Portr. Ausst. 
von 1911 zu schen. 

L. Cust, The Nat. Portr. Gall, I] (1908). — 
Gas. des BesuxcArts, 1801 1257. — Cat. ofengr. 
Brit. Portr, Brit. Mas., III 817. 
sep pe, Mailänder Goldschmied, 








1600; Schüler des Cristoforo Sant’ Agostino. 


Von seinen Ar- 





tete. für Goldschmiede. 





ein silberner Kunstschrank („serittorio‘) für die, 
Infantin von Spanien, ein Krisallkästchen für 
den Großherzog von Toskana u. die Holz- u. 
Eifenbeinarbeiten eines von Areimboldo (f 1503) 
entworfenen, von den Miseroni ausgeführten 
Kunstschranks für Kaiser Rudolf IL — Ein 





gleichnamiger Schnitzer in Modena 
schnitzte u. vergoldete 1064 eine Altartafel in 
der Kap. S. Cristoforo des dorig. Doms (1 
Carlo Guastuzz, noch vorhanden.) 

P. Morigi, La Nobilt di Milano, ed. 1019 
p,7BL., 480. — Barahi, Duome di Modena, 
Hub p. B0. — Dondl, Duomo di Modena, 1800. 


Guzzi, Giuseppe, Kupferstecher in Flo“ 
renz. Arbeitete für L. Bardi’s Galleria Pitt 
(1894-49, 4 Bde), nach Franciabigio, Garo- 
falo, Ribera, Ag. Tasıi u. a. Außerdem: Bild- 
nis des Hofäichters Pietro Bernardoni (f 1714). 

Kat. Theatergesch. Aust. der Stadt Wien, 1808. 
p- 160 Ne 560. 

Guszone, Sebastiano, aizil. Maler, geb. 
in Militello (Prov. Catania) 1868, } während 
ines Studienaufenthalts in Florenz Mitte Febr. 
1890. Studierte in Rom an der Akad. S. Luca, 
ig in Paris, London (1878), wo er als 
eleganter Kolorist Beifall fand, u. Rom. Sein 
Gebiet war das historische u. moderne Genre 
(Venezianische Hochzeit, Hamlet u. Ophelia, 
Tod des Petrarca). Aus seinem Nachlaß waren 
1800 in Rom 5 Arbeiten (Nonne, Landschafts- 
akizze u. andere Entwürfe) ausgestellt, die 
Streben nach einer ernsteren Auffassung 
kennen ließen. In der Gall. Mod. in Rom sein 
Olbild: Festa in chiesa, 

A. de Gubernatis, Diz. degli at. ital. vi- 
ven, 1880. —— 1. Cältari, Storia dell arte 
Hal, contemp., 1000. — Arch. stor. dell’ arte, 111 
(1800). — Graves, R. Acad, IT (1800), — 
Cat. Saton Soc. des art. frang., Paris 1880, 1880. 

Gwandtner, Josef, Modelleur der Wiener 
Porzellanmanufaktur 1784. Eine Anzahl. be- 
malter Figuren im Brünner Erzherzog Rainer. 
Mus. und in Wiener Privatbes. erhalten: Vi 
dobona. (noch unter Meißner Einfluß), Typen 
von Straßenhändiern, Amor, Kinderfiguren 


























Winter u. 
Gruppe), usw. 

Folnesics- Braun, Gesch, 
Porzellan-Manuf., 100%. — Folnesic 
Porzellansamml. Karl Mayer, 1014 p. Gy. Nr 344, 
0, 40Bl. 486, 448, 4871. — Mit. des Erzbl 
Rainer-Mus., 1818 P. 381, 81. 

Gwatkin, Joshua Reynolds, Ponrät- 
maler, stellte 188251 in der Londoner Royal 
‚Acad. und der Brit. Instit. aus. 

Graves, Royal Acad. UN; ders, Brit. 
Insit, — Canal. Ener. Brit, Portr. Brit. Mus. Lon- 
don, II 1010) 2. 

Gwennap, Thomas, Maler, stellte 1828 
in der Royal Acad. und der Brit. Instit. Früchte- 
sülleben aus; seine Gattin, Mrs. G,, war in 
der R. Acad. 1802, 1808 und 1831 mit Bildern 
gleichen Inhalts vertreten. 

Grawen, Roy. Acad, Ill;ders,,Beit. Inatit, 

Gwilt, George Il, engl. Architekt u. Schrift- 
steller, geb. 8. 5. 1778 in Southwark (London), 
428. 0. 1800 ebenda. Sohn des George I 
G. (1746-1807), dessen Bauten (1782 Umbau 
der Themsebrücken von Cobham, Godal 
Leatherhead; 1800 Lagerhäuser der West 
Dock Co. auf der Isle of Dogs, an denen 
auch George II G. beteiligt war) keine künst- 
lerische Bedeutung beanspruchen können. G. 
ist als Restaurator Londoner Kirchen und als. 
‚Theoretiker bemerkenswert. 1820 renovierte er 
den Turm von Wren's Kirche St Mary-Ie-Bow, 
Cheapside; 1822—-25 (sein Hauptwerk) Turm 
u. Chor von St Mary Oveny’s Church, South- 
wark, unter großen Kosten. Nach einer 
italienischen Reise (1825) setzte er dieses 
Werk an der zum Abbruch bestimmten Lady 
Chapel bis 183% ohne Honorar fort. 1801 
bis 97 waren einige seiner Entwürfe (132077 
ing der St Saviours Church, South- 
der Royal Academy ausgestellt. Er 


a), Maler mit Affe (saiische, 


Wiener 
































menta" der Soc. of Antiquaries. Seit 1815 
warer F.S.A. 

Grayen, Roy. Acad. II], — Redgrave 
Diet. of Artist 1870. — Diet. Nat: Bi 
XXln 807. — The Art Journal 1808 p. 238 
(Net, wi. 

Gwilt, John Sebastian, engl. Architekt, 
geb. 16ll, f 4. 8. 1800 in Hambleden bei 
Henley. Sohn des Joseph G. (s d). Er 
stelle 1849 u. 1845 Entwürfe für Landhäuser 
in der Londoner Royal Academy aus u. Iieerte 
Ilustrationen für die „Encyelopaedia of Archi- 
tecture" seines Vaters 

Graves, Roy. Acad, III. — Diet. Nat. Biogr. 
XXI 30. 

Gwilt, Joseph, engl. Architekt u. Schrift- 
steiler, geb. 11. 1. 1784 in Southwark (London), 
1868 ebenda. Bruder desGeorgellG. (s.d.),gleich 
diesem bei seinem Vater herangebildet, später 
an der Schule der Royal Academy, deren Ans- 
stellungen er 1800--80 häufig mit archit. Ent- 
würfen beschickte (Mausoleen, Brücken u. Land- 
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Gwilt-Jolley — Gwynn 


häusern, teilweise von seinem Sohn John Seb. aus- 
geführ), 1811 schrieb er „A Treatise on the 
Equilibrium of Arches etc." 180740 be- 
kleidete er das Amt als Landmesser der Graf- 
schaft Surrey. 1818-18 bereiste er Italien und 
veröffentlichte darauf eine „Notitia Architec- 
toniea Italiana“, London 1818. Aus seinen 
zahlreichen späteren Werken (vgl. das. Ve 

zeichnis im „Univ. Catal. of Books on Art 
London, South Kensington 1870 D), in denen 
er sich als entschiedener Anfänger des klassi- 
schen Stils zeigte, ragt die große „Encyclopaedia 
of Architecture“, London 1842, hervor (mi 

über 1000 Holzschn. v. R. Branston nach Ent- 
würfen von G.s Sohn John Sebastian), die 1854, 
1880 u. 1B87 weitere Auflagen erlebte; auch 
ist sein (nicht ausgeführtes) Projekt der Na- 
tional Gallery (Privatdruck 1888) bemerkens- 
wert. G. war Mitarbeiter der „Encyclopaedia 
Metropolitana“, London 181545, und des 
„Dictionary of Science et.“ von W. T. Brande, 
London 18421. 






















Gwm. James, 
iner u. Stecher, geb. nach 1700 in 
der Grafschaft Kildare, f 20. 4. 1789 in London. 
Ursprünglich Kutschenmaler, war G. als Stecher 
in Dublin durch viele Jahre für den Verleger 
Geo. Grierson tätig; so hat er das Folio-Titel- 
blatt der 1723 bei diesem erschienenen „History 
of Exckesiasical Writers" von L. E.'Du Pin 
gestochen, ferner 1724 das Bildnis Milton's 
für eine Ausgabe des „Verlorenen Paradieses“ 
und 1750 das Folio-Titelblatt eines „Book of 
‚Common Prayer“. Er zeichnete den Schau- 
spieler Spranger Barry als „Macbeth, gest. 
1788 von M. Jackson, und stach als Titelblatt 
für die 1735 von W. Williamson verlegte 
„Modern History‘® eine Weltkarte. Um 1755 
ing er nach London u. war eine Zeitlang 
Zeichner für Tabatierendeckel in den Battersea 
Enamel Works, die von seinem Landsmann, 
dem liederlichen Stecher John Brooks (s. d.), 
geleitet wurden, mit dem er auch zeitweilig 
lebte, dabei selten sein Zimmer verlassend u. 
mit Mathematik und Okkultismus beschäftigt. 
In Smollet's „History of England" (1757) sind 
BI. von G. gest. 1768 erschien in London 
„L’Ecole des. Armes, avec Vexplication des 
Principales attitudes etc. par Mr. Angelo“, mit 
Yielen Kupfertafeln nach G. gest. von J. Hall, 
W. Ryland u.a.; endlich in J. Boydeli's „Re 
ueil d’Estampes“, London 1779, nach G. gest, 
von Is. Taylor: „Georg Ill. von Apollo gekrönt“ 
und „Huldigung der Grazien und der Malerei 
vor Georg IIL.“. Ohne Jahr erschien von G. 
ein Bildnisstich des Charles Spencer, Herzogs. 
v. Marlborough (f 1758). Kurz vor seinem 




















Ende erhielt der zuletzt in größter Not lebende 
G. auf sein Gesuch von 
58 Veerikues 


der Soc. of Artists 






— Papers of ihe 
in 5 Great Beta (Bil. Roy, Acad 


Öwinner, Alexander Chr. Heinrich Kar, 
Maler, geb. 14. 4. 1832 in Frankfurt a. M, f 
13. 1. 1866 in Madrid, zunächst als Architekt 
ausgebildet, dann hauptsächlich Aquarelimaler, 
ichte in Frankfurt a. M- und machte Reisen 
nach Talien u. Spanien. Das Sädelsche In- 
ititut besitzt $ Aquarelle von 1901,68: Innen- 
ansicht der Kirche zu Wertieim und Ansicht 
des alten Frankfurter Judenkirchhofs ‚dem 
Dom. In Spanien malte er 8 große Architektur- 
Aquarelle, 4 davon im Auftrag der span. Re- 
sierung. 

Weirsäcker-Dessoft, Kar u Kuler 
in Franke a ME CI). 

Gwianer, Johann Jakob, schweiz. Land- 
schafsmaler, Aquarlist u. Daguerrotypist, geb 
in Borgdor 5.2. 1107, #in Bern 10. 4. 1 
Schüler von Lory u. Rheiner. 

Brun, Schmei, Keterer. 1 (108). — Blätter 
1. ernische Gesch, KVI 08) ats. 

Er Güstav, poln. Maler u. Bild- 
hauer, geb. um 1830, Schüler der Akad. zu 
Krakau; debütierte im dort. Kunstverein 1000 
mit einem Gemälde „Die Kapelle“ und ging 
dann zu seiner Weiterbildung mach Paris, wo 
er bis heute ansässig bicb und seit 1004 in 
den Salons der Soc. Nat. des B.-Arts (bis 1911) 
und der Soc. des Art. Indipendants (1905, 
‚Salon d’Automne (1906, 
sche Bildnis, Akt- und 
Stilebenstudien in Malerei u. Zeichnung aus- 
stelle, daneben such Bildnis- u. Aktekupturen 
in Gips u. Marmor (so im erstgen. Salon von 
1906 v. 10It Porträtbisten, im zweitgen. Salon 

Von Paris 
Aus beschickte er 1011 auch die Hagenbund- 
Ausst. zu Wien, die Juryfreie Kunstauss. zu 
München und "die Künsierbund-Ausst zu 
Leipzig mit einigen seiner grelfarbig leuchten« 
den Blumenstücke und 1014 die Esposiz. Inter- 
maz. zu Venedig mit einer Akustudie. 1921 
Aöte er eine Kolktion in New York, 

ykowskt, Pam. Tovar, Sıok 

Rn ai en Zutsche Sek 
Kembere 1811. 100. (mit Abb): = Kunat: 
En lL.n. Bis. > Aktrican Art Kern, RX 
GO No’. Ai 

Gwyn, James, siche Gin, James. 

Gwynn (Gwyn; Geyane), John, engl. 
Architekt u. Schriftsteller, geb. In Shrewsbury, 
+37. 2. 1196 in Worcester. G. it über 
40 Jahre lang um die archit. Versch 
Stadt London bemüht gewesen: 
öffentliche er einen „Essay on Harmony etc. tn 
Situation and Building", 1742 „The Art of 
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Architecture, a Poem“, #749 seinen „Essay on 
(dem er schon für Begründung einer 
eintritt. In der Folge wurde er 
(1156) Mitglied der Kommission zur Schaffung 
der Royal Academy und endlich 1708 deren 
Gründungsmitglied, als weiches er auch auf 
dem Gruppenbild von J. Zoffany (gest. v. 
Earlorm 1778) erscheint. 1758 veröffentlichte 
cr, zusammen mit S. Wale, einen Querschnitt 
der St Paulskirche; 1759 nahm er (ohne Er- 
folg) an dem Wettbewerb um die neue 
Themsebrücke in Blackfriars (gebaut von 
Mylne) teil (Entwurf in d. Soc. of Artists aus- 
gestell); sein Freund Dr. Johnson verteidigte 
ihn dabei warm und schrieb die Widmung zu 
seinem „London and Westminster improved'“ 
(1766), in dem er mit prophetischem Blick auf 
die Notwendigkeiten für die werdende Welt- 
stadt hinwies. Als die neue Soc. of Artists 
(1760) eröffnet wurde, war er mit seinen 
Architekturentwürfen unter den ersten Aus- 
stellern (Entwurf einer Halle für die der Univ. 
Oxford geschenkten Antiken der Samml. 
Arundel und Pomfrei). 1760-72 stellte er 
dann in der neuen Royal Academy aus (1771 
einen interessanten Entwurf für einen Umbau 
von Whitehall als Teil des Britich Museum). 
G. baute die Severnbrücken bei Shrewebury 
4774) und in Worcester (IB, in Oxford 
(die Doppelbrücke beim Magdaen eig, E 
Ar 
er, Nat. Sir, FR 08. 
Fhe Zuudio, Summer No A008. 
Gwynn, W., engl. Miniaturmaler in London, 
der 1807-17’ eine Anzahl Bildnisse in der 
Royal Academy ausstllte; nach ihm 1809 von 
P. W. Tomkins gest. das Bildnis des 1807 


























Paris erschossenen Schweizeroffiziers in engl. 
el! 






Graven, Roy, Acıd. Cat, Engr. Brit. 
Portr. Brit. Mus. London 10081. 1V 823. 

Gyalus, Läsz16, ungar. Architekt, geb. 
M. 4. 1885 in Gyepüfüzes (Com. Vas), lebt in 
Budapest; Schüler des dort. Polytechnikums, 
weitergebildet auf Auslandreisen, seit 1887 
Assistent Fr. Schuleck’s in Budapest, wo er 
1889-94 die Restaurierung der Krönungskirche 
leitete und 1899 zum Professor für Innenarchi- 
tektur an der Kunstgew.-Schule, wie auch zum 
Sekretär der ungar. Denkmälerkommission. er- 
nannt wurde, in deren Auftrag er u. a. die 
got. Kirchtürme der Franziskaner- u. Klarissen- 
klöster zu Preßburg restaurierte. In Budapest, 
wie in der Provinz führte er zahlreiche Privat, 
Schul- u. Kirchenbauten aus. 

Vasirmapl Ujshg 188 p. OT. — Kpiid 
Ipaz 1001 Ne 88 u. 60, 1004 9. 258, — Mövezet 
OS. I-XIL (Ren. ınyar Epitömüviszet 
BONe 7 1008 Nee ano Ne a Ne a 
Persöni, Miteil. des Kater 

















1887 in Szepsi-Szent György, nach Absolvierung 








Gyenes 


der Musterzeichenschule zu Budapest seit Herbst. 
1877 Schüler Al. Wagner’s u. W. v. Die?s an 
der Akad. zu München, wo er 1880 seinen 
Studiengenossen B. Karlowszky auf dem jetzt 
im Budapester Kunstmuseum befindl. Kniestück 
mit virtuosem Können porträtierte (Abb. bei 
Läzär p. 124) und neben einem Genrebild 
„Der erste Zahn“ (angek. vom Direkter. der 
Akad. zu Brüssel) 1881 sein großes Sensations- 
bild „Bahrgericht“ nach J. Aranyi's Ballade 
„Tetemrehfväs“ vollendete (rim. vom Kunst- 
Verein zu Budapest, jetzt im dort. Kunstmus., 
Abb. in „Mävdszet" XI, 1912 p. 189). Nach 
dem er 1882 Italien bereist hatte, zog er sich 
1883 in seinen ungar. Geburtsort zurück und 
beschickte von dort aus die Wiener Kunst- 
Vereinsausst. von 188 mit einem naturalist. 
Olbild „Winterfreuden“ (Schweineschlachten 
ungar. Bauernhof). In der Budapester Millen- 
niumsausst, von 1890 war er mit dem Historien- 
bild „König Ladislaus V. und die Hunyad 
vertreten (Kat-Abb. XLI, cf. p. 140 No 069). 
Btricher, Mulerwerke des 18. Jahrh.. 
T; et, Zeitschr. £. Bild, Kunst XVIL (1882) 
SM, KIX (1884) 200 — Nem- 

















Beibl. p. B8t, 





ie Bi 
(Wien 1 "Zeischr. 1. Bild, 
Kan Bıb RK MOL: (mie Abb 
'Gybens, Adriaen, Maler (‚constschilder") 
in Antwerpen, 1670 Meister der Lukasgilde, 
+ 1700. 
Rombouts-Lerius, Liggeren, II. 
Gyde-Petersen, Hans, dän. Bildhauer u. 
Maler, geb. 7. 11. 1888 im Kirchspiel Linde- 
balle bei Veile (Jütland), 188288 in Kopen- 
hagen Schüler der Akad. in deren Ausst. 
 r mehrfach prämüert würde, so 1808 für 
„Adam u. Eva an Abels Leichnam“ (etzt in 
er Glyptothek zu Kopenhagen) u. 1002 für 
„Adam u. Eva an Abels Grab“ (im Mus. zu 
Aarhus). Für Thisted in Nord-Jütland schuf 
er das Denkmal König Christians IX., für das 
Kopenhagener Kunstmuseum mehrere natura- 
isch durchgebildete Künstlerbüsten. Als 
Akad.Stipendiat 1895 in Paris und 189799 
in Italien auch mit Malstudien beschäftigt und 
in den Kopenhagener Kunstausst. 
. Landschaftsbildern ver- 
(weten, betätigt sich G. neuerdings vorzugs- 
weise'als Maler von Wildparkszenerien. 
Dahl-Engelstoft, Danke Biograt, 
Haandlex, 1000.4. 1 0% (mit G.s Bildnis 
Gyenäca, Jänos, ungar. Bronzegieber, 
dessen Signatur zu lesen ist auf einer 1630 dat. 
Kirchenglocke im Nat-Mus. zu Budapest (Ma- 
gyar Nemz. Muzeum multja &sjelene 1002 p. 
1m. 7. Ssentiväni 
Gyenes, Lajos, Architekt u. Maler, geb. 
29.5. 1858 in Budapest, lebt ebenda; studierte 
nach anfängl. Malstudien am dort. Polytechni- 
kum, das ihn 1010 als Architekten diplomierte, 
und errang 1913 als Teilnehmer an der Kon- 
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kurrenz des Ungar. Archit.-Vereines neben einer 
Silb. Medaille das Reisestipendium des ungar. 
Kultusministeriums mit seinem Entwurf, zum 
Badekasino am Plattensee (Abb. in „Müvdszet“ 
‚XI, 1014 p. 850, ci. 141). Neben seinen Ent- 
würfen zu Budapester Klub- u. Geschäftsbauten 
@. B. dem für das „Budapester Neue Polit. 
Volksblatt‘) seien hervorgehoben die zum Um- 
bau. der Budapester Donau-Kettenbrücke {1916 
im Auftrag des ungar. Handelsminist. ausge- 
führt), 7. Seentivänyi 

Gyenes, Lajos Sändor, ungar. Maler, 
geb. 14. 10. 1890 in Szentgyörgyvär (Com. 
Zi), lebt in Budapest; Schüler von Ad. Fenyes 
u. L. Szlänyi (1811-12, in der Künstierkolonie 
zu Szolnok) u. der Bodapester Kunsthochschule, 
die ihn 1918 als Zeichenichrer diplomierte. Als 
solcher zunächst in Budapest, dann in Kron- 
stadt (siebenbürg. Brassö) u. seit 1014 in Kolozs- 
vär angestellt, ging G. 1018 nach Budapest, 
wo er schon’ seit 1810 alljährlich ausgestellt 
hatte. Gemälde G.s gelangten in das Städt. 
Mus. zu Budapest u. in den Besitz verschied. 

ieder des Hauses Habsburg. — 
Gitta G. (geb. 1888 in Budapest, Schül 
B. Karlovszky’s, weitergebildet in Nagybänya 
u. Rom) stellte gleichfalls seit 1010 im Künst- 
lerhause zu Budapest, wie in dem zu Wien 
aus und veranstltete — 1915 in San Franeiseo 
prämiiert — 1921 im Nemzeti Szalon zu Buda- 
Pest eine Sonderausst. 7. Seentivänyi, 

Gyfford, Edward, engl. Architekturzeich. 
mer, geb. 1779, f um 1894; Schüler der Lon- 
doner Roy. Acad,, wo er zwischen 1701 u. 9 
ausstelte. Veröffentlichte: Designs for small 
picturesques Cottages and Hunting-boxes, 1807. 
Im Vietoria and Albert Mus. u. im Brit. Mus. 
Printroom) werden von ihm 8 aquarellirie 
Zeichn. mit Innenansichten der Londoner St. 
Stephen’s Church aufbewahrt. — Gs Sohn 
(Vorname unbekannt), war Genremaler u. eben- 
falls Akad.-Schüler. 

Redgrave Diet. of art, 167%. —Binyon, 

3 Sraninge si, Brit, Nun, I. — Nat ol 
ehe. Art, Wit, Ai. Man, Ch 
ford u. Gyford). ’ 

Gyford, G. Siche Giford, George. 

Gyzer, siehe Geiger. 

Gyel, Fritz, Landschaftsmaler, geb. 
Bern 28. 8. 1877. Studierte in Florenz. 
Berner und den Schw. 
lbildern u. Aquarellen vertreten. 

Brun, Schweiz, Katleriex. IV (1917) 834. 

Gylden, Emma, Malerin, geb. 1895 in 
Helsingfors, } 1874 ebenda; 
in Stockholm u. 1868/8 
3870 in Helsingfors verl 
von Schantz. Im dortigen Athenaeum von 
ihr eine „Landschaft in Tavastland" (Kat. 1912 
Nr 22. 

Gyld&n, Eva Maria, Bildhauerin u. Ka- 
meenschneiderin, geb. 18. 7. 1885 in Wiborg 































(Finnland), studierte an der Kunstverein. 
Zeichenschule zu Melsingfors u. seit 1012 an 
der Kunstgew.Schule zu Berlin. Seit 1820 in 
Paris unter E. Bourdelle weitergebildet, hat 
ie besonders mit ihren Kameenschnitten. in 
den Ausst. zu Helsingfors, Stockholm, Kopen- 
hagen u. Paris Aufsehen erregt (c. „Kameer 
af Eva G., Helingfors 1020, mit Abb). L. W. 

Gyläing, Jörgen, Email u. Porzellan: 
maler, geb. 1728 (aut Weilbach II 620), f 
10. 18. 1708 in Kopenhagen; ausgebildet ver- 








org zu Kopenhagen befindl, in Schmelzmalerei 
ausgef. Medailonbrustbild Kurfürst Augusts IL. 
y. Sachsen-Polen gehalten ist (Abb. bei Lem 





berger Tafel 62), und in Meißen, wo er bi 
1788 an der: Porzellanmanufaktur tätig war 
und im selben Jahre eine Tochter des Dresdner 
Malers ]. G. Mehlhorn heiratete. Seit 1758 in 
Kopenhagen als Emailmaler u. seit 1. 1. 1755 
an der dort. Porzellanmanufaktur als „Maler 
auf Weichporzellan" vom königl. Hole fest 
angestellt (im Schloßmus. zu Frederiksborg 
unter No 1854 eine 1783 von G. auf Porzellan 
gemalte „Allegorie auf die Blüte der schönen 
Künste in Dänemark unter Frederik V.*), malte 
G. neben Emailtildnissen wie denen Känig 
Frederiks V. u. Graf A. G. Molıke's (1789) 
Schloß Rosenborg auch kleinfigurige religiöse 
Darstellungen, so u. a. den ebenda befindl. 

hristus unter den 18 Aposteln“" von 1704. 
Z Auch seine Witwe Amalie Christine 
G. geb. Mehlhorn scheint nach einer Hof- 
zahlung von 1708 „für emaillierte Dosen u. 
Porzellane“ in Kopenhagen als Schmelzmalerin 
tätig gewesen zu sein (mit Witwenpension 
vom 4. 18. 


Seudı Keen 1 GM) Mn 
pt Dansk Kunstnerlex., 1800, 
Alede Portr. IV 77H. — Lemberger. Bildnis- 


Lich 
Die Kunst XXIX (München 1914) 9. — Mittel, 
von 0. Andrup. * 

Gyles, siche Giler, 

Gylienberg, Ossian (Emil Axel Ossian), 
schwed. Maler, geb. 17. 11. 18% in Malmö, 
lebt ebenda; Schüler J. G. Rohde's in Kopen- 
hagen, malt Küsten- u. Flachlandschaften aus 
dem heimat, Sköne, deren zwei in das Mus. 
zu Malmö gelangten. 

‚Svensk Biograf. Kalender, Meimäh. Län 1 (1010) 
117. Konst och, Konsinärer N (Stockholm 
1012) 68, =" Kat. der Balt. Kstausst, in Malmö 
W014 2.8. Asplund. 

Gyl (Gälich), Svend Ludvig 
Valdemar, din. Maler, geb. 15. 12. 1887 
in Kopenhagen (Christianshavn), f 31. 10. 1895 
in Heilerup bei Kopenhagen; seit 1865 Schüler 
der dort. Akad., die ihn 1800-02 mehrfach 
Prämierte, und deren Aust. er 1860 mit einem 
Bildnis seines elsiss. Vaters Fr. Gülich be- 
schickte. Er widmete sich der Theatermalerei 
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und lieferte nach einer 1887 mit Staatsstipendien 
unternomm. Studienreise durch Deutschland u. 
Frankreich für das Kopenhagener königl. Theater 
phantasievolle naturalist. Bühnendekorationen. 
zu zahlreichen Dramen, Opern u. Ballett. 
Weilbach, Nyt Dansk Kunstnerlex, 1800 
Lu ll 0: el. Reitzel, Foren, 1ü8d. — 
Dahl-Engelstoft, Dansk Biograf. Haand- 
lex. 1001 L. 0. Andrup. 
Gylling, O10f (Carl Olof), schwed. Maler, 
eb. 7. 0. 1870 in Strömstad (Prov. Göteborg), 
lebt in Malmö. Bis 1896 Pharmazeut, dann 
Zooplastiker u. Museumsbeamter in Malmö, 
betreibt G. mit gutem Erfolg. besonders + die 
Tier- u. Landschaftsmalerei, So schmückte er 
1009 das Herrenhaus des Rittergutes Kersö 
(Erov. Skäne) mit dekorativen Wandt 










Jigerskiöld's ornitholog. Werk 
ar (1919). 
Srenak Diograf. Kalender, Malmöh. Län I 





010) p- 183 et. P. Roscnius in „Ord och 
Bild” (Biockholm) Okt. 108 p. BIäH, ® 
Gylmyn, Robert, cngl. Goldschmied. in 





York 1850-70 (12%, Abendmahlskeiche in 
Kirchen der Umgebung, anderes im engl. 
Privatbes, 
NN SEIRE? ON eng, pink, 100 n.0.— 
EHE oda 
össy, Berta, ungar. Bildhauer, 
web. 18, 3.1879 in Nagykäilö, lebt in Budapest; 
ausgebildet an den Kunstgew.-Schulen zu Buda- 
1309100) u, Berl, debitiete 1007 in 
unsthlle zu Budapest mit einem „Kinder. 
den Kaiser Franz Joseph ankaufte, und 
modellierte 1014 die Bronzebüste }. Erdiiyfs 
im Garten der Reform.-Hochschule zu Säros- 


patak. 

Möytsret X (1911) 184. — Persön. Miteil, 
der Katlen 7. Szentiednyi. 

Gyöngyössy, Rezs8 (Rudol, ungar. Maler, 
geb. 1842 in Mak6, f 2. 8. 1012 in Arad. 
Dort als Zimmermalersiehrling mit dem jungen 
M. Munkesy bekannt geworden und seit 1B7L 
als Stipendiat des ungar. Unterrichtt 
u. des Grafen Waldstein Akad Schüler in Wien, 
wirkte er nach Beendigung seiner Wiener Studien. 
in Budapest als Gehilfe des Theatermalers 
Lehmann u. des Freskomalers Karl Lotz, dann 
nach seiner Verheiratung in Szeged und seit 
© 1876 in Arad als Zeichenlehrer. Als sein 
Hauptwerk gilt das Hochaltarbild in der alten. 
kathol. Kirche zu Arad. 


























> im, Shileh 6 Mlaliys a. 
L. Ebner’s in Budapest, wo sie 1887 als Land- 
schafts- u. Geflügelmalerin debütierte. In der 
dort. Millenniumsausst. von 1898 war sie u.a. 
mit einem Olbild „Hühnervolk“ u. einem Aqua- 





fell „Tätra-Partie“ vertreten (Kat. No 018, 907, 
um). 
Nemzeti Sıalon Almamachja, Budapest 102 


m. 
Györgyi (Gierg), Alajos, Maler, geb. 
15.3. 1821 in Budapest, } 22.9. 1883 ebenda, 
Sohn eines Goldschmiede, seit ca 1848 Schüler 
der Akad. zu Wien, wo er nach einer durch 
den Marchese Pallavicini ihm ermöglichten 
Ialienreise bis um 1890 unter K. Rahl weiter- 
studierte. Nach seiner Heimkehr nach Buda- 
pest vorzugsweise als Porträist tätig, malte er 
dort Bildnisse von Mitgliedern der Adels- 
familien Andrässy, Apponyi, Kärolyi, Lönyai, 
Prönay, Szöchenyi, Forgäch, Odescalchi, Wenk- 
heim usw., ferner des Musikers Fr. Erkel (in 
der Histor. Portr-Gal. zu Budapest), der Frau 
Zs. Milkovics (im Bes. der Stadt Rasb-Gy6r), 
des Ministers F. Deäk (1801, für die Comitate 
Pest u. Zala) u. Kaiser Franz Josephs (1868, 
unvollend. Studie mach dem Leben). Das 
Budapester Kunstmus, erwarb von ihm das 
1855 dat. Bildnis einer Itlienerin. Eine ganze 
Gruppe seiner Iebensvollen u. farbensatten Bild- 
nisgemälde sah man in der Biedermeierausst. 
des Budapester Ernstmus. von 1018 (Kat. 














Nr 70-91 u. Abb. vor p. 27), darunter ein 
ausdruckstiefes Selbstbildnis aus dem Bes. seines. 
Sohnes Geza G. (6. d., — cf. Abb. bei Dömötir), 





>, Ddmötör in Müröszer VI (1007) 139 
kV, IX XI (Reg). K. Loke, 

Györgyi (Giergi), G&za, Architekt, geb. 
1851 in Budapest, Sohn Alsjos Cs, Schüler 
des dort. Polytechnikums u. der Bauakad. zu 
Berlin, wo er dann noch 2 Jahre im Atelier 
des Akad.-Direktors R. Lucae arbeitete. Nach 
seiner Heimkehr (1876) unter Nik. Ybl am 
Budapester Opernhausbau u. seit 1884 am 
Ofener Burgneubau tätig, den er nach Ybl's 
Tod (1891) unter Al. Haußmann als dessen 
Stellvertreter weiterführte, assozilerte sich G. 
1908 mit Guido Hoepfner, mit dem er u. a. 
die Tätra-Hötels in Tätra-Lomnitz u. Csorba, 
das Kaufmänn. Pensionshaus in Budapest. 
Hüvösvölgy u. als Konkurrenzsieger in Rom 
den ungar. Pavillon der Welt-Kunstausst. 1911 
errichtete. Weitere 1. Preise emang er mit 
seinen Konkurrenzentwörfen zu den Budapest. 
Denkmälen F. Räköczi's (mit G. Hocpfner) u 
der Kaiserin Elisabeth (1918 u. 1816, mit dem 
Bildhauer E. Telcs). Mit dem Bildhauer B. 
Hollö (f 1917) schuf er schlielich den Lud- 





























in Sohn Denes G. (geb. 1888 in 
Budapest, Schüler des dort. Bolytechnikums, 
seit 1009 ebenda Lehrer an der Kunstgen 
Schule) errang 1810/11 erste Preise mit Konk. 
twürfen zur Budapester St. Imre-Baslika u 
zum ungar. Pavillon der Turiner Industrie. 
Ausst. von 1911; auch baute er mit K. Koös 
die Kirche zu Zebeg&ny bei Budapest. 
Persönl, — Mövesret 1008 
IISKU (Res. XV (100) p- 2. 
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Györök — Gysbrechts 


Der Architekt XVILT (1912) p. 78 u. Tat. 71. 











— ‚Deutsche Kunst u. Dekoration XL, (1017) 
mat Kl 
Györdk, Leo, ungar. Maler, geb, 28. 
1847 in Päpa bei Budapest, f 18. 12. 1809 in 


Budapest (durch Selbstmord). Ursprünglich 
Marineoffizier und nach abenteuerlichem Wan- 
derleben schlieBlich in Budapest Realschuliehrer, 
betrieb G. als Autodidakt die Landschaftsmalerei 
in Ol- u. Aquarelltechnik. (vorzugsweise auf 
Segelfährten an der dalmatin. Küste) und stellte 
seit 1882 in Budapest aus, gelegentlich auch in 
Wien (Jubil.-Ausst. 1888) u. Berlin (Internat. 
Kstausst. 180. In der Budapester Millenniums- 
ausst. von 1898 war er mit einem Olbild „Hafen 
von Manfredonia“ vertreten (Kat. No 482). 
‚Aus seiner Budapester Nachlaßausst. vom Früh- 
jahr. 1900 fanden sämtliche 88 Gemälde Unter- 
kunft in ungar. Privatbesitz, 

Nekrolog in Die Kunst 1 (München 1000) 250, 
s4. 35%. — Nemzeti Sralon Almanschja, Budapest 
1012 p. 170; cf. Mürdsset X (1B11) 188. 

Gyokuraku 3594, jap. Maler der Kano-Schule, 
tätig in Odawara, Prov. Sagami, Mitte des 
18. Jahrh. Die Nächrichten über sein Leben 
sind widerspruchsvoll und lückenhaft. Sein 
Familienname und die genauen Lebensdaten 
sind unbekannt. Nach einigen soll er Groß- 
neffe des Schulgründers Motonobu, nach an- 
deren jüngerer Bruder des Söchin SM, eines 
Großneffen des Motonobu €), oder des Shuboku 
ARM, eines Schülers des Motonobu, oder endlich 
Schüler des Mikuriya Baikin SURHIWR, eines 
Schülers des Motonobu, sein. Wie diese drei 
Meister gehört er der in Odawara im Dienste 
der mächtigen Fürsten HBj8 Ujiyası (1B15— 
1570) und Ujimasa (16381500) tigen Kano- 
Werkstatt an. Er soll völlig im Stile des 
Motonobu gearbeitet haben und. nicht selten 
mit ihm verwechselt worden sein. Ob die 
mit dem Stempel Utogyoshi HAAR bezeichn. 
Werke (chin. Weise auf Maultieren, Samml. 
Vie. Sutmatsu, Tökyö, Kokkwa H.’286) ihm 
angehören, wie die ältere Literatur will, ist 
zweifelhaft. Die außerordentlich bedeutenden 
Bilder, die seinen Ruhm gemacht haben und 
zu den edelsten Schöpfungen des frühen Kano 
gehören, vielleicht sogar den Werken des 
Motonobu überlegen sind, tragen den Stempel 
SöyR X, den man früher dem G. zuschrich, 

sind aber höchstwahrscheinlich Werke eines 
anderen Meisters des Odawara-Kano (s. Söyü). 

Mist, de Vart du Japon, p. 17. — Ander- 
non, Catalogue, p. &19.-- 7838 Bijltu Talkwan, 
Takys 1008, IV 800. Otte Kümmel, 

Spokuso, Kamabata. ER ven. Name 
Takinosuke, zweites GB Keil 


























Schule, geb. 19.4.1842 in Kydto als Sohn 
Sines Lackmeisters, lebt in Tökyö. Mit 11 Jahren 
tritt er in die Werkstatt des Nakajima Raishö 
ein, genießt außerdem den Unterricht des Oda 
Kalsen. Als junger Mann durchwandert er die 





Provinzen des mittleren Japan, geht 1888 nach 
Töky6 und studiert dort auch europäische 
Malerei, findet aber schr wenig Anklang und 
gerät in die biterste Armut. Erst ein Bild des 
kiserl. Lustschlosses Hama Riky& auf der 
1. Kunstausstell, 1977 lenkt die allgemeine 
Aufmerksamkeit auf ihn. 1888 wird er Lehrer 
an der neu begründeten Kunstikad., 1898 
kaiserl. Hofmaler, 1909 gründet er eine eigene 
Akad., die Kawabata Gwagakkö, 1910 erreicht 
 r den verhältnismäßig hohen Rang, Shögoi. 
G.ist vor allem ein ausgezeichneter Landschafter, 
der fühlbare europäische Einfuß tritt in seinen 
Werken noch schr wenig störend hervor. 
Alben mi seinen Werk 
sraphie Bi 


Gwahtsha) — 
Febr. 10l. — Anderson, 
“, Öito Kümmel, 

Gyp, siche Martel de Janville, Gabrielle. 

Gysaerts, Wouter, Blumenmaler, geb. 
zu Antwerpen 1849, wurde 1970/71 Me 
u. trat 1874 in das Franziskanerkloster In 
Mecheln ein. Im Rijksmus. zu Amsterdam 
ein Blumenkranz von ihm um ein Bildnis 
des Hieronymus van Weerts von David 
Teniers, 

Rombouts-Lerius, Li 
Chr. Kramm, Levens en Werken, II. — 
Deggsmps, Voyase piter, de 1a Fladde, 
188 p. 1a. 2. vi. 

'Oyabrecht, Maler in Middelbung (row. See- 
land). Malte 1560 ein noch vorhandenes Ka- 
minbild (Jüngstes Gericht) für die Vierschaar 
Gerichusaal, ir Mus) des dorig. Rathauses, 

‚Gesch. 4. holl. Daukst uow., 1896 
Ca van kat Sucht Man: van Ondheden, 
delßurg 1010 Nr 104. - Mt. von H. Schneider. 

Gysbrechts, Cornelis Norbertus 
Sülebenmaler, 1639/60 Mitglied der Gilde 
Antwerpen, um 1670-72 Hofmaler in Kopen- 
hagen (als solcher bezeichnet er sich selbst auf 
seinen Bildern). Auf seinen großen Sülleben 
sind die verschiedensten Gerätschaften, Natura- 
lien, Schmucksachen usw., außerdem sogen. 
‚Trompe Voeil's wie gemalte Bildchen im Bilde, 
Selbstbile ein De Heemartiges Sülleben 
auf einer Staffelei, Stiche, Bücher, Schrftstücke 
u. dgl. vereinigt. Bez. Arbeiten 
‚von Augsburg (Vanitas, 1863, nicht ausgestellt), 
Schloß Rosenborg_ in Kopenhagen (Jagdgerät 
an einer Wand, 1070), Nat. Mus. Frederiksborg. 
(tr 537 u. a) u. Gaung (2 Bilder). In den 
alten Schleißheimer Kat. werden 2 Vanitas-Bil- 
der aufgeführt In Emden (Leihgabe der Ber- 
liner Gat) ein kleines Porträt einer alten Frau. 

Rombouts-Lerius,Liggeren IL.—Weil- 
bach, Npı dansk Kunsinerlex,L (1800). -TE c 
Bardt), Hamb. Kailernache, 1204. Fü81. 








ataloguc, 





ren, I — 






























Kerle, Tl u 3 AUT. Wurzbach, 
T (1008). < Woltmana 
der Mat, 11T (1888). 
; Fortegnelse, 1Ald. — 
Führer Kstgesch, Mus, der Univ, Würzburg, 


1600. = Desche. Vers, uow. K. Friede..Mus. Ber- 


Yin, 1012 n. 668. 
(Bay), 1908 Ne 80. = Onze Kunst 


Kat. Gem. Cal, Durghausen. 
ige} 
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Gysbrechts — Gysels 


Portraiter etc, 


Fognbrech, Franeiscus, hal Süllben- 
maler, 1674 Mitglied der Gilde in Leiden. 























































(Ein „Händler“ Frans Gysbrecht in der Ant 
werpener Gilde 1077, It. Rombouts-Lerius, Lig- 
geren, II: wohl nicht ident.). Seine großen in 
auffaliend Diassen Farben gehaltenen u. mit 
Büchern, Akten, Schreibzeug, Globus, Toten- 
kopf, Uhren. Pokal, Münzen u. and. Metall- 
sachen stafherten Bilder sind schr selten. Bez. 
Arbeiten in: Hamburg, Kunsthalle; Danzig, Stadt- 
‚mus. (Früchtestlleben, bez. „F. Gysbrechts Ao 
1872); chem. Samml. Lanfranconi, Preßburg, 
21.—38. 10, 1895 in Cöln verst. (Lichtdrucktat. 
im Kat). Ein echtes Stück (unbez) in der 
Sammı. Dormus, Lemberg. 

Bredius in Obreen. Archief, V (16808) 
u Repert. 1. Karwiss, X 
Frimmel, Blätter 1. Gemäldekt 
mo Abb. Kat. Stadtis, Dans 

i bild Kat, ed 
Kathalle zu Hamburg, 

Gyse, Heinrich, Holzbildhauer von Ul- 
richstein, arbeitete lt. Inschr. 1420 das spätgot. 
Chorgestühl der Pfarrkirche von Rüdesheim 
(beschädigt), 

‚Bau- u. Kotdenkm. des Reg.-Be. Wiesbaden, I 
(1007) 25 m. Al 

Gyaelaar, Nicolaas Cornclis de, Ra- 
dierer (Dileuant), geb. in Brüssel 1702. Reicher 
Kunstliebhaber u. Sammler, seit 1849 Vor- 
steher des Kunsikabinetts der Univ. Le 
der er 1851 seine Samml. von Stichen u. Zei 
nungen schenkte, seit 1857 in Doesburg wohn- 
haft, Man kennt von ihm 4 rad. Bl. (selten): 
Maria mit dem Kind, nach einem alten Süch, 
bez. H. V. L. (Hans v. Lochum?); „Ancora 
impari“, nach B. Bandinelli; Engel, nach Or- 
apa, aus dessen Jüngstem Gericht, für das 
Werk des Humbert de Supervile: Essai sur 
les signes inconditionels dans Yart, Leiden 1897 
fol, Studienblatt mit Aktfiguren. 

’Rramm, De Levene en Werken etc, II 
(1856) u. Aanangsch, 1008. 

Gyselaar, siche auch Gyzelzar. 

(Gisehaer), Nicolaes de, Ar- 
chitekturmaler aus Leiden, heiratete in Amster- 
dam 24. 8. 1616, Mitglied der Gilde in Utrecht 

oder 1617; lebte noch 20. 5. 1054. Seine 
Bilder versah er mit Vorliebe mit biblischer 
Staffage. Arbeiten (bez. „N. D. Giselaer F.'): 
Amsterdam, Rüksmus. (der Engel erscheint dem 
Zacharias, 1625); Cambridge, Fitzwilliam Mus. 
Vorhalle eines Palastes mit Figuren, 102); 
Dublin (Interieur); Osnabrück, Samml. Dr. 
Stüve (David u. Bathseha, 1020); St. Peters: 
burg, Ermitage (Gastmahl des Herodes); Samıml, 
Delaroff (Joseph u. das Weib des Potiphar); 


Utrecht, Ausst. 1894 (Bes. H. C. Mengen): 
Palasthof mit Mardochäus u. Haman; Lem- 
. Dormus (Segen Jakobs); chem. 

ien (Gastmahl_ des Herodes) 





A. v. Wurzbach, Niederl, Kilerlex, 1 
(1809). — 5. Muller, Schildersvereeningen 
in Utrecht, 1880. — Oud Holland TIT (1888): == 
Janssen, ‚Das nide, Architektur, jo 
Frimmel, Blätter 
Tinte); Vin iBiS) Abb 
heidk. Bond, IV (100818). Mus. u. Aust, Kat. 
Gyselaer, Philip, Maler, wurde 1034/35 
in Antwerpen Schüler des Adrian van Ut- 
recht, Ihm wird ein Gemälde „Jupiter und 
Merkur bei Philemon und Baucis“ in der 
Wiener Gemäldegal, zugeschrieben (bez. 











eicher‘ 
®Kombönts-Lerius, Liggeren, IL 
Gyeelinck (Greinekx), Jos, Genremaler 





in Antwerpen, Schüler von F. 'de Brakeleer. 
Beschickte die Brüsseler Ausst. von 1891 mit 
2 Gemälden. 

Sire, Diet. des peintres? 1888. —Ausst. Kat. 

Gysels, Malerfamilie in Amsterdam. —F ran- 
sois I de oude, Sohn eines älteren Fran- 
ıyder‘), der 1988 von Antwerpen zu- 
gewandert war, geb. um 1575, } kurz vor 
18. 7. 1666. Scheint nur in seiner Jugend 
Maler gewesen zu sein, da er seit 1800 in 
den Urkunden nur als „packer“ (Spediteur) 
vorkommt. — Frangois II, de jonge, 
Sohn des vor., geb. in Leiden um 1000, be- 
graben 9. 4. 1600 in Amsterdam, von Beruf 
„packer‘t wie sein Vater, Landschafis- u. Porträt- 
inaler. Von einem Selbstbildnis, das sich einst 
in Rotterdam befand u. ihn in ganzer Figur 
im Alter darstellte, besaß Kramm eine 1776 
von Gerard van Nymegen gezeichnete Kopi 
Ein anderes, von David Bailly nach dem Leben 
gez. Bildnis G.s, das ebenfalls in Kramms Be- 
sitz war, zeigte ihn in jüngeren Jahren. — 
Cornelis, Wäappenschneider, Bruder des 
Frangois II, kauft 22. 5. 1052 in Amsterdam 
ein Haus, begraben 3. 12. 1667. — Fran- 
<ois II, Wappenschneider, geb. um 1699, er- 
wirbt 24. 8. 1008 das Bürgerrecht. Nicht zu 
verwechseln mit seinem Vetter, Frangois 
(@V), Farbenhändler, Sohn des Frangois II. 

Obreen Archief ILCIRE-&) NLIESO-81), 



































— Qud Holland, 1IL (1885); VII (1860). — A: 
1 Wursbach, Nieder; Kater, 1 (1000) 
Katlerinventare, 





Ir. eigesch. XID) 1910. 1010-23 
(Stammbaum p. 1019). 

Gysels, Peeter, Maler, geb. zu Ant- 
werpen 1021 (getauft 8. 12). + 1090,81 
Wurde 1641/42 Lehrling des Jan Boots in 
Antwerpen und soll nach Houbraken den 
Unterricht des Güng.,) Jan Brucgel genossen 
haben. 1649/50 wurde er Meister. Bilder 
mit der Signatur „P. Gysels" (oder Geysels, 
Gyssels, Gysens, Gheysels u. ähnl) sind nicht 
selten; merkwürdig verschieden ist, wie die 
Schreibweise, auch die Schriftart. Ein Teil 
sind Landschaften kleinen Formats mit 
ren, die z. T. den entsprechenden Ar- 
beiten Jan Bruegels bis zum Verwechseln 
ähnlich "sehen, z. T. eine Weiterentwicklung 
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Gysenhart — Gysis 


von Bruegels Stil, ähnlich der seiner anderen 
Nachfolger in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. 
zeigen. Fast ebenso häufig findet man Still- 
eben meist aus Wild und Jagdgerät im 
Freien, die trotz mancher lämischer Eigen- 
heiten offenbar unter dem Einfluß von Ar- 
beiten des Jan Weenix stehn, dabel sich 
aber in einem kleinen Format halten. Die 
Augenfälige Verschiedenheit beider Bild- 
arten hat mehrfach die Hypothese hervor- 
gerufen, es handle sich Dei den Stlleben 
um einen jüngeren gleichnamigen Künstler, 
etwa den 1651 geborenen Sohn G.s. Anhalts- 
punkte dafür, daß dieser Maler wurde, gibt 
3 aber ebensowenig wie sonstige Anzeichen 
für die Existenz eines zweiten Malers des 
Namens P. G. Auch die Verschiedenheiten 
in den Signaturen erlauben keine Aufteilung 
des Werkes, Man wird also annehmen müs- 
sen, daß G.. der keinen eigenen Stil ausbil- 
dete, in seinen späteren Jahren neben Land- 
schaften im Stil Brucgels auch Stlleben zu 
malen begann und sich nun für diese Jan 
Wecnix zum Vorbild nahm. Ga Bilder 
finden sich außerordentlich häufig in älteren 
und neueren Versteigerungs- u. Sammlungs- 
katalogen; bei der Gleichartigkeit der dar- 
gestellten Gegenstände sind diese Erwäh- 
ungen fast wertlos. Wir beschränken uns 
daher auf die Aufzählung der in öffent- 
lichen Sammlungen aufbewahrten Bilder. 
Amsterdam: Landschaft, Stlleben; Ant- 
wWerpen: Sülleben; Augsburg: Landschaft 
mit KirmeB, dat. 1090; Brüssel: Suleben; 
Dormstodt: Sülleben; Dessau, Amalienstif- 
tung: 3 Landschaften; Dresden: 7 Land- 
schaften, 2 Stlleben; Frankfurt c. M, St- 
Landschaft; ebenda, ’städt. 

Mis.: Landschaft; Göttingen, Univ. 2 Land 
schaften; Haag: Stilleben auf dem Galerie- 
ilde des G. Coques; London, Buckingham 
Palace: Stlleben; Maine: 9 Landachaiten; 
ft (magaziniert); Mün- 





























Petersburg, Ermitage: Stlleber 
heim: Landschaft; Schwerin: Stlleben. 
Wiesbaden: Landschaft. Fast alle diese 
der sind bezeichnet. Häufig sind G. Bilder 
aus der Bruegelschule oder geringere unter 
dessen Namen gehende Werke zugeschrie- 
ben worden; jedoch haben sich diese Zu- 
weisungen meist nicht behauptet oder biei- 
ben belanglos. 

Urkunden. Quellenschriften, 

Rombout 














ui am 30 — 


Levens. 
Beschr, II (1TIR) STIL — Kramm, Levens 


yermanı 


en ALT 9 
ie 
Em, 

. 





"Th vane 





Fanden, Gesch d. Antı 


188. — Wolt, 


Gesch. der_ Malerei 





—\Parthey, Discher Bilderse 
wa, 





dann), m Oper Knyon 


ad an 
Oud, Holland, KXXIX (1020 08. — Galeric- 
Kataloge. "k. Zocge von Monierhe, 

Gysenhart, Hendrick, Steinmetz in Breda. 
Meißelte einen Kamin, Stül'Louis XV, im Bür- 
germeisterzimmer des dortigen Rathauses (1770). 

De Nederl. Monum. van Geschied. en Kunst. 
Deal 1 Stuk I, 1018. 

Gysens, Peeter, siehe Gysels, Peeter. 

Gysi-Roth, Frau Jenny, Malerin, geb. in 
Solothurn 24. 0. 1808. Schülerin der Genfer 
Kunstgewerbeschule, der Kstschule in Basel u. 
von Robert-Fleury u. Bouguereau in Paris. 
Lebt in Bern. Sie malt Sülleben, Landschaften 
u. Porträts, in Öl u. Aquarell, In Zürich, wo 
sie 1891-89 als Frau Dr. Onufrowicz lebte, 
beteiligte sie sich an Ausstell, erteilte Zeichen. 
u. Malunterricht und veranstaltete eine Ausst. 
von eigenen u. Schülerarbeiten. 

Brun, Schweiz. Kotlerlex., IV (1917) 101. 

Gysin, Georg, kunstgewerbl 
lustrator und Maler, geb. 1. 4. 1876 
Besuchte 190278 die Basler Gewerbeschule unter 
F. Schider u. A. Wagen und beschickt. seither, 
schweiz. Ausstell. mit landschaftl, Aquarellen 
u. Zeichnungen, 

Die Schweiz, 1008 p. 208109, 547 (Abb.); 1005 
p, 14170, 430187; 1008 p. 59, 126, 500101; 1007 p. 
Bot. =, Kat, Aue) Zürcher Kunttgescilch, 

















Gysin, Samuel, Kupferstecher u. Litho- 
graph, geb. in Liestal (Kt. Basel) 28, 8. 1786, 
} ebenda 6. 8. 1844. Lernte in der Werkstatt 
des Chr. v. Mechel in Basel, arbeitete in Straß- 
burg u. Paris u. ließ sich später in seiner Vater-, 
stadt nieder. Arbeiten: 80 Stiche zu den von 
Herder in Freiburg i. Br. verlegten Hl. Schriften, 
Medaillonbildnis einer Frau Merian in Punktier- 
manier, Bildn. der Maria Luise, Kaiserin von 
Frankreich, Ansicht der Brücke von Dornach 
bei Basel vor u. nach dem Einsturz vom 





N . $ 

Gysis, Nikolaus, Genre und Monumen- 
talmaler, geb. in Sklavohory auf der Cykladen- 
insel Tinos (Griechenland) am 1. 3. 1842, } in 


München am 4. 1. 1901. Sohn eines Zimmer- 


379 


Gysling — 


mannes, kam 1854 an das Polytechnikum in 
Athen, das er 7 Jahre besuchte. Mit einem 
Reisestipendium (Auslandspreis) ausgezeichnet, 
ging er auf den Rat des befreundeten 
Pilotyschülers Lytras nach München, wo er 
Herbst 1805 Akademie eintrat. Nach 
vorbereitendem Unterricht bei Anschütz und 
Alex. Wagner nimmt ihn Piloty 1868 in sein 
Meisteratelier auf, das er bis März 1871 be- 
sucht. 1872 geht er nach Athen, von seinen 
Landsleuten schon als bekannter Künstler ge- 
feiert, bereist 1878 mit Lytras Kleinasien und 
kehrt im folgenden Jahr nach München zu- 
rück. Seine Heimat besucht er nochmals 1877, 
Studienreisen führen ihn nach Paris, Tirol, 
Italien, an München fesselt ihn seit 1888 
dauernd sein Lehramt an der Akademie. — 
Durch die Vereinigung zeichnerischer Sicher- 
heit und farbiger Empfindung ist G. einer der 
besten Münchner Genremaler geworden. Eine 
präzise, formale Durcharbeitung in seinen 
Zeichnungen hat G. stets beibehalten, seine 
Farbenskizzen dagegen zeichnen sich” durch 
breite, temperamentvolle Behandlung aus. Bei 
der Wahl seiner Stoffe bevorzugt er mehr ge- 
mütvolle, als drastische Szenen. Aller Realis- 
mus wird durch den idealisischen Grundzug 
seines Wesens gemildert. Seine ersten Bilder 
halten sich durchaus an den in der Piloty- 
schule üblichen Aufgabenkreis (Judith, 1868), 
in den folgenden Jahren gewinnt er ein mehr 

Ibständiges Schaffensgebiet, allerdings auch 
im Anschluß an seine Ateliergenosssen Defreg- 
iger, Kurzbauer, mit Werken wie: Die Hunde- 
visitation, Siegesfeier (1871, Neue Pinakothek) 
u. a. Seit seiner Reise nach Athen und Klein- 
asien (1872/78) treten Schilderungen des grie- 
chischen und. orientalischen Lebens in den 
Vordergrund. Der Hühnerdieb (1874), die 
Wallfahrt (Wiener Kunstverein), die erste 
Beichte (1870) kennzeichnen diese Periode. 
Ende der siebziger Jahre erfolgt der erste Mo- 
numentalauftrag: die Decke im Kunstgewerbe- 
Museum in Kaiserslautern, die er 1880 voll- 
endet. Die achtziger Jahre hindurch beschäf- 
gen ihn noch genremäßige Bildstoffe: Märchen- 
erzählerin, kleine Weise, Wahrsagerin u. a. 
In die gleiche Zeit fallen seine besten Sülleben 
(Gerupftes Huhn 1889, Neue Pinakothek) und 
einige Porträts. Den Abschluß von G.s Tätig- 
keit als Genremaler bildet sein Bild’ in der 
Neuen Pinakothek, der Karneval in Griechen- 
land (1898). Die schon früher ab und zu er- 
ikennbare Neigung für idealistische und mo- 
‚numentale Bildaufgaben, die sich in seiner 

ingssymphonie“ (Neue Pi 


winnt die Oberhand. Das letzte Lebensjahr- 
zchnt ist von wenigen, großen Aufgaben. er- 
füllt: „Apotheose der Bavaria“ (Nürnberg, Ge- 
werbenus, vollendet 1889), „Die Jahreswende“, 
„Siehe der Bräutigam kommet inmitten der 






































Gyulay 


Nacht“ sind die wichtigsten. Die zahllosen. 
Studien zu diesen Werken gehören zum Wert- 
vollsten in Gs Lebenswerk. G. hat sich auch 
als Radierer u. Plastiker (Folge von Ton- 
statuetten) versucht. Bildnisse des Künstlers: 
jun Deiregger, Le und Lenbach; Büste von 

Bötticher, Malerwerke d. 
gassıee) an. er. —D, 
Gysis, Athen 1001 












IX (1901) 801-9. — Katal. d. Mur.: Athen 
(at Pinak), Dakimare, Darmındt, Dresden, 
Genf (Muse Rath), Me 

Finak.), New York 

(Gem.Gat, mod. Me reil-Kaal. 
Giaspal. München 1800--1001. Ianfstaengl. 

Gysling, Albert, schweiz. Landschafts- 
maler, geboren 20. 11. 1802 in Egg (Kt. 
Zürich). Schüler der Kunstschule in Bern, 
widmete sich später dem Lehrfach als Zeichen. 
Ichrer. Stellte auf den Berner Weihnachts- u. 
Neujahrsausstell. aus. 

Brun, Schweir. Katerlex, 1 (1009). 

Gysmans, Hendrick, Maler aus Mecheln, 
1680 Meister, 1681 Bürger in Antwerpen, 
1684/5 wird Hans Sons sein Schüler. In di 
Dresdner Kunstkammer gelangten 1988 drei 
von ihm gemalte Täfelchen: „Schatzung Mariä 
durch Kaiser Augustus“ u. 2 Antwerpener An- 
sichten; 1695 drei weitere Bilder: Schloßhof 
in Brüssel u. Episoden aus der Belagerung 
Antwerpens „mit der Brücke u. Niederlage der 
span. Armada“; alle 0 Bilder werden 1608, wohl 
zu Geschenkzwecken, wieder abgegeben. Eben- 
50 werden in einem Wiener Inventar (nach 
1019) aufgeführt: Belagerung von Antwerpen 
mit Sprengung der Schiffbrücke, sowie „& 
stickhel von Heinrich Gysmag, landschaftl U. 
dergleichen auf pergament“. 

Rombouts-Lerius, Liggeren ec. 1. — 
Neues Arch. 1. ichs. Gesch, RAIL (1808) 200 
(Hans Giessmann"), 230, 21, 48. — Jahrk. der 
Kathi, Sarıml, des allerh. Kaiserhausen, XXVI 
Til, Wien 1000. 

Gyulaiy, Läsz16, Pseudonym für Gundek- 
Anger, Julius von. 

Gpulal, Sämuel, ungar. Kupferstecher, 
wohl Nachkomme jenes Läszi‘6 G., der laut 
„Törtinelmi Tär“ von 1880 (p. 161) um 1750 

Kolozsvär für dort. Verleger als Stecher 
üg war; Schüler Sam, Nagy’s in Kolozsvär, 
wo er u. a. den Prof. Sziligyi in Kupferstich 
getreu 1000-80) wer er in 
Wien 

Barabis Miklös, Emiekiraul, Butapen 
1002 p. 4. 7. Szeı 

Gyulay, Läs216, unge Maer u. lastrater, 
geb. 0. 9. 1848 in Bökösgyula, f 7. 5. 1011 in 
Budapest; Schüler der Akad. zu Wien, Nüm- 
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Gyurkovich — Haach 


berg u. München (hier 1888-78 unter Alex. 





. Genre- u. Landschaft 
„Rast vor der Csirda' 
vom dort, Kunstverein angekauft worden war, 
kehrte er nach Ungarn heim und wirkte zu: 
nächst in Arad als Porträtst, dann seit 1874 
in Schemnitz u. seit 1878 in Ujvid£k als Gym- 
masial-Zeicheniehrer u. seit 1880 in Budapest 
am staatl. Pädagogium u. seit 1897 ebenda 
an der Zeichenlehrer-Akad, ala Professor (pen- 
sion. 1906). Als regelmäß, Aussteller in der 
Kunsthalle u. im Nationalsalon zu Budapest 
1896, wie auch 1000 in der Pariser Weltausst. 
durch Medaillen ausgezeichnet, malte G. neben 
Bildnissen wie denen Kaiser Franz Josephs 
Gymnas, u. im Rathaus zu Ujvid&k), B. Rud- 
may’s u. W. Ocsovszky's (im Bes. der Stadt 
Schemnia) u. des Ministers S. Nyiry (m Hon- 
ed-Minist. zu Budapest) zahlreiche Landschaften 
u. Szenen aus dem heimal. Volkaleben, von 
denen das 1680 dat. Olbild „Am Ende des 
Dorfes“ in das Budapester Kunstmus. gelangte. 
Als vielbeschäft Ilustrator arbeitete er 1872-84 
für die „Vasirmapi Ujsäg‘" u. and. in- u. aus- 
länd. Zeitschriften; auch illustrierte er novellist. 
Werke Jükal's, Mikszäth's, Vörösmarty's u. a.. 
sowie Gedichte Arany's, Petöf's, P. Gyulais 
Nagyarorszäg &u a Napyvilig 1808 No 20. — 
Haziak sa Küiföid 1808 No 41. — Varimapi 
Ulede 1008’9. &9, 1810 p. 421, 1872 p. 000, 1814 























7,20. 1816 p. 772, 774, 1670 p. di4, 1880 p. 920, 
Yası pn. 26, od, 1889 p. 81, Bin, IL m. Abt. = 
Lapok 1613'p. 10, 11. — Süddeutsche 
3 nög-Viläg 1884 p. 106. 
der Mllennigm Aust. zu Dadapest ie 

7 Pallas Lexikon VIH 404. — Värdai, Az 
Kir. mintarajeiskola ds rajstanärkepes 
. Kacziäny in Mürkszet 

10: ei. x1 (1818) 18. 

7. Seeniivängi. 
Gyurkovich, Käroly, Maler, geb. 1810 
Budapest, } 1874 ebenda; Schüler der Wiener 
Akademie, die ihn für eine mytholog. Kom- 
position prämiierte. Er malte in Budapest 
vorzugsweise Miniaturbildnisse (darunter die des 
Generals Gyurkovics ars des Dichters M. Jökai, 
letzt. 1872), deren einige das Budapester Blinden- 
institut besitzt, Ein Votivbild von G.s Hand 
befindet sich in der Sakristei der Kirche zu 
Szentkit, 























örtenete, 1008. — 
x a1) z01-0m, 














„Storm ala, 
red 160, = Gemeinnützige Bit 
1054 No Mt. —"Srhradok 1814 9.4. — Vasdrant 
Uinke JEHi p. Bi. Möresrer 1001.06, a, 
ot 4. — Magyar biederneier 
mreszc (kenn Mazeum kilikäei), Badapest 
7.3. Te Saentiodnyt, 
7, J. D., Miniaturmaler, 1794 Mit- 
lied der Confrerie van Pictura im Haag. Ein 
von ihm gem. Aquarell-Blumenstilleben, wurde 
28. 3. 1011 in Amsterdam versteigert 
De Levens cn Werken etc, 1 

















Gyzels, Peeter, siehe Gysels, Poeter. 
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Hasch, Ludwig, Historien- u. Bildnis 
maler und Graphiker, geb. 8. 11. 1813 in 
Dresden, + 29. (nicht 24) 8. 1842 in Rom. 
Wuchs, früh vaterlos, in Meißen auf, wo er 
seit 1826 die Zeichenschule als einer der ersten 
Schüler Ludw. Richters besuchte und sich 
durch handwerkliche Arbeit emährte. Seit 
Mai 1890 besuchte er die Dresdner Akademie, 
besonders gefördert von dem Historienmaler 
Aug, Richter. Seine ersten selbständigen Ent- 
würfe waren Kreidezeichnungen bibl. Inhalts 
(„David und Abisai“, 1881; „Nach dem Sünden- 
fälle“ und „Der Versucher bei Christus“, 1889); 
außerdem malte und zeichnete er schon Por- 
träts nach der Natur, so in Meißen 1834 die 
Brustbilder der Blumenmaler an der Porzellan- 
manufaktur Richter und Fuchs (Kupferstich 
kab. Dresden). Auch versuchte er sich damals. 
zuerst in den graph. Künsten: 1898. radierte 
er ein Genrebild „Korblechter" (Andr. Nr 9); 








1854 lieferte er zwei Kupferstiche nach Ge- 
mälden von Rayski und Schubauer für den 
Sächs. Kunstverein (Andr. 5. ©). 1895 bekam 
er den ersten größeren Auftrag: mit anderen 
Jungen Künstlern schmückte er mehrere Räume 
des Japanischen Palais Getzt Landesbibliothek) 
in Dresden-Neustadt mit Temperamalereien im 
pompejanischen Stile, 1838 in Leipzig einen 
Saal im Hause des Buchhändiers Ambros. Barth 
(Darstellungen aus dem häusl, Leben), Im 
gleichen Jahre ging er mit einem Reisestipen- 

des Königs nach Düsseldorf, wo er sich 
besonders an Theod. anschloß. 
(Verkehr mit dem Dichter Immermann). Dort 
entstanden seine beiden reifsten Gemälde: für 
den Sächs. Kunstverein „Christus im Sturm“, 
für den Rheinischen 1840 „Elieser führt dem 
Isaak die Rebekka zu“. (Eine kleine eigen- 
händ. Wiederholung dieses Bildes bei Photogr. 
Schröter in Meißen) Dort zeichnete er auch 
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1899 die Brusbilder der Maler Blanc, Jac. 
Becker und Wilns (das leztere mit besonders 
feiner Charakterisik, Kupfersichkab. Dresden), 
und radierte einige Tierbilder (And. 7; 1840). 
1810 wanderte H. mit dem kurländ. Maler 
Heubel nach Rom. Dort entstand. die köst- 
liche Radierung des Cerrarofestes 1. Über 
dem großen Olilde: „Die drei Weisen vor 
Herodes" rafte ihn eih Dlutsturz dahin. — 
Zeichnungen von MH. finden sich (außer den 
obengenannten) im Kupferstichkab. Dresden, 
im Kesnermus, Hannover, Germ. Nat. Mus 
Nürnberg; graph. Arbeiten — darunter zwei 
Lähographien — in den Museen zu Dresden 
und Leipzig. Sein Bildnis (Hüftstück, sitzend) 
malte Grat Boratynski im Juni 1841 zu Rom 
(Kupferstichkab. Dresden); ein anderes, Brust- 
ild nach links, anonyme Zeichnung, in der 
Sammml. des Meißner Geschichtsvereins. 

Akten der Drendn. Katakad. u. des Sichs. 
Katvereina. — Kata. Kstausst, Dresden 100-4 

Sein, Sa 1 0 18 = 


Nez No 
Deutschen KK ei io 























"= Dresdn, Geschichubt, 1Y (O0) 
tal. Dildniszeichn. Kupferseichkab. Dre 
Sim, nö. — 





den, 1ait Kr 0, 71.80, 

Hornig, Führer durch die Samıml. d 

Gene, Metern Toiöp. a. = Jul. Bud 
Albanı 











ütschen Malers, 
Mi F. Noack, 
Haack (Hack, ilshlich auch Haag), Georg 
Marcell, Maler, geb. 22. 6. 1658 in Bop- 
fingen, f 1M9, kamı jung auf das Gymnasium 
zu Augsburg, wurde ebenda 1009 Schüler von 
H. Schönfeld, ging 1874 nach Rom, später 
nach Venedig, wo besonders Veronese auf ihn 
wirkte. 1688 war er in Nördlingen, lebte dann 
abwechselnd hier und in Bopfngen. Für die 
Nördlinger Georgskirche malte er laut Rech- 
mungen 1084 in Venedig das auf dem unteren 
Altar im Chor vor Schäufelins Beweinung auf- 
gestellte (@päter ins Nördlinger Rathaus ge- 
langte) „G. M. Haack“ bez. Altarblatt „Mag- 
dalena Salt Christi Füße" (wohl Kopie’ nach 
Veronese). Von ihm ferner die Gemälde für 
die Epitaphien folgender Personen in derselben 
Kirche: Theod, Seeiried (11099) „Erweckung des 
Jünglings von Nain“; Bürgermeister Georg 
Friedrich Wenng (f 1895) dessen Porträt und 
„Moses vor dem brennenden Busch“; Super- 
Intendent Georg Marcell Westerfeld (Taufpate 
Hs) dessen Porträt. In der Salvatorki 
Nördlingen eine Anbetung der Könige; in der 
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Stadtpfarrkirche zu Bopfingen Epitaph von 
Joh. Friedr. Haack, „des Rats und Tuchmacher 
in Nürnberg". H. malte auch das Bildnis 
seines Vaters Daniel, Stadtpfarrer in Bopfingen. 
Von seinen Porträts sind gestochen: Sein 
Bruder Joh. Daniel H, Superintendent in Nörd- 
fingen, (gem.1089) 1) von L. Heckenauer, 3) von 
AM. Wolfgang, 8) von E.C. Heis; Georg 
Friedr. Engelhardt von A. M. Wolfgang; 
Magdal. Dorothea Knebel (1092—1741) von E- 
C-Heiss; Rosinus Lentilius, Arzt, (gem. 1899) 
und G. Friedr. Wenng von L. Heckenauer. 
Heinecken, Diet. des Art. 178 A. (Ms. 


Kupfenniche, Dresden); 





Meusel, Museum 





Baal Mlehael — Duntensts, Eaal, Page. 
Bibl. Nat. Paris, 1890 X. IL 1450; IV 20006. 
3006; Y 24420; VI 27088. — Württemb, Viertel“ 
jaheshefte für Landesgesch. N. F. XI1 (1008) I. 
= Schwäb, Archiv, SXVIIL (1910) 197 M. 

Haack, Hermann, Landschaftsmaler in 
Jena, geb. ebenda 20. 8. 1868, in Weimar 
1887/90 Schüler von Thedy und Graf y. Kalck- 
reuth, weitergebildet in München. Im Städt. 
Mus. zu Jena „Alte Burgauer Mühle“ (1912), 

Singer, Kalorien, Nacktrag 08. Wehen, 
Städt. Mus, Jena, Bericht über 1BiirtB; 1014 
D. 31 (Ahb.).-— Katal. Glaspalast-Aussteil, Mün- 
Ehen, ioil. 

Haaf, Anton, Architekt von Warthausen, 
baute 1750 das Neue Schloß in Bönnigheim 
(Württ) und 1185/67 das Rathaus ebenda. 

Kot- u. Altertumsdenkm. Im Königr. Württ., 


Neckarkrein, 1880. 

Haag, Carl, deutscher Aquarelimaler u. 
Radierer, geb. 20, 4. 1820 in Erlangen, } 24.1. 
1915 zu Oberwesel a. Rh. Gebildet von 1836 
an auf der Nürnberger Kunstschule unter A. 
Reindel und 1844—48 in München unter dem 
Eindruck der Werke von Cornelius, Kaulbach 
und Rottmann, hatte er sich bereits einen Ruf 
als Miniatur-Porträtmaler der Aristokratie er- 
worben, den er während eines mehrmonatigen 
Besuchs in Brüssel befestigte. Statt, wie be- 
absichtigt, nach Paris, ging H. im Frühjahr 
1847 nach England, das seine zweite Hleimat 
wurde; unter dem Eindruck der Londoner 
‚Aquarellausstelungen, bes. Turners, beschränkte, 
& die Verwendung von Ölfarben fortan auf 
die ersten Skizzen u, bildete sich selbst in der 
Wasserfarbentechnik aus. Im Winter 1847/48. 
finden wir H. zum erstenmal in Rom, um 
im Frühjahr wieder in London Schüler der 
Royal Academy zu werden, deren Ausstellungen 
& 1949-85 u. später noch gelegentlich. bis. 
1881. beschiekte, meist mit Bildnissen, während 
seine zahlreichen Aquarelle landschaft. u. 
architekton. Inhalts in der Old Water Colour 
Soc. ausstellte, der er seit Febr. 1850 als Mit- 
lied angehörte. Vom Herzog v. Sachsen- 
Koburg-Gotha, dessen Hofmaler er später wurde, 
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der Königin Victoria empfohlen u. von dieser 





„Bergbesteigun 3 
‚Abend in Balmoral“ (1890 von der 

Königin zu einer Ausstellung in der Grosvenor 

Gall. gelichen; Abb. „Graphic“ 6. 19. 1800); 

auch entstand eine Folge von 4 Radi 

für die Königin „Blätter aus unserm Leben in 

















rem Auftrag eine Erinnerung an den 1891 
Fpnnagemahl(usget London 1809. Whrend 
wiederholter Besuche in Italien war H. 1852 
bis 57 Mitglied des deutschen Künstlervereins 
zu Rom, wo er im April 1856. das Künstleriest 
bei Castel Giubileo leitete; im Herbst 1854 
besuchte er Dalmatien und Montenegro und 
verbrachte den Winter in Venedig. Im Winter 
1857/58 finden wir ihn in München und endlich 
— nach einigen Monaten in England — im 
Herbst 1858 zusammen mit Fred. Goodall (s. d) 
in Cairo, wo er das für alle seine weiteren 
Werke bedeutsame Studium des Orients be- 
gann. Bis zum Frühjahr 1880 bereiste er 
Ägypten, Palästina u. Syrien, überall neben 
den Kunststätten besonders das Leben der 
Wüstenstämme eifrig skizzierend, unter denen 
© monatelang wie einer ihresgleichen lebte; 
1873 besuchte er Ägypten nochmals. Nach 
den Eindrücken dieser Reisen hat H. viele 
Jahre lang die Ausstellungen in London (1878 

‚dort. deutschen „Athenaeum‘), gelegentlich 
‚auch in Wien, Paris (1878) mit farbenleuchten- 
den Aquarellen beschickt, für die er in den 
Wer Jahren nicht seiten Preise von durch- 
schnittlich 15000 Mark erzielte; das be- 
kannteste Werk „Gefahr in der Wüste" wurde 
1878 von Leo Flameng radiert. Hi. 1867 er- 
bautes Atelier in seinem Hause zu Hampstead 
erregte lange mit seiner reichen orientalischen 
Ausstattung allgemeine Bewunderung (gl. 
Art Journal 1883 p. TLf); 1884 erwarb er am 
‚Rhein, in Oberwesel, den sog. „Roten Turm, 
den er zu seinem Ruhesitz ausbaute u. seit 
1908 ständig bewohnte, 














180. — Cal 
Hondon 11 €i0io) A, = Call Vie & Albı 


Mas. IT (1008) Water Col. Palatings. wi. 

Haag, Franz, Bildhauer in Wien, geb. 
ebenda 9. 12. 1865, Schüler der Wiener Kunst- 
gewerbeschule und der Akad. unter Künelmann 
und Hellmer. Die Gruppen: Es war einmal 
(Ausstell. im Wiener Künstlerhaus 1808), 
Neckerei, Bacchantin, Träumerei, in einem 
glatten, ükadernischen’ Naturalismus. 





Konet, Deuschöntes.Kater, LU). BT. 
Haag (oder Hoog), G., holländ. Maler, nur 
bekannt durch 2 Miniaturbildnisse auf Elfenbein, 
dartellnd 3) Wilhelm IV., Prinz von Oraien, 
, 9 Ferdinand, Herzog 
Incbung, Bez. ebenso und 
dat. 1709, beide, im Reichsmus. Amsterdam 
(Katal. 1920). 

Haag, Georg, Maler, geb 1908 in Hazen- 
weiler (Württemberg), f 21.8. 1882 in München; 
ch 1089 Schüler der dort. Akademie u. H.M. 
von Hess’, seit 1845 auch Jos. Bernhardt’s in 
München.” Nachdem er schon, 1840 Rußland 
bereit Hatte, arbeite H. seit 1847 in St. 
Petersburg, act 1849 in Rev w. ae 1851 im 
Riga als Porträtist u. Zeichenlehrer und blieb 
din bis 100 dor ansteig. In Schloß Koltzen 

Livland von ihm Bilnisse der Tänzerin 
Loia Montez (wohl 184077 in München gem) 
Weines Tiroler Bauen 

Seamann. bez Bat Kater, 108. 

Hass, Georg Marcel, Ach für 
Huach, 6. M. 

Haag, Hans, Pferdemaler, geb. 22.8.1841 
in Wien, ebenda. _Autodidikt später Im 
Atelier Apdukewier tg, widmete sich der 
Bildnie- und hanptsichlichder Tiermalerei. 
Male ein Reitemorät des Ershezags Fan: 
Ferdinand und für den. Kronprinzen Rudolf 
das Rennpferd Kisber als Derbysieger, sowie 
Aahriche Rennpferde für Oster, Afstokraten, 
Die Wiener Kalsummt. Alberina beatzt von 
ihm eine Zeichnung „Dalmatinischer Plug 
mit 4°Ochsen begann, 17 da. 

Eisenberg, Dur geiige Wien, 1009. — 
Kercin Dinfnern, Kalle ur Schein 
ET oh BL 

Haag, J.F.C.. s. unter Hoag, Teth. Phil. Chr. 

Haag, Jean P., Maler in Ecowen, geb. in 
Eibosut, Schüler von Dansert und E Fire, 
male hauptsächlich Genrebilder, site 1810/08 
im Sslon (oc. d. At. Frans) aus. Im Mus. 
ZuLouviers: „Gardense denlanla ca Norman 

Beitier-Auveas, Diee sin. 1 0009. 
= Ban bein, Din dopeimer eb Tl le 
Fargakaulsge a 

Haag, Johann, würtemberg. Münzstecher 
u. Medatieur 1796/8alsNachlogervon Anton 
H. (uahrschilich sein Vater) in Diensten des 
Gratenv. Montlont 1784 areitte er fr Prinz. 
Friedr.v. Hohenzollemn. 1249 für die Münze zu 
Huzern und Unterwalen, 1749 für den Bischof 
yon Char und war 179/77 Münzmeiter in St 
Gill. Hier ferite er 1779 eine Medaile auf 
die Überführung der Reliquien von St. Othmar. 
Seine Signatur ist H,, J. H., J. HAAG, 
JOMA. Von ihm auch die Medaile auf 
Alk Anton Unold v. Weidenau (Abb. Dei Dor 
manis) von 1103, bez. H. 

der, Wertenb. Münz. u, Med-Kunde, 

Son RR Necier Meng 
BE Sperren Dier ol Sicdal, 1 (IB0D- 

Demantg Birch Mlchile ia Bruns 
Sehe, Kutlnlen Sup ii 
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Haag, Johann Jakob Heinrich, 

Porzellanmaler aus Nürnberg, 1790 in Limbach 
CAhür) tätig, 17971801 in Wallendorf nach 
gewiesen, 1801 im Kirchenbuch zu Lichte, 
H. war der beste Maler der Wallendarfer 
Fabrik der späteren Zeit, seine klassizistischen 
Geschirrdckorationen werden vielfach gelobt 
Er malte auch auf Nymphenburger Porzellan 
und bezeichnete J:Haag, oder ebenso mit 
Blaumarke W (Wällendorf) darüber. Stücke 
im Kstgewerbemus. Leipzig, Sig v. Ostermann 
Darmstadt, Franks-Coll. (Bethnal-Green-Mus.) 
London, Sig. Marryat ebenda. 
Johann Friedrich H. au 
war 1791 gleichfalls in Limbach 
wohl identisch mit dem Maler gleichen Namens. 
aus Ansbach, der 1799 in Rauenstein arbeitet. 
Karl H. errichtete 1776/81 eine Porzellanfabrik. 
in Passau, bezog 1779 Porzellan aus Nymphen- 
burg, 1781 aus Wallendort. 

Graul-Kurzwelly, Alhüringer Por- 
zellan, 1000. — Cicerone, V (1018) 457, 40100. 











Haag, Karl (Charles), schwed. Bildhauer, 
geb. 1867 in. Norrköping, 


Schweden, lebt. in 





Er bevorzugt symbolisch-dichterische 
Darstellungen, 2. B. des Segens der Arbeit, 
besonders in "Brunnenfiguren (‚The American 
Fountain“, Johnstown, Pa.). Ein Werk „Akkord" 
im Metropolitan Muscum, New York: 

'Amerie. Art Annual XIV (1019) 801. 

Haag, Robert, Marine- und Landschfts- 
maler und Graphiker, geb. 14.2. 1888 in Stutt- 
gart, Schüler der dortigen Akad. 1908/11 unter 
Pötzelberger, Carlos Grethe (den er 1007 und 
1908 auf Reisen nach Holland und der belg. 
Küste. begleitete) und R. v. Haug. „Studium 
von Vogesenmotiven im Auftrag des „Tärmers“ 
(est. Türmerheft Jeli 1019), ansässig an ver- 
‚schiedenen württemb. Orten; seit 1918 als 
Studienrt, Zeichenlehrer und Vorstand des Braith- 
Mall-Museums in Biberach. Seine Gemälde, 
die „einfache Motive anzichend gestalten und 
feine Stimmungen erfassen" (Baum), meist in 
Stuttgarter Privatbesitz. Unter seinen Radie- 
ungen hervorzuheben die neueren farbigen: 

Fischerhafen“, „Windmühle in den Dünen“. 

auch Exlibris und farbige Holzschnitte. 














Glaspalast 1000, 10 
1} Intern, Aue. ncharwerbe ce. Abt, 


Katnusstel, Stuttgart, 
m. Graphik, Leipeig, 1Bld; 
She ihr Orapalk Susan ia. 
Haag, Rudolf, Lithograph in Bern, geb. 
ebenda 26. 4. 1780, 1 3. 0. 1888, errichtete 
1890 eine Stindruckere, aus der die „Alter- 
tümer und Histor. Merkwürdigkeiten der 
Schweiz“ von J. R. W58, 1829128 hervorgingen. 
Brun, Schweizer. Knleriex. Soppl. 1017 


Ausstelk 














Haag, Tethart Philip Christian, 
Maler, Zeichner u. Radierer, geb. Cassel 1787, 
Haag 3.8. 1812, kam als Knabe mit seinem 
Vater J. F. C. Haag nach Leeuwarden 
Jand), wohin dieser als Hofmaler des Pr 
Wilhelm IV. von Oranien (Sohn einer Brin- 
zessin von Hessen-Cassel) berufen worden 
war, und übersiedelte auch 3747 mit nach 
dem Haag bei der Erhebung des Prinzen 
Erbstatthalter der Verein. Provinzen. 
‚er unter den „Lakajen‘ der jungen 











Prinzessin Caroline von“ Nassau-Oranien. er- 
wähnt. 1758. ist er Schüler der Haager 
Zeichenakademie. Nach dem Tode seines 





Vaters (f 1758 oder 1788; von diesem ir 
„Huis ten Bosch“ im Haag die Bildnisse Wil- 
heim IV. und seiner Gemahlin Anna, vgl. 
auch Mireur, Diet, d. Ventes dat, II {1911)) 
war er dessen Nachfolger als Hofmaler bei der 
Prinzessin-Witwe, später bei dem Prinzen 
Wilh. V. (seit dessen Mündigkeit) erst allein, 
dann neben dem Miniaturmaler Le Sage: 
außerdem Direktor der fürst. Kunstgalerie 
und Zeichenlehrer der Pagen. Als Hofmaler 
hatte er eine angesehene Stellung in der 
Haager Künstlerschaft. Seit 1700 Mitglied 
der Malerzunft „Pictura”, wird 1702 deren 
Vorsteher (= Hooldman), 1788 Dekan 
1808), daneben war er Regent der Zeichen- 
akademie der „Pietura“. Mit Aart Schouman 
war er sehr befreundet. Nach dem Umsturz. 
blieb H. in Holland und maßte mit ansehen, 
wie, die französ. Truppen 1705 die besten 
Bilder der von ihm verwalteten Galerie nach 
Paris fortschleppten. Die drei Bilder von ihm 
selbst, die sich darunter befanden, sind i 
Frankreich zurückgeblieben. Nach seinem 
Tode wurde seine Kunstsammlung (189 Ge- 
mälde, 800 Nummern Zeichnungen und viel 
Graphik) am 21. 19, 1819 im Hang versteigert, 
sie enthielt eine schr große Anzahl Gemälde, 
Zeichnungen u. Stiche mit Darstellungen 
von Pferden und Hunden (von oder nach 
Wouwerman, Potter, D. Macs, Verschuring, 
P. Gaal, Beeldemaker, v. d. Meulen, Huch“ 
tenburg, v. Falens, D, Langendyk, Tempesta, 
Rugendas, Ridinger, Oudry, Stubbs usw.) — 
Anfangs hauptsächlich Porträtmaler (es gibt 
auch 2 historische Stiche von 1752 u. 1760 
nach Zeichnungen H.s), beschränkte er sich 
später auf Darstellungen, kleineren Formats 
Gin Ol, Aquarell oder Tusche): Pferde in 
Landschaft, Reitschulen, Pferde-Porträts (meist 
aus dem Marstall des Statthalters) und Reiter- 
bildnisse. Reiterbildnisse des Prinzen u. der 
Prinzessin von Oranien hat er mit wechseln- 
den Hintergründen. in Gemälde u. Zeichnung 
mehrfach dargestellt. Deren 2 (von 1780; Origi- 
nalzeichnungen, Kupferstichkab. Amsterdam) 
sind von Vinkeles gestochen. Seine menschlichen 
Figuren sind nicht schr Iebhaft, jedoch nicht 
schlecht gezeichnet, oft mit einer gewissen 
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allerdings bescheidenen Eleganz, vielleicht ver- 
dankt er diese z. T. seinem Aufenthalt in Paris 
TIL; vgl. Kat. Versteig. Amsterdam Fr. 
Muller, 11. 6. 1812 No 118). Den Bau und 
die Bewegungen des Pferdes u. dessen Rassen- 
unterschiede kannte er vorzüglich. Seine Farbe 
ist kalt, sein Pinselstrich kleilich, die Ober- 
äche glatt, es fehlt seinen Bildern jede Tiefe. 
— Die Mehrzahl seiner Bilder in Privatbesitz, 
in öffentl. Besitz folgende: Amsterdam, Ryks- 
museum: Reiterporträt (O1) der Prinzessin v. 
Oranien, geb. Pr. v. Preußen, 1789; Kupfer- 
stichkab.: Prinz u. Prinzesein v. Oranien, 1780, 
Tuschzeichnungen. Haag, Stdı. Museum: 
Das Pferd „Le Sultan" 1787; Phaeton im 
Sonnenwagen 1787; Wilh. V. und Prinz. 
Caroline 1767 (nach J. E. Liotard, 1750), alles 
in Ol; u. Zeichnungen v. Hofbeamten. Akad. 
der Bild, Künste: Selbsibildnis (aus dem Besitz. 
der „Pietura“, der er es 1I77 schenkte, statt 
eines älteren, schon 1788 erwähnten). Pots- 
dem, Stadtschloß: Die Prinzessin v. Oranien, 
Öl. -— Von Hs Radierungen erwähnen v. 
Eynden u. v. d. Willigen und Kramm nur 
2 Blätter (Aquatint eines Pferdes und Hündin 
mit Jungen), sein Nachlaßkatalog spricht von. 
;7 Stück Pferde und ö Hündchen". H. bos- 
Sierte auch (zwei Pferdemodelle in seinem 
Nachlaß). Für eine zoologische Ausgabe des. 
A. Vosmaer hat er Tiere aus dem Tiergarten 
auf „Klein Loo“ gezeichnet. 

w Eynden u. v. d. Willigen, Ge 
uchied, der Vader! Schilderkunst, II (1817) 208. 























“Tmmerzeel,Levens en Werken, 1111. — 
Kpamm. Lerens en Werken. I Case) ou. — 





es 


Arch. Haag). — Joh. Gram, 
Dokumente 


Seaere Pelua” Rotierdam IB. 





gl. Hausarchiv, Haag. — Kat. Maurits- 
Ani Frönz, Ausg 1014 Nor Hin 9, KIT 0 
XViL. — Kat. Rykamuseum, 1000. — Gemesnte- 
museum Haag, 1000. — Hohenzoliernjahrb. 1800, 
5.204 (Abb.). — Mededeel, Dienst voor Kunsten 
&3 Weiensch. Haag, Mai 1921 no. 14, 1, 140, 100. 
Teouar, Batara. = F- Muller, 
2 Nederlanders 88, 
SEHR Ru as; der, Dual, Bescr. 
Neder, His plays no... aid. v. Same 

























Haaga, Eduard, Maler in München, ze 
Stileben im Münchner Glaspalast 1888, 1889 und 
in der Berliner Intern. K. A. 1891; 1902 im Glas- 
Palast das Gemälde „Vor dem Tore“. 











3. 
Haage, Franciscus, siche Hagen, Fr. 
Haagen, siche Hagen. 

Haager, siche Hager, C. 

Haager, siche auch Hager. 


Künstrieikon. BA.XV. 


Haaland 


Haak, Holzschnitzer, fertigte um 1690 mit 
Christian Precht die Schnitzereien der Orgel 
in der Jakobikirche zu Hamburg (schwülstige 
Profibildungen, 3 kleine Statuen [König 
David, 2 Engel) 

Faulwasser, DieSt. Jakobikirche in Ham- 


100. di. 

Pak, Arcnd de, Fayencer Pitelbakkr) 
in Delft, Nach dem’ mit vollem Namen und 
7. 5. bez. u. 1780 dat. Teller der Sig Loudon im 
Haag scheint H. als Erster in Delft englische 
Arbeiten kopiert zu haben, 

Havard. Mit. des Faiences de Delft, II 
(100) ei. 

Haak, Christoph, Holschnitze, fertigte 
1789 den großen Altır mit vieem Dildwerk 
in der Peirikirche zu Wolgast. 

Handenkmäler 4. Pror. Poramern, 1 (Stralsund) 
An I 

Hask, GeorgMarcell, s. Hasch, GC. 

i iner des 19. Jahr 
der dort, Universtätssammiung 
von ihm eine Anzahl z. T. kolorierter Tusch“ 
zeichnungen mit Pildnissen wie denen des 
Fürst-Primas Michal Ponlatowaki u. seiner 
Gattin, des Grafen Unroh, der Fürsin Sul- 
kowka um, 

Kerr Tieeki Stownik Ma. Pe 


"Haaken, Alexander, s. Hascken, A.van. 

Haakman, L&on, Maler, Violinvirtuose, 
Dichter und Redakteur von „Art international“ 
in Paris, geb.25. 12. 1859 in St„Germain-en-Laye, 
Schüler von J. Dupre, zeigte 1802 in der 
Union liberale des arlst. frang. impressio- 
nistische Marincbilder; 1899 Sonderausstell, 
unter dem Titel „IEpopee de la mer", 
1808 eine zucite in der Galrie G, Pe. 











10H, 























wrinier, Diet, Nat. des Contempor, 1 
Tr Ehren der Ar, 
Hal, G., Zeichner in Paris, lieferte zusam- 





men mit E de Beaumont Ilustrationen für 
das Werk „Les Mystäres de Paris“ von E. Sue, 
Paris 184. 








Wien, Mitte 


Haale, A. Lihograph 
10. Jahrh, von dem 18 Porträts bekannt, u. a 
Graf x. Radetzky, im Hintergr. d. Dom v. 
Mailand; Alex. Baumann, Dialektdichter, dat. 


1849, nach eigenem Entwurf; Aug. Schmidt, 
Musikschriftstele, dat. 1848; 5 Bl. nach Skalitz 
ko, 2 mach Heicke, 1 nach Zar 

untl No 10, ilkeer vr Kanschbure WierTbRR, 
= Portravkataloge von Heitemann, 1888, 
Drugulin. 168, 

Hasland, Lars Laurits Larsen, 
norweg, Mäler, geb. 18. 11. 1805 auf Kvitingsö 
bei Stavanger, iebt ebenda, Zunächst in Bergen 
in der Schifbaukunst ausgebildet, studierte H. 
sci.1880 in Kristiunia an der Kunstgewerbeschule 
an K. L. Bergalien's Malschule die Marine- 
malerei und. beschickte 1884-91 die dortige 
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Haamdorp — 


Staatl. Kunstausst,, gelegentlich auch die zu 
London (Fischereiausst. 1898, eilb. Medaille) u. 
Berlin (Grosse Kstausst. 1896,97 u. 1006) mit 
seinen Gemälden, die durchgängig Motive von 
der norweg. Westküste und von der offenen Nord- 
see darstellen und oft mit Fischerboten, Schiffen 
u. Seevögeln staffirt sind (ein großer Teil davon 
nach Deutschland, England, Frankreich und 
Amerika verkauft). Abgesehen von einem 

istiania_ (190208) 
u. von kurzenÄusflügen nach Hamburg u. Berl 
arbeitete H. bis heute nur auf seinern Geburts: 
eilande. 

‚Thin, Norske Mal. og Billedh, II (Bergen 
1007) 831. — Foikeblader (Kristiania) v. 18: 10- 
1880 u. 2.0.1662. — Hamburger Fremdenblait v. 
TU. 1800. — Norak Famiiejournal 1006 
BER. — Mineil. des Kolers. _C.W-Schnüler. 

Haamdorp, Miniaturmaler (Niederl.?) nur be- 
kannt durch das Porträt auf Elfenbein eines 
Offiziere, bez.: „Haamdorp 1818" (Privarbes. 
Hannover). 

weil-Katal, Bildnisminiaturen aus nieder- 

(ben, Kestner-Gesellsch. HannoveriBiß. 
Haan, Porrätmaler aus dem Haag, der uns 
Mr aus Weyerman, der ihn gekannt zu haben 
scheint, überliefert ist. Um 1729 müßte er 
nach diesem in London als Porträtist tig ge- 
wesen sein. Möglicherweise falsche Namens- 
form für D, de Hacse, der 1700 ein Porträt 
Sydenhams zeichnete, das John Smith 
































stach. 
1. C. Weyerman, Levensbesche. der Ne- 
derlandsche Konstschilders, LIT (1726) 30-01. 
ZKramm, De Levens en Werken, 11 (1858). 
= Catal. of Engr. Brit Portr., IV (1814) 280. 
Haan, Antal, ungar. Maler, geb. 6. 1. 
1827 in Bököscsaba, f 9. 6. 1888 auf Capri; 
Schüler 1. Kupelwieser's an der Akad. zu 
Wien. Nach Teilnahme am ungar. Freiheits- 
krieg von 1848 meist in Rom tig, stellte er 
von dort aus 1854 im Budapester Kunstverein 
das Olbild „Judith mit dem Holofernes-Haupte“ 
aus. In das Budapester Kunstmuseum gelangten. 
von ihm die Bildnisse Papst Pius’ IX. (1857) 
u. eines Kindes, ein „Brielser" u. eine „Leda 
mit dem Schwan“ von 1881. Für das Buda- 
pester Landesmuseum kopierte er im Regi 
ungsauftrag cine Reihe von Malwerken Raf- 
faels, Tizian's u. a. Eine von ihm angelegte 
Sammlung ctruskischer Altertümer wurde 1874 
zum Grundstock des Museums des Komitates. 
Bikts. Damals mehrfach längere Zeit in 
seiner Vaterstadt ansässig, lebte er schlielich 
seit ca 1880 in eigener Villa auf Capri, 
Vasärnapi Ujsde 1870 p. 816; 198% p. 851. — 
Eörärosi Lapok 1588 p. 197. — Nemzer Iass 
Nr 3101, 819. — Pallas-Lexikon 1504 VIII 4%. 
7 Szentivänyi, 
Haan, Benno, Kunsisticker, geb. 1631 in 
Kopenhagen, f 6. 11. 1720 in Stift Admont 
(Steiermark), legte 1688 ebda die Ordensprofeß 
als Laienbruder ab. Von ihm aus der Zeit 
von 1856-1720 zahlreiche Stickereien (He 





























Haanebrink 


ligenbilder, Wappen, Omamentwerk) auf kir 
lichen Ornaten, Tapeten u. Teppichen in Stift 
Admont. Besonders genannt wird ein MeB- 
gewand von 1857 (Hachgestickt mit den Bil- 

i, des Schutzengels u. Blumenorna- 











ex, Kloster Admont, Wien 1888. — 
tler, Steirisches Katlerlex., 1888. 
Haan, Edmund, Reichsfreiherr von, 
Dilettant in Öl- u. Aquarellmalerei, geb. 10. 6. 
1810, } 30. 6. 1859 in Mailand, schlug die 
Offizierslaufbahn ein, machte 1848 unter Ra- 
detzky den Feldzug gegen Sardinien mit, stand 
dann in den verschiedenen österreichischen 
Garnisonen in Oberitalien u. war wieder am 
Feldzug gegen Frankreich u. Sardinien 1859 
beteiligt, in dem er tödlich verwundet wurde. 
Zwischen 1848—59 entstanden eine Reihe 
größerer Gemälde, meist Landschaftsbilder, u. 
eine große Anzahl Aquarellskizzen, meist An- 
sichten. oberitalienischer Gamnisonen. 
nzbach, Biogr. Lex. Österr., VI 
Donauland, 11. (1018) 57 (Abb. 








Haan, Johann Christoph Joseph, 
Studierender der Medizin u. Stecher in Prag, 
der um 1670 nach C. Screta gestochen haben 
soll. Von ihm ein Portätstich des Arztes 
7. J..W. Dobrzensky nach Dooms, ein „Leiden. 
Jesu“ und das Titelblatt zu einer Rede, mit 
den HI. Kosmas u. Damianus, 107. 

6.J.Diabacz, Kalerlex. 1. Böhmen, 1818 1. 

Haan, Meyer Isaac de, Porträtmaler 
in Amsterdam, geb. chda 14. 4. 1802, f ebda 
34. 10. 1806, Schüler von P. F. Greiwe, 
dete sich in Paris weiter, wo er auch 1870-80. 
im Salon d. Soc. d. Art. frang. aussellte. Im 
Reichemus. Amsterdam ist von ihm ein Porträt 
scines Lehrers u. Brustbild einer alten Juden- 
frau. 

Wurzbach, Niedert. Katerlex., 1 1900). — 
Ka A Cem Im’ Reken Anstiridnn 200. 

Haan, Wytze de, Kstireund u. Dilettant, 
ieeb. 3. 0. 1804 in Lecuwarden, } ebda 1.1. 
184, Schüler von O. de Hoer u. W. B. van 
der Kooi, malte Porträts u. Interieus 

Immerzeel, De Levens en Werken, II 
GB). Kramm, De Levens en Werken, II 
ss). 

Haan, siche auch Haen. 

Haanebrink, Willem Albertus, Kunst- 
summler und Maler in Utrecht, geb. ebenda 
19. 8. 1703, $ 17. 5. 1840, malte Genrebilder, 
Innenriume, Porträts und Stadtansichten, stellte. 
u. a. 1818, 1820 u. 1826 in Amsterdam aus, 
Seine Gemäldesmmig, darunter 7 Bilder von 
seiner Hand, wurde 1840 in Utrecht verkauft. 
Das Mus. daselbst besitzt „Pischverkäufer" 
(Kata, 1885 p. 110). 

vEyndenen v.dWilligen, Geschied. 
der! . Sehiderken 1II (180) wu, Anhang ed. 
Immerzeel, Levensen Werken, 1111848) 
Kamm, Levens en Werken. II 1888). — 

















386 


Haanen 


Mireur, Diet. des Ventesdart, III (19) mit 
‚Angsbe v. 1 Gemälde u. 8 Zeichngn. 
Haanen, van, holl. Malerfamili, 59. Jahrh. 
Gemeinsame Literatur: Immerzcel, Le 





vens en Werken, 1 AS. — Kramm, Le 





Venten darı 111. dam). — 
Kaiblätterpreise, Wien, 


Ber. 
TV din). 





Casparis, ursprünglich Kaufmann, dann 
Maler, Kunsthändler, Bilderresaurator und Sil- 
hovetienschneider, geb. 1778 in Mansrieht, } 
24.1. 1819 in Amsterdam, lebte um 1813714 
in Oosterhout, bis 1890 in Utrecht, dann in 
Amsterdam, malte Innenräume. Ein Kirchen“ 
inneres, Der. C. Haanen 1820, im Mus. zu 
Utrecht (Katal, 1885), Seine 4 Kinder sind: 

Georg Gillis, Maler, Radierer und 
Lithograph, geb. 23. 8. 1807 in Utrecht, f 1881 
in Aachen (n. and. Angabe 1878 in Amsterdam 
4. 1870 in Blsen), Schüler seines Vaters und von. 
}B. van Straaten, war viel auf Reisen, seit 1840 
ahrelang in Wien, zwischen 1800 und 1806 
ebenso in Köln, malte vorwiegend Innenräume 
‚mit Beieuchtungsefekten (Lampen- und Kerzen- 
ich!) und Mondlandschaften. Im Reichsmus. 
Amsterdam (Kat. 1920) Abendschule (1835), 
Alter Mann im Studierzimmer (1838), Lesende 
ale Frau (1846); im Städt. Mus. ebenda (Kat. 
1909) Stephanskirche Wien; im Mus. Utrecht 
Ct. 1880) Gelehrter im Siudierzimmer; Mus. 
Rotterdam (Kat. 1802) Verkäuferin; in der Neuen 
Pinakothek München (Kat. 1914) Winterland- 
Schaft;derWienerGemäldegal.(Rühreril,Moderne 
Mat, 1907) Süller Abend; im Städt, Mus. Leipzig 
(at 1887, fehlt in späteren Kat) Holl Haus- 
Ar. _H. radierte einen „Bandit auf der Lauer“, 
bez. G. G. Haanen, und lthographierte die 
Porträt von Prinz Frederik der Niederlande IB), 
A. Francken und A. G. van Onsenoort. 

Au Heller- 
 Kopfersichsanmier, 
Meren. Cal v. Porireiten, 
BEA TIE Ciaai) ad. — Vorueige 
Keisieped Smmlen: Pageunschen (Kö Hebel) 

chen hend 80 Ne ob; 
Wiener, (Hilo, Lepke) 1008 No. 21; Donant 
(ebenn) 1008 No33; Demmin (ebenda) 1018.NoOT. 

Elisaberh Alida, Gattin des Malers 
P, Kiers, geb. 9. 8. 1809 in Uirecht, 8.0. 
1840 in Amsterdam, Schülerin ihres” Bruders 
G. G. malte Genfebilder und. Innenräume, 

ich (Kramm nennt 2 Bl.: Ecce homo. 
far). Seit 1838 Ehrenmitglied der 
Amsterdamer Akad 

Österr, Topoyr., II (1008) 20, 

Remigius Adrianus, (meist Remy 
od. Remi von H. gen) Landöchaksmaler und 
Radierer,geb.5.1. 1B12 inOosterhout, 18.8.1894 
in Aussee, zunächstin Utrecht Schüler seines Vaters 
und der Akad, dann (im Dorfe Hilversum) des 
Tiermalers J. van Ravensway, war 1Ys Jahre in 
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‚Amsterdam, dann jahrelang auf Reisen, am Rhein, 
in Frankfurt a. M. (1894735), Stuttgart und Mün. 
hen, ließ sich 1837 in Wien nieder, von wo aus. 
er viele Reisen in fast alle europäischen Länder 
unternahm, 1852/94 nach Rußland. Er malte 
im Charakter alter Meister und war besonders. 
wegen seiner Winterlandschaften berähmt. Trotz, 
‚großer technischer Vorzüge wirken seine Bilder 
oft etwas naturfremd, sogar manieristisch. Sie 
waren in allen Ländern geschätzt und verbreitet, 
R. war Mitglied der Akademien von Amsterdam, 
St. Petersburg, Mailand, Venedig und Wien. 
Werke in den Museen: Amsterdam (Reichsmus., 
Kat. 1920), Utrecht (Kat. 1885), Berlin (Nation.- 
Gal., Kat. 1007, ihrer Gemäldeal. 
ksthistor. Hofmus. II. 1907), wo er mit 3 Ge- 
mälden und einer Reihe von Studien vertreten 
ist, Brünn (Franzens-Mus), Prag (Rudolphinum, 
Kat. 1889, Führer 1913), Mainz (Kat. 1011) und 
Danzig. Sein Selbstbildnis besitzt die Gal. der 
Uffizien in Florenz, sein Bildnis, gez. von CarlNau- 
mann, das Kupferstichkab. zu Dresden (Kat. d. 
Bildniszeichn., 1911). Porträtbüste 
Bronze von Vikt. Tilgner wurde 1901 an der 
Kurhausterrasse im Stadtpark zu Wien aufige- 


















stellt. Es gibt von Remy 40-50 Radierungen, 
darunter 3 Landschaftsfolgen, 1 zu 6 Bl. 
1848-30) und 1 zu 12 Bl. (1850; seine 


größte Radierung ist „Partie aus dem Hakonyer 
Wald“ im Wiener Künstleralbum, bez. R H; 
die Gemälde sind meistens R. v. Haanen ber 
zeichnet. 
fonkuren, 180 9.28, 70, 30516 D. 00.800 
—Betroft, St. Peterebge Akadı-Akten, 104]. 
(russ) 1108, 19. — Heiler-Andrese 
1; „Kupfermchsämmier. 10 GBID, 
id. Kat 877) 408, 892; Kult 
Geht. Fülggeruustian 8, Peintre- 














Graveur hol. 











U Nacal Beriin, 
10m. 1008. Versteig. 
Samig Wiener, (Berlin, Lepke 108) No dt. 

Adriana Johanna, geb. 14. 6. 1814 in 
Oosterhout, } 8. 10. 1808 in Oosterbeek, 





Schülerin ihres Vaters, malte Blumen und 
Skileben. Von ihr 4 Bilder im Reichsmus. 
Amsterdam (Kat. 1020), 8 ebenda im Städt. Mus. 
Kat. 1909, 1 in der Art Gall. zu Sheffield 
Kat. 1909). 

Claeys 


Expos. d’Art A Gand, 1M-1H0R. 

XIX de "Eeuwsche Holl, 
Schilderkst, 0. J. — Graves, Roy. Acad, IE 
cos). 


Cecil van H., Sohn von Remigius, geb. 
3.11. 1844 in Wien, Schüler seines Vaters und 
von van Lerius und Verlat in Antwerpen, 1883/84 
der Karlsruher Akad., ging 1878 nach Venedig, 
lebte später in England und Wien, malte Gen- 
rebilder, hauptsächlich aus dem venetian. Volks- 
Ieben (wie die auf mehreren Ausstellungen ge- 
zeigten „Perlenarbeiterinnen") nach dem Vorbild 
Passinis, „oft bestechend, elegant, nach Palette 











Haansbergen — Haas 


und Mätier schmeckend“ (Hevesi). — Fri 
van H., ein Sohn Georgs, ebenfalls Schüler 
von Remigius, war als Illustrator tätig. 
ger, Kutlerlex. 11 (1806). — Kstchronik, 
1x GB) 38; KIN Gb) ©. uud, Nat 
18008. — Graves 
ders, Roy. Acad, VI) 
Exhib, 1 
198. I v. Öec 
Karlsruhe, 1904. 
Haansbergen, siche Hacnsbergen. 
Haap, E. de, &. unter Haen, Abraham I de. 
Haspasalo, Johannes, finn. Bildhauer, 
geb. 1880 in St. Mikkeli, ausgebildet in Hel- 
singfors, Kopenhagen (unter $. Sinding) u. 
Paris (1904-8 unter A. Rodin u. a). Zu 
seinen besten Arbeiten gehören die Statuen 
eines Hirten mit dem Birkenrindenhorn (1904, 
Gips) u. eines jungen Weibes (1911, Marmor) 

















im Museum zu Helsingfors (Kat. 1020 Nr 930 
u. 1105) u. seine dekorativen Bildwerke an der 
Fassade des dort. Studentenhauses. 


„1912 9.599; 
in "Malmb 1014 
„den Suton” Teienna in Brümel 1014 





Kr sur, 
Nr 1000 
Ha, Herman van der, hol. Mile, 
geb. 2. 12. 1887 in Avenhorn, 1889/08 Schüler 
der Düsseldorfer Akad., lebe In verschied. hal. 
Siädten, u. a. Haag und Utrecht. Von ihm 
Porträt, Landschaften, Figurendilder, Innen- 
räume, auch kunstgewerbl, Arbeiten und Exlibrie. 
Plasschaert, KIXdeEeuwsche hol Schilder 
ku oh Yorsterman van Oyen 
YES Desslnat. nderland, WEx.ibrie, 1010 (Abb. 
—"Nieuwe Roiterd. Courani, ©. 10, 1812 = 
Aussı-Kata Münchner Giaspals, 1808 u. 1000. 
Maar, Josef, Maler in Lemberg, geb. 
ebenda um 1705, } ebenda 1838. Tä 
nehmlich als Miniaturmaler ziemlich_unper- 
Sönlicher Art wie in der späteren Zeit als 
Mitorienmaler. Ein Bild: Antonius mit dem 
Erlöser in der Dominikanerkirche in Lemberg 
ESP; Bildniominiaturen im pol, Priabesiz 














1880 
Ara! ot) Lemberg 18, no 80113 Rx 


Haar, siche auch Hoer. 
Haaren, Franz, Baron von, balt. Bild- 
hauer, geb. 11. 11. 1856 in Johannenhof bei 





Bauske, f 18. 2. @. 8. 2 1879 in Stuttgart; 
war dort Schüler Ad. Donndorfs und model- 
lierte Medaiflonbildnisse wie die des Leipziger 
MusikersG. J. Becker u. des Herrn K. von Löwis. 
of Menar in Riga in des Letzt. Besitz). 
Lex. Balt, Katler, 100. 
ferte Jaut Rechnungen 
des Klosters Salem 1600 ein Wappen. 
Baier, Schwäbisch. Glasmalerei, 1912. — 
Zeitschrift. Gesch. d. Oberrheins, N. F. RKX 
ı5) sr, do. 
Hasrhausen, Gottfried, „Churi. Hoff 
und Jagt Mahler‘. Von ihm 1694 der Altar- 








aufsatz in der ev. Pfarrkirche zu Legitten 
(Ostpreußen). 

‚Bau 5. Ketdenkm. 4. Prov. Ostpreußen, Heft I 
(18), Samland, p. 
link, Gerrit van — Gurten m 

int Jans. 

Haarlem, Nicolaes van = Berchem, N, 

Harlem, siche auch damit und mit Haer- 
lem verbundene Vornamen. 

Hoarmann, E. F., Porzellanmaler in der 
Fürstenberger Fabrik, 1757 Lehrling, um 1788 
als Blumenmaler genannt. 

Scherer, Fürstenberger Porzellan, 1009. 

'Haarmann, Eberhard, Holzschnitzer und 
Baumeister in Barmen, angeblich aus Hagen, 
1186-71 unter Pigage am Schloßbau zu Ben- 
rath tig, baute in Barmen (and wahrscheinlich 
auch an anderen Orten) mehrere schöne Bür- 
gerhäuser (Übergang vom Rokoko zum Klassi- 
ziemus), z. B. Haus Bredt-Rübel 1732-84 
(dieses zusammen mit Friedrich H) und das 
„Amtshaus“ 1778/70. Für die Iuther. Kirche 
Zu Barmen-Wupperfeld ferigte er 1779 den 
reichgeschnitzten Schalldeckel der Kanzel und 
1786 das Orgelgehäuse. 

Das bergisch 


























Denkmalpäege, 
Kirchenbau dı Protestantemus 11. 


1877 in Abo, ausgebildet seit 1898 in Kopen- 
hagen, seit 1898 in Italien, München (1908) u. 
Paris (1904, 1906)7 usw.) unter dem Einfluß 





Kunstausst. zu Berlin (Kat.-Nr 1868757) u.1B11/12 
den Pariser Salon der Soc. des Art. Indtpen- 
dans beschickte (hier 1911 u. a. Stimmungs- 

us Granada u. Toledo ausgest), und 
in das Museum zu Abo gelangten. 








Hist. 10I8p-078.L.W, 
Bern, wo Hans 
Ulrich aus Madiswil 1726/49, seine Söhne Joh. 
Ludwig und Samuel bis 1768 nachweisbar. 
2 Pendulen Louis XV bez. „Haas Berne“ waren 
auf der Genfer Ausstellg, Abt. „Art ancien“, 1896. 
Im Histor, Mus. zu’Bern cin Rohrstock 
Silbernem Knopf, in den eine Uhr eingelassen ist. 
Brun, Schweizer. Katerlex., IT (1008). 
Haas, Alice Preble de, siche unter 
Hoas, Maurits Frederik Hendrik de. 
Haas, Anton, Lihograph in München, 
geb. 16. 2. 1811 in Karlsruhe. Von ihm „Post“ 
und Reise-Karte von Deutschland und dessen 











‚Nachbarstaaten“, München 1835. Sein Bildnis 
ithographiert von J. Melcher. 
ithecn, Barar., (Lsgerkatl;  Lentner 





München), 1911 No 18884, — 
Bilder-Chronik Mönchen (Stade lan), 108 II. 
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Has, August, Maler und Restaurator in 
Bern, geb. 1. 8. 1868 in Basel, besuchte 1888/88 
die Kunstschule in Genf, malt Landschaften 
und Porträts, 

Brun, Schweizer. Kstlerlex, II (1008). 

Haas, Christian Peter Jonas, siche 
Hass, Peter. 

Haas, Emanuel Joachim, Maler und 
Stecher, mur bekannt durch das von ihm ge- 
malte und gestochene Porträt des Grafen v. 
Sporck von 1736. 

Heinecken, Diet. d. art, IT. (Mu 
Kupferstichkab, Dresden). 

Haas, Gaston, Maler, geb. 1858 in Mont- 
peilier, $ 1899 in Frankfurt a. M., Schüler der 
Münchener Akad. unter Strähuber, Loeiftz, Barıh 
und O. Seitz, bildete sich auf mehrjähr. Reisen 
in Frankreich, Italien und Deutschland weiter, 
lebte seit etwa 1880 in Frankfurt. Malte 
zunächst hauptsächlich Porträts (W. E. Frhr. 
y. Ketteler, Bischof zu Mainz (im Palais daselbst] ; 
Jordan, Dichter; Joh. Faber in Nürnberg; 
Opernsänger W. Candidus; Selbstbildnis), dann 
auch Figurenbilder (u. a. religiöse) und Süilleben. 
In der Gemälde-Sig zu Mainz „Schreibendes 

(Kat. 1081). 
Das geistige Deutschland, I (Bild. Katler) 

















1808. — Welzsäcker-Dessoft, Kat u 
Katler in Frankfurt a. M., II (1900). 
Haas, Georg (Jörg), Goldschmied in 


Frankfurt a, M., Meister 1588, 1 1005. Von 
jccher mit Bandwerk, 1908. mit 








(Aukt-Kat. No 689 m. Abb) und ein ver- 
‚goldeter Buckelpokal der Frankfurter Goldschm.- 
Innung mit Inschr., Medaille und 1502 (Bes. 
Baron v. Erlanger Prankf. a. M.)- 
1 AuROsenberg, Goldschmiede Merkzeichen 
Haas, Georg (Johann Jakob Georg), 
Kupferstecher, geb. 1158 (getauft 23. 7.) in 
Kopenhagen, + 10. 5. 1817 ebenda; Sohn Jonas 
His, seit 1769 Schüler der Kopenhagener Akad, 
die ihm 1771 u. 1778 sitb. Medaillen und — 
nachdem er unter seinem Vater u. unter J. M. 
Preiser gelernt hatte — 1778 für seinen Original“ 
sich „Prophet Elisa mit der Sunamitin“ die 
große "Goldmedaille verlieh. Seit 1777 als 
Akad.-Stipendiat Schüler Nic. de Launay 
Paris, wo er 1782 für seine Stchwiedergabe 
von J. B.M. Pierre's Gemälde „Herkules u. 
Diomedes“ (im Mus. zu Montpellier) zum Akad. 
Mitglied ernannt wurde, wirkte er nach seiner 
Heimkehr in Kopenhagen als Hof-Kupferstecher 
und seit 1810 — nach einem Konkurrenzsieg 
über J. Fr. Clemens — auch als Akad.Pro- 
fessor. Neben Reproduktionen von Gemälden 
N. A. Abildgaard’s u. C. A. Lorentzen's stach 
er namentlich wertvolle Bildnisse, unter denen 
— nächst minder bedeutenden Jugendarbeit 
wie 2. B. dem 1771 dat. Portrait der Maria 
Hjelmerone — die des Arztes Fr. Chr. Winslow 
u. des 1801 bei Kopenhagen gefall. Secoffiziers 














J. Chr. Schradersee (beide nach Gem. J. Juels) 
hervorzuheben sind 

Diet. des Gravenen, ed. 1789 1200 

(hier (isch, „Gerard HN gen); ct Montaig. 

lem, Procds-Verb, de Tacad, Royale, IX 

10, 189, 180.— Wellbach 

18 1; et. Krohn, 

‚Sam. ei. over Danske Robberst. 1880 p. 61. 

%, Porter af Danske eie, 1808 p. 308, 

enıke 

Rongehuun, 1888 p. 164, — Dahl-Engels- 
KORt, Dansk Diopral. Haandiex. 1 (DDR. 

©. Andrap. 

Haıs, Georg, siche auch Has, Georg. 

Haas, Gerard, falsch für Haas, Georg, 
ldhauer, arbeitete mit Gall 

den 14Der Jahren im 
Inneren d. Würzburger Marienkapelie. 

Niedermayer, Kıtgesch, d. St. Wirzburg, 
"1800 5. 50. 

Hass, Hans, Bildhauer in Neuötling 
(Oberbayern), 1651-71 genannt, arbeitete für 
die Klosterkirche in St. Veit 1068 ein Friedhof- 
kreuz, mehrere Kruzifize (1 für den Hochaltar). 
1864 Engelsköpfe für die Orgel, Säulen u. a. 

Edenkm. d. Kar, Bayern, 1 3 (1006) zum. 
— Behr. £. Gesch..d, Errbistums München u. 
Freising, Xu (1616) am. 

Haas, Hans Ulrich, siehe 1. Artikel Haas. 

Haas, Hermann, Maler, Architekt und 
Kunstgewerbler in München, geb. 2.4. 1878 in 
Gießen, Schüler des Kstgewerbemus. u. d. 
Kunstschule in Berlin 1805/97, dann der Karls- 
ruher Akad. und bis 1003 in Thoma's Atelier; 
1004/07: Leiter der keramischen Fachschule in 
Landshut. Von ihm Holaschnitte, Entwürfe 
für Friedhöfe und kunstgewerbl. Arbeiten 

Rheintande, YI (1009), 11. Teil p. 200. — 
mueherer:Eloteky Öriinsfelsehne 
BUT EL Kanal SKK Allan) 1a Anh; 
KEV" Geosi) "ot mit Abtı, = Jah 

Nänchner Ku, I (üufie). = Dressler’ s 
uhandbuch 102 IL. 

Hass, Hermann Georg, Bildhauer, geb. 
Kirchheim bei Nürnberg 10. 2. 1804, 1 Ham- 
burg 8. 9. 1012 durch Selbstmord infolge 
schwerer. Nahrungssorgen. Von ihm ei 
Hebbelbüste (1010) im Deutschen Schauspiel- 
haus in Hamburg, eine Büste Hans von 
Bülow in der Musikhalle ebenda, im Stadt- 
theater eine Büste Beethovens. Ferner werden 
genannt Masken Bismareks u. Goethes, Büsten, 
der f Bürgermeister v. Hamburg Dr. Petersen, 
Mönckeberg u. Em. ). A. Siemers, eine Bü 
des Barons v. Berger und Plaketten (Archit. 
Ameis; Rob. Krahn) usw. 
ie Kunst KXVIL (0I2N8) 78. — Rum 
3, il. Kaiter Hamburgs, 1018. — Kat. Cr. 
in, 1 Ber, Tageblatt, 
di. Hand GeheVer: 
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6. Scan 10. dla: Ponte: At der 



































Bas, Heynine ven der, Mineyrunl 
Süllebenmalerin, geb. 18. ©. 1843 in Amster- 
dam, Schülerin von P. F. van Os in Haarlem, 
Ph. Koelman und J. Strocbel im Haag. Von 
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Haas 


ihr ein Stlleben (Aquarell) im Mus. Teyler zu 
Haarlem (Cat. des Dessins, 1904). 

(Gram, Onze Schilders in Pulchri Studio, 1004. 

Haas, ]. M.== Haos, Meno. 

Haas. Jan Herman de, holländ. Interieur. 
maler und Bilderrestaurator, geb. 1810, f 10.8. 
1898 in Utrecht. 

Kramm, Levens en Werken, II (1808). 

Haas, Johann Baptist, Kupferstecher 
in Freiburg i. Br., (18. Jahrh.?), aus Staufen. Von 
ihm Porträt des Heidelberger Professors Hartung 
(# 1870) und des Baseler Mathematikers Gla- 
Teanus (f 1808 in Freiburg i.Br.), vieleicht auch 
die Joann Haas bez. Ansicht der Fassade 
und’ Südseite des Straßburger Münsters (bei 
Perlasca in Straßburg) 

Reiber, Iconographie altatique, 1808, — 
Duplesals. Cat. Portr, Bibl. Nat. Paris, 16907, 
IV Sea, 200 Albert, 500 Jahre Fre 
burg 1. Br. 1120-1090. 

Haas, Johann Christoph, Maler, geb. 
27 12. 1759 zu Reutte im Lechul, } 6. 9. 
1829 ebenda. Schüler des Franz Anton Zeiler; 
reiste auch nach Talien. Seine Werke in der 
Umgebung Reuttes, darunter Fresken in der 
‚Kapelle zu Krekelinoos, Hochaltarbild in Brei 
tenwang, Altarbild der Florianskapelle „Auf 
der Köge“ bei Reutte. Innsbruck, Ferdinan- 
dem; Hl. Jos mit Kind. 







































Nachr, Kira, 








041. Meusel 
Keiliebhaber, 11T (1704) 86. 
Tirol. Kıtlerlex, 1890, — A: 
bruck 1870 p- Koutreund, XV, Innsbruck 
1600 p- ©. Kniıel, Ernberg (Imst 1009) 











"Nr inkhauser, Becht. a, Diözes 
Biizen v Sr a. 0. E 
Hass, Johannes Hubertus Leo- 


mardus de, Tier- und Landschafismaler, geb. 
25.8.1882 in Hedel (Holland), } 4. 8. 1008 
Königswinter a. Rh., Schüler der Amsterdamer 
Akad. und von P. F. van Os in Haarlem, lebte. 
1858/57 in Oosterbeek, seit 1857 in Brüssel, im 
Sommer meist studienhalber in Holland. Er 
malte Vieh, besonders Rinder auf der Weide, 
angeregt. vieleicht von Werken Potter’s und 
Troyon's, selbständig aber durch treue, bei jedem 
Bilde frische Naturbeobachtung und großzügig. 
in Form und Farbe. Tiere und Landschaft, 
bei welcher Himmel u. Wolken von entscheiden“ 
der Bedeutung, sind meist einheitlich in der 
Stimmung, etwa hochsommerlicher Ruhe oder 
nahenden Unwetters; manchmal wird die Land» 
schaft, nie das Vieh, etwas schematisch behan- 
det. Schon in den 0er Jahren wurden seine 
in Paris ausgestellten Bilder von der Kritik 
hervorgehoben, H, zählte bald zu den bekann- 
testen, auf allen größeren Ausstellungen ver- 
tretenen Malern, verkaufte viel nach England 
und Amerika. Werke von ihm in folgenden 
Museen: Amsterdam, Reichsmus. (Kat. 1920), 
ebenda, Städt. Mus. (Kat. 1903 Abb.), Antwerpen 
(Kat. II Mod. Meister, 1905), Haag, Städt. Mus. 

















(Kat. 1918), ebenda Mesdag, Brüssel, Mod. Mu- 
scum (Kat. 1908), Lüttich (Kat. 1014), Berl 
Nat. Gal. (Kat. 1907 u. Kat. der Handzeichn. 1902), 
München, Neue Pinak. (Kat. 1895 Abb), Stutt- 
gart (Kat. 1907), Königsberg (Kat. ca. 1910), 
Chemnitz (handschr. Kat. 1915), Bukarest, York, 
Art Gall. (Kat. 1907 p. 52), Minneapolis, (Cat. 
Art Coll. 1900 p. 39), S. Francisco. — Auf 2 
Landschaften von W. Roelofs im Mus. Boymans. 
zu Rotterdam (Kat. 1916) malte H. die Kühe, 
ebenso auf P. J. C. Gabriels „Landschaft bei 
Abcoude" im Reichemus. Amsterdam. 
Nederlandsche Kunstbode, 180 (Abb.). — 
ram, Daze Schilder In Pulchri St 










1 
1808 (van Duyl, mit Abt). 3 
Hollandsche Schilderkst in de XIX® Eeuw, 1008 

mas Kante KIN 08) 1. — vet“ 
tjeher, Malerwerke 10, Jahrk., 11 (1801). — 
Kat für Alle, IH-VI (168991). > Zeitscheft 1. 
bild, Kst, NR. 1 (1601) 126 m. Abb.; Ktchroni 
NEST ao) 1a; IL (1002 0,66, 17, 17 Vi 
(IEOG) 22, 040, 487; XIX (1008) 694." Jahre 
buch d. Bilder- und Kachläterpreise 1010 R. I-T1L. 
"Nireur, Diet.6.Ventesc’Ant, MI91D).D-St. 

Haas, Joh. Jak. Georg, s. Haas, Georg. 

Haas, Joh. Ludwig, s.1. Artikel Ha 
Haas, Jonas, Kupferstecher, geb. 1720 
Nürnberg, f 10. 4. 1775 in Kopenhagen; war 
zunächst 1744-83 in Hamburg tätig, wo er 

Tochter des Stechers J. Chr. G. Fritzsch 
heiratete und u. a. die Einäscherung der St. 
Michaeliskirche 1750 im Stich abbildete (vgl. 
auch die Abb. seines Hamburger Vignetten- 
stiches von 1749 im Anz. des German. Nat 
Mus. zu Nürnberg 1909 p- 3, ci. 2) und 
1780 ein Porträt des Grafen Zinzendorf stach. 
Seit 1754 in Kopenhagen ansissig und dort am 
3. 1. 1765 zum Universitätsstecher ernannt, 
sach er ebenda zahllose  handwerksmäßig 
ausgef. Buchilustrationen, Vignetten und Bild- 
nisse nach ält. u. zeitgenöss. Malervorlagen, 
so namentlich für Rothe's „Danske Mands. 
Eftermale“, für die „Samling af Evangel. Bis- 
kopper i Siaclland”” (15 Bl.) usw. Seine 
‚Söhne Meno, Peter u. Georg H. (s. d.) wurden. 
gleichfalls Kupferstecher. 

Hamburgisches Kstleriex., 1854. — Weil- 
bach. Nyt Dans Kunstnerlex., 1808 I. — 
Strunk, Port, al Danske eic. (180) u. Port 
ar der Dieuke Kongehuun (dsl) parkin. 
TR. A. Müller, Holbergs Portraeuer, 1018. 
Rep, mi A, ©. Andrup. 

[aus (Haaz), Jos, Zeichner, tätig in Münster 
Anf. 19. Jahrh., nur Bekannt durch 2 Bildnisse: 
1) Klopstock, mit dem Vermerk: von Jos. Haas 
‚nach d. Originalzeichn. 1. Bes. des Grafen Frer. 
zu Stolberg, Münster 1812; 2) Wieland, bez. 
(eigenhändig?) J. Hazz zu Münster, Beide wohl 
Vorzeichn. für den Kupferstich und im Berliner 
Kupfersichkab, bewahrt, 

riedländer, Zeichnungen Derliner 

Kagi ich-Kab. L(1021), Bock, dische Meister. 
as, Joseph, Fürslich Passauischer In- 
genieur und Zeichner, fertigte Risse und An- 
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sichten. Auf 2 wahrscheinlich um 1720 ent- 
standenen Iavierten Federzeichnungen, Ansichten 
von Palast und Garten des Grafen Althan „auf 
der Wieden“ in Wien (Kupferstichkab. der 
k. k. Hofbibliothek), nennt er sich „Ingenieur 
tyrolensis“. Von ihm ferner 1792 Örtsansicht 
von Hutthurm (B. A. Passau, Reichsarchiv Mün- 
chen, Plansig No 5009); 1733 Grundriß der Stadt. 
Passau (ebenda No 8068); 1748 Ansicht der 
Schloßruine Leoprechting, Tuschzeichnung (Sig. 
&. Histor. Ver. v. Niederbayern in Landshut) und 
ebensoiche 1780 von Neuburg am Inn (ebenda); 
1761 Aufriß des (im 19. Jahrh. beseitigten) Altars. 
der Lambergkapelle im Dom zu Passau (Kreis- 
archiv Landshut); Prospekt von Passau, laut 
Inventar von 1788 im chemal. Schloß Thyrnau. 








„„Deikmsiptege, XI 617) 
Kerdenkm. v. Bayern, 
2 on IV Ga) ia m 





IV Hett 

Abb. 10i, 108 (Abb), 104, 167 (Abb), 2. 
Haas, Joseph Anton, Maler in Neu- 

markt, arbeitete 1717 und 1718 am Altar der 


1 00); 





Josephikapelie und am neuen Altar im Herren- 
Chor der Klosterkirche St. Veit (Oberbayern). 
Ebenda malte er 1780 mit seinem Bruder Se- 
bastian, Maler zu Moosburg, 8 Antipendien. 
Von Sebastian im Chor der Kirche von Sanct 
‚Alban (Bez. A. Freising) ein Olgemälde „S. Alban 
heilt Kranke" be.: F. S. Haas pinzit in Mos- 


Purg 1787. 
Bayern, 110180) 490; 
1V_ Heft 2 (1916) 88 Ann. — Beltr. x, Gesch, 
4.Ersbistums Mönchen u. „KU IB}. 
Haas, Lienhart, Malerin Luzern, f ebenda. 
10. 12. 1076, arbeitete um 1620/84 mit den Ge- 
ilfen des Meisters Meglinger an dessen Toten- 
tanzbildern für die Luzerner Spreuerbrücke (auf 
deren, von ihm selbst gestifteten 8, (30) Tafel 
HL im Kreise des Meisters und der Mitarbeiter 
abgebildet is), ferner an der dekorativen Aus- 
sattung der neuaufgebauten Hofkirche (1897). 
Brun, Schweizer. Katlerlex,, II (1009). 
Haas, Maurits Frederik Hendrik 
de, holländ-amerik. Maler, geb. 1832 in 
Rotterdam, t Nov. 1895 in New York. Ausge- 




















bildet an der Rotterdamer Akademie in London 
bei Loui 


Meyer im Haag, wurde 
ien Maler der. niederl. 
ernannt. Doch schon 1850 folgte er 
seinem älteren Bruder Willem F. de H. (. d) 
nach New York, wurde dort 1883 Associate, 
1507 Mitglied der National Academy, 1866 
Mitbegründer der American, Soc. of Painters 
in Water Colours, Dem Zeitgeschmack ent- 
sprechend legte er seinen zahlreichen Küsten- 
und Meeresbildern gern einen genrehaften Zug 
zugrunde: „Admiral Farragut vor New Orleans“ 
(1507), „Das brennende Schiff (1870); besonders 
‚gerühmt werden seine Mondscheinnächte. Auch 
seine Gattin u. Schülerin, Alice Preble 
‚geborene Tucker, geb. in Boston (sit 1017 
Mrs. Will, Carpender), hat sich mit Marine- 














bildern u. 
gemacht. 
Cisment& Hutvon, Arts of de 10h 
570. Chran. d. Arte Jap. 508 (ek 
N. Library New Yo 
1910; Art Tarı. Chi 
&3g0 1001. — Amer, Art Annual XIV (IBM). 
Haas, Meno (Johann Meno), Kupferstecher 
u. Miniaturist, geb. 80. 6. 1782 in Hamburg, 
718. 10. 1835 in Berlin; Sohn Jonas Hs, mit 
dem er als Kind nach Kopenhagen kam. Dort 
Schüler seines Vaters, J. M. Preislers u. der 
kl. Akademie, die ihm 1772 u. 1774 silb 
Medaillen verlich, dann seit 1282 in Paris unter 
Nic, de Launay weitergebildet, wurde H. 1786. 
nach Berlin berufen zur Ausführung von Süch- 
wiedergaben der Gemälde in der dort. kal. 
Galerie. Bis zu seinem Tode dort ansissig 
bleibend, beschickte er seit 1787 die Ausst, der 
Berliner Akad,, die ihn 1793 für seinen Stich 
„Der deutsche Fürstenbund“ (nach B. Rode) 
Zu ihrem Mitglied erwählte. Schon in seinen 
Kopenhagener Jugendjahren als Bücherilustrator 
viel beschäftigt, hat er gleich seinen Brüdern 
Peter u. Georg H. die Stecherkunst auch 
epäterhin in der Regel rein handwerksmäßig. 
betrieben. Künstlerische Wert haben, neben. 
einer den Grafen J. Fr. Struensee darsell. 
Bildniszeichnung H.s von 1772 im Dän. Na 
Mus, zu Frederiksborg (Kat. 1919 Nr. 2251), 
von seinen Jugendarbeiten nur einige seiner 
Bildnisstiche nach Vorlagen Com. Höger’s, 
0 namentlich sein 1777 dat. Knabenbildnis 
König Frederiks VI. von Dänemark. Unter 
seinen zahllosen Berliner Kupfersichen gilt als 
Hauptblatt sein 1808 dat. „Friedrich II. zu 
Pferde" (nach L. Wolf). Wohl auf Anregung 
des dän. Miniaturisten Chr. Hormemann, der 
ihn und seine Töchter um 1704/8 in Berlin 
porträierte, widmete er sich in Berlin auch 
der Miniaturmalerei; so war er in der dort. 
Akad.-Ausst. von 1812 mit 3 in dieser Technik 
ausgeführten Szenen aus Wieland’s „Oberon“ 
ü. mit einer Reihe von Bildnisminiaturen ver- 
treten (darunter ein „Portrait des Prinzen 
Wilhelm von Preußer 
une, Teutsches Katlerlex, 1809 1; cf. 
Nefralog der Deutschen XI (1800) Ne; 
12 — Nagler. Knlerlex, V; Monapr. 
aa. a elelierohsleehen Handb. 
mm, iO, Wellvach, 


Miniaturbildnissen einen Namen. 
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Bar. af det Danske Kongehuns, 1881 p: 3,13. 
10. a, 10, m Th. AnMüller, Holberes 








Preise. Wien WIOf. IIlu.IV.  Reiber, 
Teomonrapbie altat., 1806. O.’ändrup. 
Haas, Peter (Christian Peter Jonas), 


Kupferstecher, geb. 1754 (getauft 20. 4) in 
‚Kopenhagen, } nach 1804 wohl in Berlin 
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Haas — 


Sohn u. Schüler Jonas Hs, gleich dem er 
Buchillustrationen (so zu C. Niebuhr’s „ 





3714/8) w. Bildnisse stach (darunter die ’des 
Adımirals P. Tordenskjold von 1778 u. des 
Physikers Chr. G. Kratzenstein von ca 1789). 
Ein nach Vorzeichnung seines Bruders Georg 
H. ausgef, Huldigungsblatt für den dän. Kron- 
prinzen Friedrich stach er um 1778 wohl in 
‚Konkurrenz mit dem virtuoseren J. F. Clemens. 
(4. Strunk 1882 Nr. 70a u.b). Seit 1780 
mit seinem Bruder Meno H. in Berlin nach- 
'weisbar, stach er dort neben weiteren Bildnissen 
(ef. Duplessis) nach eig. Vorzeichn. eine ganze 
Folge von Darst. aus dem Leben Friedrichs 
d. Gr. (ign. „P. Haas del. et sc.', cf, Menr 
p. 108," dazu „Friedrichs I. Tod 
Sanssouci 1780“ bei Nagler V 479) u. eine 
Folge von Berliner Stadtansichten (ef. Universal 
Cat. of Books on Art, South Kens. Mus. 
18% 167, — dazu bei Mennbier p. 38 die 
„P- Haas sc." sign. u. 1804 dat. Ansicht der 
ı. „neuen Börse zu Berlin" mach L. 











2 Weitbach, Ngt Dansk 
Kunsinerlex., 1801; ci. Krohn, Saml. cc. 
‚ver Danske Kobberst, 1880 p.1101.-- Strunk, 
Port, a Danake ie, 1808,58, 08; Par, 
a0 det Danske Kongehuun, 1662 





0b 1 dose , 
IV 10800 tot. 1308, 10er; Vldtie Bit; 
Vi30804. — Mennbier, Jaheb. der Bilder: 
eieoPreie III (18). Or Andrup. 

Haas, Samuel, siche 1. Artikel‘ Haus. 

Haas, Sebastian, s.u. Haas, Jos. Anton. 

Haas, Wilhelm (such Johann Wihelm), 
Kupferstecher, Maler und Siegelschneider (Diet. 
tan), Schriftgießer, geb, 1008 in Nürnberg, 1704 
in Basel, wohin er 1718 kam. Er stach die 
Bildnise der Basler Ärzte Jakob und Theod. 
Zwinger nach J. J. Meyer, sowie laut Füssti die 
da Erzbischofs von Canterbury, Wilh. Wacker, 
und von Simon Fraser, Lord Lovat. Hs gleich. 
nauiger Sohn und Enkel machten die von ihm 
begründete Schriftgiederei Berühmt, seine Toch- 
ter heiratete den Kupfersecher Chr, v. Mechel. 

Füsalt, Knlerlen, % Teil 10, — Li 

oweiey, Baier. Kalerlex, 1 (1810) 107 6. — 
Bun. Schweizer. Kalerlec, 11 (1008) u Sappı 
aan. 

Haas, Willem Frederik de, hollind.- 
amerik, Maler, geh. 1830 in Rotterdam, 1 10. 1. 
1850 in Fayal, Alterer Bruder des Maurits 
Fr. Hendr. de H. Schüler der Akad. in Rotter- 
dara u. von Bosboom im Haag; ließ sich 1854 
in New York nieder u. stellte dort regelmäßig 
bis an sein Ende in der National Academy 
seine Neuengland-Küstenbilder aus. 

American Art Review, 1 (1690) st. 

Haas, Wynand de, Maler, 16081700 
als Schüler von Com. Düsart in Haarlem ge- 
nanat. Im Nachlaßinventar Dusarts werden 1708 














Haase 


zwei Bilder von ihm „in der Art von Berghem 
mit Tieren und Landschaft“ erwähnt, 

Dredius, Kaler-Inventare, I, 1015 Cn 
Queilenstud, 2. hell, Katgesch. V) p. 21, 6, 0 

Haas Hemken, Willem de, holländ, Maler 
yon Stadt- und Dorfansichten, geb. 18.2. 1881, 
Schüler von P. A. Schipperus. 

Gram, Onze Schildera in Pulchri Studio, 1004. 

Haasbroek, Gerard, holländ. Zeichner, 
von dem 3 Bi. mit Landschaften, Land- und 
Wasservögeln 1784 mit der Sig T. van Duyse, 
Haag, zu Amsterdam verkauft wurden (Kat. 
No 816, 837, 838). Im Provinzial-Mus. zu Mitau 
2 Aquarelle: Alter Raucher in einer Bauern- 
kneipe und verschiedene bunte Vögel in einer 
Parklandschaft. Ein 1775 dat. Aquarell war in 
der Versteig. Lantscheer 1884 in Amsterdam. 
P. de Mare stach den Brand in Rotterdam 1779 
„,G. Haasbroek del.“ 1779 wird ein H. als Lehr- 
ling im Haag gen. 

Kramm, Levens en Werken, II (1838). — 
Obreen's Archlef, IV (BSR). — A v- 
Wurzbach, Niederl, Katerlex. 1 (1000), — 
W. Neumann, Aus alter Zeit, Riga 1018 p. 
[3 

Haase, Carl Friedrich Moritz Emil von, 
Maler, geb. 28.2. 1844 in Spandau, Schüler der 
Akad. in Leipzig unter Henning und Jäger 
(1882/07) und in Düsseldorf unter W. Sohn und 
E. Bosch (bis 1873), dann ansässig in Dresden, 
dort zunächst in F. Pauwels' Atelier. Von ihm 
etwa 100 Porträts (u. a. König Johann von 
Sachsen 1868, im Lustschloß Miramar, Inv. 
Nr. 1679), zahlreiche Genrebilder („Die Spieler“ 
im Schles, Mus. Breslau, Kat. 1898), auch Stil- 
leben. In der Kirche zu Jackschönau, Kr. Ocls, 
Schles,, das Altarbild: Auferstehung Jesu. 

yBoetticher, Malerwerke 

































s. 
Haase, Carl Gottfried, Silberschmied 


in Breslau, geb. 1723 in Schlichtingsheim 
(Prov. Posen), f 14. 11. 1798, Meister in Bres- 
lau 1758; sein Vetter D. G. Raudner war 
1781—87 sein Schüler. H. bezeichnete kleine 
Arbeiten C GH in einem gezackten Blatt, 
große Arbeiten Haase. Von ihm im Schles.Mus. £. 
Kstgew. u. Altert. zu Breslau 2 Tischleuchter 
und ein Salzfaß; in der Pfarrkirche zu Trebnitz, 
ein Reliquienstandkreuz von 1783; in der ev. 
Kreuzkirche zu Hirschberg 2 Altarleuchter von 
1180; in der Pfarrkirche zu: Oberglogau (0. 5) 
in Kelch; in der Pfarrkirche zu Zerkow (Prov. 
Posen) ein Altarkreuz. 

Hintze, Breslauer Goldschmicde, 1000. — 
Kıtdenkm. Bror. Posen, 1 (1898) 103. — Ober- 
schlesien, XVIT (1810) 808. 

Haase, Friedrich Ehregott, Land- 
schaftsmaler der Meißener Porzellan-Manufaktur 
und Kupferstecher, geb. 1798, } 1894. Von ihm 
i ). 1538. Haase fec., 
Kupferradierung nach Hiob Magdeburg, aus 
Grünewalls Meißener Chronik 1. Teil 1829. 
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Haase — Haastert 


Nagler, Katlerlex, V. — Mitteil.d. Verf. 
Gesch. der Stadt Meissen, T (1882) 08. 

Haase, George, siehe Hase, George. 

Haase, Gottlieb Christian Wilhelm, 
Holzschneider, geb. 14. 12. 1829 in Lindenau bei 
Leipzig, } 24.12. 1818 in Leipzig, Schüler von. 
W. A. Nichols, schnitt u. a. nach L- Richter. 

Singer Kulerlex, Nachtr. 1000. — Hoff, 
A. 1. Richter, 1871 p. 482. 

Haase, Hermann, Maler, geb. in Ham- 
burg 21.8.1862. 1877-81 Zeichner u. Xylo- 
graph, 188182 bei Georg Hulbe tätig, 1883 
bis 34 Schüler von Hans Speckter, 188590 
in den keramischen Fabriken von Wessely und 
Villeroy u. Boch, 1800-85 Illustrator für 
Gartenlaube, Zur guten Stunde, Universum usw. 
Seit 1899 ausschließlich tätig für das Mus. f, 
Kst u. Gewerbe als künstlerischer Mitarbeiter. 
Arbeiten: Fliesengemälde in Blaumalerei 
Speisesaal des Kölner Hauptbahnhofs (Rhein- 
landschaften) und in der Ratslaube des Ham- 
burger Rathauses. Aquarellaufnahmen der Vier- 
hande vereinigt zu dem Werk: Tracht, Haus 
u. Hof der Vierlande, Unzählige Aquarelle 
kulturgeschichtlicher Bedeutung im Mus. f 
Kt u. Gewerbe zu Hamburg; Entwürfe für 
O. Schwindrazheims Zeitschr. „Volkskunst“, 
wie Vorsatzpapiere, Wappen u. del 

Rump,, Lex. der bild. Katler Hamb., 1018. —- 
Jahresberichte des Harıb. Mus: f. Kat u, Gew. 
1808 5. 08; 1000 p. 0; 1008 p.88; 1007 9.0; 1010 
9,100. — Kat. Aquarellausst. Dresden, 1011 Nr 140, 
1, 82%. — Ketgewerbeblati, N; F. VI (1896) 188 
(Abb); X (1800) ausm. AR, 

Haase-Isenburg, Hermann, Bildhauer 
in Berlin, geb. 14. 2. 1879 in Isenburg a. H., 
zeigt seit 1008 in der Berliner Gr. Kstausstellung 

Das Muscum in Posen erwarb 
ühling“. Von 






























Dressier 
wet 1 (101113) 2 Band 849 (Abb. 


Kuthapdbuch, I 1. — Kar 
Ir für 






Minzfreunde, DILLBIT). Katl Clampala Aurn 
sell. München 1912, 1018; Gr. Kstaustell. Düsscl- 
Sort 1018. 

Haase (Hase), Jakob, Golschmied in 
Danzig, 1730 Meister, } 1702. Von ihm silb. 
Reiche in den Kirchen zu Losendorf (1136), 
Baarenhof, Ladekopp, ein Chrismale in der 
Kirche zu Tiegenhagen. Sein Sohn Johann 
Jakob (1735-78) führte wohl anfangs das 
Zeichen des Vaters. Sein eigenes Zeichen auf 
dem Silberbeschlag eines Klingbeutelstocks von 
178 in der Kirch u Tiegnor, 

Bau. u. Kutdenkmäler Prov. Westpreußen. 
He Ki O0) 0 (au; XIV (BIO) 6, 
). 804, 800. — y. Crihak, Edelschmiedekst 

Zeiten in Preußen, TI Westpr 

is. Kat. Sig Gieldeinski, Dar 
Lepke, berlin) No 1842 m. Abb. 

Haase, Johann Christoph, Fayence- 
maler in der Fabrik zu Wrisbergholzen, geb. 1701, 
418. 10. 1740. Seine Marke auf einer Seck. 
Platte in Gräfl. Görtz-Wrisberg’schem Besitz. 

Cicerone, III (111) 200, 204, 20. 




















Haase, Karl, Maler, lebte in Triest (wo 
er 1858 eine Mal- und Zeichenschule für Damen 
eröffnete), f vor 1877, zeigte italien. Landschaften, 
Marinen und Szenen aus dem Volksleben, viel“ 
fach aus Rom und Neapel, auf Wiener Aus- 
stellungen (Neuer österr. Kstver. 1850, 1838; 
Jahr.-Ausst. 1875). 1859/58 Mitglied d. dtschen. 
Kstlerver. zu Rom. Im Mus. Revoltella, Triest: 
Seestück und Neapolit, Fest 





ir nn 
Kußtanerpreise 1 Abt). > Nat von f Noscke 


Haase-Jastrow, Kurt, Maler in Berlin, 
geb. 1. 6. 1888 in Jastrow (Westpr‘), Schüler der 
Akad. Berlin und Dresden, zeigt seit 1013 in der 
Berliner Gr. Kotausstel. (Kat. 1918—®0)Interieurs, 
ben, Landschaften. Im Rathaus der Stadt 
Berlin „Landschaft aus Hinterpommern“ und 
„Park zu Paretz". 

Dresslers Kothandbuch, 1091 I. 

Haase, siche auch Harze. 

Haasenberger, Wilhelm, Bildhauer aus 
Berlin, seit 1825 in St. Petersburg Schüler der 
kais. Akad., die ihn 1852 für ein in ihr Museum 
übernommenes Modell eines Ulanen zu Pferde 
als „freien Künstler“ diplomierte; beschickte 
von ”dort aus seit 1839 die Berliner Akadı- 
Ausst. mit Gipsmodellen von Pferden, deren 
eines in das Berliner Akad-Mus. gelangte, und 
1840/42 auch mit galvanoplast. Abgüssen im 


















. Petersburger Akad, - Akten, 

24, 406. —— Kat. der Berliner 
. 70, 18400. 

„Landschaftsmaler und 





A8TL in Kösen, f 25. 7. 1002 
in Schöneiche bei Friedrichshagen, Schüler von 





bizon, bereiste Italien und die Schweiz, malte 
Stimmungslandschaften. Radierungen in Wei- 
maraner Jahresmappen. 

Almanach f, bild. Kat u. Ketgewerbe, 1001 
und 1908 p. 108. — Kat. dische Ketaustell, 
Dresden, 160. 

Haaster, Leendert van, s. Haestar, L. van. 

Hoastert, Izaak van, Maler und Kupfer- 
stecher, Dichter und Zeichner naturgeschichtl, 
Objekte in Delft, geb. ebenda 1768, } 1834, 
Schüler des venetian. Porträtmalers Hier. Lapis, 
der in Delft arbeitete, Er malte zunächst Stadt- 
und Dorfansichten, später Landschaften mit 
Tieren, stach 2 Bi. mit Tigern und Löwen. 
Nach ihm gestochen Blätter in „Verzameling. 
van Gedenkstukken in Nederland etc., Haag 
A7T7° von P. Timareten und das Titel. für 
„Het Genotschap Christo Sacram“, Leiden 1801. 
Er gab ein Werk über die Physiognomic heraus. 
Sein künstler. Nachlaß wurde 1894 zu Delft 
Verkauft. 

vEyndeneny.d Willigen, Geschied. 
der... Schilderker, TIL (1890) u, Anhang (1840). 

Immerzeel, Levens en Werken, 1 (1842). 
= Kramm, Levens en Werken, 11 1888). 
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Haasz — 


Haasz, Gyula, Architekt, geb. 8. 10. 1877 
in Budapest, Schüler Al. Hauszmann’s, Em. 
Steindl’s u. V. Czigler's am dort. Polytechni 
kum. Nach einer 1900 unternomm. Studien- 
reise durch Frankreich, Süddeutschland 

Ialien seit 1901 in Wien u. zeit 1908 in 
Budapest tätig, baute er nach cig. Entwürfen 
— z. T. gemeinsam mit B. Mälnai — neben 
Budapester Mausoleen, Bank- u. 

usw. u. a. die Städt Musikakademie u. die 
Mädchen-Gewerbeschule in Miskolez. 

Nasyar Pälyiratok 1007 Nr. 2, — Magyar 
£pitömdweszer 1007 Ne Doll; 1iı Ne 18 
rei XIV (1018) bb. SIE 
Persönt. Mieil. des Kater 

Haavardsholm, Fr öydis, norweg. Malerin 
u. Mlustratorin, geb. 1. d. 1896 in Tromsö, seit 
ca 1918 Schülerin der Kunstgewerbeschule zu 
Kristiania unter O. Wold Torne, weitergebildet 
ebenda unter E. Werenskiold, H. Sörensen u. 
A. Revold, sowie 1920-22 auf Studienreisen 
durch Frankreich und halien (namentlich zum 
Studium der kirchl. Kunst u. der Freskotechnik 
it Satspenden unternommen), Im Anschluß 

mittelalterliche Ornamentik u. an die 
Säitraiionen der it. norweg: Dekorationskunst 
hat die mit reger Erfindungskraft und starkem 
Farbensinn begabte jugendliche Künstlerin be- 
reits eine Anzahl hervorragender Glasmalereien. 
für die Kirche zu Vaaler (arlsberg, 191), 
auf Nötterö bei Kristiania (1020) usw. ausgeführt, 
ferner dekorative Wandmalereien in einem 
Privathaus zu Kristiania (1918) sowie Zierleisten 
u.Vignetten fürBücher wie „Julchelg‘ (1916-20), 
„Den Kristenmenneskets Frihet“ (Luther-Über- 
setzung, 1917) u.a. 

‚Kunst og Kultur VIL (Bergen 101819) 1781. — 
Bynsekanst 1 (Keisiania 1010120) 190. — Norek 
Bokkımat II (Kristiania 1021) 1 ft, — Person 
Mluci, der Katerin, CW.Schniter, 
Haavardsholm, Magnhild Karoline, 
morweg. Malerin, geb. 28. 0. 1880 in Eid 
(Romslal, seit 1898 in Krisiania Studentin u. 
seit 1905 ebenda Malschülerin H. Sörensen’s u. 
H. Backer's, von dem sie stark beeinflußt wurde, 
Nach kurzem Aufenthalt in Dresden u. Berlin 
(1907) seit 1909 in Paris unter H. Matisse u. 
unter den Eindrücken der gesamten französ. 
Moderne weitergebilde, ging sie unter O. Wold 
‚Torne's Leitung in Kristiania zur dekorativen 
‚Kunst über, um schließlich 1913 wie nochmals. 
1919—21 in Paris (1921 als Schülerin Lhote’s) 
und Italien noch den Kubismus, daneben aber 
auch die älteren europäischen u. orientalischen 
Kunstweisen auf sich einwirken zu lassen. Sie 
malt. Bildnisse, Landschaften u. dekorative 
‚Kompositionen, mit denen sie 1000-17 die 
Staatl. Kunstausstellung zu Kristiania, 1918 die 
‚Norweg. Ausst. zu Brighton u. 1915 die Welt- 
ausst. zu San Franciseo (Olbild „Kohlfeld“ 
sowie 1919 eine eigene Separatausst. in Bergen be- 
schickte. In Kristiania veröffentlichte sie 1021 
ein illustr. Kinderbuch „HvadLille Anne drömte“ 




































































Habe 


Hersänt, Mig d Kari. E:WSchnie. 
Haaxman, Pieter, holländ, Genremaler, 
geb. 24.5. 1864 im Haag, Schüler der dortigen 
Akad. und von Herman ten Cate (1874-79). 
Tım Museum Boymans zu Rotterdam (Kat. 1892) 
„Seifenblasen“, 

Klgettgener. Asterwerke 19. Jah, I 

ii { Onze Schilders in Pulchri 
00h = Kncheonie Nr V O0 a, 
 ı. Alle, XL (800). 
Haasman, Pieter Alardus, Porträt-und 
Figurenmaler in Delft, geb. ebenda 12. 11. 1814, 
Schüler von C. Kruseman, 

Immerzeel, Levens en Werken, I (1849). 

Hab (Hab), Konrad, Porzellanmaler 
(Staffierer u. Blumenmaler) der Wiener Por- 
zellanmanufaktur, tätig 1709 bis nach 1787. 
Von ihm bemalte Vasen, Figuren u. Teller in 
öffentlich. u. Privatbes. 

Folnesics-Braun, Gesch. der Wiener 






















Porzellansimml. 
001. 


AB, 100, 00. 40 
Mas (Bean), 1018 p. Ti. 

Fabacher, Matthäus, Süftsrchitekt von 
Kloster Admont in Steiermark, leitet 1788 Er- 
neuerungsarbeiten an der Kirche von Hal, er- 
Fichtete nach Hucber’s Plan von 1784 das Mühl 
Schmiede. und Bäckereigebäude des Stils, er. 
neuerte 1785-90 die Kirche am Hohentabern, 
baute zusammen mit, seinem Sohn Johann 
Michael 1188 die Kirche in der neuen Ku- 
ratie Gams, auch zahlreiche andere stifische 
Kirchen, Plrrhöfe und Schulen. 

Werten, Sticker Kurier, 180. — 
wichner, Kloster Admnt, Wien 

Habe, Nikola) Francais, Maler, 
web. 10.4. 1827 in Helsingsr (Dänemark) 
Als Sohn des dort. russ. Konsuls Fr. de Habbe, 
+ 2. i1. 1880 in Sydney (Australien); sei 
1889 Schüler der Akad. zu Kopenhagen, die 
ihm 1848 eine sib. Medaille verlich und 1851 
den Neuhausen-Preis für sein Gemälde „Re- 
servisten von 1948 auf dem Marsche“ Gezt im 
Dän. Nat-Mus. zu Frederiksborg, ebenda von 
ihm Bildnisse des Malers Fr. Jürgensen u. des 
Geisichen C. ]. Boye). In den Kopenhagener 
Akad,-Ausst, 1847-70 mit Genrekompositionen 
in der dort. Hirschsprung-Samnlg. mit 
einem Bauernhaus-Intericur von 1847 vertreten, 
wanderte er mit seinem Bruder Alexander 
HL. Geb. 2. 4. 1800) nach Australien aus, 
wo beide als Glasmaler u. als Bühnendekora- 
eure für die Theater zu Sydney u. Melboume 
tig waren. Die Nat. Gall. zu Sydney bewahrt 
Nik, Fr. Hs Selbstbildnis (Kat. 1000 Nr. 88). 

















Habbeek, Gilles, und Habbeke, Acgıd 
van, s, unter Leyniers, Teppichwirkerfamilie 





Habe, Hermann Heinrich, Maler in 
Danzig, geb. in Stralsund um 1690, f in 
Danzig 9.8. 1731, wird 28. 3. 1718 als Meister 
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Habelius — Habenschaden 


ins Gewerk aufgenommen. Nach den Gewerks- 
nachrichten malte er u. a. Jairi Töchterlein, 
Abraham und Hagar. Er war auch für d 
Artushof tätig; das Bild „Action und Diana’ 
ist jedoch nicht von ihm, sondern von Joh. 
Kömer. 

P. Simson, 
p. 188. 

Habelius, Johann, Maler in Cölo, 1714 
Meister in der Zunit (so seit 1710 auch ein 
Johann Peter H). Von ihm Gemälde im 
Cölner Wallraf-Richartz-Mus., u. a „Knabe 
mit Hund“ und das (2. Zu. nicht ausgestellte) 
bez. Halbfig-Bild zweier Rattenfänger. (Kat. 
1888 nennt außerdem ein männl. Bildnis). In 
der Sig Wallraf waren 8 bibl. und 2 allegor. 
Bilder, in der ehemal. Daukirche zu Cöln eine 
I. Familie von H. 

Merlo, Köln. Kstler, Ausg. 1808. — Par- 
they, Discher Bildersaal, 1 (1868) 
Habelmann, Paul Sigmund, Kupferstecher 
Berlin, geb. ebenda 17. 7. 1823, } ebenda 
%. 3.1890, Schüler der Berliner Akad. unter 
Buchhorn und Mandel, Mitglied der Akad. seit 
1874. Arbeitete in Liniensch und gemischter 
Manier, Kupfer- und Stahlstiche, stellte 184280. 
mit wenigen Unterbrechungen in der Berliner 
‚Akad. aus. Heller-Andresen nennt 15 Bl., u 
„Die Malerei“ nach W. v. Kaulbach, „Haus. 
ichrer“ n. Vautier, „Der Gr. Kurfürst bei Fehr- 
bellin“ n. A. Eybel, „Friedrich d. Gr. bei der 
Huldigung der Stände Schlesiens“ n. A. Menzel, 
Alex. v. Humboldt n. E. Gaggiotti-Richards, Lord 
Marschall Keith n. A, Pesne, Wilhelm, Pri 
Regent von Preußen n. E. Wodick, mehrere 
davon im Auftrag des Preuß. Kunstvereins. 
Hinzuzufügen sind: „Shakespeare wegen Wild- 
frevels vor dem Friedensrichter“, Sahlstich n. 
J. Schrader; Stich nach einer Aquarellskizze von. 
Hosemann; „Buffey auf der Berlin-Leipziger 
Eisenbahn“, Lithographie; Markgräfin Wilhel- 
mine von Bayreuth, Kupferstich nach A. Pesne 
leich dem obengen. Bildnis v. Keith für die 
Werke Friedrichs IL); „Wie die Alten sungen“ 
n. Knaus; Gang nach Emmaus und Chr. Ab- 
schied von Maria n. Plockhorst; 
die Thesen anschlagen“ n. Schadow; 5 Radie- 
rungen zu den „Geheimnissen von Berlin‘ 

Heiler-Andresen, Handbuch für 

erstichsamnl, 1 
Biograpb. Kuierlex., * 1 
lex. 111800). — Zeitschr. 
1 Rnchronike IR USTD) 6: X 
38; KILL (1878) 104. — Kst 1. Alle, V (1800). 

Weigels Korkatal, Leipzig 35-00, V Res. 
Kataloge; Berliner Akad A. 14280 passim; 
Giaspalast München 1800, 1889; Graph: Aust. 
Wien 1080, 1880. 

Habelt, Elisabeth, geb. Steinbrück, 
lerin in Berlin, zeigte Blumen- und Fruchtstücke 
auf Berliner Akad.-Ausstellgn (Kataloge 1868, 
1868, 1870, 1876, 1877). 

Ksichronik, IX (1874) 181; N. F-1H (1802) 207 





Artushof zu Danzig. 1900. 
Cr 















































Habeltzheimer (Habelshain, Habeltzhemer, 
Habelzheimfer] usw.), Nürnberger ehrbares Ge- 
schlecht, das zu den „Genannten“ des Größeren 
Rates gehört und um die Wende vom 14. 
zum 16. Jahrh. 2 Goldschmiede hervorgebracht 
hat: Fritz d. A, nachweisbar seit 1870, 
} zwischen 1418 u. 1419. Vor 1882 erwirbt 
er das Bürger und Meisterrecht. 1891 empfängt 
er 10 Gulden für den „sibrfrein] sark, den er 
zu sant sebfolt] gemacht hat, darynne vnssers 
herren leichnam ligen sol“; weitere Erwäh- 
nungen der 1300" Jahre betreffen seine Tätig- 
keit. als stidüscher Münzprobierer und Silber- 
brenner. 1904 fertigt er zehn Becher, Ge- 
schenke der Stat Nürnberg für den neuen 
mainzischen Statthalter in Aschaffenburg, 1305 
das Nürnberger Stadtgerichtssiegel, 1882-1406 
ist_er städtischer Silberwäger und Goldstreicher, 
1896-1400 hat er die Münzschau inne, 1407 
wird er als oberster Münzmeister erwähnt, so- 
wie als Genannter des Größgren Rates. Er 
war sch begütert, bis sich gegen 1407/08 
sein Vermögen plötzlich verschlechterte. 1409 
entwich er „von Geltschuld wegen" heimlich 
aus der Stadt. Eine Nachricht von 1419 be- 
zeichnet, ihn als verstorben. Werke, die sich 
mit Sicherheit auf ihn zurückführen. lieBen, 
fehlen. Gümbel macht es wahrscheinlich, da 
er der Verfertiger des Sehaldussarges war, 
jenes mit. getriebenem Silberblech verzierten. 
Schreines, der heute den Mittelpunkt des 


























her’schen Sebaldusgrabes bildet. — Sein Sohn 
1498 als 


Fritz d. ]. ist zwischen 1400 u, 
Goldschmied nachweisbar. 
« Journ. 2. 





0. 3-8. — Miteil, a. d. Germ. 
p- 101; 10081 p. OM. (Gümbei). 


WO Fries 
Habenschaden, Sebastian, Landschafts. 





u. Tiermaler, Radierer u. Modelleur, geb. in 
München 2, 3. 1819, } ebenda 7. 5. 1808. 
‚Arbeitete zuerst unter Chr. Adler als Porzellan- 
maler, besuchte vorübergehend die Münchner 
Akad. und widmete sich nach einem erfolg- 
lesen Anlauf zur Historienmalerei unter dem 
Einfluß von P. Heß und H, Bürkel dem Studium 
der oberbayrischen Landschaft. Mit Vorliebe 
schildert er das Hirtendasein auf den Almen 
zu den verschiedenen Tageszeiten (Neue Pinz- 
kothek München: „Auf der Weide“ u. „‚Abend") 
oder den Jäger auf dem Pirschgang durch den 
abendlichen Wald. Mit der Erwähnung einiger 
Darstellungen aus dem italienischen Volksleben, 
das er auf mehreren Reisen kennengelernt 
hatte, ist das enge Stoffgebiet d. Künstlers 
gekennzeichnet, Über eine naive, treuherzige 
Auffassung, die sich stark an die Vorbilder 
hält, ist H. nicht hinausgekommen. Die 
schüchterne, 2. T. recht dilettantische male- 
Fische Leistung wird durch einigermaßen kor- 
rekte und liebevolle Zeichnung gehoben. H. 
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Haber — 


Ha, wie 20 mancher seiner Altergenosen, In 
:inigen kleinen Bildern und in frischen Studien 

Besten geleitet, Das gleiche Et von 
seinen Radierungen (Verz. bei Andresen, Er- 
Sin. ve Mailngen). Wesentich sehsäudiger 
And eier ist er Im Modelleren von Tier 
gruppen, die in Wachs und Men einige Ver. 
Bretung gefunden haben (Hieräg. In der 
Krippensamml. d. bayr. Nat. Mus. München). 
Mit Phantasie hat er Prunkpokale, Tafelauf- 
sitze und Wandieuchter geschaffen. Alle ver- 
Üigbaren Kräfe widmete er der Vorberitung 
von Künserfeien u. der Förderung des Kat 
Ierunterstützungsvereint, den er zu seinem 
Eben einsetzte wie er Auch die Mitel zu einem 
allarich in Pulach b- München sattindenden 
Katlerfeste (Habenschadenfeier) stiftete. 

Andresen, Die deutschen Maltradirer, 

München, 1008 
= lie che Men X 
DEttleher Malen 4.10} 
Bay Ce) Aierik x ; 
Eemberger BltemliurinDenueh 

Ton hie 
Menge Osuätmu), I ER, IV CR 
Ak Raul der Sam). Crensak, 
Hiebing 28, Ne 16 (Ab): — Münekner Maler 
unter Ledrie In Aut 4. Gil, Heinemann 
Micenen. ia. Hanfaene. 

Hader, Hermann Peter, Mal, gb. 
Hamburg 10. 8. 1823, } ebenda 1887. Genoß 
den Zeichenumteriche auf der Schule d. Patrit 
Geis. _Zeichoete und kalorerte in den 
Me Jahren vorwiegend für den Ver. 1. Hamb 
Gesch eine Reihe von Familknwappen u. An- 
sichten künslerisch bemerkenswerten Gebäude. 
Seine Arbeten sind komekt, aber wocke. 
Widmete sich 1844 der Malerei u. ging 
Stipendium nach dem Süden.  Zeigte 1849 
Sin Landschaft aus dem Süden" in der Aust. 
in Himburg. Male spier nur Porträts. — 
Arbeiten von ihm im Bis u. Verein & Ham, 
Gesch. u. im Santsrchiv. 

Hazb. Kuuletlen, 16. — Rump, Lex. d. 
und Kal, Haze 1 Weiber, Alkanh. 
Baywehe, Ab Mu. De MAL d Sun 

Haber, Rudolf Emst Bernhard von. 
Porträt-, Genre- u. Stillebenmaler, geb. 21. 3. 
1834 in Berlin, f 22. 12. 1902 in Dresden. 
Kam früh in das Atdlier Karl Stefecks (as 
Mitschüler H. v. Marder), dann Wih. Am- 
bergs in Berlin, die beide die Pariser Schule 
(Delaroche-Cogniet) fortpflanzten; später ging 
zu weierem Studim nach Antwerpen. Da 
Fit ihn der Krieg von 1808 zu den Waften., Er 
Srancerte zum Prenielutnant, meßte aber schon 
1808 as Inval seinen Abschied nehmen. Nun 
begann & von neuem, die Malerei zu studieren, 
und zwar auf der Kunstschale zu Weir, wo 
die Belgier Ferd, Pauwels u, Ch. Verat seine 
Lehrer waren. Unter deren Einfusse malte er 
zunächst Bildnisse u. Genrestücke in Ol (& B- 
Kaiser Wilhelm, 181; „Angehende Künstlerin", 
1873); dann aber, besonders seitdem er 1888 


























































Haberl 


‚nach Dresden übergesiedelt war, widmete er 
sich ausschließlich der Darstellung von Gruppen 
histor. Waffen in Aquarell auf Holz, zu der 
ihm größtenteils die Dresdner Samm. (Histor. 
Mus., Gewehrgal.) die Vorlagen boten. 
Dresdner Kirchenb. (Lutherk.) u. Adreßbücher 
1888-101. — F.w.Boetticher, Malerwerke 
Jahrh,, 11 (1801) ı Deutschid, 
1 (1908); Seibstbiogr.'— Kat. Kstausst, Dresden 
(akadem. 1870 u. 1886; 111. Internat 
Deutsche 1891); Aml. Kat. d. Av 
Reiches, Wien 1873. 
180, äpn; Große K 


ildhauer aus Weißenhorn, fertigte 
die Holzfigur des hi. Joseph auf einem Altar 
der (1783 geweihten) Klosterkirche zu Wiblingen. 



















8. 
'Haberg (Habud), Vincenz Georg, Eifen- 
inschnitzer und Kupferstecher, } 1748, tätig 
Braunschweig. Im Mus. ebenda 4 Elfen- 
beinreliefs: Diana mit Nymphen, bez. V.G.H.F. 
1789; das Gegenstück bez. V.H.; Minerva, 
bez. V.G.H.; Mars, bez. V.H.F. (Führer 
1001, No 329, 350, 480, 443). 

KSERELST, Alenbeinpanik (Menograph. d. 


rrbca Vıl). 

"eeberkarn, Kaspar, Deutschorden-Bau- 
meister, 1630 tig an der früheren Burg Ebers- 
berg bei Sontheim (0. A. Heilbronn), dort 
auf einem Gedenkstein genannt. 

Kiemm, Würtenb Daumeister und Bild- 
haser, 1a. — Ki 
Würtiembg, Neckarkreis, 189. 

Haberkorn, Martin Georg Kaspar, Maler 
Kamenz. Von ihm 1057 eine Gedenktafel 
an Herzog Johann Georg 1. mit dessen Porwät 
und Wappen, früher in der Hauptkirche zu 
Kamenz. In der alten, 1749 durch Brand zer- 
ten Kirche zu Pulsnitz hatte er die Emporen 
mit Dibl. Sprüchen und Gemälden geschmückt. 
In der Breslauer Stadibibiothek eine Rotstift- 
studie von 1650 (Frauenkopf). H.s Grabdenkmal, 
m 108, in der Haupiirch zu Kamenz. 

Kutdenkım. Königr. Sachsen, Heft 

KRRUE Aıe  Anı. 4 Rinde d. duschen 


Vorzeit, 1arz 

Haberl, Heinrich, Radierer und Maler 
in München, geb, 38 8. 1860 In Pasau; ber 
suchte die Nürnberger Kunstschule, dann, die 
Münchner Akad. als Schüler von Raab, Seitz, 
Deirenger und Halm, zeigt seit. 1897 Radie- 
rungen, besonders von Landschaftsmotiven, im 
Münchner Glaspalast. 

Dreaster's Ksıhandhuch, 1921. — Neuig- 
heiten d, Hischen Kathandels, Jahrg, 1009 ». 145; 
1öıSr. 01: 1014p. 2. — Ausseil.Kataloge 
Glaspatast München 18871000. 101, 1916, 1017, 
1OIO-21; Gr, Katauss. Berlin 101, 1010; Inter: 
mat. Auıat. 1. Buchgewerbe eıe. Leipzig 1014; 
Rerausr. (Dresdner Kunstgen.) Dresden 1031. 

'Haberl, Josct, Gias- und Siegelschneider 
Wiener.Neustadt, geb. 1800 wahrscheinlich 
in Wien, 1808 noch am Leben. Von ihm 
2 bez. geschnittene Gläser im Österreich. Mus. 





"und. Altert.- Denkmale. 
1890. 
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Haberland — Habermann 


#. Kot u. Industrie zu Wien, das eine von 
1821 mit Darstellung von „Kimon und Pero", 
das andere von 1899 mit „Jungfrau v. Orldans 
%. Lionelt, 

Kar u. Kothandwerk, KIX (1016) 10, 20-44 
(a. 
Haberland, Christoph, Architekt 
Riga, getauft ebenda 6.1.1760, } ebenda 7.4. 
1808, ausgebildet wahrscheinlich in Berlin und 
Dresien, gehörte zu den Dedeutendsten. bat. 
Architekten seiner Zeit. Von ihm in Riga 
mehrere Wohnhäuser, 1779-88 Ausbau der 
Stadtbibliothek über dem Ostflügel des Dem- 
Ireuzganges. In Kattlckaln bei Riga die 1701 
begonnene tuther. Rundkirche. Ihm zupe- 








schrieben der Entwurf für die 1194 vol. 
Marmorkanzel der Rier Petikirche, 


Grundriß 





[i 
id, Kat 16 den Onseepron. IV 010) S-48 
(nicht benutzt) 

Haberle, A. Medailleur in Prag, dessen 
Signatur auf mehreren Medaillen um 1880, u.a. 
einer zur Silberhochzeit des Kaiserpaares Franz 
Joseph und Elisabeth 1878. 

Forser, Diet. of Medall, IT 194). 

Habermacher, Alois, Maler, geb. 7.4.1848 
in Rickenbach, Kı. Luzem, 1864/67 auf der 
Münchner Akad., dann 2 Jahre in Rom und 
%0 Jahre in Paris, wo er 1 Jahr bei Carolus- 
Duran studierte, viel im Louvre kopierte und 
1882 im Salon (Soc. des Art. frang) ein Porträt 
zeigte. Andere Bilder waren auf der Jubil- 
Ausst. Luzern 1889 u. der Schweiz. Turnus- 
ausst. Bern 1800. 

Brun, Schweiser. Katlerlex, 11 (1908). — 
Ausstell.-Kataloge. 

Habermal, Josua, falsch für Habermehl, J. 

Habermann, Goldschmied, arbeitete an den 
1751 fertiggestellten Bronzezieraten im Marmor- 
al des Stadtschlosses zu Potsdam. 

Löer-Creuts Metalle, I 
 jenebuch Smlen, XVI 
(1806) 53 Ann. 

Habermann, Franz, Edler von, k.k. 
Ministerrat und Schlachtenmaler (Diletant) 
in Wien, geb. 17. 18. 1788 in Prag, 1847 im 
Rat. der Wiener Akad. d. bild. Kste. Von 
seinen zahlreichen Aquarellbildern befinden sich: 
Schlacht bei Waterloo (bez. u. 1815 dat) bei 
Dr. A. Heymann, Wien; Schlacht bei Leipzig. 
(bez. „Nach der Natur gezeichnet von F. von 
Habermann, 1818°) und Schlacht bei Kulm 
(dat. 1816) i. Bes. von Karl Fürst zu Schwarzen- 
berg, Worlik; Überfall von Cesenativo (bez. 
„F. ‘de Habermann fecit 1898“) im Heeres. 
museum zu Wien (nach diesem Bilde wurde 
das 1. Bl. der Folge „Momente aus Österreichs. 
Kriegsgeschichte‘, her. v. M. Trentsensky, litho- 
graphiert); Ungarischer Grenadier (1828, bez), 
i. Bes. d. chemal. K. K. Villeninspektion, Ischl; 











Osterr. Militär auf dem Marsch (1838, bez.) 
in der Sig Baronin Henikstein, Salzburg. Aus 
Bes. des Königs von Preußen waren „Be- 
stürmung der Schäferei in der Schlacht bei 
Leipzig“ und „Schlacht bei Bar sur Aube“ 1838. 
in der Ausstellung der Berliner Akad. „Die 
Erstürmung des Kirchhofes von Aspern' und. 
„Angriff der französ. Kürassiere bei Aspern“ 
Wurden durch kolorierte Aquatintablätter von 
‚Anton Pucherna vervielähigt. 












Böckh, Wiens Schrifistsller, Kaler etc, 
AB p. 200. — Katlerlex. v. — 
ve Wurzbach, Biogr. Lex. Öesterr, VI (1800) 


Im Ardkel Karl’ v. 
Oenterr, I (1808). 
Akad. d. bild. 


—"paturzi, Gesch, 
KT 
Fi 





Löwsow, 


.. Wien 1000 9.81, 50. 
, AU8; Histor. Ausst, Drestat, 1018. 
Habermann, Franz Xaver, Ornament- 
zeichner u. Stecher, geb. 1721 in der Grafschaft 
Glatz (Reg.-Bez. Breslau), f 1798 zu Augsburg, 
wo er tig war. Urprünglich Bildhauer, 
machte er seine Studien in Italien und kam 
später nach Augsburg, wo er 1746 Bürger 
wurde. 1781 als Lehrer an der neuerrichteten 
Zeichenanstalt angestellt, blicb er in dieser 
Stellung bis zu seinem Tode. Er zeichnete 
Architekturen u. Perspektiven. So werden ein 
Prospekt von Rom und 4 perspektivische 
Zeichnungen von 4 Augsburger Hauptstraßen 
(die er 1784 auf einer Ausstellung zeigte) von 
ihm erwähnt. Seine Bedeutung liegt aber i 
seiner Tätigkeit für den Omamentstich. Mit 
unerschöpflicher Phantasie fertigte er eine Menge 
Zeichnungen als Muster zu Dekorationen, 
Bronzearbeiten, Uhrverzierungen, Möbeln, Rah- 
menfüllungen usw., die, in Kupfer gestochen, 
meist in Folgen von 4 Stück, von den Augs- 
burger Verlegen Joh. Georg Hertel und M. 
Engelbrecht herausgegeben wurden. Als Stecher 
kommt H. selbst nur für wenige Blätter in Be- 
tracht, die er dann meist auch selbst heraus- 
gegeben hat. — H. gehört zu den frucht- 
barsten u. originellsten Augsburger Omament- 
zeichnern des Rokoko. Die Zahl seiner Blätter 
beläuft sich auf 500-800. Schon in seinen 
frühesten Entwürfen in Formen des reinen 
Rokoko sich bewexend, geht er in „Bewegung 
u. Krüuselung der Linien u. Häufung der Zier- 
motive, besonders bei den Muschelornamenten, 
bis zum Außersten, ohne aber, wohl infolge 
seiner früheren bildhauerischen Betätigung, den. 
Sinn für das Plasische je ganz zu verlieren‘ 
So findet er in seinen letzten Entwürfen leicht, 
den Übergang zum Stil Louis XVI. 
. v. Stetten, Erläut. d. gest. Vorstell. 
-bestadt Augsburg, 1788; 
d Hand 
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Habermann 


die it 0,070 Bwa1d, Der Koptrnich 
Dissen. Mofehen, 1018 $- A > Kal. der 
Ormamentstichsaminl, des Kunstgewerbemuseums 
Berlin, Leipzig 1 Oma 
















mentstich, I m. 
Fer Kirebl. Baukunst in Di 
"x 





Leipzig 1867-1808, —- Rokoko, Eine Ornamenter 
sammlung v. F. X. H. 80 Tat, Be 


Habermann, Hugo, Freiherr von, Por- 
ät- und Figurenmaler, geb. in Dillingen 14. 8. 
1849. Der Vater war Offizier und. diletierte 
im Zeichnen und Aquarellieren (Miliärszenen). 
1850 kommt H. nach München, 1883 in di 
Pagerie; im Feldzug 1870/71 u. in Ingolstadt, 
wo er den Zuspruch einiger Münchner Maler 
findet, zeichnet er viel. Nach Friedensschluß 
arbeitet er einige Monate bei Herm. Schneider, 
dann bezieht er die Münchner Akademie (1871) 
als Schüler von A, Strähuber, H. Anschütz, 
F. Barth und Otto Seitz, bis er 1878 zu Piloty 
‚kommt. Stirker als dessen Anregungen waren 
die seines Schülerkreises, vor allem Leibla. 
1819 verlißt H. die Akademie, 1880 macht er 
die Bekanntschaft Piglheins, mit dem er, unter 
Hinzuziehung Uhdes, bald darauf eine Mal- 
schule gründet, die aber bald. wieder eingeht. 
Bei der Sezessionsgründung 1892 wird H. 
zweiter Präsident, 1904 erster. 1909 über 
nimmt er eine Professur an der Münchner 
Akad. — Von H.s frühsten Bildern ist seine 
Judith“ (1872), noch vor dem Eintritt in das. 
Ätelier Pilotys entstanden, durch die breite 
malerische Behandlung und sichere Zeichnung 
bemerkenswert. Die üblichen Pilotyschen Bild- 
themen sind bei ihm über geistreiche Farben- 
izzen nicht hinausgedichen. Seine ganze 
Gründlichkeit in malerischer Durcharbeitung. 
verwendete er auf einzelne Studienköpfe z. B. 
“ (Neue Staatsg. München). Zahl- 
, einige Interieurs („Pilotys 
1876, N. Stwatsg. München) und 


























Alien“, 
wenige Landschaften füllen die Jahre bis zum 


Erscheinen des „Sorgenkindes“ (1885, Nat. G: 
Berlin), dem 2 Jahre später die „Krankenstube‘“ 
folgt. Von da an wendet 

völliger Ausschließlichkeit der Darstellung inter- 
essanter Frauen zu. Seine eigenwillige Auf- 
fassung hat ihn als Porträmaler nicht beliebt 
gemacht, die Bildnisaufträge sind schr spärlich. 
Es seien genannt: Frau E, Knorr (1897), 
Gräfn Hoyos (1907), Frau Simms (1909 und 
1910). von den wenigen Hermbildnissen: Prinz. 
Ludwig (1895) und Graf Otting (1896). Von 
anderen sind das Bildnis der Gräfin Torri (1886, 
N, Staatsg, München) u. der Mutter des Künst 
lers in zwei Fassungen (1805 u. 1890, letzteres 
N. Staatsgal. München), ersichtlich unter dem 
Eindruck von Whistler, die bekanntesten. Seit 
etwa 1897 hat der Künstler in einen Modell 
den ihn fesselnden Frauentypus gefunden, den 

















er in den verschiedensten Auffassungen und 
Techniken behandelte, u. dessen ruhelose Natur 
ihn zu einer Anpassung im Tempo der Arbeit 
zwang u. 90 seine späte Malweise in einem 
gewissen Grade bestimmte. — H.s durchaus 
malerische Veranlagung ist schon in seinen 
frühsten Arbeiten erkennbar. Er hat in dem 
warmen, von einigen glühenden Farben be- 
reicherten Ton der Pilotyschule begonnen; 
auch alte Meister, vor allem Jordaens, haben 
bei diesen Frühwerken Pate gestanden. Viel- 
leicht unter dem Einfluß Uhdes vollzog, sich 
die Aufhellung (vgl. „Das Sorgenkind*). 
Während sich allerorten die Lichtmalerei dureh- 
setzte, kehrt H, Ende der iger Jahre zu 
efen, schweren Tönen zurück. Für seine 
Aufgaben bildet er sich eine ganz. eigentüm- 
liche, starkkurvige Malweise aus: —greile, 
zuckende Lichter stehen neben tiefen, breiten 
Schatten. Seine außerordentliche Sicherheit 
hat ihn manchmal zu manierierten Pinselkunst- 
stücken verleitet. — Werke außer in den ge- 
nannten Museen in: Kathalle Bremen, Schle- 
sisches Mus. Breslau, Mus. Elberfeld, Städt. 
Galerie u. Kstverein in Frankfurt a. M., Kst- 
halle Hamburg, Kestnermus. Hannover, Wall- 
raf-Richartz-Mus. Köln, Mus, der bild. Kste 
Leipzig, Neue Pinak. u, graph. Samml. München, 
Metrop. Mus. New York, Galerie Stuttgart, 
Mus. Troppau, Mus. Winterthur. Bildnisse des 


Staatsgal. München); 
von Samberger (Graph. Sig München). 
E.1.Oatiai, Hy Habermann, Münsben 
1012. (mit Verr. d. Werke). — Zils, Gei 
München in Selbsibiogr. 1018. — Die 
Kt unserer Zeit. 1894 11. —- Die Kunst, XITE 
100B); XXL (1810); KXKV (BIT); XRXVIE 
(MB): XXXIX (1010). — Kt u. Kaer, VII 
(1910) 89108, — Cicerone. V (1018) BIST, SI 
VEIT (1010) 334, 991.: xt (1918) MB-ir. 
Künne, 1v (et) 70. — Katchroni 
XXI (1810) 238. — Ber. über das Kesiner- 
mis Hannorer, mn-ay nie. = A K 


MIR dab am. 
Sonderausst, 

























bei Thannbauser, München, 101 
Thannhauser, München 101 
Nachir. 1 (1818), Nach 


Habermann, Ignaz, siehe folg. Artikel. 

Habermann, Karl von, Zeichner, geb.in 
Prag 2. Hälfte 19. Jahrh, + in Kuttenberg 
i. B. um 1819, Student, später Offizier (1809 
Oberstleutnant im Quartiermeisterstab). Als 
Student nahm er mit seinem Bruder Ignaz H. 
(Student der Philosophie und Medizin, 1795 
Theologe in Wien, dann Mönch und 1809 
Pfarrer zu Klosterneuburg, daselbst } um 1812) 
50 alte bähm. Schlösser auf (Liste bei Diabacz), 
die er mit Beschreibung herausgeben wollte. 
Berg und Schloß Milleschau stach nach H. 
1804 W. Berger. 
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Habermehl — 


Diabacz, Kaler.Lex, für Böhmen, I (1818). 
©. n. Wurzbach, Biogr. Lex. Österr, Vi 
seo). 

Habermehl (Haberme)), Erasmus, Fein- 
mechaniker, } in Prag 15. 1. 1606. Er scheint 
in Nürnberg geboren zu sein, wo 21. 8. 1676 
ein Meister Nicolaus Habermehl von 
Raszdorf im Stift Fulda nachweisbar ist; er 
scheint in Nürnberg auch das Uhrmacherhand« 
werk und später in Regensburg die Fein- 
mechanik erlernt zu haben. 198 wird er in 
den kaiserlichen Akten erwähnt; er verheiratet 
sich in diesem Jahre am 2. 4. und erhält von 
Rudolf IL. ein Hochzeitsgeschenk. Am 1. 1 
1694. wird er als Hofinstrumentenmacher" mit 
einer Hofbesoldung von 8 Gulden monatlich 
fest angestellt. Diese Summe wird ihm bis 
zum 18. 4. 1608 ausgezahlt. In den Jahren 
158088 hat er eine ganze Reihe von geo- 
metrischen und. astronomischen Instrumenten. 
für den italienischen Arzt Dr. Franeiscus de 
Padovanis von Forli hergestellt. Sie waren 
bis zu ihrer Versteigerung in Amsterdam 1011 
(bei Fred. Muller) im Palazzo Strozzi zu Flo- 
renz vereinigt. Außerdem arbeitete IL. für den 
Hof, besonders stellte er die Instrumente für 
den nach Prag berufenen Dänen Tycho de 
Brahe her und wurde daneben von den Her- 
zögen Wilhelm und Peter Vok von Rosenberg 

Wittingau mehrfach mit Aufträgen bedacht 
(Kalendarium der Wiener Samml. Figdor, 
1587 dat). Seine kunstvollen, mit feiner Präz 
Sion gearbeiteten Instrumente sind in den 
meisten größeren Sammlungen anzutreffen (bes. 
in Dresden und Hamburg). 

Diabacz, Kaierlex. für Böhmen, 1818. — 
Ottuv Slornik pautaf, X (1808) Jahrb, 
der Kathin. Samml. des allerk. Kaiserh., VIE 
TR: XV T. 2 (Regesten), — G.C.William- 
aon im Art Joumal, öit p. 388. — Max 
Engelmann in den Miteil. aus den Siche, 
Ketsammlı, IV (1918). — Alfred Rohde im 
Kstwanderer, IV (1922) B4BL. — Repert. 1. Kat: 
ine DIT (1880) 100 (32). — Gar. des Beaux-Arts, 
1880”1 123. — Der Cicerone, VIIL (1918) 82. — 
Führer dureh die K, K. Ambraser Samml, Wien 
181 p.@2. — Führer Jarch die Samıml. der kst- 

isgenstände Kıthist. Samml. des allerh. 
Wien 1861 p. 17-19 Ne Bi, 84, 80, ©; 
. 108. — Ausst.Kat. Rudel I 
Kar an sein. Hot, Prag (Rudi 
ZW Seidtitz, Kunstin 
Air. —"Ärchivmieil, aus Wtinge 

Habermehl (Habermell, Habermei), Hans 
Gabriel, Goldschmied in Regensburg, 1686 
ebenda geiraut. als 
Speier“. 1598-90 Kauft der Rat der Stadt 
Regensburg von ihm verschiedene Becher. 


Hupp,, Ruschäue d, Regensburger 
hausen, 9. A. 


Habermehl (Habermei), Josua. 
‚Schmied u. Feinmechaniker. 1585 in den Hof- 
Zahlamtsrechnungen Wilhelms V. von Bayem 

iner Zahlung genannt (ohne Angabe des 
Wohnsitzes). 1577 in Regensburg ansässig. 


































































Haberstock 


In diesem Jahre kaufte der Rat von ihm 
„Ain doppeits vergults Scheuerl" (TrinkgeäB), 
as 1691 dem Herrn Steffan Fugger verehrt 





versalinstrument mit der Bezeichnung „Josua 
Habermehl Me Fecit In Civitate Ratis Bonae“; ob 
dieser Regensburger Meister der Bruder des 
Erasmus H. (s.d.) ist, läßt sich nicht mit Sicher- 
heit. feststellen. "Vor 1881 scheint 
Prag, gegangen zu die. Identität  vor- 
ausgesetzt, erhält er 1B8L hier ein Privileg 
auf 20 Jahre für eine Vorrichtung zur besseren 
Ausnützung der Wasserkraft. Er unterschreibt 
sich in der Urkunde, die sich in Wien be- 
findet, als „Josua Habermehl von Buchholz", 
M.Rrankenburger, Alt-Münchner Gold. 
schmiede, 1019. — 0. Hupp, Die Kutschätse 
es Regensb, Rathauses, SA, dus: Das Rathaus 
zu Regensbg (1010), 0.3.9.89. — MaxEngei- 
wann in Min. 1.d sicht Kusamıml, IV (Si 


Habersaat, Roman, siche Steiger, Peer. 

bersang, Johann Paul, Architekt in 
. ebenda 1782, #20. 12. 1790, 
ktur an der Leipz. Akad, Schüler, 
später Mitglied der Dresdner Akad. Lieferte 
die Ausschmückung des 1781/89. angebauten 
„Gesachafsales" des alten Leipaiger Ge- 
Wandhauses. 



































Teursches Karlerler., 
= Nagler, Köilerlex, V.—- Bau- u. Kat- 
denkm. Rer. Sachsen XVII 350, 
Haberschrek (Haberschak), Nikolaus, 


Maler in Krakau, f 1510; erhielt 1478 Zahlung 
für Bemalung einer Statue der h. Maria Mag- 
dalena in der dort, Pfarrkirche. 

Rastawiecki, Slownik Mal Polsk, 1800, 
ua. 

Habershon, Matthew, engl. Architekt, 
geb. 1189 in Yorkshire, f 1802 in London. 
H. stellte 1807-27, in London wohnend, 
der Royal Academy eine Reihe Entwürfe für 
Landhäuser (Hadsor House, Woreester, 1827) 
und Landkirchen (Rotherham, 1808; Belper, 
Derby, 1824; Kimberworth, Yorks.) aus. Für 
Derby baute er das (später abgebrannte) Rat- 
haus und die Markthalle und besuchte kurz 
vor seinem Tode Jerusalem zur Vorbereitung 
des Baus einer anglikanischen Kathedrale. Für 
sein 1838 erschienenes Werk „The ancient 
half-timbered Houses of England“ (mit 38 
Tafeln) erhielt er von Friedrich Wilhelm I. 
y. Preußen die gold. Medaille, 

Redgrave, Diet. of Artists. — Diet. Nat 
Bioge, XXI AB. Graven, Roy. Acad, 1 
Habershon, W.G. (H. & Bite), engl. Archi 
tekt, 1851-71 mit Entwürfen zu Landsitzen 
und Kirchen in der Londoner Royal Academy 
vertreten, 

Graves, Roy, Acad, I 

Haberstock, Franz, Bildhauer in Wien, 
4. Hälfte 19. Jahrh., stelle zwischen 1810 und 
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Haberstorfer — 


1885 in der Wiener Akad. aus, strebte laut 
Nagler mit Glück J. Schaller mach. Werke 
‚nicht nachweisbar. 

Nagler, Ksierlex. V. — Böckh, Wiens 
Schrifieller, Katler ec, 1838, — Tachisch- 
Ka, Kat u. Älterthum, Wien 1830. 


"Haberstorfer, Kaspar, Mini 





Halltle i. Tirol. Die Univ. Bibl. 
besitzt ein Antiphonarium vom Jahre 1402. 
(&s. No 1). 


At, Kunstgesch, von Tirol, * 1900. 
Haberstroh, Johann Franz, Maler, als 
Hofmaler tig in. Weimar, f ebenda 1720 
&egraben 112.). Die Angabe Meusels, H. habe 
um 1708 zu Mainz gemalt, wohl Irtum. Von 
ihm Schloßansicht, bez. „Haberstroh pinx. 1706 
Weimar“, in der Herzogl. Schloßgal. Gotha, 
Friedenstein (Handschr- Kat. 1011); Porträt, 
Miniatur des Herzogs Wilhelm Ernst, bez. 
F. Haberstroh pinx. 1707 in der Weimarer 
Bibliothek; Triumph der Minerva, vieliguriges. 
Gemälde mit Grottenarchitektur, bez. „J. F. 
1208 Weimar“, in d. Sig Eggert, 

einem Folioband mit Tulpen- 








erste, „Haberstroh pinxit 1705, Weimar‘ bez. 
Blatt und wohl auch noch andere. Nach 
einem Inventar von 1129 befanden sich im 





sonders Vogelsilieben H.s, die bei dem Brand 
von 1774 zugrunde gingen. Ein Vogelslleben, 
bez. und 1718 dat., wurde aus Wiener Besitz 
21.28.1161 im Doroibeum zu Wien versteigert 





Karl (Johann K), Kunst- 
ischler und Bildhauer in Eger, geb. 1886, 
+ 1724. Von ihm im Städt. Mus, zu Eger 
(Führer 1909 p. 28/9, 97) ein Schreibtisch mit 
(chinesische Darstellungen in 
ine Kommode und verschiedene 
Holzmosaikarbeiten. Das HGF Egra bez. 
Intarsiareliet im Berliner Katgewerbemus. (im 
Ktbl. 1822 p. 192, fälschl, H. zugeschr. vgl 
Nagler, Monogr. IN) wohl Arbeit des J. G. 
Fischer. H.s Sohn Nicolaus, Maler und 
Kottischler, geb. 1091, f 1798, ist 1712 und 
1718 in Prag nachweisbar, fertigte 2 Relic- 
intarsien (Joseph und Potiphars Frau, Susanna; 
Verwendung von Elfenbein und Marmor) dat. 
1714, im Katgew. Mus. zu Frankfurt a, M. 
(Führer 1908 p. 98). Wohl identisch mit Ni 
Haberstrumph aus Eger, der nach Heinecken 
in Wien studierte, an verschiedenen Orten. 
arbeitete, nach Eger zurückkehrte und. dort 
starb, und nach dem von unbekannter Hand 
ein hl. Nepomuk, von Dietel das Bildnis Pius V. 
gestochen wurde, 

Heineeken, Diet. des 
Kuplersichkab, Dresden) 

























Habert-Dys 





Kaiser Franz Josef-Mus. in Troppau, 1008 p. 14. 
— Kaigesch, Jahrbuch d. K. R. Zentral-Korm., 
TV (1010) Bel. p. 98 (Hlabersiampt). 

Habert, Eugäne, Maler, geb. in Paris, 
+ Anf. August 1916 in Saint-Jean-le-Thomas 
Manche), Schüler von Gleyre und Bonnat, 
zeigte Genrebilder und Porträts im Salon des 
‚Artist Frang. 1870/89 (Abb. Kat. 1888 u. 1889), 
dann im Salon der Soc. Nat. (Kat. 1893 [Abb], 
1894, 1808 [Abb.], 1906, 1908, 1810/18). Von 
ihm zahlreiche dekorative Malereien, nament- 
lich im Rathaus von Neuilly-sur-Seine, seinem 
langjährigen Wohnort. 

Bellier-Auvray, Diet. gintr., I (1889. 
— Böndsit, Die der peintres etc, IL (1018). 
 Chronique des Arts 1814110 p. 20. 

Habert, Louis Alfred, Bildhauer in 
Paris, geb. ebenda 4. 10. 1894, } ebenda 1898, 
Schüler von Pradier, debütierte im Salon 1850 
mit einer Porträtbüste, zeigte, daselbst 1861 und 
1888 die Bronzestatuetten „L’Amour meditant‘“ 
und „La Displine 

















Habert, Madeleine, siche Masson, M. 
Habert, Nicolas, Kupferstecher und Ver- 
leger in Paris, geb. ebenda um 1030, datierte 
Stiche 1089-71; Gatte der Stecherin M. 
Masson, einer Verwandten, wahrscheinlich 
Schwester des Malers und Stechers Ant. M- 
H. arbeitete viel für Buchhändler und stach 
eiwa 160 mittelmäßige, wenn auch technisch 
gewandte Porträts bekannter Persönlichkeiten 
iner Zeit (am vollständigsten auf der 
Nat. in Paris vorhanden; bei Le Blanc nur 
40 Nummern), einige nach eigener Vorzeich- 
nung (2. B. allegor. Verherrlichung A. Masson’s; 
L. Maimbourg, Jesut, 1089; JB. Santenil, 1080), 
andere nach Le Brun, Ph. Champagne, B. Dubois, 
L. Ferdinand, J. Gourdant, F. de Lagrang 
Jely, 























S. de Quoy, Rigaud u.a. Nach Hs Vorlagen 
Stächen seine Gattin (Porträt Phil. v. Orltans) und 
(aut Füßl)) Langlois. Als Maler (s. FüRli, 
2. Tel, auch Ar. M. Mason) it H, nicht 

FEB, Kuteren, 17m u, 





Teit 18001 





Suse 
Mireur, Diet. des venten ne it Gain). 
Habert, Wilhelm, Landschaftsmaler a 
Braunschweig, 7 4 28. 5. 1004 in Düs- 
seldorf, wo er Schüler von Gude gewesen. 

Die Ka, IX (1000). 

Habert-Dys, Jules Auguste, Maler, 
Graphiker und Kunstgewerbler in Paris, geb. 
23.9. 1850 in Fresnes (Leir-et-Cher), in Blois 
Schüler von Ulysse Besnard, später in Paris 








Haberzettel — Habich 


yon Geröme und F. Bracquemond, zeigte 1876 
im Salon 2 Fayence-Malereien, wurde mit 
Gaucherel bekannt und dadurch Mitarbeiter 
der Zeitschrift L’Art, für die er eine große 
Anzahl. dekorativer Zeichnungen (Tielbläter, 
Randleisten, Vignetten) lieferte, welche Blumen 
und Tiere, besonders Vägel, etwas beeinflußt 











regend auf kunstgewerblichen Gebiet durch 


Veröffentlichung von _Vorbildersammlungen 
(Fantaisies dEcoratives“ Paris 1886#.; „L’Orne- 
‚ment Pratique, Nouy. sörie de Compositions; 
Mitarbeit an den bei Hofmann in Stuttgart 
erschienenen „dckorativen Vorbildern“) und 
gab Entwürfe” für viele Arten kunstgewerbl. 
Erzeugnisse (Porzellan der Manufakturen von 
Stvres und Pilivuy). Im Salon des Art. 
Frang. zeigte er 1898 zwei Landschaftsgemälde, 
ine Landschaft mit Störchen besitzt das Mus. 
zu Arras (Kat. 1907). H. radierte ein BI. nach 





Guardi, ferner „Coin de fort“ 1882, „Sta Maria 
della Salute“ (L’Art), „Une Panique" 1884. 





B. 1810. m. Abb. (Hamerto; 
N.F. VII Bon) 52.>- Reyue Univers. 1001 5.824 
(Abb). Ant cı Dicoratien, X (001) ,81,88; 
XV (104) 7, 17; XVII 009) 9, 10,; XIX 
L’Art döcoraut, XXVIU (1912) 

re de In Curiosit, 10189. 18. — 
des Art. Frang, 1801, 1 
D.XV. KLVI, LINE; Salon d’Automne, Paris 1918. 

Haberzeitel, Fjodor Iwanowitsch, 
Architekt, Schüler der Akad. zu St. Petersburg, 
ie ihn 1864/6 prämiierte; baute ebenda mit 
A. J. Tomischko nach eig. Plänen im altruss. 
Sit“ das Wolkowo-Hospital (Entw. dazu 1801 
auch in Berlin ausgest). 

Petroff, St. Peiersb. Akad-Akten, 180 #. 
Gun) I a, zn der Kuss, Nat 




























(russ. Taßepnerräas), Maler u. Steinzeichner, 
geb. 22. 8. (&. 9) 1791 in St. Petersburg, 5.4. 
1858 in London; Sohn eines deutschen 
Musikers, sit 1800 Schüler der Petersburger 
Atad.,die ihn 1812—1bals SchülerW. Schebujeif's. 
mehrfach prämiierte (zuletzt für sein „Gebet 
Christi am Olberg“) und 1817 durch ein 
Studienstipendium auszeichnete. Seit 1819 in 
Paris tätig, wo er Raflael's LouvreBild der 
„Vierge au linge“ in 4 Studienblättern ithogra- 
Dhierte (ef. Schorn’s Kunstblatt 1822 p. 354.) 
und Clot. Rochemur heiratete, ging H. 1822 nach, 
‚Rom, kopierte dort für Zar Nikolaus I. 1881 
Raffael's vatikanische „Verklärung Christi“ 
(seine Kopie jetzt im Petersburger Akad.-Mus.) 
u. Tizian’s Borghese-Bild der „Himml. u. Ird. 
Liebe", wie auch — nach seiner 1894 in St. 
Petersburg erfolgten Ernennung zum „Aka 

— 1887 Daniele da Vollerra's 























Künsterierikon. BA.KY. 


„Kreuzabnahme“ in. S. Trinitä de'Monti für 
die Petersburger Akad-Kapelle, ebenda auch 
Hs Originalgem. mit Darst. der Erzengel 
Gabriel u. Michael); auch vollendete er in 
Rom sein Hauptgemälde eigener Komposition 
„Johannes d. Taufers Wüstenpredigt", das 
Papst Gregor XVL_am 13. 6. 1842 in Hs 
Atelier im Pal. di Papa vor Porta del 
Popolo besichtigte (später in London ausgest. 
w. verk). Nachdem er 1842/3 in St. Peters- 
burg einige Gemälde für die dort. Isaaks- 
kathedrale ausgeführt hatte, ging er nach 
London, wo er über der Vollendung einer 
großen Lithographie nach seinem Täufer- 
gemälde im Elend starb (cf. The Art Journal 
108 

Russ. Biograph. Lex. Bd. Ti 
8L.r el. Nagler, Kälerlen. V.— 
Ienco di Pitt: in Kom 
izle del Gi 
Roma 1897 Nr 16, 1842 Nr 24, 81, 
Arc ei. F. Noack ig 
ibullah von Meshhed, pers. Miniatur- 
maler des 17. Jahrh., aus der Schule des Riza 
Abbäsi, vermutlich in Isfahan tätig. 
Arbeit. von ihm in einem Sammelalbum des 
Mus. £. Völkerkunde, Berlin. 

Schulz, Dieper 
1109; 11 Tat. br. 
im islam. Orient, 1092 p. 38 Abb. 81. E- 

'Habibullah ben All Bahärdjän 
leur u. Tauschierer, vermutlich in Syrien tätig. 
Von ihm signiert und 1458 datiert ein sil 
tauschierter Becher der Samml. Sarre mit Lob- 
inschrift auf einen ungenannten Herrscher. 
Von ihm vielleicht auch ein sehr ähnliches. 
Stück im Victoria and Albert Mus. zu 
London. 

F.Sarre, Samm, F. Sarre. Erzeugnisse 
inam. Kar. 1. Metall, 100 Nr Tin, B. Kol. 

Habich, Franz, Architekt in München, 
geb. 2. 1. 1852 in New-York, Schüler von 
Durm am Polytechnikum in Karlsruhe, war 
1877 in Rom, wo er Decken-Dekorationen 
der Vila di Papa Giulio aufnahm, baute 
1882j°0 in Mannheim zahlreiche Villen, Stadt- 
häuser, auch Bankgebäude, war dann in München 
als Bureauvorstand des Ateliers von Thiersch 
Mitarbeiter am Justizpalastneubau und seit 1897 
als Chefarchitekt der Firma Heilmann u. 
Littmann Hauptmitarbeiter am Kurhaus zu 
Reichenhall, Münchner Kindikeller, Prinz Re- 
gententheater usw. Tätig auch an der 
Innendekoration des Berliner Kaufhauses des 
Westens (voll. 1907). 

Spemann's Goldenes Huch vom eisenen 
Hei "Ärchitekton. Rundschau, IH (1887) 
Tat. 80; VI (100) Taf. 8. Dische Kat u. 
Dekoration, XX (Apr.-Sept, 1007) 1808. — Innen- 
ckoration, XVII (1007) 18411. — Berliner Archl 
tckturwelt, X (1008) 102)4. —- Kat. Glaspalast- 
Aiası. München 1801. — Miueil. F. Noack. 


Hobich, Ludwig, Bildhauer in Stutigart, 
geb. 2. 4. 1872 in Darmstadt, seit 1890 Schüler. 
von Kaupert am Städel'schen Institut zu Frank- 





































































or » 


Habich 


furt a. M., dann der Akad. in Karlsruhe unter 
Volz und in München unter v. Rümann. bis 
1900. Schon 1808 fertigte er das Denkmal 
Porträtbüste) des Dichters Pasqu& in Alsbach 








a... Bergstr, 1894 ein Ohly-Denkmal in Neun- 
Kirchen, Odenwald, 1897 das Columbus-Denk- 
mal in Bremerhaven (Orig.-Modell im Landesmus. 
zu Darmstadt). 


jugendlich-pathetisch, frisch 
aufgefaßt ist das Einheits- 
denkmal für Gießen (1900 aufgestell), eine die 
Kaiserkrone emporreckende jugendliche Helden- 
gestalt auf kräftig profliertem hohem Sockel 
Vom Großherzog von Hessen in die Darmstädter 
‚Künstlerkolonie berufen, wirkte H. 1900-1906 
in seiner Vaterstadt. Er schuf hier zunächst 
die beiden Kolossalfiguren „Mann u. Weil 
(Tuffstein) am Eingang des Ernst-Ludwig-Hauses. 
auf der Mathildenhöhe, u. ebenda: am Olbrich- 
Hause den Brunnen mit der überlebensgroßen 
Relieifigur eines trinkenden Jünglings, für sein 
eigenes Haus plastische Ausstättungsstücke u. für 
das von Olbrich erbaute Predigerhaus das Bronze- 
elief „Jakobs Kampf m. d. Engel“, Dann das 
stimmungsvolle Goethedenkmal im Herrengarten 
Gin offenem Tempel Bronzefigur des Genius, 
am Sockel Porträtrelief) u. Denkmäler für: 
Bismarck, die Großherzogin Alice (Obelisk mi 
Medaillonbildnis und dekorativen Sockelfiguren, 
die Basis als Brunnen), den Darmstädter Dichter 
Gottfried Schwab (Genius-Statue mit Architektur- 
anlage), die als Kind verstorbene Prinzessin 
Elisabeth (mit Relief „Schneewittchen im Sarge"). 
Ferner im Mausoleum auf der Rosenhöhe 
Sarkophag_ Großh. Ludwigs IV., ebenda das 
Grabmal für Prinzess Elisabeth nach einer Skizze 
des Großherzogs Ernst Ludwig, für den Park 
beim großherzogl. Jagdschloß Wolfsgarten 
überlebensgroße Buddhafigur aus poliertem 
Granit; für das Landesmus. Büste des Groß- 
herzogs in der Mittelhalle und dekorative, 
Skulpturen am Eingang zur zoolog. Sig.; zahl- 
reiche Grabmäler. Dazu kamen dekorative 
Arbeiten an der Universitätsbibliothek in 
Gießen, ein Kriegerdenkmal für Lauterbach, 
ein Bronzeengel „Grabeswächter“ im Auftrag 
des Großfürsten Sergius für Moskau; außerdem 
umfangreiche Betätigung auf dem Gebiet der 
Kleinplastik (Bronzestatuetten, Medaillen, Tier- 
gruppen) und des Kunstgewerbes (Beleuch- 
tungskörper usw., auch Keramik). 1008 über- 
siedelte H. nach Stuttgart, hier zunächst an 
der Techn. Hochschule, seit 1910 als Professor 
am der Ketakad, tätig. Stuttgart besitzt von 
ihm: Denkmal des Arztes v. Burckhardt (mit. 
igur eines Genesenden); Brunnenrelief am 
Eberhardsbau; den vergoldeten Bronzehirsch 
auf dem Kunstgebäude; Skizzen zu den Statuen 
für die beiden neuen Theater. In Ludwigs- 
burg ein D, Fr. Strauß-Denkmal. Neuere Ar- 
beiten Hs sind das Relief am Fassadengiebel 
der neuen Christuskirche in Mannheim, die 
Kolosalfiguren („Ruhender Jüngling“) an den. 



































Giebein des Universtätsgeb. zu Jena, Hinden- 
burg-Büste in der Aula der Göttinger Univer- 
sit, Grabmal mit 5 Mäd Pragfriedhef. 
Stuttgart, Sterbender Jüngling für das Grab 
Major Edler v. d. Planitz, Darmstadt, Wald- 
friedhof (Stein), Junger Krieger für Studenten- 
haus „Sonderbund“ Stuttgart (Bronze), Mar- 
morfigur zur Erinnerung an Hölderlin, Schloß- 
garten Stuttgart, „Siegfried auf d, Drachen“ 
für das Volkshaus in Pfullingen. Von seinen 
Porträtmedaillen zu erwähnen: Medaille Graf 
Linden, die Jubiläumsmed. auf das württemb. 
Königspaar, Zeppelin-Piakeite von 1918 u. Flie- 
medaille Gordon Bennett. — H.s Kunst ver- 
besonders glücklich Einflüsse der Antike 
mit moderner Auffassung. Lebhaftes Form- 
empfinden und harmonische Naturanlage be- 
fähigten ihn zu tiefem Erleben antiker Kunst, 
welche die Grundlage seines Schaffens, bildet, 
ohne dessen Frische und Selbständigkeit zu 
beeinträchtigen. Er zeigt sich daher auch der 
‚Aufgabe, Kolossalfiguren zu schaffen, gewachsen; 
sein bekanntestes derartiges Werk, die zugleich 
‚monumentalen und. Iebensvollen”Portalfiguren 
des Darmstädter Ernst-Ludwig-Hauses, si 
‚Ausdruck eines eigenen und gesunden Stil- 
gefühls. Sehr anmutig bei knapper Form- 
gebung gestaltet er Bronzestatuetten; sein 
Lieblingsthema ist die bewegte Jünglingsfgur 
(Narziß, Flötenspieler, Jung-Siegfried) u. das Tier. 
Heilmeyer, Moderne Plastik, 1008. 




















Koch-Zobel, Darmstadt, 1008. — Raden- 
berg, Moderne Plastik, 1912 —) an sa ‚Dische 
bild. Kuler, 1012. — B a um, Stutgarter Kıtder 
Gegenwart, 1018. — Darmstädter Jubiläums-Pest- 
schrift (abgekürzter Titel), 1017 p. 38, 28, 59, 8, 
Sn Ten Rare, Al Var aa DECKT} 
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"Dorothen Stern, 
ich, Wilhelm, Bildhauer in Braun- 
schweig, geb. 20. 10. 1840 in Klausthal a. H., 
Schüler des Polytechnikums in Hannover unter 
\W. Engelhard, arbeitete hauptsächlich Porträt- 
büsten, Reiterstatuen und Statuetten, darunter 
viele für die Herzogl. Cumberland’sche Familie. 
Zu nennen die Büsten von Franz Abt (Städt. 
Mus. Braunschweig); Gauss (Mathemat. Verein, 
Leipzig); Herzog Wilhelm (1. Bes. d. Herzogl. 
ilie); Reiterstatue der Kaiserin; Denkmäler 
von Griepenkerl in Helmstedt und von Oskar 
Braunschweig. Has Bildnis malte 












108. — 5 


IE 
zeitung, Nr. #8 v. 3. 12, 101. > Führer Mas. 
Braunschweig, 19087. 19. 
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Habicher — Habl 


Habicher, Sebastian, Bildhauer in 
Ynnsbruck, geb. um 1809 zu Haid in Tirol, 
bewarb sich 1828 beim Rat unter Vorlegung 
eines Holzeliis, das Innere der Hofkirche 
darstellend, um ein landschafl. Stipendium. 
Schnitzte Kruziixe, Figuren, Reis, 

TLemmen], Tirol, Kulerlex. 189. — 
Gy Wurebäch, Biog. Lex...” Onerreich, 
tige. Vi. 

Habicht, Julius, Architekt der Reichs- 
bank, geb. 10. 1. 1874 in Elberfeld, 1 1. 10. 
1912'in Berlin, wohin er schon als Knabe mit 
seinen Eltern kam. Studierte an den. techn. 
Hochschulen in Berlin und München. Als 
Regierungabauführer wurde er an den Neu- 
bauten der physikalschtechn. Reichsanstalt in 
Charlottenburg und am provisorischen Bau des 
Pergamonmuseums beschäftigt. Nach dem 
Reg-Baumeister-Examen erhielt er, 1001, einen 
‚Ruf als Hüfsarbeiter an die Reichsbank und 
wurde dort bald bautechnischer Referent des 
Dircktorlums. H. hat in dieser Stellung inner- 
halb eines Jahrzehnts etwa 00 Fillgebäude 
der Reichsbank in allen Teilen Deutschlands 
gebaut (Entwürfe im Baubüro der Reichsbank); 
die wichigsten derselben sind: Altena (1009), 
Apenrade (UN, Amswalde (1905/M, Baden: 
Baden (1919j14), Charlottenburg. Detmold 
AOI2B), Emden (1905/M, Essen (19107, 
Frankf. a. M. (191011), Gelsenkirchen (912/19), 
Gießen, Göttingen, Hamburg (014), Hamm 

W. (1004/8), Hörde (Westf; 10091), Jauer 
(190617). Jena (100778), Kattowitz (Oberachl.; 
A719), Kiel (1908/6), Kolbeng i.P. BL), 
Lüneburg (1000), Mannheim (1906/11), Marien“ 
‚Werder (Westpr), Neiße (1800110, Neukölln 
A218), Nürnberg (190818), Offenbach a. M. 
GSMLU13), Oppeln (190319), Osnabrück (10041). 
Osterode a. H. (BLIN, Pima (192113), 
Quedlinburg (1811/19, Ratibor (1900|10). So- 
ingen (1007/8), Thom, Tilit, Wilhelmshaven 
90810), Wittenberg a. d. Eibe (1008). Auch 
für die Darmstädter Bank baute er: Bankge- 
bäude in Freiburg i. B. und Neustadt a. H. 
— Für das Reichseisenbahnamt entstand 1019 
ine Reihe von Entwürfen für größere, und 
kleinere. Bahnhofsbauten in Elsaß-Lothringen 
(Pläne im Reichsbankbaubüro), von denen die 
Empfangsgebäude von Saarburg, Mülhausen 
und Diedenhofen genannt seien. Schließlich 
‚seien der gemeinsam mit dem Bildhauer R-Sieme- 
fing geschaffene Entwurf für das Bismarck“ 
denkmal in Frankfurt a.M. (1009) und der 
Bau des Landhauses Grimm in Berlin-Westend 
erwähnt, letzteres im Verein mit Wolfgang 
Siemering erbaut. — H, geht in seinen arch 
Tektonischen Formen von Messel aus; er be- 
tont gern das Gebäude als geschlosenen Bau- 
körper, in dem Dach und Sockel, verbunden 
durch die ungebrochenen Senkrechten, stark 
sprechen. Allen seinen Bauten. eigentüm- 
lich ist der große Wohlklang, den er durch 
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die Wahl der ‚verhältnisse erzielt. Für den 
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Dresden (Dipl. Ing.-Examen), lernte dann 
bei Wrba und auf der Dresdner Akad. 
unter Werner. Zeigt seit 1011 auf Darmstädter 
‚Ausstellungen (Mitgl. der D.er Secession) 
guren und Bildnisbüsten (Schriftsteller Kasimir 
Edschmid) moderner Richtung, arbeitet auch 
Figuren und Tiere in Terrakotta und Majolika 
und Kleinplastiken. 

Dusche XLV caıaro) 
141, 146, 149; XLVI SI, 394; XLVILT 181, 182} 
1.568,210. — Keichronik, N. F. XXKT (1010190) 
5. — Mineil. des Künslers 

Habl, Willy Paul Rudolf, Maler und 
Graphiker in Hamburg, geb. Egeln b. Magde- 

1888. Erster Mal- und Zeichen- 
Kotgew.-Schule Cassc, bildete 

sich seit 1004 in Hamburg in den reproduk- 
ven Verfahren d. Graphik aus, besuchte da- 
neben die Kstgew.-Schule bis 1909, zuletzt bei 
C.O. Czeschka, 1911/12 Studienreise nach dem 
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Hablik — Habrecht 


Balkan und Ober-ialien, 1914 nach Belgien, 
Ungarn, Rumänien. Dann im Felde; schwer“ 
verwundet. Die ersten größeren Arbeiten sind 
zeichnerisch dekorativ u. stehen unter dem 
Einfuß Czeschkas. Seit 1914 arbeitet H, 
pressionistisch. — 1818 zeigte H. in der Galerie 
Commeter in Hamburg Bilder aus Ungam, 
1818 in einer Kollektiv-Ausst. ebenda Porträts, 
Akte u. Landschaften, 1921 in Dresden in der 
Aust. auf der Brühlschen Terrasse 10 Aqua- 
elle (Kat. Abb). Von graphischen 
Arbeiten seien u. a. genannt Lazarettzyklus 
(& BL, 1915 in Metz entstanden), u. Toten- 
zyklus, 4 Radierungen (Kst-Ausst. Berlin, 1919). 

Deutsche Kunst u. Dekoration, XXX (1012) 
178, Abb.; XKKIILAON, Abb. Ausst.-Kataloge. — 
Mit, des Künstlers, irkien. 

Hablik, Wenzel, Maler, Radierer und 
Kstgewerbler in Itzehoe (Holstein), geb. 4. 8. 
1881 zu Brüx i. Böhmen, Schüler der Kst- 
gewerbeschule in Wien und der Akad. in Prag. 
unter F. Thiele, bereiste Böhmen, Deutsch- 
land, Österreich, Schweiz, Italien, Ungara, 
Bosnien, Türkei, Kleinasien, Malta. Zeigte 
temperamentvolle, dekorativ empfundene Bilder 
in der Berliner Sezession 1908 („Das Feuer als 
Element") und in Kollektiv-Ausstellungen bei 
‚Commeter in Hamburg, Herbst 1910 und Sept 
A911 (Landschaften, Akt, Sülleben), auch bei 
Riesemann u. Lintaler in Königsberg 1912; 
gab 1009 (Selbstverlag) eine Folge von 20 Ra- 
dierungen: „Schaffende Kräfte“ heraus. Von 
ihm auch Holzschnitte, Entwürfe für Innen- 

itektur, Exlibris, Kleinplastik. 
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am 38. 2. 1768 in 
Titmoning Mar Elnsbeth Haas, Wine nach 
Joh. Kaspar Lackner, Goldschmied in Tit- 
moning. Lieferte zwischen 1766-72 zahl- 
reiche Arbeiten für Kirchen im Lande Salz- 

angrenzenden Bayern. Scheint 
‚on Tittmoning verzogen zu sein, da 
sich sein Tod in den Matrikeln nicht ver- 
merkt findet. Meistermarke E.H. Von noch 
erhaltenen Werken seien genannt: Monstranzen. 
in Laufen, Salzburg St. Sebastianskirche, Anif; 
Kelche in Laufen, Tamsweg, St. Michael, 
Lungau, Elsbethen, Gnigl, Maria Plain, 
Michaelbeuern, Salzburg Kapuzinerkirche und 
St. Johannispital, St. Gilgen; Ziborium in 
Rauris und Markt Werfen; Statuette in Matt- 
see (HI. Biasius); Silberbüsten in. Michael- 














beuern (HI. Rupert u. Ulrich); Leuchter in der 
Pfarrkirche zu Alm im Sinzgau (1768), Vasen 
ebenda u. in Michaelbeuern; Opfertässe in 
Talgau, 

Tndenk. Bayerns, HATT (06) 20ıt RE, 
— Österr, Kunsttonagt., IX ( & Gais) 
pfarcei Tiitmoning; Unyedruckıe Vorarbeiten für 
e Ksttopogr. d.Gehirgsnone Saleburgs, F-Marı 

Hablitschek, Franz, Kupfer- u. Stahl- 
stecher in Nürnberg, geb. ebenda 2. 8. 1894, 
+ 20.3. 1867, Schüler von Poppel in München, 
stach u. a.: Sakramentshäuschen in der Lorenz“ 
kirche zu Nürnberg nach C. Mayer, 1861; 
Innenansicht der Klosterkirche zu Denkendorf 
nach P. Ritter (m Nürnberger Kstleralbum); 
Gesamtansicht von Ansbach n. L. Robock; 
Königssee n. F. Würthle; Innenansicht der 
Münchner Frauenkirche n. G. Seeberger, 1854; 
Martinskirche in Colmar n. R. Hoefle; Haupt- 
portal der Stiftskirche zu Thann i. Eis. n. 
dems.; Ansicht von Pielenhofen nach eigner 
Zeichn. in Eder’s Gesch. d. Klosters P. 
Regensburg 1885; Halle der Industrie-Ausstel. 
München 1854, handkolor, Stahlst. n. E. Krug. 
Er arbeitete viel für buchhändler. Unter- 
nehmungen wie Heideloffs Ornamentik, den 
Triester Lloyd, das Stahlstichwerk: Das Kur- 
fürstentum Hessen, Darmstadt 1850, Werke 
des Bibliographischen Instituts in Hildburg- 
hausen (für dieses u. a. Schloß Nymphenburg; 

it ie ; Münch- 




















Meilen Andresen, Handbuch 1. Kupfer. 
amt, 1 (181). —"Apelt, Handtuc 
Künfere —P Holfmeister 
Prior, Kaer cıe. in Hessen, 1886. 

Hinger, Bilderchronik (Stadımus 


Biblioihcca Bavar, (Lagerkat.Lenın 
1011 "No 0228, 81a, Sabo, 18369, 14681, 18612, 
18816, 16118, 14404, 14009, 1468, 18124. 

Hablützel, Jacques, Maler in Metz, geb. 
28. 2. 1868 in Herliberg, Kt. Zürich (Schweiz), 
schildert vorzugsweise die lothring. Landschaft, 
stellte 1811 und 1914 in der Berliner Gr. K. A. 
aus. Seine „Kirche in Novdant“ kaufte 1916 
der Verband’ der Kstfreunde in den Ländern 
am Rhein, 

Die Kst, XIX (1009--00)10. — Dusche Monats- 
hefte („Rheinlande"), XII (1B12) 194, 189 (Abb.) 
XVI CI6) 5. — Kuppel, Lothringen u. seine 
Hauptstadt, 1ISp.188. Schäfer, Bildhauer 
u. Maler ind. Ländern am Rhein, 1018. 

Haborg, J. P., siche Haburg, Joh. Peter. 

Habrecht, Uhrmacherfamilie aus Schaff- 
hausen, tätig in Straßburg, die bis ins 18. 
Jahrhundert viele Uhrmacher hervorgebracht 
hat. Die Brüder Isaak 64-1020) u. 
Josias, 1670 von Schaffhausen nach Straß- 
burg berufen, sind berühmt geworden durch 
ihr Hauptwerk, die zweite Straßburger Münster- 
uhr, die 1974 vollendet wurde. Doch haben 
die Brüder H. an der künstlerischen Ausge- 
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Habron — 


staltung dieserUUhr nachweisbar keinen Anteil: sie 
waren reine Uhrtechniker. Die gesamte künsti- 
Fische Austattung der Uhr entwart u. besorgte 
‚Tobias Stimmer, der das Aubere der Uhr auch 
in seinem großen Holzschnitt von 1974 festge- 
halten hat. Die Angaben u. Berechnungen 
für das Uhrwerk stammen auch nicht von den 
Brüdern H., sondern von Konrad Dasypodius 
u. David Wolckenstein. Weitere Werke von 
Isaak im Brit. Mus. London, in Schloß Rosen- 
borg Kopenhagen, im Mus. zu Braunschweig, 
im Rathaus zu Heilbronn u. Ulm. — Auch 
Abraham I, Großührenmacher (Sohn des 
Tsaak?), 101242 erwähnt, und dessen Enkel 
Abraham IL, Kleinuhrenmacher, den 1087 bis 
1724 in den Gerichtlisten der Straßburger 
Schmiedezunft nachzuweisen, kommen nur als 
Uhrtechniker in Betracht (Werke von Abraham 11 
im Regensburger Rathaus u. im Städt. Katgew.- 
Mus. Straßburg). 

Dasypodius, Warhftise Ausslegung 
des astronomischen Uhrwerks zu _Sırakfun 
Straßburg 107, ha 
Deseripe® Horeloph "Argentinen 
in summo Templt erect, Straßburg 18%. == 
Bassermann-Iordun, Abraham If. von 
Seraßburg u. seine Uhr im Rathause zu Regener 
burg; Aller u Neues über die Siraßbarger Uhr. 
Agent Be Tepcser Ormuegrretung 
1DI0, Nr 20 9. 28 Münchner 
Jahrbuch d.’bild, Kuna, DILL 1018) Me. — 
Alngerer Destnlion de Phoeige sure. 
Barg 1090 (größeren Werk deseiben Ver, 
Druck). = Cieerane. V (1018) 18-180. Eur.B. 

"Habron, griechischer Maler, Zeit unbestimmi 
Nur bekannt durch Plus, Naturalis Historia 
XXXV $ 141, wo er unter den Malern zweiten 
Ranges („primis proximi") erwähnt wird: 
„Habron amicam et Concordiam pinzit et 
ücorum simulaera.“ Da keines der erwähnten 
Werke mit einem erhaltenen Denkmal in Be- 
Ziehung zu bringen ist, sind wir über Zeit und 
Stil des H. nicht unterichtet. Auch die 
philologischen Konjekturen, die den einwand- 
Äreien Pliniustest zu ändem suchten (vgl. hier- 
zu Pfahl bei Pauly-Wissowa, Real-ineyelopädie 
Yin Sp, 290, führen ich wer, sd leo 
überflüssig, H. ist wahrscheinlich der Vater 
des von Plinius (XKXV, $ 140) als Maler 
dritten Ranges („Sunt etamnum non ignobiles 


















































guide, in transcursu tamen dieendi“) er- 
wähnten Nesaus 
Plinius, Naturalie 
14. — Brunn, Gesch. d. griech, Kü 
"Rss n. 11200, 3 
Habs, Ernst, Bildhauer in Berlin, geb. 
Mitte 19. Jahrh. in Magdeburg, Schüler der 


Berliner Akad. unter A. Wolff und F. Schaper, 
zeigte meist Porträtbüsten auf den Ausstel- 
lungen der Akad. (Kat. 1881, 1834 [Abb.), 1888), 
und der Gr. Kst-A. (Kat. 189906). Von ihm 
Bronze-Denkmäler: Kaiser Wilhelms I. in Burg 
d. Magdeburg (1892), Schmölln (1895) und Pr. 
Stargard (1886); von Friedr. Friesenin Magdeburg. 





Hach 
Lass; Grauts Gesch a Masiika,Lanoe, 
— Katehronik, N.E- 10 (8m) 88: IV 0; V 7. 
Ale, Vi Co 1X God. 
Harborch, Harbordt), 





rg 
Joh. Peter, Maler (nach Heinecken's wohl 
irrtömlicher Annahme in Berlin), arbeitete mi 
J. Ernesti an der Ausstattung der 1120-80 er- 
bauten Residenz der Abtei Gandersheim; im 
„Wohnzimmer“ daselbst von ihm die Decken- 
malerei mit 4 Evangelisten. Im Wohnhaus 
des Riterguts Kirchberg (Braunschweig) 3 „J. 
P. Haburg pinx.“ bez. Porträts: Bernh, Ad. 
v. Campen, 1134; dessen Gattin, Eva Marg. 
v. d. Lühe, 1798; Friedr. Wilh. v. Campen, 
1185. In der 1790 erbauten Dorfkirche zu 
Brunkensen, Kr. Holzminden, Altarbild, (Kruzi- 
Axus) bez.’ „P. J. Harbordt pinzit“. J. G. 
Wolffgang stach nach H. die Porträts von 
Elisabeth Ernestine, Abtissin von Gandersheim, 
‚gemalt 1730° und von Anton Ulrich v. 
Burcksdorft, „J. P. Haborg del. 17 














ıv (or) 
Diet. des art 
Dresden.) 
Haccon, Johannes Cornelis, hol- 
änd. Maler, geb. 18. 4. 1798 in Middelburg, 





41839 in London, Schüler der Middelburger 
Zeichenakad. und von J. H. Koekkock, be» 
reiste Frankreich, Deutschland und die Schweiz, 
ließ sich in London nieder, wo er 1838 in 
der Roy. Acad. ausstllte, Er malte Marinen, 
Winter- und Mondscheinlandschaften. Eine 
Landschaft im Nationalmus. zu Lissabon (Kat. 
1898); eine „J. C. H.“ bez. i. Bes. von Dr. 
Lilienfeld in Dresden, — Hs Bruder, Lode- 
wijk Gilles, geb. 28. 11. 1792 in Middel- 
burg, ebenfalls Schüler von Koekkock, zeich- 
nete Marinen. In der Sammig C. F.'y. Ru- 
mohr war ein „L. G. Haccou 1810“ bez. 
Anvael, Segelshil im Winde, 











Diet &, ventes dart. 10T (Iain). 

Hach, Ludwig (Johann 
Christian), Maler (such Miniaturmaler) u. Zeichner, 
geb. 22. 10. 1799 zu Hanau, f 9. 1. 1878 zu 
Marburg. Besuchte bis 1818 die Hanauer 


Orto_ Ludw. 





Zeichenakad. unter K. Westermayr. * Jahre 
Schüler des Städel’schen Insit. in Frankf. a. M. 
1820/21 Aufenthalt in Rom, wo er Febr. 1821 
Mitbegründer der deutsch. Bibliothek ist, in 
deren Ausleiheregister er bis 20. 9. 1821 vor- 
kommt. Leitete 0 Jahre eine Zeichenschule 
in Gelnhausen. Seit 1829 in Marburg, 1890. 
Universitätsmaler und inlchrer. 1881 
Dr. phil. auf Grund einer physiognom. Dissert. 














1848 in pol. Kämpfe verwickelt, 2 Jahre 
Festungshaft. Bis zum Tode Universitäts- 
zeichenlehrer. _ Vorwisgend Porträtist. Eine 


Ansicht von Hanau in Ol nicht mehr vor- 
handen. Von Marburg einige Ansichten in 
Lithographie. Ölbildnisse in Hanauer Privat- 
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Hache — 


besitz sowie im Besitz der um Gelnhausen be- 
güterten Ysenbergischen Standesherrm. In 
Marburg zeichnete H. m 

studentische Gruppenbilder, 
groohien erschienen sind. Bildnis der Pro- 
fessoren K. W. Justi, Sylvester Jordan, A. Fr. 
C. Vilmar, K. A. von Wangeron, der kur- 
hs. Minister River v. Meysenbug. u. Schenck 
x Schweinsberg, des Musikers Lou Spohr u.a 
Seine BildnisZeichnungen sind gut charıkte- 









1889, 2.90. — K. Siebert in 
tab, 1911, p. 8f.; ders, 





3 Jahrh, Festsch se 
aus’ 3 Jahrk,, Feitschr. dcs Hanauer Ge- 
FR 


Iehtsver., 1010 p. TR. 
Bildnieniniater, in Deuts 


2 Demberger, 







£. 

Hache, französ. Kunsttischlerfamilie, 
Grenoble 17.19. Jahrh. Thomas 
Toulouse stammend, 8 ;ührig t 
— Sein Sohn Pierre, Wjährig 
1776. — Dessen Sohn Jean-Francois, 
gen. H. Feind, geb. 10. 1. 1130, } um 1800, 
Ebenist des Herzogs von Örltans, fertigte zahl- 
reiche schöne Möbel (in Privatsammlgn), z. T. 
bez. „Hache de Grenoble“ oder ähnlich. — 
Sein "Bruder Christophe Andr&, gen. 
Logrange oder H. Bibi, } etwa &bjährig 
21. 6. 1881, übernahm das Atelier 1784. 

Maignien, Aristes Grenobleis, 1881. — 
Yial-Marcel-Girodie, Artinies däcor. 
du bois, 1012. 

‘Hache, französ. Porzellanfabrikanten-Familie 
19.20. Jahrh. Adolphe, f 1894, erwarb 
1845 mit Mms P£pin Lehalleur die Fabrik in 
Vierzon, die seitdem einen Aufschwung nahm, 
1885 von As Sohn Alfred und Jullien 
übernommen, 1903 Aktiengesellschaft wurde u. 
besonders Tafelporzellan (Anklänge an Sävres 
und englische Einflüsse) herstelte. 

Chavagnac-Grollier, Hist. d.Manut. 
frang. de porecl, 1000, (Abb. der Marken). — 
Jaennicke, Grundrißder Keramik, ISTO Abb. 
— Gaz. den B.Arts, N.S. XVII (1878) Ol. 
Ehren. 1804 p. 2. 

Machenberg, Kupferstecher, nur bekannt 
durch ein Porträt des Holländers Robert 














geb. Souplet, Blumen- 
und Stlleben-Malerin in Saint-Quentin, geb, 
ebende, stellte 1875-01 im Salon oc. d. ar- 
istes frang;) aus. 

Beilier-Auyray, Diet, gener,, 1 (1882) 
u. Suppl. = Mireur, Dier.des ventes Kart, 
Hr ai). — Salonkataloge. 

Hachmann (Hagman, Hartman), Albert 
Glockengießer in Cleve, goß Glocken fü 











Griethausen und Elfgen, 1520; Köln, 5. Pan- 
tleon, 1688 (Umguß); Horst (Holland), 1637; 
Kervenheim, 


1640; "Qualburg, 1842 (mit 


Hack 


reichem Reliefschmuck); Doesburg (Holland), 
1548; Cleve (ev. Kirche, aus Brienen), 1853; 
Rees, 1565. — Wohl sein Sohn, Wilhelm 
H., Glockengieber, auch als Büchsengießer gen. 
halte 1685-81 wiederholt Ehrenämter im M: 
gistrat zu Cleve. Von ihm Glocken für: 
Schloß Bensberg, 1902; Kettwig, 1903; Rees 
(Rathaus) 1583; Rindern, 1585; Arnholt (Westf), 
1518; Werden, Abteikirche, 1874; Cleve (Schwa- 
nenturm) 1672 u. 77; Wesel, 1878; Cleve (Stifts- 
kirche) 1887. 

Katdenkm. d. Rheinprov., 1 177, 500, 870; II 
10, 38; 11 68. — Walter, Glackenkunde, 
13h. Venen. Lije d& nen, Monimenten 
sv Ga Ver. 1. Denkmal 

. X (1918) 66. erland, Vi 
US) im. Merlo. Kol. Kae Auszi6i0. 

Hachten, David Gerhard (Gerd) von. 
Goldschmied u. Stempelschneider in Hamburg, 
geb. 28. 8. 1670, } 14. 3. 1725. 1086-01 
Lehrling bei dem Goldschmied Balzer tor 
Moy. 1720 Stempelschneider bei der Ham- 
burger Bank mach Joh. Retekes Tode. Ar- 
beiten: 1714 Pestmedaille; 1717 Med. auf das 
2. Jubeifest der Reformation; 1719 Jubelfest 
der Bürgerkapitäne; 1718 Huss-Luther-Med.; 
1722 Prof. Fabricius; 1723 Bankportugaleser 
auf das fruchtbare Jahr; 1738 Begräbnis Bür- 
germeister Schröder. Verschiedene Trau- u. 
Taufpfennige. 

Biernateki, Urkundl. Nachr. im Hamb. 

Langermann, 
Gaedschens 


























gler, Monogr, V- 
Hlaclus, Franciscus’s u. Hackius, Jh. 

Hack (Hacck), Glasmacher- und Glasmaler- 
familie in Antwerpen, 15.—16. Jahrh. Jan I 
wird 1498 Meister, hat 1499 einen Schüler (. 
Abrook). — Ja n Il wird 1910 Meister. Einer von 
beiden (wohl Jan I) verpflichtete sich 1538, ein 
Fenster für die Notre-Dame-Kirche zu Antwerpen. 
zu liefern, wohnte 1689 in Brüssel und malte 
1546—49 vier berühmte Fenster für die Sakra- 
der Gudulakirche ebenda, 3 da 














Fenster ein fürs. Ehepaar mit seinen Namens- 
heiligen (darüber igürl. Szenen aus der Gesch. 
einer Brüsseler Hostienschändung): 1. Johann I. 
w. Catharina v. Portugal, dat. 1847; 2. Lud« 
wig IL u. Maria v. Ungam dat. 1547; 8. Fer- 
dinand 1. u. Anna v. Österreich, dat. 1648 
(nach unbekannter Vorlage); nicht erh. das 
Fenster mit Philipp I. u. Marie v. Österreich. 
— Als Bruder von Jan (1?) wird Adriaen 
gen., der 1921 u. 1540 Schüler hat. — 1850 wird 
Jan III, Meisterssohn, Meister; vielleicht iden- 
tisch mit dem ohne nähere Berufsbezeichnung 
1598 als Lehrer des Adren Key gen. Jan Hack; 

















Li 
= "Kram, Levens en Werken, IL (1868). — 
Levy, Mist de la peinture 

(Hacebt). — Miteil. d. Centr. Cor 
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Hack — Hackaert 





9. —A. v Wurzbach, Niederläind. Kaler- 
lex. 1 (1008). 

Hack (Haack, Hackh), Nürnberger Glas- 
Dläserfamilie des 18. Jahrh. — Michael 
Sigmund, wohl der Stammvater, geb. 
2. 3. 1048, 4 18. 6. 1724. Er erlernte bei 
Georg Rötenbeck die Goldschmiedekunst, ging 
1600 nach Augsburg, dann nach Wien und 
England, wo er sich der Glasbläserei zuwandte. 
Rückkunft nach Nbg 1672; Bürger 187. 
Seine Stärke waren physikalische Instrumente 
(Barometer, Thermometer usw.) nach Angabe 
des Altdorffer Universiätsprofessors ]. C. 
Sturm. Wahrscheinlich Söhne von ihm waren. 
die Brüder Georg Michael, f 1742 („Al 
mosen-leich“), gleichfalls ein Glasbläser und 
Hermann Sigmund, „kl. lambenglad- 
blaßer“ und Kupferstecher, } ca. 1766, heiratete 
1799, hatte 172697 einen Streit mit der 
Giaserzunft. Andresen kannte von ihm 2 Stiche: 
Bildnis des A. L. Lederer u. des Paul Metzler 
von Feucht. Seine älteste Tochter, die noch 
1778 lebte, betätigte sich ebenfalls mit Her- 
stellung der von ihm vervollkommneten „Nach- 
ahmung gläserner Augen“. 

Deppeimayr, Nachr, 
Machen, 


















1624 Meister, 1639 wird sein Sterbegeld an 
die Gilde bezahlt; 1882 ist Jac. Lidts, 1087 
J. van den Hecke sein Schüler. 

Romboutsen Lerius, Liggeren, Lu-Il. 

Hack, Hans, Maler (von Wasserfällen) in 
‚Antwerpen, 1591’ Meister, hat 1599-1002 vier 
Lehrlinge (1690 Hans van den Bas); seine 

itwe starb 1648. 

RomboutsenLerius, Liggeren, 134, 
8, 410, 418, 481; II 20. Bock gehouden 
&oor Jan Moretus IL. ...., 1818. 

Hack, Hieronymus, Erzgieber, Zeug- u. 
Büchsenmacher aus Höchst’ a. M., 1978 Main- 
zischer Hofbüchsenmacher in Aschaffenburg, 
arbeitete später in Mainz, f in Aschaffenburg 
4. 5. 1599. Inschriftich beglaubigt sein vor- 
züglich gegossenes großes Epitaph des Kur- 
mainz. Rats Melchior von Graenroth (f 1878) 
von 1884 in der Stiftskirche zu Aschaffenburg, 
‚mit Kruzifix, Kniefigur des Toten u. den klei- 
ineren Figuren von Maria u. Johannes, im 
Giebel das von Putten fankierte Familien 
wappen. Das (wohl kaum von H. angefer- 
tigte) Tonmodell zu der Figur des Graenroth 
befindet sich im Berliner Kaiser - Friedrich- 
Mus. die andere Hälfte des Modells in der 
jischen Samml. zu Aschaffenburg. Vermut- 
lich gleichfalls von H. herrührend in derselben. 
Kirche die Epitaphtafel des Chorherrn Jodokus 
Camerarius (f 1995), mit Kruzifix, Kniehgur 




















des Toten u. Engeln. Außerdem lieferte H. 
Glocken für Oberlahnstein (16883), Ober-Erlen- 
bach, Oberhessen (1580) u. die chemalige 
Zwölfuhrglocke des Mainzer Doms (1508); 
din Epitaph von 1689, das sich in einer 
Kapelle des Doms befand, ist nicht mehr vor 
handen. Das fein bemalte steinerne Epitaph 








Hs u. seiner Gattin in der Stiftskirche zu 
‚Aschaffenburg zeigt die Figuren beider vor der 
von Christus gekrönten Maria kniend. Oben 
halten Engel u. Putten 2 Glocken. 

TA Henger, ‚Alfränkische Ditder, Würr- 








1 H.XIX, Stadt Aschafienburg. — 
ie dtsch. Bildwerke uow. (Deschr. der 

Epochen. K. Mus. Berlin "), 
IV cıbı0). P. Kutter: 

Hack, Marcelt, siche Haak, Georg M. 

Hack, Matthew Starmer, engl. Archi- 
tekt, stellte 1894—1910 in der Londoner Royal 
Academy eine Reihe von Entwürfen für Groß- 
stadtbauten aus. Wir nennen: 1898 Feuerwehr. 
station für Booile, 1899 Techn. Schule für Sun- 
derland, 1002 Geschäftshaus für Bombay (ge- 
meinsam mit J. Cash), 10089 Postamt in Lahore, 
1904 Gedächtnisturm in Allahabad. 

Graves, Royal Acad. III. 

Hack, Symon, Maler (von Wasserfällen) 
in Antwerpen, 1504 Meister, hat bis. 1605 
fünf Schüler, } um 1086. 

Romboutsen Lerius, Liggeren, I. 

Hack, siche auch Hacck. 

Hackaert (Hackert), Jan oder Joan (wie er 
Sich selbst schreibt), Landschaftsmaler u. Radierer, 
‚geb. zu Amsterdam 1029; f ebenda um 1700. 
Bereiste 1009-38 die Schweiz u. Italien (s. u.) 
und ließ sich dann in Amsterdam nieder. 1058 
‚wohnt ein Jan Hackaert in Amsterdam auf der 
Keizersgracht; 1888 verkehrte er dort mit Reinier 
Hals u. Aert v. d. Neer; 8.1. 167 erklärt er 
88 Jahre alt zu sein (Mitt. von A. Bredius), 
Oft arbeitete er mit seinem Freunde Adriaan 
y. d. Velde zusammen, der manchmal Figuren 
in seine Bilder hineinmalte und ihn auch be- 
@influßt hat. Auch andere chemalige Bentvögel, 
wie Jan Lingelbach u. Nic. Berchem, haben 
seine Gemälde staffiert, Wahrscheinlich hat 
H. auch Handel gerieben u. die Malerei viele 
‚Jahre vor seinem Tode an den Nagel gehängt. 
Im 18. Jahrh. haben seine Bilder nur 25 bis 50 
Gulden gebracht. — H. ist einer der hervor- 
ragendsten holl. Landschafter des 17. Jahrh. 
Er ist sich nicht immer gleich; nicht nur, weil 
seine Gemälde, was Durchbildung betrifft, unter 
sich verschieden sind, sondern auch weil er 
bisweilen eine mehr "heroische Interpretation, 
bisweilen eine mehr realistische Wicdergabe. 
der Natur bevorzugt. Er hat oft etwas Dilet- 
tantisches, zeigt sich aber durchaus als Künstler 
von großer Begabung und ausgesprochener In- 
ividualität. Für Sonnenlichteflekte hat er eine 
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besondere Vorliebe. Außer dem anerkannten 
Hauptwerke „die Eschenallee“ (mit Figuren des. 
Adr. v. d. Velde), besitzt das Riksmus. zu 
Amsterdam 4 gute Bilder H.s, darunter den 
„‚Trasimener See“, hervorragend durch Behand- 
hung der Atmosphäre u. einfache Farbengebung- 
Hervorzuheben. sind weiter die „Italienische 
Landschaft“, Mauritshuis im Haag (mit Figuren 
von Lingelbach), und eine reiche „Landschaft 
mit Vieh und einem Frachtwagen‘” (staffert 
von Adr. v. d. Velde) im Berliner Kaiser-Fried- 
rich-Mus., jetzt im Kultusministerium, dat. 1608 
In der alten Pinakothek zu München befindet 
sich ein „Waldpark“, wieder zusammen mit 
A v. d.'Velde gemalt: Jäger erwarten den 
Statthalter Wilhelm IIL., der in seinem mit sechs. 
Schimmeln bespannten Wagen anfährt. Als 
Hauptwerke gelten auch eine „Hirschjagd‘' in 
der Ermitage zu Petersburg "(saffiert von 
Lingelbach) und eine Landschaft mit Figuren 
'von A. v.d. Velde bei dem Marquis of Bute 
zu London. Mehrere Werke finden sich in 
anderen englischen Privatsammlungen. Das ge- 
samte Oeuvre umfaßt bei J. Smith (s Lit) 
27 Nummern. Von datierien Bildern kennt 
Hofstede de Groot (freund. Mit.) nur vier: 
1657, Sarıml. Sserjonof in der Ermitage; 2085, 
Math. Anderson bei Newcastle (Waagen IV): 
1668, Verst. P, M(ersch) Paris 8.5.1908, K.- 
Fr-Mus. Berlin No 892; 1674, Verst. v. Castell 
in Hamburg. 21. 7. 1834. — Vorzüglich sind 
von H. eine Anzahl Zeichnungen, von 
welchen das Teyler-Mus. in Haarlem 9 und die 
Albertina in Wien 4 besitzen. Mehrere gute 
Blätter sind im Kunsthandel vorgekommen. 
Ein Album des H. von 1058, das sich wohl 
auf seine Reise bezieht, wurde 30. 3. 1841 in 
‚Amsterdam verkauft. Eine Zeichnung, Berg- 
landschaft, bezeichnet „Joannes Hackaert ec. 
a0 1653 befinder sich im Brit. Mus. zu London. 
(Über den Atlas Blacu s. u) — In der Samml. 
der Züricher Kunstgesellschaft befindet sich ein 
Folioband, mit eingeklebten Blättern (wohl aus 
verschiedenen Skizzenbüchern herrührend) mit 
Titelblatt, Vignette u. Aufschrift: „Johannes 
Hackaert Inventor et fecit Anısterdemme den 
1. Juli“. Auf einem zweiten Blatt liest man: 
XXX Blatt verschiedene Landschaften (gez. von 
Joh. Hackaert 1656). „Die Qualität der Blätter 
ist verschieden, viele” sind unbedeutend, die 
Landschaftsdarstellung ist meist schr manieriert 
mit zackigen Bergformen, von Interesse dagegen 
sind diejenigen, auf welchen er sich bemüht, 
den lokalen Charakter der Gegend zum Aus- 
druck zu bringen“ (F. O. Pestalozzi). Die 
Zeichnungen vom Hochgebirge im Atlas Biaeu 
@&. u.) sind meist Detilansichten der Felsen- 
bildungen, Flüsse, Bäume im Tal, wenig Pano- 
ramen, keine Schneeberge (Hofstede de Groot). 
Von Radierungen Hs sind nur 7 bekannt: 
ine Folge von 0 numerierten Landschaften, 
in Amsterdam bei Clement de Jonghe verlegt, 























und das seltene Blatt, bekannt als 
schaft mit dem zweirädrigen Karren! 

‚Schweizer- u. Italienretse (nach Mitteil, von 
A.Bredius u. C. Hofstedc de Groat). A. Dredius 
Besltr ein Stambuch Hs, das dieser Bei seiner 
Reise in die Schweiz benutet hat, voller Lobge- 
gieie aut Jh, Yon vornehmen Letten in alten 

























Ausnahme nicht 
Bänden „Helvetia” u. . 
Tühnten Exemplars des 
Wiener Hofbibl ergiht sich folg. über H.a Sche 








Zürich (von diese oder ci 
enthalte mehrere Zeichn. vor 
Mauern u, dem See) 


(Donlesche) 
Seinen” (nahe beiziile)? 3.8. ierSchamlertat 
(8 Zeichn. von der Rheinbrücke); 80. 8. Port 








9.0. „Almenli (?) in valle Domestiea 
'„Spelacae (Splügen) apud Lepontios Rheno- 
ya1dios”? 18.0. „Dumontl"; 2. 11. Zürich, 1086 
Bene I Zirn in 


nn 
abe 
GT. Ohne daß. die Zeichnungen durch Ein- 
trägungen ins Alb zeitich besimmt werden 
können): Ansichten von Werdenburg bei Buchs, 
im Rheintal (2), Wallensuadt, Sı. Geargenberz 
Waltensiadt, Films (2), Oberalp bei Films u. 
am Domieschg: Ortensteln, St. Lorenz, St. Vi 
unser Vart-Kat Hammien sach vor; Ani 




















'Biogr. u. allgem. Darsiell: Houbraken. 
De srooie Schouburgh der nedert. Konstschilders, 
11 (1399) 00-48. Weyer man, DeLerensbe. 
Schr. der nederl. Konst.Schilders, H (1739) 8701. 
Zimmerzeei, De Levens en Werken 
188. = Kramm, Levens en Werken. . 1887. 








Srhreig, Fern, 11 "bo. 
TIL (ab) 1 





'Oud Holland, 


). Smith, 
: painters, 
1 a0t; IX 106. — Hofsiede d 

Groot, Bescht. u. Krit. Vers, der Werke hol 

Me, Vu. 














EP iney. Dusch Bidersadt, 1 (ed). = 
Mireur, Diet. des Venten dart, III (1811). — 
Graves, Summary... to Waagen, 1012; A 
Century of Loan Exhib, 1018-413 IV. Menn- 
bier, Jahrb. der Bilder- usw. Preise, 11 (11) 
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Hackart — Hackensellner 


Ur Ga), — 8 Gelerikeitoge (Errige u 
Nachtr. zu Wurzbach): Ais, Mus. Granet, 2% par- 
tie. 1900 9.118. — Iav. gen, 

Prog. Mon. eiv., 1IE ( 
Beschr, Verz, * 1012 9, 094. — Dessau, Amal 
IE NE 20. — Hambure 













gaverz. ABIT. — Pra 
1066. — Riga, 
Rasen, 1BL1 Nr 00 et 
SXUN (1009) 70. —- Wien, Liechtenstein, 188. 
&Perihienen Dede Gepäläeaaml, We 
hoele ‚Wien 1888 p.801. — Zeitschr, 
E.bila. Kat, Fü) in, — Gar. des Beaux-Anı 
XIX C1001) 04 
Im mei, Ic Gnlerennd, 188) IR 
188. — Gomse, Les chelsd’ocuwre des musdes 
de France, 1800. La peinture, p. 8. — Das stelerm. 
Java. Johanncum. Festschr. Grex 10. 
. Coll, Goudstikker Amsterdam (Cat. No 20). 
‚Nov. 1000 No 45, Hirschjagd (Tat) 
Zeichnungen. Lille, Mus. Wicar, Cat. 1889. — 
Oud“ Hotland, XXI (1006) 148. — Gar. des 
Beauc-Arta, 1888 {1 87. — Zeitschr. 1. bild. Kat, 
N. FÜ KRKI (1000) 7. ET. Hoogeivert, 
Hackart, J&ronias, Bildhauer in Valen- 
iennes, fertigte 187578 den (nicht erh.) Lettner 
der Kirche Saint-Germain in Mons. 
Marchal, Seulpture etc. Beiges, 1809, 
Hacke (Hake), Hans, Bildhauer aus Wer- 
ben a. d. Eibe, Prov. Sachsen. Altestes Werk 
der reiche steinerne Hochaltar von 1008 in 
der Jakobikirche zu Stendal; in der Mitte 
Relief des Passahmales, darüber Adam u. Eva 
neben Tod u. Christus, oben Dreieinigkeit, 
auf der Predella das Abendmahl. Die Autor: 
schaft Hs neuerdings bezweifelt, doch ist der 
Zusunmenhang mit dem Epitaph des Franke 
&. unten) wohl micht zu leugnen. Ebenda 
die steinerne bemalte Kanzel von 1012, ge- 
tragen von der Gestalt des Apostels Jakobus; 
die Brüstung belebt durch kleine Reliefs aus 
der biblischen Geschichte, zwischen diesen 
stehen. vollplasisch Evangelisten, Apostel u. 
Christus; der übrige Schmuck durch Beschlag- 
werk, Konsolen usw. nüchtern. — In der 
Kirche zu Werben der jetzt entfernte hölzerne 
Schalkleckel (1007) der Kanzel. Verträge über 
ie letzteren beiden Werke noch vorhanden. 
Von 1808 die wohl beste Arbeit His, das stei- 
nerne Hängeepitaph für den Bürgermeister 
Franke in der Werbener Kirche. Zuei- 
geschossiger Aufbau, ben jonischen 
Säulen im Mittelfeld Relief mit Agurenreicher 
Kreuzigung, zu seiten sitzende Apostel in 
Muscheinischen, darüber Relief des Auferstan- 
denen, oben Glaube, Liebe u. Hoffnung, An 
den Rändern sparsames Beschlagwerk und 
Fruchtbündel. Ganz unten die Signatur 
H. H. — Von 1618 das Epitaph für Pfarrer 
Mahs (f 1818) in der Stendaler Jakobikirche 
mit, Reliefs des Gekreuzigten u. der Taufe 
Christi, darunter der Pfarrer mit Familie 
kniend. Nach 1600 daselbst Epitaph des Ehe- 
paares Lüderitz; unter der Auferstehung 
Christi u, Pauli Bekehrung das betende Ehe- 















































paar. — H. ist ein tächtiger Handwerker ohne, 
eigene Originalität, im Figürlichen trocken 
barock mit hastigen Bewegungen, Rüchtigem 
Faltenwurf und zu großen Köpfen. Besser 
geraten ihm die kleineren Reliefs bei seinen. 
Epitaphien. Form und Ausschmückung an 
diesen sind stark von den durch Stiche 
verbreiteten Vorlagen für Epitaph 
mäler des Vredeman de Vries bee 
Hs Anteil an dem schlichten Rathausbau zu 
Nordhausen a. Harz, wo am Gebälk die In- 
schrift „Hans, Hacke 1608°, beschränkt sich 





wohl nur auf die Bildhauerarbeit an einem 
Portal und mehreren Säulen. 





engen Rupie ID 
Zar micklächen Fündes- u. Valafunde, Sieadal 
16o=0. HART. 10E = Derchr, Dar 
enkm, Kran. Sachsen, XI UBS Std 
Nordhausen, 2. Kater 
Hacke, Rudolf, Maler u. Grapliker in 
Berlin, geb. ebenda "24, 1. A, Schüler der 
Berliner Akad, dann in Dresden von E, Dracht 
und in Berlin’von A. Hertel und U. Hübner, 
zeigte act 1910 Tandschaften und Mazinen auf 
den Berliner Gr. Kat-Austellungen. (Kataloge 
1010-19, 1015, 102). 
Dresaler:s Kuikandbuch, 102 11. — Ka- 
51° Adaanıohumielh Dresden, 10115 


Hackel, siche Hackl, Jos. 
Hacken, Arnold van, s. Aken, Arnold van. 
Hackenbroich, Anton, Maler in Düssel- 

dorf, geb. ebenda 28. 12. 1878. Von 1899 bis 

1007 Schüler der Düsseldorfer Akad., Meister- 

schüler E. v. Gebhardts. Obschon” gelegent- 

lich auch als Figurenmaler, ist er vorzugs- 
weise als Bildnismaler der „guten Gesellschaft" 
tig, der er zahlreiche Aufträge verdankt. 

Bildnisse hervorragender Männer befinden 

im Rathaus und in der Handelskammer zu 

Essen, in den Rathäusem zu Hönningen und 

Heisingen. Außer in deutschem Privatbesitz, ist 

IH. auch in der Schweiz, in Holland und Amerika 

vertreten. Mitglied der Allg. D. Kunstgenoss., 

Vorstandsmitglicd des „ 
W. Schäfer, Bild 

1018. — Velbagen u. Klasi 

= Ausstell-Katal, Berl 

Dosridor 01,18, 5; München (olnpa.) 1006. 

mi 
Hackenschmied, Niklas, Architekt im 

Olmütz, ebenda 1641—-87 mit Hans Müller an 

der Vergrößerung des Adcligenkonvikts der 

Jesuiten tig. 

Prokop, Markgrafschaft Mähren eıc., IV 

(10h) 060, de, 1070 
Hackensellner, C., Maler 10. Jahrh., nur 

bekannt durch cin so bez. Gemälde, „Straßen- 

Sig des Palais Hamilton 

zu Baden-Baden (Katal. 1909) 
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Hackensolner — Hacker 


Hackensolner, Jacob, Steinmetz, ferigte 





laut Inschr. 1887 den Bildstock mit Heiligen- 
iuiuete wor dem Dar Zogeldrt (cken 
österr). 


Österreich. Kottopogr., V (1011) 148. 

Hacker, Arthur, Maler, geb. 2.9. 1808 
in London als Sohn des reprod. Stechers E.d- 
ward H. (18131008), } 1919 daselbst. 1876 
Schüler der Roy. Acad. (1880 in Paris bei L. 
Bonnat), stellte er 1878100 daselbst (sit 
1010 Vollmitglied) fast ohne Unterbrechung 
zuerst Bilder anckdotenhaften Genres aus: 1881 
Her daughters legacy"; 1892 „Verkündigung“ 
(Tate Gallery); 1908 „Leaf drilt‘; wandte sich 
aber allmählich immer mehr dem eleganten 
Porträt zu, womit er in der Gesellschaft große 
Popularität errang. Glänzender Kolorist (uch 
im Akt u. in tonigen Straßenansichten), ver- 
stand er es vorzüglich, jene Mischung von 
ikonsequentem Naturalisınus des Details mit 
scheinbarem Gedankenreichtum zu erzielen, die 
dem Geschmack des englischen Publikums um 
100 am nächsten konform war. In den 
meisten Museen Englands und Amerikas ist H. 
gut vertreten 

Grares, R 














SE KEKVIN 16; Kit a6: NINE DDr Kıv. 8, 

8: LVI 175-0; LXVIIT 40, 50 (eimtl. mit 
nat Jeheral yasaim. =. Conmoissar 

AXVIN am, X —"Murher 












Glaspal. 1806, 1808; Wien Künstlerhaus, 1808 
Parla Salon Soc. Arı. Frang, 188, 1014; Vene 
Eap. Internar. 1008. —— E. A. 

Meister der Farbe IX (1012). 

Hacker, Balthasar (Balzer), Schrauben- 
macher u. Zeugschmied, Schüler des berühm- 
ten Schraubenmachers Leonhard Danner 
Nürnberg, trat 1575 aus der Lehre u. hatte 
zu Nürnberg „sein eigen thun“. Doch schon 
1078 wurde er an den kursächsischen Hof 
nach Dresden berufen. Dort bis 1598 nach- 
weisbar. Von seinen Arbeiten hat sich er- 

it verschraub- 
‚en sind geätzt, 
der Stiel ist graviert u. mit_durchbrochenem 
Messingbeschlag versehen (Histor. Museum Dres- 
den, Kat. 1800 Nr 198 p. 1041). Seine nicht 
auf uns gekommenen Arbeiten zählt Th. Distel 
(Anz. £, Kunde d. deutschen Vorzeit, N. F, XXX 
11833} 190, 259) auf: eine Anzahl von Formen 
zum Kugeigießen und zwei künstliche Möbel, 
für den Kurfürsten v. Sachsen gefertigt, 

‚Neues Archiv für sächs, Gesch. XXIII (1002) 
39. = W. v. Seidlitz, Kunst in Dresden, 
Wi p. 218 (Abb), AB, WFrien, 

Hacker, Edward, s. u. Hacker, Arthur. 


Hacker, F. A., Maler, bezeichnete mit seinem 
Namen und „ten 5. Mai 1744" ein Bildnis 

















(Kniestück) der Kaiserin Maria Theresia im 
Rathaus zu Skt. Joachimsthal in Böhmen. 

"Topogr. y. Böhmen, XL (1918) 104. 

Hacker, Georg, Maler in Düsseldorf, geb. 
8. 8. 1866 in Dessau. Als Schüler Max 
Brückners erlernte er in Coburg die Theater- 
malerei und begleitete das Meininger Hof- 
theater auf dessen Auslandsreisen. Nach der 
Auflösung dieser Bühne kam H. als Lehrer 
für dekorative Malerei nach Straßburg i. E- 
an die dort neubegründete Kunstgewerbeschule, 
1890 an das Stadttheater in Düsseldorf, wo er 
noch tätig ist. Seine dekorative Malerei, die 
das Ländschaftliche bevorzugt, fand viel An- 
erkennung, besonders die Festspieldekorationen 
des Rheinischen Goethevereine. In Straßburg 
rührt von H. die Ausmalung des Zoolog. In- 
stituts der Universität her. Mit fottgemalten. 
Landschaftsbildern realistischer Art ist H. viel- 
fach auf Ausstell,, besonders in Düsscidorf, 
vertreten. 

Singer, Kauerlex. Nachtrag. — W, Sch 
er, Bildh. wu. Maler... am Rhel 
Rheinlande, L Febr, 10 p. 33, — Austeil.K 
Berlin (Gr. K-A. 189, 1803); München (Ci 
pal. 1 ort. 2 
Jakob, „Steinmetz 
Sohn des Heinrich H, web, 1076 I Ulm, 109 
in die Lehre zum Väter. 1707 (28. 7) h 
und zieht sper aus seiner Vateradt fort 
(Mitt, Dekan Holzinger, Ulm). Weiterer Aufent- 
halt und Todesjahr unbekannt. Werk 
‚Klemm vermutet in einem dem Zeichen Hei 
rich Hackers verwandten Bildhauerzeichen mit 
dem zusammengezogenen Monogramm J.H. 
dasjenige des Hans Jakob H. Dieses ist nach“ 
zuweisen: am Grabdenkmal Bern. v. Bichelmayr, 
1 1709, u. seiner Frau, } 1708, am Revieramts- 
geb. in Ulm-Söflingen; an den marmomen 
Grabmälern Eitel Alb. Besserer, f 1720; Irenäus 
Germ. Schad, t 172%; Georg Fr. Harsdörfer, 
4 1793; Albert Baldinger, } 1729, sämtlich 




































Münster zu Ulm; am Marmorgrabmal Heinrich 
Besserer v. Thalfngen, # 1728, im Chor der 
Stadtkirche v. Langenau, O. A. Ulm. 





schreib. des O.A. Ulm, 18071. Bd, p. 818. Christ, 

Hacker (Hackher), Heinrich, Baumeister 
u. Bildhauer („Steinmetz u. Oberwerkmeister‘), 
eb. 1050/61 in Regensburg als Sohn des Ziegel- 
meisters Lorentz HI. (Mitteilung Dekan Hol- 
zinger, Ulm), f 10.1. 1716 in Ulm. 18. 5. 1875 
zuerst dort nachweisbar. 1698 Stadtwerkmeister. 
Werke: Grabdenkmal für den Obervogt Erhard 
Schad, } 1681, (Alabaster-Marmor), im Chor 
der Stadtkirche von Geislingen. _Bildhauer- 
zeichen u. Monogramm HH. 1087,88 Er- 
weiterung der Kirche von Wain, O. A. Laup- 
heim (Mitt. Prof. Hans Klaiber). 1090 Wieder- 
herstellung des verschollenen Ölbergs am Ulmer 
Münster. 1690 Neubau (mit Ausnahme des 
Turmes) der Kirche von Altheim, O. A. Ulm, in 
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Hacker — 


gotischem Stil. 1710 Grabdenkmal des Pfarrers 
IM. Rud, Roth, # 1710, an der Kirche von Alt- 
heim (Bildhauerzeichen). Steinmörser mit dem 
Zeichen Hs im Gewerbemuscurı Ulm 
teilung Bildhauer Mäöhrle). Nach Weyermann 
kam das Zeichen auch an dem jetzt umgebauten 
ehem, Oberamtsgebäude 








Kar, Württemberg 1888 III. Bd, Buch V, p. 69. 
x. Landesamt, Beschreib. d. 0, A. Ul 
1 Bd p. 818. — P. Kenpler, Württem 








Hacker, Horst, Landschaftsmaler in 
München, geb. 8. 4. 1842 in Pla 
Leipzig, } 18. 19. 1908 in München, zunächst 
Offizier, dann Schüler von R. Zimmermann 
und Ad. Lier in München und weitergebildet 
auf Reisen in Italien, der Schweiz und Öster- 
zeich, malte meist Alpengegenden, stellte in 
Dresden, Mönchen, Berlin und Wien aus. In 
der Kunsthätte Chemnitz i. $. „Winterland- 
schaft in Tirol“ (Handschrift. Kat. 1918 
Rudolfinum Prag „Winterabend im Eichen- 
wald“ (Führer durch die Gem.Gal. 1913) 
4 Zeichnungen im Stadtmus. München (Mail 
inger, Bilderchronik, IV 1888). H.s Bildnis. 
in jüngeren Jahren malte R. Hirth du Fränes. 
F.y.Bociticher, Malernerked. 10. Jahrh., 
1 Bi). = Singer, Kalerlex, il (0). 
Ben, 4, Kater. München, 1000 Üiekrel)., — 
. Discher Ne- 
Ider 

















on 
FbummieCieimak Hein Möncheniötihkeit, 
Hacker, Maria, ungar. Malerin, xeb. 1880, 
Schülerin der Akad. zu Budapest unter L. 
Hegedüs, Em. Revösz u. J. Agghäzy, weiter- 
gebildet in München, Paris u. Nagybänya; 
beschickte auch nach ihrer Verheiratung — 
als Frau Gösa Turan — die Budapester 
Ausst. des ungar. Nationalsalons, des Künstler- 
hauses u. der Kunsthalle 
Nemzeti Sıalon Almanachja 1912 p. IT. — 
Buianera Ühlbeirak Eezes. Almanachja 1918 
7. Spentivingi. 
" Blacket, Carl (Cal Ludwig), Landschafts- 
maler u. Radierer, geb. 1740 in Prenzlau (Ucker- 
mark), } Okt. 1790 bei Morges (Schweiz) durch 
Selbstmord, Bruder des Philipp, bereiste Frank- 
reich u. Italien u. kam 1772 zu seinem Bruder 
‚nach Rom, wo er unter dessen Anleitung Land- 
schaften in Ol u. Gouache malte. 1778 begab 
er sich nach Genf u. nach Ausbruch von Un- 
ruhen daselbst nach Lausanne. Mit. A. Linck 
arbeitete er an der Herausgabe von Ansichten 
aus der Schweiz u. aus Savoyen in kolorierten 











Hackert 


Stichen. Aufzählung der Blätter bei_ Brun. 
In der Schloßgal. Gotha „Gletscherpartic 
Berliner Kupferstichkab. Deckfarbenmalerei „Ru- 
ine bei Genf 

Goethe, Phi 

















Ip Hackert (Aue Stshtke 
BASKKU. 
Sehkeier. Kater 

8er, Handa. a 
Berl. Kupfersüchkab, 1 (1991): E- Bock, Die 
deutschen Meister p. 170. 

Hackert, Georg (Georg Abraham), Kupfer- 
Stecher, geb. 1785 in Prenzlau (Uckermark), 4.5. 
1805 in Florenz, jüngster Bruder des Phi 
war als Stecher Schüler von F. G. Berger in 
Berlin. 1776 kam er, von Philipp H. gerufen, 
nach Rom u. blieb als Stecher u. Verleger der 
Werke seines Bruders ständig bei ihm. Er 
ging mit ihm 1788. als Hofkupferstecher nach 








riedie 




















dann in Florenz nieder. Wie in 
‚Rom errichtete er auch in Neapel mit seinem 
Bruder eine Papiermühle u. Kupferdruckerei, 
in Neapel auch eine Kupferstecherschule. Auch 
in Florenz betätigte er sich noch als Stecher 
u. Verleger. Kurze Liste seiner Stiche bei 
Nagler (außer 2 Stichen nach Pousin sind alle 
nach Philipp). Nachzutragen sind: Ansicht v. 
Persano, Ansicht v. Palermo, 8 Ansichten v. 
Pompei (alle nach Phil. HL) u. Stiche nach 
den Seestücken Philipps für Caseri. Ein 
kleines Aquarell von (Albumblatt) im 
Kurländ. Provinz-Mas. in Mitau. 

Goethe, Philipp Hackert (Goethes Werke, 
Ausgabe Strehlke, Bd. XXXIL) p. 471. 114, 1871 
140, 184, 166. — Fiorillo, Gesch. 4. Bild. Kate 
in Deutschid, TIL (3818) 417, 420, 488. — N ag 
Ver, Knerlex. V. = Mireur, Diet. des Ven- 
us d’Anı, IT (01). — W. Neumann. Aus 
Alter Zeit, 1018 p. TI (m. Ab 

Hackert, Jan, siche Hackaeri, Jan. 

Hackert, Johann Gottlieb, Land- 
schaftsmaler, geb. 1144 in Prenzlau (Ucker- 
mark), f 1778 in Bath (England), Bruder des. 
Philipp H., Schüler von Le Sueur an der Ber- 
liner Akad. 1788 von seinem Bruder Philipp 
mach Paris gerufen, arbeitete er mit ihm im 

is u. seit 1768 in Rom eng zusammen (s. 
Pal 3), so dB ee Shedung seinen 
Werkes von dem seines Bruders schwer_ sein 
dürfte. Für Lady Hamilton malte er 1770 in 
Neapel einige Landschaften in Gouache u. 8 
ihrer Hunde, wie ja seine Tierstudien beson- 
ders gerühmt werden. Ein Beispiel davon 
dürfte ein Bild mit 2 Hunden in der Gall 
Lochis in Bergamo (Cat. Accad. Carrara, 1881, 
Gall. Lochis No 117; im Catal, v. 1912 No 
482 wohl fälschlich als Giov. Hackaert bez) 
sein. 1172 ging Joh. Gotl. mit von Englän- 
dern bestellten Bildern nach London u. stellte. 
1778 in der Roy. Acad. aus (auf der Ausst. 
der Soc. of Art. waren schon vorher u. auch 
noch nach seinem Tode Werke von ihm zu 
schen). Im Berl. Kupfersichkab. eine Anzahl 
Zeichnungen von ihm aus den Jahren 1707-89, 









































gu 


Hackert 


im Museum der Hist, Soc. New-York (Catal. 
1003) eine ital. Landschaft. 





Kan, 1 GI): E.Dock, Die deutschen 
De 
Hackert, Philipp Qacnb Philipp), Land- 
schaftsmaler, geb. 15. 9. 1787 zu Prenzlau 
Uekermark), f 28. 4. 1807 zu San Piero di Ca- 
reggio bei Florenz, Sohn des Philipp H. 
(Porträtmaler aus Berlin, $ 1768 in Prenzlau, wo 
er in Diensten der Regimentsinhaber: Prinzen 
Heinrich v, Schwedt u. dessen Nachfolgers, des 
Erbprinzen Ludwig v. Hessen-Darmstadt, tig. 
war). Die Anfangsgründe erlemte H. bei 
seinem Vater u. 1753-05 bei seinem Oheim, 
einem Dekorationsmaler in. Berlin. 
konnte er in die Berliner Akad. eintreten, wo 
er vor allem kopierte, gelegentlich aber auch 
Porträts lieferte. J. G. Sulzer förderte ihn schr. 
Sein Lehrer Le Sucur wies ihn auf die Land» 
schaftsmalerei, in der er sich in eklektischer 
Weise durch Kopieren von Claude Lorrain, 
Swanevelt, Moucheron, Berchem, Asselyn zu 
bilden begann. Die ersten selbständigen Land- 
‚schaften sind Ansichten aus dem Berliner Tier- 
garten, davon sind erhalten 4 Bilder, vormals 
in Schloß Sanssouci (vgl. Parthey), später im 
Berliner Schloß, dann im Schloß Bellevue, jetzt 
wohl in Haus Doom (Holland). Zwei davon, 
‚Ansichten vom Goldfischteich, dürften mit den bei 
Goethe genannten beiden Ansichten vom „Teiche 
der Venus" identisch sein (Zeichnungen zu den 
beiden Bildern in Berliner Privatbesitz [Ch. 
Förster) u. Kunsthandel [Aukt.Katal. „Das 
alte Berlin‘, Paul Graupe 1018 No 007). 1702 
trat H. eine Reise nach Stralsund zu einem 
Gönner, Baron Olthof, an. Mit diesem kam 
er nach Rügen u. 1704 nach Stockholm. Im 
Hause Olthoffs in Stralsund (Ossenreyerstr. 1) 
dekorierte er einen Saal u. ein Kabinett mit 
Architekturstücken u. Landschaften (erhalten, 
doch schlecht restauriert). Er zeichnete viele 
Porträts mit schwarzer u, weißer Kreide (2 da- 
von in der Samml. Schwarz in Eberswalde, 
deren eine 1704 dat. is) u. radierte eine An- 
zahl Blätter: 12 Ansichten von Rügen w. 
Pommern 1708 u. 1704 u. 8 Ansichten von 
Schweden (erschienen 1760). Eine Landschaft 
von 1784 im Georgium Dessau, Zeichnungen 
mit. schwed. Landschaften von 1764 im Ber- 
liner Kupferstichkab. — 1785 begab H. sich 
nach Paris. 1708 unternahm er eine Studien- 
nach der Normandie, von der sich ein 
Skizzenbuch, auf dem 1. Blatt bez.: „Voyage 
de Normandie. An 1768 Jacqu. Ph. Hackert“ 
(einst im Besitze Rumohrs, vgl. Verst-Kat. 
von J. G. A. Frenzel: „Die Katsamml. des 
Freih, v. Rumohr, Lübeck 1848 No 4801) i 
Goethe-Nat.-Mus. Weimar befindet; ein zweites 
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Skizzenbuch H.s mit 68 Bl., vom Jahre 1766 
beginnend, No 4800 des Katal. der Rumohr- 
schen Sammlung, ist z. Z. nicht nach- 
weisbar. Von der gleichen Reise erschienen 
1708 auch © BI. Radierungen. Für den Bischof 
Grimaldi von Le Mans zeichnete u. malte er 
Prospekte aus der Umgebung von Le Mans u. 
dessen Landsitz Iyry. Nach CI. Josef Vernet ko- 
pierte er La tempäte u. Les baigneuses. 
leicht erhalten in den Kopien H.s nach Vernet 
im Georgium Dessau: „Seesturm“ u.„Seestück"). 
Um diese Zeit beginnt die Zusammenarbeit mit 
seinem Bruder Johann Gottfried, (den er 1788 
nach Paris hatte kommen lassen), die soweit 
ging, dad er ihn nach seinen Skizzen Olgem. 
anfertigen ließ. Besonders bekannt wurden. 
beide Brüder in der Pariser Gesellschaft, in- 
dem sie sich der gerade in Mode gekommenen 
Landschaftsmalerei in Gouache zuwandten. 
Werke aus der Pariser Zeit im Schloß Dessau 
(@ Landsch. von 1785, Landschaft im Gewitter 
von 1707, 2 Aquarelle von 1708; „A Remohlin'“ 
und „en Dauphind‘), im Georgium Dessau 
(Landich. in Gouache 1787), Ksthaus Zürich 
@ Landschaften von 1766), im Goethe-Nat -Mus. 
(Landsch. von 1188), Art Gall. Glasgow 
(Candsch. v. 1768), Mus. Reims (® Landschaften; 
eine. 1708 dat.); zahlreiche Handzeichn. im 
Berliner Kupferstichkab.; 2 Radierungen (Land- 
schaften mit Kalköfen und Bauemhütten), Paris. 
1761. Werke von ihm aus dieser Zeit stächen: 
Jacques Allamet, M. de Monchy, Jeanne Deny, 
Nie, Dufour, Yves-Marie Legouaz, ]. Fr. Ozanne, 
J. Ch. Levasseur, — Ende 1768 übersiedelten 
beide Brüder nach Rom. In enger Zusammen. 
arbeit entstanden zahlreiche Prospekte der Um- 
gebung von Rom; besonders für Lord Exeter 
waren sie tätig (Ansicht der Peterskirche von 
der Villa Madama aus; Wasserlall v. Tiv 
Motive, die Philipp immer wieder aufgenommen 
hat). 1770 arbeiteten sie in Neapel für Lord 
W. Hamilton (von Philipp verschiedene An- 
sichten der „Montagnuoli, später gest. für die 
Campi Phlegraei Hamilton, Neapel 1770) 
Ende dieses Jahres wurde Philipp von Graf 
Schuwalofl mit der Darstellung des russischen 
Seesieges über die Türken bei Tscheschme für 
Katharina I. von Rußland beauftragt. 1771/72 
führte er den Auftrag in 6 Gemälden aus. 
6 weitere Darstellungen russischer Seckämpfe 
schlossen sich an (die 12 Gem. im Piket-Saale 
zu Schloß Peterhof bei St. Petersburg). Unter 
den Prospekten der folgenden Jahre ist, für 
1778 zu nennen der von Cesena für Papst 
Pius VT. (gest. von Isaac Lacroix) u. die Ansicht 
der Peterskirche von Ponte Molle aus (gest. v. 
B. A. Dunker u. G. Volpato); ferner das große. 
Gouachegem. „Ansicht von Rom von der Villa 
i aus“, von Graf Fries für seine Samml. 
angekauft, gest. von Georg H., den 
Philipp 1772, nach Joh. Gottrieds Abreise nach 
England, zu sich gerufen hatte u. der nun 
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wein ständiger Begleiter u. Stecher nach seinen 
Werken wurde. 1777 unternahm H. mit dem 
Engländer R. Payne Knight eine Reise nach 
Sizilien (Zeichnungen No 8571-79 im Ber- 
liner Kupfersichkab.), 1778 bereiste er Ober 
italien u. die Schweiz. Es folgen: 4 Radie- 
rungen, Ansichten der Umgebung v. Neapel, 
1779; 10 Gemälde „Aussichten vom Landhause 
des Horaz“, gest. v. B. A. Dunker, Gg. 
Hackert, u. a. Die Gem. gingen auf dem 
Scewege nach Brüssel zu Grunde. Um diese Zeit 
malte er für den Prinzen Allobrandini ein 
Cabinett in dessen Villa in Frascati in Gouache, 
aus u. für den Prinzen Borghese in der Galleria 
der Villa Borghese 5 große Landschaften u. 4 
kleinere Seestücke (rollend. 1782, anscheinend 
ıt mehr vorhanden; vergl. Giusti, Gall. 
Borghese in Roma, 1911 p. 99 u. L’Arte XVi 
(1918) 73). In jmische Zeit fallen noch 
Werke wie: Tierstück_von 1778 u. Secland- 
schaft von 177 im Großherzogl. Mus. Wei- 
mar, Landschaft von 1778 im Mus. der Bild. 
Kste Budapest, 2 ital. Landschaften von 1778 
in der Samml. Speck-Sternburg in Lützschena; 
2 Ideallandschaften, Romae 1789, Gotha Mu- 
seum. — 1782 beginnen H.s Arbeiten für 
König Ferdinand IV. von Neapel mit 4 Gou- 
chen, Ansichten v. San Leucio, Eboli, Ca 
scrta, Persano Getzt Appart. vecchio des kl 
Schlosses zu Caserta). Die Ansicht von Castel- 
lamare stach Georg H., die Jagd von Car- 
ditello befindet sich im Museum CondE zu 
Chantilly. Die 4 Gem. für einen Pavillon am 
Lago Fusaro sind verloren. Infolge dieser 
Arbeiten wurde H. 1780 fest besoldeter Kam- 
mermaler Ferdinands IV. u. übersiedelte mit. 
Georg H., der als Stecher gleichfalls in. di 
Dienste Ferdinands trat, nach Neapel. Früh- 
jahr 1787 wat dort H. in Beziehungen zu 
Goethe u. weilte im Sommer dieses Jahres 
einige Zeit mit ihm in Tivoli. Goethe erfuhr 
yon ihm Anregung u. Förderung in seinen 
Iandschaftlichen Studien. An künstlerischen 
Arbeiten aus dieser Zeit kennen wir: Stapel- 
lauf_ des Kriegsschiffes Parthenope, 1787 (gest. 
1.65 H). © Seestücke in der Anticamera 
des Appart. vecchio des kgl. Schlosses zu Ca- 
serta. Prospekte von apulischen u. sizilischen 
Häfen u. Städten (1789/90). Die meisten davon. 
von Gg H. gest. Auch bei der Ausstattung 
von Bauten wurde H. herangezogen. Von 
Werken dieser Zeit sind noch zu nennen: 
Jagdbilder im Museo Capodimonte, Neapel; 
Landschaft von 1785 in Mitau, Mus.; Fluß- 
landschaft von 1787 in Schloß Schwarzenberg, 
Neuwaldegg (Österreich); Neap. Landschaft von 
1367 in Schloß Arolsen; Landschaft mit Ruinen 
von 1792 in der Nat. Gal. Berlin; Wasserfall 
bei Tivoli von 1780 in Wien, ksthist. Samm.; 
Landschaft von 1799 in Wien, Akad. d. 
Kate. — Nach Ausbruch der Revolution 
Neapel und Eindringen der Franzosen ebenda 












































(1799) verläßt H. mit seinem Bruder Neapel 
u. begibt sich mach Livorno u. von da nach 
Florenz. Meist lebte er in einer Villa in der 
Nähe der Stadt, immer noch eifrig tig. Er 
scheint in dieser Spätzeit meist ältere Ent- 
würfe verarbeitet zu haben. So befinden sich 
in Besitz des Großherzogs von Sachsen-Wei- 
mar-Eisenach 2 Landschaften von 1803 mit 
Darst. der Gegend von Ponte Molle u. Ti- 
voli; im Mus. Montpellier ist eine Landschaft, 
„Park von Ariceia“, 1804; Flußlandschaft in 
üer Nat. Gal. Berlin, 1805. Außer in den be- 
reits genannten Muscen finden sich noch Werke 
von ihm in Rittergut Brauna (Sachsen); Christi- 
ania, Museum; Danzig, Stadtmuseum; Dessau, 
Palais Herzogin Friedrich; Dresden, Kupfer- 
stichkabinett; Erfurt, sädt Museum; Hamburg, 
Kethalle; Hampton Court, Royal Gallery; Kasse, 
Schloß Wilhelmsltöhe; Leipzig, Samıml. Kippen. 
berg; Lille, Museum; Magdeburg, Kaiser Fried- 
Mailand, Bibl. " Ambrosiana; 
Metz, Museum; Oldenburg, Augusteum; Pots- 
dam, Stadtschloß; Rom, Galleria nazionale 
Rostock, städt. Samml.; "Stockholm, National 
museum; Stuttgart, Museum; Venedig, Semi 
mario Pätriarcale; Weimar, Wittumspalais 
Schloß Tiefurt; Wien, Palais Lanckorenski; 
Wiesbaden, Sammı. Ossent; Wärlitz, im „Stein“, 
Von Lauterbach, (Zischr. £. bild. Kat, N. F. 
XXVIN {117) 41) erwähnte Wandmalercien 
His im Schlößchen Myslewice bei Warschau 
sind laut dessen Mitt. gleich verwandten 
Malereien in Schloß Lazienki u, im Weißen 
Haus des Lazienkiparkes unbezeichnet u. nur 
mit Bedenken H. zuzuschreiben. Von einer 
künstler. Täugkeit H.s in oder für War- 
schau ist nichts bekannt. — Die literarischen 
Versuche Hs (Leitere sull' uso della vernice 
nella Pittura, Perugia 1788; „Prinzipien zur 
Erlernung der Zeichenkunst nach der Natur“, 
Nürnberg 1803 u. Mailand 1811, mit 18 Blatt 
Baumstudien; kleinere Fragmente) sind ohne 
Bedeutung. Wichtiger vielleicht seine Heraus 
gabe der „Memorie de’ Pittori Messinesi, Napoli 
1708. — "Die Werke der römischen u. Neapler 
Zeit verschafften H. zu seinen Lebzeiten den Ruf 
des besten Prospekmalers. In der aristokr. Ge- 
sellschaft Roms u. Neapes, bei englischen 
Kunstfreunden, im Freundeskreise des Rates 
Reifenstein u. der Angelika Kauffmann war er 
ala Mensch u. Künstler hoch angesehen. Goethe, 
der seit seiner ersten ital, Reise in freundschaft. 
licher Bezichung zu ihm stand, schrieb, durch 
Ietztwillige Verfügung Hs veranlaßt, nach 
seinen hinterlassenen Papieren seine Biographie. 
Hofrat Meyer würdigte ihn im Anhang zu 
dieser Biogr. als bedeutendsten Prospektmaler. 
— Has Ziel ist die getreue Darstellung von Land- 
schaften, die durch Ruinen oder Tempel, 
Wasserfälle, Baumriesen oder Felspartien einen 
heroischen Zug aufweisen. Die Motive seiner 
Prospekte u. ihre strenge u. naturgetreue Aus- 
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führung entsprachen einer Seite des klasizist. 
Ideals. Bald aber mußte das Schematische seines 
Aufbaues u. die nüchterne Sachlichkeit seiner 
Auffassung u. Durchführung als zu poesielos 
u. schließlich als zu unmalerisch erscheinen. So 
wurde H, erst bekämpft u. verspottet (vergl. z.B. 
Jos. Ant. Koch, Mod. Kunstchronik, Ausg. 1908 
D.40, 51,97), bald aber vergessen. Eine gerechte 
Würdigung wird erst möglich sein, wenn sich ein. 
Überblick über seine weit verstreuten, größten- 
teils wohl noch in Privatbesitz verborgenen. 
Werke gewinnen lassen wird. Bei seinem schr 
geschäftsgewandten Verhalten u. der daraus fol- 
genden Arbeitsteilung u. Massenproduktion sind 
seine Werke sehr ungleichmäßig. Die an- 
spruchslosen Skizzen u. Zeichnungen der 
frühen Zeit u. manche der großen Landschaften 
der römischen Zeit (wie die verschiedenen An- 
sichten v. Rom, bes. die Aquarellmalerei 
No 6215 im Berl. Kupferstichkab. sprechen uns. 
am meisten an. Am wenigsten gefallen in 
ihrer Steifheit die in Neapel geschaffenen, re- 
Präsentativen, vielfigurigen Jagd- u. Seestücke. 
Eine monogr. Behandlung H.s steht noch aus. 
Aug. Nicodemus malte sein Porträt, E. Morace 
sach danach; ein Porträt von 1808 von W. 
Titel (Zeichn) im Kupfersichkab. Dresden. 
‚Go the, Palo Hacker, Tübigen 101 (Au 
geig Siehe von Gosther Werken, tar 3 
RN. — H. Meyer, Kıtgesch. d. 18.Jahrl 
I, Gosihe, Wiokeigiian u sein Jahrhundert, 




















en. Gott 55 
Steinbrucker, Briefwechsel 
hodowieckis, 1.9. 384. Gotil, Lessin 
G,R- Lessings Bücher. u. Handschriftensamml,, 
010 1881. — Woltmann-Wörmann), 
Gesh,d. Maler, MI AS. Gunlitt, 
et des 10, Jahrh, 1806. — Napoli 
Noll, Vi Gede) Bil > Crane TIL 
(1911) 967 ff. (m. Abb). — Ketwelt 1 (1811112) 
& (Abb). —- Kaiwandeser I (1019) 115. — Dar 
heim, XXIV S10R. — Starsje Gody, 1000 p. 184. 
Rep. 1. Katwissenschaft, KLI (1819) 20. 240. 



















Denische Jahrh.-Ausst. Berlin, 1806; G- 
wenn, Deutsches Barock 4, Roköko. 
Ausst. Darmatadı), WIE — Barthey, Deui- 
her Mildersaal, E (1868), 11° (684) Ma. — 
Katdenkm. im Großherzogt. Hessen, 11 (1801) &, 
— Bau u. Rerdenkm. im Kar. Sachsen, XKKV 
(1918). — Österr. Kattopogr., IT (1008), — Bau 
3. Kotdenkm. Rex..Ber, Camel, IV (io) Bi. 
Funpet, Löihingen u. see Haupt 
0. — W. Neumann, Aus alter Zei, 
Ren 1918 p. 71 (m. Abb). = Heller. Hand 
buch £. Kupferstich: 
el's Karkaal,, 1-V 18080. 
Er. Cats. ot Books on An, 3 (1670). == 3). 
edländer, Die Zeichn. alter Meister im 
Kupfersik, "Berlin: E. Bock, Die deutschen 
Meister, 1021 1 p. 170, I. Müller, 
Hackert, Wilhelm, Porträt. u. Historien- 
maler, geb. 1748 in Prenzlau (Uckermark), f 1780. 
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in Rußland; kam 1778 nach Rom, wo er 
unter Mengs arbeitete; 1774 ging er nach 
Toskana u. dann nach Livomo, von wo er 
durch Admiral Orloft nach Rußland kam. Er 
wurde Zeichenichrer an einer russischen Akad. 
Von ihm wohl Porträt des Fürsten Jussupoff 
als Jäger. 











siche unter Hackiws, Ottomar. 

Hackh, siche 2. Artikel Hack. 

Hackhausen, Johann Jakob, Litho- 
graph in Köln; von in Plan von Köln, 
1897 (bei J. Heinrich Müller, Coblenz) und 
„‚Coblenzer Kriegsveteranen beim Fischen" nach 
A. Jahn, 

Merio, Köln. Kotler, Ausg. 1898. — Aussee 

oblens u, Ehrenbreitstein vor 10 Jahren“, 
Codi.’Yan. 1BI4 Nr 1209 (Hachhausen): 

Hackhl, Joseph, Fayencckünstler, 
hauer“ aus Augsburg, angestellt 1. 4." 1749 
als Bossierer in der nur 4 Jahre bestehenden 
Manufaktur zu Göggingen bei Augsburg, 
deren Bestände er nach der Aufhebung 1758 
erwarb und selbständig. vollendete, weshalb 
seine Marke JH auch ohne Fabrikbezeichn. 
vorkommt. Nach v. Stetten und nach Aus. 
weis der Marken war H. dann an der 1754 
bis 68 bestehenden Manufaktur zu Friedberg. 
in Kurbayern tätig. Von ihm bez. Stücke 
u. a. in den Museen zu Salzburg und Speyer 
und im Würzburger Luitpoldmus. 

Cieerone, VIT (1916) 4. (Abb) u. 819. 

Stock, Deutsche Fayenen, 10) 

1% Antig-Sammaler Bd. 80. 
er 11 OR) 10.2 3 Stetten, Kat 

ZGech. & Stadt Augsburg, Top. Dart 
= Riesebieter, Die deutschen Fayencen 
an ahrk., 1021 (Hackl) 

Hackhofer (Hackhoffer, Hackoffer), Johann 
Cyriak, Maler, geb. 14. 2. 1675 in Wilten 
bei Innsbruck, f 0. 5. 1791 in Vorau (Steier- 
mark), wo er seit etwa 1708 als Maler des 
Chorherrenstifte tätig war. Sein Grabkreuz 
mit Inschrift (die das Lebensalter angebenden 
Zahlen falsch emeuert, daher in der Lit. häufig. 
falsches Geburtsdatum) neben der Marktkirche. 
Sein Schwiegersohn war der Bildhauer Georg 
Josef“ Schokatnik (wohl Jos. Schokhotnigg, 
wel. Wastler). Um 1700 soll H. in Rom 
Schüler C. Marattas gewesen sein, lernte eben- 
da den Maler C. A. Dufresnoy kennen, dessen 
Werk „De arte graphica" (1088) er übersetzte: 
„Von der Mahler Kunst‘, (Ms. von 188 S. 
mit handschrifl. Notiz. des Verfassers „Johann 
Hackhofer Maller gehörig 1899“ [im Lagerkatalog. 
Hiersemann, Leipzig No 287 u. 330)) und mit 
einem Kommentar versah, der eine nicht ge- 
wöhnliche Kenntnio antiker Schriftsteller, 
Kunstwerke u. perspektivischer Gesetze zeigt. 


Hacken, aa iehe Hackius, Joh. 
Hackgen, 
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Wahrscheinlich durch den römischen Agenten. 
der bayrischen Benediktiner P. BonaventuraOber- 
hueber aus Tegernsee dem Propst Johann 
Philipp Leisl empfohlen, kam H, vermutlich 
zwischen 1707/8 nach Vorau. Er schuf eine 
große Zahl Fresken, viele Altarblätter, entwarf 
Altaraufbauten und Bilderrahmen, wird. viel- 
leicht auch als Architekt von dem kunst- 
sinnigen Propst verwendet worden sein. In 
Vorau malte H. die Decke des Kapitelsaales. 
(die Ordencheiligen, 17089), die große Sakristei 
(Himmel, Hölle, Fußwaschung, Abendmahl, 
Blutschwitzung, Schmerzensmann, Geißelung 
und Kreuztragung), die Decke der Markt- 
kirche (Dreieinigkeit, Himmelskönigin, hl. 
‚Augustin, Thomas, Florian u, Egidius), Fresken 
der fünf Friedhofkapellen, in der Stiftskirche 
Wandbilder: Geißelung, Krönung und Kreuz- 
tragung. 1709-1728 arbeitete er an seinem 
Hauptwerk, den Malereien im Schloß Festen- 
burg. Deckenbild der Schloßkirche: Aufnahme 
der hi. Katharina im Himmel; die Kapellenbilder 
behandeln Leben und Marter der hi. Katha- 
Fina. In Festenburg ferner die Freskenzyklen: 
Passion, 1714 voll, Bilder zum Glorreichen 
Rosenkranz, 1720 "voll, der Freudenreiche, 
Rosenkranz, 1723 voll, u. Fresken der Krippen- 
kapelle, Leider sind die Werke in der Festen- 
burg vielfach beschädigt. Am besten erhalten 
und am farbenfrischesten ist das Deckenbild 
der Krippenkapelle (Gottvater von Engeln 
umschwebt). Fresken ferner in der Markt- 
kirche zu Pinggau bei 

5Friedhofkapellen zu Wenigzell (1721) u. in einer 
Kapelle zu Deutsch-Feistritz. Von den zahl“ 
reichen Altarblättern in oststeirischen Kirchen 
sind hervorzuheben: In der Stiftskirche von 
‚Augustin, 1127, Joachim und 























in der Marktkirche von Vorau: hl. Aegidius u. 
Agatha, hl. Donatus und hl. Erhard; in Mönich- 
wald: Peter und Paul; in der Festenburg: hl, 
Katharina, Auferstehung, Mariae Himmelfahrt, 
Sendung des hl, Geistes u. Mariae Krönung, Mariae 
Heimsuchung, Mariae Opferung (bez. „J. C- 
Hackoffer Pinxit 1728"), 12jähr. Jesus im Tem- 
pel, Maria v. Loretto und eine Verkündigung, 
in St. Lorenzen am Wechsel: Madonna mit 
dem hi. Augustin, Laurentius und dem Süfter 
Piarrer Dr. Rupert Prenner (17207); in Pöll 

Rosenkranzfest (1729, eines seiner besten Werke); 
in Graz, St. Andrä: hl. Magdalena von Engeln 
Dedient und hl. Andreas. Andere Bilder in 
Hartberg und Pischelsdorf. 2 Porträts im Stift 
Vorau gelten als Selbstbildnisse H.s. Nach 
seinen Zeichnungen sind mehrere Blätter im 
Erbhuldigungswerk Kaiser JosefsL., Wien 1705. 
u. Kaiser Karls VL, 1112 (,). C. Hackhofer del. 
J. A. Pieffel et Engelbrecht fec." und ähnlich 
bez) gestochen. C. de la Haye stach nach 
H. „HI. Angelus vor dem Kaiser“. — Unter 
den "Barockmalern Steiermarks in der 1. Hälfte 














Hackius 


4. 18. Jahrh. gebührt H. wegen seiner reichen 
Phantasie, der mühelosen Bewältigung. tech- 
nischer Schwierigkeiten und der Anmut seiner 
Frauen und Engel die erste Stel. Seine Be- 
deutung liegt in der Freskomalerei. Die Decke, 
in Festenburg darf, wie Wastler Demerkt, den. 
schönsten Werken Italiens jener Zeit gleich- 
gestellt werden. Weit schwächer sind die Ol- 
bilder, „häufig befangen in der Komposition 
und ohne rechte Tiefe der Farbe“. Eine Ausnahme 
bilden das Hochaltarbild in St. Lorenzen am Wech- 
sel und das Magdalenenbild in St. Andrä (Graz). 

C. y. Wurzbach, Biogr, Lex. Oesterr., 
vida). Wantter, Steir. Katlerlex,, 
1888. — Kernstock, 1.C. Hackhotfers Resten: 
burger Gemälde, in Kirchenschmuck, KXAIV 
(1008) Heft 1-B (m. 4 Tat, u 8 Abba). — 

Kstbiäiter, Line, LIX, Heft 1-2 p. 14. 

Yitteil. d. K. K, Zentr.- Comm, N. F. XXI 
(08) 153 mit Druckteier: Hainioter). — 
Monogr. 111. — Heinecken 

; ATIB . (Ms, im Kupferstich 
u. Köthandwerk, XVIIL (1816) 
535 (Abb. eines Sticher nach H.). —, Kat 
Histor. Mus. Wien, 1889 p. 101. — Mit Notizen 

von J. Ranfül und B. Binder. 

Hackhofer, Josef, Architekt in Wien, 
geb. 18. 8. 1868 in’ Wolisberg (Kärnten), 
1.8. 9. 1917 in Wien, Schüler der dort. Techn. 
Hochschule unter Lanz u. K. König. Werke 
in Wien: Neue Ferdinandsbrücke über den 
Donaukanal; „Hohe Brücke“ über den Tiefen 
Graben; mit ©. Wagner und Ohmann Wien- 
Drücke bei Hietzing; mit Ohmann Villa Schopp 
in Hietzing und Trinkhalle im_ Kinderpark 
(1908); Mitarbeit an der Marienbrücke und an 

ienflußeinwölbung im Stadtpark; 
illen, Geschäftshäuser usw. 
Wettbewerbentwurf (mit, Schieder) für das 
Stadttheater in Baden erhielt 1900 den 1. Preis, 
H. gilt als Anhänger einer gemäßigt modernen 
Bauweise, seinen Arbeiten wird Empfinden für 
eleganten Umri® und Verständnis für kon- 
struktive Probleme nachgerühmt. Eine Ge- 
dächtnisausstellung fand Herbst 1018 
Wiener Künstlerhaus statt. 
enberg, Di 

































Wien, 18 (ach. 
2" Architeh schau, XV (1800) 
Taboo; XVI Tat. 0, — L’Architete, T (100) 
36, Tat. 50, 40. —- Der Architekt, XL 1008) 
Tatı1. 4,0000. 00: XIV p. Band: KVE Tate 
318; AVEN Tat. 4. — Glugtia, Wien, TUR. 
"Paul, Techn, Führer duch Wien, 160. = 
Dusche Bäuseitung, LI (019) 3. © Kat u. 
Kuthandw.. XXI (1018) 45. — Die chris. Ka, 
SY-ÜBIshe) Deil.p. 28. —- Kuchronik, N F 
Kr Can) a 

Hackius (Hacke), Johannes, Kunfer- 
stecher in Leiden, 1058 in der Gilde, f 1698. 
Von ihm das Titelblatt zu Ant. Thysius, C. 
Velius Paterculus, Lugd. Bat. ex offeina 
Francisei Hackii Ao. 1650. J. Hackius scalp. 
(Nach Heinecken stach ein FranciscusH 
@ius das Porträt Herzog Bernhards von Wei- 
mar) Ein Jacob Hackee (oder Harkel) 
ist 1640 in der Haager Gilde 
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Hackius — 


Kramm, Levens en Werken, II (1888). — 
Ongecafy Arche, V. 5 Kunstkronpk, 1867 


Serarist, In. 
im Kupfersichkab. Dr 
Hacklus, Ottomar im Haag, 
1850 u. 1683 dort gen. 21. 4. 1870 als ver- 
storben. Vor 1055 wurde er Soldat, hat laut 
Vertrag vom 18. 10. 1055 als Fähnrich einen 
Soldaten zum Schüler in der Malerei; später 
wurde er Leutnant. 1645 wird im Haag ein 
Gemälde von H.: „Vanitas" taxiert. Viel 
leicht identisch mit’Hackges, von dem 
1059 3 Bilder, darunter eine Landschaft mit 
Wasserfall und Figuren im Haag i. Bes. von 
Anneige Jaspersd® van den Brocck waren. 
Obreen’s Archief, IV; V. Oud Holland, 
a (dredin 
Hack, Gabriel von, Maler, geh. in 
Marburg (Steiermark) 2. 3. 1643, tt (seit 
1866) in München. Von seinem Vater, der 
Arat war, erwirbt er sich eingehende ansto- 
ische Kenntnisse, die ihm in den ersten akad. 
Jahren in Wien zustatten kommen. 1863 
geht er nach München zu Piloty u. Alex. 
Wagner. Erhält bald eine Lehrstelle an der 
Münchner Kunstgewerbeschule 1877 und an 
der Akad. 1878, die er bis 1010 beibchält. 
Unnachsichig hielt er seine zahlreichen Schüler 
zu anatomisch richtigem u. sicherem Zeichnen 
an. Korrekt sind vor allem auch seine eigenen. 
Arbeiten; ein warmer Ton u. eine wohltuende 
Farbigkeit zeichnen sie aus, die Skizzen mehr 
als die Bilder, die durch die trockene kompo- 
Stionelle Aufreihung, den gltten, sauber ver 
riebenen Strich oft akademisch wirken. — 
HL. begann mit historischer Genre: „Erzherzog. 
Josef v. Österreich im Invalidenhaus'” (Staats- 
), „Der Hl. Borromäus bei den Pest- 
(@feue Pinakothek, München), „Das 
Quartier“ (ebenda), "„Unwillkommene 
Gäste" "u. a. Echte religiöse Veranlagung, 
formale Richtigkeit und gedimpfe Farbigkeit 
in den Bildern empfahlen. ihn für kirchl 
Aufträge. Unter Anlehnung an alte Vorbilder 
hat er sich mit einem Altar in der St. Pauls- 
kirche in München, mit einem Altarblatt in der 
Fürstengruft zu Scheyern auf diesem Gebiet 
erfolgreich betätigt. Als Illustrator hat er 
zahlreiche Darstellungen aus seiner Heimat ge- 
liefert. 36. Aquarelle (Kostümstudien) im 
Johanneum Graz. Samberger hat ihn porträtiert 
Christl. Kunat, IX (101213) 30-30; XI 
(aaialb). vor 
Hand, 1806.'- Katal. &. gen: Museen: 
Hackl, Joseph (Johann Jos), 
4.18. 10. 1785 in Wurzen (Sa). Arbeitete zu 
nächst in Prag und wurde von dort auf Var- 
schlag Gaet. Chiaveis, des Architekten der 
kathol. Hofkirche in Dresden, 1797 nach der 
sächs, Residenz berufen. Hier erscheint er 
seit 1741 als Hofbildhauer beim Oberbauamte. 
Seine Hauptätigkeit entalete er in der Aus- 
Schmückung der genannten (171 geweihten) 
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». 210, 88-8 
XXL. BIG. — Dresdn.Geschichs 
" — Schumann, Dresden 
(Ber, Katstätten Ba 40), 1009 p- 188, €. p. 1811. 
3,891. Dehio, Handb.der dtsch. Katdenkm., 
1 NenerArch. Sich Gesch, KRKIY 
Brass Sigismund, 

02€, siche auch Hackl Jr 
toph, Archit, geb. 10.3. 
1683 in Jauer, Sohn d. Kunsipfeifers Georg H., 
12. 4. 1741 in Breslau und auf dem Friedhof 
St. Christophori begraben, wo er sich noch 
bei Lebzeiten sein selbst entworfenes Grabmal 
setzte. 1803 zueret in den Akten der Breslauer 
Maurerinnung erwähnt, trat H. 1695 seine 
Meisterjahrarbeit bei Hans Georg Knoll an und 
machte am 28.1. und 9.2. 1000 seine Meister- 
stücke, Am 5. 8. desselben Jahres heiratete 
er die älteste Tochter des Zimmererältesten 
Georg Funcke (f 1707); seine zweite Gattin 
war Maria Elisabeth Hönisch. Von seinen 
8 Söhnen wurde Andreas H. ebenfalls 

Maurermeister, der um 1729 das Amt 

Tonungsältesten bekleidete. 1708 wurde Christoph 
H. zum Ältesten und „Erbschauer‘“ des Bres- 
Nauer Mogistrates ermanit. Um 1709 wurde er 
„bey der Kays. Schles. Cammer usw. ver- 
Ordneter Kays. Cammer Baumeister“, 1710 
Oberältester, 1718 Stadtmaurermeister des Bres- 
Iauer Rates. — Von seinen frühen Bauten ist 
bisher keiner nachweisbar. 1716 war er im 
‚Auftrage des Magistrates mit der Wiederher- 
stellung des Stadtgerichtes und der Staupsäule, 
beschäftigt. Sein erster bedeutender Bau war 
der durch die Beschießung Laudons (1. u. 2. 8. 
1700) zugrunde gegangene Hatzfeldt’sche Palast 
auf der Albrechtstraße. Zeitgenössische Chro- 
niken berichten schon 1719 von diesem Bau; 
1125 war er in der Hauptsache fertiggestellt. 
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Hacksteiner — 


Dem im Fürslich. Hatzieldt’schen. Familien- 
archiv zu Trachenberg, aufbewahrten „Auffrie"“ 
zufolge schloß sich H. in seinem” Breslauer 
Hatzfeldthause im wesentlichen der Richtung. 
des Hofarchitekten Lucas von Hildebrandt an. 
Mit: dessen Schreyvopelhaus (1708) auf der 
Albrechtstraße stimmte denn auch H.s Hatz- 
feidtpalais in stlisischer Beziehung überein. — 
Anfang 1793 schrieb der Abt des Breslauer 
Prämonstratenserklosters, Graf Ferd. Hochberg, 
einen Wettbewerb für den an seiner Ordens. 
kirche zu St. Vincenz geplanten Bau einer 
Narienkapelle aus, zu dem H. zwei verschiedene, 
Projekte einreichte, von denen das 8. in den 
‚Jahren 1703-27 verwirklicht wurde. Um 
dieselbe Zeit lieferte H. auch einen Entwurf 
zu einem auf dem Klosterhofe von St. Vincenz 
zu erbauenden Gebäude, der aber nicht zur 
Ausführung kam. — Am 8. 7. 175 begann 
H. den Bau der 11000-Jungfrauenkirche, der 
wegen langwieriger Streitigkeiten erst im Sept 
1734 von Hs Schwiegerschne, dem Stadt- 
maurermeister G. Fr. Reinelt, zum Abschluß 
gebracht wurde. — H. zum größten Barock- 
baumeister Breslaus erheben und ihm den Bau 
der Jesuitenuniverstät (1728-42) zuschreiben 
zu wollen, widerspricht den historischen Tat- 
sachen. Die großzügigen Baupläne für die 
Universitas Leopoldina rühren vielmehr nach 
meinen Forschungsergebnissen von dem. be- 
deutenden Pozzoschüler, dem  Jesuitenfrater 
Christoph Tausch her, während der ausführende 
Architekt der damalige fürstbischöf. Hofbau- 
meister Blasius Peintner war (vl. dazu 
’örster p. 67 u. 09), Nach dessen und des 
Fürstbischofs Franz Ludw. von Pfalz-Neuburg 
16851732) Tode wurde H. unter dessen 
Nachfolger, dem Kardinal Fürstbischof Philipp 
Ludwig, Grafen Sinzendorf (1732-47), um 
1734 zum fürstbischöflichen Baumeister ernannt. 
Da dieser im April 1795 den Bau seines Lust- 
Schlößchens „Weißes Vorwerk“ (später „Websky- 
Schlößchen‘”'gen., heute Standesamt auf der 
Klosterstraße) wor dem Ohlauer Tore in An- 
‚griff nehmen ließ, so kann wohl nur H. für 
Entwurf und Ausführung desselben in Frage, 

das erst mach seinem Tode unter 
p. Gotthard, Grafen 
Schaffgotsch (1748-00), in den Jahren 1748 
bis 50, offenbar von dessen aus Prag. stam- 
mendem Hofbaumeister Bartholomäus Wittwer, 
vollendet wurde 
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sireiche Handı 
werek der Meuer undt Stein Metzen in Decaslau 
Kleines Zechenbruch (1619 #.), p- 1, 230, ML, — 
Breslau, Stadtarch. Ha. P_40, 60. Totenbuch von 
St. Elisabeth (1101-10). — Breslau, St. Michael, 
Trauungstuch (1879.-1741), 38. Okt. 128. — 
Breslau, Stadtarch. Hs. H. 18. Novan hie Jura. 
mentorum Liber 2... Ad. 12. p. 3, 148. = 
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Hackstock 


Brestau, Stadibibt, He... 248. Lib. signatsrarum 
17, 0, 892, — Ebenda, Hs 808. „Des Breslau. 
schen? Tagebaches zweier Band, "Ag. 196. 






1, 8. — Fr X. Görlich, 
der Prämonstratenser u. ihrer Abtei 2. M.Vincenz, 
11 SAL) 10-48. = 1. Burgemelater in 

ia u. Schrift, NB.VI (1812) 














BAU IV.E — 
bit, p- im 
8 Kunsilcben, p. 281. — 
Handb. d. dtschen Kuudenkm, 11 0%. 
', Breslau (Histor. Städiebilder, 

2. Ser, & Heft, BA VID). 9.2. 
meinten, Die Breslancr je 
Komwiarz, Alschlesien, p. XIV. 

(C.G. Langhanı in 




















"Ex Patsak, 
Hacksteiner, Johann, Tischler in Laufen 
an der Salzach, lieferte 1810 Hochaltar und 
2 Seitenaltäre in Oberndorf bei Salzburg, 1843 
Hochaltar in St. Georgen bei Oberndorl. 
Österr. Kunstopone; X OS) A BB. 








Jahrbuch des Katklar. Int. d. Zentralkomm. 
1915) Beibt. p. 4. 
Hacksteiner, Leopold, Tischler in 


Rauris, (Salzburg), arbeitet 1762 und 1788 für 
die Pfarrkirche Rauris, 174 Kanzel und 
Sakristeikästen in Embach, 1784 Ri für den 
Hochaltar in Rauris, den er 1792 ausführt. 
Kirchenrechnungen und Akten Embach und 
Rau. F. Martin, 
Hackstock, Karl, Bildhauer und Maler in 
Wien, geb. 81. 10. 1805 zu Fehring in Steier- 
mark, 1 1819 in Wien, 187179 Schüler der 
Wiener Akad. (die ihn mehrfach mit Preisen 
auszeichnete) unter K. Kundmann, war 15 Jahre 
mit der Herstellung der bekannten Tanagra- 
Aiguren beschäftigt, später auch als Porträt- 
maler täig. Er modellierte u. a. die Porträt- 
üsten von Robert Hamerling und P. Rosegger 
(ausgestellt im steirischen Kunstverein 1877). 
Die Dische Bücherei in Leipzig besitzt von H. 
eine Marmorbüste Fr. Grillparzers. In Steier- 
mark folgende Denkmäler von ihm: Leoben, 
Peter Ritter von Tunner; Weißenbach. bei 
Linzen, Major v. Wißmann; Mitterndorf im 











steir. Salzkammergut, Heinrich Lobenstock; 
Donawitz, Obersteierm, Dr. Anton Buch“ 
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Hackwood — Haden 





müller. 
„Albrecht 


Vorstand des 
(später „Dürer- 


H. war Kngere 
Dürer - Verei 





Bund“) und besaß dessen goldene Medaille. 
Kosel, Deutsch.österr, Kaler, I (1009). — 
net Kot, 100) EEE n. Beige Het 10 

Bi Abb.) ; XVI (1010120) Beibl 
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KERN Prühjehtsanssel ebenda. 108, 
Er. Haßfwander. 

Hackwood, William. engl. Porträtmodel- 
leur in Fayenee, tätig um 1780 als der (neben 
Flaxman) bedeutendste Künstler der „Eiruria“ 
Manufaktur ]. Wedgwood's, der von diesem 
allein die Erlaubnis zu signieren hatte. Ein 
sign. u. 1779 dat. Bildnismedaillon in schwarzer 
Basaltmasse veröffentlichte „The Connoisseur“ 
XXXILL (1912) 119 (Abb); Jännicke u. Grollier 
nennen noch die Bildnisse Shakespeares, Garricks. 
u. des Töpfers Byrne als Arbeiten H.s. 

Forrer, Diet 
Inieke, Gröndriß a. 
4 —"Grellier, Manuel, joldr. 

Hacq, Jacques, Bildhauer 
fertigte 2 große Steinfguren für die Stadt. 
tore: 1484 St. Michael und 1489 St. Firmi 
Wegen Geldüälschung kam er ins Gefängnis 
wohin ihm König Ludwig XI. 1481 ein huld- 
volles Schreiben sandte. 

Dehalsnes in Revue de YArt chrätien, 
1880100 p. 20, 3, 3, &0, di, 507. — Chron. di 
Ar, Alla p. 

'Hacguin, Jean Louis, Maler und Restau- 
rator der königl. Gemälde” in Paris, Mitglied 
der Acad. de Saint-Luc, } Dez. 1788. 
Nachfolger wurde sein Sohn, Frangois 
Toussaint, geb. um 1758. Beide berühmt 
wegen ihrer Methode des Rentoilierens. 

Herluison, Acıes dartst. (rang, 1878. 
Nur, archiv. de Tart Vi’EisiB) 66 
Firie 1801) 4244: 5 närie KALI (1907; 
Archiv.eic, Nouv. Per. IX (1018) 318.—- Bailly, 
Tovent. des tabl. du Hoy, 1500, — Engerand 
Invent.d. Tabl. .... du Roi, 1000. = Macon, 
Lew arts dans In malson de Conde, 1009. — Table 
Aproc.Verb. de FAcad. R. 100. 

Hadamard, Auguste, franz. Genre- und 
Bildnismaler und Graphiker, in Metz 
2. 39. 1893, f in Paris Mi 
von. Delaroche. 

1947 mit einem 
17. Jahrh. und. beschi 
regelmäßig den Salon 
Genredarstell, wie Liebespaar in 
kostüm, Impresario auf der Wanderschaft von 
ihm zujubeinden Bauernkindern begleitet, auf 
einer Schweizer Landstraße. erschöpft nieder- 
gesunkener französ. Soldat der Bourbaki-Armec 
von einer Dame gepflegt usw. 

„Magasin. pitoresque" und den 
Monde“ lieferte er zahlr. Lithographien, für 
Ch. Blanc Hist, des Peintres de toutes les 
&oles Illustrationsstiche nach Ch. Coypel 
(Eyramus u. Thisbe) u. a, Vignetten-Zeich- 
nungen für die Werke der’ Comtesse Droho- 

























































jowska: Les reines illustres (Paris 1858), Les 
grands Connätables (1880) und L’Europe au 
moyen-äge (1858). 

Beilier.Auvray; Dier sin, E Ci8as) 
u. Suppl. — Glaeser. Biogr. temp... 














Yan weneniıe Diet 5 Palnres ac Ti 
(18ib). — Mireur, Diei.d. yentes Cart, III 
(1910). — Katal. &. Salon, ». 7. mit Abb. — 
Univ. Car. ot B t. London South Kens. 





Aus., 1 (1870) 345. 
Haddon, Arthur Lumley, engl. Maler, 

der 1889-98 in der Royal Academy (1898: 

„Schafweide"), in Suffolk Street und anderen 

Londoner Ausstellungen ausstellte. 

‚Royal Acad. HIT; dera,, Diet. of 


Haddon, Arthur Trevor, engl. Maler, 
geb. 1864, lebt in London (Earla Court). Schüler 
von A. Legros an der Slade School und von 
H. v. Herkomer, machte Studienreisen nach 
Spanien, alien u. Süddeutschland, deren Er- 
gebnisse er 1887-1918 in Londoner Aus- 
Stellungen, besonders der Royal Academy zeigte. 
Unter seinen Bildnissen ragt das seines Lehrers. 
Herkomer (1892) hervor; 1910 waren 100 Bild- 
nisse von Mitgliedern des Savage Club von 
Gs Hand in Ol und Pastell in der Kodak 
Gall. ausgestellt, darunter solche von Lord 
Roberts, Sir W. P. Treloar usw. Ein Bild 
Markt zu Gerona) bewahrt die Städt. Gall. zu 
Derby. 

Graves, Roy. Acad. It. — Cat. Engr. Brit. 
Porte. Brit. Mus: Londen 10081. II. 

Haden, Seymour (Sir Francis Seymour), 
Graphiker, geb. 16 Sept. 1818 in London, 
+1. Juni 1910 in Woodcote Manor bei Alres- 
ford (Hants); erhielt eine medizinische Aus- 
bildung in London, Paris u. Grenoble und übte, 
von 1817—-81 in London als hochangeschener 
Chirurg eine reiche Privatpraxis aus. Er erhielt 
öffentliche Anstellung u. Ehrenämter, zeigte 
sich in Broschüren als eifriger Gegner der 
Leichenverbrennung und erfand einen Papier- 
machd-Sarg; 1897 gab er seine Praxis auf und 
verzog erst nach Alresford, im folgenden Jahr 
nach einem Elizabethanischen Haus, „„Woodeote. 

in dessen Nähe. — Schon als Student 
besuchte er Kunstschulen und vertrat stets die 
Ansicht, daß gut zeichnen zu können für einen 
Chirurgen unerläßlich sei. Zur Erholung radierte 
er die ersten sechs Platten 184344 in Italien. 
Am 11. Okt. 1847 heiratete er Whistlers Halb- 
schwester, u. beide Künstler regten einander 
gegenseiig an. Seit 1858 radierte H. ziemlich 
stetig; 1887 übergab er dem Kunsthändler 
Keppel feierlich seine Nadel, da seine Augen 
ihm ie Arbeit nicht mehr gestatteten. Zwischen 
18901901 hat er aber doch wieder 19 Platten 
geschaffen, allerdings meist geschabte. Alles 
in allem schuf er 250 fast ausschlilich land- 
schaftliche Motive. Abgesehen von den 
186565 mit einem Begleitwort von P. Burt 
in Paris erschienenen 25 „Eiudes ä Peau-forte‘ 
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Hadenfeld — 


ind es alles Einzelblätter. Harringten ver- 
Öffentlichte 1010 das vollständige kritische Ver- 
ichnis mit kleinen Abb. jeder Platte. Zu den 
gesuchtesten, — z. T. wegen der Seltenheit, — 
‚Gehören H. lU=Thames Fishermen, H. 30 ="By- 
road in Tipperary, H. 88 == Shere-Mill Pond, 
H. 51 = Sunset in Ireland, H. 80 = La Belle 
Anglaise, H. 91 = River in Ireland, H. 145 
Breaking up of the Agamemnon; besonders 
ferner H. 22 = Early Morning Rich« 
mond, H 10 = The towing patı H. 104 = 














on. Silisisch set H 
Tradition fort, arbeitete mit Vorliebe Kaltnadel 
(und fast ausschließlich vor der Natur: er meinte, 
man dürfe mie eine so große Platte vor- 
mehmen, daß sich die Arbeit nicht in einer 
Sitzung erledigen lasse. Erst lange nachdem sie 
erschienen, Mat er die meisten Drucke, 
ine Gebühr, handsigniert. Zeichnungen 
itzen die Kabinette zu London 
(@rit. Mus. u. Vie. and Alb-Mus.), Radierungen 
fast alle größeren Kabinete. H. wurde aletig 
geehrt u. medailiet, war auch Miglied. d. 
Institut de France. Von 1885-1885 hat er 
gelegentlich in der Lond. Akad. ausgestellt, 
18084 unter dem Namen H. Dean. — H. 
war auch großer Kunstpoliiker: 1880 hat er 
ie Gesellschaft der Painter-tchers gegründet, 
ihr ein Kel. Privilg gewonnen und is als ihr 
Praesient gestorben. Wegen seiner Verdienste 
um sie und um die Hebung des Radierer- 
siandes erhielt er 1894 den persönlichen Adel. 
Schon 1879 veröflenlichte er About Eiching, 
1889 Relative Claims of Kıching and Engraving 
to rank as Fine Arte... 1800 The Art of the 
Painter_eicher, 1801 The Royal Society of Painter- 
eichers, — das Meiste mit einer Spitze gegen. 
die Kgl. Akad, die wohl Reproduktionsstecher, 
nicht " aber Originalrdierer aufnahm, 
Endlich ist H. noch für die holländ. Kunst- 
geschichte von großer Bedeutung, insofern er 
en eigentlichen Anstoß gab, das zusammen- 
gewürleie Ocuvte Rembrandis zu sichten. Er 
"wies überzeugend, nach, daß ein großer Teil 
der Rembrandt bis dahin zugeschriebenen Ra- 
ierungen, darunter mehrere sogen. Hauptblältr, 
unmöglich Originalarbeiten des Meisters sein 
könnten, und belegte seine Behauptung in der 
von ihm angeordneten Rembrandi-Ausstellung 
&s Burlington Fine Arts Club 1810. Vgl. von 
ihm: The etched work of Rembrandt 1879 und 
1005 The eiched Work of Rembrandt true and 
false. — Jacomb Hood malte zwei Bildnis 
des HL, wovon eins die Gesellsch. d. Painter 
eichers besitzt; Legros hat ihn gezeichnet; 
er dreimal von ihm selbst wurde sein 
Bildnis von L. Flameng (1878), Lacreelle 
4818), Sherbom (1880), Legros (LBS), Strang. 
(1889), G. Robinson (1887), Herkomer (mal 
1809), P. Thomas (1000) und F. Short (HU) 
auf Kupfer gebracht, 
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Haderer 





6% in The Times v. 8. 8.1010 u. in 
"Ger rn 100 9.100. = Die ot Kr. 
Bir E Saplen Par Dupiv 1 Se. da 

KV Üben) gir-ast, 36308 (frühester 
Ocarre-Kat), -W.R.Drake.Deier Car oftke 
Pa 








Ca, he engr. work of 
Hiten, Liverpool 100 ET Be 
The Fine Arıs Qua 

P-G.Hamert 

1B70p. 174; 1888 






a 
Te SE 
A un len Eed 
Be ie 








Eichers, 1914 n. 91, 210-208. 
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WW Singer 

Hadenfeld, Hinrich (Chus Heinrich), 
Maler, geb. 8. 10. 1878 in Altona. Besuchte 
vorbereitend die Kunsigewerbeschule in Ham- 
burg, dann als Schüler von Poetzelberger die 
Kunstakademie in Karlsruhe, unter Leitung 
von Alfred Mohrbutter setzte er in Altona 
sine Ausbildung fort. MH. jst vorwiegend 
Figuren- und Süllebenmaler. Er stellte zuerst 
1008 in Hamburg aus, ferner in Bremen, 
Lübeck, Kiel, Braunschweig, Mülheim a. R. 
Königsberg, Berlin usw. Zeigte in Düsskdorf 
1811 (uch in München. 1918) einen. weibl. 
Halbakt, eine Hauptarbeit. Bilder von. ihm 
u. 3. in Hamburger und Leipziger Privatbesitz. 

Rump, Lex.d. bild. Könnt. Harabes, 1018. — 
Öecheihneuser, Gesch. d, Bad. Akad, 
Kareihe, ON" S0L, — Katzloger Berl, 
Hanberg, Commeer 108; alinchen Can, 
1810, 1918. — Mitt. d. Künstlers. 

Hadengis, Louis Michel, Landchte. 
Marine- und Süllebeamaler in“ Paris, geb. 
ebends, Schüler von Bonnat, beschickte 1878 
bis 98 den Salon (Soc. d. Art. franc), beson- 
ders mit Ansichten aus dem Calvados, von 
den Seine-Ufern und mit Interieur. 

Bellier-Auyray, Diet ein. 1 109) 
ter Hudingue;" Suppl. — Salcrkäul, 3 T. 
Hader, Ernst, Porträt- u. Georemaler in 
Berlin, seit 1910/11 in Swinemünde, beschickte 
1800-92 die Berl. Akad-Aust. mit humo- 
isisch-anekdotischen Genrebildern, Damen- u 
Kinderbilänissen. 1898 erschien er auf der Ber. 
Internat 1900 zum letztenmalaufder Gr.Berl-K-A 

F.v. Bötticher, Malerwerke d.10.Jahrh., 
1 Got). = "Aussei.Katal, 

Haderer, G., Landschafsmaler u. Radierer 
(Oiletanı) in Wien, um 1828 Hofmeister beim 
Fürsten Meiternich, kam in den 1880er Jahren 
wiederholt nach München, wo er in Öl und 
Aquarell malte und auch Landschaftsrad. fertige, 
de teils mit dem verschlungenen Monogramm 
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Hadesch — Hadin 


aus seinen Namensinitialen, teils mit vollem 
Namen bezeichnet sind. In der Maillinger- 
samml. (Stadt-Mus) in München von ihm 
ein Aquarell (Partie a. d. engl. Garten) und 
mehrere Rad. 

Nagler, 
Pr Fab 
VI — Matilinger, Bilderchronik'v. Mün: 
Chen, 11 (1876) A0ß1; 1V (1880) SOI—O%. 

Hadesch, siche Hädj 

Hadfeld, George, anglo-amerik. Archi- 
tekt, geb. in Livorno (Ial.) als Sohn eines 
engl. Hoteliers, } 1828 in Washington; Bruder 
der Maria Cosway (s. d.) u. vermutlich auch 
eines W. Hadfield, der 178278 von gleicher 
Londoner Wohnung zus in der Royal Aca- 
demy eine Innenansicht des Colosseums zu 
Rom und eine Vedute der Eremitage bei 
Rocca di Papa ausstellte; (oder ist dies der 
Vater?). H. studierte an der Royal Academy, 
deren Ausstellungen er 1781-85 mit klasizist. 
Entwürfen beschickte (1781 für einen Tempel, 
1782 für eine Bibliothek, usw.); 1784 erhielt er 
(nach Redgrave) die goldene Medaille für den 
Entwurf eines National-Gefängnisses und 1700 
das Reisestipendium der Acad., das er bis 
1794 zu einem Aufenthalt in Rom mit seiner 
Schwester verwendete. Seine Zeichnungen des 
Termpels von Palestrina, der Tempel des Mars 
u. des Jupiter Tonans waren 1705 in der Roy. 
Acad. ausgestellt (etzt im R. Instit. of Brit. 
Architects, London). Aus dieser Zeit stammen 
auch eine vielbewunderte Zeichnung des Innern 
der Peterskirche zu Rom und vermutlich einige 
Porträtstiche nach seinem Schwager Rich. Cos- 
way (Cat. Engr. Brit. Portr. Brit. Mus. Lon- 
‚don II 288, IV 209). Im gleichen Jahre folgte 
& einem Ruf der Stadt Washington nach 
Amerika als Bauleiter des Kapitols. H. be- 
gann seine Tätigkeit am 16. 10, 1795; indessen 
ergaben sich bald. Schwierig) it dem der 
Regierungskommission angehörenden Schöpfer 
des ursprünglichen Planes, Will. Thornton, so 
daß nur der Nordlügel in der Hauptsache auf 
H. zurückgeht. 1708 lieferte er den (später 
ausgeführten) Entwurf für das Schatzamt (Exe- 
cutive Office), legte aber, als ihm die Aus- 
führung nicht selbst übertragen wurde, am 
18. 6. sein Amt nieder. Indessen blieb er der 
Bundeshauptstadt treu u. wurde 1808 Stadtrat; 
er zeichnete, immer geleitet von seinen klasci- 
‚schen Jugendeindrücken, 1808 die Pläne für das 
Arsenal, 1816—19 das Haus des Commodore 
Porter, 1820 die City Hall (1849 voll), 1824 
die United States Bank (1914 demol), das 
Mausoleum Van Ness, Arlington House (für 
G. Washingtons Adoptivschn Custis, 
bewohnt von R. E. Lee), dieses mit’ seinem 
dorischen Portikus eines der frühesten Beispiele 
des neogriechischen Geschmacks in den Verein. 
Staaten, 

Dunlap, Hist. of_ihe Arts of Design etc. 
184150, 11 401. < G. Brown, Hinofihe 
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HB. Cunningham in Archlt. Record 
1 1918) 209 und in Geo Fi 

übe Diatr. of Columbia, 1014 (Ab). 

Bios. KK 48. » Redprave, 

Hste, 1678 p. 10 











Hadfield, Mar: :Cc 
Hadield, Matthew Ellison, engl. 
Architekt, ‚geb. 8. 9. 1812, } 0. 8. 1885 in 





Sheffield.” H. ist, anfänglich von Weightman, 
dann von George Goldie, in späteren Jahren unter- 
stützt von seinem Sohn Charles (Hadfeld & 
Son), der Erbauer einer Reihe katholischer 
Kirchen im neugotischen Sül gewesen, so der 
Kathedrale von Salford, St. Mary’s in Sheffeld, 
St. Peter & Paul in Barnby (Devon), St. James’ 
in Liverpool. Von Profanbauten seien genannt: 
Glossop Hall und die Corn Exchange in Sheffield. 

Graves, Roy. Acad, IN (an 2 Stellen). 
— Diet, of Nat. Biogr. XXI, 483, — Muthe: 
Hu Nenere ri hankunsc in stand, 100 

Hadfield, W., siehe unter Hadfield, George. 

Mädji... aus Akhlat (der vollständige Name 
ist unbekannt), seldschuk. Holzschnitzer des 
12. Jahrh., der den Mimbar (Predigtstuhl) der 
Moschee Ala-ed-din zu Konia 1185 mit oma- 
mentalem Schnitzwerk versah. 

Sarre, Seid. Kleinkat, 100,D, 28 

Hädjl ibn el-Husein, Architekt aus Dam- 
gan (Persien), wird in einer Inschrift des Mau- 
soleums Pirj-Alamdar in Damgan, das vom 
Jahre 417 d. H. (= 1098 n. Chr) datieren 
soll, als dessen Erbauer genannt. 

Sarre, Denim. per, Baukunı, 1010,9,114 


Hadji Magenüd, türkischer Kalligraph des. 
16. Jahrh., in Persien tätig. Arbeitete u. a. 
für ’die Bibliothek des Bal Songur Mirza und 
wurde besonders gerähmt wegen seiner Ferig« 






2. 
Hadji Mohammed Hasan, moh. 
Miniaturmaler des 18. Jahrh.” Von ihm u. 
das Bildnis eines Seiden in der ehem. Samıml. 
Schulz. 
Schuls, Die pers-i 
1.08. 
Hadik, Johann Baptist, Graf von, 
k.k. Kämmerer und Maler (Diletant) in Wien, 
27.1.1756, malte histor. Szenen in Aqua 
rel), wurde 1785 nach Überreichung des Aqua- 
el „Kato" (Kopie nach }. van Bromhont) 
zum Ehrenmitglied der Wiener Akad. ernannt. 
Weinkopf, Deschrei. d.k.k- Akad, Wien, 
1700, Neudr. 166. — FAB1), Koilerlen, & T- 
hurzbach, Biogr. Lex. Österr, VIE p. 1ER. 
Hadin, Felicie Anne Elisabeth, 
Me, Porträt- und Histerienmalerin in Paris, 
seb. ebenda 1100, Schülerin von P. CI. Fr. 








um. Miniaturmal,, 1814 
BKL 
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Hadl — Hadziewicz 


Delorme, stellte 1824 einen hl. Antonius von 
Padua aus (im Auftrage der Comtesse de 
Marbeuf für die Sacr&-Coeur-Kap. gem.), 1881 
u. 1888 Bildnisse. Sie betätigte sich besonders. 





Sad Wien, as Säpendiat Baron v. Role 
schild's in Florenz weitergebildet, lebte dann 
zunächst in Wien, wo er 1900 den großen 
Staatspreis errang, und von wo aus er 1809 
bis 1901 in der Kunsthalle zu Budapest aus- 
stellte. Im dort. Nationalsalon von 109 mit 
einer Sonderausst. seiner Werke vertreten, 
siedelte H. nach nochmal. mehrähr. Italien. 
aufenthalt nach Bern über, veröffentlichte dort 
3019 eine Mappe mit 20 Orig-Radierungen 
u. 1992 eine Neuausgabe von G. Keller's 
„Feuer-Idylie“ mit 28 Ulustrationen in Kupfer- 
ätzung, als buchkünstlerisch einhe il 

philendruck und arbeitet zur Zeit ebenda an 
einer italien. Bodoni-Biographie für die „Mit- 
teil. des Schweiz. Gutenberg-Museums in Bern“, 











XIV (Leipeig 1923) 486, 38. 
Hadley, Robert de, engl. Münzmeister von 

St. Edmundsbury unter Eduard I. (1280), dessen 

Pennystücke die Inschrift „Robertus de Hadl.‘ 


1 Sreniteänyt. 


oder „Robert de Hadeleie“ als Legende) tragen. 
Ferner, Diet. of Med, II (1004) 872. 
Hndol, Paul, Ilustrator und Plakatzeichner 
in Paris, geb. 1895, fin Paris 25. 11. 1876, 
Mitarbeiter am Gaulois, Journal Amusant, 
High Life, Charivari, Monde Comique, an der 
Vie Parisienne, der fclipse, der Parodie usw. 
Schuf Mlustrationen für Jean Dolen’s „Roman 
de la chair‘, für Navarro de la Miraglia's 
„Ces Messieurs ct ceo Dames“, für Mancel's 
für Pierre Veron’s 
Für das Ver- 
die Histoire 





















Yagshaus Philipon illustrierte 





de Polichinelle, Les petits metiers de Grand- 
Papa, La Fantasmagorie, Recröations des petites 
files, 


Während des Deutsch-Pranzös. Krieges 
ia 
Unter dem Pseudonym 
White ließ er bei Mailly und Baillard. eine 
‚Reihe von Porträtkarikaturen erscheinen. Von 
scinen Plakaten sind am bekanntesten geworden 
die für den Cercle fantastique und das Thöätre 
&u Chätelet, 
Grand-Carteret, Les Mosurs er 1a 
Caricat. cn France, 1838 p. 881 (Abb); 26 
Se. (AU), Asse. (Anb.), 6081. (Abb), 

















us; 
18418, 10000, Söraa; V 2ralıtz, SSO0R. 


Hadrianus, mit vollem Namen: P. Aelius 
Hadrianus (Imp. Care. Tealanus Hadrianus 
Augustus), geb. 3. 1. 76 zu Iala in 
Daetic, vom 11, 8. 117 bis zu seinem Tode 
(10. 7. 138) römischer Kaiser. Daß der viel- 
tg, namentlich auch Iterarisch und. philo- 
sophisch _interesierte Monarch sich selbst 
Künstlrisch betätigte, berichtet Cassius Dio 
LXIK, 9, 2: Inlase val Ipape. Von seinen 
ildhauerarbeiten ist nichts weiter bekannt. An 
Bildern ist nur eines mit Kürbissen, wohl ein 
Stilleben, das er als Thronfolger gemalt hat, 
bei demseben Historiker (XI, 4, 2) er- 
wähnt. Obwohl kein antikes Zeugnis H. als 
Architekten bezeichnet, will man doch. all- 
gemein in ihm nicht nur den Bauhermn, son. 
Gern auch den Baumeister des Venus- und 
Romatempels auf der Velia schen. Jedoch ist 
ies aus der Casiustlle, auf die sich diese 
Vermutung, aufbaut, kino zu“ entnc- 
Dort (LXIX, 4, 8 ff.) steht lediglich, 
Pr "Kaiser habe dem in Ungnade gefallenen 
‚Apollodoros die Zeichnungen des Tempels ge- 
sendet, um ihm zu Deweisen, da man auch nach 
seiner Verbannung in Rom gut bauen könne. 
Wenn H. durch die Kriik des Architekten so 
schwer in seiner Eitelkeit gekränk: wurde, daß 
er ihn hinrichten lieB, berechtigt dies nicht zu 
dem Schuß, er habe den Tempel sat ct 

















Pauly-Wissowa, Real-Eney- 





rt weitere Lie). - Brunn, 
Künstler, 11 360. Rumpf. 
us Fiorentinus, siche Adri- 


ano Fiorentino. 
Hadsch oder Hadschl, siche Hädjt. 
Hadwine, Isaac, Silberschmied in Liver- 
pool. inlich ei 
Matthew, Douglas (Insel Man), mit den 











1907 9. XXIV, 18 u. Taf.IX. 





Hadziewiez, Rafael, Maler u.Stecher, geb. 
18. 10. 1803 (1806?) in Glucha bei Warschau, 
18.0. 1888 wohl in Kielce; Schüler A. Blank’ 
u. A. Brodowski’ 

Gros" 








in Warschau, dana Baron 
Paris, 1899/8 in Rom u. Florenz 

+. Seit 1884 in Krakau, seit 
1889 in Moskau u. seit 1844 in Warschau als 
Lehrer tig u. seit 1871 in Kielce ansisig, 
malte H. neben Bildnissen wie dem des 
Malers J. Brodowski (mit mehr. and. im Mus. 
zu Krakau) mytholog. u. histor. Kompositionen, 
von denen eine „Disputation des h. Augusti« 
aus mit den Donatisten“ in das Kunstmus. zu 
Warschau gelangte (Kat. 1902 No 219, — 
ebenda No 23: Kopie nach einem Johannes 
Evang.-Fresko Domenichino’). Nach. eig, 
Vorlagen hat er neben Bildnissen (bei Rasta- 
wiecki 4 Bl. aufgez) eine Salome mit dem 
‚Johanneshaupte (1885), eine h. Praxedis (1838) 
u. einen h. Valentin ale Krankenpfleger (1889) 
gestochen. 





ar 


Häberl — 


ndiBotox Antonlewier, Kar der 
ut in Lenberg. 

BRRE RanawiscET” Sevale ihm 

1800. = Bendrit, Die den Peine, 


©, Porträtlithographin. in 
München, tätig in den 1830er Jahren, von der 
die dortige MaillingerSamml. (Stadt-Mus) 
mehrere Bildnilithogr. bewahrt. — Auch 
Auguste H. ist mit einer Bilänilih. dort 















‚ „Bilder-Chronik Münchens, 
1810); 1V' (180). 
Haeberle, Ernst, Architekt u. Architektur. 
schrftsteller, geb. in Stuttgart 15. 4. 1854, 
tin Karlsruhe 80. 12. 188. Schüler der 
Stuttgarter Techn. Hochschule und Aug. v. 
Beyers. Seit 1879 unter Ad. Gnauth in Nürn- 
berg für den inneren Ausbau des Freiherrlich 
Cramer-Klettschen Palais in München beschäftigt, 
init dessen Bauleitung er im folg. Jahr betraut 
wurde. Seit 1882 wieder in Nürnberg als 
Lehrer an der Kstgewerbesch. u. Kustos am 
bayer. Gewerbemus., seit 1889 Lehrer a. d. 
Baugewerksch. in Karlsruhe. Auf der bayer. 
Landesgew.-Ausst, in Nürnberg 1882, der dort. 
Hdelmetallausst. 1885 und der deutschen Kat- 
‚gewerbe-Ausst. in München 1888 zeigte er 
hervorragende Proben seines kunstgewerbl. 
Könnens. Seine Entwürfe zu einem Neubau 
des bayer. Gewerbemus. gelangten nicht zur 
Ausführung. Bekannt wurde H. namentlich 
als Herausgeber der „Deutschen Konkurrenzen““ 
(gemeinsam mit A. Neumeister, 1892) und 
der „Neubauten“ (1894 #.) sowie als Mitarbeiter 
der "Deutschen Bauzeitung, der Architekt. 
Rundschau und des Kunstgewerbeblattes. 

Dad. Biographien, 























Kergewerbeblatt, 
Deutsche Konkurrenten, 

Januar 1800 (Nekrol 
Häberlin, Carl von, Maler, geb. in 


Ober-EBlingen. 18. 18. 1883, f in Stuttgart 
18. 4. 1911, Schüler von Neher in Stuttgart, 
dann W. Schadows in Düsseldorf und Pilotys 
in München. Nach Reisen durch Frankreich 
u. England und längerem Aufenthalt in Italien 
Nieß er sich 1866 in Stuttgart nieder, wo er 
1968 Professor an der Kunstschule wurde. 
Widmete sich vorzugsweise histor. Schilde. 
rungen aus der vaterländ. Geschichte: Auf- 
hebung des Klosters Alpirsbach (1868, Stutigt. 
Gal), Die Weiber von Schorndorf, Teizes 





in schwäbisches Städtchen, Prinz Alexander 
v. Wärttembg in der Schlacht bei Peterwardein 
(1881, Stutigt. Gal). Mittätig an. dem Pano- 
rama seines Landsmannes Otto von Faber du 
Faur „Schlacht bei Wörth“ für Hamburg 
(4889). ” Am Iekanntesten haben ihn seine 
3 großen Wandbilder im Kreuzgang des chem. 
Dominikanerklosters (jetzt Insel-Hötel) in Kon- 
sianz gemacht (1886-08), die Szenen aus der 





Hacberlin 


Gesch. des Klosters schildern, und die 5 Fres- 
ken in der Vorhalle des Konstanzer Rathauses 
mit Szenen aus der Gesch. der Stadt Konstanz 
(18971900). Für eine in Ellingen ersch. 
Ausg, des Struwelpeter lieferte er 18 Mlustrat-, 
für Hallberger's Schiller-Ausg. die Ilustr, zum 

in“ und zur „Gesch. des 80 jähr. 








Yo Boetticher ,Malerwerked. 19. Jahrh, 
1801). — Das geist. Deutschland, I (1800) 
— Er. Pechr, Gesch, d. Münchner Kat in 











19. Jahrh,, ders. Ha Maler im Insel- 
bötal" bei’ Konstanı 
Ne 1. 





a er E GEB 
— Kunt 1. Alle, V (1800) 118. (mit Abb.). — 
Chronik d; Haupt- u. Residenzstadt, Stuttgart, 
‚sim, Biogr. 

Sehweie. Kollerlex., 
ik, Sonntagsbeil. d. 
FI (au 


1. biogr. Abri 

Haeberlin (Heben, Heberin). Leon- 
hard, Maler, geb. in Nürnberg 26. 11. 1584, 
497.1. 1058 ebenda. Sein Vater Jobst H, 
ein Goldschmied, brachte ihn 1800 in die 
Lehre zu Wolft 5 








ALL 9.20 (Nekrolog). — Bette, 
18. Brun 


Jahr, XVI 















„ein Stück aus der Passion, 
der Herr Christus gebunden auf der Erden 
liegt“. 1611 heiratete er Margaretha Beck, 
1637 wurde er zu „eines ehrb. Rats zu Nüm. 
berg, Stadt- u. Landschaftsmaler‘ ernannt, 1840. 
wurde er „Genannter“ des Größeren Rats. 
Vorgeher seines Handwerks war er viermal 
ERST; 1088-87; 1842-47; 1050-54). 
Eine große Anzahl von Schülern (genannt sei 
A. Graff) deutet auf reiche Beschäftigung. 
für die Zeit vor 1643 wird ein Aufenthalt H.s 
in Ulm vermutet. 1687, 1640 u. 1648 hören wir. 
von seiner Tätigkeit als Gassenhauptmann bei 
St. Egydien. 1094 erkrankte er. — Werke: 
Für seine nur literarisch bezeugten Arbeiten 
auf Nagler, Monogr. IV (Zeichnungen 
allegor. u. histor. Inhalt, die mit ligirtem LH 
signiert sind) und auf’ Mittel. a. d. Gem. 
‚Nat. Mus. 1008 verwiesen. Für Nürnberg war 
ir tätig: 1634 als Faßmaler des Veit Stoß-Kruzi- 
fixen in St. Sehald u. 1652 ala Erneuerer der 
1522 entstandenen Fresken am Gebäude der 
Münzschau. Die ziemlich handwerkliche Stufe 
seiner Arbeiten bezeugt eine Stelle in Paul v. 
Grundherrs Lebensbeschr. Häberlins (Mitteil, a. 
.d.G.M. 1908), die ihn als Maler von Grotesken. 
und „dergleichen wunderlichen einfallen“ für 
Sommerlauben u. Gartenhäuser ganz besonders. 
rührt. Daneben war er als Bilderrestaurator 
tätig. Als Künstler kennen wir H. lediglich 
noch aus einer Federzeichnung a. d. J. 1896. 
in der fürıl. Otingenschen Bibliothek 
Maihingen (Ruhender Flußgott) u. aus einem 
1090. bei Paulus Fürst erschienenen, von A. 
Khol gest. Blatt „Abbildung der bey . « 
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Häbich — 


Friedens Vnterschreibung gehaltenen Session 
in Nürnberg den 26.116. Juni 1850", zu dem 
H. die Zeichnung geliefert hat. _Beide Blätter 
zeigen H. als einen für seine. Zeit typischen 








anonymen Radierung von 1055 erhalten (Panzer, 
Verz. v. Nürnb. Portr., 1790 p. 90). 


Doppelmayr, Nachr. von Nürnb. Mathem. 


4; Rüuierg Bon. 28,30 
& Stadt Nürnberg, % iR 
Weyermann, Neue 0o . Nacht. von Gehe: 
ten a. Künstlern, Ulm Fr Bye 


= Mur, Meike. 








Häbich (Hebich), Rudolph, Glemaler 
von Ulm, Anfang 17. Jahrh., dem Balet eine 
Wappenscheibe auf H. Schad von 1623 in der 





Schüler Christoph war Maler u. Kupferst. 
in Ulm; von ihm in der Kirche zu Bernstadt, 
O. A. Ulm, die Altarbilder einer Kreuzigung 
u. eines Abendmahles (um 1707). Auch kennt 
man von ihm_ die Stichdarstell. eines Feuer- 
werkes von 1899. — Sohn des Christoph war 
der Maler u. Kupferst. Johann Rudolph, 
+ 179, Wjährig, stach u. a. das Titelblatt 
zum Ulmer Quartkalender 1717. 

Weyermann, Nachr. yon Gel. cic. aus 
Ulm, 1708; Fortateg 180. Na ler, Manost., 
IV." Balet, Schwab. Glasmal, 1018. 
Wär iersiisirotene 1. Landesgeich, N. F. 
XIT (1008) 43, 4. 

Häbler, Carl Friedrich, Ländschafts- 
maler u. »zeichner, geb. 20. 11. 1801 in Groß- 
schönau b. Zittau, f 13. 6. 1867 in Dresden. 
Studierte seit Nov. 1818 auf der Dresdner 
Kunstakad, und seit 1822 insbesondere bei dem 
Landschaftsmaler Traug. Faber. Dieser Zeit 
gehören 2 Zeichnungen im Stadtmus. Dresden 
an (Dresden von Norden, Sepia, 1821; Schloß 
Lohmen bei Morgenbeleuchtung, Tusche, 1829). 
Ein Olbild H.s „Aussicht auf Dresden von der 
Budissiner Straße" erwarb 1830 der Sächs. 
Kunstverein und ließ es von Tr. Faber für 
seine „Bilderchronik“ stechen (Exempl. z. B. 
im Staätmus. Dresden und in der Gedächtnis- 
halle Görlitz). 1840 lieferte H, eine Reihe 
Zeichnungen. für den 0, Band von Sachsens 
Kirchengalerie, Ortlichkeiten aus der Gegend 
von Borna und Pegau darstellend; sie wurden. 
von Renner u. Keizschau in Dresden durch 
Steindruck vervielfältigt. Einige Gemälde Hs 
verzeichnet noch v. Bostticher. 























5. Boetticher, M 
100. — Ku. 'D 








Be 1618 9.10 u.140. Br Siremund, 


Haccht 


Haccht, Gottfried, 
Willem T van. 

Huccht, Jan, siche 1. Artikel Hack. 

Haccht (Hacht), Pieter van, Land- 
schaftsmaler in Gent, als Mitglied der’ dortigen 
Gilde 1029, 40, 44, 40 und 1050/81 erwähnt, 
168267 wird die Witwe eines Pieter van 
Haeght (wohl der Ol Gent genannt, 
H. vermutlich identisch mit einem 1832 in 
Antwerpen gen. gleichnamigen (auch 
Haegt, Verhaeght) Maler, der 1852/53 in den 
Totenregistern der Antwerpner Lukasgilde er- 
scheint. Die Antwerp. Liggeren nennen noch 
2 weitere P, v. H, einen älteren, 1580 Meister, 
ta 1016, und Einen jüngeren, 1015 Meister, 
1 1088. 

v.d. Haeghen, Corpor, d. peintres etc. de 
Gand Taon. RomboutsuLe us, Lirneren, 


Hascht (Verhagt, Verhccht, Verhaegh), 
Tobias van, Maler, geb. zu Antwerpen 
1581, } ebenda 1881, Sohn des Cornelis v. H., 
hielt sich in seiner Jugend längere Zeit in 
Florenz und Rom auf, wurde 1500/91 in Ant- 
werpen Meister (Meistersschn) in der Lukas- 
gilde, war 1004/95 deren Dekan u. 1505100 
Oberdekan, H. meldete zwischen 1891 und 
1012 zahlreiche Lehrlinge an, unter denen Abra- 
ham Matthyssens und Jan van Os erwähnens- 
wert sind; ferner haben Martin Ryckaert und 
P. P. Rubens bei ihm gelernt. Seit 1592 war 
erster Ehe mit Suzanna van. Mocken- 
borch (f 1898), einer Verwandten Rubens’, seit 
1598 in zweiter Ehe mit Esther Pamphi (f 1819), 
verheiratet; er wohnte seit 1504 im „Keizers- 
hoofd“, Ecke der Arenberg- und Martinstraße. 
Ein eifriges Mitglied der Rhetorikerkammer der 
Maler, dichtete H. für diese ein Prosastück. — 
H. besaß schon in Florenz und Rom einen 
guten Ruf, besonders durch Landschaften in 
Freskomalerei. 1594 wurde er von der Stadt 
Antwerpen an den Festdekorationen für den 
Einzug des Sttthalters Erzherzog Erst be- 
schäfigt. Beliebt waren seine Darstellungen 
des babylonischen Turmbaus. — Nach alten 
Inventaren zu urteilen muß er ein sehr reiches 
Werk hinterlassen haben; heute nur weniges 
davon nachweisbar. Mit seinem Monogramm 
T. v. H. bezeichnet und datiert ind, folgende 
Werke: 1598, Vision des hl. Joh., Sig Dela- 
Toff, Pawlowak bei St, Petersburg; 1618, Fluß- 
Tandschaft, Versteig. A. 
‚schaft mit Reitern, Aachen, Suermondt-Mus.; 
1814, Gebirgslandschaft, Brüssel, Sig L. Janssens; 
1615, Maximilian an der Marinswand, Brüssel, 
Mus.; 1820, Landschaft, St. Omer, Mus.; 1020, 
Felsenlandschaft mit Wasserfall, ehem. (1879) 
Sig v. Frankenstein. In der Universitätssamml, 
in Stockholm wird H, ein Turmbau zu Babel 
zugeschrieben, (Abb. bei Sirin). Ferner werden 
Bilder in den Sammlungen Ch. Cavensin 
G. Morissens in Mecheln, Peltzer 


im Artikel Hascht, 
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in Köln, Paul Mantz in Paris erwähnt, ohne 
daß deren Verbleib festzustellen wäre. Zeich- 
mungen H.s befinden sich in Wien (Albertina) 
und Florenz (Uffzien). Nach H. stachen Jan 
Collaert und Egbert van Panderen. — H. ist 
din typischer Vertreter der Landschaftsmalerei 
Antwerpens zur Zeit des sog. Übergangsstils. 
Offenbar von Coninxloo oder verwandten. 
Meistern ausgehend, entwickelt er sich etwa in 
ähnlicher Richtung wie Joos de Momper, ohne 
jemals dessen breite und freie Malart zu er 
reichen; im einzelnen ängstlich und kleinlich 
arbeitend, gelangt er im ganzen des Bildes zu 
zwangloser Komposition und Überwindung der 
Dreigründeteilung. Wie die meisten Landschaf- 
ter der Zeit läßt er sich die Figuren häufig 
von anderen Künstlern wie Jan Breughel, Amm- 
brosius Francken, (Jacob?) Jordaens malen. 
Auch die Mitarbeit von Joos de Momper und 
J. (Hans oder Gillis?) Yan Coninzloo ist be- 
zeugt. — Ein Bildnis H.s von C. van Cau- 
kerken nach O. van Veen findet sich bei de Bie 

Urkunden. Quellenschriften: Rombouts 











yingen. 11700) 80, — ]. v. Sandrart, 
Teutsche Academie, I, 3. Teil (1870) 20. — 
Zusommenfassende Darstellungen: N agler, 
Künsterlex, XK (180) 102. -Ary.Wursdach, 
Niederl. Kallerlex., II (1010). — M. Roos 
Geps®_a, Antwerpache, Schiderachöt, EB p. 
a BTand en Gesch a, Aniwers 
SSBe Schliersee, IB. 256 2 
SR. M. Haberditzl in Jaheb, der Kunst 
1. den Allerh. Kaiserh., or) 
167..= Einzelne Werke: Nagler, Mono- 


des Allen 
3; Sul ENT. 


















Zusche 
LE. V (16) 184; Kunstehronik, 
KEN URS Mor. 48 sehönbrunner 
und Meder, Handreichn. alter Meister 2... 
Äiberton, Ba: X Nr 1108. P. Terwesten, 
Gnloesn, 10 p. HER." Obieene Arc, Y 
& ai. de ia Comm. taysle 
Seienire, NL. 10. Antwerpch Archire: 
BER mn ra, Sn. ST ned, 
auiheik Bond, I 

















Haecht, Willem I van, Kupferstecher 
und Diehter, wurde 1692 Mitglied der Rheto- 
fikerkammer der Maler „de Violiere“ in Ant- 
werpen, die 1558 seine Komödie „Scipio" auf- 
führte, wobei er als „fackteur van onser ca- 
mere” bezeichnet wird. Literarische Angaben 
über seine künstlerische Tätigkeit fehlen. Es 

aber zahlreiche Stiche, die seinen Namen, 
meist in Verbindung mit dem eines Gott- 
fried v. H, tragen und mit dem Zusatz 
‚compo. et exc. oder ähnlichem versehen sind. 
Da aber auch andere Namen als Erfinder und 
Stecher darauf erscheinen, ist anzunchmen, daß 











beide H.inder Regel nur das Programm für diese 
meist allegorischen oder religiösen Blter He: 
ferten, die begleitenden Texte hinzufügten und 
se verlegten. Ob H. überhaupt selbst ge- 
Sochen oder geasichnet bat, it schr Inglch. 
Eine Anzahl solcher von den verschiedenen 
Wierx nach "unterschiedliche Malern ge- 
ochenen Bäter Aindet man bei Alrin (4. 0) 
beschrieben. Zu ihnen kommt cin Blatt: 
„Pacis_triumphantis_delineato" (W. Hascht 
Eompo. 1818. Ben 6x). 

Kombonte-Ler ren, 1.9 

Ran en. 2 Ten 

— Nagler, Künsierlex., V. — 
"2, Mansch ti Cine) 

oder, 
Leälvin. ea 
Wierix, 1000, palm. 

Haccht, Willem II van, 

















Maler und 
Kupferstecher, geb. zu Antwerpen 7. 11. 1508, 


f ebenda 12.7. 1687, Sohn des Tobias van H. 
trat am 24. 8. 1615 eine Reise nach Paris an 
und 1619 eine nach Halien; in den Liggeren 
der Antwerpener Lukasgilde ist er nicht ver- 
zeichnet. Schon vor 1698 muß er Konservator 
der Gemäldegalerie Cornelis van der Gessts 
‚geworden sein; } im Hause Geests unverhei- 
ratet. — H. hat auf einem Galeriebilde (1915 
mit der Sig Lord Huntingield, Birmingham 
versteigert) den 1615 erfolgten Besuch des 
Eraherzogspaares Albert und Isabella in der 
Sammlung seines Gönners dargestellt und 
dieses Gemälde bezeichnet und 1028 datiert, 
Ähnliche unbezeichnete Arbeiten, die man 
ihm zuschreiben kann, befinden sich 
Mauritshuis im Haag (Atelier des Apelle), in 
der Sig Cremer in Dortmund (Atelier des 
‚Apelies) u, bei Marquis Bute in London (Ge- 
mäldegalerie); im großen Seminar zu Brügge 
wird ihm eine Reihe dort befindlicher Bild- 
nisse zugeschrieben. — Als H.s Arbeiten 
gelten wohl zu Recht verschiedene recht rohe 
Radierungen nach Gemälden von den Carracti, 
Tizian, Guido Reni, die G. V. Haccht fecit 
oder ähnlich bezeichnet sind (7 bei Wurz- 
bach aufgezählt, — „G.'=Guillaume?). 
Nagler, Künslerlex, V. — J.va 

Branden, Gesch. d. Antwerpsche Schi 
school, 1068'p.988, 601. — A. v. Wurzbach, 

1. Künsulerlex., { (1006) 

im. 1001 p. 108 (E. Dillon); 141 

HJ. Weate). = Kunst- 
XVII (007) Sp. Bigt. (0. 








































Serie, 1 Jahrg. (1008) SS. 
Sud’ Holland, 1010 p. 74 
(Al. Gower). — Mit. a, d. sächs, Kanst- 


same, VIL (1816) p. 35. CR. Winklen.— 





Brügge 1001.-- Cat. Expon. d’Art Ahlen, Brüssel 
1000 9. 71. zu. 


Haeck, Gilbertus, Maler, nur bekannt 
durch ein Madonnenbild (18. Jahrh.) in der 
Kirche zu Tourneppe (Belgien) mit der Inschr. 
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Vielleicht identisch mit G. Hack, der 1788 
bei einer Preisverteilung der Gesellsch. Pietura 
{m Haag ausgeneichnet, wird. 


Invent., des abjets d'art de Varrondissement 
de Bruzeiten, 1004p. 188. — Oud Holland 1001. 
Hasck, Jan, siche 1. Artikel Hack. 
Haeck, L&opold, Maler und Radierer in 
‚Antwerpen, geb. ebenda 4. 9. 1868, Schüler von. 
Dujardin, Vinck, Libert u. Ch. Verlat auf der 
Antwerpener Akad., die er 15 jährig ve 
Mitbegründer der gegen akademische Theorien 
kämpfenden Künstlervereinigung „Als ik kan 
Seit 1888 waren seine Arbeiten, meist Land- 
schaften aus der Umgegend von Antwerpen, 
in den Antwerpener, Genter und Brüsseler Aus- 
stellungen. Von seinen Radierungen zu nennen: 
Le Soir (m Album der „aquaforüstes belges‘ 
1008); Les barques sur"lEscaut; Retour au 
air de Iune; La Ferme; Disciples d’Emaus. 
Miteil d. Künstlers. T. His 
Haecke, Joseph, Landschaftsmaler, geb. 
zu Mülheim a. Rh. 18, Schüler der Düssel- 
dorfer Akad., ansässig in Düsseldorf, be- 
schickte zwischen 1838 u. 1858 die Berl, 














Akad.-Ausst. mit landsch. und architekt. Mo- 
tiven der Rhein- und Lahngegend; daneben 
auch die Kunstver.-Ausst. in Leipzig, Lü- 
beck usw. 

F.v. Boetticher, Malermerke.d. 10. Jahrb. 





Fe ABO pris0; IMDB. 35 1560 
® Haccke, Phi Landschaftsmaler in 





pp, 


Berlin, geb. ebenda 18. 8, 1847, Schüler von 
Ferd. Kiessling u. Bennewitz von Löfen d. A. 
beschiekte 1890 die Berl. Akad.-Ausst, 1898-07. 





Fickel (lccke), Johann Friedrichl, 
Giasmaler in Ulm, 1809 tig. — Seine Söhne 
waren: Joh. Friedr. I, Glasmaler, heiratete 
1640, und Hieronymus, Maler, ttig 1049 
in Augsburg; von Ihm nennt Weyermann eine 
Venus Anadyomene in Ulmer Privatbs 
Weyermann, Nachr.v.Gel, u. Koilern aus 
Vin, Fortseing 18. 
Hacckel, sche auch Hecke 
Haccken, Alexander van, fäm. Mezzo- 
(0Stecher und Maler, gch. (nach Basın 
170) in Antwerpen, } in London kurz vor der 
Versteig. seiner Sammlung, 17. 1. 1988. Ver- 
mutlich mit seinen Brüdern Amold und Joze 
(&. Aken) früh nach England gekommen, sach 
er 1235-40 eine Anzahl Mezzotintoportäts 
nach Amigoni, Hudson und seinem Bruder 
Jozef v. H. (vl. Lit); als die besten gelten 
ie der berühmten Sopransänger Fariael, Se- 
mit 
Van Haccken, Pictor‘ 














der Inschrift „Alexr, 
wurde nach dem Gemälde (1748) des Th. 


Hudson von J. Faber gestochen. Für Hudson. 
hat er auch, nach dem Beispiel seines gen. 
Bruders, dessen Gehilfe (und Erbe) er war, auf 
dessen Bildnissen die Gewänder ausgemalt. — 
Im Print Room des Beit. Mus. eine Rötelzeich- 
mung (Aktstudie) bez. „A. Vanhacken Fe.“, 
illich von Alex. oder Sinem Bruder Arnd 
1, Diet. d. Graveur, "17, — Brit. Mus. 
920 "33ort 











Sm 
Of’ Drayings by Brit. Artlis eic. IV 236. — Car. 
Ener. Brit. Pos 


Brit. Mus. London 1008 £. 







1. Willigen, Gesch. der vaderl. Schilderk 
Tas). — Heinceken, Die. des Artisten 
(Hs. Köpferstichkab, Dresden), ITIER. — Du- 
plensie, Cat. orir, Bibl. Nat. Paris, 1890 # 
Imı12319 (fälschlich Vanhauken).  _H. F. FL. 
Haecken, Joseph van, s. Aken, Jozei van. 
Häckher, Bonifacius Christoph, 
Ingenieur-Hauptmann und Architekt von Bruch. 
sa reichte A751 einen Entwurf zum Karlsruher 
Residenzschloß ein, der indes keinen Anklang. 
fand. 1767 erhielt er von Herzog Karl Eugen 
v. Württemberg ein Privileg für Errichtung 
einer Porzeltanfabrik in Ludwigsburg, die er 
aber 1758 wieder abgeben mußte. In der fürstl. 
Hofbiblioth. zu Kleinheubach von H, ein bez. 
w. 1153 dat. Entwurf für einen bei Kreuz. 
wertheim am rechten Mainufer projektierten 
Schloßbau, — Vielleicht identisch mit ihm ist 
der 1792 in Weilburgischen Diensten ersch 
nende Archit, Hoeckher. 
Gutmann, D. großherz. Residenzschloß zu 
> & Gesch. de 

























vo w 
net Kvil Com) 
= gentralblatt. d. Bauverwaltg, 
KAXIX (IBLE) ©0. — Cicerone, IV (1012) 806. 
PS techr, Deutsche Fayencen (Bibl. f. Ka 
= Antiquitätensammter, Bd 20), 1090. 

Häckler, siehe Heckler, 

Haedeler, Johann, falsch f. Sadeler, Joh. 

Haelell, Max, Architekt in Zürich, geb. 
4. 12. 1860 in Luzern, Schüler des Eidgen. 
Polytechnikums, weiter ausgebildet 1899 bei 
Blonischli. 1894/95 tig bei Schellenberg in 


186, Anm. 1. 














Wiesbaden, 1895/90 bei Erdmann u. Spindier 
in Berlin, 1890/97 bei Schilling u. Gräbner in 
it 1888 assozilert mit dem Archit. 








ie Hauptbauten der Firma sind: Ge- 
schäftshaus zur Teülle in Zürich; Sanatorien 
Schatzalp und Schweizerhof in Davos; Hötel 
Schonegg in Spiez; Hötel Rigi in Luzem; 
Hötel Europe in Lugano; Geschäftshäuser zur 
Werdmühle, Dornröschen und Neu-Seidenhof 
in Zürich; Ev. Kirchen in Gobau (Kt. St. 
Gallen), Lugano und Weinfelden; Kreuzkirche, 
in Neumünster-Zürich; Neue Kirche in Zürich- 








'run’s Schweiz. Katlerlex, 1 (1008). — 
Schweiz. Zeitgenonsen-Lex, 102ip. 387. — Rhein- 
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Häfelin — Haeghen 





ıde, VII (1907) 2. Teil p. 118 (Abb); Deut- 
sche Monatshefte, 1611 p. 167 (Abb.). 

Häfelin, Johannes, Pater, Maler, begann 
1665 im Benediktinerstift Einsiedeln mit der 
Niederschrift von 2 noch erhaltenen, prächtigen 
Choralbüchern für den Chor, denen er einige 
Miniaturmalereien beifügte. 






ey 
Hasfliger, Helen, s. unter Jagerspacher, 


Anton. 

Häfner, Carl, Landschaftsmaler, geb. 
14. 2. 1814 zu Lübeck, f 7. 4. 1873 zu Mün- 
chen, wo er seit 1888 ansässig war. Be- 
schickte seit 1850 die Ausst. in Lübeck und 
Dresden, den Münchner Kunstverein, 1809 u. 71 
auch die Glaspalast-Ausst, mit Motiven aus 
Oberbayern (Walchensee, Kochelsee, Brannen- 
burg usw). In der Münchner Maillinger- 
Samml. (Siadtmus) von ihm eine Reihe Zeich- 
nungen. 

Fix. Bootticher, Malerwerke.d. 10. 
11 din). — Fr. Faber, Conversckex, £ 

bil. Kat, 1845, VI." Meillingen, Bilder: 
ehronik 4, St. München, I.Il, 1670 (Haeffner). 
 Aateil.Katal. 

Haeften, Leendert van, siche unter 
Haestar, 1. van. 

Haeften, siehe auch Haften. 

Haegen, siche Hagen. 

Mägg (Haig), Axel Herman, schwed 
Radierer u. Architekt, geb. 1835 in Kattham- 
marsvik auf der Insel Gotland, + 23. 8. 1081 
in Southsea, England; sein Alterswohnsitz war 
seit 1894 Haslemere, Surrey. Auf der Schule 
‘vom Altertumsforscher P. A. Säve im Zeichnen 
unterwiesen, bildete er sich zunächst im 
Schiffsbau aus u. war 1850-59 im Konstruk- 
tonsbureau einer großen Werft in Glasgow 
um sodann in London unter Evan 
Christian u. William Burges zum Studium der 
Architektur überzugehen. Er beteiligte sich 
an den damaligen Entwürfen für Innen- 
dekoration u. Glasfenster der St. Paulskirche 
u. hatte mit seinen perspektivisch schr ge- 
schickten u. genauen Architekturabbildungen, 
u.a. in der Zeitschrift „‚The Architect", großen, 
Erfolg. Das führte ihn zur Architektur-Ra- 
dierung, in der er sich seit 1870 immer mehr 
vervollkommnete; sein weites Feld waren. die 
Gotischen Bauten aller europäischen Länder, 
die er alljährlich bereiste, in seinem Londoner 
Atelier ganze Stöße von Skizzenbüchern u. 
Mappen mit Entwürfen in Bleistift u. Aquarell 
anhäufend. 1870-1917 beschiekte er alljähr- 
lich die Roy. Academy, aber auch Ausstellungen 
des Kontinents (. Lit). Die erste bekannte 
Platte war „Vesperklokken‘“ (1870), ein Nürn- 
berger Motiv; von den übrigen seien genannt 
Die Kathedrale von Chartres, 4 BI. (1880—89), 
Der Dom zu Upsıla (1881), Darwin’s Arbeits“ 
zimmer (1882), die Kathedrale von. Sevilla 
































(1884), Toledo (1889), Reims (189%), Notre 
Dame” de Paris (1900) und Barcelona (1807). 
Interessant ist, daB er 1882 seinem Landsmann 
A. Zorn die Technik des Radierens vermittelte, 
die dessen ganz anders gerichtetes Talent und 
‚Temperament später zu unerreichter Vollendung 
führen sollte; aber man tite H. unrecht, wenn. 
man ihn durch diesen. Vergleich oder einen 
solchen mit den Architekturradierungen von. 
Whistler, Bone, Pennell u. Cameron als 
trockenen Vedutenzeichner abtun wollte. Ihm 
kam, es freilich immer weniger auf malerische 
Wirkung wie auf Stlstrenge an, die er gelegent- 
auch als Kirchenrestaurator praktisch be- 
äigte, wie z. B. am Dom zu Wisby auf Got- 
land und an der Kirche zu Floda in 
manland. H. war Mitglied der Akademie von 
Stockholm und der Royal Soc. of Painter- 
Eichers in London. — Sein Bruder, der 1830 
geb. schwed. Admiral Jakob Hägg, ist in 
seiner Heimat durch cine große Anzahl Ma- 
rinen (Ölbilder, Aquarelle u. Radierungen) 
bekannt geworden, die indessen nur geringe 
künstlerische Ansprüche machen. 
A ie 
"Radier. in späteren 
American Art News KK Ui) 




























Graphik d. Neuzeit, Berlin 1022 --H e Im ce. Mod. 
Eichings etc, Studio Spec. No 1018 (Abb).— 


ching in England, 1808 p. 132 1.— 
Rey, Acad, Lonton dir on 
München Glaspat! Ida. 1 
ÜE 1a Lihonr. 10; Enger, un 
Eap. intern. 1009; Berlin Akadı- 













ei, 

— Siater, Engravers and hei 

(Versteig-Preise). K Aiplund. 
Haeghen, Jan Baptiste, Bildhauer in 


Brüssel, 1715 als Meister in die Gilde des Qua- 
tre-Covronnds aufgenommen, } vor 1740. War 
für die Kloster-etzt Pfarrkirche von Ni 
move viel beschäftigt. Von ihm dort der 
Hochaltar von 1728, nach seinen. Zeichn. 
Seitenaltäre von 1790, 9 Statuen für die 
Fassade (1140 von seiner Witwe geliefert), 
‚Kommunionbank mit 8 Hochreliefs Getzt nur 
noch zur einen Hälfte im Chor der Kirche, zur 
anderen Hälfte in der Kirche in Lenni 
Saint-Quentin). 1734 schuf er die Statuen der 
Thetis u. der Leda (im Park von Brüssel). 
1732 stand er in Unterhandlungen wegen Über« 
Siedlung nach Stockholm. H. dürfte identisch 
sein mit ]-B. Verhaegen, nach dessen. Zeich- 
nung ).$. Duray die Figuren des 1743 er- 
richteten (nicht mehr vorh) Hochaltaro von 
Ste. Gudule, Brüssel, ausführte. — Sein Sohn, 
Charles Görard, Bildhauer, geb. 1735 in 
Brüssel, lieferte eine Mad.Statuc in der Kap- 
N-D.entre-les-Roses in Ste Gudule in Brüssel 
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Haeghen — 


eine Wandtäfelung mit reichen Beichtstühlen 
für die Dominikanerkirche und die. Gruppe 
Neptuns mit Tritonen an der Fasiade des 
alten Fischhändlerhauses ebda. Von ihm (nicht 
von Jan Bapt) dürften um 1780 die Tier- 
guren am Treppenaufgang zu Verbruggens 
Kanzel in Ste Gudule sein. Auch für die Kirche 
von Ninove dürfte er (nach Marchal) beschäftigt 
gewesen sein (Medaillons-Reliefs am Hochaltar; 
dekor. Skulpturen für Kapellen, die Orgel- 
tribüne usw.); doch scheint ihm Marchal fälsch- 
lich auch die Werke seines Vaters ebda zuzu- 
Pinchart, Archives des art, 
Febal, Ia Scupture ei 
8 HE = ES oens, Niere: im 
Flandre Örlentale, Invent. srch£ol, 1012 Fascı 
VL — Hymana, Brüssel, 1010 (Ber. Kıt- 
süätten Rd 80). — Cat. Expos, d’Architecture, 
Bruxelles 1889 p. 00. — Bull. de la Soc. de Thlst. 
de Art trang., 1010 p. 377, 978, 270. 
iche auch Hagen u. Haghen. 
Haegi, Heinrich, Miniaturmaler, geb. 
14. 12. 1708 in Hausen am Albis, zeigte in der 
Zürcher Künstlergesellschaft 1801 ein Miniatur- 
Bildnis, 1818 ein Christusbild. Von ihm wahr- 
scheinlich das Miniaturbildnis eines alten Mannes. 
im blauen Rock, bez. „H. Hegi“, das im Katal. 
der Mannheimer Ausstel. von 1909 (Werke der 
Rleinporträtkunst, 1700--1850, Altertumsver.) 
um 1820 datiert wird. 
Brun, Schweizer. Katlerlex., 11 (108). 
Balthasar Andrcas, Ardhi 
tekt aus Glückstadt. 


Goa. 
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iger, östlich im halben Sechseck schlieBender 
Grundriß; schlichtes Außere mit Mansarden- 
sch u. Dachreiter, nur die Weisite durch 
"vorgelegte Pfeiler u. mittleres Rialit mit Back- 
steinrusika reicher gegliedert. Inneres mit 
Emporen u. hoher Hlolzionne, Bemerkenswert 
&e geschickte Dachkonstruktion. 

A Durgbein, Der, Ki 
18. Jahr. im“ Nordelbischen, 
Hannover, Hamburg 1018 9-71. 

Hähnel, Ernst Julio, Bildhauer, geb. 0.3. 
181 in Dresden, f ebenda 29. 5. 1891, studierte 
zunächst Architektur an der Dresdner Bauschüle 
unter Thörmer (1926/80), dann an der Münch- 
ner Akad. unter Fr. v. Gärtner. In München 
lernte er 1890 Rietsche u. Schwanthaler kennen, 
unter deren Einduß er zur Bildhauerei über- 
ging. Die Glyptoihek-Fresken des Comelius 
Weckten seine höchste Bewunderung. 1851 
ging er nach Florenz, wo er die Akad. be- 
Süchte und sich an Michelangelo begeisterte, 
von dort 1832 nach Rom, wo er in anregen. 
dem Verkehr mit Koch, Reinhard, J. M. Wagner 
u. Thorwaldsen lebte, welch letzterer ihm zu- 
weilen seine Arbeiten korrigierte; auch Gottr. 
Semper Ternte er in Rom kennen. Nach der 
Rückkehr nach Dresden (August 1834) erneuerte 
&r hier die Bekanntschaft mit, Rietschel und 
Semper, ging aber, da sich ihm. einstweilen 





henbau des 
Disert. von 








Hähnel 


kein Wirkungskreis in s. Vaterstadt bot, 1835 
‚nach München, wo er enge Freundschaft mit 
Schwind u. Genelli pflog und die Büste des 
Letztgen. modellierte (Mus. Weimar). In 
München schuf er nach den Skizzen Schwan 
Yhalers für die Staatsbibliothek die Figur des 
Homer, für die Alte Pinakothek die Stand- 
bilder "Peruginos und Poussins. Nov. 1838 
berief ihn der damals mit dem Neubau des. 
Hofıheaters beschäftigte Semper nach Dresden, 
wo sich H. nun für dauernd niederließ. Der 
mit dem Wirken Sempers in Dresden ein- 
setzenden Kunstblüte hat neben Rietschel 
wesentlich das Schaffen H.s ihr bestimmen- 
des Gepräge gegeben. Seine ersten Arbeiten 
waren die 4 nach den Brande des alten an 
das neue Hoftheater (Fassaden-Nischen) über- 
gegangenen Statuen des Aristophanes, Sophokles, 
Shakespeare u. Molitre und, der ehemals die 
Attika der Rückseite des alten Theaters zierende, 
beim Brande 1869 zugrunde gegangene Bacchus- 
zug (Modell im Albertinum), in dem sich der 
lebendige Sinn H.s für rhythmische Bewegung 
der Form prachtvoll auslebt; für Einzelheiten 
des Gegenständlichen war der Einduß Genelli 

maßgebend (1840 vollendet). 1842 folgten die 
für die Fassade des neuen Orangeriegebäudes 
bestimmten Figuren der Flora u. Pomona, die 
H. ganz im Fahrwasser der ital, Renaiss. zeigen. 
1845 wurde sein Bronzestandbild Beethovens 
auf dem Münzplatz in Bonn enthüllt, mit den. 
schönen Sockelreieis der „Symphunie“, der 
geistl. u. dramatischen Musik (Stich von Theod. 
Langer), 1948 sein Denkmal Kaiser Karls IV. 
bei der Karlsbrücke in Prag, mit 4 weibl. die 
Fakultäten symbolisierenden Statuen am Sockel 
Um diese Zeit begann H.s umfangreiche Tätig: 
keit an der Seite Rietschele für das 1817 bey. 
neue Museum (Gemäldegal.) Sempers, dessen 
Bau indes durch die Revolution und Sempers 
Flucht aus Dresden (1849) eine längere Unter- 
brechung erlitt. Von H. stammt die plastische 
Ausschmückung der Südseite, deren Thema 
ie beiden Kolossalgestalten Raffaels u. Michel- 
angelos angeben, jener als künstler. Repräsen- 
tant des Anmutig-Schönen, dieser als Inkama- 
tion des Dämonisch-Erhabenen, cin psycholog. 
Gegensatz, der auch in den übrigen Gestalten 
Dante, Cornelius, Gestalten aus d. Alten u, 
Neuen Testament, Sibylen, griech. Göttern u. 
Helden usw.) wiederkehrt. Der das sieghafte, 
schwebende Schreitmotiv u. die stolze Kopf. 
wendung des Apoll von Belvedere übernehmende 
Raffael gehört zu H.s besten Erfindungen; 
Sigenhändige, spätere, freie Marmorwieder 
holungen im Leipziger Mus. (bez. 1871) und 
in der Berliner Nat-Gal. (bez. 1877). Der 
mach Sempers Fortgang in dem baulichen 
Leben Dresdens eingetretene Stillstand übte 
seine Einwirkung auch auf die Plastik. Nur 
2 größere Werke, wenn man von den an dieser 
Stelle stilos wirkenden & dekorativen Statuen 
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Hähnel — Hähnisch 


für den Neubau des 1849 niedergebrannten 
südöstl. Zwingerpavillons und den gleichgültigen. 
4 Evangelisten für den Turm der Neustädter 
Kirche absieht, hat H. noch für Dresden ge- 
schaffen: das Bronze-Denkmal Friedrich 
August II. auf dem Dresdner Neumarkt (1866), 
mit den 4 Regententugenden am Sockel, und das 
Bronzestandbild Theod. Körners auf dem 
Georgsplatz (1871). Seine Haupttäigkeit wäh- 
send der 1880er Jahre galt vielmehr Wien, wo 
er, das Reiterdenkmal des Feldmarschalls. 
Fürsten Carl Schwarzenberg auf dem Schwar- 
zenbergplatz (1867 enthüllt) schuf und 5 alleg. 
Bronzefg. nebst 9 Flügelpferden mit Genien für 
die Dalustrade der Loygia der Hofoper. Wäh- 
rend der beiden letzten Jahrzehnte seines Lebens. 
hat H. sich besonders der Porträtplastik. zuge- 
wandt. Für Braunschweig entstand das Reiter- 
standbild des Herzogs Friedr. Wilhelm, für 
Leipzig das erst 1883 vollendete Bronzestand- 
bild des Philosophen Leibniz (etzt im Hof der 
Universität aufgestellt); im Leipz. Mus. die Büsten 
H. Th. Petschke's (1878) und Karl Lampe's 
(1888). Auch fällt in diese letzten Schaffens- 
ahre die Vollendung der Gruppe Evas mit Kain 
u. Abel, die ihn ein Menschenalter hindurch 
beschäftigt hat. Doch HBt im allgemeinen die 
Produktion dieser Spätjahre die Qualitäten der 
Frühwerke vermissen. Einen Überblick über 
His gesamtes Schaffen vermittelt die Sammlung. 
der Gipsabgüsse. seiner Werke (über 500) im 
Dresdner Alberinum. Sein Einfuß als Lehrer 
war sehr bedeutend; er teilt sich mit Rietschel 
in den Ruhm des Begründers der Dresdner 
Bildhauerschule der 1880er u. Der Jahre, aus 
der u. 3. Joh. Schiling, Aug. Wittig u. Ferd 
y. Miller hervorgegangen sind, die den Idealis- 
mus der Rauch'schen Ara bis über die Jahr- 
hundertwende hinaus in erfolglosem Kampfe 
gegen den Realismus verteidigt haben. Einen 
Reflex von dem Wesen des geiswollen Men- 
schen, der ein oft unbarmherziger Spätter 
war, bieten die von Jul. Grosse nach H.s Tode 
veröffentl. „Litterarischen Reliquien E. J 
Hähnels‘, eine Auswahl-Sammlung von poin- 
tiert formulierten Aphorismen des Meisters über 
Kunst, Frauen, Politik usw., die sich in hinter- 
Iassenen Notizbüchern Hs aus den Jahren 
1875—_90 aufgezeichnet finden. 

NaL-GDK Sin Deutsches Kunsuhtat, 1359) 
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96, 30. — BSchumsan, Dresden (De 
Kaisätten Ba 40), Lou Kat: Ber. 
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KA. Berlin 1000, reizen 
EE: Bere Te 
Weimar (1894). 

Hähnel, Ernst Moritz Xaver, Bildhauer, 

Tat. H. geb. 1.3. 1848 

den, + 18. 1. Davos. Zunächst 
autodidaktisch gebildet, erreichte er es durch 
ein vielversprechendes großes Relief „Der ge- 
feselte Loki mit der Sigya‘, daß scin Vater 
ihn Ostern 1808 in sein Atelier aufnahm. Im 
gleichen Jahre schuf er die Reliefbildnisse des 
1803 verstorbenen Landbaumeisters Frommherz. 
Mark und seiner Tochter Eagenie (Bronze, 
Annenfriedhof in Dresden). Sein Bildnis 
(Bronzereief, Kopf, nach rechts), von Gastell 
1869 geiertigt, an seinem Grabmal auf dem 
inneren kath. Friedhöfe zu Dresden-Fr. 

Jul.Grosse, Liter. Reliquien E.J. Hähnel, 
1000 9.0°°-84u.06.-- Akten der Dresdner Kar: 
Aid. Ernst Sigirmund, 

Hähnel, Julius (Heinrich J), Bildhauer, 
eb. 2. 18, 1828 in Schmiedeberg b. Di 
Poldiswalde i. Sa, f 1009 in Dresien. Seit 
Okt. 1844 Atclierschüler Erst Rietschels in 
Dresden und später Lehrer an der Kunst- 
gewerbeschule ebenda, H. hat eine Reihe Tier- 
plastiken. kleinen Formats geschaffen, die sich 
durch sicheres Erfassen der Eigenart der Tiere 
auszeichnen. 9 solcher Arbeiten aus den Zber 
Jahren (Bronze) befinden sich im Kunsige- 
werbemus. zu Dresden, andere in der Skulp- 
turensammlung im Albertinum ebenda. 

‚Akten der Dresdn. Kunstakad. — Wegweiser 
Gurch das Kunsigewerbemus. Dresden, 7 1000 


B Ernat Sigismund. 

Hähnisch, Anton, Porträtmaler und 
Lithogr., geb. 28. 10. 1817 in Wien, f 1897 in 
Karlsruhe, Schüler der, Wiener Akad., viel auf 
Reisen mit langen Aufenthalten in Deutschland, 
(Berlin, 1847/48 in Frankfurt a. M.), Paris. 
London (zwischen 1850 u. 1809), Edinburgh, 
‚Rom (1812/73), lebte später in Berlin, zuletzt 
in Karlsruhe. Malte Bildnisminiaturen in Aqua- 
tell (auch auf Elfenbein und Milchglas) und Pa- 
steil in einer ihm eigentümlichen Manier; bunt 
unterlegt, mit schwarzer Kreide schraffiert und 
mit dem Pinsel gehöht. Zeigte ein vorzüg« 
liches Porträt Grillparzers 1830 in der Wiener 
Alad.-Ausst. (vgl. unten), stellte ebenda bis 1847. 
in der Londoner Roy. Acad. 1850-68, in 
der Münchner Allg. dischn Ausst. 1858, der 
Berliner Akad.-Ausst. 1860, 68, 68, 70 aus; por- 
rätierte viele fürsliche Personen, z. B. Kronprinz 
Friede. Will von Preußen und Gemahlin, 
Prinzessin Charlotte, Prinzessin Carl von Preu- 
Ben, Luise von Preußen, spät. Großherzgin 
von Baden (1888, in großh. bad. Bes., Abb. bei 
Lemberger), Prinz August und die Kron- 
prinzessin Olga von Württemberg, die Her- 
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Haelbeck — 


zogin von Leuchtenberg; ferner Lord und 
Lady Hamilton. In der Gemäldeslg zu Schloß. 
Grafenegg (Österr) 3 bez. u. B3B dat. Aqua 
rellminiaturen: Gräfin Maria Breuner, Graf A. 
Breuner als Knabe, 2 kleine Mädchen. In 
der Sig Reinhardt zu Wien (Weinhaus) eine 
bez. u. 840 dat. Aquarellminiature: Der Tradi- 
tion nach Gräfin Esterhäzy. Im Hist. Mus. 
zu Wien (Kat. 1888 p. 220—-23, 228) die Bild- 
nisse (bez. Aquarell-Miniat,) von Grillparzer 
(1835 und 1849), Kath. Fröhlich (1838), deren 
lern (beide 1835) und Wilh. Bogner (1835); 
ebenda auch Aquarelle im Album des Künstler. 
vereins „Concordia“ (Grillparzer zu Ehren 1849). 
In der Kunsthalle zu Karlsruhe (Kat. der Gem. 
Six 1910) 9 Aquarellkopien nach P. Bordone, 
Tizian und Correggio. Von den zahlreichen 
Porträtlithographien His seien genannt: Frhr. 
A. v. Skrbensky (1844); Georg Raph. Kiese- 
wetter v. Wiesenbrunn; J. Steiger v. Amstein 
@eide 1847); George Combe, John Edmond, 
George M. Middleton, William Reid (ämtlich 
1855); John Dalgleish, James Donaldson, 
John Macmillan (diese 1887); James Watt 
nsch Statue von F. Chantrey; Großhzg Fried- 
rich von Baden; dessen Gemahlin Luise; 


Gruppe dreier badischer Prinzessinnen. C. 
Schultz lithographierte nach H. die Porträts von 
Markgraf Wilh. Ludw. Aug. u. Markgräfin 
Elisabeth von Baden, Faust Herr 1841 das des 
Grafen Aug. Breuner. 
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Haelbeck, Jan van, siche Halbeck, J. van. 
‚_Haelen, Henri van, Maler und Radierer 
in Brüssel, geb. 2. Hälfte 19. Jahrh. in Vilvorde, 
studierte unter Biot an der Kunstschule zu Ant 
werpen. Von seinen Gemälden erwarb der 





Alben der „aquafortises belges" 2 Bl.: „Canal 
& Vilvorde‘ (1896) und „Piet" (1898). H. ra- 


Hälszel 


dierte u. a. die Porträts von Bdm. Hanssers, 
Bürgermstr von Vilvorde; Caucht, Univ.-Prof. 
in Löwen; Ant, van Hammöe (1800). 

La vie intelestuelle, 1019, Jan. p-181. m. Abb. 
(6. Vanzypeds Febr. p. UT. L. Hinetie 

Hälo, Hans, siehe Hülin, Hans. 

Hällgren, Ernst Viktor, Radicer, 
geb. 189 in Stockholm, wo er 1008fl1 Akad.- 
Schüler war und jetzt als Mitglied der schwed. 
Graph, Gesellschaft tätig ist. Seit 1914 auch 
Mitglied der Londoner Royal Soc. of Painter- 
Eichers, er vorzugsweise. heimatliche 
Landschafts- u. Sagenmotive. Als Mappen- 
werke veröffentlichte er 1918 in Stockholm 
BI. „Erän Stockholms gatar och gränder“ u. 
10 A „Erin Göteborg“, 

auffin ink 

(streuen 1019) 9 16 & 

Hälszel, Johann Baptist (von?) Süll- 
iebenmaler, geb. 1710 oder 1112 in Berl 
(Dresden?), f 21.8. 1777 in Wien, wo er si 
1748 lebte, seit 1767 Mitglied der Akad. war; 
Schüler von J. B. Dubuisson in Berlin, In der 
Literatur erscheint H. unter Haclszel und 
Hölzel (auch Höl). Die Wiener Akad.- 
Akten nennen ihn laut Weinkopf Hölzel, seine 
Todesanzeige in den Österr. Gelehrten Anzeigen 
datz p. 24) von Hökel Beiden 
Blumenstücke (uf Kupfer; Stra 
Goldgeiß und Vase mit Strauß. auf einem 
Steintisch) in der Gem.Galerie (Kat. 
der Kathistor. Smmign 1007 mit Faca der 
Bez) sind bez.: Jean Papt: V. Hälsel. Pinz. 
17%, und: J..n Pap: V. Hälszel Pinx: 1776. 
Andere Bezeichnungen bisher nicht bekannt. 
Im Belvedere zu Wien befanden sich. früher 
noch 6 Blumen- und Fruchtstücke von H. 
(Kat. der Gem-Gal. 1860 und 1880). In der 
Gem.Gal. der Wiener Akad. (Kat. 1889) sein 
Aufnahmewerk: Sülleben mit Distelstaude, 
Vogelnest und allerli Tieren. 1783 befand 
sich außerdem noch ein Blumenstück von ihm 
in der Akad, In der Gem.-Gal. zu Hermann- 
stadt (Kat. 1909) 0 Blumen- und Fruchtstücke; 
im Stift zu Melk 8 Blumenstücke (das alte, 
aber ungenaue Verzeichnis schreibt 4 davon 
einem sonst nicht bekannten Hölzl d. jüng. 
Zu); 2 in der Sig Hilb, Wien-Währing; nach 
Parthey 2 in der Sig Nostitz, Prag (nicht im 
Kat. 1006). Um das von Franz Messmer gem. 
Porträt des Hofglasers Blamroth malte H. 
einen Blumenkranz. Nach Engerth's Until 
Sind Hs Arbeiten mittelmäßig (Kat. d. Gem. 
&. Kathistor. Smlga Wien, IH, 1886). 

Weinkopf, Beschreib, der k. k. 
id, Kte, Wien 1189 u. 1700, Ned 
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Haelwech — 


Haelwech, Wynant, Maler, geb. in 
‚Amsterdam, erklärt 5. 10. 1839, daß er erst Bor- 
düren gemacht, aber dann die Malerei erlernt 
und eine Dame ihm zur Förderung 300 Gulden 
geliehen habe. Bredius. 

Haelwegh, Adam, falsch für Haelwegh, 
Adrian. 

Haelwegh, Adriaen, Kupferstecher, geb. 
um 1637 wahrse in Deventer (wo di 
vielleicht aus Dänemark stammende begüt. 
Familie laut van Doorminck seit 1645 urkundl. 
‚nachweisbar ist) als Sohn eines Klaas H. und 
seiner Gattin Sophia Hessinck, deren jüng. 
Sohn Albert H. jedoch nicht identisch sein 
kann mit jenem gleichnam. Stecher (s. Albert 
HL), der schon seit 1043 in Kopenhagen als 
tätig nachweisbar ist und 1678 dort star 
In Amsterdam — wo ein and. Aerjaen Hacl- 
wech (laut „Oud Holland“ 1885 p- 147) mit 
seiner Gattin Hester Cousiers am 87. 2. 1822 
eine Tochter taufen ließ — 1881 ca 2jährig 
für Jac. v. Meurs tig (ci. Obreen VIL 256) 
und noch 1708 für die Bilderbibel beschäfigt, 
die H. A. van der Marck seit 1102 dort bei 
F. Halıma herausgab (der Druck dieser „Bybel- 
sche Tafereelen bestaande. in platen met derz. 
beschryvinge in verscheide talen“ bis 1725 
verzögert, darin von „A. H.“ nach G. Hoct 
gestochen der „Tod des Moabiterkönigs Eglon“, 
&. v. d. Willigen), — stach Adriaen H. hau 
Sichlich Bildnisse, darunter B1 Mediceerportrats. 
von Cosimo il Grande bis Ferdinando IN. (letzt. 
als Kind, ebenso dessen Schwester 
Luise als Mädchen vor ihrer Verheiratung mit 

































‚„Ragionamento. jstor. de’ 
[Venedig 141) u. in Allegint’s 
series simulacr. regiae familie Mediciae |Fio- 
venz 176, ci. GoriGandellini). Ferner stach 
€r Bildnisse nach P. Dandini (Camald-Ordens- 
general Ambrosius), nach G. B. Gauli (Card. 
Bonell, aus De Rubeis' Folge von Card 
bildnisen), nach F. de la Mare Richart (Joh. 
de la Quintinye), nach R. White (Godaerd van 
Reede, Graf von Alhlone, gegenseit. Kopie 
's Stich von 1601), nach A. 
Montagu Graf v. Sandwich, 
9, nach A. Houbraken (die 
Dordrechter Geisl. D. Flud van Gifen u 
‚Jac. Oldenborg), nach D. v. d. Placs (Heyder 
iyk Overkamp u. Cosimo IL. de‘ Medic, 
dessen Bildnis H. auch nach einer and. Vorlage 
stach) u. nach P. van Schyndel (Joh. Schroderus), 
— dazu nach ungen. Vorzeichnern Bildnisse 
wie die Archibald Graf v. Argyil's (eines seiner 
besten. Bläter), des Amsterdamer Geistlichen 
Balth. Bekker, des engl. Arztes Rich. Morton, 
des Alkımaarer Arztes Corn. Bontekoe, des 
1004 } Bischofs ].B. Scanarolus von Sidon u. 
der 6 von Jakob Il. von England in den Tower 
geworf. Bischöfe (1689). — Von weiteren 























Haelwegh 


Bibelilustraionen stach er (neben dem obgen. 
Bilderbibelblat) für P. Mortier's „Historie des 





gung des Stephanus“ u. 
heilend“, — nach Elliger 





. „Sepulcralien“ 
Hessen (betitelt „Vita post vitam“) u. das nach 
Jan Luyken's Zeichnung gestoch. Titelkupfer 
zur „Historie der Reformatie en vervolging 
van de Gereformeerde Kerken in Vrankryk" 





(Amsterdam 1698). 
Van Ernden wurd ihren 
Geschied, &. Vaderl, Schülderk., 1818 1291; 
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Weilbach, Nyt Dansk Kunstneriex., 1866 1 
Es 


—"Hoffmeister, Künstler etc. in 
 @. — Weigel’s Lei 
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89,88; IV 98. — Mireur, Diet. des Ventes 
8 . DIT 800. 
Yan Stockum, De 





flaelwegh, Albert, Kupfentecher, 11078 
(wohl 1.9) in Kopenhagen; geb. um 1000 
wohl als Sohn des aus Roskilde stammenden 
Kopenhagener Arztes Esben Halveg (Iebte 
1579—1648, cf. Weilbach), — oder aber jenes 
‚Aerjan (Adriaen) Hlaelwech, der 1622 in Amster- 
dam eine Tochter taufen ließ (ef. Oud Holland 
1885 p. 147). Angeblich Schüler des 189447. 
in Kopenhagen nachweisbaren Utrechters Simon. 
de Pas und weitergebildet im Auslande (Hol- 
land?), wurde H. im Mai 1047 in Kopenhagen. 
zum Hof- und Universitätsstecher ernannt, 
nachdem er 1648 ebenda das Foliowerk „Regum 
Daniae Icones veröffentlicht hatte: Neben den 
‚Kupfertafeln zu naturwissenschaftl. Werken wie. 
„Simonis Pauli Flora Danica“ u. „Th. Barth 

Icones pler. partium . . . humani corporis 
(Anatomie-Atlas nach Zeichn. C. van Mander 
Kopenhagen 1002) sach er vorzugsweise Bild- 
nisse (über 100 Bl) nach Vorlagen C. van 
Manders, H. Ditmar’s u. seines Schwagers 
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Hämäläinen — Haen 


Wuchters, mit dem er 1670 in Kopen- 
hagen um das Erbe seiner Gattin prozess 

Seine Vorzeichnung (?) zum Stich-Bildnis König 
Christians IV. von Dänemark (nach C. van 
Mander) bewahrt das Berliner Kupferstch- 





Katlerler. 
—Dahl-Engeistoft, Dank 
diex., 19201; cl. Kunstmuseets A: 









(Wien 1013). 

Aämäläinen, Väinö Aleksander, fan. 
Maler, geb. 15. 8. 1876 in Heleingfors, ausge- 
bildet an der dort. Kunstvereins-Zeichenschule 
u. 1800-1900 in Paris (Acad. Colaross), so- 
wie auf Studienreisen durch Ialien u. Deutsch- 
land. Neben dekorativen Landschaften wie 
„„Apfelbäume im Schnee“ (im Mus. zu Helsing- 








fors, Kat. 1920 Nr 1088, cbenda Nr 673 Kopie 
Hs nach Filippino Lippis Uffizien Selbstbildnis) 
u. Altarbildern für die Kirchen zu Töysi, Nurmo 
u. Nurmes malte er finn. Sagenstoffe wie „Lem- 
minkäinen w. der Elch von His" (ms „Kale- 
vala“).. Gegenwärtig. i 

Mlustrator tätig. 


er vorzugsweise als 





aus Velburg, 
Johann Georg I, malte 1787 
Tresken der Kirche zu St. Wolfgang bei Vel- 
burg (bez. „). G. Hacmerl Pinx. in Velb."), 
1702 die Seitenaltarbläuer (EI. Georg u. Joh. 
Nepomuk) der Kirche zu Kleinalfalterbach und 
das. Deckenfresko. (Geißelung Christ) in der 
Wegkapelle Der gegeißeite Heiland in Velbt 

C,Joh. Georg Haemerl Pinxit ano 178[2] 
1788 das Deckenfresko (Wunder u. Glori 
Aikation des hl. Agidius) in der Kirche zu 
Harenzhofen (Georg Haemerl‘) und restau- 
rierte 1771 das Hochaltarblatt G. Asam's von. 
1703 in der Kirche zu Lengenfeld. — Von 
Joseph. stammt laut Signatur auf der Rück- 
seite („Joseph Haemer] Pinsit Mahler in Laaber 
Ano 1709°) das (an Ort u. Stelle durch 
moderne Kopie ersetzte) chem, Altarblatt mit 
dem hl. Nikolaus in der Kirche zu Haag, 
B-A. Parsberg (jetzt auf dem Kirchenboden). 
1716 war Joseph in Kallmünz andsig. — 
‚Sohn des Joseph . war Johann Georg II, 
der 1798 in Kallmünz heiratete. Von ihm 
zahlreiche getuschte Zeichnungen mit An- 
sichten von Schlössern, Städten u. Märkten 
des Herzogt. Pfalz-Neuburg im Besitz des 














Barons Tänzl von Tratzberg auf Schloß Dietl- 
dorf, die — 1708 bis 1802 datiert — einen be- 
deutenden kulturgeschichtl, Wert haben (meist. 
reproduziert in den Bayer. Kstdenkm.); ein 
davon signiert: „Joh. Georg Hämmerl Fecit 
Kallmünz“. — Sohn des Joh. Georg II war 
der Porzelan- und Glasmaler Joseph I Haem- 
mer! @. d). 

Kıdenkm. Bayerns, II Heft dp. 28, &5, 9, 
201, 200, 833, 289: Het dp. 81, 5, 41, 40, 56, 
dir '0. 80, 0: an, ab, 10; Vie IT 0. 80, 805 
He i8 p. Ill. 

Himmerl, Adam, Kupferschmied von 
Tölz, trieb die vergoldete kupferne Gruppe 
der "Dreifaltigkeit auf der 1709 errichteten. 
Dreifaltigkeitseiule in Straubing (nach Mo- 
dell von Gottfr. Frisch) und die 1728 er- 
richtete Engelsfigur an der Fassade der Drei- 
faligkeitskirche zu München (nach Modell 
von Jos. Ficht). 

Ketdenkm. Bayerns, I Heft 2 p. 8; IV Heft 
[23 

Hämmerl, Joseph I, Porzellan und Glas- 
maler, geb. in Kallmünz T. 2. 1708 als Sohn 
des Joh. Georg I H., Enkel des Joseph I H., Schü- 
ler der Münchner Akad., seit 1818 tätig an der 
Porzellanmanufaktur zu München, als geschickter 
Blumen- und Inscktenmaler gerühmt, dann für 
die dortige k. Anstalt für Glasmalerei beschäf- 
tigt (Glasgem. für den Regensburger Dom, 
die Münchner Aukirche u. a). Seine Glasge- 
mälde sind mit dem verschlungenen Mono- 
gramm aus J und H_ bezeichnet. Im Bayr. 
Nat-Mus. eine von C. Heinemann bemalte 











Prunkvase, deren Ornamente von H. gemalt 
sind, 






9.88. — Raczynski, Ges 
neueren deuch. Ka, 11 US). — Hofmann, 
‚Europ. Porzellan d. Bayr. Nat-Mus. München, 
1008 5. 2. 

Hämmerlen (Hemerlen), Lukas (Lau), 
Brunnen- und Werkmeister in Ulm, fertigte 
das Modell für die 1502 oder 1669 begonnene 
Neue Donaubrücke (1828 abgebrochen), das 
später auf den Modellboden des Ulmer Zeug- 
hauses gelangte, wo es Weyermann noch sah. 
In der Marchtalerschen Chronik heißt er „be- 





Gel.u. Katlern et. 
Wortt. Baum. u. 





Haen (Haan), Abraham I de, Wil- u. 
Geflügelmaler, wird in einem Inventar d. 
Samml. d. Erzherz. Leopold Wilhelm von 
1650 mit 3 Geflügelstücken genannt (Schreib- 





angeführt; ein Inventar d. Gem. d. Heidel- 
berger Schlosses von 1685 enthält eine „Lewen- 


jaxt vom Abraham de Haen“. Vielleicht ist 
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Haen 


von ihm das „A. De haen £" bez, Tierstück 
der Gem.-Gal. Schwerin (früher mit Abraham II 
od. Anthony de H. in Verbindung gebracht) 
Es wäre zu untersuchen, ob nicht von der 
gleichen Hand eine Anzahl Gefügelstücke un- 
jerer Signatur od. Zuschreibung sein könnten, 
wie: Gefügelstück mit Truthahn, Enten u. 
Hühnern der Gal. Nosütz, Prag, bez. E. de 
haap f. [Kstler dieses Namens unbekannt]; 
Geflügelstück mit Puter, Hase, Hühnern, bez. 
Ode Haan f. A. 108%, Galerie Liechten- 
Sein, Wien; Gefügelstück im Mus. Christian, 
3 Geflügelstücke in der Schloßgalerie Gotha; 
dazu die unbezeichn., nach älteren Katal.-No- 
tizen einem sonst unbekannten Maler Her- 
mann Hahn (Historienmaler diesesNamens [s. 
&] kann nicht in Betracht kommen) zugeschr. 
Stücke: „Tote Wildenten“ (Ksthist. Samml. 
Wien), „Weißer Hahn mit Henne“ u. „Roter 
Hahn mit Hennen“ (Gem.Gal. Speier). 











yereins, 111 21. 28. 
Gesch XXIIT (1008) 200. 
Geme&al, Sehwerin, 1682 — Bode, Ürokherz. 
Gem. 








3 hrünehaer Jah. 
fähen, VI In) in. 

Haeo, Abraham Il de, genamt „de 
Jonge”, Zeichner u. Radierer, ed. in Amster- 
dam 0. 4. 1101, f ebenda 8. 8.1148. Schn eines 
Abram de H. u... Anna Pryger. Sein Lehrer 
(war der topogr. Zeichner C. Pronk 
dam. Anfangs zeichnete H. in der Manier 
des A. Rademaker ziemlich grobe Archi 
sichten in Sepla; bald ahmte er ausschließlich 
ie Art des Pronk in Bleistift, Feder, Tusche 
(u. Aquarell nach, ist jedoch weniger leicht u. 
Sicher in Zeichnung u. Schattenwiedergabe als 
ieser. Mit Pronk u. mit seinem Mitschüler 
J. de Beyer verferügte ex fat alle Vorzeic 
ungen zu den von H. Spilman gest. Archi 
tektur- u. Landschafisveduten in Tirion's 
„Verheerlykt Nederland" (die sogenannten 
Tausend Ansichten‘). So zeichnete er, 1720 
Zwischen Haag u. Delft, 1730 in der Um- 

von Leiden (Rijnufer) u. in Helmond 
(Nord-Brabanı), 1298 umı Leiden, 1180 ebenda, 
im Gooi (Nord-Holland) u. in holl. Flandern, 
1748 in Dei, 1744 in Rotterdam. Auch ar- 
beitete er nach Skizzen von Pronk. An Ra- 
derungen sind von ihm nur 8 Bi. bekannt: 
Dorfansicht von Twisk (1789), Schloß Parmer- 
stein (1788) u. Schloß ’s Heer-Arentsberg (1734). 
I}. war auch diehterisch tätig; seine Gedichte 
Wurden nach seinem Tode herausgegeben. 
Sein ausschweifendes Leben scheint seinen 





















frühen Tod verschuldet zu haben. Zeich- 
‚nungen von ihm sind im British Museum, im 
Kupferst..Kab. Amsterdam (besonders. schön 
Schloß Swieten), in der Albertina, Wien, 
im Museum Teyler, Haarlern, im Städelschen 
Institut, Frankfurt a. M. und in vielen lokalen 
holländ. topogr. Sammlgen. Er signierte DH., 
ADH oder mit vollem Namen. C. F. Fritzsch 
stach H.s Bildnis nach J. M. Quinkhard; eine 
grau in grau gemalte Kopie von A. v. Halen 
im Ryksmuseum (No 1080). 








. Muller, Desch 
Nederl, No, 18-3. 
Nederl. Monumente 
Mocs - Stuyterman, 
teclen, I (1018) 178, 170, 188. 





A Stering. 
Haen, Andries de, Dekorationsmaler im 


Haag, prinzlicher Hofmaler, Vater des An- 
thony, erscheint 1639 in der St. Lucasgilde im 
Haag, wird urkundlich mehrmals genannt, ist 
1674 noch im Haag wohnhaft, 1677 bereits tot. 
War mit dekorativen Malereien u. Vergol- 
dungen im Mauritshuis im Haag u. neben 
andern in Schloß Honselaersdyk_ beschäftigt. 
Erhalten sind Deckenmalereien im heutigen 
Sitzungssaal der 1. Kammer im Haag u. im 
Gemeenlandshuis van. Riinland zu 
(esaor). P. Verelt hat ihn (wie urkundlich 
bekannt ist) mit seiner Familie porträtiert. 
Obreen, Aschiet, TIL (1880-81); V (1888 
39: — On Hand, VIL GB) Kl 000); 
IV Cieae) = Jahrbuch „Die Hagher, JidInp- 
Rn. Br Ketlerinyentare, V (Quellen- 
sad, zur Holt, Korgesch, X1) 1618 9. 1001., 
170%, 1798, 17881. — Voorioop, List der Nederk, 
Monum. wan Gesch. en Kunst, III (1918) 
10. 
Haen, Anthony de, Maler u. Radierer, 
1640 im Haag, Sohn des Andries, 1056 
Ph. Wouwermans, 1857 P. Verests, 
1682 in der St. Lukasgilde Haag; 1664 heiratet 
er in Amsterdam, erscheint dann wieder im 
Haag, 1688 mietet er dort ein Haus, vor 1875 
gestorben. Von ihm dürfte die früher Rem- 
brandt zugeschriebene Rad. „Der weiße Mohr“ 
®. 339) sein, bez. A. de Häen (schwer Ieser- 
lich). Möglicherweise sind von ihm auch die 
aus Rembrandts Werk ausgeschiedenen Blätter 
B. 116, 117, 199, 857 (Wurzbach II 429), da- 
gegen wird die Autorschaft Rembrandts an 
B. 114 (Große Löwenjagd) u. B. 116 (Kleine 
Löwenjagd), die Wurzbach auch H. zumeist, 
immer noch angenommen, 
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Obreen, Archiet, IV 1881-82); V (1688 
bis 88). —— Oüd Holland, 1 (1888); XII (1806) 
KIV (1006). — Wurzbach, Niederl. Kai 
lex. 1 (1006); 11 (1910) 9. 428. — Bredius, 
Kötlerinventare, V_ (Quellenstud. zur Hall. Kat 
gesch. X0) 1018 p. 1739, 19881. — W. v. Sei‘ 
FÜR: Me, Vert,d. Rind, Rembrandın, Leipeig 
H.W. Singer, Rembrandıs Rad. 
Rhlniker Rec VEN), 101Ö. = Me. Ar Dream, 
Haen (Haan), David de, Nämischer Maler, 
+. 8.8.1098 in Rom, wohnte 1019-20 am 
Spanischen Platze ebda, dann im Palazzo Giu- 
süniani, wo er mit mehreren Gehilfen tig 
war. — Einen gleichnamigen Maler, der 
aus Rotterdam stammte u. nachRom sich begeben. 
hatte, verherrlicht C. de Gulden Cabinet 
Nach einem handschrifl. Zusatz des C. de Bie 
einem Exemplar des Gulden Cabinet in der 
kgl. Bibl. Brüssel wäre H. 1625 f, ungefähr 
3 Jahre alt. — Ein 8. gleichnamiger 
Maler, dessen 1859 dat. Selbstporträt mit Unter- 
schrift aus einer Zeichnung des C. van Noorde 
bekannt war, müßte nach dieser Unterschrift 1802. 
in Rotterdam geb, u. auch längere Zeit in Rom 
tätig gewesen sein. Nach Fußli (Zani, Enc. 
met. X, Nagler) wäre er 1674 in Utrecht ge 
toren (wohl gleich der Angabe, daß er Blumen- 
u. Stilebenmaler war, Verwechslung mit einem 
der de Heem), nach Balkema 1859 in Rom 
(wohl Verwechslung mit Datum des Selbst- 
Porträts). An Werken könnten für diese Meister 
in Betracht kommen: 2 im Catal. van Hoet 
erwähnte ital. Landschaften; eine Landschaft: 
Römische Campagna, bez. „D. v. H.“ in der 
Gem.Samıml. der Amaliensüftung Dessau (Kat. 
1913 No 292). Über das früher unter Davi 
de Haen geführte Geflögelstück der Gal. Liechten- 
stein, Wien, s. unter Abraham 1 de Haen. 
C. de Bie, Her Gulden Cabinet, 1601 
dass: Vinamche School, Id pi. — 
Killer, 10. Von Eynden en vonder 
Gesch "a, raderk. Schderkunst, 
Kätlerlex, V.— 





























ae 8-00; ders I. 

189. = Hoogewertf, Bescheiden in Iulie 
IE Cı91a) O7 und in: Feenhundel, A. Brediur 
angeboden, 1018 p.120 1. — Ond Holland, XXL 
(1904). — Notiz F. Noack (aus Parrb. v. S. 
‚Andrea d, Fratte u. S.Luizi dei Frances 
Register der Anima in Rom). 

Haen, Gerrit de, Maler, 1667 Mitglied 
der St. Lukasgilde im’ Haag, 1091-82 dort 
noch urkdl. erwähnt. Vielleicht Meister einer 
Anzahl „G. de Haen“ bez. Bild 














10952); „Landschaft mit Kühen" (früher Brecn- 
berch zugeschrieben; ganz verschieden von der 
‚Art des Münchner Bildes) in der Samıml, Czernin. 


Wien (Kat. No 218). Ein „G. De Haen“ bez. 
Bild, Interieur mit Hl. Familie war bei Kethändler 





Kunsterlezikon. BA.XV. 





‚Komter, Amsterdam (vergl. Cat. des Tableaux. 
Anc., Gal. Peltzer, Amsterdam bei Muller 1914 
No 3154). 

Obreen, Archief, III (1881189. Wurz- 
bach, Niederländ. Katlerlex., I (1000). — 
Bredius. Künseriav. V, Queltenstud. 2. Holt. 
Katgesch, XL (1018) 1707. — Mit. E- W. Moca CH). 

Haen, HendrickHuygensz.de,Land- 
schaftsmater in Rotterdam, $ zw. 4. u. 11. 8. 
1630 ebda. 1198 war er schon in Rotterdam 
ansässig. Neben der Kunst betrieb er einen 
Eisenhandel und war ein angesehener Mann. 
Jan van der Velde widmet ihm seinen 
„Spieghel der Schryikonste“. Urkundlich wird 
© öfters als Vormund genannt. In einem 
alten Nachlaßinventar werden 2 Bilder von 
ihem, Sommer und Winter, aufgeführt. — Von 
seinen Söhnen werden als Maler genannt: 
Gabriel, von dem Näheres nicht bekannt 
ist und: Pieter, Landschaftsmaler; 1638 noch 
nicht 25 Jahre alt. Von ihm sollen 2 Land- 
schaften. (1630 u. 1638 dat) in der Art des 
Sal. Ruisdael in der Ermitage in St. Peters- 
burg sein (vgl. Cat. Samınl, SsemjonoM. Viel- 























leicht von ihm auch eine kleine „D. Haen 
1630“ bez. Landschaft (Strandbik). 1921 in 
holl, Privatbesitz. 

Roiterdamsche, Historichladen, TILL, (1580) 


—""Oud Holland, VIII (1890), 
„AU (1601, KIT (Ioo), KRXT Cie). 
h, Niederländ. "Kauerlex., II 
. St. Petersburg, 1008 

7. — Mitt. A, Bredius. 
Haen, Jacques de, Bildhauer u. Medail- 
£ I ebda, } 18.6, 














‘von ihm Genrefguren, Bildnisstatuen u. Büsten 


zu schen. Im Mus. Brüsel: 
Amor“, 

A. de Witte, La Mödaille en Belgique, 
1059.81. — Siager, Katerien Nachtnab, 
x 


Haen (Haan), Johannes de, Male, 
Auktionator u. vereidigter Makler in Dor- 
ürecht, um 1085 Schüler des N. Macs; von ihm 
bekam Houbraken, der in seinen Diensten stand, 
ste Anleitung im Zeichnen. 

wnfloubraken, Grote Schosburak, 1 (218) 

10. "iststede de Groot, Deschr. Vers. 
& Werke bat. Mater, VI (1818) 8st. 

Haen (Haan), Joseph Charles de, 
Miniaturmaler, geb. um 1777, } Amsterdam 
3.6. 1830. Hofminiaturmaler d. K. Willem I. 
der Niederlande, seit 1822 Mitglied der Kl. 
Akad. der Schönen Künste (Amsterdam), 
sclte 1810-1818 auf den Amsterdamer Aus. 
stelungen aus. H. ist oft eiwas hart in der 
Farbe, aber gewissenhaft und sicher in der 
Zeichnung. Er bezeichnet seine Miniaturen 
„Dhaen“, später „De Haen“, Außer 2 Min- 
Bildnissen im Mus. Willet-Holthuysen (Amster- 
dam) von 181 u. 1823, befinden sich alle 
seine Arbeiten noch in Privatbesitz (e. B.: Sig 


„Der gefesselte 
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a backen Sig Toni ve Sypenee 
„Willem I. der Niederl‘). 


Loosdrecht: 









1V’C1840) 84 unter Haan. — 
Levens en Werken eic. II (189). — Kr 
De Levens en Werken, IL (1858) unter Hi 
Oude Kunst 1019 p. 230 (Abb.). — Medederl, 
4. Dienst voor Kunsten en Wetensch. Haag 








Mai iB2t No 1l&. — Cat. der Tentoonst 
x." Por. Min, Rotterdam, Kunstkring 1010 
No 188-180. 4. Storing. 


Haen, Pieter de, s. u. Hacn, Hendrik H. 

Han, Willem de (Gulielmus Has 
Zeichner u. Stecher, tätig wohl in den Nieder 
landen (Leiden oder Cöln sind ohne Beweis 
genannt worden). Für G. Scherers „Preces et 
medittiones“ usw., Brüssel 1018, sich er das 
Tielblat u. kopierte Dürers Passion u. 2 
weitere Dürersiche (im 8 Ausgaben vorhanden). 
Nach Rubens stach er cine Anbetung der 
Hirten. Wohl nach eigener Erfindung sach 
sr: Pfngstiest; Maria mit Kind in den 
Wolken; HI. Franziskus empfängt die Stg- 
mata; Porträt des Bischofs Comelius Janse- 
mivs von Gent; Platten zu Orlen® „Beschri 
Yinge der sadt Leyden“, 1. Ausgabe Leiden 
1614. Nach P. de Jode ist das Titelblatt (u. 
die Porträtsiche?) in A. van, Meerbeeck, 
Chronyke van de Gantsche Wereld etc, Ant- 
werpen 1820, gest. Sırut nennt von ihm cin 
Blatt „Betende Gestalt auf einer Kanzel inmitten 
einer großen Versammlung“. 

Merto, Köln. Kaier, Ausg. Fitmenich- 
Richarıa, 1806. = Kranm, Be Levenn co 

1), = Wursbach, Nieder: 
land. Rirerlex, 1 1800). = Serwit, Diet of 
Ener. 11 (86). 

Händel, Ernst, Maler, geb. 8. 2. 1818 
in Weimar, { 28. od. 1. . 1896 eba, tig 
um 1848-50 in Hamburg, dann in Weimar 
als Dekorationsmaler am dortigen Hoftheater. 
Mit Architekturstücken (in Aquarell) war er 
öfters auf Ausstell. vertreten. H. war auch an 
der Restaur. der Albrechtsburg in.Meißen be- 
eig 

Rump, Leg, d. bil, Kıtler Hamburgs, 1012. 
— Dioskuren. VIL ABBS). -— Kstchronik, N. F- 
ix Gare) SL Betteiheim, Bien 
Jeheb. V (1000) 3. 

Hündel, siche auch Hendel. 

Hindi, Johann Franz, Dechant u. 
Maler in Manetin (Böhmen), ferigte Altrbilder 
für die Piarrkirche. von Kfetow, für seine 
Dekanalkirene in Manetin (2 Seitenatarbilder 
um 1780), für die Friedhofskirche zur Hl. 
Barbara ebenda (3 Seitealtarbläter, eines von 
1790), für die Kapelle zum Hl. Joseph ebenda, 
für die Pfarrkirche von Stradischt (Hochaltar 
Bi). 

Topesr, der 
SRRVI asien. 

Händler, Anton Theodor, Bildhauer, geb. 
18. 5. 1830 in Freiberg in Sa. ? 24. 11. 1878 





























it. u. Kat-Denkm. Böhmens, 


in Chemnitz. Wurde durch seinen Vater, 
einen Horndrechsler, auf bildnerische Tätigkeit 
ingewiesen und fertigte schon als Jüngling 
beachtenswerte Holzschnitzarbeiten. Okt. 1847 
trat er in die Dresdner Kunstakad. ein. An- 
fang 1850 Atelierschüler E. Rietschels, der ihn 
bei der Ausschmückung des neuen Museums 
in Dresden mit heranzog und noch im gleichen. 
‚Jahre zur Vervollkommnung in der Marmor- 
technik nach Berlin empfahl. Seit 1856 lebte 
IH. in seiner Geburtsstadt, ließ sich aber 1898. 
lauernd in Chemnitz nieder. Hier befinden 
sich auch seine Hauptwerke: die drei Apostel- 
figuren in den Chomischen der Jakobikirche, 
das Standbild des 1820 + Großindustriellen 
Ch. G. Becker (Bronze, 1870), die Bronzehgur 
der Viktoria, die Medaillons am Siegesdenk- 
mal u. a. Auch lieferte er den ornamentalen 
Schmuck mehrerer öffentl. Gebäude (Schulen 
und Fabriken) in Chemnitz und kunstgewerb- 
liche Arbeiten. Im Besitze des Schillervereins 
Marbach befindet sich von ihm ei 

relief B, Auerbachs. 

Akten der Dresdn. Katakı 
Katlerlex. — Ksichron., XIV 
kral,). . 
wereins, 101090 p. &8 (Abb.). Erast Sigmund, 

Händler, Hugo, Porträt, Genre- u. Ge- 
schichtsmaler in Berlin, geb. 28. 8. 1801 in 
Frankfurt a. O., Schüler Otto Knilles an der 
Berliner Akad., weitergebildet durch Reisen 
nach Italien, Frankreich, Belgien usw., stellte 
seit 1888 in der Akad.-Ausst, seit 1898 in der 
Großen Kstausst. Berlin aus. Werke von ihm: 
Idylle (Eresko) in Villa Pringsheim, Wannsee 
Konzert (Wandbild) im Palais Pringsheim, 
Berlin; Porträt Kaiser Wilhelms II. im Bes. d. 
deutsch. Kstlervereins Rom. Relig. Bilder in 
russischen Kirchen. 

F.n.Boetticher, Malerwerked. 10. Jahrh. 
1 Bi). — Janza, Deutsche Bild. Künste 
in Wort u. Bild, 1918. -- Austell.-Katal 

Händler, J. G., königl. dän. Baumeister in 
Altona, wahrscheinlich ein geschulter Akad 
miker, reichte B. 1. 1777 an König Christian V 
von Dänemark einen Baubericht über den Zu- 
stand der Kirche zu Wöhrden, Kreis, Norder- 
Dithmarschen, ein. In den Kirchenakten von 
Wöhrden wird außerdem auch ein Projekt er- 
wähnt, das er für einen Neubau dieser Kirche 
angefertigt hat. Es wird als „schön und zweck- 
mäßig, proportioniert“ bezeichnet, unterlag aber 
dem Projekte eines „Entrepreneur“ J. A. Rothe, 
aus Altenburg in Sachsen, damals in Ahrens- 
burg in Diensten des Grafen Schimmelmann, 
den H. zuerst selbst für die Ausführung seines 
Projekts vorgeschlagen hatte. Rothes Bau 
wurde schon bei der durch C. F. Hansen durch- 
geführten Abnahme als fehlerhaft bezeichnet 
und mußte bald stark abgeändert werden. 

„Eirchenakten, san, Wöhrden,  Staaar 

D XII 30 u. Kreisärchiv Meldorf, 
Kirlensketen I. = A. Bürsbeim: Der 
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Kirchenbau des 18. } Nordeibischen, 
10152. 0, 5. Ivermer Jaksein. 

Plndier, Paul, Historienmaler, geb. 10.8. 
1939 zu Altenweddingen (ei Magdeburg), 
7 19. 8. 1903 in Bethel bei Bielefeld, Schüler 
der Berliner u. Düsschdorfer Akad. und. seit 
1858 Julius Schnorrs v. Carolsfeld in Dresden. 
1809--01 besuchte er Rom u. Paris. 1801--87 
war er in Dresden u. hierauf in Berlin ci. 
Er is, aus der Düsseldorfer Schule herans- 
gewachsen, Verketer eines strengen religäsen 
Si, den er durch ein leuchtendes Rolort 
Relig. Bilder von ihm in zahlreichen. 
Kirchen: Araswalde (Brandenburg), 1861; 
Schlawa, (Schlesien), 180%; Garnisonskirche in 
Posen, 1868; Triebsees (Pommern), 1808; 
Aplerbeck (Westfalen), 1871; Altenweddingen, 
1819 u. a. Kartons zu Glasyem. schuf er für 
das Prinz Alber-Mausoleum in Windsor u. die 
e zu Herold. Gachsen), 1801; Wand- 
Imalereien für die Kirche zu Hillerleben (Prov. 
Sachsen), 1867; Wachsfarbenmalereien für die 
Auia des Domgyran. zu Magdeburg, 1882. Von 
1804-00 war er häufig auf den Berliner Akad.- 
Aus. verten, 10 auf der Groden Kanu 
kn 
ke A Berteihern 

hebuch, VII (1008 a". = Die ka, Eu 

Händler, sche auch Hendler. 

Hindi, Josef, Baumeister aus Würten- 
berg, erbaute 1829 die Kirche in Dagmersellen 
Swen). 

F.Gy#1, Eat. d, Kirch, Architektur in der 
Geuschen Schwein, Ad, 

"Hacne (Dehaene), Johann de, Maler des 
19. Jahrh. in der Brov. Limburg. Von ihm 
Triptschon (Pie) von 1006, Demerkenswert 
derch Schönheit der Farbe u. Tiee des Aus- 
rucks, in Privatbesitz in Hasselt (Limburg). 




















Aieberz Malerwerked.10.Jabc, 











Catal. de YExpos. de Saint-Trand, 1007. — 
0. Gilvarı, Expon. provine. 
art ancien, 1907 9.8. 





Hänel, Georg, Tier- u. Landschaftsmalr, 
ed. 10. 18. 1870 in Dresden, lebt ebenda. 
Wer Schüler der Dresiner Kunstakad, haupt 
sächlich C. L. Bantzers und E. Brachts, und 
unternahm Studienreisen nach. Mecklenburg, 
‚Bayern, der Schweiz und den Salzburger Alpen, 
denen er viele Motive verdankt... Zwei seiner 
Hauptwerke, „Ochsengespann am frühen Mor- 
gen“ (1913 auf der Internat. Kstausstell. im 
Münchner Glapalast die kleine goldene Med.) 
und „Ziegenmeiker im Pmagau‘ (1918) bein. 
den ich in Privatbesitz in Magdeburg und 
Berlin, eine Kreidezeichnung „Kälber“ AB) 
im Kupfersichkabinett zu Dresden. Die Itzten 
Gemälde Hs erinnem an Segantinis reife Kunst. 

Mei. der Rule, — Dredlsr; Kant 
handbuch, 13. = Kata, (eier, mir Abb.) 
Ariel. her Core A, Ti, Int 106) 
Bremen (Dusche 190), Dresden (Sach. 100 
EreBe”10i8 (ben. p. Ti]? Grobe Aquar. 1016} 
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Dresdner Reigenossenschaft, 1021 
Kwerke zur Brian, Süch, 
Düsseldorf (Große 1918) und 
1901-9, 1OUU--14, bes 
Erna Sielmund, 


Haenel, Gustav, Maler in Dresden u. 
München, geb. 1. 6. 1877 in Dresden, f 1008 
in Pasing, Schüler der Dresdener Akad. unter 
H. H. Prell, mit Porträts u. Figurenbildem 
gelegentlich auf Ausstel. vertreten. 


Singer, Kailerlex, Nachtrag 1000, 
F.XV (1004) 507. — Ausstell 








„a 

Hänel @fähne), Hans, Maler zu Freiberg, 
scheint um 1610 Bürger geworden zu sein, ist 
bis 1881 urkdlich erwähnt. 1811 war er mi 
Peter von der Tanne u. Christ. Lindemann an 
der Ausschmückung der Ratssitzungsstube 
Getzt_ Stadtverordnetensaal) im Rathaus zu 
Freiberg beteiligt. 


10) 8. 

Haenel, Johann Friedrich, Bildhauer, 
geb. um 1710 in Sachsen, f 8. 1. 1761 in Kopen- 
hagen. Seit ca1782inDäneınark nachweisbar,1745. 
in Kopenhagen verheiratet u. 1748 nach einem 
Konflikt mit der dort. Steinhauerzunft. als 
freier Meister privlegiert, arbeitete er 1749 am 
Neubau des Kopenhagener Schlosses Christians- 
org (auch als Bildschnitzer für Holzrahmen, 
Spiegelkonsolen etc) und wurde 1755 vom 
Hofe ale Restaurator der Königsgrabmäler im 
Dom zu Roskilde angestellt. Von Marmor- 
bildwerken Ha kennt man aus Hofzahlungen 
von 1754 eine Darst. der „Vaterlandslicbe“ 
von 1757 Statuen der Minerva, Diana, Venus 
3, de Mar für den, Kopenhagener Rosenberg. 
Park u. von 1758 Statuen der „Eirene“ 
„Geruchssinnes" für den „Marmorgarten‘ 
Schlosses Fredensborg bei Frederiksborg. Das 
kl. Kupferst-Kab. zu Kopenhagen bewahrt 
von ihm eine elegante Zeichnung mit Darst. 
eines Schlittens. 

Weilbach, Nyt Dansk Kunstnerlex., 1896 
Lam, 11098. —' Trap, Kongeriget Daumark, 
Ausg. 1800. It 0. > Lilsberg, Rosn- 


di8 pi, 5. Anarap. 
"nenel "Karl Moritz, Architekt geh. 
37. 4. 1809 in Dresden, f 3. 1. 1880 ebenda. 
Besuchte 1820-28 die Industrie- und die Bau- 
schule der Dresdner Kunstakademie, in der 
C.A. B. Siegel, dann der aus München be- 
rufene Joseph Thürmer, durch den er mit 
Karl v. Fischers Renaissanoebaukunst bekannt 
wurde, seine Lehrer waren. Schon 1834 lie- 
ferte er selbständige Entwürfe. Nach Ab- 
Schluß der akad. Studien erst Gehilfe Siegels 
in Leipzig, trat er 1890 in den Dienst des sichs. 
Staates (1834 Landbaukondukteur, 1844 Land- 
baumeiter, 1851 Oberlandbaumeistr, _ die 
höchste Stellung des fakal. Hochbauwesens) 
Seine Tätigkeit erstreckte sich hauptsächlich 
Auf den Aus- und Umbau großer öflentl. Ge: 

















Haenel — Haenisch 


Bände in Dresden und vieler Schlösser in 
Sachsen. Genannt seien: aus den 4Der Jahren 
ie Neugestaltung des Schlosses Heynitz;, aus 
den 50er Jahren der Turm der Dreikönigs- 
kirche zu Dresden-Neustadt (mit Marz) sowie 
der Ausbau der Schlösser Döben und Rob- 
al; aus den @Der Jahren die Arbeiten. am 
Schlosse zu Podelwitz und an der Schloßkirche 
zu Chemnitz; endlich aus den Der Jahren 
ie Errichtung des Herrenhauses zu Falken- 
hain b. Wurzen und der Ausbau der Kirche 
zu Bloßwitz und des Schlosses Gaußig. Als 
Hs Hauptwerke sind zu bezeichnen: Die Voll- 
endung des Museums u, des Opernhauses in 
Dresden nach Sempers Weggange (1849); Wie- 
deraufbau der durch die Mairevolution zer- 
störten Teile des Zwingers; Restaurierung der 
kath. Hofkirche, ferner die Gebäudeanlagen für 
die Tierarzneischule (1888-61) und der Um- 
bau des chem. Stallgebäudes zum „Johanneur 
(187276). Diesen Dresdner Bauwerken 
schließt sich die Erneuerung der Albrechts- 
burg in Meißen und der teigreifende Umbau 
der alten Burg Kriebstein an. Die Kunstakad. 
Dresden ernannte ihn am 28.1. 1884 zu ihrem 
Ehrenmitgliede, 








Bei. Wie Ener. Die Akat db bil. Kite 
Zu Dresden, 1804 9.07. Corn. Gurliut, 
Schloß zu Meißen, 18i1p.41 1. Dresdn. Anzei 
1880 vom. 4. 6. und 1. 











P/ Schumann, 
tätten Bd 48), 1000 p. 168 
W302. — v. Metzech-Reichenbach, Die 
interessantesten alten Schlösser und Burgen 
Suchsenn' 1010 p. 7, 181. 78, 188, 997, 278. — 
f. Sächs. Gesch, XKXIV (1918) 
E. Sigismund, Die Ent- 
Onchatzer Semins 
188. 

Haenel, Oswald, Architekt, Sohn des 
Karl M., lebt in Dresden. Arbeitete meist 
mit Bruno Adam zusammen. Hauptwerk 
Der Umbau des Schlosses Ehrenberg b. Wald- 
heim i. Sa. (1874-77) und die Erbauung der 
festungsartigen Jägerkaserne in Dresden (1889. 
Das Rathaus in Großenhain (1875/76), zusammen 
mit Adam, ferner Villen und Einfamilienhäuser in 
deutscher Renaissance. H. gab auch 
und Corn. Gurlitt das Werk „Sächsische 
Herrensitze und Schlösser, dargestellt in An- 
sichten, Grundrissen, Situationsplänen und 
einem erläuternden Texte“ heraus. 

Bau. u. Katdenkm, Sachsens, XXV (1909) 45, 
et. p. 104; XXXVI (1004) 60. — P. Schu: 
mann, Dresden (Ber. Katatätten Bd 48), 1000 
9.29. - v. Metzach-Reichenbach, Die 


























intergmantesten alten Schlösser u. Burgen Sach- 
sena,t 1010 9. 11. — Dreier, Kaahrb. VE 
ana). Hgirmund. 

Hänlsch, Alois, Maler, Zeichner und 





Graphiker in Wien, 'geb. 81. 3. 1860 ebenda, 
besuchte kurze Zeit die Wiener Kstgew.-Schule 
u. die Akad. (1882-84 unter Chr. Griepenkerl 
u. 5. L’Allemand) und wurde dann Schüler der 
Münchner Akad. unter N. Gysis u. L. v. Loefftz. 
Er pflegte fast ausschließlich die Landschaft (an- 
fangs meist Motive aus der bayr. Hochebene) u. 
das Süilleben. 1905 kehrte er von München nach 
Wien zurück, Neben seinen Olgemälden ver- 
dienen seine Zeichnungen besondere Beachtung. 
‚Auch in der Radierung u. Lithographie hat er 
sich versucht. Seine Werke waren zwischen 
1898—1908 vor allen auf den Aust. der 
Müncnner Sezession, seit 1907 besonders auf 
denen der Wiener Sezession zu schen (Okt.-Nov. 
1919 Sonderausstel). Olgem. von ihm in der 
‚neuen Staatsgal. München (Landschaft, 1002), 
in der Österr. Galerie Wien (Landschaften von 
1898 u. 1009, Sülleben von 1914 u. 1918), im 
Mus. der Stadt Wien (‚Arbeitszimmer von Marie 
Ebner-Eschenbach“, 1918; Landschaft von 1908, 
Süileben von 1917), in der Wiener Hörmann 
stiftung im Wertheimstein-Palais („Mein Atelier“, 
ichnungen in der Albertina Wien, der 
Osterr. Gal. Wien u. in der Sezessionsgal. Mür 











chen._ Lith. von ihm brachten die Jahresmappen 
der Geseltsch. f. vervielfält, 


Kat 1908 u. 2, 











Künste, XXXIL (1000) 2948 
(A We ©), 0. — Die Kunst, XV 
(ler) XVIF (1008): XKIX (1810), — Dreß- 
Ner’s Kathandbuch, 10}. — Ausst u, Museums“ 
kauat. <A Noten von H. Ankwier. 
Hacnisch, G. F., Maler, nach Füßli um 
1750 in Braunschweig tätig, Nach ihm sach 
J-F. Bause das Porträt des Herzogs Ferdinand 
Y. Braunschweig 1765 u. J. J. Haid das des 
Historikers Häberlin von Göttingen 1700. — Er 
it vielleicht identisch mit einem Porzellan- 
maler Henisch, der 1188 Mitglied der 
Braunschweiger sog. „Malerakademie" war. 
Faslı,, Küns Teil 10008. — 
Meyer, Kalerlex. II (168)-160. — Dreu- 
gutin, Poruätckatal, 101880) Si, 80. — 
Er. Scherer, Fürstenberger Porzellan, 1000. 
Hänlsch, Georg, Bildhauer aus Berlin, 
ferigte mit dem Bildhäuer Gerh. Mühlenkampf? 
um 170 den Altar der Stadikirche in Guben 
Brandenburg), nach Inschrift auf der Rückseite. 
"Ärchit. u. Kothandw., XV (1008) 


Haenisch, Gerhard, Maler u. Ilustrator 
in Berlin, geb. 20. 5. 1871 in Pleschen (Posen), 
bildete sich auf der Breslauer Akad. u. der 
Kstgew.Schule Berlin, seit 1903 mit Miustr., 
kstgew. Entwürfen u. Graphiken auf der 
Großen K.-A. Berlin vertreten. In der Kunst- 
halle Kiel „Kreuzgang zum Hl. Grabe“, 
Singer, Kuierlex, Nacht 
weil-Katal. — Dressiers Ko 
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Haenle — Haensbergen 


Huenle, Adolf, Architekt zu Frankfurta.M., 
geb. 2. 3. 1842 ebda, f 2. 1. 1007 chda. 
Nach seinen Entwörfen entstanden in Frank- 





fürt u. Mainz viele Wohn- u. Geschäftshäuser, 
wie „Alemannia“, Hippodrom, Haus Stollwerk 
u.a. H. gab 2 Samml. archit, Entwürfe in 


Chromolithogr. heraus: „Der Ideenfreund“ u. 
„Archit, Album beide Stuttgart 1808 erschienen. 
Sker-Dessoft, Kat u. Katler 

in Wenakttrt 2.36, 11 080). == Rheinlände HT 
(1001) Sept-Het’p. 23, &, nach 30 (Abb.). 

Hänle, Hans, Glasmaler in Bern, wohin 
er, aus Reutlingen stammend, wahrscheinlich 
um 1490 kam, und wo er 1495-1518 Mitgl 
des großen Rats war. Wie Fischer zeigt, be- 
yuht Lehmanns Vermutung, H. gehöre zu der 
Reutlinger Glaserfamilie Hau, auf Verwechse- 
lung von Hau mit Han (verursacht durch Balet, 
Schwäb. Glasmalerei, 1012 p. 41). Der Familie 
Han (s. d) könnte H. angehört haben, da Reut- 
inger Urkunden unter deren Mitgliedern Anf. 
16. Jahrh. „Hans Han d. Jüng. zu Bern“ 
nennen und einen „Hans Henlin", Glaser, der 
1405 den Mietzins aus seinem Reutlinger Hause 
verkauft, — Haupttätigkeit H.s in Bern zwischen 
1400 und 1510. Von den ihm zugeschriebenen, 
durch Lehmann zusammengestellten Arbeiten 
befinden sich in: Bern (Histor. Mus), Wappen- 
scheibe der Familie von Büren, dat. 1498; 
Figurenscheibe mit den Hl. Christoph und Bar- 
bara, aus der Kirche von Büren, um 1808. 
Kirchberg (Kirche), 10 Scheiben (bei einigen 
ist die Zuschreibung fraglich), Stiftungen in 
die 1608 neuerbaute Kirche, mit Wappen und 
Figuren. Oberwil (Kirche), Rundscheibe mit 
Wappen. Thun (Rittersaal), Vierpaßwappen- 
scheibe, Ende 15. Jahrh., mit unbek. Wappen 
und in den Pässen igürl. Darstell. in Grau- 
malerei (Nachahmungen des Hausbuchmeisters). 
Zürich (Schweizer. Landesmus), runde Glarner 
Standesscheibe, Ende 15. Jahrh.; Standesscheibe 
'von Freiburg. — H. hat das Motiv der Vier- 
paßscheiben vom Oberrhein nach 
bracht, auch andere Eigentünlichkeiten seiner 
Scheiben, z.B. der im Elsaß heimische, xroß- 
‚gemusterte Damasthintergrund, zeigen, daß er 
die gleichen Werkstätten besucht hatte wie die 
Meister um Baldang, Gitschmann usw. Speziell 
schwäbische Merkmale sind bei H. nicht fest- 
zustellen. 

run, Schweiter. Katler-Lex, II (1009) und 
Suppl. (017 9.197 4.6881). — H.Lehmann, 
Die Glasmaier, in Bern am Ende d, 18. u. Auf. 





















































Eraimat. 010. 3al @ Al) 
Hacnlein, Wilhelm (Vilmos), Maler in 
Budapest, beschickte 1840)7 u. 1855 die dort. 
Kunstrereinsausst. malt Bildnisen u. ungar. 
Volksszenen in Ol- und Aquarelimalen 
7. Sarniinäni. 
Hänsel, Marx, ». Hann, Maximilian. 











Hänny, Karl, Bildhauer, Kunstgewerbler, 
Aquarellmaler und Graphiker in Bern, geb. 
18. 6. 1879 in Twann am Bielerses, bildete sich 
zuerst. als Stahlgraveur, Medailleur und Ziseleur 
an der kunstgew. Abteilung des Technikums 
in Biel aus, arbeitete als solcher 5 Jahre in 
Ulm, München und Wien, besuchte dann die 
Kunstgewerbeschule in Bern; Studienaufenthalte, 
in Berlin, Wien, Tialien; 1008 in Paris bei 
Rodin, dann 1’ hrige Tätigkeit bei dem Bildh. 
W. Sauer in Karlsruhe. Beschickt seit 1905 
die Ausst. in Lausanne, Bern, St. Gallen, Zürich, 
Berlin (Sezession, Schwarz-Weiß-Ausst. 1907, 
1810 usw.), München (Glaspal. 1000, 1918) mit 
kunstgew. Gegenständen (geschnitzte Spiegel), 
Plastiken (Faun), Bronzeplaketten, Denkmünzen, 
Aquarellen, Radierungen („Jupiter pluvius“, 
„Kummer und Elend“), Hoizschnitten („Wal 
Purgis“, Bildnisse) usw. Auf der Internat. 
Ausst. für Buchgew. u. Graphik, Leipzig 1914, 
war er mit 10 Hlolzschn. vertreten (Katal., Abtlg 
„Zeitgen. Graphik"). Für das Ham” „Zum 
Rösiitor“ in St. Gallen und das Verwaltungsgeb. 
der Bernischen Kraftwerke in Ben lieferte er 
den bildhauer, Schmuck. _ 1817 ‚veranstaltete 
er eine Kollektivausstell, im Zürcher Kunst- 
haus. H. ist Mitglied der Schweizer Graph. 
Vereinigg. „Die Walze". Im Berner Kunstmus. 
von ihm außer einer Reihe seiner gesuchten 
Holzschnitte u. Radierungen einige Plaketten 
und die Bronzestatueite „Am Pranger“. Büste 
von Prof. Amold in der Techn. Hochschule 
in Karlsruhe. Kunstgew, Arbeiten in den Ge- 
werbemuscen zu Bern und Aarau. Denkmal 
Lienhard in Bötzingen. Steinskulpt. am Rosen- 
garten in Bern. 

Daun, Sehweir, 
Sehe, one 

Abb.y; iale 











‚Koller, IE IB), 


N, Johan van, 
Landschafts- und Bildnismaler sowie Radierer, 
geb. 2. 1. 1042 in Utrecht (, f 10, 1. 1708 
im Haag, Vater des Willem Joh. van H. Seine 
Familie stammt aus Gorkum (Gorinchem), da 
&r selber 1065 zwei seiner Bilder (Haag, Schleiß- 





und in Urkunden jener Stadt der 
Name H. mehrfach nachzuweisen ist. Nach 
Aussage Houbraken's, dem wir auch die An- 
gaben von H.s Geburtsort und -datum ver- 
danken, war er in Utrecht Schüler des Con. 
Poelenburg; 1086 (18. 1.) bürgt der Maler 
W. Ormea für Zahlung der Miete eines Hauses, 
das H. damals in Utrecht bewohnte (Notiz 
deSwart-Utrecht), 1008 wird er dort als Mitglied 
der St. Lukasgilde aufgeführt. 1089 übersiedelt 
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Haensbergen — Hänsel 


er nach dem Haag und wird als „Meisterssohn‘“ 
Mitglied der dortigen Maler-Confrerie, deren 
Vorstand er 1682-1690 mehrfach angehört hat. 
Als Witwer nach Johanna van Heusden, mi 
der er sich 1005 im Haag verheiratet hatte, 
schließt er 1679 einen Ehekontrakt mit Sophia 
van den Snouck. Das bei diesem Anlaß auf- 
‚genommene Inventar zeigt ihn im Besitz einer 
ansehnlichen Gemälde-Sammlung. — In 
früheren Werken erweist sich H. als gelchriger 
Schüler u. geschickter Kopist u. Nachahmer 
des C. Poclenburg: arkadische Wald- oder 
Ruinenlandschaften mit mytholog. Staflage, vor- 
zugsweise durch nackte Fraueniguren (Dresden, 
Haag, Mainz, Mannheim, Petersburg, Schwerin, 
. Figdor) oder klein 
Agurige Szenen (Aix-en-Provenee, 
Dresden, Gotha, Hamburg, ehem. Sammlung 
Weber, Schwerin) belebt. Die Ähnlichkeit 
mit Poelenburg erstreckt sich anfangs sogar 
auf die Palette, so daß H.s Werke oft nur durch 
schwächere Zeichnung der Figuren u. an den 
Gesichtstypen zu erkennen sind; später wird 
H. dann schwerer und brauner im Ton als 
Poelenburg. Eine sehr große Zahl von Bildern, 
welche in den verschiedensten Museen u. in 
Privatbes. bisher Poelenburg zugeschrieben 
sind, werden sich bei erneuter Prüfung als 
Werke H.s herausstellen. — Nach der Über- 
siedelung in den Haag begiant H. sich als 
Ibeschäftigter Porträtist zu betätigen: meist 
Halbfiguren oder Brustbilder im Stile des aus- 
gehenden holl. 17. Jahrh., ähnlich denen des 
Const. Netscher (Amsterdam [Selbstbildnis), 
Berlin, Kunstgew.-Mus, Dresden, Grenoble, 
Haag, Haarlem, Petersburg, Sig Semenov, Ut- 
recht, Schwerin). H. scheint auch zwei Blätter 
Bildnisse) radiert zu haben. Nebenbei betrieb 
er im Haag mit Pieter de Jode einen Kunst- 




















sowie der im Text gen. Sammlungen, — 
AR Arte, 1002 9.20 ei 


300. Feimmel,Kl.Galerie: 
1,8, (ide Archftenburg 
Studien u. Skirzen 





m 
Mitenr, Did vonter da Inf Gi). = 
Minell. von C. Hofstede de Groot. H.Schneider. 

Haensbergen, Willem Johan van, 
Maler, geb. 27. 11. 1680 im Haag, 1 14. 4. 1765 
daselst, Schüler seines Vaters Johan van U. 
Außer seinem Selbstbildnis in der Teckenakad. 
im Haag ist kein Werk von ihm bekannt. 
Die Zuschreibung eines Bildes in der Augs- 
burger Gal. (Mann mit Totenkopf) beruht 
Tediglich auf einer alten Tradition; es ist jeden- 


falls Replik oder Kopie eines Bildes, das sich 
als A. Brouwer im Besitz von J. Gondstikker 
in Amsterdam befind: i 
unter No 8. Drei 
in einer Verkaufsliste als durch „Willem Hans- 
bergh“ gemalt aufgeführt werden, können 
nicht von seiner Hand stammen. "Seit 1715 
var er, abwechselnd als „hooftman“ u. „deken“, 
Vorstandsmitglied der Haager, „Confrerickamer 
Pietura“. Da er aber seit" 1714 in den 
Urkunden nicht mehr „konstschilder“ oder 
ilder“, sondern „solliciteur mili- 
ist anzunehmen, er habe 
die Malerei mehr nur noch im Nebenamt aus- 
geübt. Auch hat er eine anschnliche Ge- 
mäldesammlung angelegt, die nach. seinem 
Tode versteigert wurde. 

Terwesten, Caraiogus of ErER: van 
atlerren, 17 5.1008. Obrgen a Are, 
IV; Vo Kramm, Leve ü 
Bi! © us "Hella, NOIR ana) 


I (Quellenstudien XII) 0881. 
van Hacnsbergen. 

itdhauer in Berlin, 
1800 Möbel für die Ausstattung einiger Zimmer 
im Potsdamer Stadtschloß. 

Hobenzollernjahrbuch, XIII (1009) 37, 252, 
258, 368 (m. Abb.). 

Haensch, Johannes, Landschaftsmaler 
in Berlin, geb. 24. 0. 1875 ebda, widmete sich 
zuerst der Bildhauerei, wandte sich dann der 
Malerei zu u. war an der Berliner Akad. 
Schüler P. Vorgangs, E. Brachts u. Fr. Kall- 
morgens u. schließlich Albert Hertels. Seine 
Landschaften sind seit 1008 auf der Großen K-A. 
Berlin, im Münchner Glaspalast u. gelegent- 
lich auch andern deutschen Ausstell. zu schen. 

‚Chron. d. Akad. d. bild, Kste Berlin 190006, 
1006 Aunstell-Katal. — Singer, 
Ktlerlex., Nachiragb. 1900 

Hänschke, Ernst, Bildhauer in Berlin, 
11. 8. 1903 in Goslar, 1805-1901 mit Por- 
trätbüsten auf der Großen Berliner Kotaus- 
stellung vertreten. 

Die Kat, IX (1006). — Ausstell-Katal. 
Hänsel, Franz (Emil Franz), Architekt in 
ipeig, geb. 6. 4. 1870 in Döbeln, besuchte 
die Baugewerkschule in Leipzig, bildete sich 
dann selbst weiter und war besonders unter 
Von ihm zahlreiche Ge- 
u. Privathäuser, Ausstell.- 
Bauten” (Residenzkaufhaus Dresden; Kaufhaus 
Brühl, König-Alberthaus u. Wohnhaus Hup- 
feld in Leipzig u. 2). 

Profanbau, 1009 p. 42. — Archit. Rundschau, 
XKIX (MB) Tat. 00. — Die Kunst, XKVILE 
GR) A, Mar CA.) = Archit d. X Jahr, 
XIV (1016) 4, Tat, Di. tier 4. Arc 
Katkandw., KKVIE 00) 1m. Hat 

Hänsel, Karl Ernst, Maler u. Radierer in 
Dresden, geb. 6. 12. 1808 in Dresden-Löbtau. 
Erlernte zunächst daselbst die Porzellanmalere, 
besuchte dann die Kunstgewerbeschule unter 





















































438 


Hänslein — 


E. A. Donadini und trat Ostern 1889 in die 
Kunstakad, ein, wo er 1890-94 Meisterschüler 
Ferd, Pauwels’ war. Als Maler hat er haupt- 
sächlich Porträte in Ol oder Aquarell geliefert, 
darunter ein Selbstbildnis, als Zeichner einige 
Iandschafliche und biblische Darstellungen. 
Seine Hauptbetätigung aber galt der Radierung. 
Hierbei wandte sich H. mehr und mehr Vor- 
würfen aus der Arbeiterwelt zu, denen er oft 
einen religiösen Grundton gibt, Seine radierten 
Bildnisse Kaiser Wilhelms IL, des Königs 
Friedrich August IN. von Sachsen und Hinden- 
burgs zeigen große Lebenswahrheit. 

Miteil. des Katlers u. Akten der Dresdn. 
Kstakad. Dr eßler, Kunsıhandbuch, IL. 
Katal.: Kuausst. Berlin (Große 1018-14, 1010— 













): Hamburg Ceraplı. 
Dischen Katlerhundes 1918) u. München (Gi 
100). Einat Si 

Hänslein von Hagenau, s. Haincelin 
de Haguenot. 

Hüntzechke, Joh. Gottl, siche Henschke. 

Hänzschel, Christian GottL, siche 
Hentzschel, Chr. G, 

Haer, Adolf Josef Maria de, Graphiker 
u. Maler in Düsseldorf, geb. ebenda 24. 10, 
1892; besuchte kurze Zeit die Düsseld. Kunst- 
gewerbesch. und arbeitete 1917 einige Monate 
in Stuttgart in Verbindung mit Ad. Hölzel, 
In der Hanpche Aundsake Set dem Be 
stchen der Künstler Das Junge 
Rheinland“ eins der führenden Miglieder. In 
der Schwarzweißkunst, besonders im. Land- 
schaftlichen, leistet H. Hervorragendes, als 
Maler überzeugt er nicht in gleicher Weise, 
da er nicht immer versteht, für sein zur 
Ekstase sich neigendes Gefühlsleben die ent- 
sprechende Bildform zu finden und auch kolo- 
fistisch bisweilen versagt. Ganz ausgezeichnet 

ine herb charakterisierten Bildnisköpfe. in 
Kohle. 1921 fand eine umfassende Ausstellung 
des bisher nur im Rheinland hervorgetretenen. 
Künstlers bei E Richter in Dresden statt. 

Rbeinlande, KIKCIBID) 18 CA. Aust 
Katal. Düsseldorf, 1020 p.38, 104 und Publik 
onen des „Jungen Rheinland. © 

Haer (ia, Anna Charlotte van 
der, geborene Didier de Boncour, Malerin. 
(u. Kupferstecherin?), web. 1748 im Haag, 
+ 80. 8. 1802 zu Lecuwarden, zeichnete Por- 
wäts in Kreide (Wilh. V. von Oranien 1770) 
u. kopierte vieles (u. a. 2 Historien von 
Dieterici [Chr. Dietrich). Als Stecherin des 
V. d. H. fec. bez. Blattes mit Schlittschuh- 
läufern nach C. Dusart (Heller u. Wurzbach) 
kommt sie wohl kaum in Frage (s. Anthony 
van der Haer). Nach ihrer Verheiratung 1775. 
208 sie sich von der Kunst zurück. 

Immerzecl, De Levens en Werken, IE 
GB). Balkema, Biogr.den Peintres Ham, 





























Härdtl 


184, — Heller-Andresen, Handbuch f. 
Kapiersicht, 1 Ger) Wurzach, Nicer 

Kuteriex, 1.108) 44 u. 60. — Moe 
Neömogr, Us TE (10089 Ne Ba 

Haer (Haar), Anthony van der, nach 
Van Eynden en van der Willigen (Gesch 
denis d. vaderl. Schilderkunst IL [1817] 180) 
Kunstsammler u. Stecher in Rotterdam, nach 
Kramm wahrscheinlich 1783 f. Kramm weist 
ihm einige „A. van der Haer fecit" bez. 
Stiche zu: Ländschaft nach J. van der Meer 
&. J. 1209, gest. 1778; 2 Landschaften nach 
3. B. Weenix; Landschaft mit Furt nach Claes 
Berchem; Schlitschuhläufer nach A. v.d. Velde; 
dazu mehrere mit Monogr. V.D.H. bez. 
Blätter, die Brulliot u. Nagler einem sonst 
unbekannten Haar od. Harts zuschrieben 
2 Landschaften nach J. Ruysdael; 4 Utrechter 
Ansichten u. 1 Rheinansicht nach H. Saft- 
even; 8 Landschaften u. Marinen nach J. van 
Goyen u. P. Coopse; 1 Blaıt mit Schlitischuh- 
ufern nach C. Dust 

Hier, Diet. d. Monogr., 1680. — 
wagier, Keen N" (lan Haer Has. 

raum, De Levens en Werken, IL (8). 

Wurzbuch, Niederl. Katlerler, 1 (1000). 
= Weigels Ksteatal, Leipzig 1839-00 V Reg. 
9. 100 (unter Hacrts). 

Härbel, Nikolaus Friedrich-Fe- 
dorowitsch (mus. Tepheab), schweiz. 
Architekt, geb. in Basel (aut eig. urkundl. 
Angabe), $ im September 1724 in St. Peters 
burg, wo er seit August 1719 als ansässig 
nachweisbar ist und nach dem Tode des Stadı- 
baumeisters G. J. Mattaraowy (f 19. 190) 11 
1719) dessen Amtsnachfolger wurde. Das 
umfangreichste seiner Petersburger Bauwerke — 
deren keines erhalten blieb — war der 1720 
im Bau begonn. Marstall Zar Peters d. Gr. 
(Abb. des, im Petersburger Hofarchiv noch 
Yorhand, Mittelbau-Entwurfes H.s bei Grabar 
IN 85). Das Ermitage-Kabineit bewahrt von 
ihm den künstlerisch wenig bedeutenden Orig 
Entwurf zu einer Kirche für den Was). 
Osstrow-Stadtteil. — Sein Sohn Rudolf 
(Rodion Nikolajewitsch) H. (geb. 1710 in der 
Schweiz, t als Meiereibesitzer in Jamburg 
Narwa) betätigte sich als hervorragender russ. 
Kriegsingenieur, 

Grabar, Gesch. der Russ. Kunst, 19108. 
Gruss) IN Börner. 42.76. 88; dern. In Rum, 
Biograph. Lex. Bd 

Härdtl, Hugo, Bildhauer in Wien, geb. 
2.11. 1846 in Hof (Krain), t 10. 2. 1918 in 
Wien, Schüler F. v. Melnitzky's an der Wiener 






































und figärliche Arbeiten für öffenviche Bauten 
Wiens aus, so für das Hofmuseum (48 Zwickel- 


figuren), das neue Burgtheater (0 geflgelte 
Wappenhalter an der Fassade), das Universitäts- 
gebäude, das anatomische Institut (Standbild 
des Galenus), die Schottenkirche (figurale Aus- 
schmückung der Seitenaltäre u. der Kanzel), 
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Häring — 


das Parlamentsgebäude (Figuren der Dachbe- 
krönung, Reliefs und Giebelgruppen, Statue des 
Xenophon auf der Rampe, Gruppen für den 
Monumentalbrunnen). Zu nennen sind noch 
der Brunnen auf dem Maria-Theres-Platz u. 
‚einige Porträtbüsten (Hansen, Plener, Smolka) 
im Reichsratsgebäude. 

1. Eisenberg, Dar geistige Wien, 1009. — 
Deuische Bauretung, LIE COIE).D4 (ck 
Rene Freie Prese Wien vom 20.9.1018 (Nekr). 

Häring, Gabriel, Maler in Salzburg, 
macht 1408 eine „Tafel zu Erebischof Burkart 
von Weispisch‘ Gedächtnis. Sein Wappen 
Selle einen Vogel dar. Stiaßny glaubt als 
Überbleibsel dieser Tafel Altar) 2 Flügel- 
gemäkde im Frauenchor von Stft Nonnberg 
Srweisen zu können, was Fischer mit guten 
Gründen zurückweist 

Origimelquitung im Wiener Hau-, Hot. und 
Siaattrehi >> Repert 1. Runsteis. KRKIV 
GBI) SR, Stlahay): ARXVIT CiBı6) 
0 (0. Fischer). — Diterr. Kutopogru VII 
Ga. CAbe., 

Hiring. Hans Eberhard, Goldschmied 
in Thun, (Schwei), stammt aus Strabburg, 
Wird 1609 Bürger in Thum, 1614 u. 1016 
Ielich erwähnt. Seine Marke HE. H. auf 
dem „Herport-Becher“ von 1612 (Hist. Mus. 
Bern), dem „Im Oberstg.Becher“ von 1816 
in Privatbesitz u. dem Becher der Thuner 
Bäckerzunft, 

Brun, Schweizer. Kater, IT (1009); IV 
aaı7) 197. 

Hacring, siche auch Hering. 

Haerlem, Dirck van, Maler im Haagt?), 
malte für 120 Gulden Iaut Quktung v. 1:1. 
1612 zwei große, zum Geschenk an den Sultan 
nach Konstantinopel gesandt Bilfnisse der Prin- 
zen Maurits und Hendrik von Oranien. 

Oud Holland, 1 (1889). 

Haerlem, Pieter van, Stecher; dessen 
Signatur auf einem Porträt des din. Chirurgen 
Nie. Boye von 1685 und auf einem Porträt 
König Christians V. von Dänemark (nach Zeich- 
ung von M, Brasch), Copenhagen 1086. 

Strunk, Ca or. Port. at Danıke 
18057. 10; ders, Cat: or. Port. a det Danake 
Kenn, 16. 

Haerlem, siche auch damit und mit Haarlem 
verbundene Vornamen, 

Härr, Joseph, siche Hör, Joseph. 

Härstedt, Johan Magnus, schwed. 
Maler, geb. 17ÖL, # 10. 2, 1861 in Stockholm, 
wo er sch 1790 am Handelsamt angeselt war 
und 1805 agröö der Kunstakad. würde, deren 


























stücken, Landschaften u. 
beschickte. Einige seiner 
schwärzlich schattierten Mi 
Stockholmer Nat.-Mus. (Bildnisse seiner Tante, 
der 1817 } Dichterin A. M. Lenngren, u. des 
1830 } Kaufmanns K. F. Wadström). 

Boye, Stockholm 1888 p. 408. 
— Lemberger, Bildnisminiatur in Skandi- 


Bildnisminiaturen 








Haertel 


nävien, 1018 1.08; et 
iniat..Sammlg, Stock! 
Hendrik Anna Vicora, van 
der, Zeichner, Maler u. Graphiker, geb. 
%. 7. 1790 in Löwen, } 8.10. 1848 in Gent, 
Schüler des J. P. Geedts u. des Porträtmalers 
F. X. Jacquin in Löwen, begann mit Porträts, 
Nach 1803 ging er mach Brüssel, bereiste 
Belgien u. besuchte Paris. Wieder nach 
Brüssel zurückgekehrt (BIT), wurde er Schüler 
L. David’s u. des Bildhauers F. Rude. Er 
führte dekorative Malereien („bas-eliefs en gri- 
sale‘) in Schloß Tervueren u. im Saal des 
„Concert noble“ aus u. arbeitete auch im kgi. 
Palast. Ende der 20er Jahre wandte er sich 
der Porträithographie zu. Nach der Revo- 
Iution von 1880 kehrte er zu der lange nicht 
gepflegten Porträtmalerei zurück u. stellte 1838. 
in Brüssel das Porträt der Familie Hambrouck 
aus. Weitere Porträts folgten, von denen vor 
allem das der Comtesse Hippolyte Vilain XIV 
Beifall fand. Um diese Zeit gründete er eine 
private Zeichenschule, die „Acad. van der Haert“, 
und wurde 1850 Professor an der Ecole roy. 
de Gravure in Brüssel, 1841 Direktor der Akad. 
in Gent. Seinen letzien Auftrag, das Porträt 
des Königs u. der Königin der Belgier zu 
malen, konnte er nicht mehr ausführen. Im 
Mus. mod. de Peint. in Brüssel (Catal. 1908 
p. 70, 98) befindet sich ein Familienporträt 
(Ferwagne), ein männl, Kopf in Pastell u. 
PorträuZeichn.) seines Schülers Jos, Schubert 
im Mus. Gent eine „Verstoßung der Hagar“ 
(nicht im Katal). Stiche von ihm nach N. 
de Keyser, G. Wappers, P. Kremer u. a. bei 
Hippert u. Linnig. 
E. van Even, Hendrik van der Haert, 
Die deln. — L: Alwin in Annusire de 
a. rov. de Belsinue 1884 und in La Re: 
Jance, XV" (160814) 187-0, 189-87 
@bach, Niederl. Katlerlex, 1 (106). 
MigpereuoLinnig, Peinrebravene Heil 
ee 1ER. Meets Ren, Leine, 
Tias08 Ir 1000; v als. — Mireur, Di 
des Ventes d’Art, 111, (1911; unter Hacr). — 


di Wiennderschen 












































Kosyjardin, Dart damasd, Dyinel 0.7. 
IV 0.0. EL Hissene: 
Haertel, Joh. Georg, siche Härtl, ]. G. 
Haertel, Robert (Carl August Rob.) Bild- 
hauer, geb. 21. 2. 1831 zu Weimar, } 5. 8. 
1894 'zu Breslau, besuchte die Zeichenschule 





wandte sich aber bald der dekorativen Bild- 
hauerei zu u. konnte sich endlich als Schüler 
E. Hähnels in Dresden der Monumentalplastik 
widmen, nebenher immer noch mit Gold- 
schmiedearbeiten beschäftigt  (Tafelaufsätze, 
Prunkgefäße in Großherz. Weimarischen Besitz). 
H. hielt sich nun in Dresden auf u. wurde 
1878 an die Kstgew..Schule zu Breslau berufen, 
Von seinen zahlreichen Werken sind zu 
nennen: Relief der Hermannsschlacht 1888. 
Mus. Weimar); Prachtschilde mit alleg. Darst. 
von Krieg u. Frieden (Großherz. Weim. Besitz); 
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Haertel — 


Kriegerdenkmal in Weimar, Bronze, 1875-77, 
Bronzebüste des Philos. Fries in Jena; Sand 
steinStatue des Kreon u. der Antigone am 
für Breslau schuf er 
neben anderem die Bronzegruppen Dürers u. 
Michelangelos (1881/82) u. 2 Giebelfiguren für 
das Mus. der bild. Kste, Statue Kaiser Wil- 
helms 1. für das Regierungsgeb. u. mehrere 
Gruppen für das Hauptpostgebäude. 
ü Katerlex, 1V (1810). — W. 
Leide . deutscher Kater, 
















here. Mat. Weimar." 1805.23 
Baw-_u. Koıdenkm, onen 

mar-Eisenach, 1 (1609) 49. 
Haertel, Sigfried, Maler, Radierer u. 
Breslau, geb. 32. 4. 1870 in 





Kstschule zu Breslau u. Tr. Prellers an der 
Dresdener Akad., war mit Landschaften auf 
verschiedenen deutschen Ausstell. vertreten u. 
lieferte kstgew. Entwürfe bes. für Edelschmiede- 
arbeiten u. Gläser. Kstgew. Arbeiten im 
schles. Mus. Breslau. H. war Lehrer an der 


1000; "Giaspalast München 
Kaulerbund "Schler. Breslau 1018 





(m. Ab), 

Haertei, siche auch Hertel. 

Härteli, Kaspar, Illuminator, aus Lindau, 
illominierte 1589 für Abt Diethelm Blarer von St. 
Gallen ein bei Heinrich Keller von Rapperswil ge- 
chriebenesAntiphonar. Seine Signatur mit Jahres- 
za 1662 findet sich auf 3 Minituren desselben. 

Bradiey, Di at, LE (1888). — An 
nein Schireen, "Alertunskie, NE. XIX 
(sin) 912 Anm. 

Härtl (Härel, Hart), Johann Georg, 
„Hofbossierer“, 4 21. 7. 1754 in München. 
371024 in Passau urkundlich erwähnt, lieferte. 
1724 Ofen für das Süft St. Florian, wurde 
zwischen 1727-88 häufig von Passau nach 
München berufen, um unter Efiner an der 








Ausstattung der Wohnräume der Residenz mit 
Kaminen und Ofen zu arbeiten. 15. 4. 1738 
wurde er Hofbosierer in München. 1733-85 





Heferte er die 2 Ofen im Empfangsssal der 
„Reichen Zimmer“ in der 

Später arbeitete er nach Entwi K 
und erhielt einen Ruf nach Kopenhagen, den. 
er ablehnte (1730). 1740—48 änderte er 4’Ofen 
in den Kurfürstenzimmern der Residenz um. 
1749 wird er an der Porzellanfabrik Neudeck 
kurze Zeit beschäftigt. Uber Arbeiten nach 
auswärts siche unten bei Anton Th. — Sein 
Sohn Johann Paul Rupert, geb. in 
Passau wohl 1716, f 1792 in Traunstein, in 
„Metallurgie, Mineralogie, im Hüttenwerk und 
Probierkunst und der ganzen Chemie“ sehr er- 
fahren, war als Bossierer 1749 in Diensten 








Hacs 


Theodor Johanns, Kardinals von Lüttich, für 
den er „außerordentlich schöne Arbeit“ lieferte 
24.9. 1754 in Nachfolge seines Vaters Hof- 
Dossierer in München, nachdem er kurz vorher. 
Verwalter der Neudecker (später Nymphen- 
burger) Porzellanfabrik geworden war. In 
m Gesuch gibt er an, daß er mit „Zier- 
öfen, Vasen und Statuen-Arbeit“ aufwarten 
könne. Nach des Arkanisten Ringler Weggang 
von München ist er der technische Leiter der 
Fabrik bis 1781. — Ein anderer Sohn, Anton 
Thaddäus hatte bei den Arbeiten seines 
Vaters für Kur-Köln, im Lustschloß Brühl, für 
Lüttich, Württemberg u. Hessen-Kassel, auch 
‚Nymphenburg vielfach geholfen. Selbständig 
arbeitete er als Stukkator für die Fürstbischöfe, 
von Konstanz, Straßburg und Basel. 1. 7. 1754 
wird er Bossierer und Reparierer an der Neu- 
decker Porzellanfabrik, für die er „allerhand 
Figuren“ verfertigt, verläßt sie aber wegen 
Streitigkeiten mit seinem Bruder 1735 wieder 
und verschwindet spurlos. 
‚Kstdenkm. Bayerns, 112 (1002) 1123: IVIS 




















(1019) 978, Anm. — Chr. Haeutie, Gesch. d. 
ührer durch 


Residenz in München, 1388. — Kl. 
die Residenz in Mi 


1680 5. 
Bar. 





Pporzellantabrik Nymphenburg, I CU) 

. 06 MS fl; I (1083) 207. 

*® Haerts, 0docus, Dildhauer oder Bronze- 
gießer in Rom, genannt in Zahlungsnotizen 
vom Mai 1094, die sich auf die Bronzeigur 
des hl. Julianus über dem Portal von S. Giu- 
Hano di Fimmingti, beichen, 

1 Bercheiden in Talit, 11 
aa) 1 


Hacs, Carlos de, Maler u. Radierer, geb. 
1829 in Brüssel, 1 17. 6. 1898 in Madrid, 
Sohn eines in Brüssel” wohnhaften holländ. 
Kaufmanns, mit dem er als Kind nach Mälaga 
kam. Nach vorbereitenden Studien unter 
einem dort ansiss. Maler Juan Cruz nach 
Brüssel heimgesandt zum Studium der Land- 
schaftsmalerei unter Joseph Quinaux, debü- 
erte G. 1854 in Brüsel mit einem Olbild 
„Le ruisseau" (ef. Joly) und nach seiner Rück- 
kehr nach Spanien 1850 in Madrid mit 2 Land- 
schaften und errang 1857 im Weubewerb die 
Professur für Tandschaftsmalerei an der dort 
Acad. de $. Fernando, die ihn dann 1860 zum 
rd. Mitglied erwählte für seine damals vom 
State angekaufte andalusische Küstenland 
schaft im Madrider Museo Moderno (cf. Kat. 
1899 No 15174, — die Ansichten des Lozoya- 
Tales bei Madrid u. der asturischen „Picos de 
Europa“ 1802 hinzuerworben, Abb. bei Lafond 
p. 1508. u. 1584, bei Beruete p. 60). In 
Madrid 1886-82, "in Bayonne 1864, in Leon 
1816, in Paris 1878 u. in Wien 1883 prämiert 
(hier wie in München auch 1889 ausgest.), brachte 
G. von seinen häufigen Studienreisen durch 
Spanien, Frankreich u. die Niederlande zahl- 
lose Landschaftsstudien heim, die er teils zu 
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Hacs — Haeseler 


Gemälden, teils zu Kupferätzungen verarbeitete 
(Abb, einiger Radierungen Gs bei Lafond 
p. 154 u. 108). Aus seinem Nachlasse kamen 
hauptsächlich durch Stiftung Jaime Morera’s 
— eines der vielen Madrider Schüler G. 
nicht weniger als ca 180 Gemälde u. Mal- 
akizzen, 129 Zeichnungen und 40 Radierungen 
Gs in das Madrider Museo Moderno, wo 
ihnen ein besond. Ehrensaal eingeräumt wurde 
(dort auch ein von F. de Madrazo gem. Bild- 
nis G.s, Abb. bei Lafond p. 140). Von außer- 
span. Museen bewahrt nur das Muse Murat 
in Bayonne 8 wohl 1888/4 entstand. Land- 
chaftsstudien G.s (Kat. 1908 Nr. 19). 

Nekzion, In La Iusircite Eapat, y Amer. 
1808 1 87%, 1800 1 Mil;ch. Onsorio yBer- 
mard, Art. Eapah. del. XIX, 1888 p. 825 
PoLafond inOnze Kunsı XVII, Antwerpen 
1810 11 107-190 (mit Abb); ct. V. Joy, Les 
Beaux-Arts en Belgique, 1457 p. 277 u. Gax- 
des B-Arts XXI USD 201. — A, de Be- 
BEEIET M oem DA Te Arien SWL, 
Paris 1018 p. &Df. (mit Abb.). 

Haes, Johannes de, Maler in Delft, 
1661 erstmals urkdlich erwähnt, 1066 im 
Kampfe gegen die Engländer gelallen; 1067 
wird sein Nachlaß aufgenommen. H. malte 
Landschaften, Spukbilder u. Stilleben. 

Bredius, Ksilerinventare TIL. in Quellen- 
stud, ». Hol. Ktgesch., VIL (1017) 833--28. 

Haes, siche auch Has. 

Haesaert, Paul, Bildhauer, Genremaler u. 
Lithogr. in Antwerpen, geb. am 15. 4. 1818 
in Löwen, } am 10. 8. 1808 ebenda, war zu- 
erst als Bildhauer tig u. wandte sich dann 
unter L. Mathieu u. F. de Brackeleer in Ant- 
werpen der Malerei zu. Stellte 1851 u. 54 
im Brüsseler Salon aus. H. lithogr. die Or- 
namentvorlagen. Ch. Geerts' (6. d). Werke 
von ihm, 2 Genrebilder u. ein Selbstporträt, 
im Rathaus in Löwen (Catal des Tabl. eic., 
1808 p. 27). 

Immerzeel, 
ah). 

Haesaert, Thomas, Bildschnitzer in 
Mecheln, lieferte 1687 die Schnitzarbeit für 
inen Altar der Metropolitankirche in Mecheln, 
1590 ein Holzgitter für die Kap. der Armbrust- 
schützen ebda, 1088 für die Pfarrkirche St.Jean 
‚chaire de verit£“ u. 1605 kleinere Arbeiten 
für diese Kirche, 

E. Neeffs, Mist. de la Peint. et Seulpt. a 
Matinen, 11 (1870). 

Haescheler, Johann, Bildschnitzer in 
Bern, getauft” vermutlich '25. 1. 1038 cbda, 
schnitzte 1881_ den Schuliheißenstuhl der alten 
Ratsstube in Bern Getzt im Histor. Mus. ebda). 

Brun, Schweizer Katlerlex., II (100) 

Haese, D. de, siche 1. Artikel Haan. 

Hacse (Hacze, Haze, Hase, Haasfe]), Ma 
milian de, Maler u. Kartonzeichner in 
Brüssel, nach Neefs } 1787 ehda, Neffe, Schüler 
u. Erbe Jan van Orleys, 1726 als Meister in 
die St-Lucasgilde in Brüssel aufgenommen, 


























De Levens en Werken, 11 














weilte später 7 Jahre in Rom (4. 9. 1748 Auf- 
nahme in die Accad. S. Lu). Descamps 
führt von ihm zahlreiche relig. Gem. in Brüs- 
seler Kirchen an: in der Karmeliter-, Franzis- 

inikanerkirche, in St. 
in der Beginen- 





Guduls, in St. Magdalena, 
kirche, im Refekt. d. Alexianerklosters, in der 





Abtei Dillighem u. in der Pfarrkirche St. Ma 
in Alost. In der Metropolitankirche 
Mecheln sind von ihm 2 Bilder aus dem 
Leben d. hl. Romuald. In der Kirche zu 
Denderlecuw dürite das „Dhase 1764“ bez. Bild 
„Emaus“ von ihm sein. In der Albertina in 
Wien befinden sich Zeichnungen u. Entwürfe 
zu Altarbildern. Eine Kartonserie „Femmes 
illastres“ befand sich im Bestze des Wirkers 
P. van den Hecke (nach dessen Tod 1732 
versteigert). Nach seinen Kartons sind. die 
4 Gobelins mit Szenen des Hostienwunders 
in St. Gudula in Brüssel von Jacques van der 
Borght d. J. gewebt. 

Descamps, Voyage Pitt, de 1a Flandre, 
alt. Kochn, 1858 pr 30,41, 88, 68, 70, 78,70, 
8. A, Michiels, Hiet, de 1a, Peint. 
Flam. > X (1876) 408. —" Journal des 
KR US) M. — Sirer, Diet. des 
#7 (1889) unter Hase u. Hase. — W 
bach, Nieder, Kerle. CIE; une Hase) 
II bin; umer Macs). — E van Even 












Haesel, Theodosius, Goldschmied, geb. 
1595 zu Augsburg, f 1058 in Dresden. Lernte 
in Augsburg das Goldschmiedehandwerk und 
die Kunsttschlerei, kam nach Dresden, späte- 
stens 1027, da er in diesem Jahre als Auf- 
wärter in der dortigen Kunstkammer angestellt. 


wurde. Arbeitete für den Kurfürsten unter 
anderem einen kunstvollen Jagd- u. Werkzeug 
tisch, der sich jetzt im Jagdwaffensaal des hist. 
Museums befindet. Nach Bruns Tode wurde 
er 1628 Kunstkämmerer. 1840 brachte er die 
neue Ordnung in der Kurfürstl. Kunstkammer 
zum Abschluß mit der Aufstellung eines neuen 
Inventars. Scheint in der Sammlung nicht 
sorgfällig gearbeitet zu haben, da nach seinem 
Tode bei einer genauen Durchsicht mehr als 
100 der verzeichneten Gegenstände fehlten. In 
seinen letzten Lebensjahren muß er in große 
‚Not gekommen sein, wie aus einer Eingabe an 
den Kurfürsten hervorgeht. 

Neues Archiv für sächs, Gesch. XXIII (1008) 
30,86 — Ehrenthal, Führer d. d. Kal. 
hist, Museum Dresden, 1809'p. 210, 257, 30. 

Pau Morkthaler. 

Haeseler, Adeline von, Bildhauerin in 
Paris, geb. in Boulogne-sur-Mer von deutschen 
Eltern, Schülerin von H. D. Gauquid, mit 
Genre: u. relig. Statuen u. Porträtbüsten seit 
1008 im Salon der Soc. d. Art. frane. u. 1911 im 
Salon d. Soc. des Art. Ind£p. in Paris vertreten. 
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Haeseler — Haeskel 


Ben&it, Diet. des Peintres etc, 111013. 
Salonkatal. 

Hacscker, Johann Karl, Graveur, geb. 
27. 12. 1718 zu Braunschweig’ als Sohn des 
Goldarbeiters Joh. Dan. H., f 20. 7. 1842 
ebenda. 1799 selbst als Goldarbeiter bezeichnet, 
seit. 1805 in den Adreßbüchern von Braun“ 
schweig erst als Goldjuwelier, dann als Gra« 
'veur oder Münzgraveur aufgeführt. 1814 wird 
er Gehilfe des Münzgraveurs bei der fürstl, 
Münze. Bez. Arbeiten von ihm: die sog. 
Waterloomed. u. die Medaillen auf den Tod 
Herzog Friedr. Wilh. v. Braunschweig (1818); 
eine Lutherbüste mit Reliefs aus seinem Leben, 
Zinnguß für das Relormationsfest 1817 (im 
Luthermuseum zu Eisleben, die Reliefs aus 
gravierten Messingformen) und eine Miniatur- 
bildniszeichnung von 1809 in Privatbesitz. 
H. zeigt sich in diesen Werken als ein be- 
jachtenswerter Meister. Auch als Radierer ver- 
suchte er sich gelegentlich, wie eine Port 
radierung Karl Wilhelm Ferdinands v. Braun- 
schweig von 1794 zeigt. 

Fiala, Münzen u. Med, der Welflschen Lande, 

: Das neue Haus Braunschweig zu Wollen 
. =. 

















schweig, LIT 2. Abt, p. 388. — Braunschweig. 
hweig. Magazin, 





P 7. Meier. 
Hacaeler, Johann Philipp, Stadtbau- 
meister in Lüneburg, restaurierte in den 


Jahren 1136 f. die Lamberükirche ebda u. er- 
baute 174145 das dortige Kaufhaus. 
Katdenken. d. Prov. Hannover, III Heft 24.8 
(ilelt 6 u. 8. d. Gesamtwerla), 1000. 
Haeselich, Georg (Johann G), Miler u. 
Lithograph, "geb. Hamburg 30. 8. 1806, f 
ebenda 6. 12. 1804. Sohn eines Hamburger 
Amtsmalers, Schüler von Gerdt Hardorft d. A, 
(weitergebildet in Berlin, Dresden und München 
(bier 6 Jahre). Machte Studienreisen ins Bayr. 
Gebirge, nach Tirol, Holstein, Umgegend von 
Hamburg. — Einer der besten Vertreter der 
Hamburger Landschaftsmalerei Münchner Pro- 
venienz im 10. Jahrhundert. Eine frühe Dar- 
stellung des Eibstrandes verrät Verwandtschaft 
mit J. Genslers toniger Malerei. In München 
werden seine Bilder kontrastricher, besonders. 
mit Bezug auf die Beleuchtungseflekte. Die 
ilücklichste Arbeit dieser Jahre it, außer schr 
gelungenen Landschaftsskizen, der Zillertaler 
Innenraum von 1852 in der Kathale, in dem 
seine Fähigkeit, atmosphärische Erscheinungen 
zu schildern, ganz modern erscheint. H.s 
Kunst ist der Morgensterns nahe verwandt, 
doch hat er, fern von einem bedeutenden 
Kunstzentrum, sich zum Unterschied von diesem 
über eine lokale Bedeutung nicht erheben 
‚können; er malte angeblich auch Porträts und 
ithographierte u. a. das Bildnis des Pastors 
Böckel. H. bezeichnete seine Bilder meist: 
Geo. Haesclich. Handzeichnungen und Ol 








Studien im Kabinett der Kunsthalle. 
Bilder in Hambg. Privatbes, 
Hamb. Kulerlex, 1851. — Dioskuren, 1809. — 
v. Dötticher, 
Rump, Lex. & bild. 
chtwark, Herm. Kauffmann, 1808 p. 
Ai. Ver. tem. Gesch, 180. p- ER si 
E. Zimmermann, Geich 
Hamburg. 108 9.8, — Kataloge: Libech Kur 
1860,62, 54, 18; ebenda, Retrospekt, Ausst. 
1861, Nachtrag; Leipzig, Katverein, 1891, 89, di, 
ter Jahrhdt-Ausst., 1006; Kat. Kunst 
Iburg, Neuere Meister, 101, 1928; 
ar. Sig A. O. Meyer, Hab. (Boerner, 
Leipzig 1814). Dirksen, 
Hacselich, Marcus Johann, Maler, geb. 
Hamburg 7.0. 1807, } 28. 8. 1850 ebenda. 
Gieichfalls Sohn eines Hamburg. Amtsmalers 
und Vetter von Georg H., Schüler von Siegfr. 
Bendixen, 1829-82 in München weitergebildet. 
Trat später ins Amt ein u. wandte sich 
dem Dekorstionsfach zu; er mußte seinen 


Zahlreiche 






























Lebensunterhalt durch Unterrichtgeben erwer- 
ben. H.s Landschaften, in den Motiven denen 
des Georg H. ähnelnd, aber unbedeutender, 
zeigen auch eine durch die Münchner Schu- 
lung bedingte künstlerische Verwandtschaft. 
Bilder in der Kunsthalle u. 

siche GeorgH,, ferner 


in Privatbesitz. 


Alad. 188 9. 





Haeser, D., Bildhauer, arbeitete das Epitaph 
des Obersten Ernst Bogislaw (f 1718), bez. „D. 
Haeser sculp.", in der 

Ban- n. Keidenkm. d. Reg-Bez. Ki 
(4802), Heft 111 9. 182. 

Hacser, Karl Reinhold, Aquarellmaler 
u. Zeichner, geb. 8. 7. 1871 in Rippien bei 
Dresden, lebt in Dresden. Besuchte dort die 
Kunstgewerbeschule, dann die Kunstakad., wo 
C. Bantzer und G. Kuehl seine hauptsächlichen 
Lehrer waren. Studienreisen führten ihn dann 
nach Dalmatien und Italien. Eine Zeitlang 
unterrichtete er an der Dresdner Kunstschule. 
H. lieferte einige Landschaften in Ol (Dorf im 
Erzgebirge, 118), sonst fast ausschließlich 
Aquarelle und strichsichere Zeichnungen. fgür- 
lichen Inhalts, Darstellungen aus Phantasie und 
Leben, meist in großem Format. Ein Bild 
dieser Art, „Kartoffelschälerin“, wurde 1909 
vom Dresdner Stadtmus. angekauft, 

Mitsei.des Katlers. — DreBler, 
buch, 10. — Kasal, 

1007- 















Dresdner Kaıergruppe 1018, 
Düsseldorf (Große WIR); Hannover (Große 1013) 
. München (Giaspal, 1611, 1814, 1016). 


Erast Sigimund. 
Haeskel, nach Bryan ein halländischer 
od. fämischer PortrMaler, Mitte 17. Jahrh. 
Kramm sah von ihm 2 bez. u. 1647 dat. 
Porträts (Herr u. Dame). — Vielleicht = Werner 
Hasıel, 
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Hacsli — 


Bryan, Diet. of Painters ete., IT (1904). — 
Kramm, De Levens en Werken, I (180 
Hacall, Hans Jakob, Stecher in Zürich, 
geb. um 1801 in Hegi, seit 1820 in Zürich 
tig. Im Kupferstichkab. d. Polytechnikums 
ebda zahlreiche Aquatintablätter von seiner 
Hand: Milit. Kostüme, Ansichten von Zürich 
@anorama in 4 BL), Bern usw. nach Fr. 
. F. 5, Füßli, J. J. Sperli u. a. 
Katlerlex., ZI (1008). 
Haesling (Haslingk, Hesling, Hosling), 
Daniel, Stempelschneider u. Medailleur, geb. 
1707 in Östergotland (Schweden), f 1748 im 
St. Petersburg. Schüler von }. C. Hedlinger, 
während dessen Abwesenheit in Ialien 1720-28 
Vorstand der Kl. Münze in Stockholm; ging 
1799 ins Ausland. Wurde 29. 12. 1730 als 
Stempelschneider an der Hamburger Münze ver- 
eidigt, ließ sich 1745 in Petersburg nieder, wo 
er in’ der Kaiserl, Münze arbeitete. Er hatte 
auch Aufträge für den dänischen u. polnischen 
Hof. Arbeiten: 1794 Revers einer Medaille auf 
G. Stiernerona; 1780 Bankportugaleser auf die 
2. Jubelfeier der Augsburger Konfession, Ge- 
Sächtnismed. auf die goldne Hochzeit desSenators 
Mutzenbecher; 1748 Freimaurerloge St. Georg; 
1145 Gedächtnismed. der schottischen Loge; 
1748 Schlacht von Dettingen; Vermählung des 
Prinzen Friedrich von Dänemark mit Luise von 
England. 1743 erhielt er von der Stadt Hamburg. 
ine Zahlung für 2 Stadtwappen, die er ge- 
stochen hatte. 





































Das neue Haus Lüneb, (Celle) zu 
nover, II (1018) 880. — Hofberg, Sve 
Biogr. Handiex., 1879. — Eie| 

Gr’ Faniienge — Hatsırdm 
Konsternas utöfvare i Sverige. 





foesell, Johann Baptist. 
Hässel, Werner, s. Hassel, Werner. 
Haessler, Ernestino, Lithograph, ti 
‚Anfang 10. Jahrh. in Hamburg, urkundlich nicht 
‚nachweisbar. Von H. eine Lithogr. nach Cra- 
nachs Melanchthon, vielleicht auch ei 
anonyme Blätter wie Maria Magdalena und 
Madonna von Francia, 
E. Zimmermann, Gesch.d. Lithogr. int 
1896 p. 50. Miır. d, Staatsarchi 
Hacssling, Daniel, s. Hacsling, Dani 
Hacstar (Haaster), Leendert van, 
Maler im Haag, lebte noch Febr. 1075, Sept. 
desselben Jahres heißt seine Frau Lucia Peneel 
(Panccl) seine Witwe. Sie erwähnt in einem 
Testament von 1678 als von H. gemal 
Christus mit Dornenkrone und Stab, Johannes 
d. T., in der Wüste taufend, David. Goliath 
nisse Prinz Will. TI. v. Or 
, Urteil des Paris, Bildnis von 
Swaentje Harmens van Kansen. In der 


























Häublin 


Sig Bredius im Haag ein „L. v. Hast“ ber. 
Bild: scher, Ahasver und Haman, 2. T. 
qualitätvoll, farbig in der Art des L. Bramer. 
J. Suyderhoff stach ein Bildnis Prinz Wil, II, 
von Oranien nach „L. van Hasster (gem. etwa 
1672). 1681 besaß Simon de Putter im Haag 
die Bildnisse deselben Prinzen und” desen 
Mutter von H. — Vieleicht identisch mit dem 
(in Obreen's Archief IT und V) als Maler im 
Haag 1041 und 1048 gen. Leendert van 
Haeften und mit Leendert van 
Haestrecht, 1018 im Haag (ahrbuch 
„Die Bghe“ Abu o. 8. 
Ton A. Bredlun. = Moes, Icanonr. 

Batavar Hi 1B06) No Die. 

Hacatrecht, Leendert van, s. vor. Art 

Häublin (Häublein, Haublin, Haublein), 
Nicolaus, Kupferstecher, scheint in Nün- 
berg, Leipzig u. Frankfurt a. M. u. den Nieder- 
landen tig gewesen zu sein. Von ihm zahl- 
reiche Porträtsiche in der Art Ci. Mellans, 
zT. nach den Nürnberger Malen Hier. 
Fuchs u. G. Strauch, dem Frankfurter J. V. 
Grambs u. a. Auf einen Aufenthalt in Nürn. 
berg. deuten Porträtsiche Nürnberger Geist 
licher, wie des Georg Behem u. Chr. Eschen. 
bach, 1886, und Nürnberger Maler, wie des Paul 
Lautensack, Hans Beuerlein 1686 (s. d.) u. a 
In Leipzig stach er das Porträt des Theologen 
J. A. Scherzer (N. Häublin sc. Lipsiae 
das Titelblatt zu Pauli Manutii Epist., Lipsiae 
1009, u. wohl auch das Tielblatt zur Taxa 
pharm. officnarum Lipsiensium, 1069, bez. N. 
Hr. fee. Auch eine Anzahl eichsischer Fürsten“ 
Porträts hat er gestochen, wie das des Herzogs 
Bernhard v. Sachsen nach Merian, des Kurfürsten 
Johann Georg II. von Sachsen, des Kurfürsten 
Johann Georg II. v. Sachsen (1878), der Anna 
Maria v. Sachsen-Weißenfels u. a Eine An- 
sicht von Breslau bei Hellr-Andresen erwähnt. 
Zahlreich sind seine Porrätsiche von Theo- 
logen u. Theosophen (Asselmann J. [1674], 
Geier Martin, Gerber David [1682], Meie 
Wilibald, Hall Jos, Hartranft Mi. 
tternacht J. S. [1679], Strauch Eg. 
tignon A, use), Ferner Porträts 
Grotius Wilh., Held Marie Ursula (auf dem 
Totenbette), Hunefeld Chr. (nach J. V. Grambs), 
Mühlbach Chr., Zwanziger Alb. usw. (Ausführl 
Liste bei Meinecken). „Während seiner Frank- 
farter Tätigkeit it der Plan von Hanau (um 1680) 
entstanden. _H. wird mit dem Stecher N. van 
Werd zu identifizieren sein (vgi. Heller-An- 
dresen), der nach Lucinos a Lhibenau ein 
Porträt Jac. Böhmes (1677) in alleg. Umrahmung. 
stach u. wohl auch das Porträt des Alchion, 
Kunkel (die Bez. Luc. a Liibenau vanı Werd 
x. wohl aus irnümlicher Zusammenlesung von 
Sicher. und Erfdemame entstanden) 



























» 
Kupförnich,"in Neojahrsblitter der BibL 
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Arch. Lei 
Monogr.,V. 
buch für Kupferstich, 1 (1870). 
Niederl. Katleriex, IE (1910; 
Heinecke 

erstichkal 


$7 
HET Ha 100 IB oa IV AT Töe Ar ai, 10 a, 
21 088; V’24 911; VID 318; VII 20.021. 
Häuer, Bonavent. Gottlieb, s. Hoyer,B.G. 
Häuslin, Simon, siche Heusslin, S. 
Häußler, Franz, Maler, geb. 2T. 11. 1845 
in Altdorf (Württemberg), t April 1920 in 
München, Schüler der Kunstakad. in Stuttgart 
unter H.'y. Rustige u. B. v. Neher, seit 1872 
in München. Seine Porträt- u. Genrebilder 








zeigte er von da an auf den Münchner Lokal- 
u. Kunstvereinsausstellungen, seit 1879 auch 
In Würzburg führte er einen 

Amoretten 


in Keimscher 





ker ir Taken Hess u 
singe), Michael, Maler zu Würzburg, t 
1615; wird 1908 Meister, telt 1800, 160, 1808, 
1607 der Zunft Lehriongen vor, bemalt 1606 
Abeciten u. Pfeiler im Würzburger Dom, faßt 
1610 die Domkanzel Michael Kerns und arbeitet 
1613 im Kloster Himmelspforten b. Würzburg. 

Zunftbüche? im Bes. d. Hist. Ver, 
zu Wirnbe, = Schsreid, Waren 
Umsenue, dam p. IL = Niedermarer, 


ach d. Se 
Aller Hayans, "DE DIE Hei KÄL pe 38 An 
Kan GGradmann, Kühler 
ern Straß IT pr. I Drums, Würeb. 
BIER. dr Ren eich München 108. Drahns, 
Hasvel (Hacwel), G. Maler u. Zeichner, aus 
Hamburg, nachweislich zu Augsburg tt 
1818-1839. Von Hamburg kommt er an die 
Kunstschule nach Augsburg, wo er die Ställe 
eines Lehrers und Sekreiärs bekleidet. Malte 
Landschaften und Marinen. — 1821 stelte er 
in Gemälde „Gotische Kirche in abendlicher 
Beleuchtung“ aus. Von Augsburger Ansichten 
zeichnete er; „Die Breyvogelsche Badeanstalt 
vor dem Jakobitore", get. v. C- Schleich jun., 
































sicht des Hall- und ee, 182, des. 
von P. J. Laminit 1822; „Volksfest auf dem 
Exerzierplatz bei Augsburg am 80. August 


1829“, radiert von H. Adam. 
Nagler, Kulerlex, v. 
(jarhaul Leniner München), 1 

"6400. 


Heöylen, J, falsch für Sadelr, Joh. 

Haeze, Laureins de, Bildhauer in Gent, 

führte 1821 die Giebel des Nieuwerk an den 
Hallen von Ypern aus. 














La Seulpture etc. Beige, 1805 p.. 
85. — I. Rousseau, Scalpt. aux Ifme et 
dene 5, joıl. 
Haeze, Maximil.de, siche Hacse, M. de. 
Haf, JohannLorenz, Formschneider u. 
Stecher, geb. 30. 8. 1737 in Schwäbisch-Hall, 
1 5. 3. 1802 in Berlin, tätig zuerst in Leipzig, 
wo sich in verschiedenen Druckwerken Vignetten. 
mit Muschelwerk von ihm find 
Bauer, Diss. de emendando jure Crimi 
ü. in Schott, De furto Usus, 1776), dann 
in Berlin, wo er durch Silhouetten bekannt 
wurde und zur „Naturgeschichte der vier- 
füßigen Thiere“ die Tafeln entwarf u. schnitt, 
@usel, Archiv £. Kıtler, I (1809) 188. — 
152, Mengen, II a9). Kal, d. Akad, 
erlin, 1800 p- 
Hat, Theodor, Bildhaver in München, 
1898 ebda, befand sich 1878 in Rom, beschickte 
seit 1870 den Münchner Glaspalast mit Porträt- 
büsten u. lieferte zahlreiche Denkmäler: Denkmal 
Ed. v. Schloers in Weiden (Oberpfalz), 1885; 
i 1887; Nussbaums in München, 
1891; Drais’ in Karlsruhe, 1898. H. arbeitete 
in der Richtung M. Wagmüllers. 
F. Pecht, Gesch. d. Münchner Kat, 1888. — 
Kt t. Alle, III (188088); VL (1BOBL); Kıtr 
urtchronik, XvIl (1882) 470; XX 



































Hafen, John, Landschaftsmaler inSpringvilte 
(Utah), web. 22. 3. 1856 in Scherzingen, 
Schweiz, Schüler von B. Constant u. J. Lefe- 
bere in Paris, 1000 u. 1002 in Springvlle 

‚ckränt. 
9" N erican Art Anasal, 100010. 

Hafenegger, Andreas, Baumeister, geb. 
in Grän (ialden) i. Tirol. Erbauer mehrerer 
Landkirchen, u. 2. der Kirche von Tannkei 
(1725) u. der Heimsuchungskirche in Lermoos. 

Atz, Kuntigesch. von Tirel, * 140. — Der 
Kunstrtund, Ne Es KVE 100) 41. 

Hal, Johann Michael, Augsburger 
Bildhauer, geb. 1773 (127) in Wasslonne (= 
Wasselnheim i E.), ? 28. 1. 1823 in Augsburg. 
Wurde 22.1. 1601 ebenda Meister, heiratete bald 
darauf die Witwe des Bildhauers Ignaz Inger. 
Nagler nennt als Werke von ihm die Bild- 
Säulen an der Fassade der Mauthalle in Augs- 
burg und schöne Gruppen auf Augsb. Fried- 
höfen. Lipowsky, der ihn älschlich Hafe nennt, 
erwähnt ala Werk His das „Grabmal des Fürsten 
1806 schuf M, für sich 














Nagler, Katlerlex, V. — Li 
Katlerlex. 1810. — Mit. d. Stadtarch. Augsburg 

'Haffe, Anton Wenzeslaus, Malern 
Dillingen, um 1710-88 nachweisbar, malte 1733 
die (schlecht erhaltenen) Deckenfresken in der 
Pfarekirche zu Bertoldshofen. 

Steichele-Schröder, Bitm Augs- 
burg, VII C100010). — Jabrb. d. hist. Ver. 
Dillingen, XXV (1019) 285. 

Haffenecker (Hafenccker, Haffenegger usw.), 
Architekten in Prag, wohl einer Familie ange- 
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Hafner 





hörend, die aus Tirol stammt u. zu der auch 
Andrä Hafenegger (6.d.) gehört haben dürfte. — 
Thomas, It 10.1.1718 in Prag ein Kind 
taufen und scheint 1731 gestorben zu sein (3, 9. 
171 wird. für ihn eine Seelenmese gelesen). 
Nach Plänen Joh. Bernh. Fischer's von Erlach 
erbaute er die Wallfahrtskirche zu Haindorf 
in Böhmen (Kontrakt vom 8. 3. ID. — 
Anton, aus Ehrenberg in Tirol stammen, 
geb. 1720 (wohl in Ehrenberg), f 1789 in 
8.2.1702 erhält er das Bürgerrecht in 
Kleineite. Als Hofbaumeister war er 
unter Anselmo Lurago am Umbau der Prager 
Hofburg (1786-74, nach Plänen N. Pacasis) 
beteiligt. Er errichtete den von der Vorder- 
nach dem spanischen Saal hinlaufenden 
Flügel. Neben ihm war auch der Hofbau- 
meister Anton Gunz (Gunts) tig, der die 
Seitenflügel des Vorhofes ausführte, die Vorder- 
ice bin zum Ink Flüge aneie u. die Bi 
dergalerie renovierte. Gunz arbeitete. 
SEE der an der nach der Belagerung von 
Prag (116) unternommenen Restaurierung des 
Domes zusammen. 1781-88 erbaute H. nach 
dem Entwurf des Grafen Künigl das deutsche 
Landestheater in Prag. Auch für den Grafen 
‚SweerisSpork war er tig. — Von einem 
Johann H, Baumeister in Prag, is nur be- 
kannt, daß er 1783 Bürger wurde, 

Diabach, Kıtlerlex. £. Böhmen, 1 (1819). 
— A. lie, Die Flcher 
UNeupirte, Pre 
No 8), dh — 1 Schmerber, Prager 
Benkanst pn 1160 (Stud. &. deutschen Katgerch, 
No 103). Straßberg 1918 9; 

Ambras. Der Bam su pr 
Mn. d. Ver. £ Gesch, d. Deutschen in Böhmen, 
Liv Gmb) la 1. 

Hafner (Hafner), Nürnberger Stempel- 
schneiderfamilie des 17. und beginnenden 18. 
Jahrhunderts. — Hermann, Medaille, 
Münz-, Eisen-, Siegel- und Wappengraber, geb. 
zu Nümberg 1087. } ebenda 1. 8. 1061. Er 
ierte 1682-68. bei Matth. Schffer die Stahl. 
schneidekuns, 1080-01 war er, als Hilfskraft 
Joh. Jak. Walrabs, an der stidt. Münze titig. 
Von seiner Hand stammen folgende mit H.EL. 
signierte Medaillen: Bildnismedaille auf Sig- 





























‚mund Seifried, Graf zu Promnitz 1905-1854 

(Domanig, Nr 704, Abb. Tafel 79); Allegor. 

Medaille auf die Stadt Nürnberg v.J. 1072 (Will, 
hat J. F. Leonhard zwe 


TU p.96). Sein Bild 
mal radiert, 1868 
‚Nümnb. Portr., p. 87). 
pel- und Münzeisenschneider, geb. 1880, #1. 12. 
1732, der Sohn des Hermann H. und nach 
desen Tode sein Nachfolger an der städt. 
Münze. Von ihm existiert ein Bildnis im 





Alter von 0 Jahren (Panzer, p. 87) 
AL 


Münebslunigungen, 1100,11 
Ivo 





—Forrer, Diet, of Med. II. — Domanig, 
Deutsche Med., 1002 p.160, No Til. 1. Prien. 

Haffoer (Affner, Aufner), Anton Maria 
und Enrico, Quadraturmaler, Söhne eines 
Giovanni, Soldaten der Schweizergarde am Pal 
Pubblico in Bologna. Anton Maria, ach. 
in Bologna 1054, # in Genua 6. 7. 1738, Schüler 














sich, wieder in Bologna, 
malerei zu. Arbeiten von 
halten. Hauptfeld seiner Tätigkeit ist Genus, 
wo.er 1704 für die Patres der Congregarione 
del’ Oratorio in S. Filippo Neri arbei 








Brignolessele (Rosso) Quadraturen um die 
Fresken der G. A, Carlone, D. Piola u. Greg. de’ 
Ferrari; diese Arbeiten (eg. 1684) wurden bald 
nach dem Beginn durch das Bombardement 
der Sidt zeitweilig unterbrochen. _Häufiger 
arbeitete er allein, so in Priaipalisten wi 
Centurione (Decke dat. 1870), Balbi-Lome 
Negrone, Durazzo-Brignole. Auch für die Eı 
würfe der Suckdekorationen im Pal. Durazzo 
(ehem. Reale), di, im wesentlichen konstruk- 
iv, den Reichtum der Einzellormen mit fe 
Anmut gliedern, ist Anton Maria allein ver- 
antwortich. Ferner arbeitete er in Kirchen, 
z.B. S. Luca (1091-0), S. Filippo Neri 
(Cap. di S. Francesco di Sales, 104; Gewölbe 
d.Kirche1714), Madre diDio (übermalt), Conser 
il Rifugio (rerstän), Ricreszione dei Fiippini 
(ersört). Er arbeitete mehrfach mit den besten 
genves, Freskomalern zusammen, außer den 
genannten noch mit P. G. Piol u. B. Guido- 
bono, auch mit dem Bolognesen M. A. Krance- 
schini. Als Figurenmaler hinterließ er die fast 
verschwundene Madonna mitd.Jesusknaben und 
2 Kindern (suf Schiefer) über dem Portal des 
Ospizio degli Orfani. Von Genua aus malte 
er zus, mit dem Mailinder Giamb. Pozzi in 
Ası die Gewölbedekoration der Certos (zer- 
stört). Vom Großherzog Giangastone de' Medici 
wurde er nach Florenz berufen, um Ratschläge 
zu erteilen über die Erichtung von Altiren 
in der neuen Sakristei von S. Lorenzo. Seine 
Schüler in Genua waren G. Revell, gen. il 
Musacchi, und Fr. Cosa. — Enrico, geb 
in Bologna 1040, } ebenda 20.8. 1702, tat in 
die Schwezergarde ein, wo er cs bis zum 
Leutnant brachte, ein Titel, der ihm als Bei- 
name „ü Tenente" verblib." Nach Ausscheiden 
aus dem Dienst wandte er sich der Quadratur- 
malerei zu und war in Bologna Schüler des 
6. 6. Monti und des B. Bianchi. Sicherlich 
hat er auch die Werke der beiden unzertrenn- 
lichen Gefährten A. Milli u. A M. Colonna, 
studiert, die er nicht nur in Bologna, sondern 
auch in Modena u. Sassuolo kennenlernen 
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konnte, da er sich 106102 in Modena. in 
Diensten des Herzogs befand. Es schein, daß 
Canuti der erste gewesen ist, der ihn zu seinem 
Quadraturmaler erwählte. Mit ihm zusimmen 
malte er in Bologna in der Kirche SS. Viale e 
nahm ihn um 1670 mit nach 
in den Palästen Colonna (1078) 
u. Alten und in SS. Domenico e Sisto (1675) 
ärbeiteten. Am 11. 0. 1876 wurde er wegen 
seiner hervorragenden Arbeiten in römischen 
‚chen u. Palisten in die Akad. v. S. Luca 
aufgenommen; war auch Mitglied der Congreg. 
dei Virtuosi al Pantheon. Wiederum in Bo- 
1ogna führten Canuti u. H. gemeinsam (1877/78) 
die Dekorationen in der Klosterbibliothek von 
5. Michele in Bosco aus. In Bologna arbeitete 
H. um diese Zeit auch in Gemeinschaft mit 
SA, Dr in der Chin dei Celeni, Später 
finden wir ihn in Savona (gemäß Rat 
Pal. Gavati malte er die Qundratur um das 
Fresko „der Sonnenwagen" von Bart. Guido- 
bono. Von dort kam er nach Genua und 
lieferte zus. mit seinem Bruder Antonio die 
Quadraturen in den Hauptsälen des Pal. Rosso, 
darauf kehrte er nach Bologna zurück und 
verband sich nach dem Tode Canutis mit 
Franceschini; gemeinsam (und, mit Quaini) 
malten sie in der Chin del Corpus Domini, 
schlilich in S. Bartolommeo an der Porta 
Ravegnana. 1098 finden wir H. zusammen mit 
Franceschini u. Quaini in Modena (Malereien im 
großen Saale, Pal, Ducale; nicht erhalten), Es 
chein, daß in $. Bartolorameo in Modena ein Öl- 
bild von H. existiert hat: „Anbetung des Sakra- 
mentes der Eucharistie", das später durch eine 
Tafel von G, Crespi ersetzt wurde. H. sarb nach 
langer Krankheit und wurde in der Kirche der 
Celestini besatiet. — Die Brüder H. gehören 
zu den tüchtigsten bologn. Quadraturmalern. 
Sie raten in eine fortgeschrittene Entwicklung 
cin, die sozusagen von G. Curt begründet, 
wenn auch von Pellegr. Tibaldi vorbereitet 
worden war; sie traten ein, bevor die Entwick- 
Yung mit Mitelli u. A. M. Colonna ihre Höhe 
erreichte, Gegenüber dieser beider Stil be- 
deutet die Kunst der H. eine bemerkenswerte 
Vereinfachung, eine Minderung der Schwere. 
im Omament' zum Vorteil der Malerei selbst. 
Tin allgemeinen beschränken sich die H. darauf, 
längs der Deckenränder eine Schein-Balustrade 
aufen zu Iasen, die sorgsam auf eine Bogen- 
architektur gesetzt ist. So gewähren sie dem 
Figurenmaler den weitesten Spielraum. Nicht 
überll sind sie auch die Erfinder der ormamen- 
alen und architektonischen Dekraionen. um 
die Fresken ihrer Mitarbeiter. So besitzen 
wir für die Sala dell’ estate im Pal. Rosso eine 
Skize (OD) des Greg. de’ Ferrari, die schon die 
Grundzüge der omamentslen Dekoration an- 
gibt. Auch die anderen Säle ebenda (Carlone, 
Pol) unterscheiden sich in. ihrer architekt. 
Dekoration so schr voneinander, daß man nur 









































annehmen kann, den H. seien zum wenigsten 
die Richtlinien vorgeschrieben worden. Sie 
sind also nicht selten bIoß die Vollstrecker der 
Ideen anderer, aber sie tun dies mit so großer 
Anpassungsfähigkeit, daß aus der Zusammen. 
arbeit mehrerer in Form u. Stil eine nahtlose 
Einheit entsteht, die man gerade im Pal. Rosso 
bewundert. 

Malyasia, Fesinn pitr., 1081 II 810: 
ders, Le pie di Bologna, 1890 p. 81, 104, 
30. 81; "ediz. 1I00 p. 00, 103, 222 63 
3, 30, 81 — Cre 

Iopn. .., 1700 p. IM. 
Vire de’ pittari'genov. 

















‚Guida di Bologna, 1826. 
artist Sal. e stran. megli etatı 
— Alizeri. Nat, dei Prof. del 











Tesia, Cenni str. sul orfanetroße maschile 
in Genova, 1884 9. 8. - Bertolotti, 
Fries. in Roma, 1886 p. 58. — Malagurz 
Valeri, 8: Michele In Bosco, 1808 p. 16, 1 
Nonck, Deutsches Leben in Rom, 107. — 
Bacchi della Lege, Il pitore M. A. 
Franceschini, Estr, 1011 p. 1, 12 A, 4E = 
9, Cat. deia Gall. di Palaszo Rosso, 1012 
338.0, 47; ders. Genora nel 
ie —CRieci, 
Elan Ü Delogne.* p. 169,239, 50,206, Dr 08. 
Mario Lab 
Haffner, F&lix, Maler, geb. 30. 5. 1818 
in Straßburg, f Januar 1873 in Mesnil-Amelot 
(Seine-et-Marne), Schüler von Xavier Sandmann, 
tätig in Straßburg u. seit 1871 in Mesnil-Amelot, 
steilte 18441869 im Pariser Salon Porträts, 
Landschaften u. Genrebilder, vor allem An- 
sichten aus der Umgebung von Straßburg u. 
elsäßische Volksszenen aus. Dekor. Malereien. 
schuf er für Schloß Gähin in Saulxures (Elsaß), 
das Rathaus von Straßburg usw. Werke von 
ihm im Mus. zu Straßburg: „Markt zu Schlet- 
stadt“; Mus, zu Mülhausen! „Coup double“; 
Mus. Valenciennes: „Halte de ’gitanos“, 1858. 
Manche seiner Werke wurden. lithogr., bes. 
von C. Lallemand. 
x. Diet, 


"Art en Al 




















Beilier-Auvr 


gen. 1 cam. 






err d. Katar. Straßburg 100, — Notice 
den Kaleaue ee au Mare Br Malen 
el al Dear Yale 

Eger Alleine de Poren 
1 Sıraniourg. ID p 9 
Hafner, Heinrich u. Hermann, siche 
1. Anıkel Hafner 

Hafner, Johann Heinrich Wil- 
heim won, Male, geb. 10. 8. 1746. in 
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Mai 1808 in Ko- 
1780 als Haupt- 
seit 1781 






Rendsburg (Holstein), + 


In Kopenhagen zeichnerisch aus-, 
betätigte er sich vorzugsweise: als 


gebildet, 
Bildnispastellist und porträtierte als Wacht- 
offizier bei Hofe mehrfach die königl. Familie 
u. ihre Hofgesellschaften (mehrere Gemälde u. 


Zeichnungen dieser Art in den Königs: 
schlössern Rosenborg zu Kopenhagen u. 
Jaegerspris am Isefjord, ebenso Einzelbildnisse 
Christians VII, [nach J. Juel] u. Frederiks VI 
ds Kronprinz). 

Doye, Mälre-Lex., Stockholm 18 p. 40 
LEE, Danke male Bor Iicon. Di a. 


Haffoer, Thomas, Glasmaler, in Zug 
eingewandest, 1878 Bürger in Solothurn, später 
Mitglied der dortigen Lukasbruderschaft, zeich- 
nete in das Lukasbuch eine Renaissincever- 
Zierung im GlasmalereiStil mit Wahlspruch. 
Von ihm 15 Standesscheiben für das (abge- 
brannte) Schützenhaus in Solothurn. Keiser 
hält die Qualität dieser 1688 von den Orten 
geschenkten Scheiben für mittelmäßig, gibt aber 
ihren derzeitigen Aufbewahrungsort (Solothum?) 
nicht an. Das Solothurner Mus. erwarb auf 
der Versteigerung der gräfl. Douglas'schen Sig 
(Köln, bei Heberle, 20.94. 11. 1897, Kat. Nr. 
26 mit Abb.; Thomann Hafner) eine Rund- 
scheibe mit Darstell. der vor St. Ursus knien- 
den Königin Bertha (Süfterin der Kirche 
zu Solothum), umrahmt von 12 Wappen- 
schilden; mit dem Monogramm TH, dat. 
1581; vom Propst und Kapitel des Stiftes St. 
Ursus zu Solothurn dem Abte Kaspar Thoma 
von St. Blasien verehrt. 

H. A. Keiner in Brun’s Schweiser. 
Katlerlex., 11 (1009). — "Diösesanarehiv v. 
Schwaben, XV (1897) 86. 

Haffner, siche auch Hafner. 

Hafen, Carl, Freiherr von, Maler, geb. 
29. 1. 1894 in Wismar, f 1884 in Dresden, 
bezog nach großen Reisen nach England, 
Amerika, Australien die Akad. in München, 

Idete sich in Italien weiter, war seit 1874 in 
Berlin ansißig, Werke von ihm (romantisch 
aufgefaßte Marinen, Landschaften, Historien- 
bilder) waren 1878 in Dresden (Separatausstell), 
seit 1877 auf der Akad-Ausstell. Berlin zu 
schen. In der Galerie zu Schwerin: 
schein an der Küste", 1858. 

F.y. Bötticher, Malerwerke des 19. Jahrh, 


























(Schweiz), geb. 8. 5. 1873 ebda, war mit Por- 
wäts, Genrebildern, Entwürfen zu Kinder- 


friesen in Paris, Salon der Soc. des Art. 
frang. 1900 u. der Soc. Nat. 1807, 10, 18, 
ferner im Ksthaus Zürich 1910, 19, 17 vertreten. 


— Hafner 


W. Schäfer, Bildhauer und Maler 
Rhein, 1018, — Austell.-Katal, 

Hafiz Osmän, eigentlich Osmän ben AR, 
der bedeutendste türkische Kalligraph_ aus der 
Schule des Scheich Hamdullah (. d.), seh. 
um 1640, + 1098 in Konstantinopel. Er Iernte 

‚rschiedenen Meistern und hatte zahllose 
Schüler, darunter Sultan Mustafa II. Werke 
von ihm in der AjaSofia und in der Moschee 
Nur--Osmanieh, 2. T. mit Ormamenten von 









narı, call de YOrien, 1008 
ne hart painting of Bee 
Ken nie, Ken 

Hafner, Andreas, Gollschnied in Re- 
gensburg, 1504-88 urkdlich erwähnt, liefert 
An den Rat von Regensburg 1589 u. 88 
mehrere vengoldete Becher und Trinkgeschirre 
und eine vergoldete „Piern darauf ain Peii- 
an 089). 

©. Hupp, Kotchitze d. Regensburger Rat- 
hataes, (Sonderir), IE pr: 

60, Zeichner u, Maler in Winter- 
ur, web. 18l. Von ihm im Museum 
Winterthur 2 Blumenstücke (Paste). 

Kata. d. Kathale Wintribur, 108 

Hafner, Fritz, Maler, geb. 17. 12. 1877 
in Wien, Schüler von }. Grünenwald, L. Her- 
terich, ©. Grethe, R. Haug an der Akad. in 
Stuttgart und besonders W. Steinhausens_ in 
Frankdurt a. M. Seit 1007 in Wickersdorf 
(Phüringen) tätig. Malte Landschaften mit 
Motiven besonders aus der Schwählschen Alb 
u. allen w rise Mile, ia 

Baum, Stutg Kor d. Gegenwart, 1B12 p.: 
ana "Rheielande, VI CMS) Tel T pe BR, 0 
(AB). = Dusche Monstshefte, XYI (ID) &1. 
(a. Abo. > Mi dr Kader, 

"Hafner, Gustav Adol, Landschaftsmaler, 
Auurelist, geb. 2. 2. 1807 in Karlsruhe 
(Baden), Iebt daselbst, selte in den ODer Jahren 
allen. u. deutsche Landschaften aus. 
 Boetticher, Malerwerke d. 10. Jahr, 
1.cıson). 

Hafner, Johann, Maler, von dem ein 
Altarbid (eiztes Abendmahl) von 1089 in der 
Kirche zu Berg (0. A. Ravensburg) sich befindet. 

Wüsıt. Vierieljehrshefie £. Landesgesch, N. F, 
ur on 

Hafner, Johann Christoph, Stecher, 
geb. 1008 in Ulm, T 1754 in Augsburg, ve 
mutlich Bruder des Melchior II H. (. 4), tig 
in Augeburg, zeitweise auch in Ulm. Stch 
Bitdnisse von Augsburger Persönlichkeiten wie 
des Pastors Abraham Hlsenstl, des Musikers 
Adam Gumpelsheimer, des Mechanikus Christoph. 
Wagner. In Schabkunst von Ihm gest. das 
Brunbild des Erabischofe von Köln, Klemens 
August von Dayem (eines seiner späteren 
Werke), femer das Bild des nachmaligen Kaisers 
Karl Albrecht. Zu Acsop's Fabeln, 1907 zu Ulm 
unter dem Titel: „Lust. und Ichrreiche Siten- 
in 3 Teilen herausgegeben, Heferte er 
"Außerdem einen Aufriß des Schlases 
Gailenbach bei Augsburg, eine Folge von Land- 
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schaften nach Ros und Merian für den Verlag 
des Jeremias Wolf zu Augsburg. Bei dem 
gleichen sind von ihm auch Ornamentstiche 
Vorlagen für Mäbel, Waffen, Uhrgekäuse va.) 
erschienen, bez. ICH. 
Bun Sisiten, M 
Eele Nache, Yon Geichrten u. Künstlern 













aus "Uln, 180. — Nagler, Monosr. III; 
dere, Kulerlex, V. — Guilmard, Le 
maltreh ornemanisten, Paris 1881. = Katal, des 

Wirels, 





zench. 160). 1518, 9.18 Nr di. 
Halner, Joset, Miniaturmaler, Stecher u. 
Lithograph, geb. 1109 in Enns, 1801 (ebda?), 
kam 1816 an die Wiener Akad., deren Hof- 
preis, er 1820. als Kupferstecher” erhielt. Die 
Schabkunst erlernte er von Kininger. HL. ließ 
h dann in Linz nieder, wo er besonders als 
Miniaturmaler tig war u. die Lithographie 
einführte. In der Samml. Fachinger (Lin), 
von ihm 2 weibl. Porrälthogr- von 1820 u. 
1894._ Nach Füger Iühogr. er das Brusbild 
des Kaisers Josef IL. v. Österreich, Zahlreiche 
Schabblätter (darunter Selbstporrät G. Geldorps 
estes u. Pylades“ von ]. Ender) bei 
Leisching, Schabkuns, aufgezählt. 
Leisching. Bildnisminlatur In Öster- 
sach HRSO- 100. 9: 4; dere Schabkunst, 
1Ni8. = Jahrbuch AL Bilder“ u. Kitläterprese, 
Was. 

Halner (Haffner), Josef A, Maler aus 
Türkheim (Schwaben), malte um 1740. di 
Fresken in der Kirche zu Klosterbeuren (Schwa- 
ben), 1748 die Fresken am Triumphbogen der 
Kirche zu Weissenau bei Ravensburg, Würt- 
emberg (die wiumphierende Kirche darstellen), 
um 1745 drei Deckenfresken für die Kirche zu 
Sarnen (Schweiz), 1156 das Hochaltargemälde, 
Maria mit dem Rosenkranz, in der Kirche zu 
Anfekor (Dei, Schongau, Oberbavem), 

































{ 
.d. deutschen Kurdenkmn. "TE 
Tun, Schweizer.Katleriex. 11 (I008). 
Hafner (Haffner), Melchior I. Stecher 
aus Ulm, tig zu Augsburg um 1629. Stammte 
aus der Künstlerfarilie Hafner von Ulm, die 
bis auf Jakob H,, Briefmaler, zurückgeht, 
der 1489 Mitglied der Künstleriraternität bei 
den Wengen in Ulm war. Melchior H. stach 
nach J. Umbach’s Zeichnung einen Grundriß. 
von Augsburg mit dem Titel: Sacra Augusta 
Vindelicorum 1829; ferner soll er Bildnisse 
von Gelehrten gestochen haben. — Sein Sohn 
war vielleicht Melchior II, Stecher, Vermählte 
sich zu Ulm am 20.1.1689. Tätig in Ulm, 
aber auch viel in Augsburg. Er arbeitete 
"vornehmlich für Buchverleger: so Titelblatt u. 
Porträts in „Spicellii templum honoris", 1870, 
Titel für „Diezii Isocratis orationes“, TI 1678, 
mehrere Blätter für „Historia Moschi, Augs- 
burg 1880", ferner Maria mit dem Kinde nach 








Künsterieikon. BA.RV. 


— Hafström 


©. Tanequart für M. Schmuckers „Gaudim 
orbis universi“, 1686, im gleichen Jahre ein 
Titelblatt mit” eymbolisch-allegorischer Dar- 
stellung für „Relationes curiosae Bavariacae 
yon Ant. Guilielmo Erü, Augsburg, 1680 ein 
Blatt „Genius weint über die Zerstörung Jeru- 
wieder nach C. Tancquart, _In der 
Graphischen Samml. Münghen ein Titelblatt 
zum „Lexikon universale" des Joh. Jak. Hof- 
Merto. 
Köln 
erschienenen Werk „Virtus contra Vitia etc. 
‚Auctore Henrico Seynensi". Von Porträts 
seien noch der des ]. J. Bauler 1083, des J. Chr. 
Wagner 1680, des Gg Hieron. Welsch nach 
}. 2. Raidel, des Kurfürsten Max Emanuch 
Y. Bayern nach demselben genannt. Auch 
2 Folgen von je 6 Bl. Omamentstichen (Muster 
für Goldschmiede) sind von ihm bekannt. 
Lipowsky, Baier. Künsuerlex, 1810. — 
wiyermene, Neue, Nache. yon’ Gelchrien 
ern aus Ulm, 1 necken, 
Bier der are u. Sapale ATI. (acKupler- 
ichka, Dresien). = N ägler, Künnerler, 
er Hrgeilmardı 




























Paul Merkikaler. 
Hafner, siche auch Hafner. 


Hafrin (Hafverin), Anders, schwed. Gold- 
schmied, 1727-88 in Göteborg Zunftmeister; 
seine Marke „A. Hafrin“ bzw. „A, H.“ findet 
sich auf silb, Altargerätstücken in zahlreichen 
schwed. Kirchen, besonders Västergötlands, u. 
auf einigen Zunftpokalen im Mus. zu Göte- 
borg. — Sein Nachkomme Bengt H. war 
1770-1808 Zunftmeister in Göteborg, wo seine 
Werkstatt noch 1817 forıbestand; seine Marke 
„B. Hafrin" bzw. „B. H.“ zeigen Rokoko- 
Silberarbeiten wie die 1774 dat. prächtige 
Weinkanne im Dom zu Göteborg u. ein großer 
Zuckerkasten der Sammig Hallwyl in Stock- 
holm. 

Fataburen, 
Abb.) 

Hafström, Gillis (Axel Gill), cd. 
Maler, geb. 1B41 in Göteborg, ausgebildet 
180118 in Stockholm (an der Kunstakad., seit 
1879 deren „agr&&"), 187015 in Düsseldorf u. 
187218 in Paris, seit 1888 Kunstvereinssckretär 
in Stockholm. " Er ist ein typischer Vertreter 
der in Düsseldorf herangebildeten skandinav. 
Schulrichtung jenes Zeitabschnittes und malte 
vorzugsweise heimatliche Volksszenen novel- 
Tischen Einschlags — so z. B. die 1878 dat. 
„Schmugglerbande auf dem Zollamt“ im Nat 
Mus. zu Stockholm (Kat. 1908 Nr 1817) —, 
nach seiner Heimkehr besonders Motive aus 
dem Leben der Küstenbewohner („Der Not- 
Schuge 


Stockholm 1012 9. 70 „fmit 
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Haft — 








ey: =, 
ante Roosvai, Srenık Konnhien, 


A 
Haft, Joh. Michael, s. Hof, Jos. Mich. 
Haften (Haeften), Nicolas van, auch 

‚Nicolas Walraven v. H. gen., hollind. Mater, 

Radierer und Schabkünsiler, geb. um 18 

Gorkum, { 20.2. 1716 in Paris, wohin er um 

1094 (ein in P. erschienenes Blatt trägt dieses 

Datum) wahrscheinlich aus Antwerpen kam, 

und wo der Bildhauer Se. Slodtz 1714 Tauf- 

Date seines Sohnes war. Seine Genrebilder, 

Bauern, Raucher, Zecher beiderli Geschlechts 

darstllend, sind „in der Art Brakenburgs, aber 

feiner und geistreicher“ (Wurzbach). Er malte 
auch Ports; seine Gemälde sind selten. Von 
dem graph. Werk, datiert 189-1709, gibt 

Würzbach ein Verzeichnis von 46 Blatt (dort 

auch Faksim. von Signaturen). Er bezeichnete: 

N. V. Haften, N. V. Hacften, N. van Haften, 

N. van Haefsten, N. V.H. N. H, N. W. 

V. Haekten. Gemälde Hs in folgenden Mu- 

scen: Aix, Prov., „Tischgebet“ (Kat. IL. Teil 

Basel, „Scherenschleifer beim Karten- 

„Wirtshausgeselschaft mit tabakrauchen- 

(Kata. 1889); Brüssel, Arenberg, 

„Fischverkäuferin“, dat. 1704; Frankfurt a. M., 

Staedel, „Köchin, bez. u. 1714 dat. (Kata, 

1919); "Prag, Rudolphinum, „Tabakraucher“, 

bez. u. 1091 dat. (Führer 1918). In Paris bei 























M. Villenenve war 1881 das Minlaturporträt 
des Bildhauers Philippe Cafieri d. A. bez. u. 
1707 dat. (Abb. Gaz. d. B-Arts, 1881 II 340). 
Ein bez. Gemälde „Vertumnus u. Pomona“ 
aus der Sig Van der Burgh wurde Sept. 1904 
in Amsterdam bei Muller versteigert. Auf Hs 

inis (geschabt, Paris bei Demortain) 


Selbsti 





meurs et les ivrognes. Se ipse pinzit et 
seulpsit.“ Das Original, 1009 gemalt, war 1818 
in der Pariser Versteigerung Richard de Ledan. 
Ein Damenporträt sach H. nach N. Larglire. 
Nach HL sind gestochen 2 BI. von Basan und 
4 von Sarrabat. 

Auy Wurzbach 

de 


Niederländ. Katlerlex., 
fergelchals und Literatur 





itsensek, IV Lahr Perthey, Duke 
ivense = Parthey, Discher 
ildersanl, 1861. Mireur, ?a. Venten 
Art, U CIBIL). — Jahrbuch d. Dilder- u. Karr 
Biitterpreise, Wien, 11 (1910; TIL IBID)- 

Hag (Hagen), Caspar, Zimmermann u. 
Baumeister in Augsburg, besonders im Dienste 
Hans Foggers. Bei dessen Schloßbauten in 
Duttenstein, Ahlfingen u. Stetenfels 1873/74, 
später am Schloßbau in Kirchheim längere Zeit, 
stets als Zimmermann, beschäftigt, ala weicher 
&r 1680 den Dachstll aufsezte und 1889 d. 
beiden Wirtshäuser neben dem Herrenhause 
erichtete. Daß er in seinem Fach ein außer- 











Hagart 


‚gewöhnliches Ansehen genoß, geht daraus her- 
vor, daß ihn Bischof Julius Echter im Okt. 
TE ng A Vans 
BET 
EN al 
ae erg igie 
DEE 
a 
u ID a pl, 



















PT 
denk. Bayeras, Bd IE. XIr & Warzbere) 
1018 p. 50. E. Bruhns, 


Hagar, C., Elfenbeinschnitzer, angeblich in 
Brüssel tätig, 18. Jahrh. Von ihm fein aus- 
geführte, mikrotechnische Werkchen im Kunst 
‚gew.Muscum Berlin u. jm Museum zu Braun 
schweig (Fingerring mit Elfenbeinschnitzerei 
unter Glas, der 1785 aus Brüssel in das Museum 
kam). H. ist vielleicht identisch mit dem 
Schnitzer Haager, der 1778 in der Soc. of 
Artists, London, zierliche kleine Elfenbein- 
schnitzereien, ausstellte. 

u, Elenpeioptagik OMonoer, 












Hagart, Heinrich, Bildhauer, 1683 als 
‚Schüler des Antwerpener Bildhauers Cornelis IT 


Floris genannt, Er wird neuerdings wohl 
Recht ae Schöpfer des, Mamnorarkopbags 
unter dem hölzernen Hallengrabe des. friesi- 
schen Häuptlings Edo Wiemken (f 1811) in 
der Kirche zu Jever (Oldenburg) angeschen, 
das 188184 errichtet wurde. Diese Zuschrei- 
bung stützt sich auf eine Verfügung der Re- 
gierung zu Innsbruck v. 0. 7. 1968 „wegen 
Arbaitsieuten aus Mecheln für das Maxim 
Hiansgrab in Insbruck, die vollständig lautet 
„In simili an die Statt Antorff von wegen 











Pniligps Diewas () von Jorner und Hain- 
richen Hagart, 0 neben einander bei Comelio 
Floris gearbait haben, zu erkundigen mutatis 
mutandis"" Aus dieser Anweisung zur Nach“ 
forschung nach dem Aufenthalt des H. geht 
hervor, daß man ihn als Arbeiter für das 





reren Stellen mit HH bezeichnete Sarkophag 
in Jever sicher das Werk eines Florisschülers 
ist, so mutmaßt Hedicke, daß dieser Meister 
HH jener in Innsbruck gesuchte H. sei. 
Auffallend ist, daß Trautmann unter den 
Regensburger Grabbildhauern einen Hein- 
rich Hagart (Ende 18. Jahrh), ebenso 
Nagler einen Bildhauer gleichen Namens 
anführen, der (nach Nagler) für Herzog Al- 
brecht in München in Holz und Stein für 
Kirchen und Klöster gearbeitet habe. 
den Quellen werden keine Werke di 
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Hagarty — 


haft gemacht, doch scheinen der Regensburger 
und der Münchener H. #lentisch zu sein; aus- 
geschlossen wäre schlieBlich nicht, daß er auch, 
derselbe ist wie der hier in Rede stehende 
Florisschüler H., von dem nur zwei Werke 
bekannt sind. Hauptwerk wäre das genannte 
Denkmal des Wiemken in Jever. Dieses in 
neuerer Zeit stark restaurierte, zentrale Hallen- 
grabmal, in seiner Art ein Unikum der nord- 
&eutschen Grabmalskunst, besteht aus einem 
achtsitigen, ganz freistehenden, von schlanken 
steinernen Säulen getragenen, zweigeschossigen 
Baldachinbau aus Eichenholz, unter weichen 
ohne architektonische Zusammenhang der frei 
stehende, von chrislichen Tugenden und kla- 
genden Putten Aankierte Sarkophag gestellt ist. 
Auf diesem schr hohen, mehrfach gckröpften 
Sargaufbau aus vornehmlich weißem Marmor 
liegt die große gerüstete Figur des Wiemken 
auf einer Art Paradebeit. Das lufüige eichene 
Gerüst des Überbaus mit, seiner vorzüglichen 
Kassettendecke ist von H. auch noch mit 
vielen (restaurierten) Eckfiguren wie Merkur, 
Venus, Jupiter, Minerva, Saturn, Foritudo, 
Mars, Luna u. a. aus Kalkstein (die später hin- 
zugefügten Stuck) geschmückt, die wie der 
ganze komplizierte Sarkophag den neuerdings 
von Hedicke eingehend gewürdigten — von 
Hagart aber stark. verwässerten oder mißver- 
sandenen — Florissül und auch die Manier 
des Colmm zeigen. Der unbekannte Meister 
des hölzernen Hallenüberbaues (Colyn?) hat 
offenbar ein wirkliches und besonders präch- 
tiges castrum doloris (Katafalk) des Wiemken 
darstellen wollen, das noch Anklänge an der- 
artige frühe Baldachingräber aufweist, während 
die frei stehenden, überbauten Hochgräber des 
Floris, neben den ähnlichen Entwürfen des 
Ducereeau, im klaren Stl der Renaissance- 
Architektur konstruiert sind. — Ein (von 
Ahmele näher durchgeführter) Vergleich des 
komplizierten, verdoppelten Sarkophags in 
‚Jever mit dem des dänischen Königs Friedrich 
im Dom zu Schleswig (voll. von Floris 1859) 
zeigt die weit geringere Arbeitsweise des 

wogegen seine vielen kleineren, rein omamen- 
len. oder vielögurigen steinernen Reliefriese 
(Leben Christi, Beschneidung, Kindermord, 
Berufung der Jünger usw) im Colynstil am 
eichenen Gebälk des Jeverschen Hallenbaues 
den Bildhauer in besserem Licht. erscheinen 
Iassen. — Unterhalb des Wiemkensarkophags 
sind nach Hedicke 2 kleine mit HH signierte 
Reliefs, architektonische Hallenbauten  dar- 
stellend, angebracht; auf einem derselben ist 
der Lettner der Kirche von Oosterend in der 
niederl. Provinz Friesland dargestellt. (Dieses 
wichtge Argument ist Ahmels entgangen.) Der 
Lettner selbst, von 1554, ist mit „Hein. H“ 
bezeichnet. Hiermit ist" jedenfalls" bewiesen, 
daß die Signatur HH am Sarkophag in Jever 
als Heinfrich] H zu lesen ist, und man könnte, 
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Hagberg 


dann wohl auch den hier in Frage stehenden 
Florisschüler als Schöpfer des Wiemken Sar- 
kophags ansehen, selbst wenn man die von 
Trautmann und Nagler erwähnten Hagarts für 
nicht mit ihm identisch halten will. (Die be- 
rühmte Holzdecke im Schlosse zu Jever ist 
dagegen nicht als Werk des H, H. anzusehen, 
wie Ehrenberg und Hedicke mit Recht be. 
tonent) Mit: voller Sicherheit. ist. allerdings. 
die Identität des damals in Innsbruck be- 
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denk. Oldenburg, U. (1609) Hr. 
Handb. der deutsch. Kotdenkm. V. — €. 
Abmeıe, Uerdie Renalın-Kndenkmiter unter 
Marla y,Jerer a. ihre Entsihg, im Oldenburger 














het, Tg Altertamsie 3, Landesgeach 1BLOIT 
PRAL. S00H (nach als .Arernek)e P.kater 
"Hager, James, icher Maler, mac. 








London 1769-83. Nach Anth. 
Fasin (John Will), Lies of Ti and 
English Artists, London 1794, lebte H. viele 
Jahre in „Hagarty Hall“, Kentish Town, wo 
& auch starb; er war ein Witzbold und be- 
schickte u. a. 1762 eine Ausstellung der „Soc. 
of Sign-Painters“ (4. h. Firmenschildmaler 
also eine Verspottung der damals neubegrün- 
deten „Soc. of Artists‘) mit satir. Bildern wie 
„A Man“ (neun Schneider bei der Arbeit, 
nach dem Sprichwort „Nine Tailors make a 
man‘). 1767-88 stellte H. alljährlich in der 

ie Landschaften, 








Fty junr., zeigte eben- 
Als in der Free Soc. 1772-88 Zeichnungen, 
meist bibl. Inhalts (Susanna, 1774; Lot, 1789) 
1780 ein Mezzotintoblatt „Mädchen mit Katze 
Diet. of Teich Artiate, T (1018) 
Soc. of Artists 1007. 
Hagarty, Miss Mary S, engl. Malerin, 
Schwester von Parker H. (s. d), stellte 1885 
bis 1919 in der Londoner Royal Academy, ge- 
Negentlich auch in der New Water Colour Soc. 
englische Landschaftsbilder aus. Sie lebte 
früher in Livrpal, sit ca 1808 in London. 
Graves, Roy. Acad. III; der, Ar 
ua lic Cala Hahih. Roy. Ani, 
Hagarty, Parker, engl. Maler, geb. 1859 
in Canada, lebt in Cardiff seit 1887. Bruder 
von Miss Mary S. H. (6. d). Nach dem Be- 
such der Acad. Julian in Paris unter Bouguercau 
stellte H. häufig (1884-1018) in der Londoner 
Royal Academy englische Landschaften, in spä- 
teren Jahren auch Porträts aus. 
Grüree, Diet. of Artists 108; ders. Roy. 
Acad. IN. => Catal. Exkib. Roy. Acad. 
Hagberg, Emil Fritz, Architekt in Berlin, 
geb. 1889 in Lidköping (Schweden), } 29. IL. 
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Hagbolt — 


10 a nen nie 
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BE ne Fe 
das deutsche Buchgewerbehaus in Leipzig, 
Be Aal le BE 
letzten 10 Jahre war er in seiner Heimatstadt 
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Bank cm Mg 
(3808) fe A; X 180) Hit 7; au an 
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Hagbelt, Jacob, Wachsmodelleur, geb. 
17. 4. 1776 in Uerdingen bei Duisburg, f 18. 
BE ge 
ac ea 
Bee a ac 
a an 
BE Ge rc ke 
a al Fe 
a Bean 
"gen An 
Bde ner I Wie bar 
Be ee ih Ode 
rühmt ihn (in „Kst u. Alterthum“, I p. 24, 
an ae 1 AN Rt 
ie Vene kn 
Bee, ee ae Kann 
Paviljoen Welgelegen in Haarlem) gibt es 
zahlreiche Gipsabgüsse (einer im Städt. Mus. 
Leiden). Auf Amsterdamer Ausstell. waren 
häufig Porträts u. religiöse Gruppen (Christus, 
a 
van Dyck) zu schen. In der Westminster Abtei 
Ba ET 
hl a 

a an Ba ale 
en en 
Wachsmodelleur, geb. 1784 in Köln, t 9. 7. 
1848 ebda, weniger bedeutend als Jacob, hat 
Pa ee 
(des Erzbischofs Aug. v. Spiegel, des Juristen 
Daniels, Wallrafs, Hardys u. a.) “ 
na Brent Euren 

Be H 

el 












































(Vilhelm Nikolaus 


Hagborg, 
‚Augus), schwed. Maler, geb. 20. 5. 1892 in 
Göteborg, } 1. 5. 1921 in Paris; 1872j4 in 
Stockholm Akad.Schüler, seit 1875 in Paris 


August 


weitergebildet u. dort bis zu seinem Tode 
ansässig. Schon in seiner Stock- 


vorzugsweise 
holmer Schülerzeit durch kleine Genrekompo- 


Hagedorn 


siionen wie „Kind u. Vogelscheuche" u. a. 
bekannt geworden, malte er in Paris zunächst 
trocken detailierte Kostümbilder aus der 
Directoire-Zeit. Zu eigentlichem Ruf gelangte 
er erst durch seine pleinairisisch aufgefaßten, 
mit_novellistisch-sentimentalen Figurengruppen. 
staffierten Strandbilder aus der Normandie, 
ausgezeichnet durch sichere Behandlung der 
Tonvaleurs, feinfühlige Wiedergabe der atmo- 
sphärischen Simmung und solide, fast. etwas 
konventionelle Figurenzeichnung. Seinen Haupt- 
erfolg errang er im Salon von 1879 mit dem 
Oibild „Ebbe am La Manche-Strande", das 
ihm eine Medaille eintrug u. für das Pariser 
Luxembourg-Mus. amgekauft wurde (ebenda 
seit 1900 ein „Dalekarlisches Interieur“ H.). 
Das Nat.Mus. zu Stockholm erwarb von ihm 
„.Normannische Fischer“ (1885), „Morgen in 
Cayeuz" (1880) u. © Studien, das Mus. zu 
Göteborg „Eriedhof in Tourville-la-Rivitse““ 
(188%), „Anders Zorn in seinem Atelier zu 
Mora am Siljansee“ (1901) u. 8 Olstudien zu 
der bei Romdahl (p. 497) abgeb. „Bootweihe‘; 
weitere Gemälde H.s in den Mus. zu Bergen, 
Buffalo usw. Für die 1008 in Paris ver- 
öffentl. Dichtungen König Oskars v. Schweden 
lieferte H. den Bilderschmuck (Bildnis des 
Königs u. 16 Mlustr.-Tafelo). Im alten Pariser 
Salon 1816-89, in dem der Soc. Nationale 
1800—1008 allfhrlich vertreten — außerdem 
gelegentlich in den Staatl. Kunstausst. zu Ber- 
lin (1890) u. München (1879, 88, 92 u. 1918) —, 
beschiekte er noch 1814 die Balt. 

Malmö mit einem Olbild „August- 
Nordenswan, Srensk Konst i 10. 
1892 5. DOM. (miı Ab), ef. 700, — Muthe 
Geh? der Me im 10. Jhrh, JE 1. TI a0 































 Tidakeiit for De Gi 

Hagborg, Otto, Genremaler in London, 
der 1887 u. 1898 im Pariser Salon des Art. 
Frans u. 101 in der Londoner Royal Acad. 
(Un amateur") austelte, 

Graven, Royal Acadeny I. 

Hage, Niklaes van, Bildhauer aus 
‚Antwerpen, schuf 1611 Orgeltribüne u. Orgel- 
gehäuse in der Groote Kerk in Dordrecht, 

Veorloopige Lijst der Nederl. Monumenten, 
1 aa) 

Hagedorn, Christian Ludwig von, 
Kunsigelchrter, Sammler, Akademie- und G: 
Ieriedirektor, Liebhaberradierer, geb. 14, 2.17: 
in Hamburg, } 20.1. 1780 in Dresden, Bruder 
des Dichters Friedrich von H,, wat 1188 in 
kurächsiche Dienste, 1787 L£gationssekretir 
in Wien, ging 1740 mit dem Grafen 
Bünau, dem Verfasser der Reichshistorie 
und Gönner Winckelmanns, nach Mainz, wo 
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Hagedorn 


er später (1748144) als Legationsrat und Resident 
fungierte; 1745 f. in Mannheim, Düsseldorf, 
Bonn. Nach vorübergehendem Aufenthalt in 
Frankfurt .M. wurde er wieder nach Dresden 
berufen. In allen diesen Orten hatte er Ver- 
bindungen mit den dortigen Künstlern und 
Sammlern angeknüpft und Gemälde und 
Kupferstiche, hauptsächlich von zeitgendss. 
Künstlern erworben. Seine „traurige Muße“ 
in Dresden benutzte er, um seine praktischen 
Kenntnisse theoretisch zu verwerten. Er 
schrieb 1758 die „lettre 3 un amateur de Ia 
Peinture avec des Eclaireissements, historiques 
sur un Cabinet. eine Beschreibung seiner 
Sammlung mit wertvollen Nachrichten aus 
erster Hand über die vorkommenden Künstler. 
1702 folgten die „Betrachtungen über die 
Malerei", kunsttheoretische Betrachtungen von 








selbständigem Werte, die von Bedeutung für 
die Kunstanschauung auch späterer Zeiten 
wurden. Außerdem hat er zahlreiche Aufsätze 
„Bibliothek der schönen 


in der Leipziger 
Nachfolgerin, 





etwa 1774. Ein riesiger Briefwechsel verband 
ihn mit den bekanntesten Künstlern und 
Kunstfreunden wie Geßner, Weiße, Brandes, 
Nicolai, Oser, Preiser, Wille, Winckelmann, 
Sulzer. 1704 wurde er vom Administrator 
Prinz Xaver „wegen seiner vollständigen der 
Sache Kenntniß, Wissenschaft und gebrauchten 
Diensteifers zum Generaldirektor derer Künste, 
Kunstakademien und dahin gehörigen Galerien 
und Cabinets“ in Dresden mit dem Titel eines 
Geh. Legationsrats ernannt Dieses Amt hat 
er bis zu seinem Tode, obwohl zuletzt er- 
blinde, innegehabt. — H. hat selbst gezeichnet, 
gemalt und radiert, Nur seine Radierungen 
haben sich erhalten. Er hatte 1748 in Mainz 
ohne jede Anleitung zu radieren begonnen. 
‚Nur von Anton Fr. Harms erbater sich schifliche 
Beurteilung seiner Arbeiten. Diese Briefe sind 
in dem unten erwähnten Buche von Baden ab- 
gedruckt. His Technik war die reine Strich- 
adierung unter Mitverwendung der kalten 
Nadel. Die ersten Blätter verraten noch den 
Anlinger und Dietanten, die näteren sind 

‚nach künst- 





unter Benutzung wirklicher Gegenden, an die 
Holländer des 17. und 18, Jahrh., an Thiele 
und Dietrich erianernd. Die Blätter stammen 
ausschließlich aus den Jahren 1743 bis 1745 
und 1784 bis 1786. Sie sind alle mit dem 
verschl. Monogramm aus H y D bezeichnet 
ıd datiert. Das erste ausführlichere Ver- 
zeichnis geben 
Handbuch für Kunstliebhaber u. Sammler von 
1798 und etwas genauer in der franz. Ausgabe 
von 1797, H.s Werk besteht aus folgenden 








Blättern: 1) — TB. mit je einem Kopf, z.T. 
karikiert, bez. 1. bis 0. Versuch (eins ohne 
Nummer) August 44 bio Januar 46. 2) — 7 Bl. 
mit je mehreren Köpfen, 8 davon mit Land- 
schaften, bez. als appendix 1 bis 7. Sept. 44 
is April 45. 8) — 38 Bi. Landschaften einschl. 
Iblat, bez. 1. bis 85. Versuch, Dez. 48 bis 
März 45. 4) — SB. Landschaften einschl. Titel- 
blatt „Neue Versuche" bez. 1. bis 7. Versuch, 
Januat 65 bis April 68. Nach H. hat 
©. Hutin eine Vignette (Landschaft mit 
antiken Tempeln) radiert, die in der Neuen 
Bibliothek d. sch. Wissensch, 1 1 abgedruckt 
ist. Bei Basın wurden H.s Blätter mißver- 
ständlicherweise_ als „d’spris Versuch“ radiert 
verzeichnet. 1774 gab H. zum Besten des 
Waisenhauses in Annaberg sitliche Radierun- 
gen neu heraus (Auflage von 100 Exemplaren 
gedruckt von Bause, verlegt von Dyk in 
Leipzig), beigegeben war eine Radierung von 
Joh. Geo. Wagner, um die Zahl 60 voll zu 
machen. Die Ankündigung dieser Veröffent- 
lichung in der Neuen Bibliothek Bd. 17 pag. 
190. — Bildnisse Hs: Gemälde von Anton 
Graft_ in der Leipziger Universitätsbi 
stochen von Bause, Steinla und einem Us- 
bekannten in Lavaters Physiognom. Fragmenten 
2. Versuch p. 239. Graf scheint ihm nach 
einmal gemalt zu haben, denn es gibt eine 
Radierung Geysers, bez. Graf pinzit, worauf 
H. in Mütze ohne Perücke dargestellt ist. 
Mpnncle Micllgeen, II (mo) 2, 
M. Wiessmer, Akad. d. bild. Dres. 
den 1666 > M. Stabel, Chr. Lv. Ho ein 
Diplomat u, Sammler des 18. 
PR Stier 




































5 unstgechrten: 
K. Justl, Winckelmann u. s. Zeitgenossen, 
Auil. 1 8b. — W. Wätzolde 
Karhistoriker, Lpxg 1081 9.04 

mitze w Ermähnung der 








Deutsche 
Perzeich- 













ıdes und Winckler. — Huber u 
landbuch, 11 147 und Notices gänd- 
Tales. — Fiorillo, Gesch. d. zeichn. K. in 





"381. — Anthetlsche Würdigung 
Meuscls Ne 


Kunstw. 1X (i810) SH 
Hagedorn, Hermann Conrad, Archi- 

tekt u. Maler in Berlin, in der Malerei Schüler 

von W. Brücke, stellte auf den Berliner Akad. 





Ausst. 1828, 80, 82, 38 Archit.-Ansich 
Geichnungen), Portäis u, Genrefiguren in 
I aus. 


Nagter, Katlerlex. V. — Ausst-Katl 
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Hagedorn, JohannGeorg, Goldschmied, 
4 um 1860 in Kaschau, seit 1818 Mitglied 
zeit 1847 erster Zunftmeister der dort. Gilde. 
Im BurgMuseam zu Kraszmahorka bei Rosc- 
mau (Rarpathen) von ihm eine schöne, 1818 
dat. Silberbüchse, 

Mibalite, Kassa viren ätvö 





türtinete, 


von nA Kremer Velen 1a 
7. Seentioing. 
® Hagel, Andreas, aiche Hagl, A. 





Suidas u. bei Teetzes Chil. VII 825 zu Teldd) — 
aus Argos, Erzgießer; Sohn eines Angeios 
(wenn man die jetzt wohl allgemein ange- 
nommene Erklärung jener olympischen Inschrift. 
befolgt — vgl. zuletzt Pfuhl a. unten a. O. 
2191 — und damit den von R. Schöll rekonstru- 
ierten Stammbaum anerkennt, nach dem Ar- 
geios I der Vater, Argeiadas der Sohn des H. 
gewesen wären; vgl. in unserm Lexikon das 
unter beiden Namen Bemerkte — wogegen letzt- 
hin besonders Friekenhaus a. u. a. O. 29 A.1 
u. 2 —); Lehrer des Polyklet und des Myron 
(Pin. m. h. XXKIV 68 u. BT); beides chrono- 
logisch möglich, während die Angabe des 
0.3. Scholions —. danach Suidas u. Taetzes —, 
IM, ci auch der Lehrer de Pheiias gewesen, 








ai 
Seh Ynoranen aka wird (gl, Pk 2100 
iegen Furtwängler, Meisterw. 801. der die Tra- 
dition dadurch retten wollte, daß er den als 
Lehrer des Pheidias gut bezeugten Hegias zum 
Schüler des H. machte). H. war tätig von ca. 
520 v. Chr. bis gegen die Mitte des 5. Jahr- 
hundert Das älteste seiner überlieferten Werke 
war, wie es scheint, die Siegerstatue eines 
Wertäufers Anochos aus Tarent in Olympi 

Anochos haite 520 gesitgt (Paus. VI 14, 

Hyde, De Olympionicarum status a Pa 
139). 516 siegte Kleosthenes 
aus Epidamnos in Olympia mit einer Quadriga; 
H. stellte die Quadriga mit dem Wagenlenker 
dar — den vier Pferden waren Ihre Namen 
beigeschieben — und auch den Rleosthenes 
selbs, doch wohl auf dem Wagen neben dem 
Lenker (Paus. VI 10, 6; Hyde 99). An 3. Stelle 
is zu nennen die Segestatue des Pankratasten 
Timasitheos aus Delphi in Olympia Paus.VIS, 

‚Herod. V 70f.; Hyde 82); Timasitheos wurde 
507, weil er an dem Putsch des Isaoras in 
Athen teilgenommen hatte, hingerichtet. 4.) Pferde 
nd gefangene messpische Frauen, din Weihe 
geschenk der Tarenier in Delphi (aus. X 10,0; 
33,0; Reste einer Sttzmauer des Unterhaus 
und der Basis selbst mit Resten der Weih- 
Inschrift haben ‚gefunden (Pomtow in Klio 
VII 5284. — Belle ebenda u. Deiphik I1 16, 
























Hagelaidas 


Bull. corr. hell. XXXVI, 1918, 442 [Dinsmoor)); 
wahrscheinlich waren nur erbeutete Pferde und 
Frauen dargestellt; aus palacographischen und 
historischen Gründen ist die Aufstellung. der 
Gruppe in das 1. Viertel des 5. Jh. zu datieren 
Bourguet, Fouilies de Deiphes I 1, 77; Pom- 
tow in Klio VIII 329). Nicht genau zu datieren, 
aber zweifellos der gleichen Periode— eher Ende 
des 8. als Anfang des 5. Jh. — zuzuweisen ist 
die Statue einer Muse mit dem Barbiton (Saiten- 
instrument; s. bei Pauly-Wissowa Realeneycl.) 
in einer Gruppe von drei Mus zwei an- 
deren stammten von den Brüdern Kanachos 
und Aristokles aus Sikyon (s. don); in Sikyon 
wurden die Musen in der Dreizahl verehrt 
(Piut. quaest, conv. IX 14, 7); die Gruppe ist 
uns einzig bekannt durch ein Epigramm des. 
Antipater von Sidon (Anth. gr. 1116, 85 Jacobe)- 
Die Bisher genannten Werke schließen sich 

Art nach zusammen. Andrer- 














eigenartige Götterbilder, die Pausanias ebenfalls. 
als Werke des H. erwähnt und von denen das. 
eine nach seinen Angaben in den 30er Jahren 
des 5. Jahrh. entstanden ist: das des Zeus Itho- 
matas, das sich die nach Naupaktos verpflanzten. 
Messenier hatten arbeiten lassen, das sie aber 
dann, als sie in ilre Heimat’ zurückkehren 
durften, mit sich nahmen (Paus. IV 38,2). Es 
handelt sich augenscheinlich um_ ein kleines 
Bildwerk, da es im Hause des jährlich wechseln- 
den. Priesters aufbewahrt wurde. Jene Ve 

pflanzung der Messenier nach Naupaktos wird 
von Krüger (Historisch-philolog. Studien 188) 
462, von Busolt (Griech. Gesch." TI 1, 208 A.2) 
und Wilamowitz (Aristoteles u. Athen 11200) 
458, von Beloch (Griech. Gesch. I 484) und 
Ed. Meyer (Gesch. d. Altert, IN 802) 485 an- 
gesetzt. Auch die beiden andern Bilder — 

Zeus als Knabe und ein unbärtiger Herakles in 
Aigion — wurden in den Häusern der jährlich 
wechselnden Priester aufbewahrt (Paus. VIT24, 4). 
Von diesem Zeus in Aigion vermitteln uns nun 
Münzen der Stadt eine deutliche Vorstellung; 
von der, hellenisischen bis in römische Zeit 
schen wir auf diesen, auf den römischen Mün- 
zen durch eine Basis als Statue gekennzeichnet, 
einen nach rechts ausschreitenden Knaben mit 
dem Blitz in der rückwärts erhobenen Rechten. 
den Adler auf der vorgestreckten Linken (Brit. 
Mus. Catal. Pelop. T. IV 19, 14, 17; Imhoof- 
Gardner, A numism. comm. on Paus, Journ. 
hell, st. 1886] 85 R XII, XIII; Svoronos, Journ. 
intern. num. 1809, 802 T. XIV 11); auf einem 
dieser Münztypen ist der Figur beigeschrieben: 
Alydanı reg, Damit stimmt nun im Motive 
vollkommen überein der Haupttypus der messe- 
nischen Münzen vor 4. Jh. bis in die römische 
Zeit (Brit. M. catalı a a. O. XI; Imhoof- 
Gardner a. a. O. 67 PIV, V), nur mit dem 
Unterschied, daß der Gott hier als bärtiger 
Mann erscheint; es wird deshalb allgemein und. 
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mit Recht angenommen, daß diese Münzbilder 
eben den Zeus Ihomatas des H. wiedergeben, 
zumal sich die Messenier auf den Münzen als 
Meseäfvoı) "Popfatı) bezeichnen. Der Typus 
ist uns statuarisch in einer Reihe von Klein- 
dronzen aus den ersten Jahrzehnten des 5. Jh. 
erhalten (S. Reinach, Röp. de la sat. 111, 6-7; 
2,1-2; 114,6; IV1, 1 u. 8). Weitaus die 
beste dieser Statuetten kam aus Dodona ins 
Berliner Antiguarium; sie wurde von Kekule 
ek. von Stradonitz-Winnefeld, Bronzen aus 
Dodona T.1) für aeginetisch erklärt, überzeu- 
gender von Neugebauer (Ant, Bronzestatuetten 
92 T. 28) den argivisch-sikyonischen Werk- 
sttten der Zeit um 480 zugewiesen. Neugebauer 
macht mit Recht darauf aufmerksam, daß die 
Figur des lihomatas den Münzbildern zufolge 
gemäßigter in der Haltung gewesen sein muß 
(das 1. Bein knickt weniger ein; das gleiche 
ist bei dem Zeusknaben in Aigion der Fal). 
Dürfen wir diese Werke noch dem berühmten 
H. oder müssen wir sie einem jüngeren Künstler 

jeichen Namens zuschreiben? Wenn H. 520 
einen seiner ersten Aufträge erhielt, muB er 
amals gegen 20 Jahre alt gewesen sein; dann 
wire er, als die Messenier nach Naupaktos 
ziehen mußten, zwischen 80 und 00 Jahre alt 
gewesen. Es ist durchaus möglich, daß H. in 
50 hohem Alter noch im Stande gewesen sei, 
<in Bild, wie das des Ihomatas, zu schaffen, 
und es ist dabei nicht einmal nötig, mit Brunn. 
(&. unten a. O,) anzunehmen, die Monumente 
des Anochos, Kleosthenes und Timasitheos 
seien erst längere Zeit nach den Siegen der- 
selben errichtet worden (edenfalls ist es ganz. 
unwahrscheinlich, daß man dem Tim. noch 
nach seiner Hinrichtung i. J. 807 eine Sieger- 
statue aufgestellt hätte); andererseits ist es auch 
begreifich, daß hier der Zweifel angesetzt hat, 
zumal wir eine Überlieferung von einem Werke 
des H. aus noch späterer Zeit besitzen. Glanbt 
man, in diesem Falle die überlieferte Datierung 
festhalten zu müssen, so ist es natürlich unab- 
weislich, dieses Werk einem jüngeren H. zu- 
zuschreiben. In den Scholien zu Aristophanes’ 
Fröschen 501 finden wir die Angabe, im Heilig- 
tume des Herakles Alexikakos von Melite in 
Athen habe als Kultbild eine Figur des Heros 
von der Hand des H. gestanden; das Bild sei 
während der großen Pest aufgestellt worden, 
die Pest sei daraufhin erloschen. Der Gram- 
mmatiker Apollonios, von dem diese Sätze sam- 
men, war nach Wilamowitz (Aus Kydathen 154) 
der Sohn des Chaiis, der um 100 v. Chr. lebte; 
& wird das Datum aus der Chronik des 
‚Apollodor von Athen entnommen haben, eben- 
%o wie nach Kalkmann (Quellen d. Kunstgesch. 
es Piinius 41) Plinius (n. h. XRXIV 49) seine 
dazu sümmende Daterung des H. in Ol. 81. 
Man muß also annehmen, daB jenes Bild von 
einem H. signiert war, und in jedem Falle 
ie. hellenisischen Kunstgelehrten einer argen 




















Verwirrung bezichtigen; denn entweder war 
das der berühmte H. —- dann hätten sie cin 
noch archaisches Werk in jene späte Zeit da- 
Wert — oder es war ein jüngerer H. den sie 
dann mit dem berühmten H. verwechselt 
hätten. In keinem Falle macht dieses Rerultat 
also_ einen vertrauenerweckenden Kindruck- 
Es kommt nun ferner ganz darauf an, cb man 
annehmen wil, daß die Aufstellung jenes Bildes 
infolge der großen Pest inscriflich dokumen- 
viert oder nur in mündlicher Überheferung be- 
‚hauptet wurde. (Möglich bleibt doch immer 
noch, daß der Beiname des Heros dazu den 
Anlaß gegeben habe, wenn es auch richtig ir, 
dB in dem Scholion selbst auf die Bedeutung 
des Kultnamens garmicht eingegangen wird). 
Nur im ersten Falle müßten wir 

einen jüngeren H. annehmen. Andrerscis ist 
zuzugeben, daß die Versuche, das Bild mit 
‚einer früheren Pest in Beziehung zu setzen, 
gescheitert ind; ganz wertes sind andere, die 
Wehung durch irgend einen andensartigen 
Anlaß zu erklären. Das Einzige alo, was wir 
nach jener hellenistischen Überlieferung sicher 
Annehmen können, it, daB jenes Bild das Werk 
Sins H. war. Am entichiedensten it für einen 
jüngeren H. Frickenhaus (a. unten a. O.) einge- 
treten. Er setzt diesen in die Lücke jenes 
‚oben erwähnten Stammbaums ein: Argeios I — 
H.T — Argeisdas — H. II — Argeios Il, und 
schreibt ‚er dem Herakles in Athen 
Auch den in Aigion und die beiden Zeusbikder 
zu. Man kann das als möglich seiten lassen, 
Fr. ist weiter gegangen und hat 

den Typus des Herakles von Meite in allerlei 
tatuarschen Varianten nachweisen wollen. Es 
ist klar, daß es sich um Werke handelt, die 
‚auf Originale aus der Mitte des 5. Jahrh. zurück- 
gehen, aber eine sichere Beziehung zu dem 
Herakles des H. wäre erst gegeben, wenn die 
Statuette No 5 in seiner Liste in dem Heiligtum, 
das er (Athen. Mitt. 1911, 118 f.) mit einleuch- 
enden Gründen für das Herakeion von Meite er. 
klärt hat, und nicht daneben gefunden worden 
wäre (Watzinger ebenda 1904, 2984). So 
bleibt die Möglichkeit bestehen, daß die Sta- 
tueten aus einem anderen Heraklion der 
gleichen Gegend stammt (W. erinnert an das 
des Herakles Manytes) oder, wie Plhl a, unten 
©. annimmt ‚einem Privathaus. (Pf. han- 
delt schr ausführlich über die verschiedenen, 
von Fr. zu einer Gruppe vereinigten Skulp- 
urn). — Es erübrigt noch, die saturischen 
Werke zu durchmusterm, die man mit mehr 
‚oder weniger Wahrscheinlichkeit dem be- 
rühmten H. in Beziehung gesetzt hat. Dieser 
hat augenscheinlich zu seiner Zeit als Schul- 
‚haupt eine so überragende Stellung eingenom- 
men, daß es ihm vorbehalten war, den größten 























diese hervorragende Bedeutung 
und Lehrer erklärt es sich auch, daB außer 


455 





Hagelaidas 


Polyklet eine so ganz anders geartete Natur 
wie Myron sich seiner Zucht anvertraute. Es 
war deshalb verständlich, daß man von jeher 
seine Art in einem Werke hat wiedererkennen 
wollen, das für die Generation von Polyklet 
üine ebensolche Geltung gehabt haben muß, 
wie für dessen Zeitgenossen (und darüber 
hinaus) scin Doryphoros, in einer Jünglings- 
siatue, deren meist bekannte Kopie von der 
Hand des Siephanos in Vila Albani steht 
(Helbig, Führer ° 1846). Weit charatervoller 
Sind der Toro einer Replik im Berliner Museum 
(Beschreibung 500, wo. merkwürdig verkehrt 
über Torso und Statue geurtilt wird; 8. da- 
gegen Flasch, Arch. Zig 1878, 110; Friederichs- 
Wolters 228; Klein, Gesch. d. gr. K. 1389) und 
eine Replik des Kopfes im Lateran (Helbig 
1168; noch sorgfältiger cin Kopffragment in 
den Magszinen des vatikanischen Museum). 
Die Nachwirkung dieses Typus ist deutlich 
spürbar in dem sogen, Münchener König (Furt- 
Wängler-Wolters, Giyptothek 205), dessen Kopf 
zudem in wesentlichen Zügen an den der Jüng- 
Jingsstatue erinnert, sowie in den zwei Apollon- 
figuren strengen Stils, dem sog. Ompkalos- 
apoll und dem Apoll von Cassel (Stais, Mar- 
Dres et br. du mus. nat. 45 u. sonst; Bicber, 
Die ant. Skulpt. u. Bronzen in C.1 7. IV). 
Dem myronischen Kreise nahe steht cine Jüng- 
Hingsfigur in Villa Albani (Helbig 1829); end- 














lich ist auch eine Knabenstatuette im Berliner 





in Olympia Schol, Pind. Ol. 78. 188 = Over- 
beck Sq. 1036 und Lippold bei Pauly-Wissowa 
Realenc. s. u, Kallikles 6). Während diese sich 
eng an die Münchener Götterstatue schließen. 
läbt, und beide mit dem Urtypus nicht nur im 
Körper, sondern auch in Kopfe unverkenn- 
bar verwandt sind, beschränkt sich die Wir- 
kung des Urtypus bei den anderen drei 
Statuen auf die Formen des Kömers. Wir 
gewinnen den Eindruck eines Ausstrahlens in 
den verschiedensten Richtungen von einem 
vielen leicht erreichbaren Mittelpunkte, und daß 
sich dabei nicht nur um einen Typus han- 
delt, der uns zufllig auch in jener Statue des 
Stephanos und ihren Repliken erhalten. ist, 
sondern eben um deren Original, beweist uns 
die Tatsache, daß man in der Zeit des Stepha- 
nos dies Original nicht nur als besonders ge- 
hungene oder berühmte Einzelßigur wiederholt, 
sondern es auch in verschiedenen eklektischen. 
Gruppenbildungen für die Hauptfigur verwendet 
hat, an die man die Nebenfiguren in wechseln- 
der Gestaltung anschloß (Klein, Gesch. d. gr. 
Kunst II 972 #). Man muß damals jenem 
Werke. eine für bestimmte Zwecke geradezu 
kanonische Bedeutung beigelegt haben. Dafür, 
daß wir es unter den Schöpfungen eines pelo- 
ponnesischen Meisters zu suchen haben, sprechen. 
zwei Gründe: die Verwandtschaft mit der von 








Furtwängler a. unten a. O. publizierten 
Bronzestatuette, wenn sie auch nicht aus der 
Argolis, sondern aus Olympia, stammt (Frö 
ner, Coll. Tyakiewicz Text zu T. KUN; freilich 
muß man die Unterschiede stärker betonen, 
als F. das getan (im den breiteren volleren 
Formen der Bronze meldet (sich bereits. der 
polykletische Typus; den Übergang zu diesem 
bezeichnet eine Bronzene. Jünglingsstatuete 
aus Böotien im Ashmolean Museum: Journ. 
hell. st. 1910 T. XIV, p. 231), und die Ver- 
wandtschaft mit dem Apollon’ von. Pompei, 
dessen Rückführung auf Hegias bei Furt. 
wängler (Meisterw. 80£) ganz unwahrschein- 
lich ist (vgl. Pfahl hei Panly-Wissowa unter 
Hegia), während die von Wolters begründete 
Verbindung mit dem Apollon Pythaios der 
Gymnopaidien in Sparta (Arch. Jahrb. 1898, 
11) auch dadurch bestätigt wird, daß sich in 
Tarent ein Riposiglio von. Terrakoftastatuetten 
ganz ‚oder fast, nackter Jünglinge mit Lyra 
Oder Kithara gefunden hat (m Museum aus- 
gestel), von denen einige große Blatkränze 
fragen, wie das von Wolters S. 8 abgebi 
dete Bronzeigürchen aus dem Amyklaion. 
Die nahe Verbindung des Apollon mit dem 
Stephanos-Typus erklärt es auch, daB die 
Künstler jener eklektischen Gruppen für die 
Köpfe der Nebenfguren den Kopfıypus des 
9llon verwendet haben, Sp kommen vie 
Erwägungen zusammen, die Rückführung jener 
Ephebenstatue auf H. zu empfehlen — jeden- 
falls ist diese weit einleuchtender als die von 
Klein (Gesch. d. gr. K. I 405f) verteidigte 
auf Pythagoras —, aber zu einem sicheren 
Schlasse berechtigen sie uns nicht. Ganz 
ebenso steht es mit einem weiblichen Typus, 
dem der strengen Peploshigur, ganz abgeschen. 
davon, daß keine seiner Varianten dem Epheben- 
Iypus so verwandt ist, daß. wir es wagen 
dürten, beide einer Künstlerindividualität zu- 
zuschreiben. Wir müssen uns auch hier da- 
mit begnügen, festzustellen, daß dieser Typus 
zweifellos zu den kanonischen Schöpfungen 
der argivischikyonischen Kunst in der ersten. 
Hälfte des 6. Jahrh. gchört. (Vgl. außer Arndt, 
Giyptothöque Ny-Carlsberg Text zu T. 8, 
jetr besonders Friekenhaus, Tirrns 1 89€) 
Die einzige dieser Peplosfiguren, von der wir 
mehrere Kopien und zugleich den Kopftypas 
kennen, ist die Iudovisische (Helbig 1287; zu 
den bisher bekannten Repliken vgl. die von 
P. Gardner im Joum. hell. st. 1918, 1. 
T.Y publizierte Statue im Ashmolean Museum 
in Oxford — der Kopf gehört natürlich nicht 
zum Körper, Chiton unter dem Peplos —; 
dazu kommt jetzt eine noch unpublizierte 
kopflose Replik im Antiquarium comunale ro- 
mano von wundervoller Arbeit); der Kopf- 
pas findet sich einmal unter den rather 
Terrakotten — T. XI 2 —, schr oft unter den 
Terrakotten in Tarent und Reggio. Wir er- 
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innern uns der Aufträge, die H. für Tarent 
zu erledigen hatte, Im Zusammenhang damit 
ist es denn wohl auch zu erklären, wenn ins 
Britische Museum eine Bronzestatuette der 
‚Athena Promachos, deren Kopf wiederum die 
Züge jenes Typus tigt, eben aus Groß- 
griechenland gekommen ist (Br. M. catalogue 
of bronzes 190 T. XXIX). Dazu kommt nun 
hier noch, daß die Göttin im Bewegungamotiv 
des Zeus Ithomatas dargestellt ist und zwar 


Figur des Gottes vorstellen dürfen 
ein Beweis, daß jenes Motiv in der ersten 
Hälfte des 5. Jahrh. in den Kreisen der Künstler 
beliebt war, zu denen auch H. gehörte. 
Brunn, Gesch. d. griech. Kostlr, "1 48. — 
Overb 389-909. -- Furtwängle 
50. Berliner Winckelmannsprogtamm 196 A. 
Loewy, Inachr. gr 

Dittenberge, 
Robert Ah Karen Se Siuänien 
Rom. Min. 1881, 91 A. — Collisnon 
(er, Gesch. d. gr. Plastik 1889 8.5 I 

1, Au mis de 
Beil. 300, 44, 




























Goch d m KT, 
Blümner u Prazer 
üke-Sellers zu Pl 
; Arch. Jahrb. 10, 3. — 
son, Menlenc. VIT BIRD. 








Maler, geb. 1787, f 5. 11. 1818 in Smäland; 
Schüler der Akad. zu Stockholm u. seit 1794 
der zu Kopenhagen, deren Ausst. er — nach 
längerem Heimataufenthalt (1800-1804 in Stock- 
holm ausgest,) — 1807/18 mit mannigfaligen 
histor., mytholog. u. relig, Kompositionen u. 
mit Genrebildern u. Porträts beschickte, von 
denen ein auf Kupfer gem. kleines Medaillo 
bildnis des 1809 } Malers N. A. Abildgaard in 
das Dän. Nat-Mus. zu Frederiksborg gelangte 
(ef. Kat. 1919 p. 108). Er malte auch Mini 
turbildnisse auf Elfenbein, von denen das des 
1810 } Schauspielers A. Widerberg im Nat- 
Mus. zu Stockholm bewahrt wird (Kat. 1908 
‚Anhang Nr 207), während ein 1802 dat. und 
sign. Brustbild eines Gelehrten mit der Stock- 
holmer Sammlung Hammer 1892 in Köln ver- 
steigert wurde (Heberle's Aukt.-Kat. I Nr 1279, 
<. 1230). 

Wellbaen, N Dans Kunsmere 
11 800; 











1808 
Fortegn. 1888. — Lem 
Skandinavien, 103 


Hagelfütter, Ulrich, siche Hagenfurter,U. 

Hagelgans, Michael Christoph 
Emanuel, Maler, geb. 20. 3.1798 in Darm- 
siadt, ? 29.°9. (begr. 25. 0) 1109 ebenda; 
wohl‘ Schüler des dort. Hofmalers }. Chr. 
Fiedler, weitergebildet „in Welschland‘” (wohl 
Italien oder Frankreich. ef. Wiener Urk. von 
1100, aus eig. Gemäldesignaturen 1759-01 in 
Wien nachweisbar, wo er aut Ma. Hid (. Lit) 














eine Reihe von Gemälden J. K. Seckatz's an- 
geblich als eig. Arbeiten verkaufte und als 
Hofmaler Herzog Karls y. Lothringen 1701 
von der Kaiserin Maria Theresia (von ihm 
porträtiert auf einem im Schloß Wolfsgarten 
bei Darmstadt befindl. Gemälde) zum Hof- 
kammermaler ernannt wurde (als solcher noch 
1765 in Wien urkundl. weitergeführt). Er 
malte vorzugsweise Bildnisse, darunter die des 
dreiähr. spät. Großherzogs Ludwig. v. Hessen- 
Darmstadt (dat. 1798, in Schloß Wolfsgarten), 
des Reichsgrafen H. Chr. v. Keyserling u. 
seiner aus dem Hause Königswarkh stamm. 
Gemahlin (beide „Januar 175 in Wien“ dat., 
in Schloß Königswartha bei Bautzen), des 
russ. Akad.-Präsidenten Graf H. K. v. Keyser- 
ling (dat. „1788 in Wien“, im Bes. der Akad. 
&. Wissensch, zu St. Peteraburg), des Feld. 
marschalls Fürst Jos. Wenzel v. Liechtenstei 

(dat. 1761, im Bes. des Fürstenh. v. Liechten- 
stein), des Herzogs Ernst IL v. Sachsen-Gotha- 
Altenburg. (dat. „Gotha 1704“, im dort. Schloß 
Friedenstein, Abb. im Kat. der Portr -Ausst. 
des Gothaer Kunstvereins 1908 Taf. D u. einer 














Frau v. Marschall (dat. „Berlin 125%, in 
Privatbes. zu Darmstadt, ci. Kat. der dort. 
Jahrh-Ausst. 1914 Nr 2i4). Außerdem kennt 





man von ihm ein reich detailliertes Orient- 
Interieur mit einem auf seinem Divan von einem 
Negerknaben bedienten Türken (in Sammig 
P. Delarof zu St. Petersburg, Abb. in russ. 
Zeitschr. „Apollon“ 1912 VI 18 1) u. ein 
sign. Geflügelsileben (im Jagdschloß Kranich- 
stein bei Darmstadt) 
Fässti, 
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mehrere Bildnisse Christians IX, von Dänemark. 
Weilbach, Nyt Dansk Kunstnerlex., 1880 


101 @7; cl Reitzel, Fortegn. 1888 u. 
Port, ide Bazıke Kongenuu, 

Enerir, Diet.den 
Female ee, (idR TI (mit Aukt- Preien). O.de 
Hagelstein, s. 2. Thomann von Hagelstein. 
Hageman, Victor Charles, Maler, geb. in 
‚Antwerpen, tig ebenda u. in Brüssel, zeigte 
seine Bilder, in denen er meist Typen u. Szenen 
aus dem Treiben am Antwerpener Hafen, wie 
Auswanderer, Matrosen, Juden schildert, seit 
1904 vor allem auf den, Antwerpener Ausst. 
(besonders im Salon de L’Art contemp. 1008 
u. auf der Ausst. im Kunstverbond 1018), aber 
auch in Brüssel (1910, 12, 18), Düsseldorf (Gr. 
KA. 191, 18), München (Glaspalast, 1918). 
Cihgmagsier, Eesle Beige de Peine 


2006 
eier 
weit, 1118 (1018) 006. 

Hagemann, C. Friedrich, Bil 
Berlin, geb. 1773, } 25. 2. 1800 in Berlin, 
Schüler u. Gehilfe G. Schadows, war 1802 bis 
März 1808 in Rom, wo er mit Thorwaldsen 
in Berührung trat. Auf den Berliner Akad. 
Ausst. zeigte er 1708-95 Kopien nach Antiken, 
1707, 98, 1600, 02, O4 selbständi 
Mythol. "Figuren u. Porträtbüsten. 
Kantbüste (Modell auf der Akad.-Ausst. 1802) 
führte er 2 mal in Marmor für Königsberg 
Getzt in der Univ.) u. Hamburg (etzt in der 
Ksthalle) aus: Seine „liegende Najade mit 
Muschel“ aus Marmor” (Akad.-Ausst. 1802), 

von Schadow schr gerühmt, wurde nach Paris 
Verschlept u. kam später in di Dilderl. Sans. 
souci zurück. Von Schadow wurde er als 
Gehilte häufig herangezogen. An einer Büste 
Hs (Frl. von Schlegel darstellend) hat Scha- 
don, die Augenparie ausgeführt. 
1, Teutscher Kater; "IL 10) 
i, Katlerlex. 2. Teil, 1606 If. — 
Nazıer, Kulerlan vo, Friedlsnder, 
©. Schadows Aufsätze u. Briefe, °1800 p- 68. 
Ti, 100, 18%. Thiele, Thorwaldsens Leben, 
1858. 1'p. 71. — Führer durch die Bildnissamml. 

Nationalgal. Berlin, 1913. — Kathalle Ham- 

, Übersicht der ausgent. Gem. u, Biläwerke, 
8 Dan u Kutdenkm, von Ontpreuden, 
vn aa) Si An 
F- Nosck, 

Hagemann, Godefroy de, Maler, geb. 
Hannover (od. Neapel), + 1877 in Paris, 
Schüler von Palizzi in Neapel, 1859, &1, 76 
im Pariser Salon vertreten. H. schuf Land- 
schaften u. Tierstücke u. auf seiner Reise im 
Orient, Gemälde u. Siudien mit ori 
















































ihm ein Tierstück u. eine Landschaft, das 
Museum in Dijon (Catal. 1883 p. 08) eine 
Landschaft, ebenso das Mus. zu Chartres. 
BEndaht, Die den Pins ec. I io). 
— Chran. des’ Arte, 1817 p. 211. — Mirew 
Diet. des Ventes Art, III (Bil). = Gar. 





B.-Arte, 1BS0IT p. 6 n 
BA EB p. 104; An pa, IE p- 
Hagemann, Henrik Ole Martinus, 
Architekt, geb. 5. 9. 1845 in Viborg (ütland). 
{im September 1810 in Kopenhagen; 1865-73 
Schüler der dort. Akademie. Zunächst Mit- 
arbeiter Ferd. Meltahl's, war H. seit 1870. in 
Kopenhagen wie in den dän. Provinzstädten 
als selbsänd. Architekt für Schul- u. Bank- 
gebäude, bürgerliche Vereinsbauten usw. viel- 
Als Konkurrenzsieger baute er 

1874-80 bei Jargerspris am Isefjord (nördı. 
Seeland) das von Louise Danner gegründ. 
„Stift Frederiks VIL“, ferner 1892 in Kopen- 





Hagen mit Arne Petersen die methodist. 
Bethanja-Kirche. — Auch ein Peter Chri- 
stian H. (geb. 20. 8. 1810 in Iteho, t 
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Hagemann, Johann Thomas, Kupfer. 
stecher, geb, Hamburg 24. 10. 1771, ? ebenda 
17.7.1853, begraben zu St. Michaelis. Schüler 
des Stechers Th. A. Pingeling (f 1808), mit dem 
er auch bis zu dessen Tode zusammen wohnte 
und gemeinschaflich Arbeiten ausführte, und 
zwar vorwiegend topograph. Aufnahmen aus 
der Gegend von Rizebüttel für das Werk: 
Gesch. u. Beschreibung der Wasserbauwerke 
im Amte Ritzebüttel 1807; ferner 1810. Karten 
Hamburgs mit seinen nächsten Umgebungen. 
1808-1809 stach er deutsche u. englische Vor- 


schrift-Werke, geschrieben von A. Grüning, 
Professor d. hie u. Mathematik, 
sem, KuerLex. 1864. — Mit. Henburg. 





Hagemann, Oskar H,, Porträtmaler, geb. 
12. 10. 1888 in Holoukkgu . Böhmen, an- 
Sig in Karlsruhe, zeitweise in Grötzingen bei 
Durlach, neuerdings in Eachau i. D. Unter 
dem Einfluß von Leibl und Trübner gebildet, 
entwickelte er einen malerisch reifen, durch 
are Leuchtkraft der Farbe ausgezeichneten 
SAL In männlichen Bildnissen besonders kommt 
seine großzügige Auffassung und eine an Leibl 
Sinnernde Iebensvalle Darstellung der Hände 
Zur Geltung. Werke meist in Dadischemm Privat- 
besitz, die Ksthalle Karlsruhe erwarb „Mohr 
mit Papagei 

'w. Sehäfer, Dil 
dern am Adels, du) 
Finger, Hadı Mate Yan 
Dusche Kern. Dekor. XRXII (OISL6) Abb, 
XL (016) Ariel v.F-M-Ca hen, mAbte 
Drsche Manareite, XVIIT (1018) 180 (Abb). — 
Keichronit N. E: XRVIL (00) 20. = Rad. 
Erlen, 
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Hagemann — 





heim, 10 Ist München, 1014; Kathalle 
Mannheim Firatbesitz) 1010/17 p. 84. 

Hagemann, Peter Christian siehe unter 
Hagemann, H. O. M. 

Hagemans, Maurice, Aquarellit, geb. 
37.8. 1852 in Lüttich, } 9.1. 1017 in Brüssel, 
trat 1873 in Brüssel mit Olgemälden hervor, 
bereiste mit Felicien Rops, dem Freunde seiner 
Familie, Deutschland, Schweden u. Norwegen, 
u. weilte dann mit ihm in Anseremme an der 
Maas. Um die Marinemalerei zu pflegen, ging. 
er nach Antwerpen, wo er 5 Jahre weil 
kehrte schließlich 1887 wieder nach Brüssel 
zurück. Seit ca. 1885 widm 
mehr der Aquarellmalerei. 


; Glas 

















schiedenen Antwerpener u. Brüsseler Ausstel- 
lungen, aber auch zahlreiche ausländische, so 
den Salon d. Soc. Nat. Paris 1898, 97, 1008, 
8, den Münchner Glaspalast 1890-09 u. a. 
Im Auftrage Leopolds II. schmückte er einen 
großen Saal im kgl. Schlosse von Ardenne 
mit Ölbildern aus. Werke von ihm im Musde 
Mod. de Peint. in Brüssel (Catal. 1008 p- 92): 
„Les Bücherons“, 1883; im Mus. d. bild. Kste 
Museum in 
; Ostende: „Pächeurs‘ 
„ Maler u. Graphiker, geb. 
6. 12. 1884 in Antwerpen, besuchte die Akad, 
ebenda als Schüler von Is. Verheyden u. H. 
Richir, führte zahlreiche Glasgemälde für die 
Kathedrale von Port au Prince (Haiti) aus u 
in Philadelphia mehrere Porträis. Während 
des Krieges 1914-18 veröffentlichte er in 
Brössel zahlreiche aktuelle Radierungen u. 
Lithographien, 

Tg m bu, Peinres et Sept. Belgen, 1091.- 
0-&1 (m. Abb). Böndrit, Diet des Peine 
= Ulemonnier:Eeole 

1006, — Börticher. Malern: 
(A881). — Visamsche Schach, 
















& 16. Jabrı 
Yin die) st, CDie Korweie MI Kusisia) 
39 (Abb.). — Chron. des Art 21} 





Hagemans, Paul, siche vorigen Artikel. 

Hagemeister, Karl, Maler, geb. als Sohn 
eines einfachen Obstzüchters in Werder a. d. 
Havel 12. 3. 1848, lebt daselbst, ging Herbst 
A871 nach Weimar, zu dem älteren Fr. Preller, 
mit dem er in den folgenden Jahren Studien“ 
reisen nach Rügen, sowie nach Eisenach, 
München und Hintersee unternahm. In 
Hintersee wurde er 1873 mit Charles Schuch 
bekannt, dem er sich anfreundete und mit 
dem er 1878 Brüssel aufsuchte, wo Anfang 
1874 noch Trübner zu ihnen stieß. Gemein“ 
sam gingen die drei nach Holland, endlich 
Frübjahr 1870 nach Talien (besonders Venedig 
u. Olevano), wo für H. ein intensives Studium 
der vegetabilischen Form begann, während 
vornehmlich durch Schuch sein Gefühl für 











Hagemeister 


Tonwerte erzogen wurde. Nach seiner Rück- 
ehr ließ sich H,, seiner Liebe zu seiner mär- 
kischen Heimat. folgend, in dem lieblich ge- 
iegenen Ferch am Schwielowsee nieder, wo 
Schuch während der Sommer 1878 und 1880/81 
mit ihm arbeitete und die beiden einen origi- 
nellen gemeinsımen Junggesellenhausstand führ- 
ten. Damals erweiterte H. sein Stofigebiet, 
das sich bis dahin auf das Sülleben und das 
Jagdstück beschränkt hatte, indem er anfın 

auch das Figurenbild zu pflegen, wobei die 
märkischen Bauernmädchen und -Frauen 
als Modelle dienten. Zugleich wurde seine 
Palette immer heller u. zarter, in dem Be- 
streben, den Ton statt aus der Grundfarbe 
aus dem gleichmäßig im Raum verteilten Licht 
zu entwickeln. Diese Erkenntnis vermittelte 
ihm vor allem der Pariser Aufenthalt 1884/85 
an der Seite Schuchs und die Bekanntschaft 
mit Manet u. den Impressionisten. Nach 
seiner Rückkehr wieder, Aufenthalt in Ferch, 
seit 1890 in dem benächbarten „Entenfang“ 
bei Werder. Das Streben, aus der stlleben- 
artigen Naturauffassung zur Darstellung inten- 
siv bewegter Natursimmung zu gelangen, 
führte ihn um 1007 auf die Seemalerei, der er 
in seitdern immer ernevten Besuchen Rügens 
‚mit Veidenschaftlicher Liebe nachgeht. Er malt 
das Meer „ohne Zierat“ (nach eigenem Aus- 
druck) als ",ein Stück Kosmos“, und unter 
Beobachtung eines unermüdlichen Studiums 
seiner tausendfälig wechselnden Stimmungen. 
Aber auch hier stellte H. — was Scheffler 
mit Recht ale bezeichnend für seine Naturauf- 
fassung ansicht — immer nur Details dar 

„kleine Winkel der Natur“, nicht die Weite 











des Meeres, sondern die einzelne Welle 
‚oder doch höchstens eine schmale Wellenkette, 
ebenso wie in der  märkischen. 





Heide- und Kiefernlandschaft nicht die Fernen 
interessieren, sondern der die kosmische Stim- 
‚mung der Landschaft zusammenfassende Natur- 
ausschnitt, etwa eine Teichecke, eine Baum- 
gruppe, ein Stück Mohnfeld, das Fragment 
einer schneebeladenen Kiefer, ein Busch am 
Bach. Der andere eng damit zusammen. 
hängende wesentliche Zug seiner Malerei 
das Dekorative seiner Bildausschnitte, die oft 
an die Japaner erinnern. So hat er denn seit 
einigen. Jahren sich gelegentlich auch direkt 
dekorativen Fresko zugewandt: Wand- 
bilder in der Villa Hecht im Grunewald. Wie 
sich seine Palette aus den tiefen dunklen 
Tönen der Frühzeit zu immer hellerer Durch- 
sichtigkeit entwickelte, so wurde die Faktur 
seiner Malerei immer breiter und lapidarer, die 
Formate aus innerer Nötigung heraus. immer 
mächtiger, wobei „Faust, Finger und Hand 
is den Pinsel beim Auftrag ersetzten. 
eine vorübergehende Episode in 
Entwicklung stellen jene unendlich 














zarten, in der Feinheit ihrer Tonabstufungen 
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an japanische Noancenempfindlichkeit erinnern- 
den Pastelle aus dem Beginn des 2 Jahrh. dar, 
&ine Technik, zu der 1. gr, weil er in ihr 
sein Streben naeh Darstellung der Bewegung 
Yon Licht und Luft am besten erfüllen zu 
können glaubte. H. blieb. Jahrzehnte lang 
fast völlig unbeachtei, obgleich er seit 1818 
die Berl. Akad-Ausst, set 1891 die Große 
Berliner und den Münchner Glaspalast, seit 
189 die Berliner Sezession verschiedentlich 
beschickt hat, Dis Herbst 1012 eine große 
Kollektivauss., bei Heinemann in München, 
ie im Dez. dann auch bei Schulte in Berl 








verein gezeigt wurde, ihn plötzlich schr zum 
eigenen Erstaunen allgemein bekannt machte. 
Ausstell, bei Gurlitt 1909 und bei Nicklas am 
Kurfürstendamm 1911. hatten dieser Schulte- 
Schau vorgearbeitet. Eine förmliche Speku- 
Iation setzte ein und H. wurde galeriewürdig: 





Berl. Nat.-Gal. (Kat. 1011 No 148; fehlt 
im Kat v. 1910), die Neue Saatsıl 
München (Kat. 1031 No 8887 u. 8880), das 
Kesiner-Mas. in Hannover (U Bilder) und das 
Leipziger Mus. (®) haben Bilder von H. er- 
worben. 15Bilder, darunter ein schönes Knaben 
porträt von 1877, in der Sam. Heinr. Tramm in 
Hannover, — "Literarisch ist H. mit einer 
monograph. Arbeit über Karl Schuch (Br. 
Cassirer, Berlin 1913) hervorgetreten. 

Kunst u. Künsler, VII (1010) 44-18 CK. 
Sehettlen: IX-@8: x 0; Kira — 
Die Kunst, ERV So; KRYIL EA; KXKTT 406 
(ul Ab) ;SOERVO mit ADD) 5 öemann's 
Meister der Farbe, 1018 Hefe II No DIR. — 
Üserone, IV (1918) 880;, V 5881. 

















a Abb) 
Schelfler). — Berl Tagebl. v, 18. 12. 1018 
(F, Stahl), — Hamb, Nachr, v. 18.8, 1018, 
Ausstell-Koal,; Ber. Akad. 1878 p. 7. 
PR TR 





Eldıpar 2a .04.118; 10h 
a Bi 10 
dr-00. Berl, Sezesn, 1600-A002, 1006-08, 1017 
(Ans. HYelimer. 

Hagen, van der, Bildhauer u. Elfenbein- 
schnitzer in London, Schüler von . M. Rys- 
rack, stellte 1709-70 in den Ausst. der Free 
Soc. of Arısts, London, Reliefs, Büsten u. 
Figuren in Gips u. Elfenbein aus, 

Walpote, Ancol. of Paint in England, Itt 
a Ren 
m. 

Hagen(Haegen), AbrahamlJoriszoon) 
van der, Maler, getauft 2. d. 1887 in 
Dordrect, } 1630 zu Amhem, Vater des Joris 
Sprosse der 1584 aus Antwerpen dorthin ge- 
Hächteten protest. Familie van der Haegen 
gen. Pauw. 1609 dort Mitglied der St. Lukas- 
ide u. heiratet 101 eine Tochter des Malers 
Otto van der Laen. Von 1817 ab in Amhem 








dem Haag. Von Werken bisher 
Bijdragen en Mededeelingen der Versenigit 
„Gehe ehnit Bio) On Hotfand IT ja 


Hagen, Alexander van der, Pont 
maler in England, geb. 1088 (), 1 1778 in 
London. Sein Porträt des Ares Robert 
Conny (1132 von J. Faber jr gest) in der 
Bodielan Library, Oxford. 1701-78 empfängt 
© von der Society of Arists. Unterstützung, 
B-L. Poole, Car ot Oxford Portals, Its 
188. = Akten der Soc, of Arts (Mor, Acad, 
Library, Landen). = Heinceken, Diet d 
Ara, IRB. (Mi. Kupferüchat, Dresden 
ENNEENEN, Katrin, Velen Mnnogr U, 
= cat, Bor "Be ae € 
as) Er. 
Hagen, Alexander, Maler, geb. 11.3. 
1897 auf Gut Klein-Wrangelshof” (Livland), 
} in Peru, Sohn u, Schüler von August 
Matthias H., weitergebildet auf der Münchner 
Akad, hielt sich 1882-68 in Rom, 1858-57 
in Paris auf u. begleitete 1867—50 den bayr. 
Gesandten Wegner auf einer Forschungsreise. 
durch Südamerika. Nach kurzem Aufenthalt 
in München kehrte er nach Peru zurück, wo 
&r sich vor allem der Porträtmalerei widmete. 
Seibstporteät von ihm auf der Rigaschen Jub. 




















Bat, Mater u. Bildhauer 
} ders, Lex. balt. Kater, 
3 F. Noack. 

Hagen, Arnold van der, Goldschmied, 
ausgebildet in Hamburg, 1695--1740 Meister 
in Norrköping (Süd-Schweden), wo er 1700/85 
Gildenvorsteher war. Unter seinen zahlreichen 
dort noch vorhandenen Arbeiten ist neben 
charakterisischen ovalen Schüsseln mit reich 
geiriebenen Rändern u. der Marke „A. v. H.“ 
&in 1808 dat. Prunkkandelaber in” der Olai- 
Kirche zu Norrköping hervorzuheben. 








Hagen, August Matthi 4 
und Kupferstecher, geb. 19. (4) 9. 1794 auf 
Wiezeemhof (Kirchsp. Trikaten in Livland), 
420. 11. @. 12) 1878 in Dorpat; dort Schüler 
C. A. Senffs, seit 1821 in München u. auf 
Alpenreisen weitergebildet, seit 1825 in Dorpat 
(ei 1838 an der dort. Universität) Zeichenlehrer. 
Er malte und zeichnete vorzugsweise heimatl. 
Landschaften (auch als Vorlagen für Holz- 
schneider u. Steinzeichner), von denen das 
„H. 1848“ dat. Olbild „Schloßruine zu Wen- 
en" in das Städt. Mus. zu Riga (Kat. 1908 
Nr. ID, eine Folge von esthn. u. fin. Land- 
schaftsswudien in das Mus. der Esthn. Ge- 
Iehrten Gesellsch, zu Dorpat gelangte (cf. Abb. 
bei Neumann 1902 p.48). Als Stecher ver- 
öffentlichte er 1827/28 in Dorpat 8 Aquatint- 
Folioansichten der dort. Universität. 

\s. Bildh., 1002 p. 








Malerin, geb. 4. 11. 1842 in Breslau, f 1885. 
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Hagen 


Schölerin von G. Benczur in München u. K. 

i machte Studienreisen nach 
ie8 sich in Berlin nieder. 
Mit Porträts u. Genrebildern in Öl u. Pastell 
war sie 180-1879 auf der Berliner Akad. 
Ausst. vertreten. lm Mus. Schwerin (Verz. d. 
Gem. 1890 p. 18): „Hagar u. Ismael in der 
Wüste", im Mus. zu Lübeck’ (Führer, * 1899 
9. 08): „Auf der Kunstreise", 

Bötricher, Malerwerke d. 10, Jabrh, I 
4800. — HA. Müller, Biogr. Kutlerlex, 
1884. — Ausmeil.Kaual. 

Hagen (Haegen), Carel Huybrechtsz. 
van der, Maler in Antwerpen, wird als 
Meisterssohn 1680 in der dortigen Lukasgilde 
Meister. — Ein Carel v. d. Haeghe, 
Sohn des Malers Dirk v. d. H., und dessen 
Sohn (unbekannten Vornamens) werden von. 

.d. Gool (Nieuwe Schouburgh, II 87) als 
„brave Schilder“ in Antwerpen ohne nähere, 
Ängaben erwähnt. 

Romboutsw.Lerius, Liggeren, II 

Hagen (Hagens), Christian (älschlich 
Christoph), Zeichner u. Stecher, aus Bremen 
stammend, mindestens seit 1608 in Amsterdam 
tig, 20. 8. 1089 als Bürger dort aufgenom- 
men, verheiratete sich 1087 ein zweites Mal, 
HL arbeitete für die Bilderbibel von Scheitz 
(Lüneburg 1672), für L. v. d. Bosch, Tooneel 
des Oorlogs, Amsterdam 1675 (Fürstenporträts; 
vergl. Someren, 1 p. 78), stach Porträts nach 
eigenen und fremden Entwürfen. Auch die 
Schabmanier pflegte er (Seibstportät). Seine 
Blätter sind meist Chr. oder C. Hagens, aber 
auch Chr. oder C. Hagen (Ha) bez. (in den 
Urkunden „Hagen'). Zur Lise, bei Wurz- 
bach seien” nachgetragen die Porträtstiche: 
Amsterdamer Arzt Birrius, 1883 (nach eigener 
Vorzeichn.); Bremer; Gronovius (nach eigener 
Vorzeichn.); H. Kipping; H. v. Wesel, 1688; 





























J. de Witt; Hoboken, 1689; Blum (Titelblatt 
zu dessen „Tugendschale der Natur‘). Von 
ihm, nicht Von dem Landschafter Corn. van 


der Hagen, dürfte die Vorzeichnung zu dem 
„C.vanderFagen del." bez., von A. M.Schurman 
gest. Porträt des Dichters Zesen sein. Handzeich- 
mung von ihm im Brit. Mus. London (nach 








Bd; voor 
book of, Prints 


and Dr 


1. Kıtgesch,, 





Hagen, Christian Ernst Ludwig, 
Eisenschneider, 1776-80 als solcher an der 
Münze zu Clausthal tätig, schnitt 1781. eine 
Med. auf den Besuch d. Herzogs Friedrich, 
Fürstbischofs von Osnabrück, im Harz. 
Münzen u. Med. d. Welt. La 

Haus Lüneburg, 1 (1812) 76, 
IT as) am. 






Hagen, Claves, Glockengießer in Braun- 
schweig, goß 1687 eine reich verzierte Glocke 
in Salder (nicht erhalten) 





Hagen (Haagen, Haegen), Cornelis van 
der, Landschaftsmaler, getauft 9. 4. 1651 im 
Haag, f 1000 daselbst. Schüler seines Vaters 
Jeris v. d. H. u. 1670 von Johan Post. 








1674 


Mitglied der Lukasgilde, heiratet 1675 Geertruyd 
du, Bon, Werke bshr nicht nachgewiesen, 
106 


ar 





igeman van der, 
malte geb. um 1010120, wird 103998 in Anı- 
werpen als Schüler des Huybrecht v. d. Hagen u 
1647/48 als Freimeister in der Lukasgilde erwähnt. 
Als G. R. Doubleth aus dem Haag 164 in 
‚Antwerpen durehreist, erzählt ihm H., daß er 
aus Dordrecht stamme, seit 20 Jahren in Ant- 
werpen wohne, hauptsächlich Porträts male u. 
sich als Protestant in einer schwierigen Lage 
befinde. Von 1681 ab ist er laut urkundl. 
Erwähnungen in Dordrecht wohnhaft; 1883 
ird dort Barendyna Aclberts als seine Witwe 
genannt. Von seiner Hand dürfte ein D. V. 
HAGEN bez. Bildnis des Jacob Visser (f 1672 
bei Woerden) stammen (Haag, Sammig Mr. ]. 
de Vries van Doesburgh). — Vielleicht identisch 
mit ihm ist der von ]. van Gool (Nieuwe 
Schouburgh, II 87) genannte „goet Schilder“ 
Dirk van der Haege, dessen Tochter 
Gr, Mer de 1668 in Antwerpen geb. Malen 

















Rombouts-Lerius, Liggeren, II. R. 
Fruin, Bijdragen jaderl, Geschied,, 11 
Reihe Ba Vi (1870) 890, — Mittel, von A. 


Bredius u. C. Hofstede de Groot. 

Hagen, Dominik, Maler in Moskau, 
zusgebildet an der dort. Kunstschule; wurde 
1850 von der Akad, zu St. Petersburg zum 
Akademiker ernannt für sein Aquarell „Ukrai- 
nischer blinder Lautenspieler“ und stellte 1860. 
ebenda „Jahrmarkt in Klein-Rußland“ aus, 


‚Akten, 18841. 
Russ. Meer. Dobbert in BibL 











U. Thieme-Leipsig 

Hagen, Eduard von, Historien- u. Por- 
trätmaler in Erfurt, geb. 24. 7. 1884 ebda, 
18. 12. 1909 ebda, widmete sich, nachdem 
@ zuerst als Kotgewerbler tg war, 1874 
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Hagen 


völlig der Malerei als Schüler Fr. Preilersd. A. 
in Weimar u. L£on Pohles in Dresden. Relig. 
Werke von ihm besitzen: das Museum in Er- 
furt (Rückkehr von der Grablegung); Regler-, 
Prediger-, Barfüßerkirche u. Krankenhaus in Er- 
fürt, die Trinittiskirche in Riga. 
Börticher, Malerwerke d. 10. Jahrh, 1 
(1600). — Das 'geistige Deutschland, 1888. — 
Kar. d. Stadt. Mus, Erfurt, 100 p. 11. 2 
Hagen, F. van der, Kupfersiccher (Di- 
etant?), 8. Hälfte des 18. Jahrh., der Chodo- 
wieckis Zeichn. u. Stiche nachstach u. seine 
Büter mit Namen, oder „F. v. d. H." fec, 
„V. H. £.* signierte, 
Beulliot, Diet. des Monogr., II (1888). 
Hagen, Ferdinand von, Architekt, geb. 
5. (17) 12. 1849 in Reval, lebie noch 1908 in 
St. Petersburg, wo er Schüler der Zivilingenieur- 
Schule gewesen war; ttig seit 1883 als Gouvern.. 
Architekt, in Nowotscherkask, wo er 1884 
das Don’sche Museum nach seinem präm. 
Entwurf erbaute, 1888--8t als Stadıbaumeister 
in Jekaterinslaw u. 1893—89 als Gouver.-In- 
genieur in Orenburg. Seine Hauptbauten waren 
russ, Kirchen 























burg a. D., Kammerdiener des (1690 1) Kur- 
fürsten Philipp Wilhelm von Pfalz-Neuburg, 
heiratet 11. 9. 1891 als Schloßhausmeister in 
Neuburg, die Tochter des Neuburg. Hofmalers. 
Christoph Schalk, führt auch den Titel „Neu- 
burgischer Hofmaler“, Genannt werden von 
ihm Altarblätter für Kirchen. i 
Donauwörth und Hollenbach bei 
Freskogem. (Porträts) im Kongregationssaal in 
Neuburg. Erhalten ist ein Altarblatt (Hl. Jo- 
hannes von Gott) in der Wollgangskirche in 
Neuburg und 3 Altarblätter (hl. Ursula, hl. 
Augustin u. hl. Familie, gemalt 1722) in der 
Ursulinerinnen- (jetzt Studien-) Kirche ebenda. 
Auch die Altarblätter in der Hi. Kreuzkirche 
in Donauwörth (Joh. Baptist u. Joh. Nepomuk) 
scheinen nach Richl (Donautal, 1912 p. 898, wo 
der Künstler indes wohl irrtümlich Haager 
genannt wird) noch vorhanden zu 
Selbstporträt HLs mit seiner Fa 

im Neubunger Schloß, jetzt im Nat. 
chen (Katal. d. Gemälde, 1908 No 159). Eden- 
‚dort 4 Altarantependien, Ienstickerei (sog. 
Nadelmalerei) nach seinen Entwürfen von den 
Nonnen des Neuburger Ursulinerinnenklosters 
ausgeführt (Führer durch das Nat.Mus,, 1008 
9.229). Diesem Neuburger Maler wird auch das 
„FE. Haagen“ bez. Bild (ssak segnet Jakob) in 
der Gem.-Gal. Schteißheim (Kat. 1914 p. 109) 
zugewiesen. — Mit ihm könnte ein gleich- 
namiger Maler identisch sein, der. si 

der Fremde zugezogen, 20. 
St. Lukasgilde in Delft als Meister aufnehmen 
St (Name urkundlich „Franeiscus Haagen'), 
und von dem ein „F. Hagen, 1080“ bez. 
Bild (Dame mit Blumengirlande) im Mus. zu 







































Brüssel (Cat. des Tabl. anc., * 1906 No 200) 
sammen könnte. Von ihm vermutlich auch 
2 Frauenporträts im Mus. der bild. Kste in 
Budapest (Cat. des Tabl. anc., 1910 No 452, 
459), dort rt Haage genannt. 








Archlet, 1 (1871196) Di: — Bulletin Nederi. Ond« 
heidk. Bond, TIR (190102) 8. 

Hagen, Franz, Goldschmied in Riga, 
wurde 1720 Meister, # 1141. Marke: F. H. 
Von ihm ein silbernes Waschbecken u. eine 
Silberne Sammelschale im Besitz der großen 
Gilde in Riga. 

Neumann, Verz. balt. Goldschmiede, SA. 
der Sitzungsder. d. Ges, 1. Gesch. u. Altert-. 
der Ostseeproy. Rußlands, 1008 p. 118. 

Hagen, Hans van deme, Maler in 
Lübeck, im Niederstaätbuch 1453 (29. Juni) 
und 1456 erwähnt (Goldschmidt, Lübecker 
Malerei u. Plastik, p. 31 und 3), besaß 
1448-1460 ein Haus an der Breitenstraße bei 
der St. Jakobikirche. — .Er ist identisch mit. 
dem „niester Johanne vamme Hagen by sunte 
Jakobo", der in dem, aus dem Jahre 1454 
herrährenden Testamente des Lübecker Bürgers. 
Hinrik Hoveman als Verferiger eines für das 
Brigittenkloster Nädendal bei Abo bestimmten 
Alterschreines, „das de hilge drevaldicheyt yae 
steyt“, genannt wird. Dieser Schrein dürfte 
in dem noch jetzt in der Klosterkirche zu 
Nädendal vorhandenen, von K. K. Meinander 
OMedeltida altarskäp och träsniderier i Finlands 
Kyrkor, 1908 p. 264) beschriebenen u. abge- 
bildeten Triptychon erhalten sein. 

iteil. de Ver. 1. lüb. Gesch. u. Altertums- 
ide, 1889, Heft 4, p. 7. R Struck, 

Hagen, Hugo, Bildhauer in Berlin, geb. 
1818 0d. 1820, } 14. 4. 1871 in Berlin, Schüler 
L. W. Wichmanns ebda, Gehilfe Rauchs von 
Mitte der 40er Jahre bis zu dessen Tod, hat 
an der Ausführung der letzten Werke Rauchs. 
Sarken Anteil (ette Modele zum Friedrich, 





























denkmal, Statuen Thaers u. Kants usw. 





folgen: Standbild des Grafen Brandenburg in 
Berlin, 1858-62, Bronzeguß; Pegasus u. Grazie 
a 1800, Zinkgub; 





Giebelgruppe der 


alten Mus. ebda, 1800— 
Poesie u, Firstgruppe Apollo u. 2 Musen am 
neuen Stadttheater Leipzig, 1867; Wrangel- 


brunnen in Berlin (1877 enthüllt). Im stadt 
Mus. Leipzig von ihm eine Gipsbüste Beet- 
hovens. 

L- Pietse 
„Die Grenzboten‘ 








an 
Katlerlen, II IEO), —Lüer-Creutz, Gesch, 
lenken, 11000 6 —, Krchronik,i 





(4800); VI’(IBSL; VIT (1809); RVI ABEL). — 
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Vert, & Katw. d. Suidt. Mus. Leipeis, 1097 
” 

Hagen, (Haegen, Haghen), Huybrecht 
van der, Maler von Antwerpen, Vater des 
Carel und 1699/88 Lehrer des Dingeman 
v-3.1L, 1030 Meister der dortigen Lukasgilie 








Warzbach, Niederl. Kterlex, 11008). 

Hagen, J. C. van der, Marinemaler, vie- 
leicht identisch mit dem am 18.5.1878. im 
Haag getauften Joris (Corneliszoon) v. d. Hagen, 
Sohn des Malers Coradlis v. d. H. u. Enkel 
$es bekannten Landschaftsmalers Jos v. d. H., 
4, vermutlich um 1745 in Dublin. Nach Nagler 
ging er nach England, wo er mit seinen Sec- 
stücken Erfolg gehabt haben. soll. ]. Watson 
hat 1787 einen Seesturm nach ihm gestochen. 
Sieben J.C. bzw. ]. v. Hagen bezeichnete Ma- 
Finebiler (ob ale von derselben Hand?) in der 
Gal: Liechtenstein in Wien, eines in Schloß 
Peterhof bei St, Petersburg. 

Nagler, Katerlex, V; 
Ar Worsbach, Nied 
a0). — Staryie Gody, 19 

AND) = Strleitena, Diet 
1 (ta) ara. — Kar, 

bien 1818; 
Hi geranst. ws. 

Hagen (Verhagen), Jacobus van der, 
Süitebenmaler aus Dordrecht, 1000-73 in Haar: 
iemer Urkunden vorkommend, woseibst öfter 
hauptsächlich Fruchttleben von ihm erwähnt 
werden. 1880 tritt er in Dordrecht als Zeuge 
auf. Zwei Stileben mit toten Vögeln (Haag 
Sign. M.).F.W.v.d. Haagen u. H.M. Bouwens), 
3. v. Hagen bezeichnet, dürften von seiner Hand 
tammen. Verheir. mit Petronella Schut. 

ArBrcdien Künste Iovetare, I (Quelen- 
ed. Kügench, ann na, 1 
"it der Phaiie van der m 


Hagen, Jan van, 1) ülsch für Hagen, 
Jons van der. 29 Kche unter Hagen, J. C 

Hagen (Verhagen), Johannes van der, 
Fayencier in Delft, getauft 21. 0. 1094 ebenda, 
übernahm noch sehr jung (früheste bekannte 
Marke ist von 1726) die Leitung der Fayenec- 
werkstätte „A la Nouvelle Tete de Maure", 
Seine Marke ist: IVE, gefolgt von der Jahres- 
zahl. (Diese Marke wurde früher flschlich 
mit einem nicht, existierenden Fayeneemaler 
Ter Himpel in Verbindung gebracht) 1150 
erscheint er noch in einem Verzeichnis der, 
Deifter Fayenciers als Meister; bald darauf 
ist er gestorben, 1704 ändert seine Witwe, 
weiche die Werkstätte weiterführte, die Marke 
in © :B:S). Die Werke Hs, durchweg 
einfarbig (Blaumalerei), zeichnen sich durch 
Schönheit des Tones u. Feinheit der Ornamen- 
tation aus. Den szenischen Hauptmotiven 





HIN 1864. 
önstlerlex. 1 
(mit 
































liegen mehrmals Stiche des Hendrick Goltzius 
zugrunde. Von anderer Hand muß eine 
Anzahl recht unbeholfener Darstellungen auf 
von ihm bezeichneten Werken sein. Die 
besten Stücke sind die zwischen 1725-85 ent- 
standenen. 

H. Havard, Hist, des Faiences de Deift, 
1909 1 189-100; "IL 2681. — Gar. des B-Art, 
dom om. 

Hagen (Haagen, Verhaegen), Jor: 
van der (mrigerweise früher Jan oder Johann 
Baptist genannt), Landschaftsmaler, geb. um 
1615, vermutlich” in Dordrecht oder Arnheim, 
Sohn und Schüler des Abraham v. d. H., begr. 
3. 5. 1609 im Haag. Vater des Comnelis v. 
4. Schon 1640 im Haag erwähnt, woselbst 
er ansässig bleibt u. ein Haus in der Nachbar 
Schaft von Pieter Post u. Paulus Potter bewohnt. 
Heiratet 1642 Magdalena Thymans de Heer, 
wird 1643 Mitglied und nachher mehrfach Ob- 
mann der St. Lukasgilde. 1058 ist er einer 
der Gründer der Haager Schilders-Confrerie van 
Pictura. Jan Jansz Smidt wird als sein Schüler 
erwähnt, — Aus Hs Gemällen und zahlreich 
erhaltenen Zeichnungen ist zu erschen, daB er 

in seinen Vaterlande gereist ist. Mehr 
oder weniger ausführlich verwertet finden wir 
bei, ihm landachaftl. Motive aus der näheren 
und weiteren Umgebung, von Arnheim (Bilder 
in Berlin; Haag: Mauritshuis u. Sig M. J. F. 
W. v.d. Haagen; Kopenhagen No 134; Pari 
Philadelphia Sig Johnson), vom Hozg (ibi 
Sig v. d. Haagen; Kopenhagen No 12T), von 
Cleve (Amsterdam; Basel Sig Frau A. Forcart- 
Bachofen; Haag Sig v. d. Haagen) u. bes. von 
Maastricht (Cassel; Haag Sig v. d. Hagen; 
Karlsruhe; Nancy; Schleißheim). Seine vorzugs- 
weise auf blauem Papier ausgeführten Zeich- 
nungen sind — im Gegensatz zu den meist nur 
Signierten Bildern — sehr oft von H. selber 
dazu noch datiert, numeriert u. mit Ortsangabe 
versehen. Danach muß H., außer an den ge- 
nannten Orten, auch viel in der Provinz Gelder- 
land, in Eliten, Rotterdam, Haarlern, Amsterdam 
und im Ausland (im Nassauischen) gezeichnet 
haben (Amsterdam: Prentenkab. u. Mus. Fodor; 
Arnheim Sig F. W. v. d. Haagen; Frankfurt: 
Seidel; Haag: Gemeente Mus.; Harlem: Teyler 
Mus.; London; Lyon; Maastricht: Limb. Genoot 
schap; Rotterdam; Weimar; Wien). Hs un- 



































‚oder Paulus Potter, sind jedoch nüchtemer 
aufgeaüt u. schirerer in Ton u. Farbe. Meist 


sind es holländische Landschaftsmotive: Wege 
Gewässer in waldiger Gegend, u. nur selten 
talianisierend (Karlsruhe; Paris) mit 








von der Hand anderer Künstler, 
chem, A. v.d. Velde u. a. (Amsterdam; Lüxem- 
burg). Ganz besonders fruchtbar war H.s Zu- 
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mit dem Geflügelmaler Dirk 
Wyntrack; zu den in Oud Holland XXXV 
(1817) dafür angeführten Beispielen vgl. noch 
Bilder in Hamburg u. Valenciennes. 
Houbraken, Groote Schouburg, II1208. 
Weyerman, Libensbeichryv., 11189. — Ob- 
reen's Archieh, IV; V. > Kramm, Leyensen 
Were, IT a6, Ond Hold, "art ad; 
KIV (1600); KKKY (1017) 49, 
Wurzbach, Ni 
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dan, I dB); 
O,Granyerg, Tel dar 









Petersburg: Ermita 
„Richmond Sir H. Cook, Zürich 





Hagen, Max, Landschaftemaler u. 

ner in München, geb. 25. 10. 1802 in Flens- 
burg (Schleswig-Holstein), } 1914 in Schliersee 
(Oberbayern), Schüler der Münchner Akad. 
Zeigte seit 1891 im Münchner Glaspalast u. 
der Münchner Sezession, gelegentlich auch in 
der Gr. Berliner K. A, einfach-ille Land- 
schaften aus der Gegend des Ammersees u. 
dem Isartal. Seit 1897 war er Mitarbeiter der 
Jugend” (Titelblätter, Landschaften, Karika- 
toren). 





Hagen, Michael, Eifenbeinschnitzer, geb. 
35.5.1800 zu Altendorf bei Bamberg, #1. 0. 
1873 ebenda, 1816--22 in Buttenheim durch 
einen Lehrer im Malen u. Schnitzen vorgebildet; 
1840 kam er an die Münchner Akad. u. wurde 
Schüler L. v. Schwanthalers. Er arbeitete 
in München u. kehrte um 1810 wieder 

Heimat zurück. Elfenbeinschnitzereien 
von ihm (Heligenfguren, Kruziize, Pakale), 
in denen er Formen des 18. u. 17. Jahrh. ver- 
wendet, in ränkischem Privatbesitz. 2 Gipa- 
büsten König Ludwigs 1. in der sädt. Samml. 
Bamberg (Katal. 1909 p. 89). 

Bayerland, XXX (1010) 5-80 (Abb.). 

Hagen, Sebastian, Freskomaler, malte 
die. bez. u. 100 dat. Fresken am Zäir- 
fschen Haus in Prachatitz (Böhmen). 

Tepoer. d: hist. u. Kat-Denkm. Böhnens, 
XRKdl hie). 


Hagen, Theodor Josph, Landschafts- 
maler und Radierer, geb. zu Düsseldorf 24. 5. 
1842, f zu Weimar 18. 9. 1010, 1809-68 
Schüler O. Achenbachs an der Düsseldorfer 
Akad. Vertrat seinen Meister eine Zeitlang als 

















Lehrer daselbst. 1871 folgte er einem Rufe 
als Professor an die Kunsthochschule zu Wei- 
mar, deren Direktor er nach dem Weggang 
des Grafen Kalckreuth des Älteren 1877 wurde. 
1881 schon legte er diesen Posten nieder, blieb 
aber als Lehrer für Landschaftsmalerei bis zu 
seinem Tode diesem Institut erhalten. — Ale 
H. mach Weimar kam, stand er moch unter 
dem Einfluß der Düsseldorfer Schule; bald 
aber überwand er den Auslierton und vollendete 
seine Werke, meist schlichte Ausschnitte. der 
heimatl. Umgebung, unmittelbar vor der Natur. 
Als. Gesinnungsgenossen schlossen sich ihın 
die Schüler seines Vorgängers Max Schmidt 
an, Ludwig v. Gleichen-Rußwurm und sein 
späterer Schwiegervater, der zum Maler ge- 
wordene Major Riedel. Seine Lehrtätigkeit, 
zeichnete sich dadurch aus, daß er die Eigen- 
art jedes einzeinen Schülers zu entwickeln. 
suchte. So sind aus seiner Schule die ver- 
schiedenartigsten Landschafter herv 

Seine frühesten Bilder behandeln Motive von 
der Eifel, vom Niederrhein, von der Mose, 
der Lahn, aus der Schweiz und Westfalen. 
Später lockte ihn meist die engere Umgebung. 
Weimars, wo es ihm gelang, aus schlichtem 
Motiv die unendliche Weite des Thüringer 
Landschaftcharakters, das Spiel von Licht und 
Luft zu gestalten. Lichtwark, der diese An- 
lage H.s schäzte, berief ihn für einige Zeit 
mach Hamburg und ließ ihn dort den Hafen 
und die Eibe malen, Bilder von wunderbarer 
Leuchtkraft, von tiefstem Gefühl für die Weite, 
der Wasserflüche. H. gehört neben Karl Buch- 
holz zu den bedeutendsten Landschaftsmalern. 
des deutschen Impressionismus. Haben auch. 
die Künstler von Barbizon und die niederländ. 
Kunst auf seine Befreiung von der über- 
kommenen Schule eingewirkt, was er selb- 
Wändig gestaltete, das bleibt: Jene schlichte 
Einfalt im Erfassen alltäglicher Blicke, aus 
denen er Weite bis zum Unendlichen formte. 
Auch die Radierung hat ihn eine Zeitlang 
beschäftigt. Seit 1888 beschickte H. ziemlich 
regelmäßig die Berl, Akad.-Ausstel., seit 
1876 den Münchner Glaspal, seit 1888 häufig. 
namentlich die Gr. Berl. K.A. und die 
Münchner Sezession, seit 1002 auch die Berl. 
Sezession sowie die Ausst. d. Deutsch. Künst- 
lerbundes. Außer in zahlreichen Privatsamml., 
darunter besonders erwähnenswert Sammlung. 
Deter, befinden sich Werke von H. in den 
öffent. Galerien zu Breslau, Bukarest, Dresden, 
Erfurt, Hamburg, Magdeburg, München, Posen, 
Stuttgart, Weimar. 




















hefte, XLIX (1005) at 10. Eggeling; 
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No m) 
(1821) 224, Abb. — Kataloge: Karl Alexander- 
Ausstell. Weimar 1018, Gedenkschrift; Jahrh. 








Ausat. Berlin 1006. — Kataloge der 
atll. u. Galeren. 

Hagen, Willem van der, Maler 
17. Jahrh,, nur bekannt aus einem’ so bez. 





großen Bild „Blick, auf Cuenen Ferry“ in der 
Seulg Fitzwilm (Milton Hall, Peterborough); 
erinnert eiwas an Joris van der H, ist aber 
trockener und auch später als dieser.” Bredias 
Hagen, Witte van der, Bildnismaler in 
Middelburg um 1100. _Porträtzeichn. seiner 
Hand (bez. u. 1701 dat) 1888 im Besitze 








ius, Künsier-Inventare (Quellenst 
ll.’ Kstgesch. XI), 1018 p, 102. — 
"De Levens en Werken, 111888). 
Hagen-Schwarz, Julie Wilhelmine, 
Malerin, geb. 19. 10, 1894 in Klein-Wrangels- 
hof bei Dorpat, } 7. 10. 1002 in Dorpat (Liv- 
land); Tochter Aug. Matthias Hs. Stellte als 
Schülerin ihres Vaters seit 1842 in Dorpat 
Blumen- u. Fruchtstücke aus, studierte dann 
in Dresden unter Fr. Gonne u. seit 1848 in 
München unter Jos. Bernhardt u. Mor. 
Rugendas und vollendete ihre Ausbildung in 
‚Rom unter A. H. Riedel als Stipendiatin 
der St. Petersburger Akademie, die ihr 1858 
den Akademikertitel für Porträtmalerei ver- 
lich. Seit 1854 in Dorpat Gattin des Astro- 
nomen L. Schwarz, mit dem sie alsbald. eine 
mehrjähr, Studienreise durch Sibirien unternahm, 
wirkte sie seit 1898 in Dorpat vorzugswei 
als Porträtstin. Von ihren zahllosen Bild- 
missen gelangte das des Dorpater Natu 
forschers K. E. v. Baer in den Bes. der Akad. 
der Wissensch. zu St. Petersburg (dat. 1877, 
Replik im Dommuseum zu Riga, das von 
H. auch die Bildnisse der Landräte N. v. 
Oettingen u. Baron Nolcken besitz). Von 
ren italien. Modellstudien, deren eine 1870 
in der Berliner Akad. ausgestellt war, bewahrt 
das Städt. Mus. zu Riga ein Brustdild einer 
Ialienerin (Kat. 1900 p. 89 No 12). Auch 
ale. Malerin von Altarbildern hat sie sich be- 
ai 























Neumann, Balt. Maler etc. den 10-Jahrh., 
non." "dat. 46 (Abb); Lex. Batt, Kauer, 1008 
1; ei. Dieskuren (Berlin) 1868 p. 186, 
Betroit, 9ı Haterb, Akaz-Akten: MSN. 
Gran) 1 101, 606 = Rowinsky, Rum 
FortrzLex, 1886. (ras.) IV 291, 700; IE 
SATE 3 Belle Brır Radierung von ia), — 

I 

















Künsuerlzlon. BA.XV. 


Hagenauer, Friedrich, Bildschnitzer 
und Medalleur, 1. Hälfte des 10, Jahr, von. 
dem jüng. Stetten (1779) zum 1. Mal genannt. 
Ein großer Teil seiner Medaillen ist mit dem 
verschlungenen Monogr. aus F. u. H. signiert. 
Bei verschiedenen Holzmodellen ist rückseitig 
die Signatur aus F. H. C. (F. H. Coloniensis) 
angebracht. Sultsch sind seine Arbeiten von 
ausgesprochener Charakteristik, 10 daß die Zur 
Sammenstellung seines Werkes wenig Schwierig. 
keit macht. _Wie sein Berufsgenosse' und 
Landsmann Hans Schwarz schneidet auch H. 
seine Medailenmodelle in Holz. Im Gegensatz 
zu den kräftig.derben Arbeiten des H, Schwarz 
Sind die Medaillen Hs von fast wockener 
Sachlichkeit, Produkte einer kurzicbigen Mode. 
— H. ist, wie aus seinem Schreiben (abgedr. 
bei Habich, Jahrbuch 1907 p. 2694.) erhellt, 
aus Straßburg gebürtig. Vielleicht ist er ein 
Sohn des Straßburger Bikdschnitzers Nikolaus 
H. (Nik. von Hagenau). Bald nach 1520 muß 
ex seine Vatrstadt verlassen und sich auf die 
Wanderschaft begeben haben. Wie wir aus 
dem oben. erwähnten Schreiben, entnehmen, 
hielt er sich in Speyer, Worms, Mainz, Frank: 
furt, Heidelberg, Nürnberg, Passau und Salz- 
bi auf. 1625/87 war er in München an- 
In diese Zeit fallen nach Habich 

©. M., 9.876) 10 Medaillen mit Porträts 
von zumeist Münchener Persönlichkeiten. 
1887182 folgt ein Aufenthalt in Augsburg, 
dem nach Habich (D. M., p. 88—42) 85 Me- 
Gallen entstammen (die Ärbeiten von 1897 auf 
Johann Kleinmüller und die auf Sigismund 
Seppel von 1880 sind zugunsten Hans Dauchers 
und Matthes Gebels aus dem Werke Ha zu 
ichen). Eine Reihe von 9 dat. und 6 un- 
Medaillen auf oberelissische, meist Straß- 
burger Persönlichkeiten läßt auf einen kurzen 
Aufenthalt H.s im Jahre 1582 in Straßburg 
schließen. In den Jahren 1533—36 scheint 
}. in Baden (9 Med), im_bayer. Schwaben 
@Med) und wiederum in Straßburg (© Med) 
gewesen zu sein. „Seine letzten Arbeiten 
iabich, D. M. p. 48-40), 5 an der Zahl, 
denen noch 2 weitere (Kaiser Karl V. von 
1545. Paris, C. d. M.; Tresor de num. XXI, 
9. — Erzbischof Herman V. von Köln aus 
7. 1045. Heraeus, Tal, 8, 8) hinzuzufügen 
ind, sind in Köln entstanden. Von H.s Hand ist 
noch eine Anzahl schrifloser Medaillen u. Me- 
Gailenmodelle auf Unbekannte (nach Habich, D. 
M., 0.46.49: 41 Stick, denen noch 8 weitere 
anzureihen sind: 1) Kat, Lanna I 101; 
Habich, Jahrb. 1907, Abb. 181. [München]. — 
2.) Unbek. mit Hand in umgeschlagenem 
Mantel [München], 47 mm. — 8) Unbek. Huma- 
Db. v.1.S. [Dresden u. München). — 

H. darf nächst dem Nümberger Steinschneider 
Matthes Gebel als der fruchtbarste Medaillur 
der deutschen Renaise, gelten. Sein Gesamt: 
werk beläuft sich nach dem Verzeichnis bei 
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Habich (D. M. p. 87-49) und den oben an- 
geführten Berichtigungen und Ergänzungen 
auf 235 Medaillen. — H. war wohl auch 
Schöpfer von größeren plastischen Arbeiten, 
wie aus einem Briefe His (im Städt. Archiv 
Augsburg) hervorgeht, wonach er für die hohe 

istlichkeit als Bildhauer gearbeitet hat und 
spiter, nachdem er infolge der Reformation 
von dieser Seite keine Aufträge mehr erhielt, 
als Medailleur („Stempelschneider") sein Brot 
zu verdienen suchte. Ein Holzrelief mit dem 
Brustbild Philipps von Freising (Habich, Jahrb. 
1907 p. 184, Abb. 09; vol. 
Tafel G, 9) dürfte von Hs Hand sei 
Porträtbüsten (München, Bayer. Na 
Habich, a. a. O. p. 102f, Abb. 67 u. 08) 
können ihm kaum zugesprochen werden. 
Sicherlich nicht von H, sind die Basrelicfs in 
Solnhoferstein in der Seitenkap. des Kreuz- 
gang» des Augsburger Doms (Geburt Christi 
und 4 Szenen aus dem Leben Märiae), ferner 
die Basreliefs an den Grabmälern der Dom- 
herrm Jakob Heinrichmann und Bernhard 
von Waldburg, die bei Nagler (Monogr.) auf 
Grund der Zuteilung Th. Herbergers (Augsburg 
und s. frühere Industrie, p. 24) als Werke Hs 
aulgeührt sind. 

v. Stetten, 
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aejbe, Mlnei, , Bayer. Numlem, Gäclsch, 
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Dt. (Abe). Amt, Berich 
aan Kir im) äh; KL af KICK, 
1838 Naeler, Monom TB. 
Forrer, Dienst Met, II 0006) 5. 
At. ernkart, 

Hagenauer, Georg (Johann G.), Baumeister 
in Passau und Salzburg, geb. 1740 in Straß bei 
Ainring, Ob. Bay., f 6. 4. 1835 in Salzburg, 
Beuder von Joh. Bapt. u. Wolfgang, mit dem 
€ um 1767 zusammen arbeitete, wie 2 von 
Woltg, entworfene, von G. gezeichn. Risse von 
1707 .08 im Sit. Man. Salzburg (u einem 
Priesterhaus in Klagenfurt u. d. darugehör. 
Hochaltar) zeigen. 1183 vom Passauer Fünt- 
Bischof Jos. Graf y. Aueraberg zum Baudirektr. 
und Architekten emannt, baute er um 1789 das 
Theater u. den Redoutenzal in Passau; um 1784 
im Auftrag des Domdekans Thom. Grafen v 
Thun das Schlödchen Straß 
1790 für den Domherrn Leop. 


















leden das Schlößchen Haidenhof ber Passau; 
1792 das fürstbischöfl. Lustschloß Freudenhain 
1508 


bei Passau (nebst Anlagen im Garten). 
wurde H. nach Salzburg berufen (wo 
selben Agenden zugewiesen waren, 
sein Bruder Wolfgang hatte), 1807 in österreich, 
Dienste übernommen, 1812 von der bayr. Re- 
gierung quiesziert, 1819 pensioniert 





Ketdenkmäler B 
(1900) 28. — Gu 
ildeutsche Kabächer 4) ln A 0.16 
Österr. Kattopogr.,XILCAD13) p. CXCHL; XVECBIO) 
108. Archiv 4. Landesregier, Salzburg. 

Hogenauer, Ignaz, K. u. K. Rat und 
Baudirektor in Salzburg, lieferte 1818 nach dem 
Brande des Schlosses Mirabell in Salzburg einen. 
in nüchtern-klasskzisischem Geiste gehaltenen 
Entwurf zur Wiederherstellung desselben, wel- 
cher der Durchführung auch zugrunde gelegt 
wurde. Er ist vieleicht jener Sohn des Wolf- 
gang H,, von dem Abt Dominikus Hagenauer 
in seinem Diarlum berichtet, daß er sehr viele 
Geschicklichkeiten im Bauwesen u. Zeichnen 
besitze. _Nagler erwähnt einen Zeichner J. H: 
genauer, nach welchem eine lithogr. Ansicht 
von Salzburg von 1839 existiert. 

ZIchg, Gesch. d. Archiekuu 0 CaaD) 

tert. Kstiopogr, XII (1018) p. CXCI: 

Kai ihre Nanlerr Kalerien,V. 

Hagenauer, Johann Baptist, Bil 
hauer, geb. 23. 8. 1738 zu Straß, Pfarrei Ain- 
ring, Oberbayern (nicht in Straßburg oder 
Salzburg, wie manchmal angegeben wird), 
7.0. 9. 1810 in Wien, Bruder des Wolf- 
gang u. Georg H In einem entfernten 
Salzburger Verwandten, dem Kaufmann Joh. 
Lorenz HL, fand er einen Gönner, der 
die Bildhauerkunst erlernen Tieß und ihm 
wohl auch die Gunst des späteren Salzburger 
Erzbischofs Sigismund v. Schrattenbach ver- 
mittelte. Er lernte zuerst bei dem Tittmo- 
ninger Bildhauer Georg Itzlieldner, kam dann 
an die Wiener Akad., wo er Schüler J. Schlet- 
terers gewesen sein soll, und ging hierauf nach 
Italien, wo er sich an den Akad. zu Rom u. 
Florenz Preise holte. Wann das war und 
wann er in Salzburg sich niederlie8, wissen 
wir nicht. In Salzburg entstanden. jedenfalls 
schon seine frühesten bekannten Werke: Ein 
Reliquienbehälter, Holzschnitzerei, die Glorie 
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Wappen der Familie Hagenauer, ist Dezeichnet 
TH. und 1758 dabert; er ist vielleicht für den 


‚oben erwähnten Gönner gearbeitet; ferner 
Pyramide auf breitem Postament, mit Agü 
Beiwerk, die Glorie des HI. Sigismund dar- 
stellend, aus rotem Marmor und weißem Ala- 
baster; nach dem Wappen und Porträtmedaillon. 
des Erzbischofs Sigismund ist sie für diesen ge- 
ie ist bezeichnet: Joannes Hagenauer 

‚venit et fecit 1794. Die beiden 

die sich im Stift St. Peter in Salzburg. 











Werke, 
befinden, verraten den Einfluß der bayrischen 


Schulung. Flamboyantes Ornament, Wolken 
und Figuren überwuchern das Architektonische. 
In den nächsten Jahren scheint H. vor allem 
der kleinfigürlichen Bronzeplastilk_ sich zuge- 
wandt zu haben. Von 1790 ist die vergoldete 
Bronzestatuette „Christus an der Martersäule'“ 
Sammi. Delmär, Budapest), ein vor allem 
technisch vorzügliches Werk, von 1739 die 
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Hagenauer 


kleine Bleigruppe des geleelten Prometheus 
(Gkalpturensamml. d. kunsthist. Mos. Wien) und 
ie Bleigruppen einer Pieth mit en zugehöri- 
gen Figuren der HI. Maglalena und des Hl. 
Petrus (ebenda; Repliken der beiden Heiligen- 
ig. im Österr. Museum für Kunst u. Industrie 
Wien). In solchen Werken scheint R. Donner 
von Einfluß auf ihn gewesen zu sein (vgl. H.s 
Pietk mit der Donnere im Dom zu Gurk), ohne 
daß dessen klasizistische Auffassung ihn tiefer 
berührt hätte. Von 1767 ist noch eine 
Iebensgroße_Gipsgruppe_ zweier zusammenge- 
wachsener Zwillinge (Städt. Museum Salzburg) 
zu nennen. In den @Der Jahren, in weichen 
er sich verheiratet (1184 mit Rosa Bardıcc, 
5. am Schlusse d. Art) u. in welchen er mit 
dem Titel eines Hofstatuarius, Truchseß u. Ga- 
Ierieinspektors des Salzburger Erzbischofs er- 
ächeint, beginnt er nun auch 

Werken hervorzutreten. 1786 dekoriete er den 
später von B. Moll veränderten Triumphbogen 
in Innsbruck; 1108 entwirft er mit. seinem 
Bruder Wolfgang einen RiB für den Hochaltar 
in Köstendort bei Salzburg (das Architektonische 
von Woligang, „die Figuren und die übrige 
Ausziehrung“ von Johann), übernimmt den 
Altar dann auch u. stellt ihn 1709 auf. Von 
seiner Hand ist das Aigürliche Werk gearbeitet 
(Satuen der HI. Rupert u. Virgil, Gruppe Gott 
Vaters mit dem Leichnam Christ, 2 Engel mit 
Leidenswerkzeugen, Putten, Abendmahlsreliet; 
Maria modern). Für das Neutor in Salzburg 
(eurzer, durch den Mönchtberg in den Jahren 
1704-61 gebrochener Tunnel) lieferte er die 
skulpturale Ausschmückung (Statue des HI. 
Sigitmund auf einem mit dem Wappenschild 
des Erzbischofs u. reichen Trophäen geschmü 
ten Postament auf der einen Seite, Ovalmedail- 
ion mit Brustbild des Erzbischofs auf der an- 
der; arcitektonischer Entwurf von Wolfgang). 
Sein bedeutendstes Werk ist die Immakulata- 
Säule auf dem Domplatz in Salzburg, von 
Erzbischof Sigismund von Schrattenbach in 
Auftrag gegeben, 1700-11 errichtet. Die 
Architektur wiederum von Waollgang, die 
fgürlichen Teile (Marienfigur, Figuren der 
Kirche, des Cherubs, der weltlichen Herrschaft, 
des Satans, die Reli), in Bleiguß, von Jo- 
hann. Den intimeren Reizen seiner Klein- 
kunst stellt er hier die monumentale Leistung 
an die Seite. Die Formen sind schwerer, die 
Bewegungen gehaltener, der Ausdruck pathe- 
üischer. In der Folgezeit sah er sich (viel- 
leicht da er nach dem Tode des Erzbischofs 
Schrattenbach 1771 das Ausbleiben großer Auf- 
frige in Salzburg zu fürchten begann, worauf 
auch die Widmung einer Statue der Minerva 
an das sedisvakant regierende Domkapitel 
wihrend der Fürstenwahl am 8. 8. 1712 weisen 
könnte, welche Statue am Eingang der großen 
Stiege in der Residenz aufgestellt wurde) nach 
auswärtiger Arbeit um. Im Auftrag des kur- 
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fürstl. Hofes zu München hatte er für den 
Park von Nymphenburg die Statuen des 
Apollo, Bacchus, der Diana u. Ceres zu liefern, 
wofür er vom Kurfürsten außer der „herrlichen 
Zahlung“ auch eine goldene Medaille mit dessen 
idnis bekam. 1778 trat er in Verbindung 
dem Wiener Hofbildhauer W. Beyer und 
übernahm von ihm 8 Figuren für den Schloß- 
Dark von Schönbrunn zur Ausführung nach 
dessen Modellen (wohl: Higieia, Vestalin, 
Hannibal, Sibylle, Amphion, Matrone, Hesperia 
u. Arethusa; die von Schletterer begonnene 
Artemisia führte er zu Ende). Zu ihrer Aus- 
arbeitung ging er nach Wien und wurde schon 
1794 nach Schletterers Tod zum Leiter der Bild- 
hauerklasse an der dort. Akad. berufen. 1777 er- 
hielt er bereits auch selbständige Aufträge für 
Schönbrunn. So führte er 1778 die Figuren 
Zer Mädchen mit Körben und den Fabius 
Cunctator, 1779 Apollo u. Diana aus. Für den 
großen Hof schuf er die Agurale Mittelgruppe 
des einen Brunnens (die des andern ist von 
Zauner). Nebenher gehen geringere Arbeiten, 
wie Vasen, die Trophäen auf der Gloriete usw. 
Unter diesen rein dekorativ aufgefaßten Statuen 
finden sich neben zu oberflächlich gearbeiteten 
doch auch recht gute Werke, wie etwa die 
fein bewegte Gestalt des Cunctator. Von 1778. 
ist die Gipsstatue einer sitzenden Minerva im 
Mus. d. Gesch..Ver. in Klagenfurt. 1779 über- 
nahm H. an der Akad. auch noch die Erz- 
Yerschneiderklasse; die Bildhauerklasse gab er 
1781 ab. Damit hört seine Tätigkeit auf dem 
Gebiet der Monumentalplasik auf. Es sind 
nur noch kleinere Werke bekannt: Von 1778 
ist eine. ovale, schwarze Steinplatte mit dem 
in Gips ausgeführten Proßiköpfen Maria The- 
resias und Josephs IL; 1781 werden von seiner 
Hand eine Statue u. eine Büste Josephs IL. er- 
wähnt, die diesen bei eingm Besuch in der Akad. 
sehr gefilen; von 17BL ist auch das Porträt des 
Fürsten Kaunitz, Relief (Österr. Stuatsarchiv), 
yon J. Schmutzer 1780 gestochen. Zwischen 
178480 lieferte er den Entwurf zum Hoch- 
altar der Lorenzkirche in Wien, „in erhabenem 
Stil“; 1787 datiert sind die Porträtbüste des Abtes 
Dominikus Hagenauer von St. Peter in Salzburg, 
des Sohnes seines einstigen Gönners, und das 
Gipsmodell eines Pferdes (beide im städt. Mu- 
seum Salzburg). Vor alle scheint er sich nun 
uber der Lehrtätigkeit u. in Zusammenhang da- 
mit dem Ormamentstich gewidmet zu haben. 
1784 gab er ein Werkchen „Unterricht von der 
Proportion des Menschen etc." heraus; außerdem 
erschienen 40 Hefte mit Omamentstichen, 
Mustern für Metallwaren vonÖfen bis zu Knöpfen 
u. Schühschnallen. — Seine Gemahlin Rosa 
H. (geborene Barducch), aus Florenz, 20. 11. 
1704 mit ihm vermählt, war Malerin. Malte 
1706 das Bild Maria vom guten Rat für den 
Hochaltar der Kirche zu Böckstein bei Gastein, 
dessen Entwurf von Johann stammt; 1770 




















Pr 


Hagenauer — 


ein Kaiserporträt und 1772 das Porträt des 
Erzbischofs Sigismund von Schrattenbach im 
Salzburger Dom. Von ihr ist wohl auch das 
Porträt ihres Gatten im Salsburger Museum. 











Fire, 
Inn u. Salzach, 1001. — 


Barock u, Rokoko (Herausgeg. im Anschluß 
ie Seuche Jahrh.„Auser. Darmstadt), 18181; 
Wp.LXXVL—Tierze-Conrar,Oster. 
rockplastik, 1020 p.31 (148. — Österr. Ksutopogs 
I1°Cos) dio, 1ki m," 1% 0009) ar: X (818) 
1,00; XL (1818) 2i8 u. 186; XIT (1019) at 
XVI (1619) 138, 258. — 1. 

y. Salzburg etc, 1794 p. MI. — FH. Böck 
Wiens lebende Schriftsteller etc, 1832 p. 807. 
3. Bernie, Zur Gesch v. Schönbrunn, 1888 
D. 90, 81.06, 0, 7, 70. — H. Bu‘ 
Birdbauer "Zauner u. 
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Hagenauer, Joh.G corg,siche Hagenauer, 
Georg. 

Hagensuer, Nikolaus, siche Nikolaus 
von Hagenau. 

Hagenauer, Rosa, siche unter Hagenauer, 
Joh. Bapt. 

Hagenauer, Wolfgang, Architekt in 
Salzburg, geb. 16. 10. 1726 als Schn des Aman- 
dauern zu Strass, Pfame Ainring (chem. Erz- 
sift Salzburg, heute Bayern), f zu Salzburg 
16. 12. 1801, Bruder des Joh. Bapt. und im 
Georg. War unprünglich Zimmermann im 





dete sich bald weiter aus, erhielt am 12. 8. 
1188 vom Erzbischof Sigmund von Schrattenbach 
ein Stipendium zum Besuche der Akad. der 
Künste in Wien und wurde am 23. 1. 1780 
zum hochfürst. Kammerdiener und Hofbau- 


Verwalter ernannt, welche Stelle er bis zu 
seinem Tode bekleidete. Als solcher hatte er 
das gesamte Bauwesen des Erzsüiftes zu leiten. 
und zu allen öffentlichen Bauten Stellung zu 
nehmen. Die von ihm verfaßten Risse sind 
daher unzählige. Nach seinen Entwürfen 
wurden u. a. ausgeführt: 1764 Pfarrkirche Buch- 
bach (BA. Mühldorf), Böckstein bei Gastein, 
1168 Hochaltar_ in Köstendort, 2 Seitenaltäre 
in Seekirchen, Turm der Süftskirche Mattsee, 
1768 Stiftskirche Mühldorf, Pfarrkirche Gross-Arl, 


Hagenbeck 


1775 Hochaltar Saleburghofen, 1776 Hochaltar 
der Geonpskirche auf Hohensalzburg, 1772 
Pfarrkirche Mattsee, 1778 Turm in Elsbethen, 
1781 Hochaltar Marglan, 1787 Pfarrhof Hall- 
wang, Hofrichterhaus Michaelbeuern, 1791 Bade- 
schloß Gastein, 1708 Kirche Viehhofen, 1800 
Pfarrhofökonomiegebäude in Abtenau. Außer“ 
dem noch die Pfarrkirchen zu Hallein, Brixen 
im Brixentale, die Schlösser Zwischenwässern 
u. Kölnhof. Am meisten machte sich H. 
durch seine Entwürfe für das Neutor und die 
Marienstatue in Salzburg bekannt, deren Agürl. 
Schmuck von seinem Bruder Johann herrährt. 
Sein Entwurf für das Residenzneugebäude in 
Salzburg wurde nicht ausgeführt. Seine Ent- 
würfe sind bereits frei vom Rokoko und schon 
dem Klassizismus nahestehend. Bei Kirchen- 
bauentwörfen liebte er den Zentralbau. Sein 
Grabmal ließ ihm Abt Dominikus Hagenauer, 
ein Sohn des obgenannten Joh. Lorenz, 
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F. Martin, 


Hagenbach, Basler Künstler des 16. u. 17 
vielleicht . 





Werke nur bekannt von: Nikolaus, Maler, 
eb. 1846 zu Basel, } 1618 ebda, wurde 1868 
zünftig. Scheint vor allem dekorative Fres- 
komalereien ausgeführt zu haben; 1887 malte, 
er am Kornhaus, 169 am Neubau d. Rat- 
hauses zu Schwyz (Fenster u. Wappen), 1506 
am untern Turm zu Liestal. (Die bei Nagler, 
Monogr. II No 180 erwähnten Holzschnitte 
‚nicht von ihm). — Conrad, Goldschmied, 
Sohn des vorigen, geb. 1877 in Basel, } 4. 1D. 
1634 ebenda, wird 1608 zünfig. Von ihm 
Silbervergold., C. H. markiertes Salz- u. Pie 

irr im Landesmus. Zürich. — Von 
Hans Ulrich II, Goldschmied, geb. 1698 in 














Basel, zünftig 1 vielleicht. eine slber- 
erg. Trinkschale d. Zunft der Weinleute, mit 
Meistermarke Einhorn u. Inschrift von. 1885 


im Hist. Mus. Basel, 
Bun, Schweiz. Katerler, 1108): IV 
ei) son. — durch” das Schweiz, 
Landeemus. Zürich, 1017 9. 80. Kata. No 1 4. 
Mist. Mus. Basel, 1806 p.'% (No 12). 
Hagenbeck, Carl, Maler u. Radierer, geb. 
1780 in Gent, bildete sich in Italien, radierte 
Köpfe u. Figurenstudien in der Art B. Ca- 
sügliones u. pittoreske Landschaften. 
Brulliot, Diet. d. Monogr., 11 (1888). — 
Nager, Monogr, il. — Immerzeel 
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Hagenbuch — Hager 


De Lerens en, Werken, II 1843). — Biogr. mat. 
de Beigiaze, VILL (8). 

Hagenbuch, Caspar I, Maler in St. Gallen, 
wurde 1684 "bestrait, weil er Altarbilder 
gemalt hatte, und mußte schwören, keine mehr 
Anzufertigen. 1508 bittet er beim Rat von 
St. Gallen für seinen Sohn. Zugeschrieben 
werden ihm nicht mehr vorhandene Fresko- 
malereien von 1808 im Saale der Büchsen- 
schützen; ferner, ohne jede Begründung, ein 
1549 datiertes Altarbild (Anbetung der Könige) 
in Privatbesitz in St. Gallen, sowie Mittelfeld 
ü. 1 Flügel eines gemalten Altares im Kanto- 
nulen Museum in Frauenfeld. — Sein Sohn 
u. Schüler Caspar Il, ebenfalls Maler, geb. 
um 1825, f 1578, war verheiratet mit Clara 
Acblin von Fischingen, hatte 1048 zwei Kinder. 
1549 wird er in den Seckelamtsrechnungen 
von St. Gallen als Buchmaler genannt, wonach 
er im Auftrage des Humanisten Vadianus ar- 
beitete. (Das bei Brun als sein Werk genannte 
Choralbuch von 1563 dürfte nach Egli identisch 
sein mit dem Antiphonar Cod. 642 der St. 
Gallener Süftsbibl, das aber von C. Härteli 
1902 gemalt wurde.) 1689 wurde er, wie 
früher sein Vater, wegen Malens von Altar- 
bildern vom Rate vermahnt und zog von St. 
Gallen weg. Sein Gesuch um Erlaubnis zur 
Rückkehr wurde (1588) nicht genehmigt. 1696 
soll er mit seinem Vater an den Wandmale- 
reien des Saales der Büchsenschätzen gearbeitet 
haben (müßte aloo wieder zurückgekehrt sein). 
Von März 1571570 wird er vom Rat von 
Appenzell beschäfigt. Nach den Rechnungs- 
ausweisen, wie nach dem Monogramm H in C, 
Sind die 1567 entstandenen, noch. erhaltenen, 
doch restaurierten Wandmalereien (hist. u, rel. 
Szenen und alleg. Figuren) im großen Saale 
des Rathauses von Appenzell sein Werk. Nur 
zugeschrieben werden ihm die 2 Porträts der 
Prediger Christoph Schappeler (1801) und 
Valentin Fortmälle (1570) in der Stadtbibliothek 
von St. Gallen. 











Aust, „Gem. u. Skulpturen 1490-189 Schweiz” 
im Katbiüg Zürich DA. 8. — Valllsin, 


I Suisse A travers les ägen, 

"Hagendorn, Max, amerik. Maler deutscher 
Abstammung, geb. 1. 6. 1870 in Stuttgart, 
lebt in Boston. G. studierte an der Stutt- 
garter Akademie u, in München; 1904 wurde 
© auf der Weltausst. St. Louis ausgezeichnet. 
Bis 1008 in Stuttgart ansässig, dann bis 1918 
in Dallas, Texas, später (1915) in Peterborough, 
N. H, u. (1821) Sharon, Mass. 

Amer. Art Annual XU-XVIL. — Dress- 
ters Kunstjahrb, 1000 £. 

Hagenfurter (Hagelfutter, Hagenforter, Hagen- 
furt, Hagenwarter), Ulrich, Bildschnitzer; 
wird 1473 Meister in Würzburg, heißt 1475—78 
in d. stadt. Steuerbüchern „Gedinger" (war also. 














nicht Bürger), wird 148188 mehrfach mit 
untergeordneten Arbeiten als „Bildschnitzer uff 
dem Bruderhof“ genannt (wohnte also dicht 
meben dem Dom) und scheint zwischen 1482 
u. 94} zu sein, da 1404 als Inhaberin seines 
Hauses in den Steuerrechnungen „Anna Hagen- 
furterin Witt“ erscheint. Nach dieser Fest- 
stellung Lockners könnte er nicht identisch 
sein mit dem „Ulrich Schnitzer“, der 1501 mit 
andern Meistern einen Zusatz zur Zunftordnung 
der Maler, Bildhauer u. Glaser unterschrieb, 
was aber Defremdlich wäre, weil sonst in den 
Zunftbüchern als einziger Bildhauer mit dem 
Vornamen Ulrich nur Hagenfurter vorkommt. 
Scharold läßt diesen aus Landau stammen und 
erst 1520 sterben. Nach einer Rechnungsnotiz 
von 1488/84, die ein „Füsslein“ (also eine 
Konsole) unter ein Marienbild in der Marien- 
kapelle zu Würzburg als seine Arbeit nennt, 
wird. ihm eine Holzmadonna in dieser Kirche 





Bat. 0. Berchee a0 2. 
H. Bösch In Miteil. &. Germ. Nat-Mus., 1990 
9.9. A Weber, Dill Riemenschneider, * 
Regensb, 1811 p. 80. — Kıtdenkm. Bayerns, "Bd. 
II Hehe XII (St. Wärsbers) 1018 y, Son 
1. Beuhns, Würzb. Bildhauer d. Renalss, ec. 








jan, siehe Hagen, Chr. 

Hagens, Daniel, Maler, getauft 4. 8.1808 

in Antwerpen, dort 1617-19 Schüler von 

Frans II Francken (s. 4), 1625 Meister in Ant- 

werpen, 1629 als Meister in Tournai zugelassen. 
„Rombauts Lerius, 





ge 
Eioauer, Lara Tourmal, 1890 11, 8, 

Hägens, Eduard von, Historienmaler, 
geb. 1815 in Düsseklorf, Schüler der Akadı 
Sbda, 1897-30 gelegentlich auf Aust, ver- 
eten. 

Böeticher, Mulerwerke 4,10 Jabrk, 1 
Ga). Au Kata Au. Bern, Has 
5. 110: Kater. ke 

Han RTOTETTEGn, ic für Hart 
A Fr. 

Hager (Haager), Johann Reichard, 
Figurenmaler, war mit andern 1714-18 an 
der Ausmalung von Gewölbe u. Kuppel der 
Wallfahrtskirche Maria Taferl nach vorgelegtem 
Rise tig. 1730 stellte er für die Abteikirche 
Seitensteten ein „El. Grab“ her. 

Oster. Kattopoge, IV (I). -M. Riesen. 
huber, Abteikirche zu Seitensteten, Wien 1016. 

Hager, Joseph, Maler, geb, 1128 in 
Pressnitz (Böhmen), 1780 in Prag, wo er 
auch ansissig war. Er war vor allem als 
Architektur. u. Perspektivmaler ig, wobei er 
Sich an A. Porzo anschloß; doch kommen 
auch Ägürliche Werke von ihm vor. Von 
1700 ist das Deckenbild (I. Ciclia) über 
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Hagerich — Hagesandros 


Musikchor in der Niklaskirche in Prag, 
leinseite; von 1774 die architekt. Malereien 
im großen Saal des Schlosses zu Mäschitz, 
Böhmen; 1772 Fresko (Architckturmalerei) an 
der Fassade des Prager Domes; 1774 arbeitete 
er mit Josef Redelmayer die Wand- u. Decken- 
malereien im großen Saal des Schlosses Betwar, 
Böhmen (Abb. in Richesse d’Art de Ia Bo- 
'höme, 1 (1918) Taf. 108, 109). Mit dem- 
selben arbeitete er zusammen an den Fres- 
ken der Pfarrkirche St. Adalbert in Wei 
nitz, (bei_ Pilsen). Zu Neuschloß (ei Lei- 
menitz) führte er Freskomalereien in der Glo- 
riette aus. Ein kleines Ölgemälde „Hl. Fami 

wurde 1911 bei Helbing, München, versteigert. 

Meusel, Teutsches’ Katlerlex, 

— Diabac’$, Kauerlex. {. Böhmen, I 
ef. Beitr, u. Berichtig. zu, Diaback v. Stern. 




















Berg-Manderscheid, herausgegeben von 









PB. 0- Topogr, etdenkm, Böhmens, 
Tasse); %V bob). — Jahrbuch der Bilder: 
u. Kutbläkterpreise, 1 (a 

Hagerich von Chur, vermutlich Glasmaler, 
nur bekannt aus der Inschrift „1518 Hagerich 
von Chur“, die sich mit dem Namen des 
Glasmalers Abel Stimmer am Schlüsse eines 
Lobgedichts auf der Rückseite von Grüne- 
walds Isenheimer Altar findet. Vermutlich 
führten beide die Glasgemälde der Antoniter« 
kirche in Isenheim aus. 








11, Katleex. I IT). — Brun 
‚Kätlerlex, 17 108). — Schmid, 
Grünewald, 1011 p. 104, 834. 








, Olga (Frau Wortington H. 
geb. Petschacher), Malerin, geb. am 10. 7. 
1879 in Budapest, iebt ebenda; Tochter des 
dort. Architekten "Gustav Petschacher, ausge- 
bildet an Budapester Zeichenschulen, dann 
in München und 

1918 in Budapest tt 
stell sie seit 1920 in der dort. Kunsthalle aus 

7. Seentiodn 
Hagesandros aus Rhodos, Bildhauer. 













Es 
hat mehrere Künstler des Namens gegeben — 
nach den epigraphischen Ergebnissen dänischer 


Ausgrabungen in Lindos auf Rhodos (. Blin- 
kenberg-Kinch, Bull. de Danemark 1005, 75 #1) 
MBt sich feststellen, daß die Familie des H. 
jedenfalls vom Ende des 2. Dis zu dem des 
1.Jahrh.v. Chr. geblüht hat; in den vier Gene- 
rationen dieser Zeit kehrt der Name H. mehr- 
fach wieder —, Weltruhm hat nur einer er- 
Tangt, derjenige, von dem Pin. n. h. XXXVI 87 
berichtet, er habe zusammen mit Polydoros 
und Athanodoros die Laokoon-Gruppe ge- 
arbeitet. Von diesen Namen Anden wir den 
des A. in den gleichen Inschriften ebenfalls 
mehrfach vertreten. Es ergibt sich folgender 
Stammbaum: A. 1@ J) — H.1@. 
— Hd. 1) — Söhne des H. 
en 80-75; adoptiert von Dionysios; 

















Künstlerinschr. v. J. 42; Priester der Athena 
Lindia 29; geehrt durch Statuen usw.) und 
H. U (geb. gegen 80-75; adopt. von Da- 
mainetos; 21: Priester der Ath. Lindia). Nach 
dem Wortlaut des Plinius sind wir geneigt, 
in dem von ihm genannten H. eher den 
Vater als den Bruder des A. u. Polydaros zu 
vermuten, also H. IT; doch ist auch H. III 
nicht ausgeschlossen. “Jedenfalls läßt sich die 
Entstehung der Laokoongruppe recht genau 
um 60 v. Chr. ansetzen. Wir brauchen diese 
Datierung jetzt wohl nicht mehr gegen die 
von Robert behauptete (in die Zeit des Titus) 
zu verteidigen (vgl. die schr ausführliche Ab- 
wägung der Gründe bei Pfuhl a. unten a. O). 
Inbetreft der Gruppe selbst genügt es, kurz zu 
erinnern, daß sie nicht, wie Plin. angibt, aus 
ir ist. Bei der Arbeit zu 
dritt war es selbstverständlich, daß alle Einzel- 
heiten vor Beginn der Arbeit genau vereinbart 
werden mußten; nichts anderes besagen die 
ten Worte des Plin. „de conslii sen- 
die gar nichts mit der Bule von Rho- 
dos, einem geheimen Rate des Titus, den es 
nie" gegeben hat, oder gar dem Senat von 
‚Rom zu tun haben; Plin. entnahm die Kennt- 
is dieses Vorgehens der Künstler wahrschein- 
lich einer zu seiner Zeit noch vorhandenen 
Inschrift des Sockels. Die Gruppe hat ur- 
sprünglich gewiß in einem Heiligtum auf Rho- 
dos gestanden; wann sie nach Rom übergeführt 
wurde, wissen wir nicht; Titus hatte sie in 
einem ihm gehörigen Hause aufgestellt, augen- 
scheinlich seiner Wohnung auf dem Palatin 
von dort wird sie Trajan_in die von ihm er- 
bauten Thermen auf dem Esguilin haben über- 
ren lassen, denn dort, bei den sogen. Sette- 
sale, wurde sie nach einem Berichte des Luigi 
Andrea Lotti di Barberino an Lorenzo Mec- 
ici (Burckhardt, Beitr. zur Kunstgesch. v. 
Italien 351; Weege im Arch. Jahrb. 1918, 
1054) am 13. Februar 1488 entdeckt, dann, 
nachdem sie wieder in Vergessenheit geraten 
war, abermals am 14, Jan. 1500 aufgefunden; 
am 28. März dess. Jahres ging sie in den 
Besitz des Vatikans über, und Julius IL. ließ 
Sie in_einer Nische des Belvedere aufstellen; 
von 1797 bis 1810 war sie in Paris. Über die 
verschiedenen Ergänzungen und Ergänzungs- 
möglichkeiten s. die Angaben bei Amelung a. 
unten a. O. Der Laokoon ist in jeder Hin- 
sicht — gegenständlich und. formell — 
klassisches Erzeugnis aus der letzten Phase 
jener Entwickelung hellenistischer Kunst, die 
man sich gewöhnt hat, griechisches Barock zu 
‚nennen, charakteristisch nicht nur in der außer- 
ordentlichen Steigerung aller Ausdrucksmittel 
und der äußersten Bewegtheit aller Einzel- 
formen, sondern ebenso in den Eigenhei 
klassizistisch - akademischer Überlegtheit, wie, 
sie sich vor allem in Anordnung und Aufbau 
der Gruppierung äußern. Was in früherer 
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Zeit den Anspruch auf höchste Ruhmestitel 
künstlerischer Weisheit begründet hätte, wird 
hier als, lebenhemmende Fessel empfunden. 
Kein Werk ist so bezeichnend der 
Laokoon für den fundamentalen Unterschied 
zwischen wahrem Barock und dem, was man 
in griechischer Kunstentwickelung mit dem 
gleichen Namen bezeichnet hat, Als. bedeut- 
samer Markstein steht diese Gruppe an der 
Scheide zwischen helenisischer Kunst und der 
kassizisischen Renaissance unter Augustus. 
Oft ist darauf hingewiesen worden, daß die 
Söhne des Laokoon nicht ihrem Alter ent- 
sprechend, sondern als verkleinerte Männer ge- 
dildet sind. _Es ist ausgeschlossen, daß den. 
Künstlern diese Abweichung von der Natur 
nicht zum Bewußtsein gekommen sein. sollte. 
Man hat auf allerli ähnliche Fälle in hel- 
lenistischer Kunst hingewiesen; keine dieser 
Analogien trifft recht zu. Was auch die 
Künstler bewogen haben mag, sicher liegt 

hier eine bestimmte Absicht zugrunde, 
die sie de consilii sententia ausgeführt haben. 
Eine andere Abweichung von der Natur da“ 
gegen erklärt sich entweder aus einem anfüng- 
lichen Versehen oder aus dem übertreibenden 
Betonen der Hautschwellung unter dem Nagel: 
„Der 1. Daumen des ältesten Sohnes hat drei 
lieder oder macht von oben gesehen wenig« 
stens den Eindruck, als habe er sie“ (Iren- 
delenburg, Die Laokoongruppe und der Gi 
gantenfries des pergamenischen Altars 30). 
Man glaubt, den Künstlern des Laokoon und 
damit in erster Linie dem H. noch eine 
Gruppe verwandter Werke zuschreiben zu 
können: zunächst sehr überzeugend die Ori- 
ginale der beiden von Eroten geritenen Ken- 
tauren, die am allgemeinsten bekannt sind 
durch die beiden häßlich übertriebenen Kopien 
des Aristeas und Papias aus Aphrodisias im 
Capitol. Museum (Heibig, Führer "861, 882; 
widersprochen hat Klein, Vom ant. Rokoko 
ABA, ohne für die von ihm dekretierte Da- 
terung. in die Mitte des 2. Jahrh. v. Chr. einen 
Beweis zu versuchen); dann der hellenistische 
Typus des blinden “Homer (vgl. zuletzt 
Amelung in der Festschrift zur Feier des 
0 jähr. Bestehens des philol. Vereins zu Ber- 
Hin 1919, 1); Pfuhl rückt a. unten a. O. 2201. 
den Homertypus zwischen pergam. Altar und 
Laokoon, dessen Formencharakter er an dieser 
Stelle aber entschieden übertreibend. schildert; 
zweifellos ist an ihm die feste Grundlage der 
Formen weniger stark markiert als an den 
pergamenischen Skulpturen — wenigstens an 
denen des Altars; aber man denke an den 
schönen weibl. Kopf und den Typus des 
Apollon Pourtalls (vgl. zu diesem Amelung 
i. d. Röm. Mitt. 1008, 18] —, keinesfalls ist 
& richtig, daß am Laokoon kein Gerüst mehr 
kenntlich sei, oder kann man bei ihm von 
einer kautschukartigen Verschiebung der For- 



































men sprechen; es beruht vielmehr der eigen- 
tümliche Eindruck des Werkes gerade darauf, 
a trotz aller Bewegtheit im Ganzen und Ein“ 
zelnen das Gerüst zwar nicht betont. wird, 
über klar bewußt vorausgesetzt wird, Linie 
und feet umgrenzte Form auch hier die Grund» 
elemente des künstlerischen Schaffens ge- 
blieben sind. Amelung hat a. unten a. O. 
160 dann auf den alten Fischer im Konserva- 
torenpalast mit seinem Homerkopf hingewiesen 
ielbig 984). Eine von Athanodoros signierte 
Basis unter den dänischen Fundstücken (8. &) 
zeigt auf der Oberfläche Standspuren. eines 
Mannes und einer Frau, die nebeneinander 
mit. einander entgegengesetzten Standmotiven 
dargestellt waren. Man hat das mit der Notiz 
des Pinius XRKIV 80 in Verbindung ge- 
bracht, nach der ein A. feminas nobils edit, 
Augenscheinlich handelte es sich in beiden 
Fallen um Fhrenstatuen, von denen wir uns 
die weiblichen in dem sog. Pudictiatypus vor- 
stellen dürfen, einem Typus, der im 8. Jahrh. 
wahrscheinlich auf Rhodos selbst geschaffen, 
‚ganzen helenisischen Jahrhunderte hin- 
Qurch im griechischen Osten variert und von 
a nach Rom importiert wurde (. Amelung, 
Vatikan- Katalog 129; Helbig*8; Benndorf- 
Schöne, Lateran 114; Watzinger, Magnesia 
3. M. 198.; Matz-Duhn, Zersr. Bildw. in 
Rom 1434 u. sonst; Cumont, Catal. des sculpt. 
et inser. ant. des Mus. ro; 

SE). Es liegt nahe, auf 
andere Notiz von einer 
Rom zu bezichen (Förster, Arch. Jahrb, 1881, 
196 £), zumal ein Iistypus, von dem man Spuren 
in Rom und auf Rhodos hat nachweisen können, 
seinem Stil nach jenen Pudichiatypen eng ver- 
wandt ist (Amelung 3. unten a. O. 184; He 
big "078 u. Nachträge 1 083 über einen Ko- 
1ossalfuß, den man jener sis hat zuschreiben 
und absiriten wollen). Es bleibt aber die 
Möglichkeit bestehen, daß wir in den fe- 
mine mobiles und, jener Isis Werke. eines 
früheren A. zu erkennen haben. Dagegen 
sind mit dem Künstler des Laokoon sicher zu 
verbinden zwei Inschriften, die in Italien zutage 
gekommen sind (Förster, a. a. O. 191M)- 
Auf beiden bezeichnet sich A. als Sohn eines 
MH, und Rhodier: 1 gel. in Nettuno, jetzt in 
Villa Albani (Brunn-Brackmann, Denkm. 64 
Helbig "18090), IT gef. auf, Capri, jetzt 
Metropolitan -Muscum in New York, (Förster, 
Neue Jahrb. 4. Phil. 1014, 606). 1 (marmo 
bigio) hat eine Icbensgroße männliche Figur 
aus weißem Marmor“ getragen; von einer 
Chlamys wurde ein Stück gelunden (etzt ver- 
scholler), In IL (osso antico) war eine Sta- 
wette eingelassen. Unmittelbar an diese bei 
dem Basen schließt sich I, gef. in Ostia, jetzt 
im Thermenmuseum (Paibeni, Mus. naz. rom.* 
200 u. 806; Statuetienbasis runder Form aus 
nero. antico); freilich hat sich der Name des 
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Künstlers nicht ganz erhalten, 
dem 2 erkennt man noch einen Winkel 
des 4; das Erhaltene ßt sich also 
Folydoros ergänzen. Dasselbe ist bei IV der 
Fall (Fundort unbekannt, jetzt in Paris; Frag- 
ment einer runden Sttuettenbasis aus Baslt; 
Ohne Angabe des Vater) und bei V (gef. 
Während V 











Statuettengröße getragen hat, stimmen die 
Buchstabenformen der anderen Basen mit den 
Fhodischen des 1. Jahrh. v. Chr. so gut überein, 
daß wir annehmen dürfen, sie seien auf Rho- 
dos selbst hergestellt worden. Nicht zu ent- 
scheiden ist natürlich, ob sie Originale ge- 

ragen haben oder gleichzeitige, für den Export 
mach Italien hergestellte Kopien. Man wird 
sie sich am ehesten in weißem Marmor vor- 
stellen können (ausgeschlossen sind farbige 
Marmorsorten nicht); den Kopf einer der- 
artigen kleinen Replik des Laokoon hat Pollak 
(Röm. Mitt. 1905, 277 f. VI) veröffentlicht. 
Die bekannte Statuettengruppe in Reggio ist 







Vatikan Katalo 
Paalywi 
Fiain. 
Hagesias, siche Hegiar 
Haggart, Donald Campbell, 





Bild- 
hauer in Glasgow, stellte 1882 Porträtbüsten 
auf der Ausst. der Roy.Acad. London aus. 
Eine Porträtbüste von ihm in der Art Gallery 


in Glasgow (Cat. of Scupt. * 
Geaves, Roy. Acad. IH (1006) 
Haggenberg (Hakenberg), Hans, Maler in 

Winterthur, { zw. 1618 u. 1528, Mitglied des 

großen Rats u. des Sudtgerichts von Winter- 





thor. Nach 1488 wurde er von Abt Ulrich 
Rösch nach St. Gallen berufen zur Ausmalung 
der Michaelskirche (Leben der HI. Gallus u. 





Othmar u. Wappenmalereien) 
für Abt Ulrich ein Wappenbuch (cod. 1084 
der Stifwsbibl. St. Gallen), in dem er sich selbst, 
als Autor u. Bürger von St. Gallen bezeichnet. 
Bachmann will in ihm den Meister der Wand- 
gemälde in der Kirche zu Wicsendangen 
schen u. ihm noch mehr Wandmalereien aus 
der Umgebung von Winterthur zuschreiben 
(Veltheim u. a). — Sein Bruder oder Sohn 
Lux, Bildschnitzer in Winterhur, f wahr- 
scheinlich 1899. Von Glarus kurz vor seinem 
Tode bestellte Werke: Auffahrt, Heiliges Grab, 
Palmesel, scheint er nicht mehr angefangen 
oder doch micht vollendet zu haben. 














Brun; Schweizer. Kater, TI. GBR), 
Anzeiger E. schweizer. Altert-Kde, N. F- XVILT 
(1910) 50-85 (1. Bachmann), 


Haggenmüller (Haggenmiller), Marmorierer 
u. Stukkatoren des 18. Jahrh. in Wien, Brüder, 
vielleicht Nachkommen des Kemptener Gips- 
arbeiters Balthasar Hackenmüller, 
der 1089 mit Arbeiten im Passauer Dom ge- 








Haghe 


san, wird, (Ktdenkm, Bayeras IVIS 810] 
59). Ihre Arbeiten sind mehr handwerkili 

A% Hömelang des Kiastichen Menner, 
Formierung von Säulen, Friesen, Gesimsen 
usw., doch waren die H. sehr angesehen u. 
wurden von den bekanntesten Architekten 
ihrer Zeit gem herangezogen. Johann ist 
17 am Kamin von künstlichem weißen 
Marmor im Kaiserzimmer in Süft St. Florian 
bechäfüe. 110 I er in der St Peerkiche 
als, Marmorierer nach Entwürfen M. 
Steindels itig. In der Kirche auf dem Hei- 
ligen Berge zu Olmütz stellte er die Stuck- 
arbeit der Kuppel u. vielleicht auch die unter 
den Orstorieniensen her (Berahlung 1720). 
nachdem er schon 1722 am Hochaltar dieser 
Kirche nach dem Risse B. Fontanas tätig 
gewesen war. Im Festsaal des Süftes Hradisch 
bei Olmütz sind von ihm 2 Marmorkamine. 
Mit Balthasar zusammen war er 1795 an der 
Stukkomarmorierung des Gartenschlosses des 
Fürsten Schwarzenberg in Wien beschäftigt. — 
Von Balthasar werden Marmorierarbeiten 
AL bi der Dekoration, des Sales im Meer 
Hof in Wien und im Saale des Stände 
ebenda genannt; ebenso in, der Säfakirche 
zu Melk (Beginn der Arbeiten 17), in 
Schloß Mirabell zu Salzburg (Großer Saal 
w. neue Hauptstiege; Kontrakt von 1723 mit 
dem Architekten des Schlosses, Hildebrandt, 
von 1724 mit dem Hofbauamt), an M. Stein- 
dels Hochaltar in der Stiftskirche von Kloster- 
meuburg (1788), an J. M. Götz’ Hochaltar der 
Pfarrkirche zu Krems (1782), an einem 
Altar in der Kapelle des neuen Zwettler Hofes, 
zu Nußdort (1739). 

AyTIE, Die Fischer 1, Ertach, 1 (38). — 
Auaetag: im Süße St. 
Florian, Das set 
Klosterneuburg, 1894.” : Kattonosr, 1 




















Kain (nas8) Kies ao (BSR) zo: KRRVIIT 
G100a) «8. 


Haggin, Ben Ali, amerik, Maler, geb. 
1882 in New York City, lebt daselbst. Stu- 
ierte in München, ist Mitglied der Nat. Aca- 
demy und mit seinen eleganten Frauenporträts 
häufig. auf amerikan. Ausstellungen vertreten. 
Catat. Exhib. Carnegie Instit. Pittsburgh 1019, 
1918 £; Ausst. amerikan. Kunst, Berlin 1010; Par 
mama Pacifie Exhib. San Franeisco 101 
Haghe, Louis, beig. Lithograph u. Aqua- 
rellmaler, geb. 17. 8. 1808 in Tournal, } 9.8. 
1885 in Stockweil (London). Schüler seines 
Vaters, eines schon 1758 erwähnten Architekten, 
und der Akademie von Toumai; durch einen 
Geburtsfehler war er inkshändig. H. erlernte. 
Aquareilmalerei bei dem franz. Emigranten 
de la Barritre, der mit Dewasme die erste 
lithogr. Presse in Tournai aufstelte; für diese 
zeichnete H. eine Anzahl „Vucs Pittoresques de 
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Hagheman — Haglund 


Tournai etc.“, herausg. 1829/93 von dem 
Landschafter ]. B. de Jonghe. (Von H. die 
Blätter „Inneres von St. Quentin in Toumnai 
und „Chäteau Cäsar in Vaulx“.) — An de 
darauf folgenden „Coll. Historique des 
cipales vues des Pays-Bas" beteiligte er sich 
it den Blättern: Hafen von Ostende, Platz 
‘Mons, Schloß Oydonck bei Gent, Portal der 
Kathedrale v. Tourmai, Dave bei Namur, Abtei 
d’Aulne, Schloß in Luxemburg usw. Auf Ei 
Iadung seines englischen MitschülersMaxwellkam 
1823 nach London und wurde, nach einigen. 
Schwierigkeiten, Teilhaber des Will. Day, Gate 
Str, Lincolns Inn Fields. Die Firma Day 
& Hagfıe. brachte eine Reihe, hervorragender 
lithogr. Werke heraus (Vivian's „Spanish Sce- 
nery“, „Spain and Portugal“, Lord Monson’s 
„Views in the Dept. of the Istre“, Atkinson’s. 
„Views in Afghanistan, Roberts’ „Holy Land 
and Egypt“ usw.), für die H. die Vorlagen 
zeichnete (am dem Ietztgen. Werk arbeitete er 
ca 9 Jahre). Von seinen häufigen Reisen nach 
dem Kontinent brachte er viele Architektur 
skizzen mit, 3 Teilen als „Sketches in 
Belgium and Germany“ 1840-80” erschienen. 
Den Zusammenhang mit seinem Vaterland 
wahrte er noch lange: er war Mitarbeiter des 
in Brüssel 183387 von dem Franzosen Charles. 
Leveque herausgeg. „L’Artiste“ u, ließ 1845 





























daselbst (bei Muquardi) 14 Lithogr. „Monuments. 
anciens recueilis en Belgique“, Text von O. 
Delepierre, erschei 


Seine letzten lithogr. 





Hagia Sofia (1852). Schon 1834 erhielt er 
Paris die goldene Med. für seine Lithographien, 
die für die Entwicklung dieser Kunst in England 
und in Belgien grundlegend. i 











in England besonders gefördert worden; 1835 
wurde er in die New Water Colour Soc. auf- 
genommen (etzt „Royal Institute‘) und war 
lange Vizepräs, 1873-84 Präsident, zuletzt 
Ehrenpräs. (auch wurde er Mitglied der Bel- 
gischen [1847] und der Akademie von Ant. 
werpen). Jahrzchntelang hat er dort seine mit 
größter Sorgfalt ausgef. Aquarelle, meist fä 
mische Interieurs, gelegentlich auch Stoffe aus 
der engl. Geschichte oder italienische Sujets, 
ausgestellt, viele sind in engl. Museen gelangt 
(6. Lit). Besonders zu nennen sind_ davon: 
„Ein Kriegerat in der Stadthalle von Courtrai‘ 
(1899), und die Innenansichten von St. Peter 
in Rom im Victoria and Albert Museum und 
Bethnal Green Mus. — Seine engl. Gatli 

Mrs. L. Haghe, stellte gelegentlich 1880 in 
der Londoner Royal Academy ein Blumen- 
sülleben aus. — Sein jüngerer Bruder 
Charles, am 24. 1. 1888 in London, war 
durch lange Jahre sein Gehilfe; er lithogra- 
W. H. Browne's „Views of the 
«"(1850) sowie 




















netes, Bildnis des Schauspielers T. Thompson 

als Cincinnatus. 
STINE Cloguer, Lan & Tour 
W.— Kramm, De Lerens en Werke 








PAST (Ale) = The Arı Tourai 10 BDO, 
\bb.) — Cat. Engr. Brit, Borer. Brit, Mus, Lon- 

den bon 1 TIV pialmı = Binyon, Can. 

of Drawings 11 20. 

108: ders, Brit, 





. 1008; ders, Loan Ex- 





Col.) 11007), 11 (1909) ; Art Gall, Sheffield; Art 
Gall. Leicestr ; Metrop. Mus. New York; Nat.Ga 





Hagheman, Willem, Tischler u. Bild- 
hauer, geb. 19. 7. 1845 in Brügge, # 18. 2. 
1718 in Rom, trat in Brügge als Laienbruder 
in den Jesuitenorden ein u. wurde nach Rom 





gesandt, wo er für die 1078 erbaute Kirche 


u. Sakristei des Kollegs S. Andrea del No- 
yiziato (al Quirinale) tätig war: 
Tabernakel u. 


Schränke, 
6 Leuchter aus vergoldeter 






Gat, d’Artistes Brugeois, 
Fehal, La Sculpture etc. 
Kreitmaler 8). 

,  Bildschnitzer in 
Brügge, schmückte mit J. Berger 1089. die 
Beichtstühle im Umgang der Kirche N-Dame 

in Brügge mit Holzstatuen. 

gain; Brusen et ser enrirons (Colt. de 

ie). 1884 p. 116. Marchal,La 
Sekkture ee Beigen 180% 

Haghen, (Haeghen), Matthys van der, 
Bildh. u. Bildschnitzer in Brügge, 1599 u. 1001. 
urkundlich erwähnt, } 15. 10. 1004, lieferte 
einen Tabernakel für die Kathedrale St-Sau- 
veur in Brügge, 1585; den Hochaltar für 
N-Dame ebda; 1800 arbeitete er in Diensten 
der Stadt Gent das steinerne Wappen Karls V. 
an dessen Denkmal (nichts mehr erhalten). 

E. Marchal, La Seulpture etc. Beigen, 
1808 9.88. — Ede Busscher, Rech. 
Peintres et Sculpt. ä Gand, 1800 p. 00. 

Haghen, siche auch Hagen 

Hagl, Andreas, Porzellanmaler an der 
Wiener Porzellanmanufaktur, um 1785 u. 00 
als „Staffierer" tätig (mehrere mit seiner Staf- 
fierernummer 30 verschene Gruppen in der 
Wiener Samml. Karl Mayer). Wohl identisch 
mit Andreas Hagel, der um 1785 unter 
dem Blumenmaler Leithner beschäftigt ist (seit 
1789 Malernummer 18). 
ies u. Braun, Geich. d. Wiener 

ot. ie 3. Foinenise, 
die Wiener Pore-Samml. Karl Mayer, 1014 p: 
































127 (Ne 518, 510, STB); 128 (No B9); 180 
(No 300); 1b1 (No 408); 188 (No 414); 188 
(80 440). 


Haglund, Robert Ludvig, Graphiker, 
eb. 5.3. 1844 in Stockholm, wo er 1881/4 
unter Er. Ahlgrensson u. 1864/D an der Kunst- 
akad. studierte und als Mlustrator für schwed. 
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u. ausländ. Zeitschriten u. für Bücher wie 
Nordenskiölds „Vegas fürd kring Asien och 
(ass0), H. Hildebrand's „Visöy“ (1899) 
(war; auch redigiere er 1888-1007 
(den Stockholmer Künsterklub dessen Publ 
kation „Jul“. Als gewandter, nur in einer 
etwas trockenen u. minutäsen Manier arbeiten- 
der Radierer schuf er neben Reproduktionen 
von Gemälden des Stockholmer Nat-Museums 
%. neben Bildoissen simmungsvole Sadt- u. 
Landschaftsansichten von Stockholm u. Um- 
gebung in Orig-Radierung (ef. Abb. bei Lier 
?. 281), daneben auch eine Reihe ausländischer 
Siädtebilder (so noch 1002 mit einer Sonder- 
folge „Frän fämmande linder‘). Proben seiner 
Kunst’ bewahrt das Nat-Museum zu Stockholm. 
Nordisk Faniljebok XC1000). — G. Upmark 
in Chronik t. Verrieltäl. Kunst 111 (Wien 1800) 
B-HLA, LIE in Zeiache. 1. Mid, Kunst 
1En0 p. zo, Dat. 3 
Hhyman, Albert, sche Hachman. A 
Hagmayer, Johannes, Buchbinder in 
im, tig um 1480, aus den bei seinen Ein- 
binden verwendeten Stempeln mit. Namen 
bekannt, Je ein Einband von ihm im germ. 
Nat-Mus. Nürnberg u. Mus. Londo 
Mister mit Tiergesaten, die nach den Spiel 
arten des Meisters ES. von 1468 kopiert ind. 

































Art Library South Kensington 
D. CKVIL“. 61880. — Gruel, Manuel de 
Tanstenr d5 I yitre, 1108, Leubien, 
Beckeiebund (ionogr. d. Kuga. 3) 5. 


'Hag, Ludwig von, Genre- und Inte- 
rieur-, nur gelegentlich Landschafts und Hi- 
storienmaler, geb. in München 28. 11. 1810 
(wicht 1820), f ebenda 16. 1.1898. Aus an- 
geschener Familie stammend, wurde H. im 
Kadettenkorps erzogen, bis er nach dem Tode 
des Vaters, bei einem zufälligen Besuch bei 
seiner Schwester Charlotte, der berühmten 
Schauspielerin, in Berlin zur Kunst über- 
schwenkte und vor 1840 in das Atelier Wilh. 
Krauses eintrat. Nach München zurück- 
gekehrt, besuchte er kurze Zeit die Akademie 
bei CI. Zimmermann und Peter Hess, schloß 
sich aber bald der Schule Alb. Zimmermanns 
an. Im Jahre 1846 begab er sich als Erster 
unter den jungen Münchenern nach Antwerpen 
zu Wappers und de Block und folgte letzterem 
mach Brüssel. Von 1850-1858 wieder in 
Berlin, vor allem mit Architekturstudien. be- 
schäftigt, wandte sich H. 1803-1865 nach 
Paris, Hier studierte er Delaroche, Cogniet 
und Robert-Fleury, empfing aber den stärksten 
Einfluß von Meissonier und den Belgien 
Florent Willems und Alfred Stevens, und ver- 
kehrte freundschaflich mit Pettenkofen und 
Victor Müller. 1855 ließ sich H. in München 
nieder. Auf der Ausstellung von 1858 
rang er den ersten entschiedenen Erfolg. 
Spätere Reisen, wie 1803-65 nach Italien, 
brachten keine wesentliche Änderung seiner 
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Kunst mehr. In München bildete er den 
Mittelpunkt eines geseligen Kreises (intimer 
Freund Lenbachs, der ihn mehrfach malte). 
— Meuther und Pecht haben H. den ersten 
Koloristen der Münchener Genremalerei ge- 
mannt. Seine ausgezeichnete Begabung hätte 
ihn vielleicht zu einem süddeutschen Partner 
Menzels werden lassen können, wenn sie einer 
sicheren Entwickelung gefolgt wäre, statt sich 
nach einander den verschiedenartigsten Eir 
füssen zu unterwerfen. Die eigentliche Be- 
deutung Hagns liegt in den, wotz allem 
gegenständlichen Zwang, in seinen Interieurs 
und Konversationsbildern sich durchsetzenden 
koloristischen Qualitäten seiner delikaten, alt- 
meisterlichen, an Terborch und Metsu ge- 
schulten Malerei, durch die er der von deko- 
nativen Bedingungen beherrschten, gleichzeitigen 
Münchener Atelierkunst sich gegenüberstell. 
Der frühe Grützner und der frühe A. v. Keller 
sind unmittelbar seine Nachfolger. Schr an 
sprechend sind Hagms wenige Landschaften, 
die ihn in Ed, Schleichs Nähe stellen. Auf 
großen Formaten mehrfach unlebendig und 
alzusehr illustrierenden Absichten ergeben ist 
Hagns Kunst am erträglichsten, wenn sie Rokoko- 
Stimmungen in dem etwas preziösen dichterischen. 
Empfinden der späten Romantiker übermittelt. 
Hier ist Hagn schuldlos neben Ramberg der 
eigentliche Begründer jener jetzt noch beliebten, 
äußerlichen, von einer konventionellen Plauder- 
manier bestimmten Art Genrebilder kleinen 
Formates geworden. — Von seinen Werken 
zeigt der „Marktplatz in Brüssel“, 1860, den An- 
schluß an’ die beig. Schule; aus der Pariser Zeit 
stammt: „In der Scheune", 1854 (Neue Pinak. 
München); aus dem BeginndesdauerndenMünch- 
,Musik.UnterhaltungimGarten“, 
inak. München). Als Haupt: 
werke Hs wird man die „Fronleichnams- 
auf dem Marienplatz in München 
Münchener Rathause ansprechen 
müssen (ausgezeichnete Skizze dazu in der 
neuen Pinakothek) und das in mehreren Vari- 
anten vorhandene „Duell“ (Münchener Kunst- 
verein). Der gesamte Nachlad, darunter der 
„Empfang bei Leo XII.“ im Besitz der Witwe 
jünchen, einzelne größere Werke in der 
‚neuen Pinakothek, der Schackgalerie München, 
im Sädelschen Inttat Frankfurt a. M 
M. Unde- Bernays 




















Gemäldesammlung, Stat. 
ko: = Berueikerm, Biegr- 
1'341 und Tetenisıe V 30. — Das 
Ic Deutschland, 166. = y, Döiticher, 
Kie.des 18. Jahre, 11 ai) m 12 ai) 
a a 

, (8) Alle Aestche Bioerantie, 
Kult nom. —FECHL Geschlehie der 
Münchener Kunst, 1888 p. 248. — Grapb. Künste, 
VE eane, VUR Ania) a1, x 08) 
100 — Münchener Neueste Nachrichten vom 
20a 1900 (Deriebe über die Öedächinisnten. 
im Münchener Kıtver).  AussteileKatal, Mün- 





Saınacı 
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Hagn — Hahmann 


shener, Malerei 1600-0, Galerie Heinemann 
ien, 1018, — Katal, der mod. Galerie 

Tbannbaier, I. und II Nachtrag — Katar 

der Aut deuucher Kung im 8. Jahre. Galerie 

Arnold, Dresden, 1018. — Kata, 

Berlin ‚1006; No 189, 010. — Museums Kaual.t 

Neue Pinakoıhek München, Stidelsches Institut 
















FEN 
1888-66 (Reg). Hi 

er 
in Husum (Schleswig-Holstein), zuerst Dekora- 
Pe 
‚Akad., besonders L. Pohles, bildete sich in 
Venedig weiter. Seine Architekturbilder aus 
Venedig, seine Landschaften u. Interieurs aus 
a a Be 
En an Te GR ee 
a a aaa 
Ka ber ro. in & 
a an hd 
SEE, 0, di 
Bautzen (Katal., 1912); „Straße in Husum“ 
in der Gal. Oldenburg i. Gr.; Aquarelle (Bau- 
lichkeiten Alt-Dresdens) im Stadtmus. Dresden 


erie München 
alone, Lehel, 
FA 














(Führer, 1911). 
Fig PSTHicher, Malermerked 10 Junrh. 
1 (1601). — Kat u. Kater, IV (1000) 188 (m. 
Ab). > Austell-Kat-- Dreiers Kuband- 
Bruch, 1021. 
Hagnauer, Eugen, Ministurmaler u. 





Lithograph, um 1820. "Bez. Miniatur in der 
Samml. Dr. A. Giesecke, Berlin. Porträtlithogr. 
des P. Dupuis. 

Leo Sehidlof, 
reich, 1011. -—- Dupless 
, 1806 it. 111 10008. 

Hagreen, Henry Browne, engl. Aqua- 
rellmaler, geb. um 1831, } (im ’Alter von 81 
Jahren) 6. 12. 1012 in London. H. war 46 
Jahre lang Zeichenlehrer der Architekturklasse, 
im Royal College of Art, South Kensington, 
und stellte bereits 1850 in der Royal Academy 
aus, später auch in Suffolk Street in der 

of Brit. Arists. Das Victoria and Albert 

















Museum bewahrt ein Aquarell H.s: „Cottage 
at Felixstowe". 

Grave of Artists 1805; ders., Roy. 
Acad, II. => Catal, Water Col. Paint. Victoria 
and Anett Lönn IT aBRh). = Daily Te 





legraph 10. 18. 1018 (Nekrolog). 

Hagntndt, Erich, schwei. Goliehmic, 
1.1780 in St. Petersburg, wo er seit 1754 als 
Meister tätig war; lieferte 1778 an den Zaren- 
hof eine große silb. Präsentierplatte. — Sein 
Sohn Johann Peter H. wurde 1778 Lehr- 
ling N. F. Holmstaedts u. 1784 Werkstatt. 
gehilfe in St. Petersburg. 












Peterab. Goldschmiede, 

Biveriventar der rum. Kaiser: 
Im 

englische Genrematerin in 

London, stellte 1897-_31 in der Londoner Royal 


Academy („An car for mus‘), der Brit. In- 
station u.in Suffolk Street aus. 

Grawen, Diew.ofArtise 198; dera, Roy. 
Ad. UN! Sera. Bei Ins 

Hagus, ]. Anderson, engl. Landschafts 
maler, geb. 1850 in Rushölme, lebt in Lian- 
dudno, Wales, Schüler der Manchester Art 
School, beschickte 1873-1011 regelmäßig die 
Londoner Royal Academy mit seinen. schlich- 
ten, feinbeobachteten Landschaftsausschniten, 
meistens aus Nordwales (1891 „A Welsh Trout 
Areamı“; 1004 „Hayfld"; 1011 „Harvesing in 
Conway"), in Öl, mehr noch in Aquarell. So 
ist er auch Mitglied des Royal Instit. of Painters 
in Water colour und Präs. der Royal Cambran 
Academy u. ist in einer Reihe engl. Provinz 
Museen (s. Lit) gut vertreten. 

Grayes, Diet, ot Arne 1608; dere. Ro 
head. HI." Tac Art Journal 1600 p.384 (Add. 
Cal. Exhib. Roy. Acad. 1007-1; Kraneo- 
Brit, ch. 1006; Manchester Art Gall; Walker 
Arı Gall, Liverpool; Paris, Eapos. döcenn. 100: 

Hague, J. EdwardHomerville, engl. 
Maler u. Bildhauer, sit 1888 Aussteller der Lon- 
oner Royal Academy, anfangs mit Porträt- und 
Genrereie, meist in Terrakotta, zeit ca. 1800 
bis 1017 fat ausschließlich mit Gemälden, meist 
Innenräumen (1911 u. 1012: Inner Temple Hall, 
London), häufig sein Domizil wechseind (1888. 



































Cookham, Berks.; 1887 Paris; 1890 Isle of Wight; 
1912 London, Temple; 1917 Wallingford bei 
Oxford) 





Graven, Roy, Acad. I. — Catal. Exhib. 
Roy. Acad. Hart, 1018, 19i7, 

Hahmann, Christian Gottfri 
Baumeister in Dresden, geb. 0. 2. 1189 
Mittweida, $ 16. 7. 1798 in Dresden, Schüler 
von $. G. Bormann ebenda, 1700 beim sich- 
sischen Ingenicurkorps angestellt, 1700 Meister 
bei der Maurerinnung, 1773 Kammerkonduk- 
teur, 1995 Hofmaurermeister; baute unter 
Krubsacius’ Aufsicht (nach dessen Plänen) das 
Landhaus in Dresden. Von um 1766 
auch zahlreiche Bürgerhäuser in einfachen 
‚Formen erbaut (so Pirnaische Str. Nr 1). 

Meusel, Teutsches Kuterlex., *1 (1808). 

Dresdens Schriftsteller u. 








4, 














(BE Korsätten, 40), 100. 

Hahmann, Werner, Maler u. Graphiker 
in Berlin, geb. 1. 12. 1888 in Chemnitz 1. 5. 
bildete sich in Paris. Seine Blätter mit genre- 
haften oder satiichen Darstellungen, die bes. 
gern dem Pariser Leben entnommen. sind, 
zeigte er auf Chemnitzer Ausstellungen 1810, 
18, 18; auf der Dresdner Aquarellausst. 1018, 
graph. Ausstell. Hamburg 1018, Ausstell. f. 
‚Buchgew. Leipzig 1914. Er ist Mitarbeiter des 
Kladderadatsch. Im König-Albert-Museum 
Chemnitz eine Zeichnung von ihm, 

Dressler, Kuhandbuch, 1921 II. — Aus- 
siell-Katal, 
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Hahn, Stecher, von dem Heinecken einen 
Stich von 1702, Maria mit Kind u. Hl. Joseph, 








nach B. Spranger aufführt. Er ist vielleicht 
identisch mit einem G. $. Hahn, der eit Ex 
Libris des Berliner Arztes Chr. 

11497) stach. 


A. Theden 






DRK di). 
Hahn, Adam, siche u. Hohn, Joh. Mich. 
Hahn, Adolph (Gustav Wilhelm, Ad), 
Genre- u. Porrätmaler in Berlin, Schüler der 
Berliner Akad., bildete sich in Ialien u. Rom 
weiter. Werke von ihm waren 180, 33, 39, 
3’u. 48 auf der Berliner Akadı-Ausst. (Wird 
manchmal mit Gust. Adolph Hahn verwechselt.) 
Nasler, Manser, I, — Aumekanl 
Schabler, Ducher Kakalender, 10. p. 7 
Hahn, Albert, Karikaturist in Amster- 
dam. geb. 47. 9.1877 in Groningen, 1 3 
1018; 1890-08 Schüler der Akad: Minerva in 
Groningen, 1898-1900 der Kstgew.Schule u 








Karikaturist tig. Im Dienste partei-politischer 
Satire arbeitete er für „Het Volk“ (seit 1909), 
"„Holland- 










Schilderkunst, 0. J. p. & 
Holl. Teckenaars, 1008. 
man van Oyen, Les Dessin, 
ibria, 1810. — Onze Kunst, 
(u ABB), = Holland 
48-82 (Abb) 
A. Maandüind Groningen, 1 GB) 10n=08. 
iihoffs Index, VI (1016) 207, rt; VIIL 
agın 101. h 

Hahn, August (Johann A), Geschichts- 
u. Bildnismaler, geb. 1777, } Sept. 1818 in 
Dresden. War bis 1801 Schüler des Joh. El. 
Schenau an der Dresdner Kunstakad., kopierte, 
in der kurfürstl, Galerie Gemälde von L. Gior- 
dano, Annibale Carracei, van Dyck u. a, lebte 
als Maler und Zeicheniehrer in Dresden und 
wurde kurz vor seinem Tode zum Zeichenmei- 
ster bei der Akad. ernannt. H. schuf Bildnisse, 
Gesellschaftsstücke und biblische Darstellungen 
(Christus segnet die Kinder, 1807; Joseph und 
‚Nikodemus beim Leichnam Jesu, 1810; Christus. 
wandelt mit Maria und Joseph nach Jerusalem, 
1810, sein letztes Bild), die zu seiner Zeit hoch- 
geschätzt wurden. Das 1813 von ihm ge- 
zeichnete Bildnis des Dresdner Oberhofpredigers. 
D. Chr. Fr. Ammon hat J. Chr. Gotischick in 
‚Kupfer gestochen. 

‚Alten des Dresän. Hauptstaatsarch, 
ner Ausst.-Katal, 1800-1810 pass. — 

















Dresd- 
dnen, 











Hahn, Augustin, s.1. Art. Hahn, Herm. 

Hahn, Christian (Georg Christian), 
Lithograph, geb. 8.3. 1820 in Garbenheim (bei 
Wetzlar), 1837-30 Schüler des Städelschen 





Inst. in Frankfurt a. M., dort ttig für die lith. 





Photograph. Von ihm Lithogr. nach Steinle, 
Veit, L. Richter, M. Oppenheim u. 
Weizsäcker-Dessoff, Kar u. Kater 








jan, Clemen 
1868 in Dresden, lebt ebenda. Bildete sich bei 
Dav. Simonson, Franz Kops und Rob. Sterl 
in Dresden und in der Kunstschule Ang. Janks 


€, Malerin, geb. 20.6. 





München. Seit 1808 leitete sie ein eigenes 
Schüleratelier. Sie malt Blumen, neuerdings 
auch Landschaften in OJ, lieferte mehrere weib- 
liche Bildnisse und trat auch (+. B. 1901 und 
1912) als Kunstgewerblerin mit Stickereien und 
Entwürfen. hervor. 
Mine der Ruten. — DreBler, Katband- 
: Kutausst, Dresden (Interna. 
IDOL; Si 


ir. 100 at 108; 
Dresdner Katgenossensch, 1009, 1017-21; Große 
1918: Bildnisausst. dtscher Kaıler der Gegenw, 
Sachs. Kstver. 1008) u. Hannover (Große 1918). 
Ernst Sigimund. 
Hahn, Conrad (russ. Taus), deutscher 
Bildhauer, 1794 in St. Petersburg urkundl. 
nachweisbar; schnitzte das im dort. Alexander 
Newsky-Kloster noch vorhand. Modell der 
1720—23 von seinem Landsmann Th. Schwert- 
feger erbauten, später wieder abgebroch. 
ältesten Kathedrale des gen. Klosters (Abb. 
bei Grabar II 1 u. 08). 
Grabar, Gesch. d. Rus. Kunst, 1910 #. 

















(russ) 111 620.65 cf. Staryje Godr 1018 Juli- 
Sept. 
Fr 





9,1209, dazu’ Meusel's Miscell, Artist. In- 
1 210 (hir I ala vermela, 






1» 
Hahn, Conrad, s’auch u. Fahr, Joh. Mich. 
Hahn (Spendrup-Hahn), Frants Julius, 

Maler, geb. 10. 2. 1894 in Kopenhagen, f 

11. 8.1890 ebenda; seit 1849 Schüler der dort. 


Akademie, die ihn seit 1854 mehrfach prämi- 





ierte, und deren Ausst. er 1805-71 mi 
Porträts, Genrebildern u. Tierstücken be- 
schickte, Für die Kirche zu Kildebrende 


(Seeland) malte er das Altarbild 
Ülbach, Nyt Dansk Kur 

Lu OT: chReitzel, Forte 
Hahn, Friedrich (Jacob Fr 
Stecher u. Lithograph, nach Maillinger 
1805 in Nürnberg, f 1870 @) ebenda. Um 
1830 war er in München als Porträtist tätig u. 
wurde durch 
M. G. Saphir, 
ihm u. andern ihren Niederschlag fanden, be- 
kannt. Ein alleg. Blatt mit den Bildern be- 
rühmter Männer, Lithogr. von 1B18, im Nat.- 
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Hahn 


Mus. München. Sein Porträt des Generals 
Lamotte ist aus dem Stich v. Fr. Fleischmann 
von 1828, das des Nürnberger Bürgermeisters 
Binder aus der Lithogr. v. A. Weber bekannt. 
An eigenen Porträlithogr. seien genannt, die 
des Kriminlisten P. v. Feuerbach, des Kom- 
ponisten A. Chelard, des Generalleutnants. 
C.v. Diez — Ein Georg Mich. H, der 1880 





in Nürnberg Porträts ausstellte, war nach Nagler 
sein Bruder. 

Nagler, Katlerlex. Y. 
Mat, KL Cd) Srt, = M 
erenik 


— Sehorne Kar 
Tlinger, Bilder: 
18108. 111. — 








icbens (Siadimus, 








X1 (Wintelsbacensia), 1009. 
Hahn, G. S., siche im 1. Artikel Hahn. 
Haha, Georg, Porträt- u. Genremaler 
Stecher u. Radierer, geb. 12.7. 1841 in Nürn- 
berg, + 1. 10. 1888 in München, Schüler der 
Stecher J.L. Raab u. J. Thaeter u. des Malers. 
W. Diez, 1860-64 u. wieder seit 1871 im 
München tig. Stach u. radierte nach eigenen. 
Entwürfen (Innenansicht der Werkstätte der 
Kgl. Erzgießerei München während des Gusses. 
‚der Bavaria, 1800; Porträts) wie nach gleich- 
zeitigen Meistern. War auch als Zeichner für 
die „Fliegenden Blätter“ und die „Münchner 
Bilderbogen“ u. mehrere Familienzeitschriften 








Zürich, 1 810) 
Hab, Gerhard, a. 1. Art. Hahn, Herm. 
Haho, Gottfried, Büchsenmacher in 
Dresden. 1878 Bürgerrecht in Dresden, nach- 
weisbar bis 1709. 28 Gewehre in der Gewehr- 
gal. Dresden, eines datiert 1888; 4 Gewehre 
im Zeugh. Kopenhagen, eines datiert 1078. 
Kat. der gen. Samlgen. si. 
Hal, Gustav Adolf, Architekturmaler, 
geb. 11. 7. 1819 in Altenburg, + 1. 1. 1878 
in Dresden. Arbeitete seit 1844 als Architekt 
in Dresden, wurde aber um 1850 durch das 
Vorbild des, Architekturmalers Max Hauschild 
veranlaßt, sich ebenfalls diesem Kunstzweige 
zuzuwenden. Eines seiner ersten Werke auf 
diesem Gebiete (Inneres eines Domes, 1881, 
Aquarell) bewahrt die Graph. Samml. des 
Löipe. Mus. 1888 wurde er Zeichenlehrer bei 
der Artilerieschule, später beim Kadettenkorps 
in Dresden, endlich auch Prof. für Omament- 
zeichnen am Polytechnikum ebenda. Er ent- 
nahm die Motive zu seinen zahlreichen Bildern. 
den sächs. Burgen (Wechselburg, Rochsburg, 
Kriebstein) und deutschen Domen oder Klöstern 
(Meißen, Altzella, Hildeshein, Erfurt, Bam- 
berg), teilweise auch Ialien. (Venedig, Rom) 











und wußte ihnen immer eine malerische 
Stimmung zu verleihen. Arbeiten von ihm 
in Ol u. Aquarell befinden sich im Besitze 
der ehemal. sichs. Königsfamilie, in der Ge- 
mäldegal,, dem Kupferstichkab. (Blatt 1892-— 72) 
und der Sekundogenitursamml. in Dresden, in 
der Kunsthötte zu Chemnitz u. a. O. 
Katal. akadem. Kstausst. Dresden 1860 p. V 
u. Berlin 18889. 180. = v- Moetticher, Maler. 
werke des 10. Jahrk, 1, 1 (1801) 4471. 1,2 (1809) 
TE, Kal, Cömätdegal, Dresden. "1908 
. 720. — Katal, Ausst. Dresdner Maler 1800 
Bi (need 10h) DE Ernut Sieemund, 
Hahn (Haan, Hain usw), Heinrich, 
Nürnberg nachweisbar seit 
1664, } 20. 5. 1616 ebenda; Bürgeraufnahme 
und erste Heirat 1504, zweite Heirat 1808; 
„Genannter“ 180. Er wohnte hinter dem 
Rathaus; arbeitete mit Jakob Murmann zu- 
sammen. Nach den Ratsverlässen zu schli 


























fertigung von steinbesetzten Ringen, doch ar 
beitete er auch als Medailleur, wie die von. 
Heller bezeugte Mitarbeit an einer Medaille 
des Bambergischen Bischofs Emst von 
Mengersdorf beweist, Hier arbeitete er zu- 
sammen mit Val. Maler und Bernh. Rehm 
see). 

Nürab, Totenbch IE CI, DL — Heller, 
ie Bambere, Münzen, 1809 





Deutsche Medailleure, 1884. 
dc. Na OR — Himps, 
Raumat, Qullenhr 





Hahn (Han), 
1870 in Neuß, } März 1028 in Koni 
seiner Ausbildung in Flandern, vielleicht auch 
in Venedig, wird er gegen 1600 in Danzig 
ansässig. Erwirbt 28. 6. 1614 Bürgerrecht. 
Beisitzer und Altermann der Malergilde; auch 
Hofmaler König Sigismunds II. von Polen, 
Seit 1022 in Konitz ansässig. — Mit Anton 
Möller in Danzig ist H. einer der wenigen 
niederdeutschen Renaissanoemaler. Sein, Stl- 
Charakter ist manierisisch. In Danzig arbeitet. 
er 1009 für die Christoferbank im Artushof, 
1815 restauriert er alte Gemälde und Schnitz- 
werke in S. Marien, schenkt 1816 dorthin sein 
Gemälde „Christus am Olberge". Seinen Por- 
träts wird’ scharfe Charakterisierung und Rea- 
lisik nachgerähmt. Sein Hauptwerk: Krönung 
Marie durch die hl. Triniät, für den 
Hochaltar der Klosterkirche in Pelplin ausge- 
führt. Im dortigen Marienaltar: Himmelfahrt 
Mariae; ferner die Gemälde im Maris-Magda- 








Oliva die Marienkrönung, Kopie, seines Pel- 
pliner Hauptwerks, 164: 
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Hahn 


Schweden) das Fragment eines Altaraufsatzes 
erhalten, dessen Gemälde von H. signiert und 
1618 dat. war; als Kriegsbeute Gustaf IL. Adolfs 
aus Braunsberg in Ostpreußen entführt. — Bei 
guter Komposition eignet H.s Malweise eine 
ktare und kühle, dabei maite Buntheit der 
Farbengebung; die Einwirkung der venezian. 
‚Kunst ist darin zu erkennen. Sein weiterer 
Bildungsgang als Schüler fämischer Roma- 
ın Beleuchtungsprobleme, Licht“ 
ief dunklen Räumen, behandeln; 
hauptsächlich bei Predellenbildern: Geburt 
Christi im Himmelfahrtsaltare zu Pelplin, 
Abendmahl im Kreuzaltare, und Christus im 
Hause Simons im Maria-Magdalenenaltar. — 
Seine 8 Söhne Gerhard, Johannes und 
Augustin, sämtlich Maler aus des Vaters. 
Werkstatt. "Ihre Abhängigkeit zeigt das 
Deckengemälde aus der Diele Langgasse 80, 
jetzt_ im Trauzimmer des Altstädt. Rathauses 
in Danzig. 
Winkelmann, 
no N aler Knderlek. Vo Te 
KıosterOliva,in N. Preuß, Pre, Beth. X (166 














enter Hand. 
ei, 1 an bh ae, 
ai an. 80 TAB, On 30. Cr 
Hahn, Hermann, Bildhauer in München, 
geb. 28. 11. 1863 in Kloster-Veilsdorf bei Ru- 
dolstadt (Sachs.-Mein.), besuchte, nach an- 
fänglichem Zeichenunterricht bei dem Rudol- 
städter Hofmaler Oppenheim, 1897--92 in 
München die Katgewerbeschule und die Akad, 
unter Rümann. LiD sch dann nach aus- 
‚gedehnten Studienreisen durch Holland, Belgien, 
Frankreich, England, Griechenland und einem 
in ien, der ihm den 








besonders schärfte, in München nieder. Neben 
der Antike hat ihn besonders stark die Kunst 
Ad. Hildebrand’s bestimmt, mit dem er die 
Kühle des Temperamentes teilt. Doch finden 
sich diese Einflüsse von allem Anfang an 

ıdig verarbeitet. H. bepann mit der 
realistisch aufgefaßten Porträlastik, einem 
Gebiet, auf dem er es dann später zu 
meisterlicher Vollendung brachte. Frühzeitig 
erhielt er Gelegenheit, diese Aufgabe auch in 
monumentalem Format zu lösen; zuerst an 
dem Molke-Denkmal für Chemnitz (1800) 
und dem Liszt-Denkmal für Weimar von 1000 
mit ihren sehr schlicht und groß gegebenen 
Porträtstatuen. 1009 entstand das Moltke- 
Denkmal für Bremen, originell ausgebildet in 
Verbindung mit der Architektur der Garnison- 



















1 als der Fassade auf vorkragendem Sockel 
der Längsrichtung nach angelehate, rein relief- 
mäßig wirkende Reiterfgur. Den auch hier noch 
streng festgehaltenen Anschluß an die Natur- 
wirklichkeit verläßt H. dann in seinem im Auf- 
trag des Schwabenvereins in Chicago geschaf- 
fenen Goethe-Kolossaldenkmal für Chicago von 
1019, indem er — darin übrigens dem vorge- 
schriebenen Programm folgend — die sym- 
bolische Idealisierung des Dichterheros gibt, 
den er als fast nackten, nur mit der kurzen 
antiken Chlamys bekleideten Jüngling darstellt, 
dessen Rechte auf dem Gefieder eines auf 
seinem aufgestützten Knie sitzenden Adlers 
ruht — eine Bewegung, die leider in der 
Hauptansicht für den Beschauer nahezu ver- 
lorengeht. Auch diese Statue ist ganz reliel- 
mäßig konzipiert und in ihrem schlichten, sich 
eng an den Merkur Hildebrand’s anlehnenden 
Motiv mit den einfachen großen Richtungs- 

schr monumental wirkend. 





Körperlichkeit des Dichters sorgt ein steinernes 
Reiefbildnis an einer Steinbank beim Denkmal. 
Das wichtigste Bindeglied zwischen dem Molıke 
und dem Goethe ist der nackte Bronzereiter 
von 1908, in der das plastische Formideal Hs 
unter Anlehnung an die klassische Antike 
(Parthenonfris) einen ersten vollkommenen Aus- 
druck gefunden hat. Gleichzeitig mit dem Goethe 
und zus demselben Geiste modern interpretierter 
Antike heraus, entstand in Gemeinschaft mit dem 
Archit. Bestelmeyer 1011 das Bismarck-Denk- 
malprojekt für die Elisenhähe bei Bingerbrück, 
das in der Konkurrenz den 1. Preis erhie 

Auch hier giebt H, satt des Porträts ein 
Spmbol, diesmal in Gesalt eines die Schneile 
6 Schweres prüfenden Jungsiegfried in Um- 
deutung des antiken Heros in das Germa- 
nische. 1010 enwtand das Gocthe-Denkmal 
vor dem Museum in Wiesbaden. Neben diesen 
Monumentalwerken hat HL die „angewandte“ 
Plastik stark beschäftigt: Grabmäler, Brunnen 
und Dauschmuck aller Art, wie die Figuren an 
der Ludwigs-, Isarthor- und an der Prinz- 
Tegentenbrücke in München, die famosen 
Puttenrelils an dem Erker des Rathauses i 
Rudolstadt, prächtige an der ital. Frühre- 
maissance inspirierte Brunnen-Kinderägürchen 
Bremen), dekorative weibl, Figur in der 
AEG. in Berlin, das als Hochrelief behan- 
deite Fraunhofer-Denkmal für Straubing a. d. 
Donau usw. Wie frei H. der Antike gegen“ 
Über von Anfang an verfuhr, beweisen Arbeiten 
(wie die Bronzestatuette der Tänzerin von 1003 
w. die archaiierende weibl. Silberstatuette 
(Amerika), mit der das schleierartig über das 
Haupt gezogene Obergewand zurückstreifenden 
Bewegung; die jüngsten Arbeiten dieser Art, 
(wie die beiden weibl. Eisenstatueten, die man 
Auf der Münchner Sezession 1918 sah, oder 
der weibl. Bronzeakt vom Mänchner Glaspalast 




















478 


Hahn 


1819, kehren wieder entschieden zu dem nor- 
ischen Ideal zurück, von dem H. in seinen 
zwei zierlichen Bronzestatuetten Adam u. Eva 
von 1895 seinen Ausgang genommen hatte. — 

itel ist die Porträtplastik. 





diesem Gebiet zihlen die psychologisch wunder- 
bar vertieften Büsten Ed. Wältlin's (1001) 
und K. Th. v. Heigels (912), die ganz sum- 
marisch sülisierte Bronzebüste Walter Rathe- 
naus (1909) und die den Bewunderer Hildebrand's 
besonders deutlich verratende Frauenbüste der 
Münchner Glyptothek von 1908. Seine Präge- 
medaillen, deren Modelle im etwas vergrößerten. 
Negativ in Gips geschnitten und dan 
Stahl_ reduziert sind, zeigen eine im An- 
schluß an die il, Renalssancetradiion ge- 
wonnene mustergüllige Art. der Flächenfällung 
und Materalbehandlung. Vielsiig tätig, wenn 
auch nicht ausgesprochen phantasiebegabt, hat 
H. die Darstellung der Aüchtigen Bewegung 
ganz außerhalb. des Bereichs seiner plastischen 
Aufgaben gelassen; sogar seine Tänzerin be- 
hält das gemessene Schritempo bei, das einzig 
in den Puttenrelie einer etwas lebhafteren 
kindlichen Bewegung weicht. Ein Frühwerk 
Ha, „Judihh" (Marmor), befindet sich in der 
Mod. Cal. in Wien, die Wölflin-Böste in der 
Neuen Staatsgal. in München, eine Molike- 
Büste (Marmor) in der Walhllı, der Reiter 
in der Hamburger Ksthlle. Medaillen und 
Plaketten in fast allen bedeatenderen öffentl 
Sammlungen. — H. stellt seit 1889 häufig 
im Münchner Glaspalast aus, seit 1898 auch 
in der Münchner Sezession, wo er im Winter 
1910 eine umfassende Kollektion zeigte, und 
in den Ausst. d. Deutschen Künstlerbundes. 
Deutsche Kunst u. Dekoration, 1808 11 iO. 
GÄRTEN WE aaa A 
SIR. (Blimarek Betkm. 2 


Die Kana RX 
ag 29-312 (G. n 


. Wolf, mit sahlr, 
Beate RE AV: 
XXIX; XXXL; XXXVIL; XL, 


sik, 1 (81) Taf, 17 
a, 
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Schulz, Deusche 
Berlin „New York, 0. J. — Max 
Bermbärt, Münchner Medaillenkst d.Gegenw.. 
Sande 3, Desiche Bid Köner I Wort 
0; 13; 16 
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SB eiusche Kulerhiad-Adıst. Weimar, Darm: 











‚tndt (1910), Bremen (IPA), Mannheim (1813), 


HL Volmen, 
Hahn, Hermann, s. auch unter Men, 
Atrah. 1 de. 

Hahn, Johann Michael, Eifenbein- 
schnitzer u. drcher in. Schweinfurt (Unter- 
franken), geb. 1714 ebenda, Schüler J. M. Ten 
bera in Regensburg, verferigte kunstvoll ge- 
drehte Kabinett- u. Vexierstücke (auch aus 
Zinn) u. anatomische Modelle. — Seine Söhne, 
Adam u. Conrad, führten die Kunst des 
Vaters weiter. Sie waren zeitweilig in Kopen- 
Hagen ig, 

sei, Misc, art, Inhale, KYIL (1788) 

IL dern. Yertscher Kalerler, LER) 
Teltenbeingantik (Mönopr. de Kar. 
LER STERN Der. Srkichniete 

Hahn, Joseph, Landschaftsmaler in Mün- 
chen, geb. 15. 12. 1839 ebenda, t 22. 5. 1908 
ebenda, 1889-85 Schüler der Münchner Akad. 
unter). Traeter u. A, Siademann. Seine 
Stimmungslandschaften aus dem oberbayrischen 
Seengebie, aber auch aus der Gegend um 
Derlin u. an der Harel waren vor allem im 
Münchner Glaspalast (seit 1871), auf der Ber- 
liner Akad.-Ausstell. (1886, 88) u. der Großen 
Berliner K.-Ausst. (1899, 1900) zu schen. Sein 
Nachlaß wurde 1000. bei Helbing, München, 
versteigert, 

Bettelbeim, Biogr. Jahrbuch für 1808, XI 
Koss“ E57 er. d. 0 Jake 
NOSOU. — Aumell-katl 

Hahn, Julius, Landschaftsmaler in Dres- 
den, f 28. 7.1899 ebenda, zeigte in den 80er 
Jahren Landschaften mit Motiven aus. den 
Alpen auf den Dresiner akad. K-A. 

Böctieher, Malerwerke des 10. Jahrh, 
ABO LI (Ne, 

Hahn, Kar! Wilhelm, s. Hahn, Wilh. 

Hahn, Louise, siche Fraenkel-Hahn, L. 

Hahn, Michael, Kunstschloster in Wärz 
erg, arbeitete um ITIB neben Nikol. Neeb u. 
&. Hammerschmied Ferd. Walker auf der Feste 
Marienbers, wo sich aus dieser Zeit die beiden 
prachtvollen Eisengitter am Hospitalkeller und 
im Zeughause erhalten haben. Ihr Stil wirkt 
wie ein Nachklang der deutschen Renaissance. 

eidenkm. Bayer DA-II H.KIL (St, Wäre 
vure) 15189. ST. 

Hahn, Paulus Zimmermeister in eng. 
‚furt (Unterfranken), erbaute nach eigenem Ent- 
Wurf 1790 den Turm der Pfarrkirche zu 
‚Rothenfels (Unterfr.). 

rtdenem, Bayeras, TIL Heft 9 (1814) 9, 

Hahn, Philipp. Matthäus, Pier 
u. Mechaniker aus Scharnhausen, geb. 1799, 
42.5.1100, seit 1781 in Echterdingen. Von 
ih in der Samml. vaternd. Altereömer in 
Stuttgart große astron. Uhr mit Himmels: 
ilobus u. Panetensystem (Führer, 1008 p. 109). 

Meusel, Teuscher Ralerer, FI 810). 

x erg u 


ZELTE ER Trautmann, Kim 
Katzen, 1809 p. 3. 
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Habn, Robert, Landschafts u. Porträt- 
maler u. Graphiker in Dresden, geb. 23. 8. 
1888 in Naumburg a. S, bildete sich in Dres- 
den. Landschaften u. Porträts von ihm (Ol, 
Radierungen u. Steindrucke) seit 1018 auf 
Dresdner u. Berliner Ausstellungen. Gem. von 
„Kaitzbachtal“ u. 


ihm im Stadimus. Dresden: 
Porträts. („Stiegler-Quartet" 
Paul Rüttner, 1917; Doppelbildnis, 101° 


ische Heimat, IV (1021) vor 
\usstell. Katal. (Gr. Berl. K-- 
Dresden 1021 mit Abb.) 

"Hahn (Han), Ulrich, (auch gen. Udalrikus 
Gallus), Buchdrucker u.Holzschneider, ausIngob- 
stadt (Bayern) stammend, bezeichnet sich als 
Bürger von Wien. 1467 eröffnete er in Rom 
eine Druckerei. Sein Erstlingswerk, die „Medi- 
tationes“ des Kardinals Torquemada (Turre- 
remata), enthält Holzschnitte (Szenen aus dem 
alten u. neuen Testament), die vermutlich von 
ihm selbst geschnitten sind (1. Ausg. 1467; die 
späteren von 1478, 90, 88 enthalten die gleichen 
Holzschnitte). Die Darstellungen scheinen (nach 
dem Eingang des Textes) mit nicht erhaltenen 
Malereien in Sta Maria sopra Minerva in Rom 
zusammenzuhängen, die Art der Ausführung 
zeigt deutsches Gepräge. 

FüB1i, Katlerlex., 2. Teil, 18004. — Jahrb. 
. preuß, Katsamnl., TIT (1688) @1. 

Hahn, Wilhelm (Karl Wilh), Genre 
maler, geb. 7. 1. 1829 in Ebersbach (Ober- 
ausitz), t 8. 6. 1887 in Dresden, seit 1844 
Schüler der Dresdener Akad., 184885 im Atelier 
J. Hübners, später in Düsseldorf tät Gen- 
rebildern (Motive aus Dichtungen, ländliche 
Szenen usw.) 1862-87 auf den Dresdener akad. 
K-A., mehrmals auch auf der Berliner Akad.“ 
Ausst. vertreten. In der Gem.-Gal. Dresden (2. 
Z. als Leihgabe in Grimma): Szene aus Kleists 
Michael Kohlhaas‘. 

Bötticher, Malerwerke des 18. Jahrk., 
zamı), — N 
Iren, 7 (1800) 
1008. 


Haho-Brinckmann, Henriette, Malerin 
u. Holzschneiderin, geb. 19.9. 1882 in Kopen- 
hagen. Ausbildung in der „Tegneskolen for 
Kvinder“, Lehrer Zahrtmann u. P. Krohn, 
Ein Auftrag, für eine Dorfkirche in Seeland 
das Christusbild von Cima da Conegliano zu 
kopieren, führte sie nach Dresden. 1887 folgte 
sie einem Ruf nach Hamburg an die Gewerbe- 
schule für Mädchen, setzte seit 1892 ihre Stu- 
dien in Dresden u. Paris fort, malte Minia- 
turen auf Elfenbein und war seit 1894 wied 
in Hamburg, wo sie den farbigen Holzschni 
nach Eekmann pflegte. Stellte wiederholt in 
Dresden u. Paris aus. 1901 verheiratete. si 
sich mit Prof. Dr. Justus Brinckmann, seit 
dessen Tode (1914) sie wieder künstlerisch 
ist. Werke im Mus. f. Kot u. Gewerbe 
in Hamburg, in Meldorf u. Privatbesi 























































Haid 


Weilbach, NytdanskKunstnerlex.,1(1806). 
Smmp. Lex. der Bild. Kutler Hab. 1018. 









€: Glaser, Graphik der Neuzeit, 1022. — 
Die Kat, XXXV, (010-7) Dei. zu h.1 (om. 
ar. 





Hahnel, Johann Caspar, Bildhauer u. 
idschnitzer in Schneeberg (Sa), geb. in 
Crimmitschau ($a), } 16. 5. 1716 in Schnee- 
berg. Von ihm in der Wolfgangskirche ebda: 
der bildhauerische Schmuck der 1095 erbauten 











Orgel; die holageschnitzten Figuren des Moses 
u, Aaron u. der 4 Evangelisten am 1712 er- 
richteten Hochaltar; der marmorne Taufstein 
von 1114 mit der Gruppe der Caritas. H. ist 
Vielleicht auch der Meister der reichen, allegor. 
Sandsteingruppe auf dem Altar der Marien- 
kirche zu Neustädtel (bei Schneeberg). 





8. Spätren. u. Barokzeit, 1008 p. 180. — Kat 
Chronik, N. F. XXIX (1618) 1781. 
Hahnemann, August, Baumeister in Ber- 
, 384344 u. 1847-48 in Italien, schuf 
Berliner Wohnhäuser. 1852 baute er das (von 
Gerlach errichtete) ehem. Palais Görne um und 
versah es mit einer Fassade in den Formen 
der Schinkelschen Schule. 1858 hatte er in der 
Berliner Akad. den Entwurf zu einer evang. 
Kirche ausgestellt 

Berlin u. seine Bauten, 1890. — Notiz F.Noack, 

Hahnemann, Melanie, s. Hervilly, M.d'. 

Hahnmann, Christian, Goldschmied in 
Riga, geb. in Königsberg (Preußen), f 6. 5. 
1760 in Riga, wurde ebenda 1788 Meister, 
1741 Bürger. Von ihm ein silberner Becher 
mit Hirschjagd in getriebener Arbeit, ehemals 
in der Samml. Liubawin, St. Petersburg. 














Hald (Hayd), Augsburger Stecher des 18. 
Jahrh.; es handelt sich um die 5 Söhne des 
Joh. Jakob H., Schulmeisters in Kleineislingen 
u. später in Salach (beide Orte bei Göppingen, 
Württemberg), und um die Söhne von zweien 
derselben. Die einzelnen folgen in chronolo- 


gischer Anordnung. 

P.v. Stetten. 
der Gesch, d. Reichst. Augab 
Kat-Gewerbe- u. Handwen 
am — Weyer 










NP. XII (1008) 02. 
Joh. Georg, der älteste der Brüder, lebte 
um 1790 als Maler in Schorndorf. 
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Joh. Lorenz, Zeichner u, Stecher, der 
zweite der Brüder, geb. 1702 in Kleineislingen, 
11760 in Augsburg, Vater des Joh. Phil 
Lernte Malerei und Schwarzkunst bei Georg 
Philipp Rugendas in Augsburg, mit dem er 
Verwandt war. Arbeitete in Schwarzkunst für 
den Gottlieb Heissischen Verlag zu Augsburg. 
Nach Großwald war er auch in Berlin. tti 
Er stach 29 Phantasicköpfe nach Piazzetta, das 
Bildnis der Magdalena Grosein, geb. Neggos 
ü. a. Nach ihm haben auch ündere Künstler 
gestochen, so B. $, Setleczky „Die Allegorie auf 
die Augsburger Konfession“ u. „Darstellungen 
aus dem Leben Jesu u. der Hl. Jungfrau“, 
J. A. Pfeffel einen „Embiematischen Neujahrs- 
Wunsch auf das Jahr 1738“, Bodenehr, 
Chr. Rugendas Bildnisse, 

niiginecken. Diet. der Artisten u 

(Öls. “ Kupferstichkab,  Dresd 

, Künnterlex, IT. (18004) 

eisching, Schebkunst, 1018. — ©, 

'd, Kupferstich d.18. Jahrb, in Auge“ 

berg, Münchner Dissert, 1918 p. Bi. 
bei, SV Garn) oı- 

Joh, Jakob, der dritte der Brüder, Maler 
und Stecher, geb. 29. 1. oder 10. 2. 1704 zu 
Kleineisingen (nicht in Süssen), f 9. 18. 1707 
zu Augsburg. Vater des Joh. Elias H. Kam 
als Maler nach Augsburg, lemte bei J. EI. Ri- 
dinger in der Malerei, besonders in der Porträt- 
kunst, erkannte aber bald sein Geschick für 
Schwarzkunst und wandte sich dieser zu. Blieb 
noch einige Jahre bei Ridinger, während wel- 
cher Porträts von seiner Hand entstanden. 
Wahrscheinlich ist er der Augsburger Maler 
Haid, von welchem die beiden Brüder Daniel 
Nicolaus und Gottfried Chodowiecki in der 
Emailmalerei um 1745 unterrichtet wurden. 
Gründete einen großen Verlag, den später sein 
‚Sohn Elias weiterführte. Wurde Stadtgerichts- 
beisitzer. — H, ist vor allem bekannt durch seine 
Porträtstiche (nach Nagler an 300), die uns eine 
‚große Anzahl seiner bedeutendsten Zeitgenoesen. 
im Bilde überliefern. Seine Blätter, in Schab- 
kunstmanier, sind wirkungsvoll in der Auf- 
machung, aber trocken und handwerklich in 
der Durchführung. Er arbeitete nach eigenen 
Zeichnungen wie nach Bildern bekannter Maler 
einer Zeit, so nach Bergmüller, Kupetzky, 
Largillitre. Die meisten seiner Porträtstiche 
‚gab er in Serien oder in großen Werken her- 
aus: So enthält J. Bruckers „Ehrentempel der 
deutschen Gelchrsamke ie 
Gelehrter. 







































einem Rocaillerahmen umgeben ist.) 
deres großes Werk ist die „Pinacotheca serip- 
torum nostra_ aetate litteris'illustrium“, 

burg 1741-1708. In Serien erschienen seine 
großen Künstlerbildnisse, Medaillonporträts in 
reicher ornamentaler und. allegorischer Um- 
rahmung, meist nach Gemälden von Berge 
müller. "Als eines von den hervorragendsten 





Künsteriesikon. BS.XV. 





Stücken wird genannt das Bildnis des ). A. 
Arlaud nach Largiliäre und das. des Georg 
de Martes, Eine weitere Serie enthält die Por- 
{räts von Fürsten, Adeligen usw. Zu Chr. J. 
Trew's 1790 erschienenem Werk „Planta se 
Iecia" stach er die Tafeln, ebenso” zu einem 
botanischen Werk von Weinmann. In seinem 
isenen Verlag erschienen häufig Nachsiche, 
mach Franzosen, so nach Chardin, Drouis 
und Baudouin, von welch letzierem er ein 
Blatt „Amours champätres" (gestochen von 
Choftar) unter dem Tel „Unschuld herausgab. 




















Kupferstich des 
Leisching, 





ch. etc. p. Mi. "Jul, 


Schabkunst, Wien 1818. — Huber. Ro 
Handbuch 1. 





Kupfersichsammier, 1706 11. — 
nach, II. Deitell, Manuel 













fünder, Die Zeichaungen alter Meister im 
Kupfereichkab. Berlin, 1,Die deutschen Meiner 
von E. Bock, 1081 p. 188. 

Joh. Christian, Maler, der vierte 
Sohn des Schulmeisters Joh. Jak., geb. 1706, 
+ 1794 in Ulm, wo er tig war. 

Joh. Gottfried, Stecher und Omamen- 
st, der jüngste der Brüder, geb. 1710 zu 
Kleineislingen_ (od. Salach), } zu Wien 5. 9. 
1778 (nach Lützow 3. 11. 1770), tig zu Augs- 
burg, London und Wien. Lernte in Augsburg 
bei seinem Bruder Joh. Lorenz die Schwarz- 
kunst. Um 1780 begab er sich an die Wiener 
Akad. zu dem kaiserlichen Hofmaler M. van 
Meytens. Er schabte dessen Seibstporträt 1758. 
und wiederum nach Meytens’ Gemälde das 
große 1780 dat. Familienbild Maria Theresias mit 
ihrem Gemahl und Kindern, welches er dem 
Magistrat der Stadt Augsburg widmete. Dieser 
Stich verschaffte ihm vom kaiserl. Hof die Er- 
laubnis und Unterstützung zur weiteren Aus- 
bildung nach London zu gehen. Dort war er 
bei John Boydell in der Schabkunst tig. In 
dem 1808 in London erschienenen, vollstän- 
digen „Catal. of Plates of John and Josiah Boy- 
dell“ sind 18 Platten von H., herausgegeben 
in den Jahren 1703-87, aufgeführt, darunter 
mach Reynolds das Bildnis des Lord Camden, 
das riesige Blatt „Virginia, the infortünate Maid‘ 
nach Nath. Dancr, Arbeiten nach F. Bol, Zoffany, 
‚Rembrandt (5 Bl; vgl. dazu Hofstede de Groot, 
Verz. d. Werke holl. Maler, VI 1915}: Rem- 
Brandt No 208, 248, 270, 308, 740) und nach 

Schalcken. " Mai 1708 ist er bereits wieder 
Unterstützung des Hofes er- 

















in Wien. Mi 


öffnet er eine (übrigens in keinem Zusammen- 
hang mit der Akad. oder Schmutzers Kupfer- 
techerschule stehende) Schabkunstschule, die erst 
mach seinem Tode als Spezilschule der Akad, 





Künste zu Augsburg.) Die überaus vielseitige 
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Arbeit H.s in Wien bestand in historischen u. 
mythologischen Stichen, Genre- und Heiligen- 
darstellungen, besonders aber in Bildnissen von 
kaiserl, Hofleuten und Gelehrten. Er gehört 
aber auch zu den hervorragendsten Ornamen- 
tisten seiner Zeit neben Nilson und Haber- 
mann; er ist Vertreter des eigentlichen Rocail- 
enstles, und steht unter dem Einfluß Cuvilids, 
des Älteren, in dessen Oeuvre er auch_ als 
Stecher erscheint. Seine eigenen Entwürfe, 








grund (auch ein Schäferstückchen nach Cuvil- 
hits! Zeichnung ist darunter), zum Teil von 
ihm selbst, zum Teil v. G. Rugendas, J. G. 
Thelot, J. Wangner, J. M. Steidlin gestochen, 


sind bei J. G. Hertel, Augsburg, erschienen 
(Verzeichnis bei Guilmard u. im Katal. der 
Berliner Ornamentstichsamml).. Verzeichnis der 
Werke (unvollständig) in der Kunstzeitung von 

1770, bei Nagler, Wurzbach und Le Blanc. 
Kunstzeitung der kalserl. Akad. vom Jahre 
170, Augsburg 9. 4. Heinecken, Diet. 
des Armes sic: — Oesterr. Natlonal-Eneyklop. 
. Cxikann, Wien 188, 1 















Ornemanite 
Bieer, Lex. beten 
Sehabkunt et Kati. d. Ormament: 
Alehsamm, des Kae „Mur. Berlin, 169% 
Joh. Philipp, Stecher, geb. zu Augs- 
burg 3790, 4 ebenda 1800, Sohn des Joh 
ie sein Vater in Schwarzkunst di 
Weilte einige Jahre bei seinem Onkel J. Gott. 
fried H. in Wien. Nach seiner Rückkehr von. 
Wien wurde er 1784 als Nachfolger des ver- 
storbenen G. Fr. Riedel zum Lehrer und Aufseher 
an der Kunstschule zu Augsburg angestellt. — In 
Wien schabte er das Bildnis des Fürsten Joseph 
W. v. Liechtenstein nach Jos. Hickel, das des 
Kaisers Joseph I. des Salzburger Erzbischofs 
Schrattenbach und des Grafen F. B. Harrach 
mach Joh. Nep. Steiner. In Augsburg stach 
& „die 4 Tagzeiten“, ferner unter anderem 
die Gnadenbilder von St. Jakob in Prag und 
von Wessobrunn, einige Blätter nach B. Picart. 
Eine Folge von Komdienszenen in fantast- 
schen Muschelwerkrahmungen stach nach 
ihm F. G. Rugendas. Eine Zeichnung „Il. 
Agidius" im Berl. Kupferstichkab. 
Guilmard, 
Paris ih. — He: 














Dier. des Artisten 





Aue. Berlin, 1804. 
Zeichn. alter Meister im Kupfersichkab. Be 
TDie deutschen Meister von E.B ock, 1031 p. 18. 

Joh. Elias, Siccher, geb. zu Augsburg 
1739, } ebenda 5. 4. 1809, Sohn u. Schüler des 
Joh. Jakob. 1708 erhielt er den 1. Preis in der 
Künstlerakad. zu Augsburg und wird in der 
Folge dort Stadt- und Ehegerichtsassessor. 
‘War von 1788 an Akademiedirektor und er- 
hielt Aufträge aus ganz Deutschland, von 
Norddeutschland bis zur Schweiz. Unternahm 








ig und in die Nieder- 
Er führte auch den Verlag seines 
Vaters weiter. — Gleich diesem ist er Schab- 
künstler u. pflegt vor allem den Porträtstich. 
Die treue Wiedergabe zahlreicher Bildnisse 
von Zeitgenossen und lokalen Berühmtheiten 
nach Originalgemälden, sowie die Überlieferung 
seltener Kompositionen durch den Stich machen 
uns sein Werk wertvoll. In der Lehre seines 
Vaters arbeitete er in dessen Art und half auch 
bei dessen Bildnissen mit, so bei dem Porträt der 
Rosalba Carriera. 1768 schuf er in Schab- 
kunst das Bildnis seines kurz vorher verstorb. 
Vaters nach A. Graff noch in echtem Rokoko. 
Bald beginnt der Umschwung. Die weiteren 
Arbeiten gehören schon dem Louis SeizeStil 
an. 1774 beginnt er die Sammlung von Porträts. 
berühmter Gelehrter, ein Werk, an dem er 
bis in die 90er Jahre arbeitete (87 Blatt). Hier 
tritt nun schon das einfache Porträt auf, im 
Medaillon ohne Umrahmung. 1778 fingt er 
das Hedlinger'sche Medaillenwerk an, mit 182 
Büldnissen, nach Zeichnungen des Joh. Jak. 
Füßli in Zürich (1781 in Augsburg, erschienen), 
ein Unternehmen, das bei den Zeitgenossen 
für eine patriotische Tat galt und besonders. 
in Süddeutschland viel Aufsehen erregte. Die 














2 Stück erhalten ind. Dansben porträtiert er 

itgenossen, die sich irgendwie bekannt 
Bemadı haben, änlehe" Berihmibehen wie 
Theophil von Murr (1791) und Paul von 
Stetten (1788), bekannte Persönlichkeiten wie, 
Winckelmann, Meusel, Füßl, Voltaire (770), 
Rousseau (1789), Necker und den Grafen 





Cagliostro, Franklin, Bonaparte usw. Nach 





porträt des Malers Koella mit seiner Gemahli 
Bei nüchterner, spitziger Technik liebt er ein- 
fache Hintergründe und summarische Behand- 
lung. Gegenüber dem tiefen Braun der 
früheren Blätter weist der Ton der späteren. 
ein fahles Grau auf. Kompositionen stach 
er nach Juan de Cördoba, Karl Loth, 
nach den in der Kurpfälzischen Galerie zu 
Düsseldorf vorhandenen Werken von Gottfried 
Schalcken u. A. van der Werft (4 Stücke der 
Geheimnisse der hl. Jungfrau), Kupetzky, 





Frans Miers, Strozi, Chodowecki, Lukas 
Cranach, Reynolds, Heilmann (‚Die Kunst 
sche zu bereiten” und die „kochende Magd')- 








Stücke, wie „Die Ehebrecherin im Tempel“ 
nach. Michelangelo da Caravaggio, nach Reni 
u. Pignoni, Verzeichnis seiner bis 1786 er- 
schienenen Arbeiten in Meusels Miscell, 


5. 5. Rittershausen, Deutschlands 18. 
Jahrh, 2.8.2.7. 188) TI7--700, — Meusch, 
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oiheh; REVIT p. Bi. 
Kyters Reisen, neueste 
2.0. 8. 





! Paul Morkthaler. 


Maid (kl), Andreas, Goldschmil, 
geb. 1061 in Augsburg, 1080-—1702 in Danzig 
ansisig, wo er vielleicht mit Schlüter in Be- 
Führung kam. 1702 wurde er nach Berlin be- 
rufen. Er war 110218 „Adjunctus" an der 
Berliner Akad. u. wurde von Friedrich I. vie 
beschäftigt. Nieoli nennt als Arbeiten von 
ihm die großen silbernen Wandleuchter in den 
Paradezimmern des kl. Schlosser. Die krö- 
ende Fortuna auf dem Kuppeturm des kgl. 
Schlosses zu Potsdam wurde 17LL von ihm in 
Kupfer getrieben. Für das Haupipontal des 
Schlosses zu Berlin arbeitete er in Kupfer ge- 
{riebene Baseliefs, die jedoch nach des Königs 
Tod nicht angenommen wurden. Er beyab 
sich, in Berlin unbeschäfit, 1718 nach Dresden 
in Dienste Friedrich August. 1710 u. 2 ist 
er dort ansässig, 1785 erscheint. er letzimals als 
abwesendes Ehrenmitglied im Berliner Adred- 
kalender. „In Danzig dürfte er sich der Marke 
„AH" und „Haide" bedient haben. Werke mit 
üesen Marken bei Rosenberg. Hs Tochter 
ist die Minlaturmalerin Anna Maria Werner. 

[Heinecken), Nache. v. Kaıera u, Kat 
suchen, 1 (iM). — Nicolal, Nachrichten 
Een her In Ds, 0. Sur ne Beinen 














Mn 
Deehto, Handb. der deutschen Katdenkm, II 
0) 1. 


Haid, Anna Maria, s. Werner, AM. 
Haid, Josef Anton, Bildhauer, geb. 


1801 in Taufers i. Vintschgau, } 1880 in 
Johann i. Tirol, kam 1828 auf die Akademie 
nach München. Das Ferdinandeum in Inns- 
bruck besitzt von ihm ein Steinrelif mit der 
Darstellung der Erhöhung der chernen Schlange, 
durch Moses. Für die Pfarrkirche von St. 
‚Johann i. T. schuf er 
Die K.K.Familien-Fideikome 
1887 cin kl. Relief der Fußwaschung aus 
Kehlheimer Stein (1822 dat). 

















genst. im Ferdinandeum, Innsbruck, 1815 p. 
Kar. Hier. Kat-Ausst, Wien 1871 9.8. Kat. 
3 Ausıt. Kirch, Katgepinst, KK. oester Sin 
%. Ku u. Ind,, Wien 1887 No 1004. — 1 
han KK. Centalicomm. NP 1V (076) EVh 
Haldar Bey, auch Reis Haidar Naggäsch 
(&. i. „der Maler‘), berühmter türkischer Maler 
des 10. Jahrh., am Hofe Selim 1. und. Sulei- 
man 1. tätig. "Er hat Bildnisse in europäischer 
Auffassung nach Clouet u. a, sowie angeblich 
auch Malereien im Serai ausgeführt. Zwei 
Porträtminiaturen von ihm waren. 

















Ft, Calligr. et miniat. de Orient, 1008. 
a In iin, 

Sa; Molke 
mil im 









Biche Heidenreich, 
Haider, Hans, siche unter Haider, 
Haider (Heid, Heyder, Heiderer, fäschlich 

auch Leyder), Jakob, Steinmetz, kurfürst- 

licher Werk- und Baumeister in Heidelberg, 
früher gelegentlich als Baumeister des Gläsernen 

Saalbaues in Vorschlag gebracht. Von_ ihm 

ur Dekanat, daß er von der Straßburger Zunft 

der Steinmetzen in Verruf erklärt wurde, weil 
er vor Jahren die Ordnung ihrer Haupthütte 
der Heidelberger Kanzlei überantwortet habe. 

Kurfürst Friedrich IL, dem an der Vollendung 

angefangener Gebäude durch H. gelegen war, 

ersuchte 1698 den Rat zu Straßburg um Be- 
scitigung der Verrufserklärung, die auch zurück- 
genommen wurde. Um welche Gebäude es sich 
hier handelte, ist jedoch ungewiß; für Heidel- 
berger Schloßbauten sprechen keine zwingenden 

Gründe. Sonst wird H. nur noch in dem mit 

Alexander Colin aus Mecheln abgeschlossenen 

Vertrage vom 7. 8. 1658 über den Olt- 

Heinrichsbau als Zeuge aufgeführt, aber ohne 

daß. hieraus ein Schluß auf die Art seiner 

Tätigkeit zu ziehen wäre, 














ie 
Beraten: IV Ge) Hehe Il 100%. 


Hefe, Aut, 43, 200, 23,981; V 1006; Rott, 
Ouiheinsich).. — Kunstdenkı 


jadens, VIRITE 





gb. & 8. 1846 in Neuhausen bei München, 
‚Sohft des kgl. Leibjägers u. Zeichners Max H. 
(8). 1 20.10. 1012 in Schliersee (Oberbayern). 
Besuchte eine Zeilang die Münchner Akad. 
und bildete sich dann sebsändig weiter. Um 
1869 trat er im Beziehung zum Leibl-Kreis, 
der indessen nicht unmittelbar auf sine Technik 
nd malerische Anschauung einwirkte. Hs 
erste Bilder (‚Ebenberger Eiche“, 1871) ver- 
Taten den Einfluß Courbet, von dem 8 Bilder 
Auf der Internat. Aust. 1809 in München das 
größte Aufschen erregt hatten. H.s Zeichnungen 
Aus dieser Zeit erinnem an die Natrlicbe der 
Nazarener; später macht sich der Einfuß sites 
Freundes geltend (das monumentae 
Bildnis des Jägers Berger aus Schliese, 187). 
Aus dem gleichen Jahre stammt auch das aus- 
Gezeichnete Selbsporrät, das, wie einige 
‚andere Bildnisse: „Moni, „Bauernmädchen am 
Fenster‘, das Siudium der alten deutschen 
Meister verrät, Ein vorübergehender Aufent- 
at Hs bei Böcklin im halten in. den TOer 
Jahren lieb ohne unmitteibaren Einfluß und 
machte sich erst im mäteren Alter geltend. 
H. war in seiner Frühzelt, in der er als Teche 
miker auf der Höhe stand, wenig. fruchbar, 
wozu die kümmerlichen Verhälmise, in denen 

















a 


Haider 


er mit seiner Familie lebte, viel. beitragen 
mochten. Seine Bilder fanden nicht die mindeste 
Beachtung, obwohl sich der kritische Freund 
des Leiblkreises, Adolf Bayersdorfer, lebhaft. 
dafür einsetzte. Erst nach 1890 gelang cs H. 
mit einer Anzahl von Bildern in der Sezession. 
die Aufmerksamkeit weiterer Kreise zu ge- 
(‚Über allen Gipfeln ist Ruh, 1896; 
Iingslandschaft"; — „‚Gewitterlandschaft“). 
Diese Bilder stellten ihn in die vorderste Reihe 
der ausgesprochen deutschen Künstler. Man 
kann H. den Lyriker unter den Meistem des 
Leiblkreises nennen. Während die Werke seiner 
Frühzeit einen ausgezeichneten Techniker zeigen, 
der von den Franzosen gelernt hat, wurde die 
Technik seiner späteren Werke spröder, weniger 
Aüsig, zeigt aber sei sin ganz ausgesproche, 
Persönliches Gepräge und trennt ihn 
Scharf'von den NurMalern. Bei leberollsem 
‚Naturstudium schuf er_seine Bilder doch stets 
aus einer poetischen Seelensiimmung heraus, 
die eine Verklärung der Landschaft seiner ober- 
bayrischen Heimat bietet, ohne die Natur- 
wahrheit zu vergewaligen oder zu fälschen. 
Die Komposition seiner Tafeln — er malte in 
späteren Jahren nur auf sorgfältig ausgewählten 
Tafeln aus altem Birnbaumholz — ist stets 
aufs sorgültigste abgewogen (man beachte 
2. B. die kühne Verwendung der Horizontale 
auf „Über allen Gipfeln ist Ruh’). Durch 
seinen Farbensinn überragt er fast alle seine 
Freunde aus dem Leibikreise und durch den 
Simmungsgehalt_ seiner Landschaften gehört 
er zu den fesselndsten und originellsten Er- 
scheinungen der neueren deulschen Kunst. In 
seinen Alterswerken tritt ein Hang zum Stll- 
sieren zutage, der manchmal trocken anmutet, 
ohne daß das Naturgefühl darunter litte. — 
Der größte Teil der besten Bilder His ist in 
Privatsammiungen verstreut, sodaß es schwer 
wird einen vollen Überblick über sein Schaffen 
zu gewinnen. Doch ist auch viel in Museums- 
besitz, so in Bautzen, Stadtmuseum; Berlin, 
Nat-Gal.; Breslau, Schles. Museum; Dresden, 
Frankfurt, Städelsches Institut; 

Hamburg, Kunsthalle; "Karlsruhe, Kunsthalle; 
Köln, Waltraf-Richartz-Museum; Leipzig, Muse- 
um d. bild. Kste; Magdeburg, Kaiser Friedrich- 
Miesei; München, Neue Sasagal.; Würsbung, 
Rheinlande, VI (1006) 16-14 (R. Oerteld; 
xı (011) 288-0. — E, A, Seemanns „Meiner 
der Farbe, Tu (op) 188 (On tiaD, We 
"Me he, CI 000) Li on 

B. Rüttenauen, 
Bu IC Werd; 





























Ir 19-88 
xx (100) 
GB); XXKIIT (118). — 

einr München, SIE PL V-AU (Schrein), 





Mperteibeim, Biogr. Jahrbuch, RUN 
Gas) “HEM. = Dberdeutschiund, II, (103) 
SR. (Weisen) —H.Sepp, Bibl.d. 
Bayr. Katgesch, Nachtr. (Std. r, 

ch. 00), Strang 102... Kal, d. 
fetten Katalı der 











Mäscen. —- Ausstel Sr 





galats München sei 1600, der Münchner Sense, 
Yon seit 1608 (besonders der Sonderausst. in d 
Serension Dez. 1810-Febr. 1811). = Katal. d. 
Cal. Th. Knorr, München, — Katal. d. Ausstell, 
Frankfurter Kaischätze, Frankfurt 3. Mi. 1BIB. — 
fünchner Maler 1860-80, Gal. 
Heinemann, München 1918. — Kat.der mod. Cal. 
Thannhauser München, Nachtragswerk 1 (1916), 
nun. W. Weitand 
Haider, Max, Tierzeichner in München, 
geb. 31. 7. 1807 in Biederstein bei München, 
+21. 6.1878 in München, Leibjäger des Königs 
Max Il. v. Bayern, zeichnete u. lithogr. Ti 
u. Jagdbilder humoristischen Charakters u. war 
besonders für die „Münchner Bilderbogen“ u. 























bilder“, „Bauernjagd“. Mit andern lieferte er 


die Mlustr. zu „Herm Petermanns Jagdaben- 
ter Karl Hs. 
Jaheb., XXI (1016) 









IV Fee, 1. Abt (lager 
katal. Lentner), München 1918. =" 
ner Mater unter Ludwig, Gal Hicinemnan, 








Haider, Simon, Tischmacher in Konstanz, 
4 vor 1480; signierte 1470 die Westtüren des 
Konstanzer Münsters. — Sein Sohn Hans, 
Mitarbeiter u. Nachfolger seines Vaters, 1490 
rk. erwähnt, 1008 Zunftmeister der Schmiede- 
(«. Tischler) Zunft, 1617 Altbürgermeister von. 
Konstanz. — Nach Inschrift auf den Konstanzer 
Münstertüren „Anno Christi 1470 Simon Haider 
artifex me feci“ galten die H. anfangs für 
Bildhauer; nach Auffindung einer Konstanzer 
Urkunde von 1490, die sich auf einen Streit 
zwischen der Schmiede- u. Kaufleutezunft 
wegen Aufnahme eines Bildhauers bezicht, 
und in der die H. (von der einen Parteil) als 
Tischler bezeichnet werden, die nur das Rauhwerk. 
gemacht hätten, neigte man dazu, sie nur noch 
als Handwerker anzuschen. Vermutlich waren 
sie Unternehmer u. Inhaber einer großen 
Schreiner- u Bildhauer-Werkstätte, die das 
Bildhauerwerk auch häufg nach auswärts ver- 
gaben, für den archit-dekor. Entwurf aber 
%. dessen Ausführung verantwortlich zu 
machen sind. Aus ihrer Werkstätte gingen 
hervor: Chorgestühl des Konstanzer Münsters 
(Ürkunde von 1490; Bildhauerarbeit begon- 
nen. von Nicolaus [Gerhaert] von Leyden; 
nach Lösung des Vertrags zwischen diesem u. 
dem Domkapitel 1467 von Schülern desselben 
{in Hs Werkstätte] weitergeführt). Westtüren 
des Münsters, 1470 (Lünettenreliefs wohl erst 
um 1500 unter Hans H) 

Weingarten, 1478 in Arbeit (Bi 
nach der Urkunde von 1400 an Yscl 
gegeben; Gestühl zerstört, Wangenbüsten in 
München, Nat.-Mus). Chorgestühl von St. 
Peter in Konstanz (483 ?), Gestühl zerstört; 
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Haider — Hailer 


die mutmaßlichen Wangenbüsten desselben in 

Konstanz, Rosgartenmus. u. Stuttgart, Alter- 

tümersamml., vielleicht von Yoelin. Chorgestühl 

von St. Stephan in Konstanz (Urkde von 1490). 

aafetdenkm. 7. Baden, 1 (ae) Im. IT 
Regent £. Kat, XKXUIT (1910) 

Kap, Rich. Maier, Nielaus Gerhsert von 








rk 
Stangarı, 17 0) BL. — K- 
Konstanrer Münster, Lindau 0. J. TR 

Haider, siche auch Heider. 

Haiderich, Franz I, Maler aus Gablonz 
Böhmen), war mit seinen Söhnen Franz II 
u. Johann, ebenfalls Malern, an der Prager 
Steingutfabrik titig. Im Kstgew.-Museum Prag: 


bemalter Teller (mit Darst. von Venus u. Mars) 
nach Inschrift von Franz d. Jüng. bemalt, 1805; 
Tasse u. Untertasse, mit alleg. Darstellungen, 
bez. „JH 1807". 

Kat. d. Ausıt. v. Ker. u. Glasarb. bi 
aprungs, Prag 1008. 

Haidler (Häunter, Haindl, Haindler, Hainler), 
Caspar, Stein- u. Wappenschneider, Eisen- 
schneider der Münzstätte Wien, 1005-18 ur- 
kundlich unter den verschiedenen Namensfor- 
men genannt, wird 1808 Bürger in Wien, 
fertigt 1611 die Vermählungsmünze der Erz“ 
herzogin Anna, 1614 ein großes Siegel für 
Kaiser Matthias. 

Forrer, Diet. of Med, II (1804). — Kat, 
4. Münzen: u. MedSterpelsamml. Wien, IV 


Giooo) 1anı. 
Haldı, Hans Jacob, Goldschmied_in 
Salzburg, wird dort 1087 Bürger, liefert 1709, 
04, 06 unbedeutende Arbeiten. für Salzburger 
Kirchen (Wetterkreuz, metilenes Kruzii, Be- 
schlag für 2 Reliquiealtär). Sein Meister- 
zeichen war wohl HJH in Oral. Es findet 
Sich mit dem Salzburger Beschauzeichen. auf 
äinem Ziborium der Kirche zu Elsbeihen bei 
Salzburg) u. auf einer slbergetrieb. Ziboriums- 
ierone der Wallfahrtskirche Maria Plain (bei 
Salburg). 

Onterr. Kutopogr., 1X (1012) 108, BB1.; X 
(ası8) 3a; XI L06) S1, 5. 

Hajeck (Hajck), Johann, Bildhauer in 
"Münchengrätz (Böhmen), lieferte 1782 für den 
Dom St. Peter in Bautzen einen (nicht er- 
haltenen) Taufstin u. für die Dekanatskap. 
des Domstifts ebenda die Bildhauerarbeit am 
Josphuatar, 

Bau- u. Kutdenkm. d. Kar. Sachsen, KXXLIT 
(00) 2%. 1m. 

Haler (layer), Joseph, Genre u. Porträt. 
maler, geb. 9. 9. 1818 in Wien, } 7. 4. 1801 
Cbenda, bildete sich an der Münchner Akad., 
war 1848-50 in Olmütz, 1850-4 in Brünn 
ätg, wandte sich dann, den Aufenthaltsort 





Ur 























di 
häufig wechselnd, der Photographie zu, war 
jedoch gegen Lebensende wieder als Maler 
tig. Werke von ihm in der neuen Pinako- 





thek München („Spielgesellschaft in der Wirts- 
stbe", 


1839); im Franzens-Museum Brünn 
“, 1864); in Schloß Waidhofen a. d. 
Niederösterreich (Porträt eines alten 

Für die Kirche in Luhatschowitz. 
ferte er ein Altarbild „Tod d. Hl. 










C v. Wurrbach, Diogr. Lex. Österr, 
vıraı Kattopogr., VI BL) 108. 
— Führer d. d. Gem.-Gal.d. Frünzens-Museums 
Brünn, 1899 (mit ausführl. Daten). Kat. d. neuen 
Ic’ München, 1014. 

Haig, Axel Hermann, s Högg, AH. 

Halg, Henry, engl. Stecher, von dem zwei 
Blatt nach Rubens, die Kreuzabnahme (Kathe- 
rale v. Antwerpen) u. die Bekehrung Pauli, 
aus der Folge „Engravings after the best Pic- 
ures ete.“, London, M. Queen 1841, sowie ein. 
drittes, von 1847, nach dem des Generals. 
Sir Rob. H. Dick von E. F. Green im India 
Office, London, bekannt sind. 

Stat; „of the Peitioge gie, in the Ind 

1016 p. © 














Haig, ). Hermisten, schott. Landschafts- 
male, malte in der Art der Glasgow School, um 
1000 in Allanton, Chirnside, Berwickshire 





Architekt in. München, 
geb. 10. 6. 1874 in Mühlheim a. d. Ruhr, bildete 
sich am Polytechnikum München, dann. bei 
F. Thiersch u. P, Pfann. Er wandte sich dem 


Haiger, Ernst, 


modernen Villen- u. Wohnhausbau u. der 
modernen Ausstattungskunst Auch auf 
dem Gebiete der Grabmalkunst ist er mit Er- 
folg tätig, Von größeren Bauten sind zu 
nennen: Schloß Schwabhof, Villa De Osa (am 
Starnbergersee), Villa Reiß. in Tübingen, Um- 
bau des Schlosses Oberlubie (Oberschlesien). 
Singer, Katleriex, Nachtr., 1900. — Archit. 
Rundschau, XXIV (1008) Taf. 34. — Der Bau: 
meister, VIIL (1910) 34-30. — Die Kunst, XXI 












Münchner Kat, 1 (BITUB). Mo 
matshefte f. Baukunst, VI (109123) 70, TI-80. 
'Halgh, Miss Eliza Voorhies, amerik. 
Malerin, "geb. in New York, lebt in "Winsted, 
Conn., wo ihr Atelier mit zahlreichen Werken. 
Okt. 1921 verbrannte, 
Etnples. Ihre Spezialität 
terieurs mit einzelnen 
American Art News XX (191) H. 1 p 
Am. Art Annual XIV (1617). — Cat. 
Art. Frangala Para 1908, 1008. 
Mailer (Haile), Daniel I, Goldschmied, 
Kupferstecher und Münzeisenschneider, t vor 
10. 7. 1090 in Kremnitz (Ungarn), aus Augs- 
burg stammend, wo er zu Anfang des 17, Jahrh, 
tätig war. Er hinterließ eine Sammlung sehr 
fein gestochener Blätter (Muster für Gold- 
schmiede, schwarz auf weißem Grunde), die 
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nach dem Titelblatt von ihm 1804 zu Augs- 
burg gestochen wurden. Am. Juni 1815 wurde 
er von dem Kopferverleger Peller Wolf in 
Augsburg zum Münzeisenschneider in den 
Bergstädten Ungams vorgeschlagen. Von 1016 
bis 1027 arbeitete er als Münzeisenschneider zu 
Kremnitz und vermählte sich dort 1618. Den 
Meisterütel erhielt er nach 2 Eingaben von 
der Stadt Augsburg. Von ihm ist die Me- 
Galle auf Vincenz Muschinger von 1618, mit 
dem Stempelschneiderzeichen D. H. Es werden 
ihm auch die Medaillen auf Lösy Emerich, 
Primas von Gran, Johann Telgdi, Erzbischof 
von Kalosza und jene auf Beilen Gabor zu- 
geschrieben. — Sein Sohn, Daniel I, 
1 vor 28.1. 1048 in Kremnitz, war gleichfalls 
Münzeisenschneider bei der dort. kgl. Kammer 
Nagler, Nonogr 11. Katalog der Münsen“ 
und Medallensiempelsamml. Wien TV (108) 
BT Cu mard, Les malıresormemanises, 
Pace 1881. — Kata, der  Omamentsichsamml: 
8 Koizew.Mun. Berlin, 100. Past Markthler. 
Mailer, Martin, siche Haller, M. 
Haller, Max, Historienmaler in München, 
jgeb. 1818 ebenda, } 11.3. 1894 ebenda, Schüler 
der Münchner Akad. unter }. Schlotihauer. 
Unter Comelius war er 4 Jahre an den Fres- 
ken der Ludwigskirche täig. Von, eigenen 
‚en werden 2 Seitealtarbilder (Hl. Lad» 
HL. Theresia) in derselben Kirche, Altr- 
bild: Taufe Theodos durch den Hl. Rupert 
(Gm Dom zu Regensburg), ein Bildnis Kaiser 
Karls VIL für den Römersaäl in Frankfurt a. M. 
genannt. Später wandte er sich der Genre: 
Malerei zu und zeichnete für Lithographen, 
Seine „Hexenküche“ lthographierte C. Fesderle 
für das Album Ludwigs 1, Im Auftrage König 
Ludwigs ferögte er 1841 von den Wand» 
malereien der Narrentreppe in Schloß Trausnitz 
Candshut) Aquarelikopien (m bayr. Nat.-Mus). 
Fr.Müller, Kater aller Zeiten u. Völker 
































Ei ea kenwerckn Yale 
Ketm&ie d S1 Regenabure, 8? 5. 6 (let 
Ludwig). — B ° 7 1? 





Tensen-Jordan, Dek 
Malerei 4. Ren. am Bayr. Male, 10. 3 
Hager, Bilderehronik Münchens (Stadim 
1819" I = Weiger’s Kıtkaub. bei 
R-WV ren 3 Ih). 

Hallleesurt, Caroline Anne, Minlatur- 
malerin in Metz, geb. 11. ©. 1817. ebend, 
7.8. 3. 1909 cbenda, Schülerin von L- de 

bel u. Ch. L, Mardchal, 1840-08 im Pa- 
Hiser Salon mit Porträtminlaturen v. Minlatur- 
kopien nach Velasquer, van. Dyck, Rubens, 
Tizan vertreten. Von ihr im Mus. Metz 
$ Miniaturen. 

Beilier-Aurrey, Die, ein. 1 c6o 
SEEN Bier" Frank: 


rei 
aller, Daniel, sihe Haller, D, 
Hailler (Hailer), Martin, Stecher, tig 


in Straßburg (1668 im dortigen Archiv er- 
wähnt), später in Frankfurt. Stiche aus seiner 




















Straßburger Zeit: Titelblatt zu dem Wappen- 
‚werk Cireulus Suevicus (herausgegeb. von F. 
W. Schmuck, ca. 1640); Titelblatt u. Tafeln 
zu „Straßburgisch Trachtenbüchlein“ von F. 
W. Schmuck, ca 1878 (nach Vorzeichn. von 
P. Dieterlin); Innenansicht des. Straßburger 
Münsters nach Joh. Jacob Arhardt. In Frank- 
furt stach er (nach seiner Sign. Martin Hailler 
Franeofurti): Titelblatt zu Philothei Symbola 
Christiana, Frankfurt 1677 u. zu Jac. Maseny 
S. J. „Concionatoris Antiquo-Novi Tomus I“. 
Ferner: Porträt des Arztes M. Tiling, 167 
des Daniel zum Jungen, 1678. 













Tesnogr, Alsaigue, 106 
katalı Lenimer, München), 1811 M 11. Fäite 
No 30. = H. Rote, Kaz'u, Kater am Bade 
Darscher Ha, 1. — Mi, 
Aelichre (Belt. = Gesch. d. Su Mainz, 2), IR, 
Hallman, Mrs. Johanna K. Wood- 
welt, geb. in Piisburgh 1811, Tochter des 
Landschaftsmalers Joseph R. Wöodwell. Ihre 
rllanten Ansichten aus Westindien sind häufig 
auf amerikanischen Ausstellungen (« Lit). sch 
fener ihre Porträts, 


















Halm, Eberh. Fr. ‚Heimbsch, E.F. 
Haim (Haym), Hans, Bildschnitzer, arbei- 
tete 1621 die Türflügel (Reliefs: Verkündigung, 
4 Evangelisten) des Westportales der Pfarr- 
kirche in Bozen. Architektur u. Ornamente, 
zeigen Renaissanceformen. 

Atz u. Schatz, Der sche Anteile Di 
asse Teiene I (Is) 2a. At, Kotgesch. 


1000. Die Kunst an 
Brennerstrade, * 1008. 

Hal, siche auch Heim. 

Haimann, Joseph, Landschaftsmaler, geb. 
1828 in Mailand, f 1888. Er scheint sich in 
Wien gebildet zu haben, wo er 1858 im 
österr. Kstverein ausstellte. 1856 weilt er in 
Später machte er Reisen in Afrika 
u. schrieb ein Werk über die Cyrenaica. In 
der Gall. Naz. d’Arte Mod. Rom sind von 
ibm 2 Landschaftsekizze 

C. v. Wurzbach, Biogr. Lex. Österr. VII 
as). — Car. d. Gall. Naz- WAre Mod: Rom. 

Haimard, Louis Jacques, Kunsttischler 
in Paris, wurde 1766 Meister, 1778 bis ca 1185 
urkundlich erwähnt. Mit Delaunay signierte 
er eine Kommode im Stil Louis XV. (Samml. 
Dehors zu Dreux). 

Vial, Marcel u. Girodie, Art. dic. du 
Bois, 1 (1a13). 

Hain, Georg, Steinmetzmeister, dem 1611 
die Steinmetzenarbeit (Pilaster, Kapitäle, Sockel, 
Basen, Kranzgesims et) an der Hofkirche 
U. L. Frau in Neuburg a. D. in Auftrag ge- 
































geben wurde. 
J. Braun, Kirchenbauten der deutschen 
Jeiuiten, 11. (1810). 
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Hain — 


Hain, Marguerite, Malerin, geb. 1878 
in Rouen. Werke: „Moyettes sur la faaise 
& Huppin“ und „Fleurs des champs“ im Mu« 
seum zu Rouen. 
B&n&rit, Diet. des Peintres etc, 11 (1918) 
— Cat. du Munde de Peint. Rouen, 1611 9.88. 
Halnault, Maler, Mitglied der Acad. de St.- 
Luc, Paris, auf deren Ausst. er 1162 2 Land- 
schaften in Gouache ausstellte. 
wii Gwiftrer. Erpon deidcnd.de StLuc, 


Haincelin de Haguenot (Hänslein 
vonHagena u), Pariser Maler vom Anfang des. 
15. Jahrh., offenbar gebürtiger Elsässer, wird ein- 
mal as sonst als „enlumineur“ bezeich- 
net.d.h. her vorwiegend mit ornamen- 
taltm Schmuck verschen. Die Mater der Bilder 
wurden „historieur“ genannt, eine Bezeichnung, 
die H. "nicht beigelegt wird. Die häufige 
Nennung des Künstlers in der kunstgesch. 
Lit, ist auf seine völlig hypothetische Ver- 
knüpfung mit einer überaus regen Buchmaler- 
werkstatt zurückzuführen, die ungefähr gleich- 
zeitig in Paris tig gewesen ist. Aus 
der Gaston Phoebus der Bibl. Na 
(ms. fr. B16), der Terenz „der Herzöge“ der 
Arsenalbibl., 2 bibles historiales in Brüssel (ms. 
01/2, 9024/8), von denen die Tetztere 1415 in 
Paris gekauft wurde, und mehrere andere, noch. 
ıt zusammengestellte Handschriften. hervor- 
‚Entwicklungsgeschichtlich stehen 
die zahlreichen Bilder zwischen den Werken 
des Meisters des Marschalls Boueicaut und 
der Brüder Limburg, d.h. sie entstammen 
überwiegend der Zeit um 1400 bis 1410; 
doch ist das „Werk“ noch nicht scharf 
abgegrenzt, u. auch die Beteiligung an- 
derer Werkstätten nicht ausgeschlossen. Wahr- 
scheinlich bleibt, daB die Werke Hs ähn- 
ich ausgesehen haben, da H. im Kreise der für 
den königl. Hof arbeitenden Buchmaler, für 
den jene Handschriften offenbar gemacht wur« 
den, ausschlieBlich anzutreffen ist. 1408 be- 
malt er 2 Lederetuis für Königin Isabeau mit 
Wappen und Devisen, 1404 schmückt er zu- 
sammen mit Ymbert Stanier und Jacques 
Coene eine Bibel für Herzog Philipp den 
er die ornamentalen, Coene die 
il übernahm, 1415 wird er in 
einem Prozeß genannt. Nach Dumieu war er 
1409115 „enlumineur en titre" und. „varlet de 
chambre” von Louis de France, Herzog von 
Guyenne, einem Sohne des Königs. Fraglich 
ist Hs Identität mit dem 1448 zweimal als 
„enlumineur“ in Paris genannten Jean Hain- 
@elin, der Zahlungen im Auftrage des Her- 
208» von Orlians erhält. 
De Laborde, 



































Haines 


Durrieu, La miniature damande au temps 
dela cour de Bourgogne, Brüssel 1031. Winkler. 

Hainchelin, Dilettantin in Ber 
bei Chodowiecki mit dessen. 
Pastellmalerei (Brief Chodowieckis vom 27. 18. 
1784) und stellte 1787-01 auf den Berliner 
Akad.-Ausst, Porträts in dieser Technik (einige 
nach dem Leben gezeichnet, die meisten Ko- 
pien) aus. Chodowiccki hat ihr Porträt 1785 
aus dem Gedächtnis in Pastell gemalt (Brief 
vom 8. 1. 1785). 

harl. Steinbrueker, Chodowieckis 

Briefwechsel, 1 (1010) 436, 430, 479. — Kat. 
Akad Ausst. Berlin, 1781-3, OL. 
Hainczlin, Maler in München, wird in einer 
Rechnungsnotiz vom 10. 6. 1309 genannt, 
nach welcher der Kellermeister von Burg Neu- 
haus bei Terlan „Hainczlino pictori de Monako 
ymagine beate Marie virginis ab eo empta 
ini carradas V“* verrechnet. Der Hinweis auf 
ie Holzfig. einer Mad. mit Kind aus Terlan 
Getzt im Museum Bozen), den Atz in Frage- 
form ausspricht, ist ohne Berechtigung. 

’Zischr. d. Ferdinandeums Innsbruck, III. F. 
XLIE (1608) 10. — K. Atz, Kuigesch. von 
Tirol, 71000 p. 501. 

Haine, de, Abb£, Porträtmaler in Paris um 
1788, von dem ein für die Acad. Franc. ge- 
maltes Porträt des Marschalls Richelieu im 























dEstaing mehrmals gestochen wurde (v. ]. 


Barbit, Coulet, Goldar 1789). 








Bendz des Peintres etc, II (1013). 
zDupiess Portraits, Bibi. Nat, Parla 
1806 A. 111 14KTlr. 9, 18. 


Hainegger (Heiniger, Höninger), Joseph 
Johann, Silberschmied in Graz, aus Krems, 
münster stammend, f 1. 8. 1708 in Graz, be- 
wirbt sich 1716 um die Gerechtsame des 
Goldschmieds J. G. Höschl, heiratet 8. 2. 1717 
dessen Witwe, wird Dez. 1717 in die Innung 
aufgenommen. 1760 scheint er seine Tätig« 
keit eingestellt zu haben. Seine Marke J.]. 
findet sich auf einem zierlichen Mokkalöffel 
der Abtei St. Lambrecht, auf einem silbernen 
Scheidenband am Eidschwert im Grazer Rat- 
haus und auf einer, nun verschwundenen 
Innungskanne der Schuster in Vorau. 

Kt u. Kıhandwerk, XXI (1918) 701. 

Hainen (Hain), Hans, jetz u. Bau- 
meister, dessen Name sich mit seinem Werk- 
zeichen am gotischen, 1518 erbauten Turm der 

irche von Möckmühl (O. A. Neckarsulm) be- 
Ändet. 

Kat. u.Altertumsdenkm. in Württemberg. Neckar- 
kreis, 160. — A, Klemm, Württemberg. B 
meister u. Bildhauer, 188. 

Halner, Michael, falsch für Hammer, M. 
Haines, Miss Katherine Sybil, engl 
Miniaturmalerin, geb. zu Burrington, Somerset, 
lebt in Weymouth, Dorset. 1910, 1810 und 
1921 stellte ie in der Londoner Royal Academy, 

1991 auch im Pariser Salon Bildnisse aus. 
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Haines — 


Catal. Eshib, Roy. Acad.; Paris Salon Soc. 
Art. Franc. 100L. 

Haines, Robert J., engl. Landschafts- 
maler, der, in Oxford lebend, 1888-1912 
häufig in der Londoner Royal Academy seine 
Ansichten aus der Normandie, Spanien, Rothen- 
burg, Cairo usw. zeigte. 

Graven, Roy. Acad, III. — Catal. Exhib, 
‚Roy, Acad. 1008, 1007, 18. 

Maines, William, engl. Stecher u. Aqua- 
rell-Maler, geb. 21. 6. 1778 zu Bedhampton, 
Hampa., { 2. 7.1848 zu Brixton. Er besuchte 
ie Schule in Chichester u. arbeitete unter 
Thew’s Leitung in Northaw zusammen mit 
E. Seriven an Boydell's Shakespeare-Ausgabe. 
1800 reiste er nach Kapstadt, wo er Studien 
von Kaffern u. Hottentotten zeichnete, und 
i hier machte er 












ind durch gemalte "u. gestochene Bildnisse, 


(Benj. Franklin 1804 nach Chamberlin, Dr. 
Rush „painted and engraved by W. H.'; vgl. 
die Liste bei Stauffer I 201€) einen guten 
Namen. Dennoch finden wir ihn 1805 wieder 
in London, wo er (dazwischen in Chichester 
und Southampton) Miniaturen, später auch 
Bildnisse in Ol zu malen begann. Er stellte 
1808--80 in der Royal Academy, 1809—40 in 

späteren Jahren. 











sula-Offzieren wird das des 4. Earl Stanhope 
(Aquarell, gestochen v. S. W. Reynolds) be- 
sonders gerühmt. H. zog sich später auf eine 
en ee 


en. Die 
Erle Ben Cat. Eogt. Brit. 
Por. Deit. Mir. London 108 p. IeiV. > 

Halnes, William Henry Qseudonm: 
„Willem Henry‘), engl. Genre: u, Landschafts: 
inale, geb 20.12, 1813 in St. Pancras, London, 
+22. 6.1884. Urprünglich Bilderretauratr, 
ing H. ent 1880 zum Malen von Genretzenen 
(.Vey imponant“, Bethnal Green Mus) und 
Ansichten von London u, Venedig über, die 
&% tleise unter ob. Pacud. (1848-81) In der 
Royal Acad, und 1849-67) in der Brit. Inst. 
austelte. Seine Kopien nach Canleto u. 
besonders nach Guarci wurden gerühmt und 
gehen zuweilen als Originale. 














Halnglaise, Jean Fleury, Bildhauer in 
Paris, geb. in Toulon-sur-Arroux (Saöne-et- 
Loire), Schüler von P. B. Prouha, beschickte, 





Haintz 


seit 1808 den Salon der Soc. des Art. frang- 

Paris, mit Porträtbüsten u. Porträtmedailloos, 

gelegentlich auch mit Genrefguren. Von ihm 

Büste des Arztes Corvisart Des Marets in der 
Paris. 

Diet. sin, T (1889). 





Halal, Wenzel, 


Münzgraveur in Wien, 
wird 1769 Münzgraveuradjunkt, } 6. 1. 1778. 
Von ihm Medaille auf die Hochzeit der Marie. 
Antoi dem Dauphin Ludwig, 1770, 
auf die Ritterschlagserteilung an Erzherzog. 
Maximilian 1770, auf die Hochzeit d. Erzherz. 
Ferdinand, mit Maria Beatrix v. Modena 1771, 
auf den Tod des Prinzen Joseph Wenzel v. 
Liechtenstein 177%, auf den Tod der Herzogin 
Caroline v. Lothringen 1773, auf den Besuch 
des Erzherzogs Maximilian in der Münze zu 
Wien 1774, auf Franz v. Zichy, Bischof v. 
Raab 1774, 1. 














Forrer, Diet. of, Med., IE (1904). — Kat, 
d, Minzen- u. Med-Stempelsamml. Wien, IV 
Cioo0) 1908. 


Hainler, Jörg, siehe Hanter, Jörg. 

Heinrich, siche Heinrich. 

Hainsselln, Henry, engl. Maler, geb. in 
Devonport, stellte von dort aus 1843-53 in 
der Londoner Royal Academy und der British 
Institution aus (Genreiguren „In search of a 
fortune“; „The young artist‘) und soll um 
1868, nach G. Pyeroft (Art in Devonshire, Exeter 
1889) nach Australien gegangen und bis in die 
er Jahre in Melbourne tätig gewesen. sein. 
‚Auch Buchillustrator. 
nGgaven. Royal Acıd, II; dern, Belt 

'Heintz (Hainz, Heinz), Hans, Maler in 
Graz, f 28. 8. 1685 ebenda. Heiratete 18. 11. 
1620 in Graz. 1021, 28 u. 25 werden ihm 
Kinder geboren. Bei seinem Tode wird er als 
Hofmaler bezeichnet. 1029 malte er für die 
Kirche, in Toblbad (ei Gas) das „Landes 
oder Herren Verordneten Wappen 
Einfassung yon Architektur vnd Kindlen ge- 
ziert“. 1830 besorgte er mit drei Gesellen 
die „Mall- und Vergultung des Altar in Tobl- 
padı". Von seinen Bildern kennen wir nur 
das Altarblatt für die neue Landhauskapelle, 
„Himmelfahrt Mariens“, und das darüber be 
ndliche kleine Gemälde der „Taufe Christ“ 
(1892 restaur,). Besondere künstlerische Qu: 
ten wird man ihm nicht zusprechen. Er 
zeigt sich ale Schüler der Venezianer. Eini 
Züge deuten auf Einflüsse Bassanos. Die Apostel- 
gruppe. rechts ist bewegt und ausdrucksvoll, 
schwächer dagegen die Madonna und die 
Engel. Außer den Altarbildern besorgte er für 
diese Kapelle noch kleinere handwerkl. Ar- 























Hainz — Hainzelmann 


J.v. Zahn, Zus. und Nachtr. zu Wastlers Kutler- 
Lex, in Mitt. d. hist, Ver. 1. Stelerm., KXKI 
Gl 9,0. J-Wasther, Das Tania in 
Graz, Wien 1800, p. 25, 20 

rischen Künstler (Aufz 

At der Graser Unive 


Hainz, Andreas 










die, Bildhauerkunst, hielt sich dann längere 
Zeit in Deutschland und Italien auf, besonders 
in Venedig. 1TIL kam er nach Augsburg, 
‘wo er zunächst zwei Jahre als Werkstatleiter 
im Dienste von zwei Meisterswitwen stand. 
Gegen Ende 1118 aber ging er als Geselle zu 
dem Stukkator M. Lotter. 1114 oder 176 
stukkierte er mit diesem die St. Moritzkirche. 
Auch an drei Prälatenklöstern hat er gear- 
beitet. Am 12. 1. 1T1D gab er beim Rate um 
Zulassung zum Meisterrechte ein, obschon er 
'von den ordnungsgemäßen vier „Ersitzjahren“ 
Mur eines abgesessen hatte. Trotz Wider- 
spruch und Streit erhielt er am 19. 11. 1715 
in der üblichen Weise den Gerechtigkeits- 
schein. Am 8. I. 1715 verheiratete er sich. 
HL trat als Gegner der Wessobrunner Maurer auf. 

"Zeitschr, des hist, Ver. £. Schwaben und Neu. 

durg, XXHL (1800) 19, 47, BI-Bd, DT. 
ut Markinaer 

Hainz (Heintz, Hinz, Hintzsch), Georg 
Goh. G.), Maler, tätig in Altona und Hamburg 
1668 bis 1700, } in Hamburg; 1088 wurde er 
Hamburger Bürger. H. gehört in den Kreis 
der holländisch geschulten Maler wie M. Scheits, 
Ch. Berentz, O. Elliger, J. Jacobsen u. a, 
die eine gewisse malerische Blüte Hamburgs 
in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts bedeuten. 
In der Kunsthalle drei Silieben von ihm, doch 
soll er auch Bildnisse u. histor. Stücke gemalt 
haben; ein allegor. Plafond in der Hamburg. 
Bank verbrannte 1842. Ein offenbar frühes 
Frühstücksbild (Kunsthallle) zeigt in der ei 
fachen Anordnung Anklinge an die Richtung 
des P. Claesz. Die beiden anderen Bilder sind 
in der überladenen Komposition u. natural 
stischen Wiedergabe von Einzelheiten ( 
odienschrank von 1080) charakterisische Bei 
spiele des Spätbarock. (Kleinodienschrank bez. 
‚Georg Hainz Altona fecit Ao 1608" die 
Beiden anderen: „Georg Hinz“ u. 

Heintz fe‘). Als Hs Schüler wird E, 
genannt. 

Hamburg, Katlerlex., 1854, unter Hintzsch. — 
Kat." Kur mb. Ale, Meiner, it. — 
Lichtwark, M, Schelts, 1800p.30. Dirksen. 

Hainz, siche auch Heintz u. Heinz. 

Hainzel(Heintzel), JohannFerdinand, 
Maler zu Augsburg, geb. 1021, } ebenda 1071, 
anfangs Schüler des Augsburger Malers C. 
Strauß, dann (183741) des P. Juvenell d. A. 
zu Nürnberg. Anschließend Aufenthalt in 
Italien. 1849 malte er für den Pfalzgrafen 
Karl Gustav (damals Truppenführer bei den 
schwed. Truppen in Deutschland, später König 













































v. Schweden) einen Tobias. Vielleicht ging 
er mit ihm 1850 nach Schweden, muß aber bald 
zurückgekehrt sein, denn 1057-85 ist Joh. 
Murrer als Schüler u. dann als Mitarbeiter bei 
Ähm in Augsburg. Dort fertigte H. eine von 

v für „Leben und 





Wundertaten des hl. Magni“, Kempten 1805. 
Außer Historien und Sülleben schuf er auch 
sogenannte Samt- und Kastorgemälde (Seide- 
oder Wollwirkerei), eine Kunst, die er in 
Talien gelernt hatte 







rg 
Iwerkageich 







is, ıar, Paul Markihaler, 
Hainzelin, Toussaint, Bildhauer aus 
Saint-Mihiel, Neffe des Jean Richier, arbeitete 
mit diesem 1612 am Bildschmucke des‘ 
haltenen) St. Jakobsbrunnens in Metz, der die 
Figur des HI. Jakob u. 8 auf. Delphinen 
feitende Putten zeigte. 
Röunion des Son des Dort KKIy ao) 








un Bein, Die der Baier rang 
oycrrige, 
Eekinen, Conrad, siehe Heinze 


Hainzelmann (Heinzelmann), Elias, Stecher 
zu Augsburg, geb.1640, 11898 ebenda. Lernte an- 
fangs in seiner Vaterstadt. In frühem Alter 
begab er sich mit seinem Bruder Johann nach 
Paris, um sich bei Fr. Poilly technisch weiter 
zu bilden. Kurz vor 1875 kehrte er wieder 
mach Augsburg zurück, wo er zu Ansehen 
kam u. Ratsherr wurde. — Seine in Paris 
erworbene Technik geht auf kräftige Model- 
Iierung. Auch in der Form der Bildnisse geht 
er auf Poilly und dessen Schüler Edelinck zu- 
rück, indem er das Brustbild der dargestellten 
Person sich in ovaler Steinumrahmung vom 
einfach schraffierten, dunklen Hintergrund. ab- 
heben läßt. Die Strichführung 
noch zaghaft, später 

seine Zeichnung jedoch ist gelegentlich schwach. 
Schon Sandrart spricht dem aus Frankreich 
Zurückgekehrten gegenüber die große Hofinung 
aus, die man auf die neue französische Manier 
setzte. Und in der Tat arbeitete fortan in 
dieser Technik eine ganze Anzahl von Augs- 
burger und Nürnberger Bildnisstechern. In 
Paris stach H. verschiedene. historische Stücke 
nach S. Bourdon, Domenichino, Carracci, Albani 
usw. Unter den relig. Blättern verdienen ge- 
nannt zu werden der Stich nach der Madonna 
del silenzio des A. Carracc, Maria mit der Nelke 
mach Rafael, die große Kreuzigung nach 
Tintoretto und St. Franziskus nach Domeni 

chino. In Augsburg war H. vor allem als Porträt 
stecher tig. Außerdem fertigte er Thesen- 
blätter, für welche Augsburg einer der Haupt- 
verlagsorte war. Verz. der Stiche Hs bei 
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Hainzelmann — Hair 


Nagter, Kallrlex, V. Zu den Porträsichen 5. 
auch Duplesis. "Außerdem können noch ge- 
nant werden: August v. Sachsen-Weissenfes, 
Bischof v. Magdeburg; Kurfürst Ferdinand 
Maria v. Bayer u, seine Gemahlin im Prunk- 
wagen nach ]. Umbach; Franz Ludwig, 
Kurfürst v. Mainz mach ]. J. Posner; Jacob 
Gele nach ihm selbst; EI. Halnzelmann (Selbst 
portr. od. Vater d. Kallers?); M. Heuglin; Kaiser 
Leopold; 5. Möller nach A. Stech; Pahl nach 
A. Siech; S. Schelguigius nach A. Stech; 
V. Lv. Seckendorft; Sophie Charlotte v. 
Braunschweig; J. O. Titus nach A. Stech; 
CW. v. Wernau, Fürstbischot v. Würzburg 
nach ].B. de Rül; ].G. Volcamer nach C. de 
Savoye; Barb. Zobelin u. Sun. Portnerin nach 
7. Chr. Beischlag. 
Sandrart, Teusche Academie, 1018 p- 
SEELEN Erde gi Yard 






















pl. 1TZB A. (Ms. Kupferstich 
N Helen, Katerien, 
Va LT. m; Iren. — Nagler, 
O.6r0Bwaid, Der Kupferstich 
Keksbure w Nörberg, Mönchener 
Daisy 9 Huberin. Rost, Handb. d. 
Kupterst., Zürich 17901809, 11 14. — Duples- 
sis, Cat. Portraiıs, Dibl. Nat, Paris, 18007, 
1898; 11.7018, 8408010; All 1dhro, 14280; IV 
18748, 10821, "Wera; V 2ISI0, Yınas, 2380, 
METILIBS, 22T0g, 28068, 2auıs, Disot; VI 20024, 























SEM; VIL SSL. = Maillinger, Bilder 
hron. Münchens (Stadtmus.), 16181 No 502. 
"Paul Markthaler. 


Hainzelmann (Heinzelmann), Johann, 
Stecher, geb. 1641 zu Augsburg, f 1693 (od. 
17002) zu Berlin, Bruder des Elia, bildete sich 
gleich diesem erst in Augsburg, dann. bei 
Poilly in Paris, wo er nach Angabe in seinem 
Naturalisationsgesuch seit 1671 wohnt. 1677. 
im September tritt er zum kath. Glauben über, 
heiratet (21. 9) u. läßt sich naturalisieren. Er 
ist mit G. Valet u. G. Edelinck befreundet. 
Am 21. 18. 1697 ist er noch in Paris u. er. 
scheint als „graveur du Roy“. H. stach viel 
nach Bourdons Gemälden, so Maria mit Kind, 
Johannes mit 2 Engeln, die Verkündigung 
Mariä; nach N. Poussin stäch er die Samaritrin. 
und die mannacammelnden Israeliten. Porträts. 
stach er meist nach der Natur, wie. die Bildniste. 
der drei Gesandten des Königs von Siam am 
Hofe Ludwigs XIV., 1896. Nach dem Tode 
seiner Frau ging er 1088 nach Berlin, wo er 
Kurfürstich Brandenburgischer Hofkupferstecher 
wurde. Er soll dort hauptsächlich Bildnisse 

der Art Nanteuil’s in Pastell gezeichnet 
u. danach gestochen haben. Zu nennen sind 
der Porträtstich des Freiherr Georg von Derff- 
Hinger, 1690, u. der des gr. Kurfürsten nach 
A. de Clerc. Verz. seiner Stiche bei Huber- 
Rost u. Le Blanc. Nachzutragen sind: Porträt- 
iched. Kurfürstin Sophia Charlotte v. Branden- 
burg, 1889; des Kurfürsten Friedrich IT. v. 

















Brandenburg, 1802; der J. E. v. Wacholte, 
geb. Wrangel, 1088, u. aus seiner Pariser Zeit 
des Quietisten M. Molinos, 1087 u. mehrere 
Blatt nach S. Guillebault (s. dor). Femer die 
bei Duplessis aufgeführten Porträttiche. 

Das Porträt H.s stach „Hainzelmann d. Junge“, 





Kupfersichlab. Dresden), 
Handbuch d. Kupferst, 
6. 


Z Duplessie, 
Para 10007 ra, Toto, 7 
VI 98BR11808; VIL 28048120. Paul Markthaler 

Halnzl, Fidelis, Baumeister in St. Lam- 
recht (Steiermark), baute 17981742 die 
Pfarrkirche und das gräflich Khuenburg’sche 
Schloß in Tamsweg. 

Vorarbeiten für Österr. Kunsttop 
pol. Bez. Tamsweg. 

Hajös-Guttmann, Alfred, Architekt, geb. 
1878 in Budapest, lebt ebenda; arbeitete‘ nach 
Absolvierung des dort. Polytechnikums seit 
1899 unter den Architekten J. Alpär u. 
E. Lechner und eröffnete dann mit J. Villinyi 

‚Atelier in Budapest, wo er u. a. den 
Palast. des ungar. Agrarbundes u. das reform. 
Gemeindehaus errichtete. Nach eig. Plänen 
baute er ferner in Debreczin das Theater, die 
Redoute, die Badeanstalt u. a, in Preiburg 
die Höhere Mädchenschule (Maria Theresia 
StD, in Löcse das Obergymnasium (Renaiss.- 
Bankpaläste in Miskolez, Szombathely, 
badka u. a. Sein Hauptwerk ist der Ent. 
wurf zum ungar. Stadion, dessen Errichtung 
auf der Budapester Margareteninsel jedoch 
durch den Ausbruch u. die Folgen des Welt- 
krieges von 1914/18 verhindert wurde. Außer- 
dem entwarf er den amphitheatralischen, ca 
30000 Zuschauer fassenden Sportplatz in Neu- 
Pest. 

Magyar Pälyiratok 1908 Nr 7 
Ne 20. Of. 1OBO Ne. — Me 
äszet 1007 Nr 10; 1000 Nr. 
9,42. — Mövdszer IIT (1004) 
Vasdenapi Ujedg 1009 pi. — 
des Kulere, 

Ha, Thomas H., Landchufemaler in 
London, stellte zwischen 1888 und 48 auf den 
Ausst. der Roy. Acad. u. der Brit. Instit. aus. 
Im Brit, Mus. von ihm ein Aquarell „Flodden 
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Hair — Hakewill 


Hair, siche auch Kheir. 

Halreddin, sche Kheired-din. 

Halrt, Edward, Goldschmied in Edin- 
burg, 1679, 80, 82 urkundlich genannt. Seine 
Marke auf mehreren silbernen EBlöfeln im 
Mus. of Antiquitie, Edinburgh. 

ine, XXI (1018118) 992. 
iche Haine, de. 








Haiss, Johann, siche Heiss, Joh. 
Haltt, George Charles, engl. Maler, 
Ilustrator u. Schriftsteller, geb. 8. 8. 1839, 
Bexley, Kent, als Sohn eines Musterzeichners, 
lebt in London. Autodidakt; stellte zuerst 
1872 im Londoner Crystal Palace, später (1888 
bis 1910) regelmäßig in der Royal Academy 
außerordentlich Rott (in Ol und Aquarell) ge- 
malte englische u. marokkanischeStraßen-, Hafen- 
und indliche Szenen aus, die seinen Ruf be- 
sonders als Schnellskizzierer früh begründeten. 
Er war u. a, der erste Präsident des 1B08 ge- 
gründ. London Sketch Club sowie des Inst. of 
Decorat, Designers; als Buch erschienen seine 
„Pflanzenstudien“ (dekorative Vorlagen) und 
Beine Vorlesungen. Bekannt ist sein Umschlag 
für „The Strand Magazine“. Werke sind in 
einer Anzahl engl. u. ausländ. Museen sowie 
nicht selten auf Ausstellungen zu finden. 
Graren, Roy, Acad. ll; ders. Loan Ex 
I. 1018. — The Studio, KXV 108 1.5 XXX BE. 
= Katal. d. Mus. von Bradford, Caräift, Leeds, 


Yeipea, Minchesch, Rochdeie, Sydney: Au 
München Glaspal, 


Yan. Zelte ER Lo alt. Wer. 

Hals (iz), Dominik, Maler u. Litho- 
graph, geb. 1810 in Neustadt. (Schwarzwald), 
{11.8.1847 in München, Schöler des Zeichen: 
ihrer Zoll in Freiburg i. B, mit dem er 1897 
nach Mannheim ging. 1890 kam er nach 
München an die Akad. Die Not zwang ihn, 
sich der Lithographie zu widmen, in der er 
ich unter G. Bodmer ausbildet. In den 
40er Jahren schuf er zahlreiche, Porrälith, 
von Angehörigen des Münchner Adels u. der 
Münchner Gelehrten- u. Kalerwelt, meist nach 
eigenen Vorzeichnungen, aber auch nach Stiler 
2. Viele Blätter von ihm im Münchner 
Stadtmuseum (Katal. Mailinger), in dem sich 
auch einige Vorzeichnungen zu ih. erhalten 
haben (zu den Porträlth, d. Prinzen Adalbert, 
des Bürgermeistets v. München C. v. Steins- 
dort, des Malers Peier v. HeB, des Grafen 
Wilhelm v. Württemberg, eines badischen 
Prinzen). Nach ]. Schnorr y. Carolsfeld ltho- 
graphierte er dessen Wandgem. „Das Reichs. 
feat Barbarossse zu Mainz" im Königsbau der 
Münchner Residenz. 

Rechenschafte.Ber. d, Katver. München, 1847 
2, 8 Ackeol). = Mailiinger, Bilder 
Chronik Münchens (Stadtraus.), DI (1870) Reg, 
IV (800) Res, — Bihl. Bars 
Eentner, München), 1011 Ne 
SPEER, Gesch d, Münchner Kat, 188, 





























Haize, Francois, Bildhauer in Paris, 
wurde Mitglied d. Acad, de St. Luc am 30. 4. 
1718, heiratete 1720, } 28. 9. 1700 in Saint- 
Cloud, 1748-47 arbeitete er mit JB. Poullet 
in Schloß La Muette u. in den neuen Ge- 
mächern des Dauphin im Schloß Versailles, 
1780 trat er in Dienste des Herzogs v. Orl 
— Sein Bruder PierreAndr&, ebenfalls Bi 
hauer in Paris, war 1709 noch am Leben. 
Lami, Diet. des Seulpt, XVIIee site, I 


sid). 
Häkansson, Nils, schwed. Maler, aus 
Vadstena am Vetternsee stammend (wohl Mönch 
im dort. St. Birgitta-Kloster); vollendete 1468 
die mitsamt der diesbezügl. Signaturinschrift 
„Opus ... Nicolai Haquilni] pietoris de Wa- 
Stenis“ seit ca 1800 verschwundenen Malereien 
in der mittelalterl. Dorfkirche zu Skalunda in 
Västergötland. Über den Charakter dieser Ma- 
lereien ist heute nichts mehr feststellbar. 
nos EhHEBST in Srerien Korkor 1 (Sie, 
Hake, Hans, 
Hakewill, engl. Künsuerfamil 
tionen des 18. u. 19. Jahrh. — John (bei 
Edwards: Hakeweli), Maler u. Dekorateur, geb. 
97.2.1742 zu London als Sohn eines Gehilfen 
des jüngeren Thorahil, ? 21.9. 1791 daselbst. 
Er lernte bei Sam. Wale u. erhielt 1788 u. 
1164 Preise der Soc. of Artists, auf deren Aus- 
stellungen er 1765-78 Landschaften, Porträts 
u. Stileben in Ol u. Aquarell zeigte, cbenso in 
den Spring Gardens Rooms 1709--71. Sein 
Hauptgebiet indessen waren Arabesken u. Gro- 
tesken für Innenräume, 2, B. für Bienheim u. 
andere Herrensitze in Oxfordshire. — Er 
hatte 8 Söhne, die alle drei Architekten waren: 
1.Henry, geb.4. 10.1771 in London, 118.8. 
1880 in North Cray, Kent, lernte bei John Yenn 
und in der Schule der Royal Academy, auf deren 
Ausstellungen er 1792—1809 Entwürfe für Land- 
sitze zeigte, die er auch zumeist ausgeführt hat, 
so Rendelsham (1801), Cave Castle (1804) und 
die neue Kapelle und Wohnräume der Schule 
von Rugby (1809), als deren Architekt er, 
ebenso wie vorher von der Soc. of the Middle 
Temple in London, angestellt war. Hier und 
in den Kirchen von Wolverton und St. Peter 
auf Euston Square, London (letztere abge- 
brannt), zeigt sich H. als einer der frühesten 
Vertreter des neugotischen Baustils in England, 
1828 ließ er einen Bericht über Ausgrabungen 
asa-—18) römischen Villa in North 
Leigh, Oxfordshire, erscheinen. 
2. James, geb. 28.11.1778, f 28.5.1813 
in London, stellte 1800-84 in der Royal Aca- 



















































Stammbaum der Hakewill: 


John 
Ha James George 
Sohn Henry __ Ed. Charles 


Ark. William Henry Jamen 
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Hakkaert — Hakowski 


demy Entwürfe, zumeist von Ianenräumen, 
aus, darin der Kunst seines Vaters (a. 0.) fol. 
gend. Bedeutungsvoller ist er indessen als 
Ärchitekturschrfteller: 1818. erschien seine 
„History of Windsor and its Neighbourhood“, 
Yon ihm. selbst illust, desgl. 1818-20 sein 
Hauptwerk „Picturesqut Tour in Taly“ in 
12 Teilen mit 83 Tafeln, 1828 die „Picturesque 
Tour in the Iland of Jamaica“, 1808 „Plans 
of the abattoirs of Paris" mit Vorschlägen für 
ähnliche Anlagen in London, 1885 die Broschüre 
„Elizabethan Architecture" (im Zusammenhang 
mit Hs Entwurf für die Konkurrenz um das 
neue Parlament, der keinen Erfolg hatte; in 
beiden trat er nachdrücklich für die „very 
superior advantages of a Palladian odifce“ 
gegenüber dem gotischen Sul ein. Der Tod 
HB ihn aus den Arbeiten für ein Reisebuch 
über den Rhein. — Seine Gattin (sit. 1807) 
Maria (Mr. James H,), 1 22.1. 1842 in 
Calai, war 1808-38 auf den Ausstellungen 
er Royal Academy und der British Insitution 
mit. klcnen, zart u. sorgfältig gemalten Ol- 
Porträts und Genreszenen oft vertreten; 1B16 
bis 17 hat sie ihn nach lien begleitet. 

3. George, sell 1800/10 in der Roy. 
Acad. Entwürfe für Kirchen usw. aus. 

Henry’s ältester Schn John Henry H, 
Architekt, geb. um 1811 in London, 1 1880 
ebenda, stelle 1828-79 in der Royal Aca- 
derny Entwürie für Bauten und Restaurierungen 
(4858 Sı. Nicholas, Great Yarmoutı) von Kir- 
hen, Landsitzen usw. (1840 Randolph and 
Taylor College, Oxford) aus. — Sein Bruder 
Edward Charles, ebenfalls Architekt, geb. 
1612 in London, f 9.10. 1879, studierte an der 
Royal Academy, in der er 1840-45 Entwürfe 
austellte, und 1831 unter P. Hardwick. Er 
erbaute Landkirchen in Stonkam, Aal) und 
Grundisburgh und war bis 1807 sädt. Bau- 
inspektor (Metropolitan District Surveyor), 1851 
veröffentlichte er eine Studie über den Tempel 
zu Jerusalem, 

Von den zwei Söhnen des James wurde der 
älteste, Arthur William, geb. 1808 in 
London,t 10.6.1858, zwar zunächst zum Archi- 
ekten (unter Decimus Burton; Zeichnungen in 
(der Royal Academy 1828)7) erzogen, wandte si 
aber, nach einer Aufenthalt in Italien, ganz 
der Architekturgeschichte zu und wurde 1848 
Dozent der Architectural Society. In, seinen 
beiden frühesten Schriften („Apology for the 
Architeetural Monstrosiies 6f London" und 
„Thoughts on the Style of Rebuilding the 
Houses of Parliament“, 1835) nimmt er gleich 
seinem Vater (s. 0) Stellung zu der damals 
im Vordergrund des allgemeinen. Interesses 
Sichenden Frage des Parlamentsneubaus; weitere 
‚Werke sind: „Modern Tombs" 1849-51, in 
2 Teilen; „Thörpe Hall, Peterborough, 1882; 
„Architecture of the 171 Century“, 1838, mit 
genen Radierungen. — Der . Sohn, Henry 





























James H., Bildhauer, geb. 11. 4. 1818 in St. 
Johns Wood (London), f 18. 3. 1834, wurde 
schon 17jährig, gegen den Widerstand des 
Vaters, zum Studium an der Royal Academy 
zugelassen und stellte 1892-34 daselbst mehrere. 
vielversprechende Arbeiten aus (1883 Relief 
Mazeppa", Statue von Lord Greg), als ihn ein 
früher Tod ereilte. — Ein 3. Sohn des James 
(da er 1820 die gleiche Adresse wie dieser 
hat) scheint ein F- C,H. gewesen zu sein, 
ein Maler, der 1829 in der Royal Academy 
(„Madonna“), ferner 1831 und 1841 in der 
Boch Insution ausele, 

Graren, Royal Acad, Hl; dern, Bei. 
Iasi.; Diet. of Arte 10, = Kedgrare, 

Die. Nar-Diogr. KxIV at. 

AR Unlon Tin. 2 
Eawarts, Antcietes 
ine 1.10. BE Wie 

Hakkaertu. Hakkert, s. Hackaeri u. Hacert, 

Haknätb, Miniaturmaler der Hinduschule, 
am Moghulhofe zu Delhi, vermutlich unter 
Kaiser Akbar 2. Hälfte 16. Jahrh. tätig. Von 
ihm u. a. eine getönte Pinselzeichnung mit 
einer Versammlung buddhist. Gelehrter in der 
Shem. Sarml, Schulz. 

Sehulz. Die pern.islem. Minatermal 
11 3ar 10; E 

Hakof, J, wird in älteren Katalogen des 
Musde des B.-Arts in Nantes Meister zweier in 
diesem Mus. bewahrter Marinen genannt. Nach 
dem Katalog v. 1018 ist die Signatur aber 
nicht „J. Hakof“ sondern „J. Blakof“ zu lesen; 
die 2 Stücke sind mithin dem J. Th. Blancker- 
hoft von Alkımar zuzuteiln. 

Munte Man. d.BArtz, Nantes 1018 9.189. 

Hakowakl, Jözef Nafgez, Siberschmied 
u. Bronzebildner, geb. 169 in Warschau, 
16.5. 1807 in Kroscienko am Dunah 
gebildet in Warschau in K. 
giedere, in J. Filbom's u. K. Malors Zielier- 
Werkstätten u. an der Warschauer Kunstschule. 
Nachdem er seit 1857 bei Mayerhofer u. Klin- 
kosch in Wien u. 
sch 1859 bei Fr. 
nach Teilnahme am poln. Aufstand seit 1808 
bei Rotte in Wien u. bei F. v. Miller in 
München als Zieleur gearbeitet hate, ging er 
1864 nach London, wo er längere Zeit für die 
Goldschmicdefrma R. and S. Gamard, ut 
war, an der Ausführung von Morel Ladeuits 
„Milton Shield“ (im South Kensington Mus.) 
mitwirkte und schließlich in eigener Werkstatt 
bis 1880 eine ganze Reihe von Prunkstücken 
modellierte und ziselierte (Verzeichn. bei Lepszy). 
Durch Zahlungsschwierigkeiten zur Aufgabe 
seiner Londoner Werkstatt genötigt, arbeitete 
& seit 1880 wiederum in Wien für Klinkosch 
u. Ratzersdorfer (für letzt. sein „Sobieski-Schild“ 
ich J. Matiko’s Vorlage in Silber gerieben) 
und seit 1883 für eig. Rechnung in Krakau. 
Hier schuf er wiederum nach Vorlagen Ma- 
Keiko's die Siberrelieis „Tad. Reytan Im Land- 
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Hal — Halauska 


ag. zu Grodno“ (im Nat-Mus. zu Krakan, 
Kat. 1910 Nr 470), „Joh. Sobieski bei Wien“ 
Gm Dom zu Krakau) u. „Schlacht bei Rac- 
Tawice", ferner nach eig. Modellen eine Reihe 
von Bronzebüsten u. -Medaillons, darunter die 
des Kardinals Dunajewski u. des Historikers. 
Seujaki (im Nat-Mus. zu Krakau), Graf Ad. 
Potocki's u. a, — Werke von streng realisi- 
scher Bildnistreue, denen. jedoch seine Silber- 
arbeiten al künstlerisch Dedentender gegenüber 
1, hepnzy, Zitnicwo, Krnkowakie. 1687 
1 5; wei, Paniginik Tom. 
ie, 1008 2. 
Eronerd Lepusy. 
Hal, van, holländ, Maler, nur bekannt 
durch 'eine sauber ausgeführte Süftzeichnung 
auf Pergament (Figuren in Landschaft) in der 
Graph. Samml. in München, bez.: v. Hal 1606. 
©. Hirschmann. 
Hal, Jacob van, Maler, geb. zu Ant- 
9. 8. 1073, 1 20. 4. 1760, wurde 
1681/82 Lehrling des Miniaturmalers Markus. 
Lommelin, scheint aber später sich mehr der 
Ölmalerei zugewandt zu haben. 1891/82 er- 
warb er die Meisterfreiheit, 1705/08 war er 
Dekan der Lukasgilde. 18 Lehrlinge traten 
zwischen 169 und 1718 in seine Werkstatt 
ein, doch scheint keiner von ihnen zu Be- 
deutung gelangt zu sein. H. war seit 20. 12. 
1708 mit Cecilia Mangeler verheiratet, — Nach 
Übereinstimmender Aussage der Quellen und 
alter Kataloge malte H. Darstellungen aus 
dem Ovid, Bacchanalien und ähnliches sowie 
biblische Geschichten. Nachweisbar sind 2 Bil- 
der in der Jacobskirche zu Antwerpen: „Die 
Weltteile in Anbetung vor dem Sakra- 
ment (1748) und „Die Mannalese (1748), 
ferner ein bezeichnetes Bild „Esther vor 
Ahasver“ in der Galerie zu Pommersfelden. 
Dagegen erscheint die Zuschreibung einer 
„Wachtstube" ebenda und eines in der Art 
der Saftleven gemalten Küchenstllebens (stadt. 
Galerie Bamberg) mindestens zweifelhaft. Die 
Zeichnung eines Bacchanals (Pergament, Al- 
bertina) wird ihm mit mehr Recht zu. 
geschrieben. 
mbouts-Le 
























Nagler. Künnterlex, 'Y. —Ch 
Deifeyens en Werken, I 1889). — 





m, 
Voyage plnar- de Flandre. 
1838) p. 100. Par they, Deutscher 
Bildersenl, 1 (1008) SAL. — Th, van Leriun. 





Jacob van. 





Hal, siche auch Hale u. Hal 
Hulaicher, siche Hallaicher. 
Halkır, Läsz16, ungar. Bildhauer, geb. 

um 1820 in Rimaszmbat, f nach 1889 in 

Budapest; war wohl in Eaztergom (Gran) 

Schüler Marco Casagrande's und arbeitete nach 

ling. Tätigkeit in Sztkesfchervär u. Debreczin 

seit 1804 in Budapest am bildn. Fassadendekor 
dcs Palastes der ungar. Akademie der Wissen- 
schaften (gemeins. mit N. 186) u. der städt, 

Redoute (mit K. Alexy). Seit 1868 ebenda 

dauernd ansässig u. seit 1872 Modelirichrer 

an einer dort. Realschule, schuf er 1873 für 
die serbische Regierung ein Standbild des er- 
mord. Fürsten Michael Obrenovits und. stellte 
noch 1882 in der Budapester Kunsthalle eine 

Genregruppe „Blinder Bettler mit seiner 

Tochter“ aus, 

2 Orsshn Tükze 1009 0,17. — Caatadı Kar 
16. Mär se 17, 
Sale dere 9.30. = Mrekier VOTE (100) 

EX all) mBPxT Goa) D0L 7 Saeniranne, 
Halssz-Hradil, EiemEr, Maler, geb. 18.4. 

1898 in Miskolez, lebt in Kaschau; Sohn des 

Miskolezer Malers Vince Hradil, Schüler Hol- 

München u. Nagybänya (1808-1009) 
. J. P. Laurens’ an der Acad. Julian zu Paris 

100816). Nach wechseindem “Aufenthalt in 

München (1909), Kaschau, Miskolez u. Szolnok. 

seit 1910 in Kaschau ansisig, stelle er vie 

fach im Nationalsalon u. in der Kunsthalle zu 

Budapest aus, gelegentlich auch in London 

Ongar. Ausst. 1008) u. Berlin (Akad.-Ausst. 

yon Kriegsbidern S017, Nr 896 „Stall im 





























drei, 
"Nemzeti Stalon Almanach) 


Miskoler väron törtdnete, 
Kl 











19. v, Krücken-Barlagi, Das geist. 
jogarn, 1018 1 460. —— Persönl, Mittel. des 
Katlera. 3. Seentivänyi, 





Haldsr-Hradll, Rezsö (Rent), Maler u. 
Bildhauer, geb. 29. 8. 1875 in Miskole, f 
90. 7. 1018 in Rom; Schüler seines Vaters 
Vince Hradil u. seines Bruders Elem6r Haldsz- 
Hradil in Miskolez, weitergebidet in Nagy- 
bnya (1898), München (100/0 auch in Castan- 
Gütiners Bildhauerschule) u. Paris (1900). Er 
malte vorzugsweise Landschaften, mit denen er 
den Nationalsalon zu Budapest u. 

kunstausst. zu Miskoler beschickte 






E Seentivängi. 
Halausks, Ludwig, Landschaftsmaler u. 
Graphiker, geb. 24. 9.1827 in Waidhofen 
a.d. Ybbs, 129.4. 1882 in Wien. Kurze Zeit 
Schüler der Wiener Akad. unter Th. Ender, 
dem er 1878 auch in der Zeitschr. f. bild, 
Kst einen Nachruf widmete, und Franz Stein- 
ich dauernd 








Algen Vorliebe Air Malt Farkeagebung und 
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Halbart — 


die Darstellung anmutig heiterer Bergland- 
schaften und bewahren bis Anfang der TDer 
Jahre den Charakter der Wiener Landschafts- 
chule um 1840 (Waldmüller, Gauermann, 
Steinfeld). Erst später zeigt er sich in einer 
breitern Farbengebung durch den Kolorismus 
der neueren Wiener Schule beeindußt. 1850 
stellte er „das Flußufer bei Waidhofen“ im 
österr. Katverein aus und beschickte seither 
regelmäßig dessen Ausstellungen. Von seinen 
Arbeiten sind am bekanntesten „Die Kirchen- 
ruine in, Untersteier“, 1864 (Wien. Akad.), 
schon 1861 für das’ Wiener Künstleralbum 
von ihm radiert, und „die Landschaft am 
Main", 1889 (österr. Staatsgal). Das Grazer 
Joanneum besitzt sein Gemälde „Franzens- 
feste" (1809. 1879 hat er einige von den 
40 Aquarellen gemalt, die von der Dulgarischen 
Regierung bei Wiener Künstlern (R. Alt u. 2.) 
bestellt wurden und als Geschenk für den 
Kaiser von Rußland bestimmt waren (Land- 
schaften vom Kriegsschauplatz in Bulgarien). 
Von Hs graphischen Arbeiten sind zu nennen: 
2 Radierungen für das Wiener Katleralbum 
1801, außer der schon genannten, und 2 Litho- 
„Die Mühle“ und „Aufgang zur 
. "Die Wiener Kstsamml. Albertina 
besitzt von ihm ein Aquarell „Überwesel“, 
1868. Hs gesamter Nachlaß wurde im Dez. 
1882 durch die Ksthandl, Wawra im Künstler. 
hau versteigert, 

C. v. Wurzbach, Bi 
österr, VII (1801). 












 Köpfegn Samt. 
3 Vineenti, Wiener Katrenanz, 
So. —- Outer Kirchen MOB m Kr 
shron., XV (1880) 808; XVIIL (182) 198. — 
Kat. Glaspal.-Ausst. München, 1800, 181, 1879 











p. 12. = "Kat. Akad-Aust. Wien, 1888 p. 82; 

Jubil-Ausst. Kuulerhaus, 
eb. 1008. — .-Gal. Wien, 11T 
Mod. Meister, 1007 p. &, 239, MT-öt. = 08. 






‚Jahresber. Steierm. Landesmus. 
1008, Graz 1010.89. < Jahrd, 
blätterpreise, 100 3 

Halbart, Gustave, Maler und Radierer, 
geb. 1840 in Rocour (Belgien), } 1913 in Vise, 
zeigte 189% in Antwerpen ein Landschaftsge- 
mälde und mehrere Radierungen. — Land- 
schaften (mehrere mit Motiven aus Italien u 
Tunis), Stleben u. Studienköpfe (Kohlezeichn.) 
im Mas, zu Lüttich. 

Dän&rit, Diet. des Peintres etc, II (101 
— Cat. Expot. de Charleroi, Arıs anc. et mod., 
11. — Cat. du Musee d.B.-Arts de Liege, 1014. 

Halbauer (Hallbaur), Christian, Minia- 
turmaler u. Stecher zu Augsburg, malte in Mi- 
niatur Vögel, Schmetterlinge und Insekten 
Blatt mit Heuschrecken im Kupferstichkab. 
Berlin), sach aber auch Heiligenbilder, so in 
größerer Anzahl nach J. W. Baumgartner für 
„Masculi Encom. Coelituum, Wien 1783*, eine 
Bl. Genoyeva nach J. E- Nilson, ferner 8 Blätter 

















Halbax 


mit Darstellung von mythologischen Figuren 
nach Fr. Boucher und das Bildnis 





des Kaisers Franz I. nach M. v. Meytens, Fried- 
richs d. Gr. nach Pesne u. Eichler, Ludwigs XV. 
v. Frankreich mach Ch. Parrocel, d. Papstes 
Pius VL, 1776 u. arbeitete für das Werk Ripa's, 
herausgegeben von J. G. Hertel, Augsburg. 
Bezahlt 1704 einen Gulden Steuer. 

Von Stetten, Erläut. der g 
Reichssuadt Augsburg, 1700; der 
werbe: u. Handwerksgesch, 








Halbex (Halwachs), Johann Rudali, 
Maler in Linz um 171. Erscheint im Nach- 
Iaßinventar des Michael H. (s. d.) unter den 
erbetenen Schätzmeistern verzeichnet, wahr- 
scheinlich ein Verwandter u. Arbeitsgenosse 
des Michael. 

A, Creray, 
Florian, 

Halbax (flschlich auch Halwachs, Hall- 
wachs, Halpax), Michael Wenzel, Maler, geb. 
um 1661 in Oberösterreich, f 11. 8. 17it in 
St, Florian. Schüler des Karl Loth in Vene- 
ig, an dessen Sl er sich auch anfangs in 
seinen Tafelbildern anlchnt, während er später 
den ital. Manieristen des 17. Jahrh. nacheifert. 
168004 lebte er als angeschener, vielbeschäf- 
igter Künstler in Prag; am 4. 10. 1694 schloß 
er mit dem Propst des Süftes St. Florian einen 
Vertrag betreffend die Herstellung von 4 Altar- 
bildern und übersiedelte bald darauf, nach 
St. Florian, wo er bis zu seinem Tode, für 
&s Süft 'und die Kirchen der Umgebung 
tig, lebte. —— Im Stifte befindet sich auch der 
Hauptteil seines Lebenswerks. Besonders in 
den dort ausgeführten Deckengemälden hat er 
Hervorragendes geleistet und reiht sich den 
bedeutenden österreichischen Barockmalern an. 
Seine Deckenbilder gehören dem durch Pozzo 
beeinfußten neuen Stil an und zeigen die 
charakterisische Scheinarchitektur als Fort- 
setzung der Wandflächen; das Figurale und 
die Handlung ist in die Säulenhallen verlegt, 
die sich längs der Deckenränder herumzichen. 
Durch eine mächtig aufragende Säulenrotunde, 
die perspektivische Durchbli 


Kar u. Kotler im Stifte St. 
RL 











Wirkung erreicht, Die Ausführung erfolgte teils 
al fresco, teils in einer von H. erfundenen en- 
kaustischen Manier. Deckenbilder von ihm sind 
in der Frauenkapelle (Himmelfahrt Mariens), im 
Kaiserzimmer  (historisch-mythologische Dar- 
mell,)auf der Prachttreppe und im Kardinal- 
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Zimmer, Von Tafelbildern sind in St.Florian: „HI. 
‚die Enthauptung der hl. Barl 
„der verlorene Sohn“, „David, den Entwurf 
für den Tempelbau betrachtend“, „der Zins- 
groschen“, „der Kindermord", „St. Veit“, „die 
4 Evangelisten, „Hl. Franciscus“, „Cäsar, dem 
der Kopf des Antonius überbracht wird“ u. a. 
In Prag befinden sich Werke von seiner Hand 
der Hauptpfarrkiche St. Nikolaus ein Altar- 














St. Jakob 3 Altardilder, 
kirche: „Hl. Familie‘, in 


in der Kajetaner- 
der St. Apollinar- 
Tempel Ichrend! 

imon und seine. 
im Rudolphinum: 











Tochter im Kerker 
König David“ (aus der Kirche St. Jakob); 
as Stift Strahov besitzt mehrere Zeichaungen, 
darunter eine Skizze zu einem Deckengemälde. 
In der 1702 gebauten Marienkapelle der Pfarr- 


und 





che St. Jakob in Iglu Mähren) malte IL 
die N. Patrone Böhmens; in der Klosterkirche 
von Bechin (Bez. Mühlhausen in Böhmen) ist 
yon ihm ein Alarbid: HI. Ludwig (Abb. 
im Inventarwerk). In der Gal, des Lobko: 
zischen Schloses zu Raudnitz 4 growe Tale 
er „ie Ehebrechrin‘, „ak und Rebbek 














von ihm bekannt. Das Berliner Kupferstich- 
ab. besitzt von ihm eine getuschte Bleistift“ 
zeichn, „der alte Medailleur‘, von J. C. Burde 
in Aquatinta radiert. Sein Nachlaß an Büchern 
und Stichen befindet sich in der Stftsbibliothek. 
von St. Florian, wo sich im Archiv auch 
sichere Angaben über sein Leben finden. 
ICh. L. v. Hagedorn], Lettre äun amateur 
dein peimiur, KEG Gr. (Halwach), = 













Bi 
Raiserik, Oster, VII 881) 88. — Al 
Big, KO. = A Caerar. Kat m Ku 
im Site Su. 16. = AU Proko 
1004 1v 100, 1600 
Denkm. d, Königr. Böhmen. V 
lihanaca) St Abt. RRYU (Raid. 
oite 11), 1010 (Joh. Ha Kat 
meic HC) 10, 10. 10 (Crerast, 
Mit. d. Alterthumsver, Wien, IL (1810) 
der K.X. Zentr. Komm. 1. Denkmalpflege, 
ZEKV 7) 18. = Donauland, II 1018-8) 




























1208, 18. — Friedländer, Zeichn. alt. 
Meister usw. Staaıl. Mus. Berlin. 1 E. 
Die disch. Meister, 1931 1; 11 (Hallwach 





Lelawa). 

Halbbutter, Ulrich, Baumeister u, Stein- 
netz, wohl der Rochlitzer Hütte angehörig, 
vor 1516, um 1480--00 in Leisnig (Sachsen) 
wo er das (nicht erhaltene) Gewölbe der S 
Matthäikirche baute u. 18, 7. 1484 vollendete. 
Dem Steinmetz-Zeichen nach könnte von ihm 
auch ‚die Kirche zu Breilenbom Dei Roch- 
tz sein. 








Bau- u. Kordenkm. d. Kgr. Sachsen, XKV 
(1008) 113. — Repert. £.Katwien., XVILLCIE00) 168. 

Halbeck, Daniel, Goldschmied in Rostock, 
rat 1112 in die Rostocker Goldschmiede-Innung 
ein, ist mit Arbeiten Dis 1767 vertreten. Keiche 
(meist Dutzendware) mit seinem Meisterzeichen 
in vielen mecklenburg. Kirchen: Rostock Ja- 
kobikirche, Kessin, Bentwisch, Sülze, Russow, 
Lambrechtshagen, "Zernin, Warnemünde von 
1725, Neubukow von 1729, Buchholz von 
1748, Schwaan von 1745, Wiendorf von 1745, 
Boddin von 1745, Behren Lübchin von 1740, 
Gnoien von 1747, Kuhlrade von 1747, Vol- 
kenshagen von 1754, Jördenstorf von” 1750, 
Rostock Petrikirche von 1757. 2 silb. Altar- 
leuchter von 1788 in der Kirche zu Laerz, 
eine silb. Taufschüssel von 1739 in der Jakobie 
kirche zu Rostock, eine Oblatenpyxis mit eingra- 
viertem Kruzifixus von 1747 in der Kirche zu 
Dreveskirchen u. der zu Steffenshagen; ein 
Zunft-Pokal (der Böttchergesellen) von 1755. 
im Altertumsmus. Rostock. 

Kat- u. Gesch-Denkm. v. Mecklenburg-Schwe- 
Fin, #1_V (189-1008). 

’Halbeeck (Haelbeck), Jan van, Kupfer- 
stecher wohl vlämischer Herkunft (ein Gill 
van Haelbeck war 1828 in Antwerpen Maler 
Ichrling, ci. RomboutsLerius’ „Liggeren“ I 
682); nach seinem aus „J. v. H." oder „). 
Hal.“ gebild. Monogramm um 1800 in" Paris 
nachweisbar aus dem „1000“ dat. Stchbild 
nis des Pariser Arztes ]. Riolan (f 1000), aus 
verschied. Stichbildnissen der franzäs. Könige 
Henri IV (zu Pferde u. im Sarge, 1 1010) u. 
Louis XUT (zu Pferde u. bei der Krönung), 
aus der Stichabbildung einer unterird. Mont- 
martre-Kapelle usw. Neben einer Folge gro- 
tesker Ormamente (1618) sach er ferner für 
den Pariser Vetieger J. Le Cierc Kopien nach 
J. u. R. Sadeler's u. Adr. Collaert's Stch- 
folgen zu Martin de Vos’ Bilderbüchen 























Endlich für den Kopenhagener Verleger Wal 
kirchen 1608 einen Teil der Illustrationen zu 
‚Salv. Fabris’ Lehrbuch „Seienza e Pratica d’Anmi 
(1824 auch in Padua gedr.), woraus Christ 
u. a. auf Hs Kopenhagener Herkunft ge 
schlossen haben mögen. Sein oben erw. 
Monogramm wurde mehrfach fälschlich auf 
Jakob van der Herden gedeu, 
Christ, Anz. der Ma 
851. - Sttuct, Diet, ol Br 
FAST, Kiilerlen, 3. Te 1S00R. 7 
18. 















Nyt Dansk Kunstnertex., 1880 I. 
Kitleriex,, 1006 

Nat. 10061. 
Dt. VI 23880 Ne 1a u. 











230 Nr 1081, —- Mireur, Diet. des Ventes 
Kart, 1OOL A. III, — Siater, Engr. and their 
Value, 1800. or 





Halberg, siche Hallberg. 
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Halberg-Krauss, Fritz, Maler und Gra- 
phiker in München, geb. 29. 8. 1874 in Stadt- 
prozelten a. M., bildete sich als Autodidakt, 
verrät aber doch den Einuß von J. Wenglein 
u. H. Bürgel, Er malt Landschaften aus den 
Isaraven, dem Dachauer Moos, dem Voralpen- 
gebiet. Seit 1008 ist er öfters auf den Mün- 
Chener Glaspalast-Ausst. vertreten. Auch mit 
gro, Arbeiten u. küns Petr, bechätügt 


ek, XI (00), — ©. Ayo uns 
Kner In München, i 
Knjsiebsch BihZöyt.» Douachlind, IX INL3> 

ABI (N. Krauß). 

Halberstadt, Albert Jacob Emanuel, 
Maler in Antwerpen, geb. 1857 zu Leiden, 
1.13. 8. 1888 zu Antwerpen, Schüler von K. 
Verlat, malte Porträts u. Genrestücke. Auf 
der Weltaustell. zu Antwerpen, 1885, war von 
ihm ein Genrebild. 

Vinamsche Schosl, 1860 p. 181. — Journal des 
B-Aru, KRVI (ibet) 1m. 

Halbert, A., Stecher, Neffe u. vermutlich 
auch Schüler von ]. F. E. Prudihomme, stach 
Porträts u. Vignetten für die New. Yorker 
Verlage Harper Bros. (1836), Rawdon, Wright u. 














Hatch (1888). 
W.Dunlap, His. of Arts of Design, IT 
ah). — DM. Stauffer, Ameran En- 


@ravers, I (1001). 

Halbig, Andreas, Bildhauer, geb. 24. 4. 
1807 zu Donnersdorf (Unterfranken), } 8. 6. 
1889 zu Penzing bei Wien, Bruder des Johann 
H. War Schüler von K- Eberhard an der 
Akad. zu München u. arbeitete besonders auf 
dem Gebiete der kirchlichen Inneneinrichtung 
Entwurf u. Ausführung von Altären, Kanzeln, 
Orgelgehäusen usw. in neugotischem oder neu- 
romanischem St). Genannt werden die Ein- 
Tichtungen für mehrere Kirchen in Franken, 
besonders aber für die Pfarrkirche in Burg- 
hausen (Oberbayern). Auch an der Restau- 
ration des Bamberger Doms u. der Marien- 
kapelle in Würzburg war er beteiligt. 1867 
übersiedelte er von Würzburg nach Wien, um 
im Auftrage des Erzherzogs Ferdinand Maxi- 
milian einen kolossalen, steinernen Hochaltar 
spätgotischen Formen für die Votivkirche 
in Wien auszuführen, den er aber selbst nicht 
mehr ganz vollenden konnte u. der schließlich 
in der Hofkirche St. Augustin aufgestellt 
wurde. Daneben lieferte er kleinere Arbeiten, 
80 3 Altäre für die Mauritiuskirche zu Olmütz, 
die Dreifaltigkeitssiule am Esküplatz zu Buda- 
Pest (später entfernt) u. a. 








in Wien, 1888 p.87.-48, 
IL (1008) 01. Fr.Leitschuh, Bamberg 
(Ber. Kustätien 08), 114 p. 200 


Halbig, Christian, ein einfacher Bauer 
in Heinert (B. A. Haßfurt, Unterfranken), der, 
ohne Vorbildung, Musikinstrumente, Tischler- 








arbeiten u. Altäre in der 2. Hälfte 18. J. her- 
gestellt haben soll, wie in den Lebensberichten 
über seinen Enkel Johann angcaeben wird. 
Dort wird ihm auch das Grabdenkmal ciner 
Frau v. Zurwesten in Haßfurt zugeschrieben 
(Grohl identisch mit dem in den Kadenkm. 
Bayerns AN (1918) 72 beschriebenen seiner. 
nen Epitaph der 1108 4 Barbara von Zurwesten 
Ineine gute klazisische Arbeit] in der Ri- 
terkapelle zu Haßfurt). Seine Söhne Johann 
Adam u. Joseph sollen ebenfalls als Bild- 
hauer tätig gewesen sein. Letzteren nennt 
auch Jäck mit der Angabe, daß er sich auf 
der Sensburgischen Zeichenschule in Bambeng 
gebildet habe. Söhne des Joseph sind Andreas 
©. Johann (u ine). 

‚Alte deutsche Biogr, XLIK p. 70 — J.H. 
1a Künnler Bartbere 1 dia) 

Halbig, Johann von, Bildhauer in 
München. geb, 19. 1. 1814 in Donnersdort 
B.-A. Gerolzhofen, Unterfranken), 29. 8. 1882 
in München; Sohn des Joseph H. Erhielt von 
seinem Vater den ersten Untericht im Zeichnen, 
kam 1851 nach München an das Polytechni- 
kum als Schüler Joh. Ernst Mayers, dann an 
die Akad. u. bildete sich durch eine Reise 
nach Italien weiter. Ludwig I von Bayern 
208 ihn zu verschiedenen dekorativen Arbeiten 
bei seinen Banunlernehmungen heran; mehr 
beichäfigte er ihn, seiner realistischen Ein- 
stellung halber, als Porträtbildhaner (für 
Ruhmeshalle u. Walhal), 1846 wurde H. 
Professor am Polytechnikum München. Nach 
Aufhören der Bautätigkeit Ludwigs L tritt er 
als Schöpfer zahlreicher Denkmäler u. Grab- 
Monumente hervor. Max Il. von Bayem u. 
auch noch Ludwig IL. wenden ihm Aufräge 
Zu. Von seinen Werken können nur 
wichtigsten genannt werden: 1835 die 2 ae. 
nemen Löwen vor dem Portal der alten Pina- 
kothek u. 8 Karyatiden im Tanzsal des Fest. 
saalbaues der Residenz; 1840 die Modelle zu 
den Steinfiguren der Roma u. Athene am 
nördl. Tor des Münchner Hofgartens; 1841 
(auf Bestellung L. v. Klenzes) das Modell für 
die Atanten der Vorhalle der Ermitage in St. 
Peterturg (B46--40 von Al, Terebenef u.a. 
ausgeführt); 1843 12 kleine Statueten al Vor- 
Bilder für die Kolosalfiguren Rafach, Tizians 
usw. desselben Museums: Nach M. x. Wagners 
Skizzen modelierte er das Löwengespaan für 
das 1844——50 erbaute Siegestor in München 
(Die Bavaria v. F. Brugger). 1848 entstanden 
die 2 Löwen vor dem Haupipotal des Wie. 
bacher Palasten. 1849-51 schuf er die 18 
Viktorien, Sinnbilder der an den Befreiungs- 
kämpfen beteiligten deutschen Volksstämme, 
auf den Strebepfeilern am Außenbau der Be- 
freiungshalle bei Kel . In den 50er Jahren 
beginnt die Periode im allgemeinen 
recht wenig glücklichen Denkmäler. Er ent“ 
wart das in Bronze ausgeführte große Kruse. 
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auf dem neuen südlichen Friedhof in München. 
(1850), u. zahlreiche Grabmonumente auf 
demselben (M. v. Ainmillers, des Generals 
Leistner, des Freiherrn v. Keßling, der Fürstin. 
Narischkin usw.). Von 1870 stammt sein 
Cruciixus auf dem nördl. Friedhof. Für Lindau 
schuf er als Landeshoheitszeichen den gewal- 
tigen, 6 m hohen Löwen am Hafeneingang 
(eines seiner besten Werke) u. das Denkmal 
Maximilians II. (Bronzeguß) mit 4 allegor. 
Figuren, aus Kelheimer Marmor, (beide 1858 
enthüll). Es folgen: 1856 Denkmal des 
Generals Deroy, München (Forum der Maxi 
miliansstr.); 1857 Platendenkmal in Ansbach; 
1886. Fraunhoferdenkmal in München ( 
Deroy-Denkmal; 1868 aufgestellt; 1809 Denk- 
mal des Erzherzogs Joseph, Palatin von Ungarn, 
in Budapest; 1874 das Reiterstandbild König 














dem Friedhof in Penzing bei 
Wien. Nebenher gehen Arbeiten wie „Nymphe 
im Bad“ u. „Sklaven-Emanzipationsgruppe" für 
New York (1807), „Bacchantin auf einem Tiger“ 


für die Großfürstin Helena Pawlowna von 
Rußland, und zahlreiche Büsten (es sollen 
an die 1000 sein), von denen nur die 12 Ma 
morbüsten antiker Philosophen im Maximilis- 
‚nem München, die Marmorbüsten, Max’ IL. 
u. seiner Gemahlin von 1852 im Thronsaal 
der Münchner Residenz, die Marmorbüste 
Ludwigs 1. von 1838 in der Sammlung Lotz- 
beck München, verschiedene Büsten im Ferdi. 
nandeum Innsbruck (des Kaisers Franz Jose I. 
u. d. Kaiserin Elisabeth v. Österreich, Radetz- 
kys usw.) u. die Büste der Großfürstin Helena 
Pawlowna im Ms, Alexanders IL. in St. Peters- 
burg genannt seien. Die kolossale Kreuzigungs- 
‚gruppe aus Marmor bei Oberammergau (im 
‚Auftrage Ludwigs Il. ausgeführt, 1878 vollendet) 
ist seine letzte bedeutende Arbeit. — Im Ge- 
gensatz zu der klassizisisch-romantischen 
Richtung. der Schwanthaler-Schule huldigte H. 
@iner naturalisischen Auffassung, blieb aber 
an Außerlichkeiten hängen und drang (das 
gilt vor allem für seine Denkmäler) weder zu 
ieferer. seelischer Erfassung noch zu monu- 
mentaler Gestaltung durch. Besser sind seine 
dekorativen Werke. Für die Entwicklung der 
Münchner Plstik ist H. trotz seiner vielen 
Werke ohne Bedeutung geblieben. 
Müller Klunsinger, Knlerlen, 
(1000; IV Gar). = 7A 
Halbig u. se 
ine Bird Rayereig Münch 
ik, XVIL (1889) MIT 
XLIX 2.20. —H. A.M 
Kerle. 16a, = F, Reber, Geich, 


























Künsterieikon. Ba. XV. 


Kunst, 1090 (mit Abb). — I Gräber Gesch 
Fi Dim. V 230. 904, "Abb. 











der Samt. Lotzbeck, 1 
Ausst. 191 (Ehrenssal) No 2, 8, T 
Fiyaae, des Prinz, Lu 
Führer dureh 
P:29; In Innsbruck des Ferdinandeums, 1878 
2416, 180 St Peiersburg des Museums 
"Alex. Kit. Cru), 1818. Maillinger, 
erchrsik Münchens (Stedtmusetm). 18TÖu. 
TV. Bibl. Bavarica (Lagerkatal 
Mänchen), jk Ne Alle 
Hal 














La-Fertösus-Jouarre (Seine-et-Marne), Schüler 
von Ch. Gleyre, auf den Ausst. d. Soc. des 
Art. frang. 1868-79 mit Porträts u. Genre- 
Stücken vertreten. 

Beitier-Auyray, Diet. gen. I (1889). 

Halbou, Louis Michel (ülschlich Jcan 
Louis), Stecher, geb. 1730, f wohl 1809 in 
Paris (10, 4. 1809 werden in Paris Kstgegen- 
sände aus seinem Besi 
Nachlaß), Schüler von N. G. Dupui 
gelegentlich nach älteren Meistern, meist aber 
mach zeitgenössischen, wie F, Eisen, Schenau 
. E. Zeisig), Moreau d. }, Boucher u. a. 

jach dem Preis, den er für seine Blätter er 
hielt, scheint er schr geschätzt worden zu sein. 
Zu seinen besten Blättern gehören „Le Lever“ 
nach Moreau Le Jeune, „L’Inspiration favor- 
able“ mach H. Fragonard u. „Le Messager 
fdäte“ mach E. Lallie. Für die Buchillustra- 
tion stach er besonders nach J. J. F. Le Bar- 
bier, C. P. Marilier, Moreau d. J, S. Freuden- 
berger u.a. Gerührt werden seine Vignetten 
in Baculard d’Arnaud's „Epreuves du Senti- 
, u. „Le Gascon 
Puni“ nach Fragonard in den Contes de La 
Fontaine (ersch. bei Didot, Paris, 179). Auch 
an den GalerieStichwerken des Cabinet Poul- 
Iain (ed. v. Basan, 1780, der Gal. d. Herzogs 
v. Orlöans (ed. v. Basan, 1774), der Gal. du 
Palais Royal (ed. v. Coucht, 1788-1808), d. 
Muste Frangais (ed. v. Robilard-Peronville, 
1809-08) arbeitete er mit. Porträts hat. er 
nur wenige gestochen. Verzeichnis seiner 
Stiche u, der Werke mit Ilustr. von ihm bei 
Poralis-Berali Cr. dazu Cohen) 






































3 
Manuel, 190 f. Ti. — Sowili, Ventes de 
Tableaux, 1890, 

'Halbreiter, Adolph, Bildhauer, Gold- 


u. Ziseleur in München, geb. 13. 6. 
Rosenheim, #28. 0.1808 in München, 
kam 1854 als Lehrling in das Goldschmiede. 
geschäft seines Oheims Ulrich H., besuchte 
die Kstgewerbeschule in München u. Ring 
1898 an die dortige Akad. als Schüler }. G. 
Hiltenspergers u. Max Widnmanns. 1802-86 
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arbeitete er in Paris, zuerst in der Werkstätte 
der Gebrüder Fannitre, dann bei dem Gold- 
schmied Christofle. Nach München zurück- 
gekehrt. gründete er um 1871 eine_eigene 
Werkstätte. In technisch vorzüglicher Ziselier- 
u. Treibarbeit schuf er Leuchter u. Kande- 
Iaber, Preispokale u. Ehrengeschenke. Der 
große Lüster im Münchner Rathaussaal u. ein 
Tafelaufsatz, Ehrengeschenk Ludwigs IL für 
die Universität Würzburg, sind von ihm. 

F. Pecht, Gesch. d. Münchner Kat. 188. 
— Kon a. Mader, KEVIT CBRTTe) ieQ 
Deutsche D) x 186 








Auzus). 
Halbreiter, Ulrich, Historienmaler, geb. 
11. 6. 1812 in Freising (Oberbayern), f 28. 11. 
1877 in München, Schüler J. Schlotthauers an 
der Münchner Akad.; begleitete diesen 1884 
auf einer Studienreise nach Oberitalien, war 
dann unter H. v. Hess an der Ausmalung der 
Bonifazius-Basilika, unter P. Cornelius an der 
Ausmalung der Ludwigskirche in München 
beteiligt. Mit Gärtner ging er nach Athen, 
wo er 1842 neben anderen an der Freskenserie. 
in der kgl. Residenz (Szenen aus den Beirei- 
ungskämpfen Griechenlands nach Entwürfen 
L. v. Schwanthalers) arbeitete; 1848 trat er von 
dort eine Reise nach Ägypten, Palästina, Klein- 
asien an und kehrte 1845 über Rom nach München 
zurück. Seine in Jerusalem entstandenen 
Skizzen dieser Stadt verarbeitete er nach seiner 
Rückkehr zu einem großen Panorama, bei dem 
ihn A, Löffler, Ferd, Piloty u. Th. Horscheit 
unterstützten. "Es kam später in den Lateran. 
Ein Kupferstich danach erschien in Zür 
C. A. Lebschde u. Borum lithographierten es 
in 6 Bl. Kirchenbilder von ihm in mehreren 
bayr. Kirchen (Frauenkirche in München: Hi 
Georg; Dom in Regensburg: Apostelfürsten; 
Unterammergau, Kirche; usw.). In der Neuen 
Pinakothek München eine Ansicht von Athen. 
Durch Heirat in den Besitz des Silberarbeiter. 
geschäfts Sanktjohannser in München gelangt, 
arbeitete er für dasselbe 
würfe, a 
zu einer Samml. v. Gebirgsliedern, 1839, u 
Zeichn. im „Festkalender“. Nach ihm stachen 
C. F. Mayr ein Pingstfest u. A. Rordorf ein 
‚Anbetung der Könige (nach dem Altarbi 
der Kirche zu Erpfting), 
Börticher, Malerwerke d. 10 Jahr, 


















chen, 1814. — Nagler, Monogr. V- 
F. Noack. 

Halbritter, Mathias, Zinn- u. Rotgießer 
in Hirschberg (Schlesien), mit Glocken (in 
"Rohnstock bei Bolkenhain, Prauß [Kr.Nimptsch), 
Niederberbisdorf bei Hirschberg) von 1499 bis 











1807 vertreten. Von ihm nach Hintze ver- 
mutlich auch eine Zinnkanne der Samml. 
Oppler Hannover von 1608, reich graviert mit 
ornament. Motiven, Darst. v. Heiligen u. Kreuzi- 
gung, gemarkt mit undeutlicher Stadtmarke 
(wohl der Hirschberger) u. einem got. H. als 
Meistermarke. 

Cieerone, IT (1910) 98-07 (E. Hintze; 
m. Abb) 

Halbwachs, Sebastian, Baumeister in 
‚Nürnberg um Mitte 16. Jahrh,, soll 1441 den 











Trockensteg (Druden = Truckensteg), eine be- 
deckte Brücke über die Pegnitz beim Hallertor 
in Nürnberg, erbaut haben. Vgl. A. Dürers 
Handzeichnung dieses Stegs in der Albertina 
L 462. Doch ist der Steg nach Nopitsch erst 
1490 erbaut worden. 





Hald, Andreas Madtzen, din. Por- 
zellanformer, 1780 Lehrling der königl. Manu- 
faktur zu Kopenhagen, an der er seit 1784 
als Modelleur angestellt war. Seine Marke 
„A. H.“ findet sich an Biscuit-Statuetten u. 
Gruppen wie „Amor patriae“ (1784, nach C. F. 
Stanley’s Statue), „Erbprinz Frederik“ (79, 
nach CI. Tvede), mehreren Liebesszenen u. 
„Dame beim Frühstück“ (Nat.-Mus. zu Frede- 
fiksborg, Kat. 1019 Nr 2588). Das Kopen- 
hagener Folkemuseet bewahrt ein 1797 dat. 
Tonmodell H.s. Später war er nur noch mit 
Arbeit beschäftigt. 








Glasmaler in Zürich, } 1614, lieferte neben an- 
dern Arbeiten 21 Ständesscheiben ins Depot. 
Sein Sohn Caspar, Maler, 





Zürich, } 1009, weilte 1607 mit G. Ringgli in 
Bern, um die Malereien am Zeitglockenturm 
u. Nydeckturm ebenda auszuführen. 





Haldenwang, Christian, Kupferstecher, 
geb. 14. (nichl 1.) 8.1770 zu Durlach i.B., 127.8. 
1891 zu Rippoldsai. Als Schüler von Christ. v. 
Mechel in. Basel war er 10 Jahre dessen Mit- 
arbeiter, Kam 1708 als vorzüglicher Vertreter 
der Aquatinta-Manier nach Dessau, um hier 
für die chalcographische Gesellschaft zu arbeiten, 
und wurde 1804 vom Großherzog nach Karls- 
ruhe berufen, wo er fortan als Hofkupferstecher 
wirkte, Er war vor allem Landschaftsstecher, 
seine Hauptwerke sind die 4 Bl. der Tages 
zeiten nach den chemals in Casse, jetzt in der 
Ermitage zu Petersburg befindl. Gemälden des 
Cl. Lorrain (von Goethe gelobt; vgl. Tag- u 
Jahreshefte. 1820 p. 1071), 2 BI. Wasserfälle 
ach Ruisdael (das 2. nach seinem Tode durch 
seinen Schüler und Schwiegersohn L. Schnell 
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Haldenwanger — Halder 


Wolnde, micten de Witwe 100 Abäg 
hatte machen lassen), und Blätter nach Cl. 
Yin Eon ur Pad dr dr 
Kupferwerk Muse Frangais, Paris 1809/98. H.s 
ce Se un Anti, su ve 
ähligsten von Le Blanc aufgezählt (59 Num- 
mern), geben Landschaftsdarstell. aus der 
Schweiz, Österreich, Baden (u. a. Heidelberger 
Schloß), von Dessau u. Wörlitz, aus Schlesien 
EEE Gageng cn Da {ac Zu 
‚nungen von Hinkel u. Breysig) und Oliva wieder. 
Ber an a rat ac 
Ge Genie I ala m Were und 
„Schiffbruch“ nach J. Vernet ebenda, ferner 
Schillerdenkmal (n. Mechau u. Klinsky, 1807) 
und Gedenktempel für Kant nach Janus Genelli 
(beide mit heroischen Landschaften). Dem 
Venom Buncrau ze seinen in du 
BEE nd den nun 
Beten We Gemein As 
bach, Hessen) und nach Schilbach (Gegend bei 
Wehr Bag Sc ud Anden 
sich auch Kalendern und Büchern, z B. 
dem „Rhein. Taschenbuch“ (Frankfurt a. M.) 
u een Tate Kuna „Dee 
L’Homme des champs ', Paris 1805. Nach 
Nagler hat H. nur ein Blatt, eine Waldstudie 
12 Gocknue Was, ai a Tl 
Eee 1 Tr ar Aal Zu 
Ha Ar ar Ale nd hie 
Fa 
Wonder Wann ng von 
a Ken, ae uch wege ach 
ER Vega dan Kl nd 
Mine Uchihuig Anden. Ze schen 
Dessauer Schülern gehörte F. v. Olivier, zu 
het Dream Orden 
Su Laschen vn Var 
es nk Jam. EL vn dm 
En Wet Rad Ha il 0 
Sera ft von & Sat 
stop der Besuchen. X i8d) 1. Tai p 4 
RS Ha 
Pe 
et Ai, 
































Recıyas 
hau 


, Kivres 4 Gray. 189 
sidele, * 1018. — Bibliorheen Bayar. (Lagerkat. 
Tenier, München), 191 Ne100R. — Weigehs 

1693-86, V Reg. St 
z Nicolas, Stecher 
in Straßburg, nach Heinecken f um 1780. 
Von ihm Porträtstiche des Barons Heinrich 
Jakob von Fleckenstein (f 1720) in Schab- 
manier, des Prinzen Armand Gaston de Rohan, 
Erzbischofs von Straßburg (f 1749), und eines 
Gust. Phil, Faber. — Henri (sein Sohn oder 
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Bde), ar Dtm 0 Sr 
tätig. Er wird auf Stichen von J. Striedbeck 
len an Bine Bi 
A Se ME ern 
Ei Ci Den 
En Ede vn Ws 
a 
ch Bing dr Aug 
des t Dauphin in Straßburg (1B. 1. 1768) wer- 
ME ENTE 
= 

eben pe ia u. Da: 

Te 

BEE SE De 
ER 


Dresden). 

Haldner), Steinmetzenfamilic, 
ungefähr von der Mitte des 16. Jahrh. an in 
München nachweisbar. Ein Steinmetz Halder 
'von München hat das nicht erhaltene Hloch- 
gab Herzog Albrechts II. von Bayern in 
Andechs geschaffen (um 1460). Zu Tegernsee 
wurde das heute noch erhaltene Stiftergrabmal 
mit den. beiden Stiftern Adalbert und Otgar 
1457 von einem Meister Hans, Bürger in 
München, gefertigt (die Deckplatte wurde 1000 
über dem Westportal der Kirche eingemauent). 
Der gleiche Meister Hans, der mit Hans 
Hader von München identifiziert wird, scheint. 
schon bei dem Neubau des Kreuzgangs, Dormi- 
toriums usw. des Klosters Tegernsee, zwischen 
145011480 täig gewesen zu sein. Ferner wird 








1470 bei den Arbeiten des alten Domlettners. 
in Freising erwähnt, 1474 nochmals Meister 
Hans, daneben sein Bruder Mathaeus und 





1482 bei der Einwölbung 
in Freising wird wieder Hans Steinmetz. ge- 
nannt. Ein Hans Haldner, Steinmetz von 
München, war am Hofe Herzog Sigmunds von. 

irol (1448-80) mit Arbeiten betraut. Unter 
Münchener Meistern, die für das Kloster Tegern- 
see arbeiteten, lieferte Mathacus Haldner 1402 
und 1495 Grabsteine. Vielleicht ist auch der 
Baumeister Leonhard Halder (s. d.) ein Sproß 
der gleichen Familie. 

"Kunstdenkmale Bayerns, 1 1BRS--1908) 
9.883; 3. Teilp. 1Alt, 1610 #, 114 @. 
1.9908. — 11. Saramelblau des Hist. Ver. Reeising, 

18, 16,10. — Nagler, Künsierlex, 
% 1er 








Teit 











Buch des A. H. Kuiserhausen, 1 
bart, Geschichte der bild, 
“os 





finste in Bayern, 






Satuler, Chronik von Anı 
B. 17. = Jaheb. des 
il. Kunst in München, 1 (1012) 3. 





<Oberbaper. Archiv; 19,90. Öbermayr, 
Älteste Geschichte des Suites Tegernsee, 1888 
804. -- Kunst und Kunsthandwerk, XVL (1018) 

H. Rupt. 
ntoine van, Maler in Gre- 
moble, geb. in Mecheln, trat dort 1599 in die 





Halder 


Lehre zu Jean Wollebos, ging nach Grenoble, 
wo er 1017 ein erstes Mal, u. 1025 zum 
zweitenmal heiratete. 1619 liefert er mit J. 
Nitbal neben anderem 8 große Tafeln in Leim- 
farben (zum Einzug der Prinzessin von Pid- 
mont), 1897 erhält er Berahlung für Vergol- 
dung, 1628 bemalt u. vergoldet er Decke u 
Fenster des Schlafzimmers des, Herzogs v. 
Lesdiguitres. — Maler waren auch seine Söhne, 
Louis, getauft 2.2. 1698, u. Frangois, 
geb. 2. 3. od. 5. 1080. Dieser sch sich, 
wenn nicht eine Verwechslung vorliegt, de 1a 
Halle umgenannt haben. 1682 erhält er Be- 
zahlung für Malereien im 
pelle der Justine Dalphas. in 
Tenein u. für Wappenmalereien zu ihrem Be- 
gräbnis. — Ein „Franchois van Halle“ 
ie“ in der Genter 












ENeetta Hin. Sala Pain. ex Sept. a 
usb). —E.Maignien, Artsien 
181 p.8811. — V.v.d.Haesghen, 
Corn. des Peintres etc. de Gand, 1000. 

Halder, Bernhard, Maler, geb. 10. 8. 
1888 in St. Gallen, } 21. 11. 1701 in Ham- 
burg. In seiner Vaterstadt, die ihm 1074 einen. 
Beitrag zum Lehrgeld spendete, Schüler des 
Malers Caspar Egymann, dann von Dirk II 
Dalens, dem er von Hamburg nach Holland 
folgte, wo er sich nach Jan v. Huysum weiter- 
Dildete. Malte nach seiner Rückkehr in Ham- 
burg kleine Landschaften, Architekturstücke, 
Gartenprospekte_in holländischer Manier. In 
der Dresdner Galerie ein auf Kupfer ge- 
maltes Architekturstück mit röm. Ruinen, bez.: 
Halder £. Ein ähnliches Bild, aus dessen Si- 
‚gmatur der Vorname Bernhard hervorgeht, be- 
fand sich (1894) bei Herrn Will. Rowthorne in 
Shefied, 

Naxler. Kater. Y.— (Eckhardt, 

hr. II = Hab, Kalerien 
Senweiser. Kateries. Sul 
Kat. Dresden Gem-Gal. 108 ( 
ann) p. O0 Nr 2000. 
Blake, JaKoD. Goldschmied zu Auge 
burg. Für das große Augsburger Schießfest 
von 1509 lieferte er Silberpreise zum Glücks- 
hafen. 1681, 1599, 1584 u. 1588 war er im 
Amte der Vorgeher. Dann weilte er aus- 
wärts, während seine Frau noch bis 1540 
Steuer in Augsburg bezahlte. 2. 8. 1064 


















macht er ine Erbschaft, befindet. sich 
aber in Spanien. 

A. Weiß, Handwerk d. Goldschmiede i 
Augsburg, 1801 9.8. — A. Wer, 
Berger Goldschmiede, 1018 9. 18, 





Steuerbücher, Posi 
Halder, JacobusAdriaens, Fayencier 
in Delft, geb. 24. 9. 1741 ebenda, heiratete 
1785, übernahm im gleichen Jahre von J. T. 
Dextra die Fayencefabrik „de Grieksche 

Er scheint: besonders Figurinen u. Tierfguren 
hergestellt zu haben, wie solche mit seiner 
Marke, J. H. unter A, verschen öfters in 














Sammml. vorkommen (im Museum zu Limoges 
2 Salzfässer mit plast. Agürl. Dekor, in der 
Samml. P. Jourde kleine bemalte Kuh). 

H-Hayard, Hist. des Fayences de Delft 
1000 1 gr7. — E. Garnier, Di 
Cäramique, 0.3.9. 8. — Der Kuna 
asia) im. 

Halder, Johann Albrecht, 











Gold. 
schmied u. Graveur in Ulm, tig um 1770. 


Für eine Grähn Fugger in Weißenhom 
arbeitete er eine Tabatiöre in getricbener 
Arbeit und lieferte als Graveur Wappen u. 
Siegel nach Regensburg, Augsburg, München 
us. 

A. Weycrma 
Kalen ade Ulm, 
Katleriex. V. 

Halder, Laurenz, Kupferstecher in St. 
Gallen, geb. ebenda 80, 18.1706, f 28. 7. 1821, 
lerate in Zürich bei H. Pfenninger, zu dem 
ihn 1784 H. C. Lavater gebracht hatte, dann 
bei J.H. Lips. "Er stach Umrisse für Lavaters 
Physiognomik, kehrte 1792 nach St. Gallen 
zurück, wo er unbedeutende Porträts, u. a. 
das von J. Kunzli (1790), und Prospekte stach, 
hauptsächlich aber als Kupferdrucker täig war. 
Einige seiner Zeichnungen in der Sig des St. 





Gelehrten u. 
Nager, 








wweiner. Katleriex., II (1009). 
Poren. BIBI. Nat. P 


Haider, Leonhard, HofBaumeister 
München, aus Weilheim sammend. 1918 
nimmt er an der alten und neuen Veste in 
Mönchen u. am Schloß Grünwald Reparaturen 
vor; 1620 erscheint er ala Spruchmann. bei 
Sinem Schiedsspruch in Wasserburg, 184 ist 
er im Besize eines eigenen Hauses, 1888 wird 
er in einem Briefe Herzog Wilhelms 
Bayern genannt (der Herzog hätte zu Philipp 
v. Hessen neben andern Sachverständigen gene 
auch H. zur Begutschtung. eines Bauprojekte 
gesandt, doch ist der schon über 70 Jahre alte 
Meister nicht, mehr „wegferig"). 18.8. 1698 
ernennt ihn der Herzog unter schr ehrenvallen 
und vorteilhaften Bedingungen von neuem zum 
Baumeister auf Lebensdauer u. sichert, ihm 
einen festen Monatsgehalt bis zu seinem Tode 
zu. 1642 ist H. noch am Leben. Nach Nagler 
erbaute er die Erlöserkirche auf dem Friedhof 
yor dem Sendlingertor (1638 abgerissen), das 
St. Martinspital u. die Rochuskapelle am 
Rochusbergl (nach Westenrieder, Beschreibung 
Münchens, 1788 p. 1751. erst 1609 erbaut), die 
Kapelle des Hl. Kreuzes, eine Kapelle in der 
neuen Veste u. vollendete die Hofkirche zum 
HI. Georg in gotischem Sül. Keiner dieser 
Bauten ist uns erhalten 
Horma, aa Tagchenbgeh für ytränd, Ge- 
vita, Gench, & £ 






























Ban), 100. Heinri 
3. Gesch. d. Heidelberger Schlosses Bd V), 1006. 





soo 





Halder — 


— Kırdenkmale Bayerns, I (Oberbayern) 3 
(1006) 2000. 
Halder, Thomas, Kunstschreiner in 
Bregenz (Vorarlberg), stellte 1715 die noch 
vorhandene Kanzel in der Kirche zu Fron- 
hofen (0. A. Ravensburg, Württemberg) her, 
ie Franz Schmutzer faßte. 
Diözesanarchiv von Schwaben, XVII (1809) 2. 

Halders, Melsen, genannt de Stomme, 
Maler in Antwerpen, erscheint 1068 als Lehr- 
junge des Merten van Cleve, ist 1572 Meister, 
1589 noch am Leben. Ein bei Rombouts-Lerius 
ihm zugeschriebenes Bild mit der Signatur „M. B. 
de Stomme‘, damals im Besitze von Lerlus, 
dürfte von Marten Boelema de Stomme sein. 

Rombouts-Lerius, Liggeren, 1. 

Haldner, siehe Halder. 

Hale, Edward Matthew, engl. Maler, 
geb. 1862 in Hastings, lebt in Godalming. 
1878-75 in Paris bei Cabanel und Carolus- 
Duran gebildet, war er 1871/78 Kriegszeichner 
der „il. London News bei der russ. Armee 
(später auch in Afghanistan), um sich dann 
ganz der Malerei von Genreszenen des antiken, 
militärischen und Seelebens zu widmen, die 
&r von 1879 an („Psyche im Garten der 
Venus“) zunächst in der Londoner Grosvenor, 
Gallery, von 1885--1018 auch regelmäßig in 
der Royal Academy zeigte. Das Museum zu 
Hosts bewahrt 8 Werke Hs, 

Roy. Acad, HI; ders, Loan 
Inge Eh arı Ga, Lecda 1000; 


Hale, Mio Eilen Day, amerik. Malerin 
u. Radiererin, geb. 11. 2. 1855 in Worcester, 
Mass, lebt in Washington. Ausgebildet von 
Dr. Rimmer, Hunt u. Knowlton in Boston, 
wo sie bereits 1878 ein Olgem. „Wheeling 
Iron‘ zeigte. 1882 stellte sie in London in 
der Royal Academy das Bild „A New England 
Girl“ aus, 1888 und 1885 im Pariser Salon. 
Miss H. hat einen geachteten Namen als Por- 
trätistin; einige ihrer Radierungen (Santa Bar- 
;0 1893) in der Hubbard Coll. 

— Ihr Bruder Herbert Dudley, geb. 
1888, f 1908, schuf als Teilnehmer der’ Firma 
IH. and Rogers eine Anzahl öffentlicher Bauten. 

Clement and Hutton, Artists of the 
196 Cent, 1819. —- American Art Annual XVII 

=" Graves, Roy. Acad, Il. 

Hale, Herbert Dudley, s. vor. Art. 

Hale, Lawrence, engl. Bildhauer, der 
186172 in der Londoner Royal Academy 
ine Anzahl Arbeiten, meist Porträtbüsten in 
Marmor, ausstellte, 

Graves, Royal Acad, II. 

Hale, Lilian Westcott, s. Hal, Ph.L. 

Hale, M. A. (verehel. Mrs. George Havell), 
Miniaturmalerin in London, später in Reading, 
zeigte 1822-25, 1920-28 unter dem Namen 

‚res Mannes, Miniaturporträts in der Roy- 
Acad. — George Havell, Maler in Rex 
ng, zeigte Porträts, Genrestücke, Interieurs 






































Hale 


zwischen 1828 u. 38 in der Roy. Acad., 1829 
in der Brit. Instit. 
Grayes, Diet. of Art, 18 Roy. Acad. 
MIT (1808); AV (1808); Brit. Imst, 1008, 
Philip Leslie, amerikan. Maler, 
geb. 21. 5. 1868 in Boston, Bruder der Ellen 
Day und des Herbert Dudiey (s. d.), lebt in 
Boston. Schüler von J. A. Weir in New York; 
stellte 1888-97 im Pariser Salon der Soc. 
Nat., 1905 u. 1007 im Salon des Ind£pendants 
aus und entwickelte sich unter französ. Einfluß 
zu einem geschmackvollen Vertreter des Im- 
1), Aquarell u. Silberstif) 
der auf zahlreichen 
Ausstellungen "ausgezeichnet wurde: Buffalo 
1001, 1904; St. Louis 1904, Buenos Aires 1910, 




















. Carnegie Inst. Pittsburgh 
Lehrer an der Schule des 
Bostoner Museums; Werke in den Museen zu 
Boston, Philadelphia, Washington, Montevideo. 
— Seine Gattin Lilian Westcott (drs. 
Philip L. H.), geb. 7. 12. 1881 in Hartlord, 
Conn., Schülerin von Chase, Tarbell und ihres 
Gatten, “folgt ebenfalls, besonders in ihren 
Kinderbikdnissen und Interieurs, mit ständig 
zunehmendem Erfolg. der impressionistischen 
Tradition; 1922 stand sie bei einer Öffentlichen. 
Rundfrage nach dem populärsten Maler der 
Ver. Staaten an 2. Stelle. Auch sie beschickte 
die Ausstell. von Buenos Aires 1910 und San 
Franeisco 1015. 

5. Isham, Amer, Painting 1008, — Ameri- 
can Art Annual XVÜ (Bl). — Amer. Art 
News XX BD) No 18.9.1; No 2i p. it. — 
Catal. Pan, Pac. Expos. San Francisco 1618. 

Hale, Robert, amerik. Landschaftsmaler, 
geb. 20. 2. 1870 in Chicago, lebt in St. Paul, 
Minn., wo er regelmäßig, seine flott gemalten 
Aquarelle, zumeist Ansichten - alter, ‚italien. 
Städte, zeigt. Ein größeres dreiteil. Werk im 
Besitz des Königs von Italien (Rom, Quirinal). 

Amer. Art Annual XVIIL (1091). — Amer. 
Art News XX (WEI) No, 12 p. 7. 

'Hale, Miss Susan, amerik. Malerin, geb. 
1838 in Boston, } 17. 9. 1910 in Matunuck, 
R. J., studierte 1871172 in London, Paris und 
Deutschland; ihre Werke sind für die Ent- 

lung der Landschaftsaquarelikunst nach der 
Natur, die in den Ver. Stzaten der 7Oer Jahre, 
noch wenig verbreitet war, von Bedeutung. 

Ciement and Hutton, Arts ol the 
10% Cent, 1610. — Amer. Art Anaual VIII 
Oli) Nekrol, 

Hale, Walter, amerik, Radierer, Maler 
u. Mlustrator, geb. 4. 8. 1809 in Chicago, 
13.12. 1917 in Frankreich. Von seinen 
Reisen stellte er radierte u. gemalte Ansichten 
Alter Städte aus Frankreich, Spanien u. Deutsch- 
land 101 in Paris (Salon Soc. Nat.) u. 1915 in Sarı 
Francisco aus; als Ulustrator war er für „Har- 
per’s“ und andere amerik. Zeitschriften (‚Cen- 
tury“ Bd 91, Dez. 115-Jan. 1918: "An 
Artist at the Front") dig. 





























sor 


Hale — 


Art Annual XIV (017). 
;pox. San Francisco 1015. 
liam Matthew, engl. Maler, 
. in Bristol um 1849, lebt in Stoke Bishop 
Bei Baistol. Schüler von J. D. Harding und 
Collingwood Smith in London, stellte er 
1809—1918 oft in der Londoner Royal Aca- 
demy, früher noch häufiger in der Old Water 
Colour Soc. seine stimmungsvollen Landschaften 
u. (schott, norweg. u. span.) Marinen aus, zu 
denen er durch häufige Seereisen angeregt 
wurde; besonders liebt er die Schilderung des 
Dämmerlichts. . 
Royal Soc. of Painters in Water Col., 
hat er auch viel in Öl gemalt. 


_ cat. 











‚doch 
Die Museen 
von Bristol und Cardiff besitzen Werke Hs, 
der gelegentlich auch auf Ausst. des Kontinents. 


vertreten war. 

Graven, Royal Acad, Ill; ders, Diet. 
et Artism 1890. -- Catal. Exhib. Roy. Acad. 
1006, 1012, 1910; München Sesession 1880: 
Darzmatadı Bl. 

Haltquen, Nicolas, Bildhauer, von der. 
Arbeiten von 1682 in Saint-Melaine in Morlaix. 
(init) ch Anden, 
et chap. du Finistire 
im Ball Se Te’ sec arch, Su Finiiere. vi Ga). 

Haleman, Thomas, siche Hallemann, Th. 

Halen, Arnoud (Arend) van, nennt sich 

(in Latinisierung von Arend), 
er in Amsterdam; 1078 












bei als „eonfiturier“ bezeichnet), 28. 7. 1732 
wird er”ebenda begraben. Unter dem Titel 
Panpotticon Batavum legte er eine Sammlung 
'von Bildnissen holländ. Dichter (mit Lobge- 
dichten auf sie) an, meist Grisillemalereien. 
mach Stichen, von ihm selbst gemalt, 1719 
waren es 200 Stück, später wurden sie von 
andern Händen noch vermehrt. 50 solcher 





Porträts von ihm selbst (darunter auch sein 
Selbstporträt) im Reichsmuseum Amsterdam 





lung). Das Panpodüicon wurde 1720 in 
Amsterdam (mit Anmerk. v. L. Bidloo), 1778 
in Leiden herausgegeben. Als Stecher ist er 
bekannt durch eine Anzahl Blätter in Schab- 
‚manier, die gelegentlich nach eigener Vorzeich- 
nung, meist aber nach andern Meistern (hä 
Auf dem Umweg über sein Panpokti 
arbeitet sind, Wurzbach zählt 14 Blatt auf, 
wovon sein Selbstporträt, das Porträt des J. de 
Dekker nach Rembrandt (nach der Grisaille im 
Panpokticon), das des Jan Pieters. Zomer 
(ach N. van, Blommen [Original im Reichs- 
mus, Amsterdam, Titelblat z. Katalog v. 28 
Kopferstichkab. 1717), des Jan van Huysum 
nach A. Boonen genannt seien. Dem Ver- 
zeichnis bei Wurzbach ist noch anzufügen: 
Porträtsich Georgs 1. von England. Seine 
Bitter bezeichnet er meist: „Aula sc." 














Halevy 
Wurzbach, Niederl. Katlerlex., 1 (1006). — 
Narler, M —oistede de 





BREEE Vers d Werke Ball. Aiaer Vi Gais) 
Br Ne nn dr Dune 5 RK 
yo 

ES." ol Enge. Di. Por, 11 io) a. 
Halen, Francesco de Paula van, 
atalan. Maler u. Mlutrator, geb. In Vich, 
Schüler Jos£ Apariios (} 1888) u. der Akad. 
Madrid, die ihn am 3.12. 1843 zum Mit. 
lied erwählte; malte neben Bildnisen (+ B. 
König Alfonso's XI, für die Rathäuser zu 
Almagro, Arcos de Ia Frontera etc) vorzugs- 
Schlachtenbilder, von denen, das Olbild 
"Patalla de las Navas de Toledo" 1808 von 
der opan. Rewierung angekauft wurde. Das 
Madrider Museo Romäntico bewahrt von, ihm 
einen 1845 dat. „Hüsar ce Ja Prinzes" (Abb 
bei Vegue Tal,'"XXIV). Als Ilstraor seit 
1548 für die Zeitschrift „Semanario Pintoresco“ 
Tihographierte cr femer die Abb. zu 

den in Madrid von ihm selbet. veröffentl 





























intoresca y antistica" (1847), 
„EI Musto Militar“ etc 

Ossorio y Bernard, Art. Esah, dei 
S. XIX, 186ip. 080. — Elias de Malin 
Bnerit. y Art. Catalanes, 1889. 11 781. — Ve 
gue-Sänchez Canton, Tres Salas dei 
uses Romänt, Madrid 1921 p. 147M., cl. #8. ® 

Halen, Peter van, Landschaftsmaler, geb. 
‚Antwerpen 1012 (getauft 18. 1), } daselbst 1687 
(beerdigt 22. 5), Sohn des Kunsthändiers Peter 
van H., wurde 1040/41 Meister (Meistersschn) 
und 1051 Dekan der Lukasgilde; am 9. 4. 1644 
heiratete er Maria Bocx. H. malte Land- 
schaften mit historischer und poctischer Staflage. 
Im der Galerie zu Casel die Sintflut (bez). 
Gelegentlich kommen Bilder von ihm auf 
‚Auktionen vor. 

Rombouts-Lerius, Liggeren, IL p- 117, 














Cornelie 
a. — FÜBLI, Künsierlex. 





Tamm). 
an den Branden, Gesch.d. Aniwerpiche 





Iderscheol, 1688 


iaue, VIIT (1880) 

1.1000. — Versteigerung: 
kataloge: Brentano-Birckenstock, Frankfurt 4. & 
1610, Nr 26, 90: Leofrid Adelmann, Würz 


Dia. — Biogr. Nat. de 
Wurzbach, 










Heberle, Caln, 0. 7. 1888 Nr 2061; Lanna-Pra 
Berlin Lepke Zu 
Haler,“ 





in Saint-Germainen-Laye, Schülerin von P. 
Ch. Simart, Franeisque Duret u. E. Fremiet, 
seilte im Pariser Salon 1877—80 Porträtbüsten 
und Statuen aus. Von ihr die Büste ihres 
Mannes, des Komponisten F. Haldwy, im Mus. 
zu Versailles; die für das Hötel de Ville in 
Paris bestimmte Statue desselben (1880 im 
Salon) kam nicht an ihren Platz. 

Beilier-Auyray, Diet gen, I (1880). 
— Lamt, Diet. den Seulpteurs, Xixm side, 
1m (1019). 
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Halevy — Halhed 


Halevy, siehe auch unter Jaludy. 

Haley, ‚Henry J, engl. Maler und Siber- 
schmied, früher in London und West Hamp- 
Sead, seit 1010 in Enfeld, Middlesex. Seit 
1001 in der Londoner Royal Academy ziem- 
lich regelmäßig mit Interieurbildern in Öl („A 
comsultaion of engravers“, 1004; „The Ken- 
nington Life school", 1918), 1019”auch mit 
nem Erinnerungsbecher in Silber vertreten. 

Graven, Roy. Acad, IL. Cat. Exäib- 
Roy. Acad, Londen 1817-1018, 1017-10; Aus 
fuzın Exhi, Art Gall. Hal 018. 

Haley, Miss Margaret (Mrs. H. F. W. 
Reynolds). engl. Malerin, zuerst in Manchester, 
‚seit ihrer Verheiratung 1908 erst in Liverpool, 
dann in Liscard, Cheshire; stellte 1900-10 
und 1914 (Geibsiporträ) in der Londoner 
Royal Academy Bildnise aus. 

Catal. Exhib. Roy. Acad. London, 

Halfnight, hard William, engl. 
Maler aus Sunderland, stellte 1878-1007 (rüher 
‚in London, zuletzt in Neweastle-on-Tyne lebend) 
englische Ol- und Aquarell-Landschaften, meist 
‚vom Themseufer (‚Goring-on- Thames“ 1886), in 
Londoner Ausstellungen (Royal Academy u. 
besonders Suffolk Street) aus, gelegentlich auch 
im Budapester Nemzeti Szilon. Zwei Bilder 
im Museum zu Sunderland. 

Graven, Roy. Acad, Il; ders., Diet. of 
Ara, 1808. — Call, Art’ Gall: Sunderiand 1008. 

Halford, Miss Constance (sit 1907 
Gattin des Malers Cecil Rea), engl. Malerin, lebt 
in Kensington (London). Sillte 18921810 i 
der Londoner Royal Academy („A 
1892; Georgina 1003; „Ti 
‚sowie häufig (als Mitglied der we of 26° 
im Ausland aus (vgl. Lit 
Technik (ae Sichrem Binfaß der Pater 
Salonmaler und Zuloagas), dekorative Neigung 
und Iyrisches Empfinden zeichnen. ihre zahle 
eichen großfigurigen Plein-Airbilder aus, 

Grawea, Roy, Acad, IL. - Studio XXXVIL 

KESCHR 16 (Abb) — Forma (Barce- 
11'358 (Abb: ‚Auıst. Barcelona 107). — 
Die Kunst XV 500 (AU Ca 































































Carnegie Ins, 
toanst. 1912; Düsseldorf Iat."Ausst. 1008; Mana- 
heim Tat. Aunt:" 100; " Venedig Eon. Int. 


"Halfpenny, John C.. engl. Aguareimaler 
aus Liverpool, später in London, Southampton. 
und Bournemouth ansässig. Seit 1885 auf 
Londoner Ausstellungen (Royal Academy bis 
1914, Sufolk Street) häußg mit englischen 
Landschafts- und Küstenbildern vertreten (,Sur- 
rey_ Heath“, 1802; „In the meadows“, 1914). 

Graves, Roy. Acad,, II: ders, Diet. of 
Artista 1608. 2-Catel. Exhib, Roy. Acad. 1019, 1014. 

'Halfpenny, Joseph S. engl. Maler, topo- 
graph. Zeichner u. Stecher, geb. 9. 10. 1748 in 
Bishopsthorpe, Yorkshire, } 11. 7. 1811 in York, 
Erst Hausmaler in York, dann Zeichenlehrer, 
als welcher er unter John Carr an der Restaurie- 








rung der dort. Kathedrale mitwirkte u. 1795 
das Kupferstichwerk „Gothic Ornaments in the 
Cathedral Church of York“ mit 108 Bl. heraus- 
gab; 2. Aufl. 1B9L. 1807 erschienen die „Erag- 
menta Vetusta, or the Remains of ancient 
Buildings in York, dran and etched by 
J.H. — 25 platest. Im Victoria and Albert 
Mus. ein Aquarell „Die Brücke von Fountains 
Abbey“, bez. 17085 im Brit. Mus. aus dem- 
selben "Jahre eine Landschaft. Von einer 
Anzahl Porträtradierungen im Brit. Mus. ist 
besonders bemerkenswert das farbige Aquatinta- 
blatt „The Queen. of Patterdale“ 1704, eine 
rauchende und trinkende Alte. 





1m. — 
oh RXIV 
and" Albert 
"in (1068). = Catal- Drawings Brit 
Ar Br Ms een TO), Kat 

ri. Porer. Brit. Mus. London IR, 
HEEIV asien, 

Halfpeany (Alpenny), Joseph Samuel, 
Porträt-, Historien- u. Genremaler, geb. 1787 
im südl, Inland, } 1858. Scheint seine Aus- 
bildung in London erhalten zu haben, wo er 
auch (unter dem Namen Halfpenny) 1804 u. 08 
in der Soc. of Artists, 1805—08 in der Royal 
Acad, 1608 in, der Brit. Inst. Porträts u. 
Historienbilder (bzw. Zeichnungen u. Entwürfe 
dazu) ausstellte. 1812 ist er in Dublin 














Dubliner Ausst. Zeichnungen u. Aquarelle (von 


<& 1812 ab unter dem Namen Alpenny). Bald 
nach 1821 kehrt er nach London zurück und 
stelt zwischen 1825-88 wieder in der Royal 
Acad, aus. Seine Zeichnung „Entrance of 
George IV. into Dublin on 17h August, 1821" 
wurde gestochen. 1825 erschien bei Acker- 
mann „Alpenny’s New Drawing Book of Rustic 
Figures“ (ih In der Nat. Gall. of Ire- 
land von ihm ein Aquarell-Porträt des Edw. 
Hayes, 

NG Sarisktong, Die ot Te, Art, 
1 (18; Algenny). — Graves, Royal Acat 
1 ML Oalipemy):" ders, Brit 
Instit., 1008 (Hallpenny). 

Haltpeony,William, engl. Stadtarchitekt 
und bedeutender Architekturschrifseller, tätig 
in London ca 179259. Das Brit. Museum 
bewahrt eine sign. Sepia- und Federzeichnung 
„A Perspective View of the sunk Pier and the 
{wo adjoining arches at Westminster“. Von 
H. die Zeichnungen für Kaskaden u. Wand- 
brunnen in Switzer’s „Universal System of 
Water and Water works, London 17%. — 
Über s. Schriften vgl. Univ. Catalog of Books, 
on Art London South Kens. Mus. I (1870) u. 
Suppl. 1877. 

Nagler, Kstlerlex. V. — Catal. Dragings 
Brit. Beit, Artist, Mus. London 1 (1000). 
Jessen, Der Örmamentstich, 1020; ders, 
Kätel. Ornamentetichsamml. Berlin 1804. 

Halhed, Miss Harriet, engl. Malerin, 
‚geb. in Australien, lebt in London. Schülerin 
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Halicque — 


yon Sidney Cooper in Canterbury u. Louis 
Deschamps in Paris, Mitglied der Schule von 
Sevenoaks. 1890-1810 stellte sie in der Lon 
doner Royal Academy („The spinster“, 1897; 
„Little girl at the door“, 1910), 1909-11 im 
Pariser Salon, gelegentlich auch im Budapester 
Nemzet Salon ihre etwas südlich aufgelaien 











or. Acad IL. = Cat, Eat 
1000-10 


Nemzeri Saalon, 
Alklansch Dudapen 1alk- 

Halicque, Jean, Maler, Ende 18. Jahrh., 
von dem sich ein bez. Gemälde „Christus im 
Hause des Pharisiers“ in der Kapelle des alten 
Klosters von Villemoisant befinde. 

C. Port, Artisten Angerins, 1881. 

Halld, siche Khalid, 
Hall, Leopold, 












arbeitet er mit dem Bildhauer Marcus Prody 
am Altar der kaiserl. Gruft am neuen Markt. 
in Wien Ornamente in Messingguß; 17T Böller 
und halbe Kartaune im Heeres-Museun Wien; 
1719 Glocke in Grinzing bei Wien; 1721 große 


Glocke in der Maria-Hifkirche Wien; 1728 
halbe Kartaune im Heeres-Muscum 
1725 Glocke in der Minoritenkirche in Tul 
1798 2 halbe Kartaunen im Heeres-Museum 
Wien; 1798 Vertrag mit der Stadt Wien wegen 
Übertragung des Gußhauses, 

Böhelm, Hand. d. Waftenkde, 1000 p.&AT. 
— Walter, Glockenkunde, Regensburg 1018 
B. 798. — Mitteil.'&. K- K. Centr. Komm. N.F- 














E. Schlager, Gore Ripb 
Donner, Wien 1846 p. 3. = Zeitschr. f. hin. 
Wältenkde, Ip. 10. Trdchlein. 
Hall Pascha, Dis etwa 1009 Mall Bey, 
ichtiger „Khali“, türkischer Maler und Off 
zier, geb. "1850 in Konstantinopel, Kam früh 
nach Par, studierte Malerei an der Eeole des 
Beax-Arts, war besonders bei Gtröme u. Cour- 
teis, und jahrelang in anderen Pariser Ateliers 
1958 kam er nach Konstantinopel, wurde 
später Zeichenlchrer an der dortigen Kriege. 
Schule und 1007 Präsident der Pröfungskomm. 
der Kais. Kunstschule. Er stellte st 1885 
Paris aus (m. a. auf der Weltaust. 1880; 1000 
sowohl im Grand, Palais wie im Ottoman. 
Pavillon) und regelmäßig. im Konstantinopler 
Salon. — H, it im Gegensatz zu seinem 
Landsmann Hamdy Bey (. d), der noch die 
akademische Richtung vertritt, überzeugte Im- 
Dressionist und. schildert die Ireie Natur, vor 














allem die malerische Landschaft. Er bevorzugt 





würfe zichen ihn nur gelegentlich an. 
Thalasao, Orient. Maler der Türke 
(1910) 9, 0 M. — Bendrit, Diet. den 
sic, (1013). — Cat. Salon Soc. Art. eg. Paris 
1868, 1867. — Cat. Expos. döcennale des B, 








Halkin 





EX- 
Halims, Tochter des Mohammed“ Sädiq, 
türk. Kalligraphin, geb. 1748. Erhielt schon 


174 ihr Meikerlilom von Sejd Moh. Fü 
art, Ca 








Haljräek, Jakob, Hofbaumeister in Prag, 
49. 12. 1780 ebenda. Erhält 1722 das Bürger- 
recht in Prag. Bekannt sind von ihm 2 Pläne 
für ein Propsteigebäude in Altbunzlau, Böhmen 
(einer bez. u. 1785 dat), die vermut 
Entwürfe von K. J. Dientzenhofer zurückgehen 
u. nach denen H. den Bau begann (Vollen- 
dung in veränderter Gesalt nie) 
it 











„ Maler u. Iustrator in Berlin, 
geb. in Bukowicz (Posen) 27.10. 1868, Schüler 
der Berl. Akad. unter A. Kampf, mit Genre- 





Bild Porträts seit 1894 auf der großen 
Beriner Ktzust, u, andern deutschen Aus 








1 oil) Si (Hin). Sr; Ir anal)" u 
{aS0dn > Auasıckati, (dr. Her, RA, 1012 
SR. aa: 

Helkett Erangois Josph Cläment 
Miler in Brüssc, Schüler von J. Leit, 
G. Bonlanger u. J, F. Porach, in dn 0er 
Jahren sat beiglchen u. dertchen Aur- 





Stellungen u. im Salon der Soc. d. Art. rang. 
Paris (1888—88) mit Genrebildern häufig 






ia 
1694.10; 1887 
Salonkatal. (17 u. 88 m. Abb). 

Halkett, George R, schott. Karikaturist, 
geb. 11. 3. 1888 in Edinburgh, f 4. 12. 1018 
in London; studierte in Paris und trat schon 
1890, damals in Edinburgh, mit Exlibris 
er, verlegte sich dann auf die 
ü hier_ gehören zu seinen 
jew Gleanings from Glad- 
stone", „The Gladstone Almanach“, „The Irish 
Green Book“ (mit Text von ihm selbst). Von 
1892 an zeichnete er, ebenfalls Karikaturen, 
für die Pall Mall Gazette u. das Pall Mall 
Magazine (Jos. Chamberlain, A. J. Balfour, 
John Burns), später für den Punch; dort wurde 
er besonders durch seine Serie „The Scats of 

{he Mighty (1900) bekannt. 
'w. Scottish Painting, 1008. — The Ma- 

(st Art 1004, m» 287. 

















Halkin, Jules, Bildhauer in Lüttich, geb. 
24. 10.1830 ebenda, } 10.7.1888 ebenda. Als 
Porträbildner erweisen ihn die Bronzebüsten im 
Museum Lüttich. Religiöse Werke von ihm in 
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Hall 


Saint-Jacques, Lüttich (Kreuzwegreliefs, 1882— 
86). Für die Fassade des Palais provincia ebenda 
schuf er um 1880 mehrere Figuren u. Relief, 
für den Boulevard d’Avroy 1885 die Bronze 
gruppe „Cheval de halage 

E.Mürchal, Seulpture etc. Beiges, 1806. 
— Four 3.BeArte, 186 pr 45h, Bit Cal. 
Munde 0. B.-Arte de Liege, DIA 9. 611. 

Hall, engl. Glasmaler, der (nach Redgrave) 
das durch leuchtende Farbenglat ausgezeichnete 
Fenster der 1093 geweihten Lincoln’s Inn Cha- 
pel in London anfertigte. 

Redgrave, Dier. ol Artist, 1818. 

Hall; engl. Fayenciers dieses Namens wer- 
den mehrfach erwähnt: 1180 gründete ein 
Engländer H. cine Manufaktur (neben einer 
älteren) in Montereau, die 1810 nach Creil ver- 
legt wurde; ein Maler H. war ebenfalls Ende 
18. Jahrh. in der Manufaktur Chelsca tätig. 
Auf der Versteig. L. Borghold-Danzig 
Lepke, Berlin 1919, kam eine Statuette eines 
Gärtnerknaben vor(, Englisch um 1800“, No 11), 
die auf der Rückseite den Namen „Hall“ ein. 
gepreßt trug. 

Jaennicke, Grundriss d. Keramik, 1810. 

Hall, Adelaide Viet, s. unter Hall, 
Peter Adolf, 

Hall, Alfred Bryan, siehe unter Hall, 
Henry Bryan. 

Hall, Alice, siche unter Hall, Henry Bryan. 

Hall, Anne, Miniaturmalerin, geb. 1792 in 
Pomfret (Con), } 1883 in New York. in der 
Miniaturmalerei Schülerin von S. King in 
‚Newport, in der Ölmalerei von Alex. Robertson 

New” York. Dunlap rühmt ihre Kopien 
ach alten Meistern, ihre 
allem ihr Porträt einer Mrs. Jay mit, ihrem 
Kinde, Ihr Porträt eines Griechenmädchens, 
wurde gestochen. Sie stellte öfters in der Nat. 
Acad. Design, New York, aus u. wurde 1827 
deren Associate, 1838 Academican. 

W,Danlap, Hi. ot Art ot Daten sc, 
11 1884) 8684.” 5. Taham, His of Am 
Painting, 106. —— American Art Annual, X 1018) 
30. — Th. Bolton, Early American Portrait 


Painters in Miniature, 1821 
Hall, Basil, ‚schott. Radiererdiettant 
1188-1849), von dem 1890 in Eainburgh 
die 4, Auflage eines Reisewerkes „AD etchings 
from sketches made in North America in 1827 
and 1828" erschien. H. war Marineoffzier und 
fruchtbarer Reiseschriftsteler. 

Diet, Nat. Biogr. XXIV, 58. 

Hall, Charles, engl. reprod. Stecher in 
Linienmanier, geb. um 1720, f 5. 2. 1783 in 
London. Durch sähe Ubung brachte er es 
‘vom Buchstabenstecher zur getreuen Wieder- 
‚gabe von Münzen und Medaillen und schließ- 
lich von berühmten Gemälden; seine gestoch. 
Porträts waren beliebt, ohne auf hoher künst- 
lerischer Stufe zu stehen. Die bekanntesten 
sind die folgenden: nach Holbein d. J.: Tho- 
mas Howard, Duke of Norfolk; Henry 
allan, Earl ol Arundel; nach Hogarth: Dr. Th. 






































Pellet; der Komödienspieler W. Bullock; nach 
Hertocks: Sir Francis Wortley; nach S. v. d. 
Passe: Mary Sidney, Countese of Pembroke; 
nach Magd. v. d. Passe: Catharine, Mar- 
<hioness of Buckingham. 

Nagler, Kalerlex. — Strutt, Di 
Ensraycll (is). Diet, Nat, Biogr. KRIV 0. 
Cat Enge. Bit Dorır. Brit An, Tondon 10081. 
IV pasim. — Le Blanc, Manuel, — 
rate" Eoeravinge und Ihe vahıe 1000. 

Hall, Charles Bryan, siche unter Hall, 
Henry Bryan. 

Hall, Fanny R, engl. Malerin in London, 
die 1830-37 in verschiedenen Londoner Aus- 
stellungen (Royal Academy, British Institution, 
Suflolk Street) Studienköpfe, meist von Kin- 
dern, ausstellte, 

„Grayss Roy, Ag II; deren Belt in 
Diet. ot Artists 1800. 

Hall, Frederick, engl. Maler, geb. 1800 
in Sülington bei York, lebt in Newbury, Berks, 
Studierte an der Lincoln School of Art und 
an der Akademie von Antwerpen unter Verlat. 
und war 188908 als bekanntes Mitglied der 
„Schule von Newlyn“ (Cornvall) neben Stan- 
hope A. Forbes ein früher Vertreter des fran- 
zösischen Freilichtnaturalismus in der engl. 
Malerei. Um 1890 sind seine besten Bilder 
entstanden (1838 „Die Gans“; 1889 „Das alte 
Weib"). Sein Werk, soweit es heute vorliegt, 
zeigt einen zähen, aber erfolgreichen Kampf 
gegen die einst allmächtige und noch 
nicht ganz überwundene_ „story-telling 
dition in der englischen Kunst, anfangs nicht 
ohne Konzessionen in dieser Richtung an das 
Publikum (1892: „The result ofhigh.living“, das. 
auf der Royal Academy, der Weltausst, Chi 
ago und im Pariser Salon ausgestellt war) und 
gelegentliches Abschweifen auf ganz andere 
Gebiete wie die Karikatur (Art Journal 1801 
P. 251). Was H. in den letzten zwei Jahr“ 
zehnten an die Öffentlichkeit gebracht hat, 
gehört überhaupt zu dem Besten, was in Eng“ 
land an schlichter Naturschilderung gemacht 
worden ist, wie die sonnige „Viehtränke“ in 
der Art Gall. von Bradford oder die Enten- 
bilder, Royal Academy 1012 u. 1014. In der 
letzteren hat er ununterbrochen 1897-1021 aus- 
gestellt, außerdem mehrfach im Pariser Salon 
@. Lit) und in Venedig; er ist in mehreren 
englischen Museen vertreten. 









































geb. 2. 0. 1895 in Boston, Mass, } 17. 2. 


1018 in New York City. Anfangs Autodidakt, 
studierte H. 1849 in Düsseldorf, 1850-52 in 
Paris und ließ sich 1852 in New York, wo er 
1853 Associate, 1808 Vollnitglied der National 
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Academy of Design wurde, nieder. Seine ersten. 
bekannten Arbeiten sind Süilleben von Früchten 
und Blumen und Genreszenen nach Shake- 
speare. Auf Studienreisen (Spanien 1860, 1800; 
Italien 1872, 1884; Ägypten 1875) sammelte er 
Material für zahlreiche Bilder aus dem spa- 
nischen, italienischen u. orientalischen Volks- 
leben, die mit ihrer sauberen u. korrekten 
Ausführung ihm bis in sein hohes Alter einen 
angeschenen Platz in der amerikanischen 
Künstlerschaft sicherten. Die Museen von New 
York und Brooklyn sowie eine Anzahl amerik. 
Privatsammlungen bewahren Bilder H.s. 

American Art Anncal XI (1014); Nekrolog. 
medement and Hutton, Ari or ie 
1gt Cent, 1888. — Kat u. Kothandw., XIV (1011) 
4; XVII (000) 108. 

Hall, George Lothian, engl. Aquarell- 
mäler, geb. 2. 4. 1826, } 28. 7. 1888 in Llan- 
fair a. d. Menai Straits, Nord Wales. Studierte 
erst in Oxford und war 184854 in Brasilien 
und ließ sich dann als Maler in London nie- 
der, wo er 1866-78 in der Royal Academy, 
Soc. of Brit. Artists u. der Dudley Gall. 
(derem Sekretär er mehrere Jahre war) Aqua- 
ellansichten von der brasilian. u. engl. Küste 
ausstellte; zwei davon (von 1858 u. 1881) im 
Bethnal Green Mus., im Brit. Mus. eine Blei- 
süftzeichnung „Ansicht von Hastings“. Er 
arbeitete gelegentlich zusammen mit T. F. 
Wainewright u. kopierte geschickt Landschafts. 
studien nach Sam. Prout und andem; zu- 
weilen sind diese Kopien mit H.s Monogramm 














Roy. 
Dei: 
Fit. Mus. London Ti 
ot. Vietri and Albert 


Hall, Gilbert, engl. Maler, der 108 
NE Ace 
ee BE u 
schaften, zumeist aus Wales (1859: Llanberis 
En 

Halı\ Harry (vermutlich der Tiermaler 
nen NUR TRETEN 
EB Rt" Se 
Malers Sydney Prior Hall. Er stellte 1838 
BE a Ay url 
un u ln 
N 
Ve m m ra, 
Pferde-, Sport- und Jagdbilder wie „The Go- 
‚vernors Cob“ (1852), „Hunters“ (1851 u. 1868), 
„Rabbit ferreting“ (1856). J. B. Hunt stach 
ee 

nei 

Hal, Henry Bryan I, engl-amerikani- 
ET at 
























1808 in London, f 28. 4. 1884 in Morrisania, 
N. Y. Schüler der Londoner Stecher Beni. 
Smith und Henry Meyer, später von H. T. 
Ryall bei der Ausführung der Porträts in dem 
großen Stich verwendet, der die Krönung der 
‚Königin Victoria nach dem Gemälde von Sir 
George Hayter darstellt. H. siedelte 1850 
nach New York über, wo er eine rege Tätig- 
keit als Porträtstecher (m Selbstverlag) ent- 
faltete. Unter seinen Arbeiten in England 
wird besonders genannt eine Anzahl Porträt- 
stiche für Ryall's it Conservative Sta- 
tesmen“, London "1837-38, ferner ein_ge- 
maltes Porträt Napoleons II und der Stich 
„The Inundation“ nach C. E. Kiörboe. In 
den Verein. Staaten malte er Th. Sully und 
©. L. Elliot; er hat auch Elfenbeinminiaturen 
gemalt und eine große Anzahl Porträts von 
Persönlichkeiten der amerikan. Geschichte ge- 
stochen (Praes. U. Grant zu Pferde, 1805; H. 
W. Longfellow, Hubbard Coll), für einen 
New Yorker Club und für Sammler in 

deiphia. — Außer seinem Bruder George 
R..H. (geb. 1818 in London, als Stecher aus- 
gebildet von seinem Bruder und in Leipzig, seit 
1854 ebenfalls in New York tätig für Verlags- 
häuser wie Putnan u. a) haben seine vier Kinder 
dem Rufe Hs in Amerika weiter Ehre ge- 























macht (alle Genannten hatten sich in der 
Firma „HB. Hall & Sons : 
Alfred Bryan H, geb, 18, 

in London, bis 1000 in New York nach- 


weisbar, wohin er 1851 gekommen war. Er 
lernte 7 Jahre als Stecher bei seinem Vater und 
bei }. C. Buttre, H. Wright Smith, A. H. Rit- 
chie und G. E. Perine in New York; später 

war er (bis 1899) Mitglied der Familienfrma. 
Er hat zahlreiche Porträts gestochen. — Ali 

H., geb. 27. 1. 1847 in London, bis 1900 in 
New York nachweisbar. Sie radierte in ihrer 
Jugend mit bemerkenswertem Talent, u. a. 
Porträts von Washington nach Stuart u. Trum- 
bull. — Charles Bryan H., geb. 18. 8. 
1840, bis 1008 in New York nachweisbar, wo- 
hin "er April 1851 kam. Ausgebildet bei 
seinem Vater, 1855 bei dem Landschaftsstecher 
James Duthie in Morrisania und, nach einer 
Verwundung im amerikan. Bürgerkrieg, 5 Jahre, 
lang bei G. E. Perine in New York, stach er 
schließlich Porträts auf eigene Rechnung und 
rat später in die Familienfima ein, die er 
scit 1899 allein weiterführte. Er hat eine An- 
zahl großer Porträtsiche, darunter zahlreiche 
Bildnisse von Offizieren beider Parteien aus 
dem Bürgerkrieg, ausgeführt und selbst verlegt. 
— Henry Bryan II, geb. in London, bis 
1000 in New York nachweisbar, wohin er 1850. 
mit dem Vater kam. 1858 war er wieder in 
London, um ein Jahr unter Charles Knight zu 
lernen, kehrte aber darauf nach New York zu- 
rück und. arbeitete dort bis 1809 als Stecher. 
Unter seinen größeren Blättern ist zu nennen 
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„Lincolns Tod", ferner zahlreiche Bildnisse 
Yon Offizieren aus dem Bürgerkrieg, in dem 
er als Captain schwer verwundet worden war. 

D. Me N. Staufer, American Engravers 
1.1807). — Cal. Sig Edw. Chaplin, Verst 
Lepke, Berlin 1000, No 188. - Mit. y. A, E- 

"Hall, ]. van, Landschaftsmaler in Amster- 
dam, geb. zw. 1106-1800 ebenda, Schüler 
von’ A. J. Ruytenschildt, mit Landschaften 
(Ansichten aus Holland) auf Ausstll, in Amster- 
dam von 1918-86 vertreten. — Vielleicht 
identisch mit J. J, Teyler van H. der 
ebenfalls in Amsterdam tätig war u. 1818-20 
auf dortigen Ausstell. mit Landschaften er- 
wähnt wird. 

R. v. Eynden u. A, 
Gesch. d. vaderl. Schilderkunst, 11 
hangsc), 1910. K ra mm, De Levens en Werken 
ae 11 808). 

Hall, James, schott. Malerdilettant und 
Rechtsanwalt, geb. 1797, } 1854 in Ashiestel, 
Selkirkshire." Eng befreundet mit D. Wilkie, 
elite er 188584 gelegentlich in London in 
der Royal Academy und der Brit. Institut 
schott. Landschaften (1860 „Pentland Hills‘ 
1894 „Tantallon Castle‘) und einige Porträts 
0888 Welington; W, Scout, Iensgroß) aus 

KRIV 0 Grave 

. Ad, 1 

Serar Lean Eshihikion 

all, Miss Jessie, engl. Aquarellmaleri 

4 1915. Beschickte seit’1898 von Croydon au 

die Ausstellungen der Londoner Royal Academy 

GES ZB Be; 1a „one era ud 
in Hull (1913-14); die Nat. 

Bourne besizt hr Autareli „Twilight: 

Graves, Roy. Acad, II. 

Hall, John, engl. Siecher u. Emailmaler, 
geb. 21. 12. 1189 in Wivenhoe bei Colchester, 
1,7. 4. 1797 in London. H. kam früh in die 
Hauptstadt und lernte bei S. Ravenet, wo W. 
W. Ryland zur gleichen Zeit beschäfigt war; 
Sir Stephen Jansen und Jon. Hauway waren 
eine Gönner und schon 1758 errang er inch 
Preis der Soc, of Arts. Eine Zeillang war er 
(nach Redgrave) anfangs als Emailmaler für 
die Werke in York House, Dattersea, 
indessen liegt seine bleibende Bedeutung übe 
wiegend auf dem Gebiet des historischen und 
Porträt-Linienstichs, auf dem er unter die ersten 
reproduzierenden Künstler von England gehört 
besonders gerühmt wurde schon seinerzeit di 
Weichheit_ der Fleischtöne seiner Blätter (nach 
B. West, J. Reynolds, Gainsborough, Hoare u. 
Dance). "Georg III. ernannte ihn 1785 nach 
Woolietts Tode zum Hofhistorienstecher; auch 
war er für J. Boydell tig.” Von den zahl- 
reichen Verzeichnissen seiner Blätter (Basan, 
Nagler, Huber & Rost usw.) ist das bei Le 
Blanc das umfangreichste; die Porträts an- 
nähernd vollständig im Catal. des Brit. Mi 
Seine besten Blätter: „Die Schlacht am Boyne‘ 
und „Cromwell löst das lange Parlament auf“ 
(nach’B. West); „Clemens IX." (nach C. Ma- 























































ratta); „R. Sheridan“ (nach J. Reynolds); das 
Titelblatt zu Beil’s „British Theatre“; eine An- 
zahl davon war 1168-78 in der Soc. of Ar- 
ists ausgestellt. 

Redgrave, Diet.ofArtists, 181.1 
Biogr. KXIV, 7. — Graves, Soc, of Art 
17008. „Est, Eogr. Dit, Porter Bir Mus 

Mi 0.1, 51, 104, 1081, 284, 208, 











[04 
EB. 0,0, Tb: HI 9. To, 1oradn, 0, A 
445, 308, 600, SB, 609, 588; IV p. 21, 68, 8,8 
ja, 108, a, 97,0, 40 ar. 7 Row 
Russ. Port. Lex. 1886 
Le Blanc, Manuel. — 6. C.W' 

1 ias. 
Weigers Kakanl., 


Dedel 
Hal, John, schwed. Graphiker, geb. 111 
in Göteborg, } 1890 in Stockholm. Schüler 












en Yenten SOLL. 


J. L. Desprez‘, zeichnete u. radierte haupt. 
Sichlich 


istor. Motive aus dem Leben Gustaf 
auch kennt man von ihm eine 








nehmenden Mannes ist in der schwed. Literatur 
mehrfach geschildert worden, am ausführlichsten 


in Sophie Eikan’s Roman „John Hall“ (1809) 
Bg7e, Milsre-Lex, 1898. — Nordik Fa 
je 
Hall, Miss Lilian, engl. Minaturmalen 
in Kensington (London), stellte 1808-19 
regelmäßig Porträts in der Royal Academy aus. 












1. Mate, geb, 28, 12 1850 
Audiere in Souch Kensington (1874). Ant- 
werpen und München, site sch 1862 auf 
Londoner Ausstellungen (Royal Academy, 
won) Porträts u. Sülleben aus 
nder des New Engl Ast 
sonie Mtabeiter von _„Orapic" 
Black & White" und andern Ms’. Btten, 
Seit 1802 ist H. Direktor der National Gallery 
und der Kunstschulen in Melbourne, Australien, 
wo auch geisgenlich Sendersustelungen 
Ainer Kunst zu sehen sind (1B10 sehzig 
Werke). 
ac Who z001. - Graven, Diet at Ar- 
ut eis. dern Roy. Acid" ee Sa 
KRer ei En 
Hal, Oliver, engl Maler. Radierer u. 
Lithograph, geb. 2.3. e 1869 in Tulse Hill, 
Beion, lebt in Sutton, Pulborough, Susex. 
Den Wjlhrigen H. Drachte Sparkes auf die 
Kunstschule South Kensington, wo er 3 Jahre 
Biicb; von“ entscheidender Einfuß auf seine 
Kunst aber Dieb, wie Rinder nachweit, ein 
längerer Aufenthalt in. Bronghton-in-Furness 
be D. A Willemson. 1800-1021 cr 
ständiger Aussteller in der Londoner Royal 
Academy (deren Associate ex it), der New 
Water Colour Soc, der Dowdesweil_ und 
Leicester Gallery, ist H. heute einer der feinsten 
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Schilderer der engl. Landschaft. Weiträumigkeit 
u. pastorale Ruhe, weiche Linienführung ohne 
starke Kontraste, fast keine Staffage und mäg- 
Ticht weni Architektur, eigemlich nur Blume, 


Komposition, das sind die Kennzeichen seiner 
Palette, mehr noch seiner Radiemadel (er ist 
ein Freund des Vernis-mon), mit der er unter 
den Nachfolgern Seymour Hadens diesem 
vielleicht am nächsten steht. Von den frühen. 
graphischen Arbeiten ist. vielleicht die ein- 
drucksvollste die Strandansicht „Duddon Sands“ 
(1890); später gehören zu den reifsten der 
„Windige Tag auf dem Angerton Moor“ u. 
„Easby Abbey“. H. hat auch häufig im Aus- 





land ausgestellt und Auszeichnungen erworben. 






Sea x. ar) 
x KR 
Rex 














dert on) 
Han. Eat ji; 
Roy. Neal Land 7 

Aeade Landen, 
Mies and "Alber Mon Lond 
Sal Brilre Waker Ar Cal. 


Mor. du Luxembourg, Pı x 
agler. Jokannesbirg, Auckland, Santiago de 


EN, Peter Adolf, schwed. Mina 
u. Emailmaler, geb. 29. 2, 1789 in B 
(Vester-Göland), + 15. 8. 1788 in Lüti 
(Belgien). Nach mehrähr. Medizinstudium in 
Upsala (1798j4) u. Greifswald (1796) seit 1796 
in Berlin u. seit 1758 in Hamburg unter dem 
Bildnisaquarelisten K. F. W. Richard mit Mal- 
studien in Miniatur- u. Emailtechnik 
schäftigt, hatte Hall darauf 1700-66 
Stockholm seine n- u. Malstudien 
den Ateliers des Bildhauers P. L’Archeväque 
u. des Pastelisten G, Lundberg so erfolgreich 
fortgesetzt, daß er 1708 einen Hofauftrag bekam 
(Miniaturporträt Gustavs III. von Schweden 
für dessen Braut, Prinzessin Sofia Magdalena 
von Dänemark) und nach dessen Vollendung 
zu seiner Weiterbildung nach Paris gehen 
konnte. Dort von seinem Landsmann Al. 
Roslin gefördert, wurde er schon 1709 zum 
„agree“ der Acad, des B-Arts u. zum „peintre 
du cabinet du Roi" ernannt, u. zwar wohl für 
die im Salon dieses Jahres ausgest. Bildnisse 
des Dauphin, des Comte de Provence u. des 
Come d’Artois (letzt. jetzt in der Pariser Coll. 
Doisteau), die ihm die Anerkennung La Tour’s, 

























Vernet’s u. Diderot’s eintragen. Am 12. 8.1778 
auch von der Stockholmer Akad. zum Mitglied 
ernannt und seit dem 24. 8. 1771 mit der 
Versailler Kaufmannstochter Marie Adälaide 

iratet, beschickte er den. Pariser 


‚Rue Neuve des Bons Enfants (gegenüber dem 
Palais Koyal) bildete die Versammlungsstätte 
eines erlesenen Künstlerkreises, dem Hubert 
Robert, J. B. Greuze, Elis. Vigöe-Lebran u. 


der Musiker Gretry angehörten. Bald nach 
Übersiedelung der Familie in ein neues, an 
der Place des Victoires geleg. Heim (1784) 
begann für H. mit dem Vermögensrückgange 
seines bis dahin reich begüterten Schwieger- 
Zeit stetig zunehmender Wider- 
wärtgkeiten, die dann in den Revolutions- 
jahren 1780198 in völligem Vermögensverlust 
endeten. Auch büßte er durch die Revolution 
seine gesamte vorachme Klientel von Bildnis- 
bestellen ein, so daß er Ende Mai 1791 ge- 
nötigt war, nach Aachen zu reisen, um dort 
bei seinem früheren Gönner Gustav II. Hilfe 
zu erwirken; doch machte dessen Ermordung 
auch diese Hoffnung H.s zunichte, und er 
selbst wurde als vermeintl. Emigrant von den 
Revolutionären auf die Proskriptionsliste ge- 
setzt. Fern von Gattin u. Kindern in Aachen, 
Brüssel, Spas, Maastricht u, Lüttich umher- 
ürend, mußte’ er noch die Verwitwung seiner 
Al. Tochter Ad&laide Victorine H. 
erleben (geb.8.2.1758 in Paris, f 1844 ebenda 
als Marquise de Fourilles), deren erster Gatte, 
Fr. L. Suleau (Senöchal de Guadeloupe), am 
10.8.1792 vom Pariser Pöbel ermordet wurde, 
und die sich — seit 1792 Mitglied derStockholmer 
Akad., seit 1798 Gattin des Colonel Bl. Fr. 
Le Litvre de la Grange, Marquis de Fourilles 
— in einem in der Stockholmer Sammig 
C. U. Palm befindi. Selbstbildnis (OD selbst 
als begabte Malerin bekundet hat (hr an- 
gebl. Miniatur-Selbstbildnis im Stockholmer 
Nat-Museum — Kat. 1008 p. 88 Nr 194 — 
ist. augenscheinlich ein Werk ihres Vaters. 
Peter Adolf H., vgl. Abb. bei Lemberger 1 
Tafel 19). — Seine Bedeutung als Miniaturist 
ist durchgreifend für die von ihm gepflegte 
Kunstgattung. Unter Preisgabe der mehr nur 
mechanisch kolorierenden Punktiertechnik der 
älteren Aquarell-Miniaturistenschule und unter 
Bevorzugung des Elfenbeingrundes vor dem 
Pergament oder der Spielkarte ging er schon 
frühzeitig — wohl gleich in den ersten Pariser 
Jahren — zu einer freieren Malweise in brei 
Stichiger Gouachetechnik über. Bereits das 
obgen. Bildnis des Comte d’Artois von 1709 
Gin der Coll, Doisteau) zeigt gleich dem der 
Comtesse d’Egmont von 1778 im Stockholm 
Nat,-Mus. (Kat. 1908 p. 8 Nr 158, Abb. bei 
Lemberger I Tafel 18) und gleich F.s ebenda 
befindl. Seibstbildnis (Nr 124, Abb. bei Lem- 
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berger 1 Tafel 16) einen lebendigen, freien u. 
doch noch immer minutiösen Miniatur, des 
erst mit den Jahren einer immer Breiter 
werdenden summarischen Behandlungsweise. 
weicht. _Auftragsbildnise, besonders. solche 
schöner junger Damen, verfilen bei H. gar 
bald einem ziemlich konventionellen Charakter, 
it ihren runden und rosigen Gesichtern u. 
Ihren breit hingestrichenen Kostümen vor 
einem in Graugrün angedeuteten Parkhinter- 
grund. Zu seinen besten Arbeiten gehören 
Gruppenbildnisse wie das seiner Gattin 
ihrem Alt. Töchterchen u. ihrer Schwester 
in der Londoner Walace-Coll, (Abb. bei 
Wiliamson II Tafel LRXXIX Nr 6), ferner 
das große Selbsbildnis in der Stockholmer 
Col. "Wicander 




















die als berühmte Schönheiten auch von Ei 
Vigte-Lebrun auf dem bekannten Louvre- 
Bilde porträtiert wurden, und deren Züge in 
vielen der „tetes de fantaisie" ihres Vaters. 
mehr oder minder frei wiederkehren (Adelaide 
drünett, Lucie blond). Der spirituelle Porträt- 
{ypus, den Hs Kunst — analog der eines 
Fragonard, eines Roslin u. einer Vigde 
Lebrun — in erster Linie repräsentierte, 
übertrug sich auf die gesamte nächste Gene- 
ration der Pariser Empire-Miniaturisten, so 
namentlich auf Isabey, Dumont u. Augustin, 
verlor jedoch seine Vorherrschaft gar bald. 
wieder unter dem Drucke eines strengeren u. 
härteren Zeichenstiles. Miniaturen H.s — die 
übrigens späterhin enorme Preise erzielten (cf. 
Mireur) und vielfach mehr oder minder ge- 
schickt gefälscht wurden — finden sich heute 
vornehmlich im Louvre u. in den Pariser 
Privatsammlungen Doisteau, Alph. Kann u. 
‚Baron Rothschild, in der Londoner Wallace 
Coll. (deren Kataloge bezügl. der Hall-Zu- 
schreibungen sehr kritikbedüriig), im Mus. 
zu Stockholm u. in den dort. Sammlungen 




















Sammig_Pierpont 
in Salonkatalogen u. zeitgenöss. Rezensionen 
Vielfach erwähnten Email, Pastell- u. Öl- 
malereien ist nur wenig erhalten geblieben, so 
in der Sammig Wicander eine Emailkopie 


Morgan. 


mach A. van Dyck’s Bildnis des Genter 
ischofs Anth. van Triest (sign: „Hall Suddois. 
& Paris 1776 d’apris le divin Van Dyk“, 
2 weitere Emaillen H.s aufgeführt in O. Le- 
vertin's „Niklas Lafrensen d. Y.“, Stockholm 
189), — in J.C. R. Lamm’s Sammig. auf 
Näsby (Schweden) das „Hall“ sign. Pastell- 
ildnis eines unbek. Mannes (von der zeitgenäss, 
Kritik, besonders gerühmt das 1776 gem. Pa- 
wellbildnis seines Pariser Freundes Hubert 
Roben), 
'holm bei Stockholm ein unsign. 
von H. gemaltes Olbildnis Gustavs III. von 
Schweden (kompositorisch übereinstimmend 

















mit einen in mehr. Exempl, bekannten Hall- 
schen. Miniaturbildnis dess. Königs). 
1, Hall efläbre mir 








1008 
PortrMinlat. (The 
1 CADB-TaL. KXRVID. 
Ildnismin. in Oesterreich, 1007. 
Bildniamin, in 








Tolles, 1888 p. 80. — H. M 
GE FATL ne. mad, XIX (1006) 30 
vor 9.89. — PA. Lemoisne in Les Ara 
IE” Nr 66 p. 108. (Abb p. 18t. u. 30); che 
1012 Ne 190 p 186, 10. H-Clousor in la 
Rena, d, KArı Franc. 1 (1618) 80; ei. Nous, 

Arch. 6: XXL (1006) 61. —M. 
8 mras in Die Kinıt XIX (München 1016) 
8 u. Add. p. 8% — Su. Troimiteky i 
Staryje Gedy 1814 Juni p. 8. — 

It des Ventes Art 100LR. I. 
Hall, Richard, engl. Maler um 1670, 
nach welchem W. Hollar 1078. eine Innen- 
ansicht des Torhauses von Westminster (0 bei 
Füßli und Heinecken), sowie die Grabtenk- 
mäler des J. Chaworth u. anderer gestochen 
hat. 

FÜRIN, Katlerlex., 2. Teil 18004. — Hei- 
ngeken. Dict.d.Artisies ITTAN. (Ms. Kupfer- 
Achkab, Dresden). — Zani, Encicl. X. 

Hall, Richard, engl. Maler, stellte 1709 
bis 1897 englische Landschaften in der Londoner 
Royal Academy und der British Institution aus. 

‚Graven, Roy. Acad,, III; ders, Brit. In- 

Iution, 


Hall, Richard, Maler, geb. 18. 4. 1882 
in Björneborg (Finnland) als Sohn eines Eng- 
Yänders u. einer Französin, lebt in Paris (dort 
ale Franzose naturalisier); 1875—81 in Stock- 
holm Akad.Schüler (1881 präm. für sein 
Gemälde „Gustav Vasa als Kind vor König 
Hans“), dann unter J. P. Laurens, Gust. Cour- 
tois, Raph. Collin u. Benjamin-Constant in 
Paris. weitergebildet, wo er 1883 mit einem 
weibl, Bildnis im Salon debütierte und 
dem fast alljährlich weitere Porträts, wie auch 
Genrekompositionen aus dem französ.Volksleben 
ausstellte, bis heute dem alten Salon der 
Soc. des Art. Frangais treu bleibend (1921 mit. 
einem männl. Bildnis) und gelegentlich auch 
den Münchener Glaspalast (1892), die Berliner 
Große Kunstausst. (1900) u. die Londoner 
‚Royal Acad.-Ausst. (1004]8) beschickend. Das. 
Athenaeum zu Helsingfors erwarb von ihm 
188278 eine „Badende Odaliske“ u. einen 




















so 


Hall — Hallaicher 


Pariser Studienkopf (Kat. 1012 Nr 2181), das 
Nat.-Mus. zu Stockholm 1888 ein „Bretonisches 
Bauernhaus-Interieur““ (Kat. 1008 Nr 1404), 
zu Rennes (Nord-Frankreich) 1839 






Porträist viel beschäftigt, malte er dort u. a. 
Frauenbildnisee wie die der Mrs Lapham, der 
Mrs Charles M. Schwob usw. Auch porträ- 
Herte er u. a. den Tenoristen Caruso (als 
‚Vasco de Gama“) u. den Prinzen Wilhelm 





Y. Schweden. 
Nordensvan, Svensk Konst etc, 1802 p- 





Abb. Yon Has Bildnis der Gräfin Rosen). 
Hal, Sydney Prior, engl. Maler u. 
Mustrator, geb. 18. 10. 1B42 in Newmarket, 
Sohn des Harry H. (s. d), lebt in London. 
Lermte an der Londoner Royal Academy und 
bei Arthur Hughes; bald nach Gründung der 
„Graphic‘ (1889) wurde er ihr Ilustrator und 
Mitarbeiter u. blieb es nahezu 40 Jahre, so im 
Kriege 1870/74, im Gefolge des Prince of Wal 
in Indien 1876, des Marquess of Lore 
Canada 1879-81, des Duke of York (Königs 
Georg V.) auf der Weltreise 1901. Eine An- 
zahl Olbilder und Aquarelle, die ebenfalls zu- 
meist Zeitereignisse (Paraden vor der Königin 
Victoria, Ordenskapitel) und bekannte Persön- 
lichkeiten des Tages, wie Gladstone, Parnell (in 
der Nat. Gall. of Irland), indische Fürsten usw., 
in flotter, sicherer Technik und treffender 
Charakteristik, aber ohne große künstlerische 

















Ambitionen festhalten, zeigte H. 1874—1920 
in der Royal Academy und andern Londoner 
‚Ausstellungen, zuweilen auch im Pariser Salon. 
Roy. Acad. 


Grave 
Aibitiong. 





Äıhoge. Paris 1806. — 
Art Journal 1908. p. 277 (Abt.). — Cat. 
Pelnenge Io Opiee Lönden 181% 


Hall, Thomas, engl. Maler und Aquatinta- 
stecher, ttig um 1800; stach ein Blatt nach 





Ti. Sandby für ]. T. Smih’s „Antiauities of 
Westminster“; Fincham nennt 2 Ex. 
vonH. (778 u. 1700). —- Möglicherweise den- 
ch mit dem Maler T. Hall, der 1706, 1708 
%. 1801 Ansichten von Westminster in der 
Londoner Royal Acad. austelte. 

Einch am, Arts and Eneraves Bolten, 
SA beidenun, Auıscnt Enererine, 
Im — Eräven, Roy Aeadı I. 

Hall, Thomas P, engl. Hitorien- und 
Genremaler; stelle 183707 in der Brilsh 
Institution, 185407 auch in der Royal Aca- 
demy und in Saflolk Street aus; „Kavallere 
und Puritaner“ (1858), „Swift und der Bauer“ 
A807) und zahlreiche Ähnliche Stücke haben 

















Hall, W. Honywil, engl. Landschafts- 
maler, auf der Londoner Ausstellung in Suf- 
folk Street, gelegentlich auch in der Royal 
Academy 1874-00 mit Themseansichten ver- 
treten; ebenso 1878-84 seine Gattin Mrs. 





it. of Artists, 1908; dern, 





Royal Acad, III. 
Hall, W. T., engl. Landschaftsmaler, stellte 
1823—57 häufig in der Londoner Royal Aca- 

demy Ansichten aus Kent und Essex aus. 
», Diet. of Artins, 186: ders, 


un. 

‚ engl. Landschaftsmaler, 
zeigte "1870-81 regelmäßig Ansichten aus 
Lancashire und Westmoreland auf der Lon- 











Diet. of Artists, 195; ders, 
Roy. Acad, TIL. 

Hall, William Henry, engl. Land- 
schaftsmaler aus Birmingham, *f 24. 4. 1880 
daselbst. Nach in London erfolgter Ausbil- 
dung wurde er 1852 Mitglied der Academy 
seiner Vaterstadt; mehrere Werke im dortigen 
Museum. In London stellte er einige Jahre 
in Suflolk Street aus, vereinzelt auch in. der 
Roy. Academy. 

Ben &zit, Diet.d. Peintres, DIBf. — Gra- 
yag Bar Ana it GERT Die of Art, 


Hall, siche auch Hal u. Hell, 

Hallager, Jacob, dän. Bildhauer, geb. 
30. 4. 1822; beschickte die Akad.-Ausst. zu 
Kopenhagen 1844-53 mit Bildnisplastiken. 
Im dort. Thorvaldsen-Museum hat er um 1850 
unter H. V. Bissens Leitung nach Thorvaldsens 
Modell den „Amor mit der Lyra“ in Marmor 
gemeißel. 

Reitzel, Fortegn. orer Danske Kunstn. 
Aybeider, 16, = Kunstmuse "Aurakrift 
GB) Sr. (mie Ad). 0. 4. 

Hallaicher (Halaicher, Halleicher), Familie 
von Goldschmieden, Uhrmachern, Münzme- 
dailleuren in Augsburg, über die nur wenige 
Nachrichten vorliegen. Ein Johann Lud- 
wig heiratet 1038 in Augsburg, f 1078 ebenda. 
Wohl identisch mit einem gleichnamigen Frank- 
fürter Münzmeister, der von Augsburg kam 
u. 164587 in Frankfurt tätig war. Von ihm 
mehrere Medaillen, so die von 1850 auf die 
Beendigung des S0jährigen Krieges, 1882 Alle- 
gorie auf die Kindererziehung, 1088 auf die 
Krönung Leopolds 1. Zeichen sind 
3 Eicheln. — Von Matthäus wird eine bez. 
Tischuhr mit der Figur des Merkur aus Mitte 
37. Jahrh. im Besitz des Fürsten v. Liechten- 
stein erwähnt. — Von Otto befindet sich 
eine Uhr, von einem metallenen Pfauen be- 
krönt, in der Residenz zu München. Von ihm 
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Hallain — 


dürfte wohl auch eine um 1700 zu datierende, 
„Johann Oth Halaicher“ bez. Wanduhr mit 
Feich getriebener Umrahmung sein (Verst. Catal. 
Crull-Bruchmann). 








A. Werner, Aussbürger Goldschmiede, 
ms Eorre of Medall, 
Iabn: 
180) a, 





Ei u. Bruchmenn, Berl 105 No 140. = 
Aufieger- Schmid, Führer durch d.Resid, 
zu München. 179.46. = Pohhu Er Fellner: 
ie Münzen yon Frankort «N, 160. 

Hallain, sche Haslin, 

Hallard, Johann Abraham, Gold- 
schmied, 1774--1809 Meister der Gilde zu 
Stockholm; lieferte für den dorügen Hof sb. 
Tafelgerät, von dem in der Siberkammer des 
königl. Schlosses verschied. Prunkstücke mit 
den Jahresstempeln 1193--1808 u. den Marken 
„Hallard“, „JAH u. „J. H." erhalten blieben, 
7 Ein JaKob H. war 1806-48 Meister der 
Stockhomer Gelschmiedeide 

1 












&% Stockholm, 1011. WE. KA 
Hallart, Dionys, Maler, italienisierender 
‚Niederländer, in Diensten Erzherzog Ferdinands 
in Innsbruck; nach Signatur u. urkundl. Notiz. 
stammt von ihm der 1871 entstandene oma- 
mentale Teil der Freskomalerei im „neuen“ 
oder „spanischen‘“ Saal des Schlosses Ambras 
bei Innsbruck (restauriert). Der, italienische, 
Einfuß in seinen Grotesken unverkennbar. 

Tlg-Bocheim, Schloß Ambras, 1807 p.44. 

Di v Schönherr's Gen Schriften, I 
(soo) Bir, 602, 006. 

Hallatz, Emil, Maler in Berlin, geb. 1837 
in Frankfurt a. O., f 16. 9. 1888 in Friedenau 
bei Berlin, Schäler der Berliner Akad. u. K. 
Sieflecks. Er bildete sich in Paris, wo er 
besonders von Troyon u. Rosa Bonheur- be- 
einfußt wurde, u. dann in Italien (180963) 
weiter. H, ist vor allem Tiermaler, der seine. 
Tierdarstellungen immer mit reichen land- 
schaftlichen oder genrchaften Motiven verbindet. 
Er stelte 1882-88 auf den Berliner Akad. 
Ausst. u. andern deutschen Aust. aus. Werke 
von ihm in der Nat-Gal. Berlin: „Vor der 
Scheune“ (Kat. 1007 No 561; in neueren Katal 
nicht mehr aufgeführt); Schles. Mus. Breslau: 
„Kartoffelernte“ (Katal. 1898 No 847); Kstmus. 
Straßburg: „Holzhauer im Walde“ (Verzeichnis, 
1909 No ad. 

A. Rosenberg, Gesch. d. mod, Kat, * III 
ash. "Ey Bötticher, Mi 
19. Jahrh, 1 (1). — Ausst, u. Mi 
Hallavanya, Emilie von, Malerin in 
München, geb. 29. 1. 1874 in Pola (Istrien), 
kam 14 jährig nach Graz, wo sie an der Zeichen. 
akad. den ersten Unterricht erhielt; nach 5 
Jahren ging sie nach München zu L. Herterich 
ü. bildete sich durch Studienaufenthalt 
Talien u. Paris weiter, Ihr künstlerisches Vor- 
bild wird weiterhin W. Leibl. Seit 1908 stellte 
sie regelmäßig in der Münchner Sezession aus, 



































Hallberg 


öfters auch im Münchner Glaspalast, Sie er- 
hielt 2 silberne Medaillen u. 1914 die österr. 
goldene Suatsmedaille. Ihre Blumenstücke, 
Porträts, Kostümbilder, Interieurs zeigen in 

r dekorativ-koloristischen Art manche An- 
länge an Leo Putz u. die Münchner „Scholle“, 











märk. Landesmus. Joanneum Graz: 
vier arm Toletetisch” (Kat, 1), 





Ausniell-Katal, — Mit. d. Katlerin. 

Hallbeck, Carl Svante, schwed. Maler 
w. Graphiker, geb. 14. 4. 1896 in Göteborg, 
1 1807 in Everett (Massachusetts); 1848-51 
Schüler der Kopenhagener Akad., die ihn 1850 
prämiierte. Nach seiner Heimkehr betätigte er 
sich zunächst hauptsächlich als Landschafts- 
aquarellist u. als St ü 





„Sverige framstäldt 1 taflor“. 
sich dem  Holzschnitt 





Sch 
Kunstgattung, so namentlich mit seinen Mu- 
strationen zu C. M. Bellman's Schriften (Car- 
lin's Ausg. 1856-61), zum „Svea“-Kalender 
u. zu verschied. schwed., dän. u. deutschen 
illustr. Zeitschriften. Seit 1887 lebte er in 
Nordamerika. 
Hofberg, Spa 

















391; ©t. Nordisk Familjebok B 
teen. over Danske Kunsn. Arbejder, 1888. 

SH Ma Kitleriex. der Gegenwart, 
Kung. 188. Bil 


Hallberg, Johann (Iwan Iwanowitsch) 
Architekt schwed. Abkunft, geb. 1782 in Esth- 
and, #1. (12, 1. 1888 in St. Petersburg; Bruder 
des Bildhauers Samuel H., Schüler der Peters- 
burger Akad, die ihn 1840 zum Akademiker 
u. 1842 zum Professor emannte, Zunächst 
u. später Hofbau- 

















ichailowsky-Palastes (1819-25, jetzt Museum 
Alex. IL), des Alexandra-Theaters (1889) u. 
anderer Petersburger Bauten beteiligt. 
Petroff, St. Petersb. Akad-Akten, 18048. 
Gruss.) 11400, Alb, 450, 04. Rune Biograpb. 
Lex. Bd. Tat-re— (1B14) p. 180 (Tannsepre), 
Hallberg, Karl Peter, schwed. Maler, 
geb. 1800, } 1879 in Stockholm, wo er seit 
& 1840 zahlreiche schwed. Landschaften in. 
Öl. u. Gowachefarben mal 
Eichhorn in Nordisk Fanitjebok, Ausg. 
1888; ef. Hafatröm, De Bild, Kunatn. Uns. 
Yare 1. Sverige, KA 
Halberg, Samuel Friedrich Iwa- 
mowitsch (rs. Tasöepr), Bildhauer 
schwed. Abkunft, geb. 2. (13) 18. 1787 im 
Haljal (Esthland), 1 10. @2.) 0. 1839 in St. 
Petersburg; seit 1795 Zögling der Petersburger 
Akad., die ihm seit 1809 steigende Medaillen, 
1809 eine Freistelle für J. P. Martoss’ Meister- 
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klasse und 1817 das große Auslandstipendium 
verlich, mit dem er dann über Berlin, Dresden, 
Wien, Venedig nach Rom ging. Dort unter 
Canovals u. Thonvaldsen's Einfuß in. den 
Überlieferungen des akadem. Klassizismus 
weitergebildet, modellirte H. in dieser bis 
1898 währenden röm. Schaffensperiode neben 
Bildnisbästen, wie denen des Architekten W. 
A. Glinka u. des rus. Geandien A. J. la: 
insky (beide im Petersburger Akad-Mus) 
u.a. 1822 die in antikiserender Gewandung 
fuihend dargest. Bildnifigur des 1818 bei Kulm 
verwund. Generals Graf Ostermann-Toistoi 
(Marmoraust. im Moskauer Mus. für 1812), 
182 die anmutig bewegte Akttatue eines 
jugendl. Satyrs (Marmoraust: im Petersburg. Mus. 
Alex. 1, No927) u. 1838 das Akufgürchen eines 
Seifenblasen pfeifenden Kindes (im Petersburg. 
Akad,-Mus, et, Abb. bei Grabar p. 180-184). 
‚Nach Rußland 1828 heimberufen zur Aus- 
führung eines Denkmals Zar Alexanders I. in 
Grusino bei Nowgorod, vollendete H. diesen 
wirkungsvoll gruppierte, als Bekrönung. die 
von Genien emporgehobene Zarenbüste zigende 
Monument 1830 und wurde dann 1881 für 
seine Klaszisisch idealisierte Thronstatue 
Katharina U, (m Konferenzsaale der Petersb. 
Akad) zum Akad.-Professor emannt. Als weitere 
Haupiwerke His seien erwähnt seine Modelle 
zu Denkmälern des Dichters G. R. Dershawin für 
Kasın (183%) u. des Historikers N. M. Karamsin 
für Seimbirsk (1835) u. die Büsten des Fabel- 
dichtes ). A. Kıylof (1881, Marmor im Mos- 
kauer Rumjanzeff-Mus) u. des Bildhauers }. 
P. Martoss (1839, Bronze im Petersb Mus. 
Alex. IIL No 1947, cd. Abb, Dei Grabar 
9. 185-191). Sein eigenes, von seinem 
Schüler Ssaweljet modellieies Büstenbildnis 
bewahrt das Akad..Mus. zu St. Petersburg. 
W.Ewaid, Skulper 5.1. Haliberg St. Peier- 
burg 1004 Cru} ; Wrangeilin one 
Kuner“, 1BiOR. Cru) 
wirekg in Rum io. 
te GE ne 
Nena .Auten, 1O06 m. 
Game) IV (neg); ei, Keller, Hleneo, di 
Ale se Im Rama ai hariankn, 
I Chin.) IV OR (Re): 
3 1, Sala ya fee 
1. Kurneel: 
Hallblad, Erie, schwed. Maler, geb. 1. 7. 
1720 in Falun (Dalekarlien), } 20. 8. 1814 in 
Stockholm. Hier seit 1787 ansissig u. seit 
1740 Schüler Olof Arenius, in dessen Malsit 
z.B. sein um 1760. entstand. Kniestückbil 
König Adolf Frederk’s (als Kronprinz im 
Feidhernomat dargest, Abb. bei, Loosräm 
1915 Taf. 9) im Stockholmer Akad..Mus. ge- 
halten ist, Einige weitere Bildnise von seiner 
Hand befinden sich in Schloß Gripsholm am 
Mälarsee. Seit ca 1760 vom schwed. Hole 
vorzugsweise als Gemälderestaurator beschäf- 
gt, erogte er 1774 besonderes Aufschen mit 
seiner Leinwandübertragung von Dom. Fran- 






























's Decken-Olbild „Triumph 
im Stockholmer Schloß (urspr. 
auf Gips gem.), der er bis 1778 die Rentoilie- 
rung von J. Ph. Lemke’s Schlachtenbildern 
(auf Drottningholm) u. von D. Klöcker-Ehren- 
strahl's Darst. der „Rosse Karls XL.“ (auf 
Gripsholm) folgen lied, Bezüglich seiner wohl 
von ihm selbst erfundenen u. jedenfalls ängst- 
lich geheim gehaltenen Rentoilierungstechnik. 
schloß er 1783 mit der Stockholmer Akademie — 
der er seit 1718 als Mitglied angehörte — einen 
Vertrag, wonach er den Akad.Schüler J. V. 
w dieser Kunst auszubilden und 
außerdem eine versiegelte, erst nach seinem 
Tode zu öfnende handschrifl. Abhandlung 
darüber an die Akad. abzuliefern hatte (im 
deren Archiv noch vorhanden). Seit 1795 Pro- 
fessor der gen. Akademie und 1790-99 deren 
Schatzmeister, war er außerdem längere Zeit 
„garde de tableaux“ König Gustavs I. 
Gahm Persson's handschrift. 
in der Unteers-Bibr zu upaala, — Ei 
ioss, 











Samıal. 
horn 








Künstlerfamilie, deren bedeutendste Mitglieder 
die 3 Maler: Daniel, Claude Guy und 
No&l sind. Die komplizierten verwandt- 
schaft. Verhältnisse sind von Estournet klar- 
gelegt worden, der die Familie bis 1808 hat 
zurückverfolgen können. Hohe Verwaltungs- 
beamte, Kaufleute und Künstler aller Gattungen 
gingen aus der Familie hervor, unter letzteren 
mehrere (nur urkundl. bekannt gewordene) 
Goldschmiede, die man bei Jal und Estournet. 
verzeichnet Andet, darunter Jean-Bapt. I 
ältester Bruder des Daniel), geb. gegen 1600, 
f um 1051, dessen gleichnam. Sohn Jean 
Bapt. II (von Jal irrtümlich als Sohn des 
Daniel angeführt), 16921710 in Paris nach- 
weisbar, ein mittelmäßiger Maler war, über den. 
nichts Näheres bekannt ist. Des letzteren 
Sohn Nicolas Jean-Bapt, geb. 9.8. 
1694, war Miniaturmaler. 

Daniel, geb. in Rouen 27. 8. 1814, } in 
Paris 14. 1. 1675, Sohn eines Tuchhändlers 
Geoffroy, dessen "Schwester Marie den Maler 
Rollin Bunel heiratete, der der Lehrer Daniels 
wurde. Nach absolvierter Lehrzeit bei Bunel 
(1831—88) wurde D. 1688 Meister it 
In den nächsten Jahren entstanden 
























heilige Wegzchrung entgegennchmend, jetzt 
im Chorumgang von St.-Onen in Rouen. 


Gegen 1845 übersiedelte D. nach Paris, wo er 
1660 (27. 2.) eine Ehe einging, der 15 Kinder, 
darunter der Maler Claude Guy, entsprangen. 
Als Kirchenmaler arbeitete D. nicht nur für 
Paris, sondern auch für die Provinz, speziell 
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Halle 


für seine Heimat. 1882 malte er im Auftrage 
der Pariser Goldschmiedegikde das Maibild für 
Notre-Dame: Martyrium des Johannes Ev., 
jetzt im Mus. zu Ciermont-Ferrand (gest. 
von L. Cosi). Nächst diesem Bilde, si 
seine besten Leistungen: Wunder der Brote, 
für das Refektorium der Abtei Saint-Ouen in 
Rouen 1684 gemalt, jetzt in der dort. Kirche 
im 1. Seitenschifl hinter der Kanzel, Geburt 
Christi, für St. Michel in Rouen, jetzt im dort. 
Mus. (1068), Verkündigung, dat. 1880, in der 
und Der hl. 
‚Rochus von Engeln gepflegt, in d. Kirche zu 
Montreuil b. Versilles, 1009 dat. Auch kennt 




















Tain, Bdelinck, P.Landry u.a. nach verschollenen 





Gemälden D.s. Oeuvrekatalog, 39 Nummern, 
nach ikonograph. Gesichtspunkt geordnet, bei 
Estournet. 


Claude Guy, Sohn u. Schüler des Daniel, 
geb. in Paris 14. 1. 1858, } ebenda 5. 11. 1730. 
‚Kopierte anfänglich viel nach Raflal, G. Reni, 








einer jetzt verschollenenDarstil.desSi 
1081 wurde er Agrö& der Akad, 1682 (28. 12.) 
Vollmitglied auf Grund einer religiösen Alte- 
gorie: Wiedereinführung des kathol. Gottes- 
dienstes in Straßburg. 1680 erhielt er den 
Auftrag, ein Votivbild der Goldschmiedezunft 
Maibild) für Notre-Dame zu malen: Vertrei- 
bung der Händler aus dem Ternpel (gelangte 
1802 in den Louvre; fehlt in dem neueren 
Katal.; gestoch. von N. Tardieu). 1091 wurde 
er Hofmaler und gelangte später auch in den 
Besitz aller akad. Würden: 1898 adjoint A pro- 
fesseur, 1702 professeur, 1780 adjoint A recteur, 
1788 recteur. Aus seiner 1697 geschlossenen 
Ehe gingen 8 Kinder hervor, darunter Marie- 
Anne,.die 1720 den Hofmaler Jean Restont 
heiratet, und als jüngstes der Maler Nodl. Sein 
ziemlich umfangreiches Werk läßt einen Maler 
erkennen, der trotz gewisser Manieriertheiten 
der Zeichnung und eines etwas Aauen Farben- 
vortrages zu den interessanteren Künstlerersc 

nungen seiner Zeit zählt. Hauptbilder: Opfe- 
rung Isaaks, im Besitz der Familie Halle (dat. 
1715; Abb. Taf. III bei Estournet); Findung 
des kleinen Moses, desgl. (Abb. Taf. IV eben- 
da); Jesus und die Samariterin, in d. Kirche 
St. Merry in Paris; Noli me tangere, in St. 
Sulpiee ebenda; Hi. Nikolaus Almosen ver- 
teilend, Mus. Grenoble; eine kleine Dar- 
bringung im Tempel, Mus. Rouen; Unter- 
werfung des Dogen von Genua unter die 
Macht Ludwigs XIV., Mus. Versilles. Ein 
Bildnis des Bildh. Simon Hurtrele, im Louvre. 
Gleichfalls im Louvre Chaude's eigenes Bildnis, 
gemalt 1725 von Jean Legros (Abb. Taf. II 
bei Estournet), und eine Skizze zu dem Ge- 



























Knsterksikon. Bd.KV. 


mälde Cls für Su Germain-des-Prös in Paris: 
Apostel Paulus in Lystra, jetzt im Mus. zu 
Bäziers, Cl. war bis in sein höchstes Alter 
hinein tätig; mit 82 Jahren malte er 1734 für 
die Pariser Kirche St. Andrö-des-Ares einen. 
hl. Andreas, dessen Faktur D’Argenville als. 
„encore vigoureuse et ferme" rühmt; an an- 
derer Stelle spendet D’Argenville namentlic 
der Zeichenkunst Cls das höchste Lob. Ein 
Katalog seiner Werke (Bilder, Zeichn. und 
Stiche nach verschollenen Gemälden), 145 
‚Nummern umfassend, nach ikonograph. Ge- 
sichtspunkt angeordnet, bei Estournet. L. Cos- 
sin, Desplaces, C. Duos, Edelinck, E. Jeaurat, 
Langlois, Simonneau, $. Thomassin u. a. 
haben nach ihm gestochen. 

No&l, jüngster Sohn des Claude Guy, geb. 

ebenda 5. 0. 1781, das 

bedeutendste Mitglied der Familie. Schüler 
seines Vaters und s. Schwagers Jean Restout. 
Nach anfängliche 5. .dium der Architektur er- 
hielt er 1134 den 3. Akad.Preis mit einem 
verschollenen Gemälde: Simson u. Delila, 1738 
den 1. mit: einem Durchgang durchs 
Rote Meer. Ende 1787 ging er nach Rom, 
wo_er 1180 die Bestrafung Heliodors nach 
Raflacl kopierte, die 1741 in der Gal. d’Apollon 
des Louvre ausgestellt wurde. 
Aufenthalt dauerte bis zum Frühjahr 1744. 
Heimgekehrt wurde er 1748 Agr&$ der Akad, 
beschickte gleichzeitig zum erstenmal den Lou. 
vre-Salon, in dem er bis 1779 z=ce'näßig aus- 
weilte: 1748 Taufe Chris für die Karthause 
in Lyon. 1747 erscheint er wien Seb. Le 
Clerc als Trauzeuge bei der Hochzeit des 
Bildh. Phil. Caffieri. 1748 wurde er Vollmit- 
glied der Akad. auf Grund der jetzt im Louvre 
bewahrten Bilder: Weitstreit zwischen Athene u. 
Poseidon (Abb. Taf. VI bei Estournet); noch 
in dems. Jahr adjoint ä professeur, 1788 pro- 
fesseur, 1775 diresteur der Ecole de Rome, 1777 
adjoint A recteur, 1781. recteur. — Ein außer- 
ordentlich frchtbarer Maler, war Notl auf 
allen Gebieten Zahlreiche Kirchengem. 
für Pariser und Provinzkirchen, Mythologien. 
und Profanhistorien für die königl. Schlösser, 
besonders Trianon und Choisy, Entwürfe fi 
die Gobelinmanufaktur, zu deren Oberaufseher 
er 1TI ernannt wurde, Porträts (uch in 
Pastell). Auch hat er sich als Buchvignetten- 
zeichner betätigt: Titel u. Vignetten für 
Bien’s Hist. de 1a Ville de Parie (1735), für die 
Oeuvres de Römond de Saint- Mard (Amsterd. 
1749) u.a. und sich auch mit der Radierung 
beschäftigt. Der von Estournet aufgestellte, 
ikonographisch angeordnete Katalog seiner 
Werke (Gemälde, Zeichnungen, Stiche nach 
ihm) umfaßt 178 Nummern; dazu kommen ein 
Verzeichnis von 15 Radier. und ein solches 
von 6 ihn darstell. Bildnissen von fremder 
Hand, darunter eine Terrakottabüste von 
J.. Cafferi (Abb. Taf. V bei Estournei), E.]. 
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Pennequin, N. Tardieu, J. Tardieu, 
voyeur, Et. Fessard u. a. haben nach ihm 
gestochen. Der Louvre bewahrt außer der 
bereits genannten Mythologie das große Putten- 
bild: Genien der Wissenschaften („Halle 1781 
das Diderot als ein „charivari d’enfants‘ 
ieriisiere (Abb. Taf. VII ebenda), die Frei 
gebigkeit Kimons von Athen (1777) und die 
Noäl_ zugeschriebene große Herbst-Allegorie 
(Abb. Tat, X). Im Mus. zu Venailles: Die 
Pariser Behörden erhalten die Nachricht vom 
Friedensschluß 1703 (Skizze im Pariser Muste 
Carnavalet); in Lille: Der trunkene Silen (dat 
17%); in Limoges: Achill am Hof des Dei- 
damas, Hauptwerk (dat. 1768); in Orltans: 
Flucht nach Egypten (1780); in Marseille: 
Leutseligkeit des Trajan (Taf. VI) 
Fontainebleau: Bacchanal (Taf. IX); 
in der Ermitage in St. Petersburg. Ein pracht- 
volles Bildnis des Preyöt des marchands, 
Camus de Pontearr, im Pariser Muse Cara- 
Yalet CTafelabb. in Revue de Vart anc. et mod., 
XAXV [1BI4] gegen p. 270). Vieles, besonders. 
Bildnisarbeiten, im Besitz der Familie Halle, 
darunter das höchst reizvolle Ovalbildnis der 
jungen Gattin des Künstlers mit ihrem Söhnchen 
von 1708 (Taf. XVI bei Estournel), Wich- 
igste Kirchenbilder: Anbetung der Hirten, in 
Roye en Vermandois; „Lasst, die Kind- 
ein zu mir kommen“, in der Traukap. in 
St. Sulpice in Paris; Christus segnet die Kinder, 
in St. Nicolas-des-Champs ebenda; Hl. Ludwig 
trägt in feirlicher Prozession die Domenkrone 
von Vincennes nach Paris, in der Ecole mil 
tire in St-Cyr; Befreiung Petri aus d. Ge- 
fingnis, in St.Chamond en Lyonnais; Predigt 
des hi. Vincenz de Paula, in St. Louis in 
Versailles. — Von Diderot und seinem Anhang 
ungerechterweise herabgesetzt, erweist, sich 
‚Nodl doch vor allem in seinen Mythologien 
als ein zwar den Spuren Boucher’s folgender, 
nicht sehr origineller, aber faustfester Dekorator, 
dessen Gemälde sich ganz besonders dazu 
eigneten, als Modelle für Tapissrien Ver« 
wendung zu finden. 

0. Estournet, La FamilledesH, in Reun 
4 Soc. & BoArt, XXIX (106) TI-2G, mi 
Stammbtur und 3 Tafelai,; her die wihtiune 
Ältere Li. verarbeitet. — [ 3 
Abrlge de 1a Vie d. Peintren 
Fontenai, Diet. d. Art. 17ib. — Jal, 

51, Portalis, Dessinät. dla. 
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au ine dee, Heil). = Montalgton, 
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Feel, Bein. 
ic, 0 1 Locaui 
His. en France de 1147 A 1185, Paris 1910. 
Inn. ind, Desine du Haure, VI CO), 
Iny. gen. Rich dar de Ta Fra, 











* ine zweite „Sezession‘ 


— Mercure de Francs, Index par D e wills, 101. 
Z Rerue univ, d.Aris, XII (1880) 8-44; KK 
Bat. Gar.d.BoArts, 1908 18921. — Bull.de 
Hart anc. er mod, 1011.9. 429. «= Naur. Arch 
de Varı Sean. 1088; 1800; Arch. ec. IU8 
8.06 Se Ser ati 
eau de Daniel (1611) & Pässe 
A, ersch, Abberile 
Coriosie, 
 Ventes dar DE 
RL he) a 
"de Versaile 
















= Nireur, 
GBı1). — Kutchronik, 
(Gai. Bistor. du Pal 


2 Ee. rang. 1800 
Lite, 1876.No 256; Lille, Mus£e Wicar 180. —- 
Legrand u Landouzy, Collect. artist. de 
1a“ Faculte de Medeeine de Paris, 1011 
H. Vollmer. 
und Bildhauerlamilie des 
in keinerlei ver- 
wandtschaftl. Beziehungen stehend zu der aus 
Rouen gebürtigen Familie. Stammvater Jo - 
seph Jean, geb. in Paris 14. 7. 1740, f 
ebenda 19. 0.1805. Mitglied der Lukas-Akad., 
auch als Fächermaler tig; nichts Näheres 
bekannt. — Sein Sohn Pierre Andre 
(1164-1850), sein Enkel Louis Joseph 
Sylvain (1809-88) und seine Urenkel 
Charles (geb. 1842) und Auguste (geb. 
1845) waren ebenfalls Dekorationsmaler und 
Bildh. Ein Bruder der beiden Letztgen., 
Jules Ferdinand, web. 1860, } 1908, 
war Steinschneider und Medailleur; von ihm 
der 5 FrancStücke mit dem Kopf 
Napoleons II. (ci. Forrer, Diet. of Medallists, 
II [1804D. — Charles hatte 8 Künstlersöhne, 
einen Maler-Bildh., einen Landschaftsmaler 
Charles II u. einen Zeichner. Charles II 
beschickt seit 1804 den Salon der Soc. d. 
Art. frang. (ci. Kata, 2. T. mit Abb). 
Reun. d. Soc. d. BArts, XXIX (1005) 88, 


Anmerkg 9. 
Halle, Charles Edward, geb. 1946 
in Paris als Sohn des Musikers Charles H., 
} nach 1914. Schüler von Baron C. Marochetti 
und von L. v. Mottez; 1868 begann er in der 
Londoner Royal Academy Porträts auszustellen 
(nach 1882 dort nicht mehr vertreten); neben 
der künstlerischen Betätigung reizte ihn das 
Organisieren von Ausstellungen: als 1870. di 
Grosvenor Gallery als die erste „Sezession‘ 
von der Royal Academy eröffnet wurde, trat 
er in die Leitung ein, bis er 1887 die New 
Gallery ins Leben rief, die er — gewissermaßen 
— zum bedeutendsten. 
Ausstellungsort aller alten und besonders zeit 
genössischen Kunst in London gemacht hat, 
‚ohne Bevorzugung einer besonderen Richtung; 
hier haben sich viele Jahre lang Burne-Jones. 
und die Präraffachten, deren intimer persön- 
licher Freund H. war, mit den „Akademikem" 
Watts, Herkomer, Alma Tadema getroffen, hier 
hat auch H. selbit die meisten seiner in silem 
Schaffen entstandenen Bilder gezeigt, allmählich. 
neben dem Porträt immer mehr die allegorische, 





Lowwre, 
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Halle — Hallebye 


Figurenkomposition bevorzugend. Als sein 
Hauptwerk: gilt ein Madonnatriptychon mit 
Engeln; die Museen von Sheffield und Sydney 
haben Werke H.s erworben, 

Grave, Royal Acad. II: der 
ef Artinte, 1800. = Keichronik N. E- 
PETE Ka intern Katrhuest. Berlin 106! 

Hallt, Claude Guy, s. 1. Artikel Halle. 

Hall, Daniel, siehe 1. Artikel Halle. 

Halle, Miss Ellinor, engl. Bildhauerin 
u. Kunstgewerblerin, Schwester des Charles. 
EH. u. Schülerin von Legros, stellte zuerst 
1884 in der Londoner Grosvenor Gallery ein 
Flachreliet „Music“ aus, 1888 in der Royal 
Academy ein Reliefbildnis des Kardinals New- 
man, wandte sich dann aber der Medaillenkunst, 
dekorativen Metallarbeiten und Fassungen von 
Jowelen zu; auf den Ausstellungen der Soc. of 
Medallits ist sie häufig bis in die letzten Jahre 

















vertreten ‚zuweilen auch im Pariser 
Salon der Soc. Nationale (1898, 1905 Schmuck- 
Sachen). 

Graren Acad, — Forrer, 
Dieter Melde. Kochen NR RVIH 
10, 


Halle, Frangois de la, s. Holder, Ant. van. 

Halle, Gregoire van, Glocken. u. 
Metallgießer, goß 1625 für die Kirche N.-Dame 
in Brügge eine bronzene Lichterkrone, von 
der sich die Statuetten der 12 Apostel, des 
seguenden Christus u. zweier Engel ebenda 
erhalten haben. _ 1697 goß er für St-Nikolaus 
in Gent eine (nicht erhaltene) Glocke mit dem 
Bild d. Hi. Nikolaus, 





Marchal, La Sculpture etc. Belgen, 1806. 
— A Duclos, Brugen, 1910.p. 416, — Ker- 
Yyn de Volkaersbeke, Les dglises de 





ana, 1 ug ia 

Halle, ). $. L., Berliner Reproduktions- 
stecher, stellte 1797 in der Berliner Akad. aus, 
außer geätzten und punktierten Bildnissen 
(kl. oval) eine Vedute (Der Berlinische Christ- 
markt, nach ]. D. Schubert) u. verschiedene 
kleinere Blätter, wie Titelkupfer zum Preuß. 
Landrecht u. zu Zällners Geschichte des 
heutigen Europa, beide nach B. Rode gest., 
Vigaetten u. dgl. Arbeiten: ], G. v. Archen- 
holtz, 1790 nach Heinecke 










A. L. Schlözer („Lastic pincit 1798); J. M. 
Bechstein, 1808 nach 8. Bach; ]. G. E. Breit- 
kopf; J. E. v. Gentz; J. v. Grüner; G. A. L. 
Hanstein; John Howard, 1808 nach . Gillray; 
J. H. Jung-Stling, 1789, nach J. Gundlach, 
Mulesherbes; Minister Struensee, 1700 nach 
Cunningham, „Friedrich IL. Ankunft im Elysio“ 


Akad. Ausst. Derlin 1197 p. BI. — 

Kulerlex, 3.7. — Nagler, Kateriex. 

Le Blanc, Mandel, Li. — Cat-des porır. ira 
Bibı 





















Ne Tl, 2800. Rowinsky, 
1508 M. (rus.), IV’ 049 Ren. 


sıs 












Ber, Brit Mus. IT, Landen 190 PB. = 
Mh, des Ver. .Gesth, Berlin, KKLıf (1000 & 

Halle, Ludwig (igentlich Samuel Baruch), 
Maler u. Lithograph, geb. 97.2. 1894 in Frank- 
furt a, ML, } 1899 in Paris, 1830-48 Schüler 
des Sıdelschen Instituts, dann. von Wap- 
pers in Antwerpen, ging dann nach England 
Wü. schließlich nach Paris, wo er sich natural 
Sieren ließ. 1847 stellte er im Stdelschen 
Institut eine Sinidutszene aus, 1847-08 in 
London Porträts u. Genrebilder, 1878-82 
Pariser Salon Porträts in Aquarell Nach 
J. Becker thogr. er „Heimkehr aus der Kirche“ 
auch in dem lithogr. Werk „Frankfurter Album- 
bläter® ist er vertreten. 














Hal, Mathieu de la, Bildhauer in 
Amiens, von dem eine 1440 gefertigte Statue 
Johannes d. Täufers für die Brücke Sire-Jean- 
de Cange urkundlich genannt 

Lam, Diet. des Sculpt. etc. du Moyen-Age, 


1008 p. Bi 
Bildnisminiatermaler in 





{n 

Hal, Nicola, 
Paris, heiratet um 1781, gegen den seine Frau 
1785. eine Ehescheidungsklage anstrengt. Aus 
den Prozeßakten geht hervor, daß er ein Nefle 
des Malers Gabriel Briard (} 1777) war. 

Nous. Arch, de Fart fang, 1888. 200-317. 

Hallk, No8l, siehe 1. Artikel Halle. 

Halle, Oscar, Genre- und Porträtmaler in 
‚Antwerpen, geb. enda, Schüler der dort. Akad, 
machte sich indes sehr früh von allen akad. 
Formeln frei und gehörte zu den Mitbegrüi 
dern der Vereinigung „Als. ik kan“, die al- 
Ahrlich bis zu 4 Ausstl. in Antwerpen ver- 
Anstaltete, abgeschen von den übrigen Aus- 
tel. in Herzogenbusch, Nimwegen, Hamburg, 
Berlin, Breslau, Düsseldorf, Cöin u. Sofa. Nor. 
1801 wurde in Antwerpen ihre 25. Ausstellg 
eröffnet, an der 38 Künsler teilnahmen. Außer: 
dem beschickte HI. folgende Aussell; Brüssel 
1894, 1867, 1890, 1000 u. 1914; Gent 189: 
Ostende 1908 u. 1907; Charleroi 1BI1; Ant- 
werpen 911; Paris, Ind£pend. 1007 u. 1000. 
Salon d’automne 1608. Von Bildern seien ge- 
mannt: Die alte Strickerin, Ohne Arbeit, Die 
Wiege, Die Predigerswitwe usw. 

Aussellunge Kataloge, 1. 

Hallebay, }. F, Porträtmaler, von dem 
ein bez. u. 1609 dat. Gruppenbild der Marie 
Anne Philippine Frangeise Godefride de la 
Margelle und zweier anderer Damen mit An- 
sicht von Schloß Eysden als Hintergrund. in 
diesem Schlosse befindet. 

Moes-Sturterman NederlandscheKaste- 
len, 1 (1019) 148 (ait Abb). 

sllebye, (Haelbye), Peter Christian, 

Maler, $ 14.0. 1860 in Kopenhagen; 1890-23 
als Staatssipendiat Schüler der dort. Akad., 
deren Ausst. er 1824/25 mit Bildniszeichnungen 





























Halleicher — Haller 





beschickte. Er war in Kopenhagen als Porträt- 
maler tig, 

Weilbach, Nyt Dansk Kunsinerlex., 
sl. 0. 


"Halleicher, siche Hallaicher.. 
Halleman (Haleman), Thomas, Histo- 
rien- u. Porträtmaler in Rotterdam, geb. 1685, 
heiratet 8. 6. 1890; 1897 wird ein Kind von 
ihn begraben. Im Nachlaß des van Biesum 
zu Rotterdam 1719 befanden sich von H. 
3 Historien, auf der Versteigerung Dorpff im 
a u. Latona mit 









1 i 
vom 10. 18. 1801 No 28 u. 20. 

Hallen, Konrad von der, siche Kuene, 
‚Konrad, zubenannt von der Hallen. 

Haller, Andre (Andrä), Maler aus Sterzing, 
seit 1608 in Brixen a. E. tätig. Auf einem der 
beiden zu einem Altarwerk gehörigen Flägel- 
bilder im Rerdinandeum von Innsbruck die 
Signatur: „Andre Haller, Maller zu Brixen“. 
Der dazu 'gehörige Schrein in Bozen enthält 
den ersten Teil der Unterschrift mit der Jahres- 
zahl 1618. Die Flügel zeigen die hi. Rochus u. 











Sebastian, auf der Rückseite die Fleimsuchung. 
Von einem zweiten. Altarwerk H.s befinden 
sich im Klerikalserinar zu Freising 2 Tafeln 
mit der Madonna u. den hl. Thomas u. Joh. 
Ev., sowie ein hl. Sebastian.” Aus stilistischen 





Neusift b. Brixen zugeschrieben, die unprüng- 
lich zu einem einheitlichen Altarwerk gehörten. 
Das Ferdinandeum besitzt noch ein signiertes 
Doppelild (1529) mit den. hi. Nikolaus u. 
Erasmus. In der Smig. Schwarz befanden sich 
3 H. zugeschricbene Altarlügel mit Petrus u. 
Paulus. — Hallers Aguraler Sül ist eiwas 
spröde, das Kolorit kräftig u. klar. In seinem 
Schaffen kreuzen sich deutsche, dürerische 
Einfüsse mit den Traditionen der Brixener 

herschule. Seiner Richtung gehört Mathias 
berl an, der Maler der inneren Flögclbilder 
des Altres in der Magdalenenkirche in Rid- 
naun bei Sterzing. 








rot, Kaerlex., 1890 — Atz, 
Yo Atz u Schatz 
Diözese Trient, 114; 11186. 
Bremer, Michael u Friedich Pache, 10 
Ba Michael Pacher u. die 
Kam. Ki Cs) 


Senn. 











(1816) 268, 278 (Ph. M. Ham), 
3 Mus. Ferd, Innsbruck 1919 p: 38. — Kı 
1910 bei Lepke-Berlin verst. Samıml. H, Set 
Wien, No 3 u. 2 (m. Abb). 





Haller, Anna, Kstgewerbierin u. Blumen- 
malerin in Biel, geb. 19. 4. 1872 in Ruppers- 
wil, bildete sich unter F. Huttenlocher an der 
kstgew. Abt. d. Technikums Biel, arbeitete 
in verschiedenen kstgew. Werkstätten, wandte 
sich dann aber der Blumenmalerei zu, in der 
sie sich in München. bildete. 

Genf, Lausanne, Bern aus. 
ein Blumenstück „Bärenklau‘ 














11a. — # 
Be ki 
ie Bern li. 

Haller, ArmandEmanuelAlbrecht, 
Lithograph in Bern, geb. ebenda 1801 (getauft 
28. 2), 1 4. 4. 1884, ausgebildet in Mül- 
Auen. Von ihm die Bäder zu den „Ran. 
Bl de PS. Legrand de Sara, 168 
Ei bereite sich an der Kunsaumtelling zu 
Dee 

Katar, 190. - Gerster, Die schreher. 
Beer Kgpeten 1  T 
Bee Sehnen Kiterlene 11° Aal) "und 
a 

Hair, Berthold van, Mal in La- 
arme, geb. 30.4, 167 in Vila, Tour de 
Bei (Vaud), Abkomme des Dichten von 
Halle, Schiler von TR. Bischof! In Lansnne, 
von E. Dumand In Monpelier, shlihich an 
3 Akad, Colros in Kars von. R. Calle, 
Bine und L. A, Garde Veteigte ich si 
1000 a yersiedenen Audselingen in Gent 
Base, Freiburg und Laasınne, malt hatptieh- 
Be Inne, sibanatiche un Seheeker 
Vöndashate. 

Brun, Sehweie, Kurier, Sapl. GBLD. 

Haller, Christian, deutscher Architekt 
in Schweden, erbaute 1121.90 nach eigenen 
Fänen die Domkirche zu Karstadt in Vern- 
ind. 

S Curmen m} Resıval, 
the chen Ti Anh, 

Haller, Christian, Stempelschneder u. 
Medailleur, geb. 1766 in Eggenburg (bei Horn, 
Niederöiertich, 4 4. 4 3000, in Wir, 
Iron an er Wiener Münze, zugleich 
She . Wiener Akad 1787 duch die ol 
Med: augeaichnet; 1187.89 Münzgravenr in 
Brawch dann penionien. Br ührte auch 
Metaen aus. 30 auf Kuler Kran Ik, 1708 
1662 Vasire das Bonit des Fünten 
Alois 1. Josef v. Liechtenstein in Wachs. 

orten, Miogr Dier ei Med, 11 (000 
BEEESEL Be DOCK die 
atlse, VIN (ihre) Bet. Sp: 8. Kita 

Me Me erpearde Win, I 


Haller, Claes, Glockengießer in West- 
falen, g08 1492 eine Glocke in Hellefekl u. 
1435 eine Glocke zu Enkhausen. 

Bau. Westfalen, Kreis Arns- 








Sreriges 






















„5. unt. Haller, Herm. 


Haller 


Haller, Franz, Maler aus demPasseier, malte 
das Fresko der hintersten Kuppel in Neustift 
im Stubai (Dreifaltigkeit m, Heligen) ITI2 





Gesch an Til 1 9 16 

bare Lepale pr MH. Hamme 

Haller, Gustave, Pseudonym für Fould, 
Wilhelmine Josephine. 

Haller (Hall), Hans, Maler in Ulm um 
1470 (nach handschrifl. Notizen der Ulmer 
Stadıbibl). Von ihm oder einem gleich- 
„ namige n Meister wird im Kunstblatt 1888 be- 
richtet, daß er auf Bestellung des Simon Kauf 
y. Hohenstein eine Tafel mit gemalten Bildern 

Münster u. ein 1401 dat. Ecce-Homo-Bild 
‚das Deutsch-Ordenshaus Ulm ge 
Dieses wurde (nach Greiner) 2668 u. nochmals. 
1732 erneuert. 

A. Weyermann, 
itlern ic. aus Ui 











Na 





1092 p.8. 

Haller, Hans, Goldschmied zu Augsburg, 
urkundlich nachweisbar von 15961547, 1 27.9. 
1547 zu Augsburg. H. war Hausbesitzer und 
Mitglied der Kaufleutestube. 1528 fertigte er 
für die Erzherzogin Anna von Österreich einen 
Diamantring und andere Schmucksachen. 1827, 
unter weiteren Arbeiten für die Königin Anna, 
ein Kleinod mit. dem 








brecht II. von Brandenburg, Erzbischof von 
Mainz, mit der Anfertigung eines goldenen 
Kreuzes für das Süft Halle betraut, wozu ihm 
für 40000 fl Kleinodien geliefert wurden. Ar- 
beitsfist betrug *l Jahr. 1881 wird er für ein 
‚goldenes Kettchen und einen Almanach zu 
Ühren von Wien aus bezahlt. 1834 wird ihm 






L. ine vor längerer 
bes. für die geschickte, 
kunstreiche Herstellung von Krone, 
apfel u. Szepter, eine jährliche 
gesprochen, welche ihm im Juli 1547 als 
Iebenslänglich zuerkannt wurde. 








A Werner, Ausburger 
1018'p. 18. — Jahrbuch der kur 
den N. uses, Wien. 





11 Regesten). — Kunst und 
007) 40. — PD. REdSR. Card ai 





München (Knirr, Stuck), Rom und Stuttgart 
Kalckreuth), zeigte Gemälde in der Gr. Kat- 
‚Ausstell. Dresden 1904 und der Internat. Kst 
1. Mannheim 1907 („Liegendes Weib“, 

ie Kunst, XV p- 808); wing während 
eines zweiten Aufenthaltes in Rom 1908 zur 
Plastik über, arbeitete ohne Lehrer 1909-1915. 
in Paris, lebt seitdem in Zürich; beschickt seit 





1909 die Ausstellungen der Züricher Kunst- 
gesellschaft; stellte aus 1908, 2010-1912 in der 
Berliner Sezession, 1918 in der Berliner Frei 
Sezession, in Paris im Salon d’Automne 1810, 
im Salon Soc. Nat. 1019. Werke Hs befinden 
sich in Zürich, Kunsthaus: „Knabe mit Taul 
„Flichende“, „Gefesslte‘” (Bronzen), „Tilla 
Durieux“ (Terrakotta-Büste), Kopf eines Spaniers 
(Zementguß); Winterthur, Sig Reinhart (Depos. 
der Gem.Sig im Neuen Mus, Katal. 1917 p. 
24): 10 Skulpturen in Stein und Bronze, dar- 
unter die Büsten von Dr. Friedr. Hegar und 
Dr. 











ende Rolrangken 


Kat. 1 
„Schreitendes Mädchen‘ (Bronze) und „Frauen 
kopf“ (Terrakotta); Halle a. S., Scdt. Mus. 
Führer 1918): 2 weibliche Halbakte (Ton) 


2018): 


Mannheim, Kunsthalle: „Stehendes Weib 
(Kunststein). — Für die 1608 im Gelände der 
Schlacht von Morgarten (Kanton Zug) 
gesteite Gedenkhalle schuf H. das Reif eines 
steinwerfenden Kriegers, Im Zusammenhang 
mit Architektur ferner: Nischenfguren an 
er Südlassade des Züricher Kunshauses; 
überiebensgroße „Jusiia" und „Schutzlchende“ 
im Treppenhaus’des Züricher Beirkogebäudes; 
2 liegende Poralfiguren Jüngling und Weib) 
vor dem Nordeingang der Züricher Universtät; 
General Herzog-Denkmal am Zeughaus in 
Aarau; im Giebelfeld des neuen, Kunsthauses 
zu Winterthur das Reli „Säerin“; Reliefs am 
Haupiportal des Hohenhoß (Bau von H. v. d. 
Veide) zu Hagen i. W. Karl Hofer hat H. 
1008 in Rom (bi der Arbeit) gemalt, — H. ge 











kehr vom (Rodinschen) Impressionismus und 
Streben nach der geschlossenen Form kommt 
in seinen Werken besonders rein und kräftig 


zum Ausdruck. Die Neigung zum gewollt 


Primitiven, Archaistischen, ist bei ihm nicht 





plastische Probleme gerichteten. 





Seine ruhig stehenden oder schreitenden ju- 
gendlichen Frauenakte mit der vollendeten, oft 
ganz symmetrischen Gleichgewichtslage der 
Glieder haben Eigenart und eine an Maillol 

HL. ist. weniger 


erinnernde sinnliche Frische. 





er baut die Figur von unten mach oben auf, 
gestaltet mit der Hand den feuchten Ton und 
gibt so der Oberfläche vibrierendes Leben, in 
reizvollen Gegensutz zur Strenge des Aufbaus. 
Barocke Tendenzen treten bei den jüngeren, 
reicher gegliederten und lebhafter bewegten 
Werken imnier mehr hervor; einen Gipfelpunkt 
in dieser Richtung bedeutet die „Gefesselte" 
(1918) im Züricher Kunsthaus. —"H.s Gattin, 
Felicitas, geb. Trillkaasse, Malerin und 
Kunstgewerblerin, geb. 1894 in Düsseldorf, 


sı7 


Haller 


Schülerin der dortigen Kunstgewerbeschule, 
seit 1016 in Zürich, zeigte Porträts, Stileben 
und _kunsgewerbl. Arbeiten in Ausstellungen 
des Züricher Kunsthauses 1017 (Mai-Juni) und 
1910 (März-Apri), 

ie Kay XI (00); KV; KRV; KKUI 
KRUX: KRKHI: KARL (W-Wartmane) 








Hit Sremanall? vi LiBl0) 
. 20: 





HL 814 p. 2 Das Kaiblaut, T (1017) 70£, 
Il 910/888. _- 2%. Jahresber. d. Zürcher” Kat 
freunde, 1B1B10 (ersch. 180) 0, 180. (W- 





Wartmann). — Zeischt 
3. 





Piesik, 100. = Ouerschatt, 1’I0et) 
Auberschweir, Aussell 


Berliner Secession 1008, 1010-12 u. Berliner 
Freie Seceus. 1010; Paris, Salon d’Autorne 1810 
3 Salon Soc, Nat. 1018; Cöln, Internat. K. A. 
Sonderbund Westitsch. Katler 1812; Stunyart, 
Gr. K. A. 1018, 1914; Düsseldorf, Gal. Flecht: 
heim, Juniljali 1014 p. 1, 6, © u. Ostern 1010. 








Venedig, Kspos. Intern. "d’Arte 1920; 
Berlin. Gal,lechthein, Das Schwedische Ballen“, 
Märelägr. 1088. "Dorothen Stern, 


Haller, Hieronymus, falsch für Holper, 
Jeronimus. 

Haller, Johannes, Baumeister, begann 
1479. den Neubau des 1507 vollend. Turmes. 
der Salvatorkirche zu Duisburg. 

Katdenkm. d. Rheinprov, I (1502) 178. 

Haller, Joh. Berthold, Maler u. Stuk- 
katurarbeiter in Dresden.N., aus Bern gebürtig, 
begr. 29. 8. 1697 als „Ratsschenke u. Viertels- 
meister“ in Dresden-N. Kommt i. Okt. 1068 als. 
„Malergeseil‘“ zum ersten Male in Dresden vor 
ind wurde dort am 80. 8. 1672 Bürger. Von 
ihm war das Monument des J. Chr. Amelung 
v. Tannenbaum in der Paulinerkirche zu 
Leipeig erfunden und gefertigt 1667. 














Dresdner Akten (Ratarch. u. Kirchenb. d. 
Dreikönigsk.). — Stepner, Inseript. Lip 
(A610) p. 107. mit Sigismund, 





Haller, Johann Gottfried, sieirischer 
Maler, geb. um 1680 in Graz, lernte vier Jahre, 
beim Hofmaler Joh. Veit Hauck. Da er wegen 
seiner Gebrechen nicht als Gehilfe eintreten 
konnte, arbeitete er früh schon selbständig. 
Am 6.8.1714 wurde er auf sein Ansuchen zum 
Yandschaflichen Maler bestellt. Von seinen 
Werken ist wenig erhalten. 1914 kaufte die 
steierm. Landesgalerie zwei sign. Ölgemälde: 
Martyrium der Hl. Blasius und Georg, die sich 











in Farbe und Komposition ziemlich an die 
achtenswerte Leistungen s 






Christen durch die Moriscos’ 
SI, RP und Kate in ihrer Förd. 


=" Grazer, Volksblatt 
ausgabe), No 173, 44. 
104. Jahrcsber. 
1900, p. 10. 
Haller, Johann Nepomuk, Bildhauer, geb. 
zu Innsbruck 1. 9. 1782, f zu München 29. 7. 
1828. Erste Ausbildung (als Holzschnitzer) 
bei Wipper u. (as. 
Imst, der 1810 gründlichere auf der 
Akademie zu München bei Schopf folgte 
Fand an dem Kronprinzen Ludwig einen 
später auch am König Max Joseph, 
In als bayr. Pensionär nach Rom schickte. 
Hier stellte er schon im März 1819 im Pal 
Caflareli eine Büste des Karlinals Häfel aus, 
und war während seines römischen Aufenthaltes 
hauptsächlich mit den. königlichen Aufträgen 
für die Giyptothek beschäftigt. 1821 war er 
Mitbegründer der Bibliothek der Deutschen 
in Rom. 1823 kehrte er krank nach München 
zurück, — 1817 wird H. vom Kronprinzen 
Ludwig mit der Ausführung mehrerer kolossaler 
Statuen (Hephaistos, Prometheus, Dädalus, 
Phidias, Perikles, Hadrian, sämtlich in Mar- 
mor; die 8 letzten sind in Rom gearbeitet) für 
die Nischen der Vorderseite der Glyptothek be- 
traut. 1818 folgte cin Auftrag für einer rundplasti- 
sche Gruppe (Pallas Ergane) im Giebelfeld der 
Glyptothek. Die nach Klenzes Angaben von 
Wagner entworfenen Figuren wurden von H. 
modelliert, wurden aber bei der Ausführung 
in Marmor von Schwanthaler, Bondel, Mayer 
w. Leeb 2. T. umgearbeitet. „Der Kampf der 
Lapithen u. Centauren“, Basrelief nach dem 
Modell v. M. Wagner für den. 
Bogens über den Tore der Reitschule 
Sieg Jupiters über die Giganten“, Basrelick in 
Gips nach Comelius für den Göttersaal der 
Giyptothek. Von H. ferner „Kind mit Delphin“ 
im Schloßpark in Nymphenburg, die Karya- 
tiden und Viktorien der Hofloge im Hoftheater 
(1818, 1828 nach dem Brande wiederholt), 
ebenda die Büsten des Sophokles u. Euripides. 
Im Ferdinandeum in Innsbruck der verwundete. 
Philoktet (Gips). Außerdem modellierte H. 
ine Reihe von Porträtbüsten zeitgen. Persön- 
lichkeiten z. B. Fraunhofer, Westenrieder, Ka 
peilmeister Winter, Klenze u. a.; für die 
Walhalla lieferte er die Marmorbüste Wil- 
helms II. v. England. —- Im Kupferstichkab. 
in Dresden eine Bildnizeichnung von C. Vogel 


























Haller 


von Vogelstein. Im Programm der Kunstausst. 
der Akad. München 1814 2 Lithogr. nach H.s 
Preisstück einer Statuette des Theseus. H. ist 
ein ausgesprochener Vertreter des Klassizismus. 

C. v. Wurzbach, Biogr. Lex. Kaisert, 
Ost. VII (1880) m. äh. Lit, — "Allg, dische Biogr, 
X. — Passnvant, Ansichten der Bid, 
Kate, p. 207. = Kubları 1610-30. — Kat, plast, 
Katgegenst. Ferdigandeum, Innsbruck. — Kat. d. 





Bildnisreichn. Kupfersuichkab. Dresden, TO. 
T. Ringler, 
Haller, Joseph, Maler, geb. 8. 3. 1787 





zu St. Martin im_Passeier (TiroD), } 2.5.1778 
in St. Leonhard im Passeier. Lernte zuerst 
unter Nik, Auer in St. Martin, dann unter 
B. Auer d. Ä. Später begab er sich mit Joh. 
Holzer nach Augsburg, besuchte Holland und 
kehrte wieder nach Augsburg und von dort in 
ine Heimat zurück (um 1708). Werke von 
ihm in St. Martin: Altarblatt d. Hochaltars 
(I. Martin zu Pferd); Olgern. der 14 Not- 
helfer in der Michaelskapelle; Fassadenmalc- 
reien am Innerwirtshaus. In St. Leonhard ist 
von ihm das Gem. des Skapulieraltars; im 
Kolberkirchlein oberhalb St. Leonhard 8 Al- 
arblätter (Deckengemälde in demselben nicht 
erhalten). Im Meraner Museum 2 Olilder 
(El. Familie und HI. Antonius). Mehreres in 
Privatbesitz in Tirol, 
1n,Gaptreund, RVIE (100) 56: XXL Cam) 

"Haller, Karl Gabriel, Architekt in Bern, 
geb. 20. 4, 1700 in Milden, f 1. 2. 1814, 
bildete sich an der Karlsruher u. Mannheimer 
Akad. Von ihm ist die Aula der alten Hoch- 
schule in Bern (1810), verschiedene Privat- 
häuser u. a. — Sein Sohn Albert Karl, 
geb. 16. 6. 1808 in Bern, } 24. 7. 1858 in 
Prefargier, war ebenfalls Architekt in Bern. 

Brun, Schweizer. Kılerlen., II (1008); IV 
aır) 100. 

Haller, Konrad (Hans Konrad), genannt 
Obolus, Kalligraph u. Miniaturist von Wil, 
trat 1508 in das Kloster St. Gallen, wurde 
dort Geislicher, $ 12. 10. 1525. Schrieh 
1516-25 sechs Handschriften, deren Miniaturen 
‚zum Teil auch von seiner Hand sind. 

Brun, Schweizer. Katlerlex, II (1009). 

Haller, Martin, Architekt, geb. 1. 12. 
1835 in Hamburg, besuchte das. Johanneum, 
studierte dann in Berlin u. später an der Ecole 
des B.-Arts in Paris (promov. 1859), 1861 wie- 
der in Hamburg. Arbeitete anfänglich gemein- 
sam mit Architekt Aug. de Meuron, 1867 bis 
1860 mit Leo Lamprecht, bis 1895 mit Wilh. 
Lorentzen u. dann mit Herm, Geissler. Seit 
1914 hat sich H. von der Berufstätigkeit zu- 
rückgezogen. — Aus der großen Zahl der von 
H. errichteten Hamb. Bauwerke seien die 
hervorragendsten genannt. Seit 1881: die Bauten 
des Zoolog. Gartens, das Rathaus, für dessen 
Planung er 1878 den 2. Preis erhielt, und das. 
er später gemeinsam mit © anderen Hamburger 
Architekten erbaut hat. 18851910: Deutsche 





























Bank, Dresdner Bank, Kommerz- u. Privat- 
bank, Erweiterung der Norddeutschen Bank, 
Vereinsbank, Bankhaus Warburg u. Standard 
Bank. Berner erbaute H. für von Ohlendorft 
den Dovenhof als erstes der großen Kontor- 
häuser in Hamburg; das Haus der Hamburg- 
Amerika-Linie, den Handelshof am Zippeihaus, 
das Belvedere am Alsterdamm, das Marien- 
krankenhaus, die Heilstätte Edmundstal bei 
Geesthacht, das Jarre-Stft, zwei Bauten für das 
Daniel-Schutte-Sft, das Heine-Asyl. Unter 
seinen Schulen ist das Elise-Averdieck-Lyzeum 
zu nennen. Gemeinsam mit Architekt Meer- 
wein schuf H. das Kontorhaus Laciszhof u. 

Musikhalle. Unter seinen herrschaftl, Wohn 
häusern seien erwähnt: die Häuser für Frei. 
herr v. Ohlendorf, für Budge, für Behrens, 
Sanders, Riedemann, Wedell, Schinkel, Schloß 
Wichendorf für Haase. 


















Architekten. Rundschau, VI (100) Tat. 88. — 






1900); XLIL (1000) 81 m 
KLix (1018) BON, 544, — Hamburg u. sei 











Ab — Meihon, 
B,200. — Rerue gener, de Tarchit, XIX Tat. 
i-30. — Der Baumeister, VI. (1010). 


Kunstchronik, N. F. AXVIL (1918) 113. 
Julius Faulwaster. 

Haller, Philipp, Maler, geb. 1698 i 
Innsbruck, } 1772 ebenda. Schulte sich bei 
Nikolaus Auer u. dann in Venedig bei G. B. 
Piazzeita. Später, ständig in Innsbruck, malte 
er viele Altarbilder. Erhalten sind: Innsbruck, 
Jesuitenkirche, Sakristei: hl. Josef mit 
Kreuzgang des Servitenklosters: zwei Ordens- 
heilige; Ferdinandeum: Mad. mit Kind, Hl. 
Anna mit Maria, Betender Mönch, Selbstpor“ 
rät, Porträt einer Dame. — Stift Wilten, Re- 
fektorium: Porträt des Abtes Gregor v. Stremer 
u. Martin v. Sückler, beide als HI. Norbert. 
— Hall i. T., Spitlkirche: Sendung des 
Hi. Geistes. — Stift Fiecht: Hl. Notburga. 
= H. Semper schrieb ihm auch den hl. Se 
bastian der Johanneskapelle bei Prad zu. — 
Weit mehr Zeichnungen sind. erhalten: eine 























ganze Reihe hervorragender Blätter im Berdi- 
mandeum Innsbruck, einzelne auch im Kloster 
Stams (aus dem Nachlaß Schöpfs). Diese 


Zeichnungen zeigen H. durchaus als Nach- 
folger Piazzettas und ihm ebenbürtig: in Kohle 
oder Kreide kühn u. breit hingewischt, kenn- 
zeichnen sie durch geistreichen Wechsel breiter 
heller Flächen mit. zackigen Schatten und 
scharfen Drückern eine genial impressionistisch 
andeutende, markant peintierende Auffassung. 
Auch seine Gemälde, von denen jenes in Hall 
ihn am besten vertritt, folgen Piazzetta's aparten 
Zusammenstellungen kühler Farben, seinem 
breiten Strich und der kontrastierenden Licht- 
behandlung, sind aber vielfach stark nach- 
gedunkeh. 


Haller — Haller v. Hallerstein 






DenifteDipauli, Nach 
Ms. Ferdinandeum Innsbruck, Dip. 

stlerlexikon, 1890, und Zu- 
sitze dar Na Ferdinandeum 10 Ko 2. (ei, 
misser] Denkwürdigkeiten v. Innsbruck 
Gais) on a1, = Stersinger, 1a 








bruck, 1800 No 2021. — Menghin, Ignaz de 

Luca, Forsch. u. Mitt. zur Gesch. Tirols u. 

Voraribergs, X p. 24, 3. = Repert. 1. 

XVI (188) il. — Site, Ksihist. Reise“ 
ac. Kular, Liu. 





Haller (Halier, Halle), Victor, „peintre 
ordinaire““ des Königs Ren& v. Neapel, erhält 

80 regelmäßige Bezahlungen. Genannte 
werden Malereien (mit Leimfarben auf Stoffen 
als Ersatz für Gobelins) u. Wappenmalereien 
in kgl. Schlössern der Provence 











A.drAgnel, Comptes du Roi Rend, III 
o-). 
Haller, Wolfgang, Lesefehler für 


Wollg, Maller [d. h. der Maler], s. Arslinger, 
Wolle, 

Haller von Hallerstein, Car! (Johann Carl 
Christoph Joachim), Freiherr, Architekt, geb. 
zu Hilplistin bei Nürnberg 10.6. 174, f in 
Ampelakia (Thessaien) 5. Al. 1817, kam als 
Edeiknabe an den Hof von Nassau Süarbrücken, 
wurde dort Fihnrich u. Leutnant und kam als. 
solcher zum Studium der Baukunst auf die 
Stuttgarter Karls-Akademie, setzte dann. sein 
Studium in Berlin unter David Gilly fort u. 
erfuhr. dort sarken Eindruck durch die Kunst 
Friedrich Gillys (vergl. Walhalaentwürfe der 
späten Jahre). Nach 7—Sjährigem Aufenthalt 
in Berlin wurde er als Bauinspektor nach 
‚Nürnberg berufen und leitete als solcher den 
‚Abbruch des Peter Vischerschen Rathausgittes, 
das er vorher zeichnete. 1808 Reise nach Halien. 
Von dort Sommer 1810 Antritt der für sein 
Schicksal, entscheidenden Reise nach Gricchen- 
Hand. In Athen Freundschaft mit dem englischen. 
Architekten Cockerell, mit dem er den Tempel 
von Acgina untersuchte und die Giebelskulptu- 
ren ausgrub (auf scin Betreiben von Kronprinz 
Ludwig für München erworben). Später Ent- 
eckung der zuletzt nach London gekommenen 
Phigalia-Skulpturen u. archäologische For- 
schungsreisen im Griechenland bis zu seinem 
Tod. — Im Kat. der Berl. Akad-Ausst. 1108 
wird Hals Diettant mit 8 Porträts in Miniatur 
aufgeführt, im Kat. 1800 (p. 72) ist er mit 
sinem Denkmalsentwurf für Fr. Gy vertreten. 
Frühe Zeichnungen und architekt. Entwürfe 
im Hallerschen Familienarchiv zu Nürnberg. 
Manche Zeichnung geht wohl auch unter 
dem Namen seines Bruders Christoph (. d), 














der mit ihm bisweilen verwechselt wird. 
Bauten von ihm in Nürnberg: Fassade des 
statlichen Hauses Theresienstr. 9, und, nicht 
mehr bestehend, die des Bertelmayerschen Hauses, 
späteren, Gewerbemuseums, und Umbau des 
großen Hauses der Museums-Geselschaft, beide 
in der Königstraße. Ferner entwarf er Theater- 
dekoraionen; zum Namenstag der Königin 

Festdekoration 





Angaben aus der Zeit der 2 giethbchen Ran 
von der archäologischen Forschung großen- 
teils in Straßburg, 
Folicheft mit Zeichn. der äginetischen Skulptur- 
fragmente in der Berl. Antikensamml). — Die 
hohe künstlerische Bedeutung H.s beruht auf 
den Entwürfen für Glyptothek und Walhalla, 
mit denen er sich auf Wunsch des Kronprinzen. 
Ludwig an den für 1814 ausgeschrieb. Konkur- 
renzen (Termin wegen Erkrankung H.s auf 1816. 
. Die Entwürfe wurden 
Ieutendsten, die sie waren, 
anerkannt, mußten aber wegen ihrer Kost. 
spieligkeit hinter Kompromißentwürien Klenzes. 
zurücktreten. Mit ihnen tritt H. ebenbürtig. 
neben die beiden Größten des deutschen Klasei- 
zismus, Fr. Gilly und Schinkel. Die Entwick- 
hung der architekt. Ideen in den vorbereiten- 
den Skizzen (in der Münchener Graph. Sig, 
bis vor kurzem unter Klenzes Entwürfen) bis. 
zu den abschließenden Konkurrenzentwürfen 
(1919 von der Bayr. Staatsbibliothek erworben), 
rt zu einer ganz geläuterten, innerlich ge- 
füllten und adeligen Formanschauung empor. 
Der Walhallagedanke knüpft an den großen 
Entwurf Fr. Gillys zu einem Denkmal Fried- 
richs d. Gr. an, sein wesentlich Neues ist die 
innere Bezugnahme der Massengruppierung. 
auf die Terrainbewegung der Landschaft, wie 
wir sie sonst nur in Schinkels Schloß Örian- 
da-Entwurl finden. Der Giyptothekentwurf 
gruppiert mehrere Trakte und Einzelbauten um 
ein Atrium, von dem aus ein Portikus in einen 
äußeren Ehrenhof hinaustrit. Er stellt die erste 
radikale Umformung des barocken. Ehrenhof- 
gedankens im klassizistischen Sinne dar. Eine 
Wirkung haben Hallers Gedanken nicht ge- 
habt, da sie nach seinem Tode der Öffenlich- 
keit verborgen blieben, 
Quellen; Schrift. Nachlaß, nur teilweise publ, 
in: Grensboten, LO 1 01, 26; 168 1 Dat; 
































m Keichronik, X (1816) 805, — Zischr. 
£ bi. Kar, XI (1877) 1004; XViIT (1880) 
10a, Ser, a0. — Li. 
Mon: 





AEREHFREer. Alan das 
Heiigtum der Aphala, ». 176 Deenken. 

Haller von Mallerstein, Christoph Ja- 
'kob Wilhelm Carl Joachim, Freiherr, Zeichner, 
Mi 









in Nürnberg. Sohn des reichsstädt. Pflegers. 


Carl Joachim H. u. Bruder des Architekten 
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Haller v. Hallerstein — Hallet 


Carl. Studierte zuerst an der Universität Alt- 
dorf Rechtswissenschaft, wandte sich nach 
beendetem Studium jedoch der Kunst zu. 
In Nümberg. sollen namentlich J. E. Ihle, 
Zwinger und Nußbiegel auf ihn eingewirkt 
haben; in Stuttgart gen er den Unter. 
richt des Theatermalers Victor Peter Heideloft 
und erfreute eich auch des Umgangs J. H. 
Danneckers und J. G. y. Müller. Nach 
einer Reise durch die Schweiz, die manche 
treffliche Landschaftsstudie zeitigte, finden 
wir ihn 1799 in Dresden in freundschaft- 
lichen Verkehr mit Anton Graft und J. Grass. 
1800 ging er von dort, wo er in der Galerie 
viele Zeichnungen nach Gemälden verferigt 
hatte, mach Berlin, wo er bis zum Ok- 
tober 1808 wohl zusammen mit seinem Bruder 

Für Christoph waren die Ber- 
denen er sich vor allem auch 
iniatur verlegte, daneben dem 









Kronprinzen, nachmaligem Könige Friedrich 
Wilhelm IV., Unterricht im Zeichnen, dem 








Ach Unterieht im Radieren erteite, auch 
ganze königliche Familie und viele andere 
Fürstlichkeiten porträtierte, besonders frucht- 
bar. Für 1800 bis 1808 gibt er selbst die 
Zahl seiner Bildnisse, landschaftlichen Zeich- 
nungen, Skizzen, Studien und Radierungen 
auf insgesamt 1108 Blatt an. Seine feinen 
Miniaturportäts pflegte er mit Silberstift 
und Pinsel auf Papier oder Pergament, in 
Wasserfarben leicht koloriert herzustellen oder 
mit Miniaturfarben auf Elfenbeinplächen zu 
malen. 1812 verbrachte er mehrere Monate in 
Paris, von wo er 1818 nach Nürnberg zurück- 
kehrte, um dann, wie es scheint, bis zu 
seinem Tode die Vaterstadt nicht mehr auf 
längere Zeit zu verlassen. Angaben über eine 
Ialienreise und eine ausgedehnte schrift- 
stelerische Tätigkeit beruhen wohl auf Ver. 
wechslung mit seinem Bruder Carl, dem auch 
vermutlich beispielsweise die „Haller fecit“ si 
gnierte Federzeichnung „Forum Romanum“ in 
der Bremer Kunsthalle (Jahrhundert-Ausstellung. 
Darmstadt 1014. Nr 88) zuzuschreiben sein 
wird. Andererseits wird aber auch Christoph 
H. als überaus vielseitig gerühmt und hatte 
besonders als Kunstkenner einen Namen (vgl. 
den von JA, Dörer verften Verseg-Ka- 
tal. seiner nachgelassenen Kunstsimml. u. 
Bücherei). Seine häufig datierten Radierungen, 
deren Andresen 183 verzeichnet, wozu 
noch 6 Lithogr., durchweg Gelegenheitsgraphik, 
‚kommen, fallen in die Zeit von 1785 bis 1815. 
Bald nach seiner Rückkehr von Paris wurde er 
zum Konservator der von König Ludwig 1. 
von Bayern begründeten Gemäldegalerie in der 
Moritzkapelle zu Nürnberg ernannt und war 
außerdem bis zu seinem Tode als Lehrer der 
Perspektive an der Nümberger Kunstgewerbe“ 





























schule tig. Ein Pastellbillnis Hs von Karl 
Kraul aus dem Jahre 1830, als Miniaturporträt 
kopiert von seinem Neflen August Kiefhaber 

Kopie im Frhrrl, von Hallerschen Fa- 
archiv). 
Unausgeglichenes, 
tantisches zumeist anhaften geblieben. 
gilt von vielen seiner 








Das 
reichen Bildnisminia- 
turen, wenn er sich freilich auch in manchen 





derselben, wie denen des Prinzen Friedrich von 





Preußen im Besitz des Herzogs von Cumber- 
land, des Prinzen Wilhelm v. Preußen (Samm- 
lung des chem. Großherzogs von Hessen) oder 

Besitz dieser Familie, 


eines Grafen Bray 





schen Besitz in Nürnberg und in anderem 
Privatbesitz, zu hoher Meisterschaft erhebt; 
und das gilt nicht minder von seinen in der 
Qualität ziemlich ungleichen Radierungen und 
Lithographien, wie von den zahllosen Feder- 
und Tuschzeichnungen, die von ihm erhalten 
sind, und von denen auller den. öffentlichen 
Sammlungen in Nürnberg, Dresden, Bam- 
berg, Berlin wsf. auch das von Hällersche 
Familienarchiv bei Heilig-Kreuz in Nürnberg 
noch viele hundert Blatt bewahrt. Daß er sich 
auch gelegentlich als Maler größerer Bilder be- 
tigt. hat, beweist ein Ölgemälde auf Holz 
der Ansicht der Nürnberger Burg und des. 
Vestnertores mit Agürlicher Staflage von 1830. 
im Besitz des Handelerichters Konrad Maser 
in Nürnberg. 
Nagler, Könstierlex,,V und Monogr. 
Yeah, der von dem Yertrb, 











dresen, 
Gem) 


SR re 


Die "dettachen, Mler-Radierer, TI 
308-332. — Allg. dtsche Biogr,, X 888. — 
Ver. 1. Gesch. Berlins, XXIV 201. 





1000 Ne 418. — Kat. der Miniaturen. 
Ausst, Mönchen, 1918 Nr 289. —Williamson, 
Cat. of a Coll. of Miniatures [im Desitze des 
Herzogs von Cumberland], London 1014 p. 721. 
a Tat, LVIN. — Miniaturen. Sammlung des 
Großherzogs von Hessen, 1017 Nr 310. — Hand- 
schriften, Drucksachen "und, Zeichnungen des 
iherel, von Haller'schen Familienarchives in 
Nürnberx. Theodor Hampe. 
Hallet, Etienne (Stephan) Sulpice 
franz. Architekt, 1780-96 tätig in Amerika. 
Laut Almanach Royal 1786 wurde H. 1785 
‚Architect Expert-Jur€ du Roi, 1° Colonne“ 
189 erscheint er in Quesnay de Beaurepaire's 
Plan für die Akademie von Richmond als 
deren führendes Mitglied in New York. 1792 
lebte er in Philadelphia und reichte dem 
damaligen Staatssekretär Jefferson einen Ent- 
wurf für das Kapitol in Washington ein, der 
bemerkenswert ist, weil er zum erstenmal eine 
Zentralkuppel mit Flügeln (etwa nach dem 
Collöge des Quatre Nations, Paris) verwendet, 
ein Schema, das später für amerikan. Regie- 

















Hallet — Hallez 


rungsbauten die Regel wurde. Bei dem darauf- 
folgenden Weitbewerb ersetzte er indessen, 
auf Jeflersons persönlichen Wunsch, diesen Ent- 
wurf durch einen andern, einen griech, Perisyl- 
Tempel, über den Thorntons Entwurf den Sieg 
davontrug. H. war anfangs an der 1798 be- 
gonnenen Ausführung am Nordflügel beteiligt 
und benutzte dabei seinen nochmals geänderten 
Entwurf; wurde aber nach Streitigkeiten mit 
der Kommission Juni 1784 entlassen und geriet 
mit seiner zahlreichen Familie in Not. Januar 
1705 lieferte er noch einmal Nachtragszeich- 
nungen zu dem Bau und blich Dis August 
1790 in Washington. 

W. Bennett im Joumal of the Amer. 

iccts IV {1010), mit H.s Briefen 

in der Kongressbibl. u, im Staatsdeg 
= Kimball'u, Bennett, Joumal.of the 
American, Inst. of Archltecis,'VIL (1010) D81t. 
2 Revien 1 (124) 
iS. Capitol, 1000. 
— Dosumentary Hist, of the U.S. Capitol, 1004. 
= Ch. Bauchal, Di 
sam) 2. 

Hallet, Gilles, Maler, geb. Lüttich 23. 4, 
1620, } Rom 25. 2. 1894, Neife und Schüler 
des Walther Damery, ging schon früh nach 
Rom, wo er ein gesuchter Kirchenmaler wurde 
1676. und die folgenden Jahre wohnte er 
der Piarrei S. Lorenzo in Damaso, 9. 6. 1675 
wurde er Mitglied der Congreg. Virtuosi al 
Panteon, 1093 deren Regent. IH. blieb un- 
verheiratet und vermachte sein Vermögen seiner 
Geburtsgemeinde (Pfarrei St. Foi in Lüttich) 
beerdigt in S. Maria in Vallicela. H.s Haupt- 
werke in Rom sind vier Darstellungen (Geburt, 
Vermählung, Verkündigung, Heimsuchung) 
aus dem Leben Mariä und drei Medailons mit 
Gottvater und Heiligen in der Sakristei von 
S. Maria dell' Anima und die Ausmalung der 
Lünetten in $. Isidoro. Benoit Farjat, stach 
nach ihm eine „Überführung des hl. Hauses 
nach Lori" 

1. Abey, Les hommes ilustres de ia Nation 















































gcohe, (Ed, Hei u. Bormans) Br 1.2, 
Gade Beedel 1 asoo) 
u , pays de 
Lieger, 1808 9. 844%; L>Art mosan, 11 (1011) 

Yin, co). 


68. — Diogr, Nat. de Belgique, 





Haller (Hale), Julien, Bildhauer in Li 
ich, zwischen 1716/17 und 1798/67 durch 
mehrere Zahlungsvermerke für Wappen, Ka- 
mine (u. a. für das Rathaus), eine Büste des 
hl. Lambert usw. urkundlich belegt. 

Casteele, Notes sur Ia Maison d. Ei 
es SR ad Ba ao ren, 

XV. 100), 1879 p. 24. 28, 0,32. 0, 0. — 
Mr Enal, Sculpt- ei. beiges, "1800. 

Hallet, Mathieu, Bildschnitzer in Douai, 
ieferte 1542 für die Kathedrale ebenda ein 
rächtiges Kirchengestühl. 

Larmi, Diet. des Sculpt. du Moyen äge, 1898. 

Halleux, Jean Joseph, Bildhauer, geb. 
1817 in Battice (Prov. Lüttich), ? 20. 12. 1876 
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Porzellanmaler u. Inhaber eines 
Porzellanmagazins am Boulevard. Montmartre 
in Paris, 18001807 im Almanach du com- 
merce genannt, 1812 bereits tot. Die von ihm 
bemalten Stücke tragen die aufgemalte Marke 
‚halley“. Beispiele in der Coll Grollier u. im 
Museum von Sävres. Sein Schwiegersohn 
übernahm mit dem Geschäft auch die Marke 
His u. signierte „Iebon-halley“ 

ChayagnacetGrollier, Hin.d. Ma- 
Inatact. Frang. de Porcelaine, 1000 p. 1. 

Hallez, Germain-Joseph, Maler, geb. 
18. 7. 1900 in Frameries bei Mons, f 18. 6. 
1840 in Brüssel. Schüler der Zeichenakad. in 
Mons seit 1781, bereiste 1787 mit einem Kunst“ 
händier Frankreich u. kehrte nach 2 Jahren 
nach Mons zurück. 1790 wurde er nach Brüssel 
berufen, um die Porträts verschiedener hoch- 
gestellter Persönlichkeiten zu malen, so des 
Herrn v. Bartenstein, der Marschälle von Ben- 
der u. Beaulieu (letzteres im Mus. in Mon). 
1791 bekam er das Porträt des Kaisers Leopold. 
v. Österreich in Auftrag. Nachdem der Hof 
Brüssel verlassen, kehrte er wieder nach Mons 
zurück, wo er 1780 Professor an der Zentral- 
schule des Departement Jemappes, 1802 Direktor 
der Akad. wurde. 1889 ging er nochmals 
nach Brüssel. Neben dem Porträt pflegte er 
auch die Landschaft, das Historien- u. Genre- 
bild. Er signierte häufig mit dem Spitznamen 
„Le petit Borain". Im Mus. von Mons außer 
dem genannten Porträt ein Genrebild „Jeune 
re attentive“, im Rathaus von Mons ein 
Frauenporträt u. eine Allegorie auf die Hoch- 
zeit Napoleons mit Marie-Louise; in der Kirche 
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Hallez — Hallier 


zu Frameries bei Mans eine HI. Barbara. 
Etienne Wauguidre hat seine Werke in seiner 
Iconogr. montoise zusammengestellt. 

L. Fumiöre, Notice biogr. sur G. J. H 
Moss 1880 (nicht benutzt). —Immerzcel, 
DeiLevens en Werken, IE (N, — I De! 








‘a Joseph, Historin- u. 
Poräumeer. A008 in Chr act 1007 
bis 38 im Parier Salon, 1842 im Brüsseler Salon 
Porträts, 1851 auf der Expos. d. B-Arts, Bröseh, 
ein Bild „L’enfane, 1a jeunese ei 1a villes 

Beiller-Auvray. Di 1 as. 
— Ohren. den Arte, IR pr ie k 

Haller, Louis Joseph, Historienmaler, 
eb. 25.11. 104 in Lille, Schüler von Overbeck 
Nach seinen Entwürfen entstanden Glasgemälde 
im erzbischöfl, Palast in Tours u. die Mlustra- 
onen zu einem Missa, einer „Nachfolge 
Christi“, zu Brevieren, Ikungischen u. religiösen 
Werken des Verlages Mame in Tours. Zu einem. 
Livre de Marlage zeichnete er Miniaturen. 
1945--87 war er im Pariser Salon (meist mit 
Entwürfen) vertreten. 

Beitier-Auvray, Diet gin. I (189. 

Halles-Teiaire, Isabelle, Minlatur- 
malerin, geb. in Tours, eig ebenda, sell 
1876-82 im Pariser Salon Porträts u. Kopien 
mach Tragoard und. Bauchr in Mil. 

ler-Aui Diet, 00), 
1. 1 SC hläre tr Bildemintanr 
In Frankreich, 16 

Hallgass, Mätyäs, ungar. Bildhauer, geb. 
1827, aufgewachsen in Läva (Lewene), kam 
1340 durch Gönner seines Talentes in das be- 
nachb. Esstergom (Gran) in die Lehre Marco, 
Casagrande's, der damals am bildn, Dekor der 
dort. Has arbeitete, und beschickte von da 
aus die Kunstvereins-Ausst. zu Budapest 1943 
1544 mit dem Dild- 
werk „Danksagung“ (aus dem es. der Gräfin 
Petronella Co) 

Athenzeum 1640 1 143, ©, — Honmävisr 
Jain. Aid > Honderd 1841 1 20, — Seizalok 
Au” 5.84. Mörtsser V (1900) 300, VEIT 
woyiat. Te Seentioingn, 

Hallgten, Axel (Acke), Maler, geh, 1885 
in Stockholm, vorgebildet an der dort. Techn. 
Schule und -— nach kurzer Zeichnerttigkeit 
für schwed. Witzläter wie „Sue usw. — 
ebenda 1008-18 Akad. Schüler, 1010-20 im 
Austande u. besonders in Hallen weitergeildet 
unter dem Einfuse der Kaien. Jungrenaissance- 
Er malt vorzugsweise Landschäften u. Figuren- 
kompositionen mit Mativen aus alien. Ge- 
bingsestern (deren zwei 1020 in Venedig aus- 
keit). Das Muscum zu Göteborg erwarb von 
hm das Olbid „I Santo", 

"Artikel ‚über Ha Kunst In der rim, Zeisch 
„N’Tempe" yon Iäiou. In hal, Tenenseitungen. 
Benson Kell. des Kerle En 















































Hallgren, Emil (Carl Emil Georg), schwed. 
Maler, geb. 1890, } 1884; malte in E. Lund- 
gren's Manier Genre- u. Landschaftsaquarelle, 
mit Vorliebe Stockholmer Motive behandelnd. 

RA. 

Halllday, Michael Frederick, Maler 
(Amateur) iin Merton bei London, Beamter 
am House of Lords, geb. 1829, 1 1. 6. 1809 
in Thurlow Place (South Kensington). 1808 
zeigte er eine Landschaft in der Royal Acad. 
zu London, fernerhin ebenda und in andern 
Londoner Ausstell. Genrebilder präraffacitischer 
Richtung, zu deren frühesten Vertretern er 
gehörte, so 180 „The measure of the wedding- 
ring“ (das auch gestochen wurde und H. be- 
kannt machte), 1887 „The sale of a heart“, 
1804 „A bird in ıhe hand“, 1866 „Roma 
vivente e Roma morte“. H. lieferte auch eine 
Radierung, „The Plca cf the Midsummer 
Fairies“ für die Ausgabe von Hoods „Poems“, 
1858 herausgeg. vom Junior Eiching "Club. 

Art-Journal, 1809 9.812. —Redgrave, Diet, 
ot Art, 1078. Diet. of Nat. Biogr., KXIV (1800). 
= Graven, Diet. of Art, 188; ders, Roy. 
Arad, DIL (1606) ; ders, Löan Exhib, IE (018). 

Halliday, Thomas, engl. Medailleur 
Stempelschneider, geb. um 1280, tätig in Bi 
mingham um 1810—54. Arbeiten: Medaillen 
auf das Regierungsjubiläum Georgs II. (1810), 
die Vermählung der Prinzessin Charlotte Auguste 
von Wales mit Leopold 1. von Belgien (1810), 
Earl Grey u. die Reformbill von 1831, Re- 
gierungsantritt u. Krönung der Königin Viktoria, 
Tod der Königin Karoline (1821), Entsatz der 
Hansestädte, Abreise Napoleons nach Elba, 
Schlacht bei Waterloo u. Friedensschluß von. 
1815; Denkmünzen von Bentham, Linne, 
Pius VII, Kutusofl, Franz I. von Österreich, 
Priestley, "Washington usw. 

Forrer, Diet.of Med, II (1004) m. Abb. — 
Fiala, Münzen u. Med. der welfischen Lande. 
Neues Haus Lüneburg zu Hannover, IIT (1B16) 
081; desel. Großbrit., 1B17 p. 08.0. 89, 109, 114, 
119, 181. —- Cusı, Nat. Dorir. Gall, 100 1 307. 


Pr 
Hallier, Eduard, Architekt, geb. Ham- 
burg 2. 3. 1830, } ebenda 12. 6. 1880. Wurde 
zuerst Tischler, bestand die Zimmermeisterpri 

fung und besuchte dann das Polytechnikum 
Karlsruhe. 1860-82 machte er Studienreisen 
nach Italien (in Rom Dez. 1860 bis Juni 1861 
u. wieder 1874/76), Beigien, Frankreich und 
England u. hielt sich ein Jahr in Innsbruck 
auf, wo er bei Restaurierungsarbeiten für Schloß 
Aunbras beteiligt war. Nach seiner Rückkehr 
ieß_ er sich in Hamburg als Architekt nieder, 
Anfang der siebziger Jahre verband er sich 
mit M. H. Fitschen. — H. gründete mit 
anderen die erste Volksspeischälle, von denen 
er später eine ganze Reihe erbaute. Von ihm 
sind ferner das Chr. Görne-Süft in Duhnen, 
die St. Pauli-Realschule (1985/88), das Gym“ 
nasium in Wandebeck. lir besaß durch seine. 
Studien in England besondere Erkahrung. im 
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Hallier — Hallmann 


Bau von Kontorkäusern, deren er einige in 
Hamburg aufführte. Sie sind jedoch den Um- 
wälzungen des. Zollanschlusses zum größten 
Teile zum Opfer gefallen. 1809 zeigte er im 
München (vgl. Kat.) die Ent- 

1 







das Reichstagsgebäude in Berlin. 
seines Vermögens stiftete er testamentarisch zum 
Bau des Künstlerheims, das nach seinem Tode 
(an der Birkenau 24) erbaut wurde. 

Zeitschrift 1, Did. Kst, V (1870) 219; Kunst- 
chronik, XVIT (1882) 618; N. F.T (1800) 180. 
Kae, Ale, IV (0), 
















1006, Harabg 1000. Noack. Dirksen. 
Halller (Alien), Nicolas, Porträtmaler 
in Paris, geb. 1635, } 24. 3. 1688 in Paris, 
30. 8. 1668 zur Akad. zugelamen; 4. 1. 1668 
liefert er ein Porträt L. Teselin’s (Kopie nach 
Lebrun?) in der Akad. ein (in der Samml, 
d. Akad, bis 1798 nachzuweisen); endgültige 
Aufnahme erst 1. 8. 1611. Im Pariser Salon 
stellt er 1018 2 Porträts und eine „charit® ro- 
maine“ aus. Auch war H. in Iallen. 
Montalglon, Procis.Verbaux de Acad. 
Roy. 18758, Table 
Diet. gen, 1 (1838). — Nouv. Asch 
Frang, It. Sörie IV (1888) MI, 
FidfEge, But-cii den Peitre sie 


Roy. 1010. 
Hallin, F. August, Porzellanmaler, aus- 
gebildet in Kopenhagen als Lehrling der 
"königl. Porzellanmanufakter, an der er 188695 
mit dern Bemalen von Vasen usw. beschäftigt 
war. Später in gleicher Art für Bing u. 
Gröndahl in Kopenhagen tig, stellte er 183 
u. 1914 im Pariser Salon der Soc. Nationale 
Vasen mit geschmackvoll dekorativer Pflanzen- 
bemalung aus (ef. Abb. in „Die Kunst“ XVII, 
München 1008 p. 238). Gelegentlich entwarf 
er auch den Planzendekor für Bucheinbände, 
0 1900 für Jacob Baden in, den 
„Yegdrasil"-Einband zu K. Gjellerup's „Edda"- 

Übersetzung (Abb. bei Loubier p. 173). 
Reyal Copenhagen Poreslag, 111 


















188. 
Les Collect. de TrAcadı 











"ialingues Qllinguer), Etienne, Werk 
meister, führte mit Pierre Larbitre nach dem 
‚Tode Ducheins (1698) die Arbeiten an Notre- 
Dame in Le Havre (Seitenschiffe, Kapellen, 
seitliche Portale) weiter. 01 ist er nicht 
mehr am Bau tig. 

Ch. Bauchal, Diet.des Arch. Frangats, 1857 

Hallion, Eugänc, Landschafts- u. Por- 
zellanmaler in Stvres, geb. 1892 in Baccarat 
Meurthe et Mosclle), 1870--93 an der Por- 











Lecheyallier-Chevien 
Hufe de Poreelaine de Seren, 108. 

Hallman, Gustaf Hieronymus, 
schwed. Maler, geb. 1800 in Uppland, 1 20. 
1865; von Beruf Offizier (zuletzt Oberst), an 
der Akad. zu Stockholm Schüler seines Schwa- 
gers J. A. Gillberg, gleich dem er Miniatur- 
bildnisse malte (Proben davon in Schloß Grips- 
helm am Mälaree). 

hoyc, Mälare Lex, 158 
vok 2 Demberser, Mi 
en ee 

Hallman, Magnus, schwed, Maler, geb 
1745 in Regna (Östergötland), } 13. 5. 1822 
Norrköpings seit 1768 Student in Upsla, später 
zum Portrstmaler ausgebildet. Er malte na- 
mentlich zahlreiche Bidnisse von Geistlichen 
für die Kirchen der Provinz Uppland; auch 
porträtiert er 1774 den Botaniker C.v. Liane. 
Proben seiner Kunst befinden sich u. a. in 
Upsala (Univers.-Mus.) u. Linköping 


Nordiek Familje 
ieminiatur in Skan- 
Ka 
























Nordisk Familjebok X (1009). — Curma 
Roosval, Sveriges Kyrkor, 1018 f. — Lem. 
Berger, Didnlnin. ia Skandinavien, IP 





 yalmann, Anton, Architekt u. Mile 
geb. 1812 in Hannover, 20. 8. 1845 in Livono. 
Erwarb sich die praktischen Grundlagen des. 
Baufaches bei Baumeister Hellner in Hannover, 
bildete sich weiter an der Münchner Akad. u. 
ging 1833 nach Rom. 1895 war er mit H. W. 
Schulz in Neapel u. Sizilien, wo er für dessen. 
Werk „Denkmäler der Kunst des Mittelalters 
in Unteritalien“ (erst 1860 erschienen) Pline 
u. Ansichten zeichnete (gl. dort p. 9, 11, 15 
u. Verz. d. Abb). Nach &jähr. Studien- 
aufenthalt in Hallen ging er 1830 nach Mün- 
chen, wo er unter Gärtner arbeitete, dann nach, 
Petersburg: Zeichnungen zur Dekoration der 
Issakskirche; 1888 bewirbt er sich dort um die 
Ernennung zum Akademiker, verläßt aber 














gefällt, wird aber trotzdem nicht angenommen, 
\seht über Paris nach Berlin. Sein groß- 
artiger Entwurf zum Bau eines protestantischen 
Domes in Berlin verschaffte ihm die Stelle 
eines Hofbauinspektors, die er aber, da er eine 
Staatsprüfung hätte ablegen müssen, wieder 
aufgab. 1841 geht er wieder nach Rom u. wi 
mete sich nun vor allem der Landschaftsmalerei 
in Ol u. Tempera. 1848748 ist er in Dresden, 
wo er den Entwurf für ein Staatsverwaltungs- 
geb, für Berlin arbeitet (mit dem Domentwurt 
1842 auf der Berl. Akad-Ausst). Ab 1943 
wieder in Rem. Von seinen  schriftsteller. 
Arbeiten seien „Die 
Gegenwart", Ba 














Kunstbestrebungen der 
1842, genannt. 
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Hallmann — Hallström 





Bezretung KATI UBER 16. "Mi.P None 

"Hallmanın, C. G.. Maler, von dem sich ein 
„€. G. Hallmann pinxit, Grünbergij 1970" bez. 
Porträt einer jungen Dame, Ol auf Leinwand, 
im Schlesischen Mus. . Kstgew., Breslau, be- 
findet. Er ist vielleicht identisch mit einem 
Carolus H., der 1788 im Krankenprotokoll 
der barmherzigen Brüder in Prag genannt 
wird (Eintrag vom 10. 12. und 10. 12). 
Dieser stammte aus Breslau u. war damals 
28 Jahre alt. 

Ketesch, Jahrb. d. Zentralkomm.. IV 810); 
Beil, ib. — Sal 


® Hallo, Charles Jean, Maler u, Graphiker, 
geb. 18.1.1882 in Lil, kam 10jähnig, mit 














wo cr Schüler ]. E. 
Planche's und seines Freundes Charles Cottet 


ging er mach Paris, 


war. 1907 debütierte er im Salon, der 
Soc. Nat. des B.Arts Paris. Von’ der 
Malerei (Porträt, Landschaft) wandte er sich 
aber bald der Radierung zu. 1008 entstand 
die Folge „Coulisses de Opera (7 BL), 1810 
mehrere Bitter mit Motiven aus Spanien, wie die 
Kathedr. von Burgos, DU Folge aus Ägypten 
(@5 Bl). Es folgen Motive aus Italien, Sizi- 
lien, Tunis. Nach dem Kriege pflegte er vor 
allem den Hotzschnitt. Neben großen Eins 
blättern, wie: Gerbevillers, Strasbourg, Les Pri- 
sonniers, Le Coq, Les Figurants, Le Poulailler, 
Le Camaval usw, schuf er zahlreiche Holz“ 
‚den Buchschmuck (für den Ver- 

















Ciöment-Janin in Rerus del'Art anc. et 
mod., XAXVIL (1820) 108-118. — Salonkatal. 
Halloway, Thomas, falsch 1. Holloway. Th. 
Hallowell, GcorgeHawley,amer. Maler, 
IMustrator, Kunstgewerbler u. Architekt, geb. 
in Boston 5. 12. 1872, lebt in Arlington 
Heights, Mass, Schüler von Benson, Tarbell 
Rotch u. H. L. Warren. Stellte 1003 in Lon- 
don dekorative Entwürfe für ein Altarbild aus. 
Amer, Art Annual, XVIIE (1921) 440. — The 
Studie, XXKV (1006) 149, 148; LX (814) 20. — 
Cat. de Luxe, Panama-Pacitie Exp. S, Francisco, 
MB ILBO. — Sponsch, Dasmod, Plakat, 180. 
Halls, john James, engl. Historien- u. 
Porträtmaler, geb. in Colchester (), tig da- 
selbst und seit 1709 in London, wo er in der 
Roy. Acad. zuerst 1791 eine Landschaft und 
1708 ein Gemälde („Ei 
Spirit of Loda") ausstllte. Seitdem alljährlich 
daselbst mit zahlreichen Bildnissen vornehmer 
Personen und Historienbildern (außer Szenen 
aus Shakespeares Dramen, Homere Ilias, 
Sophokles’ Antigone, Dichtungen von Dryden, 
Collins usw., auch mytholog. u. biblischen 























Darstell) vertreten. Eine Hexenszene aus Mac- 
beih wurde von C. Turner in Schabmani 
gestochen (80T); für sein Gemälde „Aufer- 
weckung der Tochter des Jairus“ (jetzt’in der 
Kirche St. Peter zu Colcheiter) erhielt er einen. 
Ehrenpreis der Brit. Institution (wo er seit 
1600 ebefl häufi ausulie) 1602. unter 
nahm er u. a. eine Studienreise 
Tach Pal Die Londoner Nat. Port Cal 
ldnis des Oberrichters Th. Den- 
Schabmanier gest); ein 
Bildnis des Schauspielers Kean als Richard IL, 
in ganzer Figur wurde von demselben eben- 
falls in Schabmanier gestochen (1814), zu- 
mit andern Bildnissen: Sir B. C. 
















W. Skelton als Titelkupfer fü 
jorks“ 1828 gest); John Savil 
Richard Twining. Von S. Freeman gest. 
Bildnis des Viscount Valentia; anonym gest.: 
Henry Salt, der mit H. befreundete ägyptische 
‚Konsul u. Nubienforscher, der ihm 1818 einen 
Auftrag auf ein Glasfenster in der Kathedrale 
von Litchfeld verschaffte, und dessen „Life 
and "von H. herausgegeben 
wurde (1834). Außerdem veröffentlichte er: 
„The Life and Adventures of Nathanael Pearce“ 

asın. 
Diet. of Nat, Blogt, — Redgrave, Diet. 
B Ro Acad 


John u. 











Hallström, Gunnar August, Maler u. 
Mustrator, geb. 2. 5. 1875 in Stockholm, lebt 
ebenda; ausgebildet 189877 an der dort. Aka- 
demie und nach Studienreisen durch Rußland, 
Holland u. Italien 100857 in Paris. Seit seiner 
Heimkehr auf der an histor. Erinnerungen 
reichen Mälarsee-Insel Björkö ansässig, hat H. 
als eifriger Altertumsforscher seine Kunst haupt- 
Sichlich auf die Behandlung altnordischer Mo- 
tive eingestellt, Daneben betreibt er die Land- 
schafts- und Porträtdarstellung ausgesprochen 
nationalen Gepräges, malt Olbilder mit Darst. 
blühender Obstbäume, Fliederbüsche u. Rha- 
barberstauden, aquarelliert Stimmungsstudi 
(„Feldrain“ im Mus. zu Malmö u. 

ei im Mus. zu Göteborg) und zeichnet 
neben Naturstudien („Erschlagen” im Nat.-Mus. 
zu Stockholm u. „Schneeschuh-Binder“, Abb. 
bei Romdahl p. 548) Bildnisse wie die König 
Karls XII. (gez. bei der Sargöffaung von 1917), 
Gunnar Hazelius' u. Oscar Montelius' (nach 
deren Tod gez.); auch zeichnete er eine ganze 
Folge von Mälarsee-Bauernbildnissen. Als Buch- 
graphiker erregte er Aufschen mit Illustrationen. 
zu J. L. Runcberg’s Epos „Algskyttarne" (1900) 
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Halltmayer — Halm 


u. zu V. Heidenstam’s Dichtung „Et. folk“ 
(1902), — als Teppichkartonzeichner mit Ent- 
würten wie „Yggdrasil“ (1904), „Karlavagnen“ 
911) u. „Biodet“ (1919). Sein’ in all diesen 
Arbeiten zutage tretendes Streben nach zeich- 
nerischer Stilstrenge drängt ihn zur Monumen- 
talmalere, ohne daß seine offensichtliche Ver- 
anlagung dafür bisher Öffentliche Verwendung 
fand; so entwarf er 1900 Vorschläge zur Aus- 
malung des Nordischen Museums zu Stock- 
holm u. 1908 Skizzen zu Wandbildern für den 
dort, Reichstagsbau (vgl. das von H. gestifiete 
„Strickzieher“- Wandbild in der Marien-Volks- 
Schule zu Stockholm, Abb. in „L’Art et les 
Artistes" 1911 XIN 176). In Glasmosaik brachte 
ier das Chorfenster der Kirche zu Alike (Pro 

Uppland) zur Ausführung, in Holzbildnerei die 
„Odin“- u, „Tor"-Pilasterfiguren am Ehrensitz. 
des Jagdzimmers auf Graf E. von Rosen's 
Schloß Rockelstad. 

















Svensk, Konsthist 
1000). = 








denswan, Schwed. Kunzt de 
Leipzig 1004 p. 100; ders, 
(Stockholm) vom 11.0. 100. 
Magdeburg. Zeitung vom Hl. 1. 
Studio XXX (1604) ATI u. Abb. 109 
110 u. Abb. 104. — Zeit 
helm 100816) ir 
ärer" (Stockholm) 1010 p.du. Abb-p-1. 

Hallimayer, Jacob, Baumeister, erbaute 
1515 den schönen spätgotischen Chor der 
Kirche zu Hildrizhausen (O. A. Herrenberg, 
Württemberg). 

Kar u Alerunntenke, in Wärtenbere, 




















Schwarem: 

’Hallvech, siche Hachvegh. 

Hallwachs, siehe Halbaz. 

Hallweg, Jacob, siche Hellwig, J. 

Halm, Felix, Maler u. Verleger in 
München, 1758-1810, bildete sich um 1782 
als Landschaftsmaler, eröffnete dann aber eine 
Kunsthandlung u. einen Kupferstichverlag in 
München u. sammelte Material für eine bayr. 
Kunstgeschichte (Bayer. Statsbibl. cod. germ. 
5120). 

Lipowsip, Baier, Knerlex, 11810). — 


Nanler, Kollerie 
Halm, Matthäus, Zeichner u. Stecher, 
‚nach Heinecken geb. in Koblenz, gebildet in 
unter J. G. Wille. Er dürfte der bei 
Füßli ohne Vorname genannte Stecher H. 
von dem 2 Bl.: Concert champttre u. Goüte 
champötre nach P. A. Wille genannt werden. 
‚Auch das Porträt des Marquis de Lasson nach 
Ch. N. Cochin wohl von ihm. Nach seiner 
Vorzeichmung (erhalten im Berliner Kupferstich- 
kab., bez. „M: halm fecit 1768“) hat J. F. Bause, 
das Fort des P- A. Wille gestochen. 

Füß1i, Kaleriex, II.Te 
talia-Häraldi. Öraveurs 
In C8a9) Tat. — Du piess 
Bibl. Nat. Paris 1890... VI 20000. 
meeken), Diet. des Artisten u. Supı 

. Kupferstichkab. Dresden). 
Händer, Die Zeichn. alter Meine 
































Berliner 


Kupferstichkeb.: E. Bock, Die deutscheh Mei 
Ser, TURN) p- 16, 

Hal, Pauline (börgerl. Name Flechner), 
Blumenmalerin, geb. 28. 9. 1848 in Wim. 
Im Alter von {7 Jahren begann sie in Schlad- 
ming in Obersteiermark Alpenblumen zu malen, 
die sie 1800 im öster. Kunstverein in Wien 
unter dem Decknamen Halm zum erstenmal 
ausiellte. 1871 erhielt sie ein Anerkennungs- 
diplom zuf der Londoner Weltausst. Später 
beschäftigte sie sich kurze Zeit auch mit der 
Landschaft u. gelegenlich mit dem Tierstück 
(®ergwild). Ihre Blumenstücke sind. „ge- 
schmackvoll komponiert, ohne Täftelei, in "den 
Farbtönen reich und zurt und von. bestricken- 
der Naturwahrheit. Auf den Ausst. von 
Wien, Graz, Salzburg, Klagenfurt und Linz 
war sie häufig vertreten. 

3. Wastler, Steir. Kalerlex, 1868 p. 9.40. 

3. Binder, 

Halm, Peter, Graphiker, geb. 14. 12.1854 
in Mainz, Schüler des Polyuechn. in Darmstadt, 
da er zuerst Architekt werden solle, sit 1875 
von }. L. Raab an der Münchner Akad. in 

später von Löftz in den 
im. 1888 lockte ihn Staufler 
nach Berlin, wo er zwei Jahr verblieb. Um 
1895 wurde cr Nachfolger Raabs und. 1000 
Professor (als Nachl. Gysis) an der Münchner 
Akad, wo er als ein „‚Pracceptor Germaniae" 
ine große Zahl von Graphikern herangebildet 
hat; war doch hierin Staufer schon sein erster 
Schüler. 1882 wurde auf scine Anregung hin 
der Münchner Radierverein gegründet. H. be- 
acn als Reproduzent nach alten und neueren 
Meistern, für die Gen £. vervlf. Kunst in Wien, 
die Galeriewerke von Schwerin, Oldenburg u. 
Berlin, und für die großen Kunstzeitschiten. 
Er it einer der wenigen deutschen Radierer, 
die bewiesen haben, daß cine Reproduktion 
von der Hand eines wirklichen Künstlers 
iedwede photomechanische Wiedergabe aus 
dem Feld schlägt. Seit etwa 1897 schuf, er 
Öriginsradierungen, in den letzten Jahren fast 
ur solche. Er Ang an mit Landschaften aus 
der Reichenauer Gegend und hat später be- 
sonders, neben der Landschaft, das Städtebild 
"zus Deutschland und Ialien — gepflegt; 
außer ein gaar Familienbildnisen gibt es 
wenig Kigürliches von ihm. H. radiert vor 
der Natur und ätzt meist in einer Sitzung. 
Rocper verzeichnete bis Sept. 1914 278 Platten 
von ihm, darunter 02 Reproduktionen. Set- 
Sem dürfte ein weiteres 100 erschienen sein. 
TH. hat auch zahlreiche vorzügliche Zeich- 
nungen geschaffen, die in Richtung und 
Qualtät ganz nahe an Menzel herangehen; 
ferner Buchschmuck u. Buchillusrationen, — 
namentlich für die Druckoffizin Wallau in 
Mainz. Seine Vorliebe für Rokokoornamentik 
spich dabei eine große Rolle; bei Keller in 
Frankturt gab er auch „Örmamente und 
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Halmay — Halmhuber 


Motive des Rokokostils“ heraus. Die künst- 
lerische Ausstattung von P. Seidels Werken 
über die Sammlungen Friedrichs d. Gr. (1900 
und 1912) wurde ihm anvertraut. Stauffer hat 
His Bildnis 4 mal radiert. Arbeiten von H. in 
allen deutschen Kabinetten. 

Kun 





graph. Künste, 
(Kunst f. Alle, XXX) 1015 p 


Weiß. = A. Rocper, 
ders. in „Der Kunsthandel", VI 194, 138 w 
IR (mit Oeuvre-Verz). = Sinner, Mod 








Graphik, Lprg 1014 (is Aufl. 1020). — Jan. 
Deutsche Bild. Künstier, 12. — Bode, Gem. 
al. Oldenburg, 1888 p. 21, 24 und 38. 


Hans iv. Singer. 
Halmay, Andor, ungar. Architekt, aus. 
gebildet in Budapest, seit ca 1870 in Arad 
tätig, wo ihm 1874 ein Stipendium des Unter- 
ichtsministeriums verlichen wurde. Als Kon- 
kurrenzsioger baute er nach_ eig, Plänen das 
dort. Theater. Auch entwarf er 1882 die Kal- 
varien-Kapelle in Szegedin u. baute in Pöcska 
bei Arad die got. Kirche, 

‚Az Ppittsi Ipar 1883 9.208, 367. — Vasirnapi 
isdn 1674 p. 540; LSN2 p. 704; 1883. p. Bid: 
1884 5. 49. —"Kepes Cralädi Lapok 1884 9. 287. 
SS Märki, irmenge etc, 1208 
118. 7. Seentizanyi 

Halmhuber, Gustav, Architekt (Ober- 
baurat) und Maler in Hannover, geb. in Stutt- 
‚gart 28. 3. 1802. Schüler der Techn. Hoc 
schule in Stuttgart unter Lei 
Malstudien an der dort. Kunstschule (1830-84). 
Dann bei Ad. Gnauth in Nürnberg, unter 
dessen Leitung er die Entwürfe zu dem Cramer- 
Klettischen Palais in München und zu dem 
Palais Pickhardt in NewYork bearbeitete. 1888 
bis 89 bei P. Wallot in Berlin am Bau des 
Reichstagsgebäudes tätig, bes. mit Entwürfen 
für ornamentale und figürl. Details. Weitere 
Ausbildung als Maler an der Berl. Akad. un 
bei Ferd. Keller in Karlsruhe. 1897-1900 in 
Stuttgart Lährer an der Techn, Hochsch., 1900 
bis 09 Direktor der Kunstgewerbesch. in Köln 
und Lehrer a. d. dort. Handelshochsch,, seit 
1000 Lehrer an der Techn. Hochsch. in Han- 
inover. Sein erstes selbständiges Werk, das 
ihn weiteren Kreisen bekannt machte, war die 
Säulenhalle des Berliner Kaiser-Wilhelm-Denk- 
mals (1897 enthäll). Begas war durch cine 
Reihe H.scher Wettbewerbsentwürfe für Kaiser- 
Wilhelm- u. Bismarckdenkmäler auf Hs 
glänzendes Geschick für dekorative Wirkungen 
aufmerksam geworden. Ein erstes, Projekt 
mußte wegen der zu hohen Kosten der Aus- 
führung von H, umgearbeitet werden. Schon 
1880/87 hatte H. einen Wasserturm für Mann- 
heim erbaut. 1898 entwarf er die Gesamtan- 
lage der Berliner Siegesallee, 1900 das Württemb. 
Musikzimmer für die Pariser Weltausst,, das 
im Stuttgarter Landesgewerbemus. bleibende 





























Aufstellung fand. Nach seiner Berufung Früh. 
iahr 1908 nach Köln errichtete er hier den 
Neubau der Kunstgewerbeschule. Als seine 
architektom. Hauptleistung ist der Ausbau des 
Rathauses zu Hannover anzuschen, das seiner 
äußeren Gestaltung und dem Grundriß nach 
ein Werk Herm. Eggerts ist; selbst die Zentral- 
halle im Innern war bereits vollendet, als 

Exgert nach 1Ojähriger Tätigkeit an diesem, 

besonders unglückliche Baugeschichte auf- 





weisenden Rathaus 1009 der in H. 
‚körpernden neuen Generation weichen mußte. 








Die undankbare Aufgabe, cine zweifelhafte 
Hinterlassenschaft zu übernehmen und an dem 
Riesenbau zu bessern, was noch zu bessern 
war, wobei er doch auf Schritt und Tritt an 
die nicht mehr zu ändernden vorhandenen 
Formgebungen des Rohbaues gebunden war, 
hat H. mit großem Geschick gelöst. Mit dem 
unempfundenen Charakter der Eggertschen De- 
taillierung des Außenbaus kontrastiert scharf 
die feine Raumsimmung des Innern, für dessen 
malerische Ausschmückung H. Kräfte wie 
Hodler, Fritz Erler und Julius Diez heran- 
zuzichen wußte. 1918 fand die Weihe des 
Baues statt. Gleichzeitig baute H. in Han- 
nover den Eispalast (1PU—12). — Als Maler 
hat H. sich vor allem als Porträtist betätigt 
daneben auch figürl. Malereien (großes Bac- 
Kentaurenpaar, „Des Knaben Wunder- 
Landschaften "und Interieurs. Am 
freisten kommt seine bildnerische Phantasie 
zum Ausdruck in seinen. architekton..kunst- 
gewerbl. Studien-und Entwürfen, die er in 
zwei Sammelwerken: „Architekton. Gedanken“ 
Berlin E. Wasmuth) und. „Frei 
(Leipzig Baumgartner) veröffentlicht hat. 
Dresslers Kıthandbuch, 1821. — Katehro- 

















NER IV’, 468; VII Bı8 (biogr. Not): 
RVIr 390, 492; xx SiB. — Kunst u. Handwerk, 
Eur (0o23) won. — ten, 1506. 





Kiew. Schule). 
GiReiser, Ra. Hammenen, 
it. u. Ksihandw., 1 (1888) Taf, 11, 38, 78: 
IN CiSab) ar: vd) 7.0, dor; Vi 
Gas) T. 30. AG; Meyer. B.Dera iin. 
ler-Monographien XX), 1001 p. 108. H. 
Halmhuber, Heinrich Predrich, Arc 
tckt u. Maler, geb. 10. 4. 1862 zu Stuttgart, 
+ 29. 7. 1908’zu Königsfeld (in Baden), bi 
dete sich in Stuttgart 1809-75 (Kstew.- 
Schule, Techn. Hochschule, Kunstschule 
1819-82 Studienaufenthalt in Tzlien; tätig in 
Roermond (Holland) 1882—88, in Frankfurt a.M. 
1884—88 (Lehrer an der Kstgew..Schule) u 
in Stuttgart (Lehrer an der Baugewerkschule) 
Von ihm: Landhäuser (wie Landhaus Schön 
in Stuttgart 1800-91); Denkmalsarchitekturen, 
so für das Lutherdenkmal in Eisenach (1899): 
für den Nachtwächterbrunnen in Stuttgart, 
1899-1900; für die Kaiser Wilhelm-Denk- 
mäler in Heidelberg 1901), Saarbrücken (1904); 
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Halmi — 


für die Sarkophage König Karls, der Königin 
Olga, des Herzogs Eugen v. Württemberg 
(Altes Schloß, Stuttgart). Für das Karl-Olga- 
Denkmal im botan. Garten Stuttgart (1893-00) 
lieferte er den Gesamtentwurf, 

Weizsäcker-Dessoff, Kot u. Kater in 
Frankfurt a. Mu 1000 11. 

Halml, Artur Lajos, Maler, geb. 8.12, 
1868 in Budapest, lebt ebenda. Nach Absol- 
vierung der dort, Musterzeichenschule 1883/8 
in Wien Akad.Schüler unter Chr. Griepen- 
kerl, A. Eisenmenger u. 5. L’Allemand und 
1887-80 in München Akad.-Schüler unter 
L. Löfttz, errang H. 1800 mit seinem dort ge- 
malten Olbild „Nach der Prüfung” (1893 auch 
in Wien, 1894 in Antwerpen u. 1900 in Paris 
präm., angek. für das Budapeser Kunsımu- 
seum) in Budapest den Munkäcsy-Preis von 
000 Franes und studierte dann 1891/8 in 
Paris unter M. Munkäesy weiter, an dessen. 
Darst. der „Landnahme“ er mitarbeitete. Nach- 
dem er in Paris u. a. das alsbald für die 
Ofener Hofburg erworb. Olbild 
Trauung“ vollendet hatte (1892, Abb. 
Kunstkat. der Budapester Millenn.-Ausst. 1896. 
Tafel XXXV, ci. p. 135 #1), arbeitete er 1899/99 
in München hauptsächlich als lustrator für die, 
Zeitschr. „Jugend“ (Abb. bei Hirth Nr 1035/80) u. 
18091008 in Berlin als gesuchter Porträtist, 
(0 u. a. für die Familie Fürst Bismarck‘ 
Abb. bei Röbert p. 52 u. in The Studio 
XLVIT [1010] 64, cf. 62) und war als 
solcher — nachdern er 1909 im Nationalsalon 
zu Budapest eine Sonderausst. seiner Malwerke 
veranstaltet hatte — 1910]20 auch in New York 
viel beschäftigt. Seit ca 1020 wieder in Buda- 
pest ansässig, war er im Frühjahr 1022 in den. 
New Yorker Reinhardt-Galleries mit einer neuen 
Sammelausst. seiner amerikan. u. ungar. Ol- 
u. Pastellbildnisse vertreten (meist Frauen- 
schönheiten, cf. American Art News XX, 1028 



































Nr 20 p. Ö). 
; Fekste, Magyar, fesäk mülermeiben, 
PM. — 1. Goldschmied, May 


zuido"nüntizeh. 1606. — Eı Röbert in Mire 
saeı V 01000) DI (mit Abb.); ci. XV L., 1DI 
P:.88, 1017 p. 74. — Hirch, 900 Jugend-Kat 
Biäntes (München 1900) '. 133; et. Kunıt fü 
‚Ale V 1890) 187; XIX (1000) 184. — A Het 
(Budapest 1009) Nr 2 — Ar Unig v. 17.1. 
100. >. j Idök v.17. 1. 100. — Orssig Vilhe 
3,171. 1009. — Vasärnapi Ujshg 1000 p. 82 — 
Nemzeii Szalon Almanachja 1012 p. Mil. —- Revs 
Lexikon 1018 IX 8. Krücken-Parlag 
Das geist. Ungarn, 1018 1452. 7. Ssentivdn, 

Halneren. Joh., falsch für Halver, Joh. von. 

Halonen, Eemil, finn. Bildhauer, geb. 1875 
in Lapinlahti bei Kuopio, Vetter Pekka Hs, 
ausgebildet in der Werkstatt E. Wiksträm’s in 
Sääksmäki, an der Kunstvereins-Zeichenschule. 
zu Helsingfors (1896/8) u. in Paris (1809-1001). 
Von seinen realistischen, bisweilen humoristisch 
empfundenen Holz-, Marmor- u. Bronzebild- 
werken mit Darst. aus dem finn. Volksieben u. 











Halonen 





der finn. Sagenwelt erwarb das Museum zu 
Helsingfors neben 6 dekorativen Kiefernholz- 
reliefs aus dem Ann. Pavillon der Pariser Welt- 
ausst. von 1900 (Abb. in Dekorat. Kunst. IIE 
361) u.a. die marmorne Aktstatue einer „Jung. 
frau beim Haarabschneiden für Wäinämdinen's 
Kantele-Saiten““ (1002 mit dem finn. Staats 
preis präm., Abb. bei Ohquist p. 528) u. eine 
in Espenholz geschnitzte Mädchenstatue (1908). 
Als geschickter Kunstgewerbler erwies er sich 
mit einem als Leuchterhalter durchgebild. wei. 














Bronzeakt (Abb. bei Ohguist p. 010) 





fors, 1920, Nr DB, 88 „sowie Kunst- 
kat, der halt, Ausıt. zu Malmö 1014 Nr 080818 
"Abb. 206. — Gar. des BeArta 1000 11 A001. 








1865 in Lapinlahti bei Kuopio, Sohn eines als. 
Dermaler bechä. Achrhaur u, Ytar Bm 
H. jet an der Kunstvereins- 
schule zu Helsingfors (80-00) sowie 
A8OL/2 an der Acad. Julian, 1804 im Atelier 
P. Gauguin’s) u. in Italien (180677 u. 1004). 
Mit Gemälden wie „Die Jungfrauen am Strande'" 
von einem durch "die Kalevala-Romantik be- 
einflußten Realismus ausgehend, strebte H. als- 
bald. einem eigenen modern-dekorativen” Mo- 
mumentalstil zu. Seine Hauptwerke dieser 
Richtung, sind Gemälde wie „Wegbahner in 
Karelien“ (1800, Abb. in der Münchener 
„Kunst £. Alle“ 1904 p. 212), „Rast bei der 
Hieuernte" (1908, gleich dem vorgen. Bilde im 
Mus. zu Helsingfors), „Aufbruch von der Ar- 
beit“ (1907, in der Privatsammlung K. Hed- 
mann zu Wasa), 2 Fresken in der Juselius- 
Grabkapelle zu Biöneberg u. das Altarbild 
mit Darst. der „Anbetung der Könige" in der 
Kirche zu Kotka. Schlielich näherte er sich 
‚mit seiner letzten großen Monumentalschöpfung, 
einer 1907 gem. dekorativen Landschaft in der 
Volksschule zu Töld bei Helsingfors, dem Im- 
pressionismus und dessen klarer, lichttoniger 
Farbengebung und wurde dann mit seinen. 
während des letztvergang. Jahrzehnts entstan- 
denen Winter- u. Frühlingsländschaften der be- 
rufene Frbnachfolger V. Westerholm’s als 
epischer Verherrlicher der finnischen Land- 
schafts- u. Naturschönheiten, 

Öhauist, Suomen Taiteen Hist., 1DLAp. 4901 
(Abb. 3830); et. Kat. dee Mus. zu Helsioners 
1090. Ne 2iöl, 509 cıc., darı Kunsıkat. der 
Pariser Weltausst. 1800 9. 91 Nr. 79-80 u. der 
Balı, Aussı. zu Malmö 1Bldp. 248 (Abb. SIT 1). 
= Kunstbiadet (Kopenhagen? 1000/10p. BA. 
Ord och Bild (Stockholm) 1014. —> Kunst 1. Alle 
(Alinchen) IEn TOR BUT et Dekoran Run 

Ichen) IIL 11000) 458, VI (1008) 188 u. 168. 

— Kunsichronik (Leipzig) 1007p. 202. — The 

Studio XRXV (1006) TI. — Veihagen u. Kla- 
inen Month, KRKIL (BiEe) T BR 

Wennereir 
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Halou — Hals 


Halou, Alfred Jean Baptiste Paul, 
Bildhauer in Paris, geh. 23. 8. 1829 in Blois 
(Loir-et-Cher), trat 1847 in die Ecole des 
B-Arts Paris ein u. war Schüler von H. J. A 
Husson u. F, Duret. 1853-88 stellte er im 
Pariser Salon Porträtbüsten u. Porträtmedaillons, 
gelegentlich auch Genrestatuen aus. Nach 
1888 208 er sich von Paris in seine Vater- 
stadt zurück. Das Museum von Blois besitzt 
mehrere Marmorbüsten u. ein Porträtmedaillon 
in Bronze von ihm. Marmorbüste des 








6. Duguyiren (181) im Palais de Tinsitut. 






‘Can (Alfred Jean), Bildhauer, geb. 
in Bois, debütierte 1806 im Salon der Soc. Nat. 
Paris, erhielt 1007 ein Reisestipendium, stellte 
anfänglich kunstgew. u. kleinplastische Gegen- 
stände aus, wandte sich dann der figürlichen 
Großplastik zu, worin er alleg. u. mythol. 
Figuren, Brunnenanlagen, Porträts, alles in 
einfachen, kräftigen Formen schuf. Stellte auch 
im Salon d’Automne u. des Art. Indäpend. aus. 
Beneeit, Diet. d. Peintres eic. II (1018 
— Malpel, 1’Art d’Aujourdhul, 1010. — 
Revue d. Arts döcor, XVII (1897) 300. — Art 
ei Dicor, KX, (1908) 38 (Abb). 29; RRXIV 
8. © u AM. — LArı dtcen, Tem 








Chron. d. Arte, 1014 9. 39. — Cat. Salon Soc 
Nat. Paris 1600. (1000 01,00, 10,19, 14 m. Abba). 

Halpax, siche Halbar. 

Halpen, Francis, Maler in London, zeigte 
1846—08 in der Roy. Acad. 1MB—D1 in der 
Brit. Instit. Landschaften, Interieurs, Genre 
Bilder (meist Skizzen). 

Grayss. Roy. Acad. IT (800) u. Brit In- 


mis 
Halpert, Samuel, amer. Landechafe-, 
Genre. Porrätmaler u. Radierr, geb. in New 
Vork. "Schüler von Bonnat m Par, tig, 
scbst und in New York. Stelte 1000-11 
den Pariser Salons (Soc. Nat, Salon d’Au- 
tomne, Indtpendants) aus, außer Landschaften 
(-Seineufer‘, „Pont Veron'). Figurenbildem 
('Straßensängerin") u. Interiurs („Abend im 
ter") auch Porträts (Kaltadehrbeit) u. 
Stlleben. Erinnert durch seine Ar, wie er die 
Farbe ale Formmitel behandelt, an Cranne- 

Amer. Arı Annual, IV 003-0) Part 11 88; 

say "Ch te Selm Sm daran, 

ea 00 1: KUIL D), art Sen 
Ercnge Bun je Betas mel 
30. = Cat. Expog. internat. Venedig 1020: 
Annan. Art Neun Rx 108 No Sp. 

Halpben, Albert Louis, Maler in 
Paris, geb. 18.7. 100 in Orks, wat 1849 
in die Ecole des BoArts in Paris ein, Schüler 
von P. Delaroche u. F- E. Picot, selte 1840 
Bis 04 im Pariser Salon Genrebikder aus 

BeltierAuvray, Diet nn. 1 (8). 

Halpin, Frederick W. Are 
1905 in Worcester (England), } Febr. 1860 in 
New York Jersey Ciy), Sohn u. Schüler eines 





























Künsbereikon. B&.RV. 





Stechers an_einer der Staffordshire-Potteric 
war um 1827 in London tätig als Stecher von 
Historien u. Porträts. Um 1842 kam er nach 
New York, wo er Porträts u. Buchillustrationen 
in Punktiermanier stach. — Sein Bruder 
John, ebenfalls Stecher, war in St. Peters- 
barg tätig. Um 1850 stach er Landschaften 
und Porträts für New Yorker Verleger. Später 
arbeitete er für das Ladies Repository u. den 
Methodist Book Concern in Cincinnati 

American Art Reyiew, I (1880) 298, —- D. M. 
Staufter, American Engravers, 1007 1 
Duplessis, Cat. For, Bibl, Nat. Pi 
Ba, lol. Ce ge Eee Bit, Pie, Br 
Ms. Loodon, II (1619) 830. — Cat. de Luxe, 
Panama-Pacläe Expos, 1018 II 401. 

Halpin, John Edmund, s. folg. Artikel. 

Halpin, Patrick, irischer Kupferstecher, 
geb. in Dublin; Vater des John Edmund H. 
u). Tat 1786-87. Schüler der Dublin 
Society's Schools. Arbeitete hauptsächlich für 
Verleger: Plan von Dublin (1757); Ansicht 
des Dubliner Parlamentsgebäudes; Bildnis Rob. 
Burns’ für die Beifaster Ausgabe der „Poems“ 

is Charles Lucas, nach Th. Hickey 

1771); Bildnis des Medailleurs W. Mossop. — 
John Edmund H,, Miniaturmaler, Sohn 
des vor.. geb. in Dublin 1764. Schüler von 
EUR. West u. J. J. Barrelt an den Dublin 
Society's Schools, Siellte 1780 in der Dubliner 
Society of Artists Kopien nach Zeichnungen 
seines Vater aus. Studierte in London, später 
wieder in Dublin tätig. Ging dann zur Bühne, 
und trat 1700 zuerst mit Erfolg auf, scheint 
sich aber später wieder der Malerei zugewendet. 
zu haben. Ein Miniaturbildnis des Schau- 
spielers W. Macready wurde von W. Ridley für 
Parson’s „Minor Theatre" 1794 gestochen. 
Später in London, 1804 in Paris tätig. — Paget 
Halpin, Kupferstecher in Dublin 1796-1810. 
W.’Strickland, Diet. of Irish Art, 1019 
it, Dortz. Brit, Mus. LIT 188. 

= Arch, de lart fräng, III (1679) 404. 

Hals, Antonie, Genremaler, geb. in 
Haarlem Okt. 1621 'als Sohn des Dirck H 
und der Agnietje Jans, } vor dem 25. 8, 1702, 
Vermutlich derselbe, der zusammen mit Reynier 
Hals am 28. 11. 1809 in Amsterdam den Nach- 
aß seines Vetters Martinus Saeghmolen inven- 
arisiert und am 4. 19. zum Vormund von 
dessen beiden Kindern aus 1. Ehe emannt 
wird. Auch die Liste Haarlemer Maler von 
V. L. v. der Vinnen bezeichnet ihn als sol- 
ALS 
der Sig Frau v. Splinter- 
v. Ruys auf Schloß Nieuwenbroeck in Becsel 
(Limburg) zugeschrieben: ein rauchender Bauer; 
die schmutzigen Fleischtöne und die breite Be- 
handlung erinnern am meisten an die Werke 
von Harınen Hals. 

A.v.d, Willigen, Les artiten de Harlem, 
181. — Oud Holland VI (1888), — Bredi 
Kir Ieventage VI (Quellenstud. shall Ktassch 
XD. 1018 p. Sie. 
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Hals 


Hals, Claes, siche Hals, Nicolacs. 
Hals, Dirck, holl. Maler, geb. 19, 8. 1891 
in Harlem, begraben 17. 5. 1856 daselbst. 
Jüngerer Bruder des Frans Hals (über seine 
Eitern s. d.). Er heiratete u. taufte daselbst 
zwischen 1621 u. 1835 sieben Kinder und hat, 
soviel wir wissen, sein ganzes Leben in seiner 
Vaterstadt zugebracht. Ampzing lobt ihn 1628 
in seiner Beschreibung v. Haarlem; 161820 
yarr Miele der ‚Rhetorikerkammer. „Lied 





tektur in seinen frühen Bildern (Rijksmus.- 
Amsterdam, Louvre-Paris, Frankfurt a/M. u. 
Privatbes. München) legen die Vermutung nahe, 
4a8 er in lalien war. Es ist anzunehmen, daß 
sein ca 11 Jahre älterer Bruder Frans ihm den 
ersten Unterrieht in der Malerei erteilte, aber 
auch, daß dessen Altersgenosse H. Pot großen 
Einfuß auf seine Entwicklung hatte. Sein 
Stoffgebiet beschränkt sich mit Ausnahme 
einiger weniger Porträts von kleinem Format 
(Mus. Haarlem) auf das „Konversationsstüi 
das fröhliche Treiben der wohlhabenden Gesell: 
schaft im Haus und im Freien. Seine Gemälde 
sind meistens bezeichnet und schr oft datiert, so 
daß wir seine Entwicklung von 1519 bis 1684 
(Amalienstift-.Dessau, im Handel) verfolgen 
können. In der Londoner Royal Academy war 
1885 sogar ein 1614 dat. Bild ausgestellt. Auch 
ist bei HL, der gem elegante junge Leute dar- 
stellt, die"Mode ein wirksames Mittel zur Be- 
sümmung der Entstehungszeit. H. ist (wie ihn 
Bode schon 1883 geschildert hat) einer der 
Hauptvertreter der älteren Gattung des Kon- 
versationsstücks; indessen erscheint es heute 
nicht. mehr durchaus sicher, daß der bestim- 
mende Einfluß auf die große Gruppe der Ge- 
sellschaftsmaler (in Amsterdam, Utrecht, Delft, 
Rotterdam u. a. Städten), gerade von Haarlem 
und den Brüdern Frans u. Dirck H. ausging. 
Wir finden überall die gleichen Motive, aber 
stilistisch keinen Zusammenhang, und es er- 
scheint daher fraglich, ob H. der Ruhm als 
Haupt dieser Gruppe und Erfinder des Vorwurfs. 
gehört; vielmehr wird die Gruppe als Produkt 
der Zeit entztanden sein, in Anlehnung (s. Bode 
3.2.0,) an die Werke der älteren Generation: 
D. Vinekboons, A, v. d. Venne u. Es. v. d. 
Velde. Auch an Vielseitigkeit steht H. keines- 
wegs an der Spitze; er hat weder wie z. B. 
'olde biblische oder historische Stoffe, noch 
wie dieser, Duck u. a. Szenen aus dem Sol- 
daten- u. Marodeursleben, oder wie wieder 
andere aus dem Bauernleben behandelt, und 
seine Bedeutung als Bildnismaler ist geringer 
als die von Pot, Codde oder Palamedes. Seine 
ilder erzählen weniger, es fehlt das Drama- 
ie, der Ernst des Lebens; sie kennen nur 
i heiteren Seiten des Daseins, Unterhaltung und 
Flirt, beim Gespräch, bei Mahlzeit und Trunk, 
bei Musik und Tanz. Diese heitere Seite weiß 
jedoch mit großer Meisterschaft darzustellen. 
































Er erreicht diese Stimmung durch die Gruppie- 
rung, die Haltung, den Ausdruck der Gesichter, 





Jahre reichenden ersten Periode, in der er seine 
größeren Gesellschaften auch in architektonisch 
aufs reichste ausgestattete Innenräume_ oder in 
prachtvolle Parks mit palastartigen Gebäuden 
im Hintergrund zu-versetzen liebt; Dinge, die 
«8 in Holland damals wohl kaum gegeben hat. 
In den letzten 15--20 Jahren seines Lebens 

immt seine künstlerische Kraft bedeutend ab. 








wechslungsreich, die Technik verliert an Sorg- 
Alt, die Beleuchtung an Heiterkeit und Kraft 
die pompösen Hintergründe verschwinden. — 
Man hat mehrfach Zusammenarbeit von H. 
mit andern Künstlern angenommen, sei es, daß 
man ihm die Staffage auf Bildern andrer zu- 
schrieb oder daß man annahm, auf seinen Bil- 
dern hätten Architekturmaler — bes. D. v. 
Delen — die Hintergründe übernommen (Ver- 
steig. Double und Aug. Janssen), — letzteres. 
besonders, solange man annahm, daß v. Deien 
der Schüler des Frans H. gewesen sei (falsch 
verstandene Notiz bei de Bie und angebl. Dar- 
stellung von Hals’ Atelier im Mus. zu Haar- 
lem). Meines Wissens gibt es keine Bilder, die 
sicher als gemeinsame Arbeiten H.s und eines, 
andern Künsılers gelten können. — Bode, 
Worzbach und Semenov geben Verzeichnisse 
von H.s Bildern. Wir führen außer den schon 
erwähnten hier nur einige der hervorragendsten 
an: die großen Kompositionen im Amsterdamer 
Rilkemuseum, in der Wiener Akademie (leider 
verputzt), in schwed. Privatbesitz und in der 
ehemaligen Sarıml, Aug. Janssen 

Smallenburg van Stellendam), das Früh 
Louvre, die beiden reizvollen Kinderszenen, die 
aus der Samml. Leopolds II. in den Besitz 
P. Morgans übergegangen sind, ferner Frühe 
werke in der Londoner Nat. Gallery, den 
Museen von Kopenhagen und Budapest (G. Rath), 
den Sammlungen A. Tritsch () in Wien, 
M. v. Nemes in München und J. G. Johnson (f) 
in Philadelphia. Hervorragende Kompositionen. 
der Spätzeit besitzen das Muscum zu Kopen- 
hagen und die Sammlungen A. Tritsch und 
L. Lilienfeld in Wien; hübsche Einzelfiguren 
die Wiener Akad. u. das Museum zu Bergamo. 
Verlorengegangene Kompositionen H.s sind 
uns durch Stiche von S. Savery und besonders. 
C. v. Kittesteyn überliefert. Beglaubigte Zeich- 
mungen gibt es ebensowenig von Dirck. wie 
von Frans I #1. Zeichnungen, die ihm auf Grund 
sülisischer Übereinstimmung zugeschrieben 
werden, stehen mehr oder weniger im Verdacht, 
einer Gemälden zu sein. 
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Me, in ano) Yan 
Hals, 1000 p. 78-80. 
Niederl. Katlerlex., 1008 











7: eos 1108 (Sie SuermandicAachen) 
fen I 80T. (Amnerd. Atanı); 1arb 1 der Ce 
Oud, Holland, XIX 





XIX D 108) 589 (Hofmus. Wien, Neuerwerbg) 

ARK im-a) 200, (Südliche Ina Frank, 

ARE Neuere) > Rene 

Bi dia Dübure). ai € 

= Der Cieerme ku um) 3 d 
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Mi. New York, 1000 131 
Granberg, Trtsors dart en Sudde, | 
Gm). Graves, Loam-Eshib,, 19181. 11; 
IV. Mircur, des ventes darı, Li 
hrb, der Bilder- u, Keiblätterpreise, 

Hofstede de Greot, 

Frans I, holl. Maler, t in Haar- 
tem 20. 8. 1890. Über Geburisihr und -ort 
herrscht starke Meinungsverschiedenheit. Noch. 
Mocs folgte den späteren u. notorisch unzu- 
Verlässigen Autoren Weyerman u. C. v. Noorde, 
die 1984 angaben, statt den früheren, Mathias. 
Scheits und Vincent van de Vinne. Scheits, 
der ein Schüler Wouvermans war und H. per- 
sönlich gekannt hatte, notierte, er sei „1005 
oder 1608 im Alter von 90 Jahren oder nicht 
viel weniger“ gestorben; v. d. Vinne, der „alte 
}Haarlemer Maler'“ Houbrakens und Schäler von 
H., anerkannt zuverlässig als Sammler biogr. 
Notizen über zeitgenössische Maler, hatte den 
Beerdigungszettel H.s aufgehoben, dem Hou- 
braken entnahm, daß H. 1666 im Alter von 85 
oder 86 Jahren gestorben sei, also in der 
zweiten Hälfte 1680 geboren _Demgemäß 
reihte ihn Houbraken zwischen die 1580 und 
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1681 geborenen Künstler ein: Adr. Stalbemt 
und David Blok einerseits, Deodat dei Mont 
andererseits. Wir setzen deshalb das Geburts- 
fahr auf 1880. — Entgegen v. d. Willigen, 
der H. von einer Haarlemer Familie abstammen 
ließ, hat Moes nachgewiesen, daß diese Fa- 
milie ein anderes Wappen führte als der Enkel 
Hs, und die von C. J. Gonnet gefundene 
Taufakte des Dirck H. lehrt, daß nicht der 











Frans Hals, Tuchmacher aus Mecheln, dessen 
‚Namen Bredius wiederholt zusammen mit dem 
seiner Frau Adriana van. Geertenriick, un 
bekannter Herkunft, in den Hasrlemer Ar- 
chiven begegnete, ARTE [ION] 
218). Die alte Tradition, H. sei in Mechein ge- 
boren, wird durch diesen Fund gestützt 
sicht aber gegenüber, daß H. bis zu 
Versichert, er sei in Antwerpen geboren. 
durch zu erklären, „Antwerpen“ bedeute die 
Landschaft, in der Mechein liege (Bode-Binder 
p. 12), geht micht an, denn Mecheln gehört 
von jeher zu Brabant. Am wahrscheit 
ist, daß die Eltern sich aus Mecheln erst nach 
Antwerpen (wo ihr ältester Sohn geboren 
Wurde) und dann mach Haarlem begeben 
haben. Die in Harlem allgemein bekannte 
Tatsache, daß der Vater aus Mecheln stammte 
brachte die Geburt des Sohnes in Antwerpen 
in Vergessenheit. [Wir nehmen aloo an, daß 
IH. als Sohn eines Mechelner, der villicht 
zu einer Haarlemer Familie gehörte, 1580 in 
Antwerpen geboren wurde. Anfang 1691 war 
die Familie bereits in Haarlem ansissig; vergl 
Art. Dirck H.) Über Hs Jugend wissen wi 
ichs. Gerb. A. Brederode (1018) überliefert, 
daB H. Schüler van Manders gewesen. sei 
Dies muß vor 1603 gewesen, sein, denn in 
isem Jahr 208 dieser von Haarlemn fort und 
widmete sich ausschliälich literarischen Ar- 
beiten. Die Kunst in der von v. Mander mit 
Com. y. Harlem und Goltzius geleiteten 
Akademie (O. Hirschmann, Mon. 1. Ksiw. XI 
{1918} 218) muß aber an HL, wie wir ihn sct 
1011 kennen, spurlos vorübergegangen sein. 
Der Lehrer hat hier noch viel weniger ge- 
wirkt als Lasiman auf Lievens und Rem- 
brandt. Trotz Volls Widerspruch (Klass. d 
Kst XXVII p. XV) bleibe ich dabei, daß 
ea damals in Haarlem eine Gruppe talentvoller 
junger Künstler gab — Sal, de Bray, Frans 
de Grebber, Corn. Engelsz. (der Vater Ver- 
sproncks) und besonders Hendrik Pot —, 
Vielleicht das Maltechnische an der Akademie 
erlernt haben, sich aber dann im nationalen 
Sinne selbständig weiterentwickeln und gegen- 
zeig stark Deeinlußten. H., der begabieste 
unter ihnen, wird die führende Rolle gespielt 
haben. „Nach der Lehrzeit blieb H. sein ganzes 
Leben in Haarlem ansisig und konnte sich 
nicht einmal dazu entschließen, das in Amster- 
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dam von ihm angefangene Schützenbild zu 
vollenden, angeblich der Kosten wegen (Bre- 
dius, Oud Holl, XXXI, 1918). Demnach sind 
wohl die zahlreichen Personen aus anderen 
Städten, die er gemalt hat, zu ihm nach 
Haarlem gekommen. — Er heiratete kurz vor 
1611 Annetgen Harmens und nach deren Tod 
(Anfang Juni 1618) in 2. Ehe am 12. 2. 1017 
Lysbeth Reyniers, die ilm überlebte. v. d. 
Willigen's Behauptung, H. habe seine erste 
Frau schwer mißhandelt, um nicht zu sagen 
totgeprügelt, beruht nach neueren Funden 
von Bredius (Oud Holl. XXXIX 64) auf Ver- 
wechslung mit einem Namensveiter. Aus 
erster Ehe stammt -— außer einem früh ver- 
storb. Kind — sein ältester Sohn Harmen, 
aus der zweiten mindestens zehn Kinder, von 
denen wir die Söhne, soweit sie Künstler 
wurden, unter ihren Namen aufführen; eine 
‚Tochter Adriaentje heiratete den Genre-, Land- 
schafts- und Süllebenmaler Pieter Roestraeten. 
— In Harlem brachte es H. zu großen künst- 
lerischen Ehren. Kein anderer Meister des. 
17. Jaheh, hat wie er achtmal den Auftrag zu 
großen Korporationsbildern erhalten, wozu 
noch ein (allerdings nicht von ihm selbst 
fertiggemaltes) Korporationsbild in Amster- 
dam und mindestens 4 lebensgroße Familien- 
‚gruppen zuzurechnen sind. Gräßer als bei 
allen andern holl. Malen ist auch die Zahl 
der von ihm gemalten bedeutenden Männer, 
in erster Linie Gelehrte und Theologen, katho- 
lische wie reformierte, aber auch Staatsmänner 
und Künstler. Zur selben Zeit wie Rembrandt in 
Asnsterdam —- kurz vor Mitte der 80 er Jahre — 
war H. in Haarlm der bevorzugte Bildnis- 
maler; Valentiner zählt aus den 20er Jahren 
27, aus den 4Der 44, aus den SDer 30, aus 
den 30er Jahren aber fast 70 Einzelbildnisse 
auf. Trotzdem hat er nie in guten Verhält- 











nissen gelebt. Seine große Familie mag dies 
verhindert haben, aber er, der nach M. Scheits 
in jungen Jahren „wat lustig van leven‘ war, 
war wohl schwerlich ein guter Wirtschafter. 
1038 war er im Rückstand mit dem Jahres. 





vor seinem Tode bekam er von der städt. 
Armenverwaltung mehrfach Unterstützung in 
Geld und Tort, ebenso später (1678) seine 
Witwe. Das Stofigebiet seiner Kunst ist eng 
jgrenzt; solange wir die wenigen religiösen 





Inventaren und Katalogen erwähnt 
(„Verlor. Sohn“, „Verlugn. Pet 
Evangelisten“ und eine „Magdalena“ 
Gr. 1-8, 447), nicht kennen und daher nicht 
beurteilen können, ob sie H. mit Recht zu- 
geschrieben werden, beschränken. sich_ seine 
Gegenstände für uns auf Bildnis- und Genre 
darstellungen. Letztere immer in einer dem 
Bildnis am nächsten kommenden Auffassung: 








Einzelgestalten und Köpfe, musizierend, trin- 
kend, lachend, besonders zahlreich Kinder, zu 
denen wohl seine eigenen Modell gestanden 
haben, selten Gruppen, 
Tustige Paare, meistens 
ziehung zum Beschauer, nie unter sich lustig, 
oder Staflage eines Innenraums. Eine alte 
Tradition weiß Namen oder Spitznamen dieser 
Volkstypen anzugeben: Malle Babbe, Monsieur 
Pekelharing, der Strandlooper, Junker Ramp 
usw. — Dieselbe Einheit wie im Stoffgebiet. 
finden wir auch in Stil und Malweise: seit- 
dem in jüngster Zeit in dem Bildnis des Jac. 
Laffins im Haarlemer Museum ein Werk aus 
dem Jahre 1611 ans Licht gekommen ist, 
können wir den Entwicklungsgang von seinen 
3. Jahr bis zu Tode, d. h. durch 
58 Jahre, verfolgen und finden, daß die breite, 
flüssige Technik, unvermitteltes Nebeneinander“ 
stehen der Pinselsriche, Verzicht auf ver- 
riebene Malweise, kurz, jene Eigenschaften, 
die wir in seiner reifen Zeit bewundern, im 
großen und ganzen auch schon den frühesten 
Bildern eigen sind. Nur wird die Behandlung 
immer freier, je besser H. im Lauf der Jahre 
die Technik beherrscht und je tiefer er in das 
geistige Leben seiner Modelle blickt. Allmäl 

lich verzichtet er auf Farbenreichtum, und dieser 
Verzicht, in seiner Persönlichkeit "begründet, 
wird durch den Wandel der Mode unter- 
stützt; die bunten Trachten weichen etwa seit 
1640 bei Männern und Frauen den schwarzen. 
Der koloristische Reiz dieser Bilder besteht 
dann nicht mehr in gefilliger Kombination 
heller, reicher und leuchtender Farben, sondern 
in der Feinheit, mit der die einfachen Töne 
und Halbtöne nebeneinander und dem Ganzen 
untergeordnet werden. H. beweist damit, daB. 
man mit einer schr bescheidenen Palette große 
Farbigkeit erzielen kann. Seitiem H. vor 
einem halben Jahrhundert wieder in den Vor- 
dergrund getreten ist, hat man viel vom „Vlä- 
mischen“ in seinem Stil geredet, weil der in 
Antwerpen geborene Sohn eines aus Mecheln 
kommenden Eiternpaares, der kaum 10 Jahre 
alt nach Harlem kam, vlämisches Blut, viä- 



































dann müßten seine frühesten Werke dies am 
deutlichsten zeigen. M. E. ist dies aber nicht 
der Fall; ich kenne keine vlämischen Vor- 
bilder, denen sie näher stünden als den Wer- 
ken der gleichzeitigen und unmittelbar v 

gehenden Holländer. Die bltzende Beweglich- 
keit und die dünne füssige Malweise (Valen- 
iner) treten in Flandern erst nach H. auf, 
vieleicht unter seinem durch Brouwer ver- 
mittelten Einfuß. Auch Säulen, Draperien, 
Landschaftsausschnitte werden cher Meistern 
wie v. d. Vorst, de Keyser, Ravesteyn, Mo- 
reelse abgeschen sein als den wenigen in Be- 
acht kommenden älteren vlämischen Porträt- 
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malern, die dem Haarlemer bekannt werden 
konnten. — Im Gegensatz zu Rembrandt 
hat H. nicht radiert, wenig gezeichnet; keine 
einzige Zeichnung kann ihm mit genügendem 
Grunde zugeschrieben werden. 

Offenbar hat H. auch als Lehrer eine rege 
Tätigkeit entwickelt. Am nächsten kommt 
ihm Judith Leyster, seit 1888 die Gattin des 
J. M. Molenaer («. 4); ihre Bilder galten, che 
ihr Monogramm gedeutet wurde, ausnahmslos. 
als Werke des H. Aber auch der eben gen. 
Molenaer selbst, die Brüder Adr. u. Is w. 
Ostade u. A. Brouwer, al die Maler des 
sogen. bäuerlichen Genres, waren seine Schüler, 
‚Jan Steen und vermutlich auch Ger. ter Borch 
wurden von ihm beeinflußt. Phil. Wouver- 
mans heißt in alten Quellen sein Schüler, ob- 
wohl er ganz andere Bahnen einschlug. Unter 
den Porträtmalern seiner Gefolgschaft ragen 
J. Verspronck und Jan de Bray hervor; von 
Vincent v. d. Vinne muß das erste gesicherte 
Werk noch gefunden werden. Die sogen. 
Gesellschaftsmaler der Vorblüte der hollin- 
dischen Kunst, die Codde, Duck, Duyster, 
Kick, Palamedes u. a, stehen mehr unter dem 
Einfluß des Dirck H. als unter dem des um 
11 Jahre älteren Frans, der allerdings auf die 
Entwicklung Dircks großen EinAuß gehabt 
haben mag. 

Von H.s etwa 280 erhaltenen Gemälden be- 
finden sich heutzutage 250 in: Deutschland (88), 
Amerika (00). Großbritannien u. Irland (67), 
Holland (40) und Frankreich (80). Die übrigen 
verteilen sich über die ehem. Donaumonarchie 
(10), ehem. Rußland (M, Skandinavien. (6), 
Belgien (8), die Schweiz und Südafrika Ge 1). 

Seine Vaterstadt Harlem ist durch di 
acht Gruppenbilder und 3 Einzelporträts di 




















Stätte, wo man ihn arm meisten bewundern, in 
seiner Entwicklung von 10-64 am besten 





in Schützenbild, eine Familien. 
‚gruppe, ein Genrestück und 8 Einzelbildnisse, 
am vielseitigsten vertreten. Diesen Samm- 
kungen stehen die übrigen Weltgalerien, Lon- 
don, Paris, Dresden, Wien und München, be- 
trächtich nach. Nur die Sig Lacaze im 
Louvre hat 2 erstklassige Werke aufzuweisen. 
Das Berliner Kaiser Friedrichmus. steht zwar. 
‚der Zahl (1) nach den deutschen Galerien voran, 
besitzt jedoch kein Werk allererster Bedeutung. 
Ihm folgt Kassel mit 7 Bildern, unter denen 
der Mann mit dem Schlapphut besonders. her- 
vorragt. In den kleineren Sammlungen. 
Deutschlands gibt es manch gutes Stück 
Schwerin (®), Gotha, Burgsteinfurt, Stettin und. 
Frankfurt, — Eine’ hervorragende Vertretung 
findet H. im Metropolitan Museum in New 
York und in der für die Stadt New York be- 
‚stimmten Gal. (f) H. C. Frick (Selbstporträt 
und das späte männliche Kniestück aus Althorp). 
Wie letzteres Bild sind viele der besten Werke, 














deren England sich früher rühmte, in amer. 
Sammlungen übergegangen: Otto Kahn (große 
Familiengruppe), P. A. B. Widener, Pierpont 
Morgan, Ch. Taft u. a — Im Vereinigten 
Königreich befinden sich trotzdem noch Haupt- 
bilder wie der lüchelnde Kavalier im Wallace- 
Museum, der stehende Herr im Buckingham 
Palace, die kleinen Rundbilder des Theod. 
Schrevelius und seiner Frau in Longford 
Castle, die mit dem P. Seriverius u. Gemahlin 
in der Sig Havemeyer zu den besten Früh- 
werken gehören. Ferner der P. v. d. Broccke 
bei Lord Iveagh, der Jean de Ia Chambre bei 
W. C. Alexander (f, das Ehepaar in Edin- 
burgh u. a. mehr. Erst seit kurzem kennt 
man das Gruppenbild in Brancepeth bei Dur- 
ham (England): 9 lebensgroäe Figuren in einer 
Landschaft, und die Gemüseverkäuferin ebenda 
(Hofstede de Groot in Oud Holland, KXXIX, 
1021, 5.05). — Unter den Bildern in Belgien 
sind” der Steph. Geraerdis in Antwerpen 
(Gegenstück der Isab. Coymans in Ferrires), 
der Hoornbeek in Brüssel, das Damenporträt 
der Sig van Gelder in Ukkel und die Kinder- 
‚gruppe mit dem Ziegenwagen bei Mme. Brug« 
man in Brüssel hervorzuheben; in Frankreich 
außer den bereits erwähnten das Herrenporträt 
des Musöe Andr&-Jacquemart und der Pre 
iger Michel van Middelhoven der Sig Ad. 
Schloß (f). — Einzig in seiner Art ist die 
Nebensgroße Figur des Willem van Heithuysen 
in der Galerie Liechtenstein, vortrefflich auch 
der Jasper Schade van Westrum im Rudol- 
Phinum zu Prag. Die Glyptothek Ny Carlsberg. 
in Kopenhagen besitzt eine geisreiche Studie. 
zu Descartes’ Bildnis im Louvre, das Kgl 
Schloß Stockholm 2 gute Bildnisse eines Ehe- 
paars. Unter den Studien nach Sandvoorter 
Fischerknaben ragen die der Museen in Dublin 
und Antwerpen sowie der Sig A. F. Philips 
in Eindhoven hervor. 

Quellen: Arn. Houbraken. De groote 
gehouburen, EB 1], C Weyeen 

‚ensbeschrijvingen der Kunst 

ade Ra Av. willigen. ter 
Artisten de Harlem, 1870. 

Monezraphien u. Handbicher: W. Bode, 
kr, Miu a Schuic, Abdruck a Zuhne Jahrb. 


























1BU; in Dohme, Kur u. 
"a. 'Nieder 1IETE) 16. 1; Stud, 
zur Gesch, der hal, Malerei, 1683 p. 36-4; 


Rembrandt u.s. Zeitgenossen, 100; Die Meister 
der hol. u. fläm. Malerschule, 1IT. — G.S. 

„ Fr. I, London 100, 1004. — Andre 
Fontaines, Fr H. (Les grande artsten), 
Paris 1008. — E. W. Mocs, Fr H. Sa vie ei 
son oeuvre, Brüssel, 100; ei. B’redius, Repert, 
3 XXX (1000), 376 Mu. Bode, 

















Öetiereverseichnisse: W. 
Binder, Fr. H, Sein Leben u. 
Fhotogr. Gesellschaft, 3 Bde, 1014; auch engl. 
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each. — C. Hofstedede Groos, Beschr.u. 
Kit. Verz. der Werke holl.Maler des XVIL.Jahrh., 
muB, Valentiner u 6 Vol 

Ier Kat, XXRVIN), 1081. 
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trösors d’Art en Sudde, 1011 
Graves, Index of and Summary to Waagen 
1919; A Cent. of Loan Enhib, 1018 M. 11; 1V 
rrin-Moes, Altll 
Materel, 1 (1813) T. 1 (Bild in Leerdam). — 
Val. auch die Lit.-Angaben oben im Text u. bei 
Valentiner,ke €. Holsiede de Gros. 











Hals, Frans Il, holl. Maler, getauft 18. 5. 
1618 in Haarlem, } April 1009 daselbst. Sohn 
des Frans I, heiratet 29.11. 1648 die Hester Jansdr. 
van Groeneveld. H. galt früher als der künst- 
lerisch am besten gekannte der Söhne seines. 
Vaters, indem einerseits alle mit dessen Mono- 
gramm signierte Bilder, die nicht ganz auf dessen 
Höhe stehen, ihm zugeschrieben wurden, 
andrerseits ein Monogramm auf ihn bezogen 
wurde, das sim Buchstaben _ seines 
Namens enthält. Schon lange, bevor Bredius 
dieses Monogramm auf den richtigen Urheber 
Frans Rijekhals deutete (Oud Holland XXRV 
P- 1), war es aufgefallen, daß die in dieser 
Art, bezeichneten Bilder und Zeichnungen «o- 
wohl gegenständlich als stilistisch gar keinen. 
Zusammenhang mit Haarlem und Hals, son- 
dern vielmehr Rotterdamer Einflüsse (v. d. 
Poel, C. Saftieben, P. de Blooı) zeigten und 
außerdem zu früh (ab 1699) datiert waren, um 
von einem 1018 geb. Künstler herühren zu 
können (Hofstede de Groot in Beschr. u. Krit. 
Verz. II p. 148). Das einige Male auf Ge- 
mälden des Vaters vorkommende FF wird von 
den einen als „Frans Hals Fecit“, von den 
andern als „Frans Hals Franszoon“ gedeutet, 
chne daß bis jetzt entschieden wäre, welche 
Deutung die richtige ist. Ist es die letztere, 
dann kommt der Künstler seinem Vater so 
nahe, daß er schwer von ihm zu unterscheider 
ist. Von andern ihm zugeschriebenen Bilden 

das Gruppengenrebild in Dresden (Vorrat 
Nr 1400) ein aus Nachahmungen des Vaters 
Malle Babe), Adr. Brouwers (Raucher) und 
A. v. Beijerens (Fische) zusammengestelltes 
Pastiche. Nur der „Junge Krieger oder 

„Waffenschmied“ in der Petersburger Eremitage, 
der voll, aber in einer vom Vater abweichen“ 
den Weise F. Hals signiert ist, kommt als 
Werk des Sohnes einigermaßen” in Betracht. 
Nach demselben wäre er ein begabter feiner 
Künstler gewesen, dessen Werke wahrschein- 
lich unter anderm’ Namen gehen. 

"W. Bode, Stud. 2. Gesch. der holl, Malerei, 
1888. — A. v. Wurzbach, Niederl. Kalerlen, 
11000), -"E. W. Moes, Fr. Hals, 100 p. 
BOf. >> Monatshefte für Karwiss., IV (1011) 457%. 

Yars, Trio 






























Ken 
Hals, Harald, Architekt, seh. 10.8.1876 
in Krisiania, lebt ebenda; Schüler der dort. 
‚Kunstgewerbeschule (1596/00) u. der Techn. 
Hochschule zu Berlin (1806/98) u. Stockholm 
(1898j09), weitergebildet in Deutschland, Frank- 
, England (18991003) u. Amerika (Chi 
ago” etc., 102-1). Seit IM wirkt er in 
Kristiania, wo er 1014 Dircktor des Städt. 
Wohnungsbauamtes wurde, für Durchführung 
des in England von ihm studierten sogen. 
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„Eigenheim“-Prinzipes, dessen ästhetischer u. 
Sozialer Ausgestaltung er sich widmete, auch 
Iiterarisch mit Abhandlungen wie „Stockholms. 
kommunes anlag ved Enskede og Bromma“ 
(Kristiania 1916), „Boligselskaber etc. fra Dan- 
(Krist. 1917), „Ti Urs boligarbeide i 
Kristiania“ u. „Hus for" Smaakaarsfolk“ (Krist. 
1920). Nach ’eig. Plänen errichtete er bei 
Kristiania die Villen- u. Gartenheim-Vororte 
„Heis-byen“ (1913/18), „Gimle" (1013/14), „Ulle- 
Yaal“ (1916-22), „Lindern“ (1916-20), „Thors- 
how“ (seit 1917) u. „Utigten‘“ (eit 1918), die 
in_ ihren Bauformen einen schlichten, klein- 
bürgerlich-heimlichen Stlcharakter, in ihrer Ge- 
samtanlage unter Hinzuzichung der Gartenbau- 
kunst das Streben nach harmonischer Einheit- 
lichkeit zur Schau tragen. 

Byngekunst I (Kristiania 1010,99) 108, 118. 
Persönl, Mineil, des Kalers. C-W.Schni 

Hals, Harmen (Herman), Genremaler, als 
Sohn des Frans I und der Anneke Harmens. 
in Haarlem 2. 9. 1011 getauft, begraben ebentla 
16. 2. 1089. Er muß sehr früh geheiratet 
haben, da ein Sohn Bartel bereits 1650 in 
Heemstede eine Ehe schließt. Dieser stammte 
aus Noordeloos, dem zwischen Vianen u. 
Gorinchem liegenden Dorf, wo sein Vater 
1663 vorkommt, während er 1642 in Vianen 
und 1661 in Gorinchemn (Mitt. A. Bredius) ur- 
kundlich auftritt. V. d. Willigen besaß ein 




















gezeichnetes Porträt, dessen Unterschrift ihn 
nennt. 


„geselschapschilder“ 








im Museum in Chicago wird dort für sein 
Porträt gehalten. — H. ist unter den Söhnen 
des Fr. Hals derjenige, von dem die weitaus. 
größte Anzahl Werke (etwa 40) bekannt ist. 
Viele gehen noch unter falschen Namen. 
Iredius hat zuerst das Monogramm, wie es 
auf dem alten Pärchen in Hamburg (chemals. 
Sig E. F. Weber) vorkommt, mit Hilfe der 
Namensunterschrift unter einer halb verbrann- 
ten Urkunde erkannt. Diese Deutung, ist all« 
gemein angenommen. Die Bezeichnung 
kommt, manchmal versteckt, manchmal nur 
in die nasse Farbe eingeritzt, auf der Mehr- 
zahl der Bilder vor. Diese zeigen eine große 
Vorliebe für rotbraunen Ton, sowohl in den 
Fleischfarben wie in den Trachten und manch- 
mal auch im Hintergrund. (Holzbretter oder 
Mauerwerk). Einige Iebensgroße Halbfiguren 
‚Tür- oder Fensteröffnung (Hamburg, Leip- 
1) zeigen starken Einfluß seines 

ie Einzelfiguren und kleinen Gruppen. 
in beschränkte Maßstab lehnen sich auch an 
A. Brouwer an (4 lustige Bauern in der Verst. 
G. Rothan 20. 5. 1800 als F. Hals, später als 
A. Brouwer weiterverkauft). Die größeren 
Gruppen, bis zu 70 Personen zählend und 
Bauernhochzeiten, Raufereien, Dorfschulen dar- 
stellend, wirken" wie füchtige Arbeiten von 
J. M. Molenaer. Weiterhin ist H. in den 




















folgenden öffentlichen Galerien vertreten: 
Abbeville (@), Groningen (Geschenk H. de 
Groot), Haag, Harlem, Hermannstadt @). 
Riga (9), Schwerin, Stockholm (Universität). 
Sein umfangreichstes Werk ist aus der Verst. 
©. W. Naumann-Leipzig (22. 8. 1917) in 
den Haager Kunsthandel übergegangen. 









XXVII (1009). = Bi 
Bond, 11 (1000); VI-CI00). 








ir pres, Kitamel, XI am) a 
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sis) 1 9. Granberg, Tor. gen. des 
trdsors d’Art en Sukde, TIL (IBI Ba. 
Hals, Hendrik, nur bekannt durch ein 
in der Nachlaßverst. des Malers J. M. Quink« 
hard (Amsterdam 15. 8. 1973) unter Nr 67 
genanntes auf Holz gem. 28:32 Zoll großes 
Familienbild, wo einige Figuren am Tisch 
sitzen, andere stehen; altertümliche Kleidung, 
schr kräfig gemalt. Vermutlich. beruht. der 
Vorname auf einem Irrtum. 
Av. d. Willie de 
Harlem, 18%. Hr 4.G. 
Hals, Jacob, Sohn des Frans I Hals und 
der Lysbeih Reyniers, 18. 12. 1624 in Haarlem 
getauft. Aus nichts geht hervor, daß er Maler 
wurde. Die ihm gelegentlich zugeschriebenen. 
Bilder, z. B. Sülleben in den Versteigerungen. 
zu Brüssel am 19. 11. 1018 u. 20. 4. 1920, 
tragen nur die Signatur J. Half) und dürften, 
falls diese Bezeichnungen echt sind, wohl eher 
von Johannes Hals herrühren, H.d. G. 
Hals, Johannes, Maler, den v. d. Wil 
ligen für einen vermutlich zwischen 1617 und 
1688 geb. Sohm des Frans I H. und. seiner 
Frau hält. Moes, Fr. Hals (p. 14), beruft 
sich dagegen auf ein 1635 datiertes Werk 
(Mus. von Haarlem) und setzte daher sein Ge- 
burtsjahr mit 1618 an, indem er ihm die Anna. 
Harmens zur Mutter gab. Bredius hat jedoch 
(Oud Holl. XXXIX, 1021 p. 64) mitgeteilt, 
daß. bei ihrem Tode (1615) nur 2 Kinder am 
Leben waren: Harmen und ein zweites, das 
zwischen 4. u. 11. 9. 1818 begraben wurde. 
Hiernach sind wir wieder im unklaren über 
die Geburtszeit H.s, denn das Haarlemer Bild 
kann unmöglich won einem frühestens 1018. 
geb. Künstler herrühren. Wir wissen nur, 
daß ein Jan Hals 12. 1. 1648 in 1. Ehe in 
Bloemendaal Maria de Wit und bereits 4. 6. 
1649 in 2. Ehe Saertje Gerritsdr. heiratete. Er 
wohnte damals in Harlem. Mocs (a. 0. O. 
p. 84) glaubt, daß er identisch sei mit dem 
Jans Hales oder Hacls, der bereits 1640 als. 
fremder Maler in Delft auftritt, was jedoch 
mit Rücksicht auf das über sein Geburtsjahr 
Gesagte sehr unwahrscheinlich ist. Auch be- 
zieht er auf ihn die Beerdigung eines gleich- 
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‚namigen Sohnes von Frans I H. am 1. 6. 
1674 in der Neuen Kirche zu Harlem. — 
Da H. einen Bentnamen „de gulden Esel 
(= Excl, nicht wie Wurzbach == Staffel; vgl. 
das Gedicht von Vondel: De usam van Esel 
past wel Midas usw., Oud Holl. 1888 p. 804) 
trug, wird er vermutlich in Ialien gewssen 
sein. Bereits 1849 wird ein Gortentelder 
(Geizhals) in der Lotterie des Jan de Bondt 
in Wik bij Duurstede mit fl. 10 bewertet. 
Ein Jahr später wird in der berühmten Samml. 
Marten Kretzers in Amsterdam ein Bild von 
ihm mit — allerdings nichtssagenden — 
Versen von Lambert v. d. Bos besungen, und 
1657 wird im Nachlaß des damals ebenfalls. 
berühmten Kunsthändlers Johannes de Re- 
nialme ein Porträt von ihm auf A. 50 taxiert 
(Bredius, Kstler-Inv., 1232). Außer diesen 
und einem  kolossilen männlichen Bildnis. 
(etwa 230%X1,03 m) in ganzer Figur, das 
18. 9. 1746 in der Verst. Gervervoort in 
Brüssel vorkam und fl. 30 erzielte, sind alle 
von gulden Esel in alten Inventaren erwähnten 
Bilder historischen Inhalts: Homer, St. Peter 
und schlafender Loth; heutzutage kennen wir, 
dagegen außer dem „Ja Hals 1848" bezeichneten 
männl, Bildnis der Sig Witing in Braun- 
schweig nur sittenbildliche Darstellungen seiner 
Hand. In diesen nähert er sich einerseits den 
ähnlichen Darstellungen seines älteren Bruders. 
Harmen, andererseits den Bauernszenen des 
J. M. Molenaer. In letzterer Art ist das Bild, 
das aus der Sig Ad. Schloß (f) durch die 
Verst. Guimball (1900) in das Muscum in 
Harlem gelangte, in ersterer u. a. die Bilder 
in der Grusonstftung im Mus. zu Magdeburg 
u. der Sig Widener in Philadelphia (Kat. 1908. 
Nr 208 als Fr. Hals, seitdem abgestoßen) und 
in der Sig L. Janssen in Brüssel. In der Sig 
Kurander sind Kartenspieler unter dem Namen 
G. v. Tüborchs. Ein vollbez, 1840 dat. 
Bauernbild war 1DIL in einer Münchner Ver- 
steigerung. Die Halbfigur einer lachenden alten 
Frau mit großem Holzkrug ging in der Verst 
E. Habich in den Besitz von Mencke in Han- 
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Harlem, 
W. Bode, Stud. zur Gesch 


der ball 








1888 9. 1016. = A. v. Wurzbach, 
Niederl, Kueriex., 1 (1 c. Hofstede 
de Groot, Beschr, . Verz, der Werke 





148. — Kunstmuseeis 
Aursskeift 1017, Kopenhagen 1017 m. Abb. (Sig. 
Gral Otto Thout-Gauns; ei. Fortegnelse .. Baro- 
niet Gaunss Malerier, 1914). — Voermann, 
(Gal. Weber, Hamburg 1001. - Coll, Semenov, St. 
Petersburg 1000. -— Parthey, Dusch. Hilder: 
anal. 1 (1868). — Kotdenkem. der Rheinpcov., IIT 
(1804) 75 (Sig Werner Dahi-Düsseldort). 
Hofstede de Groot. 


Hals, Nicolaes (Clae), Landschaftsmaler, 
Sohn des Frans 1 Hals und der Lysbeth Rey- 
niers, getauft in Hearlem 25. 7. 1628, heiratete 
dort 29. 3. 1055 vor den Schöffen eine Witwe 

















Janneke Hendrix (van der Horst) aus 
Ben a BI 108 in da ide ai, 





Erst vor kurzem ist das erste, vollsignierte 
Gemälde von ihm ans Licht gekommen: eine 
Dorfstraße mit großen Kirchturm im Museum 
zu Oxford (Geschenk Sir R. C. Wit). Es 
zeigt gar keine Spuren vom Einuß seines 
Vaters, sondern gehört in die Gruppe der 
Ruine‘ Nachahmer, wie ML u. R- 1. Vie 
Corn. Decker, J. u. $. Rombouts u. a. 
ma hr gut Abende sie Dünenand, 
schaft, die ich nur aus der Photographie kenne 
und die im Sommer 1921 bei Jul. Böhler 
in München war. Ferner wird ihm eine Ansicht 
der Groote Houtstraat mit der Bavokirche in 
Haarlem (m dortigen Museum) zugeschrieben. 
deren Monogramm man nur erzwungener. 
maßen als N. H. deuten kann. Die Zuschrei- 
bung wird u. a. von A. Bredius begründet 
durch eine nach diesem Bilde gefertigte Aqua- 
relzeichnung (im topographischen Atlas. der 
Stadt Haarlem) von Cornelis van Noorde, die 
H. als Maler nennt. Weil aber v. Noorde 
ein notorischer Fälscher, besonders von Bild- 
nissen bekannter Personen und topographischen. 
Ansichten war, hat die Berufung auf ihn keinen. 
Wert. Ein drittes, mit sehr sauber hinge- 
maltem Monogramm C H bezeichnetes Bild ist 
die Halsarige Zeitungsleserin im Mauritshuis, 
die im dortigen Katalog dem H. gegeben wird, 
und womit ein Bild der Sig John G. Johnson 
in Philadelphia, weiches ein vergnügtes 
Pärchen darstellt (Kat. IL Nr 437), stilistisch 
und kolorisisch übereinstimmt. In der Qualität 
überragen diese beiden Bilder die vorher ge- 
nannten; in Auffassung, Ausführung und Ge- 
genstand sind sie völlig verschieden. Bredis 
hält sie trotzdem ebenfalls für Werke des N. H., 
weil dieser mehrere Notariatsakte mit denselben 
Buchstaben in kapitaler Druckschrift unter- 
zeichnet hat, wogegen einzuwenden ist, daß 
die Kapitalbuchstaben C H überall und immer 
übereinstimmen müssen, auch wenn sie von 
verschiedenen Personen herrühren. Auffallend 
bleibt, daß qualitativ und stilistisch stark ver- 
schiedene, in den Vorwürfen absolut ab- 
weichende, außerdem verschieden bezeichnete 
Bilder vom selben Künstler stammen sollten. 
Qläheres über diese Kontroverse im Burl. Mag. 
XXAVIIT [1920-1] 92, 188, mit Abb. der Ge- 
mätde und der Monogramme.) Ebenda (p-148) 
publizierte T. Borenius eine Hausiererszene vor 
einem Bauernhaus (Kunsth. E. Bolton in Lon- 
don), die cr auf grund des Monogramms CH 
ebenfalls dem H. zuschreibt. Auch dies Bild 
stimmt nicht überzeugend zu dem vollsignierten 
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Gemälde in Oxford. In einem Amsterdamer 
‚Aktenstück v. J. 1888 wird eine Mondschein- 
Yandschaft von ihm erwähnt (Oud Holland, 
XVII 189). Flugi_van-Aspermont weist im 
Bull. v. d. Ned. Oudh. Bond 1 18 auf ei 
weibliche Figur in der Sig Hoogendiik hin, 
die, obwohl nicht signiert, sicher von derselben. 
Hand sei wie das Bild im Mauritshuis. 

Av. Wurzbach, Katlerlex., 1 (1000). — 
5. Hotstede de Groor, Beschr. u. Krit. 
Ver, der Werke han, Maler, U Cdio) 143 

Häl, Bieter, Hm, Maler in Gent 1036, 
1638, 30 u. 48 Mitglied der Zunft der Maler u. 
Bildhauer. 1648 restauriert er Ruben” Ge- 
mälde „Hi. Bavo entsagt der Weltlust“, in der 
Kathedrale; 1682 erhält er Zahlungen für 18 
Gemälde, die er für die Kapelle der Dreifaltig- 
keitsbruderschaft ebenda geliefert hatte. Des- 
amp, der die geistriiche Manier seiner Bilder 
kleinen Formats sowie das Kolorit der Land- 
schaften rühmt, erwähnt in Genter Kirchen 
eine Reihe Arbeiten His, die bei Kern de 
Volkaersbeke (s. Lit) nicht mehr vorkommen. 
‚Augustinerinnen: Hl. Augusin am Meeres 
strand, Seitenbild am Hochalter; Kathedrale: 
Landschaft, Seitenbild am Altar einer Kapell 
St. Peterskirche: 3 Landschaften im Schifl, 
Ländschaften in der Kap. hinter dem Hoch“ 
altar; Rekollekten: Landschaften über den 
Beichtstühlen u. kleine Bilder an den Giebein 
derselben. Von diesen Arbeiten scheint nur 
ine Landschaft im Oratorium  vor- 

in. Andere Arbeiten (nach Des- 
t, Rathaus: Vogelschi 
Beginenkirche: 2 Bilder am Hochaltar (Schutz- 
engel, Ein Engel reicht einem Franziskaner die 
‚Kommunion, Bilder zweier Seitenaltäre u. 
(bei van Even, Louvain moumental, 1860, 
erwähnt); Ypern, Kathedrale (1918 schwer be- 
schädigt): Aufhebung der Belagerung von 
‚Yperm 1388 durch Maria, großes Gemälde, nach 
Wurzbach bez. u. 1649 dat, bei Couvez, In- 
went. des objets dat. Flandre oceidentale, 1862 
p. 580 Fr. Hals zugeschrieben! — Die Witwe 
Sins gleichnamigen Malers in Gent er- 
halt 1570 Restzahlung. für seine Malereien in 
der St. Jakobskirche. 

7. B. Descamps, Voyage pitoresque de la 
Fländre eıc., 1IROp. Alt, 930, 207, 244, 231, 210; 
FIB08 p. 108,310, 39,334, 241, 20 (unverändert). 

Kerwyn de Volkaersbeke, Les 

38 Gand, 1887 4. 1; II 
































r 
bull, de 1a Soc. hist. et darcheol. de Gand, 
VIIT (1900) 134. 

Hals, Reynier, Genremaler. Ein so 
genannter Sohn des Frans I Hals und seiner 
zweiten Frau Lysbeth Reyniers wurde 11. 2. 

. 1827 in Harlem getauft. Der Künstler dieses 
Namens erklärt aber 1003, 33 Jahre alt zu sein 








Halse 


Ist diese Angabe richtig, dann er erst 
1690 geboren, zwischen Nicolaes (geb. 25. T. 
1028) und Maria (geb. 18. 11. 1081). Er 
heiratete an einem von unserer Quelle (v. d. 
Willigen) nicht richtig angegebenen Zeitpunkt 
Margaretha Lodewijcx, zog mach der Hochzeit 
sofort von Haarlem nach Amsterdam. Er wird 
dort urkundlich 1859, 61, 83, 67--69 erwähnt 
und starb 1671, eine Witwe Lyabeth Pieters 
(Groen) und von ihr 2 Söhne hinterlassend, 
die sich 1689 in Ostindien aufhielten; z 
andere, 1603 und 1688 geb. starben jung. — 
Es sind nur 3 Bilder, alle voll bezeichnet, von 
ihm bekannt: eines, ein lachendes Mädchen 
mit Löffel und Breitopf, nahezu lebensgroße 
Halbfigur, im Museum zu Haarlem (Abb. in 
Woord en Beeld 1000 u. bei Moes, Kr. Hals) 
und zwei kleineren Formäts, eine Apfelschälerin 
und eine Näherin, im Besitz der Frau Crena 
de Jonghvan Eck im Haag; Abb. im Burl, 
Mag. XXXVIIT (1921) 921. Letztere sind besser 
als das zuerst genannte, dessen Format über 
das Können des Malers hinauszugehen scheint. 
A.v.d. Willigen, Les arıistes de Harlem, 
1810. — H. Havard, L’Ar et len art. h 

















Bond, 11 (1000-1). 
Hals, Willem. Ein Künstler dieses 
Namens kommt unter den Mitgliedern der 
Familie Hals nicht vor. Die einzige mir be- 
kannte ältere Erwähnung bezieht sich auf ein 
Süleben in der Verst, in Amsterdam am 18. 5. 
1730 Nr 761. 1. — (Hoct 1 352). \Wurzbach 
gibt an, ein W. D. Hals 1650 bezeichnetes 
Bild mit „fünf musizierenden Knaben an einem 
Tisch“ im Kunsthandel geschen zu haben. 
day WSTFbach, "Nieder Korn, I 


ll, William Kormby, ame 
Marinemaler, geb. in Kirkdale (Engl) 21. 3. 
141. Schüler von W. 
Bostoner Lowell Institute, tt . 
Providencetown, Mass. Arbeiten in der Senats. 
gal., Washington („The First Tight of Iron 
Ciads“), in der „Pilgrims Hall“ zu Plymouth, 
Mass. („Landung der Mayflower") und im 
Boston Art Club 

Clement & Hutton, Artists of ıhe 10% 
Cent. 1839. Amer. Art Annvalitgß, New York 
1809 9. 402; AIV (i017) 008, 




















Halsbagk, Frunz, siche Hastbagek. 
Halse, Mid Emmeline, Bildhauerin in 
London, stelit seit 1878 in der Roy. Acad. 





(1891-83 auch im Salon der Soc. d. Art. 
frang, Paris) Statuen, Gruppen, Reliefs in Gips, 
Bronze u. Terrakotta aus. In der Art Gall 
Glasgow ein Hochrelief „Die Plejaden" (I. 
Catat. of Sculpt,, 1909). 

Graves, Roy. Acad, II1(1908).— Ausst.-Kat. 

Halse, George, engl. Bildhauer, tätig in 
London, wo er 1805-88 in der Ray. Acad, 
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Brit. Institution u. Society of British Artists 
ausstellte. Bildete sich autodidaktisch und zeigte 
1858 in der Roy. Acad. eine Büste seines 
Gönners, des verstorbenen Herzogs von 

vonshire, für den er 2 Marmorfiguren, „Lesbi 
u. „Nora Creina“, ausführte. Sein Hauptwerk, 
„Advance Australia“, eine allegorische Marmor- 
Bruppe, befindet sich jetzt in der Nat. Galı 
zu Melbourne (Austr). Von seinen übrigen 
Arbeiten nennen wir: Das blinde Blumen- 











mädchen; Der tarpejische Fels, Bronzegruppe; 
Gedankens; 


Das Erwachen des die Kinder. 
büsten Hopfenk igin; Eva; 
Der nahende Sturm, Relief sowie eine Reihe 
geistvoll aufgefaßter Portätbästen: C. H. 
Hawkins; Marquis von Salisbury; A. L. Drum- 
mond; Mrs. Robert Drummond; Mrs. W. 
Comwallis West u.a. Man kennt von H. auch 
sine Porälihographie nach, eigener Erf, 

Ita 

















dung: George Drummond (Privatdruck). 





Roy. Acadı 
Car. enge. Br 


. Port, Beit. Mus. IT 80. 
(Halsewelle, siche Halswelle 

Halswelle, Keeley, engl. Genre- u. Land- 
schaftsmaler, geb. in Richmond (Surrey) 23. 4. 


1882, } in Paris 11.4. 1801. War zuerst Zeich- 
mer der „Il. London News“, illustrierte Rob. 
Chambers’ „Mlustrated Shakespeare“ und ar- 
beitete um 1895 für den Verleger Will, Nelson 
in Edinburgh, indem er Bücher wie „The Falls 
of Clyde’ (1888); Byron’s „Poems“ (1861); Scotts’ 
„Poems (1801); Th. Morris „Poems“ (1803) 
U. Wordsworth's „Boems“ (1808) illustrierte. 
Siellte seit 1807 in der Roy. Scott. Acad, 











(1806 Associate) Bilder aus dem Leben der 
Fischer in Newhaven aus und begab sich 1888 
nach Rom, wo er die Motive für seine großen. 
Bilder mit Szenen aus dem römischen Volks- 
leben fand, mit denen er seit 1879 ziemlich 
‚Ausstell, der Londoner Roy. Acad., 

u. der 


regelmäßig di 
wo er bereits 1887 ausgestellt hatte 
Grosvenor Gall. beschickte („Roba di 








Landleute in St. Peter, u. a). 
solchen, koloristich gelungenen Bildern wenig. 
Beachtung fand, wandte er sich der Land- 
schaftsmalerei zu. 1871 war er wieder in Rom, 
18745 veranstaltete er in London 2 Ausstell. 
venezianischer Landschaftsskizzen, die indes die 
nötige Übung vermissen ließen. Sein. letztes 
großes Figurenbild war „Non Angli, sed 
Angeli" (1877; Gal, Sydney). Die Motive 
seiner kleinen Landschaftsbilder fand H. 

schottischen Hochland, hauptsächlich aber am 
Oberlauf der Themse: 1891 Ausst. seiner Ar- 
beiten („Six years in a houschoat“) bei Agnew 
in London. Er verfaßte gleichzeitig ein Buch mit 
demselben Titel. Werke in öffentlichen Sign: 




















London, Nat. Gall, of Brit. Art, Corp- of Lon- 
don, Glasgow, Leeds, Melbourne, Salford, 
Sydney. Ein großes Figurenbild: Schauspiel 
szene in „Hamlet“ (1878) in Liverpool 


(Privatbes, 
Biogr. XXIV (1800) 300. 


Die. Nat. 
Clement & Hutton, Arists of the 1918 
















1860; V 207. — Cundall, Hist, of 
Col. paint., 1008 p. 817. — FL w. B5 
Nialerwerke des 10.Jahrh., I (1801) 
burn, Acad, Noies, 1678 n. 
Bornese, Sau Ga, 1a in - Mlreur, 

en Venten dart, 1001 1. 111, — Kat. der 
wen. Sign. 

Halt, Peter, Baumeister, Steinmetz, 
Stecher in Schorndorf, gab 1695 eine 
spect. Reiss Kunst. Getruckht in Augspurg 
durch David Franckhen.“ heraus, mit 175 ra- 
dierten Blättern (mit seinem Monogr. P. H.). 
Nach Weyermann soll er 1068 in Ulm gelebt 
haben, 











Nagler, Monoat, 
katal., 1858 {1 "No 18425, 3 

Halte, Grart, Bildhauer in Toumai, er- 
hält 1480 Bezahlung für einen Christus am 
Kreuz u. eine Maria, die er im Park vor der 
Porte Saint-Martin aufstellte. Er ist vielleicht 








identisch mit dem tailleur d’images Grard, der 
1488 für die Bildsiule auf der Scheldebrücke 
Pont ä Pont 4 Figuren meisselte. 
Grange et Clio. 
1 (1680) 188, 180, 300. 
ture etc. Beiges, 18%. 
Halten, P,, 


t, L’Art ä Tournai, 
Mtarchal, Sculp- 








falsch für Halen, Peter van. 

stoph, Maler und „Konter- 
ürnberg, geb. ebenda 1588, 23. 2. 
ebenda, lernte 16181628 bei Georg 





1648 r 
Gärtner d. }. (nicht, wie Doppelmayr will, seit 
1619 beim älteren Gärtner), wurde mit einem 
Bilde der „Jungfrau Maria mit dem Kindlein 


Jesu“ am "IB. 11. 1028 Meister. 1087-1041 
war er Vorgeher. "Von seinen Werken ist aus 
ing, die sein Schwiegersohn J. Fr. 
Eirmels später gefertigt, sein Selbstbildnis von 
1636 bekannt, das ihn im Alter von 43 Jahren 
mit der Palette in der Hand zeigt. (Auch 
N. Häublin hat es gestochen). Nagler kannte 
n ihm Porträts, teils in Rötel, die H. C. 
oder C. in H. 1048 bezeichnet waren, die er 
jedoch als mittelmäßig bezeichnet. DaB er 
auch als Landschaftsmaler tätig war, zeigt eine 
Notiz. bei Murr, der im Ebnerschen Kabinett 
in Nürnberg vor 1778. fünf Landschaften von 
ihm geschen hat. Ob die Gravierungen auf 
einer Zinnflasche von 1628 (Katal. der bei 
Heberle, Köln, 1888 versteig. Samml. L. Adel- 
mann, Würzburg, No 1187), die in guter Aus- 
führung Szenen aus dem Leben Jesu u. Mariä 
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zeigen u. deren eine C H signiert ist, auf ihn 
zurückgehen, ist fraglich. 
Doppelmayr, Nachrichten von Nürnberger 
hem. u. Katlern, 170,2. Reg. Andresen, 
rberger Künsiler, Ms. Bil. Thieme Leipzig, 
fol. 20. — Nagler, Monogr, II, DI. 
Panzer, Verz.y, Nürnberg. Portral 














w. 

"Halter, Heinrich Friedrich, Minz 
meister u. Medailleur, wurde 1809 Münz- 
wardein in Braunschweig, 1698 Münzmeister 
in Magdeburg, 1712 Obermünzdirektor ebenda, 
erhielt 1738 als solcher den Hofrausitel. 1719 
gibt er seinen Beruf auf. Von ihm mehrere, 
Medaillen auf die Geburt des Prinzen Friedrich 
Ludwig, Sohnes des Kronprinzen Friedrich Wil, 
helm v. Preußen, 1707; ferner: Medaille auf 
die Einverlibung des Fürstentums Neuchätel 
durch Preußen, 1207; auf den Regierungs- 
antritt des Königs Friedrich Wilhelm 1, 1713. 
Die Med. sind bez. mit dem Monogr. H. F.H. 
oder «HM. F.H. ». Mit ihm identifiziert 
Schmidt einen Glasschneider, der ebenfalls 
H.F.H. signiert und zwischen 1700 u. 1720 
gearbeitet hat. Seine Glasschneidearbeiten. 
finden sich an einer Reihe hoher Riesenpokale 
der Potsdamer Hütte und weisen außer 
schwungvollem, ormamentalen Dekor meist 
Fürstenporträts” (vor allem Friedrichs L. u. 
Friedrich Wilhelms 1) auf der Vorderseite, 
Wappen oder Ansichten von Städten w. 
Schlössern, (öfters das Berliner Schloß nach 
Schlüters Projekt) auf der Rückseite auf. 3 Pokal 
trägt eine Orpheusdarstellung. Die Mehrzahl 
der Werke in Schloß Ballenstedt (Anhalt) u. 
im Hohenzollernmuseum Berlin. 

Nager, Monogr. 111. — Forrer, Biogr. 
Diet.. ot Med. 11.0000. — R Schmidt, 
Brandenburgische Gläser, 1014 p. 691. 

Halter, Moritz Christoph, Nüm- 
berger Maler, ist durch ein von ihm ge- 
maltes Stammbuchblatt, das 14. 6. 1669 datiert 
w. Mitte 19. Jahrh. im Besitze von Börner 
var, bekannt. — Tobias war sein Sohn u. 
Schüler, f 3. 8. 1688. Familienzusammenhang 
mit Christoph H. nicht erwiesen. 

Andresen, Nürnberger Künsuler, Ms. Bibl. 
Thieme, Leipzig, fol. 2271. Nagler, Mono- 
er. MI Cunter Halter Christof). W. Erien, 

Haltia, Kaarlo, finn. Bildhauer, geb. 
1883; ausgebildet in’ Helsingfors u. seit 1886 
in Paris, wo er den Salon mit einer 

ipsbüste beschickte. Das Museum zu Hel- 
singfors bewahrt von ihm eine 1808 dat. 
„Aino"Stalue in bronz. Gips u. ein marmor- 
nes Reliefbildnis des Schauspielers A. Lindfors 
(Kat. 1920 Nr 718 u. 1029). 

&hauist, Suomen Taiteen Hist, 10129. B44; 
ef. Finnland in Wort u. Bild, 1880p. 88%. L.W. 

Haltiner, Hans Ulrich, Baumeister, geb. 
1706, + 1BI4 in Alıstäten (Kt. St. Gallen, 
Schweiz), lernte bei den Grubenmanns und 


















































Haly 

bei L. Voch in Augsburg, erbaute die Kirchen 
zu Horgen (1781), Kloten (1798), Altstätten 
u. die steinerne Krätzernbrücke über die Sitter 


bei St.Gallen. — Sein Vater, Hans Jakob, 
Baumeister, geb. 1T28, } 1809, war Schwager 
u. erster Gesele des U. Grubenmaan. 

Brun, Schweizer. Knterlex, 1V (1017). 

Haltmayer, Theodor, Yandıchaftsmaler 
und Mustrator, geb. 21. 12. 1840 in Graz, 
langjähriger Ilstrator des Wiener suirschen 
Wochenblates „Kikeriki". 

1. Eisenberg, Das ginge Wien, 1008 I. 

Haltmeler, Ulrich, Maler von St. Gallen, 
geb. ®. 1. 1071, f 10. 12. 1799, Gig längere 
Zeit in Wien, wo er in Not geriet, so daß 
ihm 1718 von St. Gallen eine Unterstützung 
zugesprochen wurde, die. er, dorthin zurück“ 
gekehrt, bis zu seinem Tode genoß. In der 
Stadibibl. St. Gallen von ihm ein Porträt des 
Dekans j. Schaffhauser von 1600. 

Dun, Schweizer. Kalerlex, IV (1017) 10B. 

Halueren, Johann, s. Halver, Joh. van. 

Halveg, siche Harlwegh. 

Halver, Bernhard, Maler in Köln, f 1018 
ebenda; mach ihm stach A. Hogenberg 1611 
das Reiterbildnis des Markgrafen Ems v. Bran- 
denburg. 

Merio, Köln, Kater, Aus 
Richartz, 106. 

Halver, Johann von, Goldschmied, 1099 
in dem Verzeichnis Nomind aurifabrorum Co- 
oniensium (Stadtarchiv Cöln) als lebend. an- 
Seführt; mit ihm identisch oder doch aus der 
gleichen Familie dürfte der gleichnamige Gold- 
Schmicdegesell sein, der ein „Zierhat boichilgen, 
zusamen gedragen Durch "Johann Halueren, 
Goltschmidgesel“ herausgab (Exemplar d. Ber“ 
Iiner Ornamentstichsaminl. enthält Titel, 7 BI. 
‚mit Ornamenten, 1 Bl. mit 2 Herkules Tan; 
ändere Exemplare haben mehr Bläte). 

Fassavanı, Peinire-Grareu, IV (unter 
Maine). Ri 8. Berier Srnamenitch, 

Yioe Noriad, = Me Rosenberg, 
Goldschmiede Mer. "011. —P.J essen. Der 
Örnamentstich, 1020 p. 181. 

Halwachs, siche Halbaz. 

Haly, span. Komuption von „Ali“, Name 
eines sarzen. Malers in Barcelona; erhielt 180. 
Bezahlung für ausgeführte Arbeiten 

ALL. Mayer, Gesch. der apan. Mal, 108117. 

Haly, Frangois, Fayencer in Nevem, 
von dem im benachb. Varzy als Museumsbesitz 
ine 1794 dat, 1m hohe Reitersatuetie des 
I. Hubertus erhalten biieb, ebenso im Mus. zu 
Sivres ein 1708 dat, Ofenmodell aus Alcora 
(epan. Prov. Valencia), wo H, seit 2. 10. 1751 
in der Porzellanmanufaktur des Conde de 
Aranda tig war. — Als sein Sohn gilt jener 
Philippe H. aus Never, dewsen Signatur 
mit der Dat. 1772 zu lesen ist an der Unter- 
Seite einiger im Mus. zu Varzy befndl. Fayence- 
Schüsseln mit relicherten u. buntglaserten Vexier- 
nachbildungen von Dlumen, Früchten, Eiern usw. 











Firmenich- 
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Ham — Haman 





18, 198. 

Bi al se 

Ham, Hermann von, Maler, f 1718 
begraben 21. 2) in Kopenhagen, wo er nach 
früherem Aufenthalt in Christanstad (Schonen) 
seit ca 1080 als Porträtist tätig war und — 
nachdem sr 1092-1710 an der kgl. Ritter- 
Akad. zu Sorg als Zeichenlehrer gewirkt hatte 
— auch zuletzt wiederum ansässig war. 

Weilbach, Nyt 
1008 1. 


Ham, Jean Baptiste, Genre-Maler, geb. 
1711 in Middelburg, f 2. 4. 1802 ebenda, be- 
suchte die Zeichenakad. ebenda, ging dann 
nach Lüttich u. kehrte kurz vor seinem Tode 
wieder in seine Heimat zurück, 

Immerzeel, De Levens en Werken, IT 
as). 

Hamm, Levin (Leo) David, Maler, geb. 
1771 in Kopenhagen, } 19. 12. 1844 ebenda; 
seit 1784 Schüler der dort. Akademie, die ihn 
1793 u. 1795 prämiierte und seit 1798 lange 
Zeit als Hilfsiehrer beschäftigte. Als Historien- 
u. Dekorationsmaler in Kopenhagen tätig, hat 
er die dort. Akad.-Ausst. nur 1820 mit einigen 
Kompositionszeichnungen beschickt. 

Weilbach, Nyı Dansk Kunsinerler., 1808 
1;el. Reitzel, Fortegn. 1893 (hier ierig unter 
‚Severin David H."). 0.4 

Hamacher, Alfred, Porträtmaler in Ber. 
lin, geb. 7,4. 1862 in Breslau, Sohn des 
Theodor H., besuchte die Kunstschule in 
Breslau, war dann an der Düsseldorfer Akad. 
Schüler von F. Brütt u. H. Crola u. bildete 
sich durch Reisen nach Belgien, Holland u. 
Frankreich weiter. Seine Porträts sind. seit 
1898 auf der Gr. Berliner Kunstausst, 
dern deutschen Ausstell. zu schen. Im-K: 
Friedrich-Museum in Magdeburg befindet sich 
von ihm ein Porträt des General-Feldmarschalls 
Hindenburg (Führer, 1818 p. 189)- 

Das Geistige Deutschland, 1808. — Ausstell.. 
Karat. d. Gr. K.-Ausst. Berlin (1907, 10, 11, 18 
m. Abb), 

Hamacher (Hammachen), Theodor, Hi 
storien- u. Porträtmaler, geb. 27. 8. 1836 in 
Düsseldorf, } 19. 8. 1805 in Breslau, Schüler 
von W. Sohn u. F. W. Schadow in Düsseldorf, 
1846—54 Hofznaler in Oldenburg, seit 1854 in. 
Breslau. In Oldenburg (Verz. der zum 
kommiß geh. Kstwerke in den Großherz. Ge- 
bäuden, 1012 p. 8, 88—40) sind von ihm außer 
Porträtkopien mehrere Porträts Angehöriger 
des Großherzog. Hauses u. „Einzug des Erb- 
großherz. Paares in Oldenburg 1852." 1851 

62 restaurierte er mit seinem Schwager 
R. Schall die Freskomalereien in der Totenkap. 
des Breslauer Doms. Nach seiner Übersiedlung. 
nach Breslau wurde er besonders vom Bres- 
Tauer Fürstbischof viel beschäftigt u. schuf 
zählreiche religiöse Werke u. Porträts. Im 












































Schles. Mus, Breslau (Katal. 1898 p. 180) sein 
Bildnis des Grafen Hoverden-Plencken, 1868. 
In der Roy. Acad. London war im Jahr seines 
Todes das Porträt seiner Gemahlin ausgestellt“ 
(Graves, Roy. Acad. IM. Seine Söhne sind 
Alfred u. W. Hamacher. 

Er. Müller, Katlerlex, 1887 M. IV. — 
Dioskuren, X (1869) 110, 186. 

Hamacher, Willy, Maler, geb. 10. 7. 
1805 zu Breslau, ? 9. 7. 1009 in Bad Reiner, 
Sohn des Theodor Hl, besuchte die Breslauer 
Kstschule unter C. Schirm, war dann Meister- 
schüler von E. Dücker an der Düsseldorier 
Akad. (1889-80), bildete sich durch eine 
Reise nach Paris und längeren Studienaufent- 
halt in Italien weiter u. war schlielich noch 
Meisterschüler Hans Gudes an der Berl. Akad. 
Seine Frühwerke (Darstellungen nordischer 
Küstenlandschaften, wie „Schwedische Küste 
bei Kullen“ im Schles. Mus. Breslau [1839 
auf der Berl. Akad.-Ausst.) zeigen ihn unter 
Einfluß Dückers. Bei Gude let er nach 
eigenem Geständnis die Kunst „Wasser“ zu 
malen. Seine Reisen wiesen ihn auf die 
südliche Meer- u. Küstenlandschaft ale Dar- 
stellungsgebiet, u. es ist besonders das Riviera- 
gestade, dessen „malerische Schilderung seine 
Spezialität 
Variationen des Themas u. der Stimmung Be- 
deutsames geschaffen hat.“ Der Charakter 
seiner groß geschenen Landschaften ist erst, 
wie er auch die gedimpfte Beleuchtung, die 
Stimmungen des Helldunkels u. der Nacht be- 
'vorzugt. „Am Montefino“, 1894 (Schles. Mus. 
Breslau); „Meeresküste bei Rapallo" (Städt. 

„Vernazza di Levante“ 















Daneben schuf er auch eigentliche Marinen, 
wie die „Segelregatta bei Cowes 189" in der 
Gem.Samml. Baden-Baden, impressionistisch 
gesehene Hafenansichten u. Figurenbilder, häufig. 
in Aquarell oder Guasch. Werke außer 
in den genannten Museen in: Altenburg (Her- 
zogl. Mus), Braunschweig (Städt. Mus). 
Chemnitz i. Sa. (Kunsthütte), Erfurt (Städt, 
Mus), Görlitz (Kaiser-Friedr.-Mus), Halle a. $. 
(Städt. Mus), Königsberg (Gem-Gal), Prag 
(Rudolfnum), Posen (Kaiser-Friedr-Mus.) 








N. 
KR io) is 
ir der Farbe, VI CD) 





des Glaspalasıs München 1888-1000. 
Hamaecker, Egbert Jakobsz, 
Maler, verspricht 1687 in Amsterdam 
Bild zu malen, so gut wie (das Porträt) der 
Schwester seiner Frau (des Herrn Ditloff Bacx““) 
‚Alten d. Notars Meerhout Amsterdam; nach 
Mitt. A. Bredias. 
Hama, siche auch Tlammon. 


hal. 
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Haman — Hamar 


Haman (amman), Samuel, Mitglied 
einer unbedeutenden Augsburger Goldschmiede- 
familie, geb. 1580 in Augsburg, f 1633 eben- 
da. Er wird unter den Schöpfern von Mei- 
sterwerken während des Dreißiglährigen Krie- 
ges genannt. 1807 verheiratete er sich. mit 
Regina Ulrich, 18. 6. 162 mit Sabine Moser, 
kommt 1615 im Aushebungsbuch vor mit 
2 Gesellen, und verkaufte 1622 an den Rat 
zu Augsburg einen Block Silber für die 
Münze. Von seinen Werken wird erwähnt 
ein, vergoldeter Silberbecher und ei 

A, satte, Kunıkit. Repcsten 
Geizkaler Straßburg 1008 p. 
% deutschen’ "kunstgesch Heft” 
A. Werner, Augsburger Goldschmiede, 1019 

IV, 54, 110. -- "Stadtarchiv Augsburg, Aus- 
Bevangslisten. Paul Markthaler. 

Hamann, Zeichner (u. Stecher ?), von dem 
1836 eine Anzahl Zeichnungen auftauchten, mit 
Plänen u. Ansichten von Worms kurz vor der 1889 
erfolgten Zerstörung durch die Franzosen (Städt, 
Archiv Worms). Fr. W. Schön hat sie litho- 
graphiert. H. ist vielleicht identisch mit dem in. 
Schads Brandenburg. Pinakothek, 1793 9.173 ge- 
nannten Kupferstecher Hammann, von dem 
ebendort p. 117 ein Grundriß der Stadt Uffen- 
heim aufgeführt wird. 

Seharns Kunshla, KVIL (1800) am. — 
Nagler, Katlerlen. V u. XV p- 

Haraann, Kunsuischer Berlin, see auf 
der Berliner Akad,-Ausst. 1705. einen Mahagoni« 
schreibtisch aus, in dessen Aufsatz eine Kleine. 
Wasserkunst eingearbeitet war, 1797 einen 
Schreibtisch mit Flötenuhr. Von ihm ist der 
1800 gelieferte Schreibtisch der Königin Luise, 
im Potsdamer Stadtschloß. 

Kat. d. Berl. Akad.-Ausst, 1706 
D. 74. = Hohensollernjahrbuch, 
Ds (m. Abb). 

Hamann, Georg E., Graphiker, geb. 1888 
in Riga, ausgebildet an der dort. Kunstschule, 
sowie als Stpendiat seiner Vaterstadt im 
Deutschland, Paris u. Moskau (unter 


























. 50; 1297 
in (1000) 









. 3. beeinflußten 
Kupferätzungen erwarb das Moskauer Rumjan- 
ze’Muscum, darunter Stimmungstudien aus 
‚Rom u. Paris (Seine-Quai usw.) u. ein Bildnis. 
des Rigatr Muscumsdirektors W. Neumann. 
ae. Zeitschr. „Apollon“, Chronik 112 p. 9 
Hamann, Hermann (Gustav Herm)), 
Maler in Weimar, geb. 20. 0. 1808 in Schwar- 
zenberg (Sachsen), Autodidakt, mit Freilicht- 
Yorträts u, Landschaften seit {DIL Ofters auf 
deutschen Ausstel. vertreten (Glaspal. München, 
191, 12; Gr. Kstausst. Düsseldorf 1918, 20; 
Leipziger Jahresausst. 1011, 19, 17; Ausstel. v. 
Bildnissen im Leipz, Kstverein 1018). 
Dressier, Ksthandbuch, 1091 II. — Aus- 


weil. Katal. 
Hamans, Julie Caroline, Malerin, 
geb. 9.2. 1842 in Kopenhagen, } 21. 3. 1916 











ebenda; war schon 1883-72 in der dort. 
Akad.-Ausst. mit Genrebildern vertreten, eı 
jedoch ihre eigentliche könstl. Ausbildung erst 
1875/77 an V. Kyhns Zeichenschule in Kopen- 
hagen u. 1870/81 unter T. Robert-Fleury usw. 
in Paris, von wo aus sie die heimatl. Akad, 
Ausst. von 1881 mit „Rlostergarten in 
St Germain" beschickte. Später malte sie 
Vorzugsweise Blumenstücke. 

Weilbach, Nyt Dansk Kunstnerlex., 1890 
1: ef. Reitzei, Foriegn. 1680. 0. 

Hamano: M#F, Familie und Schule von 
Meistern japan. Schwertzierate in Edo (Tökyö). 
Die bedeutendsten Künstler sind: 1. Shöz 
ayuki) HL, andere Namen Taro- 
Otsuryüken LM, 
kun, Kankei IA # (Frühzeit), Rifäüdo 
RAR, Shijun FM, Yükotei 
Shühösai KM, Hankeishi EM 
F, Isshunan — 8%, Gyokkeisha 
EM. geh. 1096, 128. XI. 1709, Schüler 
des Nara Toshinaga #3 1, Begründer und 
hervorragendster Meister der Schule. — 
2. Kaneyuki &M, Kaiganshi MM 
+, Miscki tl, Masachika Hi, 
Otsuryüken, Miboku, Sohn des Shözui 
geb. wahrscheinlich 1740, f JulilAugust 1776, 
37 Jahre al. — 9. Masazane HR, 
Masasada AM und EM, geb. wohl 
179. 1 Mirz/Apri 1767, 23 ahre a, Sohn 
des Shöz 4. Nobuyu 

Kimbei, Sanenobu MA, anlı 
moyuki 404, Otsuryüken, Sohn ? 
des Shözui, geb. wohl 1756, f Mailjuni 1708, 
8 J. alt. - 5. Masanobu Kff, Taro- 













































. Noriyuki) 1 
Gaiundd ZMM, Bösöken ZEH, 
geb. wohl 1786, } 1787, 52 J. alt. Schüler des 
‚Shözui, bedeutender Meister, Zahlreiche Schüler. 

aoyuki HM, eigentlich Töyama 
5, Bösöken, Gaiundd, Yö- 
ryüken BWE, Shügöds KR 
geb. 1706 oder 1358, Schüler des Kuzul, 
Zählreiche Schüler. 

Hara, Meister d. jap. Schwertsieraten, Ham- 
burs "100% unter den cinzelnen Meisten. 
WEaa, Hompe Söken Kino Ryakusl, Tann 
1018 p. jet. Oro Kümmel, 

Hamar, Fernand, Bildhauer in Paris, geb. 
in Vendöme (Loir-et-Cher), Schüler von E. 
Barrias, P. F. Chopin, P. J. Cavelier, stellte 
seit 1802 im Pariser Salon d. Soc. des Art. frang. 
Porträtbüsten, mythol. u. Genrestatuen aus. 
Von ihm ist das Denkmal des Marschalls. 
Rochambeau in Washington, Lafayette-Square, 
(1901 im Salon) u. das Grabmal Mauguin auf 
dem Montpamasse in Paris. 








sa 


Hambach — 


Hambach, Johann Michael, Maler in 
Köln, wurde 10. 8. 1078 in die Kölner Maler- 
zunft als Meister aufgenommen, war an den 
Unrohen des Nikolaus Galich in Köln beiiig, 

in den 1683 auftretenden Kommis- 
‚sarien der Malerzunft u. wird Juni 1686 mit 
andern „Tumultuanten“ zur Verantwortung 
gezogen.” Als Motive seiner Sülleben wählte 
er gedeckte Tafeln oder Waffenarrangements. 
3 bezeichnet Werke zer Art von, 1078 
u. 74 nennt Merlo (eines davon war in 
Beste). Ein weiteres von 1074, chemala im 
Besitze von Wallraf, nennt Parthey. 2 Sull- 
leben mit  aufgetragenen Speisen (vgl. 
Merlo u. Parthey) finden sich noch 1888 
Katal. des Wallra-Richartz-Mus. Köln (No 48% 
u. 488). Ein vollbez. u. 1075 dat. Bild „In 
der Rüstkammer“ befindet sich in der Gem. 
Galerie Schleißheim (Kat. 1914). 

"Merlo, Köln. Künstler, Ausg. Firmenich- 
® Parthey, Deutscher 


des 16. u. 
in Zürich. Zu nennen ist nur 
geb. März 1664 in Dürnten bei 

Zürich. Lernte 1579 























11. Jahrh. 
Georg, 
Zürich, } nach 1630 
&benda bei Stephan Zeiler, wurde 1691 Meister. 





‚Von ihm silberne Teinkschale mit emalliertem 
Allianzwappen. Breitinger-Eberhard u. 
Vergoldeter Meßkelch im Schweizer. Landes- 
‚museum Zürich (Führer 1917 p. 33, 39). 
Brain. Schwein. Kutetex, 1.0900, 














', Martin, Maler in Salzburg, 
aus Hallein gebürtig. „Vorzüglicher Zeichner, 
Maler und Silhouetteur.“ Um. 1828-1830. 





Von ihm Schattenriß des Abtes Josef Neumayr 
von St. Peter (1811-1818), 

Piliwein, Biogr, Lex. Salzburger, Kalle 
1891. — Seh, Wimmer, Hallein u.seine Ur 
Sebing, 1888 p. 181 (bier Hambacher). 

Hambert, lenri, Goldschmied des Her- 
z0gs Louis 1. von Anjou, 1874 am Inventar 
des Kronschatzes der Anjon beteiligt, in dem 
sich auch ein von ihm 1389 begonnenes Gold- 
schif findet 

Rev. de art chröt. XXIX (1888) 101. 

Hamble, ], engl. Stecher in Aquatintamanier, 
tätig um 1700-1807, lieferte die Platten für 
John Heaviside Clark’s „A Practical Essay in 
Painting Landscapcs cte.", 1807, für Blagdon's 
Neisonwerk, u. Combe's Westminster Abbey. 
— Ein Londoner Maler J. R. Hambie 
(derselbe?) zeigte 1803, 1800 und 1824 Land- 
schaften in der Roy. Acad. 

Prideaux, Aquatint En 
Univ. Catal.of Books on Art, Er 
1180). — Gemves, Roy. Acad. II (1000). 

Hambrt, Alexander, schwed. Architekt, 
geb. 1700 in Ekolsund (Prov. Uppland), t 
1. 18. 1818 in Paris; seit 1805 in Stockholm 
Schüler der Akad., die ihm 180811 verschied. 
Medaillen u. 1810 das königl. Reisestipendium 
für Italien verlich. Nach 2jähr. Ialienaufent- 
halt 1818 in Paris Schüler der Ecole des 
























Hambüchen 


Arts, wurde er dort noch im selben Jahre vom 
vorzeitigen Tode ereilt. Im Akad.-Muscum u. 
in der kgl. Bibliothek zu Stockholm blieben 
von diesem hochbegabten Künstler die 1808 
prämiierten Entwürfe zur Ausschmückung der 
Grabkapelle Gustav Adolfs Il. in der Stock- 
holmer Riddarholmskirche 





‚schwed. Könige u. zu einem Gamisonspital er- 
halten, in denen er sich als Klassizist mit 
starker Hinneigung zur Romantik. bekundet. 
Boye, Mälare-Lex. 1899; el. Delaire, Ar- 
ehit. 2leven de 1’Ecole des D.-Arts, Perle 1007. — 
Looström, Den Srenska Konstakad,, 1881 














881,061. — Kunal, Akad, cıc. Samlingar, 1015 
n. 168 u. Taf. 70 (Hs Bildnlsgem. von L. H, 
Roos af ijelmsäter). K 


Hambresin, Albert, Bildhauer in Brüssel, 
geb. 1800 in Willebraeck, in den &Der und 
ber Jahren mit Porträtbüsten u. Genrefiguren 
häufig auf Brüsseler u. deutschen Ausstell. ver- 
treten (Internat. KA. Berlin, 1801; Glaspalast 
München 1890, 94, 95). Von ihm: Statue des 
Arztes Guislain in Gent (Salon triennal, Brüssel, 
1887); „Der Zweig, Bronzestatuette (Salon 
triennal 1808), im Kgl. Mus. Antwerpen (Verz. 
Moderner Meister, 1006 No 1817); „Veilleur de 
nuit” im Museum Simu, Bukarest. 

B&nezit, Diet.den Peintres etc, IT (1018). 

Ya Scutpt. eıc. Beiges, 1600. 
7 Ausst: u. Mus-Katal, 

Hambüchen, Wilhelm, Landschaftsmaler 
und Graphiker in Düsseldorf, geb. ebenda 8. 8. 
1809, besuchte zuerst die dortige Kunstgewerbe- 
schule zur Vorbildung für die Dekorations. 
malerei. Mehrere Jahre war H. als Dekora- 
tons- und Theatermaler tig, doch trieb er 
schon damals mit Eifer Naturstudien, bis er 
sich mit 30 Jahren ausschließlich dem Land- 
schaftsfach widmete. Alljährliche Studienreisen, 
besonders an die niederländ, Küste, dienten 
seiner weiteren Ausbildung. H. bevorzugte Mo- 
tive der niederrheinischen Flachlandschaft, doch 
malte und radierte er auch zahlreiche Marinen 
mit gründlich durchgeführter Staffage. In kl 
neren Olbildern, Studien und Aquarellen über- 
rascht H. durch qualititvolle Malerei, die in 
den großen Ausstellungs- und Galeriebildern 
zugunsten fottdekorativer Wirkung nur zu 
häufig aufgegeben wird. Auf allen größeren 
Düsseldorfer Ausstell, vertreten. Mehrere Bil- 
der besitzt die Städt. Gal. in Düsseldorf, 1 Bi 
(Nach Sonnenuntergang“) in der Berliner Nat. 
Gal., 1 Bild („Aus Katwyk‘) in der Gal. zu 
Barcelona. Hs bisher noch wenig bekanntes 
radiertes Werk (Verlag W. Westfeid-Elberfeld) 
zeichnet sich durch sichere Beherrschung der 
Technik und große Ausdruckskraft aus. 
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W. Wentfeld-Eiberfeld), mit zahle. Abb» C- 
Hamburger, Andreas, Goldschmied zu 


Augsburg, 1 1657 in Wien. 1648 heiratete er 
Sara Holl, die Tochter des Baumeisters Elias 
Holl_ und zog mach Wien, wo er verdarb. 
Ob ihm die Marke AH_ in Oval zugete 
werden darf, die sich auf einer Anzahl 
‚Rosenberg zusammengestellter, Ägürlicher Gold- 
schmiedearbeiten findet, zu denen noch das 
Silberfigürchen des HI. Sebastian in St. Paul 
in Passau, die Fassung eines Hausaltars (che- 
mals in der Samml. J. Hirsch) u. ein Siber- 
altar von 1610 im Nationalmus. Kopenhagen 
nachgetragen werden kann, ist zweifelhaft. 

A Rosenberg 
Eierehmiee > 
von Bayern," IVILT 
Verst-Kaul. d. Samml. 
Lepke-Berlin } 
Ketsamml., XLIL (1921) 158. Paul Markihaler. 

Hamburger, Johann Conrad, Mi 
aturmaler, Zeichner u. Lithograph, geb. 3. 3. 
1809 in Frankfurt a. M., 182528 Schüler 
des Stdelschen Instituts. Geht dann nach 
London, stellt dort 1890-85 in der Royal 
Academy Miniaturen aus, wird 1834 zum 
„Portrait Painter in Water colours to His Maje- 
ty“ (William IV.) ernannt, übersiedelt 1836 
nach Amsterdam und ist regelmäßig auf den 
dortigen Ausstellungen vertreten (noch 1881). 
1870 ist sein Name im Bevölkerungsregister 
'von A. gestrichen, sein damaliger Aufenthalts- 
ort war unbekannt. — Ein Mit 
K. Will. IV. v. England (Sig Königi 
Niederlande) zeigt im starken Helldunkel, in 
der warmen Farbe u. im hoch einfallenden 
Licht den Einfluß der späteren englischen 
Schule; seine holl. Arbeiten sind gleichmäßiger 
u. kälter beleuchtet, der französisch-wienerischen 
Manier u. auch den Ölbildnissen C. Kruse- 
man’s näherstehend. Seine Miniaturen sind 
oft schr groß u. aus verschiedenen Elfenbein- 
platten zusammengesetzt; seinen romantischen, 
sorgfältigen u. wahrsch. auch ähnlichen Por- 
träts fehlt meist die Süßlichkeit der Art vieler 
seiner Zeitgenossen. Auch die Porträtzeich- 
nungen mit Bleistift, bisweilen leicht aqua- 
relliert, sind fein, ohne weich zu sein. Er war 
der letzte bedeutende in Holland tätige Minia- 
turmaler. Seine Arbeiten sind stets voll be- 
zeichnet u. befinden sich noch alle in Privat- 
besitz (. B.: Sig Königin der Niederl: K. 
Will. IV. v. England, Prinz Moritz der Niederl. 
1850; Sig Fräulein A. de Stuers, Vorden: Der 
Prinz v. Oranien u. a). Viele der besonders 
feinen, von ihm für Immerzeel 
Werken etc.“ gezeichneten Idnisse, 
2. T. nach älteren Porträts kopiert, sind mit 
der Sig Gerritsen neuerdings an Herrn Men- 
sing, Amsterdam, gekommen, auch das von 
























































N. Pieneman gezeichnete Bildnis Hs. Auch 
. Sophie der Niederl. hat er ein 
"gemalt. H. hat verschiedene 
Hithogr. Porträts gezeichnet; J. P. Lange u. a. 
haben nach seinen Originalen für den „Muzen 
almanak“ u. derartige Ausgaben gestochen. 
Immerzcel, De Levens en Werken, 1862 £. 
1112 (Bildnis Ha) — Kramm, Levens en 
Werken, 11 (8). — Weizsäcker u 
Dessoff, Kunst u. Kaler in Frankfurt a. M. 
1000, 1. Hof Wer- Prior, Kotler. 
















38. — Duplessis, Cat. Portr. Bibl. 
1800 m. 1 di. — Hofstede 
frz. d; Werke hal, Maler, 
YI (1616) Si4, No 148. — Cieerone, VIT (1810) 
404. — Oude Kunst, 1010 p. 28 (Ab), 
Mireur, Diet. des Ventes Cart, IN (1011) 
Kataloge: Amsterdam, Hist, Tentoonsiell 
1816: Hank, Tetonssil I et Generate 
IV (Sept-Nov. „Verei 
NEUN, Alm? aeiseher Kat a 1 
Jahrh. A. Starine. 
Hamburger, Julius, Maler in Wien, geb. 
2. 4. 1830 in Preöburg, Schüler der Wiener 
Akad. unter ]. Ender, L. Kupelwieser u. 
K. Blaas. Malte besonders Porträts u. Tiere. 
1, Eisenberg, Das geistige 
(asia). 


Hamdullah, gewöhnlich Scheikh H., Sohn 
des Scheikh Mustafa von Buchara, geb. um 
1430 in Amassia, f_1520 in Konstantinopel, der 
berühmteste aller türkischen Kalligraphen, mit 
dem Beinamen „Qiblet-eKuttäb“ (Richtpunkt 
der Schönschreiber). Er war Schüler des 
‚Kheir-ed-din von Marasch, neigte aber mehr 
zu der Richtung des Yaqüt Mostacemi. „Sultan 
Bajezid, der bei ihm in Amassia die Schreib. 
kunst gelernt hatte, berief ihn nach Stambul 
und ernannte ihn zum Prior des Der 
Klosters auf dem Og-Meidan. Unter Selim I. 
Iebte er zurückgezogen in Skutari, kam aber 
später unter Soleiman I. wieder nach Kon- 
stantinopel. Er war unbestrittener Meister im 
runden Duktus (Naskh und Tsulats) und soll 
47 ganze Korane außer Hunderten von Teil- 
kopien geschrieben haben. Außerdem lieferte 
er Mustertafeln für den. Unterricht und Vor- 
Iagen. für Bauinschriften verschiedener Moscheen. 
(Vajezidich, Edime Qapu, At-Meidan, Daud 
Pascha u. a). Er war bis zu seinem Tode 
tätig und hatte eine große Schar von Schülern. 

rent, 1008 



























Hamdy Bey, Osmän, türk. Maler und 


Archäologe, geb. in Konstantinopel 31. 12. 
1842, f ebenda 24. 9. 1910. Sohn des türk. 
Botschafters in Wien u. späteren Großveziers, 
Edhen Pascha. Zunächst im diplomat. Dienst, 
widmete er sich etwa gegen 1870 der Malerei, 
die er bei Boulanger in Paris erlemte, wo er 
besonders mit Geröme und Baudry Freund- 
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schaft schloß. Daneben hetrieb er archäolo- 
gische Studien u. wurde 1831 zum Direktor 
des Ottoman. Museums, 1888 zum Leiter der 
in Konstantinopel begründeten Kais. Kunst- 
schule emannt. 1887 gelang ihm die Auf- 
deckung der berühmten Sarkophage von Sidon, 
und seitdem erwarb er sich noch viele Ver- 
dienste um die archäolog. Forschung, vor 
allem durch organisatorische Arbeit in den 
Museen und bei den Ausgrabungen. Bis zu 
seinem Tode war er der eigentliche Spiritus 
ector alles Kunstlebens in der modernen Tür- 
kei, in der er als erster mit dem traditionellen 
Widerstand gegen die bildenden Künste zu 
brechen wagte. — Er hat sich seit 1880 an 
Kunstausstell, in Paris, Wien, Berlin, München 
u. London häufg beteiligt und einen Salon 
in Konstantinopel begründet. Seine Bilder ge- 
hören in die akademisch-erzählende Richtung 
des 10. Jahrh. und entstanden zunächst wohl in 
einem Dewußten Gegensatz zu den phantasti- 
schen Schilderungen europäischer Orientmaler, 
von denen sie sich vor allem durch eine bis ins 
Kleinliche. gehende Gewissenhaftigkeit in der 
Wiedergabe des Details abheben. Wegen 
ihrer erstaunlichen Geduld und Sorgfalt im 
Zeichnerischen und ihrer miniaturartigen Durch- 
bildung im Koloristischen werden H.s Arbeiten 
vor allem als zuverlässige kultungeschichtliche 
Dokumente zu werten sein. Einige seiner be- 
kanntesten Werke sind: „Derwische am Grab- 
mal der Kinder“ (Paris 1008), „Prophetengrab 
in Brusa", „Emste Lektüre‘ (Berlin 1805), 
„Der Wunderbrunnen" (Paris 1904), „Der Ko- 
Tanleser" (Paris 190), „Der Mann mit den 
Schildkröten‘ (Paris 1906, Berlin 1907), „Die 
Schärfe des Säbels“ (Paris 1908, München 1009), 
„Die Franen am Grabe” (Minist, des Colonies. 
Leserin“ (Union frangaise, Kon- 
stantinopel), „Persischer Händler‘ (Nationalgal. 
Berlin), „Der Theologe“ (Österr. Hofbesitz) 
Andere Arbeiten in Museen u. Privatslgn 
Wien, Paris, Liverpool, New York, Berl 
(Prof, Sarre) und in Konstantinopel (u. a. im 
Palast von Dolma Bagdsche, beim Kronprinzen 
Abdulmedjid und bei Hs Kindern Edhem Bey 
und Frau Wahid Bey). 

B&nezit, Diet. des peintres etc, IE (1019). 
— Thalaso, Orlent. Maler der Türkei, 0.]. 

m. Abb, = Fri 










































Iaspal.Ausst. 
Acad, London, 
Walker Art Gall, Liverpool, Nr 698. E. Kühnel 

Hamee, Jean de la, Glasmaler in Paris, 
1527 wird mit ihm ein Vertrag über Lieferung 
von Glasmalereien für die königl. Bauten von 
Fontainebleau, Boulogne bei Paris u. Villers- 
Cotterets geschlossen. Für Arbeiten in Fon- 
tninebleau erhält er (mit Jean Chastellan) Be- 
ahlang 1688, im Rechnungstermin 1640-50 











und (mit Denis Beauvain) 196870, Für seine 
Arbeiten in Boulogne bei Paris wird er 1887 
bis 40, 1660-61, 1688 bezahlt. 1048 erscheint 
er in den Rechnungen des königl. Schlosses 
zu Saint-Germainen-Laye. Rechnungsaosweise 
on 1550-57 nennen Arbeiten für das Palais 
das Louvre (Wappenmalereien, Glas- 
„en fagon d’antique‘), die Kapelle 
des „Hostel de Bourbon“. 1502-88 erscheint 
er mit Arbeiten für das „Hostel de Tourmelles“ 
und die „chapelle de Ja Bastidde“ (5 Fenster- 
füllungen mit Darst. des Gekreuzigten, der 
Madonaz, des HI. Christophorus, der Verkündi- 
gung, der Geburt Christi und mit den Wappen 
des Königs u. der Königin). 

DeLaborde, LaRen. den Arts A 1a cour 
de France, 1 (1866) 886; II (1886) 1042, 1001, 
im. 


Humeel (Ham), Alart Du, holländ. 
Architekt, Bildhauer und Kupferstecher, geb. 
wahrsch 1449 in Herzogenbusch und f 
um 1509 daselbst. 1478 war er am Bau der 
St. Janskirche in Herzogenbusch tig, voll- 
endete mit Gerard Symons das Nordportal, 
baute 1478/84 den südl. Querarm mit dem 
schönen Portal, die Kuppel, auf welche 1620 
der Mittelturm gesetzt wurde, u. war Architekt 
der Kapelle der Brüderschaft Lieve Vrouwe 
(an der Nordostseite des Chors; Bauleiter Hs 
Schwager Jan Heyns). Vielleicht ist die in den 
Formen verwandte Antoniuskapelle zu Her- 
zogenbusch ebenfalls von H. entworfen. Nach 
seinem Entwurf fertigte 1484 H. de Borchgrave 
eine Monstranz für die St Janskirche, wahr- 
scheinlich auch Arnt von Maastricht 1498 das 

Figuren geschmückte kupferne Taufbecken 
daselbst, ein hervorragendes Werk. dieser Gat- 
tung. Ende 1494 oder Anfang 1405 wurde H. 
Baumeister der Stadt Löwen. Er führte den 
Bau des Schiffes der Peterskirche nach den 
Plänen des S, van Vorst fort und besserte 1496. 
die schadhaft gewordenen Skulpturen am Stadt- 
haus aus. 1800 wurde er mit den Architekten 
von Brüssel und Mechein nach Antwerpen 
berufen, um ein Urteil über die Pläne für den 
weiteren Bau der Türme von O. L. Vronwe- 
kerke daselbst abzugeben. Möglicherweise 
stammt von ihm der Plan für die Turmspi 
dieser Kirche. 1602 wurde ihm die Vergröße- 
ung des Refugiehauses der Abtei Parc bei 
Löwen übertragen, auch das kleine Archiv- 
gebäude daselbst war sein Werk (1870 ab- 
gebr., Abb. bei v. Even.). 1502 legte H. sein 
Art in Löwen nieder und lebte von da an 
wahrscheinlich in Herzogenbusch. Gleich Hier. 
Bosch war er Mitglied der Brüderschaft Lieve- 
Vrouwe daselbst. Eine Federzeichnung der 
Sammig van. den Bogaerde zu Hecawiik, bez. 
Iheronimus Bosch fecit, zeigt H.s Porträt und 
die Aufschrift: Meister Allart Du Hamel loedse- 
meister van den Bossche Aetatis 55. Anno 1804. 
(Die Echtheit der Zeichnung ist nicht un- 
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bezweifelt) Die ihrer Darstellungen und Technik 
wegen interessanten, seltenen u. früh berühmten 
Stiche Has sind von Lehrs (Oud-Holland 1884) 
zusammengestellt und ausführlich beschrieben 
mit allen Angaben, auch der Literatur. (Da 
nach das Verzeichnis bei Wurzbach) 1. Di 
eher Schlange, 8. Jüngstes Gericht. 3. Apostel 
Perus. 4. St. Christoph. 5. Constantin d. Gr. 
erblickt die Erscheinung des hl. Kreuzen. 
8. Kaiser Herachius zieht mit dem Stamm des 
hi. Kreuzes in Jerusalem ein. 7. Kriege 
eiephant. 8. Musizierendes Paar am Brunnen. 
9. 'Gotischer Baldachin. 10. Eine Monstranz. 
41. Örnamentfllung in Form’ eines Winkels, 
Auf dem 10. Blatt steht: S Hertoghen Bosche, 
auf and. Bos, Bosch, Bosche, außerdem 
kommt Hs Name, Monogramm und Meister- 
zeichen vor. Bausch (PeintreGraveur, VI 854) 
hielt die Blätter mit dem Wort Bosch, oder 
Bosche für Stiche nach Gemälden oder Zeich- 
nungen des Hier. Bosch, den Passavant (Peine 
Graveur, 1210; 1 284) als den Stecher ansah 
in den Fällen, wo der Zusatz von Ha Namen 
oder Monogramm fehlte; Nagier (Monogr., I) 
entscheidet sich für Hier. Bosch als Stecher 
Säimticher ihm bekannter Blätter Ha, Die An- 
nahme, daß Hier. Bosch gestochen 
jetz aufgegeben, und die gen. Blätter 
elten als Arbeiten H.s, denen wohl z. T. Werke 
des Hier. Bosch zugrunde liegen. Dessen Auf- 
fassung und Komposiionsweise ganz nahe- 
stehend ist das Jüngste Gericht und der hi. 
Christophorus. Die Technik „mit den lang“ 
gezogenen rundlichen Schrafierungen und der 
fließenden Strichführung“ erinnert Kriseller an 
ie Manier des Meisters von Zwolle. Baldass 
ibt einen Hinweis auf sülistsche Ähnlichkeit 
{frühen holländ. Holschniten, vor allem 
mit den Ilustraionen zu dem 1480 zu Gouda 
erschienenen Chevalier däibert. 
Verreyt und M.Lehrs in Ond Hallınd 
KU UM) 106. A. v Wurzbach, Nieder 
länd, Katlertex, 1 800). —Weigels Kakatal, 
Leipzig 18SS16RLY 18079, 30000, 080. -- Fa an, 
Handbook of Printa and Draw. Bit. Mur, ARTE 





























2 Preuß Kos, Kant DE 
R i Bas 
Ro Bein E ren Tom monumenal Ti. 
frisectier, Kuplernich »- Helsschen 
1908. = Reue de'Tarı anclen €; mad XRIIT 
(1006) 108." Weis man. Geschied: de? Nederl, 
Bowwkuont, 1019; er Dehamel (gibt war 
108 al Todesjaht Hs an). 
Hamel, Adolphe, Maler in Paris, Schüler 
seines Schwagers L. G. Jadin, geb. in Fon- 
inebicau (Seine-et-Marne) 16. 7. 1890, stellte 
Pariser Salon 1848-08 Landschaften u. 

Süiteben aus. 

Beilier-Aurray, Diet. 














1 (180). 


ünsterieikon. BE. XV. 


Hamel, Anton, Maler zu Mühldorf (Be- 
zirk Krems). Von’ ihm Altarbild (Hl. Leo- 
pold) in der Kirche zu Trandorf (bei Spitz) 
bez. „Antonii Haeml pinxit 1747 und Altar- 
bild (Verlobung der Hl. Katharina) in der 
Plarkiche zu Spitz (Beiik Krems), bez „An- 








Österr. Kunsttopogr., I (1007) 84, 888, 8. 

Hamel, Jacques, Bildschnitzer, Priester 
w. Cur& der Pfarrei der Trinit£ in Le Mesnil- 
en-Ouche (Ngrmandie), schnitzte für die Kirche, 
seiner Pfarrei ein (noch erhaltenes) Relief mit 
der Darst. der Allerhel. Dreifaltigkeit, bez. u. 
188 datiert. 

Lami, Diet.des Seulpt. du Moyen-ige, 1898. 

Hamel, Julius, Historienmaler in Frank- 
fürt aM geb. 9.2. 1894 in Dillenburg 
(Flessen-Nassau), $ 28. 6. 1007 zu Frankfurt. 
Sohn eines Sattlers, kam er zuerst zu einem 
Lithographen in Dillenburg. 


Städelsche Institut, wo er Schüler Beckers und 
EA. x. Steinles war. Reisen in, Deutschland, 
‚Belgien und Holland (1866) u. ein halbjähriger 
Aufenthalt in Talien (1889-30) bildeten 
weiter. Zurückgekehrt leB er sich in Frank- 
art nieder. _EF trat zuerst mit religiösen Ge- 
‚mälden hervor, wie „Fußwaschung Petri, 1857 
in einer Kirche in Stettin), und wandıe sich 
dann der Profanhistore u. dem Poruätfach zu. 
Seine „Gefangennahme des Grafen Egmont“ 
von 1878 kam ins Städelsche Institut (Verz.d. 
Gem., 1914 No 030), das Werk „Kämpfende 
Landiknechte‘, 1880, in die Städt. Gem-Galerie 
Wiesbaden. Von seinen Porträten seien das 
Schopenhauers von 1858 (m Ben. d. Frank- 
furter Ktlergesellsch.; spätere, vom Katler 
selbst gefertigte Repliken in Privatbesitz), P. v. 
Cornelius’ (Bes. d. Frankf. Kstlerges.), Justinus 
Kerners, J. Beckers genannt. Von ihm auch 
die Entwürfe zu Glssmalerien in der Weile 
frauenkirche in Frankfurt a. M. 

ME Kanon. Freud u. Lei im Leben dm 
Kalerlen ieh Weizsteker-Dessoit; 
KG in Fraktac. I 000) = Kat 
SA deteche Kae di ah, 























Quebec, der er auch seite Gemäldesammi. ver- 
machte. _Bildnisse kanad. Staatsmänner, Ge- 
Ichrter u. Geistlicher, Selbstbildnisse, Heiligen- 
bilder, Kopien u. a 











Hamel, Victor, Zeichner u. Radiere, 
geb. 1832 in Föcamp (Seine-Inferieure), } März 
1806, tätig, in Föcamp, Schüler des P. Vasse- 
fin, mit Federzeichnungen u. Radierungen (meist 
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andschaf. Motiven aus der Normandie) zwi- 
schen 1808 u. 80 häufig im Pariser Salon ver- 
ireten. In der Publikation „Lllustraton nou- 
velle" erschienen von ihm’ 1809, 20, 79. 75 
Radierungen, Blätter von ihm im Viktori- u. 
‚Alberimuseum London. Bäraldi zählt 21 Ra- 
au. 
Detiier-Auvray, Die, gen. 1 (1889. 
BETTER) ehren dd Kixer ner 
Vırl Caneh),— D’En&rit, Diet der Feines 
2, 1 GM). — Chron, des Artı, 1008 p- 100. 
Hamel, Willem, Maler, geb. 10.11. 1800 
in Rosterdam, meist In seinem Landhause bei 
Apeldoorn (Gelderland) sich aufhaltend. Seine 
Landschaften u. Seestücke, Interieur u. Por- 
tits zeigte er seh ca 1888 auf zahlreichen 
Auseell, besonders in Paris (Salon d. Soc 
des Art. Trans. 1888, 80, 04, 1009, 10, 18; der 
Soc. Nat. 1897; Expos. dösehale 1000), Mün- 
Chen (Ölspalastaust. zwischen, 1801--1000 
mehrmals, Berlin (Internat. KA. 1801, 00). 
Ge 












iS Bd. Abt. = Austeh-Kaale 
Hamel, siehe auch Hammel u. Duhamel, 
Hamelau, Hans, Architekt aus Holstein, 
wird 1858 Hamburger Bürger und 1859 Bau- 
und Zimmermeister des städt. Bauhofes in 
Hamburg, } wahrscheinlich 1671, da am 24. 4. 
A871 Vormünder für seine Kinder ernannt wur- 
den. Bauten: 1059-83, Millerator (abgebrochen. 
1819120); 1680-81, Kornhaus (1871); 1888, 
Baumhaus (1867); 1888, Städt. Bauhof (1888); 
eingeweiht 27. 1. 1870, Spinnhaus (abgebrannt 
1842); eingeweiht 4. 8. 1670, Zucht- u. Werk 
haus (abgebrannt 1843). Wahrscheinlich von H.: 
1056, Blockhaus, abgebroch. 1802 (Abb. bei 
Meihop). Von diesen Bauten waren das Korn- 
haus und der Bauhof aus Fachwerk errichtet, 
die übrigen aus massivem Material. — H. ist 
neben Marquardt der bedeutendste Vertreter 
des Baufaches in Hamburg in der damaligen 
Zeit. Über seine Ausbildung ist nichts be- 
kannt, doch deutet der Charakter seiner Bauten 
u. auch die Nachricht, daß er 1002 zur Be- 
schaffung eines passenden Modells für das 
Baumhaus nach Holland geschickt wurde, dar- 
auf, daß er in künstlerischen Beziehungen zu 
iesem Lande gestanden hat. So zeigen die 
Backsteinfassaden des Zuchthauses u. des Baum- 
hauses die auch für Holland charakteristische 
Gliederung durch Sandsteinpilaster. Die Ein- 
gänge sind durch aufgesetzte Giebel u. reichen 
Schmuck hervorgehoben. Für die Solidität 
iner Arbeiten spricht der Umstand, daß selbst 
die Fachwerkbauten eine zweihundertährige 
Lebensdauer gehabt haben. Als H.s beste Ar- 
beit wird man das Baumhaus anzusprechen 
haben, das an hervorragender Stelle am Hafen 
gelegen durch seine Pilastergliederung, seine 
kräftigen Gesimse und den glücklichen Aufbau 
der in der Mitte des Daches aufgesetzten Platt- 
form einen ebenso zweckmäßigen wie künstle- 
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risch befriedigenden Anblick geboten haben 
muß (vgl. das Bild von V. Ruths [Kunsthalle] 
von 180, von R. auch das Blockhaus 1848). 
In dem hier wegen seiner Aussicht eingerich- 
teten und vielbesuchten Lokal tagte auch der 
‚Künstlerverein (vgl. das Bild G. Genslers von 
1840). — Die Behandlung des Fachwerks, des. 
Daches und der Erker am 89 m langen u- 
31 m breiten Korahaus hatte auf die weitere. 
Entwicklung der bürgerlichen Bauweise in 
Hamburg großen Einf 

„amd, Raterie, 1094 

E} ı 






um 1790, f um 1843, nur bekannt durch das 





turporträt. einer Dame in Empirekostüm 
in der Wallace Coll. London. 

Catal. of Furnitare etc. in the Wallace Coll, 
London 1008. 

Hameli, Tacaues Gustave, Mil, 
. 8. 1809 in Honfleur (Calvados), trat 
Ecole des B-Arts in Paris ein, 








Museum von Le Hawre: 2 Gemälde „Sitzender 
Alter“ und „Junge Mutter“, und 1 Zeichnung. 
Beilier-Auvray, Diet. ein, 1 9). 
— Bönäzit, Dier.der Peintres etc. IE (IB). 
Hamen y Leon, Juan van der, Maler, 
geb. 1598 in Madri 
Cean Bermudez V 185, — 
1880, wie Palomino annahm); Sohn u. Schüler 
jenes Jan van der H. aus Brüssel, den 
Pacheco als Blumenmaler „con fuerza y arte“ 
w. als „arquero del rey Filipo IV“ erwähnt. 
In Soneiten Lope de Vepa's u. ]. de Vak 
divielso's auch als Porträt gerühmt (vom 
Letzt. für dessen von H. gemaltes Bildnis), 
als „Historienmaler" für Madrider Klosterhäfe 
etc. "dagegen von Cean Bermudez als „seco 
y.duro” kritisiert, malte H. junior vorzugsweise, 
Früchte- u. Frühstücksstilleben, deren zwei 
das Madrider Prado-Mus. bewahrt (Kat. 1910 
a Tetzt. „1825“ dat). Ein weiteres 
„Frühstück“ Hs. "kam mit der Sammig. 
J. Monchen 1907 bei Muller & Co. in Amster- 
in Pfirsichstilleben 1919 ebenda zur 
Versteigerung (sign. 
Pacheco, Are de Pint, 1649 (ed. 1899 II 
118, 118). — Palomina, Parnaso Espadol Bin- 
ver, ad. Ira ui At. bean Bermed 





























rien RG Eu II) (Nachnden 
AOL. Mayer. Gesch.d. Span. Mal, 1012 11 108. 

'Hamer (Hammer), Nümberger Formschnei- 
der- und Briefmalerfamilie des 18. u. 16. Jahrh. 
tz, Formschneider u. Bildschnitzer, nach- 
weisbar'seit 1600, } 7. 8. 1051, verfertigte 1508 
14 Holzstöcke nach Entwürfen des Bamberger 
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Hamer — Hamerani 


Malers W. Katzheimer für die 1807 bei Pfeyl 


diesem Jahr von Gutknecht gedruckte Passauer 
Misale nach Wolf Trauts Entwurf. — Hans, 
Brief- und Kartenmaler, nachweisbar zwischen 
1884 u. 1648, auch als Formschneider tig. — 
Lienhart, Formschneide, }10. 11. 189 
Paulus, Brieimaler, für 1519 u. 169 in 
Nürnberg bezeugt. — Stefan, Briefmaler, 
Buchdrucker und Formschneider, zwischen 1584 
und 1664 in Nürnberg tig. Von seinem 
Leben wissen wir vor allem durch die zahl- 
reichen Verbote in den Ratsverssen, die ihm 
das Drucken neuer Zeitungen u. das noch öfter 
begehrte Nachdrucken schon vorhandener ab- 
ichnen. Es handelte sich 1584 um „Zeitungen 
%. Geschichten“, 1548 um eine Ansicht v. 
Wittenberg, im gleichen Jahr um „des gelangen. 
churfärsten von Sachsen gemehlt und ge- 
wuckts gepet‘, in den Jahren 1649-1868 um 
Nachdrucke von Wunderzeichen u. Mißge- 
burten. — Flugblätter mit seiner Adrese, bei 
denen jedoch der Grad der Eigenhändigkeit 
nicht feststeht, sind folgende: der Prophet. 
Jonas, 1888; „Füssen, die Stat abeontrfe.. 
1546; der Mönchsisch, 1548; Geieideregen 
in Weimar u. Auertädt, 1860; „Contra 
fatur der andern Schlacht, so Marggraf Al- 
brecht d. J. verloren ... "1853 bez. 5. G. 
(Nagler, Monogr., IV No 4104); „der, Raw 
kulm, der ist verbrennet worden ”.." 1854. 
— Wolfgang, Maler und Briefmaler, nach“ 
weisbar in Nürnberg zwischen 1489 und 116 
Todesjahr). Wir kennen nur zwei gesicherte 
Schnitte von ihm: der hi. Minus (Schreiber 
111682 mit vollem Namen bez. (London, Col. 
Alf. Huth, Abb. Derschau A 10) und die hl 
Sippe, (Schreiber 11770) voll bez. (ik. Ex. 
im Kupferst-Kab, München). Zwei nur mit 
‚Wollgang‘“ bez. Schnitte, eine Versuchung d. 
Üi. Antonius (Schreiber I 1810) und ein. hi. 
Hieronymus (Schreiber II 1880) wurden. ihm 
durch Geisberg entzogen (Einbiatdrucke des 
XV. Jahrh, BA 29, No20). Auch ein W. h. 
bez. Abschied Christi von seiner Mutter muß 
ihm abgesprochen werden (Schreiber 1 GA). — 
Mit dem von Nagler u. a. als Wolf Hammer 
1; München (. d) Dez. Monogr. W Hat er 
nichts zu un. 


Nagler, Kulerlex, V. — Faber, Coar. 
Yen EG u Y —zahn Jam, 
Kunstw., 1 (1868) 280, 22. 

Nüraderger Katerrlise, Oullensch N. RL 
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AT Con, 2” Teienduch m. St Lorens in 
ürnbere, n. 
K kanal. "a, 

alt 
Teaut p. huh, Stud 





ul Qullien z. deutschen Kigesch, 10a 9.0 
8. Monstsb. 1. Kunst, VI’ (1018) 80, 
Tat. 70. — Zu Stefan: And. 








Handbuch f.Kupferstichs. I (1870). 
—Dodason, CatalofKariyGerm ... Wood. 
(pri: Miss. London), 1 (16h) ea. 








 Gesch.d. Reformation, 
si ar. — zu wein: 








173, 
Sit z1, Elablatkdrucke d. 18. Jahrk. inder Kupfer. 


Selm, der 6. Hof. Wic, 1030 N 10. 


Hamer, J. H, holänd. () Doscnschmied 
um 1700, won’ dem 8 bez. Tabaksdosen, 
Messing, mit figürl. Treibarbeit (Eroberung 
von Martinique durch die Engländer, Brust- 
bilder Friedrichs des Großen u. des Herzogs 
Ferdinand v. Braunschweig u. a) in der che- 
mal, Sig Georg Hirh herrührten. 

(Colt, "Georg Hirth, Nr 1001-88. München 
1. 

Hamer, siche auch Hammer. 

Hamerani_ (Hameran, Amerani), Familie 
von Goldschimieden u. Medailleuren in Rom, 
17.—19. Jahrh. (Stammbaum s. u,). Ursprung 
aus dem Bauernhof Hermannskirchen bei Vils 
bibung (Viederbayern), woher sie den Familien- 
namen Hermannskircher führte. Der Be- 
Gründer des römischen Zweigs, Johann Haimeran 
(Emmeran) Hermannskircher (s. u), mahım in 
‚Rom seinen zweiten Vornamen. als Familien- 
namen an, der dann in den obigen Formen 
üblich wurde; doch kommt der unprüng- 
liche Name bis ans Ende des 17. Jahrh. noch 
auf Grabschriften und in kirchlichen Urkunden 




















Brankenburger, Die A. 
63 


Goldschmiede, 19 







burg. — Ridoltine Veautl, Numimara 
Tomsnoram. pontifieum, 114. — Saverio 
Seila, Breye Notlla delle monete Pontfice, 
ie, 2,5 Male, Serie ’Ean), it 
Le monete dei Bapı, 1, 
Birarı Kan mölaier de Chrinine de Suade, 
Bun 108, > 1. Forrer, Diet ol Medallı 
IT (1004) 309-409 mit ausführl, Verzeichn 
der Werke. — H. Bolsenthal, Skiasen zur 
Kengeichicht der mog. Medailienafbet, 160 
EHLoe) Sarıml. merkwürdiger 
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‚Atberte Hameran 





Hamerani 


daillen, 111. — F.Noack, Das deutsche Rom 





RER der Unbernld seg! Örekcı 

Alberto (Albert Hameran), geb. 10. 10. 
1620 in Rom, f 21. 6. 1677 daselbst, begraben 
auf dem deutschen Campo Santo, Gehilfe von 
Gasparo Mola u, Girolamo Lucenti an der röm. 
Münze, vorübergehend auch an der Münze zu 
Massa-Carrara, erhielt 1002 das Patent der 
Goldschmiedezunft zur Eröffnung eines Ge- 
schäfts in Via Coronari 187—189 (Insegna 
della Lupa), arbeitete für die Königin Christine 
yon Schweden und den päpstlichen Hof als 
Sigillaro_ del Papa; vermählt mit der Schwester 
seiner Stiefmutter, Marta Auguechi; 1677 
Kämmerer der deutschen Bruderschaft vom 
Campo Santo. — 16857 fertigte er mit Morone 
die Medaille auf den Einzug der Königin 
Christine in Rom, 1669 für diese die Medaille 
MAKEAQZ; 1688 erhielt er 24 Scudi für 4 
Siegel, die er für das Schatzsekretariat, und 
1667 8 Seudi für ein Siegel, das er für 
Consulta gestochen hatte; 1867 u. 1868 fertigte 
er Medaillen auf Clemens IX. 

Var. Lat. TBB, fol. @. — Di 
Tale im röm. Staatsarchiv. — 


PR 
here di Rome 
Campo Santo 
Campori, 








iterie Gene- 
farb. 5. Nicole 





Anna Cecil ideri 
um 1642 in Rom, f um 1678 das, vermählt 
mit dem Uhrmacher Fenic, erhielt 1678 eine 
Mitgift von der Goldschmiedezunft. Von ihr 
in Glas gravierte biblische Darstellungen an 
den beiden Leuchtern des Ant. Gentili (. d.) in 
der Peterskirche, sowie an 4 anderen daselbst be- 
Aindlichen Leuchtern, die der Kardinal Fran- 
‚cesco Barberini um 1680 dem Papst Urban VIIL. 
schenkte. 

G. Moroni, Dis. stor.eeel, IX I. — E, 
Baon, Bann, Cena; 188 5. 20. — Piarb. 5. 
Lorenzo in Damao, 

Beatrice, geb. 17. 9. 1677 in Rom, 
425. 2. 1704 das, vermählt 1708 mit Michel- 
angelo Bontucelli” de’ Corvi. Ihre geistreich 
u. ausdrucksvoll behandelten Schaumünzen von 
Goethe in „Winckelmann u. sein Jahrh." ge- 
rühmt, bes. 2 auf Innozenz XII. 164 und 
1700, sowie eine auf Clemens XL. 

Plarrb. S, Simone e Giuda u. $. Lorenzo in 
Damaso. — Campo Santo Teutonica. 

Ermenegildo, geb. 25.9. 1683 in Rom, 
1,29. 11. 1706 das, begraben auf dem deut. 
schen Campo Santo. Der bedeutendste Künstler 
der Familie nächst seinem Vater Giov. Martino. 
(6. d), dem er 1704 mit seinem Bruder Otto 
(6. d) als Incisore della Zecca folgte. Die 























Goldschmiedezunft erneuerte ihm 1706-6 das 
Patent des Vaters als selbständigem Meister und 
wählte ihn 17118 zum Konsul, 1738 u. 
1734—85 zum Konsul u. Kämmerer. 171 in 
ie Congregazione dei Virtuosi al Panteon auf- 
genommen, 1734 deren Regent. 1710 in die 
Akad. S. Luca aufgenommen, in der er öfter 
das Kämmereramt bekleidete. 1718 u. 1747 
Bestätigung im Amt des Incisore della Zecca. 
1721 fertigte er Medaillen. für den König von 
Sardinien, der 1745 den jungen Lor. Lavy zu 
ibm in ‚die Lehre schickte. 1780 in der 
kaiserl. Münze zu Palermo tätig. Ermenegildo 
‚Otto erhielten 1784 das Monopol der Münz- 
prägung u. Einschmelzung älterer Münzen u. 
betrieben die Prägung für den Kirchenstaat 
1786—88. Beiden wurde 1747 das Amt der 
Goldprüfung ausschließlich übertragen u. 1756 
bestätigt. Ermenegildo wurde 1745 vom Kar- 
dinal Alessandro Albani als „le plus habil 
homme, quait Ialie“ gerähmt. Er bat mit 
seinem Bruder bis zu seinem Tod alle Stempel 
für die päpstiche Münze, die Peter-Pauls- 











Medaillen, Siegel für Bullen, Stempel für 
Agnus Dei und Schaumünzen für besondere 
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A Stars KR In tn chraas 
Dil orairi, 178 ir Ba: Ar Nr Bl, 
Ferdinando (Amerani), geb. 30. 5. 1730 
in Rom, f 25. 11. 1789 das. Vermählt mit 
Antonina, Tochter des Architekten Ferd. Fuga; 
1701 zum Stempelschneider der päpstlichen 
Münze an Stelle des Vaters Ottone (u. d) 
ernannt, arbeitete aber nicht selbst, sondern be- 
diente sich des Filippo Cropanese als Sterpel- 
schneide ferte 1183 die Medaillen für die 
Preisverteilung der Akad. S. Luca, wurde 1785 
mit. seinem Sohn Gieacchino (e. d) zum 
alleinigen Stempelschneider für die Zollmarken 
ernannt; trieb Handel mit den Abdrücken der 
Münzen seiner Vorfahren. 
Pfareb. S. Carlo ai Catenari u. S. Lorenzo in 
Damase. — Vat. Lat. 1061, II, fol. 801. — 
Björnstähl, Briefe ar 
üischen Reisen, 1m 1 1 
alt diene, Y I LE 
it, Nachricht 


Hin 
NT Te mans re 











Giovanni (Amerani), geb. 1. 8. 1768 in 
Rom, # 16. 11. 1848 das. Studierte die Bau- 
kunst, erhielt 1784 an der Akad. zu Parma den 
1. Preis für den Entwurf eines Bibliothek. 
Gebäudes im dorischen Stil, verkaufte 1796 


ss 


Hamerani — 


mit seinem Bruder Gioacchino (s. d) die 
Hameranische Sammlung von Münzstempeln 
an die päpstliche Kammer, wandte sich dann 
selbst: der Medaillenkunst zu; 1801 Stempel- 
‚schneider der päpstlichen Münze; 1810 Lehrer 
des Mednillenschnitts an der Akad. S. Luca. 
Von ihm Preismedaillen der Akad. 1802 u. 
1810, die Peter-Paulsmedaillen 1804, 1805 u. a. 
Münzsternpel für die päpstliche Regierung. 
Pfarb. 5, Carlo ai Catemari 0, 5. Im dei 








Giovanni Martino, geb. 10. 2. 1648 
in Rom, } 28. 6.1705 das, begraben auf dem 
deutschen Campo Santo; der bedeutendste 
Künstler der Familie. Arbeitete als Knabe mit 
seinem Vater Alberto (s. d.) an der Münze 
von Massa-Carrara, übernahm dessen Werkstatt 
vermählt mit Brigitta, Tochter des Medailleurs. 
Cristoforo Marchionne; stach 1088 Siegel für 
das Schatzsekretariat; 1674 Mitglied der Con- 
gregazione Virtuosi al Panteon. Fertigte 1878 
die Schaumünzen für den Possesso Innocenz’ XI. 
und arbeitete seit 1877 mit Marchionne für den 
päpstlichen Hof. 1679 an Stelle Lucenti’s zum 
Incisore della Zecca berufen; erhielt 1880 von 
der Goldschmiedezunft die Emeuerung des 
väterlichen Patents. Seit 1681 alleiniger Me- 








schmiedezunft; 


1090 Stempelschneider der 


Bananen der Akad 8 Lam Da 006 


Tat. TOB0, fo. 177. — Archiy 


‚elone Oretici u. Unlyersil 





ino (Amerani), geb. 4. 6. 1781 
in Rom, f 18. 10.1797 das. Wurde 1789 zum 
Stempelschneider der päpstlichen Münze u. 
14. 4. 1794 zum Incisore Camerale für alle 
Medaillen, Münzen u. Zollmarken ernannt, 
scheint aber gleich seinen Vater Ferdinando. 
(& 4) nicht selbst künstlerisch tätig gewesen 


Hamers 


1 PlBrr.S.Cato a Catenapt Va. Lat 0, IE 
Moromi, Dis. stor.eccl, XLIV 
18: Ahr ai 


Johann (Giovani) Hameran Her- 
mannskircher, geb. gegen 1000 in Abens- 
berg, 117. 8.1644 in Livorno. 1804 Lehrling 
des Goldschmieds Gerhard Limbenger in 
München, 1810 losgesprochen, ging nach 
Venedig, alsdann nach Rom, wo er 1018 als 
Arbeiter in den Büchern der Goldschmiede- 
zunft genannt wird (Giovanni da Monaco) u. 
1819 die Margherita, Tochter des 
Schneiders Corradini, ehelichte und. 1890 mit 
einem Gehilfen Joh. Bapt. Pitinier in der Via 
del Pellegrino wohnte. 1828 wohnte er „in 
presidio $. D. N." (bei der päpstlichen Garde). 
1691-22 Zahlungen für Goldeinfassungen an 
einem Krisuligeiäß für den Papst. Heiratete 
1835 in 9. Ehe die Margherita Auguochi. 

Frankenburger,L. c. — Münchener 
ingBuch der Goldschmiede. — Pfarrb.S. Lor 
Damaso, S. Picir in 











let, 
ae io = yehe, 
Sion ailerhe Ralseronuscn, KULT. 

Ottone, geb. 7. 11. 1604 in Rom, f 21. 
3. 1161 das, Mitarbeiter seines Bruders Erme: 
negildo (s. d.), dem er als Künstler nachstand. 
Hiiete ai? cine Schaumünze auf die Er. 
oberung Belgrade u, 161 in Feraı eine Denk: 
air ir de Weihe der Kirche 5. Diem m 

Hlärb. 5. Lorenee in Demare u. S, Simone « 
Grein Var Lat 7a, to 84; RT. I Dt 
ST Carasan, Diana order, IT sent. = 
Pe 
in da ee asch, 

Hamerl, Elias, Maler zu Lienz i. Tirol, 
von ihm in der Pfarrkirche ebenda ein Altar- 
Bit (il. Katharina) von 1610. 

{Lemmen] Tin Knleriez, 189- 

Hamerl, Joseph, Büchsenmacher in Wien, 
tätig 1700—30. Fertigte schön verzierte Jagd- 
Geäre u. Petoln, Arbeiten in der Gemein. 
Zi. Dresden, Kunsihist. Mus. Wien, Mus. Nat 
Florenz, Muste de Farme Paris o. in vielen 
Piraammiungen, 

Böcim. W 
Kuapeen, Bei 
Bier Run sm 

En 


Hamers, Lenaert, Jesuitenpater, Bı 
hauer, geb. in Antwerpen, 1868/89 Schüler 
Eee er 
ee Be Me 
morrelief für die Ignazkap. der dort. Jesuiten- 
kirche: Madonna erscheint dem hi. Ignaz in 
MEERES Cara gi 
uhrntietag terug Haze 

Hamers, Melchior, Maler in Antwerpen, 
geb. 20. 1. 1088 ebenda, f 1710 ebenda, 1654 
Schüler des G. van Heerp, 1858 als Meister 
in die St. Lukasgilde in Antwerpen aufge- 
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Hamersly — Hamerton 


nommen. 1879 starb ihm seine Frau. Linnig 
nennt von ihm einen Stich: „Inneres einer 
Taverne“. Künstler des Namens H. erscheinen. 
ters in den Registem der St. Lukasgilde: 
1600 ist ein Melchior H. Schüler des 
Malers B. Woelput; 168 ist Lenaert H. 
Lehrjunge des Bildhauers Fr. Dobbelot; 1874 
Wird ein meis II. genannt; 1077 
erscheint. wieder ein Melchior H. als Bild- 
hauerlehrling. Im Museum Boymans in Rotter- 
dam befindet sich eine „J. (oder P.) Hamers" 
signierte Zeichnung (No 248) „Maskerade“ (17. 
Jahrh., Art des P, Quast). 

Rombouts-Lerius, Liggeren, I u. IL. 

B. Linalg, La Grayute en Beigiaue, 1GIL. 
7 Index of Ariss, Brit, Mus. London, 1 216: 

Hameraly, Thomas, amerik. Silber- 
ied, geb. 1727 in New York. Seine vor- 
züglichen Arbeiten sind T. H. in Rechteck 
gemarkt; eine flache Schüssel, bez. 1701, in 
Grace Church, Jamaica, Long Island; auf der 
Hudson Fulton Ausst. 1909 ein Servierbrett 
und eine Kanne. 

Jones, Old Silser American Churches, 1918 
9.381. — Catal. Hudson Fulton Exhib. New York 
1600, TI p. 108. F. H. Bigelom. 

Hamersvelt, Evert Symonsz, Hol- 
schneider, geb. 1991, heiratet 17. 11. 1816 
Amsterdam, macht 1697 ein Testament, wird 
1617, 1697 u. 1648 dort urkundlich erwähnt. 
1. 8. 1830 übernimmt er mit Salomon Ro- 
giere das Schneiden von 88 Landkarten für 
den Amsterdamer Verleger Hendrik Hondius. 
Aus dieser Serie dürite eine mit Sgürl. u. 
‚ornamentalem Beiwerk ausgestattete Karte des 
HI. Landes, mit der Signatur der beiden Holz- 
schneider, sammen. 

Obreen’s Archiet VII (1888-00). — 
oil {I (sit) BD (Ann.9ı IV (Is) Sn 

Hamerton, Philip Gilbert, Maler, Ra- 
dierer, Kritiker u. Essayist, geb. in Laneside 
(Lancashire) 10.9. 1834, } in Boulognesur-Mer 
4. 1. 1801. Verzichtete aus Glaubensgründen 
auf den Besuch der Universität, reiste u. malte 
in Schottland, wo 1850 sein erstes Buch (‚The 
Isle of Loch Awe and other Poems") entsiand. 
1808 Malschüler von Petttt in London. Lebte 
nach seiner Heirat mit einer Französin (1858) 
auf einer einsamen Insel des Loch Awe, später 
in Frankreich in der Nähe von Autun. H. ent- 
schied eich nunmehr für den Beruf des Kri- 
tikers u. Schriftstellers; ein Wendepunkt seines. 
Lebens, der durch sein Buch „A Painter’s 
Camp in The Highlands“ (1862) bezeichnet. 
wird. Seine künstlerischen Leistungen verraten. 
die Hand des Dilettanten. In den ber Jahren 
veranstaltete H. wiederholt in London Aus- 
stell. seiner Gemälde (Landschaften) u. war 
1867 in der Londoner Roy. Acad. mit Radie- 
ungen vertreten. 1868 wurde er Kunstkritiker 
der Saturday Review (eine Tätigkeit, die er 
1869 au Gemndheisgränden augab) und an- 
derer Zeitschriften. 1870 begründete er 





























Richmond Seeley.die Kunstzeitschrft „Portfolio“, 
die wegen ihres gediegenen Inhalts u. ihrer 
wertvollen Dusrationen (zuerst Autotypien, 
dann Heliogravuren) einen hohen Rang unter 
den engl. Kunstzeitschrifen einnahm. H. ver- 
sah sie bis zu scinem Tode als Herausgeber 
mit wertvollen literar. u. graphischen Beiträgen 
(Orig.-Radierungen). Außerdem Verfasser zahl- 
reicher Kunstbücher wie „The Graphic Arts“ 
(1882); „Landscape in Art” (1883); The Saöne 
1887); „Man in Art“ (1886); „Life of Tuer“ 
(1879). "Bedeutender sind seine Essays: „The 
Intelletual Life“ (1873); „Round my House“ 
(1810), in dem er liche Leben 
in Frankreich schildert; „Modern Frenchmen“ 
@B7B), wo er für eine Äranzös.engl. Kultur- 
gemeinschaft eintritt; „Human Intercourse" 
(1889). Wir nennen noch von anderen Bü- 
<hern: „Contemporary French Painter“ (1899) 
und „The Eichers Handbook“ (BTI). Hs 
Autobiographie wurde von Witwe ver“ 
voliständigt und herausgegeben. — Als Schrift“ 
seller vo. Pablizist hat H. durch nüchternes 
Urteil u. klare Diktion auf eine ganze Gene- 
ration von Künstlern u. Kritikern erzieherisch 
gewirkt. So eröffnete er seinen Landsleuten 
zuerst das Verständnis für die großen fran- 
zösischen Künstler des 19. Jahrh., indem er im 
Gegensatz zu den Vertretern einer engherzigen 
Moral oder verschwommenen Romantik. auf 
ie natürlichen, handwerklichen Grundlagen der 
Kunst hinwies, 

Diet. Nat. Suppl. II (1001) 80. — 
Yapercau, Diet. gen. des contemp, * 
WAR LIX Ca) ai (Per 

ts Quarterly Review, 1 (1869) 348; 
De The Ar Jnrarl, 108 9) 58 M. > Kat. 
rs en. 1689 p. 51. 

Hamerton, Robert Jacob, irischer 
Maler, Buchillustrater u. Lithograph. Schüler 
des Lithographen Hullmandel in London. 
Stellte 1881-58 in der Londoner Roy. Acad., 
Brit. Institution und hauptsächlich in der Soc. 
of Brit. Artists, deren Mitglied er war, Genre- 
bilder, Porträts u. Landschaften in Ol u. 
Aquarell aus. Arbeitete für Verleger und für 
den „Punch“ als Zeichner u. Holzschneider. 
Zu seinen besten Arbeiten gehören die Hol 





























Außerdem _ zahlreiche 





England (nach Kneller); Admiral Carew; 
Thomas Cecil Earl of Exeter (nach Marcus 
Geeraerts); Rebellengeneral Holt; der Sänger 





metes Bildnis des Herzogs von Wellington 
wurde von]. R. Dicksee auf Stein gezeichnet. 


of Irish Arti 





NG.Striektand, Di 












Diet. of Art. 
Instit, 1008. 
Mn. 1140 ( 


NIT 408; 1V 170, 488. — Cat. Portr. 
frang. er et. Bibl. Nat. Paris, 1800. I Mu, 
Abe, DIR; TUT 1600. 
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Hamesse — 


Hamesee, Adolphe Jean, Landschafts- 
‚maler in Brüssel, geb. ebenda 26. 9. 1849, Vater 
der 8 Archit. Paul, Georges u. L£on. Schüler 
der Brüsseler Acad. roy. unter Paul Lauters u. 
JB. Meunier. Unter dem Einßuß einer anti- 
akademischen Gegenströmung begründete: er 
mit anderen jungen Künstlern wie Jul. Dillens 
u. Löon Herbo 1875 die Vereinigung „„Essor‘, 
die auf einen entschiedeneren Realismus in der 
Malerei ausging. Auf einer ihrer ersten Aus- 
tell. im „Lucas-Huis" erwarb König Leopold IL. 
ein Bild, 1882 die belg. Regierung ein zweites; 
das waren die ersten Erfolge des „Essor“. H. 
sucht als Landschafter die malerischen Bauern- 
höfe auf, besonnte Wiesen, blühende Gärten 
und vor allem die Wälder, die ihn ganz be- 
sonders fesseln. Er beobachtet die verschieden- 
sten Tagesstimmungen, die klaren fröhlichen 
Morgenstimmungen, die stillen heißen Mittag- 
stunden, die ernsten, geheimnisvollen, Abend- 
sümmungen, und ebenso die verschiedenen. 
Jahreszeiten. 1878 debütierte er in der Ant- 
\werp, Exposition triennale mit einer Landschaft 
aus Boendael; der Erfolg ermutigte ihn zu 
weiterem Austellen: Gent 1877, 1880, 83. 88, 
89, 92, 90; Brüssel 1878, 1881, 84, 87, 80, 
1900, 1814; Antwerpen 1879, 1882, 88, 91; 
Paris (Soc. d. Art. franc) 1880-84. Zuletzt 
erschien er 1092 im Brüsseler Salon „Pour 
Fart“, den er auch schon 1912 und 1018 be- 
schickt hatte. Arbeiten von H., der seit Anger 
als 56 Jahren das Amt „Inspecteur du 
dessin“ in den Städt, Schulen in Txelles be- 
leidet, finden sich in den Museen zu Ixelles, 
‚Antwerpen, Brüssel u. Gent. 
erwerke.d, 19. Jahrb, 
> — Journal’ d. B.-Arts (Brüssel), 1 
usitell. u. Gal-Kataloge. 2 
Hamesse, Paul, Architekt, geb. in Ixelles 
7.4. 1877, Sohn des Adolphe Jean, Schüler 
der Brüsseler Akad. unter Ern. Acker u. Paul 























„ Börtichen, M 









Brüdern Georges (geb. in Ixelles 18.8. 1874, 
studierte die Malerei an den Akad. Brüssel u. 
Ixelles_ bei Blanc-Garin, J.B. Meunier, J. Por- 
taels, J. Stallaert) und L’&on (geb. in Brüssel 
18.2.1888, studierte die Malerei an der Akad. 






n Bauentwörfe, die aus der Schule 
Hankar’s hervorgingen, und schuf einen St, 
der sich eng mit der" malerischen Dekoration. 
verband. Von Bauten der Brüder seien außer 
mehreren Villen in Groenendael, Ueele usw. 
und zahlreichen Wohn- u. Geschäftshäusern 
: Saal des Thöätre des 

ie Kinotheater: Patte Palace (Brüsse), 
Queen’s Hall (Ixelles), Agora Palace (Brüssel, 
marchd aux herbes); Sanatorium in La Hulpe. 
LouisPi6rurd, Nos architectes: Lesfrären 
H.. in Le Home (Brüssel) 1011 Sept-H. p. 18. 
BA Ab). En. 
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Hameyden, Bernard van der, fümi- 
scher Teppichwirker, wurde 1616 von Herzog 
Heinrich Il, von Lothringen nach Nancy be- 
rufen zur Einführung seiner Kunst. 1017 
liefert er eine Teppichserie „Geschichte des 
Holofernes“ (die der Herzog einem Herrn von 
Bourltmont schenkte), 1618 eine andere Serie 
von 8 Stück, 1020 eine Serie „Geschichte des Hl. 
Paulus." Nach 1625 ist er nicht mehr in Nancy. 

Reunion des Soc. des XXX (1008) 
191. =]. Guitirey, Hit. de la Tapisserie, 
1086. 


Hamfn, Buchbinder in Brienne, 2. Hälfte 
3. Jahrh. Ein grüner Maroquinband mit 
Spitzenvergoldung (Paris, Bibl. nat., Röserve D, 
no 45017) enthält seine Euikette. Er soll auch 
für den Bibliophilen Kardinal Lomenie de Bri- 
‚enne Einbände angefertigt haben, 

M, Michel, La relere fang, 1000 9.181. 








1. Gruel, Min. de Famateur de tellures, I 
(isn) 100. — E. Thoiman, Lesselieuns Iran. 
1009 p. 2. L. Baer. 


Vreden (Westfalen), trat 1892 bei dem Gold- 
schmied Joh. Berkenfeld in Münster in. die 
Lehre, di? 1509 beendet war. 1810 wurde er 
ebenda Meister, nach März 1839 ist er cbenda 
gestorben. Mit seiner Marke verschen sind 
2 silberne Prozessionsleuchter von 1625 im 
Demschatz zu Münster u. cine Soppenschale 
mit Allanzwappen in Privatbesitz. 
Zuchr. £. waierl, Gesch, u, Altertumskde 
Münster, Bd 70 Abt. 1, 1014 p. 209, 23,818. 
Hamilton, Andrew, amenik. Politiker u. 
Amateur-Architet, geb. 1878 in Schottland, 
1.4. & 1741 in Philadelphia. H. kam um 
1097 nach Virginien u. Deß sich 1118 in Phi- 
Iadelphia nieder, wo er 1729--89 Speaker der 
Provinzialversammlung war. Er war 1790 
Mitglied der Baukommisson für das neue Sate 
House u. sein Entwurf (vermutlich die von der 
Pennsylvania Hist. Soc. aufbewahrte Zeichnung 
von 1282, die den Einduß von James Gibbs‘ 
1728 ersch. „Book of Architecture" verrät) 
kam zur Aukführung. Das 20 entstandene 
Gebäude war bei Hs Tode im Innern noch 
unvollendet, war aber lange Zeit das schönste 
öffeniche "Gebäude in den Kolonien und 
wurde später als „Independence Hall“ berühmt, 
. gr. Reun ot be Oi 
State Howe, 1814 — CP. Kelch, Prorineial 
Geuneiliors ot Pennsylvania, 1689, p. 100 
Sa lan le, ER 
Appieton’s cyel 
Tprede 
 Archteeurat Reserd KAXIY (1019) 
ist Kimball. 
Hamilton, Anton Ignaz, Tier. u, Sülk 
ebenmaler, geb. in Wien 1008, } in Hubertusburg 
1770. Sohn u. Schüler Joh. Georg Hs, stand 
7 Jahre in Diensten des Herzogs von Sachsen- 
Weimar, später poln.-sächs. Hofmaler. Werke 
in der Gal. Liechtenstein, Wien (‚Fuchs einen 
Hahn erwürgend“) u. im Hist. Müs. zu Speier 
Glagesülleben‘), 
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Heinecken,] Nachrichten von Kat 
1768. — Mi farb. der bild. Kat, VI 
UÜBIEyARL. = Kat, Min Karat, €. K-Akder 
Bild. Kste, Wien 1877 p. 2. 
Hamilton, Car !Wilh.,s. Hamilton, Karl W. 
Hamilton, Charles, engl. Maler, tig in 
Kensworth, Hertfordshire. Stellte 183167 in 
London oy, Acad, Brit, Inm. um) au 









1895; R. Acad, It 
an Exhib., TI (1B18), 

Hamilton, David, schott. Architekt, geb. 
in Glasgow 11. 5. 1788, } das. 5. 12. 1848. 
Erbaute das Theater (1804), die Börse in 
korinthischem Seil (1830) und St_ Pauls 
Church im jonischen Sül. Außerdem Entwurf 
des Nelson-Denkmals (1808), Kirchen u. Wohn- 
häuser in Schottland u. Konkurrenzentwurt für 
das Londoner Parlamentsgebiude (8. Preis 

Rederare, Diet. of Art, 1878. — Diet. of 


Narr, 

Hanilion, Dorothea Forth, Mrs.geb. 
Forih, endt. Stilebenmalein (Diletantin) 
1 1180. Gatin eines jünger. Sohnes des James 
Hamin, 8. Grafen von Abereom. Ihre 
Arbeihen (Blumen mit Insekten) genossen einen 
gerissen Ruf 

EL € Clayton, Engl Pemale Arms 10m 


" Hamlton, Edgar Scudder, amerik. 
Genre- u. Landschaftsmaler, geb. in 3. Antonio. 
(Texas, Ver. Saaten) 31. 7. 1889, f in Sall 
van County (New York) 8. 6.1008. Schüler 
yon G. de Forest Brush u. Metcalfe in New 
York, weitergebildet in Paris an der Acad, 
Jelan unter Benjamin-Consant u. Laurens u. 
iünter Geröme an der Ecole des Beaux-Arts. 
Tätig in New York u. Samford (Connecticut). 

Am, Art Annual, IV (1009) 181. — BEm&rit, 
Diet der peintren eic, 11 (IBIB), 

ülten, F. F., amer. Architekt, geb. im 

Saat Maine (Ver. Staaten) 1869, f in 5. Fran- 
Cisco 1.18. 1890. Erhilt seine Ausbildung in 
Boston und kam in den 1er Jahren nach 
Californien, wo er Teilhaber von G. W. Percy 
wurde. _Erbaute den Freimaurertempel u. die 
Akad. der Wissenschaften (Callfornlan Academy 
of Science) in S. Francisco und Museum, 
Bibliothek u. Assembly Hall der Stanford- 
Universität (Californien). 

Amer, Art Annual, LI (100-1) 88. 

Hamilton, Franz de, Tier. u. Sülleben- 
maler, vermutlich ein Verwandter des Jacob 
de HE Er trat 1001 in Cleve in die Dienste 
des Kurfürsten von Brandenburg und zog dann 
nach Potsdam, wo er bis 1671 Diieb. 1072-74 
ist er am Haf in Hannover nachweisbar. 
Dann ging er nach Süddeutschland; er wurde 
18. 7. 1683 Bayrischer Hofmaler und hatte 
dieses Amt bis 1680 inne. Noch 1095 ist er 
in München nachweisbar; dann scheint er nach 
Augsburg verzogen zu sein. Vermutlich ist er 






































malt, 
gehend in seiner Jugend gearbeitet zu haben. 
H. malte Wildstilleben und Darstellungen von 


Auch in Düsseldorf scheint er voräber- 





in den Gal. von Aschaffenburg, Cambridge 
(Fitzwiiam-Mus), Hannover (Kestner-Mis. u. 
Provinzial-Mus). Prag (Gal. Nositz), Rotter- 
dom, Schleifheim und Schwerin. 
Biographisches, Urkunden: Er. Nicolai, 
Nachricht von den Ba 1rae 














ulm 
Vereia Tor Gesch, Berlin, TI 080) W. 
TR Ley im in Beläge mut Opa. des Niede 
Fheins, XIX. (1906) 18 
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shot. Maler u. 





Hamilton, 
Archäolog, geb. in Murdieston House (Lanark- 


Gavin, 


shire) 1728, } in Rom 1798. War Schüler 
‚Agostino Masucci's in Rom, wo er 1748 mit 
dem Maler Ignazio Hughford verkehrte und 
1760 mit den Architekten James Stuart u. N. 
Revett in Via Sistina 50 (Pal. Tomati) wohnte, 
mit denen er 1748 eine Studienreise nach 
Neapel u. Capri unternahm. Um 1752 war er 
kurze Zeit in London, wo er 1155 der 
Klenieikomzruion zmeia, Gründens, daer 
Akad. angehörte. Abgesehen von 

Reisen in die Heimat die er Yezen Ende 
seines Lebens unternahm, lebte er als an- 
geschener reicher Mann (1783 Erbe seines 
älter, Bruders) ununterbrochen in Rom. Junge 
Künstler, wie B. West und Canova, der immer 
Verehrung von ihm sprach, wurden von H. 
in ihrem Fortkommen gefördert. Die Akad. 
S. Luca nahm ihn 11.1. 1781 als Mitglied auf; 
18. 12. 1774 besuchte der Kurfürst Karl Theo- 
dor von der Pfalz seine Werkstatt u. Sarım- 
lungen. 1773 veröffentlichte H. die „Schola 
ialica pieturae“, ein Album (Fol) mit di 
Stichen nach Gemälden der damals am meisten 
geschätzten ital. Meister, von Rafael bis zu 
den Carracei, die sich in seiner Sammlung 
befanden. Als Stecher waren D. Cunego 
@1 Bi), G. Volpato, A. Capellan, C. Tinti 
u. a. beteiligt. Als Künser gehörte H. zum 
Kreise von Mengs u. Winckelmann, die das 
Evangelium von der Allgemeingültigkeit der 
griechischen Kunst verkündigten. So war H. 
einer der ersten, die damals klassisch-mytho- 
logische Stoffe malten und — lange vor David 
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und Vien — den großen Stil Le Brun's und der 
Bolognesen erneuerten. Seit 1789 entstanden 
seine von D. Cunego gestochenen homerischen 
Gemälde, die großes Aufsehen in den römischen. 
u. Pariser Tageszeitungen erregten. Die 
klassizistische Strömung, die damals alles fort- 
riß, erklärt einigermaßen die Überschätzung 
seiner Kunst, deren Schwächen übrigens schon 
von den. Zeitgenossen erkannt wurden. Man 
and H.s Erfindung geistreich und die Zeichnung 
korrekt, die Umrisse aber zu hart und die 
Ausführung nicht so sorgfältig wie bei Mengs; 








vor allem aber tndelte man das Kolorit. HL 
hat eine eintönig graue und schmutzig braune 
Farbe mit kalten blauen, orangefarbnen u. 
ziegelroten Tönen. 


1724 malte er an der 





Arbeiten, mit denen H. 1770, 1778 u. 1776, 
zuletzt 1778, die Aussell. der Londoner Roy. 
‚Acad. beschickte, gehören Gemälde mit lebens- 
‚großen Figuren wie die „Schleifung Hektors 
durch Achill“ (Sig des Herzogs von Bedford 
in Amiston); „Andromache beweint den toten 
Hektor“ (Sig des Herzogs von Hamilton in 
Edinburgh, Holyrood Palace) usw. In 

Londoner Guildhall Hs Gemälde „Apollo‘ 
— Bedeutender ist H. als Porträtmaler, sowei 
seine Arbeiten auf diesem Gebiet eine selbstän- 
ige Manier erkennen lassen, 1752 entstanden 
die ganzfigurigen Bildnisse zweier geleerter 
Schönheiten des Hofes, der Elizabeth Gunning 
als Herzogin von Hamilton in einer Landschaft 
(@es. Herzog von Hamilton, Schabblatt von 
John Faber jun. 1783; Olskizze bei Sir W. 
Gordon Cumming) und ihrer Schwester, der 
Gräfin von Coventry (Bes. Herzog von Hamil- 
ton in Hamilton; Schabblatt von J. MeArdell 
1769). Ein Bildnis der reizenden Gräfin von 
Eglinton befindet sich in Eglinton Castle (Earl 
of Eglinton). In der Samml. des Herzogs 
von Hamilton befinden sich die Bildnisse des 
8. Herzogs von Hamilton (Gegenstück zum 
Bildnis. der Herzogin, s. 0.), des Dr. Moore 
und des späteren Generals Sir John Moore 
Gugendbild). _Doppelbildnis der Entdecker 
Palmyras, James Dawkins (f 1767) u. Robert 
Wood (1768 gemalt u. 1713 von John Hall 
gestochen; Bes. Lieutenant-Colonel” Dawkins 
in Over Norton House, Oxfordshire); „The 
Old Pretender" (James Edward Stuart, Sohn 
Jobs I1), Cororation, ol Dundes; "Selbst, 
bildnis, Uffzien, Florenz. — D. Cunego hat 
nach FH. 3 Bl, Miltons' „Penseroso" u. „Allegro“ 
und „Innocenee*, F. Legat ein Gemälde „Ab- 
dankung der Maria Stuart“ gestochen. — Am 
bekanntesten ist H. durch seine Bezichungen 
zu berühmten englischen Sammlern (Marquis 
von Lansdowne, Sir Charles Tomnley u. 2), 
denen er Gemälde und Antiken verkaufte. 
Zu den letzteren gehören zahlreiche Meister“ 
werke, die sich jetzt in London (Brit. Mus., 


















Marquis von Lansdowne), Paris (Louvre) 
Rom (Vatikan) beiden, "Hs Uneigennsig- 
keit wurde von Visconti u. a. anerkanı 

Keatrator Maudie er ach aber wilhche 
Ergänzungen. Seit 1709 veranstltete er er- 











im Sommer 1774 bei Ponte dei Tavolato und 
vor Porta S. Giovanni, im Frühjahr 1799 auf 
dem Borghesischen Gut Pantano, 1798 bei 





Palestrina. Andere Ausgrabungen: Via Appia 
(Tor Colombaro) u. Prima Porta (1771); Ostia 
ATI; Castel di Guido (1778) 

Diet, Nat. Diogr. KKIV GW). — 7, 
Scottish Painting, 1009. — Edwards, Ancı 
dein efpalat, ie. = FÜBI, Katlerlex., 1170 











Bowari-Tieorel, 
v dies Brii, Sr. 








Teuerarie, 178 
1784 Ne 1. — Antologia 
Romana, 1716 7 14, — Burlingt." Mag. VI. 
Reisetagebuch Karl Theodor 

Piarebicher &, Andıen delle Eräue, 5. 


sizen von Fr. Noack. 
Hamilton, Gawen, schott. Maler, geb. 


um 1697 in Schottland, "f am Fieber 1737 
London. Schüler eines unbekannten Sülleben- 
‚malers Wilson, begann H. lebensgroße Bild- 
nisse zu malen; er kam nach London, wo er 
bei Covent Garden wohnte und als Mitglied 
des St. Luke's Club Konversationsstücke und 
ine Gruppenbildnisse in ganzer Figur malte, 
zuweilen als Werke Hogarths gelten wie 
früher das Bild des oben gen. Künstler- 
klubs um 1735 in der Nat. Portr. Gallery zu 
London (No 1384), Skizze od. Varlante im 
Ashmolcan Mus., Oxford (No 454; Abb.in II. 
Catal. Histor. Portr., Oxf. 1906). Außerdem 
werden H. noch folgende Werke zugeschrieben: 
3. Mr. u. Mrs. Matthew Robinson, Bes. t Mrs. 
E. Climenson; Abb. in Eliz. Montague, 1906 
G. Murray). 4. Der 3. Earl of Straflord u. 
seine Familie, 1739; früher in Wentworth 
Castle, Yorks.; Verst. Christie 18. 1. 1919 
(Colnaghi). 5. Der Landschaftsmaler John 
Wotton u. seine Familie; nicht erhalten (vgl. 
Vertue-Mss., s. Lit). 0. Rev. Thomas Pocock, 
gest. . J. Faber jr. 1728. 7. Susannah Countess 
of Eglinton (Nat. Portr. Exhib. South Ken- 
Sington 1807, No 279). 8. dieselbe, ganze Fig; 
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Ealinten Castle (Abb. Scott. Portr., 1902--08 
No LXvD. 








Catal. Engr. Brit. Portr. 1108 p. 280. H. F- 
‘Hamilton, Gustavus, irischer Miniatur“ 
maler, geb. um 1739 in der Grafschaft Meath, 
Irland, + 18. 12. 1775 in Dublin. Schüler 
von Rob. West auf der Zeichenschule der 
Royal Dublin Soc, dann zusammen mit }. 
Reilly und Dan. Ö' Keefle bei Sam. Dixon, 
dessen Reliefkarten mit Vögeln und Blumen 
er zu kolorieren hatte. Um 1765 machte sich 
H. selbständig. als. Miniaturmaler 
bis 1778 in der Dublin Soc. of Art 








bez. und dat. Obwohl kein schr bedeutender 
Künstler, wußte er sich durch gesellschafliche 
Beziehungen zahlreiche Aufträge zu sichern. 
Strickland nennt eine Anzahl Werke in iischem 
Privatbesitz, eins (1709) in der Nat. Gall. of 
Ireland 

Striektand, Diet.ofIrich Artists 1 (1013) 
o. T. im 


Hamilton, Hamilton, amerik, Genre, 
Landschaftsmaler u. Radierer, geb. als Sohn 
englischer Eltern in der Nähe von Kew Gar- 
dens bei London 1. 4. 1847, lebt in Norwalk, 
Connectieut. Autodidakt. Kam als Kind mit 
seiner Familie nach Amerika, wo er seit 1872 
in Boston als Porträtmaler tig war. Studien- 
reisen nach dem Felsengebirge (1875) u. Eng« 
land (187858). Seit 1881 wieder in New York. 





Bilder in der Gal. von Buffalo („The Valley 
of Fountains“ u. a). 
Hanging of the Crane“, 


Radierungen: „The 
‚nach einem Gemälde von 








Ip lin & Perkins, Cya 
ste, 11 1889). — Denerit, Die. 
gain ne, 1 Göıa), — Amer. Art Aral, 
VIIN (1981) 440. — Kat. Graph, Jahres-Au 
Win 100. 1 Kar) Ise Binde Ha. The 
Exhib., New Orleans, 

Hamilton, Harriot, = im Iölg. Artikel. 
Hamilton, Hugh Douglas, irischer 
Porträt- u. Historienmaler, geb. in Dublin um 
1799, 1 dis 10.0. 1808; Vater der Hamiot 
H. (@& u). Schüler von Rob. West an der 
Dublin's Society School, machte sich nach 
1786 als Porträtmaler selbständig und fand 
mit. eleganten miniaturartigen Pastellen, auf 
denen er zuweilen mehrere Personen in einem 
Rahmen vereinigte, Beifall. Ging dann nach 
London, wo er seit 1784 die Ausstll, der 
Free, Society of Artists mit seinen Ölbildern 
(‚Priamus an der Leiche Hektors“ u. a) u. Pa- 
stellen beschickte. H, wurde von der vornehmen. 
Welt mit Aufträgen überhäuft und genod die 
Gunst des Hofes. Seit 1772 hatte er ein 
eigenes Atelier in St. Martin's Lane. 1778 
ging er nach Italien, wo er viele Landsleute 
malte und von Flerenz u. Rom aus 1787 u. 




















1791 die Ausstell. der Roy. Acad. beschickte. 
Auf Flaxman’s Rat, mit dem er in Rom 
Freundschaft schloß, widmete er sich von jetzt 
an mehr der Olmalerei und beyann Bildnisse 
ausschließlich in dieser Technik zu malen. 
1791 kehrte H. nach Irland zurück und ließ 
sich in seiner Vaterstadt nieder. Seit 1800 
beschickte er wiederholt die Dubliner Ausstell. 
mit, klassisch-mythologischen Bildern (Cupido 
u. Psyche, Tisiphone, Medusa). Das erstere 
Bild erklärte damals ein Kritiker für das 
beste jemals in Irland gemalte Bild; der mi- 
mische Ausdruck eines Porträts des Rev. Dean 
Kirwan, das H. für das Dubliner Waisenhaus ge- 
malt hatte, wurde schr bewundert (Privatbes.; ver- 
kleinerte Grisalle- Wiederholung ebenfall 
Privathänden, Schabblatt von W. Ward). Seit 
1804 schränkte H, aus Gesundheitsrücksichten 
seine Maltätigkeit bedeutend ein, indem er sich, 
auf farbenchemische Untersuchungen. verlegte 
— Seine auf grauem oder blauem, feisch- 
farben grundiertem Papier gemalten Pastelle 
(halbe und ganze Figuren), für deren Fixierung 
er eine eigene Methode hatte und in denen. 
graue Töne überwiegen, sind jetzt bei den 
Sammiern wegen ihrer Aotten Technik. schr 
gesucht. _ Seine ganzen Figuren sind etwas 
schwächlich in der Haltung und in den 
Proportionen zu lang, der Ausdruck aber schr 
Iebendig. Besonders geschickt ist H. in der 
iedergabe alter Männer. Die Anordnung 
mit Landschaftshintergründen, Draperien usw. 
ist effektvoll und geistreich. "Die meisten Ar- 
beiten Hs befinden sich auf den Schlössern 
des. irischen Hochadels (besonders reichhaltig 
die Samml. des Duke of Leinster in Carton 
und des Lord Talbot de Malnhide), Die 
Dubliner Nat. Gall. besitzt 9 Bildnisse in O1 
u. Pastell, darunter die Olbildnisse des William 
Burton-Conyngham (Schabblatt von Val. Green), 
des Earl of Clare, Lordkanzlers von Irland, 
(Abb. Walpole Soc. Annual II Tafel LVI) und 
des Lord Kilwarden (von F. Bartolozzi gest‘), 
dazu 2 von N. Hone gemalte Kopien. Weitere 
Werke in: Dublin, Mansion House; Trinity 


























College; Roy. College of Surgeons („John Hala- 
hant); London, Nat. Portr. Gall; Nölting- 
ham, Mus; Oxford, Pembroke College. 


R. Earlom hat nach H. ein Bildnis des Herzogs 
von Gloucester geschabt. Weitere Bildnisse, 
wurden u. a. von W. Rarnard, J. Boydell, 
IH. Brocas, T. A. Dean, ]. Heath. R. Houston, 
Jos. Strutt, G. T. Stubbs u. James Watson 
gestochen. Von Hs sonstigen Arbeiten sind. 
noch zu erwähnen 5 von F. Haward gest. 
Blätter: Urania und Klio, Juno, Hebe, Flora u. 





market", 
„The. old Vicar“, Szene aus Goldsmith’s 
f Wakefield“, von Bartolozzi in Rötelmanier 
gestochen. —— Ein von }. Chinnery gemaltes, 
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Büdnis H.s befindet sich in der Dubliner Akad., 
ein anderes (Selbstbildnis?) wurde von W. Holl 
gestochen. — Harriott IL, verehl. Way, 
Tochter des vor., Porträtmalerin, geb. um 1188, 
f mach 1628. Fertigte hauptsächlich Kopien 
nach Arbeiten ihres Vaters, mit dem sie in 
Ialien weilte. Ein von ihm unfertig hinter- 
Iassenes Bildnis wurde von ihr 1817 für die 
Dublin Society vollendet. 1827 u. 1838 stellte 
sie in der Dubliner Akad, 4 Bildnisse aus, von. 
denen sich das eine heute in Dubliner Privatbes. 









der Watpole 
Society, I (1018) 99-110 mit Tat, LIT — LVII: 
unverand. Abdr. in Diet. of Irish Artist, 1018 





Ba, Art Br Don. = cat 
ner. Brit. Portr. im. Dupiess 
EEE des Tore, rang. bir Bio, Nat. Pr 1 ni 








Moin; V aiboe, . 
Hamilton, Hugo Adolf, Freiherr, schwed. 
Steinzeichner, geb. 1809 in der Landschaft 
Nerike, } 1871; lieferte als Dilettant die füho- 
graph. Mlustrationsfolgen zu Werken wie 
©. A. Nicander's „Runor“ (1809), E. Tegnirs 
„Frihiofe Saga“ u. „Axel (1830), veröfent- 
ichte 1890/81. „Teekningar ur Skandinaviens 
äldre Historia“ Und wurde 1848 Ehrenmitglicd 
der Akad. zu Stockholm, 
37 « Mälreex. 10; ei. Nordick Fam 
“amiten, Jacob Games) de, Silben. 
mlr, geb. in Schottland angeblich um 1840, 
fin Brüssel angeblich um 1120, Vater von 
Karl Wilhelm, Joh. Georg u. Philipp Ferd. H. 
IGH,v.Heinecken.] Nachr.von Kater u, 
Karäuchen, HER Nagler, Kater. V 
GER). = Woltmann-Wocrmann, Geich. 
Ser Malerei, I (1880), BE 
Hamilton, Sir James, gen. der Dastard 
von Arran, schottischer Architekt, } 140. 
Natürlicher Sohn u. Erbe. des James Hamilton, 
2%.Lord Hamilton, 1. Karl of Arran; Günsting 
u. Ratgeber Jakobs V. von Schottland. 
Jugendjahre wahrscheinlich am Hofe Franz 1 
von Frankreich, wo er sich dem Studium der 
Architektur widmete. Spielt nach seiner 
Rückkehr. als einer der mächtigsten Barone 
des Landes eine bedeutende Rolle in den 
Parteikämpfen der Häuser Douglas und Ha- 
milton. Lieferte die Pline für Craignethan 
Castle und erneuerte die königl. Paläste Linlih- 
gom u. Falkland (Neubau 1850 voll). Wurde 
für seine Verdienste 4. 11. 1539 von Jakob V. 
Iegitimiert. 10. 8. 1840 als Verschwörer gegen 
&s Leben des Königs hingerichtet 
Dieı. Nat. Biogr. AXIV CIB00) 1001. 
Hamilton, Jamee, Marinemaler, geb, 
land 1819, } 10. 8.1878. Tag in Phil 
adelphia und vorübergehend (185456) in Lon- 






















don. Arbeitete auch als Lithograph u. Holz- 
schneider für Verleger. Der bedeutendste amer. 
Marinemaler seiner Zeit, schildert H. mit Vor- 
liebe den Ozean im wilden Aufruhr der Ele- 
‚mente, Schiffe im Sturm oder an Klippen sche 
ternd, mit dramatischer Wucht, Machte sich 
besonders bekannt durch die Illustrationen für 
Dr. E. A. Kane's „Arctic Explorations‘“ (Phil« 
adelphia 1858, mach dessen Skizzen) und illu- 
ätrierte bekannte Bücher wie die „Arabian 
s „Ancient Mariner”', u. 

in Minneapolis, New York 
amer, Privat- 

Arktische Landschaft 




















(Metrop. Mus.), Philadelphia und 
bes. Aquarell 










lin & Perkins, Cyelop. 
tern ie, 168 11. — Clement & Hur- 
tom, Artlıts of he 101 Cent. 1688.-- Kat.der 

‚awings Bei. art, Brit, 
ic Epos. S. Francisco 
10. 


Hamilton, James, schott. Genremaler, geb. 
1808, + in Edinburgh 1804, tig daselbst. 
1880’ Associate der Roy. Scott. Acad. Steite 
in der Londoner Roy. Acad. aus. Malte 
Bilder mit Szenen aus der schottischen Ge- 
schichte, der altenglischen Komödie u. dgl. 


J. 1. Caw, Scott. Painting, 1908. — Ch. 
Te 
ad, DIE 


108°. 

Hamilton, James Whitelaw, schott 
Landschaftsmaler, geb. in Glasgow 28. 11. 1860, 
lebt in Helensburgh (Schott). Schüler vor 
Dagnan-Bouveret u. Aim& Morot in Paris. Mit- 
lied der Roy. Scott, Acad., der Münchner Se- 
zession usw., Goldne Medaille der Internat. Kunst- 
ausst. München 1905. Malt fast ausschließlich 
Landschaften in OI u. Aquarell. Als ein Haupt- 
vertreter der Glasgower Schule ist H, seit Be- 
ginn der 00er Jahre auf zahlreichen fesländi- 
schen und amer. Ausstell. (Berlin, Dresden, 
München, Wien, Budapest, St. Petersburg, 
Brüssel, Venedig, Rom, Barcelona u. Pitsburgh) 
durch seine feintonigen Bilder bekannt gewor- 
den. Er malt mit Vorliebe Landschaften aus 
dem schottischen Hochland, Fischerhäfen und 
Bauernhöfe, weiche träumerische Herbst- und 
Abendstiimmungen mit großen Wolkenzügen, 
Baum- u. Felsmassen und weiten Ausblicken, 
ohne starkes Naturgefühl, in schlichter Auf- 
fasung und mit kräftiger Betonung der Farbe. 
Werke in den Galerien von Glasgow („Rich- 
mond Castle’), Edinburgh, Scott Mod, Art. 
Neue Pinakothek (,Som- 
"Buffalo u. Pittsburgh. 
























ann 16ER. Acad II 000); 
Bf Gole IV enaeh "I Ihe Snake 
RKIV”IB0; XXX IT 110; XL 188: LX 9 M. 
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YAITIM 10; LXvIam; uxvIraen; urn 
. — Ausst.Kar. 





& Venesis, Bergamo 1001, u. a. 

Hamilton, Johann Georg de, Ti 
und Sällebenmäler, geb. in Brüssel 1672, f in 
Wien 8. 1. 1787, Sohn des Jacob de H. Er 
kam spätestens 1898 nach Wien, wo er sowohl 
für den Hof wie für die Fürsten Liechtenstein 
und Schwarzenberg eine reiche Tätigkeit ent- 
Altete. Ferner scheint er mehrere Jahre am 
Hofe in Berlin tig gewesen zu sein, ent- 
weder vor 1898 oder — wahrscheinlicher — 
in den ersten Jahren des 18. Jahrh. Hingegen 
erscheint eine (von Rott vermutete) Tätigkeit 
am Hof von Baden-Baden zweifelhaft ( 
Karl Wilhelm H.). Schon 1708 arbeitete H. für 














burg, um dort Tierbilder zu malen; 1710 wurde 
«€ von dem Fürsten fest angestellt und bald 
darauf erhielt er eine Wohnung für sich und 
seine Familie im Schlo8 Witingau. Dort 
malte er seit 1718 eine Reihe von Tierbildern 
für das im Bau befindliche und 1715 vollen- 
dete Jagdschloß Ohrad. Neben diesen Arbeiten 
enstanden andere für das Stadtschloß des Fürsten 
‚am Neumarkt und das Sommerpalais am Renn- 
wege zu Wien. Durch den Fürsten wurde 
Kaiser Karl VI. auf H. aufmerksam, der ihn 
1718 nach Laxenburg berief und zum Hofmaler 
ernannte. Seitdem wirkte H. in Wien, dessen 
Akad. ihn schon 1709 zu ihrem Mitglied er- 
nanat hatte. H. zeichnete sich besonders durch 
Tierhetzen und sonstige Jagdstücke, Pferde- und 
Hundebildnisse, Reitschulen aus, malte daneben 
aber auch Stilleben mit totem Wild. Außer 
den genannten Schwarzenberg’schen Schlössern, 
Schloß Schönbrunn u. dem Liechtenstein'schen 
Schloß Feldberg bewahren noch andere österr. 
Privatsammlungen Werke seiner Hand. Wir 
nennen ferner folg Sammlungen als Besitzer 
von Werken Ha.: Aschaffenburg, Schloßgal 
(weifelhafte Zuschreibung); Budapest; Dre 
den; Gras, Joanneurm; Hermannstadt; Kloste 
meuburg, Süftsgal.; Kremsmünster, Süftsgal. 








Mannheim, Schloßkal.; München; 
Burg, ‚Pommersielden, Schloßgal. 
‚Schleißheim; Stuttgart; Wien, Staatsgal 





Liechtenstein, Schottenstit; Wörlitz; 


Urkunden, Quellenschritten, Zusammentassen- 





der ADerger in Berichte u. Mit des Alter 


in Wien, XXI (1888). — C- 
ebd. XIV BB). — ig in 
"des Altert.Vereins zu Wien, II 









Ienkmalspflege, 
Yiti (u) Heilung. 3 = Hi Rere, 

Katler am Baden-Durlacher Hot, 1817. — [Ch 
Lv. Hagedorn.) Letre & un amateur de 1a 
peiature, 159 p. 188 Anm. y; Briefe über die 










Kunst (herausg, von Torkel Baden 1797) p-Altı 
OH eTnscken] Nachgenten 











x Cie79). 
jeich. der Malerei, III 


Discher Bildersaal, 
‚KU. Gulerlestudien, 

Das Stite 

. Kr. 


Barthey, 

Frinme 
38. — Brexien, 
104 — Suia 










Mi 
Katopographie, 1, Beiheft dad Po ne) nn) 
RUE, Im,-an, 
Banane den a. Ir Katrhausen X (800) 
der ke. Centre Camm KUI GO) 16. 
heriene u. Me der Alertumg Verkin zi 
Ya St Go)! Hoen, 


) mi. 
Stud. u. Skizzen zur Gemäldekunde, IV (1918118) 
En, Joh de Bilder, 1 Korblaterrei 
Go). 7 Kar der zen. Sammlungen, der 
Kut-Auert, Wien 1ETl, 




















des Philipp Ferdinand de H., f angeblich in 
Wien um 1700; malte auch Jagdstücke und 
war, ein geschicker Zeichner, 

agler, 


Ratlerlex,, v (18) 





Hamilton, John, irischer Maler u. Ra- 
dierer (Diletant), geb. in Dublin, 1 in Loo- 
don. Tätig in London, wo er 1767—77 in der 
Society of Artists Landschaften aussellte (TR 
Mitglied, später Direktor und Vizepräsident der 
Soc. of Art), Radierte die meisten Platten für 
Grose's „Ancient Armour and Weapons“ (1785). 
im Londoner Brit. Mus. von ihm ein Aqua“ 
rel: Ansicht von Tyburn. 

W.G.Strickland, Die. of Irish Artists, 
181. Redgrawe, Dier.ot Art ir. - 
Diet. of Nat XKIV Ci800) 100. — 

9 Srawinge by beit, art, Brit, Mus, IL. 

Hamilton, John Mc Lure, amer. Por- 
trätmaler, geb. in Philadelphia 8. 8. 188. 
Schüler der dortigen Akad., der Antwerpner 
Alad. (unter Beaufaux u. van Lerius) und der 
Pariser Ecole des Bezux-Arts (unter Gäröme). 
Lebt seit 1878 in London, von wo er zahl. 
reiche Reisen nach Amerika unternahm. Auf 
den großen amer. Kunstaussell. (Philadelphia, 
New York, Pitsburgh) ist H. regelmäßig mit 
seinen Arbeiten vertreten. Er betätigte sich 
auch als Mlustrator, ist aber als Porträtmaler 
am bekanntesten. H. malt hauptsächlich kleine 
Bildnisse (Ol und Pastell) in halber Lebens- 
größe oder darunter, in denen er seine Modelle 
in ihrem Arbeitszimmer oder Atelier, umgeben 
von Büchern und Dokumenten, zeigt. So ist 
sein Streben michr auf intime Charakteristik 
als auf die Darstellung kalter Würde gerichtet. 
Gewöhnlich arbeitet er mit kalten Farbentönen 
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auf einem warmen Malgrund. In einer Art 
‚Autobiographie erzählt H. fesselnd von seinen 
Begegnungen mit unzähligen Staatsmännern 
und anderen Berühmtheiten, die ihm Modell 
gesessen haben, wie Gladstone, Bismarck, Kar- 
dinal Manning, F. Watts, Onslow Ford, Her- 
bert Spencer, Lord Leighton u. a. — Werke 
in Philadelphia (Akad.), Paris (Luxembourg), 

London, Nat. Port. Ga. 
Mio’ ho in Ansrica, KT am) 1a. — 
AYI (aan en. JM 

















Cat of galt, 7 
Art Journal, 1908 p. 1 Hi. 
Magaz. XXVIT (1000) 








er —Tie 
Sende. EX BIS, St; LAN Ben Ba; LRV 
188; LXXXIT 40. — L’Art, LIV (1608) 18 f. 





Ber. de Ta anc. st mad, KRXYL GBid-10) 
4 —Graves, Di 190; R. Acad, 
IV. = Cast, Nat. 

Wenkaite bare. 














188. Venedig 
Rom nen, ai Bithirgh, Eigen Car- 
megie Inst. 1897, 1007, 10, 18. — 5. 

100. ß din, 





Hamilton, Karl Wilhelm de, Tier. 
und Stlebenmaler, geb. in Brüssel 1009, } in 
Augsburg 28. 2. 1704, Sohn des Jacob de H. 
Er war in Augsburg als Hofmaler des Bischofs 
Alexander Sigismund von Pfale-Neuburg ig. 
Vielleicht ist er identisch mit jenem Maler 
Hamilton, der 1000-1707 am badischen 
Hofe in Baden-Baden tig war. H. malte 
besonders Bilder, die Disten und Pilze auf 
Waldboden nebst Schlangen, Eidechsen und 
Insekten darstellen, daneben aber auch Wild- 
silleben, Vögel und angeblich Pferde und 
gelegentlich Bidnise. Bilder der erstgenannten 
Arten. befinden sich in folg. Sammlungen: 
ussburg, (Vogekonzen); Darmstadt; Dion; 
Frankta. (esingfors,Athenäum 
Korhe, Kunsaler Kö, Walt char 
Mus.; Lyon, Mus.; Monheim, Schloßga.; chem. 
Oldenburg, Augusteum; Ri 
Schleißheim, Galı; Schwerin, Gal.; Stuttgart, 
Gal.; Würzburg, Universität. 
Urkunden, Queenschriten, Zusmmentassen- 
{Chr.L.v‚Hagedorn,]Letre Dun amateur 
Nürc, 160. 188Anm. = P-y, Stetten, 




















&elapei 
Eiern 0 ‚der In Kupfer gest. Vorstellungen 
ur gie "ICH WHeineskeal, 
Nahe, 7 Riten. Koiachen, I ER E.G: 
Faßli, K 








3 
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LxvI Aha) 1 Am 
Duscher Bildersaal, 


Tahrh.-Ausst. disch, Kır, Darmstadt 







1914, 168, Il p. XX. — Mireur, Diet. des 
Venies darı, 11 (1011). — Jahrb. der Bilder. u. 
lätterpreise, 111 (1019). — Repert. für Kat- 
XI (1600) 800. — Kataloge der zen 
Sammlungen. — A. Fahne, Die Bilderge 
zu Fahnenburg, Düsseldort 1615. Zu. 
Hamilton, Lilian Vereker, Mrs, engl. 
Bildhauerin u. Medailleurin, Schülerin von Al- 
Phonse Legros, tälig in London, Gattin des 
Malers V. M. Hamilton (s. d). 'Stellte 1889 
—1912 in der Roy. Acad. und 1808—20 im 
Pariser Salon (Soc. Nat.) hauptsächlich Porträt- 
medaillons, Medaillen u. Plaketten aus; Lord 
‚Roberts, Sir Donald Stewart, Sir Jan Hamilton, 
Maharadscha von Kapurtkala, Eduard VIL, usw. 
Forser, Diet. of Medall, II (1004). — 
Graven, Diet of Art, 1800; R. Acad, III 
(1806). Cat. Salon Soc. Nat. Pazia 1006-14, 
1%. — Car. Exhib, R. Acad. London 10088, 9, 12. 
Hamilton, Maggie (Margare), Biumen- 
malerin, geb. in Glasgow 1867, täig in Helens- 
burgh bei Glasgow. Beschickte 1891—1901 die 
deutschen Ausstll, mit Blumen- u. a. Stilleben. 
„SinEer, Kouerier. Nachträge, 108, — Kar 







































1. Aust, Mi 5 188; 103 
P- 08; Serem.-Au 3a, 
Hamilton, Ma 1 Beil, M. 


Hamilten, Mary F. Mrs, Miniaturmalerin, 
tig, in London. Stllte 1807-49 in der Roy. 
Acad, Society of Brit. Artists u. Brit. Insti- 
tution Porträtminiaturen u. Studienköpfe aus. 

Grayen, Diet. of Art, 1800; Roy. Acad, 
anı (1906) ; Brit. 1008. 

Hamilton, Philipp Ferdinand de, 
Tier- u. Stllebenmaler, geb. in Brüssel an- 
geblich 1884, } in Wien 15. 10. 1780, Sohn 
des Jacob H. Er ist seit 1705 als Kaiserl. 
Kammermaler in Wien nachweisbar, wo er für 
Joseph L, Karl VI. und Maria Theresia zahl- 
je Bilder malte; auch der, österreichische 
Adel hat ihn offenbar reichlich beschäftigt. 
Seine Gemälde sind häufig mit Philipp F. de 
Hamilton Sjuae] Cfaesareae) Mfajestatis] Cluris- 
is) Plictor] oder ähnlich bezeichnet. Folgende, 
Öffentliche Sammlungen besitzen Werke seiner 
Hand: Bamberg, Schloßgal.; Bern, Kstmun.; 
Breslau, Schles. Mus. der bild. Kste; Brünn, 
Franz Joseph-Mus.; Budapest, Nat.-Gal.; Dessen, 
Amalienstftung; Frankfurt u. M., Städelsches 























Institut; Hermannstadt, Mus; Stift Melk, 
Gal.; München, Alte Pin.; St. Petersburg, 
Ermitage; Prag, Rudolinum; Schöndrunn, 


Schloßgal.; Stuttgart, Gal.; Weimar, Mus.; 
Wien Salat, Cal Liechtenstein; Wiesbaden, 
Mus. Zahlreiche Arbeiten seiner Hand be- 
fanden sich auf Schlössern oder in Privat- 
ammlungen Österreichs; doch ist vieles davon 
in den letzten Jahrzehnten verkauft worden. 





h. Kalserhausen, 
nt 
Ku, hr 
Inn 9.90. ICH, v. Heinecken,] Nach 
Fichten von versch. Katiern u. Katsachen, LOG. 
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(sat). 
Gert. der Mär, DL 

Biermann, Disches Barock 
Hokoko, JahrhrAgsst Aisch, Kat, Darmstadt 
Ya. 7 0,119 RK, Mile der k K Cenin- 
Comm, der kschist. Sammi. 














Gemäldesammlgen, 
= ireur, Diet. des Ventes dart, LIT (1). 
— Jahrb. der Bilder. u. Kablätterpreise, II (1911) 


GaıB) a 166 98 0. air. 


Bis VI GIBIB). = Osster. Katopogrs 1 (1008) 
1, 198, 00: 11 Ga) 30.5, Meiler, 
AR Emertäny Ken Torıdaet, Budapest 116. 
Fe aloge ler gen. Sammlungen. 2. u. M. 

Hamilton, Thomas, schoft, Architekt, 
eb, in Edinburgh 1784, # das. 24. 11. 1859. 
Lieerte die Entwürfe für zahlreiche süstiche 
Gebäude in Edinburgh u. Umgebung, An- 
hänger des Klasiiemus 1818 Püne für das 
Burns Memorial in Alloway bei Ayr, gricch“ 
Tempel (1829-29 erichte). 1825 Knox-Denk- 
mal in Glasgow (Necropolis), dorische Säule 
(Figur von Rob. Forrest). 1825 High School, 
äinburgh. Griech-dorische Nachahmung des 
Theseustempels in Athen, 1829 eröffnet, eines 
der bedeutendsten Gebäude der Stadt. 1897 
Straßenanlsgen im Süden u. Südwesten der 
Sadı, mit George IV. Bridge. 1828 Rathaus 
in Ayı, mit satlichem Turm (1880-81 um- 
‚gebaut und erweitert). 1829 John Knox Church 
(unvollendet). 1830 Burns-Denkmal, mit Mo- 
iven vom Lysikrates-Denkmal in Athen u. vom 
Sihylentempel in Tivoli (uf dem Calton Hi 
in Edinburgh, mit Brodie’s Büste). 1831 Ent- 
würfe für 2 Kirchen in Edinburgh, 1834 Pa- 
Yilen für die Gray-Peier (Entwürfe im Inst. 
6f Brit. Arcitece, London). 1838 St. John’s 
Church (1840 voll). 1890 Pfarrkirche in Al, 
Perthshire, in normann. Sül. 1844 Märtyrer: 
denkmal auf Calton Hi, ägypt. Obelisk. 1846 
Ausbau der Halle des Roy. College of Physi- 
dans. 1848 Wiederherstellung der gotischen 
Kirche St. Mary, South Leith, — Goldne Mes 
Galle der Pariser Weltaust. 1898, H. war einer 
der Hauptgränder der Roy. Scottich Academy 
0826-20 Schatzmeister). Seine Pine für 
Austellungsgebäude der Akad: 0847, mit Play- 
fair) wurden nicht ausgeführt. Verfasser des 
„Leer to Lord John Russel, M.P. «» on the 
Bresent Crisis relative to the Fine Arts in 
Scotland“, — H.s Sohn Peter (f 1861), 
arbeitete al Gehilfe seines Vater. 

Diet. of Nat. Biogr. XXIV (1800) 246. 

Hamilton, Vereker Monteith, engl. 
Genremaler, tätig in London. Stellte 1888— 
1i4 in der Londoner Roy. Acd., 1892 in 
‚Paris (Salon Soc. Art. frang.) u. 1895 in Mün- 
‚chen (Glaspalast) aus, hauptsächlich Kriegsbilder 
‚mit Episoden aus dem Feldzug in Afghanistan 
ind den mapolsonischen Kriegen. „Werke. in 
den Gal von Kapstadt u. Sydney, Seine Gatin 
Mrs. L. V. Hamilton, s. d. 




















KRend, London 188, 1-4 a. 
Arate München 1609. => Gaereka. 

Hamilton, Wilbur Dean, amer. Land. 
schafer u. Porrätmaler, ge. in Sommer 
Ohio, 1804, ice in Boston. Schüler der Pac 
ii Eeole des Deaun Ars.  Goldne Meile 
der Panama-PaciferAust. St. Krane. 14 
(d. Cat. de luxe IT 320). Arbeiten im Bostoner 
Mlis, der dorögen Univ, Rhode Idand School 
Of Dasien, Proviene, ion, 








Porträtmaler, geb. 1751 in Chelsca (London), 
wo sein Vater als Gehilfe der Architekten R. 
u. J. Adam tätig war, f in London 2. 12. 1801. 
Studierte mit Rob. Adam's Unterstützung als 
Schüler A. Zuechi's in Ialien und seit 1789 
auf der Londoner Roy. Acad., wo er 1780-80 
hauptsächlich Porträts ausstellte, u. a. ein Büd- 
nis (Voll) der Sarah Siddons als „Isabell“ 
mit ihrem Söhnchen. Außerdem malie er Ara- 
besken und Ornamente in Zucchi's Stil; für 
die Bemalung einer Statskutsche des Lord 
Fitzgibbon (London, Victoria and Albert Mus.) 
srhielt er 600 Guincen. (1734 Associate, 1785 
Mitglied der Roy. Acad) Seit 1789 wählte er 
für seine Gemälde hauptsächlich poetische, hi- 
storische u. biblische Stofe. Als Hauptwerke 
Hs werden genannt: Christus und die Sama- 
fierin, Gastmahl Salomos u. der Königin von 
Saba (1790, Entwurf eines von F. Egerton aus- 
geführten Glasfensters in Arundel Case); Ge- 
setzgebung auf dem Berge Sinai (1798) und 
Errichtung, der ehernen Schlange (1801). Da- 
neben entstanden. die ziemlich unbedeutenden 
Gemälde für Boydel' Shakespeare-Galerie, Bei 
fall fand er mit kleinen Bildern des Landiebens 
und als Mlustrator von Maclio’s „Bible“ 
„British Poets“, Bowyer's „History of England 
ünd Du Roveray’s Ausgaben von Miltons „Ba- 
radise Lost“ u. Goldsmith 




















ir. Die illustrierte Prachtausgabe von Thom- 
sons „Seasons“ (1797, fol.) mit Süchen (1 Bl) 
von P. W. Tomkins und Bartolozzi, darunter 
Vignetten u. Bildnisse der 3 beteiligten Künst- 
ler u. Georgs IL, ist ein Hauptwerk der engl. 


Buchillustration um 1800. Durch den Farben- 
druck, dessen Blüte mit H.s Haupttätigkeit zu- 
sammenfel, gewannen seine Arbeiten eine außer- 
ordentliche Verbreitung; waren doch an ihrer 
Vervielfältigung ungefähr 100 Stecher, darunter 
die ersten der Zeit, beteiligt. H. war ein Zeich- 
ner von feinem Geschmack, wie besonders die 
farbensatten Aquarelle seiner letzten Jahre, 
kennen lassen (reichhalige Saraml. im. Vi 
toria and Albert Mus); dagegen scheint er in 
den noch ziemlich rohen u. flüchtigen Zeich- 
mungen der Frühzeit in erster Linie den Be- 
dürfnissen des Nachstechers, für den sie offen- 
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bar bestimmt waren, Rechnung zu tragen 
(Skizzenbuch von 1764, Zeichnungen mit Rui- 
nen u. a. in Privatbes). Von einer umfang. 
reichen Folge: Spielende Kinder (ca 50 B., gest. 
von Nutter, Cheesman, Knight, Gaugain, Bar- 
ey, Tomkins u. a.) sind nur 2 Originalbläter 
(Brit. Mus,) bekannt. — Von Hs Bildnissen 
Gin Ol, Aquarell u. Paste) ist die wei 

größte Mehrzahl verschollen und nur aus 








hen bekannt, u. a. Georg IL u. Familie auf der 
Terrasse von Windsor (1783); Ferdinand IV. von 
Neapel; Herzog vonRoxburghe; EarlComwallis; 
Earl Morton; Jahn Moore, Erzbischof von Can 





Selbstbildnis usw. Die mit ihm befreundete 
Schauspielerin Sarah Siddons und ihre Brüder, 
die Schauspieler Kemble, hat H. wiederholt 
konterfeit, außer dem bereits genannten Haupt- 
bild (Privatbes,) haben sich von ihr Aquarell- 
bildnisse (Bit. Mus.) und ein Pastell (Privatbes.) 
erhalten. Eine Londoner Shakespeare-Ausst. 
(4910 Whitechapel Art. Gall) brachte auch das 
Porträt des berührmten Keımble als Richard IIL. 
aus Privatbesitz zum Vorschein (Stich von 
Bartolozzi). Die Londoner Nat. Port. Gall. 
besitzt das Bildnis John Wesley's (Halbfg., 
Stich von J. Fittler). Gemälde aus der Boydell- 
schen Shakespeare-Galerie befinden sich im 
Vietoria and Albert Mus. (Szene aus „Was ihr 
wollt“, Stich von Caldwall), Soane's Mus, 
London („Richard IL"); Art Gall. 
(‚Coriolan“) und in Privatbes. (‚Sturm‘). Die 
Londoner Diploma Gall. besitzt Hs für die 
Akad. gemaltes Aufnahmestück „Vertumaus 
und Pomona", ausgezeichnet durch kräftige 
Modellierung und harmonisches Kolorit. In 
Privatbes. sind 2 weitere Olbilder: „„Aeneas' 
‚Abschied von Dido“ und „Kalypso, Telemach 
u. Mentor“ (mit dem vor. von J. Egerton gest). 
Von Hs übrigen gestochenen Arbeiten ver- 
dienen noch folgende Erwähnung (mit Angabe 
der Stecher): „Morning“, „Noon“ „Evening“, 
„Night“ (Deiatire u, Tomkins); „The Tweive 
Months of the Year“ (Bartolozzi u. G: 

„The Seasons“ (G.S. u. J.G. Facius u. Michel) 
The Education of Bacchus" (Ogborne u. Ne 
Bo guet sa La In die care el 
Adel 








(es 
Vier. and Alb. Mus., von Bartolozzi für eine Mil- 
on-Ausgabe gest): Zerstörung der schwimmen“ 
‚den Batterien von Gibraltar (Egerton); Einla- 
dungslarten zum Mansion House all 1791 u. 
170%; Gedenkblatt für Adım Walker (Barto- 
lozz). — Aquarelle u. Zeichn, in den gen. 
Sion, somie in Dublin (Nat. Ga), Notting- 
ham’ un. 0. 

Diet, Nat. Biogr., XXIV (10) 28 1, — 
AT. Spanron Ih The Conmolseur, XXI 








Hamm 


(1908) 81-48 (Oeuprevern) — Edward 





Ba Joe 0 Conen, 
gravures ete, +I0I. — Cat. enge 
Bei Ka TOoSH. 1 on, Sk; Ton din, Oi 
111 108,082; IV 100, 974, 480. — Cat. Drawings 
by beit. art... IL. — Kat. der 

Guide Drawings etc, Beit. Müs, ac 











1808: 24 Eich... 
May 1868. — Bull: Metrop. Mus, New York, 
VI? CBtB) 101. — Les Arıı, X (DIE) Ne. a 
9.90, 31 (Abb). 'B.C.K. 

Hamlet, Silhouettist u. Miniaturmaler, tig 
vor allem in Bath (Somersetshire), wo er 
zwischen 1779 (oder noch früher) u. 1818 sich 
aufhält, anscheinend aber auch in Weymouth 
(Dorseishire). Er malte Silhouetten auf Glas 
u. Miniaturen auf Elfenbein. Ein gutes Stück 
von ihm, Silhouette des Kapitäns Francis. 
Holburne, im Holburne Art Museum, Bath, 
eine Silhouette der Prinzessin Sophia in der 
Wellesiey Collection. 

E Wellester: 


ce, 1DIL p. DB. 

Hamlin, William, amerik, Kupferstscher, 
geb. in Providenee, Rhode Island, 15. 10. 1772, 
? ebenda 22. 11.1809. Autodidakt. Seine un- 
yollkommene Technik verbindet verschiedene 
Stichverfahren. Arbeiten: Bildnisse von Ben- 
jamin Franklin, George Washington (6 Bi. nach 
E. Savage u. Houdon) u. a, Schiffsdarstellungen, 
Allegorische Blätter, Geschäftskarten, Buchillu- 
Atrationen usw. 

Stauffer, Amer. engravers, 17 I: IL. — 
Fielding, Amer. enge, Suppl. to Saufler. 

Hamm (russ. Tawı), Lithograph in St. 
Petersburg, arbeitete 182330 als Retoucheur 
Al. Orlowski's, dessen Steine er widerrechtlich 
mit seinem eig, Namen signierte. 

Rowinsky, Russ, Stecherlen, 1809 (ru) 
3 

Hamm, Eugen, Maler und Graphiker in 
Leipzig, geb. in Apolda 12. 5. 1885, Schüler 
von Lovis Corinth in Berlin, 1909 von Henri 
Matisse wo er die großen franz. Im- 
Pressionisten, besonders Renoir, eifrigst stu- 
dierte. Mitglied des Deutschen Künstlerbundes 
und des Vereins Leipz. Jahres-Ausst, deren 
‚Ausstel. er regelmäßig beschickt. Ohne sich 
thematisch auf ein Gebiet zu beschränken — 
er malt ebenso Figurenbilder, Porträts und 
Akte, wie Landschaften, Blumenstücke, 
Straßenveduten, Architekturen usw. —, läßt 
& sich durch virtuose Beherrschung der male- 
rischen Mittel leicht zu einer etwas äußer- 
lichen, in der kleinlich-realisischen Auspinse- 
lung gewisser Details sogar bisweilen stllos 
wirkenden Darstellung verführen. In der Wahl 
seiner Palette stark von Renoirabhängig, verfügt er 
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über außerordentlich süße, einschmeichelnde Har- 
monjen, entgeht aber nicht immer der Gefahr, 
bunt und weichlich zu werden; ein häufig auf 
seinen Bildern wiederkehrendes Iebloses Indigo- 
blau und ein triviales Violet-Rosa beeinträch- 
tigen nicht selten empfindlich die leuchtende 
Schönheit und schimmernde Frische der Nach- 
barfarben. Sein Farbenwille kommt vielleicht 
am reinsten in seinen duftigen Landschafts- 
pastellen zum Ausdruck. Gelegentlich hat 
H. auch mit Radierung und Lithographie 

beschäftigt. 

Ausst-Katal,: Berl. Sezession 1097; 1810-12; 
Feeie Ser. 1014. Deutscher Katlerbund, 
1919; Chemalts 1019; Ma 
Ausst, 1011 1. — Kollektiv-Ausst. 
Dünseidort 21. 0.84. 7. 101 
Yeipeig MalJani 1016; Nebchay 
April jo 

Hlanm, Johann Adam. Steinmetz ind 
Baumeister aus EBlingen, 6.10. 1748 in Meißen. 
Wurde am 10. 8. 1712 in Dresden Bürger, 1727 
zum Hof- und Festungssteinmetzmeister, 1734 
zum Landbaumeister bestallt. Er fertigte 1722 
Postsäulen für Mag. Zürners Landesvermessung 
und war um 1780 mit Steinmetzarbeiten beim 
Umbau des Holländ. (etzt Japan.) Palais in 
Dresden-N. 

Dresäner Akten (Rats. u. Hayptstaatsarch.). — 

der 1 




















Korte; ori sie, 
De ame Kupfer 
in Philadelphia 1899-43. Arbeiten: Bildnise 
von John Bunyan, Miton, Pope u. a, 8 Helge 
(Einzelläter, Ansicht von Kenyen College. 
Sianaler Auer engen, Ian LE. 
Hamıma, Atıtom, Freskenmaler 18, Jah 
Fiedingen (Wär. OA Tutlinger). Signiere 
in grobes Deckenbild in der Gattenackeritche 
Yon" Augenhausen (OA Spaichingen): Über- 
Teichung der Ablaßbulle von 1944 durch Papst 
Giemens VL, das Kirchengebäude u. die Matter 
Gottes darsielend (7B9, 
Ka Alt. Degen. In Knie. Wär, 











ü a. ein HafizıMs. vom Jahre 1044 in der Sig 
Zander war. Vermutlich identisch mit dem 
in. oriental. Quellen genannten Mohammed 
Käb Sch 
Sehuls, Die pers.itam. Minlaturmal., 1014 
1 ar "Glen min. de Toren, 
108 2.5. Ekel. 
Harman, Alice, Französ. Aquarelimaleni 
19. Jhrh. Im Mun.'v. Bourges von ihr „P&- 
hei et perdrix 
D&nzit, Diet. d. Peintrer etc, 11 (1018). 
," Edoward Jean Conrad, 
Hisorienmaler, geb. 2. 8. 1810 in Ostende, 











#31. 8. 1888 in Paris, Vater des Edovard M. 
F. Hamman, Schüler N. de Keysers an der 
Kitakad. in Antwerpen, debütierte 1842 auf 
der Brüsseler Ausstell. mit einem Historienbild 
„Zurbaran im Hospital“. Im gleichen Jahre 
bekam er den Auftrag, den „Einzug Alberts 
w. Isabellas in Ostende" für das Rathaus 
ebenda zu malen. Er erfuhr weiterhin den 
Einfluß Louis Gallaits und ging 1848 nach Paris, 
das er zu dauerndem Aufenthalt nahm. Ro- 
bert-Fleury u. Th. Couture wurden dort für 
ihn bedeutend. Er gibt seinen Historien- 
bildern, die 1847-87 im Pariser Salon u. 
häufig auch auf den Brüsseler u. Antwerpener 
Ausst. zu sehen waren, einen anekdotisch- 
geurehaften Zug u. sucht durch Lichteffekte 
u. malerisches Heildunkel zu wirken. Sein 
„Andreas Vesalius“, 1848 auf der Brüsseler 
Ausstellung (etzt Museum Marseille), machte 
ihn für einige Zeit volkstümlich. Seine 
„Messe. Adrian Willserts“, 1884 auf der Aus- 
Stellung in Brüssel, kam’ ins Kgl. Museum 
ebenda. „Erasmus als Lehrer des jungen 
Karl V.* 1885, kam ins Luxembourg-Mus. Paris. 
Daneben stellte er auch Genrebilder und 
spiterhin auch Porträts aus. Er wurde mehr- 
mals mit Medaillen ausgezeichnet u. war Riter 
des Leopoldordens und der Ehrenlegion. Ver- 
schiedene seiner Werke wurden lithographiert 
(60 sein „Vesalius“ von A. Mouilleron) oder 
gestochen. Er selbst versuchte sich auch als. 
Stecher (1 Bi. bei Hippert u. Linnig) und 
lieferte (neben anderen) Zeichnungen für die 


























., Brüssel 
seine, durch photogr. Abb. einst viel verbreitete 
Porträtserie „Compositeurs ctitbres“. Werke von 
ihm außer in den genannten Muscen im Kal. 


Mus. Antwerpen, Gal. Pälfiy des Mus. der 
bild. Kate Budapest, Gemeente-Mus. Haag, 
Mus. La Rochelle, Brit. Mus. London, Art 
Coll. Minnespolis, Rumjanzeff-Mus. Moskau, 
Publ. Library New York, Mus. Reims, Mus. 








Straßburg. 
Immerzeel, De Levens en Werken, II 
mV Soiy, Las Behris en Beieiaue, 


1861. — Kramm, De Levens en Werken, 1 














Serpl. Unda). — Negler, Man 
aD: a Pa Heat 
Keen, Giaeser, Ale, 








Contemp. 
Peintre-Grayeur eBäge du Xi 
181. — L. Solvay, L’Arter im Liberte, 188 
ron. des BuAstı, 1888 p. 110, — Courrier 
GTA. EB PIE Fe Bocitich 


















Kat), Lpag  ensissance 
793 ie N aa TR Gel. 
= Kata. 4. gen, Muncen. — Weigel's Kat. 
Bau bone DS Ve A Cosser. far, 
&Öbjets d’Arı de a Flandre occid, 1008 p. 40. 

Hamman, Edouard Michel Ferdi- 
nand, (signiert „Hamman fs‘), Landschafts, 
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Hamman — Hammel 


u. Tiermaler in Paris, Schüler seines Vaters 
Edouard ). C. u. des E. van Marcke, 1880 bis 
89 im Salon der Soc. d. Art. Frang. Paris ver- 
treten, meist mit Motiven aus der Normandie. 
Im Reichsmus. Amsterdam von ihm „Regne- 
rischer Tag bei Rvlle“ (Katal. 1920 No 1004), 
im Mus. des Brooklyn Institute „Vieh auf der 
Weide“ (Catal. of Paint., 1910 p. 87): 

Bendrit, Diet. d. Binres ie, I} (MB). 

Hamman (Hammon), Jobst, Gollschmied 
in Nürnberg, gab 1681 um das Bürgerrecht 
ein und wurde 1585 Meister. Als Werke 
seiner Hand sind bekannt: Vergoldeter Deckel- 
pokal, Moskau Patriarchenschatzkammer (Ro- 
senberg No 8148); Silberner Keich, Kirche zu 
Losendorf, Kr. Stuhm, Wesipr. 

Hampe., Nürnb, Ratsverl, Quellenschr. £.Kst- 
gesch. N.F. KILL CI004), ‚nd Runsıtenim. 
Wenpreußens, XII p.591. — M-Rosenberg, 
Goldschmiede Merkzeichen, Bayaı 
rien (Lagerkatal. Leniner München), 1011 No 
nem. W. Prien. 
Hammann, Hermann (Johann Martin 
Herm.), Archäologe, Zeichner u. Stecher, geb. 
2. 12. 1807 in Hanau, f 11. 10. 1675 in Genf, 
kam dorthin 1880 als einfacher Arbeiter, be 
schäfügte sich mit Geschichte des Omaments, 
sammelte u. kopierte Ornamentstiche u. -2eich- 
nungen. 8 Bde dieser Samml. im Museum 
Genf. Er schrieb u. illustrierte: Souvenirs d'un. 
Voyage en Suisse, Genf 1860; Portefcuile art. 
et archöol, de la Suisse, Genf 1946-87 u. 
Ferner lieferte er die Mlustr. zu: Galiffe, Gentve 
hist. et archöol.; Album de la Suisse romane; 
Catal, du Mus. Fol; Quiquirez, Mon. de Tan 
dien Evächt de Bäle, Porrentruy, 1884; A. Du- 
rand, Möd. et jetons des Numism., Genf 1865; 
Thioly, Döbris de Yind. hum. trouvds ä Bossey. 
Zu nennen ist noch sein Werk: Des arte gra« 
Phiques usw., Genf 1857. H. war seit den 
4 er Jahren Konservator am Müs. Fol u. Lehrer 
an der Kstgew..Schule Genf. 

Brun, Schweiz, Kotlerles., IV (1BI7) 100. 

Hammann, siche auch Haman. 

Hammar, Carl Elias, schwed. Bildhauer, 
geb. 18. 3. 1853 in Karlskrona (Süd-Schweden), 
ausgebildet in Stockholm u. Paris, wo er 1899 
bis 99 im Salon der Soc. des Art. Frangais 
Bildnisbüsten, u. statuar. Kompost 



























Hammar-Moeschlin, Elsa, . 
Holzschneiderin, geb. 1879 in Stockholm, lebt 
in Leksand am Siljansee (Dalckarlien), Gattin 
des Baseler Schriftstellers Felix Moeschlin; aus- 
gebildet 1909—8 in Paris u. 1008 in München, 
wählt für ihre Gemälde u. Holzschnitte haupt- 
‚ichlich Motive aus dem dalekarlischen Bauern 

Konst och Konstnärer (Stockholm) 1012 p-108 
u: Abb. p. 108. Kunstkat. der Balt, Aust. zu 





Köneterezikon. BA.XV. 





Mal 10149. 48 u. 73. — Persönl, Mit 


Hemmarıon (Hamaron), Johan, schued. 
Kupferstecher, geb. in Gästikland, f 1729 in 
Stockholm; Schüler ]. van den Aveele's, unter 
dessen Leitung er 2 Platten für E. Dahlberg's 
„Suecia antiqua et hodierna“ stach (vollendet 
1719). Er stach Bildnisse wie die des Grafen 
M. ). de la Gardie, des Aboer Bischofs J. Ga- 
zelius, Arvid Hom’s, J. G. Hallman's usw. 

FÜBIL, Katlerlex,ä.Teil, 18084. — Nordisk 
Familjebok. — Kiemming, Ur en Samlares 
Anteckningar. 

Hamme, Alexis van, beig, Historien- u. 
Genremaler, geb. in Brüssel 10. 7. 1818, } ebd. 
9. 10. 1878, Schüler von N. de Keyser u. 
F. Leys. Stellte wiederholt in Brüssel u. Ant. 
werpen aus. Sein Hauptwerk: Einzug des 
Erzherzogs Albrecht u. der Infantin Isabella in 
Brüssel 1699 (ausgest. Brüssel 1852) wurde vom 
König der Belgier angekauft. Man- lobte die 
malerische Komposition u. die präzise Zeich- 
mung, fand aber das Kolorit bräunlich und 
trocken. Die moderne Gal. in Brüssel besitzt 
seine „Spitzenklöpplerin“, die Public Library 
in New York ein Olbild: Markt in Holland 

fümlich: A. C. van Hamme 























holl. Katschilgers'eic, 1868 — Siret, Diet. 
den ginres, *1689 Cilch,„P-A, Yan Hafıme‘) 
= Yinamsche School, a Re 
Aninance IV nrüune 16000 pe 1. 
Hamme, Jan van, s.Hammen, Jan Ariensz. 
Hamme, P. A. van, beig. Kupferstecher 
u. Läthograph, 1. Hälfte’ 10. Jahrh. Arbeiten: 
Madonna nach Rafael, Brustbild oval (2. Preis 
der Brüssier Calcographie Royale); Selbstildnis 
‚Rembrandts, Bartsch 28 (Lith). 
m. De Lerens en Werken der hol. 
"Äanhangsel, 18049. 40 (unter Deleu) 
Smeren, Cat. van Porietten etc, 








in hen. 

Hammie, Antoine van, beig. Genre- 
u. Porträtmaler, geb. in Mecheln 1896, } in 
Brüssel-Schaerbeek Jan. 1008 als Prof. an der 
Akad. u. Konservator der Kgl. Museen. Schüler 


von Portaele, stellte häufig in Brüssel aus. 
Seine Richtung ist ideal-romantisch, die Zeich- 
nung. korrekt, die Wirkung bleibt aber ober- 
flächlich. Werke: Judith und Holofernes; Der 
Königstoast; Sacrd Cocur de Jäsus (Mecheln, 
Eglise des Saints Jean Baptiste et Jean VEvan- 
ge); Selbalidis (Arsch, Rerop. Aust. 








ron. der ar . 2. — Tour 
u ihre) ta Rxvıl Cie) ©. 
E. Nette, Tableaux ec. de Malines, 

ei. (des beauxearts, Brüssel 
Wexpon. vetrong. de Yart 


‚urnal des 











Hammel, Friedrich von, Hofmaler um 
1600 in Heidelberg, vermutlich ein Sohn des 
Wilhelm v..H. (s. d). Zeichnete 1804 für den 
Ihauer Scb. Götz einen noch bei den Schloß- 





s6r as 


Hammel — 


bauskten (Generallandesarchiv Karlaruhe) be- 
findlichen,„Abriß" (Visierung) mit der Darstellung 
&ines Kurfürsten im Ornat nach Jost Ammans. 
Stichfolge. 1607 wurde mit H. wegen des 
Preises für die Bemalung der von Seb. Götz 
für die Hoffront des Schlosses angefertigten 
16 Statuen verhandelt. — Ein gleichnam 
‚ger Heidelberger Münzmeister, wohl nicht 
identisch, erhielt 1599 Zahlung, „so ein 
wächssern Bild in ein Glas (für den Kurfürsten 
Friedrich IV.) gemacht“. 

zur Gesch. des Heidelb, Schlosses, 1 
1888) 17, 9, 84. m. 7 











Hammel, Otto, Landschafts- u. Genre- 
maler, geb. in Erfurt 6.9. 1888, tätig in Han- 
over ala Prof. an der Kunsigewerbeschule 
Stelle auf den dort. Kstuussell. aus. Neben 
Alüssig gemalten Landschaften im Stile der 
französ. Impressionisten. („Kathedrale in Nord« 
frankı schuf er 
neuerdings auch Figurenbilder in einer schwere- 
ren Vortragsweise, Akte und Köpfe, die z. T. 

Holland an der See ent- 
daneben Temperabilder (Motive aus 
Alt-Läneburg), reizvolle Pastellskizzen (,Ballett- 
zene", „Karnevalsszene") u. Entwürfe religiöser 
Wandgemälde, 

Dressier, Kujahrb, 1009. — Dische Kor 
u, Dekoration, KKKVI 618) Li. — Kar. Glas: 
Pal,-Ausst. München 1608 p. 

Hammel, Rudolf. Archiekt und Kunst- 
gewerbler in Wien, geb, ebenda 11. 4. 1802, 
Schüler der Wiener Akademie. Nach Studien- 
eisen nach Italien, Deutschland und Frankreich 
Arbeit an Villen, Zinshäusern und Nutzbauten 
(Schlachthaus in’Meidling) in Wien. Seit 1899 
Professor an der Wiener Kunstgewerbeschule. 
Vornehmlich als Innenarchitekt tätig, stand H. 
im Vordergrunde der Sezessionsbewegung und 
machte in seinen Werken die Entwicklung 
vom Jugendstil zum schlichten, _material- 
gerechten Zweckmöbel durch. 

Kosel, Deuschönters, Kater, 1 CB02). — 
Kot u. Ksttandwerk, 11 (1809) 20. 
BE Be ans VAR IB 1, 
3 27 BR, v1: VIEET, 9. — Dische Kat 
u. Dekor.. TIL (1888199); XV 230. —"Studio, 
Ay AS 208; XKVURH.; KRYI Reg: 
XXI 802. -— Kutgewerbebl, N. FR. XVT (190) 
7. — Kat. Kılerhaus Wien, 1894 0. 10%. MT. 
5 1 Hlamel), Wilhelm von, kur- 
fürstl. pfälz. Münzmeister u. Hofgoldschmied 
in Heidelberg, 1589-—1590 nachweisbar. 1584 
inventarisiert er den Nachlaß Ludwigs V. 1698 
Bezahlung an seine Witwe wegen eines von 
ihm angefertigten Marschallstabs. 


pe. Nürmb, Ratsyerlänse ( 
Schr. f. Katgesch, N. F- KIND), 1008 IIL_ Resister. 
it Rott, Ou Heineich u. die Kat (Mitt 
ur Gesch, des Heidelb, Schlosses V 19), 1008. 
Hammele@, Frederik (Uncas Andreas 
Fred.), Bildhauer, geb. 9. 11. 1847 in Kopen- 
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Hammer 


tagen, 1 18.8. 1018 ebenda; Schüler H. V. 
Bissen'a (dessen Relicbildnis er modellirte) 
und 1809-90 an der Kopenlagener Akad, 
weitergebildet, deren Aust, er schon 

Ih Hitmoplsien benhichn und die Im 
1802 das Ancher.Legat zu einer Pari- u. al 
reise verlieh. Neben Bildniebüsten wie. denen 
Erzbischof H. Srane's (1882) u. General U.Chr. 
Gyldenigve’s (1805, gleich der vorgen. im Nat. 
Ms. zu Frederiksborg, Nr. 1187 u. 1180), des 
Malcrs H. Tegner u. des Bildhauers N. Han- 
sen-Jacobsen schuf er vornehmlich dekorative 
Bildwerke fü J. Chr. Jacobsen's Kunsstiftungen, 
50 dessen bronzene Gedächtisuafel u. einen 
Eberjagdfrie für das Nat-Museum zu Frederis- 
org, Architekturdekorationen für die Ny Carls- 
berg-Giypothek u. die groden Relief-Engel der 
Chor-Oberwände in der Jesuskirche zu Valby 
bei Ko , ferner {0 dekorative Bildnis 
medailons für die Fassade des Kopenhagener 
Kunstmuseums usw. In Aarhus (ütland) 
sammt von seiner Hand das Medaillonbild- 
nis des 1890 1 dän. Ministers HL. P. Ingens- 
ev an dessen Grabmal auf dem dort. Friedhof. 

Weitbach, Nyt Dansk Kunstnerlex. 1806 
1:/ck Reitzef, Form 1, Tenp, Dane 
mark, SA IR. 0a II U (et. AND.D.20), 
VS“ "Führer’ des Din, NatıMun zi Pre: 
derikaborg 1BI8 9. 88 u. MG; ci. Kat. 1010 p. 6 
WB. Dahl Engelstoft, Dansk Bio. 
Feat. Handle. 10T. 

Hemmen (anne), Jan Ariensz. van, 
Fayencier in Delft, geb. 1630, 1061 Zunft. 
meister, 1071-70 (Patent v. 28. 4. 161) in 
Lambeih bei London tätig. Von seinen zahl- 
reichen Vasen u. Flaschen unterscheiden sich 
ie Blaumalereien nicht von der gewöhnlichen 
Deifter Ware, dagegen ragen die buntbemalten 
Stücke durch das lebhafte Kolerit u. glänzende 
Email hervor. Arbeiten in Privates, 

1 Katgench 























Obreen, Archief voor ni 





Grunde, der Kaas 181. — Oud Heiland, XL 
K 

Hammer, Anton, Maler in Rastatt Baden), 
tätig im Schloß: 1TOL Auszerung von Zimmern 
im Corps de logis, im seb. Jahr malt er die 
„wöllige Glorie von Wolcken am hohen Altar" 
in der Schloßkirche. Malte für das Franzis- 
kanerktoster zu Rastatt das Altarbild (Hl. Anto- 
is von Padua), ebenda 111789 u. 1794 
ürig. 1708 Malereien in der Pagodenburg 
(Rastat); 1740 Ausbesserung der beschädigten 
Decke der Hofkirche, zusammen mit dem Hof- 
ialer Heinrich Li. 1790 Plan einer „Mah- 
lung & fresque zwischen denen beiden großen 
Stiegen in hiesiger fürs, Residenz behndlichen 
Plafond*, anscheinend nicht 









te (Neujahrsbläiter der Bad, His. 
Komm. N. F- XVIN),19179.8,01. — H.Rott, 
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Bruchsal, Quellen z. Katessch. des Schlomen  . 
Weiche. Pesch er Arch Bei. 11, 1010 9.108. 

Hammer, Christian Gottlob dm 
Taufvuche Gotlicb), Landschaftszeichner u. 
Kupferstecher, geb. 18. 7. 1779 in Dresden, 
17.2.1904 ebenda, Seit 1798 Schüler der 


zerfallenes Gebäude auf einer Berghöhe, vom 
J. 1798 mit eigenhänd. Notizen H.s in der 
Samml. des Unterzeichneten). H. wurde 1816 
Mitglied, 1829 außerordentl. Professor der 
Dresdner Akad, Er war ein ungewöhnlich 
Aeißiger Künstler. Zahlreiche Zeichnungen 
‚Sepia, Aquarell oder Deck- 
5.1709 bis 1856 bewahren die 
Sammlungen in Dresden (Kupferstichkab., Se- 
kundogenitur, Stadtmus, Samml. Bienert u. 
Sigismund), Berlin (Nationalgal), Weimar 
Gocthe Nalonalmus) u. 3. O. Sein radieres 

















iren, einzelne Blätter auch in den übrigen 
Dresdner Museen, in Meißen, Erfurt usw. 
finden. Für das Rittnersche Prachtwerk 
„Dresden mit seinen Prachtgebäuden und 
Schönsten Umgebungen“ lieferte er 7 Zeich- 
mungen, von denen er zwei selbst auf die 
Platte brachte, und drei Stiche nach Thor 
meyer; für die „Bilderchronik" des Sich 
Kunstvereins in den Jahren 1829-38 eine 
Menge Stiche nach angekauften Gemälden 
oder Zeichnungen von C. D. Friedrich, Dahl, 
Oehne, Kummer, Goldstein, Crola u. v. a. 
zT. nur im Umriß; ebenso war er lingere 
Zeit für die Reisewerke der Grafen Delaborde 
und Edw. Raczynski beschäftigt. — Die Mo- 
tive für seine eigenen Naturaufnahmen fand 
er’in Sachsen (vornehmlich Dresden u. Umg.), 
‚Nordböhmen (Karlsbad. und Tepltz), Schlesien 
und dem Spreewalde. (Goethe. interese 
sich schr für H.s Arbeiten, besuchte sogar 
1810 in Dresden seine Werkstatt, H.s Bild- 
nis zeichnete Carl Naumann in Dresden 1834 
Brustbild, Kreide, Kupferstichkab. Dresden) 

Dresig; Akten (Kirchen. der Kreusk; Kat 











ad Sich 








"Kater. Lexi 
day ng, Dres, 
eier, 1000 pin. = Kubi. 180 p. 08. 
ner, Taschenb, 1.Kat u.Lien. I 1808) 
ter, Katlerien., 
Shaedı, Sich 
—Sertinger, Mor 
At 8 00) IB — Bann u. Kotkenkn 
Ken AU 6; KIT ah” = Kotdenim, Kar, 
Bayern, INT Heft 17 p. 270. —"Dresdn, Ge: 
0) a IV a 6 
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Richter, Atlas zur Gesch. Dresdens (1808) 
Tat. 8; ders, Dresdens Umgeh. in Land- 
Iern (IÜOR) Tat. 3, 8, 7, 1, 18, 11, 90 








und 28; ders, Führer durch das’ Stadtmus, 
Dresden, 11 p. U — v. Doetticher 
Mälerwerke des”iB. Jahr, U 1 (BE) di. 
L. Kati, Hafdeig 








jo. Siemens, 
Hammer, Christian Monsen, Gold- 
schmied, geb. 1818 in Norwegen, 1846-1006 
Meister seiner Zunft in Stockholm, wo er such 
als Theater- u. Seebad-Unternehmer, wie als 
Kunstsammler u. ‚händler eine vielseitige Be- 
triebsamkeit entwickelte. Mft seiner umfang- 
reichen Kunstsammlung, aus der das Nordische. 
Museum zu Stockholm viele kunst- u. kultur- 
geschichtlich wertvolle Stücke erwarb, kamen 
1892j8 in Köln auch einige seiner „C H" ge- 
markten. Goldschmiedearbeiten zur” Ve 
rung (Malachitschale auf silbervergold. Putten- 
figur-Fuß u. mehrere mit Puttenköpfen ver- 
zierte Silberschalen, cf. Hammer-Aukt.-Kat. I 
K-A. 
h,_ Genremaler, geb. in 
Blasewitz 1898, Ktig’in Weimar. 1876-77 
i ied des. deutsch. 
Katlervereins in Rom. Stelte zuerst 1882 in 
Olbild „Vor 
us und war bis 
1899 häufig auf dischen Ausst. (Berlin, Mün- 
chen, Dresden), hauptsächlich mit humorist. 































Fur BätsIeher, Malerwerke desiß. Jar 
1 Ca8o) 404,078. — 5 Katleriex., Nach 
FR Berlin, "1688 





35,100 5. 40; 166 (Ab. p To): Jam 
24; Intern, Katauanı, chd., 180 100; Gr. Katz 







au DET) Ibn 0 dans. 
1897 9. &; Glaspal-Ausst. München, 1801 il 
Aung.p. 87; Dusche Kataust. Dresden, 1800 p. 20. 


won #. Noack, 
ıe Hammer, Joh. Christ. 
Hammer, Franz, Maler in Nordhausen 
1700. An der Kanzelbrüstung der Altendorfer 
Kirche in Nordhausen befinden sich 5 auf Holz, 
gemalte Bildchen, Salvator Mundi u. die 
4 Evangelisten, bez. Franz Harımer pinx. 1100 
(sschr mittelmäßig"). 
sch. Darst. ©. Bau- u. Katdenkm. der Prov. 
'xı C1asr) 108. 
Hammer (Hamer), Georg (örg)u.Veith, 
Maler in München, wohl Brüder. Sie lernten 
ihrem Vater, von dem sonst nichts bekannt 
st. Georg wurde 1570 Meister, } 1610; Veith 
wurde 1577 Meister, } 1616. Brulliot u. Nagler 
sprechen ohne nähere Angaben von Historien- 
bildern mit den Monogr. I. H. bzw. V.H., die 
ınen zugeschrieben würden. In Augsburg gab 
2 „eine gleichnamige 
Glasmalerfamilie, von der mehrere Mitglieder 
die Vornamen Jörg u. Veith führten. 
Lipowsicy, Baier.Katlerlex, 1BLOCNachtr.) ı 
dasu: Woppenbuich der Münchner Malerzunft im 
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Hammer, Guido (Edmund G;), Tiermäler, 
Zeichner, Radierer u. Schriftsteller, geb. in 
Dresden 4,2, 1821, } daselbst 17.1.1808. Be- 
suchte die Dresdner Akad. und wurde 1842 
Schüler von J. Hübner. Sein erstes Bild 
„Halali", das vom Grafen Hohenthal erworben. 
Wurde, verschaffte ihm die Mittel zu einer Fuß- 


reise nach Triest, Venedig u. Mailand. Na 
seiner Rückkehr durch Bayern u. Steiermark 
machte er sich selbständig. Als Spezialist 
wurde er in waidmännischen Kreisen ge- 
schätzt und in seinem Fortkommen unterstützt. 
So nahm er wiederholt an den kgl. Hofjagden 
teil und fand einen Gönner an dem Herzog 
von Sachsen-Koburg, den er auf seinen Jagden 
in Oberbayern u. Tirol begleitete. H. malte 
den deutschen Wald mit seinen jagdbaren 
Tieren in allen Jahreszeiten, besonders aber 
gab er in zahlreichen Olbildern, Aquarellen u. 
Zeichnungen trefliche Naturstudien von Hir- 
schen, Rehen u. Rotwild. Er war auch ein 
beliebter Jagdschriftsteler u. Illustrator, und 
als solcher über 20 Jahre Mitarbeiter der „Gar- 
tenlaube" u. and. Blätter. Für sein bekanntes. 
Album „Hubertus. Bilderalbum für Jäger u. 
Jagdfreunde*, 2. Aufl. Glogau 0. J., schrieb er 
selbst den Text, während H. Bürckner die 
Dlvstrationen in Holz schnitt. Andere Arbeiten 
seiner Feder sind „Wild-, Wald u. Wald 
mannsbilder“, 1891, und „Jagebilder und Ge- 
schichten aus Wald und Flur, aus Berg und 
Thal“, mit 8 Bildern, Holzschnitte von H. 
Bürckner. 2. Aufl. Glogau 1889. Man kennt 
'von H. auch 3 Bl. Radierungen. Viele Werke 
in fürstlichem u. sonstigem Privatbes, sowie 
I, En Cal von Dil (,Geflecktes Wir 

Wildau mit Frischlingen‘), 
Ciinieindsehat zit Hinchen”) 6. Chemnitz 
(Fuchs u. Kranich“, Aquarell). 

Katlerlex. von Müller, Seubert u. 
Singer (Nachtr.), — Das geistige Dischid, 
1088. Nekrol, w. H. A, Lit, Kstchron. N: 
F. IX (108) MT. u. bei Beitciheim, Biogr. 
‚Jahrb. HL (1900) 287-0. — F. v. Bötticher, 

1 am. — 
Heiler .An- 
ie Aust. 














0 Yiopt ch Or. ch Re 
Dresden, 0. }. (um f 

Bean eunde Hans, un Were. 
Steinmetz und Werkmeister am Münster zu 
Straßburg, } vor dem 17. 11. 1519, geb. ver- 
mutlich zwischen 1440 und 1445 und um 
1460-72 wohl unter Jodocus Dotzinger aus- 


terpr 
Eibstrand. 


gebildet. 1488 zum Münsterwerkmeister er- 
nannt (Bestllungsurkunde abgedr. bei Kraus) 


Sein Hauptwerk ist die nach eigenem Entwurf 
148077 errichtete, prächtige, statuarisch überreich 
verzierte Kanzel des Münsters (Abb. bei Leit- 
schuh, Straßburg [Ber. Kstsätten No 18], 1908. 

9. 52 und bei Mönard, a. a. O.). Der bis auf 
Einzelheiten mit der Ausführung übereinstim- 
mende, im Frauenhause_ aufbewahrte Original- 
entwarf Has (Aufriß a. Grundriß, veröffentlicht 
von Chr. Schmidt, Cathödr. de Strasb.) trägt 
das Datum 1484. Um 1488 war H. laut einer 
von dem Werkmeister Paul Fäsch (Vesch) 1912 
an das Basler Domkapitel gerichteten 
schrift (Zeitschr. £. Gesch. d. Oberrheins, I 
[1851] 211.) am Bau des Basler Münsters 
(Martinsturm) tätig. Später scheint er die Bau- 
leitung in Straßburg niedergelegt zu haben, um 
dann 1610 von neuem das Amt als Münster. 
werkmeister zu übernehmen. Nach der zuerst 
von Schneegans ausgesprochene, von Gulitt 
und Kraus übernommenen Vermutung wäre er 
identisch mit Hans Meiger oder Meyer, also 
geb. wahrscheinlich zu Meyger in Franken und 
bereits 1471 in die Liste der Straßburger Hütte 
eingeschrieben. 1497 errichtete H. die sein 
Monogramm mit Meisterzeichen und gen. Datum 
tragende Kanzel der Pfarrkirche zu Zaben; 
ebenfalls reich omamentiert, doch wesentlich 
schlichter als die Straßburger Kanzel. Zwei 
Spruchbriefe von 1514 u. 1518 sind die ein- 
zigen Zeugnisse des zweiten Abschnitts seiner 
Straßburger Tätigkeit. Weiterhin ist H. fest- 
gestellt als Architekt des 1493 erbauten Seiten- 
Schiffes der Pfarrkirche zu Zabern und des 
chem. bischöfl. Oberhofes (Oberen Schlosses) 
ebenda (1497). Auch ist sein Monogramm 
aus h h mit dem Datum 1406 an dem West- 
portal der Kirche zu Finstingen zu lesen. 
Sein Siegelstempel mit Steinmetzzeichen abgeb. 
bei Schulte (a. a. O. p. 273 Fig. 9). Möglich- 
keiten einer interessanten Kombination. er- 
geben sich dadurch, daß das Meisterzeichen 
des Hans Meiger (alias Hammer?) auch als 
Gesellenzeichen an der Stadtkirche zu Mark- 
gröningen (in Chor u. Sakristei; um 1472) 
und an der Heiligkreuzkirche zu Rottweil 
(&sıl. Schlußstein im südl. Seitenschiff [um 
1497] mit den Initialen seines Namens [h bl. 
auf den Schlußsteinen der Kapellen beim südl. 
u. nördl, Eingang [ohne Monogramm] und im 
nördl. Seitenschiff ebenda, erb. um 1507) vor- 
kommt. Dasselbe Zeichen (M mit Kreuz dar- 
über) kehrt dann (aut Kraus, I D18) wieder 
in der 1401 dat. Trinitaiskap. von Jung-St. 
Peter in Straßburg, ferner am Südportal der 
Kirche zu Finstingen (1400), in Chor u. Sa- 
kristei der Stadtkirche in Dorahan (1510), an 
der Kirche zu Leidringen, an_ der Stadtkirche 
in Sulz a. N. (um 1010), im Kreuzgang 
des Basler Münsters und in der 1. nördl. 
Seitenkap. des Domes zu Konstanz, dessen 
Turmbau am 19. 8. 1518 durch H. begut- 
achtet wurde. Doch wäre es gewagt, ohne 
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dem gleichen Träger angehören. Die auf 
Grund des vom 17.6. 1488 dat. Schreibens 
des Herzogs Gian Galcazzo Maria Sforza an 
die Straßburger Hütte mit Bitte um Zusen- 
dung des Dombaumeisters (der damals H. 
war) nach Mailand angenommene Tätigkeit 
Hs am Mailänder Dom entbehrt. jedes ur- 
kundl. Beleges. 

Stage, Armes de Ale pend. Io meyen- 





dee, 17) er) Kıw 
Vo (EX Kraun: VERA 
Schulte). — Klemm. Württenb, Baum u. 


Bildh., 188%. — Kraus, Kat u, Alert. in 
Elnass-Lothr., T (1810) 401 (2), 408, 400, At 
470. 508, &, 100; IV (Nackte, 1809) 38. — 
Ks, Altrı-Denkm, Wärtepy, Neckaskr 
1 und. Schwarewaldkr. 
4 Greihernt Baden, 











X 
Anncekaie, ist 
Kater am Mae 








1600 (Schr. d. Ver. 1, Reformationsgesch., VIL, 
4 Stück, No 29), p. 116, 117. — Moihes, 
Baukst d. Telien, 18889, 80. 





Hammer, Hans, Maler u. Graphiker, geb. 
in Nürnberg 29. 4. 1878, lebt in München. 
Schüler des Tiermalers H. v. Zügel an der 
Münchner Akad., bildete sich seit 1901. selb- 
ständig durch das Studium Böcklins, Segan- 
Hint’s, Spitzwege u. a. (Mitglied des Künstier- 
vereins Luitpold-Gruppe). Stellte seit 1904 in 
München, Glaspalast, daneben in Berlin (Gr. 
Katausst), Dresden u. Düsseldorf Olbilder, 
Aquarelle, Pastelle, Temperabilder u. Kohle- 
in. aus, außer Landschaften u. Genre- 
bildern auch Bildnisse u. Tierdarstellungen. 
His Arbeiten zeichnen sich aus durch fotte 
Technik, feine Farbenwahl und scharfe Zeich- 
nung (Tierstudien). Außerdem lieferte er auch 
Zahlreiche Farbenholzschnitte, Linoleumschnitte 














Jansa, Dische bild. Katler . . , 1010. — 
Münchner Neueste Nachr. 1OLT Nr. 348 v. 21. 7. 
"Kat. Berlin, Or. Katausst. 1008 p. 34, 10% 
1900: Dresden, Gr. Aquarellausst. 1018, Katler- 
vereinigung 1018 Sommer. u. H 
Büsseldork, Gr. Kıtauast, BÖLL p. 89, 
a 
12: 1007 ». 

Bo, Ana’ Abt) Finke 10. 


Hammer, HansJörgen, Maler, geb.20.18. 

















Bruder William H.s, seit 
Kopenhagener Akademie, die ihn bis 1847 
mehrfach prämiierte. Zuletzt Schüler Chr. 
V. Exkersberg’s, malte H. als einer der frühe- 
sten Vorkämpfer für eine dänisch - nationale 
Kunstweise zunächst mit Vorliebe. heimatliche 
Genreszenen, Nachdem gleich sein Erstlings- 





werk dieser Art, die „Heimfahrt der letzten 
Ernteladung“, aus der Akad.-Ausst. von 1845 
für die königl. Gemäldesammlung angekauft 
und seine „Sonntägliche Bauernbelustigung“ 
1847 durch den Neuhausen-Preis ausgezeichnet. 
worden war, wurde er durch den Kriegs- 
ausbruch von 1848 aus der Bahn geworfen; 
er schlug als Kriegsteilnchmer die Offiziers- 
laufbahn ein (1860 als Hauptmann verabschie- 
det, — nach seiner Zeichnung 1849 von 
V. Kyhn radiert das Totenbildnis des damals 
bei Frederieia gelall. Generalmajors Olaf Rye, 
&£. Strunk, — eine 1851 dat. Selbetbildnis- 
miniatur Hs erw. bei Lund) und nahm als 
Akıd,-Stipendiat 1868/9 einen Studienaufent- 
halt in Ialien, wohin er dann bis zu seinem 
Tode mehrfach zurückkehrte. (vgl. seine An- 
ichten von Rom u. Ariccia im Kunstmus. u. 
in der Hirschsprung-Gal. zu Kopenhagen). 
Seit 1874 Mitglied der Kopenhagener Akad, 
besuchte er 1874/5 auch Nordamerika. Von 
seinen späteren, bis 1882 in der Kopenhagener 
Akad. - Ausst, "vertretenen Werken (darunter 
auch Bildnisse wie das des Malers J. F. Skov- 
gaard von 1878, cf. Reitzel) gelangten in das 
Kopenhagener Kunstmus. noch die Gemälde 
„Markttag in Frederica" (1871) u. „Lang« 
Sschnter Brief“ (87T). 

Weilbach, Nyt Dansk Kunstnerlex. 18001; 
ef. Reitzel, Fortegn. 188, — Strunk, 
Porte. at Danske ete. 1888 9. 840; ei: Lund, 























Danske' Mal Port. 1808 1’84. -— Madsen, 
Kunst. Danmark, 100, p. 201. — 
EoHannorer, Dan Kunn, dis 0. Jain 





1or Dahl-Engelstoft, Dans 
Biegebi. Haundtekn. 100 1. * 

Hammer, Ignaz, böhm. Bildhauer aus 
Bfeznic bei Gutwasser, von dem der barocke 
Hochaltar der Kirche von Wällschbirken, Bez. 
Pracht, herührt (177) 

Topogr. der bist, u. Kst-Denkm. im Könler. 

Böhmen, KXXVIIL. Ber. Prachatte, IOId. 

Hammer, Johan, schwed. Maler im Dienst 
des Kanzlers Graf M. G. de La Gardie, auf 
dessen Schlössern Mariedal, Leckö u. Kägleholm 
er 166879 eine Reihe z. T. dort noch vorhan- 
dener Schlachten- u. Dekorationsmalereien aus- 
führte, cbenso 1688 in der Kristinenkirche zu 
Göteborg; wohl identisch mit jenem Hammer, 
der 1608 ein Miniaturbildnis der Königin- Witwe 
Hedvig Eleonora malte, 

















oder Zeichner namens F. Hammer, nach 
dem C. H. Müller ein Bildnis (Brustbild) des 
Mainzer Erzbisch. u. Kurfürsten Philipp Karl 
y.Eltz (1749) gestochen hat. — Ein gleich- 
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namiger Sohn oder Neffe Hs, ebenfalls 
Maler, heiratet 4. 10. 1768 in Frankfurt, ? im 
Aug. mob, 








Kat u. Kater in Feankf, a 
1062. Dupiensie, Cat. den por. ir. etc 
Paris, Bibl. Nat 1800 11 14004 

Hammer, John J. Genre-, Landschafts- u 
Porwätmaler, geb. 1648 in Wexthoien (lieder- 
elsaß? Hessen? Westfalen?), 1878 Schüler von 
Läftz. und Alexander Wagner an der Münch- 
er Akad. Stellte 1883 im dortigen Kunst- 
verein sein Gemälde „Ährenlese" (New York, 
Privatben) u. 1888 im Glapalast eine Land. 
schaft (OD aus. Seit 1816 i 
später wieder in München, wo er 1888 

it einem Aquarell („Bildnis einer 

1868 stellte er in 

der Jahresausst. der Camegie Art Galleries zu 
Pittsburgh (Ver, Staaten) ein Olbild. (amerik. 
Landschaft) aus. Sonstige Werke: Danzig, 
Stadtmus.: „Amanda", Suudienkopf (0) 
is der Mrs, Margaret Camegie. (in 
Familie der Dargsı), 

Hin=Perking, Cye 
a 1888 DL.” Karchron., KVIR 
Kelst-Ker. — Handichrit. Kat. 
Dasein. 

Hammer, Juliane Henriette, Malerin, 
geb. 8. 9. 1801 in Kopenhagen, 1 14. 0. 1890 
cbenda; Nichte Hans Jürgen Hs u. Willem 
Hs, beschickte ala Autodidaktin 1888-05 die 
Kopenbagener Akad.-Ausst mit vieversprechen- 
den Landschaften, 

Weitbach, Nyt Dansk Kunstnerlex. 1601. 

Hammer, Julius Walter, Maler, Mlu- 
srator u. Graphiker, geb. in Dresden 4. 8. 
1813. Schüler der Dresdner Akad., lebt in 
Leipzig. Mitglied des Deutschen Künstler- 
bundes, des Verbandes deutscher Diustratoren 
u. des Vereins Jahresaustellung in Leipzig, auf 
deren Ausstell. er sit 1000 häufg mit Ölbil- 
dern, Zeichnungen, Radierungen u. Holz- 
schnitten vertreten war, Landschaften, Genre, 
Studienköpfe u. Port 
























Seadtmus, 











7 Katausst, 1906, 8, 0, 11); 
jenschaft 1917); Leipzig (Jabres- 





1918). — Nevigk, dcs Dusch Buchkandeh, 
1BiR'5. 10, 15, 16, 10 
Hemmer, Karl, Architekt, Maler u. Kunst- 
gewerbler, geb. in Nürnberg 6. 8. 1840, f da- 
sclst 17. 7. 1897. Besuchte die Nümberger 
Kunstschule, arbeitete 181 bei dem Arc 
München, darauf als Ar- 
den Brüdern 1. und P. 
Ritter in Nürnberg und wurde 1898 von dem 
preußischen General-Konservator F. von Quast 
mit der Ausarbeitung der Entwürfe für die 
Berliner Dombaukonkurrenz, beauftragt. Ging 
dann nach Dresden, zog 1870 ins Feld und 
hielt sich nach dem Kriege ein Jahr als 
Zeichner in Ialien auf. Wurde 1872. Kustos 








am Bayr. Gewerbemus. in Nümberg und 1819 
an die Kunstgewerbeschule in Karlsruhe be- 
rufen. 1885 kehrte er als Direktor der Nürn- 
berger Kunstschule, für deren Neubau (1897 
voll) er zusammen mit K. Walther die Ent- 
würfe lieferte, in seine Vaterstadt zurück, Ein 
dekorativer Künstler der retrospektiven Rich- 
tung, hatte H. hervorragenden Anteil am Auf- 
schwung des deutschen Kunstgewerbes in der 
2. Hälfte des 19. Jahrh. Obgleich er die Sti- 
arten der Gotik, deutschen Renaissance, des 
Barock und Rokoko genau kannte und an- 
wandte, bewahrte er sich in seinem Schaffen 
Eigenart und Selbständigkeit. Seine glänzende 
dekorative und kolorisische Begabung ent- 
faltete sich in zahlreichen dekorativen u. kunst- 
gewerblichen Entwürfen, hauptsächlich im 
Süil der deutschen Renaissance, für Innen- 
ausstattung, Möbel, Schmuckgegenstände, Ma- 
ioliken, Adressen, Vignetten, Plakate usw. 
womit. sich eine erfolgreiche Ausstellungs: 
tigkeit (Abteilungen des Bayr. Gewerbemus. 
in Wien 1873, Paris 1878, alte Abt. der Karls- 
rüher Jubiläumsausst. 1881) verband. Zu Hs 
bedeutendsten Arbeiten gehört der Entwurf 
einer Saaldekoration für das Künstlerhaus. in 
Karlsruhe. Ferner nennen, wir die Aus- 
sattung der Nürnberger Christuskirche (Altar, 
Kapelle, Glasgemälde u. a) sowie Glastenster 
für das Nürnberger Standesamt u. das Ger- 
man. Nationalmus. daselbst. 
n in Kat u. Handwerk, XLVI 
Zeh aknegen 
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Monogrammisten &% identifizieren, von dem 
En Mann ac Aha 
nn a 
mit dem Doppelwappen Lothringen— Toskana 
besitzt (zum Monogr. vergl. R. Schmidt, 
Das Glas, p. 830). 
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Fries, 
Hammer, Michael, (gelegentlich fälsch- 
lich Hainer, M. genannt), Elfenbeinschneider 


und Siegelgraber in Nürnberg, geb. 1760 eben- 
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da, nachzuweisen ebenda bis 1790; lernte bei 
seinem Vater das Drechslerhandwerk, beim 
Kupferdrucker Walther das Zeichnen; hatte si 
etwa 1715 das Meisterrecht, verblieb aber bei 
seinem Vater als Geselle. Er schnitt Figuren, 
Reliefs und Bildnisse (Löffelholz, Merkel usw.). 
‘Von ihm vielleicht 2 kleine Gipsreliefs in Holz- 
fähmchen, Brustbilder eines Mannes u. einer 
Frau, bez. M.H. u. eine gedrehte Elfenbein- 
dose mit dem fein gearbeiteten Reliefbildnis. 
eines Herr in Rokokotracht am Deckel, eben- 
falls bez. M.H. (Katal. der bei Wawra, Wien, 
1917 versteigerten Samml. Köhler No 483 u. 488) 
Mteusel, Misc, art Ta, KV (IT) BT 
Lipowsk 
Zahn, Jahr 
Eibenbeimpianik p. 36. 1. 2 
Hammer, Rudi, Maler u. Radierer, geb. 
in Hohenstein (Ostpreußen) 81. B. 1882, at 
in Königsberg. Studierte auf der Akad. Königs- 
berg, in München u. Paris und stellte 
Königsberg, Berlin (Gr. Kstausst. u. Sezession) 
u. Breslau aus. Bildnisse, Akte, Landschaften, 
Innenräume, Sülleben, Zeichnungen u. Radie- 
rungen. Werke: „Bildnis einer alten Dame“ 

























Hammer, Veith, s. unter Hammer, Georg. 

Hammer, Viktor, Porträtmaler in Wien, 
geb. ebenda 9. 12. 1882 im „Griechenbeisel- 
haus“ am Fleischmarkt, dessen. altertümliche, 
Umgebung auf das Empfindungsleben des 
Knaben nachhaltigen Eindruck ausübte. Zu- 
erst im Atelier Camillo Site’, kam H., der 
schon mit 15 Jahren in einem Porträt seines 
Großvaters bemerkenswertes Zeichentalent ver- 
raten hatte, 1898 an die Akad. zu Griepenkerl. 
Begann dann bei Hellmer und Bitterlich zu mo- 
dellieren. Vorübergehend arbeitete er auch bei 
Hanak (sein erster plastischer Versuch, eine 
Bildnisbüste seines Bruders, war 1014 in der 
Sezession ausgestell), doch kehrte er alsbald 
zur Malerei zurück und trat nun in die 
Spezialschule Leflers ein, die er nach 4jähr. 
Studium 1908 verließ, um sich mit Hilfe eines 
Staatsreisestipendiums im Auslande (München 

















Ruf_ eines vorzüglichen Porträtisten. 


Anfangs 
hatte er meist lebensgroße Porträts gemalt; 
unter dem Einfluß des befreundeten Malers 


Hans Strohofer bevorzugte er später das 

orativer wirkende kleinere Format, wie es 
die altdeutschen Meister häufg angewendet 
hatten. Als erstes „brauchbares“ Porträt be- 
zeichnet H. das Bildnis des Frl. R. Rossbach, 
seiner späteren Gattin, das 1007 in der 





9. Ausst. des Hagenbundes zu schen, war 
«geb. u. besprochen in „Van onzen Ti 
Xu iorj12) 7886). 1008 beteiligte er ich 
an der 25., 1009 an der 29. Ausst. des Hagen- 
bundes, 1012 beschickte er die 41. Ausst. der 
Sezession, der er seit 1018 als ord. Mitgl. an- 
gehört. Im selben Jahre zeigten auch die 
Kunstslons Fritz Gurlitt in Berlin und Caspari 
in München eine größere Zahl von Gemälden 
Hs, von denen das Porträt einer „Dame im 
Fauteuil sitzend“ 1914 für die N, Pinak. in 
München angekauft wurde. Im Auftrag des 
Grafen H. A. Harrach malte H. in Florenz ein 
is der Gräfin Harrach, zur 47. Ausst. der 
Wiener Sezession März—Juli 1814) steuerte 
er u, a, ein trefiches Selbstporträt. bei (Abb. 
im Kat), Im Weltkriege Kriegsmaler, als sol- 
cher 1817-18 in Konstantinopel. Von den im 
Kriege enistandenen Arbeiten gelangten. 1018 
zwei Porträtzeichn. auf die Gr. Berl. Kunstausst, 
1017 ein Porträt des Erch. Josef in die „Ausst. 
österr. u. ungar. Kst" im Amsterd. Stadtmus, 
1918 eine Reihe von Gemälden in die „Kriegs. 
Ier-Ausst, des k. u. k. Kriegspresseqbartiere" 
im Wiener Künstlerhaus (Kat. Nr 281 [Abb}, 
234, 295, 298, 901. Auf der 48. Ausst. der 
Sezession (Sept.—Dez. 117) war H. mit einer 
Kollektion von 28 Olgemälden, Aquarellen, 
Sibersifzeichn. und Bleisifskizzen vertreten, 
Portr. des Grafen Franz Harrach im Kat. 
abgeb). Seit dem Umsturz lebte H. zuerst 
in Obernberg am Inn und wohnt jetzt beim 
Grafen Ferd. Arco-Valley in St. Martin 
bei Ried. (Innviertel, Oberöster), unternahm 
inzwischen mehrmals Reisen in die Schweiz. 
(Bern) und veranstaltete April 1021 eineAusst. bei 
Tanner in Zürich. Hs Porträts zeichnen sich. 
durch strenge Wahrheitsliebe, außerordentliche 
Klarheit der Zeichnung und starke Bildwirkung 
aus, die in ihrer wohlabgewogenen Komposition 
Durch Bevorzugung dunkler 
, glatten Farbenauftrag, peinliche, 
Sauberkeit der Ausführung und liebevolle Be- 
handlung des Details tragen sie einen gewissen 
altmeisterichen Zug an sich, der an die Art 
Holbeins gemahnt, dem H. auch in seinen 
minutiösen Silbersüftzeichnungen nahekommt. 
— Zeichn. His erwarb die Albertina in Wien u. 
das Kupfersichkab. in Dresden. Die Hörmann- 
Stiftung der Wiener Sezession besitzt ein Bild« 
seiner Gattin (Abb. im Kat. der 56. Ausst, 
der Wiener Sezession); mehrere Arbeiten Hs 
auch in der Sig Dr. Hi. Rieger Wien 
XXRVIL (1816) 60 M. 
9; XLIE (1019) Bei 
Deutsche Kunst u. Dekoration. XLI 
Gi-16) BO. m. Abb. (A, Recnsier);cl, 
SAX (1912118) 029. > Kstchrenik, NR. XKIV 











































(1813) 806; XXIX GMiR8) 87. lid: KXX 
Gisishio) 2. = Die Kunsn, XVII (012119) 
48, 418 (Alb.); XKIX Ab, die (Abb.) 





Münchner Jahrbuch der bild. fi 
10. = Kunst und Kunstbandnirk, X% Ken 
516. = Die Bid. Künste, I (1016-18) XX; U 
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1000) 8. 
p. 416). Porträtausst. im „Volksheim” (Wien) 
Vellngthten IBM». Ba Nr: Jon Lewineke 
(Pasteli). Sezession, Al. Auss =) 

ARD Need, 18,1 ad. ad anlAoh). id, 
1, 1; “ Aus, Märe -Jall 1816) Nr 6 


















(Ab), ©. 34, Di, 54; 48. Ausst. (Nor.-De 
ABI2) Kr Bio (Abi), Mio, Si?) et Aut C 
juli 1014) Ne 18, 10, 21, 93 (Abb), 2, 





3 Auer. (Sept mber. 10iT) Ne 1a6r-10, 181 
(AvD), ke 008; na. Aust (Der, 1018-an 1010) 
Ne 114 (Abb); @8. Aut, UunierAugust 
1981) Nr16h, Gr. Kat-Aust, Berlin 1916 Ne 11 
MOD (Ab. 6), > Anke 

Hammer, am, Maler, geb. 31. 
1821 in Kopenhagen, f 0.5. 1880 ebenda; 
Bruder Hans Jörgen ILs, seit 1899 Schüler 
der Kopenhagener Akademie u. des dort, De- 
korationsmalers O. Larsen. Unter M. G. 
Bindesböll 184478 an der Ausmalung des Thor- 
Yaldsen-Museums beteiligt u. seit 1847 in den 
Akadı-Ausst. mit Sülleben vertreten, errang H. 
1858 den Neuhausen-Preis mit einem „Blumen. 
u. Fruchtstück“ (nebst 2 seiner späteren. Sul 
icben von Früchten und Fischen jetzt im 
Kopenhagener Kunstmus.), unternahm 1859)5 
und 187112 (nach Erwerbung der Akad.-Mit 
gliedschaf) Studienreisen nach Italien und ver- 
öffenichte als Aeifiger Antikensammier 1887. 
in Kopenhagen eine sachkundige Studie über 
altröm. Terracottalampen. In den dortigen 
Akad-Ausst bis 1881 mit trefichen, auch 
von auslind. Liebhabern schr geschätzten 
eben vertreien, brachte er ebenda noch 1883 
eine große „Gartenlandschaft mit Bienen- 
stöcken" zur Ausstellung. 

WENDE, Nyı Dank Kunsneren. 1099 
st. Reitzeh, Korte. De 
Enseistoft, Decke Biograf, Haandie 
jet. * 

Hasımer, Wo1f, nach Nagler ein Kupfer- 
stecher, der im Ietzien Viertel des 10. Jahrh. 
in München tig gewesen sei und sich des 
Monogr. W u. H bedient habe. Passavant u. 
Heller-Andresen übernehmen den Namen, nicht 
dagegen Lehrs in der ausführl. Zusammen- 
silung des Werkes des Monogr. W H (Rep. 
#. Katw., IX [1880] 1 , 977 M), 

Kublat, IV’ A809) 16. Passa- 

ar 1 BO). Nagler, 

ShreilereAndresen, 
Handb. 1. Kupfer -Samınl 1 (1810). 

_Hameran, Ellenbeinschnitzer, 17. Jahrh. 
Signierte cin Medaillonbildnis Kaiser Leo- 
polds 1, London, Brit. Mus. („Hammeran 
ec 10109 

A. Mankell, Ivorien 1008. 00, 

Hammeran, Philipp Johann Ph), Bild- 
hauer, geb. in Frankfurt a. M. 3. 10. 1825, 
t daselbst 2.8. 1870. Schüler von Zwerger am 
Städelschen Institut, ig in Frankfurt a 
Arbeiten: Statuen „Maria“ u. „Hl. Martin“ 
für die Kirche zu Hadersheim, „Urania“ (Bes. 
der Familie), außerdem Büsten in Frankfurter 
























































Privatbes.: A. v. Humboldt, Shakespeare, Selbst- 
bildnis, u. a. Für die galvanoplastische An- 
salt von Zimmermann in Hanau u. Frank- 
fürt schuf H. zahlreiche Werke der Klein. 
plastik, bes. Volkstypen. 
Weizsäcker -Dessoft, 
in Rrankt. aM Im 19. Jahrle, 106 I 
Hammerbect (Hammerbecg), Henri, nie- 
derl, Holzbildhauer in Tours, wo er 21. 7. 1068 
sein ältestes Kind taufen läßt u. 18. 8. 1701 
begraben wird. Urkundl. Arbeiten für Tours 
u. Umgebung (zerstört): 1688 vergoldetes Ta- 
ernakel für St Hilaire und je 8 Holz- u. Stein- 
Aguren (Heilige) für Ste Croix, deren Ausfüh- 
rung 1674 der Bildhauer Jean Crucher (Cruche, 
f 1091) übernimmt; 1074 umfangreiche Ar- 
beiten im Schlosse von Veretz; 1877 Letiner 
Gtröne") für die Abteikirche Beaumont.les- 
Tours, mit Altargruppe (Krönung Mari), 
3 Basrelis (Maria mit dem von der Abtissin- 
Süfterin u. der Gemeinde angebeteten Kinde 
u. 2 ovale Reliefs), Säulen, Pilastern u. Oma- 
menten. Die Figuren u. Reliefs sollten von 
den Pariser Bildhauern Baptiste Monnoyer u. 
Frangois Girardon oder einem von ihnen aus- 
geführt werden. — Gu&rard (Qubrard) 
Hammerbeck, maitre menuisier, 1043 in 
Blois. 
L. de Grandmaison in Reun. des Soc. 
des Beaux-Arın des dip., KKXVIT (1918) 170 
Hammerer, Daniel, Straßburger Gold- 
schmied, 1095 Meister. "Vergoldete gravierte 





Kıtler 











Fassung eines Nußbechers mit iguralem Griff 
(Bes. Großherz. von Hessen) von H. 


Rosenber, 


‚Goldschm-Merkzeichen, "1911. 
an," XV CIBIa) in Hp. 






Hammerer, Hans, siche Hammer, H. 
Hammerl, Max, Maler, geb. in München 
80. 12. 1850, f daselbst 1. 9. 1880. Schüler 
der Münchner Kunstgewerbeschule, von Spiess, 
Strähuber u. Neureuther, schl 
Akad. unter A. Wagner 1888 
Studienreise nach Italien. Außer Genrebilern 
und einigen Porträts sind hauptsächlich deko- 
rative Arbeiten zu nennen: Plafond des Mainzer 
Stadttheaters; Wandgemälde in der Pfarrkirche 
zu Kelheim. 













München, 1890 p. 78 
L-Ausst. München, 1838. 
elix Anton, schle- 
sischer Baumeister, f 16. 10. 1782 in Neiße. 
1712 wurde ihm von der Schweidnitzer Maurer- 
innung die Probejahrarbeit verschrieben, worauf 
er 4. 2. ITI2 seine Meisterstücke. verlertgte. 

Auftrage des baulustigen Grüssauer Zister- 
zienserabtes Dom. Geyer erbaute er 1723-29 
auf der Köppenstraße zu Schweidnitz das 
palastartige, als Absteigequartier des Grüssauer 
Abtes dienende Prälatenhaus (etzt Artilerie- 
Zeughaus). Die Bildhauerarbeiten lieferte hierzu 
George Leonhard Weber, die Steinmetzarbeiten 
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Meister Johann Schwiebss. Bis 1728 ist H. in 
Schweidnitz nachweisbar. In diesem Jahre 
wurde er vom Fürstbischof Franz Ludwig an 
die Stelle des 18. 2. 1725 f Hofmaurermeisters 
Michael Klein als Hofbaumeister nach Neiße 
berufen. Dort vollendete er den von Klein 
nach den Rissen des fürstbischöflichen Ober- 
baurates Christoph Tausch S. J. 1728 begon- 
menen Bau des großen Hospitals „Sanctae 
Trinitatis" und erbaute daselbst um 1729 offen- 
bar ebenfalls nach den Entwürfen dieses Pozzo- 
schülers den auf der Bischofstraße gelegenen. 
monumentalen Barockpalast der „Fürstbischöfl. 
Residenz“, des heutigen Landgerichtes. Ver- 
mutlich war H. auch an der Vollendung der 
1719 begonnenen und 1790 fertiggestellten 
Kreuzherrenkirche St. Petri et Pauli beteiligt. 

Schweidnite, Prothoculi der Mauer vndt Stein. 









x. 





ie Meisterb.d. Maurer, St 
Neisse, p.31. — B. 
Tesuitenbauten und Ihre 
Architekten (Stud, z. disch. Katgesch, H, 204 
108, B. Patsa 
Hammerschmidt, Joseph, Bildhauer in 
Düsseldorf, geb. in Münster i. W. 9. 8. 1878. 
Besuchte 1891-1001 die Akad. in Düsseldorf 
als Schüler von Karl Janssen. Wie Coubillier, 
Bauke, Heinz Müller und andere Bildhauer aus. 
dem Schülerkreise Janssens beteiligte H. sich 
an der Ausschmückung Düsseldorfs mit Wer- 
ken, die wie diejenigen des Lehrers eine 
Mischung von Barock und modernem Realis- 
mus darstellen. Während H, noch Meister- 
schüler an der Akad. war, entstand der 
Brunnen im runden Weiher des Hofgartens. 
(1899). Es folgte eine große Anzahl von 
Grabdenkmätern, Brunnen, Bildnisbüsten und 
Kleinplastik. Erwähnt seien die Nebenfiguren 
des Moltkedenkmals in Düsseldorf, des Mooren- 
denkmals vor den städt. Krankenanstalten da- 
selbst, das Deakmal Schwanns und der Ma- 
rienbrunnen in Neuß, die Kriegerdenkmäler 
Grevenbroich und Friedberg in Hessen, der 
Feierabend- und Faunbrunnen in Leverkusen. 
bei Köln. 
Mei. Ruten Schaan, 





























10 Dis Kuna Tun Got); 
VE Aunst-Kat. Düsseldorf 1008 fi. 

Hammersdörlen Cari Rudolph, kat 
sächs. Hofmaler in Leipzig, geb. 1719, # 1785. 
Malte ein Denkmal mit einer rätselhaften In- 
schrift auf dem Lei ie 





€ zeichn. Kiel, 
Leipzig 1888 p. 71. 

Hammershgl, Syend, Maler u. Kunst- 
gewerbler, geb. 10. 8. 1873 in Kopenhagen, 


lebt ebenda; Bruder Vilhelm His, ausgebildet 
am Technikum (1889), an der Akademi 
(1890191) und 18098 an Kr. Zahrtmann’ 
Kunstschule zu Kopenhagen, weitengebildet 
auf Studienreisen nach Berlin (1894), Dresden 
(1897), Holland (1898), Talien (1907) u. Eng- 
land (1907514 mehrfach wiederholt). Zunächst 
vornehmlich als eigenartig-phantastischer, von 
‚Th. Bindesböll beeinflußter kunstgewerbl. Ent- 
wurfzeichner tätig — namentlich für die 
großen Kopenhagener Porzellanmanufakturen 
von Bing u. Gröndahl usw., ferner für den 
Koldinger Sibeschmied Th. Kos, für den 

i —, widmete 











nebenbei von ihm betriebenen Landschafts- u. 
Bildnismalerei und gelangte damit — beson- 
ders durch seine 1910 im Kopenhagener Kunst- 
verein u. 1918 im dort. Kunstgewerbemuseum 
veranstalt. Sonderausstellungen — alsbald zum 
Rufe eines der begabtesten modernen Sülisten 
Dänemarks. Die Kopenhagener Akademie ver- 
ich ihm 1910/18 verschied. Preise und er- 
nannte ihn 1918 zum Plenar., 1917 zum Rats- 
mitglied. Einige seiner Gemälde u. Zeich- 
mungen gelangten Kunstmuseen zu 
‚Kopenhagen u. Randers, eine Sammlung seiner 
Porzellan-, Silber- u. Lederarbeiten in das 
‚Kopenhagener Kunstgew.-Museum. Als Kunst- 
literat veröffentlichte er 1919 eine Abhandlung 
über „Th. Bindesböll's Keramik. 

Dahl. Engelstoft, Dansk Biograf 
Haandlex. 1090 1. — E. Hannoyer, Da 
Kunst des 19, Jahrk., 1907 p. 185 (mit Abb. 
SE, Zeische. 1. Bild. Kst A007 p. 208 (Alb 

hy, = Kunstinder (Kopenhagen) 100010 8 

I Kansikar. der Dal, Auas. zu Malen 
mm. 

Hammershei, Vilhelm, Maler, geb. 15.5. 
1864 in Kopenhagen, } 13. 2. 1916 ebenda an 
der Schwindsucht; Bruder Svend Hs. Vorge- 
bildet unter N. C. Kierkegaard, Fr. Rhode u. 
V. Kyhn, studierte H. seit 1879 an der Kopen- 
hagener Akad. unter Fr. Vermehren u. seit 
1884 an P. S. Krayer's Kunstschule in engem 
Anschluß an den gleichaltr. C. Holane, debü- 
erte 1880 in der Akad.-Ausst. mit’ einem 
schwermütig gestimmten, technisch meister- 
lichen Interieurbildnis seiner Schwester (jetzt 
in der Kopenhagener Hirschsprung-Gal.) und 
ging, nachdem die Akad. mehrere seiner zart- 
tonigen Grau in Grau-Interieurs zurückge- 
wiesen hate, 1891 zu der von ihm mitbegrün- 
deten Kopenhagener Sezessionsausst. über, Seit 
dem wurde er von der jüngeren dän. Künst- 
lerschaft wie auch im Auslande (1889 u. 1900 
in Paris, 1891 u. 1009 in München, 1811 in 
‚Rom prämiiert) als eine der hervorragendsten 
u. eigenartigsten, in seinen luft- u. lichtvollen 
Interieurbildern dem Delfter Vermeer vergleich- 
baren Künstlererscheinungen seiner Zeit an- 
erkannt und fand mit ganzen Gruppen seiner 
Gemälde im Kunstmuseum wie in der Hirsch- 
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sprung-Galerie zu Kopenhagen würdige Ver- 
tretung, ebenso mit Einzelstücken im dortigen 
Rathaus (in einem der Bürgermeisterzimmer 
2 Wandbilder H.s mit Darst. der Kopenhagener 
Armenhäuser), im Museum zu Aarhus u. im 
Nat.-Mus. zu Frederiksborg (Selbstbildni), im 
Nat.-Mus. u. in der Thiel-Gal, zu Stockholm, im 
Mus. zu Göteborg (8 Interieurs), in der Nat 
Gal. zu Berlin (Nr 017 Stube“), in 
der Gall. Naz. Moderna zu Rom u. in den 
Ulßzien zu Florenz (Selbstbildnis). Eine Samm- 
hung von ca 50 Gemälden u. Studien Hıs er- 
warb sein Kopenhagener Gönner u. Biograph 
Dr. A. Bramsen (1905 bei Schulte in Berlin 

ausgest). Neben der auf schlichttonigste Licht“ 
u. Luftwirkung eingestellten Interieurmalerei 
u. einer nicht minder schlicht-sachlichen Bild- 
niskunst (Hauptwerk sein großes Gruppenbild 
„5 Portraits“ von 1901 in der Stockholmer 
Thiel-Gal.) pflegte er in gleichem Sinne auch 











die Landschafts- u. Architekturmalerei, na- 
mentlich in traumhaft-jenseitig anmutenden 
Verbildlichungen dänischer  Königsschlösser. 





Endlich kennt man aus seinen Jugendjahren 
noch einige historische Kompositionen, 
ins Weltschmerzliche gesteigerten „Hieb“ von 
1888 u. eine in archaisch-feierlicher Ruhe ge- 

von 1898 (im Kunstmus. zu 

















His, V. Hammershai, 


(Stockholm) 1918 p18#.; ci. 1914 p. 22 (Abb). 
father, Gesch. der Mal. des 10. Jahr 
1soga. 1 3; ei. Kunsehreni 

400, 1010 p. 2001, — W. 
Kunstnerlex. 1800 1. 





ders.in Ti 
hol 1030) 88 gt. VI (1021) S1 u. Kunst“ 

eeie Ara Copenhagen 1000) 1156, 
111 168, IV 120. 181. 








NSIEE) do; <t. 1 {10007 a. il Cioei? 
Or, Xi (008) 181. — W. Rierer in 
K/ATE les Anaten X (m) Baal, T.N. 
Wood Si 





ndrup in Dahı 
toft’s „Dansk Biograt. Haandieks." 1001." 
Hammersley, James Asıbury, el. 
Landschaftsmaler, geb. in Bursiem, St 
shire, 1819, f in Manchester 1 
von ]. B. Pyne. Vorsteher der dortigen Kunst- 
hule (184989). Präsident der Acad. of 
Fine Arts (1867-61). Beschickte 184248 
von Nottingham aus die Londoner Ausstell, 
Werke in der Gal. von Manchesier u. im 








Buckingham Palast zu London („Der Drachen- 
fels am Rhein“). 

Diet. Nat-Biogr. KXIV. = Graysa, Die 
oflartı 1800: R. Acad, IIE (1008); Brit Tntite 
1008. -- The Art Journal, 1809 p. 49. — Man 
heiter Clıy Art Gall. Handbook 10 Ihe perm. 


Coilee., 1010, 
Hammerville, Guillaume, Pariser Buch- 
binder. Kam 1674 um die Aufnahme ala 
Meister ein, empfing aber erst 1788 das Di- 
plom. Am 17. 8. 1699 wurde er zum Auf- 
scher der Gilde erwählt. Um 1140 ist er ge- 
storben. Seine Eükette trägt ein 1788 an- 
gefertigter, schöner roter Maroquinband (Samml. 
E. Bonnaff), der „Savary, Diet. univ. de Com- 
meree"‘, enthält. ”— Mehrere Mitglieder der 
Familie sind als Buchbinder nachweisbar. 
L.Gruel, Man, de Tamateur de relluren, I 
(1867) ira; 11 (1006) BL,182. —E.T 
Han rien rang, 1. Bi 
de Yart keang, 1 2 
Hammit, Clawson Shakespeare, 
amer. Porträtmaler, geb. in Wilmington, Dela- 
ware, lebt. daselbst. Arbeiten: Washington, 
Capitol, Diplomatie Gall. 
Latimer u. Henry Latim 


























College: 4 
Amer. Art Annual, XVII} (1921) 441. 
Hammoo, Jobst, siche Hamman, J. 
Hammond, Gertrude Demain, Miss, 

Genre- u. Porträtmalerin in Ol u. Aquarell, geb. 

in London. Stellte 1888-1916 in London 

R. Acad., New Water Colour Soc) u. Paris 

(Expos. dicenn. 1800) aus, u. a. auch Mustra- 

tionen zu Werken von Shakespeare, Bunyan 

u. Spenser. Die Gal. in Sydney (Austr.) besitzt. 

von ihr ein Aquarell „April“ 








1807—-20 in der Roy. Acad. u. Brit. Institution 
Landschaften u. Genrebilder aus. 

Greven, Roy. Acad. IT (1006); Beit. In 
008, 


Hammond, Jane Nye, Bildhauerin, geb. 
in New York 9. 8. 1857," in Providence, 
‚Rhode Iand, 23. 10. 1901.' Schülerin von In- 
jalbert u. Bartlett in Paris. Stellte in Chicago 
(Weltausst, 1808) u. auf der Pan-Amerika- 
Ausst. Buffalo (1001) 9 Porträtbüsten aus. 

Am. Art Annual, IV (1908) 141. 

Hammonet, siehe Hamonet, 

Hamon, Jean Louis, Maler, geb. 8. 5. 
1821 in Saint-Loup bei Plouah (Cötes-du-Nord) 
429.5. 1874 in Saint-Raphadl, trat 1842 in die 
Pariser Ecole d. BArts ein als Schüler von 
Delaroche und Gleyre und debütierte im Salon 

1847 mit: „Daphnis und Chlot“. 1848. 

als Dekorator für die Porzellanmanufaktur in 
Sevres beschäftigt, eine Tätigkeit, die auf seinen 
späteren malerischen Stil stark, kt hat, 
der unter einer allzu lichten Blässe der Farben 














so 





und schwächlichen Dünnlini 
Anglich regelmäßig, seit 1891 nur noch 4 mal 
im Salon vertreten, hat H, in Nachfolge des 
von ihm auf das höchste bewunderten Ingres 
sich der Gruppe der „nto-grecs“ angeschlossen, 
ie unter Führung "Geröme's vergebene den 
jungen Realiumus zu bekämpfen suchte. „Er 
fand Pompeji in Paris wieder, den Helicon 
in Montmartre“ (Lafenestre). Seine antik kostü- 
‚mierten, liebenswürdigen, anckdotisch zuge- 
spitzen ldylen in „porzellanenem Biedermaier- 
stil“ (Muther), für die das 1853 für St.-Cloud 
erworbene Bild „Ma socur n’y est par" ein 
bezeichnendes Spezimen ist, fanden anfänglich 

meines Entrücken, ermüdeten aber bald 
durch die Gleichförmigkeit ihrer Wiederholung. 
Viel berechtigter war der Erfolg jene 
zeitgenöss. Interieurs „Les Orphelins 


















der zarte, saubere malerische Vortrag Hs die 
immung häuslicher Stile, die über der Szene 






iegt, sehr schön akkordiert. Seine 182 aus- 
gestellte, inhaltlich ziemlich unverständliche 
‚große Allegorie „Comödie humaine“ gelangte 
in das Luxembourg-Mus., von dort in den. 
Louvre (z.Zt. nicht ausgestell). Zu einer 
künsıler, Erfrischung konnte ihm selbst ein. 
‚Aufenthalt in Italien nicht mehr werden, um so. 
weniger, als seine Gesundheit während des 
letzten Jahrzehnts seines Lebens stark wankend 
war. Nach erstmaligem Ausflug nach Rom 
1808, ließ er sich 1885 auf Capri nieder, von 
wo aus er auf den Salon 1888 eine „Klage 
der Musen über Pompeji" einsandte.” 1871 
machte er sich in St.Raphal an der provenga- 
ischen Küste ansässig. Seine letzte Einsendung 
von 1878, die große blutleere Komposition: 
„Triste Rivage“ bedeutete einen Mißerfolg, der 
ihm die Kraft zu weiterem Schaflen nahm. 
Man trifft Arbeiten H.s in den Museen zu 
Lille, Marseille, Montauban, Nantes („L’escamo- 
iner Hauptbilder), St-Brieuc, im 
Muse cöramique in Sävres und im 
Müs. in New York. Sein Selbstbildnis in den 
Florentiner Uißzien. 

Walther Fol in Gar. d, D.-Arts, 1878 I 
10-196. G. Lafenestrein LAn,1(187) 
BA. — Jul Clarerie, Peinires ct seulpt. 
eemtenp. 1 ak) nn, Venom ie 
Courier de Ya, dl = 























retie). = American Art Review, 11, 3 
D. 100-208 (Ch. Adams), — Bi 








Frimmel, Lex. d. Wiener Gemätdesnmal. 1 
(10) dr. H-Vohner, 
Hamon, Louis, franz. Bildhauer, von dem 
das Chorgitter der Kirche von Plougasel- 
Dowalas (Bretagne) herrühr, bez. u. dat. 1000. 
Vial-Marcel-Girodie, Les anne 
dic, da boi, 1 01 

Hamon, Louis, Kunstüschler in Angers, 
erneuerte 1142 das Orgelgchäuse der Kathedrale 
von Angers (1744—48 von Surugue voll). 

Viai-Marcci-Girodie, Les arten 
dic. da hol, 1 (012). 

Hamon, Pierre Paul, französ. Maler 
u. Schriftsieller, geb. in Livaror (Dep. Calva- 
dos), f in Lideux 18. 4.1800. Schüler von 
1. Cogiet. Stelle 1845-69 im Pariser Salon 
Forwät, Genrebilde, Landschaften u. Sülleben. 
aus. 2 Stlleben im Mus. Lisieux. 

Baitier-Auyran Dietgin.derartirang, 
1a). ich darı ec, Pr. 

Hamonet (Hammonet, Aymonne), französ. 
Glockengieber- u. Ziseleurfamilie in Tours. 

Ciaude, Sohn des Guilaun mit 
seinem Bruder Pierre assoziert. Beide lielerten 
1024 für St. Marin in Tours eine Glocke, 
deren Abnahme verweigert wurde, was zu 
einem langwierigen Prozeß führte, 

Frangois 1, Bronzegießer aus Tour, 
1051 Nachfolger des Simon Boucheron am 
Turiner Hof; 1088 Arbeiten an einem Park- 
runnen im Jagdschloß Veneria bei Turin. 

Frangoia I, 1677 zünftiger Meister. 

Guillaume, Vater von Claude u. Pierre; 
1810 Arbeiten für die Stadt Tours, 

Jean, Sohn des Piere I 1051 zünfiger 
Meister, noch 1874 ig. 

Pierre 1, Kompagnon seines Bruders Claude 




















die Abtei Beaumont-les-Tours, 
später als maltre fontainier der Stadt Tours 





genannt, 
Pierre I 1090-92 an dem zu Ehren 
Ludwig XIV. in Tours errichteten Triumph- 





(ach Modelen von F. Girardon?) 
ander Les 









Hampe, Karl Friedrich (sign. „CF. 
Hampe”), Genre-, Porträtmaler u. Lithograph, 
geb. in Berlin 18. 7. 1779, } das. 20. 19. 1848, 
Schüler von Niedlich u. Frisch an der Berliner 
Akad, Tätig in Berlin als Mitglied (seit 1818) 
u. Prof. der Akad. Außer religiösen u. Genre- 


bildern malte er auch Architekturen mit Staflage 





2. nicht mungest) sowie. eine Zeichnung 
(3. 6. Schadow“; Kat. der Handzeichn. usw., 
1808), das Mus. der bild. Kste in Breslau das Ol- 
bild „Besuch in der Schloßkapelle“. ]. 5. Ringk 
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Hampe — 


hat nach H. eine Reihe Zeichnungen aus der 
Preußischen Geschichte (Prinz Heinrich in der 
Schlacht bei Prag, Friedrich der Große vor u. 
während der Schlacht bei Liegnitz u. a) ge- 
stochen (Akad. Ausst. 1800); ein Doppelbildnis. 
Friedrich Wilhelms II. u. der Königin Luise 
von Preußen wurde von F. W. Nettein, ein 
Ssuworof-Bildnis von N. Schiavonetti u. A. 
Zecchini (Einzelblätter) gestochen, In W. 
Reuters lithogr. Sammelwerk „Polyautogra- 
phische Zeichnungen vorzüglicher Berliner 
Künstler“ (Berlin 1804) ist H. mit einer 
Anzahl. vortreflicher Blätter in Kreidemanier 
(„Kain erschlägt Abel“, 
vertreten. Bildnisse His u. seiner Frau, 

ige Zeichnungen von L. Buchhorn, in einer 









=P, 
Tai). Kankarı, 10 ED. nd Autı 
Sa cn In Zeche. Bücher, 1 00 1330. 





fra. ie ib. N. Pr 
Evil, Kr, 





Verwundeter, 
Auade Berlin DLR p> 6 Kat DildnlrAum 
Anselbst, 1000 p. 14, 

'Hampe, Ernst Heinrich Wilhelm, 
Bildnis- u. Genremaler, geb. 1807 in Kassel (), 
nach 1854 in Rom oder Subiaco. In Bremen 
Schüler von Fr. Aug, Brandes u. K. Baum- 
bach, nach dessen Tode er 1897 zur weiteren 
Ausbildung nach Dresden ging. Um 1838 als 
vielbeschäftigter Bildnismaler in Bremen. Ging 
dann nach München, Salzburg u. Innsbruck; 
seit 1897 in Rom (mit Maria Aloisia Ferrari 
verheirate), bis 1851 dort ansässig. Nach dem 
Tode seiner Frau lebte er. in großer Not in 
Subiaco, sodaß der Erzpriester von Subiaco 
durch den Rektor der deutschen Nationalkirche 
S.Maria dell’ Anima eine päpstliche Unterstützung 
für H. zu erlangen suchte. Im Frühjahr 1860 
war er wieder in Bremen, von wo er 31.3. 
1890 über Livorno nach Rom zurückkehrte. 
Aus der Künster-Hilfskasse wurde er wieder« 
holt unterstützt. In einem Bremer Ausstellungs“ 
bericht 1882 als verstorben erwähnt. Werke: 
Bremen, Ksthalle: Römischer Pferdestall; Bild 
nisgruppe in einem Atelier; Spinnende alte 
Römerin; Ital. Landschaft; Kohlezeichnung; 
Stadtbibliothek: Porträt des Notars Thumsener. 
Salsburg, Erzbischöfl. Residenz: Porträt des 
Kard. Gruber, ganze Figur, sichend, bez. E. 
Hampe 1895. Weitere Arbeiten in Bremer 
Privatbesitz. 

1, Focke in Bremische Biogr. des 10. Jahr 
1IL —P. v. Börticher, Malerwerke den i 
Jeheh., 1 (1801). — Kat. Kolb 
Zuhit. Aus 























Ro 
S: Vincenzo, S. Andres delle Fratte u. 


bücher: 


Hampel 


S. Maria del 





Hampe, Guido, Landschaftsmaler, geb. in 
Berlin 1899, tätig daselbst. H. stellte 1862 
is 70 in den Berliner Akad.-Ausst. Gemäkte 
Motiven aus der Mark, Thüringen, dem 








Schwarzwald u. der Schweiz aus. Das Mus. 


in Altenburg besitzt von seiner Hand 
„Spreewaldlandschaft“, das städt. Mus. in Riga 
ine „Gebirgslandschaft aus dem Kiental in der 
Schweiz“, bez. G. Hampe 1875. 
Bötticher, Malerwerke des 10.Jabrh., 
—_ Kataloge: — Jahrb. der Bil 

Knbinterpreie, I (910); IV 919). 
Hampel, Charlotte, Genre- u. Stilleben- 

Inder geb. da Wien 4.10.1008. Tatig 
München u. Wien. Gattin des Malers Ferd. 
Audi, „Stclte in München, (Gap. 188, 89, 
0) Berlin (Akad.-Ausst. 1886, Intern. Katausst. 
1801) u. Wien (Kalerhaus 1898, 94, Sezess. 98) 
aus. Im Cafe Luitpold, München, malte: sie 
Wandbilder der 4 Jahreszeiten (Kindergruppen). 
Malerwerke des 19-Jahrh., 
ht Jahre Sezession, 

T Ruichron, 


























Wien 
WE as) an. 

Hampel, Franz 
Architekt, geb. in Bürgstein (Böhmen) 1834, 
in Wien 25. 7.1918. War Schüler der Wiener 
Akad. u. wurde bekannt durch, zahlreiche Ar- 
beiten in der Zeit der wachsenden Bautätigkeit 
anläßlich der Erweiterung Wiens, u.a. bei der 
Innendekoration des Palais Koburg, des Ost- 
bahnhofs u. vieler vornchmer Privatbauten. 
Auf der Wiener Weltausst. von 1818 trat 
mit einem Kolossalentwurf, Büste der „Austria’ 
(45. m hoch) hervor (zusammen mit Th. Friedl), 
dessen Ausführung unterblieb. 

N. ‚Freie Presse, Ne 10888 9. 98.7. 1018. — 
Die chrinl. Kar, XV (1918-8) Beilage p. 91. — 
Martin Paul, Technischer Führer durch 
Wien, 1010. 

Hampel, Walter (Sigmund W.), Genre- 
und Porträtmaler in Wien, geb. ebenda 17.7.1808 
als Sohn des Glasmalers Wilhelm H., des Er- 
findere der sogenannten „Abziehbilder*. 
Studierte zuerst (1AS4) an der Staatsgewerbe- 
schule im 4. Bezirke Wiens (Zeichnen und 
Modellieren A. Brenek), dann (1885-88) an 
der Wiener Akad. bei Eisenmenger, v. Angeli 
und L’Allemand, wurde jedoch wegen heftiger 
Opposition gegen die damalige akademische 
Lehrmethode. relegiert und bildete sich nun 
‘vor allern durch das Studium der alten Meister 
und intensive Naturbeobachtung selbständig 
weiter. Für Hs gründliche Kenntnis der 
Klassiker der Malerei ist es bezeichnend, daß 
er_ Pieter Brucghels „Bauerahochzeit“” (im 
Wiener kunsthistor. Mus) aus dem Gedächtnis 
originalgetreu wiedergab_ (die betr. Tempera 
ikopie war 1007 in der 22. Ausst. des Hagen- 
bundes). H.s Naturstudien erstreckten sich nich 
allein auf den menschlichen Körper und die 
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Hampeln 


Landschaft, sondern auch auf die von Künst- 
lem noch wenig beachteten omamentalen 
Naturformen der Fauna, Flora und der Ge- 
seine. Auf den Wiener Ausstellungen war 
H. mit seinen minutiös gemalten Märchen- 
bildern und stimmungsvollen _Interieurs 
namentlich in früheren Jahren ein häufiger 
Gast. In der Jubiläumsausstellung des Wiener 
Künstlerhauses (1898) debütierte er mit einer 
Porträtminiatüre, seit 1900 beschickte er die 
Ausst. des Hagenbundes, dem er bis Mitte 1011 
angehörte, um sich hierauf der Künstlerge- 
nossenschaft anzuschließen, in deren Herbst 
ausst, 1911 sein Olgemälde „Das gelbe Ziramer‘“ 
Aufnahme fand. Die KXXII. Ausst. des 
Aquarellistenklubs (QJan—März 1010) brachte 
eine Sonderausst. von 58 Werken Hs, die 
zum erstenmal einen Überblick über. sein 
bisheriges Schaffen gaben und ihn. ebenso als 
Virtuosen des Ternperabildes wie der Aquarell- 
minlatur, der Federzeichnung sowie der ve 
ihm mit Vorliebe gepflggten, eigenartig. rei 
vollen Goldbronzezeichnung zeigten. Ein 
Feinmaler von außerordentlicher technischer 
Vielseitigkeit, reichster Phantasie und der 
seltenen Begabung, sich völlig in den Geist 
und die künstlerische Ausdrucksweise ver- 
‚gangener Jahrhunderte einzufühlen, verliert 
sich H. dennoch niemals ganz an fremde 
Vorbilder, sondern bewahrt in seinen durch 
Aneinanderreihung kleiner Farbstricheichen 
Pointillisisch flimmernden, mit ausgesuchter 
Delikatesse  gemalten die 
eigene, 

















auch durch eine Anzahl graziöser, nach seinen 
in 


Entwürfen gefertigter Schmucksacher 
späteren Jahren hat er sich. kunstgewerbl 
nicht mehr betätigt. Von H.s Werken be- 
finden sich das Ölgemälde „Der Zwerg und 
das Weib“ nebst der „Ldylle im Försterhaus““ 
in der Österr. Gal. in Wien, zahlreiche Studien 
w. Aquarelle in der Albertina (Album der 
Hagengeselischaft), das Temperabild „Die 
Chansonette" im’ Besitz des Landes Nieder- 
Österreich (gegenwärtig im Museum der Stadt 
Wien), 4, Aquarelle in der Münchener Neuen 
Pinakothek, „Der stille Winkel der 
Galleria d’arte moderna in Venedig, das Ol- 
gemälde „Eva“ in der Sammlung von Rich, 
Wustl (Wien), der auch sein Musikzimmer 
von H. mit einer Beethovenlünette schmücken 

weitere Arbeiten in den Sammlungen 
Dr. A. Spitzer u. Dr. H. Rieger (Wien) 
Auf der Weltausst. in St. Louis (1009) er- 
hielt H. den großen Preis, in Rio de Janeiro 
die große gold. Med.; 1913 und 1814 beteiligte 
er sich an der Großen Kunstausst, Berlin, 1004 
und 1908 an der Großen Kunstausst, 1009. 
und 1011 an der Aquarellausst, Dresden, 1003 
u. 1011 an der Kotausst. Düsseldorf, 1001 und 
1909 an den Ausst, im Münchener Glaspalast, 


























1907 an der VII Internat. Kstausst. Venedig, 
1011 an der Internat. Kstausst. Rom. 





10 Abb, 
(1920) 308 (m. 11 Abb. und 1 farb. Tafel), — 
Die Kunse, V (1008); VI x; 

AU, xx v’ 000) 


Dekorain, X 1608. Eierone, KL can 
Kaha KIT Ca) 68 

tische Kate, ALIT (1010) 2 — 

sudo. kur Wo) ERKKIERSKIVRKKUIT: 

1 006) 8. — Thv. 

Iekunde, 1 (1808) 

hr Che) SV Gilde) Ahr dere in 

.. Skizien zur Gemäldekunde, IV 

Gibısiie) og.” V. Publ 
rölchate (Bm) 6. 



































be”, 1.(1004) No 40. — Jahr 
‚Ku, 11’(1008) 23; Anhang 1I]'Sp. 


‚Kataloge der gen. Auısteil.. M- Ankwice. 
Hampeln, Carl von (Charles de, russ 
Taunexsu%), Maler u. Graphiker, geb, angeblich 
1808 in St. Petersburg, f nach 1880 wohl 
in Wien. Als taubstummer Schützling. u. 
Stipendiat der Zarin Maria Feodorowna 
Schüler der Akad. zu Wien, wurde H. dort 
schon 1818 als „Kupferschaber“ durch einen 
Hofpreis ausgezeichnet (aut Mitteil. Th. 
Frimmel's), und zwar wohl für seine Schab- 
kunstwiedergabe des mit der Samml. Engert 
A871 ebenda versteigerten, 1835 dat. Bildnisses 
einer Holländerin von der Hand Judith Leysters 
(nicht „Frans Hals“, cf. Hofstede). Nachdem 
er in Wien noch eine damals in der dort. 
Sam. Bandinelli befindl. „Heil. Familie" in 
Aquatintätzung vervielfligt hatte, kehrte er 
nach St. Petersburg heim und wirkte dann 
als Zeichenlehrer am dort. Taubstummen-In- 
situt. Als früheste Petersburger Arbeiten H.s 
kennt man eine 1895 dat. große Aquatint- 
radierung mit Darst. des Frühlings-Volksfestes 
im dort. Katharinenhof-Parke (Abb. in Star. 
Geiy 1008 9,887), eine Stinzichnung, mit 

ner „Samaritertat Zar Alexanders 1." 
(Alb. I Apdlan IB 1 2 65 ebene 
lithograph. große Reiterbildnisse des leız., 1825 
4 Zaren und der russ. Großfürsten Nikolaus. 
(seit 1825 Zar), Konstantin u. Michael. Unter 
seinen zahlreichen Petersburger Bildniszeich- 
mungen u. „Aquarellen, deren eine ganze Folge 
in N. M. Mironof”s Histor. Mus. zu Moskau 
gelangte, seien hervorgehoben die in russ. 
Privatbesitz befindl, Biedermeierbildnisse der 
Frau Andro-Oljenina mit ihren Freundinnen 
(Abb. in Star. Gody 1912 JulilSept. vor p- 28) 
und der Schauspielerin Assjenkowa (Aqu. von 
1841), sowie das der Frau M. Ss. Talysina im 
Petersburger Mus. Alex. III (ir. 8877, 
Kat. 1612 p. 185 einem „O. N. Hampel 
geschr.); auch Miniaturbildnisse soll er gemalt. 
haben. Schließlich soll er nach vorübergehendem 
Aufenthalt in London seine letzten Lebensjahre, 
wiederum in Wien verbracht haben. 
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Hampf — 






techerlex., 1008 (run.) 

Kar. BdTeete Gıd) 

Bolt in Staprie Gede 
100.9. 887 u- 


GBda) am I Frimmel, Lex. der Wiener 
Gemälde-Sign, 11818. 

Hampf, Ru do!ph (Carl FriedrichR.), Maler, 
eb. in Berlin, $ ebd. 0.0.1847. Schüler von 
7.5. Otto. Sielte seit 1840 in den Berliner 
Akad.-Ausst, Bildnisse in Öl, schwarzer Kreide, 
Blestiftzeichn. usw. au. 

Kat. der gen. Aust. 18-48. 

Hampfelmeyer, Georg, akad. Kupfer- 
stecher in Wien 1829. Man kennt von. ihm 
nen Stich nach Batoni's Gemälde: Herkules 
am Scheidewege (1828). 

"38 eich, Wiens Sehrlftsteller saw. 18929. 250. 
"Rp el, Handb, 1 Kupfemeichsarumier, 1850. 

Hazapf,siche Humpf 

Hampke, Hans, Landschaftsmaler, tätig in 
Berlin u. Kiel (seit 1888). Stelle in Berlin (Akad.- 
Ausst. 1888, ©0) u. München (Glaspal-Aust. 
1888) Gemälde mit Motiven von Helgoland, 
’Zoppot, aus Posen u. der hohen Tatra aus. 

Ey. Bötticher, Malerwerkedesiß.Jahrh, 
1 dad, 

Hampton, Herbert, engl. Bildhauer, lebt 

in London. Schüler von W. S. Frith (Lam- 
beth School), Fred Brown (Siade School), 
Cormon u. Puech (Paris). Stellte seit 1886 
(zuletzt 1915) der Londoner Roy. Acad. 
zahlreiche Arbeiten, außer Genreskulpturen 
hauptsächlich Porwätstatuen u. 
Marmor u. Bronze aus. Werk 
of evi „Apollo“, „David“, 
bow“‘; Lord Roberts, General Booth (Büsten); 
Denkmäler des Herzogs v. Devonshire, London, 
Whitehal (111, Bronzesatue); Lord Aberdare 
Cardifi (berlebensgr. Statue); 
Porrätgruppe der Familie des Künslers ason. 

MH 































Grade KLrir (1006) au. 

’Hamrock, John, irischer Maler. Besuchte 
1816 die Schule der Dublin Society, Schüler 
von Jos. Peacock. Kopierte hauptsächlich 
holländ. Bilder u. malte Panneaux im Stil der 
Angelica Kauffmann. 1828 stellte er in der 
Dubliner Akad. aus und ging später nach 
London, 

W. 6. Striekland, Diet. of irich Arti 
a. 








Hamus, Historien- u. Dekorationsmaler in 
Valenciennes, 1441 mit Arbeiten im Rathaus 
und in Kirchen daselbst erwähnt. 

B&rard, Dier. biogr. des art. frang., 1872. 

Hamza, Johann, Genremaler, geb. 21.0. 
1850. 


in Teltsch (Mähren), + in Wien; 


„Andlau und Pfau v. Rieperg. 


Schüler der Wiener Akad. unter Engerth. 
(1880 Ak-Mitglied). Er gehört mit Isidor 
Kaufmann, Gisela u. a. zu jenem Kreis von 
Künstlern, die, besonders durch den Kunst- 
händler Schwarz gefördert, in den 80er Jahren 
des 19. Jahrh. die Wiener Genremalerei zu 
iner zweiten Blüte brachten. H. bevorzugt 
die Darstellung von Szenen aus dem Milieu 
des Rokoko. Seine immer im Kleinformat 
gehaltenen Bilder zeigen schr geschickte male- 
ische Behandlung und technische Routine in 
der Wiedergabe des Stofichen und erfreuen 
Sich besonders wegen des novellitischen Er- 
Zählungsinhaltes der Beliebtheit weiterer Kreise, 
weshalb sie auch in illustrierten Zeitschriften 
häufig reproduziert wurden. Anläßlich der 
Kstausst. in London 1891 erhielt H. die gol- 
dene Medaille. 

F.r. Börticher, Malerwerke des 10.Jahrh., 
1cadon) 466, 976, — Ei Y 
Wien, 18%. 

Kat. Katl 


Berlin, 1808 p. 81. — A. Grar. 
Lan Exhib,, IV 160 

Han, Miniaturporträtmaler Anf. 18. Jahrh. 
nur bekannt durch 4 Bildnisminiaturen: Mark- 
graf, Friedrich zu Baden-Durlach, bez.: han, 
u. Karl, Erbprinz von Dänemark, beide im Bes. 
d. Großherzogs von Oldenburg, und 2 „Un- 























Hannover. 
Ausstell,-Katalog Bildnisminiaturen aus nieder- 
sich Frivaben. "Kestaer-Gesclsch. Hannover 
Han, Balthasar, Glasmaler in Basel, 
‚geb. ebenda 1509 als Sohn des (nur archi 
nachweisbaren) Glasmalers Ludwig d. ä 
Reutlingen, } ebenda 1878, Schüler von 
Niklaus Manuel 
a öffentlichen 
Ämtern. Kaufte 1529 die Himmelzunft, der er 
1598-1542, 1954 und 1908-1578 als Meister 
vorstand. Erhielt kurz nach 1588 den Auftrag, 
die Fenster in der Basler Rathauskanzlei und. 
im „gesprechhi machen; in den folgen- 
den Jahren Aufträge für Arbeiten in Homburg, 
Augst und Waldenburg; 1543 Zahlung. für 
Fenster im „Richthus“ an den Toren. Er- 
halten ein Scheibenriß® mit dem Wappen von 
Lichtenfels, Basel, im Histor. Mus. in Bern 
(be. B. H. 1549), auf Grund dessen H. zahl- 
reiche Scheibenrisse zugeschrieben werden (eine 
Zeichnung in seiner Art mit den Wappen 
it der Olberg- 
szene in der Bibl. des Katgew.-Mus. Berlin), 
und die Bannerträgerscheibe der Himmelzunft 
im Histor. Mus. in Basel (bez. mit dem vollen 
Namen, dat. 1854, nach Ganz zu den besten 
Leistungen der zeitgenössischen Schweizer 
Kunst gehörend), zu der H.s jüngerer Bruder 
Matthäus die Visierung lieferte. Dieser, 

























Ei 





Han — Hanak 






malte 1685/98 ein „paner‘, 
‚mehrere „Schyben” uff der schützenmatten“, 
war viel "mit wohl vorwiegend dekorativen. 
Arbeiten (u. a. Deckenmalereien in der Kanzlei 
im Kaofhaus, Richthaus und Rathaus) beschäf- 
gt. — Werke von Ludwigs d. ä ältestem Sohn, 

d. j„ Glaser in Basel, } um 1815, 


Lud 





ie. 1008 9.303 (AB9,) 
Schweizer. Katlerlex, Suppt. (1917). 
» siehe Haen, David. 
du (de Haut, Duhan), 
Omamentbildhauer in Paris, arbeitete 1849 
unter Phil. de YOrme an den Marmorskulp- 
turen für das Grabmal Franz 1. in St. Denis 
(aufgestellt zwischen 1888 und 1869). 1088 
Zahlung für umfangreiche Marmorarbeiten am 














Diet. d. mot. (Moyen Arc), 1008 


. Lie). 
Girard de = Gay, Girard. 
Han, Ludwig u. Matthäus, siehe unter 
Hon, Balthasar. 
Han, s. auch Haan, Haen, Hahn u. Hann. 
Han Jö-cho 303, chin. Maler aus Lo- 
yang, Honan, tätig am Hofe des Kaisers Hui 
Tsung (1082-1186) in K’a-feng, der damaligen 
Residenz, f in hohem Alter, berühmt. als 
Maler von Tieren, besonders Vögeln, und als 
Porträt. 1128 wurde er nach Korea geschickt, 
um das Porträt des Königs Jen Tsung Kung. 
hsiao zu malen. Ein meisterhaftes Bild, 
Sperlinge im Reis, in den staatl. Museen, Berlin 
(Kümmel, Kunst Ostasiens, Berlin 1031, 97). 
Der Meister ist wahrscheinlich identisch mit, 
dem Landschafter Han Cho MM, Shun- 
nach anderen” Ch’üan- 
aus Nan-yang, Prov. Honan, 
dem Verfasser eines Werkes über Landschafts“ 
materei Shan-th Üanchi RAM 
Hirth, Seraps from » Chin.Collectors Nate 
Book, Leiden 1008 p. 21. — Giles, Introd, 10 
üe’Iin of En, Pit Art, Shanghal 10 p. it. 
Han Kan {X #:, berühmter chin. Maler, 
geb. um 720 in Lan.rien bei der Residenzstadt 
ing-an, tätig in Chlang-an, f nach 780 als 
kaiserlicher Hofmaler. Er stammte aus den 
bescheidensten Verhältnissen und stand zu- 
nächst in Diensten eines Kneipwirtes, erregte 
aber früh die Aufmerksamkeit des großen 
Malers und Dichters Wang Wei (s. d.), der 
ihn auf seine Kosten 10 Jahre lang ausbilden 
ließ, Seine Porträts und religiösen Bilder 
machten ihm bald einen Namen, den Ruhm 
des Meisters aber haben seine Pferdebilder be- 
gründet, für die ihm die 40000 Tiere in den 
Ställen des pferdebegeisterten Kaisers Hslan 
Tsung (095702) die Modelle lieferten. Sie 























selten hre Vorbilder, die Werke, der etwas 
älteren Maler Tsao Pa und Ch’in Hung, völlig 
in den Schatten und haben in China noch 
heute fast sprichwörtlichen Ruf. Der Katalog 
der Sammlung des Kaisers Hui Tsung (082 
1185) verzeichnet noch 52 Werke seiner Hand, 
erhalten scheinen keine zu sen. 

Hirıh, Seraps, tom 
Note Bock, Leiden 106, p. 
vote ct. Art, Shan 
von. Oi ’Kämmei 

Hanain, Louis, Holzbildhauer in Laons 
(EureetLöire), ferigte 1785 einen Chorzthl, 
ein Palt u. ein Kruziix für die Kirche Saint: 
Laurent-de-Mainterne, 1194-05 u. {TT7 Kanzel 
und Gosühl für die Kirche Salnt-Lubinde- 
Prudemanche. 

Vial, Marcel, Girodie, Art 
du boin, 1 10. 

Hanaitte, Lotars (uch Gilles), Er- 
bildner in Tournai. Nach Vertrag vom 8. 11. 
1845 sollte er für den Kanonikus von Tournaj 
Simon du Portail u. dessen Bruder Jean ei 
Grabmal mit beider Porträts und von gleichen 
Abmessungen wie das des Jacques de Corbry in 
der Kathedrale von Tournai fertigen. Vielleicht 
auch von EL die vom selben Simon du Porail 
1352 gestfiete bronzene Rückwand des Hoch- 
altır der Kathedrale von Touran. 

Dorum. eie. Pin. de VArı, 
Sa &lsauei, L’Ara Toumas, 
Sargwar, “Stuip cie, beige, 
ES. al. de I'Soe. ie. I de Tocrat, 


Hanak, Anton, Bildhauer in Wien, geb 
2. 8. 1615 in Brünn, 1680--09 bei einem 
Wiener Holzbildhauer in der Lehre, nach 
5 Jahren Wanderschaft Schüler der Wiener 
Akad. unter Hellmer, 1904—05 mit einem 
Reisestipendium in Italien, Ichrt seit 1914 an der 
Kunstgewerbeschule. Zeigte Einzelfiguren und 
Porträtbüsten auf Wiener Ausstellungen (Hagen- 
bund 1902, 1903, Secession 1805-1818) und 
in München (Secession 1906, Glaspalast 1908, 
1918), Berlin (Gr. K. A. 1910), Düsseldorf (Gr. 
K. A. 1019), Stuttgart (Gr. K. A. 1019), 
Amsterdam (Intern. Tentoonst. Sted. Mus. 
1919), Rom (Arte mond. 1911). Sonderräume 
erhielten seine Arbeiten auf der Dresdner Gr. 
K. A. 1912 u. der Wiener Kunstschau 1920 u. 2L. 
‚Am österreich. Hause (Architekt J. Hoffmann) 
der Werkbundaussell, in Köln 1914 von ihm die 
monumentalen Figuren „Schöpfer“ u. „Verklä 

rung“. Zusammenarbeit” mit dem H. befreun- 
deten J. Hofmann auch bei Ausstell-Anlagen 
in Rom, Dresden, Stockholm und Kopenhagen. 
Für den Stadtpark zu Linz schuf H, 190778 die 
Brunnenfigur „Freude am Schönen“ (eine die 
Stimmung heiterer Ruhe verkörpernde sitzende 
Frauengestlt). Auf dem Friedhof in Olmütz 
ie weibliche Grabfigur „Ewigkeit“ (in Ol- 
mütz außerdem mehrere Werke in einem 
Privathaus). Die Neue Staatsgalerie München 
besitzt den 1908 erworbenen weiblichen Halb- 
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Hanaman — 


akt „Die Zukunft‘, die Wiener Statsgalerie 
erwarb 1021 die „Sphinx“ und mehrere Terra- 
kotten. Im selben Jahr schuf er das 
Standbild des Anatomen Zuckerkandl für 
ie Wiener Universität. — H. ist einer 
der bedeutendsten Bildhauer Österreichs, ein 
Könner ersten Ranges und eine schr selb- 
ständige, innerlich veranlagte Natur. Seine 
Kunst, die Anregungen von Rodin und Maillol 
empfing und mit Metzner viele Berührungs- 
punkte hat, ist handwerklich im besten Sinne, 
errächst ats den Forderungen und Betingun- 

it" H. in 











(Bruchstücke passim in der Literatur) betont. 
Seine Arbeitsweise ist echt bildhauerisch, in 
rohen Tintenskizzen wird „die nach. allen 
Seiten auswirkende Gebärde abgesucht“, dann 
unter Verschmähung des Ton- 

in Gips, aus 

















dem Stein gehauen. 
lich Einzelfiguren in vollrunder Plasik; etwas 
Blockmäßiges, Hlieraisches kennzeichnet seine 
Jugendwerke, die Entwicklung führt dann zur 
Bewältigung immer reicherer Formprobleme 
bis an die Grenze des der Plastik Möglichen. 
Charakteristisch ist das Vermögen, die Form 
von innen heraus rhythmisch zu beseelen, und 
eine trotz aller Lebensfülle und Äußerungen 
eines starken Temperaments immer vornehme, 
Oft herbe Auffassung. Hs Werke spiegeln 
die tiefe Anteilnahme des Künstlers an pi 
schem und zeitgeschichtlichem seelischem Er- 
leben, haben viel Ausdruckskraft und Stim- 
mungswert und tragen oft symbolischen Cha- 
rakter, den auch die Benennungen andeuten 
(Fanatiker, Stimme von oben, Der letzte Mensch, 
Das große Leid, Die nun über die Erde schreiten 
muß, usw.). Ausführung meist in weißem oder 
Untersberger Marmor, nur wenige Stücke sind 
für Bronze bestimmt. 

menfaende; Dusche, Kat u; Dekor 
XKIX (1BI1l12) 30. (A, Roessier) 
Die Ku XXVI 0) 228. (H. UpeiN). — 
Die bild. Kate, 1 (1M818) 1. (V. File 
schen): 11 p.1li (aus Ha Tagebuch 
Rossnter, ri. Fragmente, Aufihe über 
Österr, Neuklitler, 1018. = Zeitschr, 1. bild. 
Kar NE XRX (1010) 107. (H. Tietze): 
"a. Eisler, Anton Hanak, "Wien 1021 




















(Bespr. in Ararat, 11 (1021) 200). 


Ober einzelne Werke: Die Kat, XILT (10096). 
Air flchich Emamucı I; RV 


Exvn; RX 





RX 30; XXL TOD, 798 1.) XXKIL Our, 806 
XXXIIT 160, 1. — Die Kotweit, I (181112) 
na IL 7m. Die Plane 1 a1) Tat, 0 
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Hanauer 





188; Spec. Nr „The Art Rerival in Aust 
1906. —"Notizen fon H. Ankwicr, Doroiken Sıer 

Hanaman, Caspar, Goldschmied in Brau- 
nau. (Oberösterreich), Mitte 17. Jahrh. Von 
ihm vergoldeter Kelch, ohne Schmuck, mit 
Beschauzeichen B im Rechteck (=Braunau) u. 
Meistermarke CH im Schild in Unterilslern 
Niederbayern). 

Kotdenkmäler Bayerns, IV Heft 5 (1021) 248, 


an. 

Hanard, Francois, gen. Jamet, Holz- 
Bildhauer in Lyon. "Erhielt 1880 den Auftrag, 
112 Chorstähle für die Abteikirche Saint-An- 
toine en Dauphine (bei St Mareellin) zu liefern. 

Viel, Marcel et Girodie, Art. dien. 
du bci 1 108, 

Hanard, (Hannart, Havard), Jean, Bilt- 
hauer in Paris, 1677 Mitglied der Acad. de 

intLuc, Ibte noch 1707. Er u. sein Bruder 
Nicolas, Bildhauer, f Paris 9. 5. 1728, 
arbeiteten 1687-1700 mit an der Ausstattung 
der Schlösser Versailles, Marly, Trianon, Meu- 
don und der Invalidenkirche, 2. B. 4 Bilder- 
rahmen in Marly, 20 Deckentierate im große 
Kabinett des kleinen königl. Appartements in 
Versilles, 33 Konsolen für Porzellan in Meu- 
don, ales in Holz, auch Vasen u. a. in Stein. 

amt, Diet d. seulpteurg, Louis XIV (100); 
at ie Ta). — Vial, Marcelet 
iroate, Art, ddr du bai, 1 1018.- Nour- 
Archiv. de Far rang: XI (iR). = Hertel 
#02. Acıen ev. darlat, franc, 1618. 

Hanartt, Johannes, siche Hannarı, Job. 

Hanatschek, Hermann, Porträtmaler, geb. 
19. 18. 1879 in Znaim, Mähren, Schüler der 
Wiener Akad. d. Bild. Kste und der Kstakad. 
in München, lebte in Wien, 1009/11 in New 
York, war 1914/18 dem öster. II. Armee- 
kommando als Kriegsmaler zugeteilt, ist set 
1090 in New York. Zahlreiche Bildnisse in 
Privatbes. (u. a. in Leipzig), auch Porträts 
üstereich, Herührr Ein Gruppen im 

Mitteil. des Künstlers. — Kutchronik, N. F.1U1 
(1002). Kata. Kriegilderauntell. Wien. 10. 

Hanau, Jan Hendrik Leonard, hell 
Maler, geb. 20. 8. 1884 in Utrecht, lernte in 
der Kunstschule Amsterdam, malte holl. Land- 
schaften u. Stadtansichten, zeichnete Exlibris. 

Kat. 1000 
er 1006 
chart, XiXdeBeuwschehoi.Schilder- 

Versterman van Oyen, Den 
it. ndarl. @Exclbei, 1010. 

Hanauer, Bastian, gen, Bastian von 
‚Speie, Steinmetz aus Speir, sit 1500 in Frei- 
berg iS. nachweisbar, f daselbst vermutlich 
1506. Am Schloßbau zu Dippoldiswalde 1509 
beschäftigt, übernahm 1672 die Hütte auf 
dem Peterskirchhofe in Freiberg. Von seinen 
Söhnen Hans u. Urias, Steinmetzen, war 
der letztere 1505 und 1610 bei den Bauten am 
Rathaus zu Oschatz tig. 

Knebel, Kaler u. Gewerken Freibergs 
Mitt, 4. Fred. Altert-Ver, 6 (1801) Freiberg 
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Hanbury — 


109, — Pas 0 Kondenkm. Kar, Sachen, 228 

Hanbury, Miss Ada, engl. Malerin, die 
zusammen mit ihrer Schwester Miss Blanche 
H. 1815--81 in der Londoner Royal Academy 








und der New Water Colour Soc. Blumen- 
süilleben ausstellte. 

Graves, Roy. Acad, III; ders, Diet. of 
Artisu, 1806, 

Hanbury, Charles, Stecher, Dilettant, 
lebte nach Nagler am Ende des 1B. Jahrh. 


Hamburg. Von Beruf Kaufmann, fertigte er 

als Liebhaber einige Radierungen in Dietrichs, 

Manier, yon denen Nagler 4 Blatt beschreibt. 
agler, Monogr. 

Manbury. Michael, irischer Stecher, 1746 
—80 erwähnt. 1748 datiert ist das bez. Schab- 
kanstblatt einer hl. Familie nach C. Maratta; 
1749 stach er mehrere Bläter zu Harris’ Ge- 
schichte Wilhelms III. 1750 ließ er sich als 
Kupfersichverleger in Dublin nieder und er- 
hielt verschiedentlich Geldpreise von der Dublin 
Society für seine Blätter. 1200 stach er ein 
Exlibris für John Wallis. 

Siriektand, Diet of Te Ann, 10 

am, Artists and Engravers of Hook: 











Pierre Frangois Hu- 
Chevalier d', Kunstliebhaber (Stecher?), 


gues, 
gab mehrere archäolog. Werke mit selbstge- 
ätzten €) Tafeln heraus, u.a. 1788-87 in Neapel 
die „Antiquitis Etrusques, Grecques et Romai- 
nes, trdes du cabinet de M. Hamilton“. 





F 6813, Kaılerlex, 2.Teil, 1004. —N agler, 
Katlerlex, V.—— Univers, estal, of books on 
London Souih Kensington Mus., I (110). 

Hance de Constance (Konstanz am 
Bodensee), Maler, der um 1425 in Diensten 
Herzog Philipps des Guten von Burgund stand. 
Zu einer Begegnung des Herzogs mit dem 
Herzog von Gloucester entwarf er Ausrüstungs- 
stücke und verrichtete allerhand Malerarbeiten, 
nachdem er sich, zugleich mit Thiery du 
Chastel, in Paris mit den nötigen Materialien 
versorgt hatte. Thiery wird mit der Herstellung 
der beiden Antependien der berühmten Para- 
mente des Ordens vom Goldnen VlieB (Wien) 

Verbindung gebracht, so daß auch die Be- 
tigung des H. sich vermuten ließe. — 1422 hat 
din Maler Hance für den franz. König 
Paris gearbeitet; er wird mit dem obigen identi- 
fiziert, in dem einige den Vater des Malers 
Konrad Witz (. 4) schen wollen. 

De Laborde, Ducs de Bourgogne, I 
(1840). —"Nour. Arch, de YArı Franc, 1878 p- 
151. D. Burckhardt in Jahrkuch 3. preuß. 
Kstemigen, XKYIT (1000) 180. — Repert 1. Kat, 
KAXVIIT (1016) 190, 12, iäl. = Nasler, 
Monogr. II1 No 

Hanchett, Maler (Dilettant), stellte 1791 bis 
1800 in der Londoner Roy. Acad. Architektur. 
‚Ansichten, meist von Westminster-Abbey, aus. 

Grawen, Roy. Acad, II (100). 

Hanckt, "Charles Henri, Maler und 
Lithograph, geb. 18. 10. 1808 in Buchsweiler 
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Hancock 


Eis$), f daselbst 10. 4. 1809. Schüler von 
Pferrdorft und Lesourd-Beauregard. 18 Jahre, 
Leiter der lihogr. Anstalt von Fromentin in 
Paris, wirkte dann seit 1860 in Buchsweile. 
Lithographierte zahlreiche Ansichten, besonders. 
elsisische u. der Rhein- u. Moselgegend, auch 
Porträts, und stelte 1809 ein Gemälde (Land- 
schaft) im Salon aus. 
Beitier-Auvra, 

1 Chan. den Ar, 1 





Diet. gändr, I (1889). 
NR 
—Düpless 
Bari om 1 aan IVAnnit: 
’Hancke, Erich, Kunsischrifsteller und 
Maler, geb. 10.3. 1871 in Breslau, Schüler der 
Akad. daselbst, dann der Acad. Jullan in Paris, 
ansäscig in München, seit 1902 in Berlin, wo 
er bis 1908 in der Sezession fast ausschließlich 
Porträts ausstellte. Mitarbeiter der Zeitschrift 
„Kunst und Künstler“. 

Singer, Katlerlex. Nachtrag 1900. — Kst £. 
ai TR Cie); RL Cie) Die Kun, Von. 








Hancke, Ernst, Maler, geb. 9. 10. 1834 
im Berlin, "f ebenda” Anf. Okt. 1914, Schüler 
der Berliner Kst-Akad. und von Jul. Schrader, 
seit 1857 Lehrer, zuerst an der Berliner Kst- 
u. Gewerbeschule, dann bis 1912 an der Kat- 
Akad. Berlin. Stellte 1860-70 in der Berl, 
Akad -Ausst., 1871 im Münchner Glaspalast au 
meist Historie. u. Genreile, auch Porrät, 

1B0R. — Kıtchronik, XXL 
Ra BET NER XRVT nid) er. 

Hancke, Marie, siche Wiegmann, M. 

Hancock, Charles, engl. Maler, wahr- 
scheinlich aus Marlborough, Wilt., tätig 1819 
—68 als Tier, Jagd- und Sportmaler, lange 
im Dienste des bekannten Pferdeauktionshauses. 
Tattersall in London, dessen Inhaber er auch 
Porträtiert hat (gest. v. W. Giller). zahl- 
reichen Bilder, meist kleinen Formats, von be- 
rührmten Pferden, Hunden und Genreszenen 
aus dem Jägerleben (m Mus. zu Glasgow 
„Die Wohnung des Wildhüters‘, 1830) waren 
1819-47 häufig in der Royal Academy, 1827 
—87 in der Briish Institution und der Aus- 
stellung in Sufloik Street zu sehen. 1939 stellte 
er in Norwich ein Genrebild „Eine Parlaments- 
wahl", 1845 in Westminster Hall ein Schlachten- 
bild in Fresko aus. Nach Chatto hat H. um 
1800 Versuche mit dem sog. Metlireliestich 
gemacht, die aber nicht zur praktischen Ver- 
wendung kamen. 

Nagler, Katierler. — Müller, Kotlerlex 
art Geaven Bor Aa Tin; der 
Bei Insit; der 1005. 
Chatto, Tı 
Catal. Engr. Bei, Portr. Brit. Mus. London 18061. 

Hancock, John, engl. Porzeilanmaler, geb. 
1737, t 1842 in East Liverpool, Ohio, U. 5. A., 
war nach seiner eigenen Angabe der erste, der 
für Fayencen, Gefäße und Figuren, Gol 
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Hancock — Hand 


iber- und Stahllüster verwendete; er arbeitete 
Manufakturen Stoke und Etruria, sowie 
Cobridge und (1821) Swansen, 1828 ging er 
nach Amerika u, gründete eine Töpferei in 
gelber Ware in South Amboy, N. }. die sein 
Sohn Frederick H. 1841 nach East Liver- 
pool verlegte. 

Hayden, Chats on engl. Earthenware, 1019. 
—Barber, Pottery et. ofthe United States, 1000. 

Hancock, John, engl. Bildhauer, } 1889, 
der 1848—&4 in der Londoner Royal Academy, 
auch in der Brit. Insitution zahlreiche Arbeiten, 
weibliche Idealfguren (Undine, Happiness, Mai- 
denhood) und Reliefs in Marmor oder Terra- 
kotta ausstellte, die seinerzeit sehr beliebt 
waren; seine Statue „Il Penseroso", voll. 1864, 














Hancock, John Gregory I, engl. Me- 
dailleur und Stempelschneider, tig a 1183— 
1815 in Birmingham; einer der vorzüglichsten 
Meister seiner Kunst. Von seinen Porträt- 
medaillen (Liste bei Forter, s. Lit) sind am 
bekanntesten die auf Nelson für die See- 
schlacht bei Abukir 1798, ferner die auf den 
Schauspieler Temple und auf den Admiral Sir 
H. Teollope, herausgegeben von Peter Kempson 
in Birmingham. Zahlreich sind die Beispiele 
englischen Stadigeldes von H. (vgl. Forren 
ob der Titelblattsich Catal. Engr. Brit, Portr. 
Brit. Mus. London IV p. 387 auf H. zurück- 
geht, ist nicht zu entscheiden. — Sein Sohn 
John Gregory IH. ist schon sehr jung 
auf dem gleichen Gebiet tig gewesen; ein 
Halfpennystück der Stadt Birmingham von 1800 
ist laut Inschrift von H. mit 7 Jahren ge- 
schlagen worden. Andere Lebensdaten fehlen. 
Fogrer, Diet gl Medal, IE 0000, — Nag- 
1er. Knlerien.; dens., Mönger, Ti — EP 


Lüneburg zu England) 1817 p. 19, 6104, 91. 

Hancock, Robert, engl. Stecher und Maler, 
geb. 1730 in Burslem, Staffordshire, } Okt. 
1817 in Bristol. Als junger Zeichner unter 
Ravenet in der Töpferei Battersca tätig, 
deren Begründer John Brooks (s. d.) 1786 
Bankerott machte, brachte H. dessen Email- 
druckverfahren (Transfer-prints) nach der neuen 
Manufaktur Worcester, für die er als „chief- 
engraver‘® bis 1774 (seit 1709 als Teilhaber) mi 
großem Erfolg dekorative Entwürfe machte, 
zusammen mit seinem Schüler Val. Green (s.d.), 
Ross u.a. Die bekanntesten Stücke sind die 
und die Krüge mit dem Bildnis 


























er bezeichnet mit vollem Namen oder den 
Verschlungenen Initialen mit Anker. Bank- 
verluste veranlaßten ihn später, in seine Heimat. 
zurückzukehren und zu Mezzotintoporträts nach 








J. Reynolds, J. Wright, Miller u. a. überzu 
gehen, von denen die des Generals Kinguley, 
der Miss Day und des W. Hopley genannt 
seien. Im Alter schuf H. die Kohleprofil- 
‚orträts der Dichter Rob. Southey (1798), Sam. 
T. Coleridge, W. Wordsworth (1798) und 
Chs Lamp für den Verleger J. Cottle in 
Bristol, sämtlich heute in der National Portrait 
Gallery zu London; auch einige Ornament- 
Enlibris von H. ind bekannt, sowie Buch“ 











illustrationen: „The Ladies amusement“ und 
„‚The compleat Drawing Book", beide 1775 bei 
R. Sayer, London. 





Redgrars, Diet, 

Tantyae, Reb.H. and his Works, London 

1 benützt), — Diet, Nat. Biogr. XKIV 

1. Cust, Nat. Portr. Gall. London I. 

eham, Art und Eagravere 0 Book 

mas int Century Feng. Porelain, 
Hayden, Ch { 

Handbeok. Ce 






















"us, London 1008 IV 
11; dcr 


1 
Nat. Parie 1008, 
1710148. -- The Art Journal 1002 p. 4,880 e- 
wind. — Jaennicke, Grundr. d. Keramik 
P- 198. — Solon, Old engl. Porcelain, 1008. 

Hancock, Thomas, engl. Stecher und 
Kupferstichbändler in Birmingham, der 1804 
u. 1805 eine Folge der 4 Jahreszeiten in Stichel- 
manier herausgab. Möglicherweise verwandt 
mit John Gregory H. I und II und vielleicht 
identisch mit dem gleichnamigen Medailleur, 
von dem Forrer 2 Medaillen (Lord Dudley 
und Jos. Hume) erwähnt. 

Forren, Diet ot Medatins TE CB00. — 
Mi A, 

Hazeqier, Henri Charles Guilain, 
Historien- u. Porträtmaler, geb. in Saint-Omer 
6.12. 1891, } ebenda 4.6. 1889. Besuchte die 
Kunstschulen Saint-Omer u. Antwerpen. Porträt 
des Violinspielers Barbion im Museum von 
Saint-Omer (Kat. 1898) 

Bän&rit, Diet. d. peintres etc, II (MB). 

Hancy, siche damit verbundene Vornamen. 

Hand, Richard, engl. Glasmaler, geb. 
Warwickshire, t kurz vor 1817 in London. 
H. scheint früh nach Dublin gekommen zu 
sein, wo er 1775 als Schüler der Dublin Society 
genannt wird; er soll dann zunächst Land« 
schaften und Früchte gemalt, sowie kopiert 
haben, bis er bei dem Chemiker Clarke die 
Glasmalerei erlernte. In dieser Technik stellte, 
er 1780 seine ersten Werke in der Dublin Soc. 
of Artists aus, mit deren Unterstützung er 
Kunsthandwerker aus England berief und 1785 
zusammen mit J. J. Baralet (a. d)) eine 
Sonderausstellung von Glasgemälden veran- 
sialtete, die aber keinen Erfolg hatte; doch 
konnte er 1793 für das Haus des gen. Vereins. 
ein Fenster ausführen, das in zeitgenössischen 
Reisebeschreibungen gelobt wird. Nach 1800 
ließ er sich in London nieder, wo seine Glas- 
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Hand — Handke 


gemälde ihm zahlreiche Aufträge eintrugen, so 
für Carlton House und Donnington Hall. Ein 
Jagdstilleben von H. wurde 11. 4. 1907 bei 
München, versteigert. 
nee Die ef Arion, 10, 
Diet. of Irish Arc, 10 
Acad, IL 
Hand, Thomas, engl. Maler, tig 
London 1790-1804, Freund und Nachahmer 
des George Morland, nach dessen Werken er 
geschickte Kopien malte und z. T. als Originale 
ausgab; die Gegenstände, Küsten- und Jagd« 
lehnen sich durchaus an Morland an. 
Eine sign. Landschaft von 1797 in der Lon 
doner National Gallery. 
Roy. Acad, II 



























Ent 
Arte, 1878, : 
Handasyde, Charles, engl. 
maler, tätig, ca 1760-80 in Cambridge und 
London; seine Malweise ähnelt der des Geo. 
Engleheart (s. d). 1760, 1761 und 1764 steltte 
er in der Londoner Soc. of Artists, 1702 in der 
Free Soc. Miniaturen in Aquarell und Emaille aus, 
1770 desgleichen in der Royal Academy. Die Soc. 
of Artists prämiierte ihn 1788 für ein historisches 
Emaillebild; ein gutes Miniaturbildnis von H. 
ist heute in der Samml. Sir Chs. Dilke. Er 
stach vier kleine undat. Platten in Mezzotinte; 
drei davon sind Selbstbildnisse. Ein weiteres 
Mezzotintobildnis His stach Chr. Sharp. 














Brit. Meeotint 
1083) 010. MWh. 

Hande, Thomas, Uhrmacher in London, 
um 1700, fertigte runde und ovale Taschen- 
uhren, meist mit Krisallglas, mit emaillirten 
Landschaften und Gravierungen. Im Brit. Mus. 
ine ovale, tulpenförmige Uhr. 

Trautmann, Ketu. Katgewerbe, 18099. 385. 
—Britten, Old Clocks, 10%. 

Handel, Elem&r, ungar. Maler, geb. 1881 
in Neu-Pest, } 1911 in Budapest; nach Absol- 
vierung der dort, Musterzeichenschule S. Hol- 
Iösy's Schüler in München u. Nagybänya. 
Weitergebildet in Florenz, malte er mit Vor- 
liebe figürliche Freilichtbilder und betätigte 
sich außerdem als Buchschmuck-Künstler. 

Inceze, Magyar Mrdszeti Almanach, 1918 p. 
197; ef. Mäviszer X (1011) 496. 7. Szentivänyi. 

Handel, Johann Jacob, Baumeister aus. 
Hirschhorn; erbaute 1889 die noch in rein 
gotischern Süil gehaltene ev. Pfarrkirche zu 
Westhofen. 

Kunstdenkn. I. Gr.Hragt. Hessen, BA I, Kreis 
Worms, p. 188, 

Handel, Maximilian, siche Hannl, M. 

Handeriot, Frangois, s. Andriot, Fr. 

Handgraf, falsch für Graf, Joh. (geb. 1088). 
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drich, Holzschneider, geb. 
Magdeburg, f 18. 8. 1852 in 
Leipzig, in Magdeburg Schüler der Falkenberg’- 
schen Öffzin als Metallgraveur, dann im Atelier 
'von Ritschl v. Hartenbach. Er schnitt u.a. nach 
L. Richter. 

Singer, Katerlex, Nachtr. 1008. — Hoff, 
ALL. Richter, 1877 p. 4. 

Handke (Hancke, Handtke, Hanke, Hantke), 
Johann Christoph, Maler, geb. in Johns- 
dorf bei Römerstadt (Mähren) 1B. 8. 1094, + 
in Olmütz Ende Dez. 1774. Kam 1708 in die 








Trübau und 1715 zu Ferd. Naboth i 
nach dessen frühem Tode er 1724 
heiratete, nachdem er 1722 das Bürgerrecht in 
Olmütz erworben hatte u. 1728 in die Maler- 
zunft aufgenommen worden war; tiig ebenda 
bis zu seinem Tode. 

H. nimmt unter den mährischen Künstlern 
des 8. Jahrh. den 1. Platz ein; er ist bedeu- 
tender im Fresko als in der Ölmalerei. Nur 
wenige seiner zahlreichen Fresken sind erhalten; 
viele sind übertäncht. 

1. Fresken: Das früheste, deutlich die noch 
ungeübte Hand zeigende Werk: Decke und 
Wände des Linden-Kirchels bei Römersadt, 
(710 erbaut) von Naboth begonnen und auf 
Bitten der Witwe 1715 von H. voll. An der 
Decke: Verherrlichung Gebetes Salve 
Regina; Mitte: Krönung Mari, darunter Heilige 

Oralen; an den Wänden: Szenen aus dem 
Leben Mariä u. Jesu. Auf einem dieser Bilder 
ist in dem Manne mit Schlapphut, der in 
einem Bucheblättert (Inschrift: „Johann Christoph 
Hantke fecit“) ein Selbstporträl H.s zu erkennen 
(Abb. in „J. Chr. Handkes Selbstbiographie‘, 
heraus. v.R. Foerster, Breslau 1911, 5.11). Auch 
mit seiner 2. Arbeit war H. selbst nach seiner 
Selbstbiographie nicht ganz zufrieden: mit der 
Ausmalung (I7IT) des Auditoriums d. i. der 
Aula des Kollegiengebäudes der Jesuiten- 
Universität (nachmals Kaserne) in Olmütz (nur 
im Wasserfarben). Was sie darstellte, ist nicht 
gesagt, schon. 1785 durch wirkliche Fresko- 
malerei ersetzt (heute übertüncht). Wir er- 
fahren nur durch einen späteren Augenzeugen 
(Cerroni): „In einem der mittleren Felder der 
Decke erscheint Salomon unter den weltlichen 
Wissenschaften, in dem zweiten die Verklärung 
Chris Um die Hauptgemälde in größeren 
































hohen Schulen vorgestellt, auf einer Seite jene, 
welche die Tugend und Frömmigkei 

anderen Seite die, welche die Wissenschaften, 
zum Grunde haben." — Auf die erste Aus- 
malung der Aula folgten: 1122 die Fresken der 
Kapelle auf der Burg von Olmütz, die des 
sogen. offenen, d. h. Öffentlichen Saales im 
Rathause ebenda, die der heiligen Stiegen bei 
der Kirche der Franziskaner in Olmütz, Aus- 








am 
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malung der Kirche von Gieben (nebst 2 Kapel- 
len). Alle Werke sind, zugrunde ge- 
gangen. 1724 arbeitet H. an der Ausmalung 
der_Kirche des Minoritenklosters 2. hl. Geist 
in Troppau; 1725 an den Fresken des Aut 

torium Comicum, der Kapelle neben der In- 
irmerey und des Refektoriums, 1728 an denen 
der Bibliothek im Kollegiengebäude der Ur 

Versität Olmätz (heute sämtlich übertüncht). 
Nur über die Fresken der Bibliothek. erfahren 
‚Die Decke stellt. die 
herrschende Religion in ihrer großen Pracht 

















Ausmalung eines Ganges im Prämonstrat, Stift 
auf dem hl, Berge bei Olmütz (Christus, Schafe, 


weidend, Maria u. Hirten, 8 Gemälde, erhalten). 
1727: Ausmalung zweier Oratorien, r. u. I. vom 
Presbyterium in der Kirche des Stiftes, im 
Refeltorium das Deckenbild (Ol), übertüncht. 
Ferner 1727: Ausmalung der Pauliner-Kapelle 
in der Jesuiten-, heute Gamison-Kirche Maria- 
Schnee zu Olmütz, Deckenbild: Aufnahme der 
Heiligen indieHimmelsglorie 1728: Ausmalungd. 
ovalrunden Corporis-Chrisi-Kapelie im Kaiserl. 
Ferdinandischen Konvikt zu Olmütz (heute 
Kaserne; Abb. bei Nowak, Kirchl. Kunst- 
Denkm. aus Olmütz, II, Tafel XV; Prokop, 
Die Markgrafsch. Mähren, IV Fig. 1801). 1728: 
Ausmalung des Refektoriums des Jesuten- 
klosters zu Troppau: Hochzeit zu Kanz, nichts. 
erhalten. Ausmalung der Zimmer im Neubau 
des Prämonstrat. Stifte Hradisch bei Olmütz 
(eilweise erhalten); Ausmalung des Winter- 
Refektoriums im Süfte zu Sternberg und der 
Kapelle im Seminar der Jesuiten, dem heutigen 
alten Gymnasium, zu Olmütz. 1729: die 
moch erhaltene Ausmalung der Kirche in 
Krönau bei Mährisch Trübau. 1730: Aus- 
malung der Marian. Kapelle in der Kirche des 
Minoritenklosters zu Mährisch Neustadt, der 
Jesuitenkirche in Königgrätz, eines Kreuzganges 
und zweier Kapellen in Hrochow-Teinitz. 1731: 
Ausmalung der Kuppel der Süftskirche auf 
dem hl. Berge bei Olmütz nebst Restaurierung 
der älteren Fresken von Joh. Steger: Die 6 
Frauen des Alt. Test. als Vorgängerinnen der 
Maria. H. selbst malte die vier Erdtile. 1789: 
Ausmalung des Auditoriums in der Aula der 
Jesuiten-Universität in Breslau (an der blinden 
Eingangstür der Nordseite die Inschrift: C + 
M + B + 1792), das besterhaltene u. eines der 
bedeutendsten Werke Ha. In der Apsis: Ve 
herrlichung der Süftung und Leitung der Uni- 
im Langschiff Verherrlichung der 
götlichen Weisheit; die Empore ist der Welt- 
weisheit und als Sängerchor insbesondere der 
Musik vorbehalten (diese letzten al secco, Ge- 
hilfenarbeit). Über die Deutung des einzelnen, 
die Anklänge an die Olmützer Gemälde, vgl. 
R._Foerster in „Schlesiens Vorzeit" N, F. VI 
(A912) Abb. Die Auftraggeber waren mit H.s 










































Arbeit so zufrieden, daß sie ihm auch die Aus- 
malung des Oratorium Marianum, der sog. 
kleinen Aula oder des Musiksaales, übertrugen 
(1788), schlechter erhälten als die Malerei der 
Aula (gleich. dieser wiederhergestellt von Josef 
Langner), die sie an Feinheit, Leichtigkeit, 
Heiterkeit u. Anmut noch übertrift. Darstel- 
lungen: Verherrl. des Lebens der Maria (Decke). 
Langschif: Aussendung d.h. Geistes. Verbindung. 
zw. Presbyterium u. Langschiff: Heimsuchung. 
Ferner Reinigungsopfer Mariä, hl. Nacht. Ge- 
hilfenarbeit erkennbar. (Vgl. auch R. Foerster 
„Die Kst. d. Barock im Musikssal d. Univ. 
Breslau“ 1019.) 1793: Ausmalung des Refek- 
toriums des Jesuitenkollegs in Glogau_ (1789. 
zugrunde gegangen). 1734: die hi. Stiegen 
(4. 12jähr. Jesus imTempel, Kreuztragung, Him- 
melfahrt) im Stift des hl. Berges bei Olmütz. 
1730: die Stanislaus-Kapelle im Dom von Ol- 
mütz und das Lusthaus im Garten des Süftes 
von Sternberg, später abgetragen. 1787 u. 38: 
&ie Hauskapelle des Stiftes Hradisch. 1730: das 
Theatrum im Auditorium Comicum des Jesu- 
itenkollegs zu Olmütz (übertüncht). 1740: die 
drei „Kuppeln“ unter dem Chor im Auditorium 
(Aula) desselben Kollegs (übertüncht), die neue 
Kapelle in der Kartäuser-Kirche von Olmütz 
(1809 abgetragen). 1742: die größere der 2 
‚Kapellen im Schlosse des Graf. Zirotin (heute 
des Fürsten Alois Liechtenstein) zu Groß-Ullers- 
dorf bei Mährisch Schönberg (Anbetung des 
alerheiligsten Namens Jesu durch die Engel- 
chöre, und die Vertreter der vier Erdieile). 
1742: Ausmalung der Kirche Unserer lieb, 
Frauen in Olmütz, das umfangreichste Werk 
His (1889 abgetragen). Beschreibung von J. W. 
Bornowsky in Moravia TIT (1840) 182 f. Pres- 
byterium (1748): die Versinnlichung des Gebets. 
Salve Regina; Schiff (1750-52): Szenen aus 
er Geschichte des alten Bundes; Gang rechte: 
aus der Wundergeschichte, links: aus der 
Leidensgeschichte Jesu. (Engelskopf im Kaiser- 
Franz-Joseph-Gew.-Mus, Olmütz) 1749: Aus- 
malung der Dreifaltigkeitskirche in Sternberg, 
u. zwar des Presbyteriums u. des Musikchores; 
das Übrige erst 1955 (1796 abgetragen). Ferner 
der Kreuzweg i. d. Franziskanerkirche in Ol- 
mütz, die Kapellen des Hl. Ignatius u. Franz 
Xaver in der Jesuitenkirche ebenda (1916/17 
restauriert), die Loretto-Kap. im Dom. 1744: 
Ausmalung des Dekanatssaales im Süft von 
Sternberg. (Nur Spuren erhalten. Ausführl. 
Beschreibg in Annal. canon. Sternberg. VI ad 
23. 7.1744, Pfarrarchiv. Vgl. Deutsches Volks- 
blatt, Sternberg i. Mähren, No 19 u. 20, 12. u. 
18. B. 1917). Es folgte die Ausmalung der 
Hauptstiege desselben Dekanates, in der Selbst- 
biographie nur kurz erwähnt (übertünch 

Ferner Ausmalung der kleinen Kapelle ir 
Schlosse zu Groß-Ullersdorf: Engel in der 
Glorie, der Mutter Gottes u. Jesu huldigend. 
1740 fallt die Wiederherstellung u. teilweise 
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Emeuerung der Fresken neben der Kunstuhr 
von Anton Pohl (1422) an der Fassade des 


Rathauses von Olmütz. (1898 übermalt; 
H.s Entwürfe, getuschte Federzeichnungen 
im Stadtarchiv’ Olmütz, vgl. R. Foerster 








„Schlesiens Vorzeit“ VL) 1147: Deckenbilder 
es Sommer-Refektoriums im Stifte von Stern- 
berg (beseitigt). 1748: das Winter-Refektorium 
ebenda in Ölfarben (übertäncht); 1780: die 
Bibliothek ebenda (nicht erhalten), Ausmalung 
der Kapelle in der Residenz von Zerolein 
(nahe dem Stift Sternberg; heute Fabrik), noch 
in Resten erhalten: Szenen aus dem Leben 
des hi. Josef (val der „Neuen 
mährisch.schles. Presse“, Olmütz, 1b. 12.1016); 
Ausmalung des Tafelzimmers ebenda (nichts 
erhalten). 1788: Weiterführung der Ausmalung 
der Dreifaligkeitskirche in Sternberg, die letzte 
Arbeit Hs in Fresko. 

Ar. Tafelbilder: Y1IT: Olbilder von Kaisern, 
Päpsten, Bischöfen usw. für die Aula der Uni 
versität Olmütz (heute Aula des Gymnas. Ol- 
mötz; 1904 restauriert). 1719: „I2 Stück große 

ilder und 14 Bilder auf Sternberg. 
für den Herrn Friedrich verfertigt, Ihro Hoch- 
wirden und Gnaden den Herrn Praelaten Pat 
tus Lehman contrafet“ (Selbstbiogr.). 1721 
„Auff Pavlowitz unweit Leipnik ein Altarbild 
5. Acgydi gemahlt” (Selbstbiogr.). 1723: „alle 
Altarbilder" in der Kirche zu Gieben. 1725: 
für die Kirche des Minoritenklosters in Troppau 
Stigmatisation des hl. Franz (seit 1889 in einer 
Kammer des 1. Stockes des anstoßenden Kon- 
ventsgebäudes, Mitt. des Herrn Dr. Dubowy), 
1731: „ein Triumph-Pforten auf die Heilig« 
sprechung S. Joannes Nepomuceni“ im Dom 
von Olmütz. Altarbild des hl. Augustinus 
für die Kirche auf dem hl. Berge bei Olmütz. 
1732: 8 Rundbilder von Päpsten u. Kaisern für 
die Aula der Universität Breslau (4 davon er- 
halten). 1733: 12 große Bilder, Heilige aus 
dem Prämonstratenser-Orden, für das große Re- 
fektorium des Stiftes auf dem hl. Berge bei 
Olmütz (z. T. erhalten). 1734: Heiliggrab für 
dar Süft Sternberg. 1736: Vision des hl. Fran- 
ziske Borgia, in der Selbstbiographie übergangen, 
bez. (Rückseite) „Johann Christoph. Handtke 
Pingit Olmötz Anno 1780" (Univ. Breslau, Senats- 
saal), Veröffentlichg (mit Abb) v. R. Foerster 
vorbereitet für das Jahrb. des schles. Mus. für 

w. Altert._ Vgl. Schles, Zeitg. 1018 
N0224 (8.4). Altarbild für die Stephanuskapelle 
im Stifte Hradisch bei Olmütz (gut erhalten) u. 
für die Kirche von Namischt, der Tod des hi. 
Josef (verloren). 1737-80: „das große Tafel- 
Zimmer (die vornehmsten Prälaten in Lebens- 
größe) nebst dem Saal, das Wohnzimmer des 
Prälaten, das Zimmer des Kammerdieners, das 
„Archiv und das letzte Zimmer“ im Stift 
Hiradisch @. T. erhalten). 1740: Altarbild u. zwei 
Seitenbilder in der neuen Kapelle der Kartäuser- 
kirche in Olmütz. 1748: „etliche Altarbilder 










































für die Kirche von Holleschau, wie auch in 
die Spitas-Kapelle den H. Martinus (erhalten), 
auf das Dorf hinaus zwei Altarbilder, Peter und. 
Paul, und die H. Katharina‘ (Selbstbiogr.). 1748: 
„auff Ullersdorf einen großen Plafondt gemahlt 
‚Sambt @ anderen stücken, von Ohlfarb“ (9 Chöre 
der Engel, 4 Evangelisten, Christi und Mariä 
Himmelfahrt). H. gibt an, die Bilder seien auf 
das Schloß der Grafen Zirotin in Prauß (Kr. 
Nimptsch) gekommen (nicht erhalten). 1743: 
2 Altarbilder für den Dom von Olmütz 1745: 
7 Bilder — 4 größere und 3 kleinere — als 
Wandschmuck für den Dekanatssaal des Stiftes 
Sternberg, in der Selbstbiographie übergangen 


; vgl. Deutsches Volks- 
1747: im 











blatt Sternberg. i. M. 19. 6. 1917). 
‚Sommerrefektorium des Stiftes in Sternberg „Die 
hi. 8 Könige" (heute in einem Seitengange der 
Süftskirche), ferner Bildnisse der Stifter und 
Wohltäter des Klosters, über den Türen Land- 


schaften (verloren). 1747: S. Johannes Nepo- 
muk und Joh, Saracander für die Kirche in 
Nikoleburg und „ein Triumpfporten bey den 
P. P. Capueinern in Olmütz, zu Ehren S. Fidelis 
und S. Josephi a Leonissa“. Von H. nur die 
‚Komposition. Ferner für die Kirche der Pia- 
sten in Freudenthal den Ordensstifter Joseph 
von Calasanz mit der Jungfrau Maria, 1748: 
„cin. perspektivisches Altar von Waserfarb, das 
von Ohlfarb, auff die Seithenaltar 
If, auf das andere den heiligen Schutz- 
engel, 5. Nicolai auff den Hochaltar‘ der Kirche 
zum 'h. Nikolaus in Starnäu (erhalten). Das 
Schutzengelbild eine Stiftung der Gattin des 
Künstlers, It. Inschrift. Drei Altarbilder für die 
Kirche des Gutes Wayschowitz: hl. Laurentius 
(Hauptaltar), die heiligen Schutzengel, die Familie 
Christi (Seitenaltäre), nach Willners Uneil her 
vorragende Leistungen; ein Altarbild. für die 
Kirche von Gröbnig, bei Leobschötz „die History 
von heil. Kreitz, wie der Kaysser Heraclius das 
Kreitz Christi auff den Berg Calvary trägt“ 
(verloren), 2 Altarbilder, für die Kirche U. L. Fr. 
in Olmütz: S. Judas Thaddaeus und den h. 
Neri (für den Laurentius-Altar), v 
‚weg, bestehend 
für die Kirche von 
-bau; 8 Passionsbilder für die Kapuzinerkirche 
in Olmütz (verloren); für den Dom in Olmütz 
Taufe Christi; ebenda „über der Sanct Stanislay 
Capeli und hinter dem S. Josephi Altar 2 Ter- 
minativ*; für die Kirche U.L. Fr. in Olmütz di 
heiligen 3 Könige, oben der greise Simon; 
Altarbild für die Kirche von Klentendorf im 
Dekanat Wagstadt. 1750: für den Dom in 
Olmii (bez. u. 1750 datiert; 1918 
estaur alkirche zum h. Wenzel 
in Hangenstein bei Bergstadt, der h. Wenzel 
(Hochaltar; erhalten) und Mariä Himmelfah 
(verloren). Für die Kapelle der h. Barbara in 
der Pfarrkirche zu Freiberg. in Mähren 
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Kraus, den h. Georg im Gefängnis; für die 
Kirche St. Clara zu Olmütz, die „St. Clara 
mit. ihren Jungfrauen“, (die Kirche 1772 ab- 
gerissen); für den Josefaltar der Kapelle der 
neuen Residenz in Zerotein den sterbenden h. 
Josef (verloren; 1762 durch ein Bild v. Josef 
Sadler ersetzt); für die Kirche von Zauchtl die 
h. Katharina in der Glorie (erhalten), vgl. Wolny, 
Kirchl. Topogr. v. Mähren, 1. Abt. Bd. II 100; 
für die Maria-Magdalenen-Kirche von Seibers- 
dorf bei Goldenstein (Mähren), die h. Drei 
faltigkeit; Bilder für die Kirche des h. Nikolaus in 
Bladensdorf bei Schönberg (Mähren); den h. 
Erzengel Michael für den Hochaltar der Kirche 
von Klantendorf (Dekanat Wagstadt). 1785: 
für die Kirche U.L. Fr. in Olmütz den 

Carolum Borromaeum u. S. Franc. Salesium“; 
für die Piaristenkirche von Frauenthal die hl. 
Thekla. 17 Ider für die St. Peter- und 
Paulkirche in Olmütz (verschollen); für die 
Pfarrkirche von Braunßberg, den h. Georg 1702: 
ein Altarbild für die Kirche von Aussee mit 
der Inschrift „J. C. Handke pinzit Olmütz anno. 
1762 seines Alters im TOten Jahr“ (Mitt, Pro- 
fessor Breiholz). 1788: 4 Jahreszeiten mit der 
Inschrift „). Chr. Handke pinzit Olmütz anno 
1783 seines Alters im siebzigsten Jahre“ (Rat- 
haus Olmütz). 1784: Altarbild für die Pia- 
ristenkirche in Freudenthal, „Papst Pius V. wie 
&5 den Rosenkranz betet, in der Glory U. L. 
Frau, im Perspektiv die Victory über die Tür- 
ken'“; für die Loretto-Kapelle der Kapuzinerkische, 
in Fulnek im Kuhländchen, eine Maria Magda- 



































Pfarrkirche von Pirkau bei Römerstadt, den 
Erzengel Rafael (erhalten; bezeichnet). 1706: 
HI. Juliana für Augustin Kastner in Römerstadt; 
2 Ältarbilder für Bergstadt, für die Kirche von 
Klein-Mohrau bei Freudenthal, die hl. Drei- 
faligkeit mit Krönung Mariä; "für die Kirche 
von Rothwasser bei Schönberg (Hochaltar), 
Matheus Ev.; für die Kirche U. L. Fr. in Ol- 
mütz „den Hl. Joh. Nepomucen. und den Hl. 
Andream Avclino“; Altarbild für das Spital von 
Römerstadt „mit 4 andern Bildern (Elisabetha, 
Hedwigis, Nicolaus, Martinus)“; zwei Kruzifixe 
in Lebensgröße (auf Eisenblech) für Engelbert 
Schneider, Eisenhändler in Bautsch. 1788: 





Hochaltarbild für die Kirche von Karlsberg, bez. 
„hane. Imagine pinxit Christophorus Handke 
Setatis sune 75 annorum 1768", Mariä Himmel- 
fahrt darstellend. 






ineswegs sich aelbat der 
"sondern kritisch beurteilead, der Haupt. 


ichdruck auf H.s Werke gelegt und diese werden 
Iticher Reihenfolge angeführt. Sie wurde 
1, Skizze einer Ge- 





benutzt von J. P. Cerr, 
tchichte der bild. Künste in Mähren, 1607 (Ms. 
Brünn, Landesarchiv). — Dudik, Mährens Ge. 
schichtsquellen, Brünn 1890. Mitt. 4.8. (Archiv-) 
Sehen DICK Zenit. Comm. 1 (a9) 18, 
W. Schram), — Mit. 

Desimslphene NE. XV iss) BET AVTIR- 
266, RKU 166; XXI aR2; KXIV 00, 100, 1065 
& Fate RvL Bo) a0 ey Wars 

\Lex. Oesterreichs, 1869. VII ( 


















Bresiau 1001 p- 
ARKUN (IE) MR. — Komwinrz, AltSchle- 
en, 1019, Abb. — Kampers, Schles. Landes- 
kde 1018,’ Genchichtl. Abt, p. 40. — Prokop, 
Markgrafschaft Mähren, 1004, IV. — Ku 











Erinnerung 
2 ntr. Denia, 1011: Die Uni. 

Handi, Max Josef, Lithogreoh in Mine 
hen um’1840)80, arbeitete nach alten Meistern 
und lhographierte Porträts nach Ermst Förster, 
]. Süeler usw.; nach eigener Zeichnung ein 
Bildnis König Maximilian I. 
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Mehrere davon kamen ins Imp. War Museum, 





Pictures of ıhe Year 1014. — Miıt. Popham. 
Handmann, Goldschmiede-, Münzstecher- und 
Medailleur-Familie in Basel, 18.19. Jahrl 
Abel, Gold- u. Silberschmied, geb. 4. 4. 1716, 
4 1788 (beerdigt 2. 11), Bruder des Malers 
Emanuel; wird 1745 zünftig. Von seinen 
Arbeiten (silberne Geräte, Figuren als Glaspo- 
kalträger usw.) befinden sich 9 im Histor. Mus. 
zu Basel, 1 Kelch im Mus. der Kantonsschule 
in Solothurn. Sie sind bezeichnet mit einer 
rechten Innenhand, allein oder von den Initialen 
A und H begleitet, und meist datiert (von 1740 
an). — Sein Bruder Johann Jakob I, 
Stempeischneider, Medailleur und Siegelstecher, 
geb. IT, + 1186 zu Basel (beerdigt 18. 6. 
kam 1724 zu dem Graveur Justin de Beyer in 
Basel in die Lehre, ging nach Vollendung 
derselben als Geselle nach Ulm, Regensburg 
und Augsburg. 1748 wurde er Mitglied des 
Großen Rats in Basel, Datierte Arbeiten 1740/70. 
Die Münzen und Medaillen zeigen meist Rhein- 
ansichten oder allegor. Figuren und die Initialen 
HJ. H,H.M, oder ). H.M. Im Bader 
Hist. Mus. 3 silberne Weibelschilde und Ecken, 
Schließen und Schilder am Wappenbuch der 
Gerbernzunft, bezeichnet Handman. — Johann 
Jakob II, Enkel des Joh. Jac. I, geb. 1758, 
7.1709 (beerdigt 14, 2), angeblich Sohn eines 
Husarenoffiziers (und Kabinettmalers beim Erb- 
prinzen in. Darmstadt?), Hans Jakob, 
Schüler seines Großonkels Abel, nach dessen 
Tode er die Werkstatt weiterführte. Pet- 
schaftsstecher, Medailleur und Stempelschneider 
an der Basler Münze (Taler von 1788 und 1703, 
Halbtaler von 1785 und 1780, Medaillen für 
die schweiz. Truppen im franz.preuß. Kriege 
1791,09). Da beide Joh. Jak. gleich signierte 
ist die Zuweisung mancher Münzen stritig 
Das auf den vielfach Joh. Jakob II zuge- 
schriebenen Talern von 1788 (8 Jahre nach Hs 
Tode) vorkommende H. wird wohl mit Recht 
auf ]. F. Huber bezogen. Von den Silber- 
arbeiten H.s, bezeichnet mit einer linken Innen- 
hand, mit H oder J. Jac. Handmann, besitzt 
das Histor. Mus. in Basel einen Louis XVI- 
Pokal von 1790. — Sein Sohn, Johann 
Jakob III, geb. 1790, 1 1868, Goldschmied, 
bezeichnete mit einer rechten Innenhand, be- 
gleitet von J und H. 2 Pokale von 1813 und 
1848 im Histor. Mus. zu Base. 
in Brun’s Schweizer, Katerle. (1008) 
































TEE, Monogr., 1 
'XK (Ol). Kat 











Handmaon, Emanuel (Jakob Emanuel), 
Maler und Radierer, geb, 16.8. 1718 zu Basel 
als Sohn des Oberzunftmmeisters Jakob H. und der 
Maria Rispach, } 3. 11. 1781 zu Ben. — Er 
verlebte seine Kindheit in Waldenburg (Basel- 
Land), wo sein Vater seit 1728 Obervogt war. 
Entgegen dem Wunsche des Sohnes, Maler zu 
werden, gab dieser ihn einem Schwertfeger in 
Lehre; G. setzte aber schließlich seinen Willen 
jurch. 1785-39 lernte er bei J. Ulrich Schnetzler 
in Schaffhausen und ging dann nach Paris zum 
jüngeren Jean Restout, dessen Einfluß für seine 
Kunst bestimmend wurde. 1742 hielt er sich 
in verschiedenen Städten Frankreichs auf, zur 
sammen mit einem gewissen Hörling, mit' dem 
er gemeinsam Bildnisse malte, und zwar er die 
Köpfe, Hörling die Kleidungen. Später ging 
H. nach Iulien, wo er sich hauptsächlich zu 
Rom weiterbildete, in den Ateliers von Bene- 
ale und Subleyras; er arbeitete nach den Ge- 
mälden der römischen Meister und nach antiken 
Bildwerken. Nachdem er auch in Neapel, 
Imola, Parma u. Placenza tätig gewesen war, 
kehrte er in die Schweiz zurück und ließ sich 
1748 in Bern nieder, wo er als Hauseigentümer 
dauernd wohnen blieb. 1753 besuchte er 














Christian Georg Schütz und 
Berner Oberland, und hielt 
wieder in seiner’ Vaterstadt Basel auf; sonst 
‚scheint er seinen Wohnsitz nicht verlassen zu 
haben. In Bern entwickelte er eine äußerst 
fruchtbare Tätigkeit und erwarb sich, besonders. 
als Bildnismaler, hohes Anschen. Über seine 
Beliebtheit als solcher schrieb der Landvogt 
Joh. Rud, v. Sinner 1772 dem russ. Obersten 
©. R. v. Staal, jeder Bräutigam wolle seine Braut 
von ihm konterfeit haben. Herr v. Staal, der 
als Erzieher des Prinzen Peter von Holstein- 
Gottorp — nachmal. Herzog Peter I. v. Olden- 
burg —- und dessen Bruders August 1788-1789 
in Bern weilte, legte sich eine Sammlung von 
97 Olwerken Handmanns an, mit denen er sein 
Gutshaus auf Jerwakant in Estland ausschmückte. 
— Albrecht v. Haller und das Berner Patriziat 
schätzten H.; er gehörte, wie fast alle dama- 
ligen Berner Künstler, zum geselligen Kreise, 
der sich um die kleine, von J. L. Aberli und 
Siegm. Freudenberger gegründete Akademie 
schloß, in der nach ländlichen Modellen Figuren 
gezeichnet wurden und mit welcher auch Anton 
Graf bei seinem Berner Aufenthalte. Verkehr 
plög. In seinen letzten Lebensjahren kränkelte, 











IH; manches ließ er unvollendet liegen, schuf 
aber immerhin noch einige treliche Spätwerke. 
Er war, wie die Signatur seines Selbstbildes 


von 180 erweist, Mitglied der Akademie von 

Bologna. Sein Bekanntester Schüler war der 
ichner Siegmund Freudenberger. 

Handmanns Stirke waren seine Bildnisse, die 

er in Ol oder auch in Pastell, meist nach dem 

Leben, malte; er verfertigte aber auch nach 


583 


Handmann 


vorgelegten Zeichnungen solche Abwesender 
und arbeitete mit Erfolg an monumentalen 
Darstellungen geschichtlicher Persönlichkeiten. 
Seine Bildnisse zeigen die Dargestellten meist 





in halber Figur und mit guten Charakterköpfen. 
Denen seiner Zeitgenossen verlich er manchmal 
genrehafte Züge, malte sie als sinnende Gelehrte 
im Gehäus oder als Schäfer mit landwirtschaft- 
lichen Hintergründen, gelegentlich aber auch 
in vornehm repräsentativer Haltung. Die Histo- 





schuf er in Italien, ebenso solche mythologischen 
und allegorischen Inhalts, wobei ihm ein nicht 
geringes selbsterworbenes Wissen hall. Er 
malte Sopraporten. Es gibt Stücke von ihm 
auf Holz, auf denen er die Niederländer nach- 
ahrmt, z.B. Schalckensche Nacht- und Licht 
efickte. Von seiner Tätigkeit als Radierer ist 
bisher nur ein Blatt bekannt (Orientalenkopf). 
— Brun’s Charakteristik seiner Olbilänisse ist 
zutreffend: In der Tat pflegt er im XVII. 
Jahrhundert den schwereren Geschmack des 
Zeitlters Ludwigs XIV. fort, der sich auf ihn 
von seinem Lehrer Jean Restout vererbt hatte 
und der den alles andere als leichten Schweizer- 
‚naturen des Künstlers und seiner Berner Gönner 
her entsprochen haben mag. Dagegen fügt 
seit der Umlchr des Zeitgeistes zum Einfachen 
und Natürlichen seine Spätkunst sich ohne 
weiteres der allgemeinen Gesinnung ei 
Werke sind höchst ungleichmäßig: in der Zeich- 
nung widerfahren ihm mitunter ange Entglei- 
sungen; fast immer jedoch bewährt sich sein 
gesunder Farbensinn. Er te die meisten 
seiner Bilder, und zwar in dorso: „Emanuel 




















Handmann pinzit“ oder: „E. H. pinx.“ in lat. 
Kursivschrft, 
Werke: 1. in öffentlichen Sammlungen 


oder Anstalten: Basel, öffentl. Kunstsamml.: 
d. Mathematikers Leonhard 
1758, — gestochen v. Fr. 
Weber), No 277: Bildn. eines jungen Herm. 
(Ob, Brustb. eines bärtigen Mannes mit Turban 
(Ol, sign., 1787), Selbstportr. mit Turban. — 
ist. Museum: Joh. Heinr. Weutstein (1746). — 
Bern, Stadtbibliothek: Bildnisse von vier Berner 
Schultheißen, posthumes Bildnis des Generals de 
Sacconay (1770). — Hist. Museum: 8 Bildnisse, 
(Magdalena Margarita Graviset (1749], Sophie 
May [1700], Wunderdoktor Schüppach [1753}, 
Frau v. Herport [1770], Albr. v. Herport [177 
ein Offizier [1777], Barbara Peterson (1780), 





















Schultheiß Ch. J. v. Steige. — Kunst 
engl. Gesandte Burnaby (1748), N. 
iger. — Cassel, Akademie: Bildn. 

(Ol, sign, 17). — 


St. Gallen, Kunstverein: Bildn.d. Malers Adrian 
Zingg (ahrhAusst. Darmstadt 191). — 
Schleißheim, Schloß: 20 Ölgemälde auf Lein- 
wand, Leihgabe aus der chemaligen Sammlung 
v. Staal, fast alle sign., und zwar: Zyklus von 





10 geschichtl. Größen (1772-78), 4 weitere 
Darst. derselben Art (1778), Zyklus der 9 Musen 
und Pallas Athene (1776/6), Bildn. d. Prinzen. 
‚August u. d. Prinzen Peter y. Holstein (1709). 
— Winterthur, Museum: Bildn. d. Malers J. 
L. Aberli (O). — Il. Privatbesitz: Basel, Alfr. 
Männt. Bildn. Qahrh.-Ausst. 
— Prof, Dr. |R. Handmann: 
Selbetportr. (Paste, 1780, Abb. in Stachelin), 
Bildn. des Hans Jakob Handtmann. — Bern 
u. umliegende Landsitze: Gerold v. Erlach: 
Bildn. d. Karl Ludw. v. Erlach u. das seiner 
: Bildn. d. Nikolaus. 
und seiner Frau. — Frau v. 
län, d. Victor v. Wattenwyl und 
E. v. Wattenwyl; Bildn. eines 
Herrn Frisching. — Eutin, Großh. v. Ol- 
denburg: Gustav IL. Schweden. — 
Frankf. 0. M. E. Flinsch, Niederrader 
Landstr. 10: Bildn. d. Prinzen August 
und d. Prinzen Peter v. Holstein (Re- 
pliken der in Schleißheim befindl. v. 1709 
Gauting b. München, Frhr. v. Taube: 7 Bildn. 
& d. chemal, Samml. v. Staal: (OD Prinz 
August u. Prinz Peter v. Holstein (sign., 1768), 
Joh. Rud. v. Sinner, Samuel v. Kirchberger 
(beide sign., 1774), Selbstporträt (sign., 1780), 
Prinz Peter v. Holstein, dessen Gemahlin (un- 
sign. Spätwerke), — Hähl, Estland: Baron 
Rud. v. Staal: 4 Familienporträts, Ol, a. d. 
chemal. Sammlung v. Staal, und zwar je 2 
isse d. Obersten CF. v. Staal und 2 seiner 
ein Paar davon von 1767. — Mehrere 
Bildnisse H.s wurden gestochen, das von Albr. 
v. Haller dureh Schleuen und P. F. Tardieu. 
Yrkundl. Quelign; Handmannsches Fa 
Frot, Dr. R. Handmann, Bas 
€. F- v. Suaal Im Be 


2 — Briefe des J. R. 

F.v. Staal im Besitz von, 

Kuschr der yerschelenen Briefe € F> 7. Sale 
Inner bei Frau v. Sinner-Rickeits, Bern. 


Andresen, Handb, I. Lpzg 1870 p. 40. — 
— Biermann, Deutsches Barack u. Rokoko, 
Leipeig 1018 p. 484 u. 608 m. Abb, — Brun. 
Schweiz. Künstier-Lexikon Bd. IT u. Nachtrag. — 
H.B.de Fischer, Le portralt Bernois, Basel 
100 (mie HAB). = FaBTE, Alle icon. 
lerlexikan 1. u. il, — C. Grüneisen, Nico, 
Haus Manuel, Stutg. u. Tübingen 1857'p. 116. 


















































= Kar a v. Heberle (Lempertz) > Köln 
verst, Katgepenst, 0. H. Auge u. a, 1000 
Nr io. Kmacktuß, Gesch. d. Kgt. Kun 





akademie Cassel, 1008 ’p. Mi m. Abb, — 
y. Mülinen, Von älteren Berner Portrait u, 
Fortraitisen In „Neues Berner Taschenbuch“ 
1010, 9.481. 68, #5, 177. — Nagler, Katler- 
MH. Onewen: Oier umehTogendperriis 

je. cd. 
















*ilters. Bern 100°. 8, 168, 16, 16. 
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Hands — 





‚Ente, 1010; 
Änterthur, Katyerein, 1017, 
©. Frhr. u. Taube, 
Hands, Tim., Uhrmacher in London, 18 Jahrh. 
Eine Taschenuhr ven ihm im Guildhall Mus. 
London um 1750; eine andere 1706. 

Briten, Old Clocks, 1004. 

Handschuh, Holzschnitzer, Bürger in Keler- 
markt (Oberöst), fertigte 1091 die Kanzel in 
Schenkenfelden. 

Tschischka, Kıtu.Altert.Lönterr.Kaiser- 
naar, 

Handschuher, Christian, Bildhauer, arbei 
tete mit seinem Bruder Vitus für die 1099 
Dis 1701 erbaute Spitalkirche zu Eichstätt die 
erhaltenen Statuen der Fassade und das von 
dem Eyb’schen Wappen bekrönte Portal. Vitus 
wird 1605 in den Baurechnungen der Franzis- 
kanerkirche zu Würzburg erwähnt. 

Schlecht, Zur Katgesch. d. Stadt Eichstätt, 

8. ichstans Kat, Pest“ 
um. Kar. Bayern, II, 


Handtschmann, Georg, Baumeister zu 
Eberswalde, wo er das 1899 vollendete (1895 
auf Abbruch verkaufte) Rathaus in gotischem 
Sul baut und, vor der Vollendung sur. 
il. d. Ver. 1. Heimatkunde zu Eberswalde, 
ee trugen 
Handwerck, Eduard (Johann Jakob E), 
Maler, geb. 2. 0.1824 in Casel, t ebenda 
11.3.1888. Ausgebildet an der Casseler Kunst- 
akademie, dann als Lithograph täig (zahlreiche 
Bildnislithographien in den 40er Jahren, die 
Hoflmeister „hart u. kalt" nennt, wenn auch 
ähnlich), besucht er 1854/8 noch die Akade- 
mien in Düsseldorf und Antwerpen u. läßt 
sich dann als Maler in Cassel nieder. Als 
Spezialität. pflegt er die Pferdemalerei: Kurf. 
Friedr. Wilhelm I. mit Gefolge von der Parade 
zurückkehrend (1868, Landesmuseum, Cassel; 
Gefecht b. Gundershoffen 6. Aug. 1870 (Husaren- 
Regiment, Casse), Wettrennen (1883 b. Prof. 
Handwerck, Marburg). Daneben malte er Bild« 
nisse, Genre u. Landschaften; ein Altargemälde 
(309) in der Nonnenkirche in Fulda. Eine 
Nachlaßausstellung seiner Werke wurde 1883 
in Cassel veranstaltet. 
Hoffmeister-Prior, Nachrichten über 
188 p.40.  vBöttichen, 
1 a. HA 
 Biogr. Katleriex. d. Gegenwart, 1834 
—Dieskuren 1801 9.362. — Kuichronik x (1679) 
au io; van a 
ke MH. 
)- Aeng: 
Maler d. 19. Jhts, Cassel 1018 P. 11 u. 10. 
Mitt. Prof. Dr. Hugo Handwerck in Marburs. Gr. 
Handy, John, Maler in London, zeigte 
1786790 in der Royal Acad., 1791 in der Soc. 
of Artists London Porträts u. Landschaften. 
Graves, Royal Acad. III (1905); ders. 
The Soc. of Artists, 1007. 
Handyn, siche Mandyn. 


Hane, Amand u. Liövin, s. Dehaine. 























302; X1, 480; XIn 01; 
(Berichte über Ausstel 

















Handly 


Hane, Gerard (Gerd, Gen), Maler in 
Lüneburg, um 1879 täig an der Marienkirche: 
Bemalung und Vergoldung der Portale, von 
Predigtstuhl und Orgel; Bemalung des Kirchen- 
gewölbes, einschl. Chores; malte ferner auf 
6 von W. Burmester geschnitzte Scheiben 





Altartafel aus, bemalte die Flügel außen grau 
in grau mit Historien und eine neue Predella 


mit 8 Historien, darunter Taufe Christ. 1588 
erneuerte er cin Gemälde auf Leinwand, das 
sich in der Laube des Rathauses über dem 
Kamin befand. 1585 bemalte H. zusammen 
mit Jochin Jagow_ die Gewölbe der Johannis- 
kirche (Historien, Sterne, Rosen) und erhielt 
1088 Zahlung für Vergoldung und Bemalung 
der Taufe daselbst. Füßli nennt H. ale „Per- 
spektivmaler", der um 1588 lebte, und dessen 
Name in Braun's Städtebuch (her. von Georg 
Braun und Eranz Hogenberg, Cöln 16721018) 
Band V_No 43 (Abb. der Sadt Ratzeburg) zu 
Anden sc 

FüBli, Katlerlex, 2. Teil, 1800. — Kat- 
denkmäler der Pror. Hannover, 111, Sıadt Lüne- 
burg, 1006. 

Hane, Jacob de, niederländ. Porträt- 
maler, tätig in Schleswig-Holstein, erhält nach 
den Gottorfler Rentekammerbüchern 1508 
Zahlung für die Bildnisee von Herzog Adol! Il. 
(1544—80) und Tobias Pogwell, 

HM. Schmidt, Gowtorfler Künstler, 1 ($. A. 
aus Bd & der Quellen u. Forschungen der Ge- 
Kelch. £. Schlesw. Holst. Gesch. 191). 

Hanedoes, Louwrent, holl. Landschafts- 
maler, geb. 14.7. 1828 in Woudrichem, } da- 
selbst 0. 2.1005. Schüler von Corn. Kruseman 
und B. C. Kockkoek. Nach einer Schweizer 
Reise beschickte er 1855 den Pariser Salon, 
ging 1857 nach Eaux Vives in den Pyrenäen, 
lebte um 1864 in Paris u. Fontainebleau (Salon 
1864), kam 1805 nach dem Haag. Er zeigte 
Bilder auf Ausstll. zu Lübeck (Kata. 1854), 

Haag (1859 u. 1808), Antwerpen (1884) und 
Brüssel (1886). Das Reichsmus. Amsterdam 
(Katal. 1020) besitzt 8 Landschaften von H., 
das Stadtmus. im Haag (Katal. 1913) und das 

Courtrai (Katal. 1912) je eine. 
; Ne Beuwsche al. Sci 

































Hoi. — über den Briiwechnel 
Kruseman: Mededeelingen >. 
sGravenhage, Il (1020) Nr.3 p. 00M. 
Hanell, William, falsch für Hassel, W. 
Handly, Antal, ungar. Maler, ausgebildet 
zu Budapest 
mit vielen Gemälden beschickte. Später in 
Güns bei Steinamanger ansässig, stellte er von 
da aus 1887 ein Frauenbildnis in der Buda- 
pester Kunsthalle aus. 1. Seentivänyl. 
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Hanenberger — 


Hanenberger, Martin, Maler, als „Contra- 
fair“ 1808, 1588, 1811, 1623 in Urkunden des 
Stadtarchivs von Straßburg i. E- erwähnt. 

Repertor. f. Kotwissensch., XV (180) 3. 

Hanequler, Martin, Bildhauer in Bourges, 
arbeitete 1518 am Tabernakel-Schmuck der 
Kathedrale. 

Arch. de Tart frang., docum., I (1891) 290. 

Haneron, Arno ul, Goldschmied in Tournai, 
1456 Bürger, } ebenda 1481. Fertigte 1477 
eine Kanne und sechs „tasses“ aus Silber, welche, 
dem Philib. Bowtillrt, "Schatzmeister des Königs 
von Frankreich, zum Geschenk gemacht wurden. 

Grange ei Cloquet, L’Art ä Tournal, 
1800 11 airt, ann. 

Hanet, John und George, Uhrmacher 
in London, 1708. Eine Uhr im Brit. Mus., 

1 in Gold gefaßte Formuhr bez. Ja Geo Hanet 
in der Sig Bloch-Wien. 

Dritten, Old Clacks, 1904. — Kst u. Kat- 
handwerk, XX (1017) Bi (mit Abb). 

Hanetzog, Eugen, Historien- und Genre- 
maler, geb. 0. 8. 1800 in Karlsruhe (Ober- 
schlesien), lebt in Berlin, wo er 1876 die Akad. 
bezog. als Schüler von A. v. Werner und E. 
Hildebrand. Stellte 1894—00 in der Akademie, 
1894-08 in der Großen K.-A.Ol- und Gouache- 
bilder aus. Fresken: „Findung Mosis“ (im Hause 
Fränkel, Neustadt in Schlesien); „Das Leben 
des Kindes“ im neuen Elisabeth-Kinderhospital 

der Hasenhaide (Berlin). H. zeichnete auch 
Bxlbris für Hausilioiheken der Kaiserlichen 

amilie, 

F. v. Böttichee, Malerwerke d. 10. Jah 
1 (dsl), — Zeitschr, ai, I, &x CI) 
Keichronik, XXIV (1880) Bir. 1 
GBST); IV (1880). — Kataloge: 

Berlin, 1894 (Abb.); 1888 (Abb.); 
IKCAU 1606-00; Sonderaust 

des Kaisers (Internat. Ausst. . Duchgen. 
Kit 

Hanf (Hanf), Porträtmaler im Haag 1708, 
nach Terwesten (Catalogus 1770) aus Sachsen 
gebürtig, am 29. 8. 1708 rückständig mit Zahlung. 
seines Meistergeldes. In Privatbesitz in Dinx- 
perlo die Bildnisse des Amsterd. Kaufmanns 
Peereboom und dessen Frau von 1768. 

Oud Holland, 1001. M os, Iconogr. Bat 
11 (1006) Ne B627, 1005. 

Hanf, Johann Adam, Medailleur und 
Steinschneider, geb. 1115 in „Frauenwalde“ 
(Oberfrauenwald in Bayern?), 1776. Als 

unstkabinettsteinschneider“ 20. 1. 1740 im 
ienste des Markgrafen von Bayreuth, später 
kgl. preuß. Hofsteinschneider in Berlin. 1742 
bis 52 begegnen seine Signaturen auf Brandenb.- 
Bayreuth, Münzen, einer Porträtmedaille Fried- 
richs, Sohnes des Markgrafen Georg Friedrich 
(1749), und der Medaille zur Vermählung König 
Georgs III. von England-Hannover (1761). H. 
fertigte auch zwischen 1750 und 1770 Münz- 
stempel für Bayreuth und Stuttgart und soll 
allerlei Köpfe, Figuren, Insekten und Früchte 
in Stein und Stahl geschnitten haben. 

































































Hanfstaengl 


Füßıl, Kuerlex, 2 Teil, 100]. — Nag- 
Verka Ve 
Vo Nico 
Beier 180. Bruilier Bis der Mossere 
Lid) ueimann, Kı'am Hefe dr 
Mackgralen v, Brandenburg (Sind zur deitch, 
Kengcich 00) Ale Elala, Mianen w 
Nelen 1 Men, Lade, wenn Hz 

Hanke Aug, Wilh., Goldschmied in Ber- 
lin um 1780. 2 Leuchter im Empirsstil in 
Beriner Pirates, 

Sarzer DerGeidschmiede-Zuntt, 186 p. 1. 

can Coritsicd, Kal mei. 

Zicleur und Vergolder, site zwischen 1104 
und 1804 in der Berl. Akad.-Ausst. (Kataloge 
1704. 1707. 1708, 1800, 1803, 1809) Leuchter 
von Bronze mit Krialigls und Marmor au 

Hanf, Michael, Kunsigarner, legte um 
1850 den Lustgarten In Bella an, lebte noch 
um u, 

®lai, Nachrichten v. Kerr in Ber 

1a. 


Hanfstaengl, Ernst, Genre-, Landschafts- 
und Stilebenmäler, geb. in Dresden 80.8.1840, 
auf Capri 20.2.1897. Sohn des FranzS.H. 
Nach mehrjährigen Akademiestudium unter 
dem Einfluß der Pilotyschule weitergebildet. 
H. gehörte zu dem Freundeskreis der Seitz, 
Grützner u. a, später zur deutschen Künstler. 
kolonie auf Capri 


Bötticher, Malerwerke d. 10. 1 
: — Katal, d. Giaspalastausst. München, 

















csaı), 
am, — "Maillinger, Bilderchronik 
Münchens (Stadtmuseum), 187011. 





Franz Seraph, Lithograph, i 
Baier(ojrain (Oberbayem) 1. 8. 1804, f, in 
München 18. 4. 1877. Allester Sohn einer 
inderreichen Bauernfamilie, kam 1818 nach 
München, wo Peter Schöpf und H. Mitterer 
seine ersten Lehrer wurden. Mitterer, Leiter 
der Feiertagsschule, zog den zeichnerisch be- 
gabten und technisch geschickten H. zu seinen 
die Senefeldersche Erfindung verbesserhiden 
Versuchen heran. 1819—25 besuchte H. die 
Akad. (unter den beiden Langers). Unterdessen 
hatte er sich als Bildnislithograph einen bedeu- 
tenden Namen gemacht. 1834 gründete er eine 
eigene lithograph. Anstalt, die er durch die Er- 
fahrungen seines Pariser Aufenthaltes bei Lemer- 
ier (1834) in kurzem zu einer konkurrenzlosen 
Höhe brachte, Die bisherigen Erfolge ermutigten. 
H. 1885, ohne staatl. Unterstützung die Heraus- 
gabe der wichtigsten (etwa_200, davon 129 
eigenhändige Arbeiten) Gemälde der Dresdner 
Galerie (Vorwort mit Mlustrationen von A. 
Menzel) in lithogr. Nachbildung zu wagen. 
Die ersten Blätter schon erregten durch den 
weichen, dabei klaren Ton großes Aufsche 

sie stellen in der Übersetzung der Farbe 
Schwarzweiß das bisher Erreichte in den 
Schatten. Bis 1852 wurde das mühselige Unter- 
nehmen mit Hilfe zahlreicher Mitarbeiter (Hohe, 
Straub, Markendorf, Hanns Hanfstaengl u. a.) 
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Hangest — Hanicotte 


fortgesetzt. H. hatte seinen Wohnsitz nach 
Dresden verlegt (35-44), 1848 nahm H. 
as von Franz v. Kobell erfundene u. von 
Schöninger verbesserte Verfahren der Galvano- 
graphic auf, ging 1898 zur Photographie über 
Und widmete sich nun unter sändigen Ver- 
besserungen den technischen Reproduktions- 
verfahren. Bis Mitte der ODer Jahre hat H. 
Ginige hundert Bildnisihographien geschaffen 
(die meisten sind sign. und dat). Zwischen 
den bravourösen Pariser und den oft süßlichen 
Wiener Erzeugnissen hält M. eine, glückliche 
Mine: elegant, liebenswürdig, dabei sachlicher 
Ernst, große Ähnlichkeit bei wohlwollender 
Korrektur des Unvorteilhaften. Technisch sind 
Cie Blätter sorgfäligst gearbeitet und durch das 
direkte Arbeiten auf den Stein von großer 
Frische und Unmittelbarkeit im Strich, einer 
Originaleichnung durchaus vergleichbar. Als 
gröere Bildnisammlung sei das Werk: „Bild“ 
nisse ausgezeichneter Griechen und Dhilhelenen““ 
(sach Zeichnungen von Krazeisen, München 
1828) erwähnt. Die gute Schulung als Bildnis- 
Hithograph lassen auch die späteren photogra- 
hischen Porträtaufnahmen in ihrer Bildhaften 
Abrundung u. technischen Vorzäglichkeit er- 
kennen. Bildnisse H.s von F. Dürk (1888) 
und eigenhändige Lithographie nach einer 
Zeichnung von L’Allemand. Die meisten Blätter 
in der Mailinger- und Graph. Samlg München. 
— Ebenfalls Lithographen und Schüler bezw. 
Gehifen Hs waren seine Brüder: Peter, geb. 
in Baierojrin 10, 1,1800, f in München 12. 2. 
1859. Von ihm die Lihographie „Christus 
am Kreuz“ nach ]. B. Müller, — Max, geb 
in Haier(nrain 11.10. 1817, { in Dresden 28. 8. 
1875. Hauptsichlich technischer Mitarbeiter 
am Dresdner Galeriwwerk des Franz H. Lithogr. 
Sclbstbildnis nach einer Zeichnung von M. Wi 
denbauer 1844. — Hanns, geb. in Bart) 
rain 8.2.1820, 1 in Berlin 15. 4.1886. Litho- 
graphierte mehrere Bildnisse, & T, nach Zeich 
nungen von Emestus (E. A. v. Craushaar) in 
den 40er und O0er Jahren u. war Mitarbeiter 
am Dresdner Galeriewerk. In späteren Jahren 
Bildnisphotograph. 

11 Universsihandbuch für München, 


‚Katvereins München, 1877 p. 10-71. 
— Katal. d. Akad-Ausst. Berlin, 1877 p. VIII. 
— Beil. zur Allg. Zeitung No 1IB vom 28.4. 1671. 
—. Allg. deutsche Biogr., X. — Kunst unserer 
Zeit, 1004 1 p- TI. 1. 6. Bildniszeichn. 
des Kupfersichkab. Dresden, 1011 p. 4. — 
Maillinger, Bilderchronik Münchens (Stadt- 
museum), 1878 {1L; IV. -- Weigel's Kunstkatal. 
Leipzig 1838-66 V. Hal 

"Hangest, Egbert Marinus Frederik @‘, 
gen. dYvay, Zeichner und Maler (Dilettant), 
geb. 1746 in Utrecht, } daselbst 1810. Lernte 
bei J. Verstege, zeichnete Landschaften u. Städte- 
ansichten, malte in Saftlevens Art. Eine seiner 
Landschaften stach Js. de Wit Jz, mit dem H. 
auch eine Platte fertigte. 












































v.Eijoden en v.d.Willigen, Geschied. 
der yaderl, Schilderkunst, II (1817). 

Hangest, Helene de, s. Gouffer, H. 

Hanhardt, Samuel, Stempelschneider und 
Medailleur aus Steckborn, vermutlich 1024/54 
in Basel tätig. Von ihm 2 Basler Medaillen: 
sogen. Gluckhennentaler mit der Stadtansicht 
(Avers) und einer brütenden Henne mit Küch- 
lein (Revers), beidseitig SH signiert; Medaille 
mit Stadtansicht (Avers) und Urteil Salomos 
(Reyers), ebenfalls signiert, 

Forser, ©E Medall., 11 (1004). — 
y. Haller, Schweirer. Münz. u. Medaül-Kab., 
Ts. — B’run, Schweiz. Kalerlex, 1V 017). 

Hanhart, Jean-Jacques, gen. Funglois, 
Zeichner und Bildhauer in der Schweiz; von 
ihm ein bez. Grundriß der Stadt Diessenhofen 
.d. 2. H. d. 18. Jahrh. im Hauptsaale des 
dortigen Rathauses. Ein großer Plan der 
„Gegenden von Diessenhofen am Rhein gelegen, 
fait par Jean-Jacques Hanhart nomm€ Tanglois 
1710° im kleinen Rathaussaal ebenda (kleinere 
Wiederholung vermutlich von ders. Hand im 
Stadtarchiv im Siegelturm). Im Schweizer 
Landesmus. zu Zürich von ihm eine Sonnen- 
hr aus gebranntem Ton mit Reliefdarstellungen. 

‚Jahresber. Schweizer. Landesmus., XVI (1007) 

1. Rahın, Die mittealt. Ksidenkmäler d. 
Kü Thurgau, D. ©. 

Michael, Landschaftsmaler im 
London, stellte daselbst 1870-1889 häufig, 
‚auch in’ der Royal Acad., aus. 
aves, Diet. of Art, 1808.; ders, Roy. 
Acad. HIT (1006). 

Hanias, Johannes, Kupferstecher, Ver- 
Neger, (Goldschmied?) in Nürnberg, um 1850. 
Stach u. verlegte eine Folge von Goldschmiede- 
Vorlagen des Cornelius von Brecht, 1850. Offen- 
bar nach eigener Erfindung sind von ihm ge- 
stochen 3 Folgen. 2 von ihnen enthalten 
Schmuckstücke u. sind bez.: Johannes Hanias 
fecit und 1000, bezw. 1061 datiert. Die 
3. Folge, Schmucksträuße mit kleinen Länd- 
schaften darunter, trägt die Bezeichnung: 
Johannes Hanias in Nurnberg Fecit Anno 1054. 
Paulus Fürst Excud. 

Nager, Mona 
mgguilchtanimt. de Kate Mrcans. Ber 
1 PoRitter, I 
Wien, 1880; 1918 (mit Abb) 

Hänlcotie, Augustin 



































Maler in Paris, 
in Böihune, Schüler von Cormon, malt 
ai eigenartig. kraftvoller Weise 





aus dem Leben  holländ, 
Strandbauern. Studiert seine Motive in Volen- 
dam (Holland). 1900-1810 stellte er im Salon 
der Soc. des Art. (Kat. 1900-1902 [Abbn], 
1004, 1910), 19U1—1018 im Salon der Soc. Nat. 
aus." Das Luxembourg-Mus. erwarb „Leur 
mer, Volendam", ein durch die Verbindung 
realisischer Bauerntypen mit der Landschaft 
für H. charakterisisches Bild. 

Art et Dicoration, 1904 11 16, 12 (Abb 
L’Arı dicor., V (1068) 180; KIEL (1010) 20 
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Hanicq — 


(Abba). — Studio, 91 (1004) 209; 88 (1009) 118, 
19, 134 (Abbn). =" Gar, d. Bo-Arts, 10 1 BS81. 
(Abb. — Liyre d’or &. peintr. expon, 10id. 

B En &alte, Luxembourg. Mur, 1818 (Abt. 
Kataloge: Or, Kat-Aussı. Dünneldort 1011; Expen. 
Soc. ray. beige des Aquarell. Brüssel 1012; 5. 
Franeiseo 1014 (Cat. de Luxe T). 

Hazica (Hannigue), Hubert, beig. Bid- 
hauer, fertigte 1022 eine Altartafel für die Ka- 
pelle "Sainte-Maxellende in der Kathedrale zu 
Cambrai als Epitaph für den Kanonikus 
Phoellien Deppe, 1023 für den Bruder des- 
selben, Frangois, ein kleineres Epitaph in der 
Kapelle St. Ursmer zu Binche. Vielleicht ist 
sein Werk die jetzt im Mus. von Cambrai be 
findliche Statue des hi, Sebastian vom Epitaph 
des 1024 } Kanonikus Sb. Briquet. Vermut- 
lich von ihm auch 1097728 ein hl. Grab in 
der Hi. Kreuzkap. von St. Michel zu Gent 
und 1858 der Altar aus Marmor und Alabaster 
der Kapele „Ome Lie Vrouw op de 
“ in St. Bavo. Wohl verwandt mit G. 




















Houdoy, His. art. de 1a Cathöär. de Cam- 
rad, 1880 9. 181, 160, 39890, 430. — Kervyn 
an Nolkasrtbeke, 1 





18, 

Hanlk, Mathias, dowak. Maler, tig in 
Trentschin, malte 1790 das Allerheiligen-Hoch- 
altarbild der Kocskoczer Kirche, in der er 
auch als Restaurator Alt. Gemälde beschäftigt 

Magyar Sion 1800 9. 290. — Sakzudok 101 

7. Szentivängi. 

Maier, Heinecken 
Ms. Kupferst.-Kab. 
bekannt durch folgende Stiche 
Darstell. der Pest in Leiden; 
Befreiung von Leiden; Prediger vor einer Ver- 
sammlung. 

Hanitz, siche Glanberger. 

Hanitzsch, (Hanizsch, Hanisch, Hanzsch), 
Gottfried Heinrich, Historienmaler in 
Dresden, begr. 27. 10. 1897 das. Zuerst 1678 
als „Kunstmahler“ erwähnt. Ein von ihm 
gemälter Männerkopf, angeblich Kopie nach 
Tintoretto, wurde 1684 aus dem Audienzgemach 
des Kurt. Johann Georg Il. in die Kunst- 
kammer abgeliefert. 1099 hatte H. noch eine 
größere Summe für Arbeit an „Schloß- und 
Civilgebäuden““ — anscheinend besonders. in 
Moritzburg — zu fordern. 1684 wird er „der 
Durchl. Churfürstin Mahler“ genannt, doch 
hat sich seine Bestallungsurkunde nicht erhalten. 

Deesdner Akten (Hauptssatsrch, General 
Kirchenrechn. d. Fi Ne Ar 
Sehe Gesch XKUIT 1008) 50. Erna Srlmund, 

Hanius, Guiliclmus, s Hacn, W. de. 

Hankan, siche Han Kon. 

Hankar, Paul, Architekt, geb. in der 
Brüsseler Vorstadt St. Gilles 1861, f in Brüssel 
Januar 1901, Schüler von Henri Beyaert. Ge- 
hört mit V. Horta zu den Führern der beg. 
Bewegung der beginnenden 1800er Jahre, di 





























Hankö 


englischen Anregungen folgend, darauf aus- 
ging, eine moderne, von allen histor, Stilen 
losgelöste Baukunst in Verbindung mit einen 
neuen Kunstgewerbe zu begründen; eine Be- 
wegung, die dann durch Henri van de Velde 


yneubelgischen" Stil sind in Brüssel die 
Wohnhäuser rue De Facgz 40, chaussde de 
Charleroi 83 und das eigene Wohnhaus des 
Künstlers in der rue De Facge 08; weitere 
Wohnhäuser an der chausste de Waterloo, an. 
der avenue Louise und den rues de Ruys- 
broeck, de la Lei und Lebeau. In Humelghem 
stellte H. den mittellterl. Donjon, in Everberg 
die Kirche wieder her. Mit dem Kunst- 
gewerbler Ad, Crespin besorgte H. die Aus- 
stattung der Kolonialausstellung in Tervueren. 
Wie in Deutschland der „Jugendstil“, so hat 
auch dieser kapriziöse Linienstil Hs, der na- 
mentlich durch eine Reihe von Ladeneinrich- 
tungen in Brüssel schnell Popularität gewann, 
jiellach geilose Nachahmung in Beigin ge: 

U’Emulation, (Beine 1009 Sp. 1, Ta 98: 









108 5; ABIT: 1696 Sn. 20 Taf. 18:90; 
It 85.0. Cheira i 
(Berti 1008) 9.0 

(Nekrol.). — Hewe 

Wien 1000 9.08. — Dekorat 


a ar AST ane er Derorati, 
107 11 08.; 1008 1 m [A 
Hanke, Johann, Baumeister aus Arbasın 
i. B,, baute 1699 die Kirche in Kulm 
Mitil. d. Ver. £. Gesch. d. Deutschen In 
Böhmen, XXXV (1807) 818. 
Hanke, Joh. Christ, s. Handke, J. Ch. 
Hanke, Joh. Georg, falsch f. Handke, J.Ch. 
. ien- und Genremaler 












Hankey, siche Lee Hankey, W. 

Hankö 4 IE, bekanntester Name des japan. 
Malers der neuchin. Schule Okada Uzat- 
mon, pers. Name M Kiyoshi 2, Azana 
Shiu FM, Gö_außer H. Kanzan % ılı 
und Dokushöro MA, sch. in Tu, 
Prov. Ise, als Sohn des Malers und, Vasallen. 
der Familie TodS Okada Beizan, f in Ösaka 
16. 5. 1845 oder . 3. 1848 im Alter von 50 
oder 85 Jahren — die genauen Angaben 
seiner Freunde weichen merkwürdig vonein- 
ander ab. Er war Schüler seines Vaters, tat 
sich schon früh als Maler, Kalligraph und 
Dichter hervor, gab mit 43 Jahren sein Amt 
in Diensten der Tödö_auf und zog nach 
Ösıka, um allein der Kunst zu leben. Mit 
Männern wie Tanomura Chikuden (. d) ver- 
band ihn innige Freundschaft. H. gehört zu 
den allerersten Meistern des literarischen Ma- 
nierismus (Bunjingwa). Vor den meisten 
Werken dieser gelchrten Rezeptmalerei zeichnen. 
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Hanks — 


sich. seine Bilder durch feine Stimmung. 
großartigen Aufbau und ursprüngliche Kraft. 
der Pinselführung aus und verdienen zweifellos. 
die hohe Schätzung, die ihnen auch das mo- 
derne Japan widmet. Hauptwerke: 1. 2 Ma- 
kimono, Landschaften von Sumiyoshi bri 
Ösıka, Samml, R. Uno, Ösaka, Kokkwa 1 
Frühlingslandschaft, Privatsamml. Ikeda, To; 
Bijutsu_Taikwan, "Tökyd 1910 # VII, Herbst- 








Jütsika Shö, Tal 
184. 2. Frühlingslandschaft, Samml. E. 
Mashirms, Tsurugaoka, Kokkwa 297; Lan 
schaft, Samıml. R. Mitsumura, Köbe, Nanshü 
Meigwatn, TOkyö 1904. V; Sommerlandschaft, 
Samml. EI. Nishio, Osaka, Nangwa II; Herbst. 
Tandschaft, Samm .J, Kand, ebenda; Landschaft, 
Samml. G. Shibata, Ömi, Sel. Rel. of Jap. Art, To- 











ky81869, XVII; sämtlich dat. 1848. 9. Blumen, 
Sammml. T. Taku, Sakai, Nangwa Il; Land- 
schaft, Samml. M. Yoshida, Kyöto, cbda, 


Sömtich dat. 1843. 4. Herbslandschat. Sam 
Taku, Nangwa Il, dat. 1844. — Undaier: 
Keühlingslendschaft, Sammlung R. Murayama, 
Osıka, Kokkwa 213: Sommerlandschaft, Samım 
S. Kuki, Yokkaich, Bijuiw Shüci 21, Kokke 
wa 264; Landschaft, Samml. Sh. Hayıkaws, 
Nino, Kokkıra 286; Herbtandschaft, Sam 
Taku, Sakal, Nangwa U; Frühlingelindschaft, 
Samml. K. Obulh, Kyöto, ebda; Uierlind- 
schaft, Samml. R. Hosodani, Akashi, Regen: 
lendeschaft, Sara. Sh. Takemura, 
Winterlandschaft, Samınl. Sh. Hayas 
Biiutsu Taikwan VI. 
7895 Dijonsn Taikwan VIL, 
En Catalogue 10 = Hbt.de Tarı 
Para 100, 9.96. _ Otte Kummel, 
i, amerik. Porträmmaler, 
Bis 1815 Schlat, 
Später Dekorationsmaler und Wanderiehrer, 
begann. HL. 1829, unter dem Eindruck von 
Kunstwerken, die er in Philadelphia geschem 
hate, in Vila Pit zu malen; 1 205 
Schitdermaler war. ie 
Dumlap, Mit. of the Arts of Design I 
u r 
Hanks, O. G., amerik Stecher, geb. in Troy 
(8. XD. lernte 1838 in New Yorkı } um 1865 
Leisteie Gutes im Liniensich, sach Porträts 
und Landschaften und arbeitete wahrscheinlich 
viel für Banknotengesellschften. 
Stauffer, Americ, Enarar. 1 100. 
Hanl, Ignatius, Büchsenmacher u. Eisen- 
schneider in Falkenau um 1190. 2 Radschloß: 
Büchsen in der Gewehrgal, Dresden. 
Führer Gew-Gal, Dresien, 100 9.100. 51. 
Hanley, Edgar, Maler in London, stellte 
1879--1883 Portrits und Steben In der Roy. 
Acad, und in Safe Stret aus. 
Acad. Nater London, IL (Abm). 














































Hann 


Hanlon, George A, irischer Holzschneider, 
tätig um 1840-1860 in Dublin und London. 
Lieferte Holzschnitte für viele irische Werke, 
30 die von Peirie und die „Irish Anti 

von Wakeman 1858, auch fü 








Ken 


Hann, Georg, Goldschmied in Wien, wo 
er 1781 Meister wird. 2 prachtvolle Suppen- 


ferrinen aus Pariser Besitz (angeblich aus Ruß 
Tand sammend und im Aufirag der Kaiserin 
Katharina gelegt) mit der Wiener Marke 
von 1188 und H.s Meisterzeichen waren 1007 
auf der Ausstell. Alter Gold- 


und. Silber- 





„‚Keandwerk, X 80T) Sorıs8 


Haan, Johann, Miniturmaer und Lüho- 
graph in Wien, nur bekannt durch das „Joh. 
Hann 1825° bez. ovale Miniaturporträt einer 
Dame auf Elfenbein, das 1009 Dei Lepke. in 
Berlin versteigert wurde (Katal. Nr 1830, 
Sammig alter Eifenbeinminiat. aus Wiener 
Privatdes, Nr 110 [Abb.) und 2 Porträtitho. 
graphien von 1838, 

Meister der_ Wiener Portit-Lihogeaphie, 
Lagerka. 6 70 Giltofer u. Ranıchburg, Wien 


Hann, Michael, Stuckator, fertigte für die 
1700-1702 erbaute Spitlkirche in Innsbruck 
zusammen mit Konstantin Reiser die Außen- 
stukkaturen und wahrscheinlich auch die Stuck- 











. Sammlgn d. A.H, Kaiser- 
hadsen, XXXV (1020) 20%. 

Haan, Sebastian, Goldschmied, geb. 
184 in Leutschau (in der slowak. Zipe), 
128. 2. 1718 in Hermannstadt (Siebenbürgen). 
Dort seit 80. 6. 1675 als Geselle mit einer 
Goldschmiedswitwe verheiratet, seit 27. 7. 1675 
Zunftmitglied, 1689 jüngerer und 1094-09 
Alt. Zunftmeister und 1700-12 als „Orator“ 
Vorsteher der Stadtvertretung, schuf’H. vor- 
zugsweise nach Stchvorlagen Matthäus Merian‘ 
‚Zählreiche Werke der Silberschmiedekunst, von. 
denen aus seiner Marke „SH“ (in ovalen 
Schild) bisher ca 80 Stück 'als namentlich in 
der evangel. Kirchengemeinde zu Hermannstadt 
noch vorhanden nachgewiesen sind, u. zwar 
neben z. T. vergoldeten Kannen, Kelchen, 
Ziborien, Patenen, Leuchten usw. auch ein 
Taufbecken, ein Epitaph, ein Tafelaufsa 
Bucheinband usw. (aufgez. bei Rosenber 
Roth's „Beiträge“ von 1014 p. 2401. 278f. u. in 
dessen „Kunstdenkmäler" von 1922 passim)- 
In all diesen Arbeiten erweist sich H.s Bedeu- 
tung als weniger auf selbständiger Erfindungs- 
‚gabe beruhend, als auf einer in der siebenbürg. 
Goldschmiedekunst unerreicht _dastehenden. 
Technik der getriebenen Arbeit. Zu seinen 
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Hann — Hannart 


zahlreichen Lehrlingen zählte auch sein Sohn 
aus 2. Ehe, Sebastian II H. (geb. 3. 1. 
1888, Lehrling 1708/8, Meister seit 1710, lebte 
noch 1785 in Hermannstzl), dessen” Sohn 
Sebastian I H. (Lehrling seines Vaters 
1729/84) 1740 in Kronstadt in Siebenbürgen. 
Meister der Goldschmiedegilde wurde. 

V. Roth, Seb. Hann (in „Beitr, zur Kunst- 
irgens", Straßburg 1014 p. 2 

ica deutschen Kunstgenerbes 
"der deutschen 
in, 1906 9.140; Kunsidenkm. 
aus den sichs, Kirchen Siebenbürgens, Hermann“ 
stadt 1988 passim; ders. in Mitell. nus dem 
Baron v. Urnekenthal’schen Museum in Hermann- 
stadt, 1018 p. 1%, 1018 p. 191.; ders. in Korre- 

spondenzbl.. des Vereins 1. siebenbürg, Lande 
kunde XXXV. (Hermannat, 1018) p.148, u. 
i Brtesitß XXX (Budapest 1611) p. 
Xu (1918) 197, KXKIIL (1019), 160 

Seb. Hahn Cin Kalender di 



























An. 1918 p. il 
Piarrkirche der Augsburg. Confessi 
zu Hermannstadt, 1880 9. 1084; ci: Ungrischen 


Magazin DI (1788) 40. — L. Reissenber. 
ger, Die erangel. Diärrk. in Hermennstadt, 1884. 
P. 3, 884.; Kurzer Dericht 






Bu Archac 
Gslı) Bar. — T.Gyirt 
törtdnete, Kronstadt 1018 9.00, 1881, 10; ders. 
in Archäol, Ertesitd XXX (1910) Al #, u. in 
Erdeiyi Möreum XXVIL (Kisusenburg 1018) 
8A. — Mittell, von J. Srentirinyl. _V. Roth. 

Hann, Walter, Landschaftsmaler in Lon- 
don, stellte 1859-1884 und 1904 in Sufolk 
Street und der Roy. Academy aus, 








Graren, Diet. of Art. 198; Roy. 
Acad, II (1005) 

Hann, siche auch Hohn. 

Hanna, Georg, Bildhauer, bezeichnet 


1789 eine Situette des hl. Georg auf einer 
Säule am Ausgang des Dories Wenussen (Pl. 
Ber. Mies) in Böhmen. 

Topogr. v. Böhmen, XXX (11). 

Hanna, "Nicco1ö, Fra, Maler aus Fano, 
1475 als Mitarbeiter von Fra Camevale (Bart 
Comadini) genannt, 

Mucchese, Mem. de pitt. ic. domen. 5* 
1 (11) 88: 

Hanna, Thomas King, Maler u. Ilu- 
strator in Caldwell (New Jersen), geb. 10.4.1872 
in Kansas City (Missouri), Schäler der Art 
Students’ League in New York. Ein Werk von 
ihm in der Nat. Gall. in Sydney (Australien). 

American Arı Anaual, XVIIT (191). 

Hannaert, Joh. siche Hannori, Joh. 

Hannalord, Samuel, Architekt, geb. 
Devonshire (England) 7. 4. 1886, 1 in 
innati (Ohio) 7.1. 1BIL. Bildete sich ebenda 








bei dem Architekten John R. Hamilton 
machte sich 1857 selbständig. Viele Bauten in 
Cineinnati, . B.: Music Hall, City Hall, Geschäfts- 
häuser u. Hotels, Herausgeber des „Western 
Architect and Builder". 

American Art Annual, IX (1911). 

Hannah, Robert, Maler in London, geb. 
8. 7. 1912 in Creetown (Kirkeudbright), * 5. 
4. 1909 in London nach langer Krankheit, 
bildete sich in Liverpool, London u. Rom u. 
zeigte 1842—70 seine Historien- u. Genrebilder 
vor allem in der Royal Acad. London. Werke 











(Eton College from the Thames") u. 
Gallery, Glasgow („The Countess of Nithsdale 
peiitioning George 1°). 


der Art 











Victoria and Albert Muscum, 1 
1 Pict.in ıhe Glasgow Art Gallery, 
11. —Mireur, Diet. des Venter d’Art, DIT 
as). 

Hannam, Thomas, Goldschmied in Lon- 
don, dessen Marke zus. mit der von John 
Crouch auf einer 1778j77 dat. silbernen Schüssel 
in der Kirche S. Edwen in Llanedwen (Nord- 
Wales) erscheint. 

Jone», Church Plate ... Dangor, 1006 p.2%. 

Honnan, William, schott.topogr. Zeichner 
und Dekorationsmaler, } ca 1775 in West 
Wycombe, Bucks, wo er in Lord Le Despenser’s 
Landsitz verschiedene Plafonds (nach Zeichr 
in Eton College) ausmalte, u. a. nach Cipriani. 
Dort und auf andern Schlössern zeichnete er 
in Kreide u, Feder Parkansichten, von denen 
&.Bl. 1707 von W. Woollett gestochen wurden. 
1709-72 stellte er in der Londoner Soc. of 
Artists Ansichten von Wycombe u. aus dem 
Lake District aus. 

Nagler, Katerlex. — Catal, Drawings Brit. 
Artiste_ Brit, Mus. London II (1000). -Graves; 

R Hit, of ihe Old 

. Anccd. 

einecken, Diet des 
art. 1778. (Ma. 1, Kupferst.Kab, Dresden). 

Hannart, Jean, siehe Hanard, ]. 

Hannart (Hanartt, Hannaert, fälschlich auch 
Haunart [s. u, Johannes, Bildhauer aus 
Hamburg, } Ende März 1709 im Haag. Hei- 
ratet 1679 im Haag, mietet ebenda 1681 von 
dem Archit. und Bildh. Jacobus Romans nach 
dessen Übersiedelung nach Leiden das von 
diesem zuletzt bewohnte Haus und kauft dessen 
Bildhauergerätschaften. 1083 Meister und Mit- 
lied der „Pictura“. Für den 1890/93 errichteten 
Brunnen auf dem Fischmarkt zu Leiden aus 
Stein mit plastischen Verzierungen von weißem 
Marmor, dessen Baumeister Jac. Romans ge- 
Wesen zu sein scheint, lieferte H. laut Rechnungen 
Modelle und führte den Hauptteil der Bild 
hauerarbeit (Delphine, Najaden, Schuppen- u. 
Muschelornamente) aus. Der Brunnen ist ein 
originelles Stück holländ, Barocks; die Plastik. 
von weichen Formen. Große Anmut der Be- 
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wegung, die an 
einer Fortuna mit Amor, bez. J. Hannart fec. 
1607 (Stadtmus. Haag). Der bis 1018 ebenda 
befindl. geschnitzte Rahmen eines Regenten- 
stücks (1681) von J. de Baen jetzt im Rathaus. 
Das Marmor-Epitaph des Dr. Schelhamer (f 
1698) mit dessen Bildnis und einer trauernden 
Frauengestlt in der Haager Luther. Kirche ist 
seit etwa. 1870 dort nicht mehr vorhanden; 
angeblich bez. J. Haunart (gewiß verlesen für 
Hannart) fecit.” (Abb. bei J. de Riemer, Be- 
schryving van ’s Gravenhage, 1418.) H. soll 
auch ein Standbild des Prinzen Wilh. II. v. 
Oranien entworfen haben. 





vü 
we senche XD) Die 9 at. 
ZObreens Archiet, Vin — JB 








BrE 


Batave. 11-1008) Nr oo, Dach. 
Hannas, Marc Anton, Holzschneider, 


Stecher, Brielmaler und Verleger in Augsbur 
+ ebenda 1676. Sein Monogr. (. bei Brul 
u. Nagler, Monogr.) oder sein Name oder beide, 
finden sich auf zahlreichen Holaschnitten u. 
Kupferstichen (Zusammenstellung bei Bartsch 
u. Passavant; Zusätze bei Wessely u. Nagler, 
Monogr,). Es sind meist Darstellungen. re- 
ligiöser Natur, Szenen aus dem alten u. neuen 
Testament, häufig in Serien, allegorische Bil- 
der, Ansichten, Porträts, Inwieweit H. bei den 
einzelnen Blättern ala Erfinder, Schneider bezw. 
Stecher, oder auch nur als Verleger in Be 
{racht kommt; ist schwer zu sagen. Dem 
Schnitt wie dem Stil nach sind die Blätter 
Yerschieden. Ein fremder Künstler nennt sich 
jedoch selten: zweimal }. Custos (auf der An- 
sicht der Mariensäule mit dem Marktplatz zu 
München signiert er: J. Custos del.; auf der 
Ansicht des Hl. Berges Andechs: J. Custodi 
fe) und mehrmals der Holzschneider Johann 
Schultes (auf Blättern einer Totentanzeric). 
Einmal bezeichnet H. sich ausdrücklich als den 
Schneider (Messer unter seinem Monogr.). Die, 
meisten Blätter scheinen in Zusammenarbeit 
mit Gehilfen in seiner Werkstätte entstanden 
u. dann von ihm vertrieben worden zu sein; 
darauf weist seine Adresse, die sich in ver- 
schiedenen Formen auf Blättern von ihm 
findet, so auf dem Holzschnitt „Hl. Franziskus. 
mit andem Heiligen seines Ordens“: Augustae 
apud Marcum Antonium Hannas scult, oder 
auf dem schönen Schnitt, Christus in "einem 
Basein, aus den 5 Wunden blutend: Zu Augs- 
Durg, bey Marx Anton; Hannas, Formschneider 
und Briefmahler, an Barfusser-Kirchen denLaden. 

P. v. Stetten," Kat-Gew.- u. Handwerks. 
weich. von Augsburg, 170. — Bartsch, 






































we-Graveur, 1X 860, — Passavant, 
reGraram, IV CS). — Brülliet, 
Monogr., 1-1 (188280). — 

Nagler, Monogr.. I, HI, IV. — Wensely 





ia Rep. 1. Koumian IV/ 1681 157. — Sundtarchir 
Augsburg, Steuerdücher (nach Miu, Markthaler 

Hannaux, Emmanuel, Bildhauer in Paris, 
geb. 31. 1. 1856 in Metz, Schüler der Pariser 
Ecole des B-Arts unter Dumont, Thomas und 
Bonnassieux; zeigt seit 1880 im Salon (Soc. 
465 Art. Frang, Kauloge 2. T. m. Abb) 
Figuren (Phrme, Mercur mit Bacchus, hl. 
Ceciie, Danaide, Lothringen, Dichter und Si- 
ene usw.; 1091 „Metz delrde", GipeFrag- 
ment des Denkmals, das auf der Eoplanade zu 
Metz errichtet werden soll) und Porträtbästen 
(u.a. von Gabriel Monod, Maler Jales Valadou, 
Abbe Wetterl). 
warb „Orpheus“ von 1894, jetzt im Mus. zu 
Nancy; ebenda (Kat. 1906) „L’Enfant” pro- 
igue", das Werk, für welches H. 1830 den 
2. gr. Rompreis erhielt. In Paris! Marmor- 
büste, 1886, von Phil. Pinel (Acad. de m&- 
deein); Marmorbüste, 1894, von Dr. Lailer 
iöpital Saint - Louis); Porträt - Medaillon, 
Bronze, von Victor Scheicher (Päre-La-Chaise). 
In Metz: Marmor-Cruzifizus (Kathedrale); 
Müttergttes, 1888  (Muttergottes » Kapelie); 
Bronze-Cruzifixus, 1809 (St. Maximin); Büste 
von Baron de Ladoucette (Acad). Im Cro- 
ZatierMus. zu Le Puy (Kat. 1908) Marmor- 
Statue „Fleur de sommeil‘. Im Mus. zu 
Draguignan (Kat. 1004) Gipsgruppe „Le Dra- 
peau". In der Wallace Collection zu London 
(Cat. of the Furniture etc, 1008 p. 280) Mar- 
morbüste (1890) von Sir Rich. Wallaee. Für 
ie Pariser Weltaustell. 1900 lieferte H. 
2 große Engelgruppen am Palais du Gänie 

il und Reliels am Chiteau d’Eau. Von 
ihm auch Medaillen und Plaketten mit ver- 
schiedenen, Kompositionen (Nereiden, Iayll, 
Liebe und Musik usw.) und Portits (der 
Maler}. J. Henner; der Graphiker Säbast. 
Le Ciere; Dupont des Loges, Bischof von 
Metz), Eine Medaille von 1018 stell Metz 
dar, das sich in Frankreichs Arme wirft, und 
wurde geschlagen aus der Bronze der von 
den Franzosen beim Einzug in Metz zer- 
örten deutschen Kaiserdenkmäler. 

Nouy. archiv. de Tart trans, 8° srie T. II 
usa "rare 7. ROH don) ia — 
Beliter-Aurray, Die giner, 1 (den), 
ar, LO Ude) bi DH and: (LXIV 
124 100} LXV 1160} LVI 1STD Martin, 
Nos peintees ct sculpicur, 1891. Art et Decor. 
I 0); Vi "Gndan KxvI Cıac) 
den Ant eben 






































XIX {io iss; 18T. — Muse. 





nienze de Chentepie. Maas 
7.3.64 84, PI.'XLV, Li 
it, IV diam) 06. = Fanseyeux, 
Tnrent, des ob). dart apart. ä Yadminletr. er 
—"LegrandLandou2y, Collect 

artist. de 1a Facultt de Mid, de Pa 
P- 174, No 2t. —— Chronigue des Arts, 17-1 
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Hannech — Hannemann 


2.956. — Cat. der 

Bari 1000 2. 00; Cı 

Eapon. $. Pranelteo, 1618 1 
Hannech, Jean 






2.51. 
Architekt, erhält 1898. 
Zahlung für den mit Gregoire und Richard 





Boulle ausgeführten Bau 
Schöffenhalle in Lille, 

Houdoy, Hallecherinale ... de Lille, 1870, 

Hanell, falsch für Hennell, 

Hanneman (flschl. früher auch Haddeman 
und Hanneva gen), Adriaen, holl. Bild- 
nismaler, geb. um 1601 im Haag, begr. 11. 7. 
1671 daselbst. 1619 Lehrling des Anıh. van 
Ravesteyn. Um 1629 ging er nach England, 
wo er bes. mit Coraelis Janssens. van Ceulen 
und dessen Verwandten befreundet war und 
itın auf einem heute nicht mehr mit Sicher- 
heit nachweisbaren Familienbildnis porträtierte. 
Um 1637 kehrte er nach dem Haag zurück, 
wo er 1640 Maria, die Tochter seines Lehrers. 
yan Ravesteyn, heiratete und Mitglied der St. 
Lukasgilde wurde. Dort und dann in der 
1656 errichteten. Maler-Confrerie. Pictura, zu 
deren Gründern er gehört hatte, spielte er ange 
Zeit als Vorstandsmitglied eine wichtige Rolle. 
Als schr geschätzter Porträtit malte er im Haag, 
wo er sich der bes. Protektion der Mary Stuart, 
Gemahlin Wilhelms II. von Oranien, erfreute, 
3. a. zahlreiche Mitglieder des Oranischen Für- 
stenlauses und seiner Nebenlinien (Bilder in 
Hampton Court; Potsdam, Stadtschloß; St. Peters- 
burg, Ermit,: Wilhelm I. von Oranien [noch im 
neuesten Katal. von Somof [1901, No 11] 
zu Unrecht als A. v. Dyck katalogisiert]; Wei- 
mar), sowie der nach Holland  geflüchteten 
Stuarts und ihres aristokratischen Anhang 
(Hampton Court, Windsor und mehrfach in 
engl. Privatbesitz); außerdem bekannte Staaıs- 
männer wie Joh. de Wit (Rotterdam) und 
Const. Huygens u. seine Familie (Haag). Da- 
zu kamen einige Aufträge für allegor. Dar- 
stellungen („Jusita" von 1640 im Rathaus, 
und „Eriede", um 1064, im Sitzungssaal der 
General-Staaten, jetzt 1.’ Kammer, im Haag). 
Bis kurz vor seinem Tode, als er sich 1669 
‚als Witwer nochmals verheiratete und in aller- 
jei_ finanzielle Schwierigkeiten geriet, scheint 
sich H. schr günstiger Vermögensverhältnisse 
erfreut zu haben. Selbstbildnisse von ihm in 
Amsterdam u. Haag (Tecken-Akad). — Die 
Mehrzahl der Werke H.s sind Einzelbildnisse. 
Gruppenporträts kommen selten vor (Braun- 
schweig; Köln, ehm. Sig Peltzer; Schwerin). 
‚Von seinen in der Literatur mehrfach erwähn- 
ten Genrebildern ist bisher nur der Klarinett- 
spieler von 1696 (Wanäs, Sig Wachtmeister) 
bekannt geworden. Dieses und das Bildnis 
des Miniaturmalers Peter Oliver (Hampton Court) 
sind die einzigen Werke Hs, die bisher mit 
Sicherheit als in England gemalt bezeichnet 
werden konnten. Die Kunst des Corn. Jans- 
sens van Ceulen und des Daniel I Mytens ist 


der Kapelle der 











dort anfinglich von bestimmendem Eindruck 
auf das Werden seines Stils gewesen. Später 
geriet H. immer mehr unter den Einfluß des 
A. v. Dyck, den er persönlich gekannt haben 
muß und nach dessen Werken er mehrfach 
kopiert hatte. Ihm wußte er im Laufe der 
Jahre in geradezu verblüflender Weise nahe- 
zukommen, blieb dabei jedoch schwerer u. 
brauner im Ton als jener. (Über ein Bildni 
Hs, gem. von A. v. Dyck, vgl. Druglin, 
Portr.Kat, 1859) — Stiche oder Schab- 
kunstblätter nach H.s Gemälden fertigten u. a. 
IH. Danckerts, W. Faithone, P. x. Gunst, 
T. Matham. 


©, de Bie, Gaiden Cainer, 102 9, it. 
IV din. = 

















Weyerman,  Lebensbeschryv., 

Gool, Nieuwe Schouburgh, T 9, — Wa; 
Ole, Ancodotes of Pain . 1 
riefrise. v Const I ed. Warp, 








sena, 
A satal. of ihe collection 


VICIBIT) 9.88, .6. 
King James I, London 


ef pietures, belongin, 

















8. — Ci Phillips, The pieture Gall. ot 
Charies, krenijk, 1801. 
2,0 4, v. — 

ramm, Levens en Werken, Nedert, 





65. 
Spectator, "1678. p. BA 1. -— Zeitschr. 1. Bid, 
Kunst, XIV (1876) 33, 841. — Oud-Holland, 
XIV {1896) 208-218. —" Diet. of Nat. Biogr. 
Mocn, Iconogr. Bataya, passitn, — Or 
Nassau Galery Tat. Av. Wurzbach, 
Niederl. Künsterlex.. 1 (1806). — 
Magaz. XVI (1910). N 
XXIV (1912-18) 882. -- Cieerone, V (10i8) 418 
{wit Adb). — Frimmel, Swndien u. Skizzen 
5, Gemäldekde, 1 (1918) 8 (mit Abb.). — Onze 
Kunst, XVII (1918) 101, 104. — O0. Grane 
berg, Tresors d’art en Suede 




































La n 
Novak), | Quimper Weimar, Wien 
(Staatagal. u. Sie , Woerlitz (Golh, 
Hau). — Gravcs, Cent. ol’Loan Exbib 11 
(1918); TV Addenda (1619). — Mitteil, von C. 
Hofstede de Groot, H. Schneider. 





Hanneman, Hans Philipsz, Maler 
Amsterdam, aus Rohberswerck, geb. 1600, hei- 
Tatet 1694 in Amsterdam, wird ebenda 1085 
als f erwähnt. Keine Werke bekannt. 

Oud Holland 1889 9.148. — Notis von de Roerer. 

Hannemann, Robert (rs. Sign.: 
P.Pannewans), Medailleu, geb. 1819, ausgebildet. 
am Bergbau-Technikum zu St. Petersburg, 
seit 1842 an der dort. Kais. Münze ttig; 
schnitt neben Kopien von ält. Medaillen auf 
Peter d. Gr. und dessen Regierungsnachfolger 
u.a. den Stempel zum Revers der Krönungs- 
medaille Zar Alexanders IL (1858). 
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Hannemann — Hannicq 


Iwersen, Lex. Ron. Medal, 1674 (ru) 
= Fosrer, Diet of Medal, 100. > 

Hannemann, Walter, Genre- und, Por- 
rätmaler, geb. 28. 8. 1808 in Berent (Wes- 
Dreußen). baichte 1889-97 die Weimarer 
Kunstschule unter Kalckreuth und Thedy 
si in Weimar, Mönchen, seit 1921 in Fre 
burg i. B. beschickte 1894-1008 die Gr. Kt. 
Aust. Bern (Kataloge zT. mit Abbn) und 
1890--1020 die Glaspalastausst. München (Kat) 
In der Ehrengal, des Großterz. Mus. in Wei- 
mar sein Gemälde „Begräbnis 

Singer, Knteriex. Nacht.1000. - Gedenk- 
schrit &.dhrer Kasl Alcnender-Auist. Weimar, 
fl <= Kataloge: Deutschsat, Koaaest. Düne 
dert 1008; Gr Kata, Dresden. 100. 

Hanseman, Willem, holl. Maler, Sohn 
des Adriaen, } jung in London. Er soll wie 
scin Vater Porträts gemalt haben; nach. ihm 
gest. ein solches des Kaisers Leopold 1, ». Cat 
Portr. Di. Nat. Daris 1896 # VI 27113710. 

Hannequart, Jehennin, siche Hennecart. 

Hannequin, sche Henneg 

Hanner, Hanns, Maler, sch. 10,8. 1888 
in St. Goar a. Rh, lebt in Dresden-Loschwitz. 
Besuchte die Kunstakad. und das Meisterateier 
Gatth. Kachls in Dresden und unternahm dann 
Reisen nach Italien, Frankreich und Spanien 
Er malt Bildoisse (Oberst Müller, 1017; seine 
Frau, 1919; drei Schwestern, 1820) und figür- 
liche Kompositionen (Das Schnen, 1919; Junge 
Menschen, u. a), hat auch ein paar Land- 
schaften gezeichnet und sich im Radieren ver- 
sucht (Kinderköpfehen, 1814). Seine Werke 
äind weit 1007 auf deutschen Aust. zu schen 
(Internat. K.-A. Mannheim 1907; Gr. K.-A. 
Dresden, 1908, 12; Katlervereinigung Dresden 
1914-3 pas; Deutsche K-A, Bremen 1008; 
Glaspalast München, 1909, 1918; Gr. K.-A. 
Berti 1018 u. a) 

incl des ler — Dreder's Kuband. 
[Bi Kann SR Gr), SORT 
WB Die Krmein, TI (012) Ti 

Ermz Siriemund. 

Hanners, George, amerik. Silberschmied, 
geb. 1696 in Boston, Mass, f 1740 daselbst. 
Sigtiert GH, darüber Krone, darunter Kügel- 
chen, oder mit vollem Namen in Rechteck, 
Becher mit Dogpelhenkel in der Second 
Church, Boston, 5 einfache Becher in der 
Consreg. Church, Greenland, N. H.; eine 
Deckelkanne auf der Hudson Fulton Aust. 1000- 
Sein gleichnamiger Sohn war ebenfalls 
Siberschmied (1721-00). 

Jones, Old Siver Amerisan Cäurche, 1918 
36,181 Cal! Hudson Fahoe Exhb: New 
or 100, Di 106 
Hannes, sche Hans 
Hannet, Colas, Goldschmied in Angers, 
verfeigt 1429. einen Kelch aus Korallen für 
die Confrerie des Bourgeois. 

(Rev. de Hart ehrt. KAIX {A6R) 10. 

Hannibal, Ehrenreich, Stempelschnei- 
der u. Medaileur, geb. in Stockholm 9. 4 









































"H. Bigelow. 








Künsterleziton. Da. XV. 





1678 als Sohn des Malers Martin DH, f in 
Clausthal 18. 3. 1741; Vater des Martin Kon- 
rad H. (6. u). War Schüler von A. Karlsten 
und seit 1705 als Eisenschneider der Münzen 
Hannover u. Clausthal (I7IE) fest angestellt. 
Er galt als einer der bedeutendsten Medailleure. 

it und arbeitete außer für das Haus 
ig-Hannover auch für die Könige 
von Preußen und Schweden, den Landgrafen 
von Hessen-Darmstadt, die Stadt Hamburg, 
w. a. Arbeiten: 1699 Medaille des Herzogs 

Wilhelm v. Braunschweig-Lüneburg, 
1105 Sterbemedaille des Herzogs, 1705 Med. 
zur Vermählung des Kurprinzen Georg August 
(epäter König Georg II) mit Wilhelmine 
Karoline v. Brandenburg; 1700 Med. zur Ver- 
mählung der Prinzessin Sophie Dorothea v. 
Braunschweig mit dem Kronprinzen, Friedrich 
Wilhelm v. Preußen, 1708 Med. auf die Ein- 
führung des Herzogs in das Kurfürstenkoile- 
gium, 1710 Med. auf die Bekleidung des Kur- 
fürsten mit dem Reichsschatzmeisteramt, 1714 
Sterbemed. der Kurfürstin Sophie, 1714 Med. 
zum Regierungsantritt in England u. Krö- 
nungsmed., 1727 Med. zur Krönung der Kö- 
nigin Wilhelmine Karoline (Charlotte), 1730 
Med. (Rücks.) des Herz. August Wilhelm 
Braunschw.-Wolfenböttel auf das 200 Ahr. Jubi 
der Augsburger Konfession, 1734 Medaillen 
auf die Anlage der Weserschleuse bei Hameln 
u. die Gründung der Universität Göttingen, 
1187 Med. auf die Inauguration der Universität. 
Ferner Porträtmed. Friedrichs I. v. Preußen, 
Karls XI. v. Schweden (1700), des Kurfürsten 
v. Cöln (1787), Gerhart Wolfer Molanus, Abt 
von Loccum (1722), Balthasar Denner, Ham- 
burger Jubiläumsmedaillen, Sedisvakanz-Taler 
für Paderborn (1719), usw. — Martin (MD 
Konrad H, Sohn des vor, geb. in Claus- 
thal 1704, 7 ebd. 18. 5. 1786, Eisenschneider 
der dortigen Münze 174368. Man kennt 
von ihm eine Medaille auf die Schlacht von 
Dettingen (1749). 





















8, 214. — Fiala, Mas 
fißsch, Lande. Das neue Haus 
Bun Weltenbünel, 1007--89.03,08, 818. 








sr. ysın. Som, 6 
20, B-1,"48, 






in, Hard. 1788 p. 80, 0, 0, 
D ROESaechens, Hamb, Minzen, 
"sed. 11 180 8. — Heinecken-Mi. 
Im Dreidn, Kupferslchkab. — Miı Notizen von 


Ä Rohde. 
Hannieq, Georges, Bildhauer aus Mons 
im Hennegau, arbeitete 1048 für den Hoch- 
altar der Kirche des Hätel-Dieu in Lyon, u. a. 
n Kris, eine Madonna und einen Johannes 
Ex. H. ist vielleicht verwandt. mi 

Banicn De Bidh. Georges te Wale 
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Hannig — 


Ton, der 1842--45 Statuen für Hausfassaden 
in Lyon liefert, ist wohl identisch mit H. 
Rondot, Seulpt. de Lyon, 184. 

Robert, Bildhauer in Berlin, geb. 
in Liegnitz 7. 7. 1868, lernte auf den Akad. 
zu Dresden (unter Hähnel) und Berlin, 
dann unter Främiet zu Paris. Stellte 1898 in 
der Berl, Akad. aus (Katal. m. Abb. p.08), 1894 im 
Pariser Salon d. Art. Frang. (Büste des deut- 
schen Botschafters Graf Münster) und 1804 

1918 in der Gr. Kstausst. Berlin (Katal. 
m. Abbn 1894, 1897-00, 1004, 1013) 














2. 
Genrefguren und Porträtbüsten. Er lieferte 





Denkmäler und Brunnen, u.a. dis Lutherdenk“ 
mal im Brig 1000, arbeitete such für Eisen- 
Außer Stun) 

©. Kılerlk, Nachtr. 180. — Kata 
Kae, Be, Soderaua, Geben 16 
® Hann (Handel, auch Hancl, Hanl, Händel, 
Hännel, Henneh, Maximilian (las) Jo. 
scoh, Maler in Wien, geb. 1008 oder 1000 in 
Böhmen, # 30. 12. 1159 in Wien, wo r (nach 
Faber) die Akad. besucht und (nach Füßli) 
seine besten Arbeiten (Bildnisse) 1730—42 ver- 
ferigt hatte, Soll ein Schüler von Kupetsky 
gewesen sen; seine Technik it „breit und 
kräfig. der Vortrag pass." Von ihm in der 
Staatsgalerie zu Wien (Kat. 1907, vgl. auch 
v. Engerth, Gem.-Verzeichn. 1886) 2 Bildnisse: 
Sin äherer und ein hunger Mann (das Ietie 
Schon 1788 in der Sallbarg). In der Audio. 
ristskanzlei des Wiener Invalidenhances das 
Porträt des Freiherm Ferdinand von Thavonnat. 
Im Palast des Fünten Schwarzenberg zu 
Wien 8 männl. Bildnise. 2 ebensoche, Gegen“ 
stücke, und 2 Tierstücke (Kaninchen und 
Hühner, "Hintergrund Ruine; Tauben und 
Henne, Hintergr. ebenso) in der Gem.Gal, zu 
Hermannstadt @ührer 1009. In Kloser Melk 
(Gastzimmer Nr 11) ist das Porträt des Abtes 
Berthold v, Dietmayr (1700-1780), gemalt um 
1780. angeblich Max Hanl bezeichnet. Parthey 
(Deutscher Bildersal, 1, 1068) nennt einen 
männl. Kopf mit Hut in altdeutscher Tracht 
in der Gal. zu Graz. A. u. J. Schmutzer 
Sachen nach H. das Porträt Kalser Karls 


























Kat u. Alter 
Wien 1690 (Mandel und tlenneh, = Fade 
















Conversat. Lex. 1, bild. Kat, VI (168). — 
WETERAER, Bipr. Lex: One, Wit as). 
m Patural, Gesch Or. I Ca. Du 
ii. 100. 

x 
Topog. 


St 
Wilhelm (Andreas Friedrich 
Wilhelm) von, Architekt, Bildhauer, Maler u. 
Graphiken, geb. 16.12.1820 in Hanıburg, 112.12. 
1882 in Kristiania; Schüler des Architekten Al.de 






Chateauneuf u. desMalersM.Gensler in Hamburg, 
Köln unter den Dom-Bau- 





Mohr, denen er seine Vorliebe für 
Formensprache verdankte. Seit Juni 1850 in 
Kristiania als Vertreter des  geisteskranken 
Chateauneuf am Ausbau der Dreifaligkeitskirche. 
tätig, leitete H. deren Vollendung (geweiht 
1858) nach eigenen Umarbeitungen der Bau- 
pläne Chateauneufs und brachte viele der 
gotisierenden Ornamentskulpturen dieses kreuz- 
schiffigen Zentralkuppeibaues eigenhändig. zur 
Ausführung. Bis zu seinem Tode dort an- 
issig bleibend, schuf er mit seinem Landsmann 
H. E. Schirmer eine ganze Reihe norwegischer 
Kirchenbauten u. anderer öffentlicher wie 
privater Bauwerke, restaurierte 1801 die mittel- 
älterlihe Gamle  Akerskirke in Kristiania 
(1904/05 wiederum erneuert) und beteiligte 
auch an Schirmer's Erneuerung des Domes zu 
Trondhjem. Sein 1857 mit dem 1. Preis ge- 
krönter golisierender Entwurf zu einem Stor- 
tingspalast für Kristania blieb unausgeführt. 
Zur Ausführung kamen dagegen seine Baupläne. 
‚zum Reknaes-Hospital bei Molde, wie auch die 
zur Börse u. zur Realschule in Trondhjem. 
Später nahm er in Übereinstimmung mit der 
zeitgenöss. Geschm: Ing romanische 
u. Renaissance-Motive in seine Bauentwürfe auf. 
Sein Hauptwerk ist wohl die trefich kompo- 
nierte Baugruppe der Grönlandskirke 
Feuerwehrdepot und Polizeistation in 
iania (eb. zwischen 1800 u. 1870), Aus 
seiner. Bildhauerwerkstatt gingen zahlreiche 
Grabdenkmäler hervor, namentlich für den Er- 
1öser-Friedhof in Kristiania. Als Zeichner von 
scharfem Blick und Humor hinterließ er eine 
große Menge Genre-, Landschafts- und besonders. 
Ärchitekturstudien, "von denen manche zur 
Mastrierung norwegischer Zeitschriften und 
Buchdruckwerke dienten; auch war er in einer 
von ihm gegründ. Privat-Kunstschule als Zeichen- 
lehrer schr gesucht. Ferner betrieb H. seit ca. 
1860 auch die Aquarell- u. seit 1894 die Öl- 
malerei und beschickte mit seinen gemalten 
Architekturveduten die Ausst. des Kunstverein 
zu Kristania u. der Akad. zu Stockholm, ge- 
Tegentlich auch die zu München (Glaspalast 
1808, 2 Kölner Stadtansichten) u. Wien (Welt- 
aus. 1878, 2StraßenansichtenausFrankfurta.M. 
einige seiner Architekturgemälde gelangten. 
die Museen zu Bergen u. zu Stockholm. Endlich 
schuf H. noch Landschaftsradierungen wie das. 
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Hannon — Hannong 


vard““ (Kris.) 1818 9. 1A, (Abd. von Zeichn. 
His. — ebenso in A. Colleits „Garile Christiania 
Billeder" von 1007). — Th ila. Norske Nalere 
ic. (Bergen 1ER.) 12%, 1138. = Kittele 
rold (rin, 1BL) p. 87.0> — 

Karorud,blanskyokje,i Trondhjem (Kin. 
1810) 9.08, 108, 118. — Ev. Dardel, Da: 
hoksanteckmingar (Stockholm 1018) 11 90, 47 
{Fsätschl. Kirchenbau des Protestani 
100 p. 70. (mit Abb.). — Fry.Bötticher, 
Malerwerke des 10. Jahrh,. 18ö1 . — Kat. der 
Keiurknr, Aue, Im Krane Ir (Are 
sn. p. 10-14) — Kat, der Norwe Aust, 
in Kfllanla Ziap- ade EM Schnter, 

Hannon, George, beig. Bildhauer aus 
BerguesSalnt-Winnoe, arbeitete für die 1012 
bis 28 errichtete Chätellenie detzt, Justizge- 
bäude) zu Furnes eine Madonna an der Seiten- 
fassade und Wappen, Gesimse und Bekrönungen 
im Beratungssaal. 

Marchal, Sculpt. etc... Belges, 180. 

Hannon, Theo, Aqusrelmaler, Dichter und 
Kunstkritiker in Brüssel, geb. daselbst 1851, 
} 1917, Schüler von C. van Camp. Seine 
Landschaften, Sülleben und Genrebilder waren 
st den 7er Jahren. auf Brüsseler Aussell, 
u. a. Salon Triennal u. Soc. Roy. Beige d. 
Aquarell. Im Mus. für mod. Kunst zu Brüssel 
„LHiver“, 

Lemonnier, Ecole Beige de peint. 1908. 



































ai 
Sa s0 vr ale Mu N neigen 188. 
Er Bin 





Kia ane. de Charter, 1 10 

Hannon, siehe auch Hanon. 

Hannong (Hannon, Hannung), elsässische 
Keramiker-Familie, die speziell in der Ge- 
schichte des Porzellans eine bedeutende Rolle 
gespielt hat. Sie war tig für die Verbrei 
tung und die Vervollkommnung dieses neuen 
Industriezweiges, freilich mehr organisatorisch 
durch ihren regen Unternehmungsgeist als 
durch produktiv künstler. Schaffen. Mitglieder 
folgen in chronolog. Anordnung. 














ch 
Starmtater 
schehuul, Kr 010) Sid, — Mansuer, 

ientiers de Hagenau, Rixheim 1001. — 
Kohe, Busch, Fayenn, und. deutsches 
Steingut’ (Bi [5 tensemmler, 
BE3D.160. — Gerupach, Dec. sur len an. 
Faienceries frang, ABI p. BIBI. Schricker, 
Straßb. Fayenes u, Porz. u. die Familie HL, Im 
Keigewerbeblan, N. F. 1 (1801) 12 — 
Rend Jean, Les Arts de Ia terre („Manuels 
gti. de Variı) Bau, 











XIN (1011) &D Mr. — Kat, Äussell, „Altes Bay 


Porzellan”, München 1008, No E10 #. 
]-Brinckmann, Das Hamburg. Mus. f. Ka 
Gew, Lopez 1804. 





Karl Franz, geb. 1669 zu Maastricht, 
1,1799 zu Straßburg, zuerst in Köln und 
Mainz tätig. 1709 gründet er eine Pfeifen 
fabrik in Straßburg. 721 errichtet er in Ve 
bindung mit dem aus Meißen geflohenen Ar- 
beiter Wackenfeld eine Fayencefabrik in Straß- 
burg, 1725 ein gleiches Etablissement in 
Hagenau. Man rühmt an den Produkten die- 
ser Fabriken die Reinheit der Zinnglasur, die 
eleganten Formen und die lebhaften Farben, 
1782 überläßt er die hochgebrachten Betriebe 
seinen Söhnen. 

Paul Anton, Sohn des Karl Franz, geb. 
1700 zu Mainz, 1780 in Straßburg; über“ 

immt 1792 von seinem Vater die Fayence- 
fabrik zu Straßburg. 1798 Erwerbung der 
Fayencefabrik Hagenau. Neben der Verwaltung 
und Vervollkommnung dieser Betriebe sucht 
der unternehmende und großzügige Geschäfts- 
mann, unterstützt von Meißner Überläufern, 
das Arkanum des Hartporzellans zu erlangen. 
1751 glückt ihm die Herstellung. Diese wi 
ihm jedoch in Straßburg untersagt, da in 
Frankreich Vincennes das alleinige Monopol 
zur Herstellung von Porzellan besitzt. Er 
wendet sich deshalb an einen, ausländischen 
Fürsten, Karl Theodor v. d. Pfalz, der ihm 
1755 erlaubt, eine Porzellanfabrik in Franken- 
thal zu gründen. Die ersten Stücke dieser 
Manufaktur erinnern in Glasur und Farbe 
noch stark an die Fayencefabrikation. Erst 
später regt Paul Anton, der selbst als Maler 
tätig war, an zur Schaffung von Figuren in 
selbständigen Porzellanstil und zur Über- 
nahme der Blumen- und Insektenmalerei nach 
Ostasiatischen Vorbildern. Daneben natura- 
istische Tafel- und Küchenstäcke, 1769 ver- 

















kauft er die Fabrik an seinen Sohn Joseph Adam. 





Rundschat, XVI (1914) 781. 
Balthasar, Sohn des Karl Franz, geb. 
um 1700 in Mainz, f 1758 in Hagenau. Über“ 
nimmt 1782 von 'seinem Vater die Fayence- 
fabrik in Hagenau. 1738 verkauft er ale seine 
Bruder Paul Anton, 
eds, Die Kerami utrie in 
Haycın während’ deg 16. Jahıke Teinane 100. 
Karl Franz Paul, Sohn des Paul An- 
ton, geb. 1732 in Straßburg, f 1767 ebenda. 
1755 Geschäftsführer in Frankenthal, tätig 
an der Einrichtung der von 
deten Fabrik. _ 1756. verleiht 









Kommerzienrat. Unter ihm war in der Fabrik. 
der Modelleur Lanz tätig, dessen Figuren volle 
blütiges Leben zeigen, gute Bewegung und 
kräftige, fast derbe Modellierung. 
F.H. Hofmann, Frankenthaler Porzellan, 
41. —"Sıieda, Die Kera 
ie in Bayern, Leipzig 1000. 
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Hannot — 


Joseph Adam, Sohn des Paul Anton, 
eb. 1734 in Straßburg, } nach 1800 (in Mün- 
Chen?). 1759 kauft er von s. Vater die Por. 
zellanfabrik Frankenthal und ist dort selbst 
als Plastiker tätig. Seine Werke stehen unter 
dem Einuß des Modelleurs Er verbessert 
die Porzellanmasse und erweitert das Absatz- 
gebiet, Trotzdem muß er 1702 die Fabrik 
finanzieller Schwierigkeiten halber an Kurfürst 
Karl Theodor verkaufen. Er betreibt nun die 
Fayencefabriken in. Straßburg und Hagenau, 
gerät auch hier durch Konkurrenz und hohe 

vüre Nöte, nach dem Tode 
bigers wird er seiner 
Schulden wegen gefangen gesetzt, bald wieder 
freigelassen mit der Verpflichtung seine Schul- 
den zu bezahlen. Unfähig hierzu, entficht er 
1781 entmutigt mach Deutschland. In Tölz 
Versucht er eine Steingeschirrfabrik zu er- 
öffnen, er scheitert jedoch an Geldmangel. 
1787-1700 in Paris. 1800 in München. Nach- 
forschungen über sein Todesdatum in Münchner 
Kirchenbüchern blieben erfolg 


Fr. H. Hofmann, Franken 
München OU p. BR. 



















one, I} (1010) Wil; ders. in Mona, 
Retnliennche Kur Gaih) 1er. 

Peter Anton, Sohn des Paul Anton, 
geb. 1789 in Straßburg, 1756 in der Porzellan- 
fabrik Frankenthal tätig. 1759 verwaltet er 
die von s. Vater übernommenen Fayence- 
fabriken in Straßburg und Hagenau. Um sich 
aus bedrängter pekunüärer Lage zu ziehen, ver- 
kauft er das Frankenthaler Arkanım an. die 
Fabrik von Vincennes. 1768 betreibt er eine 
neue Fayencefabrik in Hagenau. Da diese 
‚nicht recht floriert, geht er auf Reisen ins 
Ausland. 1769 gründet er die Porzellan- 
fabrik des Grafen Artois in Paris. 177680 
finden wir ihn in Vinovo bei Turin, wo er in 
Verbindung mi 
und Porzellanfabrik . 
in Hagenau. 1785 in Schloß Veneul, be- 
teiligt an der Gründung der Fabrik des Her- 
z0g5 von Chartres in Vincennes. 1798 in Paris. 

Lecheyallier-Chevignard, Porcel. 
de in manuf. de Sövres, 106. 1. de Mauri) 
L’Amatore di Maioliche e Porcellane, Mailand 
16I6. — Tainturier, Recherches surles Anc- 
Manuf, „de Poreel. &t de Falenee, Sıras 















Karl Franz, Sohn des Balthasar, geb. 
1734 in Hagenau, f Okt. 1788, seit 1784 Ge- 
schäftsführer der Fayence- und Porzellanfabrik. 
zu Hagenau. April 1788 Versuch, eine eigene 
kleine Fayencefabrik zu betreiben. 
StanislausKarl Konstantin, Sohn 
des Karl Franz, geb. 179 in Hagenau, + 1839 
ebenda. Tätig in der Fabrik seines’ Vaters 
Nach Ausbruch der franz. Revolution in Baden. 
Baden in der dorigen Fayence- und Pfeifen- 





Hannotin 


fabrik, später wieder in Hagenau. Nach 1812 
in Frankreich. Ruth v. Bassewitz. 
Hannot, Johannes, Stilebenmaler, auch 
Weinhändier, in Leiden, 1650 daselbst in der 
Gilde, 1683 noch erwähnt, Nachahmer des 
J. D. de Heem. Ein „J. Hannot 1869 bez. 
Fruchtstück im Reichsmus, Amsterdam (Katal, 
1920), ein Stilleben in der Gem.-Gal. zu Cassel 
103) 
orten, Archiet,V I8E80. = Oud 
land, KECIRE) RVIN (00) Drrdie, 
Meisterwerke des Mus. Amsterdam (0. I). 
Hannotiau, Alexandre Auguste, beig. 
Maler, Lithogr. u. Plakatzeichner, geb. 18. 8. 
1808 'in Brüssel, f 10. 12. 1001 in dem 
Brüsseler Vorort” Molenbeck-St-Jean. Schüler 
der Brüsseler Akad. und von Artan, später 
Lehrer an der Zeichenschule von Molenbeek- 
St-Jean. Sein Haupigebiet waren Ansichten 
malerischer alter Stadtteile, vor allem von 
Brügge, die er meist mit figürlichen Szenen 
aus dem Leben der Bevölkerung verband. 
Schönheit und Stimmungszauber Altflanderns. 
fanden in ihm einen ihrer begeistertsten und 
fähigsten Schilderer. Das Museum zu Brügge 
besitzt von ihm Gemälde, das Brüsseler mod. 
Mus. ein „Vieil Hospice", das Brüsseler Kat- 
gewerbemus. außer mehreren Bildern mit Mo- 
üven aus Brügge eine Reihe von Kopien alt- 
beig. Wäandgemälde, z.B. aus dem „Hötel de 
Busleyden“ in Mecheln und aus der Anna- 
Kapelle der Peterskirche in Löwen. Aus Hs 
lithograph. Werk sind hervorzuheben die bei- 
den Folgen „Villes mortes, Bruges" (11 Bl. 
mit dem Titelblatt „Vielles Gleires“ und 
einer Vorrede von E."Verhaeren) und „Pays 
Mamand'* (10 Bi.), von seinen Zeichnungen der 
Zyklus „Ein Bauernhof in Flandern" und 
hübsche Szenen aus dem Brügge'schen Volks- 
































Für die 4. Ausstellung der 
begründeten Vereinigung „Pour 
Art“ zeichnete er 1898 das Plakat. 

Bull. d. Musdes Roy., Brüssel 1 (10OL2) 201. 
(Nekrol.). — Graph. Kıte, KXIV (1001) 290. 
Abt (Pot de Mont). — Vinamache School, 
1897 0.907; 1808 p. Gl (Abb), 108. (Abb): 
100 B. 7 Be sjardin, L’An ta: 














1.4. art beige, Brüssel 1009. 
Hanno (Hennatn, Billhauer In Cambra, 
wo. er 1428 anı der Kathedrale arbeitete 
Houdoy, Hist. art, de Ia Cathedr. de Cam- 
Drai, 1880 p. 160, &0. 

Anton, gen. Anton Schram 
wegen einer Narbe im Gesicht, Maler aus 
Mons im Hennegau gebürtig, t A705 (be- 
graben 26. 6) 4Bjährig im Süft St. Florian 
(Ober-Österr.); kam Ende des 17. Jahrh. nach 
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Hannotin — 


Prag. wo er für die Servitenkirche zu St. 
Michael in der Altstadt eine mater_dolorosa 
malte (dem Bilde später hinzugefügt 2 Figuren 
von P. Brandel und Seelen im Fegefeuer von 
J. Quirin Jahn). Seit 1702 im Stift St. Florian 
tätig, malte H. hier die Prälatur im 1. Stock 
des Süftsgebäudes aus: Deckengemälde al fresco 
im Audienzzimmer (Mittelfeld Salomo und Kö- 
nigin von Saba, 4 Nebenfelder Taten Salomos); 
im Wohnzirnmer des Prälaten (Salbung Davids 
und Szenen aus seinem Leben); in der Privat- 
kapelle (Mariä Himmelfahrt); im Schlafzimmer 
@litelfeld sterbender Ezechias, in den Ecken 
Rundgemälde mit Genien mit gestürzten Götzen 
zer), Die Freien, in Fimikapele und 

immer wurden nach Hs Tode von Jos. 
Rufen: und J. Ph. Rückenbauer 1106 volleret 
Ein Bild des hl. Joseph, das H. für den Pra- 
Iaten malte, schenkte dieser den Karmeliten in 
Linz. H. empfing 1702 auch Zahlung für 
Bildnisse. Sein Selbstporträt (Brustbild) in 
St. Florian; es wurde 1809 von dem französ. 
General Lecourbe mitgenommen, auf Klage 
des Prälaten gegen General Vandamme aber 
"wieder zurückgeschickt, 

Diabacr, Kitler-Lex, 
(Hannat). — Czeray, 
Sufte St. Plorian, Linz 168. 

Hannotin, Henri Paul, Architekt in 
Paris, geb. 1862 ebenda, Schüler von Coquart. 
1908  prämiierter und zur Ausführung ange. 
‚nommener Entwurf für das Theater zu Amiens. 
— Hs Bruder Theophile Albert, geb. 
1843 in Flize (Ardennes), ebenfalls Architckt, 














Böhmen, 1 1815 
Kot u. Kotgew. im 








Delaire, Archit. läven, 1007. — Revue de 
Yart anc. ei mod, VI (1800) 8 (Alb) — L’Archi- 
Heste, TIL (1000) 624. Tat. 49, 4; D. TOR. Tat. 
38.80. -- Pariser Ausst-Kataloge: Eapon. univ. 


1000; Salon Soc. d. Art. frang. 1081. 

Hanns, siehe Hans u. Johann, 

Hannuijts, Gillis, Maler in Rotterdam, 
wahrscheinlich Sohn des Malers gleichen 
‚Namens, der 1693 als f erwähnt wird. Macht 
1609 Testament, wird 1610 als f genannt. Ein 
1598 anläßlich des Todes seiner 1. Frau aufge- 
‚nommenes Atelier-Inventar enthält Bilder, die 
von ihm selbst herrühren könnten. 

in Queltenstud. x. 
x 




















BI Asa NET 

Hanoldt, Caspar, und Ihuminis“ 
aus Augsburg, 10. Jahrh., gehört zu jenen 
4 Künstlern, die, angelockt vom Ruf des 
kunstsinnigen Landes Steiermark, der steirischen 
Landschaft ihre Dienste anboten. In dieser 
Bitschrift gab H. an, daß cr „von Jugend 
auf die Khunsst des Amulierens in Christaln 
vnnd andern edl GlaB vnd Stein, daneben 
auch das Illuminieren der Figuren und Pilder“ 
Verstehe. Gleichzeitig widmete er der Land- 
schaft ein geschmelztes Wappen. Die steirischen 


Notiz von A. Dredi 











Hanoteau 


Stände bewilligten ihm auf diese Eingabe hin 
am 8. April 1588 8 fl. rhein. 
A r 





Sk Ku bei Kümmel veröflenn, Pe 
Alten), In Mieil. des Bat. Ver. für Sı 
Einen. 1. inder 

Hanoldt (Hanold, Haunold), Steffan, 
Goldschmied aus München, 1088-78 zu Regens- 
burg in der Lehr, ser Meier und Bürger 
daselbst, 1588 als f bezeichnet. Der Rat 
had 168987 u. 3. mehrere vergoldet 
Deskeibecher von ihm. 1387 Serige &r zu 
Snem Regensburger Freiscieen dien aber: 
Tergoid. Pokal der Dis 1869 im Besitz der 
Krmrisschüzengeschf in Regensburg var. 

Se esenrsr Kahn, 
SA ) p. 38, 57, 

‚Hanon (Hannon), Pierre, Steinmetz und 
Werkmeiter in Pas, begann 1860 den Bau 
3651048 0. 1000 vollendeten Cölstiner-Klosters 
in Par, das im 10, Jah. zemtön, in Stichen 
Shan ie Von dem kleinen Kleterof, der 
on, wundereller Schönheit gemesen sein 
ut“, "Abb. dei Geymüler nach oiner Aue 
nahme von J. Bouchet in Al. Lenoir’s Coll. 
% Docum. inkits sur Thüsiire de Frans 

BEGEHRT, Diaz den Ar tan an 
Ark CHAR Arne Does V ciBe 
BETZ RR SAT Arc an Mae, 2 Gas) 
BERN GE m ÜhEn, Basmatd, Rena, 
De Eranker tin 
Ehe Kate Alp. Om Ai 

Hazon, Robert, Brigier in Toumai 
(wie sein 1429 erwähnter Bruder Jehan), fer- 
Ye 1427 ein Sept fü 
der Halle in Tovrma, eine Lie für ienige 
von NotreDame und "einen Engel „laisant 
Bannitse" über der Kapelle der Halle; für den 
lichen Platz 1498 cin „Agnıs Dei 

Granen et Cloauet Lan A Tours, 
1 1 de 

Hanon u. Hanong, s. Honnon u. Hamong. 

Hanoots(Hanoo),Jcan,Bldtaue inBrögge, 
‚arbeitete 1990/91 das große Portal des Schöffen- 
Sales im Rathaus zu Brügge und war 1999 
bis 1896 an der Herstellung des Belfrieds be- 
kei 

Wehatsmes, Mist de YA dene 1a Fin- 
re en 18805 10, Ib; Boca I St 

Hanttenu, Hector, Male, gcb. 29.5.1028 
in Decize (Nievre), f 7. 4. 1890 in Briet 
it), Scnler von J. Gigouk und. der 
Parier, Eecle des B-Ar, malte zunächst 
Genreilder, dann hauptsihlich Landschaften 
realistischer Richtung. Bis auf einige um 1854 
in Alier entstandene Bilder entmahm er di 
Motive mei acer engeren Heimat und gi 
Ale Entdecker und vorrügicher Schilder von 
deren Iandscafichen Schönheiten. Das Lanen 
bourg- As. (Par) erw 2 seiner Hauptwerke: 
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Hanriot — Hansch 





{enuphars“ und „Mare du Village“. 1847 
bis 1880 stellte er Im Salon aus (Kat. z. T. 
m. Abön). Werke in den Museen: Bayonne, 
Bourges, Clameey, Douai, Le Havre, Lile, 
Marseile. Zahlreiche Bilder Hs wurden. von 
Pierdon und Duvivier gestochen. 
Beltier-Auvray, Diet sin, I (BR). 
NEED EN heim rd Gaıe)- 
= Montpgster, Ati mod. ıy (ame) 
iin. m. Abbe = Mireur, Diet. d. Venen 
Fan Ta Bin), — Cirönigue der x 
® Habrlot, Jules Armand, Maler, Rı- 
dierer und Lithograph in Paris, geb. in Arpa- 
jon (eine.et.Oise), stellte 1877--1880 Porträts 
und Genrebilder im Salon aus, auch Radierungen 
nach Chaplin, Brien, Vollen u. a. 1005-1014 
beschickte er die Soc. des Art. Indtp., 1010 
den Salon d’Automne, 1820]21 den Salon des 
Artist. Fran. 























Beilier-Aureay, Diet gi. 1 Cam) 
TBeraial, Gear, iD. slcle, VIIL 
m Tupanteuste, Cat"boreBib Katz 

'— "Rich, art, Proy. Mon civ; 
Yrgin: EVins 008. = Chad BoAnın BT 


Hanrits (Hanrich), Samuel Gottlieb, 
sowak. Maler, geb. vor 1700 in Neuschl 
(Beszterezebänya), Schüler ]. Kupeizky's, tätig 
in Berlin, Braunschweig u. London; erregte 
1720 in Berlin Aufschen mit dem vielfgur. 
Gruppenbildnis. dort. Familie und por- 
ierte ebenda 1782 den Schulrektor J. L. 
Frisch (in Kupferstichreprod. von dessen Sohn 
Ph. J. Frisch). 2 weitere Bildnisgemälde H.s 
wurden vom Breslauer J. Oertl in Radierung 
vervielfältigt. 
Fasil, Katerien. 170; 
Nacht. 
Pr 























ei. Nicolai, 
Tudomnyen Sind a 
1 Seisadak 1874 p. 4 => Müvlszer VE 
Gain) auch. 7 Seentnge 

Hans, Jean, Bildhauer, geb. zu Grivegndc 
Dei Lüttich 1070, } in Lüttich am 18.19. 1140. 
Kam jung in die Lehre zu seinem einzigen 
Lehrer Jean Deleour (gl. Bd IX D, einem 
Schüler Berninis und führenden Bildhäuer von 
Lütich. Von Deleour nach Ialien geschickt, 
befand er sich 1094 in Modena (nach Camporl 
bei Marcha). Bis zum Tode Delcours scheint. 
€ in dessen Abdier als Gehilfe gearbeiter zu 
haben; er et seine Werkstatt mit Zeichnungen, 
Werkzeugen, Modellen. Bis dahin (1707) it 
sein Werk in demjenigen Delcours enthalten. 
Er it also Enkelschüler Deminie. Feiner aka- 
demischer Dekorateur ohne selbständige Be- 
deutung. — Hauptwerke in Lütich: Kollegat- 
kirche St. Peter, Apostel Petrus und Paulus; 
St. Martin, Statuen der Jungfrau und, des hl 
Martin beim Sakramentialtr; Kolegiakirche 
St. Jacob, mehrere Heligenfigurn St. Katharina, 
Statuen des hl. Rochus und eines Schutzengels; 
St. Jean Baptite, Statuen des hi. Joseph, hl. 
Rochus und hl, Sevenus, Patrons der Weber; 
St. Nicolasoutre-Mese, hl. Nicolas (Abb. 


























Helbig, L’Art mosan I 127). Kruzifix aufge- 
sellt 1729 zum Andenken an H.s Eltern in 
der Kirche in Grivegnde. Dekoration des Rat- 
hauses von Lüttich (Rechnungen von 1718 bis. 
1725 bei Marchal p. 580; Gurlitt p. 23, Taf. 28) 
ab 1714, bestehend in Hermen im Vesibül und 
an, beiden Treppen; Statuen der Stärke, Re- 

it; Wappen der Stadt und 
beteiligt außerdem die 
ien Hallet, Rendeaux und Fr. Vasalli. 








1a peamae, Ta 180 

Historische Stächeblder, Sere I, Hefe 4 (1000) 
Lach p.28 Tal. 2. hadene. 

Hans, Johann, Maler und Kupferstecher, 
in Ulm und Straßburg i. E. Gig um 1800, 
geb. zu Straßburg. Im Altertume-Mun. zu 
Stuttgart 2 Miniaturen: Bildnise des Schnei- 
dermeisters Jacob Frier. Renninger und seiner 
[Frau Euphrosina Barbara, geb. Brenisen, beide 
gemalt März 1Blt. H. malte und stach, eine 
Reihe von Ansichten aus Straßburg, z.B. Brand. 
des Theaters (Mai 1800); Plünderung des Rat- 
hauses (U. 7. 1780); Ansicht des Paradeplatzes; 
der Thomaskirche; des Ferkelmarktes usw. 
Die gemalten Ansichten sind =. T. von ihm 
selbst, z. T. von J. M. Weis gestochen. Ein 
großes DI. von HL. set die Entwafinung der 
Österr. Armee unter den Augen Napoleons am 
20. 10. 1809 dar, zwölf andere ebenfalls Kriegs- 
Snen um Ulm’i. ). 1808. 

Meusel, Teutscher Katerle, 1 (108), — 
REIBER, Termogrgnle alle, 10. = Kı- 
one: Aland lee Ka Alerumsgogent, 

1608 No, 8080; ‚Aue 
I Eiaß-Lorhringer, Straßburg 06, No 
" Histo Ausstell (Jshrhunderfier' der 
:), Breslau 1018. 

Hans, Josefus Gerardus, holl. Land- 
schaftsmaler. geb. 3. 1. 1826 im Haag, }. 18.7. 
1801 zu Ryauyk, Schüler von. A. Scheifhout. 
Das Stadtmus. im Haag beitzt „Ansicht der 
Landhäuser Zorgvlit und Boitenrust" von 1854 
Kata, 1019. 

Av. Würsbach, Niederl. Kater. I 
(006. Dienkuren, 160, 

Hans, siche Bruggen, Louis van der 

Hana von Kulmbach, siche Kulmbach. 

Hans von Ulm, siche Pelber, H. 

Hans unter Johann/es] eingeordnet. 

Hansch, Anton, Landschaftsmaler, geb. 
Wien 24.9. 1819, f Sabburg 8. 18. 1670, 
lernte die Landschaftsmalerei Dei Jos. Mödmer 
und unternahm 1894 seine erste Studienfahrt 
nach Steiermark u. ins Salzkammergut. 1835 
wurden zwei Landschaften, die er bei St. Anna 
ausgestellt hatte, preisgckrönt, wodurch er sich 
in Eraherzog Franz Karl einen Gönner gewann. 
1650 erhielt er unter anderm die gr. Kol. 
Med. “Allmählch dehnten sich seine Studien. 
eisen auch nach Kärnten, Tirol, Bayern, nach 
der Schweiz und Oberalien aus. 1848 wurde 
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Hansch — Hanselaere 


er Mitglied der Wiener Akademie. 1850 u. 
1800 erhielt er auf den großen Akademicausst. 
den Landschaftspreis. Im Winter 1808 arbei- 
tete er an den Langbath-Seen. Eines der nach 
diesen Studien angefertigten Bilder wurde von 
der Erzherzogin Sophie für ihren Sohn, den 
Kaiser, angekauft. 1888 wurde er Mitglied des 
akademischen Rates. 1889 zeigte er im Künst- 
erhaus mit großem Erfolg nicht weniger als 
181 Studien. Im Welausstellungsjahr 1878 ver- 
or er durch den „Krach“ sein Vermögen, und 
ah sich schließlich genötigt, seinen größten 
Schatz, seine Studien, zu veräußern. 200 da- 
'von kamen jedoch später als Widmung des 

itzenfabrikanten. Ludwig Damböck an die 
Wiener Akademie. 1875 kaufte der Kaiser 
zwei Bilder vom Hintersee an. Im selben Jahr 
208 sich H. nach Salzburg zurück. Im Frühe 
jahr 1877 chrte ihn das Künstlerhaus, durch 
eine Gesamtausstellung seiner Werke. — Hansch 
malte zuerst in der Art: der Wiener Schule, 
später geriet er unter den Einfluß Calames. 

















ten. Schüler von ihm sind H.L. Vöscher, Karl 
Schmid u. K. Haunold. H. zeigte seine Bilder 
auch in Berlin (Akad.-Ausst. 1869), in Breslau 


(Kst. Ausst. 1873), in Brüssel (Expos. d. B.- 
‚Arts, 1809), in München (Glaspal. 1869), Cöla, 
Lin un. on dr Onemehler uk 
Bel ch ende 0 Bier von Im: Der 
Seelen in rc a dr kn Di, Die 
Wenger Im Bier Öetande 180; De 
am Königssee, 1849 (diese 8 aus dem Kunst- 
A Ss Lande an 3 Sch, 100; 
A den Kata 108 aha vr 
Dee Bau er All. Radler 
zu Prag (Kat. 1918) „Das Lofer Steingebirge“. 
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1670, p. 681. — Oesterr. 
Kattoposr. Bd. 1, Beiheft 186) 61. — Aust 
Kauloge. aW. 


Hansch, Auguste Adolphine Wilhel- 
mine, Landschaftsmalerin, geb. Hamburg 8. 4. 
1866, } Lütjensee i. HL 6. 1. 1011, üiig in 
Hamburg, lebte seit 1000 in Lütensee. 
dete sich zuerst auf der Hamburger Gewerbe- 
schule als Porzellanmalerin, wandte sich dann 
der Landschaftsmalerei zu u. begann ihre 
Studien bei Paul Düyficke u. Bei Carl Rodeck 
in Hamburg. Stipendien ermöglichten. ihr 
(der neunziger Jahre, sich in Düsseldorf 
Olaf Jernberg, Kröner u. Irmer weiter: 
zubilden. "Seit dem Ende der neunziger Jahre 

















stellte sie in Hamburg, Rostock, Kiel, Lübeck 
ihre aus der weiteren Umgegend Hamburgs u 
aus Schleswig -Holstein gewonnenen Land- 
schaftsbilder aus. Gemälde von ihr im Hause 
der „Provinzialloge zu Niedersachsen“ in Ham- 
burg, andere in Privatbesitz. 
Das geistige Deutschland, 1809, 
Ausst, Lübeck, 1890. — Mitt. d. Familie: _D. 
ie (Hanssche), Jan Christiaen, 
lim. Stukkator, arbeitete den Rechnungen zu- 
folge 1672 die Stuckdecke im Bibliotheksaal 
der Abtei Parc in Löwen mit Reliefdarstel., 
w. a. der Kirchenväter u. Evangelisten, und 
mit Szenen aus dem Leben des hl. Norbert, 
1879 fertigte er im Refektorium derselben Abtei 
die Stuckdecke mit 7 biblischen Reliefdarstel- 
lungen und bezeichnete das Emmausrelief „jan 
Christiaen hansche“, DieRechnungen von 1679/80 
nennen ihn „calcksnyeder“. Die Stuckdeck 
alten Brauhaus zu Gent (rue de la Vallte n® 12), 
5 Felder, geschmückt mit Wappen und mytho- 
. Darstell. (in der Mittte Sturz. des Phaöton), 
ist „Jan Hanssche" bezeichnet und 1678 da- 
tiert. Eine ähnliche Decke mit Jahreszeiten- 
darstell. in einem Hause der Place du Lion 
dor und die Decke der Bibliothek des alten 
it 8 Feldern Blumen, 
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maler, später mehr auf graph. Gebiet 
auch Karikaturist. Stellt seit 1889 in der 
liner Akad. und Gr. Kstausstell, aus. 
Singer, Katleriex, Nacht, (100) — F.v. 
Boetticher, Malerwerke d. 10, Jahrk, 11 
(1891). Kstchfonik, N.F-11 (1801) 187; VICIB85) 
&®. — Katal. Glaspalast-Ausstll. München 1014. 
Hanselaere, F- van, falsch 1. Haseleer, Frans. 
Hanselaere, Pieter van, Porträt- und 
Historienmaler, geb. 31. 7. 1788 in Gent, 
1 ebenda 10. 8. 1882, Schüler der Genter Akad. 
unter P. v. Huffel, seit 1809 von David in Paris. 
1814 erhielt er für sein Bild „Abels Opfer“ den 
großen Preis der Akad. von Gent, wurde 1815 
Mitglied derselben und ging 1816 als Stipendiat 
nach Tulien. Während eines Bjähr. Aufent- 
haltes in Rom ward er auf Empfehlung von 
Canova Mitglied der Akad. S. Luca; stellte 
April 1819 das Olbild eines Beitlers im Pal. 
Caffarelli aus. Er ging nach Neapel als Hof- 
maler des Königs, wurde auch hier Mitglied, 
selbst Bewerber um den Direktorposten der 
Alad. und vielbeschäftigter Porträtmaler. 1820 
kehrte er nach Gent zurück u. lehrte an der 
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Akad. Den einzigen Mißerfolg brachte ihm 
1944 die Ausstell. eines Riesengemäldes 
„Philippe van Artevelde et les Gantoi 

{ant pour combattre les Brugeois". 
Siret kommen His. vortreffliche kolorisische, 
‚Eigenschaften am meisten bei den Porträts zur 
Geltung, während seine Kompositionen etwas. 
unharmonisch sind. Von den zahlreich erhal- 
tenen Bildern befinden sich im Mus. zu Gent 
(Katal. 1009) Selhstporträt, 1820 in Rom ge- 














malt, „El. Sebastian“ u, 2 Porträts; in der 
Kirche S, Sauveur zu Gent „Pie v. 1890 
und „12jähr. Jesus im Tempel“ v. 1881; im 





Reichsmuseum zu Amsterdam (Katal. 1920) 
Selbstbildnis, 1824 in Neapel, u. 

1820 in Rom gemalt (beide früher im Pavillon 
zu Haulem); in Gen Museen za Coareni 








‘, diese in Rom gemalt. 
Im kgl. Schloß zu Caserta bei Neapel die 
Porträts Franz” I. v. Neapel u. seiner Gemahlin. 
Viele Bilder in beig. u. ital. Privatbesitz werden 





Ascoli u. a. aus der neapolit 
ler, Katlerlex, V. 
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Harburg 160; Erpon Retrospert. de Var Deise, 
et Mosırn dei ritrate hal, Florenzill. 
Hanselmann, Steinmetz, ferigte 1609/4 die 
ineme Kanzel in der Stiftskirche zu Herren- 
berg (Wünttemb. Schwarzwal.) in reicher 
Spätgotk, mit Madonna und Kirchenvätem 
(unter Baldachinen und 2 Wappenschilden. 
Klemm, Würtemd. Baum. u. ildh. 18. 
— Kat u. Algrı-Denkn. Würteid, Schwarz“ 
Faller, Tal (ak Abb 








